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Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 
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deer Wissenschaft, der Kunst, der Industrie, 
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Erkrankungen der Atmungsorgane 


i ` I Rachenkatarrh, Athma, Schnupfen, Erkältungen, Suiten. 


.. 


3. Sind fie oft heiſer? 


Reclams Univerjum 


Betr. Bronchialkatarrh, Kehlkopf-, Naien-, Lungenſpitzen-, 


Ohne Luft keln Leben! Wenn die Atmungsorgane ihre Tätigkeit einſtellen und der 
Lunge keinen Sauerſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, ift es aus mit dem Leben. 
Sind die Atmungsorgane erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht intenſiv genug arbeiten, 
und der ganze Körper leidet darunter. Nun leiden viele Menſchen ſchon jahrelang an 
ſolchen Krankheiten, ohne es zu wiſſen. Sie kennen wohl die Namen, wie Bronchial— 


: katarrh, Lungenſpitzenkatarrh, Luftröhrenkatarrh, Kehlkopf-, Naſen-, Rachenkatarrh, Schuup- 
` fen, Erkältungen, Aſthma uſw., wijfen aber nicht, woran man 


dieſe ſich ſo furchtbar rächenden Krankheiten erkennt. 
wollen Sie aufklären und fragen Sie deshalb: 


| 1. Haben Sie oft Sujten? E 
2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Halfe? 


Wir 


! 


4. Sind fie oft erkältet? i 
5, Sind Ihre Luftröhren oft verſchleimt? 
6. Beſonders des Morgens? 
7. Sft Ihre Nafe oft verſtopft? 
8. Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 
, 9, Beſonders beim Treppenſteigen? l 
10. Iſt bie Naſenſchleimabſonderung oft ſtark? 
| 11. Müſſen Sie zeitweiſe anhaltend nieſen? 
| 12, Hören Sie zeitweiſe ſchwer? 
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Beantworten Sie fid) dieſe Fragen ſelbſt! Es find 
dleſes alles Anzeichen von vorhandenen Entzündungen der 
Schleimhäute (Katarrhe); diefe find. geſährlicher, als man 


allgemein annimmt. Im Intereſſe der Allgemeinheit fenden wir koſtenlos eine belehrende 


Schrift über bie Selbſtbehandlung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppel-In— 
halator an jedermann. Man ſchreibe ſofort, jeder Tag bedeutet eine Gefahr und Qual, 
oder beſtelle gleich einen Doppel-Inhalator bei: Wiesbadener Inhalatoren-Geſell— 
ſchaft Wiesbaden, Rheinſtraße 34, Abtlg. 51. l 

Der „Wiesbadener Doppel-Inhalator“ ift eine neue Erfindung, welche von erſten 


Spezialärzten als hervorragend gut befunden wurde. Auf kaltem Wege überführt er 


medikamentöſe Flüſſigkeit in einen gasartigen Zuſtand. Dieſer gasartige Medizinnebel 
wird genau wie Luft eingeatmet und vermag bis in die verſteckteſten Teile der Almungs— 
organe zu dringen. Die Wirkung iſt verblüffend. Deshalb verordnen ihn Spezial⸗ 
ärzte, Lungenheilſtätten uſw. "s 

Der Preis ijt jo gejtellt, daß ihn jeder kaufen kann. Er koſtet, fofort gebrauchs— 
fertig für Mund und Nafe, mit Juhalationsflüſſigkeit (Eukal.-Präp. oder Spezial-Aſthma⸗ 


. Präp.) nur 44.65 Mk. mit Metallgebläſe, 51.85 Mk. mit Gummi-Doppelgebläſe, 63. — Mk. 


„in Neiſeausführung in elegantem Etui mit Verſchluß.- Für gute Ankunft wird garan- 
tiert. Keine weiteren Unkoſten, nur einmalige Anſchaffung. g 
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| 
| | Bert Macchand Chemische Fabrik Hamburg39. E 
Zweig. Niederlassung Romaco GmbH Berlin SW Charlottenstr 7-8. 


badener Doppel⸗Inhalator mit bem Doppelzerſtäuber“ zu erhalten. D. R. P., 


Lihrare 
Unlversity of Texes 


" f i i HS 
Zirka 2000 Anerkennungen von Ärzten und Patienten erhielten i i MDC 
Jahre. Ein noch nie dageweſener Erfolg! Nachſtehend nur einige: 


Heilung des Bronchiallatarrhes. 
Wolfseck, Station Lengenwang, den 8. Juni 1916. Im Februar kaufte ich Ihren 
Doppel⸗Inhalator und vertrieb durch regelmäßige Inhalationen einen langjährigen Brons 
chialtatarrh, mit dem ich infolge eines Lungenleidens feit fünf Jahren behaftet war. Die 
Heilung des Bronchialkatarrhes, der weder einer Inhalationskur im Sanatorium, noch 
Heimkuren mit den allerkomplizierteſten, teuerſten Apparaten, noch elner langwierigen, 
lokalen Vepinſelungskur weichen wollte, verdanke ich allein Ihrem Apparat. ; i 


e Dr. Richard Bolte. 

i Hals⸗ und Kehlkopfleiden geheilt. ; 
Engers (Rhn.), den 13. 4. 19. Seit zwei Jahren benutze ich den Wiesbadener Doppel- 
Inhalator gegen mein Hals— und Kehlkopfleiden. Der Jn- 
halator hat mir ſolche Dienſte geleiſtet, wie kein einziges 
Medikament, ſelbſt von Spezial-Arzten nicht. Erſt war mein 
Arzt mit der Anwendung des Apparates nicht einverſtanden, 
ich kaufte ihn trotzdem, und nach einiger Zeit war der Arzt 
ſelbſt erſtaunt über den Erfolg und empfiehlt ihn ſeitdem 
ſeinen Kranken. Ich bin wieder geſund. 

Johann Kneuper, Glaſermeiſter. 


Aſthmatiſche Anfälle verſchwunden. 


Heilſtätte Luiſenheim, (Poſt Kandern), den 5. 2. 18. Der 
vor einigen Monaten von Ihnen bezogene „Wiesbadener 
Doppel-Iunhalator“ hat mir wertvolle Dienſte geleiſtet. Litt 
ich doch ſchon feit Jahren an aſthmatiſchen Anfällen, die durch 
alle möglichen Mittel nicht zu beſeitigen waren. Seit ich jedoch 
täglich Ihren Apparat benutze, find die Beſchwerden volljtánblg . 
verſchwunden. H. Voltzenlogel, cand. med., ſtellv. Hilfsarzt 

an der Heilſtätte. 


Bei Grippe. 

Stutigart-Berg, den 15. November 18. Ungefähr vor drei Wochen bekam ich bie 
ſpaniſche Grippe, aber in zwei bis drei Tagen war es ſchon wieder vorbei. Das habe 
ich dem Doppel-Inhalator zu verdanken, daß ich ſo verſchont geblieben bin. 

Friedrich Schlipf, Poſtſtr. 38. 


Vorſicht! Es gibt minderwertige Nachahmungen! Achten Sie deshalb ge— 
nau auf unſere Firma, um den wirklich echten, vieltauſendfach bewährten „Wies 


Ausl.⸗Patente. — Nattlrliches Wiesbadener Kochbrunnen-Quellſalz zum Gurgeln und für 
Trinkkuren (unter ſtrengſter Aufſicht der Stadt Wiesbaden und der Städt. 
Kurdirektionen gewonnen) ijt zum Preiſe von Mk. 3.25 per Glas von uns zu beziehen. 


Alleinige Fabrikanten: Wiesbadener Inhalatoren⸗Geſellſchaft, Wiesbaden, 


e 


Rheinfer. 34. Abtlg. 51. Telegr.⸗Adr.: „Doppelinhalator Wiesbaden“. Poſtverſand 
überallhin wieder möglich. | l 
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p H CR und Bedarfsartikel billigst. 
2 . PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


Reclams Unıverium 


Geb. 16 Mart.) Die vorliegende Ausgabe enthält eine Auswahl von 
Stornis wertvollſten und beliebteſten Novellen, in der alle Gattungen 
ſeiner Erzählungskunſt vertreten ſind, und die ſowohl für Volksbüchereien 
als auch für die Jugend beſonders geeignet ſind. 
Die Höllmühle und andere Erzählungen von Oskar Schwär. 
(Berlagsanftalt Görlitzer Nachrichten und Anzeiger, Görlitz. Geb. 8 Mark.) 
Der Verfaſſer der „Mummelswalder“ erzählt auch in dieſem Bande 
von den Menſchen der Oberlauſitz. Er fennt fie aus dem Grunde und 


Während der durch bie Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papiers 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Erzählungen und Gedichte. 


| Die, beiten Erzählungen von Tolſtoi. Ausgewählt und eingeleitet geſtaltet fie wahr und treu, mit einfachen Mitteln. Gern breitet er 


von Walter v. Molo. (Verlag Albert Langen, München. Geb. 5 Ml.) das milde Licht verſtehenden Humors über die Schwächen und Eigen⸗ 
Molo bat aus dem gewaltigen epiſchen Werke Tolſtois einige der beſten heilen ſeiner Leute, er hat aber auch die Wucht für den erſchütternden 
Erzählungen ausgewählt. Aus der Kriegsdichlung „Sewaſtopol“ bringt Ausgang tragiſcher Verquickungen. l 
dieſer Band die Erzählung „Sewaſtopol im Mai“, bie ein dichteriſches Meine Welt. Gedichte von Hans Franke. Mit Bildbeigaben von 

Spiegelbild der Erlebniſſe Tolſtois während des Krimkrieges iſt. Unter Franz Gaudeck. (Verlag Walter Seifert, Heilbronn a. N. Geb. 5 Mark.) 
den weiteren Gaben des Auswahlbandes ſei das Meiſterwerk „Der Herr Dieſe Sammlung zeugt von einem beachtenswerten Talent. Vielleicht 
und fein Knecht“ hervorgehoben, das zu den größten epiſchen Schöpfungen dürfte der junge Dichter noch etwas kritiſcher auswählen. Er wird 
aller Zeiten gehört. auch noch an ſich arbeiten müſſen, aber es findet ſich ſchon jet viel 

Ausgewählte Novellen von Theodor Storm. Mit einer Ein⸗ Gutes in dem Bändchen. 

führung, Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben von Profeſſor | Ein Lied verklingt weit in der Ferne. Gedichte von Willy 
Dr. Otto Hellinghaus, Geh. Studienrat, Gymnaſialdirektor a. D. Knod. Bildſchmuck von B. Herbert Libiszewski. (G. Franzſche Buch⸗ 
Zwei Bände. (Herderſche Verlags handlung, Freiburg i. Br. 1919. druckerei, G. Emil Mayer, München 1919. 6 Mark.) Die Verſe des 


Hünchner feueſte Nanrinıten 


Si deutſchlands größte und einflußreichſte täglich zweimal erſcheinende Zeitung. Weit über 100000 Abon- 
nenten: Bei ca. 10000 Poftanftalten und von fiber 5000 Hotels, Cafés, Reſtaurants abonniert. Verbreitungs⸗ 
gebiet ganz Deutſchland, Gſterr.-Ungarn, Schweiz. eo) um anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


Ein Herder- Bud 


tif ein ſtets hilfsbereiter Freund in allen Lebenslagen. 
Verlangen Sie koſtenloſe Proſpekte. Verlag Herder / Freiburg i. B. 


FARBIGE ORIGINALE 7 


Gemälde und Zeichnungen von Willi Münch- 
Khé, Prof, Hans Rudolf Schulze, Augustinus 
| Heumann, Professor Max Frey 


| |. ZU VERKAUFEN I : 
.Ernsten Kauflustigen stehen auf Wunsch farbige Wiedergaben nebst Bei Blutarmut U. Nervenleiden 


Angaben über Bildgröße, Technik und Preis gern zur Verfügung. P unterstützen den Arzt 


d VERLAG - RECLAMS pum u | Apotheker Grafs Hämoglobin-Tabletten 


E E, E Schutzmarke: Falke im Rautenschild. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 
Falkenwerk München, Hans Sachsstraße 13. 


ENE NZ PA dei fhr Tauber 


Jungfernstieg 40 Photo-Haus 


BRIEFMARKEN STH 


2^ aller Art bis zu den größten Seltenheiten, Tg D Beste und billigste Be- 
8 li 


besonders Kegs- u. Umsturzmarken. zugsquelle für solide 


f) 
%%%» Ansathisenduni: dhe Apparate in 


GroBer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 EEN sämtl. Bedarfsartikel. 


Jllustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
Unübertroffen zur Erhaltung einer schónen Haut! DirekterVersand nach allenWelttellen 
KALODERMA-GELEE + KALODERMR-PUDER ` > 


| Augenbrauen 


lauge, ſchattige Wimpern heben Blick und 
Ausdruck. Schnelles Wachstum bewirkt 
Reidel PlantexsAAugenbrauenfaft 
M. J. S0. Reichel's oriental. Augens 
brauenfarbe färbt echt und iſt unver⸗ 
waſchbar. In blau, braun, ſchwarz 91.6.75. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


E 


Lauten, 
Sy Gitarren, 
Mandolinen 


una alle anderen 
Mnsikinstirumente, 


Postkarten la., 100 Stück 
Gaslicht- ^M. 4.0, 1000 St. M. 40.—. 
Photo-Schulz, Berlin-Friedenau, span, 


Erste, deshalb 
zuverlässigste Bezugs- 


i quelle für Instrumente 
5 PONI Ni E howom EN 
Jul. Heinr. di einste. Pelle und Saltenfabrk 
Zimmermann ji- ermunz Lahner eme; 4 August Dürrschmidt 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. Markneukirohen l. Sa. 103. —.— 1862. 


Preisliste frel, 


— | 


ine Auswahl von 
t alle Gattungen 
ir Volksbücheteien 


Oskar Schwit Jj Bernhard Tauchnitz, Leipzig. 1 vol. Geh. 4 Mark.) Arnold Bennett 


ib. Geb. 8 Mall) 
m dieſem Bande 
dem Grunde und 
Gern breitet er 
chen und at: 
en erſchütternden 


ildbeigaben von 
Geb. b Mark.) 
fmt, Biellich 
blen. Er wird 
ſchon jezt viel 


bon Willy 


tanje Sud» 
die Verſe des 


. Reclame Univerjum 


manches in dieſen Betrach⸗ 


in ſeiner rheiniſchen Heimat bereits wohlbekannten Dichters zeugen von Tauchnitz, Leipzig. Geh. 3 Mark.) So 


tiefem ſeeliſchen Empfinden. MEN 5 tungen erſcheint gerade heute beſonders zeitgemäß und intereffant, 
Ausländiſche Literatur. Volkswirtſchaft und Soziales. 


The City of Pleasure. A Novel by Arnold Bennett. (Verlag Das tele E E SH 
ai » TT : . der Wirtſchafts⸗ und Bürgerkunde für höhere ulen, Kurſe und zum 
iſt nicht nur der Schöpfer realiſtiſcher Werke, ſondern auch ein Meiſter = "anie : : ; 
te leichteren Erzäblungsftils, Go in dem 1 [e ber Sii unie bu b o E EIN Ger aerch, e: 
ſih in dem Vergnügungspark der Londoner Weltausſtellung abſpielt. penniga o Gë ze M 61 905 1 55 2.70 M nn 85 ift 
The Excelsior. A Novel by H. B. Marriott Watson. Ver- vereineverlag G. m. b. H., P. Gladbach 1920. 2.70 Mark) Die Schrif 
Ing Bernhard Tauchnitz, Leipzig. 1 vol. Geh. 4 Mark.) Der vor- gibt eine Einführung in das Wirtſchaftsleben und das flaatfide Bu- 
legende Detekliv⸗Roman ift eines ber ſpannendſten Bücher dieſer Gattung. ſammenſein, wie ſie nach der nun geſchehenen Umwälzung in den brei⸗ 

Three Plays for Puritans by Bernard Shaw. (Verlag Bernhard] keſten Kreiſen notwendig ift. N 
Tauchnitz, Leipzig. 1 vol. Geh. 4 Mark.) Inhalt: Preface. Tho | Jahresbericht über den Landaufenthalt für Stadtkinder im 
Devil's Disciple. Caesar and Cleopatra. Captain Brassbound's Con- Jahre 1918. Herausgegeben von der Reichszentrale für die Vermitt⸗ 
lung Landaufenhalt für Stadtkinder, Berlin. Der Bericht gibt einen 


version. Bernard Sbaws Werke gehören zu den erfolgreichſten Neuerwer⸗ - MAL : „ Der Ot f 
bungen der Tauchnitz⸗Edition. Del SCC Pii des iu feiner wert⸗ erfreulichen Überblick über bie ſegensreiche Tätigkeit des Vereins. 
vollſten Stücke enthält, ift von beſonderem Intereſſe auch durch die Vorrede, Volks wirtſchaftliche Geſpräche. Broſchüren von Friedrich Thiele. 
die des Autors berübmte Auseinanderſetzung mit Shakeſpeare enthält. (Verlag der Kulturliga, Berlin. Je 30 Pf.) Bisher erſchienen: Heft 1: 

The Essays or Counsels Civil and Moral by Francis Bacon Arbeit und Wiſſenſchaft; Heft 2: Bedürfniſſe und Güter; Heft 3: Ka⸗ 

with Notes and a Glossary by Leon Kellner. (Verlag Bernhard pital und Vermögen; Heft 4: Wert und Preis. 


Der Aufbau ««. geschwächten Körpers 


welcher durch Krankheit, Schicksalsschläge, Aufregung u 
geschwächt und heruntergekommen ist, kann rasch durch Anwendung von | 


. Leciferrin-Tabletten 


wieder in gesunden, kräftigen Zustand versetzt werden. 
Preis IM. 4.— in Apotheken. Ä 


GALENUS CHEMISCHE INDUSTRIE, FRANKFURT AM MAIN. | 


enthält in reichſter Auswahl Reclams Univerjal- Bibliothek. Jede 


dei , Moderne Anterhaltungsliteratur Nummer einſchließlich Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen M. 1.20. 


etten 


Jortrott, Jazz, Oneflep 


Twoſtep, Boſton, Hiawatha, Contre, 
Quadrille, Walzer und alle alten und | x 2 5 i 
neuen Tänze lehrt das 5 v9 
Neue Tanzlehrbuch 
mit vielen Abbildungen Mk. 4.50. Kla- l , 
vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter ' à 
Ton u. feine Sitte, Geſchenkwerk 7.20. ` 


Die Gabe ber gewandten Anterhaltung 9 | . E , 
3.60. Saf enbuch des allgemeinen . 
Wiſſens 7.20. Bekämpfung der Schüch⸗ , 

ternheit 3.70. Die Kunſt des Gefallens ö | 3 


6.40. Liebesbriefſteller 3.60. Mod. Weg 


Bu 3.35. Su Dame ue Achule g. 
23.40. Traumbuch 3. Klavierſchule 8. Shpaniſch, Franzöſiſch od. irgend: fein, daß der Lernende mit Luft ober find in der Heimat in ein, 
Violinſchule 7.50. Schönſchreibſchule 5. eine den Sprache? Bedenken und Liebe arbeitet, daß es ihm flußreiche, gutbegablse Stellun⸗ 
Privat- u. Geſchäftsbriefſteller 8. Recht: Sie, daß fh Ihnen, wenn Sie ein Vergnügen ift, aus den Bries gen aufgerückt. Sie lernen nach 
ſchreibung Duden 10.20. Aufjagichule 8. eine fremde Sprache beherrſchen, fen 3 a, ich vy: pers unferer Methode für den Preis 
Gen rterbuch 9. Richtig Deutſch 8. Wege zum Aufftieg eröffnen, an ſönlich fagen, daß ich mich jedes von nur Mark 84.— die fremde 
Mir oder mich 2. Rechnen 10.80. Eng⸗ die Sie früher vielleicht nie ges mal auf den Augenblick gefreut Sprache bis zur hö Ke Boll: 
liſch 8. Franzöſiſch 8. Stalteniich 8. Böh- dacht haben. Sehen Sie ſich habe, wo ich wieder an die Anter⸗ kommenheit. Laſſen Sie ſich un: 
niſch 8. Angariſch 8. Polniſch 8. Ruf- heute die Zeitungen an? Uebers richtsbriefe geben, tonnte.“ ſere Einführung Nr. 48 in den 
fiih 8. Spaniſch 8. Buchführung 8. all werden Leute mit Sprach“ So ſchrieb uns kürzlich ein Ant rricht der Sie intereſſie⸗ 
Handelskorreſpondenz 8. Handelslehre kenntniſſen geſucht, und ſobald Schüler unſerer Methode Touſ⸗ renden Sprache kommen. 
9. Kontorpraxis 8. Bankweſen8. Rechts⸗ erſt Deutſchland daran gehen [oint Cancel altes Deren Zufendung erfolgt 
N 8. Bürgerliches Geſetz⸗ tann, feinen Auslands handel von rteife gehen uns nahezu täglich koſtenlos und ohne ir⸗ 
SE: 6.60. Reklamelehrbuch 8. Hand- neuem auszubauen, wird diefe zu. Sie können eine Sprache fo _ genbiveiope Verbind . 
| bu r Kaufleute 20. 6000 Chemijch- Nachfrage immer reger werden. erlernen, daß Sie fie in kürzeſter lichkeiten für Sie. .” 
fechniſche Rezepte zu Handelsartikeln KLiaſſen Sie fic) aber nicht beein: den richtig preden, Lefen, freir Senden Sie uns 
16. Schlipfes preisgekröntes Lehrbuch ` fluſſen, wenn Ihnen von irgend. den und verſtehen und ohne daß den untenſtehen — Ich 
ber Landwirtſchaft 17.30. Böttners einer Seite gejagt wird, vab Sie Ihnen beim Gfublium befondere den Abſchnitt erſuche 
Gartenbuch für Anfänger 12. Amſatz⸗ Sprachen ohne he und Arbeit Schwierigkeiten SC wenn heute noch um Zuſen⸗ 
fteuec- u. Notopfergeſetz 6. Geg. Nachn. erlernen können. Zum en Sie nach der einzigen hierfür in ein. SÉ dung der 
L Schwarz & Co., Berlin T. 4a, Annenstrasse 24. ftudium gehört fleißiges Arbei⸗ Frage kommenden Methode ler: SUN in „Reclams 
— — ten. Aber auch dieſes Arbeiten nen. Das ift unſere weltbetann⸗ S. Aniverſum“ 
ir bitten die geehrten Leſer, kann zum Vergnügen werden, te Methode Touſſaint⸗Langen⸗ angebotenen Ein⸗ 
i i bie Sn- wenn es nad) der richtigen Mer ſcheidt. eS i Nr. N 43 
bei Zuſchriften an CR thode erfolgt. Viele Tauſende haben nach bites min den Anterricht der 
ſerenten jid) ſtets auf das tni- „Ein Haußptvorzug Ihrer Werke jer Methode gelernt, haben dann * 
ö verſum zu beziehen. ſcheint mir ferner vor allem zu im Ausland Stellung gefunden 
e . . Ba & 
SS Kai 
crues" MEI Langenfcheidtiche Derlagebuchhandlung s, he Seroinbugtele Hr mia. 


A D le Fr au DL. nel. H. Paul. (Prof. G. Langenſcheidt), Berlin · Schöneberg amen 


Mit 65 Aboildungen. Karton. M. 7.50, a 
gebunden M. 8.80. Ats dem Inhalt: Der Auf nebenſtehendem Abſchultt nur die E 

Wa: : - : gewünſchte Sprache nud ." 0022s EEN 
weibliche Körper. — Kleidung. — Schwanger Awieſſe an angeben und in offenem Briefumſchlag frankiert 
biene der S g — Ernährung und als „Druckſache“ einſenden. Wenn weitere Bufäße gemacht — !( ³ðV5AAA A A 
Pflege de Säiuglings niw. — Verlag. werden, nur als verſchloſſener Brief zuläſſig. E Su. eaer 


Strecker & Schröder, Stuttgart R. 
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"Brutarme, Nervenschwache, Scehwer kranke, “ 
"Ueberar beitete und Wöchnerinnen nehmen 


INeoferrol-Pillen 


er WII 

Chemische "Fabrik "Apotheker EN 
Ion. Fritz Neuhaus, Ottweiler | Preis M. 3. 

S DNE LV LL 


SAALECK ** BAD KÜSEN- und BERLIN W” VIKTOPIASTR 25. 
KÜNSTLERISCHE LEITUNG: PROF SCHULTZE- NAUMBURG 


. ARCHITEKTUR + - INNENEINRICHTUNGEN 
MOBEI, UND GERÄTE ` 


IS 


PLANUNG, ÜBERNAHME UND EINRICHTUNG VON - BAUTEN ALLER ADT 
INSBESONDERE VON STADT-UND LANDWOHNHAUSERN, VERWALTUNGS? : 
GEBAUDEN * BERATUNG BEI UMBAUTEN. UND. AUSFÜHRUNG VON — 
SOLCHEN *** AUSSTELLUNG IM KUNSIGEWERBEHAUS — 
BERLIN WI VIKTORIASTR. 23: 
i d. l R 


Arthur Seyfarth, Kóstritz 10, Thüringen. 
"eeh, Ze Versand aller Rassehunde, Prämiiert mit höchsten Aus- 
Kiem, Zeichnungen. Das Werk „Der Hund und seine Rassen, 
SET Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M. 15.-. Illustriertes 
Prachtalbum mit Preisverzeichnis und Beschreibung der. 
Le Rassen M. 3.—. — Jllustrierte Hauptpreisliste M. 1.50. 


in allen Apotheken zu haben | 
Wo nicht erhältlich, Versand 
portofrei durch Adler- Apo- 
theke Ottweller (Bez. Trier). 


Wir kitten die geanten Leser, bei Zuschriften an die 5 sich 
stets auf das „Universum“ zu bezlehen. . 
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ſachlich, ohne ſchmückendes Bei- 


Welt ru nb 


e, Der Nachdruck aus Reclams Univerjum ift verboten. aberſetzungsrecht vorbehalten. Für 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung feine Verantwortung; fie werden l 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 1. Avril 1920 
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wilhelm Konrad Röntgen 


Su Silke 15. Geburtstage. Don Dr. Günther Bug ge 


t) 8 


elten hat ein Fortſchritt der Wiſſenſchaft in weiteſten 
Kreiſen ſo tiefen Eindruck gemacht, ſo ſtarken Wider⸗ 


wie die Entdeckung der Röntgenſtrahlen. Man muß ſich das 
halb ungläubige Staunen ins Gedächtnis zurückrufen, das die 
erſten Mitteilungen über die „X-Strahlen“, wie fie ihr Ent- 
decker genannt hatte, erregten. Es war im Dezember des 
Jahres 1895, als die Kunde die Welt durchlief, daß es jetzt 
möglich fei, das Unſichtbare ſichtbar zu machen. Was uns 


heute ſo ſelbſtverſtändlich erſcheint, wirkte damals wie Erfüllung 


Feines Märchenwunſches. Lieſt man heute jene grundlegenden 


Abhandlungen in den „Sitzungsberichten der Phyſikaliſch⸗Medi⸗ 


ziniſchen Geſellſchaft in Würz⸗ 
burg“ wieder, in denen Röntgen 

ſeine Entdeckung mitteilte, ſo 
hat man gleich ein anſchau⸗ 
liches Bild vom Charakter dieſes 
Forſchers. Nüchtern, ſtreng 


werk wird da von einem Funde 
berichtet, wie ihn in jedem 
Jahrhundert vielleicht nur ein⸗ 
mal ein gottbegnadeter Forſcher 
macht. Alle weſentlichen Eigen⸗ 
Idioten der neuen Strahlen find 
erkannt und beſchrieben, alle 
experimentellen Möglichkeiten 
berückſichtigt, alle theoretiſchen 
Schlußfolgerungen auf Tat⸗ 
ſachen geſtützt. In feſten Um⸗ 
riſſen iſt ein neues Teilgebiet 
der Wiſſenſchaft abgeſtockt, das 
einer ganzen Generation von. 
Forſchern Arbeit gibt. Ver⸗ 
gegenwärtigen wir uns kurz, 
worum es ſich handelte. 

Im luftverdünnten Raum 
einer „Hittorſſchen Vakuum⸗ 
röhre“, durch die eine elektriſche 
Entladung geht, werden von 
der negativen Elektrode die ſo⸗ 
genannten Kathodenſtrahlen 
ausgeſandt. Röntgen beabad- | NEM 
tete nun, daß an den Stellen IL 


ball im Vorſtellungsvermögen des Volkes gefunden, 


geſandt wird, die das Glas zum Fluoreſzieren bringt. Auch 


als die Vakuumröhre mit einem ſchwarzen Karton umgeben 


wurde, leuchtete ein die Lichterſcheinung noch deutlicher zei⸗ 
gender „Fluoreſzenzſchirm“ in der Nähe der Röhre im Dun⸗ 
keln hell auf. Die zwiſchen Apparat und Schirm befindliche 
Hand ließ auf dem Schirm ein Schattenbild erſtehen, auf dem 
die Handknochen ſich deutlich dunkel vom Fleiſch abhoben. Es 


waren alſo durch das Aufprallen der Kathodenſtrahlen auf 
einen ſeſten Stoff Strahlen erzeugt worden, die imſtande waren, 


Materie zu durchdringen, die für Licht undurchläſſig iſt. Da 
die X- ⸗Strahlen auch auf die photographiſche Platte einwirkten, 


war die Möglichkeit gegeben, mit ihrer Hilfe Objekte durch 


feſte Hüllen zu photographie⸗ 
ren, ſobald deren Durchläſſig⸗ 
keit für bie X. Strahlen von be 
Durchläſſigkeit des eingehüllten 
Körpers verjchieden. war. 
Die ungeheure Tragweite 
der Entdeckung, vor allem für 
die Medizin, lag zutage. Man 
konnte jetzt ohne äußere Ein⸗ 
griffe krankhafte Veränderun⸗ 
gen innerer Organe feſtſtellen, 


körper ermitteln, Knochenver⸗ 
letzungen ſichtbar machen uſw. 
Die raſch aufblühende „Rönt⸗ 
gentechnik“ - vervolllommnete 
die Apparate und die Methoden. 
Man erkannte ferner, daß den 
Röntgenſtrahlen eine iherapeu⸗ 
liſche (bei unvorſichtiger An⸗ 
wendung allerdings auch ſchäd⸗ 


und verwertete, diefe zur Det 


Erkrankungen. Auch die In⸗ 
duſtrie machte in ſteigendem 
Maße Gebrauch, von den Rönt⸗ 
genſtrahlen bei der Prüfung 
von Metallen, die für Ma⸗ 
ſchinenteile verwendet werden; 
durch das Auffinden verborge⸗ 


der Glaswand der Röhre, auf Seheimer poter Profeffor Dr. Wilhelm Wien, der beruhmte Gruert, Ner Hohlräume, Riſſe uſw., 


die Kathodenſtrahlen auftreffen, mentalphyſt 
eine neue Strahlenart aus⸗ 
Untwerſum-Jahrbuch 1920, Nr. 127. 


er und Nachfolger des Geheimrats Röntgen auf dem Lehrſtuhl i H i icht 
in Münden; bisher war er Ordinarius der réie in Würzburg. Für feine bie bei Maſchinen leicht Anlaß 
Fiorſchungen wurde ihm 1911 der 


zu Unglücksfällen geben können, 
ven 21 


obelpreis verliehen. 


ihre Tätigkeit beobachten, den 
Sitz eingedrungener Fremd⸗ 


liche) Wirkſamkeit zukommt, 


lung krebsartiger. und anderer 
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96 | 3 N Konrad Röntgen 


wird eine beträchtliche Erhöhung der Vetriebsſcherheit ele 
Daß die praktiſche Verwertung der Entdeckung Röntgens 
ſich ſo vielſcitig geſtaltete und daß ſie einen ſo erfreulichen 


Aufſchwung nahm, lag nicht zum wenigſten daran, daß 


Röntgen. fie der Allgemeinheit ohne Einſchränkungen durch 
Patente oder Monopole zur Verfügung ſtellte und auf ihre 
finanzielle Ausbeutung völlig verzichtete. 


Man tut dem Verdienſte Röntgens keinen Abbruch, wenn 


man feſtſtellt, daß andere Phyſiker, vor allem Lenard, Vor⸗ 
arbeiten geleiſtet haben, an die ſich ſeine Arbeiten anſchließen. 
Im Baugefüge der exakten Wiſſenſchaften ruht ein Stein auf 
dem anderen, wird jeder Bauſtein wieder zur Grundlage eines 
neuen. Auch Röntgens Werk iſt weiter ausgebaut worden; 
die Fülle der Anregungen, die von ihm ausgingen, kennzeichnet 
feine Bedeutung. So wurde bald nach der Entdeckung der 
Röntgenſtrahlen das Radium aufgefunden. Dieſes Element iſt, 


ebenſo wie die übrigen „Radioelemente“, eine natürliche Strah⸗ 


lungsquelle und liefert ſpontan alle diejenigen Strahlen, die 
der Phyſiker künſtlich in der Vakuumröhre erzeugt. In engem 
Zuſammenhang mit der Entdeckung der X⸗Strahlen ſteht auch 
die Erweiterung unſerer Kenntniſſe vom molekulen Aufbau der 
Kriſtalle, die durch Laues ſchöne Entdeckung der Beugung dieſer 
Strahlen beim Durchgang durch Kriſtalle eingeleitet wurde. 
Anderſeits verdanken wir den Fortſchritten auf dem Gebiete 
der Kriſtallphyſik wieder die endgültige Aufklärung der Natur 
der Röntgenſtrahlen: ſie ſind, wie die Lichtſtrahlen, Wellen⸗ 
bewegungen des Athers, deren Wellenlängen zwiſchen O, os und 


0,15 A liegen, das heißt Zehntel oder Hundertſtel von einem 


Millionſtel Millimeter betragen. 

Die Entdeckung der X⸗Strahlen iſt nicht die einzige Leiſtung 
Röntgens geweſen. Schon 1883 beſchäftigten ihn Probleme 
der Kriſtallphyſik, die ihn auch ſpäter immer wieder geſeſſelt 
haben. Jedem Phyſiker ſind ſeine muſtergültigen Meſſungen 
auf dem Gebiete der Kapillarität, der ſpezifiſchen Wärme und 


der Zuſammendrückbarkeit bekannt, Arbeiten, die auf Grund 


ihrer Genauigkeit und Sorgfalt geradezu als klaſſiſch zu be⸗ 


zeichnen find. Für die Elektrizitätslehre haben Röntgens For⸗ 
ſchungen über die magnetiſche Wirkung bewegter Dielektrika 


im elektriſchen Feld außerordentliche Bedeutung erlangt. Die 
Entdeckung des hierbei auftretenden „Röntgenſtromes“, wie 
Lorentz ihn genannt hat, iſt eine der wichtigſten Grundlagen der 
modernen Elektronentheorie geworden und berührt die letzten 
Fragen der Optik und Elektrodynamik, die erſt in letzter Zeit 
durch die Einſteinſche Relativitätstheorie ihre geniale Beant⸗ 
wortung gefunden haben. 

Wenn man ſich die bekannte Oſtwaldſche Einteilung der 
Forſcher in Klaſſiker und Romantiker zu eigen machen will, muß 
man Röntgen ohne Zweiſel zur erſteren Kategorie rechnen. 
Die Arbeitsgebiete, mit denen er ſich beſchäftigte, hat er mit 
äußerſter Gründlichkeit bis in ihre letzten Winkel durchforſcht; 
was er darüber veröffentlichte, war ausgereift und vollkommen. 
Die Darſtellung ſeiner Forſchungsergebniſſe blendete nicht durch 
irgendwelche „perſönliche Note“, ſondern war von nüchterner 
Sachlichkeit. Was ihm unfertig und nicht genügend geklärt 
ſchien, kam nicht zur Veröffentlichung. Wie Gauß und andere 
„Klaſſiker“ war er für „Pauca et matura“. Die Zahl feiner 
wiſſenſchaſtlichen Publikationen gibt daher nur ein unvoll⸗ 
kommenes Bild von der Produktivität und Vielſeitigkeit ſeines 
Schaffens. 

Über den äußeren Lebensgang des großen Phyſikers nur 
wenige Worte. Röntgen wurde am 27. März 1845 in Lennep 
geboren und erhielt ſeine zunächſt mehr auf die Technik ge⸗ 
richtete Berufsausbildung auf einer holländiſchen Maſchinen⸗ 
bauſchule, die er ſpäter mit dem Polytechnikum in Zürich ver⸗ 
tauſchte. Hier wurden Clauſius und Kundt feine Lehrer. Mit dem 
letzteren, bei dem er Aſſiſtent wurde, ging er 1870 nach Würz⸗ 
burg und zwei Jahre ſpäter nach Straßburg, wo er 1876 außer⸗ 
ordentlicher Proſeſſor wurde. 1879 wurde er zum ordentlichen 


Profeſſor René Reinicke, der Münchener Maler und Zeichner, vollendete am 22, März fein 60. Lebensjahr; er ift ein Schiller von Struys, Eduard v. Gebhardt 


und Pilglheim. Mehrere Bilder des letztgenannten Meiſters wurden unter ſeiner Mitarbeit vollendet. Schöpfungen aus des Künſtlers Hand find in fujt 


allen großen Galerien Deutſchlands zu finden. Seit 1888 gehört Profeſſor Reinicke dem Mitarbeiterkreis der „Fliegenden Blätter“ an. Pyet Reiter & Go, 
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Neue Reichsminiſter. i Die Kapptragödie unb ihre bitteren Nachwehen haben auch zu einem Rücktritt des Geſamtminiſterlums geführt, über deffen l 
- ^ neue Zuſammenſetzung wir in der Wochenchronik berichten. Die Bildniſſe ber meiften Miniſter, die dem jetzigen Kabinett angehören, haben wir im Lauf 


weltrundſchau: politik und Dólterleben 97 


der letzten Monate bereits veröffentlicht. Die Abbildung lints zeigt den neuen Reichswehrminiſter Dr. Geßler (X), der ber Demolratiſchen Partei an- 


| Profeſſor an der Univerſität Gießen ernannt und 1888 in 


gleicher Eigenſchaft nach Würzburg berufen. Hier lehrte und 
ſorſchte er bis zu feiner Überſiedlung nach München, an deffen 
Univerſität ihm 1899 die Leitung des Phyſikaliſchen Inſtituts 
übertragen wurde. Die Entdeckung der X⸗Strahlen fiel in feine 
Würzburger Zeit. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Welt, auch außerhalb der Grenzen Deutſchlands, 
Röntgen mit Ehrungen aller Art — er erhielt auch den Nobel⸗ 


preis — überhäuft hace. M 
Möge die verdiente Muße des Alters dem großen Forſcher 


noch lange erlauben, ſich der Fortſchritte der Wiſſenſchaft zu 
freuen, in deren Annalen fein Name eingegraben iſt. An 


ſeinem fünfundſiebzigſten Geburtstage gedachten die deutſche 


Wiſſenſchaft und das deutſche Volk der Verdienſte des Gelehrten, 
der zugleich ein Wohltäter der Menſchheit wurde! ) 


ES 2 4 
Politik und Dölkerleben 
i Chronik vom 27. März bis 31. März. 
27. März. Die Vereinbarung vom 20. März zwiſchen den 
Vertretern des Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchaftsbundes, 


der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände und des. 
Deutſchen Beamtenbundes ſowie der Berliner Gewerkſchafts- 


kommiſſion auf der einen Seite und Vertretern der Reichs⸗ 


und Staatsminiſterien ſowie der drei Regierungsparteien auf 


der anderen Seite hatte feſtgeſetzt, daß bei der Neubildung der 


Miniſterien im Reiche und in Preußen die Perſonenfrage nach 


Verſtändigung mit dem am politiſchen Generalſtreik beteiligten 
gewerkſchaftlichen Organiſationen gelöſt und daß letzteren ein 
entſcheidender Einfluß auf die wirtſchaſts⸗ und ſozialpolitiſche 
Geſetzgebung eingeräumt werden fol. Gegen diefe Abmachungen 
erhoben der Bund der Handwerker, der Reichsausſchuß der 
akademiſchen Berufsſtände, die Vereinigung der deutſchen Arbeit⸗ 
geberverbände, der Bund der Landwirte, der Deutſche Land⸗ 


bund, der Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz, der Hanſa⸗ 


gehört, mit dem jetzigen Oberbefehlshaber General v. Seeckt, während das Bild rechts den neuen Reichsjuſtizminiſter Dr. Blunck, ebenfalls Demokrat, 
darſtellt. Er ſteht im 49. Lebensjahr und war bisher Rechtsanwalt in Hamburg. Als Parlamentarier war er beſonders in Steuerfragen tätig. 


bund, der Deutſche Offiziersbund, das Kartell der freien tech⸗ 


niſchen. Berufe, die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel⸗ 


handels und der Reichsbürgerrat Widerſpruch und ließen dem 


Reichspräſidenten eine Kundgebung überreichen, in der die Gleich⸗ 


ſtellung der Organiſationen aller übrigen ſchaffenden Stände mit 
den Gewerlſchaften der Arbeiter, Beamten und Angeſtellten und 
Erhaltung einer nach allen Seiten hin ſtarken und von allen 
Berufsgruppen gebildeten Regierung gefordert wird, die ſich 
zur Durchführung ihrer Aufgaben auf die hierzu erforderliche 
Macht ſtützt. — Nach dem Rücktritt des Kabinetts Bauer hatte 
der Reichspräſident den Miniſter des Auswärtigen Müller mit 
der Bildung des neuen Kabinetts betraut, das in folgender 
Zuſammenſetzung zuſtande kam: Reichskanzler Müller behält 
vorläufig das Auswärtige; Vizekanzler und Inneres: Koch, 
Finanzen: Wirth; Reichswehr: Geßler; Juſtiz: Blunck; Wirt⸗ 
ſchaft: Schmidt; Arbeit: Schlicke; Poſt: Giesberts; Schatz: 
Bauer, der bisherige Reichskanzler; Verkehr: Bell; Ernährung: 
Hermes; ohne Portefeuille David; Wiederaufbau: noch un⸗ 
beſetzt. Von den neuen Miniſtern iſt Dr. Andreas Blunck 
Demokrat, Dr. Joſeph Wirth, ſeit 1918 badiſcher Finanz⸗ 
miniſter, Mitglied des Zentrums, und Geheimrat Hermes, bis 
jetzt Abteilungsdirigent im Reichswirtſchaftsminiſterium, eben⸗ 
falls Mitglied der Zentrumspartei; er hat aber nicht wie Blunck 
und Wirth einen Sitz in der Nationalverſammlung. — Das 
neue preußiſche Staatsminiſterium ſetzt ſich zuſammen aus 
Braun (Vorſitz und Landwirtſchaft), Severing (Inneres), 
Haeniſch (Unterricht), Lüdemann (Finanzen), Oeſer (öffentliche 
Arbeiten), Fiſchbeck (Handel), Stegerwald (Volkswohlfahrt) und 
Dr. Am Zehnhoff (Juſtiz). Neu eingetreten ſind die beiden 
Sozialdemokraten Wilhelm Severing, bisher Reichskommiſſar 
für Rheinland⸗Weſtſalen, und Hermann Lüdemann, der im 
Reichsarbeitsminiſterium Schlichtungsangelegenheiten erledigte 
und an dem Ausbau des Arbeiterräteſyſtems mitarbeitete. — 
Im Badiſchen Landtag erfolgte am 26. März die Wiederwahl 
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Bei der Roten Armee im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrierevier. Ein Teil ber Arbeiterſchaft des Ruhr⸗ 

gebiets, die fid) gegen Kapp und feine Anhänger erhoben und zu den Waffen gegriffen hatte, hat nach 

Erledigung des Kappſchen Hochverrats den Kampf gegen die Reichswehr aufgenommen, und es haben ſich 

blutige Konflikte dort entwickelt. Unſere Abbildungen zeigen: 1. Einen Gewehrappell bei der Arbeiterarmee. 
2. Eine berittene Arbeiterpatrouille. 3. Die Beförderung einer Arbeitertruppe zur Kampffront. 


des Staatspräſidenten Geiß für. 
die Zeit vom 1. April 1920 bis 


1. April 1921. — Der Komman⸗ 


deur des Wehrkreiſes IV, General 
Maercker, reichte fein Abſchieds⸗ 
geſuch ein. — In Lankwitz bei 
Berlin erfolgte am 25. März 
in der Munitionsfabrik von Hor⸗ 
bach & Schmidt eine Exploſion, 
die in den umliegenden Straßen⸗ 
zügen einen Schaden von 10 Millio⸗ 
nen Mark anrichtete; mehr als 
100 Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. — Die deutſche Delegation, 
die in Warſchau über den Verkehr 
mit Oſtpreußen durch den pol⸗ 
niſchen Korridor verhandeln ſollte, 
kehrte zurück, da die deutſche Regie⸗ 
rung unbedingt daran ſeſthält, daß 
der volle uneingeſchränkte Durch⸗ 
gangsverkehr nach Oſtpreußen im 
Friedensvertrag zugeſichert iſt, wo⸗ 
gegen die polniſche Regierung dieſen 
Standpunkt ausdrücklich ablehnt. — 
Die militäriſche Beſetzung der erſten 
Zone Schleswigs durch Dänemark 
ſteht unmittelbar bevor, dagegen 
bleibt die zivile Verwaltung bis 
auf weiteres in der Hand der inter⸗ 
nationalen Kommiſſion, beſonders 
wegen der Ernährungsverhältniſſe 
in der zweiten Zone, da dieſe mit 
der Stadt Flensburg von ihren 
Verbindungen nach Norden und 
üden nicht abgeſchnitten werden 
dürfe. — Die Frage der Flaggen⸗ 
führung des Freiſtaates Danzig 
entſchied eine Verordnung des eng⸗ 
liſchen Oberkommiſſars Tower. 
Die Danziger Flagge zeigt auf 
rotem Tuch im erſten Drittel von 
der Flaggenſtange an gerechnet 
gleichlaufend zu dieſer zwei weiße 
Kreuze übereinander und darüber 
eine gelbe Krone. — Jounart wurde 
zum Geſandten Frankreichs beim 
Vatikan ernannt, hauptſächlich zur 
Wahrung der von Frankreich be⸗ 
anſpruchten Schutzrechte über die 
Chriſten des Orients. — Die 
Franzöſiſche Akademie wählte am 
25. März einſtimmig den ehe⸗ 
maligen Präſidenten der Republik 
Poincaré zum Direktor. — In der 
ſranzöſiſchen Deputiertenkammer 
richtete in einer größeren, viel⸗ 
bemerkten Rede Barthou ſcharfe 
Worte gegen Lloyd George; es ſei 
ſchlimm, daß während mehr denn 
einem Jahre alle Ententenoten, die 
hinſichtlich Entwaffnung und Aus⸗ 
lieferung erlaſſen wurden, von 
Clemenceau und Millerand unter⸗ 
zeichnet worden ſind, ſelbſt wenn 
ſie von England inſpiriert waren, 
während die Konzeſſionen immer 
Lloyd George zu unterſchreiben 
pflegte. — Die vier Tage an⸗ 
dauernde Offenſive der Bolſchewiſten 
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de Der Kampf um Weſel. Die alte Stadt und Feſtung Weſel am Einfluß der Lippe in den Rhein, in der einſt e Napoleons Befehl bie elf Offiziere 
des Schillſchen Freikorps erſchoſſen wurden, war Ende März der Mittelpunkt des tieftraurigen Bürgerkriegs tm r 


einiſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk, 


wo nach dem Kapp⸗Putſch eine ſtarke Rote Armee den Kampf mit der Reichswehr aufgenommen hatte, weil die Führer der Roten Armee fürchteten, 


die vom General v. Watter befehligte Reichswehr fympathifiere mit der Reaktion. Es kam zu blutigen Kämpfen; in deren Verlauf wurde Weſel von 
l der Noten Armee mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen, und bie Zivilbevölkerung beklagt zahlreiche Verluſte an Menſchenleben ſowie einen jehr erheblichen 


Gebäudeſchaden. Unſere Aufnahme zeigt die bedauernswerte Stadt Weſel aus der Vogelſchau. 


N gegen Polen iſt zuſammengebrochen. Die auf Grund des 
Geſetzes über die Verleihung von Offizierschargen eingeſetzte 
Kommiſſton erſuchte Pilſudski, den höchſten militäriſchen Grad 


als des erſten Marſchalls von Polen anzunehmen. — Die 
polniſche Antwort auf das bolſchewiſtiſche Friedensangebot 


ſordert als Grundlage aller Verhandlungen den Beſitzſtand 


Polens im Jahre 1772. — Die. ukrainiſche Nationalarmee 


unter General Pawlenko hat große Teile Podoliens und. 
des Gouvernements Kiew mit Uman, Sweniborodka, Tſcher⸗ 


laſſy, Snawenka und Eliſawethrad beſetzt. Die im Gouverne⸗ 
ment Cherſon kämpfenden galiziſch⸗ukrainiſchen Truppen haben 
Balla, Rosdina und Odeſſa eingenommen. J. 
vernements Poltawa und Katerinoſlaw iſt ein Bauern⸗ 
auſſtand gegen die Regierung der bolſchewiſtiſchen Volkslom⸗ 
miſſare unter Rakowski ausgebrochen, die ihren Sitz nach 
Charkow verlegt hat. — Pelſchenga, nahe der norwegiſchen 
Grenze an der Küſte des Nördlichen Eismeeres, von Finnland 
und Rußand gleichmäßig beanſprucht, wurde von bolſchewiſtiſchen 
Truppen beſetzt. — Denikin, der im vorigen Jahre noch ganz 
Südrußland beherrſchte, verließ am 14. März Jekalerinodar und 
zog ſich nach Noworoſſijsk, der Hafenſtadt des Kubangebiets an 
der Nordoſtküſte des Schwarzen Meeres, zurück. Die Bolſchewiki 
nahmen Georgijewsk an der Bahn Roſtow —Petrowsk— Baku. 
— Armenien umſaßt nach den Beſtimmungen des Friedensver⸗ 
trags der Entente mit der Türkei die nordöſtlichſten Gebiete 


Kleinaſiens mit Erzerum und ſüdwärts bis Bitlis am Zenter, 


Batum wird freie Stadt mit internationaliſierter Umgebung. 
Zwiſchen Batum und Trapezunt wird der autonome Staat 
Laſiſtan eingefügt. — Aus Damaskus wurde gemeldet, daß 
ſich Meſopotamien unter dem Emir Abdullah, dem Bruder 
des Emirs Fuſſal, für unabhängig erklärt hat. — Auch die 
äghptifche Nationalverſammlung, fol die Unabhängigkeit Agyp⸗ 
tens und des Sudans verkündet haben. | 

28, März. Eine Generalverſammlung der Betriebsräte 
der Unabhängigen und Kommuniſten in Berlin beſchloß ſchleu⸗ 
nige Einberufung eines Reichsrätekongreſſes nach Berlin und 


H 


In den Gou⸗ 


beauftragte den Aktionsausſchuß, ſofort alle Maßnahmen für 
einen neuen Generalſtreik zu treffen zur Durchführung der Ent- 


waffnung und Auflöſung der gegen revolutionären Truppen und 
der Bildung von Arbeiterwehren unter zentraler Leitung der 
Arbeiterräte. — In der Nationalverſammlung äußerte am 


29. der Reichswehrminiſter Dr. Geßler, auf die Bewegung 


im Ruhrrevier habe niemand mehr aus dieſem Hauſe Ein⸗ 


fluß, auch die Unabhängigen nicht; Abgeſandte der Unabhängigen 


feien dort in Gefahr geraten, an die Wand geſtellt zu mwer- 
den. — Das Litauiſche Preſſebüro meldete, die polniſchen 
Truppen hätten am 16. März auf der Linie Dünaburg — Wilna 
mit überlegenen Streitkräften die Litauer angegriffen und zurück⸗ 
gedrängt. — Die Provinzialſtaaten von Oſtkarelien befchloffen, 
ſich von Rußland loszutrennen und den Abzug der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Truppen zu verlangen. "E 

29. März. In ber Nationalverſammlung nahm der neue 
Reichskanzler das Wort zu einer langen Rede, aus der be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß die Reichs⸗ 
regierung ſeit einigen Tagen mit den alliierten Regierungen 
verhandelt hat, um für den Notfall eine ſtärkere Truppenmacht 
ganz vorübergehend im Induſtriegebiete zu verwenden. Die 
ſranzöſiſche Regierung will aber bieten Wunſch nur dann er- 
ſüllen, wenn entſprechend alliierte Truppen an anderen Stellen 
in die neutrale Zone einrücken dürfen. So verlangen die Fran⸗ 


. zofen als Bürgſchaft bie Beſetzung von Frankfurt, Hanau, Hom- 


burg, Darmſtadt und Dieburg. Die deutſche Regierung müſſe 


eine ſolche Zumutung zurückweiſen. — In Mecklenburg herrſcht 


große Unſicherheit, unter der am meiſten die Landgemeinden 


leiden, die von räuberiſchen, gut bewaffneten Banden heim⸗ 


geſucht werden, deren Angriffe ſich hauptſächlich gegen die Güter 
und Höfe richten. — Von Falkenſtein aus übt im Vogtland 


der Kommuniſt Hölz eine wahre Schreckensherrſchaft aus, die 


fid) neuerlich beſonders gegen Plauen richtet. — In Dänemark 
trat das ſozialdemokratiſche Kabinett Zahle zurück. 

30. März. In der Nationalverſammlung erhielt das 
neue Kabinett Müller ein Vertrauensvotum gegen die Stimmen 


Libra 
Unlversity H 
99 Austin 


of Jena 
ea 


100 


Weltrundſchau: Der Jug des Todes 


der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und der 


Unabhängigen. In namentlicher Abſtimmung wurde die Ge⸗ 


nehmigung zur Strafverfolgung gegen den deutſchnationalen Ab⸗ 
geordneten Traub wegen Hochverrats mit 145 gegen 71 Stim⸗ 
men bei 7 Stimmenthaltungen erteilt. Dagegen ſtimmten mit 
den beiden Rechtsparteien die Unabhängigen und einige Demo⸗ 
kraten und Zentrumsmänner. Das Haus vertagte ſich bis zum 
14. April. — Im Ruhrgebiet verſucht die Regierung noch einmal 


den Weg der gütlichen Verhandlungen durch den preußiſchen 


Miniſter des Innern Severing. Bis auf weiteres ſoll jeder 
Einmarſch von Truppen des Generals Watter unterbleiben; 
jedenfalls darf er nicht ohne Zuſtimmung des Miniſteriums 
vorgehen. — Die Durchführung der militäriſchen Gegenmaß⸗ 
nahmen gegen ein Übergreifen der roten Arbeiterbewaffnung 
auf das beſetzte Gebiet iſt Frankreich übertragen worden. — 
Der König von Dänemark ernannte das neue mehr nach rechts 
gerichtete Miniſterium Liebe und nahm damit den Kampf gegen 
die Regierungsparteien, Sozialdemokraten und Radikale, auf, 
die ihrerſeits wiederum zur Waffe des Generalſtreiks greifen. 

31. März. Über die Lage im Ruhrgebiet teilte der Tages⸗ 
bericht des Wehrkreiskommandos 6 unter anderem mit: Auf 
die dringenden Hilferufe des Bürgermeiſters und des Landrats 
von Hamm hin wurde die Stadt von Truppen beſetzt. Die 
Rote Armee ſoll einen funkentelegraphiſchen Verkehr eingerichtet 
haben. Ihre Truppenverſchiebungen erleichtert beſonders das 
gute elektriſche Bahnnetz im Induſtriegebiet. Faſt in allen 
Städten des letzteren wurde der Streik durch Gewaltmittel 
durchgeführt; die zahlreichen Arbeitswilligen wurden mit der 
Waffe von der Arbeitsſtelle getrieben. Plünderungen, Brand⸗ 
ſtiſtungen und Verbrechen nehmen zu. — Aus Duisburg erhielt 


die Reichsregierung ein vom Oberbürgermeiſter, der Zentrums: 


partei, der Sozialdemokratiſchen und der Demokratiſchen Partei 


ausgefertigtes Telegramm, das gegen die anarchiſtiſchen Ele⸗ 


mente, die das Heft in Händen haben, die unverzügliche Hilfe 
der Reichswehr fordert. — Der Reichspräſident hob ſämtliche 
Ausnahmevorſchriften für Thüringen mit Wirkung vom 1. April 
auf. — Die Konferenz der alliierten Botſchafter in Paris be⸗ 
ſchloß auf Antrag Fochs eine weitere Erhöhung der Stärke der 
Beſatzungsarmee im linksrheiniſchen Gebiet um 32000 Mann. — 


Meyer⸗Waldeck, ber internierte frühere Gouverneur von Tſingtau, 


hat am 27. März Kobe zuſammen mit 1100 deutſchen und 
öſterreichiſchen Kriegsgefangenen mit dem Beſtimmungsort Ham⸗ 


A e 


burg verlaſſen: — In Dänemark macht die radikale, und ſozia⸗ 
liſtiſche Preſſe darauf aufmerkſam, daß der weſentliche Zweck 
des Staatsſtreichs ſei, das Ergebnis der Abſtimmung der 
zweiten Zone Schleswigs im Sinne der Annexioniſten umzu⸗ 
ſtimmen. Die Aufgabe des neuen Miniſteriums ſei, Neu⸗ 
wahlen herbeizuführen. Das Kabinett Liebe ſolle eine Politik 
befolgen, deren Ziel die Annexion von Flensburg ſei, ſelbſt 
wenn dieſer Plan unter dem Vorwand einer Internationali⸗ 
ſierung der Stadt und des Hinterlandes verſchleiert werden 
müßte. — Im franzöſiſchen Senat erklärte Minifterpräfident 
Millerand, er würde nicht geſtatten, daß die Gewerkſchaften 
aus ihrer rein beruflichen Rolle heraustreten, er werde auch 
nicht dulden, daß die Staatsbeamten ſich den Gewerkſchaſten an⸗ 
ſchließen. Man müſſe Vorſichtsmaßregeln treffen gegen geiſtige 
Epidemien, die an der franzöſiſchen Grenze ausgebrochen ſeien. 
Er rechne auf den geſunden Sinn des franzöſiſchen Volkes, denn das 
Ideal der Republik könne nur in der Ordnung erreicht werden. 


Der Zug des Todes 

Der Verlag Reclam und ſeine Mitarbeiter ſtehen in tieſer 
Trauer an der Bahre Hans Heinrich Reclams, des Senior⸗ 
chefs des Verlagshauſes, der wenige Wochen vor ſeinem 
80. Geburtstage einer Lungenentzündung erlag. Was er der 
Welt, dem deutſchen Volke und ſeinen Mitarbeitern war, ſoll 
im nächſten Univerſumheſt gewürdigt werden, wenn unfer ver- 
ehrter Berater und Freund . letzte Ruheſtätte geſunden hat. 


Nachdem kürzlich der Flieger Franz Büchner ein Opfer der 
Bruderkämpfe geworden iſt, verſchied jetzt in Berlin der bay⸗ 


riſche Kampfflieger Hauptmann Berthold, Ritter des Ordens 


Pour le mérite, der ſich im Kriege große Verdienſte erworben 
hat. In Frankfurt verſchied kurz vor Vollendung ſeines 
57. Lebensjahres der Direktor des Chemiſchen Inſtituts der 
dortigen Univerſität Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Martin 
Freund, einer der namhafteſten Forſcher auf ſeinem Gebiete. 
Auch aus Wien liegen zwei Trauernachrichten vor. Es ſtarb dort 
im Alter von 71 Jahren der Herausgeber der „Neuen Freien 
Preſſe“ Moritz Benedikt, in politiſcher und geiſtiger Hin⸗ 
ſicht eine der bedeutendsten Perſönlichkeiten des alten Oſter⸗ 
reich, während einer der mächtigſten und einflußreichſten Poli⸗ 
tiker der ehemaligen Monarchie in dem im 75. Lebensjahre 
ſtehenden Prinzen Alois Liechtenſtein dahingegangen iſt. 
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nötig waren, verschiedene Angaben ſchon nicht mehr ſtimmen. So meldet der 


uchbinder einen neuerlichen Suſchlag von 100 Prozent, der 


&bemigrapb einen ſolchen von 40 Prozent, und die Serge erhöhten ihre Preiſe um weitere 38 Prozent. 
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ort, wo jetzt Saßnitz ſeine terraſſenförmig an⸗ 
ſteigenden weißen Villen über der Weſtbucht von 
Rügen erhebt, da träumte zum Ausgang des 
vierzehnten Jahrhunderts tiefe Ruhe i in den waldgefrönten 
Schluchten. Eine Anſiedlung gab es noch nicht, und ber 


Küſtenſtrich führte nach der Anſicht grübleriſcher Ziſter⸗ 


zienſermönche aus dem nahen Kloſter nur deshalb feinen 
Namen, weil Graf Harro von Cona ein paar ſeiner 
„Saſſen“, die man auch Leibeigene nennen konnte, dort 
in eine elende Bretterhütte behauſt hatte, damit ſie ihm 
von nun an fleißig den ſeltenen Seelachs fingen. Einen 


Lohn erhielten die unfreien Fiſcher dafür nicht, ſie durf⸗ 


ten fich den Zehnten ihres Fangs behalten, das übrige 


aber mußten ſie mit einem Strandvogt abrechnen, der mit 


Zahlen und Peitſche wohl umzugehen wußte. In der 
gebrechlichen Hütte lebte man dahin ohne Kenntnis von 
den Dingen der Welt. Man ſtand auf, fuhr aufs Meer 


und warf fid) abends wieder auf die Schilfſtreu, gleich 
einem Werkzeug, das nach dem Gebrauch in die Ecke geſtellt 


wird. Allerdings das gleichmäßige Schweigen, das die Be⸗ 
wohner der Hütte einander. vererbten, das ſchrieb fid) doch 
her von einem Ereignis, vor dem die Saſſen eben auf Zeiten 
hinaus verſtummt waren. Und das hatte ſich ſo zugetragen: 
Der Platz in der Hütte war durch Todesfall wieder 
einmal erledigt. Da wurde in den Bretterban ein Saſſe 
geſetzt namens Claus Beckera. Als der Vogt ihn hinein⸗ 
führte, da lachte der gräfliche Beamte und meinte: „Nimm 
dich in acht, Claus, daß du das Querhölzlein nicht ſchä⸗ 
digſt.“ Und dieſe Warnung galt mit Recht, denn der 
neue Bewohner mußte ſich tief bücken, bevor er die Schwelle 
überſchritt. Zu rieſenhaft ragte er an Wuchs und Gite 
XXXVI. 23. i 
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dern, und ein langer ſuchsroter Wirrbart hing, ihm bis 


auf den Leib. Wer ihn nicht genauer kannte, der mochte. 


ihn u, der Haarwildnis für einen gereiften Mann 
ſchätzen. Er zählte aber erſt fünfundzwanzig Jahre und 
war ein harmloſer, gutmütiger Burſche, kundig des Legens 
und Knüpfens der Netze und ein Meiſter mit der Art. 
Bald fing er auch an, allerlei Gerät damit zu ſchaffen. 
Er baute einen hölzernen Stall für ein paar Ziegen, er 
wölbte über dem offenen Ziegelherd einen Rauchfang mit 
einem Abzug, ja, eines Tages begann er ſogar die lehmige 
Erde zu bohnen und legte Dielen. Alles, als wenn er 
geahnt hätte, was ihm bevorſtand. — So war der Herbſt 
hereingebrochen. Durch die Wälder der Höhen wogte es, 


ein Knarren und Achzen klagte um die Hütte auf ihrem 
einſamen Hügel, und die Seegräſer auf dem gelben Sand 
pfiffen und ſchwirrten, als ob die Sichel auf einem Stein 


geſchliffen würde. Unten ſtürzten die Schäumer ſchmet⸗ 
ternd gegen die gewaltigen Steine, jedoch Claus Beckera 
merkte nichts von dieſem ewigen Streit, denn eine finſtere 
Nacht wölbte ſich über der Leere, und er ſelbſt hockte 
geruhſam in ſeinem breiten Armſtuhl, den er erſt vor 
kurzem aus rohem Eichenholz gezimmert, und beim Schein 
eines qualmenden Buchenfeuers auf dem Herd rieb er 
eifrig an einem eiſernen Widerhaken, wie er zum Aal⸗ 
ftechen benutzt wurde. Sein roter Bart glänzte gleich einer 
feurigen Welle. Dazu gröhlte er ein uraltes Schleiferlied: 

„Wetze gut, : 

Dann ſchnett [e gut — 

Der Claus, der ift der Sigrun gut.” 


Zwar beſaß er keinerlei Beziehung zu ſolch einem Men⸗ 


ſchenkind, kannte wohl auch kaum die Trägerin eines der⸗ 
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artigen Namens, doch ber ſchärfenden Wirkung des Liedes 
tat dies keinen Abbruch. 

Das Buchenfeuer puffte, und der Rieſe rieb mit ſei⸗ 
nem Stein immer emſiger über das Eiſen, bis blaue 
Funken unter ſeinen Händen hervorſpritzten. 

Da wurde mit eiſerner Fauſt an die Tür geſchlagen, 
zwei⸗, dreimal, das leichte Holz zitterte, und in der Hütte 
dröhnte es wider. 

„Sachte,“ murmelte Claus, der ſich vor Verwunderung 
aus ſeiner gebückten Stellung nicht emporfinden konnte. 
„Wie? Was? Ein Menſch?“ Er verſuchte ſich zu ſam⸗ 
meln und ſchüttelte in dumpfem Erſtaunen den gewaltigen 
Haarbuſch; ſo was hatte ſich hier noch niemals eingeſtellt. 

„Mach auf!“ forderte draußen eine rauhe Stimme, 
und von neuem regte ſich ein kurzes Raſſeln. 

Schwerfällig ſchob der Fiſcher den Querbalken zurück, 
und ſofort ſchlug das Licht des Herdes nach draußen. 
Auf dem naſſen, ſturmgefegten Hügel ſtanden zwei ge- 
panzerte Knechte. Die führten zwiſchen ſich ein verwirrtes, 
zitterndes Geſchöpf, ein Weib oder Mädchen; deſſen kurze 
Röcke flatterten im Wind, und die nackten Füße ſanken tief 
in den Sand. Ein blaues Tuch hatte das Weſen um den 
Kopf gewunden. Hinter ihnen, kaum noch erreicht vom 
roten Flackerſchein, bemerkte der Bewohner der Hütte einen 
Ziſterzienſer, kenntlich an ſeinem grauen Gewand. Doch 
hatte der Mönch ſeine Kapuze weit über die Stirn gezogen, 
wie wenn er Schutz vor dem Unwetter ſuche, oder als ob er 
ſein Antlitz verbergen möchte vor dem, was hier geſchah. 

Inzwiſchen war der ältere der Eiſenbewehrten über 
die Schwelle getreten. Dann zeigte er auf die zwei ein⸗ 
geſtickten blauen Kugeln ſeines Mantels. 

„Kennſt du die?“ fragte er kurz und bedeutſam. 

Ratlos nickte der Fiſcher. Er ſtarrte noch immer vom 
einen zum anderen, betroffen ob des unerklärlichen Aufzugs. 
„Wohl,“ rang er ſich endlich ab, „Ihr ſeid des Grafen.“ 
„Und der Graf“, berichtete der Knecht ſcharf und ſchob 
ſich die Sturmhaube aus dem Haupt, damit ihn der andere 
beſſer verſtehen möchte, „läßt dir Jagen — - " 

„Läßt mir ſagen —“ echote der Fiſcher und fing an 
mit ſchwerer Zunge zu ſtammeln, weil des Unmöglichen 
immer mehr wurde. 

„Läßt dir fagen,” vollendete der Gewappnete finſter, 
während er den Schaft ſeiner Lanze auf die neue Diele 
ſtieß, „dies ſei dein Weib.“ 

„Dies fei — —?“ 

„Dein Weib.“ 

Eine ſchwere Weile regte ſich nichts zwiſchen den 
Menſchen in der Hütte. Man hörte nur die keuchenden 
Atemzüge des Fiſchers und das Berſten der brennenden 
Buchenklötze. Einzig die hellblauen Augen lebten in dem 
verſteinerten Geſicht des Saſſen; die wanderten hilfe⸗ 
flehend und ohne eine Spur von Verſtändnis von den 
Knechten zu dem zerzauſten Mädchen, das ebenfalls mit 
vorgebeugtem Leib und gefalteten Händen zu lauſchen 
ſchien, bis ſich der Rücken des Rieſen allmählich neigte, 
als ob man ihm einen Baumſtamm auf den Nacken geladen. 

Plötzlich aber ſchnellte er empor. Das Blut ſchoß ihm 
in die erblaßten Wangen und die Rechte taſtete nervig nach 
der Axt neben dem Herde. Jetzt hätte vielleicht eine ſchnelle 
Gewalttat alles entſchieden. Doch ehe noch der ſchwere 
Holzſtiel emporzutaumeln vermochte, da drängte ſich hinter 
den Knechten die graue Geſtalt des Mönches in den Kreis 
der Hadernden, und eine jugendlich-ſchmerzerfüllte Stimme 
rief: „Füge nicht zum Leid noch die Sünde!“ 

So ernſt und mitleidsvoll klang die Mahnung, daß 
der leidenſchaftgeſchüttelte Rieſe einhielt. Die Axt ent⸗ 
ſank ihm und mit beiden Händen und wankend griff er 
nach ſeiner Bruſt, denn eine Lanzenſpitze hatte das dünne 
Hemd bereits durchſchnitten und ſuchte dort bedrohlichen 
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Eingang. Dazu ſchrie der gepanzerte Knecht: „Wenn du 
leben willſt, ſei vernünftig.“ 

„Vernünftig — vernünftig,“ gellte es dem Über⸗ 
wundenen in die irren, durcheinander gehetzten Sinne. 
Er wußte nicht, ſollte er lachen oder brüllen. War dies 
nicht Tollheit? Kehrte ſich nicht alles Unterſte nach oben? 
Schaukelte ſeine Hütte nicht auf der tobenden See, ohne 
daß er den Ausgang fand? Oder hatte man ihm viel⸗ 
leicht gar die Zunge herausgeſchnitten und verlangte trotz⸗ 
dem, er ſolle ſprechen? Wer half? Wer half? 

In letzter Not blieben ſeine Blicke an dem jungen, 
hereingeſchleppten Mädchen haften. Warum? Weil man 
der Fremden wohl anmerkte, daß ſie ſcheu, zitternd und 
wider ihren Wunſch hier ſtand, und dann, weil die Dirne, 
die man mit ihren nackten Füßen gewiß von weit her bis zu 
ihm getrieben, gleichfalls ein Saſſenkind war, wie er, und 
deshalb gewohnt, nicht nach eigenem Willen zu ſchalten. 

Heftig trat er auf ſie zu und beſah ſie. Vor ſeinem 
mächtigen Schritt erſchrak das Weſen, und in ihre blauen 
Augen trat ein offenes Flimmern der Angſt. 

„Was iſt mit dir?“ herrſchte er und ahnte nicht, wie 
ſehr ſie ſich vor ſeinen rieſigen Armen fürchtete und vor 
den Haarbüſcheln unter ſeinem Kinn. Sie kannte, was 
ein grimmiger Mann vermag. Dann aber faltete ſie die 
Hände vor der Bruſt und ſagte ſanft und in ihr Schick⸗ 
ſal ergeben: „Mir geht es ſchlimm.“ 

Nichts weiter, allein die wenigen Worte fanden den 
Weg zum Verſtändnis des Rieſen. Erſtaunt wich er 
zurück, und tief aus ſeinem Innern quoll zum erſtenmal 
ein Bewußtſein ſeines Standes und ſeiner Lage hervor. 
„So geht es uns allen,“ murmelte er beinahe betroffen 
über die neue Erkenntnis, „dazu ſind wir geboren.“ 

„Genug Geſchwätz,“ unterbrach hier der gräfliche 
Knecht ungeduldig und ſchaute ſich haſtig nach dem jungen 
Ziſterzienſer um, der allem, was ſich in der Hütte begab, 
mit geſenktem Haupt gelauſcht hatte. „Wir haben noch 
einen weiten Weg. Beeilt Euch.“ 

Da ſandte Claus Beckera einen letzten ſehnſüchtigen 
Blick auf den Ausgang der Hütte. Als er ſich jedoch 
davon überzeugte, daß ſich die Lanzenſpitzen von neuem 
drohend gegen ihn richteten, da entſchloß er ſich, vor allem 
fein Leben zu retten, fein nacktes Leben, das einzige, koſt⸗ 
bare Geſchenk ſeines Gottes! 

So griff er denn gewaltſam nach der Hand des Weibes, 
ſo daß es taumelnd an ſeine Seite geriſſen wurde, und 
in rohem Ausbruch entlud ſich endlich ſeine Wut in 
vollem Hohn: „Munter — munter, ihr eiſernen Wichte, 
ihr Gewaltvolk, da ich mich doch gegen mein Unheil nicht 
wehren kann, ſo macht die Schandhochzeit wenigſtens kurz.“ 

Erregt trat der Mönch hinter die ſinkenden Spieße. 
Die ſpielenden Feuer huſchten über ein zuckendes Antlitz. 
Er malte das Zeichen des Kreuzes in die Luft und ſprach 
mit zitternder Stimme: „Mühſal iſt das Leben, Duldung 
das Gebot, Seligkeit das Scheiden. Wandelt in Frieden.“ 

Das Weib jedoch hörte auf nichts. Es ſah ſtarr in 
die E des Herdes, die es fortan ſchüren ſollte. 


D 


Mülhſelig kroch feitbem die Zeit dahin. Ein Tag fant 
arbeitsgebrochen und müde zum anderen, und in der Hütte 
richtete ſich das Schweigen ein. Es wohnte dort und ließ 
ſich aus dem engen Raum nicht mehr vertreiben. Ja, 
wenn die junge Frau ſelbſtvergeſſen einmal verſuchte, 
einen hellen Singſang auſzuſchlagen, dann traf fie aus 
den vergrübelten Augen des Fiſchers ein ſeltſam drohen- 
der Blick, und ſofort brach die Fröhlichkeit ab, und die 
zur Stille Verwieſene ſchaffte erſchreckt und nieder- 
gefchlagen an ihrem Tagewerk weiter. Sie wußte recht 
gut: der mürriſche Geſelle grollte mit ihr, weil man ihm 
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brechen. Und als es von neuem fein und wiſperſtimmig 
aus den milchigen Geſchwaden heraustönte, da mußte 


ſich der Burſche beſinnen, ob jetzt ein Mann oder ein 


Weih ſpräche. 

„Wer ich bin?“ lachte es zierlich, und eine zarte 
weiße Hand glitt für einen Augenblick aus dem Nebel. 
„Wenn du Magister probandus des Kollegiums zu Paris 
wäreſt, du Holder, du hätteſt keine ſchwierigere Aufgabe 
erſinnen können. Doch immerhin, wie ich mich ſelbſt 
kenne, ſo bin ich ein Hering, der ein Pferd freſſen möchte. 
Oder eine Brille, die Blitze ſchießt, gleich einer von den 
neuen Donnerbüchſen. Begreifſt du? Was gedenkſt du 
alſo mit ſolch einem ſeltenen Stück zu beginnen?“ 

Claus Beckera rührte ſich nicht. Sprachlos, kaum 
einen erſtickten Laut in der Kehle, ſtarrte er zu der fein⸗ 
gliedrigen Geſtalt herüber, und nur, wenn ſich die Wolle 
des Nebels ein wenig zerfaſerte, dann wagte ſein ſcheuer 
Blick über das zerriſſene braune Schifferwams des Frem⸗ 
den zu ſtreifen, der ſo unverſtändliche Dinge vorbrachte. 
Glühende Neugier peinigte ihn, ob jene beſchmutzten Lum⸗ 
pen wirklich einen Mann verbargen. Weiß Gott, das 
war zweifelhaft. Gar zu weich und zierlich zeichneten 
ſich mädchenhafte Glieder unter den rauhen Fetzen ab, 
und man brauchte nur die an einigen Stellen der Blöße 
hervorglänzende weiße Haut zu betrachten oder das lange 
gelbe Haar, das ein ſchmales, bartloſes Antlitz ein⸗ 
ſchloß, um von neuem der Unſicherheit zu verfallen. Und 
dann noch eins: wie kam der Landſtreicher zu der dicken 
goldenen Kette um ſeinen entblößten Hals? Wie zu dem 
köſtlichen Schlangenreif um die rechte Handfeſſel? Nein, 
nein, Claus regte ſich nicht, denn die Unſicherheit be⸗ 
täubte ihn. Hatte er womöglich ein Weib in der Höhle 
zwiſchen den Kreidefelſen gefunden? 

Mit einem vieldeutigen Lächeln nahm der Fremde 
dieſe heimliche Unterſuchung auf, dann aber ſchien ihn 
Ungeduld anzuwandeln, und plötzlich, als ob ihm daran 
läge, ſich ein für allemal zu offenbaren, riß er ſich haſtig 
die enganſchließende lederne Kappe vom Haupt. Zu 
gleicher Zeit jedoch ſprang er zur Höhe und raffte einen 
langen, verkorkten Hieber an ſich, wie er wohl nur in 
Welſchland gebraucht wurde. 

Was war das? i 

Der Fiſcherjunge fiel beinahe rücklings in den Stern 
ſeines Bootes. Dieſe ungeſtüme, kräftige Bewegung, die 
das Fahrzeug, obſchon es bereits zwiſchen den Steinen 
eingeklemmt lag, zum Zittern brachte, und dann vor 
allen Dingen die breite, blutige Narbe auf der Stirn des 
Fremden, ſie warfen alle Vermutungen des Unerfahrenen 
über den Haufen. Gott bewahre, nun ſtand es feſt, vor 
ihm, auf den Hieber geſtützt, wiegte ſich trotz allem ein 
Mann und offenbar kein ungefährlicher, denn unter den 
ſanften Brauen des Fremden begann ein mißtrauiſches, 
unſtetes Flackern aufzuleben. Und jetzt, jetzt bemerkte es 
Claus erſt, ſein Gaſt beſaß doppelfarbige Augen, ein 
blaues und ein ſchwarzes, wodurch eine unheimliche Zwie⸗ 
ſpältigkeit hervorgerufen wurde. Denn während der blaue 
Stern unverändert lachte, ſchien aus dem dunklen eine 
drohend ernſte Frage auf den Sitzenden herniederzublitzen. 

„Höre, mein Täubchen,“ ſprach der Fremde nach⸗ 
drücklich, und auch das feine Wiſpern war aus ſeiner 
Stimme verſchwunden, „ich habe dir die opinio vulgi, die 
Treuherzigkeit des gemeinen Haufens, geglaubt, als ich 
aus meiner Zurückgezogenheit in deinen Kahn ſprang. 
Ich habe nicht angenommen, daß du ein Fuchs biſt, der 


einem hinten herum in die Beine fährt. Sollteſt du 


aber trotzdem einen derartigen Scherz planen, dann, 
mein Guter, würde ich, ſehr gegen meinen Willen, die 
Leitung dieſes Kahnes übernehmen müſſen, denn ich ver⸗ 
ſtehe mich, wie ich dir ſchon andeutete, gar nicht übel 


mit den Rudern, und wir würden auffallend raſch in den 
acherontiſchen Gewäſſern anlangen. Begreifſt du mich?“ 

Schlank, mädchenhaft hing die biegſame Figur, die 
faſt um einen Kopf geringer war als die von Claus 
Beckera, an ihrer ausländiſchen Waffe, aber über das 
blaſſe, bartloſe Antlitz lief zugleich ein ſo verbiſſener, 
warnender Zug, die gepflegte Rechte zuckte ſo bedeutſam 
an der dicken, goldenen Kette, daß Clauß, er wußte ſelbſt 
nicht warum, von dem Gedanken geſtochen wurde, man 
könnte das Zierſtück wohl auch dazu verwenden, jemandem 
den Hals abzuſchnüren. 

Allein der Junge fürchtete ſich nicht, keck flog er empor, 
und als er ſich jetzt, um ein Haupt überragend, neben 
dem Fremden aufreckte, da leuchtete ihm von der Stirn 
ſtolz und rein der Helferwille der Jugend. Betroffen 
mußte der Landſtreicher die unwillkürlich edle Art ſeines 
Fährmanns anerkennen, und während er ſeine zwie⸗ 
ſpältigen Augen eindringlich auf dem anderen ruhen ließ, 
drehte er nachdenklich und prüfend an ſeinem gelben 
Haar. Er ſchien kein geringer Menſchenkenner zu ſein. 

„Du kommſt nur zu gemeinen Leuten,“ ſprach Niko⸗ 
laus mit Aufgebot ſeiner hellen Vernunft, damit das 
Abenteuer nicht vollkommen Herr über ihn würde, „und 
deine ſchönen Worte gefallen mir wohl, obwohl ich ſie 
nicht verſtehe, denn mein Verſtand iſt ungelehrt. “Hier 
ſchwankte ſeine Stimme zwar ein wenig, doch ſofort ge⸗ 
wann fein friſches Weſen wieder die überhand. „Wenn 
es aber wirklich deine Abſicht iſt, bei uns für eine 
Weile als Fiſcherknecht zu bleiben, weil du dich, wie 
du ſagſt, vor den Nachſtellungen der Reichen und Mäch⸗ 
tigen verkriechen mußt, wenn das alles wahr iſt, dann 
will ich meinen Vater wohl dahin bringen. Denn, guck, 
Fremder, du gefällſt mir, und da wir ſelbſt bedrückte 
und gepeinigte Leute ſind, ſo kennen wir Hunger und 
Peitſche zu gut, als daß wir Verfolgten und Bettlern 
nicht gern weiterhelfen ſollten. Nur eines —“ und er 
wandte ſich mit der ganzen Offenheit eines um Freund⸗ 
ſchaft Werbenden an den kleinen ſtrohblonden Mann 
und ſtreckte ihm die Hand entgegen: „Sage mir, du 
meinſt es doch redlich?“ | 

Über den Nebeln war rot und blendend ein ſchmaler 
Abſchnitt der Frühſonne in die Höhe gebrochen. Davon 
ränderten ſich die ſchwarzen Wolken, und ein ſengender 
Strahl ſpielte in das Boot hinein. Doch den Stroh⸗ 
blonden ſchien die unerwartete Helligkeit zu ſtören, un⸗ 
gewiß ſcheuerte er ſich hin und her, und während er ſich 
ungemütlich in ſeine Lumpen hüllte, da warf er erſt noch 
einen ſpähenden Blick auf die menſchenleere Küſte, bevor 
er endlich mit raſchem Griff die dargebotene Rechte des 
Knaben an ſich riß. Aber die zarten Finger preßten, 
daß Claus hätte ſchreien mögen. 

„Komm, Kleiner,“ ſprach er wieder mit ſeiner koſenden 
Mädchenſtimme. „Du verſtehſt dein Handwerk, biſt ein 
Menſchenfiſcher, wie ihn der Götze von Rom nicht beſſer 
brauchen könnte. Und willſt du ein Zeichen dafür, wie 
ſehr du meine Seele geangelt haſt — hier — hier —“ 
Ohne Beſinnen ſprengte er die goldene Kette vom Halſe 
und drückte ſie gemeinſam mit dem Hieber ſeinem Führer 
in den Arm. „Gib mir ein Stück Brot dafür, ſüßer Tele⸗ 
mach. Aber ſchnell, ſchnell, denn mich lüſtet nach einer 
Streu im Winkel des Stalles.“ 

Wohlwollend, faſt zärtlich ſtreichelte er dem verdutzten 
Jungen die Wange, dann duckte ſich der Kleine und fuhr 
wie ein Wind an den Strand der Saſſen. 


4. LH Sa 


Es war eine lange Beratung erforderlich, bevor bie 
Beckeras den Fremden zu dauerndem Dienſt in ihrer Be⸗ 
hauſung duldeten. Zu verſchiedenen Malen zogen ſie, 
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faut ſreitend, vor den Ziegenſtall, wo der Ankömmling. 


ſich wie ein Igel in einer Ecke zuſammengerollt hatte. 
Und erſt, ſobald die Unentſchiedenen dort das Bild dieſes 


blaſſen, ſchlafenden Menſchleins von neuem auf ſich wirken 
laſſen mußten, dann verſtummte ihr Hader auf eine Weile. - 


Selbſt Hilda, die ſich am meiſten gegen den ihr unheim⸗ 
lichen Beſuch wehrte — denn ein Landſtreicher, der goldene 
Ketten verſchenken konnte, erregte der Hausmutter uuſtill⸗ 
baren Argwohn —, ſchwieg dann und blickte mit mütter⸗ 
licher Teilnahme auf die zierliche Puppe hinab, die SE 
Haupt mit dem wirren 
blonden Haar auf den 
Arm gebettet, einem 
argloſen Schlummer 
verfallen war. Zwar 
ihren Haupteinwand 
ließ ſich die Kluge nicht 
rauben. Das Schmuck⸗ 
ſtück, das der Kleine 
ſicherlich nicht auf ehr⸗ 
liche Weife erworben, 
das ſtopfte ſie ihm 
gleich bei ihrem erſten 
gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſuch haſtig und abge⸗ 
neigt unter das Heu⸗ 
lager, und ihre Züge 
verfinſterten ſich, als 
ſie dabei bemerken 
mußte, wie ſehnſüchtig 
ihr Sohn das Ver⸗ 
ſchwinden der Schnur 
verfolgte. 
„Teufelsgold,“ſagte 
ſie hart. „Fängt See⸗ 
len. Ich kenn' das.“ 
Kräftig ſtützte ſie ſich 
auf die offene Stall⸗ 
tür, und ihr Argwohn 
flog zu ihrem Eheherrn 
hinüber, ob der wohl 
das raſche Wort ver⸗ 
ſtanden haben könnte. 
Allein der kranke Rieſe 
hatte ſich längſt ent⸗ 
wöhnt, ſeinem Weibe 
nachzuſpähen. Auch 
beſchäftigten ihn ſeine 
eigenen Vermutungen 
viel zu gründlich, wo⸗ 
her ſich der Fremde 
wohl die friſche, blutige Narbe über der Stirn geholt haben 
könnte. Zu jener Zeit redeten ſolche Schrammen mit der 
Stimme unſerer Zeitungen, anregend, jede ungeübte Vor⸗ 
ſtellung beflügelnd, und ſo kam es, daß auch dem großen, 
ſchlank gewachſenen Jungen die heimliche Parteinahme 
ſür den Fremdling beide Wangen färbte. Das Herum⸗ 
taſten, das Rätſeln an einem fremden, bereits beneideten 
Leben, das trieb ſeine Einbildungskraft i iber Stock und 
Stein, durch Heldentum und undeutliches Verbrechen. 

Es war eine Stunde des Erwachens. 

Tief feufzte er auf, als ſeine dunklen Augen ſich, 
durch ein Wort ſeiner Mutter aufgeſcheucht, von dem 
Hingeſtreckten trennen mußten. 

„Mann,“ forderte Hilda von orem Eheherrn, „was 
denkſt du?“ 

Da beſah ſich der alte Claus Beckera nochmals ein⸗ 
gehend den Hieber, den er fürſorglich an ſich genommen, 
wog das feine, biegſame Eiſen und darüber den merk— 
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In halber Höhe liegen die ſog. Störtebecker⸗Felſen, die einen 
Raum umſchließen, der von der Sage in Beziehungen zu Störtebecker gebracht wird. 
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würdig veräſtelten Korb am Griff, ein Stück, wie es im 
Norden, allwo breite, gerade Schwerter geſchmiedet wur⸗ 
den, nirgends im Gebrauch war, und dann ſchüttelte der 
Kranke von neuem nachdenklich das Haupt. 

„Mutting,“ flüſterte er mit offenem Munde, da ſich 
ſeinem dumpfen Verſtande die Herkunft und das Weſen 
des winzigen Kerlchens immer dunkler verſchleierte, „Mut⸗ 
ting,“ meinte er und hob unſicher die Waffe, „er muß 
wohl von weit herkommen., Und daß ihn der Junge in 
der Spalte aif chen den Felſen gefunden — meiner Treu, 
ich wußt' gar nicht, 
daß ſich dahinter ſolch 
eine weite Höhle auf⸗ 
tut —, ja, da möcht' 
man wohl denken, daß 
der Menſch Grund 
hat, ſich zu verſtecken. 
Schnurrig, iſt noch ſo 
jung,“ ſetzte er wär⸗ 
mer hinzu. 

„Nicht älter als 
ich,“ fiel hier der 
Sohn lebhaft ein, der 
ſchon dafür zu kämp⸗ 
fen bereit war, an 
dem Schläfer einen 
Genoſſen gefunden zu 
haben. 

Doch das Weib 
bog ſich weit über die 
Stalltür, um dem 
Umſtrittenen noch ein⸗ 
mal gründlich das 
ſchmale Antlitz zu 
durchmuſtern. Dabei 
fielen der Kundigen 
die vielen ſcharfen 
Fältchen um deu 
Mund des Fremden 
auf, und daneben ent⸗ 
deckte fie, wie genuß⸗ 
ſüchtig und verächt⸗ 
lich ſich ſogar im 
Schlummer die Lippen 
[Hund Nüſtern dieſes an- 
geblichen Knäbchens 
wölbten. 

„Nein,“ die Haus⸗ 
frau richtete ſich auf 
und entſchied be⸗ 
ſtimmt: „Der hat ſchon 
viel durchgemacht. Mag ſich in Kot und auf Seide ge: 
wälzt haben. Und zählt wohl ſo beiläufig gegen drei⸗ 
unddreißig Jahre.“ 

„Das wäre,“ murmelte der alte Claus verdutzt und 
glättete ſich verlegen den Bart. Aber gleich darauf 
ſammelte er ſeinen Glauben zu der Meinung, die 
ſchon lange im Pillen. niſtete: „Guck; Hilda, es find 
wilde Zeiten, die N den Menſchen hin und her. 
Ich merk's an mir, es iſt eine Unruhe über die Armen 
gekommen, ſo daß keiner mehr weiß, wo er ſeinen 
Platz hat. Deshalb, Mutting, mein' ich, wer ein 
Haus hat und Weib und Kind, der fol ſolch Fried- 
lofen nicht wegjagen, ſondern feſthalten, fo er anz 
wachſen will. Denn der Wind treibt uns alle. Heute 
mich, morgen dich. Wer kann wiſſen, wann wir ſelbſt 
ausgeriſſen werden?“ | 

Da ſchwiegen bie Streitenden und ſpähten ängſtlich 
über ſich in den hellen Tag. (Fortſetzung folgt.) 


a 


gen. Immer aufgetan zu 
neuer Forderung. Nie⸗ 


nicht ſelten ein drücken⸗ 
des Befremden aufge⸗ 
ſtiegen, denn dieſe 

raſtlos⸗ einſchlürfenden 


die braunen Wellen des 


um die entblößten Beine | 
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beine Schatten. ſpielten um vie Buchenwipfel 


hoch über der roten Kloſtermauer. Auf einer der | 
liche Muſcheln geſteckt, aund fo erhielt bie Kleine ein fremd⸗ 


verfallenen Grasſtufen, die in breiten, unkraut⸗ 
bewachſenen Abſtänden zu der ſchmalen Eingangs⸗ 
pforte hinaufleiteten, hatte fid) ein einſamer Bruder 
bingelagert. Achtſam trug er in einer Falte ſeiner 
Kutte ein paar Broſamen weißen Hirſekuchens ver⸗ 
borgen, und nun ſtreute er die Krumen in weitem Bogen 
den Finken, Meiſen und Amſeln des Waldes hin, die 


in einiger Entfernung hochaufhuſchend nach den leckeren 


Biſſen pickten. Noch hatte der Einſame ſeine gefieder⸗ 
ten Freunde nicht allzulange gefüttert, als der Schwarm 
plötzlich fehwirrend. und rauſchend auf die unterſten 
Zweige der Buchen abzog. Eilige Schritte klangen den 
Re herauf. Der Kloſterbruder hob das Haupt, 
der Tritt, dieſes haſtige, ſprunghafte Ausgreifen deuchte 
ihm bekannt. Seit ſechzehn Jahren faſt hatte er ihm 


prüfend und abſchätzend gelauſcht. Und jetzt — aus 
dem ſchwarzgrünen Bogengang. ſtürmte es hervor. Ja, 


Pater Franziskus kannte jene ſchlanke, geſchmeidige 


A ‚Rnabengeftalt in dem weißen Linnenkittel, oft hatte er 
die wohlabgemeſſene Form dieſer Knie und Waden in 


ihrer braungeſonnten Nacktheit bewundert, mit heimlichem 


Schrecken aber faſt immer in bie atzen, begehrlichen 


Augen hineingeſchaut, 
die wie zwei grundloſe 
Abgründe in dem ſchma⸗ 
len Jungenantlitz brann⸗ 
ten, ewig bereit, Nahes 
und gernes: zu verſchlin⸗ 


mals zu müde, um zu 
ſuchen und zu faſſen. 
Davor war dem Mönch 


- 


Augen widerſetzten fid) 
allzuſehr dem geduckten 
Daſein eines Saſſen⸗ 
kindes. Ebenſo wie 


Haupthaars das Gebot 
der kurzen Schur leicht⸗ 
fertig mißachteten. | 
In weiten, glatten: 
Sprüngen ſetzte der 
weiße Schatten durch | 
den Wald. Daher kam 
es, daß ſeine Gefährtin, 
ein etwa vierzehnjähri⸗ 
ges Mädchen, dem ſein 
rotes Röckchen hindernd 


wirbelte, eine geraume 
Strecke hinter dem Bu⸗ 
ben zurückblieb. In den 
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falteten ſich ihre Hände vor der Bruſt. 
dem Knaben im weißen Kittel einen jähen Blick zu, als 


, Im Kreuzgang. Nach einer külnſtleriſchen Aufnagme von W. Hartwig. 


Kranz der blonden Zöpfe, die das Kind dichtgeflochten 
und eng um das Haupt trug, waren bläuliche und röt- 


artiges und wildes Ausſehen. Zu dem ſanften Geſicht 


wollte der abſonderliche Schmuck keineswegs pafjen: Auch u 
zögerte die jetzt ruhiger Schreitende und griff ſich ein 


paarinal verſtohlen in die Flechten, in ſichtlicher Furcht, 


wie man das blitzende Stirnband an der K Kloſtermauer : 
„beurteilen: würde. 


In der Tat war der ungewohnte Zierat das erſte, 


was dem Bruder, während er ſich auf ſeiner Grasſtufe 


ein wenig aufrichtete, ſtörend ins Auge fiel. Halb un⸗ 
willig riß der Ruhende ein paar Halme aus, bevor er 


mit einer raſchen Kopfbewegung nach den Muſcheln wies. 


„Wozu das, Anna?“ fragte er verhalten, „was E 


der Putz?!“ . 


Kaum war bie [eife Mißbilligung gefallen, als ein 
tiefes Rot über die Wangen der Getadelten ging; ihre 
blauen Augen drehten ſich ängſtlich, und unwillkürlich 
Dazu warf ſie 


wäre dieſer der Herr, von dem ſie und ihr Schickſal ab⸗ 


hingen. Der ließ ſie auch nicht im Stich. 


„Ich hab's ihr hineingeſteckt, ſagte er lachend, iib 
feine Augen weideten 
ſich wohlgefällig an ſei⸗ 
nem Werk, als möchten 
ſie ſich von dem blau⸗ 
feuchten Glanz der 
Muſcheln nicht trennen. 
Dazu ſtrafften ſich die 
ſchlanken Beine, die er. 
ſchon früher geſpreizt 
aufgeſtemmt hielt, noch 
etwas feſter in den 
Sehnen, und der Burſche 
ſah unbekümmert und 
keck aus, wie wenn nach 
ſeinem Wohlgefallen ſich 
Regen und Sonnen⸗ 
ſchein zu richten hätten. 
Unbehaglich bemerkte 
es der Mönch. Gerade 
dieſes Aufbegehren einer 
unbändigen Natur ſuchte 
er zum Heil des Knaben 
zu unterdrücken. Der 
Fiſcherſohn, dem er an- 
hing, mußte gegen ſein 
Blut geſchützt werden. 
Das war's. Dazu ge⸗ 
hörte, daß man ſeine 
Unwiſſenheit nicht all⸗ 
zuſehr erhellte. Auch 
durfte er nicht über fei- 
nen Stand hinauswach⸗ 
ſen oder gar, wie er es 
liebte, ſeine Gedanken 
fabulierend ins Weite 
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ſchweifen laſſen. Das Meer verlockte zu derartigen Nebel⸗ 
fahrten. Aber ſolches Entgleiten war einem Saſſenkind 
nicht günſtig — jedenfalls in ſolcher Jugend nicht. 

„Nimm der Dirne die Torheit aus dem Haar,“ be⸗ 
fahl er darum hart. 

Claus Beckera rührte ſich nicht. Nur ſeine Augen 
blitzten hartnäckig auf, und ſeine Rechte vollführte eine 
ungläubige, fortſchleudernde Bewegung, als könnte er 
damit die unbegreifliche und ihm unklug dünkende Ab⸗ 
neigung des Kloſterbruders zerſtreuen. 

„Es ſieht gut aus,“ beharrte er noch immer in Be⸗ 
wunderung vor dem Glanz. „Es ſind Maimuſcheln. 
Die Gnadenbilder in der Kloſterkirche und die Fräuleins 
auf dem Schloß tragen auch ſolch bunte Steine.“ 

„Eben darum ziemt ſich der Tand nicht für Anna 
Knuth, die Tochter der Strohflechterin,“ belehrte Bruder 
Franziskus ruhig und ſtreckte die Hand nach dem aben⸗ 
teuerlichen Schmuck aus, wobei er ſich ſtellte, als bemerke 
er das heftige Zuſammenzucken des Jungen nicht. „Es ſind 
Unterſchiede in die Welt geſetzt. Sie ſtammen von Gott.“ 

Er zerpflückte jetzt die Muſchelſchnur zwiſchen den 
Fingern, und da er wahrnahm, wie ſein halbwüchſiger 
Freund, um den er ſich ſorgte, die rote Unterlippe nagte, 
fuhr er begütigend fort: „Schau um dich, Nikolaus, ſchau 
auf den Wald. Hier blüht der Haſelſtamm und wird 
nur ein Strauch. Daneben aber die Buche wächſt über 
zwanzig Ellen. Und machen doch zuſammen den ſchat⸗ 
tigen Wald aus und müſſen ſich dulden. So geht es auch 
bei den Menſchen.“ 

Eine Weile raſchelte der Wind durch die Zweige. 
Dann lachte der Knabe mit einemmal hell auf. 

„Was haſt du?“ fragte Franziskus verwundert. 

Heftig reckte ſich der im weißen Kittel. Ein Zug von 
Aberwitz und frühreifer Spottſucht lief über ſein ſchmales 
Antlitz, als er nun die Rechte beſtimmt vorwarf. 

„Da ſieh, Geweihter,“ rief er ſelbſtſicher, denn er ge— 
brauchte häufig für den Mönch die ehrfürchtige Bezeich— 
nung feiner Mutter, „den Haſel- und den Buchbaum hier. 
Ob die ſich gleichen?“ 

„Nein,“ murmelte der Ziſterzienſer noch im Unge— 
wiſſen, „ſie gleichen ſich nicht. Sie ſind von verſchie— 
dener Art.“ 

„Aber die Menſchen, die gleichen ſich,“ vollendete der 
Knabe jetzt rechthaberiſch, tat einen Luftſprung und warf 
ſeiner Begleiterin einen Blick des Schutzes zu. „Du haſt 
ſelbſt geſagt, wir wären alle nach dem Bild Gottvaters 
gemacht.“ 

Da brach der Mönch verſtimmt und finſter das aus- 
ſichtsloſe Geſpräch ab. Zumal er auffangen mußte, wie 
das kleine Mädchen ob ber Keckheit des Burden ver- 
ſtohlen zu lächeln anhob. 
| „Es wäre dir beſſer,“ brummte er aufgebracht, indem 

er ſich ratlos mit beiden Handflächen die ergrauten 
Schläfenhaare zurückſtrich, „dein Vater hätte dir öfter 
mit dem Gürtelriemen den Rücken gewalkt.“ 

Als des Vaters Erwähnung geſchah, wich das vor— 
laute Weſen des Knaben. Kleinlaut ſenkte er das Haupt 
und ſcharrte mit dem nackten Fuß über den Moosboden. 

„Vater rührt mich nicht an,“ meldete er nachdenklich. 
„Er ſitzt den ganzen Tag auf der Düne und ſonnt ſich.“ 

Jetzt fuhr der Bruder mitleidsvoll über das wellige 
Gelock des Burſchen. Sein Groll war verſchwunden. 
Die Erinnerung an ein ehrenhaft mühſelig Leben hielt 
ihn gefangen. „In deinem Vater ſitzt die zehrende Sucht,“ 
ſagte er leiſe, „der Frühling iſt für ihn ein gefährlich 
Ding. Und was tuſt du, ſein Los zu erleichtern, Nikolaus?“ 

„Ich? — Ich?“ Der Geſragte blickte ſuchend um— 
ber. Endlich fdjieuen die ſcharfen Augen etwas erwiſcht 
zu laben, als ſie rückſchweifend einen ſchmalen Ausſchnitt 


des durch die Stämme ſchimmernden Meeres entdeckten. 
„Ich fahre hinaus und lege ſeine Netze,“ verteidigte er 
ſich erwartungsvoll, denn er wollte gelobt werden. „Ich 
bringe mehr heim als er. Manchmal bin ich die ganze 
Nacht fort. Und ein fein Segel hab' ich gemacht aus 
rotem Packtuch,“ ſetzte er befriedigt hinzu, „und kann den 
Wind vor⸗ und rückwärts abfangen. Davon hat der 
Vater nichts verſtanden. Das iſt ein neu und gut Ding. 
Und Mühe hat es gekoſtet.“ 

„Dich nicht,“ verſetzte der Mönch unbeirrt, wobei er 
verſuchte, den irrlichterierenden Strahl der ſchwarzen 
Augen auszuhalten; „lüge nicht, Burſche. Dir iſt es eine 
Luſt, auf dem Waſſer zu liegen und dich mit dem Wind 
herumzuſchlagen. Du dünkſt dich dann beffer als andere 
Menſchenkinder. Dort draußen fängſt du auch die gril⸗ 
ligen Gedanken, die dir nicht taugen. Sage, was führt 
dich heute her?“ 

Jetzt trat der Knabe näher und küßte zärtlich die feine 
weiße Kutte des Mönches. Ein Staatskleid der Brüder, 
das nur bei beſonderen Anläſſen getragen wurde. 

„Mir war bange nach bir, Geweihter,“ brach es üt- 
brünſtig aus ihm heraus, und er ſtreichelte verſtohlen das 
Tuch des faltenreichen Gewandes. „Es quält mich oft 
eine Unruhe, wenn ich dich nicht nach dieſem oder jenem 
fragen kann. Denn du weißt alles, was mir fehlt.“ 

Da verbarg Pater Franziskus ein halbes Lächeln. 

„Du Tor,“ wies er beſcheiden die übertriebene Mei- 
nung ab, „ich weiß nicht einmal, was deine Geſpielin 
dort zwiſchen den beiden Binſendeckeln trägt. Was iſt's?“ 

„Ja, das rätſt du nicht,“ ſchrie Nikolaus Beckera, 
plötzlich wieder in ſeine wilde Heftigkeit zurückfahrend, 
und dabei ſtürzte er auf das Mädchen zu und riß ihr 
ohne weiteres das grüne Geflecht aus den Händen. „Gib 
her — ein wunderlich Tier,“ ſtammelte er atemlos und 
brach die Deckel auseinander. „Dergleichen gibt es ſonſt 
nicht in unſerem Waſſer. Und dir gehört es, Geweihter, 
dir allein.“ 

Eine ungeheuere Scholle kam zum Vorſchein, dunkel— 
grau mit roten Punkten und wohl anderthalb Fuß von 
Umfang. Der Fiſch glänzte perlmutterfarbig in der Sonne. 
Bewundernd ſianden die drei um den ſeltenen Fang her- 
um, und die Kinder lachten vor Freude, als der Pater 
mit Kennermiene den Finger ſpitz in den Rücken der 
Scholle ſetzte, um wohlgefällig das Fleiſch des Tieres 
auf ſeine Feſtigkeit hin zu prüfen. 

„Ein herrlich Stück,“ geſtand der Bruder ſelbſtver⸗ 
geſſen und klopfte dem Spender dankbar die Wange. 
Allein unvermutet hielt er inne, ein feindlicher Gedanke 
ſchien ſeine offene Luſt zu hemmen. 

„Was gibt's?“ rief der Junge erſchreckt. 

Der Bruder maß ihn prüfend von oben bis unten. 

„Hat der Vogt deinen Fang geſehen?“ 

Jetzt zuckte das kleine Mädchen, wie von einem Streich 
getroffen, zurück und ſprang Schutz ſuchend hinter den 
nächſten Buchenſtamm. Claus Beckera aber wurde ſelt— 
ſam bleich. Dann begannen ſeine ſchlanken Glieder vor 
Zorn oder vor Scham zu zittern. Etwas Haßerfülltes, 
von Leidenſchaft Überwältigtes brodelte aus ſeinen 
ſchwarzen Augen. 

„Der Vogt weiß von nichts,“ widerſprach er hart und 
ſchob die Fauſt geballt von ſich. „Ich hab' das Tier 
die ganze Nacht über zwiſchen den Strandſteinen verſteckt.“ 

Kopfſchüttelnd wies der Mönch das Geſchenk von ſich, 
auch entſetzte er ſich heimlich darüber, wie wenig ſein 
Zögling zu Beſcheidenheit und zu duldſamem Dienſt zu 
lenken wäre. 

„Weißt du nicht,“ ermahnte er heftig und hob drohend 
den Finger, „daß all dein Fang dem Grafen eignet? 
Was ſoll ich mit dem entwendeten Gut?“ 
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Hieraus war zu entnehmen, was Hilda längſt wußte, 
daß der alte Bedera in ſcheuer Achtung vor der wilden 


| trotzigen Art ſeines Sohnes dahinlebte, daß er aber ge⸗ 


radezu in Aberglauben und Verwunderung verſank, ſo⸗ 


bald ſein Pflegling merkwürdige Fragen und Anſichten 
äußerte, wie ſie der Rotbart in ſeinem einförmigen Ge⸗ 


werbe niemals für möglich gehalten. Je weniger der 
Plumpe ein derartiges hitziges Arbeiten des Hirns be⸗ 
griff, deſto rückhaltloſer fi ihlte er ſich heimlich geſchmeichelt, 


weil ſolches an feinem eigenen, Saſſenherde geſchah. 


„Laß ihn, Mutting, laß, wer weiß?“ 

„IJ, was hier, wer weiß?“ fhalt Hilda. „Was nützt 
das?“ Sie ſchlug noch einmal. 

Mit einem Sprung war der Knabe auf den Füßen. 
Der zweite Hieb hatte ihn geweckt. Der Napf auf dem 


E Tiſch zitterte vor dem ungeſtümen Auffahren, ſelbſt der 


Kienſpan auf dem Herd ſchickte ſeine Flamme in dem 


Luftzug rauſchend zur Höhe. 


„Was it?” ermannte fid) der Burſche, und ſeine 
Blicke umfingen ſeine Angehörigen ſo dunkel und fremd, 
daß alle merkten, ſein Körper ſei eben erſt, wie ein Stein 
aus Himmelshöhen, unter ſie gefallen. 

Staunend, mit weitaufgeriſſenen Augen betrachtete 
ihn der alte Bedera, fein harmloſes Gemüt bückte fich 
tief vor dieſem vornehmen Entrücktſein in eine andere 
Welt. Abwehrend' hob er wiederum die abgezehrte, falten⸗ 
reiche Fauſt. N 


„Laß,“ murmelte er jd anal; kaum hörbar. 


Die Mutter aber wünſchte ihren Jungen aus feinem. 
zweckloſen Hindä ämmern aufzujagen. | 
„Fehlt dir was?“ forſchte fie barſch, während fie ihm 


ohne weiteres den Holznapf fortnahm, denn die Ziegen 
konnten noch recht gut von den Reſten geſättigt werden. 


5 „Wozu hockſt du hier und glotzt vor dich hin?“ 


Heftig ſchüttelte ſich der junge Claus, dann ſprang 
er an die offene Luke, und trotz der feuchten Abendluft 
riß er ſich den weißen Kittel vorn am Hals auseinander, 
bis ihm der Zugwind über die nackte Bruſt ſpülte. 
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„Kalt,“ fröſtelte die Mattenflechterin in ihrer Ecke 
wehleidig zuſammen. Auch der alte Fiſcher huſtete un⸗ 
vorſichtig. 

„Zu warm, viel zu warm,“ wehrte ſich der Knabe. 
Plötzlich aber warf er das braune Lockenhaar ungeſtüm 
zurück und führte mit geballter Fauſt einen beſinnungs⸗ 
loſen Hieb gegen die Bohlen des Fenſters. In Wut und 
ſtürmiſcher Auflehnung entlud ſich, was in ſeinem ſchwelen⸗ 
den Hinbrüten bedrohlich gegen ihn aufgeſtanden war. 


„Wir wiſſen hier von nichts,“ ſchrie er in bitterem 


Zorn, und ſeine funkelnden Augen klagten alle Anweſen⸗ 


den der Reihe nach eines unſühnbaren Verbrechens an: 


„Wir wiſſen nichts von dem, was draußen geſchieht.“ 
Verſtändnislos maßen ſich die anderen. Allein, wenn 
ſie auch nicht begriffen, wonach dieſe entfeſſelte und von 
einem flüchtigen Lichtſtrahl geblendete Seele ſchrie, die 
unverbildeten Menſchen fühlten doch, daß ſich hier etwas 


, Ungewohntes und in ſeiner Anlaſſung Gefährliches rege, 


etwas Aufſtändiſches, Unbotmäßiges, das mit den Fäuſten 
gegen den Käfig der Unmündigkeit und des Elendes zu 
hämmern begann. Und das erfüllte ſie mit Abneigung 
und Mißtrauen. Die geduckten Nacken hatten ja längſt 
verlernt, ſich zu recken, und weil ſie zu tief in Abhängig⸗ 
keit gebeugt waren, ſo hielten ſie es beinahe für eine 
Wohltat, die unwiſſenden Häupter nicht mehr dorthin er⸗ 
heben zu brauchen, wo in der Höhe die Blitze zuckten. 
Gott bewahre uns vor Ungemach. Unwillkürlich falteten 
ſich ihre Hände. Und nur der kranke Rieſe atmete ein 
paarmal mühſam auf. Aber als er ſich zu einer klein⸗ 
lauten Frage anſchickte, da bebte doch etwas von zurück⸗ 
gedrängter Genugtuung in ſeiner gebrochenen und heiſe⸗ 
ren Stimme, denn ihm kam es vor, als wenn ſeine Hütte 
durch all dies ſehr geehrt und begnadet würde. Gott 
wahre uns vor Ungemach. 

„Was wiſſen wir nicht, Jünging?“ räuſperte er ſich 
demütig und klammerte ſich mit beiden Fäuſten an das 
Lehnbrett ſeines Schemels, um aufrecht ſitzen zu können, 
„was wiſſen wir nicht?“ 
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Da biß der Angeredete in feine Unterlippe und zu⸗ 


gleich rüttelte er, von neuer Beſeſſenheit befallen, an der 
Umfaſſung der Luke, als müſſe er ſich durchaus einen 
verbreiterten Ausblick ſchaffen. Dazu tobte er voller 
Verachtung gegen die Dumpfheit, die ihn hier umgab: 
„Wißt ihr, daß ein paar Meilen von uns zu Stral⸗ 
ſund eine Tagfahrt gehalten wird? Was iſt eine Tag⸗ 
ſahrt?“ 

Der alte Fiſcher riß an ſeinem langmähnigen Bart, 
bie Bruſt drohte ihm ſtillzuſtehen, und durch fein blond- 
graues Struwwelhaar drang ihm der Schweiß. Vor Über⸗ 
raſchung verging ihm völlig das Denken. Alle guten 
Geiſter, um was kümmerte ſich die junge Brut? 

„Große Herrenſache,“ vermochte er endlich ſeiner 
Atemnot abzuringen, „ſie reden da.“ 

Sein Pflegling trat ihm näher. 

„Von was reden ſie da?“ forderte er begierig. 

Den Alten umwirrte jetzt vollkommene Betäubung. 
Noch nie war ſo etwas Unnötiges von ihm verlangt 
worden. Und nun gar von dem eigenen Sohne. Und 
doch ergriff ihn die ungewiſſe Ahnung, in dieſem Drän— 
gen wehe eine köſtliche Luft, nach der er ſich ſchon lange 
geſehnt, weil ſich in ihr atmen ließe. Ja, atmen, atmen, 
denn das Erſticken nahte wohl bald. Hohl ſtöhnte er 
auf, dann keuchte er hervor: „Sie reden da von uns, 
und was man uns nehmen ſoll, damit wir ſteuern.“ 

Es klang wie das Heulen eines gemißhandelten Hun- 
des. Alte Erinnerungen von Zwang und Demütigung 
richteten ſich in dem Geſtammel empor. Und bei dieſen 
aufreizenden Lauten beugte ſich ihm der Sohn lauernd 
entgegen, und ſeine Augen drohten unheilverkündend in 
der Hütte umher, als ſuchten ſie jetzt ſchon den Eindring⸗ 
ling, der da kommen ſollte, um erpreßtes Gut zu ver⸗ 
langen. Gott ſchütze uns vor Ungemach. Welch irrlich— 
terierender Geiſt war zur böſen Stunde in das junge 
Blut gefahren! 

„Sie reden da von uns? Und fragen uns nicht?“ 
rang es ſich wie von ſelbſt aus dem erwachenden Be— 
wußtſein ab. „Sind wir denn Steine?“ 

Der alte Claus zitterte vor Angſt. Ganz unvermittelt 
ſchämte er ſich, weil er ſich von dem Unbekannten ſo weit 
verleiten ließ. ) 

„Laß, mein Jünging, laß, wir verſtehen das nicht.“ 

„Eben, wir verſtehen das nicht,“ ziſchte der Knabe. 
Ratlos ſchlug er ſich mit der Fauſt vor die Stirn. 

Vom Herd erhob ſich eine ſchrille Stimme. Dort ſtieß 


Hilda die Feuerzange wütend unter ihre Töpfe. In 


Scherben klirrte ein Napf auf den Ziegeleſtrich. 

„Was iſt das für ein Zeug?“ zeterte ſie in ihrer Be⸗ 
fürchtung, rächende Herrenhände könnten ſich an ihrem 
lebenden Schatz vergreifen, „hab' ich dich dazu aufgefüttert, 
damit du hier allerhand Unkraut ſäſt? Meinſt du, wir 
könnten vom Wortefang leben? Gleich ſchere dich dort 
hinaus, wohin du gehörſt. Oder willſt du abwarten, bis 
dir die Peitſche des Vogts Beine macht?“ 

So laut ihre Stimme auch gellte, der ſchlanke Burſche 
wandte den Blick auf die eifernde Frau, aber ihre Vor⸗ 
würfe glitten von ihm ab, als wären ſeine Ohren noch 
immer für die Dinge des Alltags und der einförmigen 
Gewohnheit verſtopft. Aufrecht ſtand er da, plötzlich ein 
Fremder unter dieſen kleinen furchtſamen Saſſen, von der 
Zaubergerte einer Erkenntnis berührt, die er nicht zu be⸗ 
wältigen vermochte; und nur als durch ſeine Träume das 
Wort „Peitſche“ hindurchpfiff, da zuckte ein kurzer Schauer 
über ſeinen Nacken. Gleich darauf jedoch war auch dieſe 
Schwäche abgeſchüttelt, und er konnte geſchmeidig bis 
dicht an den Sitz des Alten herangleiten, um den auf— 
horchenden Fiſcher von neuem zuzuflüſtern: „Sag mir, 
was ſind Gleichebeuter?“ 


„Oh, oh,“ winſelte Anna Knuths Mutter kläglich, 
und zu gleicher Zeit neſtelte fie aufgeſcheucht den ſilbernen 
Knopf in einen Schlitz ihres Rockes. „Böſe Menſchen, 
Claus, glaub mir, böſe Menſchen. Sie ſegeln in ihren 
Raubſchiffen, ſie plündern das Gut der Reichen und mor⸗ 
den die Armen. Ich kenne ſie. Verſaufen und ver⸗ 
ſchlemmen in einem Tag, was wir des Jahres zuſammen⸗ 
geſcharrt.“ 

„Seid ſtill,“ ſtieß Hilda an ihrem Herd hervor. Leichen: 
blaß war ſie geworden, ſeit ihre Sorge um ihren Ein⸗ 
zigen ſich an einen beſtimmten Begriff klammern konnte. 
„Sprich ein Ave, mein Jünging. Ein frommer Chriſten— 
menſch darf die Rotte nicht kennen.“ 

„Ave Maria, heilige Mutter — —“ ſprach die kleine 
Anna folgſam vor ſich hin. Auch ihr Geſpiele faltete 
unwillkürlich die Hände, denn der Wunſch der Mutter 
galt dem Aufgeſtörten immer noch als ein unabwend— 
bares Gebot. Dennoch hinderte ihn die Bewegung nicht, 
ſeinem Vater abermals zuzuraunen: „Wer aber hat die 
Männer ſoweit gebracht?“ | 

„Ja, wer?“ murmelte der Fiſcher betäubt. Plötzlich 
aber faßte er beu Kopf des Sohnes in beide Hände, und 
ſein Leid und ſeine Krankheit und die Bedrängnis eines 
ganzen Lebens vom Grund ſeiner Seele auffegend, ſchrie 
er unvermutet in irrem Geheul: „Die Not, mein Jin- 
ging, ich mein' die Not.“ 

„Ja, die Not,“ ſprachen die andern jetzt gepackt und 
gleichförmig vor ſich hin. 

Da war der feſſelnde Bann von dem Knaben ge— 
wichen. Ungehindert und in der Luſt, ſich zu befreien, 
brannte es hemmungslos aus ihm weiter: „Und wer gibt 
den Herren ſeidene Kleider und uns Lumpen? Wer gibt 
ihnen Gold und Edelſteine und uns die Peitſche? Und 
wer gibt ihnen die fremden Sprachen, die wir nicht ver⸗ 
ſtehen, und uns — und uns die Dummheit?“ 

„Ja, wer, wer?“ wiederholten die anderen geiſtes— 
abweſend. 

Die armen Menſchen hockten da, als feien fie mit 
Nägeln an ihre Sitze geheftet und müßten es dulden, 
daß ihre Zungen die Eingebungen eines fernen Geiſtes 
nachäfften. Endlich — endlich entriß ſich Hilda jener 
lähmenden Verzweiflung. Mit einem Sprung war ſie 
bei ihrem Kinde, das ſie der Nacht des Teufels ent— 
reißen zu müſſen wähnte, ein Schlag ihrer geballten 
Fauſt ſchmetterte mitten in fein weiches, fieberndes 
Anllitz. 

„Mutter!“ 

Da riß ſie ihn an ſeinem langen Haar und ſchleifte 
ihn faſt bis zur Schwelle des Katens. 

„Gleich packſt du dich in dein Boot,“ ſchäumte ſie in 
übertriebener Wut, obgleich eine unnennbare Angſt ihr 
die Seele zudrückte: „Geh — geh, Müßiggänger und 
Maulaffen brauchen wir hier nicht. Bring lieber was 
Tüchtiges heim, damit wir Ruhe haben vor dem Vogt. 
Und guade dir Gott, wenn du jemals wieder dein Maul 
auftuſt über Dinge, die uns nichts angehen.“ Ohne jeden 
Übergang fiel fie dem ſchon in die Nacht Geſchobenen um 
den Hals, klammerte ihre Arme feſt um ſeinen Nacken, 
und zum erſtenmal hörte der überwältigte Sohn ſeine 
Mutter betteln und ſtöhnen: „Tu's nicht, mein liebes 
Kind — ſchlag dir ſolche Gedanken aus dem Kopf. Tau⸗ 
gen nichts für arme Leut' — richten dich und uns zu- 
grunde. Sieh, die Herren find nun einmal in Samt und 
Seide geboren und leiden nichts anderes. Geh — ſei 
wieder mein lieber, guter Junge — geh, geh!“ Gewalt— 
ſam drängte ſie den Zögernden, der in heißer, geweckter 
Zärtlichkeit ihren Mund ſuchte, von ſich und wußte nicht, 
daß ſie ihn ſeinem Schickſal entgegentrieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


er ijt ber Burſche?“ fragte der Graf von Cona, 

der inzwiſchen auf krummen Beinen neben dem 

gleichfalls abgeſeſſenen Reichshofmeiſter ſtand. 
Und da er den einfachen linnenen Kittel und daneben den 
prächtigen Wuchs des Knaben nicht recht zuſammenzu⸗ 
reimen wußte, ſetzte er dringlich hinzu, denn die nahe 
Tafel lockte den immer Hungrigen: „Schnell, ſchnell, wer 
iſt es? Gäbe einen ſtattlichen Knecht.“ 

Eine Stille entſtand. Bis das Schweigen von der 
Stimme des Bruder Franziskus unterbrochen wurde. 
Einem unwiderſtehlichen Trieb folgend, hatte fid) der 
Pater vor die Kinder aufgepflanzt. Jetzt gab er be⸗ 
ſorgt die Auskunft: „Es iſt der Sohn des Fiſchers 
Claus Beckera.“ 

„Das iſt ein lauer Hund,“ ſtotterte der Dicke, der im 
erſten Augenblick ſeine unangenehme Überraſchung nicht 
meiſtern konnte. „Sorgt ſchlecht für uns.“ Und ſein 
Doppelkinn unter dem Kragen des blauen Tappert weit 
hervorſchiebend, begann er vor Verlegenheit zu poltern: 

„Wozu treibt ſich der Saſſe hier herum?“ 

In das Autlitz des Jungen war Siedehitze geſtiegen, 
böſe zerrten die dunklen Augen an dem blauen Falten⸗ 
rock herum. 

„Wir ſorgen ſchlecht?“ ſchrie er. 

Da wurde er von dem Mönch zurückgeriſſen. Bu- 
gleich fühlte er, wie ihm die Lippen feſt verſchloſſen 
wurden. 

„Er hat eine Steruſcholle für die Tafel gebracht,“ 
erklärte der Bruder ruhig und zeigte nach dem Mauer⸗ 
vorſprung, auf dem der Rieſenfiſch in der Abendſonne 
glitzerte. 

Neugierig wandte ſich der Graf. Mochte es nun ſein, 
daß ihn der Anblick des mächtigen Fanges verſöhnte, 
oder war er ſonſt froh, der läſtigen Begegnung über- 
hoben zu ſein, gemütlich ſchob er ſeinen Arm unter den 
des 1 und zog ihn mit ſich. 

„Man ſpeiſt gut bei den Brüdern,“ ſchmatzte er mit 
breitem Lachen. „Wer weiß, welche Überraſchung unſrer 

wartet. Kommt, Herr Droſt! Ihr Herren, kommt! Man 
ſoll den Koch nicht warten laſſen.“ 

So zogen die Gäſte, geführt von den Mönchen, durch 
die enge Pforte über den Grasſtufen. Die Knechte lei⸗ 
teten die Pferde um die Mauer herum in die Ställe, und 
bald lag die Lichtung in Einſamkeit. 

Nur ein einzelner Reiter war zurückgeblieben. Auf⸗ 
fällig zögerte er mit dem Abſitzen, lenkte ſeinen Rappen 
vielmehr ſpieleriſch hin und her. Der Junggraf Malte 
von Cona ſchien noch ein wichtig Gewerbe vor dem Kloſter 
beſtellen zu wollen. Wenigſtens wandte er ſeine vier⸗ 
ſchrötige Geſtalt, die ihm viel zu eng und unbequem von 
den modischen rofa Beinlingen bis weit über den Unter: 
leib umſpannt wurde, ungewiß nach allen Seiten, wäh- 
rend ſeine Blicke immer häufiger zu den Kindern hin⸗ 
überglitten. Dieſe verabſchiedeten ſich gerade von dem 
Bruder, als Malte von Cona endlich ſeinen Entſchluß 
gefaßt haben mußte. Mit einem Sprung ſetzte ſein Pferd 
hinter den ſich Abwendenden her, und während die Jung⸗ 
männerfauſt keck und ohne Umſtände in die Haarflechten 
des aufſchreienden Mädchens griff, rief er wie zur Be— 
ruhigung mit einem zugleich harmloſen und gebieteriſchen 


XXXVI. 25 


Pd 


Der Sohn der Erde 
Roman von Georg Engel (Fortfegung) ` ; 


Lachen, da das Ganze nach der Sitte der Zeit einen 
Scherz darſtellen ſollte: SE verſteh Spaß, wo kommſt 
du her?“ 

Die Kleine ſtarrte ihn mit blauen Augen flehentlich 
an und begann vor dem vornehmen Herrn zu zittern. 

„Laß ab, Herr,“ ſtammelte auch Bruder Franziskus 
in aufſteigender Empörung, „es iſt noch ein Kind.“ 

Doch der Jüngling warf dem Mönch nur einen ver⸗ 
ächtlichen Blick zu. Was die Kutte da vorbrachte, ver: 
mochte ein Blinder zu entdecken, auch kümmerte es den 
Geſchorenen nichts, mit wem der Grundherr ſeine Be⸗ 
luſtigung auf offener Straße treiben wollte. Viel ver⸗ 
wunderlicher dünkte es dem Reiter vielmehr, auf welche 
Weiſe der Bruder oder der Freund des blonden Dings, 
oder was der Fiſcherknecht ſonſt ſein mochte, den gnädigen 
Scherz aufnahm. Der weiße Kittel lehnte nämlich atem⸗ 
los an einer mächtigen Buche, von wo der Knabe zu— 
vörderſt ohne genaue Erkenntnis des Vorganges, die 
bunte Pracht des Adligen in unruhiger Gier verſchlang. 
Die überlangen Schnäbel der roſa Strümpfe, die eng⸗ 
gepreßte rote Schecke des Wamſes und darüber den kur⸗ 
zen gelben Kragen, der mit blitzenden Gold- und Silber⸗ 


ſtücken beſetzt war. Und doch — die Fauſt des Burſchen 


riß und zerrte dabei auf eine ganz ſonderliche Art an 
einem ſtämmigen Aſt herum. Wollte der Lümmel etwa 
die ſchuldige Ehrfurcht vergeſſen? Ungläubig und gering⸗ 
ſchätzend zuckte der Junker die Achſel, dann ließ er ſei⸗ 
nen Blick von neuem hartnäckig über die feine Geſtalt 
der Dirne laufen, die ſein Anruf ſo völlig der Sprache 
beraubt hatte. Aber während ſie bebend zu dem Herrn 
emporſtarrte, fiel doch die Erkenntnis in ihre unſchuldige 
Seele, wie die Augen des Reiters faſt ganz genau fo 
ſchwarz dämmerten, gleich denen von Claus Beckera, nur 
daß nicht ſo wilde und zuckende Flammen in ihnen 
züngelten. 

Jetzt wurde der Graf des Schweigens überdrüſſig. 

„Komm zu dir, Rotröckchen,“ meinte er ungeduldig, 
obwohl er beifällig genug auf die nackten Füße des Kin⸗ 
des herabſchaute. „Wo kommſt du her? Biſt du die 
Schweſter des Saſſen da?“ 

Noch immer hielt er das Ganze für einen ihm ziemen⸗ 
den Scherz und wunderte ſich nur, warum das Mädchen 
jo febr in Zittern und Beben verfant. 

„Nein,“ flüſterte ſie und ſenkte das Haupt, „ich bin 
Anna Knuth.“ 

„Und meiner Mutter Schweſtertochter,“ ſprach Claus 
hart dazwiſchen. Er hatte den Aſt herabgeriſſen und trat 
nun lauernd und auf alles vorbereitet näher. Dabei 
ſchauerten ſeine Glieder dennoch wie im Froſt, denn die 
vererbte Achtung bäumte ſich erſterbend gegen die Gier, 
ein entſetzlich Abenteuer zu erleben. Raſtlos ſchwankte 
die Zufallswaffe in ſeiner gekrampften Fauſt. Er wußte 
ſelbſt nicht, wogegen er kämpfen ſollte. 

„Du biſt nicht gefragt,“ ſchleuderte ihm der Junggraf 
unwillig entgegen, wobei er herriſch die Rechte vorwarf, 
als wolle er die nahende, die unbegreifliche Auflehnung 
an ihren Platz bannen. „Gleich packſt du dich von dan⸗ 
nen, Tölpel.“ 

Der im weißen Kittel rührte ſich nicht. Nur der 
Buchenaſt hörte auf zu zittern, ja, das Holz gewann von 


Silbermünze feines gelben Kragens herumdrehte. 
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Minute zu Minute eine immer ſtraffere Spannung. Eine 
Weile verharrten die Geſtalten bewegungslos, wie in 
der Tiefe eines Traumes. Selbſt das Pferd ſtand ge— 
preßt unter dem einfangenden Druck. Da — ehe noch 
die Seile des Willens von den verſchnürten Gliedern 
herabfielen, da vermochte ſich der Ziſterzienſer in ſeiner 
Herzensangſt am früheſten aus der Lähmung emporzu— 
raffen. Im Bewußtſein, daß nüchterne, einfältige Worte, 
wie man ſie täglich vernimmt, am eheſten die Geiſter 
des Zorns zum Verſtummen bringen, ſchritt er kaltblütig, 
als wäre nichts Erhebliches geſchehen, bis dicht an die 
Flanke des Roffes heran, um dort dem Tier koſend den 
Hals zu klopfen. Mit großen Augen verfolgten die Jun. 
gen, die Aufgeregten, ſein Tun. 

„Ja, es find Annerbäulkenkinder,“ “) ſprach er im 
Dialekt der Gegend, und keine Haſt, keine Unruhe ver— 
rieten in dem ebenen Antlitz, wie ſehr er mit der Über 
legenheit des Alters bemüht war, die aufgepeitſchten Sinne 
der anderen zu beſänftigen. „Auna Knuths Vater ift er 


trunken. Man ſagt, die Freibeuter hätten ihn ins Meer 
geworfen. Da hat ſich ihre Mutter nun ein Hüttlein 


dicht neben den Beckeras errichtet, und Mutter und Toch— 
ter nähren ſich recht und redlich vom Mattenflechten. 
Ein mühſelig Gewerbe, Herr, das die Finger zerſchneidet.“ 

Weiſend hob er den Arm der Kleinen empor, und der 
Graf bemerkte nun verdutzt und gutmütig, wie die Hand 
der Blonden von ſchwärzlichen Kerben durchfurcht war. 
Das lenkte feine unüberlegte Begehrlichkeit wohltätig ab. 
Sofort ſuchte er nach Art der großen Herren das Leid 


der Armen durch ein Almoſen zu lindern. 


„Warum ſagteſt du das nicht gleich, dummes Gör,“ 
tadelte er wohlwollend, während er ungeſtüm an einer 
„Mat: 
ten? Gut, da magit du die weichſten von deinem Geflecht 
in meine Kammer bringen. Mein Hund ſoll darauf lie— 
gen. Und hier, Rotröckchen, hier haſt du deinen Lohn 
im voraus.“ 

Lachend, mit einer freigebigen Gebärde, ſchleuderte 
er den abgeriſſenen Knopf dem Mädchen vor die Füße. 
Und ehe die drei Zurückgebliebenen ſich noch beſinnen 
konnten, hatte der gewandte Reiter feinen Gaul zur Seite 
geworfen und ſprengte nun um die Mauer herum dem 
Stalle zu. 

„Eilt nach Hauſe,“ drängte der Bruder die beiden 
Kinder, die beſtürzt auf das ſich entfernende Klingeln der 
ſilbernen und goldenen Münzen lauſchten. „Geht 
geht raſch, bevor er wiederkehrt.“ 


9. 


Sie ſaßen in der Hütte der Beckeras zum kargen Nacht 
mahl vereint. Die Alten hatten ihren Hunger bereits 
geſtillt und hockten ausruhend am Herd, von wo ein ver 
glimmender Kienſpan leuchtete. Zu ihnen batte fich Anng 
Knuths Mutter gefellt, ein hageres, früh ergrantes Weib 
mit unzähligen Sommerſproſſen im abgemagerten Autlitz. 
Arbeitverbittert fab fie aus, und vor der hereinſtrömen— 
den Kühle des Meeres fröſtelte die Abgezehrte häufig 
zuſammen. 

„Kalt immer kalt,“ ſchüttelte fie ſich. Dann hob 
ſie den geſpendeten Silberknopf von ihrem Schoß, um 
ihn beinahe ungläubig gegen den ungewiſſen Lichtſchein 
zu kehren. „Wozu er das wohl geſchenkt?“ ſuchte ſie in 
fruchtloſen Zweifeln zu ergründen; als aber die Haus 
fran, die prall und rund, voll geſparter, ſelbſtbewußter 
Kraft ihr gegenüberlehnte, eine heftige Bewegung gegen 
die Eſſe ausführte, wie wenn ſie das Wertſtück am lieb 
ſten in die Flammen ſchleudern möchte, da ſchüttelte die 


=) Coufin und Couſine. 


Mattenflechterin müde das Haupt. „Nicht doch — nicht 
doch,“ wehrte ſie ſich gegen dieſen Gedanten ihrer ge— 
waltigen Schweſter. „Wie täme ich wohl je wieder zu 
ſolch einem Schaß? Morgen gehe ich nach Stralſund 
und kaufe für uns Decken. Die Hauptſache iſt, daß wir 
es warm haben.“ 

„Ja, ja, hübſch warm,“ murmelte der alte Claus 
Beckera und zog ſeine allmählich ſpindeldürr gewordenen 
Beine bis tief unter feinen Sitz, da der Huſten, der nicht 
zum Ausbruch kommen wollte, ſeinen ausgemergelten 
Leib wieder einmal verkrümmte. Mit äußerſter Kraft 
rang er danach, das laute Bellen zu verhindern. Nicht 
eigentlich, um feine Umgebung nicht zu erſchrecken, denn 
der kranke Rieſe war noch immer nicht zart oder nach— 
giebig geworden. Nein, er mochte nur nicht die Augen 
des Weibes ſo groß und erkennend auf ſich gerichtet ſüh 
len. Das Weib wußte alles, ſie war klug und ließ ſich 
nicht täuſchen. Ja, der Fiſcher glaubte, ſie leſe ihm Zeit 
und Stunde des Kommenden ganz ſicher von der Stirn. 
Und dagegen ſträubte er ſich. Es war wohl noch gar 
nicht ſo ſchlimm, und er wollte doch einmal ſehen, wer 
zäher war: er oder die Augen von ihr. 

So ſtrich er ſich ſcheinbar aufgeräumt über die Welle 
des roten Bartes, der jetzt doppelt ſcharf gegen die ver- 
gilbten, eingefallenen Wangen abſtach, und gegen den 
Tiſch gewandt richtete er die wohlwollende Ermahnung 
an ſeinen Sohn: „Iß, Jünging, iß.“ 

Der Knabe träumte vor der rohen Platte, hielt das 
Haupt aufgeſtützt, und nur ab und zu führte er den Holz— 
löffel ungewiß und willensunmächtig in den Napf mit 
dem warmen Hirſebrei. Seine font Jo blitzenden Augen 
aber hatten ſich verſchleiert, wie nach innen gerichtet 
ſchienen fie Wilder und Vorſtellungen zu verfolgen, die 
auf dem Grund ſeiner Seele dahinſtäubten. Unwillig 
zuckten feine Lippen oft, als könne er das Fliehende weder 
erkennen noch ſeſthalten. Betroffen beobachteten fene 
Angehörigen das an dem immer Unruhigen befremdliche 
Weſen. 

„AB, Claus,“ bat die leine Aung Knuth, die dem 
Verſunkenen gegenüberſaß, wobei fie ebenfalls ver: 
ſäumte, ihren Löffel gegen den Napf zu tenten, denn 
ihr Gemüt nahm willigen Anteil an dem völligen Ver 
ſiummen ihres Gefährten. „Wir find lange gelaufen 
du biſt müde.“ 

Doch auch dieſe warme Bitte erreichte den in Fremdes 
Hinabgetauchten nicht. Offenbar hatte er die fanfte, 
demütige Stimme gar nicht vernommen. Über die Schul 
ler ſeiner Freundin hinweg ſtarrte er immer ausdrucks 
tofer durch die offene Vute der Hütte, dorthin, wo das 
letzte Abendrot fern auf den Waſſern ſchautelte. Vana- 
ſam ſtieg die blane Wand der Nacht über die Ränder 
der See. Und zugleich verfinſterte ſich auch die Stirn 
des Träumenden immer auffälliger. 

„Willſt du wohl antworten, wenn man dich fragte“ 
drohte Hilda, ſeine Mutter, ungeduldig. Heftig war ſie 
hinter den Schemel des Sohnes getreten. Nun ließ ſie 
ihre Hand klatſchend auf den Nacken des Abgewandten 
niederfallen. Ihre lebhafte, tatbereite Natur ſträubte fic) 
gegen ſolch ein zweckloſes und unheimliches Hindämmern. 
Was hatte der große, kräftige Vurſche in ſich hineinzu 
horchen, auſtatt feinem arbeitlsunfähigen Vater hilfreich 
zur Seite zu Steben‘ Verlangte doch der Vogt nach wie 
vor den vollwichtigen Fang. „Junge, willſt du wohl?“ 

„Mutter,“ nuterbrach der kranke oWiele erſchreckt, üt. 
dem er abermals gegen den gefährlichen Huſtenreiz an- 
lämpfte, und dabei verſuchte er fich zu erheben, was ihm 
aber nicht ſofort gelang. „Laß laß den Jungen. Wer 
weiß, was er hat. Er trägt Gedanken in feinem Kopf. 
Und Gedanken kann man nicht immer verſtehen.“ 


cua AU Engel, der Sohn der erde 


„Eſſen,“ ſchrie Claus, der ge immer zitterte mb 
bebte. Und ſauſend förmlich, wie tückiſche Pfeile, ſchnell⸗ 
ten die vergifteten Worte von ihm: „Der Graf hat ſatt. 


Wie kann er uns das. nehmen > was wir fangen? Ge⸗ 


hört ihm die See?“ 
„Wem gehört ſie ſonſt?“ 


F dem, der auf ihr ſegelt und Netze legt, 4- dëch der 
i T Knabe ohne jedes Beſinnen. Schmetternd warf er den 
8 Fiſch. auf den Waldboden und machte Miene, ihn mit 


ji ſeiuen nackten Füßen zu zerſtampfen. 


„Claus,“ rief das kleine Mädchen, hinter feinem 


Baum: zum Erbarmen flehend. 
Jetzt: ſprang auch der Bruder hinzu, bückte ſich und 


riß den Floſſenträger an ſich. Dunkelrot war das weiße | 


Geſicht des Mönches übergoſſen. 


„Unſinniger,“ z zürnte er in ehrlichem Unwillen, „Gottes 
gedeihliche Gabe vernichten? Oh, ich ſehe, ich bin zu 
ſchwach gegen den böſen Geiſt, der in dir wohnt. Geh 


; mir. aus den Augen und kehre nie wieder.“ 
Seinen Augenblick blieb es ſtille zwiſchen den dreien, 


Ee dann wandte ſich Pater Franziskus, den Fiſch noch immer 


in den flachen Händen, und ſtieg mit weiten Schritten 


die Grasſtufen in die Höhe. Bald mußte er das kaum 
mannshohe Pförtlein in der Mauer erreicht Haben, ba. 


geſchah etwas Unerwartetes. 
Ebeuſo schnell, wie Claus Bedera . iu Zorn und Wut 
bineingeraft. war, fo erfaßte ihn jetzt eine verzweifelte 


Reue. Urplötzlich füllken fid) feine funkelnden Augen mit 
. Tränen, und unbekümmert darum, ob feine kleine Ge- 


fährtin ſein. Handeln begriffe, ſtürzte er auf die unterſte 
Stufe nieder, wo er die Arme wild emporwarf, als könnte 
er ſo den Entweichenden zurückhalten. 


» Tu das nicht, Geweihter,“ ſchluckte er ſchmerzzerriſſen. | 
Zu „Ich hab' dich lieb. Und — und wer. fol mir die Hand 
auf die Stirn legen, wenn mich die Schmerzen quälen, 


die mich blind machen?“ 


Noch zitterte die Klage dieſes wahrhaftigen Knaben⸗ | 


— Schmerzes unter den ſounenſtillen Bäumen, uod) hatte ſich 


der leichtgerührte Bruder nicht völlig gewandt, da klang 


in der Schwärze des Waldes ein Jägerhorn. 
Einen Augenblick wurzelten die drei auf der grünen 


SH Lichtung. feſt. Dann geriet Leben in den Möuch, und. 
während er ſeine Scholle eilfertig auf einen Mauer⸗ 
vorſprung zu betten ſuchte, ſegnete er Gott im ſtillen für 

die gelegene Unterbrechung. Wohltätig enthob ſie ihn 
der begehrten Verſöhnung mit dem aufgeregten Knaben. 


„Sie kommen,“ rief er dem verblüfften Fiſcher zu, 
der ohnehin alles, was bis dahin geſchehen, längſt ver⸗ 
geſſen hatte. Ungeſtüm war er aufgeſprungen, um nun, 


fiebernd vor Neugier, das dicke Gehölz zu durchdringen. 


Vier — fünf — zehn Pferde,“ zählte er, „Sieh -= 
fieh, Anna, Stahlpanzer und ſeidene Mäntel. 


„Däniſche Herren“, berichtete der Bruder erregt und 


ſtrich Déi die weiße Kutte glatt, „reiten auf Tagfahrt 
nach Stralſund und nehmen zur Nacht hier Obdach.“ 


Geſpannt drängten ſich die Kinder an beide Seiten 


ihres Freundes. Kaum fonnte er fich ihrer erwehren. 
„Dänen?“ ſtammelte Claus zweifelhaft; denn er ver⸗ 
mochte nicht mit Sicherheit anzugeben, wo jene Völker⸗ 
ſchaft ſeßhaft wäre. „Was treiben die in Stralſund?“ 
Doch der Mönch ſchüttelte ihn ab, ohne den ſtets regen 


Cifer des. Wißbegierigen befriedigen zu wollen. = 
„Wozu braucht du das zu erfahren, Claus?“ weigerte 


er ſich vorſichtig. „Was kümmern dich die Händel von 
Königen und Herren? Zwar diesmal handelt es ſich um 
eine gerechte Sache,“ ſetzte er mehr für ſich hinzu, „gilt es 
doch, die Horde der geſetzloſen Seeſchuimers zu vertilgen.“ 


Da packte ihn der Knabe heftig am Kleid. „Was iind 
Seeſchuimers?“ drängte er ungebärdig. „Sag es mir.“ 


Se Mönch erſchral Gar zu wild es bie dunk⸗ 
len Knabenaugen in die ſeinen. Das geheimnisvolle 


Wort, das im Volk für die unter der ſchwarzen Flagge 
Herumſtreifenden umging, ſchien in der unbeherrſchten 
Seele ein Feuer entzündet zu haben. Wieder rettete der 


Pater ſeine Verlegenheit hinter ſtrenge Abweiſung. 
„Schweig,“ befahl er, „und danke Gott im ſtillen da⸗ 


| für, daß die Fürſten und Städtiſchen dem wüſten Drang 
ein Ende machen wollen. Merke dir, Burſche, ſolange 


das Gelichter der Heimatloſen nicht von der Ses foit- 
gefegt wurde, ſolange fanuft du, wenn du ehrlich bit, 
unter deinem Dach nicht ruhig ſchlafen.“ 


Schon wurden die buntgeſchirrten Roſſe unter den 
Stämmen fihtbar. So blieb. Pater Franziskus nur noch 


Zeit, die Kinder beiſeite zu ſchieben und den weſenlos 


Gaffenden gutmütig zuzuflüſtern: „Schaut auf die Vor- 


derſten. Ja, die beiden. Das ſind die Geſandten der 


Königin. Der Droſt Reichshofmeiſter Henning v. Putbus 


und der Hauptmann Konrad v. Moltke. Gar ſtolze und 
mächtige Herren.“ 
Mit weit aufgeriſſenen Augen eilte Claus Beckera 


nun das ſich entwickelnde, farbenfrohe Bild. Er merkte 
nicht einmal, wie er dabei krampfhaft die Hand ſeiner 
kleinen Gefährtin ergriffen hatte. So übergewaltig, ſo 


betörend wirkte auf ihn der goldene Glanz der Großen. 
Allmählich ſpann ſich ein feines, unwirkliches Netz vor 


ſeine hinſtarrenden Blicke, und er zuckte beinahe ſchmerz⸗ 


haft zuſammen, ſobald aus dem Gewebe ein beſonders 
greller Blitz auf ihn zuſchoß. Da — . ^ 


Traten aus der Pforte über den Grasſtufen nicht der. 
Abt mit feinem Prior hervor? Beides hinfällige Greiſe. 
In feinem ſchneeweißen Gewand, das goldene Krenz flap- 


pernd auf den dürren Gliedern, trippelte das Männchen, 


achtſam auf jedem Abſatz die Schleppe hebend, auf den 


erſten der Reiter zu, um endlich dem Reichshofmeiſter mit 


zitternder Hand einen ſilbernen Pokal entgegenzureichen. 


Auf breitem Gaul ſaß der Droſt zurückgelehnt, die über⸗ 


langen Beine gewaltig geſpreizt, denn die flickenreiche 
Zaddeltracht beengte den hochaufgeſchoſſenen Mann. 


Zwiefältig war das Staatskleid zuſammengeſetzt, auf der 


linken Seite rot, auf der rechten gelb, während Arme 

und Beine umgekehrt bekleidet waren. Dazu ſaß ihm 
eine ungeheuere blaue Wulſthaube auf dem verkerbten 
Haupt, von der ihm noch eine rieſige blaue Fahne faſt 


bis an die Knie hinunterfloß. Man ſah ihm an, der 
lange Ritt hatte ihn heiß gemacht, deun er ſchob Infi- 


ſchöpfend au dem ſchwarzen Ledergürtel unterhalb feiner 
ſchmalen Hüften herum, und wenn die tiefliegenden, lauern⸗ 
den Augen nicht widerſprochen hätten, fo hätte man den 
Reichshofmeiſter der Königin Margareta für einen ab— 
gedienten und eitlen Höfling halten können. Aber die 
Augen wohnten ihm unter grauſtruppigen Brauen, wie 
der Fuchs in feinem Bau. Aufmerkſam, ſprungbereit. 
Und über die verſchrumpfte. Stirn flog manchmal ein 
erhellender Blitz. Nicht umſonſt ging die Sage, dieſe 


vermorſchte, im Winde ſchwankende Leiter hätte die Sproſ⸗ 
jen geboten, auf denen die zierlichen Füße feiner Königin 


bis in die kälteſten Höhen der Staatskunſt emporgeklettert | 


wären. Doch bie Sage fügte ihm Unrecht zu, denn er 


ſelbſt halte in dem fürſtlichen Frauengemach erft die un 
merklichen Windungen und herzenskühlen Methoden ge: 


lernt, die bie nordiſche Welt jetzk in Spaunung hielten. 
Von ganz anderer Art war fein Gefährte, der dicht neben 


ihm ſeinen geſcheckten Schimmel wuchtig den ſchweißenden 
Hals klopfte. In einem verregneten Lederkoller hockte 


der Hauptmann Konrad v. Moltke auf ſeinem abgetrie⸗ 
benen ſehnigen Gaul. Sein linkes, von einem grünen 
Strumpf umſpanntes Bein hatte er läſſig in die Höhe 


gezogen, ſo daß er den Arm darauf ſtützen konnte. Und 
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auf dieſem ruhte wieder der völlig kahle, in der Sonne 
glänzende Schädel, aus dem eine krumme Geiernaſe rauf⸗ 
luſtig und hochmütig in die Welt ſtach. Die eiſerne Sturm⸗ 
haube, die den beinernen Totenkopf wohl allzuſehr drücken 
mochte, hing ihm ſchaukelnd vom Sattel, und die rot ver⸗ 
ſchwollenen Augenlider blieben hartnäckig geſchloſſen, 
vielleicht vor Müdigkeit, vielleicht aus Abneigung gegen 
das Mönchsgeſindel, dem ſeine Herrin ſo auffallende 
Bevorzugung erwies. Der verkniffene Mund des Dänen 

m ließ ſchließen auf Geiz und Beuteſucht. 

Er Debt aus wie der Seeadler, wenn man ihm die 

Federn ausgerupft hat, dachte Claus Beckera ſtaunend. 

Inzwiſchen hatte ſich die hinfällige Kinderfigur des 
Abtes auf die Zehen aufgerichtet. Angſtlich vor dem 
ſcharrenden Braunen ausweichend, reichte er bem Reichs⸗ 
hofmeiſter ſeinen Becher dar. 
paar einzelne graue Locken verloren um die Stirn flat⸗ 
terten, machte unverkennbar den Eindruck, als ob es ſich 
hinter ſeinen Pergamentrollen wohler fühle, als bei die⸗ 
ſer ungewohnten Staatshandlung. 

„Herr Henning v. Putbus,“ liſpelte er ohne Mark 
und kaum hörbar, „Reichshofmeiſter und Droſt der groß⸗ 
mächtigen — — — 

Hier klatſchte der Knochenmann ſeinen Gaul höchſt 
wuchtig gegen den Hals und kniff ſeine Lider immer un⸗ 
begreiflicher zuſammen. 

Der Abt verwirrte ſich. 

„Der Herr führte Euch zum Segen an die deutſche 
Küſte,“ ſtotterte er verlegen und begann mit dem Becher 
hin und her zu zittern. „Er führte Euch an die Küſte — 
ja — und möge die Tagfahrt zu Stralſund Euren Wün— 
ſchen willfährig ſein.“ 

Höbllich ſtreckte die Feuerleiter ihre Querbalken noch 
ſteifer von ſich, ergriff den Becher und verneigte ſich ſo 
geſchmeidig, wie man von dem vertrockneten Gerüſt in 
dem Geckengewand kaum erwarten konnte. Doch da er 
ein Spiegelbild der Launen ſeiner Herrin abgab, ſo ließ 
er die Vorliebe der gekrönten Frau für die Kuttenträger 
niemals außer acht. Niemand vermochte zu entſcheiden, 
ob ſich dabei in dem bedeutungsloſen Greiſengeſicht wirk⸗ 
lich ein inneres Wohlgefallen rege. 

„So ſei es, ehrwürdiger Vater — ſo ſei es,“ erwiderte 
er mit einer weichen und zugleich treuherzigen Stimme. 
„Und da der redliche Abſcheu Eures Ordens gegen die 
Vergewaltiger der See bekannt iſt, ſo werden Eure Ge— 
bete mit uns ſein. Ich weiß — ich weiß.“ Er führte 
den Pokal oberflächlich und ohne zu nippen an ſeinen 
Mund. Sein Nachbar jedoch, der Hauptmann v. Moltke, 
riß ihm ungeduldig den Pokal, bevor er noch dazu auf— 
gefordert wurde, aus der Hand, tat einen tiefen Blick 
hinein und ſtürzte das Getränk gierig hinunter. Der 
Kriegsmann mochte durſtig fein. Allein unvermutet hielt 
er inne, und während er böſe die verſchwollenen Augen 
aufriß, goß er gereizt den Reſt auf die Erde. 

„Gemiſcht,“ krächzte er, und ſeine Stimme klang, wie 
wenn man Scherben gegeneinander reibt. „Waſſer? — 
Himmel und Hölle, welche Salbaderei!“ 

„Des Franziskus ſtrenge Regel,“ entſchuldigte ſich der 
Gottesmann kleinlaut und wandte ſich Schutz ſuchend an 
den Reichshofmeiſter, von dem er ein größeres Verſtänd— 
nis für ſich erwartete. Der ſaudte auch ſofort dem glän⸗ 
zenden Schädel einen mißbilligenden Blick zu und bemühte 
ſich in ſeiner mildeſten Tonart zu verſichern, wie ſeine 
königliche Frau gerade den Brüdern des heiligen Fran- 
ziskus gar kindliche Verehrung gönne. Ganz abgeſehen 
davon, daß Frau Margareta dem Herrn Abt für ſeine 
Schrift über das geiſtliche Symbol der Fiſche einen be— 
ſonderen Gruß überſchicke.“ 

Hier horchte der Abt auf und ſpitzte die Lippen, die 


Das Männchen, dem ein. 


bunte Feuerleiter verneigte ſich abermals, und da zugleich 
erneutes Pferdegetrappel aus dem Wald herausſchlug, 
ſo fing nur Claus Beckera, der ſich bewundernd dicht 
neben die Kaſtanienſchecke des Hauptmanns gedrängt 
hatte, das höhniſche Gelächter des Geiergeſichtes auf, als 
der Däne heimlich vor ſich hinziſchte: „Gut, gut, ſpart 
nur, Ihr Küttlein. Trinkt Waſſer und ſpart. Auf der 
Tagfahrt zu Stralſund werden wir mancher Truhe auf 
den Grund ſehen. Oder glaubt Ihr etwa, ich würde mich 
von dem Seegelichter an einen Maſt nageln laſſen, wenn 
ich nicht wenigſtens in goldenen Stiefeln baumeln kann?“ 
Er verſchluckte das weitere, hob die abſchreckend dürre 
Hand und ſchwenkte ſie den neuen Ankömmlingen ent⸗ 
gegen: „Hah, Cona,“ krähte er immer in demſelben bit⸗ 
teren, menſchenverachtenden Ton. „Meiner Seel, Ihr 
ſtandet gut im Futter, ſeit wir uns zuletzt begegneten. 
Wißt Ihr noch auf der Tagfahrt zu Wismar? War 
auch lauter leeres Stroh und vergebliche Rederei. Aber 
jetzt, da Ihr ſo redlich zugenommen, merke ich Eurer 
gräflichen Gnaden auf zehn Schritte an, Ihr wollt allein 
zwei Friedensſchiffe mit den dazugehörigen Wäppnern 
ausrüſten. Man ſagt, Liebwerteſter, Ihr hättet über See 
recht einträgliche Geſchäfte betrieben und kenntet die 
Schliche der Schuimers aus Erfahrung.“ 

Es mußte eine häßliche Erinnerung und eine beſonders 
giftige Anſpielung in jener Anrede liegen, denn der Reichs⸗ 
hofmeiſter, der plötzlich noch fahler ausſah als gewöhn⸗ 
lich, hob abwehrend die Rechte, fehöpfte vergeblich Luft 
und verſuchte ſein Unbehagen hinter einem begrüßenden 
Lächeln zu verbergen. Er brachte es jedoch nur zu einem 
erſtarrten Grinſen, zumal er wahrnahm, wie der Graf 
v. Cona, der nun in der Abendſonne dicht neben fei- 
nem jungen Sohne mitten auf der Lichtung hielt, ver- 
ärgert und beſchämt das feiſte Vollmondsgeſicht verzog. 
Spähend blinzelte der wohlgenährte Bauch im Kreiſe 
umher, ob auch die Mönche den beißenden Spott ver— 
ſtanden hätten. Dann ſtrich er mit der fleiſchigen Hand 
über den halblangen blauen Tappert, der ihn ſchlafrock— 
artig umhüllte, und ſtieß endlich kurzatmig, nach Art der 
Dicken hervor: „Seid gegrüßt, ihr Herren. Auch du, 
Moltke. Immer munter. Immer gelenkig, hehe! Wollen 
abſteigen und das Nachtmahl einnehmen, das der Herr 
Abt für uns gerüſtet. Werdet hungrig ſein. Aus leerem 
Magen ſteigt zudem allerlei verwirrtes Zeug. Und wenn 
es euch wirklich Ernſt gegen die Freibeuter iſt, die ja 
manchem ein verſtecktes Plätzchen gut zu bezahlen wuß— 
ten — nicht wahr, nicht wahr, ſo iſt es doch? — dann 
werden wir in Stralſund weiter ſehen. Werden ſehen, wo 
unſer Vorteil liegt. Und nun zu Tiſch, liebe Herren.“ 

Schwerfällig und ächzend ſchwang er das rechte Bein 
vom Roß. Allein durch die weitausladende Bewegung 
des unförmlichen Körpers mochte der dürre, unruhige 
Gaul des Dänenhauptmanns gereizt werden. Mit einem 
ſchrillen Wiehern ſtieg das Tier kerzengerade in die Höhe. 
Ringsum wurde ein einziger Schrei laut. Doch ohne 
Zögern ſchloſſen fid) die ſehnigen Beine des Kriegers 
klammerfeſt um den Leib ſeiner Schecke zuſammen. Ja, 
er rührte fid) kaum, fo feft ſaß er im Sattel. Zu gleicher 
Zeit aber fab man, wie ein Knabe im weißen Kittel Dod): 
auf in den Zügeln des Schimmels hing. Die kleinen 
Fäuſte riſſen erbarmungslos am Maulbügel des Tieres. 

„Laß los,“ krähte der Däne ungehalten und fletſchte 
die ſtockigen Zähne. Da war das Pferd ſchon zur Erde 
gebracht. Und der Helfer ſtand nun, keineswegs befangen, 
ſondern die Hände ſtolz in die Hüften geſetzt, geſchwellt 
von einem rauſchenden Kraftgefühl, mitten in dem ihn 
umgaffenden Kreis. Wieder merkte er es kaum, daß ſeine 
Gefährtin auf ihn zugeſtürzt war, um ihm ängſtlich Bruſt 
und Glieder zu befühlen. (Fortſetzung folgt.) 
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och befangen von all dem Widerſpruchsvollen 

glitt Claus die Dünen herab; aber je kälter ihm 

der ſcharfe Seewind um die Ohren ſtrich, deſto 
klarer erholten ſich ſeine lebhaften Sinne, und kaum 
ſpürten ſeine Füße den feuchten Strand unter ſich, da 
hatte das bewegliche und ſtets nach neuem ſchweifende 
Gemüt des Knaben bereits den Streit mit den Seinen 
vergeſſen. Kräftig zog er ſich den Ledergürtel enger und 
horchte im Schreiten auf das unheimliche Schreien der 
wilden Schwäne. 

Jetzt eine Armbruſt, wie ſie den Herren eignet, dachte 
er, und ein paar ſtattliche Federn für die Kappe ſollten 
mir nicht fehlen. 

Die Nacht und die graue Leere, die ſich wie ein offenes 
Tor auftat, ſchreckten und hinderten ihn ſo wenig, daß 
ſeine Augen vielmehr anfingen, halb im Spiel den Schim⸗ 
mer der weißen Strandwellen von dem Gefieder der 
belauſchten Vögel zu unterſcheiden. „Sie kämpfen da 
draußen,“ urteilte er geſpannt, „und ſtoßen ſich gegen⸗ 
ſeitig die Bruſt ein.“ Und dann ſchoß es ihm durch den 
Kopf, ob es nicht möglich ſei, ſich ſolch ein königliches 
Tier zu zähmen. Noch niemand hatte das zwar verſucht. 
Es mochte wohl ſchwer halten. Aber ſein nach Pracht 
und Glanz ewig dürſtender Wunſch wurde von dieſer 
Idee völlig umſtrickt. Beinahe vergaß er, weshalb er 
hier heruntergeſtiegen. So eifrig beſann er bereits die 
Jagd nach den unſichtbaren Geſchöpfen. 

„Man müßte gegen den Wind heranſchleichen — —“ 
murmelte Claus, „und dann — —“ Da ſtutzte er. Dicht 
neben dem Pfahl, an dem ſein Boot angebunden lag, 
erhob ſich eine dunkle Geſtalt. Der breite, unterſetzte 
Mann mußte bis dahin auf dem Bordrand geſeſſen haben; 
jetzt wendete er ſich voll dem Ankömmling entgegen, und 


durch die Nacht ſchimmerte zuvörderſt eine gewaltige 


Schädelplatte. Auch wenn die ſchwere, wuchtige Figur 
noch tiefer von Finſternis bedeckt geweſen wäre, dieſes 
beinerne Dach, gegen das ſich rechts und links zwei dicke, 
graue Haarwülſte abbuſchten, würde den Beſitzer ver⸗ 
raten haben. Zudem ſtand niemand ſo herriſch auf ge⸗ 
ſpreizten Beinen wie der Vogt. Schweigſam muſterte 
der Sechziger den Fiſcher, denn auch ſeinen Blicken bot 
die Dunkelheit kein Hindernis, und erſt nachdem er 
ein paarmal über die kurze, vermottete Bartkrauſe ge⸗ 
ſtrichen, ſpuckte er hart und abfällig, wie es in ſeiner 
Art lag: „Der Mond ſteigt ſchon. Warum kommſt du 
ſo ſpät?“ | | 

„Ich? — ich?“ 

„Ja, dich meine ich, wen ſonſt?“ 

Oh, da war es abermals. Claus Beckera kniff die 
Fäuſte zuſammen, bis die Nägel ihm ins Fleiſch ſchnitten. 
Und doch erzählten ſeine mühſam zurückgepreßten Atem⸗ 
züge ganz deutlich davon, welche Anſtrengung es ihn 
koſtete, um ſeinen unzähmbaren Haß gegen den ewigen 
Zwang herunterzuwürgen, den der Alte gerade wieder 
mit ſolch brummiger Selbſtverſtändlichkeit ausübte. Knir⸗ 
ſchend vor Überwindung bückte er ſich, und ſeine Hände 
riſſen viel heftiger an den Stricken des Bootes herum, 
als nötig geweſen wäre, um die Knoten zu löſen. Dabei 
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itieB er hinter zuſammengebiſſenen Zähnen hervor, daß 
er ein Segel beſitze und deshalb viel ſchneller die Fahrt 
zurücklegen könne, als es ſelbſt der Vogt mit ſeinen plum⸗ 
pen Rudern vermöchte. Und überdies — allein das 
weitere verlor ſich, denn ſchon ſtemmte er die Schultern 
gegen den Kahn, und unbekümmert um den Beobachter 
begann er das Schifflein zwiſchen den großen Steinen 
hindurch zu ſchieben. 

Aufmerkſam hörte der Vogt zu. Endlich jedoch nickte 
er, wie in galligem Vergnügen über die Kraft des Jungen, 
dann äußerte er mit ſeiner markigen Gelaſſenheit: „Schön, 
du wirſt dein Segel nötig haben, denn ihr ſeid im Rück⸗ 
ſtand. Lange warte ich nicht mehr.“ 

Claus Beckera ſchob, er ſchob, als ob er den Strand 
von den Wäldern und Bergen losreißen wollte. Ruhig 
ließ es der Vogt geſchehen. Als aber der Bug des Schiffes 
gerade in das Waſſer hinabtauchen wollte, da ſchlenderte 
er plötzlich näher und legte ſeine Fauſt hemmend auf den 
Bordrand. N 

Ruckartig fuhr der Burſche empor: „Was gibt's?“ 
drohte er gepreßt, und jetzt konnte er es nicht mehr hin⸗ 
dern, daß ſich das Weiße ſeiner Augäpfel unheimlich zu 
drehen begann. „Wozu hältſt du mich, Vogt?“ 

Voll dumpfer Warnung durchſchnitt es die Nacht, der 
ſalzige Wind führte förmlich die Vorahnung einer Ge⸗ 
walttat, den Ruch eines aufſchnellenden Raubtierſprunges, 
mit ſich; doch den Machthaber ſchien dieſe ſich windende 
Bosheit nur zu ergötzen. Faſt wohlwollend knurrte er: 
„Guck, Söhnlein, deine Lichter funkeln wie faules Holz. 
Wollen ſehen, ob man ſie zu was Nützlichem brauchen 
kann.“ Er warf den Arm vor und wies ſeitwärts 
gegen das Meer. „Paß auf, du Marder, was ſiehſt 
du da?“ 

Von dem Ernſt des Mannes getroffen, kehrte ſich 
Claus überraſcht der angedeuteten Richtung zu, ohne 
Klarheit darüber, wie ſehr es ihm ſchmeichelte, weil der 
Gefürchtete offenbar ſeine Hilfe in Anſpruch zu nehmen 
gedachte. 

„Nun?“ forſchte der Alte nach einer Pauſe. 

Der Junge beugte ſich über das Boot und ſtarrte 
hinaus. Zu ſeiner Linken, dort, wo der Umſchwung der 
Wälder dunkel und ſchwarz zur Stubnitz abbog, dort 
glimmte ein ſchmaler Feuerſtreifen auf dem Gewäſſer. 
Eine ſchaukelnde rote Lache wiegte es ſich, immer wieder 
von der ebbenden Flut zerriſſen, und ebenſo oft von 
neuem zu einem loſen, blitzenden Vließ geſammelt. Auf⸗ 
fällig ſtach der Schein von den blaſſen, ſilbernen Rillen 
ab, die weit hinten am Horizont der heraufgleitende 
Mond in das Waſſer furchte. 

Was konnte das bedeuten? 

Gepackt ſtrengte Claus Beckera ſein Sehvermögen aufs 
äußerſte an, längſt war er auf die umſpülten Strand⸗ 
ſteine geſprungen, und nun ſuchte er dort draußen, ſuchte, 
ob vielleicht ein Schiff mit entzündeten Pechfackeln ſeines 
Weges gleite. 

Doch der Vogt lehnte brummig eine ſolche Ver⸗ 
mutung ab. Seit drei Nächten fahnde er vergeblich den 
Strich entlang. Auch dort oben auf der Freiplatte von 
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Stubbenkammer hätte er nachgeforſcht. Umſonſt — außer 
ein paar Rehen nichts Lebendes! Und doch, wie zum 
Hohn, flimmere die verwünſchte rote Haut weiter auf 
dem Waſſer. 

Verärgert kehrte ſich der Alte ab, als möchte er das 
äffende Feuerſpiel nicht länger betrachten. 

„Sieh zu, Söhnlein,“ meinte er zum Abſchied, und 
es klang wieder recht giftig und überlegen, „ob du klüger 
biſt als wir anderen. Hältſt dich ja ohnehin für einen 
ſtattlichen Hecht. Am Ende glückt dir der Fang. Wird 
dir gewiß größeren Spaß bereiten, als Heringe ziehen 
und Flundern. Aber gib acht,“ ſetzte er noch im Fort⸗ 
gehen hinzu und hob warnend den kronengeſchmückten 
Stab, „daß du nicht in eine Falle gerätſt! Wer weiß? 
Die Rotte möchte vielleicht den Herren zu Stralſund was 
zum Raten aufgeben.“ Und ſchon außer Hörweite lachte 
er kurz in ſich hinein: „Wer kriegt heraus, wo die Freunde 
des armen Mannes gern geſehen werden? Und wo nicht? 
Es iſt Becherſpiel.“ 

In demſelben Augenblick ſetzte Claus Beckera von 
ſeinem Stein mit einem weiten Sprung in das Boot. 
Hochauf peitſchte der Schaum, und der Wind trieb ein 
helles Jauchzen herüber. 

Es ſteckt ander Blut in ihm, dachte der Vogt, als in 
dem faulen Bauch. Bauernblut, Saſſenblut, das Blut 
des armen Mannes. Die Augen des Jungen glühen, 
wie wenn eine Hütte brennt. Man wird ihm öfter eins 
auf den Kopf geben müſſen. Schade, mag ihn gern 
leiden. T 


Es war zur gleichen Stunde, als bie beiden däniſchen 
Großen im Gaſtzimmer des Kloſters ihre Betten auf- 
ſuchten. Der Reichshofmeiſter Henning v. Putbus ſaß 
bereits entkleidet auf dem breiten Pfühl, und ſeine nackten 
Beine ſahen ſo elend mager und abgezehrt aus, daß der 
Hauptmann Konrad Moltke, der nach einem reichlichen 
Trunk, mit der Olleuchte in der Hand, in dem kahlen 
Raum herumtaumelte, um einen Nagel für feinen Leder- 
koller zu finden, von Zeit zu Zeit in ein heiſeres Kichern 
des Abſcheus ausbrach. Als aber der Droſt während 
ſeines tiefen Grübelns ſich noch eine ſpitze Nachtmütze 
über den langen Schädel zog, da kannte das Vergnügen 
des halb Berauſchten keine Grenzen. 

„Pulcherrimo,“ lallte er und hielt ſeinem Gefährten 
die zinnerne Lampe faſt unter die Naſe, damit er ihn 
beſſer betrachten könne. „Man tut Euch Unrecht, Droſt; 
auf mein Schwert, bitteres Unrecht, Droſtchen. Ich weiß 
es jetzt, Ihr bezaubert unſere erhabene Königin durch die 
Schlagfertigkeit Eures Witzes, ſagt nichts, ich bezeuge 
alles. Ja, wenn Ihr noch ein Pfaff wäret, ſolch ein 
weicher, rundlicher, dann, dann “ Krampfhaft ſchluckte 
er ein paarmal, und die Erinnerung an die eben ge— 
noſſenen Tafelfreuden ſtieß wieder empfindlich gegen ſein 
ſchwankes Hirn. „Gut, gut,“ gab er den neuen Ein— 
drücken nach und ſank, immer die Leuchte zwiſchen den 
Fingern drehend, mitten in dem Zimmer auf einen ge- 
flochtenen Stuhl nieder. „Es kommen jetzt reiche Zeiten. 
Wir brauchen nur — brauchen nur den Schuimers all 
die hübſchen Dinge aus den Taſchen zu ziehen, die ſie 
gar fleißig zuſammengekratzt.“ 

„Steht auf und ſeht zu, ob wir nicht behorcht ſind?“ 
ſagte der Droſt einſilbig, ſtatt einer Antwort. 

„Behorcht?“ fuhr der Krieger etwas ernüchterter 
empor und taſtete ſich beleidigt an die Stelle, wo ſonſt 
ſein Wehrgehenke befeſtigt war. „Ihr meint die Kutten? 
Ih, da foll doch gleich in bie feiſten Genide — “ 

Schwerfällig wankte er bis zu dem engen Pförtlein 
und lugte hinaus. Allein ſeinem trüben Blick enthüllte 
ſich nichts als ein däniſcher Knecht, der am Ende des 


ſchmalen Ganges unter einem Bogenfenſter die Wache 
hielt. Undeutlich glitzerte das Mondlicht auf ſeinem 
Kettenhemd. 

Knallend warf der Hauptmann die Tür ins Schloß. 
Dann fröftelte der Halbentkleidete zuſammen. 

„Nichts,“ ſtellte er ermüdet feſt und ſchaute wieder 
verglaſt auf den langen Menſchen unter der Zipfelmütze. 
„Habe ihnen einen unſerer Spieße in den Weg geſtellt. 
Aber was ſonſt?“ 

„Was ſonſt?“ Behutſam war der Droſt unterdeſſen 
ins Bett gekrochen, und während er nun den Schlaffack 
über ſich zog, der für die unmäßige Länge dieſer Glied⸗ 
maßen keineswegs ausreichte, da blinzelte er zu ſeinem 
wieder hingeſunkenen Gefährten hinüber und ſchien zu 
prüfen, ob die glühende Geiernaſe noch ein Tröpfchen 
Vernunft zu wittern imſtande wäre: „Solltet Ihr mich 
verſtehen,“ ſprach er endlich mit ſeiner leiſen, ſalbungs⸗ 
vollen Stimme, dann rate ich Euch, Herr Hauptmann, 
verſprecht morgen den Hanſiſchen und denen vom preußi⸗ 
ſchen Orden und namentlich den mißtrauiſchen Städtern, 
was unter dem Himmel Raum hat. Wir Dänen ſchicken 
Schiffe, daß man die See nicht mehr wahrnimmt, und 
Wäppner, ſoviel wie Sterne um den Mond wandern. 
Greift tief in den Beutel unſerer guten Abſichten und 
ſeid nicht ſparſam.“ 

Der auf dem Strohſtuhl hielt ſich die Hand hinter 
das Ohr, damit er kein Wort verliere, und der runde, 
glänzende Schädel begann lebhaft zu nicken. Die Aus- 
ſicht auf die nahe Beute vertrieb dem Habſüchtigen ſogar 
den Weindämmer ein wenig. 

„Recht, recht,“ ſtimmte er gierig zu. „Wir tonnen 
die Schuimers. Ihr wißt, meine Erfindung. Wir ſtecken 
ſie in die Fäſſer, den Kopf nach draußen, und laſſen ſie 
ſchwimmen. ‚Gute Ware, an der fidh redlich verdienen 
läßt.“ 

Da zog Herr Henning v. Putbus die Nachtmütze völlig 
herab und kehrte ſich der Wand zu. 

„Ich ſehe, Ihr verſteht mich nicht,“ meinte er gelaſſen. 
„Löſcht das Licht und ſchlaft Euch aus. Und noch eins, 
Liebwerter, habt die Gewogenheit und wollet nicht ſchnar— 
chen. Morgen mehr.“ 

Der Hauptmann aber zerrte ſeine niedrigen Leder— 
ſtiefel ab und knallte ſie böſe gegen die Wand. 
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Mitten in der Nacht erlofch die feurige Lache auf dem 
Meere. Plötzlich und unvorhergeſehen, als hätte ein 
Rieſenfuß den Brand zertreten. Blaß und murmelnd 
ſchlichen die Stunden des Morgengrauens über die Wogen, 
und ein ſchwärzlicher Nebel ſtieg aus der Tiefe, um ſchwer 
und ſtickig gegen die Küſte zu wandern. In ſeinen 
haarigen Armen verſchwanden dann Hügel, Wald und 
Hütte. 

In dem Boot aber, das dicht umwölkt an den Strand 
glitt, da flüſterte eine feine Wiſperſtimme: „Wie ſchade, 
daß durch einige Löcher meines Hauſes der Himmel neu⸗ 
gierig hindurchblickt. Auch die Stiefel ſind aufgeriſſen. 
Gewißlich, die Würde meines Auftretens leidet darunter. 
Sollte jedoch auf dieſer lieblichen Inſel oder in dem Pa- 
laſte deiner Väter mein Glück eine erfreuliche Wendung 
nehmen, dann gelobe ich den wechſelnden Horen hundert 
Ochſen. Du ſtauuſt, ſchöner Fiſcher? Warum? Weil du 
mich in Lumpen erblickſt? Laß dir bedeuten, man ſpielt 
heute mit Bettlerpfennigen und morgen mit Zepter und 
Kronen. Pah, ich ſchlief ſchon in den Betten eines 
Königs.“ 

„Wer biſt du?“ fragte Claus fait unhörbar. An- 
geſchmiedet hing er an ſeinen Rudern und wagte kaum 
durch eine Bewegung die Rede feines Gaſtes zu unter: 
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die unwillkommene Dirne aufgedrungen. Und das fand 
ſie auch ganz in Ordnung. Aber manchmal ſtrich ſie doch 
an ihren weißen Armen herunter, und ein natürliches 
Erſtaunen befiel ſie, weil der Rieſe, der ſo dicht neben 
ihr lebte, ſo gar keinen Gefallen an ihr finden wollte. 
Warum? Was ihr früher widerfahren, ein ſolches Er⸗ 
lebnis fand ſie nicht ungewöhnlich. Darin mußten ſich 
die Dienenden einmal ſchicken. Vielen Mägden auf den 
Höfen der Mächtigen erging es ſo. Und ſeit ſie den 
gefchützten Unterſchlupf gefunden, glaubte fie mit dem 
ſicheren Bewußtſein einer Kräftigen, daß es keinen Zweck 
hätte, noch fürder an der Vergangenheit zu zerren. Claus 
Beckera war eben ein ungefüger, ſtörriſcher Klotz, dem 
man es nicht leicht recht machen konnte. Aber warte nur, 
dachte ſie mit weiblichem Trotz, auch große Mäuſe fängt 
die Rag’. Dabei entſtand unter ihren flinken und noch 
merkwürdig zarten Händen allerlei Brauchbares und Nütz⸗ 
liches, was bis dahin dem rohen Bretterbau gemangelt. 
So oft Claus von der Seefahrt heimkehrte, entdeckte er 
ſtets irgendein neues Stück des Hausrats, ein friſches 
Linnenhemd, eine geflochtene Strohmatte, alles Dinge, 
die wie durch Zauber über Nacht an Stelle von etwas 
Altem und Verbrauchtem in der Hütte gewachſen waren. 
Natürlich bemerkte der Rieſe all dieſe wohnlichen Verände⸗ 
rungen ſofort und ſonder Hinweis, allein gleichmütig 
und ohne Dank nahm er ſie hin. 

Aber Hilda, ſo hieß das junge, verſchleppte Geſchöpf, 
verlangte nichts anderes. Ja, es galt ihr ganz natürlich, 
daß der Fiſcher nicht einmal ihren Namen zu kennen 
ſchien, denn bei den kurzen Wünſchen, die er ſelten an ſie 
richtete, nannte er ſie „Weib“ oder „Fru“. Und darauf 
gehorchte Hilda und ſprang zu ihm wie ein folgſamer 
Hund. Doch allmählich wurden ihre Bewegungen lang⸗ 
ſamer. Auch darum kümmerte ſich Claus nicht, nur wun⸗ 
derte er ſich zuweilen, wenn er das braunbezopfte Weib 
jetzt öfter ruhend an der Fenſterluke lehnend fand, von 
wo es dann mit einem unverſtändlichen Lächeln und mit 
großen erwartenden Augen auf den ſonnenblitzenden Eis⸗ 
rand der See herabſtarrte. 

Claus begriff das nicht, ärgerte ſich auch über das 
ungewohnte Verſäumnis, und als er ſie wieder einmal 
feiernd vor ihrem Ausguck antraf, da fuhr es grob aus 
ihm heraus, während er die großen Lederſtiefel krachend 
in eine Ecke ſchleuderte: „Was tuſt du?“ 

Sie wurde blutrot, ſendete ihm einen liſtigen, halb 
demütigen Blick zu und ſtotterte, langſam zum Herd zurück⸗ 
ſchleichend: „Ich ſinne.“ 

Leicht hätte ſie auch äußern können, „ich träume“, denn 
ihre Gedanken waren jung und wanderluſtig und ließen 
ſich in dem Verſchlag des Schweigens nicht ebenſo willig 
bannen, wie ihr Leib. In ſolchen Stunden erblickte das 
junge Weib die dunkle See dort draußen gleich einem 
gewaltigen gebahnten Tanzplag, und fie fah fid) ſelbſt 
dort unten mit ſeidengeſchmückten Männern herumſpringen, 
die ſie herzten, um ihr dann goldene Schaumünzen um den 
Hals zu hängen. Fegte aber ſchließlich ein rauhes Wort 
ihres Gefährten all den Glanz auseinander, dann ſeufzte ſie 
tief auf und bemitleidete heimlich den ſtörriſchen Geſellen, 
weil er für das feine, verborgene Spiel keinen Sinn beſaß. 

Immer eilfertiger flogen die Tage an ihr vorüber, 
und immer unſicherer wurde ihr Gang. 

Eines Nachts kehrte Claus nicht nach Hauſe zurück. 
Todmüde lehnte Hilda an der offenen Luke und ſuchte das 
unertennbare Grau zu durchdringen. Vergeblich, nichts 
löſte ſich ab von dem ſchwarzen Dunſt, in den der Sturm 
oftmals wie mit einem ſchweren Sack hereinſchlug. Nur 
in entfeſſelter Wut lärmte die See, und im Morgen- 
dämmer fuhr an den Strandſteinen faſt ununterbrochen 
eine ſchlängelnde weiße Mauer empor. Solange die 


Dunkelheit währte, hatte das verängſtigte Weib von Zeit 
zu Zeit einen brennenden Kienſpan aus der Fenſter⸗ 
höhlung herausgehalten. Zum Zeichen für den auf der 
toſenden Fläche Herumirrenden, damit er nicht ins Wegloſe 
getrieben würde. Doch der wütige Zug hatte das karge 
Feuerlein jedesmal heißhungrig gefreſſen, und die nackten 
Arme ſowie die offene Bruſt des Weibes ſchauderten vor 
Kälte. Jetzt wurde es heller. Dinge und Gerätſchaften 
traten in der Hütte hervor. Und draußen im Stall be⸗ 
gann der Geißbock die harte Stirn gegen die Tür zu 
reiben. Verwirrt, übernächtigt blickte ſich Hilda in dem 
engen Raum um. Es fehlte etwas — es war etwas von 
ſeinem Platz genommen, das ſich freilich nie gütig und 
freundlich gezeigt, dem aber doch alles hier eignete. So⸗ 
gar ſie ſelbſt. Und dem man wohl auch Gehorſam und 
Dank ſchuldete. Mehr wußte ſie nicht. Vergeſſen war 
ihre eigene Unkraft, verflogen die bleierne Müdigkeit der 
Glieder; ihrer ſelbſt ungewiß ergriff ſie einen rohen Aſt 
und wankte halbnackt zum Strand hinunter. Unten über 
die ſonſt ſo ebene gelbe Fläche ſpielte das Waſſer, ſchwärz⸗ 
liche Seegrasbündel ſchlängelten ſich der Vorwärtswaten⸗ 
den um die Füße, und der Sturm ſtemmte ſich gegen ſie 
wie eine gierige Fauſt, die ihr die Gewänder vom Leib 
zu reißen ſtrebte. 
Keuchend kämpfte ſich Hilda weiter. 


An einem jetzt halb verſunkenen Pfahl, der geſtern 


noch im Trockenen eingerammt war, ſcheuerte und zerrte 
ſich ein Boot an einem zerfaſerten Strick. Das war 
Claus Beckeras zweiter, kleinerer Kahn, und daneben 
ragte aus der Überflutung ein derber Mann in mäch⸗ 
tigen Stiefeln auf, abgekehrt, die Lederkappe tief über die 
Stirn gezogen. Seine Rechte aber klammerte ſich an einen 
mit ſilberner Krone geſchmückten Stab. Hilda erkannte 
in ihm den Strandvogt und ſtieß hervor: „Er iſt draußen.“ 

Der Aufſeher nickte, ſprach jedoch nichts. Nur ſein 
erkennender Blick, den er auf die Erregte heftete, verriet 
die Meinung, wie dem Weib vielleicht bald Hilfe nötiger 
ſein würde als dem Verlorenen. Inzwiſchen hatte ſich 
Hilda hoch auf die Zehen aufgerichtet. Um ſich beſſer 
zu heben, hatte ſie dabei ihre Hände ganz ſonder Achtung 
auf die Schulter des Beamten geſtützt. Der ſchien nichts 
davon zu merken. S 

Dann warf fie bie Rechte vor: „Dort draußen das 
Schwarze!“ wies fie. 

„Das iſt ein Baumſtamm,“ belehrte der Beamte. „Ich 
ſehe ihn ſchon lange.“ Und halb tröſtend ſetzte er noch 
hinzu: „Wir haben Seewind. Wenn er noch lebt, wird 
es ihn hereinwerfen. — Auch fo,” faute er mit geſchloſ⸗ 
ſenem Munde. 

Damit wandte er ſich ab und ſchritt langſam die 
Dünen empor. Dort wollte er noch einmal Ausſchau 
halten. Draußen, hinter den rollenden Bergen, ſchaukelte 
das längliche, ſchwarze Ding auf und ab. Und wenn 


die Zurückgebliebene ihr Sehvermögen aufs äußerſte an⸗ 


ſtrengte, dann glaubte ihre aufgeſcheuchte Einbildung 
einen dunklen Schopf und eine greifende Fauſt zu er- 
kennen. Die drohte oder winkte zu ihr herüber. 

Da hielt ſie ſich nicht länger. Ihr Mitleid war ſtärker 
als ihre Schwäche. Ungeſtüm bückte ſie ſich, ſo ſchwer 
es ihr fiel, zerriß die hänfene Schnur und kletterte in 
das regengefüllte Boot herab. Ihr Glaube half ihr, denn 
der Kahn befand ſich an der Stelle einer Strömung, ſo 
daß das Schiff mit einer Kraft und Stetigkeit hinaus- 
getrieben wurde, als wären unſichtbare Segel an den 
fehlenden Maſt geſetzt. Hochauf ſpritzte die Dünung, und 
das zerbrechliche Gerät ſeufzte in Schmerz und Jammer. 
Stieren Auges hockte das Weib auf dem morſchen Brett, 
das Haupt unveränderlich nach dem herumgeſchleuderten 
ſchwarzen Sarg gerichtet. 
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Sayek, Notizen 


Jetzt — und jetzt — da tauchte ſie wieder vor ihr 
auf, die Fauſt, bie fie halb im Traum vor fih geſchaut. 
Mit einer wilden Bewegung warf ſich das Weib lang in 
den Kahn und griff nach den krallenden Fingern. Ein 
wüſter Kampf hob an. Der Verfallene dort unten war 
wohl ſchon der Tiefe verſchrieben, denn er wehrte und 
ſträubte ſich, bis eine ſich blähende Woge den ſchweren 
Körper plötzlich hob, fo daß er unter den verzweifelt zu- 
faſſenden Händen Hildas in den rettenden Nachen ſtürzte. 
Einen Augenblick wurden die Planken überſchäumt und 
begraben, dann hoben ſie ſich wieder, kreiſelten irre herum, 
und die rollenden Waſſer trieben ſie vor ſich her, gleich 
einem geprügelten Hund. 

Düſter reckte ſich das Land empor, und hoch oben 
gegen den verhängten Himmel zeichnete ſich die Geſtalt 
eines Mannes ab, der ſtaunend das Begebnis verfolgte. 


D 


Der Bogt hatte den Schiffbrüchigen in die Hütte ge- 
tragen. Der mächtige Körper ruhte jetzt auf dem Bett⸗ 
geſtell und rang mit dem Tode. Und in der Ecke auf 
der Schilfſtreu erwachte zur ſelben Stunde ein neues 
Leben. Hilda hatte einen Sohn geboren. 

Ein langes, ſchmächtiges Knäblein. Es ſchrie nicht, 
ſondern hatte die Fänſte geballt, und die ſchwarzen, näch⸗ 
tigen Augen hielt es fordernd ins Leere gerichtet. Nein, 
nicht ins Leere. Am Fußende der Streu hing die Axt 
an der Wand. Später erinnerte ſich die Mutter, daß ihr 
Sohn zur Stunde ſeines Eintritts unausgeſetzt die Schärfe 
des Beils betrachtet. Vom Vogt war aus dem Kloſter 
einer der Ziſterzienſer geholt worden. Der ſchaffte nun 
kundig um die drei Unmächtigen herum. Zu jener Zeit 
erfüllten die Kloſterleute, gleichviel ob jung oder alt, willig 
die Pflichten des Arztes und der Wehmutter, und die 
Gepflegten glaubten, es müſſe ſo ſein. Bruder Fran⸗ 
ziskus aber war zudem derſelbe, der in jener von Hilda 
unvergeſſenen Nacht den erzwungenen Bund geſegnet 
hatte. Jetzt tat er ſein Außerſtes, um die bedrohte Ge⸗ 
meinſchaft zu erhalten. Bald flößte er dem hingeſtreckten 
Fiſcher ſcharfe, ſeltſam duftende Tropfen ein, die er in 
einem venetiauiſch geſchliffenen Büchslein aus ſeiner Kutte 
zog, bald puſtete er unter die Flamme des Herdes, um 
der Wöchnerin einen warmen Trank zu bieten; ja, er 
reinigte den Neugeborenen ſogar im erſten lauen Bade. 
Dabei glitt ein wohlgefälliges Lächeln über das ernſthaft 
jugendliche Antlitz des Bruders, und während ſeine Rechte 
zart über die weichen Glieder des Kindes ſtrich, ſprach 
er mit der Beſtimmtheit des Erfahrenen: „Ein edler Bau. 
Wie nach den Maßen der alten Meiſter. Möge der 
Unerforſchliche den Sohn der Erde zum Guten bilden.“ 

Hilda hörte es auf ihrer Schilfſtreu und heftete einen 
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Es gibt Srauen, die es mit ihrem Manne vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend jo unwider- 
ſtehlich gut meinen, daß er es einfach nicht aus- 


halten kann. : 


Manchen Menſchen kommen wir nur näher, menn 
ſie fern von uns ſind. 


Jeder Menſch iſt beſſer, als andere glauben, und 
ſchlechter, als er ſelbſt glaubt. 
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Notizen. Von Max Hayek 


erſchreckten Blick auf das Bettgeſtell, wo ſich der gewaltige 
Körper ihres Eheherrn zu regen begann. 

Allein ſonderbar, es traf ſie kein lauter Vorwurf mehr. 
Noch ehe Claus auf ſeinen zerſchlagenen Beinen hin und 
her zu kriechen vermochte, hatte der Mönch dem Ent⸗ 
kräfteten kurz den Hergang ſeiner Rettung erzählt. Stumpf, 
in ſich geſunken, hockte der Fiſcher dabei auf ſeinem Lager 
und ließ nur ab und zu einen forſchenden Blick über das 
Neugeborene gleiten. Weder bedankte er ſich, noch gab 
er ſonſt ſeine Erkenntlichkeit kund. Auch überließ er nach 
wie vor alle Hilfeleiſtung für ſein Weib dem Bruder 
Franziskus. Und doch — es kam vor, daß er zuweilen 
die Milch der Geiß in einem Holzſchaff dicht neben der 
Streu der jungen Mutter niedergleiten ließ. Keiner wußte, 
zu welchem Zweck, und man konnte doch annehmen, daß 
der Trank für Hilda und ihr Kind beſtimmt ſei. Ein ander⸗ 
mal freilich begab ſich etwas, das der glücklichen Frau 
anzeigte, nun ſei der Damm von Groll und Übelwollen 
vielleicht doch für immer gebrochen. Eines Abends blieb 
der Mönch vor dem Aufbruch gedankenvoll an der Streu 
des Kleinen ſtehen, und während er ihn ſeiner Gewohn⸗ 
heit gemäß zum Abſchied ſegnete, ſprach er beſtimmt: 
„Nun iſt es Zeit. Morgen wollen wir das Kind in 
das Kloſter tragen, die Taufe zu empfangen. Wie ſoll 
es heißen?“ 

Hierauf regte ſich Hilda nicht. Sie kehrte ihr Haupt 
vielmehr der Wand zu und kratzte ungeduldig mit den 
Nägeln gegen die Holzbohlen. Alles, um den ungeſtümen 
Wunſch ihres Herzens zu betäuben. Statt ihrer jedoch 
erhob ſich der Fiſcher von ſeinem Sitz neben dem Herd, 
taſtete ſich ſchwerfällig nach der Streu des Säuglings 
zurecht, und nachdem er in das ſchmale Geſicht neugierig 
und kopfſchüttelnd, wie ſtets, herabgeſchaut, brach es plötz⸗ 
lich brummend und drohend aus ihm heraus, als hätte 
er ſich gegen einen Angriff zu wehren: „Der Sohn der 
Erde heißt wie ich, nicht anders. Claus ſoll er heißen.“ 

Da nickte der Mönch mit einem ſtillen Lächeln, das 
liegende Weib jedoch hob ungeſtüm den Arm und ver— 
ſuchte glücklich auf der bärtigen Wange des Rieſen herum⸗ 
zuſtreicheln. Unſchlüſſig und verletzt ſchüttelte er ſie ab. 
Aber als nach der Taufe die junge Frau wieder in der Hütte 
auf und ab wirkte, da hörte ſie draußen vor dem Gebäu 
ihren Eheherrn ſingen. Das war noch nie. Auf leichten 
Sohlen ſchlich ſie hinzu, um zu lauſchen. Im Sonnenſchein 
ſaß Claus und ſchliff ſeine Axt am Feuerſtein. Dazu 
ſummte er behaglich in das Spritzen der Funken hinein: 

„Wetze gut, 

Dann ſchnett ſe gut, 

Der Claus, der iſt der Hilda gut.“ | 
Er wußte ſonſt keinen Namen. Es hatte nichts weiter 
zu bedeuten. (Foriſetzung folgt. 
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Der Kluge gibt nach. Der Klügere manchmal nach 
und nach. Der Klügſte oft erſt nach und nach nach. 


Die Sonne, die deinen Gram beſcheint, hat auch 
im Paradiefe geleucbtet. 


Zwei Menschen verhalten fich oft zueinander wie 
Sündhölzchen und Neibfläche: der eine gerät leicht 
ins Feuer — und verliert dann den Kopfl Der andere 
läßt die Angelegenheit glatt über fih hinſtreichen! 
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Die Paradieſespforte. Nach einer Radierung von Wilhelm Steinhauſen. (Das Driginal befindet jid) in der Lukaskirche zu Frankfurt a. M.) 


der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Sortfebung) ). 


ls aber gegen Mittag das zierliche Knäbchen 

fein und ſittſam am Tiſch der Saſſen in der 

ö Hütte ſaß, als es die wohlgeformten Beine 
hübſch rückſichtsvoll unter den Schemel zog, damit der 
ohnehin ſchmale Raum nicht unnötig verengt würde, 
als der blonde Gaſt nicht, wie die anderen, mit der 
Fauſt in die dampfende Schüſſel voll Brot⸗ und Käſe⸗ 
ſuppe langte, um ſeinen Anteil zu erwiſchen, ſondern 
aus ſeinen Lumpen ein zinkiges Holzſtäbchen hervorzog, 
womit er die Biſſen ſäuberlich aufgabelte, und als der 
Fremdling vor allen Dingen mit ſeiner wohllantenden 
koſenden Stimme beſcheidentlich und höchſt verſtändlich, 
ja, ganz in der Sprache des bäuerlichen Mannes, die 
alten Beckeras über Herkunft, Stand und ſernere Ab: 
fichten belehrte, da zerjtreuten fid) mählich die Bedenken 
der mißtrauiſchen Häusler, und ihr harmloſer Sinn 


merkte gar nicht, auf welch feine und ſchmeichelnde 


Art ihr Widerſtreben in ſeidene Fäden eingeſponnen 
wurde. Wie wußte das kleine Kerlchen aber auch zu 
erzählen, wie rollten unter ſeinen Worten dichte Wolken⸗ 
ſchleier in die Höhe, hinter denen die Küſten ferner Län⸗ 
der auftauchten, und Schlöſſer und Städte, und Händel 
und Getriebe der Welt. Wo hatte er ſich überall um⸗ 


getan, in welch verſchiedene Geſchäfte und Gewerbe feine 


ſanften Kinderhände geſteckt; und hauptſächlich, wie 
lebendig er Geſchehenes und Geſehenes zu formen wußte, 
um es gegenwärtig auf die Diele der Saſſenkammer hin⸗ 
zuzaubern, bald durch eine Bewegung, bald durch nach⸗ 
ahmendes Spiel, das zog ihm feine Zuhörer willfährig 
entgegen. Und mit einem kaum ſichtbaren Lächeln trieb 
er die gewonnenen Seelen vor ſich her. Nur der junge 
Claus Beckera, der mit verkrampften Händen und keuchen⸗ 
der Bruſt lauſchend neben dem Stuhl des Fremden hing, 
als ob ihm der geiſtige Lauf noch immer nicht ſchnell 
genug ginge, ihm zitterten mitten durch ſeine leidenſchaft⸗ 
liche Bewunderung hie und da die Einwürfe einer kühlen 
Vernunft hindurch, und dann kam ihm zwiſchen all dem 
bunten Maskenſpiel der Einwand, warum wohl der An⸗ 
kömmling zwei voneinander fo gründlich, verſchiedene 

Sprachen redete. Denn das merkte der achtſame Scharf⸗ 
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ſinn des Jungen ſofort, die Weiſe des Zierlichen klang 
anders, ſeitdem er ſich an die Alten wendete. Einfach, 
ſchlicht, bauernmäßig, all der vornehme und unverſtänd⸗ 
liche Putz fehlte, durch den er vorhin ſeinen Fährmann 
im Kahn ſo ſehr gefeſſelt und geblendet hatte. Und der 
junge Claus erriet mit Widerſtreben, daß der Angeſpülte 
offenbar einen gewichtigen Teil ſeines Weſens zu ver⸗ 
dunkeln ſtrebte, als ob gerade dasjenige Gefahr brächte, 
was dem nach Wiſſen gequälten Buben ſo köſtlich und 
erſtrebenswert erſchien. Deshalb preßte der Junge auch 
widerwillig den Mund zuſammen, und die Angaben des 
Freniden, die er jetzt auf Forderung der Alten über ſein 
bisheriges Treiben machte, ſie glitten als belanglos und 
unwahrſcheinlich an dem Aufgeſtörten vorüber. Nein, 
nein, ſchon jetzt beſchloß er, er wollte binnen kurzem eine 
vertraute Stunde wahrnehmen, um den gewandten Taſchen— 
ſpieler härter zu prüfen. So wappnete ſich Claus denn 
mit einer künſtlichen Gleichgültigkeit, und doch, kaum Hatte 
der ſtrohblonde Menſch in ſeiner mitreißenden Lebhaftig⸗ 
keit die Geſchichte ſeiner Fahrten begonnen, da ſummte 
es dem Jüngſten der Zuhörer auch ſchon vor den Ohren, 
und ſiehe da, ganz gegen ſeinen Willen ſchleppte ihn der 
ſtarke fremde Strom von dannen. Und es handelte ſich 
doch nur um eine Begebenheit, abſichtlich einfach und 
alltäglich erſonnen. m 
„Nichts für ungut,“ hörte der Sohn den alten Beckera 
taſten, denn der Rieſe ſchämte ſich, ſeine Wohltat an 
Bedingungen zu knüpfen. „Wie magſt du dich heißen, 
Mann?“ | 
Der Kleine zupfte an feinem gelben Haar und lächelte 
unſchuldig. Eine Erinnerung an ſeine Kindheit ſchien 
ihn zu haſchen: „Heino Wichmann,“ erwiderte er, ſich 
leichthin verbeugend, was er jedoch mitten in der Be⸗ 
wegung unterdrückte. „Meine Wiege hing in Hamburg 
zwiſchen zwei Lederriemen.“ NE 
Da ftreichelte der junge Claus unwillkürlich über den 
Schemel ſeines Gaſtes. Er wußte ſelbſt nicht warum, 
aber aus dem Namen des Kleinen muſizierte es auf, wie 
von Flötenſpiel auf einer Kirmes. 
„Heino,“ flüſterte er faſt zärtlich. 
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Engel, Der Sohn der Erde 


Die Mutter jedoch ſchlug abwehrend mit der flachen 
Hand über den Tiſch: „Und dein Vater?“ fragte ſie lauernd. 

Heino Wichmann ſchloß das ſchwarze Auge. Er glich 
gänzlich einem guten, ſanften Kinde, als er nun ehrfürchtig 
vorbrachte: „Ich brauche Euch nichts zu verbergen. Mein 
Vater war ein zünftiger Sattler, und ich ſelbſt hatte ſchon 
in ſeiner Werkſtatt auf dem Mönkedamm mein Geſellen⸗ 
ſtück gefertigt, einen Kutſchbock für den Herrn Aldermann 
Tſchokke, als mich der Rat mit anderer Jungmannſchaft 
aushob, damit wir als hanſiſche Beſatzung drüben nach 
dem däniſchen Schonen in das feſte Schloß Helſingborg 
gelegt würden.“ 

Dänemark, atmete der alte Claus ſtill vor ſich hin 
und hob witternd die Naſe gegen die Fenſterluke, hinter 
der ſich der blaue Strich des Meeres hob und ſenkte. Für 
ihn lag das Nachbargeſtade unmeßbar fern hinter den 
ſchaukelnden Glas hügeln. Schonen, Helſingborg, fo weit? 
dachte er kopfſchüttelnd. 

Sein Sohn aber fühlte ſich vom Erdboden aufgehoben. 
Waren doch an ihm erſt geſtern die Sendlinge einer 
bunten, kaum begreifbaren Gemeinſchaft vorübergezogen, 
die ſeidenen Fahnen ihrer Gewandung hatten ihn geſtreift, 
halbverſtandene aufregende Andeutungen ſein gärendes 
Hirn getroffen, jetzt drängte es den auf dem Gewoge der 
Unwiſſenheit wütend Herumgeworfenen, ſich irgendwo 
anzuklammern. 

Wunderſam bedrängt ſpannte er den braunen Locken⸗ 
kopf in beide Hände, und während er bohrend vor ſich 
hinſtarrte, löſte es ſich wie die Hülle eines inneren Trau⸗ 
mes von ihm ab: „Dort herrſcht ein Weib. Wie war's 
doch? — Margareta.“ 

Der Ausruf klang wie das Sehnen eines Eingekerker⸗ 
ten, wie der Hilfeſchrei eines Unfreien, der in einer Grube 
hockt und den Himmel um Licht anfleht, und ſofort richteten 
ſich auch die Häupter der Seinen unheimlich berührt und 
abmahuend gegen den in inneres Schauen Verlorenen. 

Was ſollte das? Woher kam dem Ungelehrten dieſe 
Kunde? Und konnte dem Saſſenſohne der Drang nach 
ſo gewaltigen Dingen nicht Unſegen ſtiften? Denn darauf 
kam für ſie alles an. Man wollte doch ungeſtört leben! 

Auch über das halbgeſchloſſene ſchwarze Auge des 
Gaſtes war bei dem unerwarteten Einwurf ein kurzes 
Zucken gelaufen, dann jedoch bewegte er gleichgültig die 
ſchmalen Schultern, und als wäre nichts beſonders Auf⸗ 
fälliges geſchehen, fuhr er ruhig in feiner beſcheidenen 
Schilderung fort: „Ja, ja, Margareta,“ nickte er, ſich 
ſchwierig beſinnend. „Ich meine, ſo heißt die Witib. 
Hat ein kleines zartes Bübchen, für das ſie die Herrſchaft 
in acht nimmt. Mag ſie. Was ſchiert uns Geringe die 
Plackerei der Großen? Wenn wir nur unſere Löhnung 
pünktlich erhalten und ſonſt in Ruhe unſer Brot eſſen 
können.“ 

„Ja,“ ſtimmte Hilda zum erſtenmal gierig zu, „das 
iſt die Hauptſache.“ 

Den alten Claus dagegen zog es aus dem Allgemeinen 
zu etwas Näherem. „Nun,“ hüſtelte er geſpannt, „habt 
ihr Hanſiſchen pünktlich eure Löhnung erhalten? Habt 
ihr in Ruhe euer Brot gegeſſen?“ 

Jetzt hob auch der junge Claus das Haupt, und aus 
ſeinen ſchwarzen Augen züngelten ungeſtüme Flammen 
nach Abenteuer und Erlebnis. 

„Wie war's?“ ſtammelte er. 

„Unruhig, lärmvoll,“ ſagte der Kleine und faltete die 
Hände auf dem Tiſch, wie ein artiges Kind, das eine 
Geſchichte wiedergeben ſoll. „Ihr könnt euch denken, die 
Frau hat viele Widerſacher innen und außen. Iſt eben 
doch ein Spinnrocken, dem ſich der Schnauzbart ungern 
beugt. In der Nähe ſtreckt, wie man ſagt, der dürre 
Schwedenkönig Albrecht die Finger nach dem ſaftigen 


Erbe und treibt ſeinen ausgehungerten Spott über den 
Unterrock und die Kunkel. Da könnt ihr in jeder Schenke 
hören, wie er erſt jüngſtens der Regentin feierlich Schere 
und Fingerhut überreichen ließ nebſt einem Webftein, 
damit ſie ihre Nadeln daran ſchärfe. Und innen, da 
ſchreien die Krämer darüber, weil ſie uns Hanſiſche in 
Helſingborg, Falſterbo und Ikanör einliegen ließ, denn 
wir Deutſchen, heulen ſie, nähmen ihnen den Markt. So 
kommt es dann oftmals zu Aufläufen, und bei einer 
ſolchen Zuſammenrottung, ſeht ihr, da zeichnete mir ein 
vorlanter Schwertfeger ſeine Zunftmarke auf die Stirn.“ 

Hier lachte der Strohblonde wie über einen wohl⸗ 
gelungenen Streich, wickelte ſich das gelbe Haar ſpielend 
um den Finger und ließ die wohlgeformten Beine ver⸗ 
gnügt ſchaukeln. 

„Und du?“ ſtotterte Nikolaus erwartungsvoll, denn 
feine verehrungsheiße Hingabe an den Fremden verlangte 
dringend, von Gegenwehr und ſcharfer Vergeltung zu 
hören. „Was tateſt du?“ 

„Ich?“ Erſt maß der Kleine die alten Beckeras, in 
deren ſtumpfen Geſichtern ſich ſchweigend der Abſcheu 
vor Bürgerkampf und Söldnerübergriff malte, dann hob 
er ebenfalls abgeneigt die Achſeln, um ſofort in ſeiner 
leiſen, unſchuldigen Art zu hauchen: „Mir liegt nichts 
an dererlei Ehrenſchuld. Daran dürft ihr nicht glauben. 
Gott bewahre, ich bin ein Bürgersſohn und will nur hoffen, 
daß dem Ehrſamen der kleine Hautritz gut bekommen 
ſei.“ Und damit er nicht tiefer in dieſen Punkt verſtrickt 
würde, begann er emſig auf der rohen Tiſchplatte hin 
und her zu zeichnen, als ob er das Folgende ſchriftlich 
niederzulegen hätte. „Wie es aber ſo geht, ihr guten 
Leute, es erhob ſich trotzdem ein wildes Geſchrei bei den 
Däniſchen, und ſchließlich waren unſere Hauptleute um 
des lieben Friedens willen gezwungen, etliche ihrer Leute 
von ſich zu tun. Darunter wunderbarerweiſe auch mich, 
Heino Wichmann.“ 

„Heino,“ wiederholte hier der junge Claus abermals 
von Liebe getroffen und legte ſeinem Gaſte zärtlich die 
Rechte auf die Schulter. Gepackt wandte jetzt auch der 
Kleine dem glühenden Jungen ſein ſchmales Antlitz zu, 
ſeine beiden Augen öffneten ſich und mit gekrümmten 
Widerhaken zogen ſie förmlich die flatternde Seele des 
Unbehüteten an ſich. Das geſchah aufblitzend, ſchnell, wie 
ein einfallender Lichtſtrahl. Die alten Beckeras merkten 
nichts von dem geſchloſſenen Bund, weil ſich ihren Werk⸗ 
tagsblicken nur enthüllte, wie das Kerlchen emſig auf 
den Tiſch hämmerte, gleich jemandem, der höchſtens das 
Wichtigſte noch vorzubringen wünſcht. 

„Es lag gerade eine Seeräubergallone unterhalb Hel⸗ 
ſingborg,“ bemühte er ſich unauffällig vorüberzugleiten, 
und man konnte meinen, jemand, der eine dünne Eis⸗ 
decke unter ſich brechen ſpürt, wage haſtig prüfende Sprünge 
dem Lande zu, „ein mächtiges Schiff,“ wollte er fort⸗ 
fahren, „das dort Handel trieb. Dorthin brachte man 
uns.“ Allein mitten in den flüchtenden Sätzen fand er 
ſich feſtgehalten, gepackt von ſechs ängſtlich zitternden 
Augen, die ſich wie eine Kette über ſeinen Weg ſpannten. 
Zugleich flüſterten und ſchrien heiſere Stimmen, in Be⸗ 
klemmung und Schrecken, durcheinander. 

„Wohin brachte man dich, Unglücklicher? Wohin?“ 

„Gott, auf ein Fahrzeug der Schuimers, der Schwarz: 
flaggen, oder wie man ſie ſonſt nennt,“ huſchte der Kleine 
mit dem Ton der Gleichgültigkeit weiter, obwohl ſeine 
Finger ihr Spiel auf der Tiſchplatte viel unruhiger fort⸗ 
ſetzten. „Sie werden ja überall gern geduldet, die Freunde 
des armen Mannes, weil ſie für jedermann eine Zuflucht 
in der Not ſind und hauptſächlich, da ſie für billiges Geld 
ſonſt unerſchwingliche Dinge ins Land bringen. Gewürz 
und Tuche, Bier und Rauchwerk. Nicht wahr, ſo meint 
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man doch? Zudem, meine Freunde, wurde der Seeadler 
von einem Gewaltigen der Schuimers kommandiert, der 
groß Anſehn weit umher genoß. Kurz, dieſer Kapitän 
ſollte uns Verwundete um Schiffsdienſt und ohne Fähr⸗ 
geld heimführen. So hatte es Frau Margareta ver⸗ 
abredet, denn ſie tut ihren Beutel für abgediente Leute 
nicht eben weit auf. Aber ſeht, ihr Lieben, auf der Heim⸗ 
reiſe unter den ſchönen roten Segeln, bei dem leichten 
Verdienſt und mitten zwiſchen den freien Menſchen, denen 
alles gehört und die überall ihre Heimat haben, da fing 
ſich der Hauptmann ohne große Mühe meine Genoſſen 
ein, einen nach dem anderen, da wurden fie „Gottes 
Freund und aller Welt Feind“, wie ihr gottesläſterlicher 
Eid lautet, und nur ich —“ 

„Und nur du?“ lallte der junge Claus aus feinem 
wachen, düſterloderndem Traum heraus und packte den 
Erzähler ungeſtüm an der Bruſt, als ob er ihn hindern 
wollte, von der geſpenſtiſch mitten durch die Stube rauſchen⸗ 
den Gallone zu entwiſchen. u 

Der andere ſchüttelte ihn überraſchend kräftig ab. 

„Laß mich,“ wehrte er ſich. „Mein Leben riecht nach 
Leder und Pfriem. Mich zieht es nach einem warmen 
Ofen und friedfertigen Tagen. Wo ich die finde, da 
wohnt mein Heiland. Deshalb, mein Bübchen, ſiehſt du, 
da ſprang ich eines Nachts, gerade als die Schuimers hier 


dicht vor der Küſte unter Wind lagen, denn ſie lauerten 


auf das Schiff der däniſchen Geſandten, aus dieſem 
Grund ſprang ich in Gottes und aller Heiligen Namen 
über Bord, bekam den Fels zu packen, kletterte in die 


Höhle, und von dort haſt du mich hervorgezogen. Dank 


fei dir und allen ehrlichen. Menſchen. Und jetzt,“ ge- 
ſchmeidig glitt er von dem viel zu hohen Stuhl herunter, 
und aus den wiegenden Schritten, mit denen er ſich aal⸗ 
glatt durch den engen Raum wand, wurde allmählich faſt 
ein munterer Tanz. Es zuckte und ſprang in allen Sehnen 
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des Kleinen, das lange, gelbe Haar flatterte ihm wirr 
um die Schläfen, und den verſtändnislos hinſchauenden 
Häuslern kam es vor, als ob auch die ungleichen Augen- 
ſterne des Fremden in dem blaſſen Angeſicht mit hüpften. 


„Jetzt,“ ſchmeichelte er und ſtreckte die Arme, fo daß fich - 


ganz unerwartet ein paar derbe, harte Muskeln unter 
ſeinen Lumpen zeigten, „jetzt will ich euch weiſen, wie 
man als Ruderknecht das Meer ſchlägt. Seht, ſo — ſo, 
mit ſolch langen Strichen, wie man eine ſchöne Wange 
ſtreichelt. Und dann die Fiſche. Ich kenne den Pfiff 
eines Bacchanten. Auf das Liedlein ſtrecken fie halb toll 
die grünen Schnauzen aus dem Waſſer. Oh, laßt mich 
nur machen.“ , 

Plötzlich hielt Heino Wichmann auf feinem Weg inne, 
als beſänne er ſich, daß er vor den armen Saſſen viel⸗ 
leicht allzu verwunderliche Dinge geäußert. Doch die 
Beckeras blieben angeſchmiedet an ihren Plätzen, in weſen⸗ 
loſem Hinbrüten darüber, daß ſolch grelle, blitzende Heiter⸗ 
keit ſich in ihrer dunklen Bohlenkammer entladen könnte. 
Und nur die Seele des alten Claus riß und zerrte an 
dem Widerhaken, an dem ſie ſich in dumpfer Gefügigkeit 
wand, denn von all den ſchmackhaften Ködern war ihm 
eine Lockſpeiſe zwiſchen den Zähnen aufgequollen, bis er 
ſie nicht mehr herunterwürgen konnte. Halb murmelnd, 
in unbeſtimmter, ferner Ahnung ſtieg es aus ſeiner trocke⸗ 


nen Kehle, dazu hielt er die Beine weit von ſich geſtreckt, 


gleichſam zum Schutz gegen die erwartete Antwort. 
„Nichts für ungut, Wichmann, wie ſagſt du doch — 
ich meine bloß — wie hieß der Kapitän, der dich brachte?“ 
Kaum war das gleichgültige Wort verklungen, da war 
es mit dem Hüpfen und Springen des Kleinen vorbei. 
Eingefangen wurzelte er in einer Sonnenlache auf dem 
Fußboden feſt, die unruhigen Augen begannen wieder 
von einem zum anderen zu huſchen, und die Stimme 
verfiel von neuem in das harmloſe Kinderwiſpern, als 
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er nach einigem Zögern erwiderte: „Ich ſagte ſchon, es war 
ein Auſehnlicher unter den Freibentern. Gödeke Michael.“ 

„Gödeke? — Gödeke Michael?“ wiederholten die drei, 
langſam in die mächtige Kluft ihres Gedächtniſſes herab— 
ſteigend. 

Eine Weile herrſchte Stille, jeder horchte in den dunklen 
Schacht hinunter, geſpannt, angeſtrengt, ob nicht dem Laut 
ein Echo heraufſchalle, bis endlich vor dem kranken Fiſcher 
etwas Geſtaltloſes, mit Schrecken Bekleidetes emportappte. 

„Laß mich, laß mich, hab doch ſchon mal gehört — 
Singſang — wie war's noch?“ 

Noch gelber ſtach das Antlitz des Leidenden unter dem 
wirren Bart hervor, da er mit Mühe die einzelnen Fetzen 
zuſammenſuchte. Scheu, verſtohlen ſummte er vor fid hin: 

„Der Gödeke, Gödeke Michael, 
Der führt auf dem Schwarzſchiff allein den Befehl.“ 

Da ſtürzte es aus dem Kleinen wie gezogen hervor, 
unbekümmert darum, was weiter daraus entſtehen könnte: 

„Seine Bruſt iſt wohl eine Elle breit. 
Den Bedürftigen ſchenkt er Speiſe und Kleid —“ 

Mutter und Sohn aber ſteckten die Köpfe zuſammen, 
fie ſchräukten ihre Hände feft ineinander, und der Atem 
hörte ihnen auf, zu wehen, als die anderen nun lauter 
anſtimmten: 

„Und tragt ihr Armen am Leben ſchwer — 
Das Recht und die Freiheit wohnt auf dem Meer. 
Dort richtet die Reichen an Leib und Seel 
Der Gödeke, Gödeke Michael.“ 
SC? 

Viele Tage ſtrahlten aus dem Meer und ſanken cr- 
loſchen wieder dahin zurück, die Jahreszeiten ſtiegen auf 
Schneeſchauern und Sonneuwolken an die Mitte, gleich 
fremden Eroberern, die fid) dann tief im Lande verlieren, 
und aus Heino Wichmann, dem mädchenhaften Knäblein, 
dem blondhaarumflatterten Geheimnis, war etwas All: 
tägliches geworden, ein Ruderknecht, der feinen Seedienſt 
willig verrichtete und von den Katenleuten nicht geichont 
wurde. Selbſt dem Vogt, der ſich bald nach der Ankunft 
des Fremdlings hartnäckig nach dem Woher und Wohin 
erkundigt hatte, leuchtete es ein, daß dieſes zierliche Ge— 
ſchöpf für die Ruderbank geboren ſein müſſe, und er lobte 
heimlich die geſchmeidige Gewandtheit, die der Kleine in 
der Führung eines Bootes an den Tag legte. Ja, ſogar 
der auffallende Drang des Fremden, immer wieder zur 
Zog: und Nachtzeit in die Wogen hinauszuſchueiden, er 
wurde ſchließlich von ſeinen neuen Genoſſen als der 
jelbjiverftändliche Trieb eines dem Handwerk mit ganzer 
Seele Hingegebeuen erachtet. Worüber man fid) jedoch 
ſtets von neuem wunderte, das war die unermüdliche 
Zähigkeit, jene aus allen Gliedern des Kleinen raſtlos 
aufquellende Friſche, die an keinem Ding vorbeiglitt, die 
von jedem etwas wußte und ſich überall zu betätigen 
ſtrebte. Heino Wichmann vermochte der Hausfrau höchſt 
merkwürdige Aufſchlüſſe über Kochkunſt und ſchmackhafte 
Gerichte zu erteilen, von denen die unverbildete Seele 
Hildas nicht nur bisher kein Sterbenswort geahnt hatte, 
ſondern die ihre harmloſe Rauheit zuerſt auch als etwas 
beinahe Schädliches einſchätzte. Aber mit der Zeit wur- 
den auf dem Herde unter dem Rauchfang doch allerlei 
Verſuche unternommen, und während der kleine Strob- 
blonde mit verſchmitztem Lächeln die verſchiedenartigſten 
Kräuter und Wurzeln in den großen Keſſel ſchleuderte, 
da zog von fern der ſüße Duft einer etwas milderen 
Lebensführung unter das Strohdach. Man ſchleckerte 
und ſchmatzte und erfuhr zu nicht geringem Befremden, 
wie köſtliche Erfindungen zu Padua, in Wien oder gar 
zu Paris die Köche großer Herren aus Pilzen, aus Schal: 
tieren und gedörrtem Fiſchfleiſch erſonnen hätten. Wun— 
derlich! Heino Wichmann war weit herum geweſen. Seine 


ſpannung tönte durch die Hütte. 


doppelfarbigen Augen hatten ſelbſt auf das Geringſte 
Obacht gegeben. Hilda begann ihm abzulernen. Nur 
zum Spiel, allmählich aber wurde eine Sucht daraus. 

Auch mit dem alten Claus Veckera ging eine Wer- 
änderung vor, ſeit der wirblige Geſell in ſeiner Nähe 
weilte. Bisher war der Rieſe verfallen, ſtill, ſelbſtver— 
ſtändlich und unabläſſig, wie der Wartturm einer zer— 
ſtörten Feſte, aus deſſen Gemäuer Tag für Tag gewich— 
tige Feldſteine herabbröckeln. Was nützte es, laute Klage 
über die erbärmliche Schwäche zu führen? Viel beſſer 
war es, die Fänſte zu ballen, die Zähne zuſammenzu— 
beißen und jelbit dem Bruder Franziskus, der ab und 
zu den ſchmerzenden Rücken des Kranken mit dem weißen 
Saft des Bilſenkrautes einzureiben ſuchte, eine täuſchende 
Behaglichkeit vorzuſpiegeln. Der Mörtel aber ſpraug 
weiter auseinander, und der Turm neigte ſich tiefer zum 
Fall. Nun aber ward es anders. Gott mochte wiſſen, 
wo Heino Wichmann einen Blick in die Heiltunde ſeiner 
Zeit geworfen halte. Fragte man ihn danach, ſo ſchlen— 
terte er mit den feinen Händen und murmelte etwas von 
den Meiſtern „der Phyſika und der Erztney“, was nie- 
mand um ihn herum begriff. Was man jedoch nicht 
leugnen konnte, das war die Wirkſamkeit jener Mittel, 
die er mit ſeiner ſprunghaft-lachenden Überredung bei 
dem Kranken anwandte. Sprachlos ſtanden die Häusler 
hinter dem ewig Zappligen, ſobald er den überwundenen 
Rieſen halb entkleidet in den ſonnenwiderſtrahlenden 
Dünenſand bettete, wo er den mächtigen Körper dann 
mit ſeinen zarten Kinderhänden kreiſelnd und wärmend 
beſtrich. Und ſiehe da, auf ein paar Stunden wichen die 
ſchweren Erſtickungsanfälle von dem Alten, und der Vei 
dende vermochte ſich aufzurichten, um gierig die kühle 
Seeluft einzuſaugen. Als aber der Herbſt ſeine dunklen 
Hagelſchwärme gegen die Hütte warf, und der Huſten— 
krampf die Lungen des Rieſen zu zerſpreugen anfing, da 
verſuchte der Strohblonde fein Meiſterſtück. Eines Mit- 
tags brachte er nämlich aus dem Wald zwei ſchwarze, 
ſchneckengleiche Würmer mit. Die hielt er zwiſchen den 
zuſammengeballten Fäuſten und ſie mußten ſo dem ſich 
kräftig ſträubenden Hausherrn ihre Saugrüſſel auf die 
nackte Bruſt ſetzen. Langſam füllten ſich die ſchreckhaften 
Leiber mit dem fieberheißen Blut, und vor den Augen 
der erſtaunten Angehörigen dehnten ſich die verkrampften 
Glieder des Vaters, und ein befreiter Seufzer der Ent 
Faſt eine Woche lang 
war der gefürchtete Anfall beſchworen. 

So wechſelte Weiß und Grün unter den Rändern des 
hohen Küſtenwaldes, die Tage ſtrichen dahin gleich einer 
Rebhühnerhuſche, einer hinter dem anderen, und Heino 
Wichmann fing ſich jeden einzelnen ein, um ihm vor den 
Augen der Häusler ſein beſonderes Kennzeichen auf: 
zudrücken. Immer geſchah etwas. Die Zeit bildete für 
die einſamen Strandſaſſen keine geſtaltloſe Maſſe mehr, 
fondern die Unruhe des neuen Ruderknechtes trennte fogar 
die einzelnen Stunden ſcharf voneinander ab. 

In jenen Monaten war es, daß in den jungen Nifo- 
laus ein unbegreifliches Wachstum geriet. Der ſchlanke 
Leib des Burſchen ſchoß ſprunghaft in die Höhe, bald 
überragte fein braunes Lockenhaupt um eine Spanne das 
ſich duckende des Vaters, ſeine Haltung erhielt etwas Ge— 
ſtrafftes, ja, Königliches, fein Gang etwas Anmutiges 
und zugleich Herausforderndes, und ſeine Augen konnten 
plötzlich neben dem wilden Umherflackern einen ſchwärme— 
riſchen Glanz bergen, der über die Dinge dieſer Welt 
hinauszuſchweifen ſchien und etwas von dem unbewegten 
Flug eines träumenden Adlers an ſich hatte. Und der 
arme, von unruhigen Geiſtern geplagte Saſſenſohn badete 
ſich wirklich in den Breiten eines neuen Lichtes. 

ortſetzung folgt.) 


Stilles Waſſer mit Enten. Nach einem Gemälde von Profeſſor Otto Strützel. 
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mit einem farbigen Runjtblatt, einem Bildnis und neun Gemálbewiebergaben 


8 gibt und gab wohl immer zwei Hauptarten von 
"Runft: eine ungeſtüm vorwärtsdrängende, Neuland 
erobernde, revolutionäre, und eine mehr beharrende, 


Errungenes in ſtiller, fteter Arbeit ausbauende, konſervative noch das andere, weder v 


Kunſt. Selbſtverſtändlich kann 
in dieſem Zuſammenhang das 


Wort konſervativ nicht die 


Nebenbedeutung von reaktionär 
haben. Es handelt ſich hier wirk⸗ 
lich nur um die Tatſache des 
Erhaltens, und zwar des meh⸗ 


renden Erhaltens bewährter An⸗ 


ſchauungen und Methoden. Und 
jeder weiß aus täglicher Er⸗ 


fahrung, daß dazu manchmal 


mindeſtens ebenſoviel gehört, wie 
zum Neuſchaffen, und daß wir 
der Kunſt einen herzlich ſchlech⸗ 
ten Dienſt erwieſen, wollten wir 
die Meiſter der an zweiter Stelle 
genannten Gattung etwa kurzer⸗ 
hand auch zu Meiſtern zweiten 
Ranges machen. 

Was dabei ungefähr heraus⸗ 
käme, wird ſofort offenbar, wenn 
wir uns beiſpielsweiſe eines 
Künſtlers wie Otto Strützel er⸗ 
innern. Niemand wird behaup⸗ 
ten können, daß dieſer Münche⸗ 
ner Maler heute zu den Mo- 
dernen gehöre, wenn es gleich 
ſicher iſt, daß er in jüngeren 
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profeſſor Otto Strützel in feinem Atelier. Phot. H. Hoffmann. 


Jahren manchem ſeiner Mitſtrebenden um viele Meilen 
voraus war. Aber darf man ihn deshalb zurückgeblieben 
oder auch nur altmodiſch nennen? Er iſt weder das eine 


orwärts⸗ noch rückwärtsweiſend, 
alſo, wenn wir wollen, eine 
typiſche Gegenwartsnatur in 


dem Sinne, daß er nur das 


empfindet und malt, was ſich 
ihm auf Grund feiner Bergan- 
genheit als Gegenwart darſtellt. 
Mit anderen Worten und viel⸗ 
leicht leichter verſtändlich ge⸗ 
ſagt: ſo, wie Strützel heute noch 


die Natur ſieht und malt, prä⸗ 


ſentiert ſie ſich dem normalen, 


nichtmalenden Naturfreund eben⸗ 


falls. So ift fie Gegenwart für 
jeden, der die Dinge mit klaren. 
von vorgefaßten Meinungen un⸗ 
getrübten Augen betrachtet. Und 
weil Strützel nichts will als die⸗ 
ſer Realität, genannt Gegen⸗ 
wart, ſo nahe wie möglich zu 
kommen, und weil ihm das mit 


ſeinen vielbewährten, aber nie 


zur Schabloniſterung mißbrauch⸗ 
ten Mitteln auch gelingt, des⸗ 
halb iſt er für uns ein Meiſter 
nicht zweiten oder irgendwelchen 


Grades, ſondern ſchlechthin, und 


zwar, obwohl er nie gewaltſam 
in unbekanntes Kunſtland vor⸗ 
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Schäfer und Schaf. 


gedrungen iſt. Dafür hat er manches Fenſter, an dem 
die Stürmer achtlos vorbeigerannt ſind, bedächtig nach⸗ 
folgend weit aufgemacht. Und ſeitdem erſt iſt es helle 
und behaglich in den Räumen, in denen die Wirklichkeits⸗ 
kunſt wohnt. i 

Wirklichkeit — dieſes Wort ijt beſonders zu betonen 
und feſtzuhalten, wenn wir von der Kunſt Strützels 
ſprechen; denn Strützel iſt durchaus das, was man in 
der Malerei einen Realiſten nennt. Daß er häufig auch 
impreſſioniſtiſche Praktiken zu Hilfe ruft, wenn es das 
Motiv gerade verlangt, iſt allerdings nicht zu beſtreiten. 
Aber im großen und ganzen iſt es nicht das Ziel ſeiner 


Nach einem Gemälde von Prof, Otto Strützel. 


Malerei, nur den 
Schein der Dinge 
feſtzuhalten, ſondern 
ſie geht ſchon dieſen 
ſelbſt auf direktem 
Wege zu Leibe. Mit 
welchem Erfolg, das 
lehrt jedes einzelne 
Bild Strützels. Man 
fühlt ſich bei ihm der 
Natur ſtets ſo nahe, 
als befände man 
ſich ihr unmittelbar 
gegenüber. Das 
macht die Klarheit 
und Ehrlichkeit die⸗ 
ſer Malerei und 
nicht zuletzt auch die, 
wie es ſcheint, faſt 
nervenloſe Ruhe 
Strützels, die jedoch 
nicht mit Tempera⸗ 
mentloſigkeit zu ver⸗ 
wechſeln iſt. Und 
ebenſowenig ſchließt 
ſie das Ergriffen⸗ 
ſein aus, jenes wich⸗ 
tige Element näm⸗ 
lich, dem man das 
dankt, was man ge⸗ 


wöhnlich Stimmung nennt. Denn Stimmung iſt ja in 


der Natur ſelbſt nicht vorhanden; ſie iſt nur ein Reflex 


des Natureindrucks in unſerer Seele und wird von uns, 
die wir nicht ſehen können, ohne zugleich zu empfinden, 
wieder in die Natur hineingetragen und, wenn wir Künſtler 


ſind, in ſie hineingemalt. Die Bilder Strützels aber ſind 


geradezu Schulbeiſpiele deſſen, was man Stimmungsland⸗ 


- fdjaften nennt, und zeugen ohne weiteres dafür, daß ihr 


Schöpfer, trotz ſeiner ſcheinbaren abſoluten Objektivität, 
doch auch fubjeftio genug empfindet, um dem Weſentlichſten 
jeder echt deutſchen Landſchaſt fein Recht werden zu laffen. 

Freilich entſpricht es nicht ganz den Tatſachen, wenn 
man Strützel einen 
Landſchafter ſchlecht⸗ 
hin nennt. Es iſt ja 
richtig, daß ein be⸗ 
trächtlicher Teil ſei⸗ 
ner Arbeiten reine 
Landſchaften ſind. 
Aber kaum weniger 
zahlreich ſind Bilder 
mit figürlicher Staf⸗ 
fage, d. h. meiſt mit 
Tieren, ſo daß man 
Strützel ebenſogut 
einen Tiermaler nen⸗ 
nen könnte. Zügel, 
der große Meiſter 
des Tierbildes, ift. 
es geweſen, der einſt 
in Dachau bei Mün⸗ 
chen Strützel ver⸗ 
anlaßte, auch dem 
Tiere ſein Intereſſe 
zuzuwenden. Und es 
iſt ganz natürlich, 
daß dem Landſchaf⸗ 
ter die Haustiere 
der Menſchen, die 


Braungart, Otto Strüßel 


er täglich auf ben 
Feldern und Land⸗ 
ſtraßen bei der Ar⸗ 
‚beit und in der Ruhe 
beobachten konnte, 
als Modelle am 
nächſten lagen. So 
iſt es denn gekom⸗ 
men, daß es heute 
kaum einen gibt, 
E Bauernpferde, 
Kühe, Schafe uſw. 
ſachlicher und ge⸗ 
treuer als Weſen an 
ſich und als Teile des 
ländlichen Ganzen 
zu malen verſtünde. 
Strützel unterſchei⸗ 
det ſich übrigens ge⸗ 
rade in dieſem 
Punkte grundſätzlich 
von dem Impreſſio⸗ 
niſten Zügel, für 
den das Tier eigent⸗ 
lich nur Lichtträger, 
aber kein Eigen⸗ 
weſen, keine Perſön⸗ 
lichkeit iſt, während 
Strützel dem Tier, 
ohne daß er es des⸗ 
halb aus der umgebenden Natur loslöſte, doch ſtets ſein 
Beſonderes, das Animalifche ſozuſagen, läßt. Vielleicht 
wird das, von den hier abgebildeten Studien abgeſehen — 
die arbeitsmüden Pferde ſeien in dieſem Zuſammenhang 
vor allem hervorgehoben —, am klarſten, wenn man das 
prachtvolle Bild „Schaſe am Waſſer“ auf ſich wirken läßt. 
Wie außerordentlich genau iſt hier jedes einzelne Schaf 
beobachtet und wiedergegeben! Keines gleicht dem anderen, 
jedes lebt ſein eigenes Leben. Und doch iſt jedes auch ein 
ſich beſcheiden unterordnender Teil des Bildganzen und ein 
Miltel zur Geſamtſtimmung. Es kann gar nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß dieſe Art, die Dinge zu ſehen und darzu⸗ 
fielen, die natur: 
gemäßefte iſt, wenn 
ihr auch der virtuoſe 
Impreſſionismus an 
äußerer Brillanz der 
Wirkung oft weit 
überlegen fein mag: 
Und ich glaube nicht, 
daß dieſe [didt |: 
berichtende, von jeg⸗ 
licher Schulweis⸗ 
heit und Richtungs- 
theorie unbeſchwerte Je 
Kunſt veralten kann, 
ſo wenig ſie im 
Grunde jemals mo⸗ 
dern iſt. Sie iſt, kurz 
geſagt, die legitime 
Richtung der Ma⸗ 
lerei, und jedes Auge, 
das ein bißchen ſehen ; 
gelernt hat, wird im⸗ 
mer wieder gern ja 
, aei amen zu. ihr 
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Natürlich ee 
Arbeitsmide, 


mit nicht behauptet 


Ziegen auf der Weide. 


Näch einem Gemälde von Prof. Otto Str u tz el. 


werden, daß Strützel ſtarr am einmal Erprobten feſt⸗ 
hielte und durch Jahrzehnte derſelbe geblieben ſei. 
Man ſtaunte, könnte man ſehen, welche Wege auch dieſer 
ſcheinbar ſo konſervative Maler ſchon zurückgelegt hat. 
Es waren allerdings ſtets Wege innerhalb einer ge⸗ 
wiſſen, begrenzten Bahn, die ich mit dem Worte Realis⸗ 
mus zu charakteriſteren verſucht habe. Aber ſie führten 
doch, wie man das faſt bei jedem Künſtler der letzten 
fünfzig Jahre beobachten kann, aus einer mehr zeichne⸗ 
-riſch gerichteten Periode in eine vorwiegend maleriſche, 
in der Strützel heute noch ſteht; und auch das Kolorit 
erfährt mit den Jahren eine ſtetig fortſchreitende Auſ⸗ 


Nach einem Gemälde von Prof. Otto Gtrilgel. 
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hellung und Verſeinerung. 
Man braucht übrigens nur 
die famoſe Baumſtudie, die 
zu den klaſſiſchen Stücken der 
neueren Münchener Land⸗ 


ſchaftsmalerei gehört, etwa ` 


mit dem, Frühling im Moos“ 
aus der jüngſten Zeit zu ver⸗ 
gleichen, um ſofort zu wiſſen, 


wie das gemeint iſt. Es gibt 


freilich viele, die dieſe Ent⸗ 
wicklung bedauern und es 
lieber ſähen, wenn Strützel 
auch heute noch wie vor 


zwanzig oder dreißig Jahren 


malte. Aber man darf nicht 


vergeſſen, daß Entwicklung 
immer eines der Kriterien 
jeder Kunſt geweſen iſt, die 
von Dauer ſein ſoll, wäh⸗ 
rend die Rezeptmaler und 
gefälligen Spezialiſten ſchon 
von der nächſten Generation 
vergeſſen zu ſein pflegen. 
Die allermeiſten Motive 
Strützels ſtammen aus der 
näheren und weiteren Um⸗ 
gebung Münchens, die er mit 
allen ihren Reizen und Be⸗ 
ſonderheiten ſo gut kennt, als 


Herzogtum Anhalt. wo er am 
2. September 1855 geboren ( 
iit. Er erhielt feinen erften, | 
für fein ganzes Leben grund⸗ 
legenden und richtunggeben⸗ | 
den Unterricht in feiner Hei⸗ 
matſtadt von dem Schirmer⸗ | 
ſchüler Auguſt Becker. Später 
ſtudierte und arbeitete er E 
acht Jahre lang in Leipzig, 
wo ihn neben dem Malen be⸗ | 
ſonders das Lithographieren i: 
unb Illuſtrieren viel beſchäf⸗ 
tigte. (Atere Kunſtfreunde 
werden ſich dieſer Periode 
ſeines Schaffens noch er⸗ 
innern.) Von Leipzig ſiedelte 
er nach Düſſeldorf über, und 
von dort aus machte er auch 
ergebnisreiche Reiſen nach 
Paris, Belgien, Holland, 
Schweden und in verſchie⸗ 
dene Gegenden Dentſchlands. 
Nach München beziehungs⸗ 
weiſe Dachau kam er zum 
erſten Male im Jahre 1880, 
und 1885 überſtedelte er 
dauernd dorthin. Von die⸗ 
ſem Zeitpunkt an iſt über 
ſein Leben, das nach wie 


Pferdekopf. Nach einem Gemälde von Prof. Otto Strützel. 


wäre er dort geboren und aufgewachſen. Doch iſt das vor emſiger Arbeit gewidmet war, nichts Beſonderes mehr 
keineswegs der Fall. Strützel ſtammt wie jo mancher, zu berichten. Alles, was zn fagen ift, fagen feine Bilder, 
den man auswärts für einen typiſchen Münchener hält, und ich denke, ſie tun das mit ſo viel Beredſamkeit, daß 
aus Norddeutſchland, nämlich aus Deſſau im früheren jedes weitere Wort überflüſſig wäre. 
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Au Vodeuſee. Nach einem Gemälde von Prof. Otto Strützel. 


E eigene Scholle. 


Hut u iſt es gekommen, wie ich gedacht. Wie hab' 
ich mich gefreut, als ich das Fünklein Sehnſucht 
Ein Ihren Augen aufglimmen jab. Wir ſaßen in 
der warmen Herbſtſonne unter dem alten Birnbaum. Um 
uns her gackerte und ſchnatterte das Federvolk. Und der 
Puterich führte ſeine koketteſten Tänze vor Ihnen auf. 
Das ländliche Konzert vertiefte nur den Frieden, der über 
den Wipfeln ruhte. Wir redeten von der Not unſeres 
Volkes — wovon ſollten wir auch reden? Sie ſchüttellen 
zweifelnd den Kopf über meine ſtarke Zuverſicht. „Sie 
glauben, weil Sie lebengebende Werte, weil Sie Brot 
ſchaffen.“ — Tut's denn das Brot allein, wenn auch das 
Wort für unſer hungerndes Volk betenden Klang hat? 
Brot iſt Stein ohne die dus der Tiefe quellenden, vom 
Himmel herabſtrömenden Kräfte, die unſere Hände ſtark 
machen, Samen und Pflänzlein der Gotteserde anzuver⸗ 
trauen in Hingabe an die 
Scholle, in Liebe zu den Men⸗ 
ſchen. Freude und Sorge, heili⸗ 
ger Mut und heilige Demut, 
lichte Geduld und ſtarkes Hoffen, 
Einfachheit und Kraft im klein⸗ 
ſten Schaffenskreis, dann erſt 
wird jedes kleine Kornfeld. jede 
Kartoffelfurche, jedes Kohlbeet, 
werden bie Glucken und Zid- 
lein, wird alles, was in unſerer 
Hut lebt, atmet, gedeiht, zum 
Segen und einem Seelenbrot.— 

Solches Brot wollen Sie 
auch bauen, und ich ſoll Ihnen 
mit meinen Erfahrungen helfen. 
Die ſind zwar noch gering, doch 
kann auch die kleinſte Erfah⸗ 
rung zum Bau neuer Erkennt⸗ 
niſſe dienen. 

Wie ich zur Stadtflucht kam? 2 
Wer kennt all die kleinen unter- 
irdiſchen Rinnſale, aus denen 
plötzlich ein ſtarker Entſchluß ans 
Licht bricht. Im Blute muß es. 
liegen, das große Heimweh nach 
der Scholle, über die der Groß⸗ 
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von Anna Sartenfein 
1. Licht und Schatten 


Dazu hat uns ſchon jahrzehntelang vor dem Geier Die 


heimliche bittere Not unſeres Volkes bedrängt. Wir ſahen 


die Heimatloſen, die Großſtadtzigeuner, ihre Habſeligkeiten 
von einer Heimſtätte zur anderen zerren. Heimſtätte? Sind 
die fremden häßlichen Wände, dieſelhen unguten Nachbarn, 


das übervölkerte ſchmutzige Haus, in dem die zerſtoßenen, 


mißhandelten Möbel landen, ein Heim? Wie begrüßten wir 
die Männer, die klare Erkenninis mit dem Willen und Mut 


zur Tat verbanden, die Wurzel des Übels bloßlegten und 
den einzigen Weg zur Geſundung zeigten: Bodenreform, 
Innenſiedlung, Arbeiterkolonien, Gartenſtädte, kurz — 


eigenes Heim, eigene Scholle. Wie das Wort durch die 


Herzen läutete, Sturmglocke und Friedensglocke zugleich, 


alles zaghafte Nörgeln allmählich übertönte. Da kam der 
Krieg. Die Sehnſucht nach der Scholle mußte vorerſt ſchwei⸗ 


gen. Doch aus den Schützengräben brach ein wilder, ſchmerz⸗ 


hafter Schrei, der das Herz er⸗ 
zittern machte. Ein Feldgrauer 


immer davon, daß wir die hei⸗ 
miſche Scholle verteidigen. Wo 


Puddeln und geruhſames Feiern 
vor dem ſelbſtgezimmerten Gar⸗ 
tenhäuschen, in dem ſich unſere 
Kinder getummelt und rote 
Backen und helle Augen geholt — 
auf dieſem Schrebergarten ſteht 
heute eine Fabrik. Und wenn 
wir heimkommen und mit un⸗ 
| erm Fleiß eine neue grüne Oaſe 
in der Ode gefchaffen, verſchlingt 
ſie wieder die Spekulation. Wir 


erſt aber gebt ſie uns. Ein be⸗ 
ſcheidenes Häuschen unter Obſt⸗ 
bäumen, ein Gärtchen, ein Kar⸗ 
toffeläckerchen — aber unſer eigen, 
davon träumen wir im Dreck und 


vater noch den Pflug geführt. Auf eigener Scholle. Nach einem Gemälde von Prof. O. Strützel. Schlamm der fremden Erde.“ 


XXVII. 27 


ſchrieb mir: „Was ſchreiben Sie 


iſt meine Scholle? Auf dem 
Schrebergarten, den wir mit un⸗ 
ſerem Schweiß gedüngt, in dem 
wir all unſere kleinen Freuden 
erlebt, Säen und Ernten, emſiges 


wollen die Scholle verteidigen, 


Den 2 — gĩ— e en —-] . 


ES 
A 
O 


EXC TIC ce a e a 


Ich tröftete den Mann: „Freund, unfer Entichluß üt 
gefaßt. Unſer Beruf gibt uns frei. Wir ſind großſtadt⸗ 
müde. Wir ſiedeln uns auf dem Lande an. Und wenn 
Sie heimkehren, kommen Sie mit Frau und Kindern zu 
uns. Gemeinſam wollen wir die Scholle bebauen.“ 

Der Mann liegt irgendwo in franzöſiſcher Erde. Die 
Frau iſt rettungslos der Großſtadt verfallen. Wir aber 


ſchnürten unſer Bündel — es ergab einen ſtattlichen 
Möbelwagen — und bineingeladen wurde viel feſter 


Wille, einzuwurzeln und zu ſchaffen, auch viel graue 
Theorie und landwirtſchaftliche Buchweisheit. Das Beſte 
aber, die Erfahrung einer zwar kurzen aber ſtrengen Lehr— 
zeit. Denn die Begeiſterung für das Landleben, bie Sehn⸗ 
ſucht nach unſerer Mutter Erde, auch aller guter Wille, 
an dem Wirtſchaftsaufbau unſeres ſchwergeprüften Volkes 
zu helfen, die Geſamtheit von der Verſorgung meiner 
Perſon zu entlaſten — all das tut es nicht. Jedes kleine 
Bodenfleckchen ift in unſeren Tagen zu koſtbar, um wn: 
fruchtbaren Experimenten zu dienen. Während das ein- 
jache Lebens⸗Abe verlangt, daß man einen Beruf gründ⸗ 
lich erlerne, hört man vielfach die Meinung, Landwirt- 
ſchaft, vor allem der Kleinbetrieb mit Geflügelzucht, Obſt— 
und Gemüſebau, erlerne ſich leicht von ſelbſt. 

Und ein zweiter ſchwerer Irrtum iſt die Anſchauung, 
man könne auch von einem Kleinbetrieb, wie ihn zahl⸗ 
reiche gebildete Stadtflüchtlinge im Auge haben, ſofort und 
vielleicht auch gut leben. Steckt da eine Großſtädterin 


Fans v. Hoſſensthal, die Birke 


all ihr in ſchwerem arbeitsreichen Beruf Erworbenes in 
ein kleines Gütchen irgendwo in Mecklenburg. Hatte ein 
paar Fachbücher jtudiert und allerhand Lockendes, Ber- 
heißungsvolles daraus geleſen. Schaffte koſtbare Zucht- 
ſtämme von Hühnern und Enten an, hatte aber nicht für 
genügendes Futter geſorgt, ſo daß ſie binnen kurzem auf dem 
trockenen ſaß und die große Not anhub. Die Bauern 
waren zugeknöpft. Wucherpreiſe mochte und konnte ſie nicht 
zahlen. Die erhofften Einnahmen blieben aus. Die eigene 
Scholle verſchlang und gab nicht. Der Reit des Erſparten 
wurde aufgezehrt vom hungrigen Federvolk. Ende — ſie 
mußte wieder verkaufen. Und der vorhergehende Beſitzer, 
der ein Geriſſener war und vorausgeſehen hatte, wie der Haſe 
laufen würde, ſprang ein und kaufte zurück, nicht zu ſeinem 
Schaden. Sie aber, die aus der Stadt geflüchtet, mußte zu⸗ 
rück, eine neue Exiſtenz aufzubauen. Das iſt ſchwer mit dem 
Ballaſt von Ärger, Enttäuſchung, Verbitterung durch große 
materielle und ideelle Verluſte. Ein Fall von Hunderten. — 
Nur wer ſich ganz klar iſt darüber, was er mit dem 
Landwirtsberuf auf ſich nimmt an Arbeit, Verantwortung. 
Opfern, wer ſich genügend für den Beruf vorbereitet und 
die Mittel hat, ein paar Jahre ohne nennenswerte Ein— 
nahmen bei nicht unbedeutenden Ausgaben für Inventar. 
Bodenveredlung, Erhaltung des Tierbeſtandes aushalten 
zu können — nur der ſoll hineingehen in das neue, reiche, 
freie Leben und eins werden mit der ewig gütigen Mutter 
Natur. Die Erde, die er betreut, wird ihn ſegnen. 


Die Birke 


Skizze aus dem Nachlaß von Hans v. Hoffensthal. Aus einer von Dr. Anton dörrer 
vorbereiteten Blütenleſe zeitgenöſſiſcher Tiroler Literatur 


ls Gott die Bäume erſchuf, war es Frühling. Se war 

gleichſam ein Geburtstagsgeſchenk vom lieben Gott, daß 
et ihnen den Frühling mitgab. Und alle Bäume freuten ſich 
der ſchönen goldenen Sonne und der lauen, klaren Luft und 
hleßen die luſtigen Dögel willkommen, die auf ihren Iweigen 
ſaßen und fangen. Aber am allermeiſten war die grüne Birke 
froh, die mitten auf einer großen weiten Wieſe jtand, und mit 
deren zarten kleinen Iweiglein der weiche Südwind ſpielte. 
Ach, ſie war ſo froh und ſelig über ihre Pracht und lobte 
dankerfüllt den holden Frühling. 

Da nun der Sommer kam und ihre kleinen Blätter größer 
wurden, aber doch jo zierlich und hübſch blieben, war fic 
ordentlich ſtolz auf ihren Blätterſchmuck und jab voll Wohl, 
gefallen auf ihren ſchlanken grünen Stamm hinunter, an den 
bunte, duftende Blumen traulich ſich ſchmiegten. Und in ihrem 
Glücke pries fie den guten Sommer. 

Als dann der Herbſt heranreifte und ihre Blätter gelb. fid) 
järbten, da erschrak fie wohl ein bißchen. die kleine ſtolze Birke. 
Dann aber freute ſie ſich erſt recht darüber. Denn jo ſchöne 
farbige Blätter wie fie hatte weit und breit kein Baum, bé, 
ſtens noch die Sbereſche; — die hatte aber ſo eine graue, 
ſchmutzige Rinde, was lange nicht je hübjd) ausſah wie das 
jriſche, ſchmucke Grün an ihrem Stamme. Muf dieſes aber 
war ſie ganz besonders ſtolz. Und zufrieden mit Ihrer den; 
heit dankte ſie dem Herbſte. 

Dann aber, da die Winterſtürme ins Land zogen, verlor 
fie ein Blatt um das andere, und ihre Sweiglein hingen end. 
lid) leer und kahl. Durch viele Tage jab ſie die Sonne nicht 
mehr, des Abends zogen ſchwere, najje Nebel vom Fluſſe 
herauf und verhüllten Baum und Strauch. Und eines Nachts, 
als die Birke ſchllef, regnete es kleine weiße Sternchen und 
Flocken, die erft langſam und einzeln, dann immer ſchneller 
und dichter berabfíelen, bis die erſte Schneedecke über der Erde 
lag. Und da die Birke am Morgen erwachte, erſchrak ſie gar 


heftig. Alle ihre Aſte und ihr ſchöner grüner Stamm waren 
nun weiß, ganz verhüllt vom Schnee. Da wurde ſie recht 
böſe und zornig, daß all ihre Schönheit dahin ſei, und ſie 
jhmähte den Winter, der ihr dies getan. Als der liebe 
Gott dles hörte, kam er auf die Wieſe, wo die Birke ſtand, 
und ſprach zu ihr aus den Wolken: „Ze ift ſehr töricht und 
undankbar von dir, du Sitle, daß du um deinen grünen 
Schmuck klagſt und darum den Winter ſchmähſt. Für deine 
Unzufriedenheit muß ich dich beſtrafen. So behalte den Schnee 
am Stamme und an den Aſten zu allen Jahreszeiten. So 
ſprach der Herr ernſt zu ihr im Wehen des Sturmes. 

Und ſiehe da, als wieder der Frühling ins Land zog und 
Auen, Sträucher und Bäume neu begrünte, da bekam auch 
die Birke wieder kleine, grüne Knöſpchen und Blätter. Aber 
als ſchon längſt aller Schnee geſchmolzen war und die Sonne 
warm und wohlig ſchien — das Weiß auf ihrem Stamme 
und auf ihren Aſten wollte nicht wieder verſchwinden. 

Darüber ward fie nun recht traurig, da fie in ihrer Eins 
falt glaubte, fic wäre jebt gar nicht mehr hübſch. Ader als fie 
jab, daß die kleinen Dögel doch wieder auf ihre Zweige flogen 
und fangen und duftende, ſüße Deilchen fih wie früher an 
ihren Stamm ſchmiegten und die anderen Bäume vor ihr ſich 
neigten und bewundernd die Winde jlüfterten, da ward fie 
wieder eln wenig getröſtet. Als fic aber gar bemerkte, daß 
das friſche Weiß ihres Stammes ſich gar fein vom grünen 
Graſe abhob, da fühlte ſie, daß fie auch febt noch hübſch, ja 
wohl noch hübſcher jei als früher. Als fie nun einſah, daß 
Gott ſie nicht hart geſtraft, überkam ſie Dankbarkeit und 
Rührung. und fie vergoß helle, klare Tränen. 

Seit ſener Seit ſteht nun die Birke das ganze Jahr hin⸗ 
durch im Schmucke der ſchneeweißen Ninde. Aber jedesmal, 
wenn der Frühling kommt, träufelt heller Saft aus dem 
Stamme und von den Aſten. Da fagen die Leute, die vorüber; 
gehen, die Birken weinen. 


Birken im Wind. 
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b fie es nicht merkte, daß der Frühling kam? 

Die Spatzen ſchrien es ſchon in aller Morgen⸗ 

frühe, ſie flogen und pickten nach jedem friſch 
erwachten Käferlein, ſie pluſterten ihre mausgrauen Feder⸗ 
ehen gewaltig in der Sonne auf. 

Und grade vor dem Fenſter der ſchönen Frau, auf 
dem breiten, weißen Sims in Berlin W. ſaßen ſie in der 
Morgenſtunde zu allermeiſt, weil ſie ganz genau wußten, 
es blieb eine gute Weile verſchloſſen, und es würde keine 
Menſchentücke ihr Frühkonzert ſtören. 

Ein ſchmaler Streifen der Fenſtergardine ließ ein 
Stückchen Glas frei. Dadurch bahnte ſich in grader 
Linie ein neugieriger Sonnenfunken ſeinen Weg und 
Teste fid auf bie geſchloſſenen Augen der jungen Fran. 

Lieſelottes Finger zuckten halb im Schlaf, hoben fich 
und ſtrichen darüber hin, als müßten ſie den Störenfried 
ihrer Morgenruhe verſcheuchen. 

Es ging nicht. Das Licht blieb über ihrem Antlitz. 
Sie wachte vollends auf, ſchaute ſich blinzelnd um und 
machte, als ſie das frühlingstolle Schreien der Spatzen 
hörte, raſch wieder die Augen zu. Beinahe wie ein 
Lächeln irrte es um den feinen Mund, von dem das 
Traumbild der Nacht den ſcharf begrenzten, müden Zug 
hinweggenommen hatte. 

Im Garten harkt gewiß der alte Kruſche den Kies, 
dachte fie ſchlaf verwirrt. 

Auf der Straße bellte ein Hund. 

Das Lächeln der jungen Frau löſte ſich in Lau⸗ 
ſchen auf. 

Robert iſt ſchon unten, Paſcha wiſcht ſich gewiß 
wieder die naſſen Pfoten an dem Gamtjadett feines 
Herrn ab. Robert ſtört einem bloß den Schlaf mit ſeinen 
frühen Morgenſpaziergängen mit dem Hunde 

Der blonde Kopf hob fid), die Augen öffneten ſich 
wieder und hafteten faſt wie erſchreckt an den elegan⸗ 
tem Möbeln des kleinen Raumes. Neben ihrem Bett 
ſtand ja gar kein zweites, nd... und... fie war 
ja hier gar nicht in Rienaldshauſen, ſie war ja in 
Mamas Fremdenzimmer, wachte ſchon drei Monate all⸗ 
morgendlich zu Hauſe inmitten der antiken Mahagoni⸗ 
möbel auf. 

Nein, ſie wußte nicht, daß der Frühling kam. An 
dem hohen Mietshauſe in der Wilhelmſtraße war kein 
Garten und vor den Fenſtern ſtanden keine Bäume, an 
denen ſie es ſehen konnte. Und das Spatzenkonzert ver⸗ 
Honn, fie gar nicht mehr, feit fle in Berlin wieder die 
Nächte durchtanzte und am nächſten Tage bis in den 
Mittag hinein ſchlief. Hier war außer den Dienſtboten 
kein Frühaufſteher im Hauſe, deſſen ſchwere Schritte in 
den Zimmern widerhallten und der jede halbe Stunde 
die Tür zu ihrem ul öffnete, ob fie denn noch 
immer nicht käme ... noch immer nicht. 

Frau Lieſelotte war noch müde, ſie wollte trotz der 
ungewohnten Geräuſche noch weiter ſchlaſen, als haſtig 
die Tür geöffnet wurde. 

In Hausſchuhen, ohne Strümpfe, in kurzem weißen 
Rock, die übrigen Kleidungsſtücke über den Arm gelegt, 
trat die junge Schweſter ein. Sie ſah genau ſo müde 
aus wie Lieſelotte, und gähnte noch heftiger, als dieſe 
gegähnt hatte. 


„Entſchuldige ... Loo ..., aber die find heute alle 
übergeſchnappt da drüben. In meiner Stube ſoll 
reingemacht werden, es ift bald zwölf Uhr, und die 
Köchin will noch backen, und Friedrich kann der Minna 
auch nicht bei den Stuben helfen, weil er die Teppiche 
klopft. 

Mama iſt heute ſehr nervös. Kurt und ſein Freund 
wollen zum Frühſtück kommen. Die machen die Feier⸗ 
tage über eine Harztour und wollen ihre Oſterkuchen dafür 
heute ſchon bei uns eſſen.“ 

Lieſelotte ſaß jetzt aufrecht im Bett. Ihre Augen 
wurden groß und weit. 

„Kuchen baden, Oſterkuchen ... ja um Himmels willen, 
Trude, ijt denn heute ſchon ..“ 

„Oſterſonnabend, jawohl,“ vollendete die Schweſter 
ruhig, indem ſie ſich auch den zweiten Rock noch anzog. 
„Im ganzen Hauſe wird geſcheuert und geputzt, und 
Weidenruten werden in die Ecken geſteckt. Dein Haupt⸗ 
mann hat vorhin eine ganze Wagenladung geſchickt. 
Kätzchen, rote Vogelbeeren, parfümierte Olzweige, oder 
Gott weiß wie die Dinger heißen . .. nun, beig nur 
nicht... was haft du denn?“ 

„Sag doch nicht immer ‚dein Hauptmann‘... das 
iſt ja Unſinn, wenn das ein anderer hört, ich bitte dich, 
Trude!“ 

Die runden Schultern hoben ſich. 

„Entſchuldige! Soll ich etwa „dein Dichter' jagen? 
Von dem willſt du doch erſt recht nichts hören. Dem 
wird es heute ſchön zumute ſein. Kurt ſagt, wenn ein 
zweiter Gerhart Hauptmann aus ihm wird, fängt er trotz 
eurer Scheidung die Freundſchaft mit Robert von neuem 
an. Iſt doch mächtig intereſſant ... Loo! Ich an deiner 
Stelle würde mich nicht ſcheiden laſſen, wo er doch viel⸗ 
leicht eine Berühmtheit wird.“ 

Die Sechzehnjährige ſah vorſichtigerweiſe die Schweſter 
dabei nicht an. 

Als daun von dem Bett her noch immer teine. 
Antwort kam, trat fie langſam näher. „Schläfſt 
du, Loo?“ 

Der blonde Frauenkopf rührte ſich nicht. 

Aber Trude ſah doch deutlich, wie die Schweſter mit 
weit offenen Augen dalag und zur Decke des Zimmers 
blickte. Schmeichelnd legte fle die friſch gewaſchene Wange 
an das heiße Geſicht. 

„Wenn du heute abend durchaus nicht zur Urauf: 
führung ſeines Stückes gehen willſt, und Mama auch keine 
Luſt hat, ſo rede doch wenigſtens Kurt zu, mich mitzu⸗ 
nehmen. Ich bin ja ſo ſchrecklich neugierig, wie Robert 
ſchreibt. Wenn das Stück einſchlägt, iſt er ein be⸗ 
rühmter Mann, geſchieden ſeid ihr noch nicht, alſo wirſt 
du ebenſo berühmt. Sei doch ſchlau, Loo, ich an deiner 
Stelle ...“ 

Sie konnte aber nichts mehr ſagen, ſie hörte in ſehr 
aufgeregtem Toue ihren Namen ruſen und lief ohne 
weiteres aus dem Zimmer. 

Lieſelotte war wieder allein mit dem Sonnen⸗ 
licht, dem Spatzenkonzert und dem Sturm in ihrer 
Seele. 

„Ich an deiner Stelle,“ ... in Gedanken ſprach fie den 
unvollendeten Satz der jungen, wilden Schweſter aus, ja, 
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fie würde eine berühmte Frau werden, wenn Roberts 


„Stück heute abend gefiel und fie vielleicht ſchon morgen 
früh zu ihm zurückkehrte. Ob er ſehr, ſehr zürnte? Lieſe⸗ 
lotte glaubte es nicht. Seine Liebe war groß geweſen. 


Nur trotzig war er, vielleicht noch trotziger als ſie. Auf 


ſeine erſten leidenſchaftlichen Briefe hatte fie nicht geant- 
wortet und auf die folgenden gebieteriſchen nur die kurze 
Antwort gehabt: „Ich will in Berlin leben... du weißt 
es ja...“ 
„Nein, fte konnte und wollte auch damals nicht zu ihm 
zurückkehren, als der Schnee wie weiße, undurchdringliche 


Mauern das Landhaus umgab, als hier in Berlin der. 


Winter mit ſeinen Freuden begann. Das Haus, der 
Garten und ein winzig kleines, vom Vater geerbtes Ver- 
mögen war außer dem bisher nur kargen Honorar für 
kurze Arbeiten Roberts ganzer Reichtum geweſen. Erſt 
mit Lieſeloties großem Vermögen war der Luxus in das 
weiße Haus des jungen Schriftſtellers eingezogen. 

Vor zwei Jahren war das geweſen, auch mitten im 
Frühling. Als das junge Ehepaar von der Hochzeits⸗ 
reiſe heimkehrte, blühten ſchon die Roſen in dem neu 
erſtandenen Garten, war es ſchon Sommer geworden. 
Und Liefelotte, das verwöhnte, eitle Stadttind, hatte nichts 


gewünſcht und nichts gedacht als: Ich bin ſein, und er 


iſt mein 

Dann kam der Herbſt. Die ſonnigen Tage wurden 
kürzer, die Abende länger, und Robert ſaß täglich mehr an 
ſeinem Schreibtiſch vor dem vielen weißen Papier, mit 
dem Lieſelotte nichts anfangen konnte. Und es kam häufiger 
und häufiger vor, daß Robert nervös und ablehnend den 
Kopf ſchüttelte, wenn ſeine junge Frau ihn mitten aus 
ſeiner Arbeit holen wollte, um mit ihr ſpazierenzugehen, 
d plaudern oder Halma zu ſpielen. 

In den Flitterwochen war er immer gekommen.. 
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Ein Blütenſtrauß. 


immer! Nun aber ſollte ſie entweder ſtill mit einer Arbeit 
oder einem Buch bei ihm ſitzen, oder aber, wenn er gerade 
mitten im Schaffen war, ohne ihn fertig werden, ſo gut 
ſie es verſtand. Sie begriff das nicht. Sie ſchalt ihn 
ſelbſtſüchtig, ſchmeichelte und quälte und ſchob eines Tages, 
ganz verzweifelt vor Trotz, alles Schreibpapier unter 
ſeinen blaſſen Fingern fort zu Boden. | 

„Du ſollſt nicht arbeiten, wenn ich dich brauche, du 
haſt gar nicht nötig zu arbeiten, denn ich habe für uns 


beide Geld genug. Und ich ſterbe hier, wenn du nicht 


aufhörſt mit deiner Schreiberei, wenn du nicht mit mir 


nach Berlin kommſt, ich will mich nicht wie eine alte l 
Frau begraben, während fid) alles in Berlin ver⸗ 


gnügt ...“ 


Er war vor ihrem leidenſchaſtlichen Ausbruch ganz 


beſtürzt geweſen, und wirklich einige Tage ſpäter mit 
ihr nach Berlin für die Wintermonate gezogen. Als 
man dann wieder zum Oſterfeſt in dem weißen Hauſe 
eintraf, blühten die Veilchen im Garten, pfiffen die 
Stare und knoſpete der Wein unter den kleinen blanken 
Fenſtern. 

Lieſelotte merkte es gar nicht, daß Robert noch blaſſer 
und ſtiller geworden war als vorher, ſie hatte ſich Beſuch 
aus Berlin mitgebracht, die Schweſter und eine Freundin; 
jetzt kam es ſogar vor, daß ſie ihren Mann zur Arbeit 
ermunterte, wenn er gar zu ſteif beim Tennisſpielen auf 
den weiten Raſenplätzen blieb. 

„Schreibe nur, Bob, ich habe ja jetzt Geſellſchaft 
genug!“ 

Und er halte auch geſchrieben. Fieberhaft den ganzen 
Sommer und Herbſt hindurch. Und doch war er nicht 


froh. Der ſtetig wechſelnde Beſuch in ſeinem Hauſe regte 


ihn auf und ließ in ihm die Sehnſucht nach ſolchen 
Wintertagen wachſen, wo ſein Heim verſteckt im Schnee 
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liegen, und er fein junges Weib wieder ganz für fid) 
haben würde. 

Sie kamen auch, dieſe Wintertage, aber anders als 
Robert erſehnt und erwartet hatte. Zwar ſtürmte Lieſe⸗ 
lotte nicht mehr mit dem alten wilden Ungeſtüm in ſein 
Zimmer, wenn er bei der Arbeit ſaß. Beeinflußt von 
Mutter, Schweſter und Freundinnen ſchritt ſie wie ein 
wandelnder Vorwurf durch das weiße, ſtill gewordene 
Haus, mit einer Leidensmiene, wie er ſie nie vorher bei 
ihr geſehen. Sie begriff nicht, daß er noch nicht fertig 
war mit ſeiner großen Arbeit, obwohl er den Sommer 
über daran gearbeitet hatte. Er wollte noch bis Weih⸗ 


nachten in Rienaldshauſen bleiben, um ſein Drama zu 


vollenden. | | 

Ihren großen Wunſch, dies in Berlin zu tun, ſchlug 
er rundweg ab. Sie klagte und trotzte ſo lange, bis er 
ganz zermürbt und nervös ſie eines Tages ſelber bat. 
was ſie ſchon lange heimlich gewünſcht hatte, allein für 
einige Zeit zur Mutter zu fahren. Er wußte ja doch, 
ſie würde ſchon ſehr bald wiederkommen, ſie konnte ihn 
ja nicht allein laſſen mit feiner Arbeit, feinem ruheloſen 
Vorwärtsdrängen. 

Sie kam aber nicht wieder. Sie zürnte ihm noch mehr 
als er ihr, daß er nicht ſofort ihr nachgereiſt war, wie 
ſie vermutet hatte, und dachte vor ſeinen Vorwürfen in 
bitterböſer, trotziger Erkenntnis: Es iſt ja mein Geld, 
was ich hier verbrauche, es kann ihm ja ganz gleichgültig 
fein, was ich hier für mein Vergnügen ausgebe ... 

So hatte ſich Lieſelotte in den Strudel der Geſellig— 
keit geſtürzt. Wenn er nicht zuerſt zu ihr lam, nun 
gut, dann wollte ſie auch frei ſein von dem Zwang 
dieſer Ehe. 

Und nun — ſie hatten es alle plötzlich durch die Zei⸗ 
tung erfahren — war Roberts Stück von einem der erſten 
Theater Berlins angenommen, und es ſollte bereits am 
Oſterſonnabend aufgeführt werden. Die Nachricht hatte 
die ganze Familie gleich einem Sturm aufgerüttelt. 

Alle Tage ſprachen fie davon, die Mutter, der Bruder, 
die kleine kecke Schweſter. , 

„Wenn das Stück nun gefällt, wenn er nun berühmt 
wird...“ 

„Wenn...“ 

Lieſelotte fuhr aus ihren wachen Träumen empor, als 
ob ſie Fieber hätte. Ja, ſie hatten wohl alle recht, 
ſie mußte zu ihm zurück, wenn das Drama einſchlug. 
Vielleicht wartete er ſelber auf dieſe gute Gelegenheit, 
vielleicht hoffte er fiebernd vor Sehnſucht auf dieſen Erfolg, 
der ſie zu ihm zurückführen mußte. 

Lieſelotte hatte ſich angekleidet, um einen Beſuch zu 
machen. Eine ältere, verheiratete Freundin war vor 
kurzem in Berlin geſtorben, und ſie war noch nicht dazu 
gekommen, dem Witwer und ſeinen Kindern den Beileids⸗ 
beſuch zu machen. Heute fiel ihr das mit einem Male 
wieder ein, weil in ihr eine Stimmung war, in der ſie 
ein fröhliches Geſicht nicht vertragen hätte. 

An einer Straßenecke drängte ſich ihr ein Blumen⸗ 
verkäufer in den Weg, dem ſie einen Büſchel Oſterblumen 
abkaufte, ohne recht zu wiſſen, für wen der beſtimmt ſein 
ſollte. Š 

Der Witwer war nicht zu Haufe. 

Das Mädchen, bie ber jungen Frau die Tür geöffnet 
hatte, führte ſie nach einem der Zimmer und meinte: 
„Wenn die gnädige Frau näher treten wollte, das Annchen 
wäre gerade aus der Schule gekommen. Der Junge ſei 
mit der Großmama ſpazierengegangen.“ 

Das Annchen! 

Lieſelotte nickte raſch. Sie hatte das ftille, braun- 
zöpfige Kind, das Ebenbild der toten Freundin, ganz be⸗ 
ſonders in ihr Herz geſchloſſen. 


Sie trat in den ihr bezeichneten Raum und wunderte 
ſich, daß ſie ſich im Arbeitszimmer des Hausherrn befand. 

Mächtige Bücherſchränke an den Wänden, ſchwere 
dunkle Ledermöbel ringsum und am Fenſter ein breiter 
Diplomatenſchreibtiſch, der augenblicklich ganz in Früh⸗ 
lingsſonne getaucht war. 

Mitten in dem Lichte ſtand ein Kind im Trauerkleide, 
das dünne Geſichtchen heiß vor Eifer, den Kopf tief über 
ſeltſames Getier geneigt. 

Ein braunes Häschen, ein gelbes Kückelchen, ein 
Schäfchen mit Glöckchen am Halſe, und ein paar kriſtall⸗ 
klare Glaseier, an denen ein buntes Bildchen mit der 
Aufſchrift „Aus Liebe“ befeſtigt war. 

Lisſelotte las und hob die Hand. 

„Guten Tag. Annchen. Was machſt du denn da? 
Iſt der Oſterhaſe ſchon heute zu dir gekommen?“ 

Das Kind ſchüttelte den Kopf. Die ſchmalen Lippen 
zuckten. 

„Ach nein, Tante, ich will gar nicht, daß er uns 
dieſes Jahr etwas bringt. Ohne Mutti freu' ich mich 
doch nicht.“ 

Die dunklen Augen ſtreiften bewundernd den gold⸗ 
gelben Blütenbuſch. „Den ſollte wohl Papa kriegen? Er 
kommt heute nicht, gib her, Tante, ich ſtelle ihn ins Waſſer, 
dann iſt er morgen früh noch friſch, wenn Papa ſich 
herſetzt. 

Lieſelottes Finger löften fich und ihr Blick verfolgte die 
Kleine, wie ſie aus dem Zimmer ſprang, eine Vaſe brachte 
und die Oſterblumen mitten in die Sonne auf den Schreib— 
tiſch ftellte. 

„Sp... danke, Tante. Willſt du dich nicht ſetzen? 
Großmama ift nämlich mit Bubi im Tiergarten, das ift 
fein, nun verſtecke ich das alles heimlich für Papa. Es 
weiß kein Menſch! Ich habe alles von meinem Taſchen⸗ 
geld gekauft.“ 

Lieſelotte wußte nicht, was ſie ſagen ſollte. Etwas in 
des Kindes Augen riß in ſchmerzhafter Weiſe an ihrem 
Herzen, und wenn ihr bisher dies Herz wie ein Stein 
in der Bruſt gelegen hatte, war es ihr nun, als taue da 
langſam etwas auf. 

„Was ſoll denn dein Papa mit dieſem Kinderkram, 
Annchen?“ 

Das Kind lächelte. „Nichts. Ich weiß nicht... er 
wird das wohl nachher Bubi ſchenken ... nur freuen foll 
er ſich morgen früh. Lies einmal... iſt hübſch, nicht 
wahr? Steht ‚Ans Liebe‘ drauf. So was hat Mutti jedes 
Jahr für Papa verſteckt. Und jedes Jahr am Oſter⸗ 
morgen hat er wirklich geſucht, und hinterher, wenn er's 
fand. Mutti umgefaßt und gejagt: Ohne diefe zwei Worte 
gäb's keine Oſterfreude mehr für mich,“... und nun. 
nun, wer ſoll's denn nun tun, wo Mutti nicht mehr da 
is? Ich doch, Tante, nicht wahr? Meinſt du, er wird 
mich dann morgen auch ſo in die Arme nehmen, wenn 
er's lieft... auch ſo ...“ 

Die Achtjährige ſchluckte bei jedem Wort. 

Lieſelottes Kopf ſank ſchwer herab. 

„Sicher, Annchen. Ganz genau ſo! Das iſt ja ſehr 
hübſch von dir, kleines Annchen, daß du deinem Papa 
Freude machſt, grüß ihn und deine Großmama recht ſchön 
von mir, ja?“ 

Die Kleine nickte und machte einen Knicks wie eine 
Große. Sie dachte nicht daran, ihren Beſuch hinauszu 
begleiten, mit allen Sinnen war ſie ſchon wieder bei ihren 
Oſtergaben. 

Die junge Frau ſchritt ſehr laugſam heim. 

Kurt war nicht zu Tiſch dageblieben, und Mutter 
und Schweſter ſprachen vor ihrem verſchloſſenen Geſicht 
auch nicht viel. Es lag ihnen allen wie ein Gewitter in 
der Luft au dieſem Oſterheiligabend. (Schluß folgt.) 
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Beüblingsglaube Bon Sottfried Keller 


E wandert eine ſchöne Sage Wo einig alle DGlfer beten 

Wie bellchenduft auf Erden um, Sum einen König, Gott und Sirt: 
Wie jebnenb eine Liebesklage Don jenem Tag, wo den Propheten 
Geht fie bei Tag und Nacht herum. Ihr leuchtend Recht geſprochen wird. 


und von der Menschheit lebtem Glück, Nur eine Sünde in der Welt: 


N Der Traum als Wahrheit kehrt zurück. der es für Traum und Wahnsinn hält 


Wer jene Hoffnung gab verloren 

Und böslich ſie verloren gab, 

Der wäre beſſer ungeboren: | 
denn lebend wohnt er jon im Grab. 


Milt Genehmigung des Derlags A 6. Cotta Raófolger 
aus Gottfried Kellers Gefammelten Werten 


E 
| Das ift das Lied vom Dölkerfrieden | Dann wird's nur eine Schmach noch geben, 
j 


` Don golöner Zelt, die einſt en Des Elgen⸗Neldes widerftreben, jd 
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uxus ijt das Überflüſſige — und wer nur jür das 

Überflüffige ſorgt, wird bald nicht das Notwendige 
haben. 

Doch wieder arm iſt das Leben und unerſprießlich, das 


ſich am nur Notwendigen friſtet. Die Seele friert in der 
Dürftigkeit des nur — Notwendigen. 


Vom Standpunkt des Nur: Notwendigen iff auch das 
Schöne Luxus. Aber das Schöne iſt niemals unnütz. es 
iſt wie die Kunſt eine höhere Notwendigkeit, von der der 
innere Menſch lebt. 


In gewiſſem Sinne ſind auch das Schöne und die Kunſt ein 
Luxus. Sind ſie darum überflüſſig? Beklagenswert iſt der 
Menſch, der ſich dieſen Luxus verſagt, den edelſten von allen. 


Die Gegenſtände des Luxus ſind immer irgendwie ſchöne 
Gegenſtände, die der Annehmlichkeit des Lebens dienen, 
als ſchöne Kleider, Schmuck, koſtbare Möbel, Kunſtgewerbe 
aller Art Können wir um der Kunſtfertigkeit unſeres 
Volkes willen die Abſchaffung des Luxus wünſchen?! 


Gewiß, Luxus iſt das Schöne in materieller Anwendung. 
wogegen Kunſt das Schöne ift in entmaterialiſterter, gei- 
ſtiger Form. Luxus materialiſiert — Kunſt ſpiritualiſiert. 
Das Schöne iſt beiden gemeinſam. Kunſt bringt Geiſt 
in ſichtbare Erſcheinung — Kunſtgewerbe dagegen bringt 
Luxusdinge hervor, indem es die Materie adelt. 


Es iſt ein Widerſinn, Kunſtgewerbe zu heben und zugleich 
den Luxus abſchaffen zu wollen. 


Wo Reichtum iſt, da iſt auch Luxus. Wo Armut iſt, da 
iſt darum noch keineswegs auch Kunſt. 


Der Reiche hat gewiß immer Luxus — aber nicht ebenſo 
gewiß hat er Kunſt. 


Jedes Kulturvolk erzeugt Luxus, es erzeugt Kunſtgewerbe, 
aber durchaus nicht immer Kunſt. Japan iſt der Beweis 
dafür; es hat die edelſte Luxusinduſtrie und iſt kunſtgewerb⸗ 
lich auf unerreichter Höhe in allen Lebensäußerungen, aber 
es bringt ſo gut wie keine Werke hoher Kunſt hervor. 


Der Luxus als etwas Kunſtgewerbliches iſt eine wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Forderung für das Gedeihen 
eines Volkes, ſeinen Gewerbefleiß und ſeine Konkurrenz⸗ 
fähigkeit; er iſt eine Marktfrage — wogegen Kunſt weder 
Marktartikel iſt, noch in Maſſen erzeugt werden kann; ſie 
fteht jenſeits von Angebot und Nachfrage, entſpringt kei⸗ 
nem allgemeinen Bedürfnis, ſondern hat es in ihrer höchſten 
und reinſten Form nur mit dem inneren Menſchen und 
Göttlichem zu tun. Luxus in jeder Form hat es mit dem 
äußeren Menſchen und mit dem Weltlichen zu tun. Wer 
will ihn darum verwerfen? 


Verwerflich iſt nur der Schund, die Baſarware, die der 
Qualität entbehrt und zu nichts gut und nützlich iſt. Wo 
der Luxus als Edelinduſtrie abgeſchafft wird, tritt der 
Schund an feine Stelle, der weder Luxus noch Erſparung 
iſt, ſondern Surrogat, Entwertung, Mißbrauch von Ma⸗ 
terial und Arbeit, Verhäßlichung, grobe Täuſchung und 
Spekulation auf den gemeinen und unkultivierten Ge- 
ſchmack und ſinnloſe Vergeudung. 


Volkswirte, die gegen den Luxus zu Felde ziehen, treiben 
den Teufel durch den Beelzebub aus. Sie zerſtören die 
Edelproduktion eines Volkes, indem ſie ihr die Nachfrage 
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entziehen, und qualifiziertes Können zugunſten des Nicht: 
könnens und des Schundes außer Nahrung ſetzen. 


Schöne Spitzen, kunſtreiche Goldſchmiedearbeiten find 
Luxus, man muß fie nicht haben; ein knuſtloſer Tiſch aus 
Fichtenholz. notdürftig gezimmert, genügt; ebenſo wie 
ein roher Becher aus Blech genügt und ein unverziertes 
rauhes Hemd; aber ein Tiſch aus Edelholz mit Schnitzerei, 
edel gearbeitete Geräte, gediegene Stoffe, zarte Geſpinſte 
und ſchöne Stickereien, der Fleiß kunſthandwerklich geübter 
Hände — alles, was wir als Luxus bezeichnen. iſt nicht 
nur eine Freude für das Auge, ſondern ein Segen für den 
Herſteller und ein Gradmeſſer für die allgemeine Kultur. 


Ein Volk, das Luxus als Beſonderheit von verfeinerten 
Erzeugniſſen hervorbringt, iſt anderen Völkern kulturell 
und wirtſchaftlich überlegen. Es erzielt die höchſten Preiſe 
und den höchſten Wohlſtand. Ein Volk, das ſtatt Edel⸗ 
produkte Schund erzeugt und den Luxus von auswärts 
bezieht, verarmt und wird der Sklave anderer Völker. 


Luxusbedürfnis iſt ſo angeboren, wie Schmuckbedürfnis 
und Schönheitsſinn. Und keiner ijt, der nicht in irgend⸗ 
einem Sinn einem verlappten Luxusbedürfnis frönt. Es 
kommt nur darauf an, ob es veredelt iſt oder nicht, 
äſthetiſch oder gemein. 


Jedes Kulturvolk hat Luxus erzeugt, die Griechen und 
Römer ſo gut wie die Blütezeit des deutſchen Handwerks, 
die recht eigentlich eine Zeit des Luxus war. Nicht der 
Luxus ſchadet, ſondern das Übermaß und der Mißbrauch. 


Zu allen Zeiten gab es Geſetze gegen den Luxus, nicht 
um ihn abzuſchaffen, ſondern um den Mißbrauch ein⸗ 
zudämmen. Die verſuchte Abſchaffung des Luxus als 
Qnelle hochqualifizierter Arbeit iſt nur eine Spezialität 
unſeres heuchleriſchen, ſich puritaniſch gebärdenden und 
doch ſo materialiſtiſchen Zeitalters. 


Hochqualifizierte Bedürfniſſe und Reichtum ſind eine Vor⸗ 
ausſetzung des Luxus und ſomit der Edelproduktion. Alle 
zuſammen ſind eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit. 
Man ſchafſe den Luxus ab, und der Reichtum wandert 
ab. Aber auch die Edelarbeit verſchwindet, was das 
Schlimmere iſt. Ein neuer kulturloſer Reichtum entſteht: 
der reiche Proletarier, deſſen Bedürfnis nicht Qualität, 
ſondern Maſſe iſt. 


Daß der Luxus ebenſo wie der Reichtum und die Ar- 
beitsleiſtung Qualität behalte, iſt das Problem, volks⸗ 
wirtſchaſtlich und kulturell. Der hochkultivierte Fürſt alten 
Stils hatte noch Bedürfniſſe, die alle fähigen und quali: 
fizierten Kräfte des Landes in Tätigkeit ſetzte und das 
Leben bis in die einfachſte Bauernhütte einſchließlich der 
Volkstracht und der Hauskunſt veredelte. Das Beiſpiel 
der Perſönlichkeit wirkte; was wir heute vor Augen haben, 
iſt kein Beiſpiel. Es iſt weder Luxus noch Kultur, ſon⸗ 
dern Völlerei und Entbehrung, dagegen keine Maßnahme 
ſtreng genug ſein kann. 


Abſolute Bedürfnisloſigkeit als direkter Gegenſatz zum 
Luxus iſt eine Angelegenheit des Weiſen, der das Leben 
überwunden hat; kaum des Künſtlers, der es geſtalten 
will; ganz beſtimmt nicht eines Volkes, das ſeinen Rang 
tätig auf dieſer Erde behaupten will; wer es anders be⸗ 
hauptet, iſt ein Puritaner oder ein Heuchler oder ein 
Moraliſt, dem recht geſchieht, daß man ihn verlacht. 


Verautwortlich ſür die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſch-Oſterreich: Frieſe & Lang. Wien I, Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe, Wien L Bräunerſtraße 3. — Copyright 8. April 1920 by Pyilipp Reclam jun., Leipzig. 
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— BE PY Tints- nach rechts: Eleganter Mantel aus champagnerfarbenem Gabardine mit Seidenſtickerei. Modell der 
E Sirma Roeitgen & Spiegel in Leipzig. Mantel mit doppeltem Schulterkragen für Mädchen von 6—12 Jahren. 
ek i s. Vornehmes Met mit eingeſetzten Pliffeeteilen und Silberſtickerei. Modell der Firma Roettgen & Spiegel in Leipzig. 
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Neues von der Frühjahrsmode 


ie Frühj e hrsmode, die wir in ihren Grundformen be, 
reits früher an dieſer Stelle charakterisiert haben, bringt 
eine Fülle reizvoller Einzelheiten, unter denen wohl für jeden 
Geſchmack etwas Zuſagendes zu finden fein dürfte. Für eine 


"Reihe vornehmer Straßenkleider iſt als Loſungswort „hoch 


geſchloſſen“ ausgegeben, während die eleganteren Nachmittags⸗ 
kleider, ſelbſt ſolche aus dunklen, dichten Stoffen, auffallend 
kurze Armelchen aufwelſen. Während das hochgeſchloſſene 
Kleid wohl nur eine Ubergangserſcheinung fein dürfte unb 
mit den warmen Tagen wieder verfhwinden wird, jo darf 
man annehmen, daß der kurze Armel für die leichten Sommer: 
toiletten und vor allem auch für die Bluſe beibehalten wird. 
Für den Sommer verſucht man auch den ganz welten, mit 
Reifen geftühten Rod einzuführen — es ift nicht anzunehmen, 
daß man damit Erfolg haben wird, aber etwas reicher wird 
man die Nöcke aus leichten Stoffen wohl halten, und die Dor: 
liebe für graziöſe Naffungen und Falbeln ſcheint zuzunehmen. 
Der Roftümrod bleibt vorläufig noch eng, etwa 130 cm, und 
bildet jo einen hübſchen Gegenja& zum weiten und langen 
Schoß der Jacke. Rleiberróde dagegen find mindeſtens 1,60 m 
weit und erhalten vielfach durch pliſſierte Bahnen mehr Be, 
wegungsfrelhelt. Pliſſeefalten find überhaupt Schoßkinder der 


Mode. Wir finden fie bald ſchmaler, bald breiter an duftigen 
Kleid, am Kragen der leichten Bluſe ebenſogut wie an dem 
der Jacken und Mäntel. Treſſen und Steppereien find daneben 
der beliebtefte Auspuh. Als Modefarben werden Grün und 
Sandfarbe genannt, doch ſieht man auch viel Blau in allen 
Schattierungen. Lebhaft und farbenfreudig gebärdet fid) der 
Frühjahrshut. Die kleinen Ubergangsformen — ſeien es nun 
kappenartige oder ſolche mit feden Auſſchlägen — find vielfach 
ganz aus farbigen Strohborten genäht oder auch aus ſchwarzen 
und bunten zujammengeftellt. Und zwar ſieht man viel Alt- 
roja, Saftgrün, Rírjd)rot. Für den Sommer wird wohl die 
größere, breitktempigere Form wieder zu ihrem Redt kommen. 
Sür ſeidene Kleider taucht an warmen Frühlingstagen hier 
und da ein zlerlihes Pelerinchen oder loſes boleroartiges 
Jäckchen auf, das Luft zeigt, der ſtrengen Schneiderjacke mit 
ihrer unauffälligen Qualitätsarbeit Konkurrenz zu machen. 
Die Weſte läßt ſich nicht verdrängen, auch der Kragen bleibt 
in verſchiedenſter Form für Bluſe, Kleid, Jacke und Mantel 
gleich beliebt, der Gürtel wird wieder mehr beachtet, ja in 
Wien ift man fogar der Einführung einer Jiergürtelmode 
jebr geneigt. Der Lackgürtel ift für ſommerliche Roftüme 
jedenfalls ſehr beliebt. Unſere Modelle geben vielerlei Anregung. 


Don links nach rechts: Bluſe aus grüner Seide über einer Unterziehblufe aus Vatiſt. Moderner Bluſenrock mit Creſſenbeſatz. Schoß⸗ 
bluſe mit Soutache. Sommerliches Kleid aus grüner Vaſtſeide mit weißen Greffen. Modell der Firma Bette, Bud & Lachmann, Berlin. 
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Don links nach rechts: Frühjahrs⸗ oder Neifekoftlüm mit reicher perlſtickerel. Elegantes Nachmittagskleid 
mit pliſſtertem Rock. Modelle der Sirma Bette, Bud & Lachmann in Berlin. Eleganter Straßenanzug aus 


blauem Caft mit gerafftem überrock und kurzer pelerine. 


> 


Champagnerfarbene Gabardine ift zu dem — Mantel 619 
verwendet, den gleichfarbige Seidenftiderei ſchmückt. Die 
Armel find in weitfallendem Kimonoſchnitt dem Oberteil an- 
geſchnitten, ein ſehr großer Kragen fällt weich über dle 
Schultern. - Die leichte Schwelfung der Hüfte wird durch 
Stickerei noch betont. Abb. 620 seigt ein hübſches Rinder: 


mäntelchen mit doppeltem Kragen und Lackgürtel. Lin wunder: 
ſchönes und jebr vornehmes Modell zeigt Abb. 621. Ls 


beſteht aus weichem blauem Wollſtoff, iſt in zuſammen⸗ 


hängender Form gearbeitet und wird in der Taille durch einen 
ſchmalen Gürtel gehalten. Das Vorderteil der hochgeſchloſſenen 


Taille ift in aparter Weiſe aufgeknöpft. In Hüfthöhe ſchlleßen 
fidh die Zu vorder⸗ und SEET des Rodes an, 


Modell der Firma Roettgen & Spiegel in Leipzig. 


während dle ſlberbenähten Seltenbahnen nur durch einen 
ſchmalen plijjierten Streifen mit dem oberen Tell verbunden 


find. Lin ſehr hübſches und praktiſches Modell gibt die Bluse 
Abb. 622 wieder, die aus einer weißen Unterziehbluſe und 
farbiger jeíbener Uberbluſe beftebt und fih ſehr gut zur Ders 
arbeitung älterer Blusen, auch Waſchbluſen, die unter dem 


Arm ſchadhaft geworden find, eignet. Der Nock mit der breiten 


Süjtgarnitur wirkt durch die Treffe febr hübſch. Die Schoß⸗ 
bluſe Abb. 623 {ft mit einem weißen Kragen und ſchmalem 


` quergejebten Soutache gejhmüdt, der franſenartig herabfällt. 


Lin reizendes ſommerlſches Rieid zeigt Abb. 624. Ls beſteht 
aus grüner Baſtſelde und iſt mit weißer Treſſe benäht. Die 
Taille ift mit einem großen Schulterkragen ausgeſtattet, dem 
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= Rod find lofe herabfallende, überkleidartige Teile aujgejebt, geſchlungen. Der Gürtel ſowle dfe Armelaufſchläge find Did, 3 
S die weiße Treffe umrandet. Das hübjhe-Koftüm Abb. 625 rot gepajpelt. Reizend ift der Mantel für Mädchen Abb. 629. 8 
E iſt zur Derarbeitung heller Wollftoffe ſehr geeignet. Seitliche Dem Dorberteil iſt ein Teil des Gürtels angeſchnitten, ber = 
= Perlſtepperei bildet feinen einzigen Schmuck. Sehr vornehm die Falten der unteren Mantelhälfte zuſammenhält. Lin bo^ Z 
= wirkt das Nachmittagskleid Abb. 626. £s vereinigt das bes ſchlleßender Kragen und kleine Armelaufſchläge vervollſtändigen 8 
= liebte Pliſſee mit der tütenförmigen Hüftfalte. Die Taille it das Modell. Die Gürtelteile find unter dem Arme geknöpft. S 
= ſehr ſchlicht gehalten, das glatte Dorderteil unter bem Arm das Roftüm aus Covercoat Abb. 630 ſchmückt ín Hüjthöhe = 
= aujgeknöpft, eine hochſtehende weiße Pliſſeekrauſe umgibt als dreifady aujgejebte „breite weiße Treffe, die auch die Armel E 
= aparten Abſchluß Armel und Ausſchnitt. Sehr grasíós wirkt ziert. Über die Auſſchläge legt fih ein breiter weißer Kragen, = 
daes Taftleld Abb. 627 mit dem ausgebogten gerafjten Uber⸗ der bis zur Taille herunterreicht und jpít ausläuft. Lin ſchmaler = 
= kleld und dem pPelerinchen Über der ganz ſchlichten kurz, ſchwarzer Lackgürtel wirkt jehr reizvoll. Das Kleid Abb. 631 = 
= ärmeligen Taille, das ein weißer Kragen aus feinem Batiſt wirkt in feiner Sujammenftellung: dunkelblauer Cheviot mit =: 
3 am alje abſchließt. Der hübſche Mantel Abb. 628 weiſt faltig ſchwarzer Treffe, grüner Linſah und breit abftebenbe Sifts — 
E eíngejebte Seitenteile auf und einen großen Kragen mit Pliſſee⸗ falten, ſehr apart und fhid. Die ſeitlichen Tüten find grün = 
= bejab. Die Seitenteile laufen hinten am unteren Rande ſchräg abgefüttert (am Original mit Leder), eine grüne Schnur hält = 
= 3ujammen, jo daß das Rüdentell wie ein jpít elngeſehter Keil die Taille sujammen. Auch der Kragen ift grün ausgeſchlagen. = 
= wirkt. Der Gürtel verbreitert fih unter dem Arm und ift mit Zu allen Modellen find gebrauchsfertige Normalſchnittmuſter ers 3 
E Rnópjen geſchmückt. Die ſchmalen Enden werden vorne loje hältlich. Bezugsbedingungen ſiehe 15. Seite beo Anzeigenteils. = 
= = 
= A 
- E 
- - 
Z E 
E E 
Z | E 
S / E 
= Von links nach rechts: Kleidſamer Mantel aus grauem Covercoat mit kirſchroter Pafpelierung. Modell der = 
= Firma Roettgen & Spiegel in Leipzig. Mantel für Mädchen im Alter von 7—13 Jahren. Vornehmes Koftüm 8 
= aus Covercoat mit weißen Treffen und Sackgürtel. Straßenkleid aus dunkelblauem Cheviot mit ſmaragdgrünem = 
= -Sedereinjag, grünem Schnurgürtel und fchwarzen Treffen. Modelle der Firma Bette, Bud & Lachmann in Berlin. E 
ITT 


Verantwortlich für den Inhalt der Veilagen: Cornella Kopp. Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. lu Leipzig. 


„Agfa“ Filmpade bezw. Rollfilme. 


3 Reclams Univerjum = | er 


= Beachtenswerte Mitteilungen >> 

Wichtig für bie Frühjahrs⸗ und Sommerphotographie im Freien. 
Leider haben es die Verhältniſſe mit fid) gebracht, daß auch der Photo- 
ſport zu einem teuren Vergnügen geworden iſt. Um ſo wichtiger iſt es, 
nur anerkannt zuverläſſige Fabrikate zu verwenden. Die herannahende 
Frühjahrs⸗ und Sommerzeit ſtellt den ernſten Amateur vor die Not- 
wendigkeit, ſich über die zu verwendenden Aufnahmematerialien klar zu 
werden. Wir möchten ihm deshalb raten, fid) durch die Lektüre des „Agfa-“ 
Photo⸗Handbuchs (zu Mk. 1.25 in jeder Photohandlung käuflich) mit dem 
jeit 30 Jahren erprobten und als zuverläſſig beſundenen „Agfa“ -Mate— 
rialien vertraut zu machen: Für viele Aufnahmen, z. B. an der See und 


in den Städten, werden die Extrarapid⸗Platten vollauf genügen. Dagegen 


find für Landſchaften die gelbgrünempfindlichen Platten („Agfa-Chromo“) 
nicht zu entbehren, und im Gebirge ergibt fid) die Notwendigkeit, licht: 
hoffreies Material zu verwenden (Agfa⸗„Chromo⸗Iſolar“-, Agfa⸗„Chromo⸗ 
Iſorapid“⸗Platten). Für Innen⸗Aufnahmen wird häufig die gewöhnliche 
Iſolar⸗ oder Iſorapid⸗ Platte ausreichen. Wer mit Gepäck ſparen muß, 
tut gut, als Univerſalmaterial bie „Chromo⸗Iſolar“- oder die „Chromo— 
Iſorapid“⸗Platten zu benutzen, die unter allen Umſtänden erfolgreiches 
Photographieren gewährleiſten. Am bequemſten iſt das Filmmaterial: 
In jedem Falle darf die „Agfa“ 


Belichtungstabelle nicht vergeſſen werden. Wer ſich bereits unterwegs von 
den erhaltenen Reſultaten überzeugen will, verſehe fid) mit „Agfa“-Ent⸗ 


&XNg we» co Wéiee SSD Alsmburg Amol-Posthof 


wickler in Patronenenform, der leicht zu transportieren ijt und durch ein» 
faches Auflöſen in gewöhnlichem Waſſer eine gebrauchsfertige Löſung er⸗ 
gibt. Der baldige Erwerb des notwendigen Materials iſt rätlich. 

„Der Deutſche Jäger“, München, die größte und führende ſüd⸗ 
deutſche Jagdzeitung, begann ihren 42. Jahrgang. Das Arbeitsfeld des 
„D. J.“ iſt, den Anforderungen der Neuzeit gemäß, ein großes. Einige 
der Programmpunkte ſeien hervorgehoben: Nachweis der wirtſchaftlichen, 
geſundheitlichen, ſittlichen und ſchönheitlichen Bedeutung des deutſchen Weid⸗ 
werkes; Sammeln der Jäger, Jagdfreunde, Forſcher und Naturfreunde; 
Verſöhnung zwiſchen Jagd und Jagdgegnern, jagdliche und ſonſt einſchlägige 
Rechtspflege; Pflege der mit Wild, Vogelkunde und Wald zuſammen⸗ 
hängenden wiſſenſchaftlichen Gebiete; Hege, Pflege und Aufzucht, Wild— 
verbeſſerungen und wirtſchaftliche Jagdnutzung; Kalliſtik, Optik; Bilder 
und Skizzen aus Nah und Fern. Allen mit Waldnutzung, Holzbringung 
und -verwertung, Moorkultivierung im Verband mit berechtigtem Natur- 
ſchutz in Zuſammenhang ſtehenden Fragen dient die von Profeſſor Dr. 
v. Mammen geleitete Monatsbeilage der „Deutſche Wald“. Die dem 
jagdlichen Hundeweſen dienende Sonderſparte: „Der Gebrauchshund“ leitet 
Rudolf Klotz. Unter den hier geltenden Programmpunkten ſtehen ſtamm⸗ 
buchgemäße Zucht, vielſeitige Gebrauchstüchtigkeit und Wiederauf- und 
ausbau der deutſchen jagdlichen Raſſehundezucht obenan. Kunſtbeilagen 
von berufener Künſtlerhand bieten jeweils eine willkommene Gabe für 
Familienhaus und Jagdheim. Auf die Buchausgaben des Verlages „Der 
Deutſche Jäger“, insbeſondere die Sammlung „Deutſche Jägerbücherei“, 
ſei ebenfalls beſonders hingewieſen. 


—— 


Fucophyt 


Zur Verhütung von Korpulenz 


bewirkt bedeutende Gewichtsabnahme ohne 
besondere Diät, ohne nervöse Beschwerden 
oder Schwächezustände hervorzurufen. 


Preis: Packung M. 4.80, ganze Kur 4 Packungen M. 18.50. 
Hadra-Apotheke, Berlin C 2, Spandauer Straße 40b. 


Dr. med. B. schreibt: Seit ich das Hadrasche Entfettungsmittel 
Fucophyt“ kennen gelernt habe, habe ich mit diesem sehr schöne 
Erfolge bezüglich der damit vorgenommenen Entfettungskuren zu 
verzeichnen. Die Erfolge sind um so bemerkenswerter, als ich, außer 
der Vorschrift, nicht übermäßig viel klares Wasser zu trinken, keine 
strengen Diätvorschriften erteilt habe. Meine Erfolge beziehen sich 
namentlich auf korpulente Damen, welche auch durch Fettauflagerung 
auf den Herzwandungen Beschwerden von seiten des Herzens hatten. 
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Wir bitten s eese 
Jeintfehler u 


die Snferenten fid) ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 

Pickel, Mitesser, Fet'glanı der Haut 

usw, werden in überraschend kurzer 


Zeit durch 


Orisan 
beseitigt. Orisanꝰ ist keine Creme 
oder Paste, sondern ein nach 
wissenschaftlichen Grundsátsen zu- 
sammengestelltes natürliches Haut- 


Gesetzlich geschützt 
No. 981 371 


GEGEN 


AUSSCHLAEGE 
GEBRA 


pflegemittet, welches durch 
nung der erschlaff- 
ten Haut poren m ` l mt D 
Belebung der Blut 
zirkulation ; wirkt. _ Ich 
kann halb für den 
Erfolg liche Garantie 


Bei Nichterfolg Geld zu- 
Täglich eingehende Dank- 


FLECHTEN /HAUTLEIDEN 


OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 


ROSTSCHAEDEN 
CHEN SIE 


RINO-SALBE 
ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
|. RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN | 


An die Aniverſum⸗Leſer 


richten wir die Bitte, Verwandten und Freun⸗ 
den in den beſetzten Gebieten mitzuteilen, daß 


Bad Oeynhausen, Waldstr. 11. 
pores 
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| Reclams Aniverſum 
für alle beſetzten Gebiete zugelaſſen 


ift. Neelams Aniverſum war mehrmals verboten, 
deshalb wird dieſe Nachricht für E deutſch ; 
fühlende Familien von Wichtigkeit ſein. Der Be⸗ 
zug durch eine Buchhandlung iſt am ſicherſten. 


Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum 


ur leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe L 
Entbindung, bei günſtiger Nebenwirkung! 


für die vorgeburtliche Entwichlung des |: 
indes und Erhaltung der mütterlichen 

d Schönheit. : 
Geprüft und begutachtet don beroov f: 
ragenden Arzten und Profejjoren, u. a. E 

mit großem Erfolg angewandt an einer 
deutſchen UniverſitätsFrauenblin id. 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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. Deimier-Mlotoren- Gesellschaft 
H Stuttgart-Untertürkheim + Berlin-Marienfelde 


Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz unb Auslandsdeutſchen 
mn S Ë Dr li d) 24 Nummer p muh 


Dieſe Zeitfchrift will allen, die deutſch fprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fid) 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
s Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will fie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebeng- und Entwidelungs- 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 


OTTO NIT 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Beit- 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


t 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Paul Lehmann in Leipzig. 
Anzelgen⸗Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien 1, Wollzeile 16. 
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Reclams Univerjum 


Für Photoamateure wie Fachphotographen, in 
der Wissenschaft, der Kunst, der Industrie, 
im Heim, in der Werkstatt, im Atelier, im 
Freien gleichermaßen erprobt und bewährt 

66- Platten 


„Agfa -Filmpacke 
x wer px 0 ele 

Entwickler 
„Agfa -Hilfsmittel 


nan -226zlichtartikel 


schützt bei epidemisch auftretenden Krankheiten vor 
Ansteckung (Grippe, Diphtherie, Cholera, Typhus usw.) 


Unerreichtes Wundheilmittel, 
verhütet Entzündungen, Eiterungen, Vergiftungen 
à Rohr 4 Mark. 
In Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich. 
Literatur gratis von der 


Chinosolfabrik G. m. b. H., Hamburg-Billbrook 9 


Durch langiährige Erfahrung 
verbürgte Zuverlässigkeit, Leistungs- 
fähigkeit, Haltbarkeit 


Lesen Sie das 


„Agfa“-Photohandbuch 


201.—220. Tausend :: Mark 1.20 


Bezug durch die Photohandlungen 
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| Der Nachdruck aus Reclams Univerjum iit verboten. Überſetzungsrecht vorbehalten. Für 
un verlangte Einſen dungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 
x nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 10, April 1920 


Jans eln rich Reel a m f 


KE | | Don Gottlob Raver 


ie Welt hat einen ſelten gütigen Menſchen, das deutfche 
Volk einen großen Förderer der Volksbildung, und 
ſeine Mitarbeiter haben einen treuen Freund, einen 
trefflichen Berater und — mehr noch — einen Vater verloren. 
Denn ſtill, wie er gelebt, iſt Hans Heinrich Reclam kurz vor 


feinem 80. Geburtstag am 30. März von uns gegangen. Friſch, 


rüſtig und unverbraucht wirkte bis kurz vor ſeinem Tod der 
ehrwürdige Achtzigjährige mitten unter uns, der einer der 
Stillen im Land war, einer von denen, die beſchaulich und 
zielbewußt abſeits vom lauten Markt des Lebens ihre Wege 
gehen, und die doch tauſendmal mehr wert ſind, als viele von 
denen, die täglich in der breiten Offentlichkeit ihre Stimme 
erheben. Wer ihn kannte mit ſeinen friſchen Augen, aus denen 
trotz der ſchweren Zeit die Freude an ſeinem ſtillen Leben und 
an der veichen Lebensarbeit leuchtete, die zu verrichten ihm ver— 
gönnt war, aus denen die Liebe zur Menſchheit blickte, der 
mußte ihn lieben in ſeinem feinen reinen Menſchentum, 
das fo nachſichtig und jo voll 
Güte über die Fehler der Men⸗ 
ſchen und unjere Zeit zu ur- 
teilen verſtand. Wo wir Jün⸗ 
geren uns aufbäumten gegen 
die ſcheinbare Sinnloſigkeit des 
Geſchehens, da fand er- be- 
ruhigende beſänftigende Worte 
des abgeklärten Verſtändniſſes 
für die Gärungen der Gegen⸗ 
wart und des Glaubens an eine 
beſſere Zukunft unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, das er mit 
ſeiner ganzen, begeiſterungs⸗ 
fähigen Seele liebte, und zu 
deſſen Zukunft auf der Grund- 
lage einer eien Entwick⸗ 
lung er ein großes Vertrauen 
hegte. Die freiheitliche Geſin— 
nung, die in ſeiner vornehmen 
Seele wohnte, war ein geiſti— 
ges Erbteil ſeines Vaters, der 
der Begründer des Welthauſes 
Reclam wax, und fie mag ihm 
wohl auch im Blut gelegen 
haben, denn die Ureltern des 
Hauſes Reclam ſtammten aus 
der Schweiz, der Urheimat der 
Freiheit. Sie wurzelte aber 
auch in ſeinem Gerechtigkeitsſinn, 


zum Wahren, Schönen und Guten, der innerſte Kern, der Schwer— 
punkt, die tragende und treibende Kraft ſeines Weſens war. 
Hand in Hand damit gingen eine rührende Beſcheidenheit, Ein— 
fachheit, Schlichtheit und ein unendlicher Vorrat von Wohl— 
wollen. Das vervollſtändigt das eindrucksvolle Bild des Innern 
dieſes ſeltenen Mannes. N 

Und die Keime ſeines Weſens ſtreute er in Millionen 
Büchern hinaus in die weite Welt. Mehr als ein halbes 
Jahrhundert ſtand er im Dienſte der Volksbildung, ebenſolange 
Jahre leitete er das Welthaus Reclam, und das beredteſte 
Zeugnis für das hohe Maß von Verdienſten, das er fih in 
dieſer langen Zeit erworben hatte, iſt das Ehrenalbum, das 
ihm Hunderte der hervorragendſten Männer und Frauen unſerer 
Zeit aus Anlaß des Erſcheinens der Nummer 5000 von Reclams 
Univerſal-Bibliothek widmeten. Der beſcheidene, vornehme Hans 
Heinrich Reclam wird es uns nicht verargen, wenn wir im 
Anſchluß an unſeren Nachruf einige Auszüge daraus ver- 
öffentlichen, um einen Begriff 
zu geben, wie Männer aller Rich— 
tungen und Parteien über ſein 
Lebens- und Kulturwerk urteilten. 
Und trotz der hohen Anerken— 
nung, die ſeinem Lebenswerk 
von allen Seiten zuteil wurde, 
trat er als Perſon, wie kaum 
je ein anderer Menſch, hinter 
die Sache zurück; er ſuchte 
keinen perſönlichen Vorteil und 
kannte kein Streben nach Ruhm 
und Ehren. 

Die Mitwelt, die mit ſeinem 
Werk gelebt hat Jahr um Jahr, 
die fid) fördern ließ von dem Vil- 
dungs⸗ und Kulturwillen von 
Reclams Univerſal-Bibliothek, die 
fid) erwärmen ließ von ber Rein- 
heit ſeines Wollens, weiß wohl 
kaum, was ſie an Hans Heinrich 
Reclam verloren hat. Seine 
engeren Mitarbeiter aber, die 
viele Jahre hindurch das Glück 
gehabt haben, ihm nahe zu 
ſein und mit ihm zuſammen 
zu arbeiten, werden ihn nie 

vergeſſen, denn er war ihnen ein 
Freund in allen Fragen und 
Lagen und ein Berater voll reifer 


der, gepaart mit einer tiefen febe i Aus Haus Heinrich Reclams Jugendzeit. und tieſer Erfahrung. Sein Blick 
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Weltrundſchau: Hans Heinrich Reclam + 


war ſchärſer als der unſerer drängenden Jugend, fein Ber- 


ſtändnis für die Aufnahmefähigkeit und Mentalität der Zeit⸗ 

genoſſen war feiner und geläuterter als das unſrige. Darum 
wird uns ſeine treue Mitarbeit an unſeren gemeinſchaſtlichen 
Zielen gar manchmal fehlen. . 

Doch nicht nur den Führer, auch den Menſchen Hans 
Heinrich Reclam werden alle vermiſſen, die ihn näher kennen 
lernen durften. Denn er war ein Arbeitgeber von ſeltener 
Menſchenliebe. Das Reclamhaus, das unter feiner Leitung in 
der Inſelſtraße in Leipzig erbaut wurde, iſt ein Palaſt der Ar⸗ 
beit, vorbildlich in ſeiner ganzen Anlage, vorbildlich in der 


Ausſtattung und Schönheit feiner von Licht und Sonne durch-. 


ſtrömten Räume. Und die Schar der weißhaarigen Jubilare, 
die Hans Heinrich Reclam während des Weltkrieges bei der 
ſtillen Feier des Erſcheinens der 6000. Nummer von Reclams 
Univerſal⸗Bibliothek glückwünſchend die Hand drückten, war ein 
lebender Beweis dafür, wie wohl ſich die Mitarbeiter im Reelam⸗ 
haus fühlten. Denn Hans Heinrich Reclam war als Arbeit⸗ 
geber ein Patriarch aus einer entſchwindenden Periode. Er 
fühlte wie ein Vater das Wohl und Wehe ſeiner Mitarbeiter, 


und zahllos ſind die Fälle, in denen er in ſeinem reichen Leben 
in aller Stille Not gelindert hat. Das ſoll ihm unvergeſſen ſein. 

Nun iſt ſein Mund verſtummt, ſein Wollen zu Ende. Er 
hatte einen glücklicheren Ausklang ſeines Lebens verdient, als 
in dieſer Zeit der ſchweren Verwickelungen, in der das Krachen 


der Geſchütze und das Knattern der Gewehre während der 


ſchweren Leipziger Straßenkämpfe in ſein Krankenzimmer drangen 
und ſeine Fieberträume beunruhigten. Ihm, der mit der ganzen 
Kraft ſeiner Seele die Morgendämmerung einer beſſeren Zeit 
ſür fein deutſches Vaterland herbeiſehnte, war das Glück nicht 
beſchieden, noch einige Jahre des SE und des Fort⸗ 
ſchritts zu erleben. , 

So bleibt uns denn nichts, als an feinem Grabe den heißen 
Wunſch auszuſprechen, daß die. Hoffnungen, die er für die 
Wiedergeburt ſeines Vaterlandes hegte, in Erfüllung gehen 


mögen. Im Glauben an dieſe Wiedergeburt iſt er von uns 


gegangen. Und wir, die wir in Trauer um den verlorenen 
Führer und Freund zurückbleiben, wollen uns von ſeinem 
Glauben ſtark machen laſſen, ſein Werk fortzuſetzen, der us 
Kultur und der Menſchheit zum Segen. 


Aus Sans Heinrich Reclams €brenalbum 


Das erſte Buch, das ich mir als Knabe taufen konnte, war ein 
Heft aus Reclams Univerſal⸗Bibliothek — Schillers Wilhelm 
Tell. Damals zählte ſie noch wenig Nummern. Seither 
verbindet mich eine herzliche Dankbarkeit mit dieſer Samm⸗ 
lung. Nur wer in der Jugend ängſtlich mit jedem Kreuzer 
rechnen mußte, kann den Segen ganz begreifen, den dieſe billige 
und doch ſo ſorgfältige Auswahl aus der Weltliteratur für die 
bildungsdurſtige Seele bedeutet hat. Und wie mir, iſt es gewiß 
Hunderttauſenden ergangen, die mit ihrem geiſtigen Bedürfnis 


faſt allein auf die Vermittlung der Reclamhefte angewieſen 


waren. Der große Erfolg dieſes Unternehmens iſt ein Sieg 
der Kultur, und die unüberſehbare Saat, die es ausgeſtreut, 
ein beſter Ruhm. Friedrich Adler 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek ift ein Leuchtturm für das deutſche 
Volk, für alle die Volksgenoſſen, die aus der Ode, dem Sturm 
und dem Wogendrange des Lebens fid) nach dem Lichte der 
Bildung ſehnen. Darum gebührt ihrem Begründer der Dank 
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vou den Kampien um Weſel: Das ſtark beſchädigte Tippeſchlößchen bei Weſel, in dem ſich rote Arbeitertruppen 
feftgefegt Hatten, Phot. Herm. vion. 


des Volkes, der ebenſowenig aufhören wird, wie die Nach⸗ 
wirkung ſeiner Tat. Prof. Dr. Paul Barth 


Reclams Univerſal⸗ Bibliothek ift ein Werk, auf das Deutſch⸗ 
land ſtolz fein darf. Ich habe feit Jahrzehnten die Entwick⸗ 
lung des Unternehmens mit lebhaftem Intereſſe verſolgt, durch 
das fih der Herausgeber den wärmſten Dank aller Kultur⸗ 
und Fortſchrittsfreunde erworben hat. Mein Wunſch iſt, daß 
das Werk weiter gedeihen und wie bisher, ſo auch ferner Un⸗ 
zähligen Wiſſen, Aufklärung und genußreiche Unterhaltung 
bieten möge. Auguſt Bebel 


Ein gutes Buch, jedes Hauſes guter Freund! Glücklich und 
geſegnet ein Leben, das dem deutſchen Hauſe ſo zahlreiche gute 
Freunde zu gewinnen verſtanden hat! 

Staatsminiſter Dr. Beck 


Reclams Univerſal⸗Bibliothek iſt ein Blatt im Ruhmeskranz 
der deutſchen Nation. She Peter Behrens 
Was einſt nur weni⸗ 
gen gehörte, iſt jetzt 
des deutſchen Volkes 
Geſamtbeſitz! Dafür 
gebührt dem Manne 
treuer Dank, der es 
vollbracht, das Vor⸗ 
recht aufzuheben und 
. unferer Dichter glän⸗ 
zend ſchöne Früchte 
dem ganzen Volke 
zum Genuß zu geben. 

J. v. Berenberg 

Noch nie iſt Kennt⸗ 
nis der Weltliteratur 
ſo ausgiebig in wei⸗ 
ten Kreiſen verbreitet 
worden, wie durch 

Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek. Das deut⸗ 
ihe Volk folte ſtets 
dankbar ſich deſſen 
erinnern. 

Karl Bleibtreu 
` Die einen leſen zu⸗ 
viel, die anderen zu⸗ 
wenig; den einen iſt 
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Die Stadt Saltenftein im Vogtland, der Sitz des Kommuniftenführers Hölz. Die Stadt ift im Beſitz des Kommuniſten, der im dortigen Schloß 


reſidiert und von dort aus m 


zuſichern. Auch Privatleute zwang er zur Bezahlung 


t ſeiner bewaffneten Schar Züge in die ebe ausführt. Auf dieſen Fahrten erzwang er mit Waffengewalt die 


Zahlung großer. Summen zum Unterhalt ſeiner roten Schar. Verſchiedene Sta | 
ober Beträge. Die Regierung ift machtlos und hat lediglich den Verſuch gewagt, durch 


tverwaltungen mußten ihm monatlich Beiträge bis zu 100000 Mark 


Ausſchreibung einer Prämie von 30 000 Mark Hölz unſchädlich zu machen. Deſſenungeachtet hält aber Hölz das ganze Vogtland in Aufregung; 


er erſcheint mit Bewa 


eten im Auto in großen Städten, hält dort öffentliche Verſammlungen ab, redet vor Hunderten von Zuhörern und fährt 


wieder ab, ohne daß ihm ein Haar gekrümmt wird. Mn die Regierung ift ein Vorgehen um [o ſchwieriger, als Hölz drohte, beim Einmarſch von 


„Truppen die Staatsgebäude ſowie die Villen der Beſitzenden in Brand zu ſtecken oder zu ſprengen und eine Anzahl Geiſeln mitzunehmen. Des 
ferneren erklärten ſich die dortigen Ortsgruppen der Kommuniſtiſchen Partei in einem plakatierten Aufruf für Hölz, der einer der hervorragendſten 
Aae des Proletariats ſei. Die Arbeiterſchaft werde ſich die Waffen freiwillig nicht wieder nehmen laſſen. Sie habe nichts zu verlieren, ſei zum 

üßerſten entſchloſſen und bereit, mit allen Mitteln den Kampf auf Leben und Tod bis zum Sieg oder zur Niederlage aufzunehmen. Sie werde 
aber nicht in den Tod gehen, ohne einen Teil der Bourgeoiſie ohne Unterſchied des Alters und des Geſchlechts, deſſen ſie habhaft werden könne, mit⸗ 
zunehmen. Sie würde nicht vor Attentaten auf die Spitzen des Bürgertums unb felbft auf die Arbeiterführer zurückſchrecken, die als Verräter erkannt feien. 


nicht zu helfen; für. die anderen haben in Deutſchland, Sie, 


verehrter Herr Reclam, ſeit Gutenberg am meiſten getan. 


Paul Nikolaus Coſſmann 


Reclam bedeutet eine Station der Volksbildung auf der Erde. 
„ DA e i Wilhelm Bölſche 


Wer ſeinem Volk die Schätze der Weltliteratur zugänglich macht, 
iſt deſſen größter Wohltäter. Oskar v. Chelius 
Ein treuer Führer meiner ſchönheitsdurſtigen und wißbegierigen 


Jugend, ein Eröffner der Pforten nordiſcher und öſtlicher Belle⸗ 


triſtik, ein ſtets bereiter und „bequemer Reiſegenoſſe in vier 
Weltteilen ijt. ber: kleine unſcheinbare Reclamband ein uns 
entbehrlicher Gefährte meines Bildungsganges geworden. So 
aber ergeht es der Mehrzahl der Deutschen, die ihre Berufs- 
arbeit durch geistiges Salz auffriſchen müſſen, um leiſtungs⸗ 
fähig zu bleiben. Deshalb darf man vom Schöpfer der Reclam⸗ 
ſammlung (agen: De patria bene meruit. ' 


Miniſter a. D. Bernhard Dernburg 


Über der Pforte, durch die das deutſche Volk in den Wunder⸗ 


garten der Weltliteratur eingetreten ift, ſteht der Name Reclam. 
e Prof. Friedrich Dernburg. 


Wer die geiſtigen Schöpfungen der Beſten eines Volkes dieſem 


ganzen Volke zugängig macht, der trägt unzweifelhaft zu deſſen 


geiſtiger Hebung bei, und dem ſollte billig auch das ganze 
Volk danken. 


Bildung zu verbreiten iſt eine der ſchönſten Arten wohlzutun. Die 


Perſer ſchrieben die Wohltäter des Königs in ein beſonderes Buch; 


Friedrich Freiherr v. Dincklage 


das deutſche Volk darf den Namen Reclam in das Buch feiner: 
Wohltäter ſchreiben. Oberſtudienrat Dr. Gottlob Egelhaaf 
Die erſten Bücher, die ich mir für mein karges Taſchengeld 
kaufen konnte und kauſte, waren Reclambändchen. Und wohl 


das liebſte von all den Büchern, die ich jetzt beſitze, iſt mir ein 
alter, abgegriffener und verblichener, vielfach geflickter Reclam⸗ 


Fauſt. Unausſprechliches Jugendglück verbindet mich mit dieſem 
Bändchen wie mit einem lebendigen Weſen, und das zerſchliſſene 
Büchlein iſt mir nicht feil. Otto Ernſt 


Wenn es einen weſentlichen Charakterzug der modernen Kultur 
bildet, alle Menſchen zur Teilnahme an der geiſtigen Bewegung 


heranzuziehen, ſo verdient beſonderen Dank derienige, der in 
erfolgreicher Lebensarbeit die Bahn dafür gebrochen hat, die 


Meiſterwerke der Literatur allen Kreiſen unmittelbar zugäng⸗ 


lich zu machen. Es gibt kein beſſeres Mittel, die Gefahren 


jenes Zuges zu überwinden, als die Herſtellung einer möglichſt 


engen Berührung jedes 


einzelnen mit dem Großen und Echten 
aller Zeiten. e " 


Rudolf Eucken 


„Dank Reclam, meiner Jugend Mentor in ber, Geifter Welt, 


Stets hilfsbereit und ſtets voll Rückſicht auf mein Taſchengeld. 
| Bn | Ewald, Staatsminiſter 


Ein deutſcher Klaſſiter — er hieß Friedrich Hebbel — träumte 


davon, daß eine ſeiner Erzählungen, die er vor anderen wert 
hielt, „den gegenwärtigen Prachtrock über kurz oder lang ein⸗ 
mal abwerfen und fih auf Jahrmärkten und Kirchenmeſſen in 
einem, Bauernkittel von Fließpapier herumtummeln dürfte“. 
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Alles, was er ſeinem Werke Gutes zu wünſchen wußte, war 
in dieſem Traum. Der deutſche Klaſſiker träumte — Reclam. 
| mE Ernft Heilborn 
Es ging ein Säemann aus, zu fäen feinen Samen, 
Und fiel auch Etliches in Dorn und Kraut, und nahmen 
Des Himmels Vögel auch ihr Teil. "D 
Fiel Etliches auch auf den Fels, daß es verſchmachte: 
Dioch Erliches fiel auch auf gutes Land und brachte 
Deer Welt ein hundertfältig Heil. | 
So haft auch du geſäet; wer brauchte noch zu darben? 


EE | Die ärmſte Hütte birgt goldſchwere Erntegarben, 


Der Geiſt ward wie das läglich Brot; 
Und wenn vom Scheffel einſt bedeckt das Licht geſtanden, 
Von deinem Leuchten ſtrahlt es nun ob allen Landen 


Auf reich und arm — ein Sonnengott. Artur Fitger' 


Was hat uns Reclam nicht alles gegeben! 
Reiche Nahrung fürs geiſtige Leben, 
Zumal in den begierigſten Jahren. 
Und ſeine billigen Bändchen waren 
Uns eine Wohltat für tauſend Stunden: 
Wer hat für Reclam nicht Dank empfunden? 
| RS Karl Henckell 
Eh Derjenige, der bie Bücher der Beſten den Vielen gibt, ijt fegen- 
E ſpendend geweſen wie Mairegen auf durſtige Erde. í 
Ellen Key 


Die allgemeine Bedeutung ber Reclamſchen Univerſal⸗Bibliothek 
zu preiſen iſt überflüſſig. Sie iſt eine fortdauernd lebendig 
wirkende Kraft, die das geiſtige Gut der Weltliteratur dem 
Volk im weiteſten Sinne übermittelt, Dichtungen und Gedanken⸗ 
arbeit der deutſchen Sprache über die Erde verbreitet und bei 
ihrer überwiegenden Richtung auf das Große und Echte den 
Klaſſikern alter und neuerer Zeit ſowie der großen philofophi- 
ſchen Literatur beſtändige Fortentwicklung ſichert. Auch hat ſie 
vor allem die Bekanntſchaft der deutſchen mit der „modernen“ 
Literatur, beſonders mit Ibſen, vermittelt. Bekennen aber 
möchte ich hier meine ganz perſönliche Dankesſchuld. Ich habe 


Goethes „Fauſt“ und Kants „Kritik der reinen Vernunft“ zu⸗ 


erſt in der Reclamausgabe geleſen und bewahre in meiner 
Bibliothek die völlig zerleſenen Exemplare zur Erinnerung an 
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den Beginn derjenigen Studien, bie meinem Leben bem befien 
Inhalt gegeben haben. Profeſſor Dr. E. Kühnemann 


Und ſie beteten: „Gib uns unſer täglich geiſtiges Brot.“ 
Und Hans Heinrich Reclam gab es. Und Hans Heinrich 
i Reclam gibt es. 

Und fein Name fei gepriefen für unb für! 
Viktor Léon 


Das allererſte Buch, das ich mir als Knabe mit mühſam eve 
ſpartem eigenen Taſchengeld erſtand, war ein gebundenes 
Reelambändchen. Noch heute entſinne ich mich deutlich der 
außerordentlichen Freude, die mir dieſer erſte Beſitz verſchaffte. 
Dem Herausgeber dieſer Univerſal⸗Bibliothek Dant und Glück⸗ 
wunſch! Profeſſor Friedrich Lienhard 


Den Wiſſensdurſt von Millionen ſtillen und ihnen die Werke 
großer Dichter erſchließen, heißt mitſchaffen an dem Bau einer 
lichteren Zukunft der Menſchheit. Rafael Loewenfeld 


Man muß vielleicht mit den Lebensverhältniſſen der Deutſchen 
im Auslande ein wenig vertraut fein, um die fuítuvelfe Be 
deutung von Philipp Reclams Univerſal⸗Bibliothek ganz wür⸗ 
digen zu können. Tauſende von uns — und zwar gerade 
ſolche, deren Volkstum am meiſten gefährdet iſt — verdanken 
es den Reclambändchen, daß ſie deutſch geblieben ſind, daß 
das Land Goethes und Hebbels, das ſie mit eigenen Augen 
nie geſehen, ihre geiſtige Heimat, daß die deutſche Sprache die 
Sprache ihres Herzens iſt. Arthur Luther, Moskau 


. . . „Reclam“ — Hunderte von Erinnerungen ſtehen auf aus 
ſerner Bubenzeit, da all mein Sehnen Befriedigung und Kraft 
zog aus kleinen, billigen Büchlein; ſie waren mein Freund, 
mein alles! Nicht immer ſind die lauteſten Schreier die ehr⸗ 
lichſten Bewunderer menſchlichen Neulandes; Ihr Name, hoch⸗ 
verehrter Herr Hans Heinrich Reclam, ift auf ewig mit Deutſch⸗ 
lands Kultur verknüpft. Sie leiſteten mehr als hundert blutige 
Kriege, Sie gaben geiſtiges Brot uns Deutſchen! Stolz bin 
ich, auch unter Ihrem Banner meine Feder zu führen — 
Mozart, Beethoven und Grillparzer — ich las von euch zuerſt 
„beim Reclam“ — — — — Walter von Molo 


Kein zweites Unternehmen hat den Strom deutſcher Volks⸗ 
bildung fo ſehr erweitert und vertieft, wie die Univerſal⸗ 


Dr. v. Kahr, der neue bayriſche Minifterpräfident, Viktor Blüthgen, der bekannte Dichter und Dr. Georg Kerſchenſteiner, Oberſtudienrat und 


der an die Stelle des zurückgetretenen Mehrheits⸗ Schriftſteller, ſtarb nach kurzer Krankheit in feinem Univerſitätsprofeſſor in Münden, wurde als Mits 
ſozialiſten Hoſſmann trat. Der bayriſche Landtag Berliner Heim im Alter von 76 Jahren. Er war arbeiter und Sachverſtändigenbeirat für die Nm: 
wählte ihn mit 92 von 134 Stimmen. v. Kahr, eine der liebenswerteſten Erſcheinungen der deut⸗ wandlung der militäriſchen Bildungsanſtalten in 
der früher Miniſterialdirektor im Miniſterium des ſchen Dichterwelt. Seine reizenden Kinderlieder, bürgerliche ET Ee neuzeitlicher 
Innern war und der bayriſchen Volkspartei an- ſeine ſonnigen Frühlings⸗ und Liebesgedichte, Art vom Reichsminiſterium des Innern berufen. 
gehört, wird großes ſoziales Verſtändnis nad- feine Märchen und Romane haben ihm die Herzen Er zählt zu den ernſteſten deutſchen Schulreformern 
gerühmt. Als eine feiner wichtigſten Aufgaben weiter Kreiſe des deutſchen Volkes gewonnen. und Volksbildnern und Dat jid) in feiner Baters 
bezeichnete er den Kampf gegen Wucher⸗ und Aber auch als Menſch genoß er die Zuneigung ſtadt München, wo er als Auch schrift wirkte, 


Schiebertum, Schlemmerei und Überfremdung des aller, die ihn kannten. 
bayriſchen Landes. Phot. E. v. fend, ſind in Reclams Univerſal⸗Bibliothek erſchienen. iſt er hervorgetreten. 


Mehrere ſeiner Werke lebhafte Verdienſte erworben. Au 


chriftſtelleriſch 
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Das E E deutſcher Kinder. Eindringlicher als Worte e3 vermögen, führen dieſe Bilder die grauenerregenden Folgen der Hungerblockade 

dem Beſchauer vor Augen, der Tauſende unſchuldiger Kinder zum Opfer gefallen find und unter deren Einwirkung unfer heranwachſendes Geſchlecht 

aufs ſchwerſte di leiden d Die erfhütternden Aufnahmen find in der Charlottenburger Säuglingsklinik gemacht und zeigen zwei der zahlloſen 
deutſchen Kinder, die ſich von den Folgen der Unterernährung nicht mehr zu erholen vermögen. 


Bibliothel. Man kann ſie gar nicht mehr hinwegdenken aus 


dem * Beſitz des heutigen Geſchlechtes. 

Adam Müller⸗Guttenbrunn 
Man nennt uns ein Volk von Dichtern und Denkern, und in 
gewiſſem Umfang hat auch die Stärke der Deutſchen darauf 
beruht, daß ſie geiſtige Leiſtungen ſchufen. Was aber hilft das 
der Maſſe, wenn ſie von den Dichtern und Denkern nur ſo 
viel erfährt, als im Schulbuch ſteht? Ihre Univerſal⸗Bibliothel 
hat zahlloſen Menſchen erſt das beſſere Deutſchtum zugänglich 
gemacht. Das iſt ein großes und bleibendes Verdienſt, welches 
anzuerkennen der Jubeltag Ihres Verlages einen vortrefflichen 


Anlaß bietet. PDr. Friedrich Naumann 
Um Reclams zu kaufen, ſparte ich als Schuljunge meine Zäite: . 


nige, eine ſyſtematiſche Auswahl von Reclams zu beſitzen, war 


damals mein höchſtes Vergnügen; in Reclamſchen Ausgaben 
lernte ich nicht nur unſere Klaſſiker, fondem auch manchen 


ſonſt unzugänglichen Schriftſteller kennen, und das Studium 
von Reclamſchen Verzeichniſſen befeſtigte in mir die erſten Be⸗ 
griffe von allgemeiner Literaturgeſchichte. Nicht, anders als mir 


erging es ‚Millionen von Bildungs bedürftigen, und wie dieſe 


Millionen der Firma Reclam dankbar ſind, ſo iſt es auch mir 
eine Freude, Herrn Hans Heinrich Reclam zur Vollendung 
ſeiner 5000. Nummer und zur weiteren Blüte ſeines großen 
und en Unternehmens huldigend Glück zu wünſchen. 


Dr. Wolfgang von Dettingen. 


Wer, wie Sie, Wiſſen und — in den breiten Schichten 
des Volkes zu fördern verſtand — der iſt ein wahrer Wohl⸗ 
täter der Menſchheit! en Dr. H. Paaſche 


Unter den verſchiedenen Mitteln, den Fortſchritt der Menſch⸗ 
heit zu fördern, ift das ſtillſte, aber auch das nachhaltigſte das 
Buch. Reden und Zeitungen allein tun's nicht. Ohne den 
ſoliden Untergrund guter Bücher wäre unſere ganze Volks⸗ 


bildung ein wackeliger Bau. Darum ſchulden n wir auch jedem 
aufrichtigen Dank, der ſie den Bildungshungrigen zugä SEN 
macht. Friedrich v. Payer, Staatsminiſter a. D 


Reclams Univerſal⸗Bibliothek hat nicht nur zur Popularifterung 


gediegenen, in Original und Überſetzung gebotenen Leſeſtoffs 


aus den literariſchen und wiſſenſchaftlichen Schätzen alter und 
neuer Kulturnationen Weſentliches beigetragen, ſondern auch 
die Freude am Beſitz einer eigenen Bücherei überall mächtig 
gefördert. Profeſſor Ernſt Röthlisberger 
Viel gute Geiſter haſt du gebannt und Schritt vor Schritt 
In leiſem Schaffen erobert dein Vaterland. 
Laß große Herren mit blutiger Hand und chernem Tritt 
Klirren in Waffen von Lande zu Land — 
Ihr Werk vergeht über Nacht — i "n 
Wort allein ift bie Macht, die beſteht! Auguſt Sperl 
Seligſte Erinnerungen — die erſte Bekanntſchaft mit den 
Treueſten: E. T. A. Hoffmann und den alten Deutſchen und 
neueten engliſchen Humoriſten - — - wedt der Anblick der ſchlich⸗ 
ten, roſaroten Hefte. 
AJn herzlicher Dankbarkeit Richard Schaukal 
Wer gute und billige Bücher ſchafft, iſt ein Aufklärer, ein Erzieher 
und Diener des Vaterlandes. Dr. Kaethe Schirmacher 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek iſt ein nationaler Schatz von un⸗ 
endlichem Wert; der Schöpfer dieſer Bibliothek hat den Dank 
des ganzen deutſchen Volkes verdient. Erich Schlaikjer 


In Reclams roten Heftchen habe ich zum erſten Male den 
„Fauſt“ geleſen. Alſo gehören dieſe Hefte zu meinem Leben. 

Paul Schlenther 
Der Wert der Arbeit, die Reclams Univerſal⸗Bibliothek für 
die Bildung und die Tüchtigkeit des deutſchen Volkes geleiſtet 
hat, iſt unermeßlich. Ich perſönlich verdanke den kleinen 
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Wirkl. Seh. Rat Prof. Dr. jur. et phil. Karl Binding, lang⸗ 
jähriger hervorragender Vertreter des Strafrechts, des Siraf- 
prozeſſes und des Staatsrechts an der Leipziger Univerſität, ſtarb 
im 79. Lebensjahr in Freiburg i. Br., wo er feit 1913 im Ruhe- 
ſtand lebte. Als Lehrer des Rechts hat er mit begeiſternder Hin⸗ 
gabe E Schüler herangebildet, und als Schriftſteller hat 


er ſein reiches Wiſſen in einer großen Anzahl von Werken nieder⸗ 
gelegt. Während der Fünfhundertjahrfeier der Leipziger Uni⸗ 


verſität häben wir ſein reiches Lebenswerk in einem Porträtartikel 


geſchildert (Weltrundſchau 1909, S. 411). 


— 


- 


Bändchen von früher Jugend auf vielleicht das meijte, das ich 
Büchern zu verdanken habe. Wilhelm Schmidtbonn 


Wer verdiente wohl mehr den Ehrennamen eines Geiſtesritters 
als derjenige, der ſein Leben dem Kampfe gegen den Lindwurm 
der Schundliteratur gewidmet hat, aus Liebe zu ſeinem Volke? 
Ein kräftiges, dankbares „Heil Reclam“ aus Oſterreich! 

| Heinrich v. Schullern 


Ich halte Philipp Reclam für einen der größten Wohltäter 
des deutſchen Volkes. Er hat in ſeiner Bibliothek die ideale 
Volksküche des Geiſtes geſchaffen. Das Beſte und Feinſte, das 
Kräftigſte und Koſtbarſte, was zu den verſchiedenſten Zeiten von 
den verſchiedenſten Völkern an geiſtiger Speiſe geſchaffen wor⸗ 
den iſt, wird hier dargeboten zu Garküchenpreiſen. Und doch 
iſt auch die äußere Aufmachung ſo, daß keiner, den wirklich 
hungert und dürſtet, um ihretwillen dieſe Tafel anwidern 
müßte. Dr. Karl Storck 


Dem Manne, der Millionen von jungen Geiſtern das zugäng⸗ 
lich machte, was ihre Sehnſucht nach einer idealen Welt ſtillte, 
dem Kaufmann, der edelſtes Gut bis in die letzte Dorfhütte 
verbreitete, der auch dem Hirtenbuben und dem Laufburſchen 
den „Wilhelm Tell“ und den „Götz von Berlichingen“ in die 
Hand gab, lege ich meine größte Hochachtung und Dankbarkeit 
zu Füßen. Für mich ift er ein Praeceptor germaniae, der 
neben den größten ſeiner Art ſteht. J. Tews 


Kulturſrüchte zu ſammeln, iſt verdienſtlich; aus ihnen Samen⸗ 
körner ſür neue Kulturen zu gewinnen, iſt verdienſtlicher; am 
verdienſtlichſten aber iſt es, dieſe Saat immer und immer wieder 
auszuſtreuen. Wer wie Hans Heinrich Reclam auf allen drei 
Gebieten unermüdlich iſt, der gehört zu den großen Erziehern 
ſeines Volkes. | Dr. Theodor Bolbehr 


Nur wer in feiner Jugend arm geweſen und mit mühſam er 
ſparten Groſchen ſich den Beſitz von Dichterwerken erringen 
konnte, vermag das Verdienſt des Reclamſchen Unternehmens 
zu ermeſſen und zu würdigen. Was mich betrifft, ich war in 
jener Lage, und es macht mir Freude, meine Dankbarkeit zu 
bekennen. Jakob Waſſermann 


Ihren ganzen geiſtigen Beſit jedem, auch dem Geringſten, dar⸗ 
geboten zu haben — welche andere Nation darf ſich deſſen in 


seit 
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Dom Eiubrud) der Franzoſen in das unverteidigte deutſche Gebiet: Die von franzöſiſchen Truppen beſetzte Banptwache iu Frankfurt a. M. 
Hier ſchoſſen nervös gewordene Schwarze auf die neugierige Menſchenmenge; 6 Einwohner Frankfurts wurden hierbei netötel und 35 verwundet. 


Auch an anderen Stellen wurde von den Franzoſen auf die Einwohner ſcharf geſchoſſen. 
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dem Maße rühmen, wie wir es dank Reclam ver- 
mögen? Aber hätte fid) anderwärts ein Verleger, 
und wäre es der wagemutigſte, ſolcher Tat ver- 
`- melen dürfen? So ift die Reclam⸗Bibliothek eines 
der ſtolzeſten Denkmäler, nicht nur für ihren 
Schöpfer, auch für das ganze deutſche Volk. 
e Profeſſor Georg Witkowski 


Reclams Univerſal⸗Bibliothek ſchätze ich als das 


verdienſtpollſte Werk, das jemals in unſerer Zeit 
aus der eigenen Initiative eines Verlegers hervor⸗ 
gegangen ift. Nicht, wie es nur zu oſt geſchieht, 
die populäre Literatur durch neue mittelmäßige 
Sammelwerke zu vermehren, ſondern das Beſte des 


Vorhandenen aus der Literatur aller Zeiten und 
Völker möglichſt allen zugänglich gemacht zu haben, 


das iſt ein Ruhm, der dieſe beſcheidenen Bänd⸗ 
chen unter den gemeinnützigen Unternehmungen 
deutſcher Arbeit in die allererſte Linie ſtellt. 

PE LES Wilh. Wundt 
Erfolg bringt Lorbeer, adeln kann Verdienſt, doch 
ſtilles Wirken lohnt mit einer Krone, die jenen 


"E fürftet, der fie heimlich trägt. Ernſt Zahn 


Politik und Dölkerleben 
Chronik vom 1. bis 9. April. 
1. April. Das deutſche Reichskolonialminiſte⸗ 
rium und das preußiſche Heroldsamt wurden auf⸗ 
gehoben, die Kolonjalzentralverwaltung für die 
Zwecke der Abwicklung wurde mit dem Reichs⸗ 
miniſterium für Wiederaufbau vereinigt. — Die 
Botſchafterkonferenz der Alliierten beſtimmte, daß 


N 


die Bewohner der der V 


General v. Seeckt verbot darauf dem Prinzen bis auf wei⸗ Anerkennung der Unabhängigkeit Litauens innerhalb ſeiner 


Dom Einbruch der Franzoſen in das unverteidigte deutſche Gebiet. Durch feine Forde⸗ 
rung der Surildziehung der Reichswehr leiſtet das Kabinett Millerand, das die Veſetzung. 
durch den Friedensvertrag geſchiltzter De Städte veranlaßt hat, der Anarchie und dem 
Bolſchewismus Vorſchub und begünſtigt die Räuberbanden des Ruhrreviers, denn das von 
ben Mehrheits⸗ und den Unabhängigen Sozialiſten gebilligte Vorgehen der Reichswehr im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrierevier richtete Ré nicht gegen die friedliche Arbeiterſchaft, 
ſondern lediglich gegen die roten Banden und deren auf Raub und Plünderung gerichtetes Vor⸗ 
gehen. Unſere Aufnahme zeigt bewaffnete Frankfurter Bürgerwehr ſowie franzöſiſche Truppen, 
die beide gemeinſchaftlich die Ordnung am abgejperrien Bahnhofsplatz aufrechthalten. 


. II. TE e ege 


olksabſtimmung unterworfenen deut⸗ in Hamburg und Stettin führen zu großen Gdjiffetáufen. — ` ö | 
ſchen Gebiete weder an der Reichstagswahl noch an der Der ſerbiſch⸗kroatiſch⸗floweniſche Staat hat den Friedensvertrag 


Wahl des Reichspräſidenten teilnehmen dürfen. — Das von Berfailles ratifiziert. — Die litauiſche Regierung hat fidh | 
Reichs militärgericht hob die Schutzhaft über den Prinzen. bereit erklärt, mit Sowjetrußland in Friedensverhandlungen | 
Joachim Albrecht von Preußen auf. Der Oberbefehlshaber einzutreten. Die wichtigſte Friedensbedingung ift unbedingte i: ^ 

i 


teres ben Aufenthalt innerhalb Groß⸗Berlins. — Das engliſche ethnographiſchen Grenzen, das heißt der früheren ruſſiſchen 


Unterhaus nahm die 
Selbſtverwaltung für [^ 
Irland mit 848 gegen 
94 Stimmen in zwei⸗ 

ter Leſung an und ver⸗ 
tagte ſich hierauf bis 
zum 12. April. — 

Böhmen iſt amtlich in 
die Reihe der See⸗ 

ſtaaten getreten durch 

die Veröffentlichung 
der- tſchecho⸗ſlowaki⸗ 
ſchen Flottenordnung. 
Die Prager Regierung , 
fordert, da die Ein- 
verleibung Preßburgs 
die. Tſchecho⸗Slowakei 
zu. einem Donau⸗ 
Uferſtaat gemacht hat, 
bei der Neuaufteilung 
der Donauflotte die 

Zuweiſung von 550 
Schleppſchiffen und 
90 Remorkören aus 
der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Donau⸗ 
tonnage. Auch die 


5. 


. der Tſchecho⸗Slowaket Vom Einbruch der Franzoſen in Fraukfurt a. M. 


aus 


x As 


Die Erregung in Deutſchland Über den ſelbſt von England, Italien 


EEE 


aſſerückſichten zur Beſetzung hochzivilifierter deutſcher Städte nicht verwendet werden follten, zu dieſem Zwecke auf: 


Friedensve rtrag zu⸗ die Mane ſtarke Aufgebote ſchwarzer Truppen, die erfahrungsgemäß leicht zu Ausſchreitungen neigen und die ſchon 


gebilligten Hafenrechte 


, 


| 
| 
| 
durch den Verſailler und Nordamerika mißbilligten Einmarſch der Franzoſen nach Süͤddeutſchland wurde noch verſtärkt durch die Tatſache, daß 


boten. Unſere Abbildung zeigt eine ſolche ſchwarze Abteilung am Frankfurter Hauptbahnhof. 
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Gouvernements Wilna, Kowno, Grodno und Suwalli mit der 
Hauptſtadt Wilna. Die Bolſchewiſten rückten in Noworoſſilsk 
ein. Eine große Anzahl der Mannſchaften Denikins ging 
an Bord engliſcher Schiffe, Denikin ſelbſt zog ſich auf einen 
ruſſiſchen Zerſtörer zurück. 

2. April. Sofortiges entſchiedenes Eingreifen der Truppen 
im niederrheiniſch⸗ weſtfäliſchen Induſtriegebiet forderten der 
Oberpräſident Dr. Wurmling und Landeshauptmann Dickmann 
in Münſter zur Rettung der bedrängten Bevölkerung und Be⸗ 
hörden vor Plünderungen und Vergewaltigungen und zur Wie⸗ 
derbelebung des Vertrauens zur Berliner Regierung; jede 
Stunde Auſſchub verſchärfe die ſchon beginnende Hungersnot. 
Sogar die Mehrheitsſozialiſten verlangten das Einſchreiten der 
Reichswehr, und in Duisburg und anderen Orten ſchloſſen ſich 
ſelbſt die Unabhängigen dieſer Forderung an. — Die deutſch⸗ 
belgiſche Grenzkommiſſion hat die Bahnlinie des Kreiſes Mon⸗ 
ſchau Belgien zugeſprochen, obwohl der deutſche Vertreter ent⸗ 
ſchieden Widerſpruch erhob und jede Beteiligung an dieſem 
rechtswidrigen Verfahren ablehnte. 

3. April. Die Wiedergutmachungskommiſſion beſteht auf 
Ablieferung ſämtlicher deutſcher Handelsſchiffe über 1600 Ton⸗ 
nen und der Hälfte der Schiffe von 1000 bis 1600 Tonnen 
Gehalt; die deutſchen Vorſchläge erfuhren eine glatte Ab⸗ 
lehnung. — In Ungarn richtete die Leitung der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei einen Aufruf an die Arbeiterſchaft mit der 
Mahnung, in den jetzigen kritiſchen Zeiten ſei die Zuſammen⸗ 
faſſung aller Kräfte zum Wiederaufbau Ungarns notwendig 
und müßten deshalb alle perſönlichen und Parteibeſtrebungen 
in den Hintergrund treten. — Der portugieſiſche Kongreß er⸗ 
teilte dem Verſailler Friedensvertrag ſeine Zuſtimmung. 

4. April. Nachdem die Reichsregierung in der Nacht 
zum 3. den Reichskommiſſar Severing angewieſen hatte, gegen 
die unbotmäßigen Banden, die ſich nach Auflöſung der Roten 
Armee im Ruhrgebiet gebildet und die Waffen nicht abgeliefert 
hatten, mit bewaffneter Hand einzuſchreiten, beſetzte die Reichs⸗ 
wehr in den Tagen vom 4. bis 7. April Duisburg, Ober⸗ 
hauſen, Mülheim, Gelſenkirchen, Dortmund und Eſſen. Der 
Zentralrat der Vollzugsräte verließ Eſſen und verlegte ſeinen 
Sitz nach Barmen. 

5. April. Da die Zentrale des Spartacusbundes durch 
Eintreten für Parlamentarismus, Gewerkſchaften und geſetz⸗ 
liche Betriebsräte mehr und mehr ins refor miſtiſche Fahrwaſſer 
gelangt ſei, konſtituierte ſich die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei 
Deutſchlands und ſtellte ſich auf den Boden der dritten Inter⸗ 
nationale. — In Dänemark trat das Miniſterium Liebe zurück; 
an ſeine Stelle trat ein Kabinett unter Vorſitz des Obervor⸗ 
mundſchaftsdirektors Friis. Die einzige Auigabe des Miniſte⸗ 
riums Friis iſt die Durchführung des Wahlgeſetzes, das vom 
demokratiſchen Kabinett Zahle im Reichstag eingebracht worden 
war, und die Abhaltung neuer Folkethingwahlen, die auf den 
22. April feſtgeſetzt wurden. Sämtliche Forderungen der Ar⸗ 
beiter wurden erfüllt, darunter die Einführung von Betriebs⸗ 
räten und die Ammneſtie für alle politiſchen Vergehen. Der 
Generalſtreik wurde abgeſagt. — Die japaniſchen Truppen 
rückten nach Kampf in Wladiwoſtok ein. 

6. April. Franzöſiſche Truppen, zum größten Teil 
Schwarze, beſetzten Frankfurt am Main, Darmſtadt, Offenbach 
und Hanau. Die Stärke der Franzoſen in Frankfurt beläuft 
ſich auf eine Diviſion von 20000 Mann. In dem beſetzten 
Gebiet wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Die Beſetzung 
erfolgte angeblich, weil in der neutralen rheiniſch⸗weſtſäliſchen 
Aufruhrzone Reichswehrtruppen über die zuläſſige Zahl zuſam⸗ 
mengezogen ſeien, was von der deutſchen Regierung beſtritten 
wird. Die Räumung fol nach jranzöfifher Zuſage erfolgen, 
ſobald die deutſchen Truppen die neutrale Zone vollſtändig ge⸗ 
räumt haben. Die deutſche Regierung erhob ſoſort Einſpruch 
gegen defen Gewaltakt. — Der öſterreichiſche Staatskanzler 
Renner traf in Rom ein zum Abſchluß eines italieniſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen handelswirtſchaftlichen Abkommens. — In Irland 


waren in den Oſtertagen Unruhen zum Ausbruch gekommen, 
wobei Steuerämter und 153 Polizeiämter in Feuer aufgingen. 
Marſchall Wilſon und Sir Macready, der neue Befehlshaber 
der engliſchen Truppen in Irland, trafen ſoſort ausgedehnte 
militäriſche Maßnahmen. 

7. April. Der franzöſiſche General Nollet, der Präfivent 
der interalliierten militäriſchen Kontrollkommiſſion, überreichte 
der deutſchen Reichsregierung eine Note, die die Auflöſung der 
Einwohnerwehren verlangt. Der 10. April 1920, der Tag, 
an dem die Verminderung der deutſchen Armee auf 200000 
Mann beendet ſein ſolle, ſei als äußerſte Grenze für die Aus⸗ 
ſührung beſtimmt. — In Frankfurt a. M. feuerten die ſchwarzen 
franzöſiſchen Beſatzungstruppen auf die aus Neugierde gu- 
ſammengeſtrömte Bevölkerung; 6 Tote und 35 Verwundete 
waren die Opfer dieſes Gewaltakts. — Die Wahlen zum 
Deutſchen Reichstag ſind vom Reichsminiſterium des Innern 
auf Sonntag den 6. Juni anberaumt. — Homburg vor der Höhe 
wurde von franzöſiſchen Truppen beſetzt; die franzöſiſche Rhein⸗ 
flottille ſuhr nach Hanau ab. — Eine ruſſiſche Abordnung 
unter Führung des Volkskommiſſars für das Verkehrsweſen, 
Kraſſin, und eine engliſche Handelsabordnung unter Wiſe trafen 
in Kopenhagen ein zwecks der Verhandlungen über den Waren⸗ 
austauſch zwiſchen der Entente und Sowjetrußland. 

8. April. Eine Note, die Lloyd George dem franzöſiſchen 
Botſchafter Cambon übergab, ſprach ſich entſchieden gegen die 
Beſetzung Frankfurts durch die franzöſiſchen Streitkräfte aus. 
Nach dem „Matin“ wurde die amtliche Mitteilung über dieſe 
Angelegenheit im Widerſpruch mit der ſonſtigen Gepflogenheit 
der engliſchen Diplomatie den britiſchen Telegraphenbureaus 
übergeben, noch ehe die franzöſiſche Regierung offiziell in 
Kenntnis geſetzt worden war. — Der Reichsminiſter des 
Innern teilte den deutſchen Landesregierungen die Note des 
franzöſiſchen Generals Nollet über die Einwohnerwehren mit, 
um die Ausführung des Verlangens alsbald in die Wege 
zu leiten. 

9. April. Die Franzoſen beſetzten auch die heſſiſche Stadt 
Babenhauſen durch zwei Kompagnien. Das ſeit der Beſetzung 
Darmſtadts in Babenhauſen untergebrachte Reichswehrregiment 


` Nr. 35 wurde nach Aſchaffenburg verlegt. 


Der Jug des Todes 

Einen ſchmerzlichen Verluſt bedeutet für die Wiſſenſchaft der 
Tod des Göttinger Sanskritſorſchers Hermann Oldenberg, 
der im Alter von 66 Jahren verſchied. Seine Überietsungen 
altindiſcher Texte ſowie fein klaſſiſches Werk über Buddha haben 
ihm Weltruf verſchafft, ebenſo wie ſeine Werke über die 
„Religion des Veda“ und die „Literatur des alten Indien“ zu 
den bedeutendſten Leiſtungen auf dieſem Gebiet gehören. In 
Freiburg i. B. verſchied der berühmte Rechtsgelehrte Geh. Rat 
Profeſſor Dr. Karl Binding, dem wir auf Seite 106 der 
Weltrundſchau Bild und Nachruf widmen. Auch das Bild des 
verſtorbenen Dichters Viktor Blüthgen bringen wir dort auf 
Seite 104. Aus Breslau kommt die Nachricht vom Tode 
des Verlagsbuchhändlers S. Schottländer, des Leiters der 
Schleſiſchen Verlagsanſtalt. Er hatte ein Alter von 76 Jahren 
erreicht. Seine Verlegertätigkeit brachte ihn mit den hervor⸗ 
ragendſten Autoren ſeiner Zeit: Anzengruber, Fontane, Heyſe, 
Dahn uſw., in Verbindung. Auch war er der Verleger der 
„Schleſiſchen Preſſe“, ſpäter der „Breslauer Zeitung“, ſowie 
der weitbekannten Monatsſchriſt „Nord und Süd“. In Halle 
verſchied im Alter von 82 Jahren der Geh. Konſiſtorialrat 
B. Hermann Hering, ordentlicher Profeſſor der dortigen Uni 

verſität und Ehrendoktor der Univerſität Kiel. Sein Werk über 
die geſchichtliche Enwicklung der Predigt ſicherte ihm einen erſten 
Platz unter den Vertretern ſeines Faches. In Oedenburg in 
Ungarn ſtarb einundfünfzigjährig der Fürſt Nikolaus Eſter 

hazy, einer der reichſten ungariſchen Magnaten. Aus Gent 
wird der Tod des Hiſtorikers Paul Frédeérieg gemeldet, der 
für einen der bedeutendſten Kenner der flämiſchen Literatur galt. 
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eino Wichmann war für den wilden, durſtigen 

Jungen ein Zauberer, der die ſchmale Kinder⸗ 

hand nur emporzuwerfen brauchte, damit Sterne 
und Mond ſtillſtanden, und auf den Winden von allen 
Weltteilen her das Wiſſen Salomos herbeigeflogen kam. 
Wenn ſich die beiden Unzertrennlichen in dem plumpen 
Kahn unter dem roten Segel wiegten oder wenn ſie 
im Abendrot hoch oben auf den Hängen der Dünen 
lagen, dann ſchwand wie von ſelbſt die lächerliche 
Maskierung des angeblichen Ruderknechtes, die bäuer⸗ 
liche Sprache tauchte unter, und aus den braunen 
Lumpen trat ein anderer hervor. Derſelbe, der einſt 
die goldene Kette und den welſchen Hieber getragen, 
derſelbe, der mit ſeiner hauchenden Mädchenſtimme ſpöt⸗ 
tiſche Gelehrſamkeit um ſich ſchleuderte, und für den es 
weder Unergründetes noch ſcheue Ehrfurcht vor etwas 
Geſchaffenem gab. In ſolchen Stunden der Mitteilung 
konnte man deutlich merken, wie auch für das kleine Kerl⸗ 
chen jenes unbändige Ausgeſchöpftwerden ein nicht zu 
entbehrendes Lebensbedürfnis bildete, ja, daß er ſich trotz 
ſeines wegwerfenden Lächelns voll Eitelkeit und Stolz 
in ſich ſelber ſpiegelte, ſobald ſein Zögling ſich über ihn 
beugte gleich über einen tiefen Brunnen, in den man 
ungeſtüm Eimer auf Eimer hinabläßt. Da kam dann 
quellend und perlend Trank um Trank hervor, klar und 
ſchlammig, unverdaulich und heilſam, als ob in dieſen 
Brunnen alle Quellen der Erde mündeten. Von dem 
nächſten fing es an. Claus erfuhr, in welchem Volk er 
lebte, wie fid) die Stände und Ämter teilten, wo Unrecht 
und Bedrückung anhob und worin ſich ſein Stamm von 
den anderen großen Menſchengemeinſchaften unterſchied. 
Von da gelangten ſie ganz von ſelbſt auf Ausdruck und 
Redeweiſe der Länder, die Muſik der welſchen Sprache, 
die Heino Wichmann vollkommen beherrſchte, klang vor 
dem entzückten Knaben auf, und er lernte auch latinam 
linguam verehren, die Urmutter dieſer Laute, und in ver- 
haltener Begeiſterung ſchaute er in das Sein und Treiben 
jener untergegangenen Geſchlechter hinab, die mit dieſen 
Worten der alten Welt ihre Geſetze vorgeſchrieben. Helden 
und Weiſe zogen vorüber, Religionsſtifter und Abtrünnige, 
und ohne daß der Wiſſensdurſtige es ahnte, wurden 
von dem ätzend ſcharfen Erzähler Menſchen und Dinge 
alle zu dem einen Ziel gelenkt, wie ſie nämlich der 
Befreiung und Entbürdung der nach Licht und Brot 
ringenden Armen und Elenden gedient hätten. Denn 
dieſes kleine ſtrohblonde Zwerglein ſah, ohne jemals er⸗ 
regt zu werden, und obwohl es ſelbſt ſich keinen erlang⸗ 
baren Genuß entgehen ließ, überall ſeufzende Scharen 
der Sklaverei um ſich her, viele Millionen gefeſſelter und 
geſtriemter Unfreier, von denen er verkündete, daß ſie nie 
ſterben würden. Und wahrhaft ſchneidend und fürchter⸗ 
lich klang ſein feines Gelächter, ſo oft er im Gegenſatz 
zu allem Herkommen die geprieſenen Bringer des Heils 
und der Ordnung, den Kaiſer, der doch den Landfrieden 
befohlen, den Papſt, der doch den Verängſtigten die Ver⸗ 
gebung der Sünden reichte, ja, ſogar den Heiland, der 
die lichte Helle des Himmels geöffnet, für die ſchlimmſten 
Vergewaltiger und Bedrücker der in Dummheit blöken⸗ 
den Erde erklärte. Entrückt, von aller Gegenwart fort⸗ 
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geſchwungen, krallte ſich dann Claus in den mütterlichen 
Sandboden, ſein Atem ſchoß, als ob er Mauern nieder⸗ 
brechen müßte, in ſeinen ſtarren Augen züngelte der 
niedergehaltene Glaſt von Blut, Einäſcherung und Ge- 
walttat, und doch bebten alle ſeine Glieder im Froſt der 
Angſt, und das kalte Fieber des Zweifels und der Un⸗ 
entſchloſſenheit ſtieß den Unreifen immer wieder zurück 
in die Schranken des Brauches und des Herkommens. 
In ſolchen Augenblicken der Qual und des glühenden 
Wunſches packte er ſeinen Verführer oft an der Bruſt 
und ſchüttelte den Kleinen, als ob er ihm das Herz aus 
dem Leibe ſchleudern wollte, dazu ſchreiend: „Was bleibt 
uns? Heino, um aller Heiligen willen, ſag an, was muß 
uns allen werden? Was?“ Denn der ſuchende Verſtand 
des Jungen wollte einen Weg finden zwiſchen geſtern und 
morgen, eine Brücke, die über das Gewitter fortleitet. Heino 
Wichmann aber ließ ſich, unberührt von dieſem Ausbruch, 
in das weiche Dünenlager zurückgleiten, lächelte mit ſeinen 
bartloſen Lippen gegen das in den Himmel flüchtende 
Abendrot und liſpelte kaltblütig und grauſam: „Wer kennt 
die Medizin für alle? Aber für mich und dich, Büblein, 
ijt am beſten: ſaufen und praſſen bis in den achten Tag.“ 

Da heftete Nikolaus einen verlöſchenden Blick auf den 
ſich genießeriſch dehnenden Kleinen, warf das Haupt gegen 
die dunkle See und ſaugte in Verzweiflung an den ewig 
tränkenden Strömen. 

Ekel, unerkanntes Mitleid mit einer zu erlöſenden 
Welt, und das raſende Verlangen, ſich zu verſchwenden, 
ſtritten in der ſich weitenden Seele. 


* l 

Es kam die Stunde, da der Hochmut des Knaben es 
nicht mehr länger duldete, von dem Genoſſen noch fernerhin 
in Unkenntnis und Täuſchung gehalten zu werden. Ganz 
früh an einem tauperlenden Herbſtmorgen war es. Die 
Sonne rollte eben aus ihren verhängten Schleiern durch 
das dunkelblaue, zackige Gewölbe. Weit über dem Schlaf 
der See übten die ſchwarzen Streifen der Stare fon 
für den kommenden Abzug. Und hoch oben an dem hallen⸗ 
den Rand des Küſtenwaldes klang die Axt. Dort hieb 
der junge Claus ein paar ſchlanke Eichenſtämme nieder, 
denn ſie ſollten ihm zu neuen Ruderſtangen dienen. Aber 
mitten in der Arbeit ſchmetterte Claus die Axt auf den 
Waldboden, ſchnellte empor, und während er ſich die 
Fäuſte in die Weichen ſetzte, forderte er dröhnend, ohne 
Übergang noch Einleitung: „Genug Verſtellung. Du biſt 
kein Ruderknecht, Heino. Du biſt keiner. Woher käme 
dir ſonſt all die Gelahrtheit? Nun ſchnell und ohne 
Windbeutelei, wie ſteht's um dich?“ 

Leicht hätte ein anderer ob des ungewohnten Tons 
außer Faſſung geraten können. Der kleine Strohblonde 
jedoch, der gerade faulenzend vor einer gewaltigen Buche 
jtaub, um dort voll Spannung der Zimmerarbeit eines 
Spechtes zu folgen, er hüpfte ſelbſt wie ein wippender 
Fink herum, tänzelte ohne jede Verlegenheit auf ſeinen 
Zögling zu, um ihm dort von unten herauf einen leiſen 
Backenſtreich zu verſetzen. 

„Kluges Näschen,“ wiſperte er, als wenn er voller 
Befriedigung ſtecke, „gut, gut, Büblein, iſt auch Zeit, daß 
du endlich aus den Eierſchalen ſchlüpfeſt. Aber nun zieh 
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die Kappe, mein Freund, denn du ſtehſt vor etwas Für⸗ 
trefflichem. Weißt du, was ein Bacchant iſt?“ 

Vor dem Glanz jenes Titels wich der Fiſcherjunge 
zurück, und doch fiel ihm ein, wie oft jene Lehrbuben 
und Handlanger der Wiſſenſchaft hungernd und bettelnd 
durch die Dörfer und kleinen Städte der Inſel ſtrichen, 
ja, daß ſie um Geld und Brot vor den Türen der Un— 
freien fangen. Das Willen war damals noch dem Elend 
verſchwiſtert, und mancher Knecht tauſchte nicht mit dem 
dürren Gerippe, das auf einer Lehrkanzel ſtand. Dennoch 
ſagte er voll Ehrfurcht: „Biſt du ſolch einer?“ 

„Noch mehr, Liebſter, noch viel mehr. Ich wollte erſt 
die Raupe an dir vorüberkriechen laſſen, damit dich der 
Sonnenflug des Schmetterlings nicht blende. Aber jetzt 
eutzücke bid), mein Freund, zieh deine Schuhe aus, wenn 
du es hörſt, denn ich ward als etwas zugleich Koſtbares 
und Zerbrechliches in den Schrein der Menſchheit geſtellt. 
Faſſe dich, Holder, und gerat nicht außer dir, denn ſieh, 
ich bin Magifter, der Magifter Heino Wichmann, ver: 
ſehen von den drei Univerſitäten Padua, Wien und Paris 
mit einem verſiegelten Lehrbrief, und hoſianna! ich ver⸗ 
kaufe ihn dir für ein Paar wollener Strümpfe, denn 
durch die meinen lugen kläglich die Zehen.“ 

Da riß Claus entgeiſtert die Kappe herunter und ver⸗ 
neigte ſich ſo tief vor dem Männlein in Lumpen, wie er 
es bis jetzt nur vor dem Abt des Kloſters über ſich ge⸗ 
wonnen. Wirre Vorſtellungen und ein tanzender Himmel 
waren über ihm. Ein Gelahrter, ein Hochgelahrter hauſte 
unter dem Stroh und den Schindeln der Saſſen. Alle 
Barmherzigkeit, er führte das Ruder und fing Fiſche und 
ließ ſich von den unwiſſenden Alten ausſchimpfen. Und 
dabei war das kleine ſtrohblonde Kerlchen einer von den 
Auserwählten, die zwar hungerten und froren und von 
Handwerkern und Bütteln herumgeſtoßen werden durften, 
die aber doch in die Erſchaffung der ſieben Tagewerke 
ſo tief hineingeguckt hatten, daß ihr belebendes Wort 
ferne Gräber öffnete und nahe Kaiſer erblaſſen ließ. 

Betäubt, hingeriſſen vor Dankbarkeit und Ehrfurcht 
wollte der Junge auf das winzige Menſchenkind zuſtürzen, 
aber wie nun ſein ſchlanker Leib den anderen ſo gewaltig 
überragte, da meldete fid) plötzlich etwas von der Über- 
legenheit des körperlich Stärkeren, und ſtatt der glühen— 
den Zärtlichkeit, die er noch eben auszuteilen gedachte, 
fing Claus vielmehr mißtrauiſch an, nach den Lebens⸗ 
umſtänden des Kleinen zu forſchen. Warum ein Magiſter 
keinen Sitz unter feinen Genoſſen habe, was ihn fort- 
getrieben und aus welchem Grund er ſich nun ſchon ſo 
lange bei armen, einſamen Leuten verdinge? Das mußte 
er ergründen, daran klammerte er ſich feſt. 

Beineſchlenkernd hockte Heino Wichmann, zuſammen— 
gekrümmt, auf den gefällten Eichenſtämmen, grinſte ſei⸗ 
nem aufgeregten Zögling ſpöttiſch und erkennend ins Ge— 
ſicht und wickelte ſich gelaſſen die gelben Haare um den 
Finger. Endlich hauchte er gefällig und doch kalt wie 
immer: „Streng dich nicht an, Bübchen. Der Menſch iſt 
ein Trank, von dem man höchſtens fünf bis ſechs Tropfen 
genießen ſoll. Mehr iſt ſchädlich. Aber weil du mir die 
Narbe über meiner Stirn fo aufmerkſam belauerſt, fo magſt 
du erfahren, wo mir dieſe rote Fahne zuerſt aufgezogen 
wurde.“ Er rückte zur Seite. „Komm, ſetze dich neben mich 
und dann lerne an mir das Exempel, daß es weichlich und 
dumm iſt, wenn der Menſch nach etwas Sehnſucht trägt, 
was der Freſſer Chronos längſt verſchluckt hat.“ 

Durch einen feſten Griff fühlte ſich Claus herabgezerrt, 
dann ſchlang er die Arme ſtürmiſch um den lächelnden 
Kleinen und horchte, als ob es um fein Leben ginge. 

Wo er ſich überall herumgetrieben, das entdeckte der 
Erzähler nicht, warum er die gelehrten Schulen verlaſſen, 
darüber glitt er hinweg. Nur bei einem Punkt blieb er 
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ausmalend ſtehen. Mitten aus einem tollen, klirrenden 
Taumel mußte ihn plötzlich eine Begier, ein Heimweh 
nach den Bücherhockern ergriffen haben, nach rauchenden 
Ollämpchen, die in kalten Kammern über alten Schreib- 
rollen dämmerten, nach den raufenden, zechenden und 
lernenden Bacchanten, nach dem Disput ſtreitender Do⸗ 
zenten und nach den dunklen Bogenhallen, wo aus löch⸗ 
rigen und verſchliſſenen Profeſſorenpelzen die Weisheit 
für hungrige Hörer floß. 

„Eine Afferei,“ ſagte Heino Wichmann grimmig. 

Aus ſeinen vorſichtigen Andeutungen ging außerdem 
hervor, daß der ehemalige Magiſter ſich erſt einem wider⸗ 
ſtrebenden und hohnlachenden Kreiſe heimlich entziehen 
mußte, bevor er ſeinen drängenden Plan zur Tat reifen 
laſſen konnte. Aus welcher Stadt er entwichen, aus wie 
gearteten Verhältniſſen, das warf der Strohblonde mit 
einer abweiſenden Handbewegung beiſeite. Genug, eines 
Tages tauchte er unvermutet in Stralſund auf. 

„Und dort?“ drängte Claus, immer inniger auf den 
Freund einrückend. 

Dort war eine Schule von Bacchantenſchützen verſam— 
melt. In einer Bodenkammer über einer Sattlerei hockten 
ſie beieinander, und um den Preis eines geordneten Vor⸗ 
trages ſtahlen und bettelten die Buben für ihren Magiſter 
zuſammen, was ſie unbemerkt die krummen Treppen hinauf⸗ 
ſchleppen konnten. So ging es eine Weile auch ohne den 
Verkauf der goldenen Kette, die der Kleine aus nicht näher 
zu erörternden Gründen dem Tageslicht keineswegs aus- 
jegen mochte. Und ſchon faßte der Haufe den Entſchluß, 
fic) gemeinſam nach Halle durchzuſchlagen, wo der berühmte 
Doktor Pelicanus die Grammatit leſen ſollte, als — 

„Ja, Bübchen,“ wiſperte Heino Wichmann gönnerhaft, 
wobei er die geſpreizten Finger in das nicht mehr wärmende 
Sonnenlicht hielt, „aber dann, liebe Unſchuld, dann kam 
der Winter. Haft du ſchon einmal gefroren, Cläuslein?“ 

„Ich denke wohl,“ verſetzte der Knabe mit weit auf— 
geriſſenen, verſtändnisloſen Augen. 

Der Kleine nickte wegwerfend. 

„Ja,“ meinte er geringſchätzig, „wie der Nordwind 
ſo einem von deiner Art ein wenig die ſpitzen Nägel 
über den Leib ritzt. Aber was es heißt, wenn die Zunge 
hinter den Zähnen vereiſt, oder ſobald man halbtot in 
ſeinem Bodenwinkel kauert, wo das Denken allmählich 
in dem klappernden Gebein erſtarrt, davon ward deiner 
Mutter Sohn nichts kund. Nicht wahr? Ich ſage dir, 
da führt man allerlei verrückte Tänze auf, ja, man ver⸗ 
gißt ſich ſogar ſoweit, zu beten, zu wimmern um einen 
einzigen Holzſpan für den leeren Ofen. Guck, ſo ging 
es mir. Mein Verſchlag lag der roten Marienkirche ge- 
rade gegenüber, und durch die Lappen meines Fenſters 
konnte ich den heiligen Johannes auf ſeinem Poſtament 
ſtehen ſehen. Der fror weder in ſeinem weißen und blauen 
Überwurf, noch brauchte er von einem Fuß auf den an- 
deren zu hüpfen. Da ſchrie ich ihn an, er ſolle ein Wunder 
tun; aber als er vornehm gegen mich Lumpen blieb und 
ſich nicht rührte, ſieh, da packte mich die Wut, denn ich 
ſchämte mich für den herzloſen Holzheiligen, und ich be- 
ſchloß, den Apoſtel zu ſeiner Pflicht zu zwingen. In einer 
Nacht, wo es weiße Strümpfe durch die Straßen ſchneite, 
ſchlich ich hinüber, und dann eine Stunde ſpäter, oh, da 
hatte fid) Sankt Johann ſchon meines Ofens erbarmt, und 
himmliſche Glut umfing meine Glieder. Köſtlich, köſtlich, 
der Heilige hatte ein warmes Herz für mich Breſthaften.“ 

„Du, du haſt mit ihm eingeheizt?“ ſtotterte Claus. 
Ein Schaudern wollte ihn überrieſeln, und in verſchämter 
Bewegung bekreuzigte er ſich die Stirn. Und dabei packte 
den Mitgeriſſenen doch eine uneingeſtandene Luſt an dem 
Niederbrechen alles Herkömmlichen, und jener heimliche 
Aufruhr, der ſtets von dem Strohblonden ausging, er 
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zwang ihn immer widerſtaudsloſer in die Gefolgſchaft 
dieſes aufreizenden Lehrers. 

Darum rechtete er auch nicht länger mit dem Wicht, 
ſondern zeigte nur ſtumm und hartnäckig gegen die Narbe 
des anderen. ' 

„Ach fo," erinnerte fid) Heino Wichmann bereitwillig, 
„du haſt recht. Dies da oben zog den Schlußſtrich unter 
meinen Rückfall in die Gelahrtheit. Mein Hauswirt, 
der Sattler, roch den Brand, er war nicht einverſtanden 
mit Sankt Johannis Einkehr bei mir, und ſo rückten 
nicht allein ſeine Geſellen und Nachbarn mit Knütteln 

und Hellebarden gegen. mich aus, ſondern auch die Stadt⸗ 
wache glaubte, einen ſeltenen Vogel an mir erwiſcht zu 
haben. O Zeus,“ wiegte der Kleine auf ſeinem Eichen⸗ 
ſtamm träumeriſch das feine Haupt. „Es wurde ein 
wundervoller Handel zwiſchen den Sankt⸗Johannis⸗Rit⸗ 
tern und meinen Buben. Allein, was nützte uns die 
ſchönſte lateiniſche Strategie? Pfui Teufel, zuletzt mußte 
ich zum Fenſter hinausſpringen, ekelhaft, zum Hinter⸗ 
fenſter hinaus, in einen Kehrichthaufen. Behängt mit 
meiner güldenen Kette und bewehrt mit dem ſchlanken 
Ravaneſer Hieber lag ich ſtundenlang im Unrat. Lerne 
daraus, wie aller Glanz und jede Würde der Erde in 
der Stunde der Not gern zu Geſtank und Kot hinabſteigt. 
Wobei nicht jedem ein reinigend Bad darauf wird, wie mir, 
der ich zu Nacht auf. einem Balken rittlings den ſchmalen 
Sund r So kam ich auf dieſe Inſel. S 
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Kalte, winddurchſauſte Nacht ſenkte ſich über den Land⸗ 
flecken Bergen. In dem elenden Orte, der zwei bis drei 
Wegſtunden von dem Saſſenſitze entfernt auf der höchſten 
Erhebung der Inſel kauerte, war Kirmes abgehalten 
worden. Zudem hatten ſich Gaukler gezeigt, die vom 
Hofe des Wolgaſter Herzogs zurückwanderten, hinten auf 
dem Ringelplatz SE? Roßtäuſcher die Gelegenheit be⸗ 


nützt, ihr Vieh zum Verkauf anzubinden, jii die herbei⸗ 


geeilten Fiſcher und Bauern verſäumten nicht die ſeltene 
Gelegenheit zu Spiel und Feier! Noch jetzt, nach Ein⸗ 
bruch der Dunkelheit, trieben grölende und trunkene Haufen 


ihren grobe Kurzweil, ja, durch das Heulen des Sturmes 


ſchrillten lauter und ohrenbetäubender als vorher die 
Poſaunen, Flöten und Trommeln der Wandermuſikanten 
und Gaukler, denn dieſe leichten Vögel marſchierten tan⸗ 
zend und ſpringend an der Spitze einer Rotte, die ſich 
eben begeiſtert und freudentoll zum Höhepunkt allen Ver⸗ 
gnügens anſchickte — zum Rauchſpiel. Man hatte gott⸗ 


lob einen verwachſenen, halbnackten Bettler dabei erwiſcht, 


wie er ein Huhn unter ſeinen Lumpen verſchwinden laſſen 
wollte, und jetzt jagte man den Armſeligen, der nur müh⸗ 
ſam an ſeiner Krücke ſowie auf einem Holzbein daher⸗ 
humpelte, mit Ruten⸗ und Stockhieben nach dem „Schüt⸗ 
ting“. Als man in dieſer ehemaligen Räucherkammer 
angelangt war, entzündeten junge Burſchen, denen das 
Amt als Auszeichnung überwieſen fein mochte, das auf 


den Flieſen der Hütte aufgeſchichtete Laubwerk; der 


Hühnerdieb wurde an einem Querbalken bis unter das 
Dach des Raumes emporgezogen, und nun kniſterten die 
brennenden Zweige, dicker Qualm wälzte ſich an den 
Wänden hinauf, und es war ſpaßhaft, zu beobachten, 
wie das Opfer nieſte und huſtete und durch allerlei Ver⸗ 
renkungen gegen das Erſticken ankämpfte. 

„Guck, Fiek,“ meinte ein junger Bauer zu ſeiner an⸗ 
dächtig emporſtarrenden Braut, „das Luder hat ein Loch im 
Strumpf. Ich will ihn ein wenig an den Zehen kitzeln.“ 

Düſterrot, in langen blutigen Streifen fiel der Wider⸗ 
ſchein des Feuers durch die Ritzen der Hütte auf die 
Straße. An der fenſterloſen Kalkwand des benachbarten 
Häuschens lehnten zwei Geſtalten in unbeteiligter Ruhe. 
Ihre braune Fiſchertracht und die derben Tuchkappen 
unterſchieden ſie keineswegs von dem ſich drängenden 
Menſchenknäuel. Nur wer ſie genauer muſterte, konnte 
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trotz der Dunkelheit in ihren blaſſen Geſichtern leſen. 
wie wenig ſie von der allgemeinen Luſtbarkeit angeſteckt 
waren. Spöttiſch grinſte der Kleinere auf das rohe Ge— 
tümmel, und wenn die Schreie des Geräucherten lauter 
herausdrangen, dann zuckte ſein ſchlanker Gefährte vor 
Unmut oder Mitleid zuſammen und konnte nur durch 
den feſten Griff des anderen davon abgehalten werden, 
über den abſtürzenden Weg in der Nacht zu verſchwinden. 

Um ſie herum war Streit, Gelächter und Aufregung. 
Der Gott der ehrbaren deutſchen Luft gönnte feinen Gläu⸗ 
bigen neue Freude. Unter der Linde, die vor dem Rauch⸗ 
haus ihre nackten Aſte im Winde knarren und ſtöhnen 
ließ, dort zeterte der Bader des Ortes wütend auf einen 
Tabulettkrämer ein, weil ihn der Hauſierer angeblich mit 
einem ſtumpfen Schermeſſer betrogen. Jauchzend ſtieß 
der Haufe die beiden Widerſacher gegeneinander, reizte 
ſie zu immer heftigeren Tätlichkeiten und fiel ſchließlich 
über den ortsfremden Krämer her, um ihn zur Sühnung 
ſeines Vergehens zu dem beliebten Raſieren zu zwingen. 
Auf einem Fußknorren der Linde hockend und von zahl⸗ 
loſen Fäuſten feſtgehalten, mußte es ſich der Gerichtete 
gefallen laſſen, bei Fackelſchein von dem gereizten Bart⸗ 
kratzer nach ſtrengen Regeln der Zunft eingeſeift zu wer⸗ 
den. Aber ſtatt Schaum ward ihm Unflat ins Geſicht 
geſchmiert und als Meſſer diente eine ſchartige Sichel, die 
ihr Werk mit großem Geräuſch verrichtete. 

Toſender Beifall übertönte das Achzen des Geſchun⸗ 
denen, und die Nacht verſchlang den tanzenden Wirbel, 
der um die Linde herum tollte. 

„Komm,“ fröſtelte Claus, indem er ſich gewaltſam 
losriß, „wir wollen heim.“ 

„Schürzenband,“ ſpottete der andere und lehnte ruhig 
weiter an der kahlen Wand, „behagt es dir nicht bei den 
Deinen?“ 

Der Junge verzog die Stirn, wie immer, ſobald ſeinem 
Willen ein anderer entgegengeſetzt wurde, dann kratzte er 
aufbrauſend gegen die Mauer: „Warum quälen ſie ſich?“ 
warf er verſtört hin, „weshalb halten fle nicht Eintracht 
untereinander, da ſie doch alle arme Schächer ſind?“ 

„Warum?“ Ein biſſiges Kichern antwortete auf dieſen 
Notruf eines grübelnden Gewiſſens, und während der 
Kleine pfeifend die Hände in ſeinen Ledergürtel ſchob, 
ſchien er ſich innerlich über die Bedrängnis ſeines Schü⸗ 
lers zu ergötzen. „Biſt zuviel zu den Pfaffen gelaufen,“ 
gönnte er ihm endlich. „Weißt du nicht, daß Prieſter 
und Herren nur fo lange auf dem Buckel des Haufens 
da zu reiten vermögen, als er roh und unbelehrt bleibt? 
Wenn der abgetriebene Gaul ſchreiben und leſen könnte 
wie du, dann würde er leicht um ſich ſchlagen und 
fürchterlich werden.“ 

„Was würde er dann tun, Heino?“ flüſterte der junge 
Mensch unruhig. Es feuerte vor ihm aus der Erde. 
Nebelhafte Gebilde ſtiegen plötzlich aus dem kotigen Boden 
der Landſtraße vor dem Erſchauernden auf. Das Heil 
. und der Segen, die dieſer fiebernde Knabe nicht für ſich, 
ſondern für kommende Geſchlechter traumhaft in ſich trug, 
es zog in wirren Geſtalten, preiſend und betend über 
eine grüne Flur an ihm vorüber. Weihrauchfäſſer ſchaute 
er, Baldachine, Wagen beladen mit Brot, Korn und 
Wein. Aber au der Spitze des Zuges erblickte er einen 
Hochgewachſenen, geſchmückt mit allen Zeichen des Glücks, 
fürſtlich in Gold und Purpur gekleidet — das war er ſelbſt. 

Nahe unter der Linde tobten die dunklen Schatten 
immer zügelloſer, aus dem Schütting trug man den halb 
ohnmächtigen Bettler gerade zur Erholung ins Freie, doch 
Claus Beckera durchſtieß mit ſeinen Blicken jene taumelnde 
Menge und ſchritt geiſterhaft durch fte hindurch ins Weite. 

„Was würde der befreite Haufe tun?“ murmelte er 
von neuem. 


Mit einbohrendem Verſtändnis und doch beinahe be: 
luſtigt hatte Heino Wichmann das Verſinken ſeines Schuß: 
befohlenen beobachtet, jetzt rüttelte er ihn derb an der Schul⸗ 
ter, denn der genießeriſche Sinn des Kleinen verachtete 
nichts ſo ſehr als das Vergeſſen von Zeit und Gegenwart. 

„Was weiß ich?“ ſtieß er ſpitz zwiſchen den Zähnen 
hervor. „Vielleicht würden deine wackeren Landsleute, 
wenn man ſie aufweckte, auf den Einfall geraten, anſtatt 
Schweine und Kühe einmal das fanfte Fell von Gräfinnen 
und Herzoginnen zu ſtreicheln. Oder fie könnten darauf 
beſtehen, das herrſchaftliche Land nach einer neuen Ord⸗ 
nung zu vermeſſen; am Ende aber begnügen ſie ſich auch 
damit, den roten Hahn fliegen zu laſſen. Was willſt 
du? Das iſt ein ſchnelles und munteres Tier.“ 

„Halt ein — ſo nicht — ſo nicht,“ ſtammelte Claus, 
aus ſeinen hohen Himmeln herabgeſchleudert, und warf 
entſetzt beide Hände vor. Ohne Übergang entdeckte der 
Fiſcherſohn plötzlich wieder die betrunkenen Bauern um 
fid) her, und eine unnennbare Sehnſucht befiel ihn nach 
der Einſamkeit des Meeres, nach Vater und Mutter und 
nach ſeinen ſchönen, ſchimmernden Gedanken. „Komm.“ 
rief er inbrünſtig, „laß uns gehen.“ 

Allein den Magiſter verdroß das vornehme Abſondern 
ſeines Zöglings. Mächtig ſtachelte es ſeine Eigenliebe, 
weil die Unverdorbenheit des Jüngeren ſich noch ſtand⸗ 
haft weigerte, jenes leichtſinnige Lotterdaſein anzubeten, 
wie es der Kleine ohne Scham noch Reue für den ein⸗ 
zigen Troſt, für die allein lindernde Salbe einer ſinnlos 
in die Welt geſchleuderten und ſich nun in Knechtſchaft 
und Zwang verzehrenden Menſchheit erkannt hatte. Wie 
kam der Burſche dazu, etwas Beſſeres erſtreben zu wollen, 
als Praſſerei und Rauſch? So viel Anmaßung eines 
Unmündigen durfte nicht geduldet werden. Mit beiden 
Händen umklammerte der Strohblonde daher den Arm 
des Unſchlüſſigen und riß ihn mit ſich. 

„Wohin gehſt du, Heino“ 

„Ins Himmelreich, Bübchen.“ 

„Um Gott, was iſt das? Laß mich beſinnen.“ 

„Ha, ha, was willſt bu? Weit gefehlt, dem Hoch: 
heiligen gegenüber bedarfſt du nur Glauben, Inbrunſt, 
Verſinken! Beeile dich, es iſt kalt, dir fehlt Wärme.“ 

„Heino, ich trane dir nicht.“ Er wollte ſich loszerren. 
Doch den Kleinen überwältigte die Wut, heftig krallte er 
ſich in den anderen ein und ſchrie mit einer Stimme, 
die nichts mehr von ſanfter Mädchenhaftigkeit an ſich 
hatte: „Pfui Teufel, zieh dir ein Weiberhemd an! Wer 
wird dir fürder noch die Beinlinge glauben? Schmach 
und Schande, meinſt du, die Welt brauche Männer, die 
aus einem Roſentopf wachſen?“ 

Da hatte er den Leichtbefriedigten, Ehrſüchtigen ſo⸗ 
weit, wie er beabſichtigte. Als ob ihm ein Peitſchenhieb 
rund um den Rücken geknallt wäre, ſo bäumte ſich Claus 
auf. Nichts mehr von Beſinnung war in ihm. In dieſem 
Augenblick wäre er über die Leichen von Vater und 
Mutter fortgeſprungen, nur um den brennenden Schimpf 
zu widerlegen. Aber noch mehr geißelten den Atemloſen 
die Furcht und das Grauen vor dem Verluſt von etwas 
Koſtbarem. „Was kann das ſein?“ durchſtrömte es ihn 
noch, als ihn Heino Wichmann hinter ſich her um die Ecke 
der kahlen Mauer herumzog. Er wußte es ganz gut und 
wehrte ſich doch voller Schrecken gegen ſeine eigene Er: 
kenntnis. Heulend warf ſich den beiden Vorwärtstappen⸗ 
den der Wind entgegen, aus ihrer nahen Hütte kläfften zwei 
bösartige Hunde, und ein lauger gelber Lichtſtreifen zeigte 
den ſpäten Gäſten eine erleuchtete Kammer an. 

„Hier läßt ſich's wohl ſein,“ beſtimmte Heino beinahe 
herriſch. Dann ſchlug er ein paarmal gewaltſam gegen 
die Bohlen der Holztür. „Macht auf! Es gibt fürnehme 
Leute!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Teures waſſer 


bon dr. Albert Neuburger (Hierzu drel Abbildungen 


Se der griechiſche Dichter Pindar die zehn⸗ 
tauſend Drachmen, die ihm von den Athenern für 
»die poetiſche Verherrlichung ihrer Stadt überreicht 
worden waren, glücklich durch die Gurgel gejagt hatte, prägte 
er den ſchönen Ausſpruch: "Aoiovov uiv bewo, der jeden⸗ 
falls für die philoſophiſche Lebensauffaſſung ſeines reſig⸗ 


nierten Gemütes ein gar ſchönes Zeugnis ablegt. Spät iſt 


Pindar zur Erkenntnis gekommen, und uns geht es nicht 


anders als ihm! Auch wir ſind uns erſt nach langen 


Irrwegen über die wahre Natur des Waſſers klar ge⸗ 
worden. Allerdings müſſen wir das Pindarſche Wort 
etwas variieren und ſagen: „Das Waſſer iſt doch das 
Wertvollſte.“ Damit haben wir dann eine Wahrheit aus⸗ 
geſprochen, gegen die nicht zu ſtreiten iſt, ſo verblüffend 
und abſurd ſie auch auf den erſten Blick erſcheinen mag. 

Ja, noch mehr! Wir können ruhig behaupten, daß 
unfer ganzes Wirtſchaftsleben bisher an einem Allzuviel 
von Waſſer krankte, ein pathologiſcher Zuſtand, gegen den 
man erſt jetzt in umfangreicherem Maße nach Heilmitteln 
zu ſuchen beginnt. Will man ſich einen Begriff davon 
machen, welche Rolle das Waſſer in unſerem Daſein ſpielt, 
ſo braucht man nur irgendeine Tabelle aufzuſchlagen, in 
der Analyſen unſerer gebräuchlichſten Nahrungsmittel zu⸗ 
ſammengeſtellt find. Da finden wir, daß fait fein ein- 
ziges von allen unſeren Gemüſen weniger als 80 vom 
Lee Waſſer enthält und daß der Waſſergehalt bei 


anchen auf über 90 v. H. ſteigt. Wenn wir uns daher 


für eine Mark Gemüſe kaufen, ſo erwerben wir durchaus 
nicht eine dieſer Summe entſprechende Menge von Nähr⸗ 
werten, ſondern wir geben ungefähr 90 Pfennige nur für 
Waſſer aus. Lediglich für 10 Pfennige Nahrungsſtoffe 


bilden den Gegenwert für unſere Aufwendung. Aber das 
wäre noch das wenigſte! Die Gemüſe müſſen ebenſo wie 
andere Nahrungsmittel über weite Strecken Landes trans⸗ 
portiert, ſie müſſen in die Eiſenbahn oder in Schiffe ver⸗ 
laden und wieder ausgeladen werden. Die zu den Lade⸗ 
arbeiten dienenden Krane werden vielfach mit Dampf 


betrieben, Dampf benötigen auch die Lokomotive oder der 


Schlepper, die die Laſt befördern. Hier bietet ſich nun 
wiederum dasſelbe Bild wie bei unſerem Kauf: 90 v. H. 
des aufgewendeten Dampfes dienen dazu, vollkommen 


nutzloſes und unnötiges Waſſer über weite Strecken da⸗ 
hin zu ziehen, alſo einen Stoff zu befördern, den wir 


überall in Hülle und Fülle vollkommen umſonſt haben 
können. Der Dampf wird durch Kohle erzeugt. An Kohle 
haben wir aber wahrhaftig keinen Überfluß! Und trotz⸗ 
dem begehen wir tagtäglich, begehen wir jahraus, jahr⸗ 


ein den Widerſinn, daß wir gewaltige Mengen unſerer 


ſo koſtbaren Kohle zu keinem andern Zwecke verfeuern, 
als um — Waſſer zu befördern! 
Wir. ſprachen bisher lediglich von den Gemüſen. Nicht, 


als ob es mit andern Nahrungsmitteln anders wäre! 


Der Waſſergehalt des Obſtes entſpricht im allgemeinen 
dem der Gemüſe. Fleiſch weiſt einen Waſſergehalt auf, 
der von etwa 72 bis 80 v. H. ſchwankt, Fiſche ſind gleich⸗ 
falls ſehr waſſerhaltig und ſo finden wir allüberall Waſſer 
— vom Getreide angefangen bis zum fertigen Brot, in 
der Rübe ſowohl wie in der Weihnachtsgans. 

Die Transportkoſten und die Kohleverſchwendung ſo⸗ 


wie der im Verhältnis zum Aufwand verhältnismäßig 
geringe Gegenwert an wirklichen Nährftoffen ſtellen aber 


noch nicht die einzigen Nachteile des hohen Waſſergehalts 
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Die Trodnung 


unſerer Nährmittel dar. Ein weiterer äußerſt ſchwer⸗ 
wiegender kommt hinzu: Das Waſſer iſt die Quelle jeg⸗ 
licher Verderbnis. Die Kartoffel enthält durchſchnittlich 
75 v. H. an Waſſer. Infolge des Waſſergehalts gehen, 
wie Landrat v. Halem⸗Schwetz auf der zweiten Kriegs⸗ 
tagung des Reichsverbands der Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften ausführte, bisher alljährlich nicht weniger 
als 50 Millionen Tonnen Rohkartoffeln durch Fäulnis 
zugrunde. Und ſo iſt es allüberall, wohin wir blicken! 
Die Milch enthält bis zu 90 v. H. Waſſer und unter⸗ 
liegt eben infolge dieſes Waſſergehaltes den mannigfachſten 
ſchädlichen Veränderungen. Gemüſe und Obſt faulen, im 
Heu entwickeln ſich Gärungsprozeſſe, Fleiſch verdirbt uſw. 
Rechnen wir zu den Summen, die wir für den Trans⸗ 
port des Waſſers ausgeben, noch jene hinzu, die durch Ver⸗ 
derbnis von Nahrungsmitteln verloren gehen, ſo kommen 
wir zu der Erkenntnis, daß das Waſſer eine für die 
Bilanz unſeres geſamten Wirtſchaftslebens äußerſt un⸗ 
günſtige Rolle ſpielt, daß es wirklich das teuerſte und 
gleichzeitig das in weitem Umfange tatſächlich zweckloſeſte 
unſerer wirtſchaftlichen Güter darftellt. | 
Dieſe feine verteuernde Rolle ijt aber durchaus nicht 
auf das Gebiet unſerer Ernährung beſchränkt: Waſſer, 
wohin wir blicken — — wir leben auch auf dem Feſtlande 
in einem Ozean von Waſſer! Der Gehalt des Holzes an 
Waſſer ſchwankt zwiſchen 85 und 45 v. H., alſo auch hier 
eine unerwünſchte Zugabe, die den Transport verteuert 
und den Brennwert ganz beträchtlich herabſetzt. Für viele 
Zwecke — es fei an den Bau von Muſikinſtrumenten, au 
Architekturteile, an kunſtgewerbliche Erzeugniſſe uſw. er⸗ 
innert — läßt ſich nur ſehr trockenes Holz verwenden. Die 
Hölzer lagern dann auf den Werften, auf den Stapel⸗ 
plätzen für Klavierfabriken, in den Höfen der Holz⸗ 
ſchnitzereien uſw. oft jahrzehntelang, bis ſie den rich⸗ 
tigen Grad der Trockenheit erreicht haben, und ſtellen 
während dieſer Zeit ein totes Kapital dar, das zum Nach⸗ 
teil unſerer Volkswirtſchaft einfach nicht umgeſetzt werden 
kann. Wenig bekannt dürfte es ſein, daß in Deutſchland 


Gemiiſetrocknungsapparat der Lebensmittelverſorgungsgeſellſchaft München mit 750 Sentnern Cagesleiſtung. 
olgt auf großen übereinander aufgebauten Hürden, durch die von unten nach oben heiße Luft hindurch⸗ 
. ſtrömt. Über den Hürden je ein Ventilator, der ben Wraſen ab[augt. 


ein Gebiet von der 
Größe Wuͤrttem⸗ 
bergs nahezu unge⸗ 
nutzt liegen muß, 
weil der Waſſer⸗ 
gehalt ſeines Haupt⸗ 
produktes jede Ver⸗ 
wertung in größe⸗ 
rer Entfernung hin⸗ 
dert. Es ſind dies 
die Torflager des 
Deutſchen Reichs, in 
denen ſich eine In⸗ 
duſtrie bisher nicht 
ſchaffen ließ. Trod- 
net man den Torf 
` noch fo lange in 
der Luft, jo ent- 
hält er immer noch 
25 v. H. Waſſer = 
eine Menge, bie ge- 
nügt, um mit Rück⸗ 
ft auf feinen 
Brennwert eine Ver⸗ 
wendung nur in der 
Nähe ſeines Ge⸗ 
winnungsortes als 
angebracht erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 

Auf -bie- gewal⸗ 
tigen Nachteile des 
Waſſergehaltes wurde man zuerſt — und zwar durch gar 
merkwürdige Umſtände — in der Textilinduſtrie aufmerkſam. 
Die Textilfaſern werden nach Gewicht gehandelt. Sie alle, 
ob Wolle, ob Baumwolle, ob Seide oder was ſonſt es auch 
fei, haben die Eigenſchaft, in hohem Maße hygroſkopiſch zu 
ſein, d. h. in feuchter Luft ſehr leicht Waſſer aufzunehmen, 
Dieſen Umſtand machten ſich in früheren Zeiten Betrüger 
zunutze, indem ſie die Ware künſtlich anfeuchteten. Da⸗ 
durch wurde das Gewicht erhöht und ſo ergab ſich ein 
ganz ſchöner Mehrgewinn. Da die Seide auf ihrem Wege 
durch viele Hände ging und der Mehrgehalt an Waſſer 
von jedem neuen Käufer und bei jeder neuen Wägung 
immer wieder bezahlt werden mußte, ſo entſtand hier⸗ 
durch eine progreſſive Verteuerung. Der Unfug nahm 
zuletzt derart überhand, daß man ihm ſteuern mußte, und 
fo errichtete der König Karl Emanuel I. von Sardinien 
(1730—1778) im Jahre 1750 an einem der Hauptſtapel⸗ 
plätze für den Seidenhandel, in Turin, eine amtliche 
Wägeanſtalt für Seide, deren Aufgabe es war, das wirk⸗ 
liche Gewicht dieſes Produktes feſtzuſtellen. Die Seiden⸗ 
ballen wurden in große, ſtark geheizte Räume geſchafft 
und hier mehrere Tage lang getrocknet. Dann wurden 
ſie gewogen, und ſo ergab ſich das wahre Handelsgewicht 
der Ware. Nur dieſes Gewicht war zu bezahlen. Was 
die Seidenballen vorher gewogen hatten, war gleich⸗ 
gültig. 

Ahnliche Verhältniſſe wie auf dem der Textilinduſtrie 
ergaben ſich auch auf anderen Gebieten. In der „guten 
alten Zeit“ zog ſo mancher Rübenbauer ſeine Rüben gern 
aus der Erde, wenn es geregnet hatte, ſo daß ſie auch hübſch 
feucht waren und daß etwas mehr Dreck daran hängen 
blieb. Dann wogen ſie in der Zuckerfabrik etwas ſchwerer. 
Was aber dem Rübenbauer recht war, erſchien damals auch 
manchem Kartoffelbauern billig. Das ging aber alles 
nur eine gewiſſe Zeit. Schon ſeit vielen Jahrzehnten ſind 
derartige Kniffe nicht mehr im Gebrauch, aber der natür⸗ 
liche Waſſergehalt faſt aller Dinge, mit denen wir zu 


tun haben, iſt geblieben, und er iſt es, der uns jahraus, 
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jahrein in gewaltigſtem Umfange ſchädigt. Zu den oben 
bereits gekennzeichneten Arten der Schädigung kommen 
bei gewiſſen Bodenprodukten noch ſpezielle hinzu, wie z. B. 
bei der Zuckerrübe. Mit jeder Stunde, die die Rübe 
lagert, verringert ſich ihr Zuckergehalt, da der Zucker 
durch die Atmung der Pflanze in Kohlenſäure und 
Waſſer geſpalten wird. Nun iſt aber eine Atmung nur 


ſolange möglich, als die Pflanze Waſſer enthält. Ent⸗ 


zieht man ihr das Waſſer, fo hört die Atmung auf, 
der Zuckergehalt bleibt nunmehr unverändert, ein ſo⸗ 
wohl für die Zuckerfabrikation wie auch für die Vieh⸗ 
zucht, für deren Zwecke ja die aus der Zuckerfabrik 
kommenden Rübenſchnitzel verfüttert werden, äußerſt be⸗ 

deutſame Tatſache. | 
Die Verhältniſſe drängen allüberall auf Abhilfe gegen 


das, Waſſer und gegen die Schäden, die es uns verur⸗ 


ſacht. Die Kohle wird immer knapper und teurer, der 
Güterverkehr auf den Eiſenbahnen nähert ſich der Grenze 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit und die großen, ſtändig zu trans⸗ 
portierenden Mengen von Waſſer nehmen auch gewaltige 
Mengen von Frachtraum weg. Die Zunahme der Be⸗ 
völkerungsziffer nötigt zum Sparen mit Nahrungsmitteln, 


ſo daß man nicht alljährlich ungeheure Mengen davon 


infolge ihres natürlichen Feuchtigkeitsgehalts verderben 


laſſen kann. So hat man denn den Kampf gegen das 


Waſſer aufgenommen und bereits begonnen, ſowohl in 
Deutſchland wie auch in anderen Ländern große Trock⸗ 
nungsanlagen zu errichten, in denen alles, was über⸗ 
haupt getrocknet werden kann, getrocknet wird. Frei⸗ 


lich muß die Art und Weiſe der Trocknung der Natur 


des zu trocknenden Stoffes auf das ſorgfältigſte an⸗ 
gepaßt werden, ſollen nicht Mißerfolge eintreten. Die 
Technik der Trocknung iſt heute ſoweit durchgebildet, 
daß man bei ſorgfältigem Verfahren Trockenprodukte 
von einwandfreier Beſchaffenheit und vor allem auch 
getrocknete Nahrungsmittel erhält, die ſich nach der Zu⸗ 
bereitung von friſchen kaum und vielfach überhaupt 
nicht unterſcheiden laſſen. Zur Trocknung von Kar⸗ 
toffeln verwendet man große, mit Dampf geheizte Wal⸗ 
zen, zwiſchen denen 
die gewaſchenen, ge⸗ 
kochten und dann 
zu Brei zerkleiner⸗ 
ten Knollenfrüchte 
hindurchgeführt 
werden. Das Waſſer 
verdampft ſofort 
und zieht in Form 
eines Wraſens durch 
Schlote ab. Die 
getrockneten Rar- | | 
.  toffen aber bilden 
. eine Flockenſchicht, | 
bie wie ein dichter | | 
Schleier niederfällt. 
Derartige „Wal⸗ 
zentrockner“ kann 
man auch für Ge⸗ 
müſe verwenden. 
Getreide, das ſonſt 
beim Lagern leicht 
anſchimmelte, wird 
jetzt gewaſchen, wor⸗ 
auf man es aus 
der Höhe herab⸗ 
fallen läßt, wäh⸗ 
rend ihm ein war⸗ 
mer Luftſtrom ent- 
gegenſtrömt, der 


~ 


die Feuchtigkeit ma Andere Stoffe wieder wer⸗ 
den in beſonderen Kammern getrocknet, wobei durch 


ſorgfältige Ermittlung der Temperatur der Trocknungs⸗ 


bedingungen, der Dauer der Trocknung uſw. vorzüg⸗ 


liche Ergebniſſe erzielt werden. Zum Trocknen von 
Torf verwendet man jetzt ſogar die Elektrizität. Man 
bringt ihn zwiſchen Metallnetze, durch die man einen 


ſchwachen elektriſchen Strom hindurchleitet. Das Waſſer 
beginnt dann ſofort aus dem Torf herauszutropfen, da 
es durch den Strom in beſtimmter Richtung durch die 


Zellwandungen der im Torf enthaltenen Pflanzenreſte 
hindurchgeführt wird. Da man den Durchgang von 
Flüfſigkeiten durch poröſe Wände als „Osmoſe“ bezeich⸗ 
net und hier die Osmoſe auf dem Wege der elektriſchen 
Einwirkung zuftande kommt, ſo liegt hier ein Trocknungs⸗ 
verfahren durch „Elektroosmoſe“ vor. Flüſſigkeiten wie 
3. B. Milch werden dadurch getrocknet, daß man fte ent- 
weder gleichfalls zwiſchen mit Dampf geheizten Walzen 
hindurchlaufen läßt oder daß man ſie in beſonderen Kam⸗ 
mern durch eine Art von Brauſe fein zerſtäubt und den 


niederfallenden Tröpfchen einen warmen Luftſtrom ent⸗ 
 gegenjenbet. Anftatt der Milch fällt dann ein weißes 
Pulver zu Boden, das nicht mehr der Verderbnis unter⸗ 


liegt, das wenig Raum wegnimmt, ſich bei der Be⸗ 
förderung erheblich billiger ſtellt und durch Anrühren 


mit Waſſer jederzeit wieder in Milch umgewandelt 


werden kann. 
Freilich benötigen die Trocknungsverfahren gleichfalls 


Kohle, aber einerſeits ift deren Menge im Verhältnis zu 


der für den Transport aufgewendeten ſehr gering. Dann 


aber hilft man ſich in der Weiſe, daß man für die Trock⸗ 


nung die ſogenannte „Abwärme“ benutzt, die von den 
Dampfmaſchinenanlagen großer Betriebe ſowieſo ſtändig 
vollkommen unausgenutzt wegſtrömt. Insbeſondere an 


zahlreiche Elektrizitätswerke ſind bereits Trocknungs⸗ 
anlagen angeſchloſſen worden. Die Zahl der Trocknungs⸗ 
- anlagen iſt in rapidem Steigen begriffen, hat ſich doch 


der Kampf gegen das Waſſer als eine wirtſchaftliche 


Maßregel von höchſter Notwendigkeit herausgeſtellt. 


Sinwalzentrockner, bei denen das zu trocknende Gut über eine große, mit Dampf geheizte Walze weggeleitet und babel 
getrocknet wird. 
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Links: Halluzination. Aquarell eines Paranoikers. Text vom Kranken ſelbſt verfaßt! „. . . nacht 11 Uhr beſchliſe mein daſein zu enden; greif mein 
meſer, ſetz ſpitze ans Herz, um leiden zu enden; mein Zimmer iſt grel hel; erblik dicht vor meiner brennenden Kerze den geteilten geiſt meiner muter, 
rechte geſtrekte Hand wei] auf mein bet, linke hand grader Arm hoch gehalten, betrachte verwundert ihr abſtoſend eng ſchwarz atlaskleid; blan perl- 


gürtel, braun e meſingbügel, golden ur an kete, links am perlgürtel groſer meſingring worin 6 ſchlüſel Hiren, gewell los har, reich bis auf 


graugelbe wolfe, ſtral haſelnusgroß brilant vorn an ſcheitel feft, ſteh ½ſtunde ſtil, ftum; unbeweglich wie feſtgebannt, mich in kerker abzuführen.“ 
Rechts: Bedrücktſein im Atelier. Holzſchnitt von Felix Miller (Verlag Emil Richter, Dresden). Text vom Künſtler ſelbſt verfaßt: ,... Stim: 
bogen ſpannt, dilnnes Gewölbe der Schädeldecke reckt ſich auf, will ruhig runden Raum für ſtill wandelnde Geſichte: Leben gleitet, und ſchwingende 
Kurve iſt bereit, in gleichem Rhythmus mitzuwandern. — Die eine Stunde war der Feind, vermauerte das Tor, durch das Verſöhnung einzlehen 


wollte, ſtemmt ſpitzen Kell gegen freundlich fidh bietende Welt! Riß auseinander, was fid) ſammeln wollte. Und peinlich ſcharf ift nur fühlbar eines. 


Gegenſatz. Das Draußen eln ſtets Gleiches und kein Linienſeil, kein Überbrüdender Bogen ift willig, es auch nur in die Disharmonie des Augenblickes 
hineinzugeleiten. Härte, Enge, nichts mag ſich vereinen, die ſpröde Melodie der EE beunruhigt das Gemüt. Kennt der Akkord dieſer zerriſſenen 
Form, die ſprang, weil allzu ſcharf die Spannung ihrer Teile, keine Auflöſung Y Der Widerſpruch des Kreuzes hindert ſie. Tief bohrt ſich in das 
Hirn der Minuten Gleichklang, wie ſpitzes Hämmern eines Metronoms ...“ Übereinſtimmung der Ausdrucksweiſe der Beſchreibung ift unverkennbar. 
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Die moderne Kunſt an der Grenze des Derrüdten. 


Don Martin Minden. Gierzu acht Abbildungen) 


ich nicht mehr in der Welt zurechtzufinden, ſon⸗ 
dern ihr wie einem Wirrwarr gegenüberzuſtehen, 
iſt in ſtarkem Maße das Unglück der Gegen⸗ 


wart. Solchen Erſcheinungen kann man als Zeit⸗ 


genoſſe ſchwer gerecht werden, denn aus der Erfahrung 


heraus wiſſen wir, daß ſie in hiſtoriſcher Perſpektive 


ſeitens der Nachwelt vielfach eine andere Bewertung er⸗ 
ſahren als von Zeitgenoſſen. Das trifft auch bei der 
Kunſt zu. Auf dieſem Gebiete iſt es immer ein Ver⸗ 
dienſt, neue Richtungen dem Allgemeinverſtändnis näher⸗ 
zubringen, das heißt, ihre Wurzeln in der Vergangen⸗ 
heit, ihre Beziehung zur Gegenwart und ihre Weiter⸗ 
entwicklung in der Zukunft zu beleuchten. Mit anderen 
Worten, ſich mit ihr vernünftig auseinanderzuſetzen. Ich 
denke hierbei beſonders an Kunſtrichtungen, der breite 
Schichten unſeres Volkes verſtändnislos gegenüberſtehen. 
Denn ſie ſehen in ihnen nichts weiter als Wirrwarr ohne 
jeden Gefühlswert und bezeichnen ſie daher hinſichtlich des 
Vorſtellungsinhalts als Unſinn. Die vernünftige Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Umgebung hat nun freilich be⸗ 
ſtimmte Vorausſetzungen und verlangt einen gewiſſen Grad 
Verfeinerung der Sinne ſowie ihre Übung an entſprecheu⸗ 
den Objekten. Gewiſſe Kenntniſſe, die man nicht im 
Unterricht erwerben kann, ſondern die lediglich in dem 
Begriff Lebenserfahrungen zuſammengefaßt werden, ſind 
demnach für den Kunſtſchaffenden wie für das Kunſt⸗ 
verſtehen unbedingt erforderlich. 

Es ſcheint mir deshalb wertvoll, die Berufserfah⸗ 
rungen von Männern fruchtbringend zu verwerten, die 


mit lebendigem Material zu tun haben und ein beſonderes 


Intereſſe für eingehende Kenntniſſe des Geiſteslebens be⸗ 
tätigen müſſen. Darum ſoll das Wiſſen, das mir durch die 
Pſychiatrie zugängig wurde, hier angewandt werden und 
zwar ſowohl anf die Beurteilung der Kunſtproduktion als 


auch des Kunſtverſtändniſſes, um eine vernünftige Aus⸗ 
einanderſetzung mit der neueſten Kunſt zu ermöglichen. 

Als Künſtler hatte ich das Glück, mit faſt allen Kunſt⸗ 
richtungen der Gegenwart in Fühlung zu kommen. Viel⸗ 
fach bot ſich mir auch Gelegenheit, feinere pſychologiſche 
Beobachtungen zu machen und Parallelen zu Tatſachen 
zu ziehen, die mir aus der Pſychiatrie bekannt waren. 
Ehe ich näher darauf eingehe, möchte ich aber noch etwas 
Grundſätzliches berückſichtigen, deſſen Klarlegung für das 
Verſtändnis des Folgenden ungemein wichtig erſcheint. 
In der Blütezeit des Naturalismus und Realismus der 
Literatur war der Widerſtand beſonderß auffällig, den 
einzelne Kunſtprodukte beim Publikum fanden. Aller 
Ideale bar und die Menſchheit herabwürdigend erſchien 
zahlreichen Zeitgenoſſen die Kunſt eines Zola. Es kam 
ihnen ſonderbar vor, daß ein Mann von der Bedeutung 


Zolas ſein Leben dafür einſetzte und ſeine Perſönlichkeit 


förmlich darin aufgehen ließ, Milieuſtudien in den Tiefen 
der Menſchheit zu treiben und den Abſchaum des menſch⸗ 
lichen Daſeins darzuſtellen; zugleich mußten ſelbſt ſeine 
größten Widerſacher anerkennen, daß die künſtleriſche Aus⸗ 
führung ſo packend ſei, daß die aufrichtige Sympathie des 
Künſtlers, die Liebe, das tiefe Verſtändnis mit ſeinen 
Typen (Huren, Verbrechern, Mördern) und ihren Laſtern 
förmlich erſchreckte und daher den Dichter in ihren Augen 
als einen niedrig ſtehenden Menſchen erſcheinen ließ. 
In dieſer Verurteilung der Perſönlichkeit Zolas durch 
die Spießbürger lag bis zu einem gewiſſen Grade etwas 


Natürliches und inſtinktiv Empſfundenes. Denn zu einem 


derart intenfiven Einfühlen in das Milieu, wie es Zola 
möglich war, gehört eine gewiſſe Geiſtesverwandtſchaſt 
mit den dargeſtellten Kunſtobjekten. Es kann daraus nicht 
der Schluß gezogen werden, daß Zola ein ſchlechterer 


Menſch als andere geweſen iſt. Gewiß bedingte das 


Ze 
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Gemeinſ ame in be geiftigen ee mit dem Ber- 
brecher ein tiefgreifendes Verſtehen. Wenn er am fid) 
auch zum Verſtändnis der Gefühlswallungen eines Ver- 


brechers befähigt ſchien, ſo waren doch daneben zahlreiche 


andere edle, hemmende Motive wirkſam, die keine ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen entſtehen ließen. Die Ver⸗ 
* Jbredjerjeefe erſcheint klein und verkümmert gegenüber der 
Intereſſenſphäre dieſes Künſtlers, der mit ſeinem Herzen 


die ganze Menſchheit umſpannte. Dieſe Erkenntnis ſpricht 


ihn von der Gemeinheit ebenſo frei, wie den Spießbürger 
von der Bosheit, wenn er in ſeiner Engherzigkeit über 
die realiſtiſche Kunſt den Stab bricht. 

Das Inſichaufnehmen der ganzen Welt und das Sich⸗ 
verwandtfühlen mit der Umgebung iſt im Grunde ge⸗ 
nommen der Ausdruck für Genialität. Der allgemein 
menſchliche Zug an Goethe, der dem Menſchen jedes 


Alters und Standes etwas zu geben vermag und in ihm 


etwas mitſchwingen läßt, iſt der Kern ſeines Genies und 
das Göttliche an ihm. Denn ein Geiſt, der ſo umfaſſend 
ift, daß -er die ganze Welt umſpannt und gewiſſermaßen 


Verſtändnis für die feinſte Regung jedes Einzelweſens 
beſitzt, kommt nahe an die Gottesvorſtellung heran. Man 


ſoll ſich deshalb nicht einbilden, daß jedermann von der 
Kunſt und Größe eines Zola überzeugt oder gar zu ihr be⸗ 
kehrt werden kann. Zum Erfaſſen des Genies gehört 
eigene Genialität. Dieſe Erwägung zwingt auch zu einer 
gewiſſen Beſcheidenheit gegenüber Kunſtwerken, die einen 
neuartigen Eindruck machen und gar nicht populär ſein 
können. 


Noch ein zweiter Gedaute, der mir aus der Plychiatrie 


zufließt, ſcheint mir erwägenswert. Es iſt eine unum⸗ 
ſtößliche Tatſache, daß alle Geiſteskrankheiten nicht etwa 
neue Merkmale des Geiſteslebens enthalten, ſondern nur 
Steigerungen und Schädigungen normal vochandener 


A- 


Anlagen darftellen. Mit anderen Worten: Es gibt leine 
ſcharfe Grenze zwiſchen geſund und krank. Die Über⸗ 
gänge ſind fließend. Der Gutgelaunte z. B. iſt ſchwatz⸗ 
haft, geſtikuliert lebhaft, hüpft vor Freude und iſt humo⸗ 


riſtiſch aufgelegt. Der Maniſche (Manie iſt eine Geiſtes⸗ 


krankheit, die fid) in Pfychifcher Hemmungsloſigkeit äußert, 
wobei die phyſtologiſchen Vorgänge im Gehirn raſcher 
ablaufen und demzufolge auch die pſychiſchen Prozeſſe 
krankhaft geſteigert ſind) zeigt den krankhaft geſteigerten 
Rededrang, lebhafteſte Geſichtsmimik, unſtillbaren Be⸗ 
wegungsdrang und gefällt ſich in ſeiner Witzelſucht. Der 
ermüdete Normale wird in feiner Rede weitſchweifig, 
ergeht ſich in Wiederholungen, verſpricht ſich, kehrt Worte 
uni und wiederholt mechaniſch an ihn gerichtete Fragen, 
ehe er ſie beantwortet. Der hirnverletzte Sprachgeſtörte 
zeigt dieſelben Mängel in geſteigerter Form als Ideen⸗ 
flucht, Perſeveration, Paraphaſie, Echolalie und Wort⸗ 


amneſie (wie fte der Facharzt bezeichnet). Solche und 
taufend andere Beiſpiele laffen unaufhörlich ſowohl den 


Übergang von normal und anormal als auch die Grenze 
zwiſchen beiden verwafchen erſcheinen. 

Das Vorſtehende iſt mit Bedacht ausgeſprochen worden. 
Seit Jahren iſt mir nämlich aufgefallen, daß zwiſchen 
zahlreichen ſtark hervortretenden, beachteten Kunſtäuße⸗ 
rungen unſerer Zeit und den Kunſtäußerungen Geiſtes⸗ 
kranker verblüffende Parallelen zu ziehen und Überein⸗ 
ſtimmungen beſonderer Art zu finden ſind. N 

Da mich dieſes Problem immer mehr feſſelte, ſammelte 
ich Zeichnungen und Malereien, die authentiſch nach⸗ 
weisbar GeifteStranfe als Urheber haben. Um nun zu 
erfahren, ob ähnliche Vergleiche bereits gezogen wurden, 
vertiefte ich mich in die pſychiatriſche Fachliteratur, und 


wirklich lehrt ein Blick in dieſe, daß die Kunſt Geiſtes⸗ 


kranker ſchon wiederholt Gegenſtand vergleichender Be⸗ 


Lin t8: Seichnung von einem Dementia —M Aus Mohr: „uber eichnungen von Geiſteskranken und ihre diagnoſtiſche Verwertbartelt“ 
im Journal filr Pſpchologie und un e Band 8, Heft 8/4, 1906/7, S. 131. ee Ich und das Dorf. Von Mare Chagall. Beide Bilder 
nen auf Ideenflucht ſchließen. 
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trachtungen geweſen ijt. Einige Zitate erſcheinen mir in 
dieſem Zuſammenhang wichtig. Morgenthaler führt in 
feiner Arbeit „Über Zeichnung von Geſichtshalluzina⸗ 
tionen“ (Zeitſchrift für die geſamte Neurologie und 
Pſychiatrie, Originalien 1919, Band 45, 1—2) bei Be⸗ 
ſprechung eines Falles von Dementia praecox*) folgendes 
aus: „Die Kranke ſah beim Huſten eigentümliche, unregel⸗ 
mäßige Gebilde, meiſt von ſchwarzer oder gelber Farbe, 
aus denen zackige, oder ſeltſam gewundene rote Linien 
oder punkt⸗ und flockenförmige Figuren ſtark hervor⸗ 
traten.“ Bei einem Falle von Katatonie: „Ein Flammen, 
ein Wallen, ein Flackern, das Zentrum, von dem dieſe 
Bewegung ausgeht, iſt meiſt eine Geſtalt, z. B. ein Pfau. 
oder ein menſchlicher Kopf mit Feuer aus Mund und 
Augen ... Dieſe zentralen Geſtalten können ineinander 
übergehen, ſo z. B. kann der Pfau übergehen in eine Katze, 
-diefe in ein Pferd und das wieder in einen Menſchen.“ 
Dabei bemerkte der Kranke zu verſchiedenen Malen ſpontan, 
es komme ihm ſelber ſeltſam vor, wie die Übergänge von 
einer Geſtalt nicht etwa verſchwommen nebelhaft vor ſich 
gehen, ſondern wie er auch während des Überganges die 
Geſtalten ganz deutlich fehe .. Derſelbe Kranke erklärt 
Ran der Hand feines Gemäldes die Viſton: „.. erſt nur 
ein Punkt, dann vergrößert es fid) zu einem Stern 
Die zwei blauen Geile ... drehen fid) beſtändig, ebenſo 
die blauen Tropfen ... Auch die grünen Figuren im 
roten Querbalken bewegen fi... Was er immer wieder 
betont, und was ihm ſelber ſeltſam vorkommt, iſt, daß 
das Bild immer ſcharf ausgeſchnitten aus der Umgebung 
heraustritt, wie in einem Rahmen ..“ : 

Eine Kranke erklärt ihre Halluzination folgender⸗ 
maßen: „Der Körper in der Mitte ijt die Kranke ſelbſt 
in den erſten Tagen ihres Aufenthalts in der Anſtalt; im 
Bett. Von oben und den Seiten iſt ſie von Finſternis, von 
Teufeln umringt, unten iſt das verzehrende Feuer, das ſie 


plagt und immer näher kommt. Die Körper in ihr ſind: der 


Verſtand (blau), das Ich (rot), das Empfinden (gelb) uſw.“ 
Mohr ſagt in feiner Abhandlung „Über Zeichnungen 
von Geiſteskranken und ihre diagnoſtiſche Verweribarkeit 
(Jahrb. für Pſychologie und Neurologie, Band 8, Heft 
8—4, 1906/7): „Beim objektiven Betrachten der Beidh- 
nungen Kranker müſſen wir alſo im allgemeinen be⸗ 
achten: daß überhaupt gezeichnet wird, und was die Tat⸗ 
ſache bedeutet — ſie kann einmal ſchwachſinnige Kritik⸗ 
loſigkeit, ein andermal maniſchen Betätigungsdrang oder 
maniſche Überhebung, ein drittes Mal paranoiſchen Affekt 
bedeuten uſw.“ (Paranoia = echte, unheilbare Verrückt⸗ 
*) Dementia praecox: Mit Dementia bezeichnet die Pſpchiatrie 
gemeinhin geiſtigen Verfall, mit Dementia praecox einen krankhaften 
und für das normale Alter viel zu früh auftretenden bzw. oft ſchon in 
der Jugend beginnenden Abbau in den pſychiſchen Leiſtungen. Die De- 


mentia praecox ift eine ſehr ſchwere Geiſteskrankheit und gilt als uns 
heilbar. — Katatonte ift eine Unterart der Domentia praecox. 


heit.) Von einer Dementia praecox erwähnt Mohr: „Er 
malt z. B. mit Vorliebe Landſchaften und dazwiſchen ganz 
unmotiviert irgendwelche Köpfe ohne Leiber.“ Von einer 
Dementia paranoides, einer Unterart der Demontia praecox, 
meint Mohr: „Noch eine andere Eigentümlichkeit teilen 
die Zeichnungen dieſes Falles mit vielen anderen derſelben 
Gruppe: ſie werden um ſo konfuſer, zuſammenhangloſer, 
unverſtändlicher, je mehr ſie abſtrakte Ideen ausdrücken 
ſollen, mit anderen Worten, je mehr ſie ſich von der 
Wirklichkeit, Anſchaubarkeit entfernen“ 

Bei Kürbitz iſt zu leſen: „Die Zeichnungen geiſtes⸗ 
kranker Perſonen in ihrer pſychologiſchen Bedeutung und 
differential⸗diagnoſtiſchen Verwertbarkeit (Zeitſchrift für 
die geſamte Neurologie und Piychiatrie, Band 18, 1912): 
Und nun finden wir bei den Zeichnungen Geiſteskranker 
dieſelbe Erſcheinung: Sichtbargeſtalten unſichtbarer Dinge. 
Und nicht nur dieſe, ſondern noch eine zweite, gleichfalls 
bei Kindern und Naturvölkern keineswegs feltene Bes- 
obachtung mag hier erwähnt fein: Die Verwechſlung von 
Profil und en face, das mit dem durchſichtigen Zeichnen 


-eng zuſammenhängt. Da werden Häuſer von drei Seiten 


abgemalt, bei Geſtalten iſt der Kopf profil, die Bruſt 
aber en face.“ nz 

Sikorski jagt in feiner Arbeit über „Die ruſſiſche 
pſychopathiſche Literatur als Material zur Aufſtellung 
einer neuen kliniſchen Form der Idiophrenia paranoides" 
(Archiv für Pfychiatrie und Nervenkrankheit, Band 38, 
1904): „Eine nicht geringe Bedeutung muß auch dieſer 
Krankheit (Idiophrenia paranoides) beigelegt werden wegen 
ihrer nahen Verwandtſchaft mit den neuen Strömungen 
in der Literatur und Kunſt, die als Dekadenz und Sym⸗ 
bolismus bekannt ſind. Ein erfolgreiches Studium dieſer 
degenerativen Strömungen, die immer mehr an Boden 
gewinnen, ſind nur unter Bezugnahme der ins Gebiet 
der Pſychiatrie gehörenden Vorbilder möglich.“ 

Ich könnte noch viel zitieren. Aber denen, die die 
in Betracht kommenden Kunſtäußerungen unſerer Zeit 
kennen, dürften diefe Auszüge überraſchende Anklänge. 
gebracht haben, die wie die Abbildungen nach meinem 
Dafürhalten beweiskräftige Stärke in ſich tragen. Denn 
die Übereinſtimmungen ſind unverkennbar. | 

Manches andere will id) nur andeutungsweiſe vor⸗ 
bringen: wie die chemiſchen Prozeſſe, die in unſerer Augen⸗ 
netzhaut ſtattfinden, die „Nachbilder“ des Auges, die Arten 
der erwähnten Krankheiten. Der Paralytiker betont meiſt 
das Sexuelle und wird exzeſſiv, der Maniſche ift ideen⸗ 
flüchtig, der Paranoiker weiſt leicht Schwachſinnsſymptome 
auf. Dennoch durchſchwingt die Zeichnungen der Geiſtes⸗ 
kranken oft ein Rhythmus der Form und Farbe, fte zeigen 
Parallelismus, Iteration Wiederholung, Symbolismus, 
und wurden zum Teil von Menſchen geſchaffen, die größen⸗ 
wahnſinnig, ſtark egozentriſch veranlagt ſind. 
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Parallelismus, Iteration (ohne organif " tünitte 
riſche Notwendigkeit) können wir bei Jacoba van Heems⸗ 


` ferd ſtudieren. Ihr Gemälde „Bild 24^ (Bebe Bild unten 
rechts) ſchwelgt in Rhythmiſierung. Die Horizontale 
wellt und rollt, die Vertikale ſteigt in harter Wieder- 


holung (ſcheinbar ein Hafen mit bewimpelten Seglern). 
Ideenflucht zeigt unter anderem Marc Chagall in „Ich 
und das Dorf“ (ſiehe Bild S. 451): ein Menſchenkopf, 


ein Tierkopf, eine Straße, ein laufender Menſch, Blätter, 


das Endglied eines Fingers, Häuſer, die zum Teil ver⸗ 
kehrt ſtehen, die Vorderfront eines Hauſes nimmt ein 
Kopf ein, im Tierkopf wieder ſteht eine Kuh, die ge⸗ 
molken wird. Das Gemälde „Verwandlung“ von Johannes 
Molzahn kann auch als reiner Symbolismus bezeichnet 


werden. Flächenhafte Betonung, durchſichtiges Zeichnen, 


Ideenflucht. „Am Fenſter“ von Joſeph Achmann, weiſt 
durchſichtiges Zeichnen auf. Durch das Haus blickt der 
Mond. Derſelben 5 begegnen wir bei Loſar 
Segalls „Die ewigen Wanderer“. Übrigens reiner Sym⸗ 
bolismus. Eine Katze mit Menſchengeſicht, einen menſch⸗ 


lichen Doppelkopf zeigt Marc Chagall, bei dem auch die 


Verwechſlung von profil und en face zu finden ijt Ein 


Referat über das Formale in den Werken Waſſily 


Kandinskys und Rudolf Bauers erübrigt ſich, da die 
Morgenthalerſchen Zitate ſich gewiſſermaßen auf ſie be⸗ 
ziehen könnten. 

Ein Vergleich lockt mich beſonders: zwiſchen Fritz 


Burgers „Es werde Licht“ (ſtehe Bild S. 452) und dem 


„Weltuntergang!“ des Paranoikers H. (ſtehe Bild S. 452). 
Bei Burger ein ſich geſtaltendes, rhythmiſches, kon⸗ 
traſtierendes Farbenchaos mit zum Teil erkennbaren 


Formen, wie Kreis, Kugel. Bei H. rhythmiſche Ver- 


teilung kreisförmiger, kugelförmiger Gebilde — kon⸗ 
traſtierende Farben. Bei B. ein Wachſen, bei H. ein 
Zerſtören der Form. Bei B. Sammeln von Form und 
Farbe aus ſchwarzer Ewigkeit, bei H. ein Zerfallen m 


nebel .. endloſe tife- ſtokfinſtere nacht der ewigkeit. 


Auch einige Titel moderner Bilder führe ich in bief em 


Buf ammenhang an: „Orgie des Wahnſinns“, „Schwangere 


im Herbſtwald“, „Die Kuh fliegt davon“, „Bild mit drei 

Flecken“, „Idee der Türme“, „Dogmatiſche Kompoſition“, 

„Abſtraktion 18“, „Mondweib“, „Exaltationen“, „Bild 

Iga Lo“, „Mürdedarbig ausſehnſt“, „Beolderug elbeint“, 
„Ilsbehonder“. 

Weiter erſcheinen für meine Beweisführung die Be⸗ 

ſchreibungen zu dem Werke eines Künſtlers und eines 


| Geiſteskranken wichtig. Felixmüller i in dem Katalog ſeiner 
Holzſchtitte m zum „Behrtdtfein im Atelier“ diee Bild. 


S. 450): „Stirnbogen ſpannt, dünnes Gewölbe der Schädel⸗ 
decke reckt ſich auf, will ruhig⸗ runden Raum für ſtill wan⸗ 
delnde Geſichte: Leben gleitet, und ſchwingende Kurve iſt 


bereit, in gleichem Rhythmus mitzuwandern ...“ Der 


Paranoiker H. zu ſeinem Aquarell „Halluzination⸗ (fiehe 
Bild S. 450): „. . . nacht 11 Uhr beſchliſe mein dafein 
zu enden; greif mein meſer, ſetz ſpitze ans herz, um leiden 


zu enden; mein Zimmer iſt grel hel; erblik dicht vor 
meiner brennenden Kerze den geteilten geiſt meiner 


muter...^ („Diſertation über erſcheinen meiner muter”). 
Die Übereinſtimmung in der Ausdrucksweiſe iſt unver⸗ 


kennbar. 


Bemerkenswert erſcheinen mir noch einzelne Worte 
von kunſtwiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen Zeitgenoſſen, 
die ſich über die moderne Kunſt, an die ich hier denke, 
äußern. Hauſenſtein ſchreibt im Katalog der zweiten 
Münchener Geſamtausſtellung „Neue Kunſt“: „Dieſen 


Künſtlern bedeutet die ſinnliche Erſcheinung nicht mehr 


eine phänomenale Oberfläche, jede Erſcheinung bedeutet 
ihnen Verkörperungen pſychologiſcher Extreme, inwendiger 


Verkrampfungen und Kataſtrophen. Derſelbe ſagt in ſeiner 


Schrift „Über Expreſſtonismus in der Malerei“ (Berlin 
1919): „. .. Es geſchieht in extremis ein Aufreißen der Db- 


jekte, ein mörderiſches Vordringen von ihrer ſchönen Ober⸗ 


fläche, von ihrem beſeelten Blick, von ihrer Gottesahnung 
in die Eingeweide des Gegenſtändlichen. Es geſchieht ein 
Durchwühlen, ein Nachaußendrehen innerer Weltgeſtalt. 


Die Patina des ſinnlichen Daſeins wird zerkratzt; das 


Innerſte wird zu äußerſt gewendet und erſcheint um ſo 
viel greller, als das Innere eines Leibes greller iſt wie 
ſeine Haut, ſein Haar. Dies Durchbohren, Umſtülpen, 
dies Blutenlaſſen hat einen weſentlichen Beitfinn.. 

Bei Edſchmid lefen wir in feiner Schrift über den 
Expreſſtonismus in der Literatur und die neue Dichtung 
(Berlin 1919) über die Viſion eines Künſtlers: „Er ſieht 
nicht, er ſchaut; er ſchildert nicht, er erlebt; er gibt nicht 
wieder, er geſtaltet; er nimmt nicht, er ſucht. Nun gibt 
es nicht mehr die Kette der Tatſachen: Fabriken, Häuſer, 
Krankheit, Huren, Geſchrei und Hunger. Nun gibt es 
ihre Viſton.“ 

Rudolf Probſt ſchreibt unter anderem in dem Ver⸗ 
zeichnis der. zweiten Sonderausſtellung der Dresdener 
Sezeſſion, Gruppe 1919: „. . . Und nun widerhallt es von 


dem großen Nervenzittern, das durch die ganze Welt 


geht, auch durch die ſcheinbar tote Materie, und ihre 
wachen Sinne wittern die innerſten Vorgänge, die blitzen⸗ 
den Lebensſtröme hinter der Larve des äußeren Dafeins.. 

Jetzt aber ſcheint alles Geweſene radikal auseinander: 


l Links: : Aquarell eines Paranoikers. Bei beiden Bildern herrſcht Übereinſtimmung in Rhythmus, Parallelismus und Iteration. Rechts: Bild von 
Jacopa van Dee Aus der ee EN der Sturm⸗Expreſſtoni en⸗Futuriſten und Kubiſten der Galerie Arnold, Dresden 1919. 
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geſprengt — dazwiſchen klafft der entſetzliche Abgrund, 
in dem alle vorige Geltung rettungslos verſunken iſt. 
Das Daſein ſelbſt iſt aufgeriſſen wie in Pubertät.“ 

Theodor Däubler ſagt in einer Abhandlung über Bela 
Forſter: „Wenn Chagall Köpfe herumfliegen läßt oder 
ſie verkehrt auſſetzt, ſo liegt der Grund dazu nur darin, 
daß der Künſtler zur Vehemenz ſeines Farbengefühls 
auch gewaltſame Vorgänge ſchauen muß und geſtalten 
kann. Wenn Delaunay Häuſer ſchieſ ſtellt, fo handelt 
ſich's um nichts anderes als um eine endlich gemachte 
Entdeckung: Ein durch Rahmen abgeſteckter Raum kennt 
keine Logik, wie fie in der Unbegrenztheit der Natur 
herrſchen wird.“ 

Hören wir Fritz Burger in ſeiner „Einführung in die 
moderne Kunſt“: „. . . Es redet die menſchliche Geſtalt 
vom Kosmos im Menſchen, vom jagenden Sturm unend⸗ 
licher Leidenſchaften eines zielloſen Geiſtes, tauſendfach 
zerſplittert und gefpalten, gleich gepeitſchten Furien in 
den Formen raſend, der ganze Menſch aufgelöſt in Nerven, 
ſchreckhaft, blitzartig, wahnſinnig ...“ Auch hier ließen 
fich die Beiſpiele ins Zahlloſe fortſetzen. 

Hauſenſtein kommt in der obenerwähnten Schrift zu 
dem Urteil, daß dieſe neue Kunſt keine Erfüllung bietet 
und eigentlich ſchon der Vergangenheit angehört: „Die 
Linie und Bewußtheit des Expreſſionismus ſührt ſchließ⸗ 
lich zu der ſupranaturaliſtiſch gelenkten und ſchimäri⸗ 
ſchen Konvulſion der Gotik, der gotiſchen Primitiven und 
von da aus zu allem Primitiven überhaupt — auch zum 
Hauspfahl und Fetiſch der Wilden ...“ 

Selbſt Edſchmid ſagt in der genannten Schrift: „Man 
iſt nicht genial, wenn man ſtottert, man iſt nicht ſchlicht, 
indem man niggert, man iſt nicht neu, indem man imitiert. 


Hier mehr wie irgendwo entſcheidet die Ehrlichkeit. Wir 
können nicht aus unſerer Haut und unſerer Zeit.“ 

Ich ſelbſt verdanke dieſer neuen ehrlichen Kunſt eine 
entſprechende Reviſion meiner bisherigen Anſchauungen, 
und muß geſtehen, daß manches, was ich ſrüher achtete 
und liebte, heute nicht mehr beſtehen kann. Ich erkenne 
in ihr Kräfte, die verſuchen, den konventionell über⸗ 
nommenen Feſſeln zu entſteigen. Ich ſehe unter den Ent⸗ 
formern bedeutende Maler, Farbenbeherrſcher, von denen 
viel zu lernen iſt. Ich ſehe bedeutende Könner und Kämpfer, 
Wollende und Ringer, deren Werke manchen ſtark be⸗ 
rühren. Ich fehe aber auch viele Scharlatane. Und fajfe 
mein Urteil, das ſich natürlich nicht auf alle heute ent⸗ 
ſtehende Kunſt, ſondern auf die durch diefe Ausführungen 
gekennzeichneten Abarten bezieht, folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: 

Intellektuelle wollen primitiv ſein, Erwachſene in 
Kinderſprache lallen. Kein Bauer empfindet dieſe Werke 
als Erlebnis. Nur überziſelierte Gehirne faſſen dieſe Ein⸗ 
ſalt. Die neue Kunſt iſt nicht Variation, ſondern eine 
Minusvariation. Kein Aufſchwung, keine Bereicherung 
unſeres Kulturwefens tönt uns entgegen trotz aller In⸗ 
brunſt und Ekſtaſe, ſondern nur Hinabgleiten und Ver⸗ 
kümmerung. Die Übergänge zum Krankhaften treten in 
ſtärkſter Weiſe hervor, wofür ich den Beweis zu er⸗ 
bringen verſuchte. Es iſt eine Kunſt der Degeneration, 
Dekadenz. Wir können an ihr nicht vorübergehen, da ſie 
große Kreiſe um ſich geſchwungen hat, Mode- und ſomit 
Handelswert erlangte und bleiben wird als Symptom 
kranker Zeiten und Geiſter. Und daß ſo viele ihr be⸗ 
wundernd gegenüberſtehen, iſt nicht minder ein Zeichen 
der Dekadenz. 


Frau Lieſelotte 


Erzählung von Elfe Krafft (Schluß) 


ls gegen ſieben Uhr die Glocken über Berlin zu 

läuten begannen, kam Kurt im Geſellſchafts⸗ 

anzug etwas verlegen zu ſeiner Schweſter. „Ich 
wollte dich noch mal bitten, mit ins Theater zu kommen, 
Lieſelotte. Ich kann nach der Vorſtellung nicht mehr her⸗ 
kommen, und du weißt doch dann gleich, woran du biſt. 
Vielleicht bringe ich dich noch ins Hotel zu Robert ... 
du ſiehſt doch ein, daß du den erſten Schritt tun mußt, 
wenn er wirklich Erfolg hat heute abend...” 

Lieſelotte ſchüttelte den Kopf. „Ich kann warten,“ 
meinte ſie ruhig. „Geh du nur allein.“ Trude ſprang 
wie eleftriftert hoch. 

„Loo weiß ſelber nicht mehr, was ſie will, laßt ſie 
doch bloß zufrieden. Nimm mich dafür mit, Kurt!“ 

Der Bruder lachte. „Nein, Kleines, höchſtens Mama. 
Wie wär's denn, Mama... haft du dir's nun überlegt?“ 

Die Hausfrau ſchüttelte mit einem ärgerlichen Blick 
auf Lieſelotte den Kopf. 

„Ich kann ebenfalls warten.“ 

Trude fiel der regungslos daſitzenden Schweſter mit 
einem Luftſprung um den Hals. | 

„Laß nur, Loo, id) werd's ſchon machen, wenn dir's 
ſchwer fällt. Ich kenne Robert ja! Wenn wirklich alles 
heute ſo großartig wird, wie die anderen ſagen, gehe ich 
morgen mit einem rieſigen Blumenſtrauß zu ihm ins 
Hotel und hole ihn her. Dann kommt er ſicher. Und 
daun wird Oſtern noch mal fo ſchön gefeiert ...“ 

Lieſelotte ſagte nichts. Sie ſtichelte noch ein Weilchen 
nervös an ihrer Handarbeit herum und ging ungewöhn⸗ 
lich früh auf ihr Zimmer. 


Sie zündete das Licht nicht mehr an. Sie ſah nur 
immer in einem Meer von Bühnenflammen Robert 
ſtehen, ſich verneigen, wieder und wieder vor nicht enden⸗ 
wollenden Rufen. Die ſchönſten Frauen ſahen ihn be⸗ 
geiſtert an, jubelten ihm zu, und er lachte, lachte, wie 
er lange nicht gelacht hatte... 

Und einmal mitten in der Nacht, als ſie zwei Stunden 
lang ruhelos vor ſich hin in das Dunkel geſtarrt hatte, 
ſtand plötzlich wieder das verwaiſte Kind der Freundin 
vor ihren Augen, das dem Vater die geſtorbene Liebe 
wieder bringen wollte. 

Es gab alſo doch eine Art Auferſtehung unter den 
Menſchen, ſie hatte früher immer über dieſen Oſter⸗ 
glauben gelacht. Heute kam es beinahe wie eine Offen⸗ 
barung über ſie, befreiend, erlöſend faſt von dem furcht⸗ 
baren Druck der letzten Wochen. 

Gegen Morgen, das Frühlingslicht webte ſchon erſte 
blaſſe Schleier um fte her, ſchlief Lieſelotte todmüde ein. 
Sie wachte erſt wieder auf, als die Tür zu ihrem Zimmer 
haftig geöffnet wurde und die Mutter zu ihr hereintrat. 
Die ſonſt ſo eigene, peinlich auf Formen achtende Frau 
war noch unfrifiert und hochrot vor Aufregung. Sie hielt 
ein Zeitungsblatt in der Hand, das ſte ſich anſcheinend 
ſchon febr früh vom Mädchen ans Bett hatte bringe 
laſſen. ' 

„Du ſchläfſt noch, Loo, du kannſt noch Idioten... 
du weißt wohl noch gar nichts?“ 

Lieſelotte mußte ſich erſt beſinnen, wo ſte war. In 
ihrem Kopf ſah es toll aus. Geradeſo, als wüßte ſte gar 
nicht, daß die Mutter hier vor ihrem Bett ſtand, geradeſo, 


als wäre das eine Fremde, die fo laut und ſcharf zu 
ihr ſprach. TN AE NE 

„Sei froh, Kind... danke deinem Schöpfer, daß du 
dich von deinem Manne ſchon fo gut wie getrennt halt... 


nein, fo eine Schande für uns, lies nur, lies nur... das 


war ja geradezu ein Skandal geſtern!“ 


Die Dame atmete ein paarmal tief auf, legte das 


Zeitungsblatt der Tochter auf das Deckbett und blickte 
neugierig in das weiße Frauenantlitz, das ſich langſam 
färbte. mE | | 


Es war der ſcharfe Bericht eines Theaterkritikers, der | 


das geſtern aufgeführte 
Drama zerpflückte. 
Lieſelotte las ein⸗ 
mal, zweimal und zum 
drittenmal. Als feim: U: 
- merno% keine Antwort 5 
gab, wurde die auf: 
geregte Dame ängſtlich. E 32,8 
w Mein Gott, Loo, ES 
ſprich doch etwas! uk od 
Der Skandal, die Nie- ARE: 
derlage deines Man: Z 
nes geht dich doch 
auch noch an, ſolange 
du ſeinen Namen 
trägſt. Mein Gott, 
ich bin nur froh, daß | 
ihr euch ſchon ſo gut 
wie getrennt habt, wie 
gut, daß wir geſtern 
nicht dabei waren!“ 
Die junge Frau 
nickte. Sie hatte das 
Zeitungsblatt von ; 
ihrer Decke Bevabge- Z < 
ſchoben, als hätte ba |, 
ein häßliches Inſekt 
geſeſſen. His 
„Sei nicht fo laut, i 
Mama,“ bat fte fü- 1% 
Baa 8 s fel ein Reif in der Frühlingsnacht 
jeder im Hauſe zu merken, wie aufgeregt du biſt!“ 
„Biſt du etwa nicht aufgeregt? Was iſt denn... 
weinſt du? Aber, Loo, das kenne ich ja gar nicht an 
bit... Loo!“ d | | 
Es half aber nichts, es war wie ein Krampf in Lieſe⸗ 
lotte, dieſes Weinen. | 
Die Mutter war ratlos vor dem ihr fremden Zur 
ſtand der Tochter. „So ein Oſterfeſt,“ jammerte ſie, 
„ſolche Feiertage! Nächſte Woche reiſen wir, Loo. 
Ich will jetzt nicht die ſchadenſrohen Geſichter unſe⸗ 
rer Bekannten ſehen, und dir tut es auch gut, heraus⸗ 
zukommen, bis die Scheidung vollzogen iſt. Warum 
weinſt du denn bloß ſo furchtbar? Sei doch froh, 


daß alles ſo gekommen iſt. Ihr paßt ja doch nicht 


zuſammen.“ ö 
Die Mutter ſchritt aus dem Zimmer, um ſich ganz 

anzuziehen. | mE | 

Lieſelotte hob mitten in ihrem Weinen wie laufchend 
den Kopf. GREG 

Oben im zweiten Stockwerk begann ein Trippeln und 
Trappeln wie von hundert Kinderfüßchen. Und dabei 
hatten die Leute oben nur drei Mädels und drei Buben. 
Alle Augenblicke ein Jauchzen, Rufen, ein lang anhaltender 
Freudenſchrei. Oſtereier ſuchten die da oben, vielleicht 
auch ſolche, auf denen „Aus Liebe“ ſtand, wie auf denen 
des kleinen Annchen | l 
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.. Zeichnung von Ferdinand Staeger. 
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Aus Liebe! | 
Im vorigen Jahr hatte Lieſelotte auch Oſtergeſchenke 


bekommen. Ja, ihr fiel ein, daß Robert ſie eigenhändig 
im Garten zu Rienaldshauſen verſteckt hatte. Und fie 
hatte lachend geſucht und gar nicht daran gedacht, daß 


er vielleicht auch eins von ihr erwartet hatte. 


Hattt fie fih eigentlich damals bedankt? Sie glaubte | 


es nicht. Man tjt jo wenig ans Danken gewöhnt, wenn 
man alles, was man ſich wünſcht, bekommt. Und wie 
vor ihrer Seele hingezaubert, ſah ſie jetzt das Bild, 
das ihr das Kind geſtern ausgemalt hatte: wie Papa 
| m Mutti umgefaßt und 
geküßt hatte am Oſter⸗ 
morgen, als fie noch 
da war... 
Robert war heute 
morgen auch allein. 
Nur war ſeine Ein⸗ 
fſamkleit vielleicht noch 
größer, noch ſchmerz⸗ 
hafter, als die des 
Witwers, dem die Kin- 
der geblieben waren, 
und dem die Frau 
nicht freiwillig fort⸗ 
gegangen war... 
Lieſelotte ſtand plötz 
lich fertig angezogen 
im Zimmer und wußte 
gar nicht, wie ſie ſo 
ſchnell in die Kleider 
gekommen war. 


— 
ES T a 
R 2 
WW 


— dg 
s 7 J 
d 


= CR 
iN f A ER d 
CA ＋ [ø ; v 7 c 


die Mutter gejagt, „daß 
du ſchon ſo gut wie ge⸗ 
trennt von ihm biſt. ..“ 
War ſie das 
froh? Es war alles 
ſo blendend hell an 
dieſem Oſtermorgen 
in ihr geworden. 
Als Lieſelotte dann 


durch das Speiſe⸗ 


zimmer ſchritt, war es noch leer. Sie ſagte dem Haus⸗ 
mädchen ein paar Worte der Aufklärung, nahm Hut 
und Mantel und lief aus dem Hauſe. 

Zentralhotel, hatte der Doktor gejagt, wohnte Ro⸗ 
bert. Ob er noch dort war? 

Sie lief wie im Fieber. ! | 

Der Pförtner des Zentralhotels ſchob verſchlafen 
an ſeiner Mütze, als er den einfamen, eleganten Gaſt 
vor ſich ſah. 

„Wohnt Bier... ein Herr Doktor ... Bürkner?“ 

Der Mann nickte erft, dann ſchüttelte er den 
Kopf. „Hat gewohnt ... zwei Tage jawohl, gnädige 
Frau! Heute morgen mit dem erſten Zuge iſt er ab⸗ 
gefahren.“ . | | 

„Wohin? Nach Rienaldshauſen?“ 

„Ich weiß es nicht. Das Gepäck ging nach Bahnhof 
Friedrichſtraße, 7 Uhr 30 Minuten. Der Herr hat ſonſt 
nichts hinterlaſſen, und...” | Ä 

Lieſelotte hob bie Hand. „Danke, es ijt gut.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Lieſelotte im Zug. 


Sie war allein im Abteil und merkte erſt jetzt. daß 


ſie noch das hellblaue Morgenkleid unter dem langen 


Mantel anhatte. Aber ſie vergaß das bald wieder vor 


dem Großen, das in ihrer Seele war. N 
Robert, dachte fie, immerzu nur Robert... was tuft 


du jetzt, was denkſt du jetzt, biſt du auch ſtark genug, 


„Sei froh,“ hatte 


4% Weinberg, Probleme der Auswanderung 
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um mit deinem großen Leide allein fertig zu werden?“ 
Faſt war ſie dieſem Leide, dieſer Enttäuſchung dankbar, 
die über ihn gekommen war. Es wäre ſonſt ein häßlicher, 
dunkler Weg geweſen, der fte zurückgeführt hätte zu Robert. 
Trotz all ihrem Gelde wäre ſie beinahe wie eine Bettlerin 
zu ihm gekommen, feinen Ruhm, fein Glück zu teilen. 
Und ſie hätte das Wunder nicht erlebt, das mit des 
fremden Kindes Worten über fie gekommenswar 
„Aus Liebe 

Denn was war es ſonſt, das ſie heute förmlich zwang, 
dieſen Weg zu gehen, dieſe Strecke zu fahren, die zu dem 
weißen Haus am Waldesrande führte? Dieſes Zittern 
und Zagen in Seligkeit und Schmerz zugleich, dieſe 
raſende Sehnſucht, ſein armes blaſſes Geſicht wiederzu⸗ 
ſehen, ſeine dunklen Augen, die ſich das letztemal wie 
flehend in ihre trotzigen verſenkt hatten. 

Empfand ſie erſt heute, was ſie verſchuldet hatte im 
leeren Wahn? 

Lieſelotte fuhr verſtört empor, als der Zug hielt und 
ſie ausſteigen mußte. Sie mußte die Landſtraße, die zu 
ihres Gatten Haus führte, zu Fuß gehen. Eine halbe 
Stunde lang am Wieſengraben vorbei, in dem neben dem 

ſumpfigen Waſſer die erſten Vergißmeinnicht blühten. 
) Als fie vor dem Gartentor ftanb, an bem ber alte 
Efeu einen dicken Zweig junger Keime angeſetzt hatte, 
bellte hinter der Hecke ein Hund. 
Paſcha, dachte Lieſelotte in jäher „ gottlob, 
Paſcha .. der nie feinen Herrn verläßt ... dann ift, 
dann muß Robert ja bier fein. 

Er war auch da. Er hatte ſchon wieder vergeſſen, 
daß heute Oſtern war. Er ſaß in ſeinem großen hellen 
Arbeitszimmer nach Oſten zu, in dem er heute den Sonnen⸗ 
aufgang nicht mehr geſehen hatte, als er kam. Auf die 
grüne, warme Tuchplatte des Schreibtiſches, auf den 
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vertrauten ſtummen Freund vieler einſamen Tage und 
Wochen hatte er den Kopf gelegt, und wußte nicht, ob 


er gehen oder bleiben ſollte. Den Freunden, die ihm 


geſtern abend zur Seite geſtanden hatten, und die heute 
zu ihm ins Hotel kommen wollten, war er entflohen. 


Was gaben fie ihm mit ihren leeren Worten? Die eine, 


auf die er gewartet, Tag für Tag, die würde ja doch 
nicht wiederkommen, die ließ ihn ſelbſt in der jenen 
Stunde ſeines Lebens allein. 

Sich jetzt wieder kraftvoll emporraffen können, ſturm⸗ 
erprobt, ſtolz und neu begetitert.. 
johlenden Menge zeigen, was noch alles in ihm nach Be- 
freiung rang, nach Wiedergabe höchſten Erkennens 

Aber da müßte ſchon ein Wunder an ſein verwaiſtes 


Haus klopfen, ein Oſterwunder! 


Und das Wunder kam. l 
Es klopfte zwar nicht an, es ftand plötzlich mitten im 
Zimmer, geradeſo, als ob es da der Frühlingswind hin⸗ 


geweht hatte, der ſingend um die offenen Fenſter ſtrich. 


„Lieſelotte,“ ſchrie der Mann erſchüttert auf; als er 
das Lächeln ſah, das unter Tränen auf ſeines Weibes 
Antlitz lag. 

Sie nickte nur und trat zu ihm hin, ganz nah, ganz 
dicht an ſeine Wange preßte ſie die eigene. | 

„Armer Bob, laß bod) die Leute da draußen. Ich 
weiß ja erſt ſeit geſtern, was du brauchſt, um über allen 


zu ſtehen ... darf ich wieder hierbleiben, anders als 
früher, beffer... ganz eins mit bir und deiner Arbeit. 
Bob?“ 


Er antwortete nicht. Er zog nur das Haupt der 
blonden Frau noch näher an fein eigenes, bis Mund 
an Mund war. 

Und die e ſtand wie mit ee 
in beider Herzen. 


Probleme der Auswanderung 


Rädchen handel. 


ie Bekämpfung des Sklavenhandels füllt ein für 
die Veredelung der Beziehungen zwiſchen den 
Menſchenraſſen beſonders erfreuliches Kapitel in 
der Feſchichte des neunzehnten Jahrhunderts aus. Aber 


kein Irrtum wäre verhängnisvoller als der, daß mit der 


Beſeitigung dieſer Kulturſchande die Sklaverei in jeder 
Form aus der Welt verſchwunden ſei. In einer Spielart 
beſteht ſie unentwegt weiter, wenigſtens für das weibliche 
Geſchlecht. Ihre unſeligen Opfer nennt man zum Unter» 
ſchied von jenen duich die Antiſklavereibewegung freie 
gewordenen Angehörigen farbiger Völkerſtämme „weiße 
Sklaven“; doch ſoll mit dieſer Bezeichnung nicht an⸗ 
gedeutet werden, daß es ausſchließlich Frauen der weißen 
Raſſe ſind, die in den öffentlichen Häuſern der Kultur⸗ 
ſtaaten ihr trauriges Gewerbe betreiben. 

Der Beweis dafür, daß deren Inſaſſen ein wirkliches 
Sklavenkeben führen, braucht an dieſer Stelle nicht er- 
bracht zu werden. Veröffentlichungen der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ aus den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts haben zuerſt die Freveltaten und das laſterhaſte 
Treiben der im Einverſtändnis mit entarteten Lebemännern 
handelnden Kupplerinnen und Bordellwirte enthüllt, und 
die Schilderungen von Menſchenfreunden wie Stead und 
und H. Wagener einen Einblick in das Leben ihrer un⸗ 
glücklichen Opfer und in die Zuſammenhänge ihres grauen⸗ 
vollen Schickſals gewährt. Sie legen hinreichendes Zeug⸗ 
nis ab von den faſt unlösbaren Feſſeln, durch die bie 
in jene Stätten des Laſters geratenen Unglücklichen an 


Don Rarg. Weinberg 
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menſchenwürdige Verhältniſſe gehindert werden. „Wer 
eintritt, laß jegliche Hoffnung zurück!“ Dieſe Inſchrift 


des Danteſchen Höllentores ſollte als Warnung über der 
Eingangspforte eines jeden ſogenannten „Toleranzhaufes“ | 


ſtehen. 

Der Offentlichkeit aber und ihrem Sprachrohre, der 
Preſſe, erwächſt aus jenen Tatbeſtänden eine Pflicht, die 
fie nicht aus unangebrachter Zimperlichkeit vernachläffigen 
darf: die unerfahrene weibliche Jugend vor dieſem ent⸗ 
ſcheidenden, kaum mehr rückgängig zu machenden Schritte 
zu bewahren. Die Unerfahrenheit, die in dieſer Hinſicht 


der Aufklärung bedarf, beſchränkt ſich nicht einmal auf 


wirklich noch unverdorbene Mädchen. Auch ſolche, die 
ihre Unberührtheit verloren haben und durch Hang zum 
Leichtſinn ſittenloſem Leben verfallen ſind, würden ſich 


wohl hüten, freiwillig einen Beruf auf ſich zu nehmen, ö 


der ihnen nichts anderes als Demütigungen und ſchmach⸗ 
volle Abhängigkeit, Zerrüttung ihrer Geſundheit und ein 
Ende in Elend und Verlaſſenheit bieten kann, wenn ſie 
eine klare Vorſtellung von dieſem unabweislichen Schick⸗ 
ſal hätten. Aber durch die trügeriſchen Vorſpiegelungen, 
mit denen man ſte ködert, laſſen ſich viele zu dem Glauben 
verleiten, fie könnten durch wenige Jahre unfütlichen 
Lebenswandels ſich ein ſorgenloſes Alter oder ihren An⸗ 
gehörigen ein auskömmliches Leben ſichern, eine Zuver⸗ 
ſicht, deren Erfüllung die Durchtriebenheit ihrer Le 
jelbftverfiändlich in derem eigenen Intereſſe ohne Gr 
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x Die Kupplerin. Nach einer Radierung von n Félicien Rops. 


| Parme hintertreiben muß, ſchon um der Enthüllung ihrer 
Schandtaten vorzubeugen. 


So bejammernswert das Los der e für 
dieſe auf abſchüſſige Bahn Geratenen auch iſt, denen eine 
rechtzeitig eingreifende hilfreiche Hand vielleicht noch einen 
Rettungsweg gewieſen hätte — ungleich tiefere Teilnahme 
erweckt naturgemäß dasjenige der unſchuldig in die Ge⸗ 
walt verworfener Makler der Unzucht gefallenen Mäd⸗ 
chen, und nur mit aufrichtigem Entſetzen wird man fid) 
der Tatſache bewußt, daß es ihnen gelingt, alljährlich 
eine Anzahl ſolcher Opfer an ſich zu ziehen. Die Not⸗ 
wendigkeit, ihrer habhaft zu werden, liegt im Weſen jenes 
üblen Gewerbes. Es verlangt aus naheliegenden Gründen 
einen ſtändigen Wechſel des Perſonals und iſt um ſo ein⸗ 
träglicher, je mehr äußere Vorzüge dieſes aufweiſt und je 
weniger ihm das Gepräge ausſchweifender Lebensführung 
anhaftet. Daher die übergroße Nachfrage nach „friſcher 

Ware“, nach jugendlichen, womöglich kaum dem Kindes⸗ 

alter entwachſenen Mädchen; daher der Eifer gewiſſen⸗ 

loſer Mädchenhändler, dieſer Nachfrage durch ein ſtändig 
erneutes Angebot zu genügen. Und man kann nicht ein⸗ 
mal behaupten, daß es ihnen in jedem Falle ſchwer ge⸗ 
macht wird, ihrer Beute häbhaft zu werden. Gefühl und 
geſunder Menſchenverſtand ſträuben ſich zwar dagegen, es 
zu glauben, aber die Beweiſe laſſen jeden Zweifel dar⸗ 
über verſtummen, daß es in der Tat Eltern oder fonflige 

Angehörige gibt, die die ihnen anvertrauten Kinder frei- 

willig an ſolche Händler verſchachern, vielleicht nicht 


immer unter klarer Vorſtellung deſſen, was ſie ihnen 


damit antun. Beſonders einer auf niederer Kulturſtufe 
ſtehenden Bevölkerung liegt in Zeiten der Not, wenn die 
Verſuchung an ſie herantritt, dieſer Ausweg nahe, über⸗ 
zählige Eſſer loszuwerden und eine unverhoffte Ein⸗ 
nahmequelle zu gewinnen. So verkauften während der 


ö Hungersnot von 1900 ruſſiſche Väter ihre Töchter im 
i Arter von er bis ES Jahren für nd bis 


hundertfünfzig Rubel „pro Stück“, und ſte find wahrlich 
nicht die einzigen, die ſich dieſes Verbrechens ſchuldig 
gemacht haben. 


Aber in der Regel liegen die Dinge doch ſo, daß die 
Händler nur durch Liſt und Täuſchung an ihr Ziel ge⸗ 


langen können, ſei es, daß ſie das Vertrauen der Mädchen 
gewinnen und ſie zu verhängnisvollen Schritten hinter 
dem Rücken ihrer Angehörigen überreden; ſei es, daß ſie 
auch deren Unerfahrenheit zu täuſchen wiſſen, was natur⸗ 
gemäß je nach dem Bildungsgrade dieſer Leute eine mehr 
oder weniger ſchwierige Aufgabe iſt. In gewiſſen öſt⸗ 
lichen Gebieten iſt die des Schreibens und Leſens un⸗ 
kundige Bevölkerung nur zu geneigt, einem gewandt und 
ſicher auftretenden Manne Vertrauen zu ſchenken, der 
ihren Töchtern etwa ein glänzendes Anerbieten zu einer 


Kunſtrundreiſ e macht und die dazu nötige Ausbildung auf 


eigene Koſten tragen will. Geſchmeichelte Eigenliebe läßt 
verblendete Eltern an die beſonderen Talente der jungen 
Mädchen glauben, wenn fie von einem fo weltgewandten 
Kenner bezeugt werden, und ſo geben fie leicht ihre Ein⸗ 
willigung dazu, daß jene Ahr Glück in der Welt machen. 
Andere werden unter dem Vorwande zur Auswanderung 
überredet, daß „drüben“, in dem mit Frauen angeblich 
nur ſchwach bevölkerten Argentinien oder Braſilien ein 


reicher Freier ihrer harre; nicht ſelten ſchließt auch der 


Mädchenhändler f elbſt eine Scheinheirat — mit gefälſchten 
Papieren oder mit Hilfe eines verkleideten Geiſtlichen —, 
gegebenenfalls auch eine rechtsgültige, die ihn ja nicht 
hindert, die Frau zu verſchleppen und im Auslande an 
einen „Geſchäftsfreund“ zu verkaufen — und das un⸗ 
glückliche Opfer geht unter den Segenswünſchen der An⸗ 
gehörigen dem ſicheren Verderben entgegen. 

Einem weltmänniſch⸗gewandten Freier mit anſcheinend 
rechtſchaffenen Abſichten ſind auch vorſichtige und lebens⸗ 


erſahrene Menſchen ſchon zuweilen ins Garn gegangen. 


N iſt es Außerſt ſchwer, die Ee Schliche 
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dieſer durchtriebenen Schurken zu durchſchauen und ihren 
Fallen zu entgehen, die ſie unter den verſchiedenſten Mas⸗ 
len harmloſen Mitmenſchen ſtellen. Die Ausüber des 
ſauberen Gewerbes ſetzen ſich aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
zuſammen: unter ihnen ſind Stellenvermittler, Vermiete⸗ 
rinnen, Zuhälter, Impreſarien, Maſſeuſen, Hebammen, 
Auswanderungsagenten, Fremdenführer, Droſchkenkutſcher, 
aber auch Angehörige höherer Berufe, wie zum Beiſpiel 
Sprachlehrer, zu finden; ſelbſt in einer höheren Töchter⸗ 
Schule trieb einmal eine als „Lehrerin“ tätige Kupplerin 
ihr Unweſen, indem ſie durch verlockende Schilderungen 
junge Mädchen zur Flucht aus dem Elternhaus zu über⸗ 
reden wußte. Das Auſtreten ſolcher Agenten iſt vor allen 
Dingen darauf eingeſtellt, einen harmloſen Eindruck zu 
machen und keinen Verdacht ihres wahren Gewerbes auf⸗ 
kommen zu laſſen. Daher find fte mitunter eifrige Kir⸗ 
chenbeſucher oder Mitglieder religiöſer Vereine, wohnen 
auch wohl in chriſtlichen Hoſpizen, um [o die durch Stellen: 
angebote in öffentlichen Blättern angelockten Opfer ſicher 
zu machen. 

Dieſe Anzeigen rechnen ja nun häufig ſo offenkundig 
auf die tölpelhafte Dummheit derer, die nie alle werden, 

daß es eigentlich nicht gar zu ſchwer ſein könnte, ihren 
Gefahren auszuweichen, wenn nicht erfahrungsgemäß Hei⸗ 
ratsluſt, Eitelkeit und Vergnügungsſucht ſo mächtige Trieb⸗ 
kräfte wären, daß ſie die menſchliche Urteilsfähigkeit über 
den Haufen werfen, die ja bei den jungen Töchtern des 
Bürgertums überhaupt noch nicht allzu gefeſtigt iſt. Ge⸗ 
rade ſie, auf die es doch eben abgeſehen iſt, leſen etwa die 
Mitteilung, daß man Damen von angenehmem Außeren 
oder vorteilhafter Figur, mit und ohne Zeugniſſe (D, bei 
hohem Gehalt als Stützen, Geſellſchafterinnen oder Buch⸗ 
halterinnen für das Ausland zu verpflichten wünſcht, ohne 
das ſo dringend gebotene Mißtrauen; von den Leicht⸗ 
fertigen ganz zu ſchweigen, die auf das Anerbieten un⸗ 
entgeltlicher Ausbildung zu Sängerinnen, Tänzerinnen 
oder Radfährerinnen hereinfallen. Man kann nicht nach⸗ 
drücklich genug vor dem Eintritt in dergleichen Vor⸗ 
bereitungsanſtalten warnen, in denen die Schülerinnen 
erſt moraliſch zugrunde gerichtet werden, um alsdann, 
nachdem ſie für die bürgerliche Geſellſchaft erledigt ſind, 
den eigentlichen Zwecken ihrer Verderber um ſo wider⸗ 
ſtandsloſer zu verfallen. Ahnlich verhält es fid) mit ber 
unentgeltlichen Ausbildung in Maſſageanſtalten; über⸗ 
haupt ſind alle vorteilhaften Angebote bei geringen An⸗ 
ſprüchen an Vorbildung und wirkliche Arbeitsleiſtung mit 
größtem Mißtrauen zu bewerten und niemals ohne ein⸗ 
gehende Erlundigung anzunehmen, auch wenn ſie in den 
angeſehenſten Zeitungen ſtehen, die ſelbſtverſtändlich für 
die Herkunft ſolcher Anzeigen keine Bürgſchaft über⸗ 
nehmen können. 

Und wie ſollten fie das auch, da ja die Mädchen⸗ 
händler der ganzen Welt, die übrigens eine weitverzweigte 
Organiſation bilden und einander in die Hände arbeiten, 
wie bereits erwähnt, den verſchiedenſten Berufen des ehr⸗ 
baren Bürgertumes angehören und deſſen Auftreten mit 
ſo geſchickter Schutzanpaſſung nachahmen, daß ſie dadurch 
ſelbſt die Wachſamkeit des eigens zu ihrer Entlarvung 
geſchaffenen internationalen Wohlfahrtsdienſtes nur zu 
häufig unwirkſam machen. Dieſe Gegenorganiſation be⸗ 
ſteht ſeit zwanzig Jahren und hat immerhin vor dem 
Wellkriege durch das Zufammenwirken der an ihr betei⸗ 
ligten Staaten erheblichen Nutzen geſtiftet, beſonders da⸗ 
durch, daß mittels einheitlicher Geſetzgebung die ſtrenge 
Beſtrafung der des Mädchenhandels überführten Per- 
ſonen vorgeſehen, ferner die planmäßige Überwachung 
der Bahnhöfe und Hafenplätze durchgeführt, die pflicht⸗ 


mäßige Rückſchaffung der verhandelten Mädchen in ihre 


Heimat ſichergeſtellt und eine Beaufſichtigung der Stellen⸗ 

vermittler für das Ausland eingerichtet wurde. Als 
wichtigſte Organe dieſes Unternehmens, das wiederholt 
durch Zuſammentreten internationaler Kongreſſe gefördert 
wurde, wirkten die in den einzelnen Staaten eingerich⸗ 
teten Zentralpolizeiſtellen, die untereinander in direkter 
Verbindung ſtanden und ſich gegenſeitig unter Vermeidung 
weitläufiger Wege in kürzeſter Zeit verſtändigen konnten, 
wenn gemeinſames Vorgehen geboten war. 

Die mehr theoretiſche Bekämpfung des Mädchenhandels 
lag in den Händen von Nationalkomiteen, die ihrerſeits 
mit jenen Zentralpolizeiſtellen zuſammenwirkten und aus 
den Vorſtehern von Fürſorge⸗, Sittlichkeits⸗ und Frauen⸗ 
vereinen beſtanden. Das deutſche Nationalkomitee zur Be⸗ 
kämpfung des Mädchenhandels iſt als erſte derartige Ein⸗ 
richtung bereits im Jahre 1899 entſtanden und hat ſich große 
Verdienſte um die Erforſchung des Mädchenhandels, beſon⸗ 
ders auch um die Ermittlung der Mädchenhändler ſelbſt, 
erworben. Es führt in ſeinen Liſten über 1400 Namen 
von Leuten, die dieſem ſauberen Gewerbe nachgehen oder 
deſſen verdächtig ſind. Auch ein Wegweiſer für auswan⸗ 
dernde Mädchen wurde vor einigen Jahren herausgegeben, 
der ihnen in der Fremde die Verbindung mit zuverläſſigen 
Perſonen und Verbänden erleichtern und ſie vor der Ge⸗ 
fahr, in ſchlechte Hände zu geraten, bewahren ſollte. Die 
betrübend geringe Nachfrage nach dieſem unentbehrlichen 
Ratgeber mag als deutlicher Beweis gelten, mit welcher 
Leichtfertigkeit ſolche Mädchen und ihre Angehörigen die 
einſachſten Vorſichtsmaßregeln für weibliche Auswanderer 
außer acht laſſen; wurde doch nicht einmal die Adreſſe 
des deutſchen Konſuls verlangt, der ſchließlich als ge⸗ 
gebener Beſchützer der Frauen im fremden Lande zunächſt 
in Frage kam. Durch die erfolgreichen Bemühungen des 


deutſchen Nationalkomitees und der Zentralpolizeiſtelle 


find in den Jahren 1903 — 1912 nicht weniger als drei- 
hundertachtundachtzig Mädchenhändler in Deutſchland ver⸗ 
folgt, beziehungsweiſe verurteilt worden, ein Beweis dafür, 
daß man hierzulande nicht weniger Urſache hat, vor deren 
Umtrieben auf der Hut zu ſein als anderswo. Dies iſt 
um ſo notwendiger, als in den letzten Kriegsjahren die 
Tätigkeit jener Arbeitsgemeinſchaft vollſtändig geruht hat, 
wie das ja nach dem Zuſammenbruch der internationalen 
Beziehungen unvermeidlich war. Das deutſche National⸗ 
komitee, deſſen Geſchäftsſtelle ſich in Berlin. Deſſauer⸗ 
ſtraße 10, befindet, hat ſich erſt kürzlich einer Neubildung 
unterzogen und wird hoffentlich bald ſeine gemeinnützige 
Arbeit mit der früher entwickelten Energie wieder aufs , 
nehmen. Doch iſt auch nach Wiederherſtellung des inter⸗ 
nationalen Zuſammenwirkens, das eine der erſten Folge⸗ 
rungen aus der Wiederkehr des Friedenszuſtandes inner⸗ 
halb der zivilifierten Staaten fein ſollte, das Gelingen 
dieſer Gemeinſchaftsarbeit durchaus von der Wachſam⸗ 
keit des Publikums ſelbſt abhängig, das die Bekämpfung 
des Mädchenhandels durch Meldung verdächtiger Vor⸗ 
kommniſſe unterſtützen und ſeinerſeits die Beratung der 
Träger dieſes Kampfes überall da in Anſpruch nehmen 
muß, wo eine entfprechende Gefährdung junger Mäd⸗ 
chen im Bereich der Möglichkeit liegt. In einer Zeit 

und in einem Lande, die einem großen Teil der weih: 
lichen Jugend angeſichts verringerter Heiratsausſichten 
und Erwerbsmöglichkeiten den Entſchluß zur Auswande⸗ 


rung nahelegen, beſteht folche Gefahr in erhöhtem Um⸗ 


fang, und die Abwehr kann nur dann mit Ausſicht auf 
Erfolg betrieben werden, wenn den Bedrohten ſelbſt 
mit rückhaltloſer Offenheit von Eltern und ſonſtigen 
verantwortlichen Leitern der Erziehung Aufklärung ges - 
geben wird über die Schliche und Kniffe der Mädchen⸗ 
händler und das entſetzliche Schickſal ihrer Opfer. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber file Deutſch Oſterreich: Frieſe & Lang, Wien T, Bräunerſtraße 8; 
verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe. Wien E, Bräunerſtraße 3. — Copyright 15. April 1920 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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Der lachende Mund 9 Ti. Ze 
7 ist schön, wenn saubere, gut LZ S 
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gepflegte Zähne aus ihm hervorleuchten. e 
Dies erzielt man in vollkommenster Weise durch die 
Zahnpasta ‚Kaliklora‘, die neben hervorragender Reini- 
gungskraft auch den Zahnstein löst und 
den Zähnen ihren natürlichen 
Schmelz wiedergibt. 
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Köstliche Erfrischung, e 
E zuverlássige Zahnpflege 
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Rameras, Rínos, Proſektlonsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unser ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteften Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dlefes Dertrauen und macht 
feden Käufer zum überzeugten §reund unjeres Erzeugniſſes 
Prelsliſte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Optiſche Anſtalt 
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PhotosRino-Werfe 
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E a eme ringen, 5. Römiſchen König, 6. Küfe 

| | land in Mexiko, 7. Stadt am Nedar, 

8. Stadt an der Oder, 9. Nee 
fluß des Pregels, 10. Nebenfluß des 
Rheins. C 


Wanderer-Werke A.-G., 


Das draußen p in der Natur; 
Schönau bei Chemniß 


Doch kann es Kindern Freude geben, 
Zu heitrem Sport auf ſtarrer Flur. 


Vertauſche einmal zwei der Zeichen 
Dann geh hinein, erquicke dich — 
Dort grünt und blüht es ohnegleichen, || p- und beit 
Und alles nur für dich und mich. | 


| Reimmann. doeh te Latis] ge m = 
Silbenrätſel. : 


Aus den folgenden Silben: a, ac, ; 
al, amt, berg, how, di, bi, er, fib, Boß Puzzle-Patience. 


furt, gos, hu, kar, kar. la, le, lin, (Siehe Univerſal- Bibliothek Nr. 6788 
lus, mu, na, nach, nel, nef, ro, ftei, OR Sm. 

find 10 Wörter zu bilden, deren An-| Die Karten in folgender Anod. 
fange. unb Endbuchſtaben von vorn nung folen durch bloßes Berſchie 
nach hinten geleſen ein Sprichwort ben unter beſtändiger Benutzung des 
ergeben. Die Wörter bezeichnen: ſtets feine Lage ändernden em 
1. Stadt in Oberpfalz, 2. Hafenſtadt Feldes fo geordnet werden, daß in 
in Deutſch⸗Oſtafrika, 3. Englische] der erten wagerechten Reihe 4 Qi. 
Kolonie in Afrika, 4. Stadt in Thl- | fer, in der zweiten lauter Könige 


Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- unb Auslandsdeutſchen 
wamm g d b rli d 24 Ru mmern dune , 


Dieſe Zeitſchrift will allen, bie deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fib. — . 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. = 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie ) 


die internationale Organiſation des Oeutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft: . | 


bauen helfen, bie eine Notwendigkeit ijf und ein Segen werden foll für Volk und Heimat, : e 
Lefer find alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 
und aus erfter Hand über das Deutſchtum im Auslande unb feine Lebeng- und Entwickelungs. 


1 


| | möglichkeiten unterrichtet werden wollen. - d 
"INTUITU TEMERE : : ` 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten bie Zeit- eu 


ſchrift durch ben Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich; - 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poft oder direkt vom Verlag; 
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in der dritten nur Ober und in der 
vierten wagerechten Reihe die drei 
Unter liegen. In allen wagerechten 
Reihen müſſen die Karten ſchließlich 
in der Reibenfolge: Eichel, Grün, 
Rot, Schellen liegen; ob dabei die 
Eichel in der erſten ſen'rechten Reihe 
links oder in der erſten ſenkrechten 
Reihe rechts liegen müſſen, ſoll der 
Spieler ſelbſt finden. Die Aufgabe 
[off in weniger als 95 Zügen gelöft 
werden. Es genügt, bei der Auf: 
löſung jedesmal nur die Karte zu 
nennen, die verſchoben wird. R. 


Metamorphoſe. 

I. II. 
Max Erpel 
Grog Bein 
Fes Teil 


Geiz Ratte 
Ill Achſe 
Pelle Zar 

Golf Main 
Ur Maſſe 
Heu Main 


Die Buchſtaben jedes Wortes 
unter I ergeben im Verein mit den 
danebenſtehenden unter II ein neues 
Wort, für das folgende Bezeichnung 
gilt: Muſter, weiblicher Vorname, 
Bekleidungsſtück, Genußmittel, griehi- 
ſcher Held, Ackerteil, Reihervogel, 
berühmter Humaniſt, Badeort in 
Heſſen. Die Anfangsbuchſtaben der 
neuen Wörter ergeben eine winter⸗ 
liche Naturerſcheinung. 


Elly Wetzold. 


Auflöſungen aus Heft 26 


Geographiſche Aufgabe: 
Rhein = Andernach. 
Manzanares = Madrid. 
Ister = Samokow. 
Elbe = Torgau. 
Wupper = Elberfeld. 
Düna = Riga. 
Yifel = Deventer, 
Dwina = Arhangel. 
Sramati = Mandalay. 
Amſterdam. 


Rätſel: Storch, Ideen, Orchideen. 
Silbenrätſel: Mitleid. 


Beſuchskartenrätſel: Lpzeal⸗ 
lehrerin. 


Lauträtſel: Logis, Logik. 
Lautwechſel: Bier, Brei. 


Wund- 


Vasenol-::: ud er 


ist nach Tausenden von ärztlichen Anerkennungen das beste Einstreu- 
mittel für kleine Kinder, das zuverlässi a 
Wundsein, Wundliegen, Entzündung un 
Rötung der Haut verhindert. Im ständigen 
Gebrauch zahlreicher Krippen, Säuglings- 
heime usw. Zur täglichen Toilette ist ës 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


unentbehrlich; 
bei Hands Fuß- und Achselschweiß 


Vasenoloform-Puder 
das beste und billigste Mittel. 
In Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 
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Rot der Saskla, feinstes 
natürliches Creme-Rot für das 
Gesicht, von größter Natur- 
treue und Haltbarkeit. Abso- 
lut unschädlich. . Dose M. 30.— 


Lotion Divina, kostbar parlümiertes Gesichts- 
wasser von wunderbarer Wirkung. Reinigt und 
entfettet die Poren, erzeugt blendend weißen und 
matten Teint. Verhütet Falten und Runzeln. 


Außerst sparsam 


. Preis M. 20.— 


Parfüm Ariane, schweres u. 
intensives Phantasie- Parfüm. 
Selten schöner Wohlgeruch. 
Ganz geschliffene Kristall- gie SEN 
flakons Preis M. 70.— e 


Trockenparfüm zum Gebrauch auf der Reise, 

beim Sport und in Gesellschaft; für Wäsche, 
Taschentuch und Briefpapier. Parfümiert in Sas- 
kia — Ariane — Gartenveilchen — Parkflieder — 
Nelke — Rote Rose Preis M. 6.— , 


Jllustrierter Katalog M. 3.— 
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Meiſters. Als Probe ſeiner geradezu 
unheimlichen Frühreife auf ſchach— 
lichem Gebiete möge die nachſtehende 
Partie dienen, die in Hannover gleich— 
zeitig mit 19 anderen von ihm ge 
ſpielt wurde. 


Stellung nach dem 11. Zuge von Das iſt die Pointe. 
Schwarz. 15 Ta8-c8 

16. Dc2-g64- und Malt im 
nächſten Zuge. 


Nedigiert von J. Mieſes 


Alle auf die Schach⸗ Rubrik bezüglichen 
Zuſchriften richte man an die „Schach⸗ 
Redaktion von Reclams Univerſum“ 


Aufgabe Nr. 63 wurde richtig ge 
(öſt von Chr. Lottmann in Hage. 


Löſung der Aufgabe Nr. 64, 


Unregelmäßige Eröffnung. 
S. Rzeſchewoͤki. Dr. Traube 


Der Schachwunderknabe S. Rze- 
ſchewski, über den wir im 34. Jahr⸗ 
gang einen Aufſatz gebracht haben, Weiß. 
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s Schwarz. 
hat in den Monaten Januar und , - 
Februar einige Städte Deutſchlands x 851 d en SS GE er 
beſucht und Vorſtellungen im Gi- 3. 29-78 8085 16 ze 1 
multanſpiel gegeben, die mit Recht 4. Ca Lfa a6 I.. . „ e4xd3 
das größte Aufſehen hervorriefen. 5 do di ' Sb8.c6 2, Sb8-d7-+ vim, 
Der jetzt etwa neun ährige Knabe er ie 75 1. . . OC 
" e 16, 6. SI3- e5 Sc6-e7 , 9 
führte wiederholt gleichzeitig 20—25 7. Lel-e3 7-c6 9. Le3-e5 uſw. 
Partien mit erſtaunlicher Ruhe und IRRE 9 Eine ſehr hübſche und ganz lor— 
Sicherheit durch. Zuzugeben iſt, daß e Em ^ 1 rekte Kombination Sa „ „ 
er dabei nicht mit der Schnelligkeit EE S 2 2. DH uw. 
eines Meiſters ſpielte, aber bie Qua- 11 ebe AR 2 SeTXc6 1... „ Sh5xI6 
lität feines Spieles ftand zum Teil rA X. [3. c4xd5 ` e6xd5 2. Df9XI6 uſw. 
annähernd auf der Höhe einer Si-] (fiche nebenſtehendes Diagramm) 14. Lg2xdo — Le8-b? J.. . „ beliebig ` 
multanvorſtellung von ſeiten eines 2. Seb !! 15. .Da1-c2]7 77. 2, Sb8-a64- um. 


2. bis 11. Mai 1920 
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als Gelegenheitsgeschen | 


Verzeichnisse durch die Buchhandlungenode 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. i in Leipzi 
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Google 


blieb. Als der Lehrer ihn aufforderte, ſich zu ſetzen, erwiderte der kleine 
. Mann: SN danke, Herr Lehrer, ich bin nicht müde!“ ` 


e, ZS? 
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Das lleine Karlchen ging zum erſten Male in die Schule. Meile. 


fatte ihm feine Mutter eingeſchärft, recht freundlich und höflich gegen jeder⸗ 
“mann zu ſein. Als ſich nun alle ſetzten, war er der einzige, der ſtehen⸗ 


co, 


" Gef fieinatei „Wer hat biefe an Bapu bier ge 


Atoffen 2^. | 
Singefteftter: „Ich war es.“ ; 


Geſchäſtsinhaber: „Merken Sie id; tei Snortrumgen zu 
| E ift meine Sadel”. 


co: > 


In einem Provinzblä itten ſtand zu SCH Wie uns aus Leipzig 


bericht wird, fand seien, tort das fiebgehnfährige Dienſtmädchen Berta X. 


ihren Tod in der Narkoſe.“) 
"D a e BEE der Pleiße. Home, der Redaltion. 


T ' 


Gef dä iftsiuhaber z zu feinem Korreſpondenten: „Herr Lorenzen, Ihre ; 


Briefe wimmeln mal wieder von Fremdwörtern, bemühen Sie ſich doch 
endlich, ſich auf gut deulſch auszudrücken; überhaupt, meine Herren (ſich 
ben andern Angeitell: en zuwendend), was fid hier an Fremdwörtern ge- 


leitet wird, iſt einfach — — non plus ultra.“ 


czo 


U 
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d 
Dem echten und gerechten Bierzecher, 
Dien ijt ein Maßkrug lieber als ein Zierbecher. 


Schleussner- 
"*-Platten 
Papiere | = 
"Chemikalien 


Dr. L. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt am Main 93. 


" Malvorlagen 


Ein illustrierter Malvoslageukatalog mit Anhang 
Maltechnische Mitteilungen, 150 Seiten mit 200 AULUS, 


Die Vorlagen: OCelgemälde und gediegene Farbendrucko 
D 
ver cn [eihweise ben. 


Der Katalog wird gegen Voreinsenduug des Be- 
trages versandt: 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung 


Tausende dankbarer Damen und Herren! 


mir Nur Dr. Hentschel's Wikó-Apparat D. R. G.M. 
beseitigt schnell und sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Flautg rieß, .blassen, rauen Teint, ferner 
Runzeln Fälten, Krähenfüße, Doppeikins, Die 
Haut wird zart und sammetweich, der Teint 


sichtigkeit, Hohle Wangen, magere Körper- 
teile erhalten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Haut werden 
durch atmosphärischen Druck herausge- 
saugt, und ein starker, beständiger Strom 
frisc Lebenssäfte und neuen Blutes wird 
nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende' Methode geht direkt auf die Ursache des 
Uebels, erweckt frisches Leben in der enikräfteten Haut, 


lich wie auflerlich, spornt die ersch lafften Houtgefópe zu 
neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen alle die darin angesammelte, 
Unreinheiten, Staub usw., erhöht die Blut- und Säflezirkulation, verhindert dadurch 
das Ergrauen und Altern der Haut und füllt alle hohlen: Stellen (kohle Wangen) 


aus, so daf ein müde und all erscheinendes Gesicht durch sachgemäße Anwendung ` | 


von Dr. Hentschel s Wikö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugendlich aus- 

sehen muß. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschcl's 

Wiko-Apparat ist der modernste und beste Apparat zur Erlangung und Erhaltung 

von ‚Schönheit, Jugend und Eleganz. Er ist ein auf wissenschaftlicher Basis he- 

ruhender Apparat, der die von ihm behaupteten Eigenschuften latsachlich besı!zt. 
Fix und ferlig zum Gebrauch. Absolut unschädlich. 


Preis: Einfache Ausstattung M. 20.—, elegante Ausstattung M. 35.—. 
Porto 30 Picunig extra, Nachnahme 60 Pfennig. Zusendung diskret. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel, Abt. Ba. 7, Dresden. 


Bromsilber-, Celloidin-, Aristc-, Gaslicht-Papiere und 
Postkarten. Moment-Ultrarapid- und farbenempfind- 
liche Viridin-Platten für die Landschafts- und Porträt- 
Photographie. Gebrauchsfertige Chemikalien in 
flüssiger, Patronen- und Tablettenform. 


Schleussner-Photo-Hilfsbuch 


1. Teil: Das negative Bild 
2.Teil: Das positive 800899 Preis 2 Mark jeder Band 


--Belichtungs-Ermittler „Diskus“ 
Preis 2 Mark. 


Zweigwerk für photographische Papiere: 
Berlin-Friedenau. Bennigsenstraße 23 24. 


in Deutschland und Oesterreich 


3 Mk., Ausland: 2Fr., 2 Kronen, 2Lire, 1.50 Gulden. 


Künstlerbedarf 


Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell-, 


Porzellanfarben. 


Malleinwand, Malpappen. 


W. Sobbe, Cassel 10 


F 
‚Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße 
Selbstfahrer, Ruhestühle, 
Klosettstühle, Lesetische, 
zum. verstellbare Keilkissen. 


Rich. Maune, 
en Löbtau 3. | 


Fabrikant: 


Blutar me, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchneriunen nehmen 


Neoferrol-Pillen 


d In allen Apotheken zu haben! 
Chemische Fabrik Apotheker Wo nicht erhältlich. Versand 
Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler | Leis M. 3.— 

i (Bəz. Trier). 
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Berenobst ‚Rosen  ziergeholze 
tauden „men - B, Nadelhölzer 
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rein, blütenweiß und von schimmernder Durch- 


in den , verfallenden Zellen, pflegt di die. Haut sowohl inner- 
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Für Küche und Haus 


Lm Falſche Krebsſuppe. Zu dieſer 


vorzüglich mundenden, echter Krebs⸗ 
ſuppe kaum nachſtehenden Suppe ver⸗ 
wendet man friſche oder eingelegte 
Nord⸗ oder Oſtſeekrabben (Garnelen), 
und zwar rechnet man pro Perſon 
50 g eingelegte oder 100 g friſche 
Krabben. Die friſchen Krabben wer⸗ 


den 10 Minuten lang gekocht, auf. 


ein Sieb zum Abtropfen geſchüttet 
und aus den Schalen gelöſt. Das 
Kochwaſſer wird zur Suppe ver- 


wendet. Eingelegte Krabben werden 
Meſſerſpitze voll Krebsſchalen pulver 


einige Stunden lang eingewäſſert. 


Reclams Univerjum 


Ihr Kochwaſſer wird, da zu ſalzig. 


nicht verwendet. Eine große Zwiebel 
wird grob zerhackt und mit feinge⸗ 
ſchnittenen Suppenwurzeln und eini- 
gen getrockneten, vorher eingeweichten 
Steinpilzen in etwas Butter, Fett 
oder Ol bräunlich gedünſtet, dann 
ſtaubt man 2 Eßlöffel voll geriebene 
Semmel oder Mehl an, läßt es einige 
Minuten lang röſten und füllt die 
goldbraune Schwitze mit Knochen⸗ 
oder Würfelbrühe und dem Koch⸗ 
waſſer der friſchen Krabben auf. 
worauf man das Ganze 15 — 20 Mi- 
nuten lang kochen läßt. Die Suppe 
wird nun durch ein Haarſieb ge⸗ 
ſtrichen und mit Pfeffer und einer 


gewürzt. Anſtatf Krebspulver kann 
auch Currvpulver genommen werden. 
In die kochendheiße Suppe legt man 
ſodann die Krabben ein und läßt ſie 
5 Minuten lang darin ziehen, aber 
nicht mehr kochen. Mit Salzzugabe 
geize man ſehr, damit die Suppe 
nicht zu ſcharf wird. In dickerer 
Form iſt dieſe Suppe auch als Krab⸗ 
bentunke für Waſſerreis, dicke Grau⸗ 
pen, Kartoffelbrei oder Blumenkohl zu 
verwenden und ift febr woblſchmeckend. 

Cremeſpeiſe von bunten Bohnen. 
| Pfd. Bohnen werden mit etwas 
Salz weich gekocht, die Brühe ab⸗ 
gegoſſen und die durchgetriebene Maſſe 
mit £O g Zucker, ein Päckchen Va⸗ 
nillin, 1 Rippe grobgehackte Schoko⸗ 


lade und einigen geichälten, gehackten 


Mandeln, Nüſſen oder Kürbiskernen 
vermiſcht und in eine Glzsſchale ge 


füllt. Über die erkaltete 


man Schlagſahne, aus Grikß oder we | 


effe 


fem Mehl in bekannter Weife bereitet. 
Frühlingsſchnitten. M 

entweder aus geriebenen Ka 

oder aus ſteifgekochtem Malsgrieß ode 

Grütze unter Beigabe von einem E, 

einigen Löffeln voll Mehſzoder Neib⸗ 

brot und etwas Salz einen Teig, der 


ſich zu Koteletten formen 


San ferit 


t. 


man damit beginnt, miſcht man die 
Maffe mit einem Gehackſelfaus Sauer 


ampfer, Peterſilie 


und 


kerbellrant. 


Die fertigen Schnitten wendet man in 


Mehl und brit ite in weni 


— 


2 

Sätze und Einzelmarken. 
E: MAG. Liste üb. Krlegamark engral. 
i IA „Zur Briefmarkenbörse“ 


Fl Franco. Leipzig, Universitàtsstr.75 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 


WIEDER DA 


AA 


Wie bitten die geehrten Leſer, bei 


Zuſchriften an die Inſerenten ftd 
N a8 Untverfum zu beziehen. 


OXBeine 
| heilt 


duch bei älteren Personen 


. ev. 
BeinkKorrektions: 
Apparat. 
E Arztlichim Gebrauch‘: 
= Verlangen Sie gegen Einsendungv.I_Nk. 
li (Beirag wird bei Bestellung d.Apparals 
ii quigeschrieben)unsere physiologisch 
anatomische Brosciüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


Arno Hildner. Chemnitz 360 


gm dus ERA 
vL, < 
KZis QA e 
A- N 


P EET — 
r 
earn 


"um 

LO E PIE 

NATU Aa EIN 
tX A 


LI 


nommen, am 
in allen Apotheken zu ha 


009909090900900000099005209900000900090000000099000000000900009000000000000090099900900000000000099900 


Die beliebten und bewährten 


SANO-KAPSELN 


sind wieder erhältlich. Regelmäßig täglich eine Kapsel erhöht Lebensfrische, 

Leistungsfähigkeit und Widerstandskraft gegen Ueberanstrengung und Krank- 

heitsgefahr. — 20 Stück 7.50 Mark. Erhältlich in Apotheken und Drogerien 
sowie direkt portofrei durch die Firma 


Spiecker & Co., Berlin-Steglitz. 
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portofrei. 
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das erfolgreichste natürliche Mittel gegen Verstopfung! 


Praktische ärztliche Erfahrungen haben zur Genüge erwiesen, daß die chronische Darm- 
verstopfung — mit ihren schwerwiegenden Folgen für Wohlbefinden und Leistungs- 
Jähigkeit — zuverlässig, gründlich und dauernd durch Regulin beseitigt wird, ohne 
Aenderung der Diät, ohne irgendwelche sonstigen Unbequemlichkeiten. — Seine 
charakteristische Eigenart besteht darin, im Innern des Körpers Wasser an 
sich zu ziehen und in denkbar mildester Form den Verdauungsvorgang 
natürlich zu gestalten. Es wird bequem mit den Mahlzeiten ge- 
esten in Suppen, Breien oder Kompott. 

Bes Wissenschaftliche Literatur 
Nr. 88 und Aufklärungsschriften versendet die unter- 
zeichnete Fabrik auf Verlangen umsonst und 


Es ist 


s... 


Gommern be 


Amateure 
Photo-Schulz, verlin- 


und Kolonialwarenha 


Nur echt mit det Sumer 
Alleinige Fabrikanten — 


| Garantol-Gelellkhatm bel. J 


I Dresdero d 


mmm, 


MANN 
Chemische Fabrik Helfenberg A. G 


vorm. Eugen Dieterich, Helfenberg bei Dresden, Karl Dieterich-Straße. 
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Gebrüder Heubach 


Aktlen-Geſellſchaft 


Lichte (Thüringen) 


Poft Wallendorf SM. 


Porzellanfabrik und sMalerei 


porsellanplajtífen 
Sandmalereien « e Rünjtlerpuppen 
Eleftrotehnijhe Porzellane 


Ws bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


Musterschutz Nr. 640 826. 


Umstands-Kleider + Röcke - Mäntel 


zum 
Erweitern, 
ohne 
Trennen, 
Nähen und 
Schneiden. 


Adler’s 
verstellbare 


Umstands-Gesellschafts-Kleider 


dezent und vorteilhaft, sowie prak- $ 

tisch und gesund. Von Aerzten be Ei 

à  gutachtet und empfohlen. M 

Grosses Lager in allen 00 M 

Nach auBerhalb 

ZS Versand-Abteilung: werden auf Wunsch 

zur bestellung ungen und Stoffproben ge- 

sandt. Flir guten Sitz un GER wird garan- 

tiert. MaBanfertigüng ohne Preßerhöhung Tune 
halb 4 Tagen. — Trauer in 24 Stunden. 


Stoffe u. Zutaten | werd. zur Verarbeitung angenommen 
Adier's Modehaus für Junge Frauen 


Moweriiks 
Berin W. 42 Potsdamer Str. 1180, hochpt. (Kein Laden) Umstandskleid, 


u Sachgemilsse Bedienung. 


Reclams Untverfum 


kleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und Dän, 
e oen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, ſon⸗ 


jeden Abend in den 


- „Ordo- fix“ ll 


Es ſchont Spr Bein 
Heid und erhält bie 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (häu- 
figeres Aufbügeln ſchä. 
digt den Stoff). Bas 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„Ordo-fix E dient 
zur Aufbewahrung des 


Beinkleids im Kleider⸗ 
KeineDrucksicHien! ſchrank. 


Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Plakate aus hängen. 
Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 
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Gleichmäßig es Fabrikat / Sauberen Gus 
Größte Haltbarkeit Weiter Belichtungsfpielraum 
Hohe Empfindlichkeit ^ Vorzügliche Abftufung 

Erhältlich in. den Photohandlungen 
FABRIKANTEN: GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G. M. B. H. STEGLITZ 
GENERAL-VERTRIEB: 


Optifche Anftalt C. N GOERZ Aktien Gefellfchaft 
BERLIN-FRIEDEN 


Goerz- Fabrikate liefert Photo-Leisegang, Berlin, 
Potsdamer Strafe 138, a. d. Inkstrane; Tauentzienstraße 12, a. d. Kirche: —— A — Altwaren, 
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Reclams Unloerſum 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


) m rend der burg die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papler⸗ 
rauchs müffen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Nüdfendung findet nicht fett 


: Geſchichte und Literatur. 

Charakterbilder Spätroms und die Entſtehung des modernen Europas. 
Von Geheimrat Prof. Dr. Theodor Birt. (Verlag Quelle & Meyer, 
Leipzig 1919. Geb. 16 Mark.) Birt hat uns ein Werk geſchenkt, das 
ſelbſt die höchſten Erwartungen erfüllen wird. Es iſt eine gewaltige den 

Tragödie, bie fid) vor uns abspielt. Ganz Große find die Helden der 
Handlung: Diocletian, Conſtantin der Große, Julian der Apoſtat, auch 
kaiſerliche Frauen prater ein. Das werdende Chriftentum, das ben 

. Nömerftaat unterwühlt, die Germanenſtürme, die es erſchüttern, bilden 
den Hintergrund. Kirchenfürſten, wie Hieronymus und Auguſtinus, 


Germanenkönige, wie Stilicho und Alarich, Theodorich und gin 
find die Helden der Gegenmächte. 
moderne Europa entſteht mit ſeinen germaniſierten Völkern. | 
Das Fontane⸗Buch. Aus bem Nachlaß ausgewählt und zus | 
von Ernſt Heilborn. (erlag S. Fiſcher, Berlin. Geh. 5 Marl, 
geb. 7.50 Mark.) Selten hat ein Schriftſteller ſein Menſchentum ſo éi | 
balllos zum Ausdruck gebracht, wie Theodor Fontane. Ein Konſa ` 
valiver, der, wo's not tat, mit den Radikalſten ging; ein Greis, de 
die Stimme der jüngſten hörte; ein Skeptiker, der ſich ſeinen Glide | 
erſatz zu ſchaffen wußte, ein ſehr Temperamentvoller, der doch zu Frite 
gekommen war, dieſer „letzte Preuße“. Dieſes ihm gewidmet 
Buch enthält viel Wertvolles über ihn und von ihm. | 


Jugendbücher. 


Singſpiele. Im Auftrage des Ausſchuſſes für Volksfeſte - bon 
Minna Radowill. Kleine Schriften des Zentralausſchuſſes zur gr 


Das Weltreich löſt fid) und das 


und 


KALODONT ii 


Was steht mir? 
Diese ewig sich vom Backfischalter an wlederholende 
Frage findet In dem Buche: , WAS STEHT MIR?" end- 

lich befriedigende Antwort. Was dürfen große, schlanke 
Frauen tragen; was solche von einiger Körperfülle, was 
steht blassen Personen und was solchen mit rotem 
Haar, usw.: das muß eine Dame wissen, bevor sie kauft 


Das Buch ist eine sichere Führerin! 
Preis M. 8.— gegen Nachnahme. 


GRETE WARENA, HANNOVER, TürkstraBe 11. 
Jahrbuch IE 
der angewandten 


SH 


E 


"d Kamera für Sport und 
A Wissenschaftl 


Tropensiclier! 


CompurverschluB; Doppel- 
Anastigm. Hinterlinse ver- 
wendbar, Friedensmaterlal, 
Lederbalg, Lederbezug, 

pass. Platten. — Filmpack. 


Preisliste frel — Ansichts- 
sendung gegen Nachnahme, . 


F oto-Haus Brühl, 
Hellerau b. i. 


Unter Mitwirkung von Fach- I= => 
männern herausgegeben von HEH 
Dr. J. Plaßmann. Mit 253 OO! (GG — (Gt 
Bildern auf 83 Tafeln und im 
Text. $er..89 (536 S.). Geb. 
Mk. 26.— und Zuſchläge. 


Die Tauſende, die durch kundige 
Fachleute in die Fortſchritte der 
angewandten Naturwiſſenſchaf— 
ten der letzten 6 Jahre (Tech— 
nik, Chemiſche Technologie, 
Berg⸗ u. Hüttenweſen, Forſt— 
und Landwirtſchaft, Anthropo⸗ 
logie, Ethnologie und Urge— 
ſchichte, Medizin, Tierheilkunde, 
Luftfahrt, Erdkunde, Kriegstech⸗ 
nik, Himmelserſcheinungen) ein⸗ 
geführt werden wollen, mögen 
ſie in der Praxis ſtehen oder 
theoretiſch arbeiten, finden im 
altbewährten „Jahrbuch“ eine 
wohlgeordnete Darſtellung. 


Verlag Herder, / 
Freiburg in Baden. 


aller Art in bester Beschaffenheit. 
Jul. Heinr. leipzig 9 


‘ Zimmermann «s 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an die 
Inſerenten fih ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 8 


dieses Hamburger Si 


FARBIGE OBIGINALE 

Gemälde und Zeichnungen von Willi Münch- 

Kh4, Prof, Hans Rudolf Schulze, Augustinus 
Heumann, Professor Max Frey 


ZU VERKAUFEN 


Ersten Kauflustigen stehen auf Wunsch farbige Wiedergaben nebst T 
Angaben über Bildgröße, Technik und Preis gem zur Verfügung. 


VERLAG VON RECLAMS UNIVERSUM 
LEIPZIG, Inselstraße 23 


Das Liebesnest am Gänsemarkt E: 


Jungternstlegbummel Tanztrubel, Oerichtsszene, Feenteichzauber, Rennbahnleben bilden den bunten Rahmen 
ttenbildes aus dem ersten Revolutionsjahre. Hocheleg. geb, m. ne 


Boccaccios Dekameron In Prachteinband M. 24.50. dados un 


Balzac: Die Frau von dreißig Jahren Nu Pena s gen 
"8 Nachnahme. A. V. 3 Hamburg 26 Sean 3 


Der Mensch 
Beziehung (Entstehung, alu CT, 
Reser wird Men ob — 
uade", Ka Abbil Y am dë ak 
bez. von Strecker Sc röder, Stuttg 
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An die Aniverſumleſet 


richten wir die Bitte, Verwandten 
und Freunden in den befegten * 
bieten mitzuteilen, daß 


Reclams Univerſum für alle 
beſetzten Gebiete zugeloffen: 


ift. „Reclams Aniverſum“ wat; 

dies dach verboten, deshalb wir, 

dieſe Nachricht fs zahlloſe De 

re Familien von ioo 

ein. Der Bezug am ersten eine 9 
bandlung ift 

Geſchaͤſtsſtelle een, 


Pid R 
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Reclams Univerjum 


derung va Bolts und Jugendspiele in Deutſchland. (Verlag B. G. einer Liebe geſtaltet. Man wird ſtellenweiſe an — Ingeborg 
Teubner, Leipzig und Berlin. Kart. 2.80 Mark.) Mit feinſtem Ver⸗ und Luccas Adrian und Erika erinnert, nur daß Hagen. Thürnau eine 


ſtänduis dafür, was der lleinen Kinder Herz bewegt, hat die Verfaſſerin glückvolle Löſung der Herzenswirren findet. 
eine Fülle alter und neuer Reigenlieder geſammelt. Das Büchlein ent⸗ l 3 
bält außerdent treffliche Ratſchläge zur Spielausſührung und Anleitung Nachklänge zum Weltkrieg. 
zum Dn Belle praktiſcher Spielkleider. Weltkrieg. Revolution. Verfaſſung. Kurz - targeftellt von Dr. 


Der deutſchen Jugend dae Herausgegeben von Geh. Hermann Jaenicke, Geh. Studienrat. (Weid mannſche Buchhand— 
Oberregierungsrat Profeſſor Dr. L. Pallat. (Verlag B. G. Teubner; lung, Berlin. Geh. 1.80 Mark.) Die Ereigniſſe der jüngſtverfloſſenen 
Leipzig und Berlin 1919. Geb. 5 Mark.) Das Buch ſtellt das Er⸗ Jahre ſind in ſolcher Mannigſaltigkeit auf uns hereingeſtürmt, daß ſie 


gebnis der Beſtrebungen zur Neugeſtallung der Knabenhandarbeit in uie zu einer baldigen llaren Sichtung und planmäßigen Anordnung dringend 

mittelbar für die Jugend praktiſch verwendbarer Form zuſammengeſaßt auffordern. Es wird viele geben, die fid) darüber einmal Rechenſchaſt 

dar und enthält eine Fülle praltiſcher Anleitungen und Vorlagen zur ablegen wollen. Ihnen allen wird die hier angezeigte Schrift will— 
"Aaner Dä Beſchäftigung unſerer Jugend. kommen ſein. 

8 e): Freiland. Ein Buch deutſch-böhmiſcher und ſudetenländiſcher Dichter 

Erzählungen. und Künſtler für die Heimat. Herausgegeben von Dr. Anton Leo 


Mira. Roman von Karl Hagen-Thürnau. (Raben: Verlag Char- Dembicke. Verlag Hilfsverein für Deutſchböhmen und Sudetenland, 
lottenburg.) Mit großer dichteriſcher Feinheit hat hier der unſeren Leſern Wien. 2 Mark.) Ein Schrei der Sehnſucht und Empörung, ein glühen⸗ 
als Mitarbeiter des Univerſums woblbekannte Dichter die Geſchichte des Bekenntnis zum Deutſchtum it dieſes Heft. 
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Baer u.Rempel 


Bielefeld 


. FABRIK GEGRÜNDET 1865 
> VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


.Nühfaden 

nar ‚und weiß, beste Zellstoffware, 

1 Rollen: 4.40 Mark, 10 Rollen: 10 Mark. 
H. Flügge, München B. 45. 


Elektr. Plätte 


ebraucht, nur tadellos erhalten, geſucht. 
ff.: B. L, 745, Reclams Univerſum, Leipzig. 


Brlefmarken Preisl. kostenl. Aus- 


— M Wählen obne Kauf- 
zwang. August Marbes, Bremen, Gegr. 1890 


Das feinste 
Putzmittel 
für alle Metallgegenstünde 
Vorzüglich zum Patzen gon 
Essbestecken, da kein 
Geruch oder Geschmack. 


Es ist einVergnügen, 


mit einer 


A- Camera 


zu arbeiten. 


Alleipige'Fabrikanten: 
Fritz Scholz jon, A.-G., Leipzig X 


Das Beste zur Pilege der Zähne 


Nur durch Preisliste 
Handlungen kostenlos. 


Hornhaulbildung enlfernt mit abſeloter 
Sicherheit Relchels Bosco“. Einzi⸗ 
ges Radikalmittel für eingewurzelſe u. 
ſchmerzhaſte Leiden, 30 Jahre bewährt. 
Dofe m Befeftigungspflafter3.50 Mkt. 
Otto Reichel, Berlin 25, : 
SO, EisenbahnstraBe 4. 
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Deberall erhältlich. Chem, Werke Richter & Hohmann 
0. m, b. . Berlin W 57, Im Deutschen Zahnärztehaus, 
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Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 | — —— 


Unübertroffen zur Erhaltung einer- schónen Haut! 
KALODERMA-GELEE = KALODERMA-PUDER 
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Gegen Gicht, Rhiéumatiemus. Bilan on: 1 RARS 


E Nieri Nieren- und Gallenleiden! — 14 y. NW AA Wy , beds 


‚Kaiser. I [I germäfe N 


| gugendfriscie Gesichtshaul ` 
r i ei r i C Ch Mau erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch _ 

: Schröder-Schenkes „Schälkur“ h 

d Sie beseitigt unmerklich, d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung, ale dé 

u e e Unreinheiten, wie: Sommersprossen. Mitesser, Pickel, großporige Hau. Y] 

A Flecke, Róte, schlaff gewordene Haut, fahles Aussehen durch, Pickel ; 

i usw, entstandene Unebenheiten der Haut für immer. Die Haut er- D 

scheint in wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und Ù 
— rcr z elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller Schönheitsmittel be- 
s zeichnet . , . „Preis M. 20.— 


P O ffen bach am Main ^ Schönheit der Aden und Wimpern 


Mein »Asiatischer Augenbrauensalt« fördert das Wachstum 
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der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden 
dicht und schön geschwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch 
den Augen jener pikante Reiz verliehen wird, der das Fruuenantlitz so ff 
anziehend mache. 2 Dreis M. 6— 


Seidenweiches Haar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glauzlos wird, Schuppen, 


„> Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt die An- (A 
8 ot c ec r 2 wendung von a irüder-Schenkes „Haarkraft : 
d^ + er- enkes „Haar — l 
Be (o die Schónheit und Gesundheit des Haares wieder herbei.: Das Haa: 
wird vollauftragend und duftig und erlangt seidenen Glanz un eich- 
wll e ensve "Si erun sb an 7 heit. »Haarkraft- ida 15 das denkbar Beste ven von V 
t : 8 Ergrauen und Kahlheit. . . . . . Preis M. 5.50 
auf Geg enseitigkeit. Begründet 18271 Schönheit der Nasen/orm 
2 A v 
e Q N former »Orthodore, D. R. P.. Auslandspatente in Europa, 
9 Bisher abgeschlossene Versicherungen: m" Amek N beseitigt jede Mißbildung der Nase wie schiefe, dicke, 
8 del breite, klobige, hochstehende Nase, Stunpf-, Sattel-, Adler, Haken- 
= illiard en c oder ee BE he SN oder par 5 
] $ lästiges, atembehinderndes Klemmen, bequem uachts tragbar. Ebenso % 
EM ; ei vorzüglich für Damen wie für Herren und Kinder. Bei letzteren Erfo 
b o0 O allı onen È 9 schon in wenigen Tagen . 8 vi Preis M. 3 "1 
EE Ale Überschüsse gehören den Versicherten Ki chröder- Sche nKe. 
TEP : Berlin I Potsdomerstr 5 JH. 26:1 
«m Gke d D Ce ECH AN I NOU. 
— 
sitzende Lebensweise 
bes. | JC führt zu Stórungen und Aenderung der Blutzirkulation 
geschützt. M : mit Herzerkrankungen, Fettherzen, nervösen Herzen, Herzmuske- 


schwäche, Nervenschwäche, Asthma, Lungenblähung, Arterien- 
verkalkung als Folgeerscheinungen. 

Dr. med. Ploke Apparat zur Arteriengymmastik wu 
in solchen Fällen mit hervorragendem Erfolge angewendet, was zahlreicht 
Anerkennungsschreiben beweisen: 

„Gegen mein langjähriges Leiden Emphysem und Asthma hat mir ie 
TEE] verflossenen Winter die Arteriengymnastik nach Dr. Pick ausgezeichneit 
TAL DI Dienste getan.“ — „Ich bin mit dieser einfachen, aber recht wirksame 
i ( Methode, so nuberordentlich zufrieden. daB ich sie allen Asthmatikera a 

gelegentlich empfehlen kann." 


Bernhard Hadra Faire Sen Berlin C 2, Spandauer Straße Ai 
Harmoniums "2 s Katai 
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Echte Soyama-Feinkost m ALOIS MAIER, Hof., FULDA. 8 
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teinste Brotauflage 


m o Küche wie Hackfleisch zu verwenden. Ladenpreis 

4,60 für. die Pfunddose. Wo nicht in Läden erhältlich 
Sind 8 Dosen zu Mk. 36.60 einschl. Porto, Verpackung und 
Nachnahmegebühren zu beziehen direkt von der Fabrik: 


'Soynma-Werke, Frankfurt n. Main-West. 


M APP TRES £X 


| Viscitin- : 
Kannst bu —. Eraftabieten 
nicht schlafen? 


geg. Schlaflosigkeit, bei kör- 
— an SEDES EA 


perl. u. geist. Ueberanstreng., 
ii Du nervis? 


. Bester elektrischer 


Hórapparat 
für Schwerhürige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. iliustr. Gratisbroschüre U. 

Dresden 16. 


Deutsche Akustik - Ges. 300 d N 
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Berlin-Wilm,, Motzsträße Wir bitten die geehrten Leser, e aur aas „Universum“ beziehen zu wolle 


b. Erregungszuständen u. 
allgem Abspann.! - Dia- 
betiker-Extrapackgn. - 
Zu haben in allen Apo- 
theken und Drogerien. 
Chem. pharm. 
Schöbelwerke, 


Porzellanfabrik 
Limbach A.-G. 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof 14 
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ERIK | Reclams Univerjum 
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Haustrinkkuren! 


Staatl. Fachingen ilt wieder, mit alten 
guten Verſchlülſen verfehen, fofort lie- 
ferbar. Von heilwirkendem Einfluß bei 
Gicht, Diabetes, Nieren-, Blaſen- und 
Harnleiden, Sodbrennen ufw. Brunnen= 
ſchriſten durch das Fachinger Zentral- 
büro Berlin W 66, Wilhelmftraße 55 
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Der Völkerbund in der italieniſchen Karikatur. (Aus der Zeitſchrift Tribuna 
Illuſtrata.) Oben: Wie er verſprochen war: Eine idylliſche Vereinigung aller Völker um 
den Friedensengel. Unten: Wle er zu werden droht: Ein von der engliſchen Krankheit be— 
fallenes Geſchöpf, bedroht von zwei furchtbaren Ungeheuern, dem Neid und der Habgier. 
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Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Wir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
tets auf das „Universum“ zu beziehen, 
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deleit tg 
bad u bequem. Orttopog 
hochinfereflante,reichilluftr 
Prolpekte umtonit. 
Orthonag-Veriaad 
Friedrichroda (Thur) 157 
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Muſter nad) genauer Angabe zu Dienſten 


Berlin 


K MarkarafenStr.26., Ss) 
Überall erhältlich. Sall 
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wäre ein Frauenüberſchuß von 18,7 


ſiebente Frau unter hundert fein müſſen. 


„ | : Reclams Univerjum 


Käte G. in H. Selbſtverſtändlich 
iſt infolge der Kriegsverluſte der Uber, 
ſchuß an Frauen gewachſen. Die 
Heiratsausſichten ſind dementſprechend 
geringer geworden. Nach den Ve- 
rechnungen des Statiſtikers Dr. 
Schweisheimer kommen gegenwärtig 
auf 1000 Männer 1159 Frauen. Das 


Prozent. Es wäre alſo ſür jede 7. Frau 
kein Mann vorhanden, während in 
Friedenszeiten nur jede 200. Frau 
in dieſe ſchreckliche Lage kam. Aber 
wir raten Ihnen, ſich wegen dieſen 
Berechnungen nicht zu ängſtigen! Es 
iſt ja nicht geſagt, daß Sie gerade jene 


Liſa D. Wir nennen Ihnen: 
Molkereiſchule in Warnikam b. Lud- 
wigsort, Kr. Heiligenbeil; Molkerei⸗ 
ſchule in Gr.⸗Karſchau, Königsberg; 
Meierinnenſchule in Freyſtadl, Kr. 
Roſenberg; Meierinnenſchule in Stral⸗ 
ſund. Der Kurſus dauert ein Jahr. 
In den drei erſtgenannten Schulen 
iſt Ausbildung und Aufenthalt un⸗ 
entgeltlich. In Stralſund beträgt das 
Lehrgeld 50 Mark. 

Henry Korell in Ingerſoll, Olla | 
U. S. A. fragt an, ob in Oberbeſſen 
eine arme Familie namens Korell 
exiſtiert. Sollte unſeren Leſern oder 
Leſerinnen eine ſolche bekannt ſein, 
bitten wir um Nachricht. 
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Die verſicherungsgeſellſchaft 


Thuringia 
in Erfurt. 

Lebens-, 
Ausſteuer-⸗, Altersverſorgungs-; 
Spar⸗, Renten-, Unfall⸗ u. Haftpflicht: 

Derſicherung | 


vertreter in den meijten Orten 


FLECHTEN /HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE / ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE | FROSTSCHAEDEN 

GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


| ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN | 
RICH. SCHUBERT & CO., G:m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN | 


GEGEN 


— 


ir bitten die geehrten Leser, bei | ^ 
Zuschriften an die Inserenten sich 


—— Osnabrücker 


| | 


CNN 


de — 


S kostenlos u. ohne Verbindlichkeit. E 

Gi Schreiben Sie nochheutean 24 
. Ludwig Paechtne 
 Dresden24a „: 
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Die Wirkung ift überraſchend. 


Blutarme, Nervöſe und Schwache 


nehmt nur die ärztlich glänzend begutachteten e 


Es gibt nichts beiferes für den 
Aufbau des Körpers. In allen Apotheken erhältlich. 


Oprzügliches : 


Maähr:und .— 
Aräftigungsmillel- ` 


für-Bleicksüchlige All 
DD 

Meis- 
Menge Fabrikanter - 


C.FNschee® ; 


Jamburg 
Pinnedergerweg 20.2 


chönheits⸗ | und 
Körperpflege! 


Verlangen Sie Gratisbroschüre, 


Apoth. Lauensteins Vers, Spremberg L.46. 


Pu 


Roſige Wangen von blühenden Kaz 


Dàpeu.Siebrely und Schönheit muchtvoll. 
„Jugendroſe“, das vor, SBangencot 
von wahrer Lebensfriſche. M. 5.50 n. 8,50. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


Reclams Univerfum 


— —— À— M — —— — ——— — — — — MÀ — — — —— MÀ ——— — MÀ € — M — a M — — — 


Schälkur-Kombination 


Lé y elektriſche Seifiuftóufdye 
ift fofort lieferbar 
in Aluminium⸗Ausführung. 


Die Marke sën" 
leiftet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗Vibrator ift 
der befte Hand⸗Maſſage⸗ Apparat. 
überall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgef. „Sanitas“, Berlin N. 94. 


nach árztlichem Rezept ist die einzig sichere Me- 
thode zur Erlangung einer vollständig neuen 


Gesichtshaut in wenigen Tagen. Sämtliche 
Hautunreinheiten, auch Sommersprossen, 
Piekel, Flecke und Falten, verschwinden, das 
Gesicht wird jugendlien frisch. 
Preis Mk. 16.— Nachnahme oder Vor- 
einsendung, Porto extra, nur durch 


Labarafanum Kosmetikum, Berlin-Friedenau 16 


| 
ey Kriegs-Briefmarken ` 


Ad Lettland. . eg 5015 alte Montenegro. 3 503 Riga Befreiung... 4.75 

PN 16 Estland . HS 50| J Warschau-Stadtp.. 2.25 
8 Litauen .. 8.75|5RusslancRevolulion 3 75 

= 3Kowno... 4. 25 10 Tschech. -S LO Mak. 3.75 36 Deutsch. Kolonien 20.00 

10Dtscn.Posti.Rumänien14.25|6 Liechtenstein... . 1.759 Thurn und Taxis .. 6.00 

100 verschiedene Kriegsmarken nur 17.50 I 200 verschied. Kriegsmarken nur90.00 Sie FRE ̃ —x—x—ñ—ñ—ẽ—ñ di s e E, 

Max Herbst, Markenhaus, Hamburg 49 EE 


GE TU UH Preisiiste auch über Alben osten los B m BEN i ü 


kostet ab 1. April 1920 bis auf weiteres: 


8 Russ. Sudw. -Àrm. 12. 50 
14 Polen 14.25 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyfarth, e 


viertel- : ` viertel- i 

Land Rassehunde, 15 e jährlich Heftpreis jährlich leftpreis 

sige Spezialität. Renommier-, Luxus-, Salon-, in Belgien — 10 Fr. 80 Cts. in Italien 10 Lire 80 Cts. 

| Jagd-, Sporthunde unter Garantie gesunder An- In panem 0 A i ll. ” Bere in SET d i 2 ge 
kunft zu jed. Jahreszeit. Prümiiert mit höchsten in England 6 Schi BIER. UE SEHWENEN E : ere 
on Das illustrierte Werk: Her Hund in Finnland 8 Markkaa 70 88 in Schweiz 6 Pr. 50 Ets. 
ii een Dressur, Pflege, Krankheiten” in Frankreich 10 Er. 80 Cts in Spanien 6 Pes. 50 Cts. 

« 8 ge, in Holland 3 Guld. 30 Et. in Uebersee . 3 Mk. 


Mk.15.—. Illustriertes Pracht-Album mit Preis- 
verzeichnis nebst Beschreibung der Rassen 
Mk. 3.—. Jllustrierte Hauptpreisliste Mk. 1.50. 


Porto vierteljährlich bis auf weiteres Mk. 6.50 


Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig 


Ratgeber für Reife und Erholung 8 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Außerhalb des CH Am Taunus 
besetzten Gebietes u. bei Frankfurt am Main 
=== Bad- Nauheim 
legend Winterkurbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


Sämtl. neuzeitl. Kurmittel + Gesunde, kräftige Luft * Herrliche Park- und Waldspaziergänge * Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
Wurftaubenschießstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim 


Thüringer Wald-Sanatorium 


 Finkenmuhle 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, -, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfült. individ. 
Behandl. Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


— ZS CS EI WERE 


Prospekte durch die Reise-Auskun!tsstelle vou Reclams Universum. 

Erstkl Kurhotel. Alle Zim- Post- d s 't- Hotel. 
Arosa, Alpenson ne ar Meß les Wasser: Prospekt Davos-Platz Pausen ion- Sporth An. A. Morosani. 

Vornehmes Haus. Sonnen- Buol B P 3 d 

Arosa, Hotel Bellevue e Preise. Pros». Davos-Platz 257 una Goreieute, 8. ne 

Erstklassiges Familienhaus. Eigenes 
Arosa, Arosa Kulm e kim Eee | Engelberg Zr l epus 
— ̃ — — — — — 


Hotels Cattani. Modernster Komfort. 


SANATORIUM AUE is. 


: Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


: i F; lienhotel L R Durchgehend E 
Arosa, Eden hotel he Eröffnung Dezember. Luzern Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus I. Ranges in bester 
ann 


Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 
A d E | H Vornehmes Familienhotel. Sonnige, wind- ::: BETT RAID .. . A 
rosa, xce sior geschützte Lage. Besitzer: Sieber. — Hotel Eden, vorm. Reichmann. 

e 


A Hotel Sch eizerhaus Deutsches Haus, Gute Lugano Paradiso Direkte Seelage. Altbek. Haus. 
Arosa Pension 5CTIWEIZEITIQUS verpttegung. = Billard. Luzern Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedürftigen 
2 


E Bestbekanntes, komfortables herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. 
Arosa, Hotel Seehof mus" ne Birknaler, Direktor. 0 P b. Locarno (Südschweiz). Pension Villa Planta. 
Ba e Grand-Hotel Victoria und National. Best- rse Ina Bestempfohl. Familienpension. Mäß. Preise. Prospekte. 

hof. Besitzer: Otto 

Basel kelegen Zentralbahnhot. ` Besitzer: Otto St Ge it Hotel Calonder. Gut bekanntes Familien- 

B j HotelSchweizerhotf. Der einzige moderne E: Ori Z hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 
ern Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 


er ache zelezenes Schweizer. icues Post-Hotel : Erstklassiges 
- Grand Hotel. Südlichst gelegenes Schweizer- M ; : 
Brissago St. oritz ° Familienhotel. E. Matossi. 


kurhaus, elektr. Wasserheizung, Orchester, Hausarzt. 
Davos-Dorf "nand, ess Posen. St. Moritz-Dorf 55st 5 
Davos-Dorf eh 89 bis 2. Fiss einschließt. Zimmer, | Zürich Küche. ia advise. Elektr lacht, Zentrainanserhze. Schreiben. 
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. Bad Harzburg 
 Górbersdor 


: el ` Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht". 
Bad Salzbrunn Vorzügliche Verpflegung: ann Zivile Preise. 
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Hausfrau und Mutter kann in hohem Maße durch ibr 
Schalten und Walten zur Entwicklung und ſozialen Geſun⸗ 


aus ſchöncre Möglichleiten erſchließt, als mechaniſche Bureau ⸗ 


Reclams Univerfum | | m Se 


— — t 


! | T^ d 
ei 


Gei Wiel d — 
A ^ t. A 
Ze TE d < "m E ie Aë 


geo 


7 


2 


mmm Welsser Hirsch, 
Nerven- und innere Krankheiten, 
Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Dresden - Loschwitz 
K U r e n Gr. Erfolge J. chron. Krank 


Sim. Zweiganst.- Brock fr 


Eden, Hotelpension. Erstklassig, vornehme Lage. 
4 Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


L Schl. Pension Villa Buchberg. Holl- 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


: « Logierhaus u. Pens. Villa „Graf Molke“. Das ganze Jahr geöfn. 
Bad Salzbrunn Altrenom., bek. gute Küche. Des.: Carl Wilke, Fernruf 120. 
| à Paderborner Hof. Logier- u.Pensionshaus l.Rgs. Vor- 
Bad Salzbrunn zügl.Verpfl Ziv. Preise. Fernr. 1193 Amt Waldenburg. 
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Die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe unſerer Zeit haben es be⸗ 


| wirkt, daß die hanswirtſchaftlichen Fragen das Intereſſe der breiteſten Offent⸗ 


lichkeit in Anſpruch nehmen. Niemals hat die häusliche Wirtſchaſtoführung 
fo. hohe Anforderungen an die Hausfrauen geſtellt wie heute, niemals üt der 
Mangel an geſchultem Perſonal fo groß. geweſen, nie auch waren die Aus- 
ſichten für die Angehörigen häuslicher Berufe ſo gut. Anderſeits aber iſt 
es für jedes Mädchen unbedingt nötig, ſich gründlich in allen Zweigen der 
Hauswirtſchaft auszubilden, da die Hausfrau mehr als je 
darauf angewieſen iſt, ſich von den Zufälligkeiten fremder 
Hilfe unabbängig zu machen. Auch die ideale Freude an 
bäuslicher Tätigkeit ſollte mehr als je gepflegt werden. Die 


dung eines Volles beitragen! Und auch das unverheiratete 
Mädchen findet im Wirken für und in der Familie einen 
Beruf, der ihr bei entſprechender Begabung menſchlich weit⸗ 


arbeit. Voi ausſetzung aber tit in allen Fällen eine gründ⸗ 
liche Schulung. Nur dann ift Vorwärtskommen und wirt- 
liche Befriedigung möglich. Nicht immer wird dieſe Schu⸗ 
lung zu Hauſe unter mütterlicher Anleitung möglich fein, 
ja gerade für Berufszwecke wird fie fid) in den feltenften 
Fällen als genügend erweiſen. Daher hat ſich im Laufe 
der letzten Jabrzehnte des 19. Jahrhunderts die Koch- und 
Haushaltungsſchule in allen Gegenden Deulſchlands cin- 
gebürgert, ja man darf ſagen, daß die Entwicklung des 
Haushaltungsſchulweſens einen außerordentlich erfreulichen 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


(Sudharz). Feruspr. 43. Privat-Realschule. mit Einjühr.-De- 
rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. t. Schwächere. - Individ. 
Behandlg. (Wahlfreier Handelsiehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürſtige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer, 


en 
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Nordhausen a. Harz e Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte. | 
Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle. 


Vorbeugung und ärztliche Bebandlung der nervösen Entwicklungsstöruugen 
(erbliche Leiden, Wasserkopibildg.. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 
wi Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung. 


L4 e 
9060950009000 9009000006 .0000000000006000000000000200000000000000060000000 000000000 000000000 00000008 


Waldsanatorium Schwarzeck 98:4 Blankenburg, Thūringerwala. 


Sophie Voigt, 
Leiterin der Höh. Kochſchule in Dresden 
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E FÜRINNERE,STOFFWECHSEL- 
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A PXAT T EE Ii CENE AVSKVNFTSBVCH `. 
| 5 RTE. 


EIM - PARTENKIRCHEN - nda ; 


CH 
D're- GM 


Villa Eysell, vornehme Fnmilen- 
ension mit großem Garten. Vorzüg- 
äßige Preise. Ausgezeichnete Referenzen 


Bad Harzbur 


liche Verpfl. Bad im Hause. 
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„ Sommerſte in 
Regeneration «ioco Vie 


Aeußerſt wirtfami 
Aufklärſchrift J. 29. Naturturen, Seet u. a. Kuren. 


mee 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


| Lin Wort zur hauswirtſchaftlichen Ausbildung unſerer Töchter. 


Verlauf genommen hat. Alles Dilettantiſche wurde allmählich daraus ter 
drängt, fachlich gut durchgebildete Kräfte erteilen den Unterricht, der praktisch 
und wiſſenſchaftlich in mannigfacher Weiſe ausgebaut worden iſt. Auch von 
der Höberen Kochſchule in Dresden gilt das. Dieſe Anſtalt, der ſeit dem 
Jahre 1901 ein Hausbaltungspenitonat angeſchloſſen ift, wurde am 1. April 
1895 von Fräulein Sophie Voigt begründet und erfreute ſich in den 25 Jahren 
ibres Beſtehens einer erſolgreichen Entwicklung. Über 2400 Schülerinnen 
wurden darin unterrichtet. 
das auch das Töchterheim a it allen Anfer 
derungen der Neuzeit entſprechend eingerichtet. 


chen im Kochen, Backen, Einmachen, Waſchen, Witten 


Putzmachen und alle Arten von Handarbeit erlernen können. 
Auch für Sonderunterricht in wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Fächern iſt Sorge getragen. Die Einrichtung von 
Jahres⸗, Halbiabrs⸗, Vierteljahrs⸗ und Wochenkurſen er. 
möglicht Penſionärinnen und Externen die verſchieden⸗ 
artigſte Ausbildung nach Wunſch. und Bedarf. Auf 
Körperpflege, Aneignung guter Umgangsformen, geistige 
Anregung und Pflege des Gemüts wird in geeigneter 
Weiſe Sorge getragen, durch Beſuch der ſchönen Um. 
gebung Dresdens der Sinn für Natur geweckt. So R 
dieſe Koch⸗ und Haushaltungsſchule ſür viele Mädchen 
zum Segen geworden und man darf dem Unternehmen und 
feiner Leiterin auch fernerhin die beſten Erfolge wünſchen. 


' un m 
Casseler Pädagogium 
E Alle Schulprüfungen, ur Damen. 
Notprüfungen rasch und sicher. 
Vorzügliche Erfolge. Gute Pension. Direktor Dr, Schaumburg, Cassel 


Das ſchön gelegene Haus, 


Es uum 
ſaßt die Koch⸗ und Haushaltungsſchule, in der bie Mid 


und aller Hausarbeit unterrichtet werden, und die Gewerbe · 
ihule, in der fie Schneidern, Schnittzeichnen, Weißnähen. 


[ 


Neclams Univerjum 


— —— — 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung EE Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Ant Wunsch Pension. Berlin W 50. Ranke-StraBe 20. 


Pádagogium Schwarzatal Bei manon gro Ghar. Wald), u. Fr. f. 


(Harz) Haus Fichteneck « Füllkruß’sches 


Br aunlage Alumnat (früher Steinhude bei Hannover) u. 
SEENEN Jugendsanatorium. Vornehme Schülerpens. 
Unterricht bis einschl. U ll. Aerztliche Aufsicht. Freisprospekt für Alumnat 


und Sanatorium bis 20. März von Steinhude einfordern. 


PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


L EE für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Coburg | Stadlers Schülerheim Coburg 


öhere Privatanstalt für alle Schulprüfungen 


Arnstadt Thür 


Modeme Leboratorien, Maschinenbau, 
nik, Gae- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. 


Technikum Eutin 


:: Bau- und Maschinenfach :: 


rechnikum Masen.- Elektro- 


Ing., T., Werkm 
Halnichen l. Sachsen Lehrfab. Prog. fr. 


Hildburghausen 


Höhn. Mason. u. Elektrot.-Schule, 
Werkmeister-Schule, 


Haselmayers {Institut 


Gutes Schülerheim 
Vorbereitung für alle Prüfungen 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Rh. und Herden a. d. Sieg 
rogymnaftum, Nealprogymnaſium u. Nealſchule, 
bisher mit Einſähr.⸗Berecht., jetzt in Entwickelung 
zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 
| Internat in 22 Familienhäuſern. 
Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Nh. 


H 8 a b. Rudol- B 
Die Erziehungsanstalt zu Keilhau Ad - 
stellt sich die Aufgabe, im Sinne ibres Gründers Fr. Fröbel. die ihr anvertrauten 
Énaben zu vaterlandsliebenden, schaffensfreudigen Jünglingen und Münnern zu 
erziehen. Sie besteht seit 1817 in einem gesunden, frondi 
schen Rudolstadt und Schwarzburg mit eigener Landwirtschaft. 
ist der einer Realschule mit wahlfreiem Latein. Drucksachen und nähere Aus- 

kunft durch den Leiter Studienrat Dr. Wächter. 


2 a. d. Jagſt (Württ.) 
eformſchule Schloß Kirchberg 400 Melee d. 9i 
Luftturort — Landerzlehungsheim — Gerri., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gebleg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 


Strena geregeltes Internat. Turnen. Sport. Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, 9 nnge Nachlaß. Kräftige, 


reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfe 


Das Englische als Weltsprache! 


verblüffend einfache, dem praktischen Sprachgebrauch angepaßte Lehrmethode. :: Ver- 


Dr. Fischersche Vorbereitungsanstait 


Leit.:Dr.Schtinemann. BerlinW 57, Zletenstr. 22. Für alleSchulprüf., auch 1.Damen. 


Vorbereitungs-Institut $5555. 5 025 Feet 


für alle Schulprüfungen (auch Damen) : Ausgezeichn. Erfolge. Schulbericht. 


Abiturienten- und Einjährigen- 
Examen; A, . Kn 


L ; 
Wiener 
Dresden-A. 
Wiener Straße 11. 


RESDEN-A,, .. e E 2) it 10 Kl. Privatsohul 
Deus :: Erziehungsheim Kox : te cene 


mann Inhaberin H. Klostermann. um 


Schaffner: Lehr- u. Erziehungsanſtalt Sumperda 
bei Rabla i. Thür. ar 1867), berechtigte klaſſige Realſchule (Latein 
wahlfrei). In ſchöner Lage zwiſchen waldreichen Segen orgſame Er- 
ziehung auf der Grundlage des Familienlebens zu Einfachheit, Lebens 
tüchtigkeit u. Vaterlandsliebe. Allſeitige Ausbildung des Körpers u. Geiſtes 
Werbeſchrift und Jahresbericht durch den Leiter dr. Oufta» Kleemann. 
5 — & ——— Ä.... ET TEE EEE EEE STEGE EEE) 


STERN BERG 


Mecklenburg 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


echnikum 


Wer schwach in der 


Mathematik 


iat, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v, Vangerow, Bremerhaven. 


H H Pfarrer Kranenbergs Vor- 
Kriegsabitur. bereitungsanstalt, Bublitz 
dA. [alle Kl. böb. Lebranstalt., bes. 
» d. ElnJ., Prim.- u. Abitur,- i 
Prfg. 1918 über 200 Erfolge. Dorfschüler 
best, I. 1.Jahr d. Einj.-Prfg. Einj. i. ½ Jahr 
die Primnreife. Reste Verpfleg. Prospek! 


ichen Waldtale zwi- 
Der Lehrplan 


Vorbereitungslkeichsverbas.- 


Institut Dr. KRAUSE, Halle a, Saale | Ex., ehem.Einj.. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes, Damenkl 
108 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


l , H H P 
Dr. Kramer’s Institut, Cat orga: 
das 55. Sem. 1916 beat. 39 Einj. Ostern 1917 


ungen. u. 1919 sämt!, Osterprüfl. Prosp. m. Ref. fr. 


Ausweisſchein 
Nr. 27 


langen Sie sofort Prospekt vom Weber-Rumpe's Verlag In Frledland E 1, Bezirk Breslau. 
Ein Urteil: Aachen. Wenn ich nach dieser Methods die Kenntnis der englischen Sprache nicht 
erreiche, werde ich sie nach einer anderen Überhaupt nicht oder doch nur wenigstens unter Verzehn- 
fachung der Arbeit erreichen. W. Scheeren. 
EREEHSEBUSSENRSERENSSESESSESESESEURERENUNUSSESREURSGRORRESRKENREHSEUSSUSRSRESERSEERNEESSREENREREBREEURMORENN 


Erhöhung unſerer Schnittmuſterpreiſe 


Ge ſortgeſetzte Steigerung ber Papierpreiſe und Arbeitslöbne macht leider eine abermalige Erhöhung ber 
Bezugs preiſe aller Schnittmujter notwendig, die auf dem untenſtehenden Beſtellſchem angegeben tft. Alle 
früher veröffentlichten Beſtellſcheine haben ihre Gültigkeit mit dem 5. Februar 1920 verloren. Die neuen Preife 
gelten auch für die Muſter zu den in früheren Heften erſchienenen Abbildungen. 


Beſtellſchein für Normalſchnitte 


Wir liefern zu allen Modellen in unſerer Modenbeilage gebrauchsfertige Schnittinufter, und zwar für Damen 
in drei Größen (Größe I: 99 em Oberwelte, Größe 11: 96 em Oberweite, Größe III: 102 em Oberweite); 
ür Kinder für ſede Altersſtufe. Die Schnitte ſind nur au bezteben durch die Schnittmuſter Abteilung von 
eclams tlniverfum, Leipzig, Inſelſtraße 22. Es koſten: Bluſen, Röcke, Jacken, Hemden, Veinkleider, Anterröcke 
je 1.28 Mk.; Kleider, Mäntel, Koſtüme, Nachthemden und zuſammenhängende uud 2.40 Mk.; Kinder- 
kleider für das Alter von 2-5 Jahren 1.— Mk., für das Alter von 6—14 Jahren 1.25 Mk.; Kinderwäſche —.8U ME. ` 


Der Betrag ift nebſt 30 Pfennig für Porto voreinzuſenden. 


Normalſchnitt-⸗ Nummer Größennummer des Schnittes 


Bezeichnung ob Rock, Taille, Kleid, Bluſe, ftoftilm, 
unter der Abbildung oder Alter des Kindes 


Knabenanzug. Mädchenkleid uſw. 
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Der Betrag von Pf. und Pf. Porto (für Deutiſchland 30 Pf., für Oſterreich 50 Heller, das weitere Ausland 
50 Pf.) liegt Meier Beſtellung in Briefmarken bei — folgt mit Poſtanweiſung. 


G —tI—V— E 


Die Einſendung dieſes Be⸗ 


Name EC ſtellſcheins iſt nur als Brief 
- zuläſſig, nicht als Drudiache. 
Ori 


Name und gengne Adreife 
deutlich! 


Straße und Hausnummer:: 3% ũ ĩð̊ 


vom 8. April 1920 bis 8. Oktober 
1920 gültig zum lofteniojen Bezug 
von Reclam⸗Büchern 


— 9-9-9-9-9 9-99-9-9-9-9-9 e 9 * 


Allen regelmäßigen Beziehern 
von Reclams Univerſum, die 
den vollen Vierteljahrspreis von 
9.— Mark zahlen, werden je 
zehn fortlaufend nume⸗ 
rierte, mit genauer Adreſſe 
verſehene Ausweisſcheine 
bei einer Beſtellung auf Re⸗ 
elambücher mit 50 Pfennig on, 
gerechnet. Die geſammelten 
Ausweisſcheine ſind direkt an 
den Verlag zu ſenden. Für 
Bücherſendungen im Umfange 
einer Nummer der Univerſal⸗ 
Bibliothel werden 15 Pf., bei 
größeren Beſtellungen die ent⸗ 
ſprechenden Beträge bis 50 Pf. 
für Porto und Verpackungs⸗ 
ſpeſen berechnet. 


Philipp Neclam jun. 


in Leipzig 
Inſelſtraße 22/26 
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„ Reclams Univerſum Ew 


Pädag gogium Traub, Frankfurt a. O. 3 


Einjáhr,-Frelwillige, Primaner, Abitur, Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis, Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Alumnat Haus Bartelsruh 


zu Bad Lauterberg i. H., verb. m. d. militärberecht. Ahnschen 
Realschule (bes. s. 1883). Gesunde Lage, gute Verpfleg. Die Anstalt 
bes. d. Berecht. z. Ausstell. d. Einj.-Zeugn. E d. gepr. Zögl. . erhielt. bish. 
d. Zeugn. — Einricht. besond. Handelskurse. Prosp u. Ref. d. d. Direktion. 


Hóhere Privatschule Leutenberg i. Thür. 


In Jändl. Umgeb., prachtv. Lage u. herrl. Waldluft. Sexta bis Untersekunda, Gymn., Roal- 
gymn. u. Realschule f. Knab. u. Müdch. biet. sie Scbiilern u. Schülerinnen gedieg. Unterr. 
in kl. Klass., Förderung ihr. geist. u. leibl. Wohl. durch sine familienh. Erzieh.in geeign., 
unt. Aufsicht d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Bewog. bei reicht, vernünft. Ernähr.; 
Möglichkeit zu sportl. Betätig. Druckschr. u. Ausk. durch Kuratorium. Eintr. jederzeit. 


Reggendorfs Laboratorium u. priv. chem. Lehranstalt 


Jungfernstieg 17 ‚Stralsund Tribseerschulstr. 20 
Damen erh. gedieg. system. theor. u. prakt. Ausbild.: auf Wunsch Pens. i. H. Prosp. frei. 


TUR Bändliche Reform⸗Erziehungs⸗ 
rivat Realfchule ſchule. Lehrplan der Oberreal⸗ 
mit Handelsfähern ſchule. Befondere Handelskurſe. 
$ Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 


ber Br. pill Heng dne. Unterneubrunn (Thür.) 


e 
Qecccs06002000400000400000000000000900009000000000000000900000000000000000000 


Pandersiehungsheim Bad Piebenftein (93. ell 


Neu erbautes, ſchönes Landhaus mit großem Garten, das allen Anforderungen der Rengti 

entſpricht, bietet liebevollſte geiftige und körperl. Pflege. Unterricht in ganz kleinen Klaſſen 

nach den Grundſätzen moderner Pädagogik und ber Arbeitsſchule. Sorgfältige nigen 

liebevolles Familienleben, individuelle Behandlung. Sachgemäße Arbeits ſtunden, 

Hamed ee Gartenbau. Viel Aufenthalt im Freien, Woldwanden zu, peti. 
Das Heim wurde von einem Kreiſe edelgeſinnter Bürger errichtet u. verfolgt keine 

lichen Zwecke. Lehrplan der Reformrealſchule. Auf Wunſch alte Sprachen. Di. Dr. 


Kaufmännische Privatschule 2 ue Frau Ere Sg 


— —— Berlin W. Potsdamer Straße 
Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. "Lycenin« BH 
schule mit hauswirtschaftl. Unterricht. C Ausbildung zu Korrespond. u. Sekretärisne. 


^ veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. lodividnalbehssdg. 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre is 
Trüpers Erziebungsheim. l'rosp. J. Wageners Gartenhelm, Dec nei 


Staatlich 


anerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 


verbunden mit Schülerinnenheim, Weimar, Junkerstr. 1. 1½ Ahr. Kurs 
Aufnahme April und Oktober. Abschlußpıüfungen auch in Preußen an åer 
kunft durch die Leiterin Agnes Krüger. geprüfte Lehrerin u. Kindergärtnens 


TO chterheim Feo dora Gründl. haus wirtschaftliche Ausbildung, 


schaftl. Fortbildung, sorglält. Gesundheitepfage 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Fran M. Bottermant 


Emilienstr. 12, | Tóchterheim Elsa Beyer (vorm. Am 
isenae am Ofenstein. | Großer). Wissenschaftliche und frem 
Ausbildung im Haushalt, Gartenbau. 


Fernspr. 1070. | Fortbildung. Pflege der Künste, ` Vollständig 
Ziele des Frauendienstjahrs, Sänglings 

Samariterdienst, Rhytbmisches und bygienisches Turnen. 

von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


Bei beschränkter 

Leitung: - Elsa Bee, 
E h (Hesse n) Haush.-Pensionat mit Kochschule 
$C wege Brückenst.2. | Bu” Prospekt durch die Vorsteherin G. SchBe 


Ha Töchterheim Schirmer, Sextrostr, 7. drängen 
nnover wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt 


TR 


Weintraubenstr. 4, Töchter 


ier ausfchneiden! E 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 
Kursusdauer 1½ Monat, Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitäts- Gesellschaft „Sanitas“. 
Berlin N. 24. Friedrichstraße 131d. 
HDD 


Neu erschienen:: 
Grammatik der Modernen Tänze 
ILL. MODE- 


ANZ- BUCH 


92 Seiten, per Nachn. 11 Mk. u. Porto. 
Gudrun Hildebrandts Tanz-Schule : 


Berlin-Charl,, Uhlandstr. 180 (Tel.: d 15216) 
Tanztehrerin-Ausbild 


Zur Beachtung 


Es empfiehlt ſich, bei 
ſtellung ſtets einige Num— 
mern als Erſatz für etwa 
ſehlende anzugeben. An— 
dernfalls muß der Verlag 
es ſich vorbehalten, ge— 
eignete Werke nach ſeiner 
Wahl als Erſatz zu lie— 


A 
Be— 


fern, damit Porto, Zeit und 

Arbeit für nochmalige Rück— 

fragen beiden Teilen erſpart 
werden. 


Ausweisſchein 
Nr. 27 


8. April 1920, gültig bis 
8. Oktober 1920. 
Anterſchrift 
und genaue Adreſſe des Abſenders: 


vom 


Je zehn fortlaufend numerterte | 
Scheine werden bei Beſtellungen 
mit 50 Pfennig angerechnet. 


Donelly, Cäſars Deukſäute. 


Dresden-N., Studienheimv.Schaussen 
Schulpfi.Kinder u.jg.Müdch., die außer Hau 
ihre Erzieh.vollenden sollen, And. 


Halberstadt/Harz. Töchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehrjahres. IMustr. Prospekt 


Eigened Haus nahe bem Walde, 

Töchterheim Amersbach⸗ philippe Großer arten. :: Aufnahme 
' Gaus Tannenberg s» Heidelberg, hausackerweg 22 junger Mädchen zur Ausbil 
dung in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


| L Täubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir. Marie Hoffmann, 
eipzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


Weimar, Junkerstr. 6. Tóchterblidungsheim Elisabeth Krehan. \Wissensch., gə 
sellsch. u. häusl.Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-l,eb..Garten. Vorz. Empf. 


Töchter Institut Breu 


aaa Bern (Schweiz) an 
Herrliche, gesunde Lage. — eign de 
neueren Sprachen wie in fremdap 

Gebiet. Künste, Realfächer. Haamit 
sohaftl. Unterricht. Sommer» und Winter- 
sport. Prospekte. Herr u, Frau Dr. Page, 


Harthstr, 24. Bildungsheim „Töchterhort**, staatl. beauf- 


— 
Weimar sicht. Wissensch., hauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen 


durch die Vorsteherinnen Fräulein M. Immisch und N. Kieß. 


Staats⸗ und ſozialwiſſenſchaftliche Schriften 


Eine Auswahl aus Reclams Aniverſal-Bibliothek 


2 „%% %%% „„ „66% „ „ „„ „„ „ „„ eee 00090900900000000000000090000000900099909990900000* 


Bei Beſtellung von gehefteten Ausgaben genügt Angabe der Nummer, 
bei gebundenen Ausgaben it Verfaſſer und Titel anzugeben. 


Arbeiterjtandes, Mit elner Einleitung ven 
Dr. Hermann Heller. Nr. 6038. Pn. 
Leibniz, Der Allerchriſtlichſte P Rriegsgott 
Eine Satire auf alle Verächtr des 8l 

kerrechts. Nr. 5881. i 
Lift, Über ein ſächſiſches Eiſenbahnſyſen 
als Grundlage eines allgemeinen deutschen 
Eiſenbahnſyſtems. Nr. 3669 
Marx, Lohnarbeit und Kapital. — Ze 
Judenfrage und andere Schriften aus det 
Frühzeit. Ausgewählt und eingeleitet ven 
Ernſt Drahn. Nr. 8068/69. 
Michaelis, Ein Blick in die Zükunſt. Ant 
wort auf Bellamys „Nückblſck aus den 
Jahre 2000“ Nr. 2800, 
Mill, Über Freiheit, Nr. 3491/92, 
Morus, Utopia. Nr. 513/14, | . 
Pollock, Kurze Geld, d. St 
SE d jell 


Bellamy, Ein Rückblick aus dem Jahre | Fichte, Der geſchloſſene Handelsſtaat. Entw. 
2000. Nr. 2661—2662 a. Bb. als Anhang zur Rechtslehre und Probe 
Bismarcks Reden. Mit verbindender einer künftig zu liefernden Politik. Nr. 1324. 
geſchichtlicher Darſtellung. 13 Bände. Vor- Inwiefern Machiavellis Politik auch noch 
handen: Bd. III. Nr. 3111—13. Bd. IV. auf unſere Zeiten Anwendung babe. Nr. 

Nr. 3451—53. Vd: V. Nr. 3581—63. 0938. Bb. 

Bd. VI. Nr. 3611—13. Bd. VIII. Nr. 3751 | Hals- oder peinliche Gerichtsordnung 

bis 3753. Bd. IX. Nr. 3791—93. Bd. XII. Kaiſer Karls V. und des H. Römiſchen 

Nr. 3908 —10. Bd. 3, 5, 6, S u. 12 in Bb. Reichs nach der Original-Ausgabe vom 
Fürſt Bülows Reden. 5 Bände. Vor— Jahre 1533. Herausgegeben und erläutert 

handen: Bd. I. Nr. 5191—93. Bd. II. von Curt Müller. Nr. 2990. Bb. 

Nr. 5356—58. Bd. IV. Nr. 5691—93. | Humboldt, Ideen zu einen Verſuch, die 
d. 1, 2 u. 4 in Bb. Grenzen der Wirkſamkeit des Staates zu 
Dahlmann, Ein Wort über Verfaſſung. beſtummen. Mit Ginlta. Nr. 1991/92 a, Bb 

Mit einer Einleitung von Dr. jur. Rudolſ[ Jahn, Fr. Ludwig, Deutſches Volkstum. 

Oeſchey, Privatdozent am der Univerſität Nr. 2639/40. Bo. 

Leipzig. Nr. 6067. Japaniſche Verfaſſungsurkunde. 3796. 
Kant, Zum ewigen Frieden. Nr. 1501. Pb. 
Laſſalle, Arbeiter-Programm über deu be— 

ſonderen Zuſammenhang der gegenwär— 

tigen Geſchichtsperiode mit der Idee des 1769/70. 


Lb. = Liebhaberband. 


Ein Zukunſts— 
roman a. d. 20. Jahrhundert. 3028-30, Bb. 

Fichte, Reden an die deutſche Nation. Nr. 
392/903 a. Bb. Pp. 


Abkürzungen: 3b, = Biblothelband, Pp. = Pappband, 


Seit dem 15. Januar 1920 gelten f 


2.20 


Ss $ gg 


in Bibliotbet- Band Mt. | 


Auf dieje Pretje muß it. Beſchluß des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler vom 10, Januar 19 en 
Sortimenterzuſchlag von 10% für Schulbücher für bie Voltsſchulen und von 20% für alle übrigen Wer te e 
boben werden. Alle anderen früher feſtgeſetzten Leed, find KE 


9 Ae a béi rV Non e u.’ j^ 


* Verautworllich für bie Redatuion der Betlagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzelgentell Paul Lehman. ei 


Druck und Verlag von P 
ſlraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. F 
ſlawiſchen Staaten und Es 


bilipp Reclam jun, H E Deulſch⸗ »Defterreld Herausgeber: Frieſe & Zong, Wien I 8B 
efe, Wien L Bräunerſtr. 3. Wet me Tür Zëss v & 
alkan: M. Dukes Nachſ. AO ten L . 6. 


Hier ausſchneiden! 


Reclams Univerjum 


p ? fleuigfeifen für den Büchertiſch Ay 


Für dieſe Werke behalten wir uns TTT Beſprechung vor 


» Sdnurpels. Roman von Hellmuth Unger. (Verlag Ther Roman von Hellmuth Unger. (Verlag Theodor Neider, 
Leipzig. Geh. 7 Mark.) 
ku Zu Goethes Fauft. Von Prof. Dr. Trendelburg. ‚(Vereinigung 


a E Verleger Walter te Gruyter & Co., Berlin. Geh. 

TAN Ger. 1583, 

n epalten. und Geſtalter. Lebensgeſchichtliche Bilder von F. Nan ⸗ J. & t 

W mann. Bereinigung wiſſenſchaftlicher Verleger Walter de Gruyter & Co., i Homöopath. Meoizinal⸗ u. Erporigefehäft 

x Berlin. Geh. 6 Mark.) 

d Zwiſchen Himmel und Steinen, Pyrenienſahrt mit Efel und Schlaf Samſliche Hoa doparhiſche Medikamente 

e fad, Zeg ea SE Diererihe. (Verlag Albert Langen, ae rn Praparate. 
nchen. Ge at Fe iiel.. - Hauptoertretu 

i Das Weiberbuch. Von Hans W. Fiſcher. Mit drei Tanzſpielen Se ee ber tee > 

, be sl E = en von Hans Leip. (Ver⸗ l trohomöopathie) 

e ag Albert Langen nchen e Mark.) | te LÉI 

x» Stine Men cbenkind. Zweiter Teil: Mütterchen. Roman von Martin Sh Siem geriet 

vn Anderſen 9ter8.. Berechtigte Übersetzung aus dem Däniſchen von ip 

Hermann Kiy. (Verlag Albert Langen, München. Geh. 3.50 Mark.) 

» Der neue Standpunkt. Von Theodor Däubler. (Inſelverlag. 


s Leipzig. Geh. 3.50 Mark.) ; 

" Wendelin und das Dorf. Roman von Victor Fleiſcher. (Verlag 
2 Fr. W. Grunow, veipzig.) 

5 Traumland. Von Iſolde Kurz (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart. 
y Geb. 5.50 Mark.) 

i Der Lindenfrieden. Gin Liederbuch fürs deutſche Volk von Alfred 
4? Hein. (Norddeutſcher Verlag für Literatur und Kunſt, Stettin. Kart. 
+ 3.50 Mark.) 

Von der Willkür zum Syſtem. Zum Verſtändnis des lettiſchen 
y Bolſchewismus. Von V. Grüner. (Verlag der Kulturliga G. m. b. H., 

Berlin W. 35. 75 Pf.) 

Erich Müh ſam. Ein Edelanarchiſt. Von Richard Förſter. (Ver⸗ 
lag der Kulturliga G. m. b. H., Berlin W. 35. 75 
„Noſenfelir. Roman von Walter Schmidthäßler (Verlag Di. 
,  GpRler & Co., 


SE — Hie leichte, ſchnelle oft gänzlich Ihmerzlofe |: 


Berlin.) Romane ber eleganten Welt. 


Entbindung, bet günftiger Nebenwirkung f: 

für die vorgeburtlihe Entwicklung des f: 

Rindes und Erhaltung der mütterlichen 
Schönheit. i 

Qeprüfl und begutachtet don Hervor E 

ana ragenden Arzten und Drofeforen, u. a. |: 
Adindung. BE mit großem Erfolg angewandt an einer |: 
ubind N NN deuffchen Univerfitäts-Srauenklinik. F: 


d 


MA 


eto üdbarſter Hnerbe 
welche Dad⸗Jo anwandten 


‚enthält die natürlichen Karlsbader Quellsalze, die, wie 
wissenschaftlich festgestellt ist, sicher. zahnsteinlösend wirken. 
Um eine Oberreizung des Zahnfleisches und des Zahn- 
beines durch die in allen Zahnreinigungsmitteln enthaltenen 
Alkalien zu vermeiden, ist die Liphagol-Zahnpasta über- 
fettet, wodurch die Empfindlichkeit der Nerven geschützt: 
und geheilt wird. Geschmack höchst angenehm. 


Fabrikant: Chem. Laboratorium Co-Li, Dresden 
Zu beziehen durch alle Apotheken, Drogenhandlungen, Parfümerien oder direkt 


A U N D. PUDE FR 
r KINDER und ERWACHS 
— JN DEN APOTHEKEN, 


‚Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv, Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“, bo quem u. unsichtbar zu tragen. 
Aerztlich empfohl. Glänz Dankschreiben. 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 


t6 D. R. Patent 

N Nasenformer „Zello- Punkt“ u. d. f. o». 
Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Präzisionsregulatoren 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr. med, von Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates. veranlassen 
mich, denselben dauernd zu verordnen.“ Über 200000 Stück 
‚verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell 'be- 
laubigten Erfolgsberichten gratis. Preis komplett M. 19.—, 
Op 26.50 u. M. 36.— mit ärztlicher Anleitung. Versand diskret. 
Fabrik orthopäd. Apparate L. M. Baginski, 

. Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32. 


Bir bitten ‚die RES Lejer, bei Zuſchriften an bie Inſerenten jid) ſtets aut „Reclams Aniverſum“ beziehen zu wollen, 
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Reclams Univerjum 


RUDOLPH HERTZOG BERL 


Breite Straße :: Brüderstraße 
Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, Breite Str = 


Neue Frühjahrs-Kleiderstoffe - 


Zu vorteilhaften Tagespreisen: 


Kostümstoffe Diagonal mit farbigen Noppen, Cheviot Frotté, Kleiderleinen, Zephyr . . Breite 70-120 
in gemischten Farbentónen und marengo, Strich-, Block-, Breite e . " e d 
Phantasie- und schottische Karos uet ; 130 cm Eolien, Eolien-Rips und Bastseide 6 e 

Einfarbige reinwollene u. wollgemischte in HUES UTC E dunklen Farben NS cr 
Kostümstoffe. c Gabardin, Twill, Trikotin, Cheviot Breite Schottisch karierte Schappseide 
und Tuche in dunklen und feinen Mittelfarben . . . . 130 cm au, uno, Srun Karier mit jarmgen M 

Einfarbige reinwollene u. wollgemischte | Deutsche Batik AM 

e Breite Neue Eingänge in farbenprächtigen Mustern 
Kleiderstoffe in allen neuzeitigen Farben . . . 90—100 cin Klare Stoffe E 

Schwarze halbseidene u. seidene Stoffe Breite aus Seide, Halbseide und Kunstseide in einfarbig, glatt Breite 
Fein- u. starkgerippte Eolien, Eol.-Mohr u.Seidenkaschmir 100—125 cm und gestreift. Reinwollene u. reinseidene Schleierstoffe, 10.—105 cm 

Schwarze klare Stoffe Breite Blusenstoffe å 
Seidengaze u. Grenadin in verschied. Streifen u. Mustern 80—110 cm Su den u. E di MS = gnen Ce H SEHR Breite 

wollene u. buntseidene Stoffe. Große Auswahl in w - 

Schwarze reinwollene Kostümstoffe Breite baren halbwollenen Flanellen in neuzeitigen Streifen, Wee 

Baumwollene An ef KW n Mantelstoffe Homespun, Covercoat u. Diagonal. Breite 9)—140 ee 

Breite ep ; A 
Bestickt, bedruckt und einfarbig . . . . 63—115 cm Imprágnierte Mantelseide Breite 

Baumwollene bedruckte Musseline und in neuzeitigen Farben und in schwarz 

Madapolame . weite. | Stoffe für Gesellschafts- u. Tanzkleider 

5 A > in Elfenbein- und Lichtfarben. Chinakrepp, Eolien, 
Weiße bestickte und glatte baumwoll. Breit SE imd EOM lait ganze d 
Ite S one 8 "To > , ; d » 
Schleierstoffe und Seidenbatiste . . . 110-115 cm gemustert. ene A. PEE 


Sonderahteilung für An- und Verkauf von antiken Möbeln und Orientteppichen 
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Gute moderne Romane 


| in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung 


Artur Braufewetter Balduin Groller Toni Rotbmunà 


„% Die große Liebe : der veibeigene das haus 
8. — B g 490. eheftet M. 5.—, geſchmackvoll geb. M. 6.50. Jum kloinon Sünbenfall" 


a Artur Brauſewetter bat mit ſeinem Roman Der ob dein Wiener Schriftſteller hat in dieſem 
einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein kurz oor feinem Tode in „Reclams Aniverſum“ 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung le ntlichten Roman ein Wert geſchaffen, Seheftet m. 8.—, geſchmackvon deu Ve" 
entwickelt fid) die Geſchichte eines idealiſtiſchen das den Lefer in größter Spannung bült. In die Rheingaſſe in Bafel führt uns die Ver 
e 378 Sein Held, der ſich mit freiem Willen in eine faſſerin. Lebendig weiß ſie die Amwelt zu foil. s 
Abenteurers aus Eitelteit und humanitärer 3 1 9 
* , eltſame „Leibeigenſchaft“ begibt, erinnert mit dern, inder Iſelt, das temperam ntvolle Baſeler 
Schwärmeret. Daß fte mit einem ungelöſten Ehe. einer vielſeitigen Begabung und unbeirrbaren e as. OEL Iſel, das temperame E. 
konflikt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſte be- Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegen- Se beranwächſt. Durch die Süßigteiten LS 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen über an die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert und Bitterniſſe der Liebe führt fein Weg; 
großen Leſertreis rechnen...“ (Berl. Tagebl.) innerer Reife u. zur Befreiung durch die un . 
TTT 
Fedor v. Jobeltitz 


in Grollers vielgeleſenen Detektivgeſchichten. 
.000800000000000080000060008000 00900090099 
Luiſe Weſtkirch 
pr 
Höhenluſt 
Beheftet m. 7.50, geſchmackvoll ged. M. 9. 


Die vom Rofenhof 
.Sobeltig verfügt über eine blühende Phar 


Geheftet m. 6.—, geſchmackvoll geb. m. 7.50 
Lotte und energiſche Geſtaltungskraft, aber ir 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 

einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
teinem feiner Romane kommen fte jo gut zur 
Geltung, wie in dem vorliegenden, der guder 


Reich bewegt und packend iſt die Handlung, 

lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von T 
von ſouveranem Humor erfüllt ijt, Die brilfam 

erdachte Fabel ſpielt an einem Heinen Hof 


rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt ber 
ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief- dk 
fter Leidenſchaft, das für das Glüc ein Milieu, das der Verſaſſer better als 
irgend ſonſt ein Schriftſteller kennt.“ 
(Hamburger Nachrichten.) 


ihres Geliebten und deffen blon- 
iiag von Dhlipp Reclam Juns So Far Ce A 


der Braut den Opfertod ſtirbt. 
verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig Durch jede Buchhandlung beziehe 


Zuife Weſtkirch 
Das Licht im Sump 


Geheftet M. 5.—, geſchmackvoll geb. M. 6.50 


„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter 
dem Banne eines bedeutenden Kunſtwerkes 
ſtehen. In ſicheren Linien zeichnet Lutje Weft- 
tirch Menſchen von hartem Fleiſch und heißem 
Blut. Bilder wie auf ae Holzſchnitten 
entſtehen, Jähzorn und ſtummer Haß glühen 
auf, und doch, über allem liegt der Nieder- 
Mag weiſer und gütiger Gedanken über Gott 
und Menſchen, Schickſal und Menſchenlos , 
Das Buch ſollte einen ky oßen und erfolgreichen 
Weg machen.“ ldesheimiſche Zeitung.) 
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. Vierteljáhrl. Bezugspreise für Reclums Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill, Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien el? 


"Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz 6 Fr., Spanien 6 Pes., Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländem 15 f 
. l Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. 


 ZAHNPASTA : 


erhált bei eredi mýBigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 

von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 

Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. Fr 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


 Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


F 


ZEISS 


FELDSTECHER 


E | für Reise 


m hl 17 « 
[^ p TE , l| hl EN v 


UI 


4 


|BLEICHER 


T 


4-16 fach 


sees sees se. 
^" a a a 


——— 
v wo" y 
a e e 


a 


INT ANACAN 


— 


„„ EEE 
a è e e 


. 
— 
vv 
F 
, a^ y 
Du 
ii i 


—— 
E 


Gurtfórderer — Becherwerke 
zur Kesselhausbekohlung 
Drahtseilbahnen - Elektro- 
hängebahnen - Kabelkrane 
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ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.) 
as jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut ' Hohe Lichtstärke Grosses Ges 
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"IANGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger Zu beziehen zu Originalpreisen Aurch die 
Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- . meisten oplischen Geschäfle 


WO straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger so | ` 
d lebe 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlechte 20 » , BERLIN CCARLZEISS) WIEN ` | 
SS HAMBURG | JENA ) BUENOS AIRES 
Prospekt T 11 kostenfref , 
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e,, Der lachende Mund ZE ß,. 
/ , u, ist schön, wenn saubere, gut GN GTA M 
^ S gepllegte Záhne aus ihm hervorleuchten. ^ ZZ M » ; À 
Dies erzielt man in vollkommenster Weise durch die N ZZ | Köstliche Erfrischung, 
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Kaliklora-Zahnpasta, die neben hervorragender | 27727222 

Reinigungskraft auch den Zahnstein löst und 
den Zähnen ihren natürlichen 

Ban Schmelz wiedergibt. 
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Frühjahrs-Kuren icher eranaisse 


(Zur Blutreinigung und Blutverbesserung) 


e m 


ı Briefmarken 


Sätze und Einzelmarken. 
Liste üb. Kriegsmarkengrat. 
„Zur Briefmarkenbörse“ 
Leipzig, Universitätsstr.18 


FRIPFENNIGE 


Form I: (Für Männer) Preis M. 23.—, Form Il: (Für Frauen) Preis M. 20.—, 
Form Ill: (Für Kinder) Preis M. 15.—. 
Versand nur gegen Nachnahme durch unsere Versandapotheke. 
Dresdner medizinische Gesellschaft, Dresden-A. 27/62. 


HERMSDORF SCHWARZ 
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heilt 


auch bei älteren Personen: 


Beinkorrektions:: VAN- SE Best 
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m ALOIS MAIER, Hofl., FULDA. B Louis Hermsdorf Chemnitz-trösst: Schwärzfärberei der Welt, 


hervorragendes dlätetiſches Mittel, unübertroffen für die 


Nervenſtärkung, Blutbildung 
| Kräftigung 


Regipan ift ein vollkommen neuartiges, ärztlich glänzend 

begutachtetes Präparat. Es führt dem Körper in reichſtem 

Maße die Stoffe zu, aus denen die Körperzellen und Nerven— 

gewebe gebildet werden. Es gibt daher nichts Beſſeres für 

die Stärkung des geſamten Organismus und wird mit 
ſicherem Erfolg angewendet bei: 


Appetitloſigkeit, Tuberkulofe, | Neuraſthenie, 
Unterernährung, Diabetes, Nervenleiden, 
Blutarmut, Rachitis, Melancholie. 


Herr Carl Mrokwa, Schwientochlowitz, O. S., ſchreibt uns: 

Teile Ihnen mit, daß mir „Regipan“ gut bekommen iſt 

d elbe a ode * C a "S DH : 

Herr C. Mrokwa, Schwientochlowitz, O.⸗S. auch welter dpf EL A EATA T Herr J. Liebel, Nülruberg. 

Herr J. Liebel, Nürnberg, ſchreibt u. a.: „Ich habe mit Regipan fold) überraſchenden Erfolg erzielt, daß ich bereits fell 14 Tagen den ganzen Tag Gartenarbelten verrichten 

kaun. Ich habe wieder Hoffnung, geſund zu werden. Ich hatte mit dem Leben abgeſchloſſen. Es ift jetzt 3 Jahre her, daß ich an ſchwerer Neuraftbenie infolge Uber 

arbeitung und Bleivergiftung dem Tode nahe war. Mir war die Welt ein Ekel und fehnte oft das Ende herbei. Mein ganzes Geld habe ich in allen möglichen Stär⸗ 

kungsmitteln, an Magnetiſeure und Radiumkuren verwendet, fo daß meine Familie oft Not leiden mußte, aber umſonſt. Ich werde nicht verſäumen, wo ich kann, 
Regipan ähnlich Leidenden zu empfehlen.“ 


Preis Mk. 7.—. In allen Apotheken erhältlich. Alleinige Fabrikanten: Kontor Pharmazta, München. 
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DEE vorbehalten. Fur . 


-unpetlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktionsſchluß am 24. April 1920 


Eine Bahnbrecherin auf dem Geblete ſozialer Rütterlichkeit 


Zum 10. Geburtstag Hedwig Heyls, 5. 


er Born der Mütterlichkeit iſt ſeit Urzeiten von un⸗ 
ermeßlicher Ergiebigkeit für die Entwicklung der 
. Völker geweſen; er ift es noch immer, wenn ſich bie 
aus ihm quellenden Triebkräfte in hervorragenden, ſagen wir 


getroſt „genialen“ Frauen auswirken, denen die Fähigkeit 


eignet, die Reichweite ihres ſchöpſeriſchen Tuns und Schaffens 

über die Grenzen des Familienlebens hinaus auf die Geſamt⸗ 
heit des Volkes auszudehnen. Als vorbildliche Verkörperung 
` Meier Gattung ſchreitet den deutſchen Frauen des 20. Fahre. 
hunderts Hedwig Heyl voran, diejenige Frau, mit deren 
Namen ſeit Jahrzehnten annähernd alle in unſerem Bater- 


lande vermerkten Beſtrebungen verknüpft ſind, die hausmütter⸗ 
lichen und hausfraulichen Leiſtungen zu ſteigern und den An⸗ 


forderungen der neuen Zeit anzupaſſen, ihren Trägerinnen die 
hierfür erforderliche Grundlage Ge angemeſſene Ausbildung 
zu verſchaffen und zugleich die 
öffentliche Anerkennung ihres 
verantwortlichen, volkswirt⸗ 
ſchaftlich ſo belangreichen Be⸗ 
rufes zu erwirken. Als dann 
der Krieg, lange bevor die auf. 
ſolche Weiſe in die Wege ge⸗ 
leitete Hebung der hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Bildung und Tüch⸗ 
tigkeit die erſehnten Früchte 
hatte zeitigen können, die denk⸗ 
bar ſchwerſte Belaſtungsprobe. 
für die Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Hausfrauen brachte, 
war es wiederum Hedwig Heyl, 
von deren überragender Per⸗ 
ſönlichkeit alle organiſatoriſche 
Geſtaltung der Kriegsarbeit von 
und für Hausfrauen ausging; 
deren reiche Erfahrungen und 
unerſchöpfliche Arbeitsfreudig | 
keit von Behörden und öffent- . |E - 
lichen Körperſchaften in An⸗ 
ſpruch genommen wurden; deren 
ſchlichte Weiblichkeit eindring⸗ 
licher als manche Beweismittel 
unentwegter Kämpferinnen für 
Frauenrechte den Anſpruch ihres E RAO 
Geſchlechts auf Mitbeftimmung |" 
und Mitwirkung bei ben öffent: E: 
lichen Angelegenheiten begrün⸗ 
dete. So war es nur folge⸗ 
Uninerhim- dahrouch 1920, Nr. 15 


„Frau Bedwig Geyl bei der Arbeit in ihrer Sartenbauſchule. 


Mai 1920. Don Margarete Weinberg 


richtig, daß, nachdem — als eine der erſten Früchte der Revo⸗ 
lution — der weiblichen Bevölkerung das aktive und paſſive 
Wahlrecht in den Schoß gefallen war, ſeine Ausübung den 


Frauen dazu dienen mußte, Hedwig Heyl mit der öffentlichen 


Vertretung ihrer Intereſſen zu betrauen und ihr einen Sitz in 


der Charlottenburger Stadtverordnetenverſammlung zu ver⸗ 


ſchaffen. Unter Einſatz ihrer ſtarken Perſönlichkeit hat ſie auch 
dieſes Ehrenamt gewiſſenhaft aus gefüllt, bis die Sehnſucht nach 
der wohlverdienten Ruhe am Lebensabend eines reichbewegten von 
Tätigkeit erfüllten Erdendaſeins ſie zu ſeiner Niederlegung bewog. 
Hedwig Heyls Lebenslauf iſt ſchneller erzählt, als ſein Er⸗ 


gebnis für die Allgemeinheit ſich erſchöpſen läßt, obwohl er 


ſich in mancher Hinſicht von dem durchſchnittlichen Werdegang 
der meiſten Frauen unkerſcheidet. Namentlich durch die äußerſt 


günſtigen Pries bie hier einem beſonders reich 


beanlagten Menſchenkinde die 
Möglichkeit gaben, ſich zur 
harmoniſchen Perſönlichkeit aus: 
zuwachſen. Schon in den erſten 
Kinderlahren vermittelte das 
Elternhaus dem empfänglichen 
kleinen Mädchen Eindrücke, die 
ihm für ſein ſpäteres Leben 
von unſchätzbarem Werte ge- 
worden ſind. Die hauswirt⸗ 
ſchaftliche Tüchtigkeit ihrer in 
der väterlichen Gutswirtſchaft 
zu reicher und vielſeitiger Er⸗ 
fahrung gelangten Mutter kam 
nicht nur deren eigener, von 
patrizierhafter Gediegenheit zeu⸗ 
gender Häuslichkeit zuſtatten, 
ſondern erſtreckte fid). auch 
auf die Wirtſchaftsorganiſation 
des von Konſul Meyer unter 
Mitwirkung ihres Gatten ins 
Leben gerufenen „Norddeutſchen 
Lloyd“, deſſen Küchenbeamten 
die rührige Frau unter anderem 
perſönliche Anleitung und Unter⸗ 
weiſung in der Zubereitung 
der Speiſen erteilte. Im ſieben⸗ 
ten Jahre ſtand Hedwig Crüſe⸗ 
mann, als in ihrer Vaterſtadt 
Bremen dieſe für die Entwick⸗ 
lung der deutſchen Handelsſchiff⸗ 
ſahrt ſo bedeutſame Geſellſchaft 
Heft 30/31 
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Stau Hedwig Heyl zeigt Pfadfinderinnen in dem Verfuchsgarten zu Babelsberg das Binden von Blumen. 


gegründet wurde. Sie erlebte in jugendlichem Alter ihren all- 
mählichen Aufſtieg, wurde auch Zeugm mancher Enttäuſchun⸗ 


gen und Sorgen des Vaters, die mit der Begründung und 


Leitung eines ſo großzügigen Unternehmens als unvermeidliche 
Zugabe für den verbunden ſind, der ſeine ganzen Kräfte dafür 
einſetzt. Führung und Beiſpiel dieſes ausgezeichneten Mannes 
gereichten der Entwicklung ſeiner älteſten Tochter zu unſchätz⸗ 


barem Gewinn: : 


Früher als die elementaren Kenntniſſe, mit deren Aufnahme 
ſonſt der Bildungsgang junger Menſchenkinder beginnt, lernte 
Hedwig Crüſemann als ſtummer Zeuge geſchäftlicher Be⸗ 
ſprechungen großen Stils im Hauſe ihrer Eltern die kauf⸗ 
männiſche Berechnung von Einnahmen und Ausgaben kennen, 
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Fran Hedwig Heyl bei der Verteilung des Effens in der Kochſchule des Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes in Berlin, 
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wurde ihr im An⸗ 
ſchauungsunterricht 
der mütterlichen Küche 
der Wert hauswirt⸗ 
ſchaftlicher Unterwei⸗ 
ſung klar. Beſſer als 
für andere Stadtkin⸗ 
der geſtaltete ſich für 
ſie das Verhältnis zur 
Natur, da des Vaters 
Vorliebe für Gärt⸗ 
nerei ihrer Einfüh⸗ 
rung in dieſes Ar⸗ 
beitsgebiet zuſtatten 
kam und ihr als wert⸗ 
volles Erbteil auf 


gegeben wurde. Der 
Einblick in das plan⸗ 
voll geſügte Räder⸗ 
werk eines wirtſchaft⸗ 
lichen Großbetriebes 
— dasjenige des 
Norddeutſchen Lloyd, 
mit ſeinen Reparatur⸗ 
werkſtätten, Packhäu⸗ 


gaben der Mutter eingerichteten Dampfwäſcherei — ſchärfte 
zugleich das Verſtändnis für die Übertragung des Kleinen auf 
großen Maßſtab, für die Wirkung des ſcheinbar Geringfügigen 
am Bedeutenden. , 

Es mußte ſchon eine beſonders glückliche Wahl für bie 
Träger des eigentlichen Schulunterrichts getvoffet werden, 
wenn deren Einfluß hinter den Eindrücken des Elternhauſes 
und ſeines Intereſſenbereichs nicht zurückſtehen ſollte. Auch 
in dieſer Hinſicht ſcheint ein guter Stern über der Jugend 
Hedwig Crüſemanns gewaltet und ſie mit Menſchen zuſammen⸗ 
geführt zu haben, die ihre Erziehungsaufgaben mit Idealismus 
erfaßten und dieſen in der begabten Schülerin zu befeſtigen 
wußten. Von entſcheidender Bedeutung für deren Entwicklung 
iſt dann ihr Aufent⸗ 


Ep CUTE Erziehungs⸗ 


iinſtitut von Henriette 

S Breimann zu Neu⸗ 
Watzum bei Wolfen⸗ 
büttel geweſen. Die 
ſpätere Gattin des 
»Abgeordneten Schra⸗ 
der, eine Nichte und 
Schülerin Fröbels, 
deſſen Ideen ſie ge⸗ 
meinſam mit den⸗ 
jenigen Peſtalozzis 


verwirklichen ſtrebte, 
wurde ihr bald mütter 
liche Freundin. Nach⸗ 
mals hat gemeinſame 
ſoziale Arbeit beide 
Frauen bis zum Tode 
der älteren verbunden. 
Das aus dem „Verein 
für Volkserziehung“, 
einer Gründung des 
Ehepaars Schrader, 


ſtalozzi⸗Fröbelhaus“ 
in Berlin legt mit ſei⸗ 
ner „Koch⸗ und Haus⸗ 


den Lebensweg mit⸗ 


ſern, der nach An⸗ 


in ihrer Anſtalt zu 


hervorgegangene „Pe⸗ 
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haltungsſchule Hedwig 
Heyl“ davon Zeug⸗ 
nis bo. 
Reiſen nach Paris, 
England und Schott⸗ 
land gaben der in Neu⸗ 
Watzum vollendeten 
Ausbildung Hedwig 
Crüſemanns einpräg⸗ 
- famen Abſchluß. Dann 
führte eine kurze Bade⸗ 
bekanntſchaft mit 
Georg Heyl, dem ju⸗ 
gendlichen Leiter der 
alten angeſehenen Ches 
miſchen Fabrik Gebr. 
Heyl & Co. zu Char⸗ 
lottenburg, zu einer 
überaus glücklichen 
Ehe, der fünf Kinder 
entſproſſen ſind, und 
die nach zwanzigläh⸗ 
rigem harmoniſchem 
Zuſammenleben durch 
den Tod des Gatten 
allzu frühen Abſchluß 
geſunden hat. l 
Hedwig Heyl hat 
ſich mit achtzehn Jah⸗ ö 
ren verheiratet, und ' | 
weit früher als andere Frauen in gleicher Lebenslage damit 
begonnen, als Gebende dem Leben gegenüberzutreten, anſtatt, 
wie es ſonſt der Jugend näher liegt, von ihm ausſchließlich 
empfangen zu wollen. Als eifrige Mitarbeiterin ihres Gatten 
fand fie bald ein Betätigungsgebiet, das fih weit über die 


- 


Grenzen ber eigenen Häuslichkeit ausdehnte, deffen eigenartige 


Aufgaben ſich aber unmittelbar aus der hier entfalteten Tätig⸗ 
keit und gewonnenen Erfahrung ergeben hatten. Das Ge⸗ 
ſchenk der Mutterſchaft lenkte die Auſmerkſamkeit dieſer jungen, 


mit Glücksgütern geſegneten Patrizierin auf die Bedürfniſſe 


der Proletarierfrauen: en 
deren mangelhafte 
Pflege und Beköſti⸗ 
gung im Wochenbett, 
deren Unwiſſenheit hin: 
ſichtlich der Säug⸗ 
lingspflege, deren gez 
ringe hauswirtſchaſt⸗ 
liche Fähigkeiten und 
Kenntniſſe, unter 
denen das Gedeihen 
der größeren Kinder 
und das Behagen der 
Ehemänner am eige⸗ 
nen Heim leidet. Auch 
die Ungeſchicklichkeit 
der männlichen Fa: 
milienmitglieder in 
häuslichen Verrichtun 
gen drängte fih dem 
beobachtenden Blid | 
auf und wurde als 
Folge der einförmi- 
gen, zur Selbſthilfe 
und Ertſchlußkraft 
wenig anregenden 
Fabrilarbeit erkannt. 
Bald werden die 
zur Heylſchen Fabrik 
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Frau Denis Wohnhaus in Berlin Weftend. 


gehörenden Arbeiterfamilien, an denen Frau Heyl diefe Wahr⸗ 


nehmungen macht, Gegenſtand ihrer mütterlichen Fürſorge. Sie 


übernimmt die geſamte Säuglingspflege der Fabrikkinder, verpflegt 
und unterrichtet die Wöchnerinnen, verſieht ſie mit den nötigen 
Geräten, unterſtützt die Selbſtſtillenden mit Nährmitteln und 
gibt ſchließlich, nachdem ſie die Genugtuung erlebt, die Säug⸗ 
lingsſterblichkeit zurückgehen zu ſehen, zur eigenen Entlaſtung 
einen kleinen Leitfaden für junge Mütter heraus. Aus ſolchen 
perſönlichen Anfängen entſteht der ihrer Leitung anvertraute 


„Verein Hauspflege“, der allmählich zum Ausgangspunkt der 
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verheerungen in einer vom Wirbelſturm heimgeſuchten Dorſtadt Chicagos: 161 Perſonen fielen dieſem Orkan 
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Sie Ausſtellungshalle der Frankfurter zweiten Internationalen Meſſe mit den Nebengebäuden. Die Anmeldungen zur Frankfurter zweiten Jnters 


nationalen Meſſe, die vom 2. bis 11. Mai in der Feſthalle ſtattfindet, laufen in großer Zahl ein. Die Meſſe wird durch die Beſetzung der Stadt durch 


franzöſiſche Truppen nicht behindert. 


dem beſetzten Gebiet genügt der übliche Reiſepaß mit dem Vermerk: „Inhaber reift zur Frankfurter Mefe” 


Zur ungehinderten Einreiſe nach Frankfurt, zum Aufenthalt in Frankfurt und zur ungehinderten Ausreiſe aus 


Dieſer Vermerk kann durch alle Handels⸗ 


kammern und ähnliche Stellen forie durch die Polizeibehörden ausgeſtellt werden. Die gleichen Veſtimmungen gelten auch für den Beſuch des Inter⸗ 


nationalen Wirtſchaftskongreſſes, der am 1. und 2. Mai in zranlfurt a. M. tagt. 


geſamten Charlottenburger Armenpflege wird, dann anderen 
Städten zum Vorbilde dient, bis dieſer Gedanke ſich über 
Deutſchland ausbreitet, dank der Werbekraft eines großen Ver⸗ 
bandes, als deſſen Vorſitzende Hedwig Heyl wirkt. 

Mit der Erziehung ihrer eigenen Kinder erwacht auch das 
Verantwortungsgeſühl für die unbeauffichtigte Jugend der 
Arbeiterkreiſe, und ein Kindergarten vereinigt auf dem Hofe 
des Heylſchen Hauſes deren Nachwuchs mit den eigenen Spröß⸗ 
lingen. Aus ihm entwickelt ſich das erſte Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
jugendheim, das mit ſeinem nach Hedwig Heyls eigenem 
Syſtem durchgeſührten hauswirtſchaftlichen und Handfertigkeits⸗ 
unterricht bahnbrechend und muſtergültig für die Mehrzahl ähn⸗ 
licher Einrichtungen im In- und Auslande und ſchließlich, nach⸗ 
dem der von Frau Heyl angeregte 
„Verein Jugendheim“ es über⸗ 
nommen hat, zum Mittelpunkte der 
geſamten Charlottenburger Jugend⸗ 
ſürſorge geworden iſt. 

Aus richtiger Bewertung der 
für die häusliche Geſundheitsfür⸗ 
ſorge unentbehrlichen Körperpflege 
entſteht in der Heylſchen Fabrik 
die erſte Berliner Badeanſtalt für 
Fabrikarbeiter, ferner eine Speiſe⸗ 
anftalt für Arbeiter, in der jugend: 
liche FabrikarbeiterinnenHilfsdienſte 
leiſten und durch Frau Heyl perſön⸗ 
lich hauswirtſchaftlichen Unterricht 
erhalten. Auf dieſer Grundlage 
hat ſie dann den ſyſtematiſchen Haus⸗ 
haltungsunterricht in der nach ihr 
benannten Kochſchule des Peſtalozzi⸗ 
Fröbelhauſes zu Berlin aufgebaut, 
für deſſen Einführung die damalige 
Kronprinzeſſin Viktoria — ſie blieb 
Fran Heyl bis zum Tode in herz- 
licher Freundſchaft zugetan — ihr 
lebhaftes Intereſſe dadurch bekun⸗ 
dete, daß ſie eine ihrer Töchter als 
erſte Schülerin anmeldete. 

Das Intereſſe der Mütter für 
die beim Kochunterricht verwendeten 
Rezepte legte den Gedanken nahe, 
dieſe geſammelt herauszugeben. So 
entſtand Hedwig Heyls volkstüm⸗ 
lichſtes, am weiteſten verbreitetes 


Buch, „Das ABE der Küche“, das Länder reiche Erfolge ein. 
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Kammerſängerin Mathilde Mallinger, die vielbewunderte 
einſtige Primadonna des Berliner Opernhauſes, ſtarb in Berlin 
im Alter von 73 Jahren; ſie wurde in Agram als Tochter eines 
Muſikgelehrten geboren, ſtudierte in Wien und kam 1869 an 
die Berliner Hofoper. Gaſtſpiele brachten ihr in aller Herren 
1882 trat fie von der Vühne zurück. 


Phet W. Hein. 


demnächſt in zwölſter Auflage erſcheinen ſoll. Das Fehlen 
geeigneter Lehrkräfte für die Haushaltungsſchule erforderte die 
Einrichtung eines Seminars, deſſen Schülerinnen Hedwig Heyl 


perſönlich ausbildete. So erſchloß ſie den Frauen einen neuen 


Beruf: den der wiſſenſchaftlich vorgebildeten hauswirtſchaft⸗ 
lichen Lehrerin. 

Sie hat ihnen auch den Gärtnerinnenberuf gewieſen und 
zu dieſem Zwecke an einer eigenen Gartenbauſchule die Aus⸗ 
bildung geeigneter Lehrkräſte ſelbſt übernommen. Auf der von 
ihr empfangenen Grundlage fuf Eliſabeth Förſter eine der 
erſten und vortrefflichſten Gartenbauſchulen Oſtpreußens und 
Elife v. Hopffgarten den „Bund deutſcher Pfadfinderinnen“, deffen 
jugendliche Mitglieder in dem Verſuchsgarten zu Babelsberg 

unter Hedwig Heyls Oberleitung 
8ʃ82Li iim Gartenbau unterwieſen werden. 
And als diefe kürzlich ihren Wohn- 


Pfadfinderinnen ihr nach und legten 
in ihrer Nähe einen neuen Garten an. 

Ihren Rat und Beiſtand will 
noch immer keine der Frauen ents 
behren, deren Händen ſie die Weiter⸗ 
führung ihrer vielen Schöpfungen 
anvertraut, obwohl ſich Hedwig 


erzieheriſche Begabung auch darin 
bewährt hat, daß ſie es verſtand, 
tüchtige Mitarbeiterinnen zu ge⸗ 
winnen und zu ſelbſtändiger Arbeit 
anzuleiten. So braucht ſie um 
das Foribeſtehen ihres vielſeitigen 
Lebenswerkes nicht in Sorge zu 
ſein, das ihren Namen für alle 
Zeiten dem Gedächtnis des deut- 
ſchen Volkes einprägen wird. In 
der Geſchichte der deutſchen Frauen⸗ 


artige Erſcheinung den Ausgleich 
trennender Gegenſätze — zwiſchen 
Haus und Beruf, zwiſchen Eman: 
zipation und Hausmütterlichkeit —, 
da ſie aus der Urbeſtimmung der 
Frau, der Mütterlichkeit, den Weg 
zu ſozialer Arbeit, zu neuen Be⸗ 
rufen, zu öffentlichen Pflichten und 
Rechten enideckte und auf ihm ihrem 
Geſchlechte vorangeſchritten iſt. 
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ſitz nach Weſtend verlegte, zogen die 


Heyls große Menſchenkenntnis und 


bewegung verkörpert dieſe einzig⸗ 
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 £rbmann Graeſer 
gun 50. Geburtstag des Dichters am 5. Mai 
Von Dr. Max Pollaczek 
Es ſpinnt ſich ein goldener Faden von Jean Paul über 


Wilhelm Raabe zu Erdmann Graeſer, deffen 50. Geburts⸗ 
tag am 5. Mai ein guter Teil der deutſchen Leſerwelt, und 


nicht der ſchlechteſte, mit ſeinen beſten Wünſchen für das 
fernere Schaffen des Dichters begleiten wird. Wer ihn 


perſönlich kennt und liebt, was gleichbedeutend iſt, der weiß 


oder hofft doch zuverſichtlich, daß dieſe Wünſche in Erfüllung 


gehen werden. In dem freundlichen, von künſtleriſchem Ge⸗ 
ſchmack zeugenden Heim zu Berlin⸗Schlachtenſee, das er ſich 


„erſchrieben⸗ hat, werden noch zahlreiche Werke entſtehen, 


und des :find wir gewiß, noch reifere und vollendetere 


als die, womit er uns. bisher reich beſchenkt hat. Man hat 
dirſen Dichter, wie es hierzulande übler Brauch ijt, abſtem⸗ 


peln und einregiſtrieren wollen als Schilderer des Berliner 


„Milieus“, als Humoriſten, als den Dichter der Jugend. 


Aber man hat damit immer nur einzelne Facetten bezeichnet, 


in denen der fein geſchliffene Diamant ſeiner hohen Begabung 


ſtrahlt. Gewiß reizt es ihn immer wieder, wie alle tief emp⸗ 


findenden Menſchen, zurückzukehren ins Jugendland, gewiß iſt 


er, wie ſchon in den Eingangsworten betont, ein Humoriſt 


von vielen Graden, der lächeln und herzhaft lachen machen 


kann, gewiß kennt er, wie kaum ein anderer zeitgenöffifcher 
Schriftſteller, ſein Berlin, aber er iſt doch noch mehr. 


leben, zieht hervor, was ihm intereſſant dünkt, gewaſchenes 
und ungewaſchenes Volk, und zeigt es überlegen und ſpöttiſch 
dem beluſtigten Publikum, aber er beugt ſich auch in ver⸗ 
ſtehender Liebe zu den Schwachen und Gedrüdten, den von 
Anfechtungen und Zweifeln Geplagten, den Verſonnenen, die 
ſich in dieſer harten Welt nicht zurechtfinden, und vergoldet 
ihr armes und doch oſt ſo reiches Leben mit den Strahlen 


ſeines Dichtergemütes. 


Der Sohn eines pflichtgetreuen preußiſchen Beamten alter 
Schule, als der er am 5. Mai 1870 geboren wurde, hat er 


unter Irrungen und Wirrungen ſeinen Weg, der ſtetig auf 


wärts führte, gefunden. Das Kinderland ſchild erte er in feinem 


Herſten Roman „Parzival von Berlin“, der freilich nicht feine 


erſte ſchriftſtelleriſche Arbeit war. Es folgte der ſtark realiſtiſche 
Roman „Hunger und Liebe“ und dann eine entzückende 
Filigranarbeit, „Das ſchlanke blaſſe Mädchen“, die Geſchichte 
eines Knaben, in der viel eigenes Erleben und Kämpfen De, 
Den größten Erfolg brachte ſeine zwerchfellerſchütternde Roman⸗ 


reihe „Lemkes fel. Wwe.“ mit der koſtbaren Figur des Onkel 


Karrel, die vielleicht das echteſte Bild der kleinen Leute Ber⸗ 
lins gibt, das je gemalt worden iſt, und Lotte Glimmer, die 
aus einer Omnibuskutſcherjöhre eine wackere Frau wird. Die 
Buchhändler hätten ihn gern bei dieſer Art feſtgehalten, aber 
Graeſer ſchreibt nicht, was die Konjunktur verlangt, ſondern 
was ſein Herz ihm gebietet. „Axel Larſens Modell“ führte 


in die Berliner Boheme, in eine zum Teil ganz andere Umwelt, 


aber geſehen iſt ſie wieder mit Graeſerſchen un und ges 
zeichnet mit feinem ficheren Griffel. 

Doch man kennt ihn nicht. ganz, wenn man ihn nur nach ſeinen 
Romanen beurteilt. Er hat eine unendliche Reihe von Skizzen 
geſchrieben, die zum Teil in Buchform erſchienen ſind. „Die 


Berliner Familie“, zum größten Teil in der journaliſtiſchen 
l Fron entſtanden, zeigt feine (djavje Beobachtungsgabe, die 


im einzelnen das Allgemeingültige, im ſcheinbar Alten das 


Neue entdeckt. 
Berlin blieb er treu, auch als er ſich dem zuwandte, was 


man literarhiſtoriſch als Problemroman bezeichnen könnte. „Der 
Frauenarzt“ und „Pſänderſpiel“, welch letzteres Werk mir 
immer Fontane in Erinnerung bringt, hatten nicht den lauten 
Beifall der Menge gefunden, wohl aber den wertvollen der 


Er iſt 
ein Herzenskenner und Seelenkünder, dem nichts Menſchliches 
fremd iſt. Mit ſtarker Hand greift er ins volle Menſchen⸗ 


Der eil ee Erdmann Graeſer, der am 5. Mai in Berlin⸗ 
=o Se feinen 50. Geburtstag begeht. 


Kenner, der es de erfreulichermweife noch recht viele gibt. Auf 


der Bahn, die er mit dieſen Werken eingeſchlagen hatte, blieb 
er mit ſeinem neueſten Buch „Der Kandidat des Lebens“, das 
nach der wohl einſtimmigen Anſicht Beruſener einen Höhepunkt 
ſeines Schaffens darſtellt. Er hat ſich, wie ich weiß, lange mit 
dem Stoff getragen und ihn ausreifen laffen, aber dafür ift 
die Geſchichte des Kandidaten Felix Weidner aus dem „Traller⸗ 
kaſten“ zu einem Buche geworden, das ſeinem Verfaſſer einen 


Platz unter den erſten des deutſchen Schrifttums anweiſt. 


Nur knapper Raum ſtand mir zur Verfügung, und ich 
hätte ſo viel noch vom Leben und Dichten Graeſers erzählen 
können. Aber das Beſte iſt doch wohl, daß der, der ihn noch 
nicht kennt, nach ſeinen Büchern greift. Wer aber ſchon einiges 
kennt, braucht ben Rat nicht, auch die anderen zu leſen, er 
weiß allein, was er zu tun hat. Und ein ſchlechter Leſer müßte 
es ſein, der aus ſeinen Werken nicht den Menſchen ſelbſt, den 
klugen, grundgütigen Menſchen, erkennt. Und ſo mag es genug 
ſein und nur der eine Wunſch möge noch Plat finden: Ad 
multos annos, lieber Erdmann! 


Politik und Dölferleben: 


Chronik vom 16, bis 24. April 
16. April. Der engliſche Admiral Jellicoe, bekannt als Führer 
der britiſchen Flotte in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak, 
wurde zum Generalgouverneur Neuſeelands ernannt. 

17. April. Der „Nieuwe Courant“ meldete aus London, 
die Entente habe auf Erſuchen Frankreichs Deutſchland unter⸗ 
ſagt, Steinkohlen nach dem Ausland zu liefern, ſolange nicht 
die verabredete Menge an Frankreich geliefert ſei. — Nach 
einer Brüſſeler Meldung des „Algemeen Handelsblad“ ſprach 
die engliſche Regierung der belgiſchen ihr Mißfallen darüber 
aus, daß Belgien Truppen nach Frankfurt a. M. geſandt hat, 
ohne ſich zuvor von Englands Auffaſſung in dieſer Angelegenheit 
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he in Meißen. Die Meißener Gegend, die ſchon in den Januartagen dieſes Jahres ſchwer : x 
atte, wurde am 19. April von einer neuen Unwetterkataſtrophe heimgeſucht, die große Werte traf in London em; 


Rechtsmittel zuläſſig. 
— Der Anarchiſt Holz 
wurde in Marienbad 

in. Böhmen verhaftet 
und in das Kreisge⸗ 
richtsgefängnis Eger 
eingeliefert. — Der, 
Eiſenbahnerſtreik in 
den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika 
flaute ab. 


Reichsregierung ging 
A ceder E | nad) der „Thüringer 
3 we Allgemeinen Zeitung” 

E. uu - ein Antrag ber thürin⸗ 
giſchen Staaten ein auf 
Bildung eines Landes 
„Thüringen“ umer⸗ 
Ausſchluß aller preu⸗ 
Bifchen Gebietsteile, 
weil deren Bevölke⸗ 
rung ſich dagegen er⸗ 


Führer der antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Freiwilligen⸗ 
armee in Südrußland, 


vernichtete. Ein wolkenbruchartiger Regen Überſchwemmte die tiefergelegenen Straßen der Stadt Meißen und einer Reihe er wurde von einem 
von Nachbarorten, ſo daß der Verkehr unterbunden wurde, füllte die Keller und Wohnungen und vernichtete einen großen 
Teil der Gärten. Unſer Vild zeigt die Unterſpillung der Straßenüberführung in Kloſterhäuſer, die ſpäter den Einſturz Vertreter des eng⸗ 


der Straße zur Folge hatte. poet. Mar Zimmermann, 


unterrichtet zu haben. — Die Interalliierte Kommiſſion für 
Oberſchleſien erließ eine Verordnung über die Einſetzung eines 
beſonderen Gerichtshofes für dieſes Gebiet zur Aburteilung 
ſtrafbarer Handlungen jeder Art gegen die Einrichtungen der 
Kommiſſare, Mitglieder, Beamten und Angeſtellten der Inter⸗ 
alliierten Regierungs⸗ und Plebiſzitkommiſſion, gegen die 
Militärperſonen der interalliierten Truppen uſw. Der Sitz 
des Gerichtshofes iſt in Oppeln. Gegen die Urteile iſt kein 


Don der Unwetterkataſtrophe in Meißen. Mit am ſchwerſten betroſſen wurde durch das Unwetter das Triebiſchtal, : 
dort frat, wie unfer Bild zeigt, infolge des anhaltenden Regens ein Vergſturz ein, der die Straße auf 40 bis 50 Dieter Oberſchleſien in Kraft 


Länge verſchüttete und die angrenzenden Gärten zerſtörte. Phet. Mar Immermann., 


liſchen Kriegsamtes 
empfangen. — In der Tſchechiſch⸗Slowakiſchen Republik wurde 
ſür die Nationalverſammlung in 146 Wahlkreiſen, in denen 
220 Abgeordnete zu wählen find, 153 Abgeordnete gewählt, 
und zwar entfielen von dieſen auf die Tſchechen 110 und auf 
die Deutſchen 43 Sitze. Unter den deutſchen Abgeordneten find 
23 Sozialdemokraten, unter den tſchechiſchen 44, abgeſehen von 
17 Nationalſozialdemokraten. | 
19. April. In der Deutſchen Nationalverſammlung wurde 
| der Geſetzentwurf über 
die Grundſchulen und 
die Aufhebung der 
Vorſchulen in dritter 
Leſung unter Ableh⸗ 
nung aller Abände⸗ 
rungsanträge gegen 
die Stimmen der 
Deutſchnationalen an⸗ 


emer Verordnung des 
deutſchen Reichsfinanz⸗ 
miniſteriums ſind die 
Silbermünzen (5, 3, 
2, 1, ½ Marh) ein: 
zuziehen. — Das 
Abkommen Deutſch⸗ 
lands mit der ruſſi⸗ 
ſchen Sowjetregierung 
über den gegenſeitigen 


wurde unterzeichnet. 


Kommiſſton für Obers 
ſchleſien beſchloß an⸗ 
geſichts der General⸗ 
ſtreikdrohung, daß das 
Betriebsrätegeſetz für 


zu treten hat und der 


18. April. Bei der 


klärt. — Denikin, der 


genommen. — Nach 


Gefangenenaustauſch 


— Die interalliierte 
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| Lin neues Ríejenbotel in Tepon 


Die größte Handelsſtadt der Neuen Welt, Neuyort, ift um einen Wolkenkratzer reicher geworden. Die Pennſylvania⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft erbaute im Laufe des Krieges das auf unſerem Bild dargeſtellte Rieſenhotel, das 2200 Zimmer für 
3500 Gäſte umfaßt, für die 3000 Hotelangeſtellte zur Verfügung ſtehen. Das Hotel ift auch dadurch bemerkenswert, daß 
es die größte bisher ausgeführte elektriſche Hoteleinrichtung beſitzt. Wie „Elektrotechnik und Maſchinenbau“ berichtet, find 
27 elektriſche Aufzüge für Perſonen, 1 Automobilaufzug und mehrere Speiſeaufzüge vorhonden. An elettriſchen Leitungen 
ſind etwa 800 Kilometer verlegt mit 240 Verteilungsſchalttafeln und einem Licht⸗ und Kraftanſchluß von rund 2250 Kilowatt. 
Die Telephonanlage umfaßt 260 Hauptleitungen mit 3340 Anſchlüſſen, die- von 23 Angeſtellten bedient werden, und 200 auto- 
-matiſche Nebenſtellen; außerdem ift eine elektriſche Signal- und Feuermeldeanlage vorgeſehen. Die Energielieferung erfolgt 
durch eine EE ber Pennſylvanta⸗Eiſenbahngeſellſchaſt. Das Hotel beſttzt ferner eine Dampfanlage, 
die Heizzwecken und der Warmwaſſergewinnung dient. Phot. Keſter. & Co. 
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Termin für bie Wahlen der Betriebsräte baldigſt feſtgeſetzt wird. 
Die Wahlen zum Reichstag werden ausgeſetzt, bis die Abſtim⸗ 
mung in Oberſchleſien eine Entſcheidung über die ſtaatliche Zu⸗ 
gehörigkeit Oberſchleſiens ergeben hat. Vorläufig werden die ober⸗ 
ſchleſiſchen Abgeordneten auch im neuen Reichstag als Vertreter 
Oberſchleſiens ihr Mandat ausüben. — Die interalliierte Rhein⸗ 
landkommiſſion verbot zur Sicherheit der Beſatzungstruppen die 
Abhaltung von Verſammlungen politiſcher oder ſonſtiger Natur 
bis zum 17. Mai, ſowie Anſammlungen von mehr als fünf 
Perſonen. — Im engliſchen Unterhaus bekannte Bonar Law, 
daß die Verhandlungen des Oberſten Rates mit der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung über die Auslieferung Kaiſer Wilhelms 
zu keinem Erfolg geführt haben; die niederländiſche Regierung 
habe indes die volle Verantwortung für die zuverläſſige Bes 
wachung der Perſon des Kaiſers, die Überprüſung ſeines Brief⸗ 
wechſels und ſeiner Beziehungen nach außen übernommen; zu 
dieſem Zweck ſei ihm die Provinz Utrecht als Auſenthaltsort 
angewieſen worden. — Der Oberſte Rat der Friedenskonſerenz 
in San Remo beſchloß, die Delegation der türkiſchen Regierung 
auf den 10. Mai zur Entgegennahme des Vertragstextes nach 
Paris zu berufen. Auch prüfte der Oberſte Rat den Entwurf 
einer Antwort auf die Note des Präſidenten Wilſon in der 
türkiſchen Frage und ſchritt dann zur Prüſung der finanziellen 
Klauſeln des Friedensvertrags. 

20. April. Der Volkswirtſchaftsausſchuß der Deutſchen 
Nationalverſammlung beendete die Beratungen über den Em- 
wurf einer Verordnung über den vorbereitenden Reichswirt⸗ 
ſchaſtsrat. Danach beſteht der vorbereitende Reichswirtſchafts⸗ 
rat aus 326 Mitgliedern; 68 Vertreter entfallen auf Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft, 6 auf Gärtnerei und Fiſcherei, 68 auf 
Induſtrie, 44 auf Handel, Banken und Verſicherung, 34 auf 
Verkehr und öffentliche Unternehmungen, 36 auf Handwerk, 
30 auf die Verbraucherſchaſt, 16 auſ Beamtenſchaſt und freie 
Berufe; 12 mit dem Wirtſchaſtsleben der einzelnen Landes- 
teile beſonders vertraute Perſönlichkeiten ſind vom Reichsrat, 
12 von der Reichsregierung zu ernennen. — Die belgiſchen 
Gewaltmaßnahmen führten zum Generalſtreik in den Kreiſen 
Eupen, Malmedy und Monſchau, wo die Bevölkerung Proteſt 
erhob gegen die belgiſchen Behörden, die ihr das Recht der 
Abſtimmung rauben wollen. Die Aachener Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, die Aachener Zentrumspartei, die Handelskammer 
zu Stolberg für die Kreiſe Aachen-Land, Jülich und Düren 
und die Vertreter ſämtlicher Eiſenbahnbedienſteten der Eiſenbahn⸗ 
direktion Köln nahmen mit größter Entſchiedenheit Stellung 
gegen den Verſuch, wichtige Intereſſen großer deutſcher Gebiete 
zu ſchädigen. In der Deutſchen Nationalverſammlung legte 
der Reichsminiſter des Außern Dr. Köſter Verwahrung ein gegen 
die Vergewaltigung der deutſchen Volksgenoſſen in den Kreiſen 
Eupen und Malmedy. Die Reichsregierung werde alles tun, 
um eine gerechte Abſtimmung herbeizuführen. Im Kreiſe 
Monſchau, den Belgien für ſich verlangt, lebt nur eine einzige 
walloniſche Familie mit ſieben Köpfen. Ungeachtet der deut⸗ 
ſchen Proteſte nehmen die belgiſchen Gewalttaten ihren Fort— 
gang. Der belgiſche Ortskommandant in Aachen verfügte 
innerhalb des belgiſchen Beſatzungsgebiets die Verhängung des 
Belagerungszuſtandes auf die Dauer von drei Wochen, auch 
für die Kreiſe Eupen und Malmedy. Zugleich wurden außer⸗ 
ordentliche Kriegsgerichte eingeſetzt. Proteſtſtreiks und Kund⸗ 
gebungen innerhalb der belgiſchen Beſatzungszone wurden ſtreng 
unterſagt. — In Paris begann vor dem Kriegsgericht die 
Verhandlung wegen der Übergabe der Feſtung Maubeuge am 
28. September 1914. Angeklagt ſind die Brigadegenerale 
Fournier und Ville, Oberſt Carlier, die Majore Magnin und 
Lerouy und die Hauptleute Renaud und Saulnier d'Auchard. 

21. April. Im Hinblick auf die Alarmmeldungen über 
polniſche Truppenzuſammenziehungen an der deutſchen Oſtgrenze 
gingen Verſtärkungen der Reichswehr dorthin ab. — In der 
Nationalverſammlung gab der Reichsminiſter des Außern 
Dr. Köſter einen Überblick über den ſchleppenden Gang der Ver⸗ 
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handlungen mit Polen; ihren vertrags mäßigen wirtſchaſtlichen 
Verpflichtungen ſeien die Polen ſo gut wie gar nicht nachge⸗ 
kommen, ſelbſtverſtändlich wurden darauf auch die deutſchen Liefe⸗ 
rungen unterbrochen. Die Reichsregierung werde alles tun, um 
die Verbindung mit Oſtpreußen techniſch und wirtſchaftlich auszu⸗ 
geſtalten. Nachträglich wurde auf die Tages ordnung ein Antrag 
aller Parteien auf Gewährung von Teuerungszuſchlägen für 
die Eiſenbahn⸗ und Verwaltungsarbeiter geſtellt. Reichsfinanz⸗ 
miniſter Dr. Wirth wies auf die finanzielle Tragweite des An⸗ 
trags hin. Die Zuſchläge betragen mindeſtens 2½ Milliarden 
Mark. Der Antrag wurde, obwohl diefe 2½ Milliarden das 
bisher ungeheure Defizit noch vergrößern, mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Die Wirkung davon wird ſich zeigen. 

22. April. In der Deutſchen Nationalverſammlung er: 
folgte die Annahme des Geſetzentwurfs über die Wahl des 
Reichspräſidenten in zweiter und dritter Leſung. — Am 20. April 
wurde zwiſchen dem Deutſchen Reich und einem amerikaniſchen 
Konſortium ein Kredit von 271, Milliarden Mark abgeſchloſſen, 
die zum Ankauf von Lebensmiiteln für Deutſchland verwendet 
werden follen. Auch das deutſch-holländiſche Kreditabkommen 
über einen Vorſchuß von 25 Millionen Gulden an Deutſch⸗ 
land dient demſelben Zweck. — Die Geſamtzahl der deutſchen 
Truppen in allen Abſchnitten der neutralen Zone betrug am 
21. April 17599 Mann. Davon kamen auf die das eigent⸗ 
liche Unruhegebiet von Weſel bis Brückenkopf Köln umfaſſenden 
Abſchnitte 1 und 2 der von Weſel bis Baſel ſich erſtreckenden 
50 Kilometerzone 26 Bataillone, 7 Schwadronen und 12 Batterien 
mit zuſammen 15429 Mann. — Der ſächſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. Gradnauer übergab dem Präſidenten der Volkskammer 
ſein Rücktrittsgeſuch. — In einer Note wirſt die Entente 
Deutſchland vor, ſeit Unterzeichnung des Friedensabkommens 
nichts getan zu haben, die verſchiedenen Bedingungen des 
Vertrags zu erfüllen. An erſter Stelle fei es notwendig, 
daß Deutſchland zur Abrüſtung übergehe. — Der Friedens⸗ 
konſerenz überreichte die deutſche Vertretung drei Noten; ſie be⸗ 
treffen die Erhöhung der Zahl der deutſchen Truppen in der 
neutralen Zone, die Verſtärkung des deutſchen Heeres auf 
200000 Mann und die Antwort an die interalliierte Kom: 
miſſion auf die Forderung der Auflöſung der Einwohner⸗ 
wehren. — Der Generalſtreik in Elſaß Lothringen gewinnt an 
Umfang. Zwiſchen den Streikenden und dem franzöfifchen 
Militär kam es zu Zuſammenſtößen. 

23./ 24. April. Die Deutſche Nationalverſammlung nahm 
in dritter Leſung das Geſetz über die Befriedung der Gebäude des 
Reichstags und der Landtage an, ferner in dritter Leſung das 
Reichswahlgeſetz, worauf die Beratung und Annahme des Ge- 
ſetzentwurſs über die Vereinigung Sachſen-Koburgs mit Bayern 
und über die Schaffung eines einheitlichen Staates Thüringen 
folgte, der ſich aus Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen, Reuß, 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Gotha, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
und Schwarzburg-Sondershauſen zuſammenſetzt, über einund⸗ 
einehalbe Million Einwohner umfaſſen und im Reichsrat durch 
zwei Stimmen vertreten ſein wird. Schließlich gelangte ein An⸗ 
trag zur Annahme, der die Krankenverſicherungspflicht bis zu 
einem Einkommen von 12000 Mark ausdehnt. — Caillaux, deffen 
Prozeß ſeit Februar d. J. vor dem Pariſer Oberſten Gerichtshof 
verhandelt wurde, iſt zu drei Jahren Geſängnis unter Anrechnung 
der verbüßten Unterſuchungshaſt mit zwei Jahren und zehn Mo⸗ 
naten und zur Zahlung ber Koſten (52000 Frant) verurteilt. — 
Aus San Remo wird gemeldet, daß Italien und England 
geneigt wären, der Forderung Deutſchlands auf Erhöhung 
ſeiner Armee auf 200000 Mann entgegenzukommen, voraus⸗ 
geſetzt, daß Frankreich genügende Sicherheiten gegeben werden. 
Ferner berichten die „Times“ über dieſe Verhandlungen, daß 
es zu keiner Einigung zwiſchen den Alliierten über Deutſch⸗ 
land gekommen ſei. Die Geſühle in Frankreich gegen Eng⸗ 
land feien ſehr bitter. Der „New Pork Herald“ will bereits von 
einem engeren Bündnis zwiſchen England und Italien in der 
Orientfrage wiſſen. 
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Weltfriede. 


Nach dem Gemälde von Prof. gro Lüdke. 


(Zu dem Stufjag über ben ftünjtler.) | 


Oer Sohn der Erde 


Roman von SSES Engel 


in kalter Ge fröſtelte über der Hütte. 
Am Buchenfeuer fap der Mönch und neben ihm, 
in Decken eingehüllt, hing der Hausherr, halb 
liegend in ſeinem Armſtuhl und röchelte unter einem pfei⸗ 
fenden Geräuſ ch die warme Feuerluft ein, die ſeine wunde 
Bruſt doch immer wieder zu einem langen Huſten reizte. 
In einer beſchatteten Ecke, in die er abſichtlich gerückt war, 
wetzte Claus inzwiſchen mit einem Stein den Aalſpeer, 
| während Hilda vor ihrem Gaſte Donn, die Hände be- 


mütig über ber Bruſt gekreuzt, als wäre fie bereit, jedes 


Wort ihres geiſtlichen Führers gleich einer Predigt von 
der Kanzel herab auf ſich wirken zu laſſen. Draußen 
umarmte Nordſturm die Hütte und keuchte begehrlich um 
das geſchüttelte Dach. Dadurch wurde es aber nur noch 
heimlicher in dem Raum. Und in dem Wohlgefühl über 
den warmen Platz vergaß der Pater ſogar, daß hinter 


- feinem Rücken der kleine ſtrohblonde Zwerg auf einem 


Brett unter dem Rauchfang hockte, ſichtlich bemüht, in 


der Schwärze der Höhlung ſo weit als möglich zu ver⸗ 


ſchwinden. Inzwiſchen lief das Geſpräch ehrbar hin und 
wieder. Es wickelte fich meiſtens jo ab, daß die alten 


Fiſchersleute ihrem Beichtiger dieſe und jene wichtige 
Frage des Alltags unterbreiteten, um ſich dann ſeinen 


Ausſprüchen und Entſcheidungen mit unbedingter Zu⸗ 


ſtimmung zu unterwerfen. So hüſtelte der Kranke ſeinem 


Gaſte auch dasjenige vor, was in den letzten Tagen dem 
ſchon in Gleichgültigkeit ſich verlierenden Geiſt des Leiden⸗ 


den jählings ein ſengendes Mal aufgedrückt hatte. Man 
denke nur, der Vogt hatte im Auftrage des Grafen den 
Wehrpfennig gegen die Freibeuter einziehen wollen, da 
er. jedoch bei den Beckeras nicht genügend Münzgeld ge- 
funden, ſo habe er den Ziegeuſtall geöffnet und eines 
der Tiere, die beſte Milchgeberin, gepfändet und fort⸗ 
getrieben. | 


Als der hinfällige Rieſe ſich an dieſen Raub er⸗ 


innerte, da wurde der ehemals ſo mächtige Körper von 
einer Erregung geſchüttelt, daß der Armſtuhl unter ihm 
zitterte. Der Schweiß tropfte dem Aufgeregten in den 
grauroten Bart, während er halb lallend fortfuhr: 
„Schmach — da lag ich — da lag ich — und konnt' 
ich mich wohl rühren? Nein, ich ſchrie nur immer, immer 
nach Gott und den Heiligen. 


ſchon.“ Der Alte warf ſich herum und nickte in die 
Ecke hinein, wo fein Sohn heftiger an feinem Spieß 
rieb, dann keuchte er dankbar: „Nachmittags aber kam 
Claus, der Junge kam. von der See, und da wurd's 


XXXVI. 30/1 


Auch die Ziege ſchrie — 
aber was nützt ein Breſthafter, dem das Waſſer zudem 
in den Knien gurgelt — denn jo Dod) ſteht es bei mir 


dunkel. 


(Fortfehung) 


anders. Der lief dem Vogt nach und brachte unfere 
Ziege zurück. — Wir haben fie wieder, Geweihter,“ ſchloß 


er erleichtert und hauchte ſich in die erſtarrten Hände. 


„„Wie geſchah das?“ fragte dex Pater nachdrücklich. 
„Ich habe ſie ausgelöſt,“ erwiderte Claus leichthin. 
„Mit mellen Gelde?“ 
„Habe es mir geliehen. i 
„Von wem?“ 

„Von einem Freunde,“ vollendete ber Burſche trotzig, 
konnte es aber doch nicht hindern, daß ſein Blick wie 
im Einverſtändnis zu dem Strohblonden anf dem Herd 
hinüberflog. Der rückte ſich noch tiefer gegen die Wand 
des Rauchfangs. 

Der Mönch ſchüttelte ſinnend das Haupt. Dann ſagte 
er mit ſeiner gütigen Stimme, die empfängliche Ge⸗ 
müter wie dasjenige Hildas ſanft ſtimmte gleich einem 
lindernden Fiebermittel: 

„Ihr guten Leute, hadert nicht. Es gilt allerwegen 
Opfer bringen, ein jeder nach ſeiner Kraft, wenn wir 


‚in der göttlichen Wage das Recht ſinken ſehen wollen 


gegen das Unrecht und die Ordnung gegen die Zucht⸗ 

loſigkeit. Darum ſteht auch geſchrieben: „Gebt dem Kaifer, 

was des Kaiſers und Gott, was Gottes ift.” 
Eingehüllt in den roten Feuerſchein wie in den Mantel 


„des Elias, und ſelbſt innig von feiner Lehre überzeugt, 
‚Jo urteilte ber: Mönch, und die alten Fiſchersleute ſahen 


ſein Wort in ihrer Hütte aufwachſen wie eine Wunder⸗ 
blume, deren fremden Glanz ſie nicht begriffen. Da — 
entſetzlich — die Häusler fuhren zuſammen, ſie trauten 


` ihren. Ohren nicht — da lachte etwas wider alle Ehr- 


furcht laut und zuchtlos mitten in die frommen Sätze 
hinein, und in der Ecke ſtieß der junge Nikolaus ſeinen 


Speer aufrecht in die Diele, ſo daß das Eiſen zitterte 


und ſummte. 

„Was gibt 52“ murmelte der Vater, dem vor Schreck 
die Sprache verging, während er ſich mühſelig aufzu⸗ 
richten ſuchte, „warum lachſt du?“ 

Der Sohn ſchüttelte kräftig ou dem ſchlanken Schaft, 


und durchaus nicht eingeſchüchtert warf er blitzenden 


Auges zu dem Pater hinüber: 
törichten Sätze?“ 

„Töricht?“ Vor dem Bruder Franziskus wurde es 
Das Grauenvolle dieſer Unbotmäßigkeit gegen 
den Himmel zertrümmerte ihm mit einem Keulenhieb 
das kluge Verſtändnis, das der Geiſtliche ſonſt ſeiner 
Umwelt und beſonders der Jugend entgegenbrachte. Un⸗ 
möglich ſchien es ihm, daß ſolch ein Frevel in einem 
menſchlichen Hirn groß geworden ſein ſollte, unfaßlich, 


„Von wem ſtammen die 
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daß es gerade jener ſchöne, ihm liebgewordene Bube 
war, der ihn äußerte. Gelähmt, ſeiner ſelbſt nicht mächtig, 
antwortete er, um dabei doch zu empfinden, daß ſeine 
Worte ihm von ſelbſt entliefen, ohne Hemmung, wie der 
Faden eines Knäuels, mit dem eine Katze ſpielt. 

„Nikolaus,“ verwahrte er ſich voll Trauer und ſo 
leiſe, als ob er zu ſich ſelbſt ſpräche, „der Allmächtige 
nehme die Anfechtung von dir. Es iſt unſer Herr und 
Heiland ſelber, mein Kind, der dieſe ce ver⸗ 
kündete.“ 

Jetzt wandte ſich auch die Mutter um. Ihre vorwurfs⸗ 
vollen Augen, ſowie die entſetzt vorgeſtreckten Hände 
bewieſen, ſie erwarte, ihr Sohn würde von dieſer Be— 
lehrung gefällt in die Knie ſinken. Allein, was entdeckte 
ſie? Um die Lippen des Jungen flog nur ein überheblich⸗ 
grauſamer Schein, und nachdem er ſich noch durch einen 
ſchnellen Blick des Beifalles ſeines zwerghaften Meiſters 
verſichert hatte, holte er zu einem neuen, noch reſpekt⸗ 
loſeren Hieb aus: 

„Hat der Heiland das ſelbſt geſchrieben?“ forſchte er 
ungläubig. 

Ehrlich ſchüttelte der Bruder das feine Haupt. An 
den ergrauten Schläfenhaaren perlte ihm der Schweiß. 

„Der Heiland ſchrieb nicht,“ bekannte er, und wieder 
entfuhr ihm die Antwort gegen ſeinen Willen, wie ein 
Hund, der von einem Mächtigeren gelockt wird. „Seine 
Lehre ging durch viele Hände.“ 

„Dann taugt ſie auch nicht mehr für eine ſpäte Zeit,“ 
beſtimmte der Junge nun feft und mit furchtbarer llber- 
zeugung, „abgeſtandenes Waſſer macht krank.“ 

„Nikolaus,“ jammerte die Mutter, und in ihrem über⸗ 
wältigenden Grauen meinte ſie, in der Ecke hocke ein 
hölliſcher Dämon, der mit ſeinem ſchwarzen Spieß gegen 
ihr Herz und das innerſte Gefüge der Welt ziele. Und 
doch, der Dämon war noch immer ſchön und herrlich. 
Auch der Vater ſtieß jetzt ein wundes, banges Röcheln 
aus. Und nur der Mönch lehnte ſchweigend und ſtarr 
auf ſeinem Stuhl, denn der Fels ſeines Glaubens wuchs 
unter ihm, ſo daß die wilden Strudel ihn nicht erreichten. 

„Sündige weiter, Korah,“ ſprach er feſt. 


Von den Feuern des Kamins jedoch tönte ein fpüt:. 


tiſches Kichern, und dadurch gereizt, brach es aus dem 
Abtrünnigen ohne jede Rückſicht hervor, die Leidenſchaft 
zu herrſchen und andere nach ſeiner Überzeugung zu 
formen, ſchlug Flammen: 

„Iſt Gott reich oder arm?“ 

„Reich,“ entgegnete der Geiſtliche ſchwach. 

„Iſt der Kaiſer reich oder arm?“ 

„Gott helfe dir — reich,“ flüſterte der Prieſter ge⸗ 
zwungen. 

Da riß Claus ſeinen Spieß aus dem Eſtrich, ſtreckte 
das Eiſen dem Mönch ſtarr entgegen, und während ſein 
vorgeſchobenes Haupt von der Glut des Herdes erreicht 
wurde, rief er mit düſterem Grimm und funkelnden 
Auges: „So ſoll Gott endlich ablaſſen zu fordern und 
zu plagen; und der reiche Kaiſer möge den Armen geben, 
was der Armen iſt.“ 

Eine Weile regte ſich nichts nach dieſer haßerfüllten 
Empörung. Die alten Beckeras ſchloſſen nur aus dem 
aufwühlenden, zerfleiſchenden Tou, daß ihr Sohn, ihr 
einziges, liebes Kind, bei dem Verſuch, an den Ketten zu 
rütteln, an denen die Erde vom Himmel herabging, in 
die kalte, finſtere Tiefe der Verdammten geſtürzt ſein 
müſſe. Auch das erfaßten ſie nicht genau, und doch zog 
es die armen Leute mit zwingender Gewalt, dem Ver- 
lorenen die machtloſen Hände in den Höllenſpalt pach- 
zuſtrecken. Noch blickten ſie ſich ratlos an, ſuchten Troſt 
in ihren, von keinem Verſtändnis erleuchteten Werktags⸗ 
geſichtern, da erhob ſich Bruder Franziskus in ſchwerer 


Faſſung von ſeinem Sitz, und während er ſich eng und 
ſchließend in ſeine graue Kutte hüllte, ſchritt er gebückt 
und vor ſich hinſtarrend bis zur Schwelle. Hier aber 
minderte er ſeinen Schritt, und in das Holz der Bohlen⸗ 
tür hinein ſprach das zarte Männchen nach hartem 
Kampfe: „Rufe mich, Claus, wenn die Not des Ver⸗ 
laſſenen dich zwingt. Der Erlöſer wohnt auch in denen, 
die ihn verläſtern. Du wirſt es merken.“ 

Dann war er wie ein grauer Schatten entwichen. 
Und in der Hütte bangte das Schweigen. 

D 


Aber bie frommen Augen des Ziſterzienſers hatten 
klar genug in die zuckende Seele dieſes ringenden Men- 
ſchenkindes geſchaut, denn etwas von der heilſüchtigen 
Allbarmherzigkeit des Chriſtenheitsſtifters pochte wirklich 
ſchmerzhaft in jedem“ Pulsſchlag des Knaben, und das, 
was den Mönch abſtieß, war einzig in jener lodernden 
Verranntheit des Fiſcherſohnes zu ſuchen, die da begehrte, 
der Ausgleich und die Verherrlichung der Geplagten und 
Gepeinigten auf dieſer Erde ſollten ſogleich, ja im nächſten 
Augenblick, womöglich durch wilde, durch niederbrechende 
Gewalt bewirkt werden. In ſeinen Fieberträumen hob 
ſich immer mahnender eine gepanzerte, goldglänzende 
Fauſt — die feine —, die das Jammerdaſein zurecht- 
rückte, und ſeine Nächte wurden beſtändig durch die Qual 
geſtört, ob er, der Schmutzbefleckte, Sinnenluſtverzehrte, 
auch wirklich das Flammenſchwert in die beſudelten 
Hände nehmen dürfte. In ſolcher funkelnden Finſternis, 
wenn vor ſeinen weit geöffneten Augen der alte Claus 
Beckera, die Mutter, ſowie Anna Knuth in goldver- 
ſchnürten Purpurgewändern ſtolzierten, da weckte er häufig 
den neben ihn gelagerten Magiſter auf, um in nicht mehr 
erträglichen Zweifeln zu flüſtern: „Muß es denn ein 
Reiner ſein, der die Herrlichkeit auf die Erde bringt?“ 

Allein den genießeriſchen Zwerg empörte derartig 
ernſthafter Zwieſpalt, weil fein flafterhaftes Gemüt nie 
aufrichtig an eine Selbſtprüfung gedacht hatte, und des- 
halb ſchlug er ſchlaftrunken nach der Hand des Freundes, 
ärgerlich dazu raunend: „Laß mich in Frieden, du Ge— 
betſchemel! Wer den leeren Bäuchen etwas zu freſſen 
bringt, braucht die Schüſſel nicht erſt zu putzen.“ 

Dunkel und dämmriger wälzten fid) Winternebel her- 
auf, und an ihrer grauen Wand ſchrieb bereits eine 
Geſpenſterfauſt unverſtändliche Zeichen des Kommenden. 

Schickſalsſtunde brach an. 

Es war an einem naßkalten Novembernachmittag. 
Aus dem Dunſt gräupelte es in ſchrägen Linien herab, 
davon wurde der Rauch des Schornſteins qualmig um 
die Hütte herumgedrückt, und das Meer ziſchte glaſige 
Eisſtückchen gegen die Strandſteine. Um dieſe Stunde 
bedeckte ſich Claus, während der Vater ſchlief und die 
Mutter geräuſchvoll mit den Töpfen des Herdes lärmte, 
wie in zorniger Verbitterung mit ſeiner Lederkappe, 
hüllte ſich haſtig in ſein Seehundswams und ſchlüpfte 
unbemerkt aus dem Katen hinaus. Als er den weichen 
Hagelſchlag um ſich ſpürte, atmete er gierig und doch 
verſtohlen die feuchte Luft gleich einem Dieb, der ſich 
auf ſchlimmer Bahn befindet. Wußte doch der Burſche, 
daß der zehnfach verabſcheute Weg wieder ſein ſchmales 
Maul gegen ihn öffnete, um den Wanderer mitleidlos 
zu verſchlingen. In langen Sprüngen hetzte er von den 


ſchob Heino Wichmann das Boot gerade zwiſchen den 
Steinen hervor. Dumpf, in abgehackten, mürriſchen 
Worten begehrte der Burſche von feinem Lehrer, er möge 
heute das Netzelegen allein beſorgen, weil er ſelbſt — 
weil — kurz, gegen Morgen würde er wieder daheim 
ſein. Und ſeltſam — ganz ohne das gewohnte ſpöttiſche 
Grinſen, nickte diesmal der Kleine raſch und einverſtanden; 
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ja, es ſchien beinahe, als käme es ihm nicht ungelegen, 
allein und unbeobachtet die Meerfahrt unternehmen zu 
können. Eilfertig trug er dem Aufbrechenden Grüße 
auf, gleichgültig und ohne Anteilnahme, und wendete ſich 
dann wieder doppelt emſig ſeinem Kahn zu. Aber Claus 
zögerte noch eine Weile. Denn für eine kurze Friſt be⸗ 
freite ſich der ſcharfe Verſtand des Jungen von den üp⸗ 
pigen Bildern, die ihn blind machten, und ahnungsvoll 
durchfuhr ihn die Erkenntnis, wie ſehr ſich in den letzten 
Tagen das Weſen des Kleinen verändert habe. Merk⸗ 
würdig, über Heino Wichmann hatte eine treibende Un⸗ 
ruhe Macht gewonnen; Claus erinnerte ſich, daß ſein 
Freund jetzt nächtelang herumſtreife, namentlich auf den 
Höhen der Inſel, ja, der Fiſcherſohn rief ſich zurück, 
wie er den Magiſter an einem der verwichenen Abende 
heimlich auf einem ins Meer vorſpringenden Steinhaufen 
beobachtet, wo der Strohblonde ein unbegreifliches Feuer⸗ 
ſpiel getrieben. Er hatte dort ein Reiſigbündel entzündet, 
und zur Verwunderung des Zuſchauers wurden nun die 
brennenden Aſte einer nach dem anderen von dem Ein⸗ 
ſamen in die Abendluft geſchleudert. Was bedeutete 
das? Sollte hier irgend jemandem ein Zeichen gegeben 


werden? 


Als Claus ihn anrief, erſchrak der Kleine. „Was 
treibſt du da?“ hatte der Junge gerufen, allein ſtatt einer 
Antwort ſtieß der Aufgeſtörte den glimmenden Bund ins 
Waſſer, zuckte die Achſeln und gab verärgert zurück: 

„Meinſt du, daß ich es hier noch lange vor Langer⸗ 
weile aushalte? So ſtöre mich wenigſtens nicht, wenn ich 
die dummen Fiſche anmutig ergötze.“ 

Damit war er von den Steinen herabgeſprungen und 
hatte ſich wortlos in die Hütte getrollt. In ſeinem Zög⸗ 
ling aber niſtete ſeitdem der Verdacht, Heino Wichmann, 
dieſes ihm unentbehrliche Gefäß krauſeſten Wiſſens, 


dieſer Galgenſtrick, in dem die gemeinſten und liebens⸗ 


würdigſten Eigenſchaften bunt durcheinander wirbelten, 
ach, dieſer unſtete Wandervogel ſpanne gewiß bereits die 
Schwingen zum Flug ins Unbegrenzte. Und darüber 
verzehrte ſich das Herz des anhänglichen Jungen, das 
neidiſch nichts zu opfern vermochte, wovon es erſt ein⸗ 
mal Beſitz ergriffen. Sollte er nun vielleicht allein zurück⸗ 
bleiben, um abermals zwiſchen den alten Leuten in Dumpf⸗ 
heit und SLE zu Be 


Stunden waren bereits fet dem Zuſammentreffen an 
dem Kahne verfloſſen. 

Claus Beckera ſaß in der Schenke der Sibba. Un⸗ 
geduldig mit den Fingern auf der Tiſchplatte trommelnd, 
betrachtete die Becke den Beſucher, der ihr durch ſein 
gärendes Weſen längſt unbequem geworden war. Nicht 
Zärtlichkeit noch rauhes Wort hatte ihn aus ſeinen Grü⸗ 
beleien zu wecken vermocht. Von dem Tiſch flackerte nur 
eine trübe Olleuchte, und am Herd zuſammengeſunken 
ſchlief ein buckliger Querpfeifer, der am Abend vorher 
den Gäſten ſeine Stückchen aufgeſpielt. Jetzt ruhte ſein 
pockennarbiges Haupt auf der Herdplatte. 

„Du kannſt gehen,“ riet die Becke. Allein wie ſtockte 
mit einemmal ihr herablaſſender Ton, als ihr gleich⸗ 
gültiger Blick ſich jetzt unvermutet mit dem ihres Be⸗ 
ſuchers verfing. 

„Was ſiehſt du mich ſo an?“ ſtammelte ſie ziellos 
und in aufſpringender Feigheit, „ich habe dir nichts 
getan.“ 

„Wie ſehe — ich dich — denn an?“ forſchte Claus, 
den ſelbſt, gleich einem Ertappten, ein kalter Schrecken 
aus ſeinen Gedanken geſcheucht hatte. 

Das Weib jedoch zitterte noch immer. 

„Man möchte faſt meinen,“ ſagte ſie und ſuchte ihre 
Unruhe hinter einem frechen Lächeln zu verſtecken, ob- 
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wohl ihre fröftelnden Wangen fie Lügen ſtraften, „man 
möchte fait meinen, du wollteſt mir an die Kehle.“ 

Es ſollte wie ein Scherz klingen. Allein das ernſte 
Antlitz des Jungen und vor allem ſeine vernichtenden 
Augen, ſie ließen ihr das ſichere Selbſtgefühl der Ver⸗ 
worfenheit nicht mehr zurückkehren. Und dann ſprang 
Claus Beckera auf, packte ſie an beiden Schultern und 
flüſterte heiſer vor innerer Entwürdigung: „Höre, Becke, 
es wäre für uns beide beſſer geweſen, wenn ich dich 
längſt erwürgt hätte. 

Sie ſchrie nicht auf, ſie bebte auch nicht länger, nein, 
vor dieſer wilden Drohung, deren innere Wahrheit die 
Erfahrene nicht einen Moment bezweifelte, da gewann 
das Mädchen vielmehr ihren alten Übermut zurück. Auch 
fiel ihr ein, daß ſie ja nur zu rufen brauche, um den 
Schläfer dort herbeizuwinken. Finſter ſtraffte ſie die 
Arme und entzog ſich dem ranhen Griff. Dann ſtieß 
ſie mürriſch und doch von einem lichteren Strahl ge⸗ 
troffen hervor: „Da tätſt du auch was Rechts, ein Menſch, 
wie mich, umzubringen.“ 

Es mochte wohl die dumpfe Nachdenklichkeit in dieſer 
Anklage ſein, die den Burſchen umſtimmte. Herriſch be⸗ 
wegte er die feine Hand, als ob er das Wort nicht ge⸗ 
ſtaltet hören möchte, dann blickte er ſich verwundert im 
Kreiſe um. Zum erſtenmal muſterte er entzaubert den 
kahlen Hausrat, die grünſchimmlige Feuchtigkeit der 
Wände ſowie die qualmige Leuchte. Wie vor etwas 
Unbegreiflichem ſchüttelte Claus den Kopf, dann ſtrich 
er ſich ſchwer atmend die Locken aus der Stirn. Als aber 
ſein Blick notgedrungen über ſeine zuſammengeſunkene, 
vor ſich hingrübelnde Gefährtin ſtreifen mußte, da packte 
ihn das Zermahlende dieſer Stille mit verzweifelter 
Macht. 

„Sprich was,“ herrſchte er ſo bedrohlich, daß die 
Becke emporſchwankte. 

„Was ſoll ich ſchon wieder ſprechen?“ verſetzte ſie 
mürriſch. 

Der Junge würgte die Hände umeinander, da er ſonſt 
für ſein Begehren kaum einen Ausdruck fand: „Wie du 
ſo — ſo eine — geworden biſt,“ platzte er endlich in 
grimmiger Pein heraus. „Wie du ſo eine geworden biſt.“ 

Da ſtarrte die Dirne ihren Bedränger ſprachlos an, 
denn gerade ſeine zarte Anbetung hatte ſie bisher zum 
Erbarmen gegen dies halbe Kind gezwungen. Böfe ent- 
blößte ſie ihre Zähne, als enthielte ſie ſich kaum, durch 
einen unvermuteten Biß ſein Geſicht zu zerhacken, aber 
allmählich ſchwand die Feindſeligkeit aus ihren grün⸗ 


blauen Augen, und ſie brach in ein rohes Gelächter aus: 


„Biſt mir ein rechter neugieriger Spatz,“ ſpottete ſie 
unſicher, aber dabei klang doch eine grobe Verwunde⸗ 
rung in ihrer Stimme mit: „Potz Marter, ich fraß wahr⸗ 
haftig ſelbſt von dem alten Zeug. Willſt du es wirk⸗ 
lich wiſſen? Gib acht, Bübchen, hier kannſt du was 
lernen!“ 

Mit einem höhniſchen Lächeln lehnte ſie ſich zurück, 
krampfte die Hände in ihren Schoß und dann ſchleuderte 
ſie ihm ihre Geſchichte ins Geſicht, abgehackt, boshaft, 
anmaßend, als wär's eine lächerliche Überſchätzung von 
ſolch einem Bübchen, jemals ſolche Wege überſchauen 
zu wollen. 

„Ja, du Milchbrei, was zehn Mäuler bei einem armen 
Hufenbauern freſſen, davon hat dir deine Mutter hinter 
dem Ofen gewiß nichts erzählt. Sieh, ich bin ſolch ein 
Maulwerk! Auf unſerem Ackerchen verhungerte gerade 
eine einzige Kuh, aber was half's? Der Fetzen Land iſt 
noch nicht lumpig genug, der Edelmann aus der Nach⸗ 
barſchaft muß doch ſein gnädiges Auge darauf werfen. 
Da wird dann die Gegend voll geſchrien von Raub, 
Diebſtahl und Einbruch, bis das Bäuerlein eines Tages 
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im Turm des Junkers ſeine eigenen Knochen annagt. 
Kaum läßt man freilich das Gerippe frei, ſo läuft es 
vor das Gericht des Herzogs von Wolgaſt. Die zehn 
Mäuler wollen doch nun einmal geſtopft ſein, und irgendwo 
wird doch das Recht ſitzen! Nicht wahr, es kann doch 
nicht aus der Welt fortgelaufen ſein? Zwei Jahre dauert 
der Streit, zwei Jahre, bis einem die Augen vor Heulen 
und Angſt blind geworden ſind, dann, horch, dann haben 
die Amtleute, Schreiber, Ratsherren und Vögte den 
Reſt des Ackerchens aufgefreſſen. Heidi, da ſteht man 
nun nackt und bloß auf der Straße, und die Nachbarn 
werfen einem die Tür vor der Naſe zu. Was nun, 
Cläuslein, was nun? Ich will es dir ſagen. Wozu hat 
man den gnädigen Herren ihr Handwerk abgelernt? 
Man wird es eben auch einmal verſuchen. In Wolgaſt 
gibt es einen reichen Bäcker, ich ſebſt habe die Gelegen⸗ 
heit ausgekundſchaftet, der erhält zur Nachtzeit unſeren 
Beſuch — und dann —“ 

Die Becke greint und beißt ſich in die Finger, allein 
ihre gemalten Lippen beben jetzt doch wie im Froſt. 

„Diesmal währt der Prozeß nur kurz,“ ſchluckt ſie, 
und reibt jid) in unnatürlicher Emſigkeit die Hände, 
„nach acht Tagen ſtand ich mit meinem Vater ſchon unter 
dem Galgen. Eh' ſie ihn aber hinaufzogen, oh, das tat 
wohl, da ſchrie er mir über alles Volk hinweg noch zu: 
„Der Himmel hat Großes mit uns vor. Sieh, Dirn, 
ich lern' auf meine alten Tage noch in der Luft tanzen, 
und du, mein’ Tochter — freue dich, du wirft eine Hure.“ — 
Und merk' dir's, Bübchen, das Wort eines Vaters ſoll 
man nicht zuſchanden machen.“ 

Damit erhob ſich die Erzählerin, wandte ihrem Beſuch 
den Rücken und kratzte wie unſinnig an der Wand her⸗ 
um. Dann ſank ſie erſchöpft wie ein Klumpen ſchweren 
Holzes zuſammen. 

Claus aber ſtand neben ihr, aufrecht, keiner Be— 
wegung mächtig. Seine Glieder zitterten und bebten. Un⸗ 
gläubig, halb erſtickt ſah er hinter dem ſeufzenden Scher⸗ 
ben zu ſeinen Füßen die vergewaltigte Menſchheit. Und 
er konnte es nicht faſſen, daß dies alles ſeine Brüder 
und Schweſtern wären. Verfaulte Scharen quollen aus 
den Türmen der Edlen, voreingenommene Richter ſchanz⸗ 
ten das Recht dem ſeidenen Kittel zu, und überall aus 
der Erde wuchſen Galgen hervor, die liefen hinter den 
Armen und Elenden her, dazu kreiſchend: „Freut euch, 
ihr lernt auf euer Alter in der Luft tanzen, und oh, 
Wonne, eure Töchter werden Huren!“ 

Nein, nein, das war nicht die Welt, die der Pater 
und der Vogt verkündigten. Die nicht! 

Als Claus endlich die Augen aufſchlug, da meinte 
er, aus der elenden Leuchte ziſchten Blitzſtrahlen durch 
den Raum, deren ſchwefliges Licht ihn blende und ver— 
ſenge. Seine Kleider fingen an, ihm auf dem Leibe zu 
brennen, und über alles hinweg packte den Überreizten 
die grenzenloſe Furcht, was er, der Frevler, getan habe, 
um den wütenden Reigen der Galgen einzufangen. 

Inzwiſchen war die Schwäche von der Dirne gewichen. 
Brummig richtete ſie ſich ein wenig auf und beleidigt 
über ſeine Teilnahmloſigkeit, die ſie nicht verſtand, fuhr 
ſie auf ihn ein: „Mach, daß du fortkommſt, du Lappen. 
Wozu ſtierſt du mich an?“ 

Da vermochte Claus das kalte Entſetzen, das ihn er— 
faßt hatte, nicht mehr länger zu zähmen. Unbewußt, ob es 
aus Mitleid oder aus der Sucht geſchah, ſich loszukaufen 
von dem Schuldſpruch, der über die Erde gegen ihn gellte, 
ſchüttelte der Burſche mit fiebrigen Händen einen Regen 
von Silber⸗ und Kupfermünzen über die Zottelhaare der 
Kauernden aus, und ſo von Grund war der Flüchtling 
aufgewühlt, daß er dem verſchlafenen Querpfeifer den 
Reſt des Geldes wie zur Abwehr gegen den Leib ſchleu— 


derte. Auch der war ja ein Gepeinigter, der zur Nacht— 
zeit auf den Landſtraßen fror und ſein Elend aus 
allen Zahnlücken herausquirlte. Fort, nur fort von hier, 
um nie mehr der Wahrheit in ihr grinſendes Antlitz zu 
ſchauen. Der Querpfeifer aber ſprang hurtig hinter den 
rollenden Münzen her und wurde ſtark in der Überzeu⸗ 
gung, daß er es hier mit einem vornehmen Schwelger 
zu ſchaffen haben müſſe. Dankbar raffte der Bucklige 
ſein Inſtrument an ſich und ſtürzte dem wunderlichen 
jungen Herrn nach, entſchloſſen, dem ſo unvernünftig 
Davonſtürmenden den Weg durch ſeine Kunſt angenehm 
zu kürzen. Draußen tauchte ab und zu die Geſtalt in 
dem Seehundswams aus den Morgendünſten auf, und 
der Pfeifer keuchte auf dem abſchüſſigen Pfad hinter⸗ 
drein, ſtolpernd und fallend, während ſein Inſtrument 
ſeltſam hohe, zerriſſene Töne von ſich quiekte. Aber 
allmählich verlor der Verfolger ſein Ziel aus den 
Augen, und an einer Wegbiegung blieb er ſtehen, ver- 
ſchnaufte ſich und ſtreichelte wohlgefällig ſein Querholz, 
das ihm ſo hohe Ehren eingetragen. 


7. 


Der Mond verglomm in feinem feucht-blaſſen Hof, 
als Claus aus dem toten Geäſt des Saſſenwaldes auf 
die Höhe der Dünen heraustrat. Unten ſtrich ein fräi 
tiger Wind über Strand und Meer, ſo daß der Dunſt 
hinweggefegt und eine weite Ausſicht für den Ankömm— 
ling eröffnet wurde. Schwarz und finſter wogte die 
ſchwellende Fläche vom Rande des Horizontes, und ihre 
dunklen Hügel wandelten ſchräg in ſchwermütigen Reihen 
der fernen Bucht von Binz entgegen. Dazu glitt von 
überall her ein nie abreißendes Summen über die Bahn, 
als ob im Morgengrauen verſchlagene Bienenſchwärme 
den Heimweg ſuchten. 

Und doch, dort unten tagte es, und der Sput der 
grauen Buchenſtämme war überwunden. Endlich! Der 
Heimgekehrte, Übernächtige wandte jid) noch einmal nach 
dem kalten, nebelhauchenden Gehölz zurück, um ungläubig 
zu ergründen, ob wirklich all die wirren Geſtalten, die 
ihn bisher begleitet, dort hinten zwiſchen den triefenden 
Sträuchern vom Boden eingejd)ludt feien. Aber nichts 
rührte ſich mehr, und es war wohl nur ſeine verzweifelte 
Erinnerungsgabe, wenn ihm noch immer ſpitze, halb irr- 
ſinnige Töne durchs Gehör ſchnitten. Es klang wie das 
Weinen eines geplagten Kindes. Claus ſchüttelte ſich 
und ſpritzte die Regentropfen von der Stirn. Dann trat 
er weiter hinaus, und ſeine Augen tranken durſtig das 
ſtille große Bild der Unendlichkeit. „Ja, dort draußen,“ 
murmelte er wunſchbeflügelt, „dort draußen!“ Die wr- 
alte Vorſtellung der Küſtenbewohner befiel ihn, der fil- 
berne Ring, der die bewohnte Erde umgürtete, er beſäße 
auch zugleich die Kraft, alles Ungemach, alles Leid der 
Sterblichen in Freiheit und Vergeſſen aufzulöſen, und 
er wußte noch nicht, daß alle Waſſer der Ozeane nicht 
genügen würden, um die Brandmale zu kühlen, die ſeine 
zarte Seele heute nacht empfangen. Der Wind kniſterte 
um ihn wie Fahnenrauſchen, und das Meer ſang unter 
ihm fein tauſendſtimmiges Schlachtlied — das riß den 
Leichtentflammten fort. Beide Hände warf er empor 
und ſchrie zur Antwort hinunter: „Ich will - ich will.“ 
Was er freilich damit in heiliger Eutſchloſſenheit be 
ſchwor, wer könnte es angeben? Und doch — es war 
ſein Bündnis mit dem Weltwillen. Und der Weltwille 
gebiert die Tat. Und die Tat allein ändert das Ge— 
ſchaffene. 

In dem unerklärlichen Gefühl der unverdienten Ent: 
ſühnung ſchickte er ſich zum Abſtieg an. Da wurde er 
noch einmal aus ſeinen goldigen Wolken herabgeriſſen. 
Tief unter ihm, dort, wo zwiſchen den beiden vorſpringen— 
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den Hügeln das Häuschen ber Mattenflechterin Knuth ein- 
geklemmt lag, dort bewegten ſich trotz der frühen Morgen⸗ 
ſtunde ein paar unverkennbare ſchwarze Punkte. Es ſah 
aus, als ob hungrige Krähen um einen Biſſen Fleifch- 


ſtritten. Claus ſtutzte. Das waren doch Menſchen? 
Was ſuchte das Gezücht dort? Gerade an jener einſamen 
Stelle? Und in langen Sprüngen ſetzte der mißtrauiſch 


Gewordene von den Dünen herab. — - | 
-. . Soft im gleichen Augenblick trafen fid) drei Männer 
vor ber windſchiefen Pforte des Mattenflechterkatens, 


der ſonſt nur für Eingeweihte ſichtbar, wie ein großer 
brauner Pilz zwiſchen dem Geröll herabhing. Vom 


E Strand aus war es der Vogt, der mit ſchwerer Fauſt 


und lautem Gepolter gegen die Tür ſchlug, während 
über den Dünenweg, kaum einen Gedanken ſpäter, ein 
pelzgekleideter Jägersmann mit ſeinem Knecht um die 


Ecke der elenden Siedelung bog. Unmittelbar vor dem 


Eingang ſtießen fie aufeinander. Überraſcht, verdrießlich 


ſchob ſich der vorderſte der Schützen die grüne Schute 


aus der Stirn und fuhr den Beamten an, als wäre dieſer 
ſoeben auf einer Überſchreitung ſeiner Befugniſſe ertappt 
wörden. Aber zugleich ſpülte dem Jäger verräteriſch 
eine Welle der Verlegenheit über die Wangen. 
„He, was gibt's?“ rief der junge Mann, durchaus 
nicht über die Begegnung erfreut. 
. Langſam zog der Vogt bie Lederkappe vom kahlen 
Haupt: „Ich bin's, Junker,“ erklärte er ohne ſonder⸗ 


liche Furcht. „Laut rentmeiſterlicher Verfügung muß f 


ich — | | 
Allein ehe der Satz zu Ende gelangte, wurde von 


innen der Querbalken zurückgeſchoben, und ſpähend, 


kaum notdürftig bekleidet, beugte ſich Anna Knuth über 
die Schwelle. Vor dem Morgennebel verzog das Mäd⸗ 
chen ihre nur durch ein Linnenhemd geſchützten Schul⸗ 


tern, und unter dem kurzen Rock fröſtelten die nackten 


Füße. Ihr reiches, blondes Haar fiel ihr noch un⸗ 


geordnet weit über den Rücken. Statt einer Anrede legte 


ſie nur bittend den Finger vor die Lippen, zum Zeichen, 
daß vor allem die Ruhe nicht geſtört werden möge; dann 


glitten ihre noch immer kindlichen Augen ſcheu und bit⸗ 


tend zu dem Grafen hinüber, und ihre ganze Geſtalt 


begann zu zittern, wie ein Tier, das den Schlachthieb 
erwartet. Die Bewegung erzählte von unentrinnbarer 
Armut, von Verfolgung und Umſtricktwerden und dem 


jammervollen Elend des nahen Erliegens. So ſprechend 


war die Gebärde, daß ſelbſt dem Junker v. Cona ein 


unnatürliches Lachen entfloh. ma 
Eine Weile blickte der Vogt ſchweigſam von einem 


zum anderen, dann jedoch verzog er die ſtruppigen Augen⸗ 


brauen, zuckte die Achſeln und wandte ſeine wuchtige 
Bedrängergeſtalt wiederum dem Mädchen zu: „Ja, das 
hilft nichts,“ beharrte er, „die Friſt iſt abgelaufen. Wie 
ſteht's?“ | SE i | 

Auf bie brummige Forderung lief ein erneuter Schau- 
ber um die Schultern der Gemahnten, die Farben auf 
ihren Wangen wechſelten, und während fie halb willen- 
los in die Hütte zurückwies, ſtotterte ſie, um doch irgend 


H 


etwas zu erwidern: „Wahr, und wahrhaftig, Mutter 


liegt krank.“ 
Der Vogt griff fi) an die Bartkrauſe, er fien au 
die Ehrlichkeit des Einwandes zu glauben. 
„Ich weiß,“ gab er zu, „wo fehlt's ihr?“ 
Jetzt hielt ſich die Blonde an dem Pfoſten feſt. 
„Das Feuer ſchlägt ihr aus,“ ſtammelte fie, von der 


Ausſicht getäuſcht, ihr Ungemach könne ihr vielleicht doch 


Mitleid werben. „Sie ſieht und hört nichts.“ 

„Schlimm,“ murmelte der Beamte, „die ſchwarzen 
Nebel ſind ſchuld.“ Aber gleich darauf ſchlug er an ſeine 
Ledertaſche, und in Ausübung ſeines harten Berufes 
fragte er weiter: „Hat ſie dir den Wehrpfennig aus⸗ 
gehändigt?“ | 

Da riß die Kleine ihre blauen Augen weit auf, und 
überzeugt, daß ihr jetzt die letzte Hoffnung ſchwinde, ließ 
ſie den erhobenen Arm ſinken und ſchüttelte zerknirſcht 
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den Kopf. Cie ſah aus, wie ein eben gefangener Vogel, 
der kampflos und betäubt durch die Stäbe blinzelt. 

„Ja, dann hilft das nichts,“ entſchied der Vogt, und 

nach einer Weile knurrig: „Kannſt du dir's nicht von 
den Beckeras leihen?“ 
Noch war es ungewiß, ob das Mädchen in ſeiner 
Verſtändnisloſigkeit den ihm hingeworfenen Faden auf⸗ 
zuraffen vermöge, als etwas Raſches, Unerwartetes ge⸗ 
ſchah. Mißfällig hatte der junge Graf ſchon lange dieſen 
Verhandlungen gelauſcht, wobei er von Zeit zu Zeit ſeinen 
beiden däniſchen Doggen, die ihn geſchmeidig umſtrichen, 
zum Scherz die Köpfe zuſammenſtieß, jetzt aber ſchob ſich 
Malte Cona ungeduldig an das Mädchen heran, ganz dicht 
und eng, ſo daß der ſchmale Türritz für die beiden Körper 
faſt nicht mehr ausreichte, und es war wirklich kaum wahr⸗ 
nehmbar, wie nun der Jäger ſeiner Nachbarin, die ſeine 
Hilfe nicht im geringſten unterſtützte, geſchickt hinter ihrem 
Rock ein kleines Lederbeutelchen in die Hand ſpielte. 
Kaum ſpürte die Tochter der Mattenflechterin freilich den 
prallen Gegenſtand zwiſchen ihren Fingern, als eine auf- 
fällige Veränderung mit ihr vorging. Ihr ganzes Ge- 
ſicht wurde ſo weiß und eben, wie Leinen auf der Bleiche, 
die Füße verſagten ihr den Dienſt, und ihre vorher noch 
ſo klaren Augen ſenkten ſich matt und ſchuldbewußt auf 
das Riedgras vor der Schwelle. Einem fremden Willen 
untertänig, völlig ohne eigenen Trieb ſtreckte ſie dem Vogt 
das Empfangene entgegen. 

„Hier,“ murmelte fie tonlos. Und dann plötzlich, 
als ob fie etwas zwänge, fid) des Geldes wieder zu ent- 
äußern: „Da — da — nimm.“ 

Zu deutlich redete der Vorgang, als daß er mißver— 
ſtanden werden konnte. Wieder ließ der Vogt ſeine Blicke 
prüfend von einem zum anderen gleiten. Dann aber 
nahm er den Beutel langſam in Empfang, um bedächtig 
und ohne Eile den Inhalt zu überzählen. 

„Es iſt zuviel,“ ſtellte er endlich feſt. 

„So behalt den Bettel,“ rief der junge Graf grimmig. 

Der Vogt jedoch blieb undurchdringlich wie ſtets: 
„Die Knuths haben nichts zu verſchenken,“ meinte er 
gelaſſen, während er dem Mädchen den Überreſt zurück 
reichte, und rätſelhaft ſetzte er noch hinzu: „Ihr wißt 
vielleicht nicht, Geld kehrt bei armen Leuten gar ſelten 
ein.“ 

Damit begann der ſtruppige Mann umſtändlich ſeine 
Ledertaſche aufzubinden und ſchien nicht übel Luſt zu 
verſpüren, auch bei dem, was nun folgen ſollte, den 
Zeugen abzugeben. Allein der Junker, den die feuchte 
Kälte immer ſchneidender umwitterte, beſchloß, all den 
unnötigen, ſchon ſeit Monaten ertragenen Hemmniſſen 
durch ein Herrenwort ein Ende zu bereiten. 

„Komm, Dirn,“ forderte er bedenkenlos und doch mit 
einer Art gutmütiger Friſche: „Gib mir dort drinnen 
einen Schluck Heißes, und ich werde dir's lohnen.“ 

Hier riß der Vogt gewaltſam die Senkel ſeiner Taſche 
zuſammen und brach in einen ſchweren Wolfshuſten aus. 
Das Mädchen jedoch, ohne auf die Anweſenheit des an⸗ 
deren noch weiter Bedacht zu nehmen, ſpannte beide 
Arme gegen die Pfoſten der Tür, ſo daß der Eingang 
gewehrt wurde, und indem ſie ihre hellen Augen an den 
ſtattlichen Menſchen hing, rief ſie in hoher Angſt: „Be⸗ 
denkt, Herr, das könnt Ihr nicht wollen. Meine Mutter, 
— ſie ſieht und hört nichts.“ 

Da lachte der Jäger halb voll Trotz und halb vor 
Scham, weil ihn eine winſelnde Dirne von ihrer Schwelle 
treiben wollte. Haſtig umſpannte er ihren Arm und 
drückte ihn zur Seite. 

Schon ſetzte er ſeinen Fuß auf die Schwelle und ließ 
ſeine Hand an der Hüfte der Regloſen herabgleiten. Das 
ſchwache Geſchöpf aber, im Gefühl, wie es jetzt von jeder 


äußeren und inneren Hilfe verlaſſen würde, lehnte beide 
Fäuſte gegen ſeine Bruſt und hauchte ohne Widerſtand 
noch Zorn: „Habt Erbarmen, lieber Herr, habt Er⸗ 
barmen.“ 

Wäre jetzt ihr Bedränger mit ihr allein geweſen, 
vielleicht hätte er ſcheltend und ſchimpfend von ihr ab⸗ 
gelaſſen, denn ihre ſchlichte Sauberkeit verfehlte nicht 
ganz ihren Eindruck auf ſein herriſches und nur arg ver⸗ 
wöhntes Gemüt. Allein zum Unglück ſahen die beiden 
Fremden dem Spiele zu, wie konnte da der Grafenſohn 
die Zurückweiſung einer ſolchen Katendirne hinnehmen? 
Spöttiſch verzog er die vollen Lippen und ſtieß einen 
gellenden Pfiff aus, ſo daß ſeine Tiere hoch an ihm in 
die Höhe ſtrebten. 

„Vogt,“ rief er mit ſeinen ſprühenden Augen, die in 
ihrem Jähzorn denen von Claus Beckera ſo ſehr glichen, 
„wie iſt das? Gehören hier nicht längſt ein paar Fiſcher⸗ 
knechte her? Wie wäre es, wenn wir das Neſt ausräumten 
und die Weiber auf den Hof brächten?“ 

Die Drohung war wohl nur darauf berechnet, das 
Sträuben der Blonden vollends zu überwinden, auf den 
Vogt blieb ſie jedenfalls ohne jede Wirkung. Ruhig 
ſchloß der breitſchultrige Mann ſeine Taſche, packte 
ſeinen Kronenſtab feſter und ſchüttelte endlich beſtimmt 
das wuchtige Haupt. 

„Dazu habe ich keinen Auftrag,“ lehnte er die Zu— 
mutung ohne eine Spur von Entgegenkommen ab. „Ich 
tue, was meines Amtes, nicht mehr.“ 

„Nun, dann packt Euch,“ befahl der Jäger, dunkelrot 
und gereizt. 

„Gut, Herr, gut, das kann ich tun,“ ſtimmte der 
Beamte immer mit derſelben Bedächtiateit zu, „warum 
nicht? Gehabt Euch wohl.“ 

Ehrbar, als wäre nichts weiter geſchehen, lüftete er 
ſeine Kappe und ſtrebte dann weiten Schrittes den Dünen 
entgegen. Allein kaum hatte er den Saum der Weiden— 
büſche erreicht, fo ließ er fid) auf eine Sandwelle nieder- 
gleiten und budte feinen ungefügen Leib vorſichtig hinter 
die übriggebliebenen braunroſtigen Blätter der Ruten. 
Potz Velten! dachte er bei ſich. Die Art meint immer, 
ſie ſei allein auf der Welt. Wie lange läßt man ſie 
wohl noch den Rahm von der Milch ſchöpfen? 

Damit ſtieß er ſeinen Stab in den Boden und 
lauerte. 

Vor der Katenhütte jedoch hatte unterdeſſen die Sucht 
des Beſitzergreifens den Streit entſchieden. Zwiſchen Bitte 
und Befehl war der Jäger in den halbdämmrigen Raum 
gedrungen, ja, er mochte es nicht einmal hindern, daß 
ſeine beiden Doggen ihm ſchnuppernd voranliefen. Jetzt 
ſpürten fle in der düſteren Engnis umher, bis die Tiere 
plötzlich, wie auf einen Schlag, vor einem traurigen 
Bettgeſtell haltmachten. Lechzend wieſen ſie ihre roten 
Zungen einem wächſernen Menſchenbilde entgegen, das 
mit geſchloſſenen Augen und wehendem Atem tief in 
einem groben Strohſack eingekratzt lag. Es war ein 
ſchreckhaſter Anblick, als der Eindringling zuerſt die ſes 
fieberzuckende Menſchenhäufchen gewahrte, und vor den 
ſchwarzen Höhlen der Augen und der ſpitz hervor 
ſtoßenden Naſe wich der Unvorbereitete zuvörderſt zurück: 
„Gott gebe Euch einen guten Tag, Frau,“ ermannte er 
ſich allmählich zu einem Gruß. „Wie geht's? — Was 
treibt Ihr?“ 

Allein aus der Lade drang keine Antwort: nur ein 
raſches Keuchen vermiſchte ſich mit dem Lechzen der Hunde, 
und ſtatt der Hingeſtreckten erteilte endlich die Tochter 
die Auskunft. Am Kopfende des Bettes ſtand ſie, und 
während Haupt und Arme ihr ſchlaff herabhingen, ſagte 
ſie leer und geiſtesfern: „Sie weiß von nichts.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Y o Schlagwort iſt das auf Kampf, auf Riva⸗ 
lität eingeſtellte Wort. Es kann daher mehr als 


dem der Begriff, den dieſes wiedergibt, zu ſchwach iſt, 


um rivaliſieren zu können; oder zu ſehr belaſtet durch die 


Ni 


Wirklichteit, [o daß er fid) nicht friſch genug im Kampf 
bewegen kann. Das erſtere iſt überall der Fall, wo zu 


dem bereits im Wort liegenden Begriff ein neuer, zumeiſt 


ganz willkürlicher hinzugefügt wird. So beſagt das Wort 


Aaehtſtundentag an fid) nur etwas Zeitliches; als Schlag— 
wort aber enthält es noch ſehr viel mehr, nämlich Proteſt, 


Aufforderung, Appell an das Gefühl der Unbeteiligten. 
Das Wort iſt geronnener Begriff, ber fo weit ab- 
gekürzt werden kann, daß jenes für ihn eintritt. Das 


richtige Bilden der Sprache geht daher vom Denken aus. 
Im Alltag gebraucht jeder Menſch Worte, die ſich mit 


dem Begriff meiſt gar nicht decken. Wollte jeder immer 


er oft tagelang ganz un⸗ 


es iſt auch klar und ein⸗ 
deutig. Neben dem von 
ihm vertretenen Begriff 


Soll doch noch ein wei⸗ 
terer ausgedrückt wer⸗ 


. ben, dann muß man 
eben nach einem weiteren 


griff und macht ihn dehn⸗ 


+ an all ihre Hebungen, 


ſende Adjektiv gefunden 
hatte. Denn das Wort 


das allein für eine Gelegenheit paſſende Wort anwenden, 


ſo würde mehr gedacht und weniger geſprochen werden. 


Aber dann würde ſich auch jeder ſchon auf dem Gebiet 
bewegen, das Domäne des Schriftſtellers, ja des Künſtlers 


iſt. Dem ijt es ein ernſtes Ding um das Suchen des 


rechten Wortes. Es wird 
uns von Conrad Ferdi⸗ 
nand Meyer erzählt, daß 


glücklich geweſen iſt, bis 
er endlich zu einem Sub⸗ 
ſtantiv das allein paf- 


ift ſtolz und ſchickt fich 
nicht in alles. Es läßt 
ſich lange ſuchen. Aber 


duldet es keinen anderen. 


Wort ſuchen. 
Hingegen erweicht 
das Schlagwort den Be⸗ 


bar. Es wirft nicht ein 
umfaſſendes Licht von 
ſich, ſondern nur das je⸗ 
weils gewünſchte. Was 
iſt ein Schlagwort? Ein 
Schlagwort iſt ein Wort, 

das von einer Sache ein 
ſchlagartiges Bild gibt. 

Nicht alſo einen Begriff; 
denn dieſer iſt etwas 
Allumfaſſ endes und All⸗ 
ausſchließliches. Wer Së 
eine Sache „begreift“, më 


Due erungen,? Buckel und 
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Das Schlagwort. Von Arno Voigt 


MM 


das einfache Wort fein oder weniger, je nach 


Spartacus. Nach einer Zeichnung von Hanns Langenberg. 


Sitt Hnn 


Löcher. Nichts entgeht ihm; er dreht und wendet ſie nach 


allen Seiten, um ſeine Finger prüfend darüber gleiten zu 
laſſen. Hingegen verzichtet das Schlagwort nicht nur hier- 
auf, ſondern es will gerade das Gegenteil. Es will hervor— 
ſtechende Züge einer Sache beleuchten, womöglich nur einen 
einzigen. Dieſer wird über die anderen hervorgehoben, 
unterſtrichen und als Hauptſache hingeſtellt, der gegenüber 
die anderen Eigenſchaften der Sache verblaſſen. Das Wort 
„Etappe“ war im Krieg zum Schlagwort geworden. Was 
iſt Etappe als Begriff? Es iſt die Verbindung zwiſchen 
Front und Heimat, ſoweit ſie nach der erſteren zu liegt. 
Auf der Etappe wird das geſammelt, was aus der Heimat 
an die Front geht und umgekehrt. Wichtige Verwaltungs— 
und Verſorgungsarbeit geſchieht auf der Etappe. Der 
Frontſoldat aber und mit ihm die mitleidig fühlende Hei— 
mat wollen von alledem nichts wiſſen. Sie ſtecken nur 
ein ganz beſtimmtes Licht auf, das ihnen am meiſten auf— 
gefallen iſt, und darum iſt ihnen Etappe Praſſen, Verweich— 
lichung, Unzuverläſſigkeit, ungerechte Bevorzugung, Kapua. 

Das Wort verhält ſich zum Schlagwort wie die ein— 
fache Frau zur Mondäne. Wie letztere in aller Mund 
iſt, ſo wird auch das Schlagwort von allen geführt. Es 
iſt vielen feil. Ja, es 
bietet fid) an. Dabei ver⸗ 
folgt es eine ganz be— 
ſtimmte Abſicht: es will 
ja eben der Phantaſie 
nicht die Freiheit laſſen, 
vom Wort auf den Be— 
griff zurückzugehen, ſon— 
dern es will ſelbſt auf 
einen ganz beſtimmten 
Begriff hinführen, auch 
wenn dieſer gar nicht im 
Worte liegt. Während 
das einfache Wort, ſeiner 
Unerſetzlichkeit und ſei— 
nes inneren Wertes be— 


läßt, läßt es das Schlag- 
wort nicht fehlen angot- 
kungen. Es zieht gern alle 
Regiſter der Phonetik. 
Ein ganz hervorragen— 
des Beiſpiel bietet in die- 
ſer Hinſicht das Wort von 
der „Diktatur des Pro- 
letariats“. Wie kühnes 
Pferdegetrappel kommt 
es in feinen erſten Gil- 
ben daher, bleibt ſodann 
eine Weile in gleidh- 
mäßiger Zurückhaltung, 
nimmt bei den erſten 
Silben des heißgeliebten 
Hauptbeſtandteils einen 
mächtigen Anlauf, um 
ſchließlich mit einem 
wuchtigen Satze auf eine 
erhabene Plattform zu 
ſpringen, von der herab 
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wußt, auf fid) warten 


482 Doigt, das Schlagwort 


es die jauchzenden Kämpfer zur Schlachtfront anſetzt. 
Dieſes Wort hat einen geradezu hypnotiſierenden Klang, 
es iſt ein Kampfruf, ein Trommelwirbel. Keine andere 
Partei hat ein Wort von auch nur annähernder Sinnen⸗ 
wirkung aufzuweiſen. Hieße es „die Herrſchaft des ein⸗ 
fachen Volkes“ — wie klänge das ledern. Und vor allem 
könnte einer kommen und disputieren wollen: Herrſchaft 
iſt das und das — einfaches Volk umfaßt die und die. Um 
zur Einigung zu kommen, müßte man einwilligen, daß die 
Sache abgegriffen, begriffen würde, und da könnte ſchließ⸗ 
lich womöglich gar ein Sinn zutage treten, um den es einem 
wahrhaftig nicht zu tun iſt. Man könnte gezwungen ſein, 
auf den einfachen, einzig möglichen Begriff zurückzugehen, 
und darum begibt man ſich lieber unter den Pomp und 
Prunk des Schlagwortes, wohl wiſſend, daß dieſes nicht 
zu dem logiſch nötigen, wohl aber gewünſchten Ziele führt. 
Gegenüber dem naiven Wort iſt das Schlagwort ſtets ſtär⸗ 
ker, weil es mit Berechnung arbeitet und den Wünſchen 
der Hörer entgegenkommt. Auch iſt es gefälliger; denn es 
erſpart ihnen das Denken. Nicht auf finngemäße Fort⸗ 
ſetzung kommt es an, ſondern auf Gefälligſein. So be⸗ 
ruht der Gebrauch des Schlagworts durchaus auf der 
Improviſation. Und ſelbſt wenn ein Schlagwort lange 
im Kurs bleibt, als ſolches ſtellt es immer nur eine be⸗ 
dingte Dauer dar gegenüber dem vorausſetzungsloſen Ge⸗ 
brauch desſelben Wortes, wie es nur zur Mitteilung dient, 
nicht aber zur Bearbeitung im ſubjektiviſtiſchen Sinne. 
„Achtſtundentag“ kann man immer ſagen, auch in ſechzig 
Jahren noch, was ſtände dem entgegen? Man wird aber 
dann damit nur noch etwas rein Zeitliches meinen, höchſtens 
noch eine hiſtoriſche Erinnerung damit verknüpfen. 

Wie es nicht gerade immer die beſten Frauen ſind, 
von denen am meiſten gesprochen wird, jo bietet das 
Schlagwort, ſo ſehr es ſich danach ſehnt, möglichſt auf⸗ 
zufallen, auch ſtets eine Leere gegenüber dem ſchlichten 
Wort, die auch durch talmiartigen Aufputz nicht wett⸗ 
gemacht werden kann. Es iſt Zutat, wenn der Unter⸗ 
nehmer „Ausbeuter“ genannt wird, weil ſein Gewinn in 


Wahrheit gar nicht ſoweit geht, dafür aber verzichtet 


man auf eine erſchöpfende Bezeichnung deſſen, was man 
nicht ſagen darf. Dann müßte es eben heißen „Unter⸗ 
nehmer“, weil hierin viel mehr ſteckt als in Ausbeuter, 
nämlich Arbeit, Talent, Umſicht, Tatkraft, Riſtko, Für⸗ 
ſorge, Weltkenntnis uſw. Ganz beſtimmt iſt der ſchlag⸗ 
wortloſe Verkehr tiefer und gründlicher. Beim Schlag⸗ 
wort kommt es gerade darauf an, daß die Unterſuchung 
nach Wert und tiefem Sinne wegfällt. Wo es angewandt 
wird, ſieht man weniger auf die objektive Wahrheit, ſondern 
iſt geblendet durch die Sicherheit des Auftretens. Wer 
auf Maſſen wirken will, kommt ohne das Schlagwort gar 
nicht aus; denn die Maſſe will etwas Kompaktes, Sinn⸗ 
fälliges, Unkompliziertes. Eine gründliche Beſchreibung 
von Kauſalzuſammenhängen ſpricht am Ohr der Maſſe 
vorbei, und ſo iſt es zu erklären, daß gerade diejenigen, 
die es mit wiſſenſchaftlicher Kompoſttion unerbittlich ernſt 
meinen und ihre Ausdrucksweiſe gar nicht anders ein⸗ 
ſtellen können, nämlich die Hochſchullehrer, meiſt ſchlechte 
Volksredner ſind. Auch Leute, denen es um die Sprache 
aus formalen Gründen ernſt iſt, verlieren leicht ihr 
Publikum. Gewiß war Friedrich Naumann ein glänzender 
Redner. Aber wer ſagt uns denn, wieviel er von dem, 
was in ihm nach Geſtaltung drängte, ausmünzte? Was 
der Maſſe vorgeſetzt werden ſoll, muß anekdotiſch daher⸗ 
geſprungen, aber nicht im Ochſentritt der breiten Aus⸗ 
einanderſetzung angeſchritten kommen. Eine Lehre, die 
nach Schlagworten ſchillert, entfernt ſich von der reinen 
Wiſſenſchaft. In dieſer Gefahr ſteht oft die National⸗ 
ökonomie, weil ſie von beſtehenden Dingen handelt, an 
denen jeder nach ſeiner Parteizugehörigkeit und wirt⸗ 
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ſchaftlichen Lage neben dem objektiven auch ein ſubjek⸗ 
tives Intereſſe hat. Und wenn er ſelbſt der Gefahr ent⸗ 
geht, ſo trüben ihm doch andere das Waſſer. Wir hörten 
einmal einen ganz Großen dieſer Wiſſenſchaft, der mit 
der Reſignation des Alters und reichſter Erfahrung be⸗ 
dauerte, daß er nicht lieber Naturwiſſenſchaften getrieben 
habe, weil man hier doch wenigſtens zu klaren Reſultaten 
komme. 

Aber das Schlagwort kann ſchließlich gar nicht anders 
als unklar bleiben; denn es will ans Gemüt appellieren. 


Wo nun Klarheit herrſcht, kommt es gar leicht, daß das 


Gemüt nichts iſt. Darum muß der nackte Begriff um⸗ 
ſchleiert werden. Das beſorgt das Schlagwort mit beſtem 
Erfolg. „Thron und Altar!“ das ſind Dinge, die vom 
ſittlichen Standpunkt anzuerkennen find. „Laissez faire, 
laissez aller“ iſt Proteſt gegen Enge und Bevormundung. 
„Kapitaliſtiſche Expropriatäre“ — wer hätte nicht Mit⸗ 
leid mit den Opfern? Das Schlagwort, anfangs Be⸗ 
rechnung, wird ſchließlich dem, der es ſchuf, und denen, 
die es ihm nachſprechen, ſelbſt zum Verhängnis: es trübt 
ihr Ohr, fo daß fte die Wirklichkeit gar nicht mehr ver- 
nehmen. Jeder Lügner belügt am Ende ſich ſelbſt. So 
verfallen Leute, die mit Schlagworten arbeiten, ſtets der 
Selbſttäuſchung und werden einſeitig. Wo nun gar Schlag⸗ 
worte entgegengeſetzter Färbung einander gegenüberſtehen, 
da reden die Menſchen aneinander vorbei. Dabei geht die 
Hoffnung immer auf die Neutralen; denn das Schlag⸗ 
wort will ja gewinnen. Man will ſich mit ihm ein Ethos 
geben. Gelingt das, dann muß der, gegen den es ge⸗ 
richtet iſt und den es richtet, erſt einen langen Ent⸗ 
ſchuldigungsfeldzug antreten, ehe er ſeinerſeits die Stim⸗ 
mung für ſich bereiten kann. 

Der politiſche Kampf kommt ohne das Schlagwort 
nicht aus. Dafür ſind wir heute ganz beſonders Zeuge. 
Es verdrängt das ſchlichte Wort, woher nicht zum wenig⸗ 
ſten die allgemeine Verwirrung kommt. Überall ſpreizt 
es ſich mit ſeinem Pomp und macht ſich mit gefälligem 
Lächeln ſichtbar. Aber wie jeder den Verkehr mit zweifel 
haften Damen für ſeine werte Perſon glatt ableugnet. 
ſolche überhaupt gar nicht kennt und höchſtens dadurch, 
daß er andere in ihrer böſen Geſellſchaft ſieht, von ihrer 
Exiſtenz weiß, ſo gibt es auch keinen Politiker oder Ver⸗ 
ſammlungsredner, der ſich des Schlagwortes bedient. 
Das ſei ferne von ihm! Schlagworte gebraucht immer 
nur der andere! Das iſt nicht einmal immer bewußte 
Unwahrheit; denn dieſe Behauptung kommt aus dem guten 
Glauben. Man reißt die Zuhörer durch ein packendes 
Wort in Stimmung und muß natürlich beſtrebt ſein, dieſe 
Stimmung fortzuführen. Zum „Achtſtundentag“ tritt 
„Ausbeutung, Mehrwert, induſtrielle Reſervearmee“ uſw. 
Erſt wenn ein ehrlicher Mann vielleicht einmal in einer 
abgeſchiedenen Stunde ſeine Worte lieſt, da trifft er tat⸗ 
ſächlich auf ein Schlagwort. Und ein zweites, und noch 
eines — und er erſchrickt wie ein Feldgrauer, der in 
ſeinem Wams eine Laus fand und nun ſtaunt ob der 
Geſelligkeit, in der dieſe Kreatur Gottes lebt. 

Das Schlagwort gibt nur einen Ausſchnitt, nicht das 
Ganze. Daraus folgt, daß in politiſch erregten Zeiten 
die Menſchen zum guten Teil darauf verzichten, einander 
kennen zu lernen. Woraus denn wieder hervorgeht, daß 
vielleicht mancher erſtaunt ſein wird, wenn er in ſeinem 
Gegner dereinſt etwas Ganzes erblicken wird. Wenn 
wir einander erſt einmal wirklich als ganze Menſchen 
kennen lernen werden und nicht nur beim Ausſchnitt 
verharren, wie ihn der Haß uns gibt, dann wird es im 
politiſchen wie im ſozialen Leben auf den Frieden zu⸗ 
gehen. Dann werden wir ſehen, welch übler Berater 
das Schlagwort war, und uns wieder an die ſoliden 
Werte unſerer Sprache halten. 


7. 


in Tſe⸗ fg und feine Freuen 


Sine chineſiſche fegenbe von Margarete Subrmann 


ESO 


Vos vielen Jahren lebte in China ein Königsſohn 
namens Wang Cſe-fu, der drei Frauen von wünder- 
barer Schönheit ſein eigen nannte. Er umſchloß ſie alle 
drei mit der gleichen Liebe und konnte ſich nicht dazu 
entſchließen, eine von ihnen, der Sitte gemäß, zu ſeiner 
Hauptgattin zu erheben. Als nun aber die Seit heran— 
nahte, in der er den Thron des gelben Kaiſerreiches be- 
ſteigen ſollte, trat die Notwendigkeit an ihn heran, einer 
ſeiner Frauen den Vorzug zu geben, denn nur eine konnte 
den Nang einer Kaiſerin erhalten. Doch für welche ſollte 
er ſich entſcheiden? Alle drei waren von gleich vornehmer 
Herkunft, und alle drei ſchienen ihm von gleich großer 
Schönheit zu ſein: 
junge Morgen, Liang-kung ſtrahlend in ſtolzer, ſieghafter 
Schönheit und A-pao ſüß und zärtlich wie der ſilberne Mond. 
Sein Herz liebte ſie alle und mochte keine verletzen. Da 


beſchloß er, die Entſcheidung in ihre eigenen Hände zu legen, 


ihre Liebe zu prüfen und der am edelſten Liebenden die 
Krone zu reichen. Er rief fie daher eines Cages zu fich und 
legte ihnen die Frage vor, wie ſehr ihn eine jede liebte. 


CTſchin-jung lieblich und heiter wie der. 


Liang-kung ſprach als erſte. „Mein Fürſt,“ ſagte 
ſie, „ich liebe dich ſo ſehr, daß ich alles mit dir tei— 
len möchte, Reichtum und Schönheit freut mich nur, 
wenn du daran teil haſt, und wäreſt du der ärmſte 
Bettler, dein wäre meines Leibes holde Blüte, auch 
wenn die Welt Verachtung und Schande zwischen uns 
türmte.“ 

„Mein Fürſt,“ ſprach Tſchin-jung, „meine Liebe zu 
dir ijt Jo groß, daß ich dich niemals miffen könnte, nie 
dich laffen, und wäre Trennung Leben, Bleiben Tod — ich 
ginge nicht von dir.“ 

„Mein Fürſt,“ flüſterte A-pao und ſenkte errötend 
ihr dunkles Haupt, „ich liebe dich ſo ſehr, daß ich dir 
entſagen könnte, wenn es für dich gut wäre.“ 

Empört wichen Liang-kung und Tichin-jung von A-paos 
Leibe, Wang Tſe-fu aber ſchritt auf fie zu und ergriff ihre 
ſchmale Hand. „A-pao“, ſprach er zu den beiden anderen, 
„wird mit mir die Krone tragen, denn ihr dachtet nur an 
euch in eurer Liebe. Sie aber kannte nur mein Wohl 


und dachte nicht an eigenes Glück und eigene Schmerzen.“ 
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Don Carl W. Neumann. 


3 ijt ſchon viele Jahrhunderte her, da erfuhren ein 
paar nach Indiens Wunderlanden verjchlagene 
Reiſende, daß in den dortigen Küſtengewäſſern ein 


merkwürdiger Fiſch hauſe, der ab und zu an das Ufer 
ſteige, über Land nach den Kokospalmen ſpaziere, an 


einem der Stämme emporklimme, Palmwein trinke und 
fich alsdann (ob berauſcht oder nicht berauſcht, blieb Ge 
heimnis) ins Waſſer zurückbegebe. Für die damalige Zeit, 
die noch blitzwenig von Naturgeſchichte wußte und im 
beſonderen gar keine Ahnung davon hatte, was etwa ein 
Fiſch zu leiſten und nicht zu leiſten vermöge, klang die 
Erzählung durchaus nicht nach Jägerlatein. Ja, wenn 
wir uns überlegen, was noch am Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts alles zum „Fiſchwerk“ gezählt wurde, und 
dementſprechend ein Krebstier (d. h. nach damaligen 
Begriffen einen 
„Schalenfiſch“) 
in die Rolle des 
Palmenbeſtei⸗ 

gers verſetzen, 
jo hält die Ge- 
ſchichte im gro— 
ßen und ganzen 
ſelbſt heute noch 
ſtand vor der 
Wiſſenſchaft. 

Es gibt tatſäch⸗ 
lich auf den 
Inſeln des In⸗ 
diſchen Ozeans 
einen Krebs, 
den Palmendieb 
oder Kokos⸗ 
räuber (Birgus 
latro), der die ge⸗ 


waltigen Stäm⸗ Paradiesfiſche (Makropoden), die bei vollkommener Abſperrung von der atmoſphäriſchen Luft im Waſſer 
me der Palmen ertrinken. Die farbenbunten „Großfloſſer“ ſind beliebte Aquariumfiſche. ! 
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(Hierzu eine Abbildung) 


erllettert, um fid) bie ſchmackhaften Kokosnüſſe herunter: 
zuholen, die er geſchickt mit den Scheren zu öffnen verſteht. 

Man könnte alſo im Hinblick auf die in früheren 
Zeiten herrſchende naturgeſchichtliche Begriffsverwirrung 
den Fiſch als ſolchen auf ſich beruhen laſſen, wenn nicht 
zu Ausgang des achtzehnten Jahrhunderts das indiſche 


Woundergeſchöpf zum zweiten Male aufgetaucht wäre, 


diesmal ganz ſicher als echter Fiſch, und zwar in den 
gelehrten Abhandlungen der Linnefchen Naturforſchenden 
Geſellſchaft zu London. Der däniſche Leutnant Daldorf 
hatte den allen und jeden Brauch ſeiner Sippſchaft ver⸗ 
leugnenden Kletterfiſch in der oſtindiſchen Küſtenſtadt 
Tranquabar angetroffen, als er gerade am Stamm einer 
Palme emporſtieg, ſich dabei mit den Stacheln der aus⸗ 
geſpreizten eme einhafte, Schwanz: und After: 
floſſen gegen die 
Rinde ſtemmte 
und ſo nach der 
Art unſerer ge⸗ 
fiederten Baum⸗ 
läufer ſchritt⸗ 
weiſe höher und 
I höher rückte. 
Der Zweck der 
SS Kletterübung 
war nicht erſicht⸗ 
lich, vom Palm⸗ 
weintrinken in⸗ 
folgedeſſ en auch 
in dem Bericht 
keine Rede. Der⸗ 
ſelbe Fiſch war 
ſodann als Ge⸗ 
fangener ſtun⸗ 
denlang munter 
im Sande um⸗ 
hergelaufen, und 
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das — nicht das Klettern und Palmweinſchlürfen — war 
ſchließlich ja doch das Entſcheidende an der Geſchichte. 

Die Mitglieder der Linnefchen Naturforſchenden Ge- 
ſellſchaft ſchüttelten die Köpfe. Ein Fiſch. der ſich ver⸗ 
maß, fein angeſtammtes Element zu verlaſſen und Land⸗ 
partien zu unternehmen, ging gegen alle naturgeſchicht⸗ 
liche Kleiderordnung. Ein Glück, daß es ſo was nicht 
geben konnte. Fiſche, hieß es, ſind Kiemenatmer und 
können als ſolche den lebensnotwendigen Sauerſtoff nicht 
direkt aus der atmoſphäriſchen Luft aufnehmen, ſondern 
nur geloſt aus dem Waſſer beziehen. Jeder Hecht oder 
Karpfen iſt deſſen Zeuge. Unmöglich alſo, was Daldorf 
erzählte. Im Namen der heiligen Syſtematik! Und bod) 
war der Fiſch, der aufs Land ging, kein Märchen. Er 
lletterte zwar, wie ſpätere Reiſende feſtſtellten, höchſtens 
in Ausnahmefällen und dann nur auf ſchrägliegende 
Palmenſtämme, mehr zufällig als gewohnheitsmäßig. aber 
er ſtieg um ſo regelmäßiger aus ſeinem Teiche ans Ufer 
und trieb ſich dann ſtundenlang mit ſeinesgleichen im 
trockenen Graſe umher. 

Wie war das möglich? 

Der erſte, der dem Problem auf den Leib rückte, war 
1831 der berühmte franzöſiſche Naturforfcher George 
Cuvier. Er unterſuchte ein paar nach Europa gelangte 
Kletterfiſche und fand hinter ihrer Kiemenhöhle einen 
eigenartigen taſchenförmigen Hohlraum, der durch korallen⸗ 
ſtockartig veräſtelte Knochenblättchen in vielfach gewun⸗ 
dene Gänge zerlegt war. Labyrinth nannte er treffend 
das merkwürdige Organ, das bis dahin noch niemand 
geſehen hatte, und richtig vermutete er nach der ganzen 
Lage und Anlage des Apparats deſſen enge Beziehung 
zur Atmungstätigkeit ſeines Beſitzers. Luſtatmung kam 
auch ſür Cuvier noch nicht in Frage, denn jene ſeltſamen 
Fiſchaußenſeiter, die zwiſchen Fiſchen und Lurchen ver- 
mitteln, inſofern ſie nicht nur auf Kiemenatmung ver⸗ 
wieſen ſind, gehörten noch nicht zum Beſitze der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Der Forſcher ſchloß alſo auch bei dem Kletterfiſch 
wie bei all desgleichen auf Waſſeratmung und deutete 
das neugefundene Labyrinth als eine Art Flüſſigkeits⸗ 
ſpeicher. Bevor ſich der Fiſch auf das Land begebe, fülle 
er das wie ein Schwamm wirkende Organ mit Waſſer, 
preſſe die Kiemendeckel feft an den Körper um die Ber- 
dunſtung unmöglich zu machen. und halte ſo lange Zeit 
ſeine Kiemen feucht und betriebsfähig. Das war auf der 
Grundlage damaliger Kenntniſſe jedenſalls logiſch gedacht 
und gedeutet und kein Verſteckſpielen mehr vor den Tat⸗ 
ſachen ſelbſt. An ſich aber war die Erklärung doch leider 
nicht zutreffend. | 

Vier Jahre nach Cuviers Unterſuchung des Anabas 
scandens (jo war der Kletterfiſch von ihm getauft wor- 
den) und zwei Jahre nach Cuviers Tode wurden faſt gleich⸗ 
zeitig in den Sümpfen des Amazonenſtroms und im 
Weißen Nil jene Lurchfiſche (Lepidosiren und Protopterus) 
aufgefunden, die zeitweilig völlig auf Kiemenatmung und 
Waſſer verzichten und dank dem Beſtitz einer richtigen 
Lunge zur reinen Luftatmung übergehen können. Man 
ſtaunte über die neuen Gefchöpfe, die gleich in zwei ver: 
ſchiedenen Arten wie böſe Rebellen das ſchöngegliederte 
Fachwerk der Syſtematit bedrohten, aber niemand ver⸗ 
fiel auf den guten Gedanken, die Labyrinthunterſuchungen 
des verſtorbenen Cuvier an Hand dieſer regelwidrigen 
Doppelatmer zu überprüfen. Die große Autorität des 
Gelehrten genüge den Forſchern, um Anabas scandens 
für lange Zeit als wiſſenſchaſtlich erledigt zu betrachten. 

Der erſte, der die Beobachtungen an den Lurchfiſchen 
heranzog, war ein engliſcher Arzt namens Day, der 1864 
nicht nur den Kletterer Anabas, ſondern auch andere 
Floſſenträger mit Labyrinthorganen aufs gründlichſte 
unterſuchte und Cuviers Anſicht berichtigte. Nicht Flüſſig⸗ 


keits⸗, ſondern Luftſpeicher waren die Labyrinthtaſchen, 
das zeigten ſchon deutlich die Luftblaſen an, die beim 
Zuſammendrücken der Kiemendeckel des Fiſches aus dem 
Waſſer heraufperlien. Die Taſchen waren gleichſam Er- 
ſatzorgane für Lungen, mit deren Hilfe der Kletterfiſch 
und ſeine Verwandten ein ähnliches Leben zu führen ver⸗ 
mochten wie jene amerikaniſchen und afrikaniſchen Doppel⸗ 
atmer. Wenn die Heimatsgewäſſer der Anabantiden aus⸗ 
trockneten, wanderten dieſe vergnügt über Land, um ſich 
neue zu ſuchen, oder fie gruben fich tief in den ſeuchtig⸗ 
keitshalrigen Bodenſchlamm ein. Solange fie aber im 
Waſſer umherſchwammen, bedienten fte ftd) jenen Molch⸗ 
fiſchen gleich ihrer Kiemen zur Atmung. 

Wiederum war nun die Sachlage prächtig entſchieden, 
aber wiederum blieb noch ein Reſt, der der Auftlärung 
harrte. Wenn man die Lurchfiſche in ein Balfin ſetzte, 
verhielten ſie ſich trotz des Lungenbeſitzes genau wie ge⸗ 
wöhnliche Kiemenatmer, die Labyrinthſiſche dagegen ſtiegen 
in regelmäßigen Zwiſchenpauſen zum Zwecke des Luft⸗ 
ſchöpfens an die Oberfläche. Die Leiſtungsfähigkeit ihrer 
Kiemen ſchien demnach nicht auszureichen, um den Bez 
darf an Sauerſtoff völlig zu decken; es blieb offenbar 
noch ein Fehlbetrag, den erft die Aufnahme atmofphäri- 
ſcher Luft zu erſetzen vermochte. Das war aber dann 
etwas grundſätzlich Neues: das Tier, das zugleich aus 
zwei Medien zehrte, ein Gegenſtück zu den bekannten 
Pflanzen, die mit ihren Wurzeln im Teichgrunde haften 
und ihre Blüten im Sonnenlicht auf der Oberfläche des 
Wäſſerleins ſchaukeln. 

Einem jungen Zoologen namens Henninger war es 
vorbehalten, in dieſem Sinne den Reſt des Problems zu 
enthüllen. Auf drei verſchiedene Labyrinthfiſche erſtreckte 
er feine Verſuche, auf den chinefifchen Paradiesfiſch 
Polyacanthus, den Kletterfiſch und den indiſchen Faden⸗ 


fiſch Trichogaster. Der Paradiesfifch kam alle drei, der 


Kletterfiſch alle achtzehn Minuten herauf an die Ober: 
fläche, um ſich ſein Quantum Luft zu erſchnappen; der 
Fadenfiſch hielt es dagegen rund hundert Minuten im 
Waſſer aus. Beim jedesmaligen Auftauchen der Tiere 
wurde zugleich mit dem Aufnehmen friſcher Atemluft die 
verbrauchte am hinteren Ausgang des Labyrinths wieder 
ausgeſchieden. Die Kiemen bewegten ſich dann eine Weile 
lang ziemlich lebhaft, begnügten ſich aber ſchon bald mit 
nur ſchwachen Ausſchlägen und ſchienen auch zeitweilig 
völlig zu ruhen. Wie, wenn man einmal die Fiſche total 
von der Außenluft abſchloß? Wenn man ein paar Zenti⸗ 
meter unter dem Waſſerſpiegel ein Netz im Aquarium 
ausſpannte? Henninger tat es, und der Erfolg war ver⸗ 
blüffend. Während die Elritzen und Riemlinge, die als 
Kontrollfiſche mit im Aquarium hauſten, das Netz iber- 
haupt nicht zu merken ſchienen, bemächtigte ſich der 
Paradiesfiſche ſchon nach der zweiten Minute eine auf⸗ 
fallende Unruhe. Aufgeregt ſchoſſen ſie durch den Be⸗ 
hälter, ſuchten am Netze nach Durchlaßſtellen, ſtürmten 
wohl auch mit Gewalt gegen die Maſchen und ſanken 
alsdann wie erſchöpft auf den Boden. Inzwiſchen waren 
die Kiemenbewegungen lebhafter und lebhafter geworden, 
ein Beweis für die wachſende Atemnot. Krampihaft wieder⸗ 
holten ſich die Verſuche, das Netz zu durchſtoßen, aber 
matter und matter pulfierte zugleich doch das Leben ſelbſt. 
Nach einer halben Stunde ſchon konnten die Tiere kaum 
mehr das Gleichgewicht halten, die Steigeverſuche im 
Waſſer mißlangen, bewußtlos ſanken ſie auf die Seite 
und gingen nach wenigen Stunden ein. Ertrunkene Fiſche! 
Der Kletterer ſchlug ſich zwar länger durch und der 
Trichogaſter lebte gar über vier Tage, im Grunde jedoch 
war ihr Schickſal dasſelbe: auch ſie mußten ſchließlich im 
Waſſer ertrinken, weil ſie zum Leben mehr Sauerſtoff brauch⸗ 
ten, als ihnen die Kiemenatmung zu liefern vermochte. 
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die eigene Scholle. 


Frühling. Nach einer künſtleriſchen Auſnahme von Auguſt Rupp. 


bon Anna Hartenſteln 


2. Sleblungsgenoſſenſchaft oder Eigenheim. — Dahl ber Seimjtätte 


er Grundſatz „einer für alle, alle für einen“ fol. 

eine Verwirklichung in den Siedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaften finden. Und ich verſtehe, daß vielen des⸗ 
halb der Gedanke, ſich in einer ſolchen Siedlung nieder⸗ 


zulaſſen, ſympathiſch iſt. Arbeiten und ſchaffen mit an⸗ 


deren und für andere, ſich einordnen in ein ſtraffes Wirt⸗ 
ſchaftsgefüge, ohne das Recht der perſönlichen Freiheit 
aufgeben zu müſſen: das iſt der Sozialismus, von dem 


wir die Neuerung des ethiſchen und wirtſchaftlichen Lebens 
unſeres Volkes erhoffen. ee 
Da liegen die netten, ſauberen Wohnſtätten der Siedler 


mit den praktiſchen Stallungen, umgeben von Obſthain 


und Wieſe. Jeder König in ſeinem Reich und doch nach⸗ 
barlich dem nächſten Siedler verbunden. Und wie leicht 
das Schaffen. Keine Sorge: Wo bringe ich das Futter 
her? — die bittere Not des Kleintierzüchters in unſeren 
Tagen — die Genoſſenſchaft iſt die Mutter für alles. Sie 
ſtellt auch die teueren Maſchinen auf und liefert die Kraft 
zum Futterſchneiden und Knochenmahlen — Arbeiten, 


die den Kleinbetrieb hart belaſten. Sie verwertet für den 
Siedler, was ihm die Scholle hervorbringt, die Bäume 


tragen, der Hühnerſtall liefert. Er braucht ſich nicht um 
Abſatzgebiete und Konjunktur zu kümmern und ſpart Kraft 
und Zeit für Nötigeres. Dazu kommen all die anderen 
Vorteile einer ſolchen Gemeinſamkeit: das gegenſeitige 
Beraten und Fördern, ohne das Anfänger im lanbmirte 
ſchaſtlichen Beruf, und fets auch im beſcheidenſten Maße, 
nicht vorwärtskommen können. All die hundert Fragen 
und Angſte, bis aus dem Ei ein ſtattlicher Truthahn, 


eine fette Gans oder Ente, eine brave fleißige Eierlegerin 
geworden, die helfen die erfahrenen Genoſſinnen in der 


Siedelei beantworten und heben. Und noch höher zu be⸗ 


werten iſt der Austauſch mit Gleichgebildeten und Gleich⸗ 


geſinnten über die wichtigſten, ernſteſten Menſchheitsſragen. 
Gemeinſam die Laſt des ungeheuren Erlebens unſeres 
Volkes zu tragen, macht dem einzelnen das Schwere leichter. 
Dazu bietet die Siedlung eine gute Bücherei, Zeitſchriften, 

eine anregende, edle Geſelligkeit. In der Schrift „Ge⸗ 


bildete aller Stände hinaus aufs Land!“ ift der Siedlungs⸗ 
plan in eingehendſter, durch praktiſche Beiſpiele ver⸗ 


anſchaulichter Weiſe dargelegt. Und daß ſich dieſe Pläne 


möglichſt vielfach in unſerem Deutſchland verwirklichen, 


it nur zu wünſchenn. EN ME 
Trotzdem wird fid) das Genoſſenſchaftsleben nicht für 
alle eignen, die es auf das Land hinauszieht. Leicht 


bildet ſich ein beſonderer Typ herous, eine Richtung wird 


vorherrſchend, die unſerem Weſen fremd iſt und die auf 


die Dauer für uns ein Wohlgefühl ausſchließt. Und wie 
leicht wird ſolch eine Siedlung, die ſich nur aus Gliedern 
einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht zuſammenſetzt, zu 


einem neuen abgeſchloſſenen Schubkäſtel werden zu all den 


vielen, in die fein geſondert noch heute unſere Volke⸗ 
klaſſen verpackt ſind. Uns aber verlangt, wenn wir aufs 
Land ziehen, nach einer engeren Berührung mit dem 


Bauern. Die Kluft zwiſchen Stadt und Land iſt noch 


klaffender geworden durch den Hunger. Gerecht urteilen 
läßt ſich nur, wenn wir Städter mitten unter den Bauern 


leben, ihre Lebensbedingungen und ihre Arbeit kennen 
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und Teilen, Brückenbauer werden wir nur, wenn mitten 
im Dörfchen unfer Heim ſteht. Das geſtalten wir uns, 
den Grund bebauen wir unabhängig von Schema F, 
deſſen Herrſchaft in der Siedlung leicht zur Gefahr 
werden kann. 

Leicht iſt freilich die Wahl unſerer neuen Heimat nicht. 
Zwar würde uns der Anſchluß an eine Siedlung dieſer 
Qual einfach überheben. Denn da liegt eine ganze Bilder⸗ 
mappe von Erinnerungen vor uns. War's nicht unge⸗ 
zählte Male, daß wir begeiſtert riefen: Hier möchte ich 
meine Zelte aufſchlagen, meine Tage beſchließen? In 
dieſem idylliſchen Gebirgsdörfchen, das die hohen ernſten 
Berge als treue Wächter umſtehen. In der märchenhaften 
Waldeinſamkeit, in der unſere kranke Seele geſundete. 
An dem buchengeſäumten Rand der unendlichen See. 
Unter dem weiten Himmel der Heide ... Aber die hohen 
Berge, die uns für Tage und Wochen eutzückten, würden 
auf die Dauer zum drückenden Gefängnis werden. In 
der Unendlichkeit des Himmels und der Heide würden 
wir, deren Wiege im Bergland geſtanden, uns verlieren. 
Und auf der Höhe, deren Sonnentage des Sommers uns 
berauſchten, würde der endloſe Winter uns elenden. Wir 
brauchen Schönheit, Anmut der Landſchaft für Herz und 
Gemüt. Aber wir brauchen noch mehr für unſeren Haupt⸗ 
zweck, für die Landwirtſchaft im kleinen: wir brauchen 
die fruchtbare Scholle. Iſt die Lage für Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau günſtig? Iſt der Boden zu ſchwer, zu karg oder 
zu kalt? Haben wir Sonne und Windſchutz? Iſt ge⸗ 
nügend und geſundes Waſſer vorhanden? Fließt ein Bäch⸗ 
lein in der Nähe, dehnt ſich ein Weiher für unſer Waſſer⸗ 
geflügel? Haben wir bequemen Zugang zur Bahn und 
eine nahe Station? Denn für den Abſatz unſerer Erzeug⸗ 
niſſe bedeutet ſtundenweite Entfernung vom Verkehrsweg 
einen großen Verluſt an Zeit, Kraft und Geld. 

Viel muß demnach erwogen und bedacht ſein, ehe wir 
uns für das Wo entſcheiden. Und wenn die Wahl der 
Gegend getroffen und Sie ausreiſen, um zu ſuchen, packen 
Sie viel Geduld und noch mehr guten Humor ein. Denn 


Irrfahrten ſtehen Ihnen bevor, gegen die des Odyſſeus 
Kinderſpiel waren. Bot uns da ein Bauer ſein Anweſen 
an im Bezirk eines berühmten oberbayriſchen Bade⸗ 
ortes. Ganz verlockend. Ein Blick auf die Karte machte 
uns zwar ſtutzig. In der Nähe ein großes Kohlenberg⸗ 
werk, das Bad ſtundenweit entfernt. Trotzdem der Preis 
nicht hoch, viel Grund: Wald, Wieſe, Torfſtich, ein 
großer Obſtgarten, das Haus geräumig. In Sturm und 
Wetter kamen wir hin. Die Jfar tobte an dem Bühel 
vorbei, auf dem das Haus lag. Drei dürftige Obſtbäume 
ächzten im Winde. Der Bauer ſchätzte uns mit kritiſchen 
Blicken ab und kratzte ſich hinter den Ohren. Ja, der 
Wald? Der iſt halt ſchon hergeben. Und der Torfſtich 
auch, und von den Wieſen ſind es auch nur die Hälfte 
Tagwerk noch. Und der Preis? Der ſtimmt halt auch 
nimmer. Da der Markwert ſinkt, iſt derweilen der Preis 
ſchon um zehntauſend Mark geſtiegen und wird alleweil 
weiter ſteigen, wenn wir nicht geſchwind zugreiſen. Er⸗ 
gebnis: eine weite, anſtrengende Fahrt, zwei verlorene 
Tage, Arger, doch endlich ein befreiendes Lachen über 
ſo viel dumme Schlauheit. Da kommt ein anderes An⸗ 
gebot vom Vermittler — „wie geſchaffen für Sie —". 
Eine halbe Stunde nur von der Bahn entfernt. Wir 
laufen bei gutem Schritt faſt zwei Stunden. Unterwegs 
viel Lächeln, wenn wir fragen, ſpöttiſch, mitleidig. „Habts 
Zündhölzer im Sack, daß ihr das Gelump gleich anzünden 
könnt?“ fragt ein Bauer. Und in der Tat, eine Alm⸗ 
hütte wäre noch ein Palaſt gegen das „maſſiv gebaute“ 
Haus aus halbverfaultem, windſchiefem Balkenwerk. 
„Jedes Jahr ſchickt unſer Herrgott zwei extra Dumme 
auf die Welt,“ ſagte ein Landwirt, der gleich uns wie 
viele andere auf den Schwindel hereingefallen — „einer 
von uns läßt ſich vielleicht das morſche Dach auf den 
Schädel fallen“. 

Wir taten ein Stoßgebet, daß wir nicht irgendwo 
anders der extra Dumme ſein möchten. Ein gütiges Ge⸗ 
ſchick hat uns davor bewahrt. Möge es auch Ihnen 
das ſchönſte Heim beſcheren, das Sie erſehnen. 


Gebet. 


Cauſend Tränen hab' ich geweint, 
Und taufend Steuden hab' ich gelacht, 
Und mein Herze brach ſchier 

Vor Leid und Luſt. 

Aber jetzt, Herr, ift alles ftill ` 

Und tot in mir! 

Ich ſehe die Sonne am Morgen 
Strahlend über die Berge klimmen, 
Und ich ſehe ſie am Abend 
Niederſinken in all ihrer Pracht, 
Und ich ſehe die Sterne aufleuchten, 
Und das Licht des vollen Mondes fluten. 
Aber ich ſehe dies alles mit denſelben 
Toten, gebrochenen Augen; 

Mit den Augen meines matten Leibes. 
Aber meine Seele ſchweigt 

Und ſieht nicht, 

Und kann nicht lachen 

Und nicht weinen! — 

Herri Herri 

Werke meine Seelel 
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Sei es mit Freude, 
Sei es mit Leid! 
Nur laß mid) nicht fo hindämmern 
Lebenden Leibes! — 

Oder war es ſchon zu viel des Leides, 
Das Du mir fandteft, Herr? 

Des dumpfen, immer laſtenden Leides, 
Das den Schrei verſtummen, 

Die Tränen verdorren läßt? — 

Iſt nicht dies alles nur das Leid um dich, 
Um dich, mein deutſches Heimatland? — 
Taufend Tränen hab' ich in dir geweint, 
Und tauſend Freuden hab' ich in dir gelacht, 
Und alles Empfinden gabeſt du mir, 
Alles Leben meiner Seelel — 

Nein! — Reinl — Herrl. 

Spende mir Kraft! Kraft, Herrl 
Daß ich wieder zu hoffen vermag, 
Daß ich wieder zu glauben vermag, 
Daß ich wieder zu ſchaffen vermag 
Für dich, du mein deutſches Landl 
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Nuvolau alto und Umwelt in den Dolomiten. Nach dein Gemälde von Prof. Alfred Lüdke. 


^ 


(Original im Befig der Galerie Waldecker, Köln.) 


Alfred cü ofe. Don bermann Ahde— Bernays 


Hlerzu zwel mehrfarbige und neun einfarbige Gemäldewiedergaben ſowle ein Bildnis des Künſtlers 


as Verlangen der Gegenwart nach innerlicher 
Erneuerung und nach einer zum höchſten Daſein 

L^ vergeijtigter Art ſtrebenden ſittlichen Befreiung 

von den Feſſeln alltäglichen Zwanges ſcheint durch die 
Kunſt Alfred Lüdkes und ihre romantiſch⸗myſtiſche Eigen⸗ 
art wirkungsvoll erfüllt zu werden. 
Künſtlers, wie es in dem Jahrzehnt vor dem Kriege mit 
zielbewußtem Fortſchritt entſtand, bedeutet in der Tat die 
gedankenreiche Verklärung einer leidbeſchwerten Phantaſie, 
die ſich von ſcharf beſtimmten Eindrücken landſchaftlicher 
Gegenſtändlichkeit zu mächtigen viſionären Vorſtellungen 
hinübergewendet und erſt in dieſen das einheitliche Thema 


ihres Geſtaltens gefunden 
hat. Die Ereigniſſe der jüng— 
ſten Vergangenheit haben 
daher ein von Leidenſchaft 
und empfindſamer Scheu 


wechſelnd beunruhigtes Ge. 


müt mit doppelter Gewalt 
ergreifen und eine in noch 
entſchiedenerer Verinner⸗ 
lichung gewonnene Steige— 
rung ſeiner Stimmungs— 


ſchwingungen herbeiführen 


müſſen. Der nahe Zuſam— 
menhang der beiden ſchein— 
baren Widerſprüche iſt offen— 
kundig: die differenzierte Ver: 
anlagung des Malers konnte 
mit einer primitiv gehalte— 
nen Wiedergabe ſchlichter 


Voralpengegenden immer 


nur die erſte Stufe, die 
Grundlage ſeines ſeeliſch be: 
dingten Schaffens erreichen, 


um von hier ausgehend 


die metaphyſiſche Auslegung 
einer in unbefangener Sinn— 
lichkeit aufgenommenen, zum 
perſönlichen Erlebnis um- 
gewerteten realen Betrach— 
tung verallgemeinernd aus— 


zubilden. Dieſe Tätigkeit 
iſt bereits vom äußerlichen 


Sehen auf ein innerliches 
Schauen eingeſtellt, ſie leitet, 


XXXVI. 30/31 


Das Werk dieſes 


Profeſſor Alfred 


Vordergrund treten. 


Lüdke. 


wenn man will, von der einfachen zur abſoluten Viſion über, 
und ſo ergibt ſich für die letztere in der Fortſetzung eines 
angeſpannten Denkprozeſſes die Entſtehungsbaſis, die — 
was für die Beurteilung wichtig — in der Natur ſelbſt 
auf das ſicherſte fundiert iſt. 
fernung von dem urſprünglichen Eindruck muß entſprechend 
der auf den einzelnen Gemälden bemerkbaren philoſophi⸗ 
ſchen Interpretation, die der eigenwilligen Abſicht des 
Malers gefügig iſt, ſeine Perſönlichkeit im künſtleriſchen 
und im menſchlichen Sinne immer energiſcher in den 
Ganz übereinſtimmend werden wir 
gewahr, wie ſein nach formalen Prinzipien gebundener 


In der wachſenden Ent⸗ 


Stil ſich ausbildet und aus⸗ 
reift, wie er in den ein⸗ 
fachen landſchaftlichen Mo⸗ 
"tiven ſchon die zwingende 
konſtruktive Selbſtbeſchrän⸗ 


kung erfährt, die ihm den 


eigentümlichen elegiſchen 


Stimmungscharakter auf⸗ 


prägt, um endlich in den 
großen Arbeiten der jüng⸗ 
ſten Zeit eine rhythmiſch 
geſtaltete Symbolik zu er⸗ 
halten. 

Es wäre aber ein Fehler, 
aus dieſer Entwicklung, die 
Alfred Lüdkes Künſtlertum 
bedeutet, ein Abhängigkeits⸗ 
verhältnis und eine unter⸗ 
ſchiedliche Einſchätzung der 
beiden verſchiedenen Grup— 
pen ſeines Schaffens in bezug 
auf die Kraft ihrer Leiſtung 
ableiten zu wollen. Indem 
die einzelnen Werke des 

Künſtlers immer nach einer. 
von der Natur gewährten 
Offenbarung entſtanden ſind, 
deren Ausführung ſich von 
dem gemeinſamen Ausgang 


einem näheren oder weiteren 


Ziel dem inneren Zwang 
des Künſtlers gehorſam ent⸗ 
gegenbewegen, möchte eher 
von einer parallelen Tätig- 
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ſeines reichbewegten Ge— 
dankenlaufes zuſtimmend 
aufzunehmen. 
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Aus Thüringen gebür⸗ 
lig, wo Alfred Lüdke in 
ſeinem elterlichen Hauſe in 
Jena als heranwachſender 
Jüngling mit der Anferti⸗ 
gung von ſtudentiſchen Wap- 
pen und Emblemen auf 
Porzellan und Glas die 
techniſch beſonders gearte⸗ 
ten Anfänge eines hand- 
werkerlichen Kunſtgewerbes 
erlernt hatte, deren Spuren 
fid) in feinen Werken deut- 
lich zeigen, verbrachte er 
eine längere Arbeitszeit im 
Atelier des Landſchafts— 
malers Adelſteen Normann 
in Berlin. Aber bald zog 
es ihn nach dem Süden, 
nach München und in die 
Nähe der Alpen. Ohne in 
München einer der vielen 
Schulen angehört zu haben, 
ohne irgendwelchen Einfluß 
Das Erdungeheuer. Nach einem Gemälde von Proſeſſor Alfred Lüdke. (Original im Beſitz der Galerie anderer Maler in ſich auf⸗ i 

Waldecker in Köln.) ; " : 
zunehmen, eilte Lüdke in 
keit die Rede ſein. Darin liegt auch für die Freunde die Umgebung und immer begeiſterter an der Schönheit 
der Lüdkeſchen Kunſt die Vergünſtigung, bis zu welchem der oberbayeriſchen Hochebene dem Gebirge entgegen. 
Punkte fie ihr folgen wollen, und ob fie fid) ent- Dort fand er vor allem Licht und Sonne für ben wolfen- 
ſchließen, die letzten ganz phantaſtiſchen Schöpfungen loſen Himmel, deſſen klarem Blau ſeine ganze Liebe galt 
und zu deſſen durchſichtiger 
Schönheit er feine Gedanken 
emporſandte. 
* 

Alfred Lüdke ift Auto- 
pibatt. Gewiß hat er An⸗ 
regungen in ſich aufgenom— 
men, die zu beobachten ſehr 
reizvoll find, da fie feiner 
Kunſt in ihrer ungewollten 
Beziehung zu anderen ge— 
feierten Landſchaftsmalern 
die hiſtoriſche Richtung 
geben. Aber niemals haben 
fie fid) in einer Weiſe aus- 
geſprochen, daß von irgend: 
welcher Abhängigkeit die 
5 | Rede wäre. Wir ſtehen vor 
F m dem Werk eines Malers, 
2 Ae en E TENA... i der im Geiſt des mittel- 

. A piia — — 5 , alterlichen Handwerkers fid) 
nur als „arm einfältig 
Mann“ benimmt, und in 
ſtiller Werkſtatt ſeine Tafel 
aufſtellt, um ſeinen Empfin⸗ 
dungen über die Schönheit 
der Natur Ausdruck zu 
geben, die er in den an- 
dächtigen Feierabendſtun⸗ 
den grübelnd belauſcht hat. 
Das iſt ganz wortwörtlich 
zu nehmen. Denn nur in 
e diefer Erkenntnis läßt fid) 
Blick auf die Fugſpihe. Nach einem Gemälde von Profeſſor Alfred Lüdtke. (Original im Veſitz der Galerie zu Lüdkes Gemälden das 

Waldecker in Köln.) richtige Verhältnis finden 
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Berbſtabend am Starnbergerfce. 


das Naivität und Nachdenklichkeit fordert, um den pa- Künſtlers aufgehoben: der Intenſität ſeines nach innen 
triarchaliſchen, vielmehr bibliſchen Grundcharakter ihres gerichteten Schauens hat fid) in untrennbarer Verbin— 
Weſens reſtlos zu erfaſſen. Die Unſinnlichkeit der Wahr⸗ dung des realen Eindrucks mit der ſeeliſchen Einfühlung 
nehmung wird von einer beſonderen Eigenſchaft des das bis in die kleinſte Einzelheit fertige Bild für das 
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Nach einem Gemälde von Profeſſor Alfred Lüdke. (Original im Beſitz der Galerie Waldecker in Köln.) 


einem Gemälde von Proſeſſor Alfred Lüdke. (Original im Beſitz ber Galerie Waldecker in Köln.) 


— 


fern bei der aller- 


490 N EO Alfred 


Cüdke 


, Gedächtnis eingeprägt. Eine künſtleriſche Vielſ eitigkeit der 


Begabung, die dichteriſches, muſtkaliſches, philoſophiſches 


Talent in Alfred Lüdke gezeitigt hat, iſt die unverkenn⸗ 


bare Veranlaſſung, daß er als Maler hartnäckig und. 
zähe ſeinem eigenen ſchwer zu beſchreitenden Wege folgt, 


iſt mit einer perſönlichen Beimiſchung von Stolz und 


Eigenſinn der Schlüſſel für die Folgerichtigkeit feiner. 


autodidaktiſch und empiriſch geführten Tätigkeit. 
Alfred Lüdkes Landſchaften ſind in ihrem ſcheinbaren 
Naturalismus nicht im mindeſten naturaliſtiſch. Wohl 


erkennen wir auf ihnen aufs beſte und genaueſte die 


Gegend wieder, die ſie zeigen. Der Anblick vertrauten 
heimatlichen Landes wird aber ſogleich von der Zeitloſig⸗ 

keit, den Ewigkeitswerten des zum Bilde umgeſchaffenen 
Naturausſchnittes überwältigt, und ergreifend gewiunt 
die dichteriſche Symboliſierung den Vorrang über die ein⸗ 


fache Naturſchilderung. Nicht etwa, weil Lüdke jede Ver⸗ 


wendung gegenſtändlicher Attribute vermeidet und ſich 
auch von allen Vorzügen der impreſſioniſtiſchen Kunſt 
fernhält, erreicht er dieſe Steigerung. Sein Geheimnis 
beruht zunächſt in der Strenge feines kompoſttionellen 
Stilprinzips, das auf eine von rhythmiſchen Linien und 
Gegenlinien harmoniſch zuſammengelegte Vereinfachung 
des Motivs ausgeht, und ſchon mit dieſen ſtiliſtiſchen 
Bedingungen ſeiner Malerei die elegiſche Nachdenklichkeit 
der Stimmung und das muſikaliſche Gleichgewicht des 
Bildgehaltes angibt. Der Anſchluß einer myſtiſchen Sehn⸗ 
ſucht, die das geheimnisvolle Walten der Gottheit im 
Mikrokosmos demütig begreift, an eine ſchwermütig 
empfindungsvolle Romantik, die über der wundervollen 
Schönheit des Lebens immer die Schauer des Todes 
dräuend gebreitet ſieht, hat allen Landſchaften Alfred 
Lüdkes ihre übertragene Bedeutung verliehen: alles Leben⸗ 
dige iſt nur ein Gleichnis. 

Und doch ſind Alfred Lüdkes Landſchaften feine Alle⸗ 
gorien. Sie ſind vielleicht ihrer dichteriſchen Inſpiration 
wegen von literariſchen Nebenzwecken nicht freizufprechen, 
ſie ſind zweifellos allen Menſchen, die in einſeitiger Ge⸗ 
folgſchaft des Naturalismus bei Werken der bildenden 
Kunſt jede Verbindung mit Ergebniſſen der Reflexion 
zurückweiſen, als ideologiſche Darſtellungen unbequem. 
Aber die Erwägung, wie in der Perſön⸗ 
lichkeit des Künſtlers die ver- 
ſchiedenartigen und nebenein— 
ander lebendigen Wurzeln 
ſeines Schaffens ein⸗ Së 
geſeukt find, ſollte feine ZC 
Gegner vor der Ehr⸗ , 
lichkeit, mit der ſich 
die Verſchlingungen 
der einzelnen Ska: 


erſten Berührung 

ſchon offenbaren, 

zum mindeſten für 

Anerkennung der 

Berechtigung der 
Lüdkeſchen Kunſt 
verpflichten. Was 
ihnen allegoriſch er⸗ 
ſcheint in feinen Qand: NE 
ſchaften, ift eine durch 
äußerliches Mißverſtehen , 
ihrer ſymboliſchen Geheim— 
niſſe zu Unrecht verſuchte Cr- 
klärung nur der ſtiliſtiſchen Ele— 
mente, die einer ſolchen Auffaſſung 
ein gegen die Abſichten des 


—— — 


Blütenbaum am See. Nach einem Sanae von Profeſſor 


Künſtlers verſtoßendes Gewicht Al in ed Lüdke 


verleiht, dit aud) vieleicht — und darüber ließe ſich 
reden — das mit den ſelbſtverſtändlich ſich einſtellenden 


Erinnerungen an ähnliche Bilder und mit dem Ver⸗ 
ſuch, dieſe mit Lüdkes Werk zu einer formalen Ana⸗ 


lyſe zuſammenzubringen, gegebene hiſtoriſche Vergleichs⸗ 
Wenn Lüdkes Landſchaften durch ihre Beitz. — 


moment. 
[ofigfeit eine auszeichnende Charakteriſierung erfahren, 
kann dieſer Gedanke ſogar ſo weit ausgedehnt werden, 


daß überhaupt Lüdkes Malerei an und für ſich nur 


mittelbar mit der Gegenwart Fühlung beſitzt, obgleich 
die erregte Verwirrung der unfeligen Zeit weltflüchtig 
zu ihr drängen mag, und ſo ſehr auch die Pſyche des 
Künſtlers, wie gefagt wurde, an allen Ereigniffen von 
geſtern, heute und morgen teil hat. Denn ſeit dem 


Mittelalter, deſſen Tradition Lüdke treu bewahrt, ſind 


die ſchauervollen Gegenſätze der Glaubenskämpfe, deren 
erſtickende Unheimlichkeit in Deutſchland über den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg und den Weltkrieg die innere Einigung 
der Nation verhindert hat, immer heftiger vorgedrängt 
worden und haben in erſter Linie die Abkehr von dem 
ſündigen Gebaren der Welt zu den beruhigenden Gefil⸗ 


den religiöſer Erbauung angeſichts der Natur geboten. 


Wie im Gefolge des Dreißigjährigen Krieges die my⸗ 


ſtiſche Dichtung kraftvoll erſtarkte, wie nach der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution die ſchwärmeriſche Empfind ſamkeit 
der Romantik ſich erhob, mußte folgerichtig den materia⸗ 
| liſtiſ chen Schreckniſſen, die wir erlebten, das Gegengewicht 
in den Forderungen einer nicht dogmatiſch chriſtlichen. 


aber ihren idealen Zwecken nach ganz chriſtlich gerichteten 


Kunſt entſtehen. Vor hundert Jahren ſchuf der roman⸗ 


tiſche Patriotismus Caſpar David Friedrichs die erſten 


Landſchaften in Deutſchland, die das innigſte Naturgefühl 


durch die mit der poetiſch verklärten Stimmung zum 


Ausdruck gelangte Liebe zu der heimatlichen Erde, der 


deutſchen Scholle, in weicher Melodik erklingen ließen. 
Dieſer verſonnene Träumer, der die Erinnerungen an 
ſtille Spaziergänge durch die Sächſiſche Schweiz in ſeinem 
Dresdener Atelier im Geiſte der Goetheſchen Dichtung 
„eratmend zu ſchauen“ vermochte, iſt der Ahnherr der 
Kunſt Alfred Lüdkes, obwohl er von den altertümeln⸗ 
den Künſteleien der deutſch⸗römiſchen Landſchafter, deren 
pathetiſcher Stil gleichfalls mit den 
bildnäßig abwägenden Neigungen 


ſich entfernte und einem 
ſtrebte, den Lüdke abſicht⸗ 
neueren Zeit dürfen 


mit Alfred Lüdke 
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nannt werden. 
Nur äußerlicher 
Art ſind jene Be⸗ 
ziehungen, die ſein 
Werk mit Stein⸗ 


von den Landſchaften 


Auge über allem“, „Uns iſt jetzt der 
Frühling kommen und der Winter iſt ſchon 
weit“ die Überſchrift „Traum⸗ 
bilder“ gegeben. Mit dieſer 


Lüdkes verglichen werden kann. 
verſtärkten Realismus zu⸗ 
lich vermeidet. Aus der 
Steppes und Welti 


gemeinſam ge. 


hauſen und Haus. 
Thoma verbinden. 


RK 
Bisher haben wir nur 
Alfred Lüdkes geſprochen. 


Man hat feinen großen Kom 
poſitionen „Adagio“, „Gottes 
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Zwiſchen Gag und Nacht. Nach einem Gemälde von Profeſſor Alfred Lüdke. (Im Beſitz des Herrn Jean Balthazar in Bonn.) 


Bezeichnung wird ihnen eine beſchränkende Deutung ver⸗ 
liehen, deren allgemeiner Sinn den tiefen Reichtum ihrer 
gedankenvollen Symbolik nicht hinreichend umfaßt. Es ſind 
Viſionen, die ftd) bezeichnenderweiſe zum Teil aus Imd- 
ſchaftlichen Erinnerungsmotiven zuſammenſetzen, wenn 
fie auch erft durch eine plötzliche Erleuchtung der Phan- 
taſie zu ihrem künſtleriſchen Daſein gelangten. So iſt 
eine der letzten Arbeiten Lüdkes „Uns iſt jetzt der Früh⸗ 
ling kommen . . .“ aus der nach den Entbehrungen des 
Soldatendienſtes und den Leiden der Krankheit immer 
inbrünſtiger ausbrechenden Sehnſucht des Künſtlers nach 
Freiheit, nach der Sonne des Südens, nach der Wärme 
und der Ruhe Italiens mächtiger denn je vorher in 
der glückverheißenden Ahnung einer ſolchen frohen Zus 
kunft entſtanden. Auf dem panoramatiſch angelegten 
Gemälde ſcheinen wir von den bunten Steinflieſen der 
Terraſſe von San Miniato oberhalb von Florenz über 
eine dunkle Hecke hinauszublicken auf das frohe Grün 
ſaftiger Matten, auf ſanft in dunkelblaues Meer ab- 
fallende Halden, die ſich gegen das Innere des Gebirges 
zu ſchneebedeckten Flächen verwandeln. Lüdke ſelbſt erklärt 
ſich dieſe Viſion durch die Folge der überraſchenden und ganz 
verſchiedenen Eindrücke, die er bei ſeiner erſten Fahrt nach 
Italien über den Brenner in ſich aufgenommen hat, und 
durch die Überreizung der Nerven, die der Gewalt der 
auf ſie einſtürmenden Bilder nicht mehr ſtandzuhalten 
vermochten. Was lange vergeſſen war, gelangte in den 
Fieberſchauern des Lazaretts zu plötzlicher Entſtehung, 
und in dieſen überkühnen Gebilden einer wild gejagten 
Phantaſtik, die gleichfalls auf dem Krankenlager eine aus 
früher Jugendzeit undeutlich und unvollkommen behaltene 
Viſion des Weltenſchickſals in voller Deutlichkeit vor die 
Seele des Geneſenden rief, erblicken wir den künſtleriſchen 
Ausgleich zu der gepreßten pfychifchen Leidenſchaft der 
Landſchaften, deren Abſtraktion angeſichts der großen Ge⸗ 
mälde faſt wie ein Verzicht auf Perſönlichkeit erſcheint, 
dem eine verſtärkte Betonung eben der Perſönlichkeit ent⸗ 
ſprechen muß. Dieſe Beobachtung verſtärkt ſich, gerade 


wenn man ſich nicht entſchließen kann, über den Qualen 
dieſes dämoniſch erſchütterten Künſtlertums ſeinem heißen 
Beſtreben nachzugeben, zu der wichtigen Feſtſtellung, wie 
nahe Lüdke mit dieſen feinen letzten Werken den Forde- 
rungen der jüngſten expreſſioniſtiſchen Kunſt entgegen- 
kommt. Nicht als ob er ein Nachahmer von Tendenzen 
wäre, wie ſie aufrichtige Symboliſten Mode werden laſſen 
möchten. Lüdke hat ja auch techniſch von Signac und 
Seurat, den Neoimpreſſioniſten, ebenſowenig gelernt wie 
von Segantini und Hodler. Aber feine Verſuche gehen 
gleichfalls nach der Richtung einer Überwindung zeitlicher 
Folgeerſcheinungen durch bie viſionäre Einigung aller bez 
züglichen Eindrücke. Und auch er ſucht ſich gleichſam neben 
die Erdkugel zu ſtellen, Landſchaften kosmiſch geſtaltend 
auszuführen, wie fie der alte Hodler febr ſchön ,plane- 
tariſch“ zu bezeichnen pflegte. Vielleicht wendet ſich dieſem 
Wege Alfred Lüdkes nächſte Zukunft entgegen. „Iſt es 


nicht, als ob wir am Rande der Erde ſtünden und frei 


mit dem All verkehrten?“ In dieſen Worten Hodlers 
ſcheint ſich Alfred Lüdkes Schickſal vollenden zu wollen. 

Die ſtarre Schönheit der ſymboliſchen Farbenſprache 
Lüdkes wird durch bie befondere Art feiner Technik ge- 
ſchaffen. Lüdke arbeitet mit Wachstempera. Die ein⸗ 
fachen Farben der Temperamalerei werden angeſetzt und 
mit einem feinen Pinſel aufgetragen. Dann wird die 
Farbſchicht poliert. Dadurch find die Nachteile der DI- 
malerei, die durch das Firniſſen entſtehen, gänzlich ver⸗ 
mieden. Weder kann die Farbſchicht ſpringen, noch iſt ein 
Nachdunkeln möglich. Die Wachspolitur gibt den Bildern 
Lüdkes die erſtaunliche Transparenz, und wir erinnern 
uns, daß auch Segantini auf ſeinen ſpäteren Werken die 
Leuchtkraft mit techniſchen Kunſtgriffen zu ſteigern ſuchte. 


x 
Lüdkes Werke pflegen daher bei der erſten Beſichtigung 
durch den Reiz der ſtarken ungebrochenen Farben zu wir⸗ 
ken. Er bevorzugt vor allem ein klares, intenſives Blau 
und ein ſchmetterndes dunkles Grün, für die Übergänge 
lichtes Gelb und nur zu Kontraſtwirkungen ein beſcheidenes 


Ahde⸗Bernays, Alfred Lüdke 


Braunviolett. Seine Töne ſtehen unmittelbar nebenein⸗ 
ander, ohne durch Abtönungen verbunden zu werden. In 
die ungewohnte meſſerſcharfe Spitzigkeit des Auftrags, 
der auch durch die Politur keine Milderung erfährt, muß 
man fih erft hineinfinden. Auch fie gehört zu den fon- 
ſtruktiven Eigenſchaften der Kompoſition und iſt von der 
herben Urſprünglichkeit der künſtleriſchen Perſönlichkeit 
Lüdkes nicht zu trennen. Erſt längere Bekanntſchaft mit 
dem Menſchen offenbart die Einheitlichkeit, ja Einſeitig⸗ 
keit ſeines Willens, der die verſchiedenen Strahlen ſeiner 
Veranlagung wie mit 
einer kräftigen Fauſt 
zuſammenpackt, um ſie 
dem bohrenden For⸗ 
ſchungstrieb feiner meta: 
phyſiſchen Gedankenwelt 
dienſtbar zu machen, die 
ſich in ſeinen Bildern 
ſymboliſch verlebendigt. 
Die Freude an der 
Leuchtkraft ſtarker Far⸗ 
ben mußte Lüdke end⸗ 
lich zur Blumenmalerei 
hinführen. Schon die 
wenigen Bilder, die er 
den Darſtellungen von 
Blumen gewidmet hat, 
bezeugen den Zuſam⸗ 
menhang dieſer auf das 
eruſthafteſte betriebenen 
neuen Wendung ſeiner 
Kunſt mit den übrigen 
Werken. Nur möchte 
man hier faſt ſo weit 
gehen und von einer 
Symbolik der einzel: 
nen Farbwerte ſprechen. 
Denn dieſe Tulpen und 
Päonien find wie leben⸗ 
dige Geſchöpfe aufge⸗ 
faßt, denen menſchliche 
Gaben und Charaktere 
anhaften, und wenn die 
immer ſeltſamer und 
rätſelhaſter verſchnör— 
kelten Figürchen wie in 
einer bunten nach Men⸗ 
fchenaltern wunderlich 
abgeſtuften Francaiſe 
aus dem Zaubergarten 
Klingſors erweckt dem 
verwirrten Beſchauer 
entgegentanzen, treffen 
wir in Lüdkes Begabung 
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nur die Eigenschaft wieder, die ihn niemals über der 


Einfachheit der Dinge froh werden ließ, bevor er nicht 
das myſtiſche Geheimnis mit ihnen zuſammenknüpfen 
konnte. Höchſt anſprechend hat Lüdke, der ſich leider 
niemals als Porträtmaler betätigte, auf ſeinen Blumen— 
bildniſſen die Arabesken zur Füllung des Raumes aus— 
geſtaltet und zweifellos in Erinnerung der Wappen: 
malerei, von der er ausging, heraldiſche und kunſt⸗ 
gewerbliche Abſichten zur Vollendung gelangen laſſen. 
Dadurch nähert er fid) neuerdings mittelalterlichen Kunſt⸗ 
gepflogenheiten, die nach den geſtrengen Vorſchriften der 
Wappenkunde die Helmdecken und Ordenszierate zu 
ſtrengem, ornamentalem, im vorgefchriebenen Raume 
glücklich bewegten Schmuck verwendeten. Gleich einem 
lichten Gobelin aus heiteren Farben zuſammengewebt, 
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Vaumſtudie zu dem Semälde „Adagio“ von Proſeſſor Alfred Lüdke. 
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zu einem rhythmiſch geſchloſſenen Akkord geeinigt, ſteht 
das große Tulpenſtilleben als kraftvoll bejahender Abſchluß. 
A 


Von Caſpar David Friedrich hat ſein Freund Carus 
einmal bemerkt, er habe nie ein Bild angefangen „bevor 
es nicht lebendig vor ſeiner Seele ſtand“. Wir können 
dieſe Außerung auch für Lüdke in Anſpruch nehmen, 
denn feine Kunſt ijt erit das Reſultat eines ganz perſön⸗ 
lich ausgetragenen innerlichen Kampfes, iſt das menſchlich 
bedingte Zeichen nicht der Unterwerfung der Materie 

unter den Geiſt, ſondern 
der Verlebendigung der 
Materie durch den ge⸗ 
fühlsmäßig intereſſier⸗ 
ten Geiſt, deren Realität 
ſich im künſtleriſchen Er⸗ 
lebnis formt, um ſich in 
der künſtleriſchen Tat 
als ihrem Sinnbild zu 
offenbaren. Seitdem im 
Banne der Botſchaft 
des heiligen Franziskus 
Giotto ſeine Fresken in 
der Unterkirche von Aſſiſi 
geſchaffen hat, ſteht für 
dieſe geſonderte Art der 
Landſchaftsmalerei ihre 
Formel feft. Hierin bez 
ruht ihr Vorzug wie 
ihre Schwäche. Beſon⸗ 
dere Überlegung erfor— 
dert hier die Frage, ob 
nicht ſogar das Fresko 
als die vorzüglichſte Ber: 
lebendigung dieſer ſym— 
boliſchen Kunſt gelten 
muß. Indem wir ſie 
bejahen, geben wir der 
Hoffnung Ausdruck, daß 
Alfred Lüdke bald cin- 
mal ein etwa zu ethi— 
ſchen oder moraliſchen 
Vorträgen beſtimmtes 
Gebäude mit Fresken zu 
ſchmücken berufen werde. 
Dazu iſt ſeine Kunſt 
auch aus anderen Grün- 
den vorzüglich geeignet. 
Denn ſie iſt in jeder Be⸗ 
ziehung, pofitiv und ne- 
gativ, als eine faſt mön⸗ 
chiſch einſame, und doch 
wiederkindliche, ausdem 
vollen Born eines reichen 
Glücksgefühls überſtrömende Gedankenkunſt, germaniſch, 
deutſch, national. Wir neiden oftmals den Franzoſen die 
unvergleichliche Kultur ihrer maleriſchen Beweglichkeit 
und die überlegene Klarheit ihres hinreißenden Vortrages. 
Wir haben nichts, es in dieſer Beziehung ihnen entgegen— 
zuhalten. Warum aber ſollten wir uns ſchämen, in 
unſerer Heimat den Weg eines eruſten Künſtlers mit 
liebevoller Teilnahme zu begleiten, auch wenn er neben 
jenem Reichtum nur einen beſcheidenen Ertrag aus ſeiner 
Ernte bietet — aber einen Ertrag, den er ganz ausſchließ— 
lich aus eigenem Beſitz gezogen, aus unbeſtritteuem, wem- 
gleich oftmals getadeltem deutſchem Beſitz, den wir aber 
als Deutſche in deutſchen Landen gerade in der jetzigen 
Zeit immer mit Achtung aufzunehmen und zu erhalten 
uns verpflichtet fühlen müſſen. 
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viele Segel. 

O Blau des Sonnenſonntags! Möwen ſchlugen. 
Geigen liefen aus einem Tanzſaal fort und blieben auf 
der Höhe ſtehen. Da tanzte alles, Föhren, Grün des 
Moofes, Grüjer und Wolken. Und die Segel im See. 

„Ja,“ ſagte er und nahm ihre Hand. „Ich danke 
dir. Danke dir, daß du gekommen biſt.“ 

Sie ſchwieg. Dann hob ſich ihre Stimme zu ihm: 
„Ich will immer an dieſen Tag denken. Ein ganzes 
Leben lang.“ Und es war viel Trauer in ihr und eine 
leife Träne. 

Er fühlte es und brach empor: „Mußte es ſein?“ 

„Du weißt es,“ ſagte ſie einfach; aber plötzlich, in 
einer namenloſen Rührung, warf ſie ihre Lippen auf 
ſeine Hände und küßte ſie. Er zog zurück und wehrte, ſie 
aber hielt ihn feſt und ſah ihn tief an: „Du biſt ſo gut.“ 

„Nein,“ ſagte er, „ich bin ſeige. Ich hätte um dich 
kämpfen ſollen, wir hätten davongehen müſſen aus unſerem 
Vaterhaus — und ich würde arbeiten für dich, mit den 
Händen die Erde ſchürfen, um uns einen Hafen für un⸗ 
ſere Liebe zu erbauen.“ 

Ihr Lächeln ſank. Dann ſchüttelte ſie fein den Kopf: 
„Wir wären erſtickt daran. Du und ich. Wenn uns jede 
tägliche Stunde zuſammenſchweißt, dann ſinken wir in 
Unklarheiten und Nebel und trüben den Horizont unſerer 
Liebe. Denn ich bin ſchwach. Und du biſt ſtark. Gib deine 


Stärke dem Leben, nicht mir. Ich werde dem andern 


eine treue Gattin ſein. Dich aber werde ich immer lieben.“ 
Und es war noch immer Sonne über dem Land. 
Aber ſeine Gedanken gingen zurück in die Troſtloſigkeit 
des Kontors und in die Mühle der morgigen Arbeit. 
Und dann ſagte er: „Ja, du biſt ein Sonnenkind und 
ein Strahl Sonne. Du erträgſt Sanftheit eher als Kampf., 
und du verlierſt dich lieber, als daß du dich findeſt. Wie 
bitter iſt es, das ſagen zu müſſen. Aber ich weiß: un⸗ 
endlich viel gabſt du dennoch. So viel, wie du nie wieder 
einem andern geben kannſt. Darum ſegne ich unſere Liebe, 
wenn auch wir auseinandergehen. Du wirſt die Flügel 
falten in deinem neuen goldenen Gitter und wirſt träu⸗ 
men von mir.“ , 
Er legte feinen Kopf in ihren Schoß und ſprach weiter: 
„Ja, ich danke dir. Du haft mir gegeben, was du konnteſt. 


Aber ich weiß: die Stille des Alltags wird au dir nicht 


vorübergehen. Denn ſie iſt eine Macht. Und ſie wird 
dich zerbrechen oder erheben. Dann vielleicht wird es 
Zeit ſein, daß ich wiederkomme.“ | 

Und er küßte ſie fein und ſtill auf die Stirn, erhob 
ſich und ſchritt hügelhinab dem See zu. 

Sie ſah ihn aufrecht davongehen. Und ſein immer 
fernerer Schritt erdroſſelte die Sonne, und als ſie ihn 
nicht mehr ſah, war es plötzlich Abend, und es wurde 
kalt. Da eilte ſie dem Hauſe zu. 

D 


Als fie den Manu geheiratet hatte, den ihr ihre Eltern 
beſtimmt hatten, lebte ſie die Monate gut und ſtill neben 
ihm. Sie war ihm eine gute Haushälterin, und er war 
es zufrieden. 

Nie war ein Verlangen nach mehr in ihm, als nach 
dem Zuſammenſein an häuslichen Abenden, nach der täg⸗ 
lichen Mahlzeit und nach Nächten, die erfüllt waren von 
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et Tag war ganz Sonne. Die Kiefern ritten den 
Hügel hinab, und der See war blank und trug 


der geruhigen, leidenſchaftsloſen Dämmerung, die auch 
die Tage durchflutete. ö | 

In dieſer Stille ſchlief fie ein. Sie empfand nie, daß 
es anders ſein könnte, ja, daß es Menſchen gäbe, die 
anders lebten als ſte. Aber gemach ging in dem Gatten 
doch ein Reſt ſeines früheren Lebens wieder auf, und in⸗ 
dem er in ſeine eigenen Erinnerungen zurückſchritt, bohrten 
ſich ſeine Gedanken in das Verlangen, auch ihre Ver⸗ 
gangenheit in den Kreis ſeines Wiſſens zu bringen, um 
ſie deſto feſter an ſich zu ketten, vielleicht aber auch nur 
aus dem Willen heraus, die anſchwebende Langeweile des 
jeglichen Tages zu töten. Und er fragte ſie eines Abends 
mit Neugier und einer leiſen Lüſternheit im Blick: „Haſt 
du vor mir nie einen andern geliebt?“ 

Jetzt nun, als er in die verborgenſten Tiefen ihrer 
Seele griff, die ſie längſt verſchüttet glaubte in dem ruhi⸗ 
gen Dahinſtrömen ihrer Ehe, zerbrach plötzlich die Stille 
mit jäher Gewalt, und die Frage ihres Mannes wühlte 
ſie in einen Taumel der Qual. Er aber nahm ihr Schwei⸗ 
gen für Schuld, ahnte, was nie geſchehen war, und wurde 
dringlicher. 

Als er ſeine Frage wiederholte, trat ein Ausdruck 


des Ekels in ihr Geſicht, fie wurde hart und ſagte: „Ich 


frage dich auch nicht.“ 

Er ſchwieg betreten, aber dann warf ſich Eiferſucht 
in ihm auf, er griff ihre Hand und ſtieß ſeinen Blick 
in den ihren, ſie aber ſchüttelte ſich los und entfloh. 

In ihrem Zimmer warf ſie ein Schluchzen in die 
Kiffen und mit Eutſetzen erkannte fie, daß diefe Ehe 
Lüge war. Ja, daß ſie ihren Mann haßte. Denn es 
gibt viel, was die allernächſten Menſchen einander fragen 
können. Und die ſich in Liebe einen, ſind ohne Geheim⸗ 
nis voreinander. Und jetzt begriff ſie, daß ſie aus Feig⸗ 
heit geheiratet hatte, aus Feigheit vor dem lauten Leben 
und vor dem kämpfenden Daſein, wozu ſie nicht geboren 
war. Und dieſe Erkenntnis ließ ſie die erſte, aufbrechende 
Tat des Willens tun: als ihr Mann am andern Morgen 
in ihr Zimmer trat, war ſie davon. 


| * 

Sie fand eine Beſchäftigung, die ſie ernährte. Und 
ſie lebte nur in ſich hinein, ſchloß ſich ab und ſah die 
Dinge kaum, die um ſie herum waren. Deſto lebendiger 
aber entſtiegen die Gedanken ihrer Vergangenheit den 
Stunden, die ſie lebte. In ihr wurden die erſten Sonnen⸗ 
tage ihrer Liebe mit großer Lebendigkeit wach, und es 
war eigentlich das Leben, in dem ſie war. Ihre Ge⸗ 
danken ſprachen oft mit dem Geliebten, von dem ſie 
nicht wußte, wo er weilte, und wurden laut. Wenn ſie 
dann, erwacht, emporfuhr und ſpürte, daß ſie ihre Worte 
an nichts gerichtet hatte, erſchrak ſie. Aber ſie wehrte 
ſich nicht und lebte dahin. 

Der Geliebte aber hatte mit Sorgfalt ihr Leben im 
Auge behalten, und er war ſtets unterrichtet, wo ſie ſich 
aufhielt. Die Kunde von der Trennung zwiſchen ihr und 
ihrem Gatten, der jedoch in keine Scheidung gewilligt 
hatte, erreichte ihn, als er im Ausland war. 

Er eilte ohne Beſinnen in die Heimat und ſuchte ſie 
auf. Sie erſchrak, als ſie ihn ſah. Er nahm ihre Hand, 
und es war alles einfach und ſelbſtverſtändlich. Aber 
plötzlich war das Zimmer drückend, und ſie gingen auf die 
Straße, um unterzutauchen in der Flut Menſchen, die mit 
verwandtem Angeſicht die Straßen entlang ſchritten, mit 


ſchreiend, gehetzt, gepeitſcht. 
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Haft oder Ruhe, wie ihre Seelen waren. Die Bogen: 


lampen fchaufelten, und es war ihnen, als ob alle Wen- 
ſchen, die in ihrem Schein dahiunſchwebten, ihnen nahe 
und brüderlich ſeien. Auf einmal ſagte ſie: „Ich bin 
immer bei dir gewefen., In jedem Menſchen habe ich 
dich geſehen, und wenn ich mit Gott ſprach, meinte ich 
eigentlich dich.“ 

Er antwortete: „Ich wußte es.“ 

Sie blieben am Abend zuſammen, und als es ſpät 
war, ſagte ſie: „Bleib.“ Er küßte ſie. Und die Nacht war 
tief und rauſchend voll Glück. Die Stadt fant jenfeits 
des Parks in ſich hinein und ſchluchzte verhalten durch 
das geöffnete Fenſter das große Liebeslied des Lebens. 


l N 

Aus dieſer Nacht ſtieg ein Kind. Ihr Gatte willigte 
in die Trennung, als er dies Begebnis erfuhr, und die 
Ehe wurde ſchnell geſchieden. | 

Der Geliebte, deſſen Beruf ihn monatelang von ihr 
ſchied, drang in ihren Willen, ihr und dem Kind ſeinen 
Namen zu geben. Sie aber wehrte ſich dagegen. Eines 
Abends, als ſie beiſammen ſaßen und der Herbſt ſehr 
bunt und traurig im Garten ſchwebte, ſagte ſie: „Ich 


will nicht. Denn es war ſchön. Ich mag dieſe Schön⸗ 


heit nicht ertränken im Meer der Alltäglichkeit. Mein 


Gatte hatte das letzte der Vereinigung nie, du hatteſt es 


ein Mal — und dann — als ich meine Seele großzog in 
den Monden deiner Abweſenheit — ein zweites Mal. 
Und das mag fich wiederholen. Aber es braucht jedes- 
mal die Keuſchheit der Vorbereitung. 

Er küßte ihre Hand und ging. An der Wiege des 
Kindes beugte er ſich und dachte: Welches Wunder. Es 
iſt ſo tief, daß man es nicht berühren darf. 

Dann ſetzte er ſich lange an den flackernden Kamin 
und ſah in die Glut. Draußen waren Menſchen, die 
fich fluchend durch die Tage quälten, denen ein Anf- 


ſchrei alles war. Die in Gemeinſamkeit die Fäuſte ball: 


ten und am Rad der Maſchine Menſchheit die Speichen 
drehten — ohne Stille, ohne Lautloſigkeit — immer 


elefant Leben ſeinen Weg, und die irren oder leidenden 
Menfchen warfen ſich vor ſeinen Gang und ließen ſich 
zermalmen. Hier aber war — Stille. 

Er begriff nicht, daß es ſo ſein konnte. Und er ſühlte 
eine große Dankbarkeit gegen die Frau, die ihm dieſen 
Hafen des Friedens gebaut hatte. Sie kam, kniete neben 
ihm und legte ihr Haar in feinen Schoß. Er ſah graue 
Strähnen darin und dachte: Das iſt das Leben. Und 
morgen muß ich wieder fort. 

Als der Tag auſſtand und die Sonne wach war, 
brachte ſie ihm das Kind. Er küßte es. Dann eilte er 
davon, um Tränen zu hemmen, die aus der Tiefe empor⸗ 
ſchluchzten. | 
Er ſtand am Bug des Schiffes, welches das Meer 


zerſchnitt. Und die Frau verſank. Vor ihm, unendlich, 


von ihm gekannt und belauert, ihn immer wieder peit⸗ 
ſchend, zerreißend und narrend, ein unfaßbares Ereignis, 
breitete ſich das Lebeu. ar 


Jahre vergingen. Er wurde reich. Der Sohn wuchs 
und wurde ſchön. Aber er war nicht ſchwach, ſondern 
ungebärdig, und die Stille des Hauſes durchbrach er 
oft mit lautem Wort. Die Mutter litt unter ihm und 
begriff nicht, daß er ihr fremd war. 

Als der Vater den Sohn umarmte und dieſer mit 
ſtürmiſcher Jugend an ihm hing, ſah ſie, wie des Vaters 


Bruſt ſich ſtraffte und Feuer in ſeine Augen ſchlug. 


Als fie allein waren, ſagte fie: „Ich leide unter un⸗ 
ſerem Kind. Es iſt anders als ich und anders als du —“ 
Er überlegte lange. Zu 


Draußen ging der Parade: 
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Draußen war wieder Frühling. Und es war mon⸗ 
dene Nacht und eine Nachtigall rief Freude in den Mai. 
Die Gärten dufteten durch das offene Fenſter. Er ſprach: 
„Wir wiſſen nichts. Daß er aus unſerem Blut ift, ijt nicht 
Urgrund ſeines Weſens. Wer weiß, ob deine Stille und 
Abkehr das Leben it... Nur bei dir bin ich ſtill ...“ 

Sie entgegnete: „Ja, und bei mir tuſt du nichts Böſes!“ 

„Das tue ich nie,“ warf er auf. 

„Doch,“ ſprach ſie, „haſt du Arbeiter entlaſſen, die 
dein Vermögen nicht genügend mehrten, wußteſt du, ob 
ſie es konnten?“ : 

Er wollte etwas entgegnen, aber er konnte nichts fagen ` 
und empfand, daß die Frau nur mit dem Gefühl ſprach 


und nur Erfühltes verſtehen würde — und daß eben des- 


halb alles, was ſie tat, gut ſein würde vor dem Höchſten. 
Dann aber ſtand er auf: „Ich bin Bewegung! Ich 
kann nicht ſtillſtehen und muß auch über eine raſche Tat 
hinweg. Ich kann nicht dem Augenblicke dienen, vor mir 
ſteht das Ziel und hinter mir die Zeit, die mich hetzt!“ 
Da wehte ein Schluchzen auf in ihr: „So bin ich 
nichts? Weil ich nicht Bewegung bin, bin ich nicht 
Kraft — ich bin — nichts?“ on 
Er beugte: „Nein, nein, nein, du biſt alles und gibſt 
aus der Tiefe deines Herzens, was meines Daſeins 
Notwendigkeit iſt. Vielleicht iſt die Stille, die du aus⸗ 
ſtrömſt, die wahrhafte Bewegung? Ich weiß es nicht und 
du weißt es nicht. Nur — das wir ſind und leben, das 
wiſſen wir. Und das iſt viel.“ UO 
Sie aber dachte jäh wieder an das Kind und rief 


` feinen Namen in großem Schmerz. 


Der Sohn aber ſtand in der Tür des Zimmers und 
breitete ſeine Arme, und ſein Antlitz, jung lächelnd, hob 
ich: „Mutter!“ | | 

Und fie fielen einander zu und es war das Geheim⸗ 
nis der tiefſten Verwandtſchaft in ihnen, fern von Laut⸗ 
ſein oder Stille, fern von Kind und Mutter — unr das 
tiefe Rauſchen der großen Gemeinſchaft Menſch baute 
Brücken von den höchſten Ufern ihrer Seelen einander 
zu. Der Vater lächelte und faltete die Hände wie ein 
frommer Mann. | 

* Ere 

Wenige Monate danach ftarb fie. Vater und Sohn 
ſtanden an der Bahre. Ohne Träne. Aber das Wort 
des Alteren war weh und voll ungelöſter Traurigkeit: 
„Sie iſt eingegangen in den großen Schlaf. Nie wieder 
werde ich einen Hafen haben ...“ S 

Der Sohn hob fein Geſicht: „Das Leben wartet, Vater. 
Komm.“ Ä l 

Da ſtraffte jid) der und fagte: „Ja. Aber ich weiß 
nicht, ob dies gelebte Leben das wahre Leben iſt. Viel⸗ 
leicht iſt es nur Geburt in ein höheres Daſein hinein. 
Ja, wer weiß, ob ihr Leben in der Stille nicht eine 
einzige große Sterbeſtunde war, wie Menfchen ſterben 
ſollen, ruhig, und mit fröhlicher Ergebung.“ 

Der Jüngere ſchüttelte den Kopf: „Ich bin noch zu 
jung, um das begreifen zu können.“ | N 

Und dann gingen fie, Hand in Hand, Vater und Sohn, 
zwei Menſchen — der eine in das Land ſeines Da⸗ 
ſeins, das er ſich erſchafft hatte, der andere einem un⸗ 
erſchloſſenen, von Gedanken umbrauſten Geſtade zu, das 
er vielleicht für eine Menſchheit erobern wollte. 

Aber beide gingen feſt und mit ſtarken Schritten, wie 
die Zeit geht, ſtark, und ohne ſich umzuſehen. 

Und ſie wußten beide, was da käme und wie es auch 
falle: es war das Leben. Und es war da. 

Daſein — der Sohn dachte es bei ſich und zerlegte 
das Wort in ſeine Urform: Da und Sein — | 
Da -⸗Sein: das ijt alles. 

Denn es ijt das Leben. Diesſeits und hinter dem Tod. 
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Minderfreude. Nach einer Zeichnung von Fidus. Mit Genehmigung des Verlags des St. Georgs Bundes, Wolterederſ bei Erkner. 
P.J 


ueber Abhärtung im Kindesalter 


Don Dr med. Cütjohann 


E ie Erkenntnis von der Notwendigkeit einer gwed- 
mäßigen Abhärtung gewinnt in unſerer Zeit, 
die große Anforderungen an die Nervenkraft und 
Geſundheit eines jeden einzelnen ſtellt, immer mehr an 
Boden. Iſt ſie doch eines der wichtigſten Mittel, nicht 
nur um die Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, ſondern auch 
um durch Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit des Orga⸗ 
nismus die Möglichkeit einer Erkrankung, namentlich auch 
an Tuberkuloſe, der Volkskrankheit, zu verringern. Denn 
mit Recht ſagt ein alter ärztlicher Satz, daß es leichter 
iſt, Krankheiten zu verhüten, als zu heilen. Daß wir 
mit unſerem Beſtreben, den Körper zu ſtählen, möglichſt 
früh, d. h. alſo ſchon im Kindesalter beginnen müſſen, 
braucht kaum erwähnt zu werden. Wir ſehen auch 
in der Tat in vielen Familien den guten Willen, die 
Kinder abzuhärten, beſonders wenn es ſich um etwas 
anfällige, zarte Kinder handelt. Dabei werden aber 
leider häufig Fehler gemacht, die eher das Gegenteil von 
dem bewirken, was bezweckt wird. 

Denn eine zweckmäßige Ab- 
härtung im Kindesalter beſteht 
nicht etwa in einer morgend- 
lichen kalten Abreibung oder gar 
Brauſe, einem Verfahren, das 
gar nicht ſo ſelten angewandt 
wird. Da beim Kinde bie Sir 
peroberfläche im Verhältnis zum 
Körpergewicht viel größer iſt als 
beim Erwachſenen, ſo wirken 
bei ihm alle wärmeentziehenden 
Maßnahmen viel ſtärker, ſind 
alſo mit viel größerer Vorſicht 
anzuwenden; manche Anwendun- 
gen, die der Erwachſene gut ver: 
trägt, kommen für Kinder gar 
nicht in Frage. 

Mit welchen Mitteln erreichen 
wir alſo eine vernünftige Ab— 
härtung unſeres Kindes? Voraus⸗ | 
ſetzung dafür ij zunächſt eine 
allgemeine hygieniſche Lebens | 
führung, die fid) auf Kleidung, 


Y 


ſtreckt. Es kaun darauf an dieſer Stelle nicht näher 
eingegangen werden; doch ſei betont, daß in der Er⸗ 
nährung des Kindes nicht ſelten Fehler gemacht werden, 
namentlich nach der Richtung der Überernährung mit 
Eiweiß und Fett, die geeignet ſind, die Widerſtands⸗ 
kraft des kindlichen Körpers zu ſchwächen. 

Als das ſouveräne Mittel zur Abhärtung betrachten 
wir den möglichſt reichlichen Genuß friſcher Luft. Auf⸗ 
enthalt im Freien bei jeder Witterung regt den Stoff- 
wechſel an, hebt die Reaktionsfähigkeit der Haut und 
ſteigert den Appetit. Auch Säuglinge kann man ſchon 
im Winter ins Freie bringen, allerdings am beſten nicht 
vor der 8. Lebenswoche. Natürlich muß die Kleidung der 
Witterung entſprechend ſein. Es iſt ein Fehler, das Kind 
nach der Jahreszeit leicht oder dicker zu bekleiden, viel⸗ 
mehr muß man ſich ausſchließlich nach der Außentempe⸗ 
ratur und den Windverhältniſſen richten. Im Hochſommer 


werden Kleinkinder und Säuglinge nur ganz dünn be⸗ 


kleidet, unter Umſtänden zeitweiſe 
an geſchützten Orten ganz un⸗ 
bekleidet gelaſſen. So erreichen 
wir ſelbſt bei Kindern, die von 
dauernd wiederkehrenden Erkäl⸗ 
tungen geplagt ſind, eine ge⸗ 
nügende Abhärtung. 

In Fällen, in denen durch 
Krankheiten oder ſonſtige Ur⸗ 
ſachen die Widerſtandsfähigkeit 
gelitten hat, ſtehen uns noch be⸗ 
ſondere Mittel zur Kräftigung 
zu Gebote. Dazu gehört in erſter 
Linie das eben ſchon erwähnte 
Luftbad, das als mildeſter Haut⸗ 
reiz gerade für Kinder ſehr zu 
empfehlen iſt und bei genügender 
Vorſicht ſelbſt von Säuglingen 
gut vertragen wird. Man muß 


nahmen, ſtreng individuell vor⸗ 
gehen. Man beginne in der war⸗ 
men Jahreszeit, bei windſtillem 
Wetter, an einem geſchützten Ort, 


Ernährung, Wohnung uſw. er Veinlichkeit. Nach einer Plaftit von Mar Ziegler. bemeſſe die Dauer zuerſt nur auf 
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dabei, wie bei allen ſolchen Maß⸗ 
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einige Minuten und dehne das Bad allmählich länger 
aus. Das Kind darf nie das Gefühl des Frierens haben, 
es muß ſich warm fühlen und hinterher erfriſcht ſein. 
Durch Bewegung während des Luftbades muß der Blut⸗ 
umlauf vermehrt werden. Im Winter können ent⸗ 
ſprechend kürzere Luftbäder im Zimmer, das unter Um⸗ 
ſtänden leicht angewärmt iſt, genommen werden. 

Ganz bedeutend ſtärkere Wirkung entfalten die Sonnen⸗ 
bäder, die aber auch bei richtiger Anwendung von Kin⸗ 
dern gut vertragen und mit Nutzen angewandt werden. 
Es iſt bei ihnen noch mehr als bei den Luftbädern 
notwendig, richtig zu bofteren, b. h. mit ganz kurzer Zeit 
zu beginnen und fie allmählich länger auszudehnen. Bei 
empfindlichen Kindern empfiehlt es ſich ſogar, zuerſt nur 
einen Teil des Körpers zu beſonnen, ehe man den ganzen 
Körper der Sonne ausſetzt. Der Kopf iſt namentlich 
bei jungen Kindern, deren Schädeldecke noch dünn iſt, 
durch eine Bedeckung gegen die unmittelbare Wirkung 
der Sonnenſtrahlen zu ſchützen. Unter dem Einfluß der 
Beſonnung bräunt ſich die Haut, ein Zeichen für den 
eintretenden Erfolg. 

Eine große Rolle als Abhärtungsmittel ſpielt das 
Waſſer. Es in Form der kalten Abreibungen bei Kindern 
anzuwenden, iſt im allgemeinen aus ſchon erwähnten 
Gründen nicht zu empfehlen. Dagegen werden im Sommer 
See⸗ und Flußbäder von älteren, kräftigen Kindern ſehr 
gut vertragen, bei nervöſen, zarten Kindern hingegen ſei 
man vorſichtig und berate ſich vorher mit einem Arzt. 
Unter allen Umſtänden zu verwerfen iſt die weitver⸗ 


[LITT G 


n 
0 


An einem Sommerabend war eine Sleder- 
maus durch das offene Senjter in den Speife- 
ſaal eines Schloſſes geflogen, und während 
ſie unter dem Deckengemälde flatterte, huſchte 
ein Wäuslein über die Dielen, die Krumen 
aufzuleſen. „Wie lange ſind wir einander 
nicht begegnet, Baſe,“ ſagte bie Hausmaus. 
„Du zieheſt die verfallenen Ruinen den wohl- 
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Im Walde war großes Konzert. Nach- 
dem die Nachtigall ihren Vortrag beendet, 
ward fie der vornehmen Gelellſchaft vor- 
geſtellt. 

Die Eidechſe raſchelte mit ihrer grünen 
Samtſchleppe, und die ſchlichte Sängerin mit 
ihren goldglänzenden Auglein anblinzelnd, 


Affe und 


„Hebe dich hinweg,“ jagte der Affe zu 
der Schlange, die ſich um den Stamm des 
Baumes wand, auf deſſen Sweigen der Affe 
ſaß. „Du biſt an dem ganzen Elend und 
Jammer der Erde ſchuld; ohne dich wären 
wir heute noch im Paradieſe.“ 


LILELROFTTLHLMISTTTERALTFITTLLEITTELLLLETSTERLLITFTLLLITTSELILTIPTELELLTTTTESSRELTSLLLTITETLLLLTTSTLLLIETTTLLILITTTILEITPTELLLDITPELLLLTTTED 


[TTLLLTTTTTLULETTTLLLLTPTULLLETTTTLLLUTTTT LLL ITTLLULTTTTTLLLTI 
ITIIT] vu......."n...u 


.....„..„„„u„„.u.... 


WAND ONT HU uH IH ua UU FUR 
LIII e 


2 


2 7885197796797 ——666—666662367-661622756 3662256711159 65———6 7742677867662 631996669611 OT OUT TTT TTT TT OUTDOOR LUTTE 

ENMIDTUAITR TU TT Te TTT TITTAT TOTTI IITTI TITTI TTT TTT TOLTI TLITI 6 IO HUT ATI LUTTE ULL TP 

*9999090090090090000000 69000900000000000009090000090090090090900000090000990900090009000000000090000000909900900909009000 9$90900096000900000090900000000090000909000090000000000900000009 Z 
D 


Poeſie und Proſa. Von Wilma Popper 
Slügel 
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breitete Unſitte, ſolche Bäder ſtundenlang auszudehnen 
oder mehrere Male am Tage zu nehmen. Das dürfte 
auch für robuſte Kinder nicht ohne Gefahren ſein. 

Eine ideale Verbindung von Luft⸗, Sonnen⸗ und See⸗ 
oder Flußbädern finden wir in den Freibädern, die ſich 
in den letzten Jahren ſteigender Beliebtheit erfreuen. Der 
wachſende Zulauf, den ſte namentlich in der näheren Um⸗ 
gebung unſerer Großſtädte haben, beweiſt, daß die Be⸗ 
völkerung ein inſtinktives Verſtändnis für die ihnen inne⸗ 
wohnende Heilkraft zeigt. Übertreibungen kommen dabei 
gewiß vor. Das tut aber dem allgemeinen großen Nutzen, 
den ſie ſtiften, keinen Abbruch. 

Für zarte oder durch Krankheit geſchwächte Kinder 
eignen ſich vielfach zur Kräftigung die beliebten Sol⸗ und 
Salzbäder. An Orten mit natürlichen Quellen werden 
fie nutzbringend zur Unterſtützung der Kur gegeben; fie 
laſſen ſich ohne große Schwierigkeiten auch im Hauſe be⸗ 
reiten, indem man dem Bade die natürlichen Salze, die 
aus Heilquellen gewonnen werden, z. B. das Kreuznacher 
Badeſalz, oder aber als Erſatzmittel das Staßfurter Salz 
oder Seeſalz, zuſetzt. Man muß von dieſen aber min⸗ 
deſtens zehn Kilo auf ein Wannenbad, bei Kinderbade⸗ 
wannen ſelbſtverſtändlich entſprechend weniger verwenden, 
will man eine Sole herſtellen, die den natürlichen Quellen 
entſpricht. Es genügen nicht wenige Handvoll, wie es 
oft geſchieht. Kuren mit Solbädern ſind ziemlich an⸗ 
greifend. Wenn Kinder ſie auch im allgemeinen gut 
vertragen, ſo empfiehlt es ſich doch, ſie nur unter ärzt⸗ 
licher Beratung zu unternehmen. 
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gefüllten Speifekammern vor. Du baft eine 
dunkle &xiften;, lebjt von der Hand in den 
Mund und bijt dennoch fo hochmütig; fag, 
ras bajt du mir voraus, daß du fo überlegen 
auf mich herabblickſt?“ 

„Die Slügell« antwortete die Fledermaus 
und flog durch das offen gebliebene Senjter 
hinaus. 
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fagte fie: „Ich gehöre zu dem älteſten Adel 
der Welt; mein Ururahne war der Ichthuo- 
Jautus, der Nieſe der Vorzeit.“ 

„Wohl magſt du auf die alten Drachen 
fto; Jein,“ erwiderte die Nachtigall, „doch 
wenn meine Ahnen noch lebten, ſo hätten 
fie recht, auf mich ſtolz zu feinl« 


Schlange 


„Wir haben einander nichts vorzu- 
werfen,“ antwortete die Schlange, „denn 
wenn du nicht geweſen wäreſt, gäbe es 
heute keine Menſchen, und ohne Men- 
ſchen wäre die Erde auch heute noch ein 
Paradies!“ 
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die Jüngſten. Don Karl Georg Wendriner 


Alfred Kerr: „Geſammelte Schriften“ (Verlag S. Fiſcher, Berlin). — „Tribüne der Kunſt und Zeit“, 
herausgegeben von Kaſimir Edſchmid (Verlag Erich Reiß, Berlin). — „Menſchheitsdämmerung“, Sym- 
phonie jüngſter Dichtung, herausgegeben von Kurt Pinthus (Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin). — Franz Werfel: 
„Der Gerichtstag“ (Verlag Kurt Wolff, Leipzig⸗München). — Fritz v. Unruh: „Vor der Entſcheidung“ 
(Verlag Erich Reiß, Berlin). — Oskar Loerke: „Der Prinz und der Tiger“ (Verlag S. Fiſcher, Berlin). 


an empfindet, je länger man die Literatur der 

letzten Jahre betrachtet, deutlich den Generatio⸗ 
nenwechſel. Man ſpürt, wenn man ſelbſt der 

Zeit Gerhart Hauptmanns angehört, daß eine neue 
Jugend herangewachſen iſt mit neuem Wollen und mit 
neuem Können. In einer unvergeßlichen Unterhaltung 
im Rieſengebirge ſagte mir der Dichter der „Weber“: 
„Jeder ſchöpferiſche Geiſt gehört nur zehn Jahre lang 
ſeiner Generation an. Die Werke, die er nach dieſen zehn 
Jahren ſchreibt, werden erſt von den Menſchen eines 
ſpäteren Jahrhunderts verſtanden.“ Die Erſcheinung 
Gerhart Hauptmanns allein ſcheint dieſes Wort Lügen 
zu ſtrafen. Er ſelbſt, der ſchon 1889 von begeiſterten 
Jüngern auf das Schild erhoben wurde, ſteht noch heute 
vor uns als der Vertreter des poetiſchen Geiſtes auf 
Erden. Hauptmann iſt zweifellos Sohn einer Dichter⸗ 
generation, die als ſolche der Vergangenheit angehört, 
aber als Perſönlichkeit, als Menſch, überragt er alle 
Künſtler ſpäterer Jahrzehnte um Haupteslänge. 
Alfred Kerr, der Fünfzigjährige, war der 
Verkünder Gerhart Hauptmanns. Niemand 
hat ſo wie er den Naturalismus verſtanden, 
niemand hat ſo wie er die überragende Be⸗ 
deutung Hauptmanns erkannt und gelehrt. 
Wie Hauptmann als Dichter, ſo hat Kerr 
als Kritiker ſeine Generation überlebt. Es 
haben auserwählte Literaten des achtzehnten 
beſonders des neunzehnten Jahrhunderts ihre 
Porträtſtudien, einzelne Feuilletons und Auf⸗ 
ſätze geſammelt, aber ich weiß keinen, dem es 
vergönnt war, ſeine Kritiken in einer ſieben⸗ 
bändigen Geſamtausgabe vereinigt zu ſehen. 
Kerrs Geſammelte Schriften zerfallen in zwei 
Reihen. In fünf Bänden hat er „Die Welt 
im Drama“ dargeſtellt, ſo wie er ſie ſah, in 
zwei Schlußbänden hat er von ſeinen Reiſen 
erzählt und den ganzen Jubel ſeiner Erden⸗ 
freude in der Überſchrift „Die Welt im Licht“ 
ausklingen laſſen. Man wird der Erſcheinung 
Alfred Kerrs nicht gerecht, wenn man in ihm 
nur den Kritiker zweier Generationen leben⸗ 
der Dichter ſehen will. Kerr ſelbſt empfindet 
ſich als Dichter, als Nachſchöpfer, als Nadh- 
erleber. Und es iſt zweifellos, daß in manchen 
ſeiner Kritiken mehr poetiſcher Geiſt lebt als 


in den Büchern, über die er ſie geſchrieben hat. Kerrs 
Verſenkung in das Weſen der naturaliſtiſchen Kunſt in 
feiner Beſprechung von Gerhart Hauptmanns „Fuhrmann 
Henſchel“, ſeine Stellungnahme gegen Hermann Suder⸗ 
mann bleiben Taten, die der Literaturgeſchichte angehören. 
Und es bleibt erſtaunlich, mit welcher Kraft der Ein⸗ 
fühlung dieſer Fünfzigjährige auch dem Schaffen der 
Jüngſten gerecht geworden iſt, ſo daß man ihn als den 
lebendigſten Kritiker der heute Schafſenden betrachten und 
würdigen kann. 

Die Jüngſten ſelbſt haben ſich in der „Tribüne der 
Kunſt und Zeit“ eine Sammlung geſchaffen, die Kaſi⸗ 
mir Edſchmid herausgibt als Verkündung ihres geiſti⸗ 
gen und dichteriſchen Wollens. Es iſt nach Edſchmids 
Programmrede die Aufgabe dieſer Flugſchriften, die ganze 


Bewegung, die auf neues Weltgefühl aus iſt, zu über⸗ 


Der Bücherwurm. Zeich⸗ 
nung von Saſcha Kron⸗ 
burg. 


ſchauen, feſtzuſtellen, woher das Neue kam, wohin es 
will: „Auszuſagen, zu bekennen, darzuſtellen, zu wünſchen 
und zu poſtulieren — und ſo bei aller Weit⸗ 
heit des Rahmens dennoch zur Rundheit zu 
kommen.“ René Schickele hat in leidenſchaft⸗ 
lich⸗perſönlichen Aufſätzen den 9. November 
dargeſtellt, hat das Wachstum der Lawine 
aufgezeichnet, die in den Jahren während des 
Krieges wuchs und wuchs, und die am Mit⸗ 
tag des 9. November über das alte Deutſch⸗ 
land niederfiel und es in wenigen Stunden 
vernichtete. Es iſt bei aller Betonung des 
künſtleriſch Formalen ein geiſtig⸗-politiſcher 
Hintergrund, auf dem ſich die neue Kunſt 
aufbaut. Theodor Däubler, der Halb⸗ 
italiener, der Augenmenſch, ſtellt in ſeiner 
Schrift vom Kampfe um die moderne Kunft 
die Entwicklung des maleriſchen Problems 
weſentlich in den Vordergrund. Kaſimir 
Edſchmid ſpricht in Sätzen, die man zehn⸗ 
mal leſen muß, um ſie ganz zu verſtehen, über 
den „Expreſſionismus in der Literatur und die 
neue Dichtung“, Paul Bekker analyſiert die 
„Neue Muſik“ eines Claude Debuſſy, eines 
Arnold Schönberg und Guſtavr Mahler. Max 
Krell ſchreibt in ſeiner mit ſtarker Skepſis zu 
leſenden Schrift „Über neue Proſa“ die erfte 
Literaturgeſchichte unſerer Zeit, und Walter 
Müller-Wulckow führt in fein empſundenen 
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Vergleichen ein in das Weſen der Architeltur der Gegen— 
wart und der Zukunſt. 

Die Lyrik unſerer Jüngſten hat Kurt Pinthus in 
einem Bande „Menſchheitsdämmerung“ geſammelt, dem 
er den Untertitel „Symphonie jüngſter Dichtung“ gegeben 
hat. Pinthus, der feinſinnige Herausgeber der im Verlag 
Kurt Wolff erſcheinenden Zeitſchrift „Der Genius“, be: 
tont mit Recht in ſeinem Vorwort, daß ſich ſein Buch 
nicht nur eine Sammlung nennt, ſondern eine Sammlung 
iſt: „Eine Sammlung der Erſchütterungen und Leiden⸗ 
ſchaften, Sammlung von Sehnſucht, Glück und Qnal 
einer Epoche — unſerer Epoche.“ Es ift geſammelte Pro: 
jektion menſchlicher Bewegung aus der Zeit in die Zeit. 
Es fol nicht Skelelte von Dichtern ꝛeigen, ſondern die 
ſchäumende, chaotiſche, berſtende Totalität unſerer Zeit. 
Die Sammlung von Pinthus gibt ein vollſtändiges Bild 
ber Zeitbewegung, einen vollkommenen Umriß von der 
Begabung, Eigenart. Spannweite der einzelnen Dichter. 
Sein Buch birgt unſere Jugend: freudig wagendes, früh 
verfchütietes, zerſtörtes Leben. Der Menſch ſchlechthin, 
nicht ſeine privaten Angelegenheiten und Gefühle, ſon⸗ 
dern die Menſchheit iſt das eigentliche, unendliche Thema 
dieſer Dichter. In dieſer Sammlung ziehen Johannes 
R. Becher und Theodor Däubler, Albert Ehrenſtein und 
Walter Hafenclever, Elfe Lasker⸗Schüler und Franz Wer- 
fel, Alſred Wolfenſtein und Paul Zech an uns vorüber. 
Wer ſich raſch über die lyriſche Kunſt unſerer Tage ver⸗ 
ſtändigen will, wird in dieſer Symphonie jüngſter Dich⸗ 
tung am leichteſten den Weg zu ihr finden. 

Es bleibt charakteriſtiſch, daß faſt alle die Männer, 
die fid) als Vertreter der Literatur im vierten Luſtrum 
des zwanzigſten Jahrhunderts fühlen, Lyriker find. An 
ihrer Spitze ſteht Franz Werfel, von dem ein neues, 
geſchloſſenes großes Werk „Der Gerichtstag“ vorliegt. 
Es iſt eine Sammlung ſeiner Gedichte aus den Jahren 


1916—1917 in fünf Büchern, ein Werk, das von neuem 


Zeugnis ablegt von der hohen Kunſt des Überſetzers der 
„Trojerinnen“ des Euripides. 

Es führt kein Weg von Stefan George, von Rainer 
Maria Rilke zu Werfel. Es war eine Welt im Dämmer⸗ 
licht, eine Welt des Goldes und der Purpurbehänge, in 
die uns George führte. Es war eine Welt katholiſch 
verträumter Geſichte, in der die Lyrik Rainer Maria 
Rilkes lebt. Es iſt das harte Leben, es ſind die Sorgen 
des Alltags, die in den Geſängen Werfels erklingen. 

„Alle Zaubereien ſind dahin! — Aber im Vorhaus ſcharren die 
Gläubiger mit kotigen Stieſeln, 
Und wirft mich öde, träuenloſe, mutloſe Reue hin und bannt mich!“ 

Werfel ſpricht von dem böſen Duft der Kaffeehäuſer 
und Tanzſäle, von der Liebe der Dirne, von kahlen Salz⸗ 
wüſtenwehen. Und er ſingt die Ballade von Wahn und 
Tod, feinen Geſang der Memnonsſäule, fein Gebet Mofes. 
Keiner ſteht ſo wie er, alles umfaſſend, alles liebend, auf 
unſerer Erde, keinem iſt ſo wie ihm die Kraft gegeben, 
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Worte zu finden für die Freuden und Qualen des täg- 
lichen, allzu täglichen Lebens. 

Werfel iſt der führende Lyriker der letzten Generation, 
Fritz v. Unruh ihr begabteſter Dramatiker. In ſeinem 
Gedicht „Vor der Entſcheidung“, geſchrieben im Oktober 
1914 auf franzöſiſchem Boden, in der Gegend von Roye. 
erleben wir noch einmal die Ungeheuerlichkeit des Kriegs⸗ 
geſchehens. In einzelnen Szenen zwiſchen Nacht und 
Dämmerung zieht der ungeheuere Jammer an uns vor- 
über. Ich habe an dieſer Stelle mit Nachdruck auf die 
Proſadichtung Fritz v. Unruhs „Opfergang“ hingewieſen. 
Dieſes dramatiſche Spiel ſtellt, wenn man allein von dem 
„Feuer“ von Henri Babuſſe abſieht, alles in den Schatten. 
was uns an Kriegsſchilderungen geſchenkt worden iſt. 
Hier erleben wir das Unglück der Mütter. die ihre Söhne 
verlieren, das Elend der Soldaten in ihren erdfeuchten 
Schützengräben, die Begeiſterung des Freiwilligen, die 
Reſignation des bewußt Erlebenden und die Verzweiflung 
der franzöſiſchen Zivilbevölkerung, die aus ihrer Heimat 
vertrieben wird. Fritz v. Unruhs Gedicht, während des 
Krieges von einer überklugen Militärbehörde verboten, 
klingt aus in einem jubelnden Hymnus auf eine neue 
Zeit, in der die Lügengötter niedergeſtürzt werden und 
ein junges Volk auf allen Wegen einer wieder leuchten⸗ 
den Sonne entgegenſchreitet. 

„Schon leuchtet hinterm Zuchthaus finſterer Jahre 
Der hellſte Tag fürs weite Völkerheer, 

Es ſinkt der letzte Sklave auf die Bahre, 

Und jedermann ſchwinkt ſeiner Würde Speer.“ 

Neben den Lyriker Werfel und den Dramatiker Fritz 
v. Unruh tritt als dritter typiſcher Vertreter der jüngſten 
Generation der Epiker Oskar Loerke. In ſeiner Er⸗ 
zählung „Der Prinz und der Tiger“ ſchildert er das 
Leben des Berliner Arbeiters in ſeiner armſeligen Kam⸗ 
mer, in dunklen, geſchwärzten Fabrikgebäuden mit ſeinen 
Alltagsſorgen. Ein Dichter lernt in einer Berliner Drucke⸗ 
rei Setzer und Arbeiter kennen und erlebt ihre Schick⸗ 
ſale. Es iſt ein Buch der Brutalität, das ein feinſinniger 
Lyriker geſchrieben hat, dem ſich ſelbſt die Häßlichkeit der 
Arbeiterſtadt, die Ode des Großſtadthauſes, der Schmerz 
um verlorenes Liebesglück zu einer ungeheuerlichen, faſt 
grotesken Ballade zuſammenballt. Man bleibt verſucht, 
in Loerkes Erzählung aus den Fabrikſälen Berlins, aus 
dem Arbeiterviertel der Großſtadt ein Wiedererwachen des 
Naturalismus zu ſehen. Aber es lebt in ſeiner Tragödie 
von dem Liebesunglück der ſchönen Anna, die als Näherin 
für ein Berliner Konſektionshaus ihr Leben friſtet, und 
des Bauernmädels, das in ihrer Ehe zerbricht, eine neue 
Geiſtigkeit, die über den Naturalismus hinausragt. Werfel, 
Unruh und Loerke: drei echteſte Künſtler und Männer von 
eigener Prägung! Ich glaube nicht, daß es unter den Jüng⸗ 
ſten viele gibt, die auch nur im entfernteſten an ſie heran⸗ 
reichen, aber eine neue Kunſt hat ihre Daſeinsberechtigung 
erwieſen, wenn ſie drei ſolcher Poeten geboren hat. 


Gewiſſe Menſchen ſind wie falſche Edelſteine. Man 
erkennt fie erft, wenn fie aus der Saffung qe- 
bracht werden. 

Die Menſchheit zerfällt in zwei Klaſſen: in Reiche | 
und ſolche, die es werden wollen. 
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In den Bergen Madeiras. 


Probleme der Auswanderung 
Geſund heitliche Ratſchläge für Aus wanderer 


Don Prof. vr. P. Ruehlens, 


er auswandern will, um in fremden Ländern 


ſeinen Erwerb zu ſuchen, muß kräftig, wider⸗ 


ſtandsfähig und kerngeſund fein. Zu dem Be- 


griff „geſund“ gehört nicht nur das Fehlen von akuten 


und chroniſchen Krankheiten, wie Frauenleiden, Rheuma, 
Herzfehler, ſondern auch das Freiſein von Krankheits⸗ 


anlagen (Nervoſität, Hyſterie u. a.) und krankhaften 


Leidenſchaften (Spielwut, Alkoholismus, Morphinismus, 
Nikotinismus und Gewöhnung an andere Medikamente 
oder geſundheitsſchädliche Mittel). Das gilt vor allem 
für die Auswanderer, die in tropiſche und ſubtropiſche 


Lender ziehen wollen, nach Niederländiſch⸗Indien, Mexiko 


und manche der in Frage kommenden ſüdamerikaniſchen 
Staaten, z. B. Braſilien, Paraguay, Nordargentinien, 


Columbien, Venezuela, Bolivien u. a. Nur feſte, ge⸗ 


läuterte, moraliſch einwandfreie, zielbewußte und arbeits⸗ 
freudige Charaktere kommen in den warmen Ländern vor⸗ 
wärts. Die Tropen und überhaupt das Ausland ſind kein 
geeigneter Zufluchtsort für Verbrecher, verunglückte Exi⸗ 
ſtenzen, Abenteurer, Schieber und ſonſtige Spekulanten. 

Eigentlich ſollte jeder, der in tropiſche Länder gehen 
will, ſich vor der Ausreiſe von einem Facharzt auf 
Tropenfeſtigkeit unterſuchen laſſen. Zur Tropendienſt⸗ 
fähigkeit gehört außer den ſchon angedeuteten Forde⸗ 
rungen auch noch insbeſondere ein gutes bzw. in Ord⸗ 
nung gebrachtes Gebiß, einwandfreies Funktionieren der 


Hamburger Tropeninjtitut 


Verdauungsorgane, Freiſein von Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 


leiden, ein einwandfreies Nervenſyſtem, die Pockenſchutz⸗ 
impfung und das Beſtehen der „Chininprobe“, d. h. der 


Beweis, daß ein Gramm Chinin (Malariaheilmittel) ohne 
üble Folgeerſcheinungen, wie Blutungen, Ausſchläge oder 


ſtarke Herzbeſchwerden vertragen wird. Für Auswanderer 
in Länder mit viel Typhus, wie Südweſtafrika, Argen⸗ 


tinien, Paraguay, Venezuela u. a. kommt eventuell noch 


die Typhusſchutzimpfung vor der Ausreiſe in Frage. 
Zu den Reiſevorbereitungen für die warmen Länder 

gehört auch eine kleine Hausapotheke mit den wichtigſten 

Medikamenten für erſte Hilfeleiſtungen und die Ausrüſtung 


mit einem guten Mückennetz als Schutzmittel gegen die. 


malariaübertragenden Mücken, mindeſtens zwei wollenen 
Leibbinden, Tropenhut und dunkler Augenſchutzbrille. 
Was die notwendige leicht poröſe Tropenkleidung und 


‚unterfleidung anlangt, fo fei davor gewarnt, daß man 


ſich allgemein der Hoffnung hingibt, die Bekleidungs⸗ 
gegenſtände zur Zeit leichter und billiger draußen be⸗ 
ſchaffen zu können als in der Heimat. Nach meiner 
Anſicht kauft man alle Ausrüſtungsgegenſtände, ins⸗ 
beſondere auch die geſundheitlichen, zur Zeit noch am 
billigſten und beſten in Deutſchland. 

Wer in kühlere Länder, z. B. nach den nördlichen 
Staaten oder Rußland, auswandern will, muß ſeine 
perſönliche Ausrüſtung dementſprechend auch auf kalte 
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Winter einſtellen. — Aber ſelbſt in Rußland iſt vielfach 
die Malariaanſteckungsgefahr im Sommer ſehr groß, 
wie unſere Truppen an der Oſtfront am eigenen Leibe 
erfahren haben. Auch andere Krankheiten, wie Cholera, 
Flecktyphus, Rückfallfieber, Dysenterie, Unterleibstyphus, 
Pocken und ſtellenweiſe Peſt, ſind daſelbſt nicht ſelten. 

Die meiſten exotiſchen Krankheiten werden durch 
ſchlechtes Waſſer, infizierte Nahrungs⸗ und Genußmittel 
oder durch Inſekten übertragen. e E 

So gelangen die Erreger von Darmtyphus, Cholera, 
Ruhr, Dysenterie, ferner von manchen Wurmkrankheiten 
mit Speiſen und Getränken in den menſchlichen Körper, 
z. B. nach Genuß von mit menſchlichen Entleerungen 
gedüngtem Salat, Radieschen, unſauberen Früchten u. dgl. 
Aber auch bei dieſen Krankheiten ſpielen häufig Fliegen 
und andere Inſekten eine wichtige Rolle als Zwiſchen⸗ 
träger. Sie können die betreffenden Krankheitserreger 
von Entleerungen kranker Menſchen auf Speiſen und 
Getränke mechaniſch übertragen, wo die Bazillen ſich 
dann, beſonders im warmen Klima, auf Butter, Milch, 
Kartoffeln, Brot u. dgl. ſchnell vermehren können. Infi⸗ 
zierte Milch iſt bekanntlich nicht ſelten auch bei uns die 
Urſache von Typhusepidemien. Die Infektion der Milch 
und anderer Nahrungsmittel kann durch ſogenannte Ba⸗ 
zillenträger erfolgen, das ſind Menſchen, die nach über⸗ 
ſtandenem Typhus noch Typhusbazillen im Stuhl oder 
Urin ausſcheiden. Die Bazillen können ferner beim 
Melken mit verſchmutzten Händen in die Milch hinein⸗ 
gelangen; aber auch in der Weiſe, daß die Milchgefäße 
mit infiziertem Waſſer „gereinigt“ werden, oder daß gar 
die Milch mit ſolchem Waſſer verdünnt wird. Infiziertes 
Trinkwaſſer iſt wohl die häufigſte Typhus⸗, Cholera⸗ 
und Dysenterie⸗Urſache. Eine der Hauptgeſundheits⸗ 
maßnahmen iſt daher die Sorge für reines Trinkwaſſer. 
Die Anlage von einwandfreien, gut ausgemauerten, vor 
jeder Verunreinigung von außen und unter der Erde 
geſchützten Brunnen mit Pumpen, in hinreichender Ent⸗ 
fernung von Kloſettabflüſſen, Dung⸗ und Müllgruben, 
Kanaliſation u. dgl., muß die erſte und wichtigſte Ar⸗ 
beit bei jeder Koloniegründung ſein. Sind einwandfreie 
Quellen in der Nähe, ſo können ſie in einem geſchloſſenen 


„Röhrenſyſtem herangeleitet werden. Die Quelle ſelbſt, 


das Röhrenſyſtem und auch die Waſſerentnahme⸗Anlage 
müſſen vor jeder Verunreinigungsmöglichkeit geſchützt ſein. 

Jedes nicht ſicher reine Trinkwaſſer muß vor dem 
Genuß gekocht werden. In heißen Ländern empfiehlt ſich 


beſonders der Genuß von dünnem Tee als einwandfreies 


und durſtſtillendes Getränk. Es darf aber nicht im Über⸗ 
maß genoſſen werden. Denn je mehr man trinkt, deſto 
größer wird häufig das Durſtgefühl und deſto ſtärker 
werden Herz und Nieren in Anſpruch genommen. 
Überhaupt iſt beim Genuß von allen Speiſen und 


Getränken Mäßigkeit erforderlich, insbeſondere ſoll man 


ſich nicht an ſcharf gewürzte Speiſen und Alkohol ge⸗ 
wöhnen. Auch iſt namentlich in der erſten Zeit der 
„Akklimatiſation“ Vorſicht beim Eſſen und Trinken am 
Platze, da man ſich zunächſt an die Landesprodukte ebenſo 
wie an das Klima gewöhnen muß. 

Unter Akklimatiſation verſteht man bekanntlich nicht nur 
die Gewöhnung an die fremden klimatiſchen Verhältniſſe, 
ſondern auch an die audersartige Lebensweiſe und in ge⸗ 
wiſſem Sinne auch an die landeseigentümlichen Krankheiten. 

Die wichtigſte Krankheit in den tropifchen und fub- 
tropiſchen und auch manchen anderen Ländern (z. B. 
Balkanſtaaten) ift die Malaria, das Wechfelfieber, eine 
anfallsweiſe auftretende Fiebererkrankung. Sie wird 
übertragen durch eine beſtimmte Stechmückenart (Ano- 
pheles). Dieſe Mücke entnimmt den Infektionsſtoff von 


kranken Menſchen und kann ihn dann nach 12—20 Tagen 
durch ihren Stich auf Geſunde weiter übertragen. Chinin 
iſt das beſte bekannte Malariaheilmittel. 

Auch noch eine Anzahl von anderen exotiſchen Krank⸗ 
heiten wird durch Mücken übertragen, ſo das Gelb⸗ 
fieber, Dengue⸗ und Pappatacifieber u. a. a 

Syſtematiſche Vernichtungsmaßnahmen gegen die 
Stechmücken (Töten und Ausräuchern) und ihre Brut 
in ſtehenden Gewäſſern durch Drainagen, Trockenlegen, 
Petroliſteren, ſowie Schutz vor den Inſektenſtichen durch 
regelmäßiges Schlafen unter dem Moskitonetz oder in 
moskitoſicheren Häuſern mit Drahtgazeeinſätzen in Fen⸗ 
ſtern und Türen ſind die beſten Vorbeugungsmaßnahmen 
gegen dieſe Krankheiten. 

Die nächſtwichtigen Krankheitsübertrager ſind die Läuſe. 
Sie übermitteln Flecktyphus, Rückfallſieber, Fünftagefieber, 
ſowie vielleicht noch andere Krankheiten. Daher iſt auch 
deren Vernichtung und der Schutz vor Läuſen wichtig. 

Die Peſtübertragung von infizierten Ratten auf Men⸗ 
ſchen erfolgt durch Rattenflöhe. Die Peſtbekämpfung hat 
ſich alſo vor allem gegen die Ratten und ihre Flöhe zu 
richten. Selbſtverſtändlich muß auch der kranke Menſch — 
wie bei allen Infektionskrankheiten — für die Weiter⸗ 
verbreitung unſchädlich gemacht, d. h. iſoliert werden. 

Die ſog. Schlafkrankheit in Afrika wird wie eine 
Haustierkrankheit (Nagana) mit ähnlichem Erreger durch 
Stechmücken (Gloſſinen) übertragen. 

Eine Zeckenart (Ornithodorus) übermittelt das „ Beden- 
fieber“ oder afrikaniſche Rückfallfieber. 

Bei manchen tropiſchen Hautkrankheiten, z. B. Orient⸗ 
beule, ſpielen auch wahrſcheinlich ſtechende Inſekten eine 
Übertragungsrolle. 

Dieſe Andeutungen zeigen ſchon zur Genüge die un⸗ 
geheure Bedeutung der Inſekten als Krankheitsüber⸗ 
trager, insbeſondere in den warmen Ländern. Dem⸗ 


entſprechend kann auch die Wichtigkeit des Kampfes 


gegen die Inſekten nicht genügend betont werden. 

Bezüglich weiterer Einzelheiten verweiſe ich auf das 
Buch „Geſundheitlicher Ratgeber für Auswanderer“, 
zuſammengeſtellt vom Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropen⸗ 
krankheiten, Hamburg, Verlag L. Friederichſen & Co., 
Hamburg. Es enthält alles für Auswanderer Wiſſens⸗ 
werte über die exotiſchen Krankheiten und die erſte Hilfe⸗ 
leiſtung bei Fehlen eines Arztes in Erkrankungs⸗ und 
Unglücksfällen jeglicher Art. 

Jeder Auswanderer merke ſich die folgenden zehn Ge⸗ 
bote der Geſundheitspflege in warmen Ländern: 

1. Wohne, wenn irgend möglich, nicht in niederen, 
ſumpfigen Gegenden, und vor allem möglichſt weit von 
farbigen Eingeborenen entfernt. 

2. Trinke Waſſer von nicht abſolut einwandfreie 
Herkunft nur abgekocht als Tee, Kaffee oder dgl. 

3. Genieße in Epidemiezeiten von Cholera, Typhus 
und Ruhr keine ungekochten Speiſen und Getränke. 

4. Sei ſtets mäßig im Eſſen und Trinken (beſonders 
Alkohol). 

5. Lege bei geringſter Magen⸗ oder Darmverſtimmung 
eine Leibbinde an und trage in der Tropenſonne einen 
Tropenhut oder eine andere gut ſchützende Kopfbedeckung. 

6. Schlafe in Fiebergegenden nie ohne Moskitonetz. 

7. Vernichte Fliegen, Läuſe, Flöhe, Zecken und ins⸗ 
beſondere die Mücken und ihre Brut und Brutſtätten. 

8. Sorge für einwandfreie Abortanlagen für Weiße 
und Eingeborene. 

9. Lege dich bei allen Fiebererkrankungen zunächſt ius 
Bett und behandle jede Wunde von vornherein ſorgfältig. 

10. Sei mäßig im Geſchlechtsverkehr und hüte dich 
vor Anſteckung, beſonders auch durch Eingeborene. 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutfch-Öfterreih: Frieſe & Lang. Wien 1, Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich filr die Schriftleitung: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Copyright 29. April 1920 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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Don links nach rechts: Reiſemantel mit Raglanärmeln. Staubmantel aus karierter Seide. Flottes Koſtüm mit Steppereiverzierung. 
er SÉ Modelle der Firma X, Renner, Dresden. i n 
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von links nach vechts: Crägerſchürze aus gemuſtertem Stoff, darunter eine einfache Bausbluje. 
Sierichürze aus Batift und Stickereiſtoff. 


ir von E bis 6 Jahren. 


ge XL 


Phantaſieweſte mit Slickerei. Modell 
der Firma A. Renner in Dresden. 
Einfacher Rock mit Steppfalten. 


setro lw 


ey» hübſchen Reifeanzügen auf ber 
erſten Selte unſerer Modenſchau 
laſſen wir einige Dorlagen für Schürzen, 
Bluſen und Röde folgen. Abb. 635 zeigt 
eine einſache Hausbluſe, darüber eine det, 
liche Schürze dus bunt gemuftertem Satin 


Stlckerelverzierung und den aufgeſehten 
Caſchen. Abb. 637 gibt elne Teejchürze 
wleder, die aus glattem weißem Batift 
und Stickerelſtoff beſteht. Relzend und 
jugendlich wirkt das geſtickte Weſtchen 


Abb. 638, das über jeder Bluſe zu tragen 


ift. Es ift in der Taille eingezogen und 


- bat einen zadigen Schoß, der wie auch 


dle Armlöcher und der vieredige Yale: 
ausſchnitt umhäkelt iſt. Dorn wird es 
mit Knöpfen geſchloſſen. der Nock, den 
dieſe Abbildung zeigt, iſt um die Hüften 
in breite Falten geordnet und fällt nad) 
unten ganz ſchlicht und glatt in mäßlger 
Weite herab. Abb. 639 zelgt eine Bluſe 
aus weißem Crépe de Chine mit feiner 


Flletſpitze. Die breitſallenden Aufſchläge, dle 


den ſpiten Ausſchnitt beg tenzen, find febr 
kleidſam. Der Nock beſteht aus glatter 
Dorder- und Hinterbahn und abſtehenden 
Seltenbahnen, denen jeweils neunſach 


ſchwarze Treſſe aufgejebt ift, was dem 


Rod ein ſehr elegantes Ausjehen gibt. 


^A 
in ſpig aus'auſender Form. Niedlich If d ; 
das Kinderſchürzchen Abb. 636 mit ber KL 


Vluſe aus weißem Crépe de Chine. 
Modell der Firma Roettgen & Spiegel, 


Leipzig. 
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Kinderſchürzchen für das 
"Modelle der Firma A. 


Renner, Dresden. 


Rock mit Creſſenſchmuck. 
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Hübſche Kleider für den Sommer 


na 


D 


Von links nach rechts: Sommers 
liches Kleid aus kirſchrotem Voile 
mit weißer Pajje und weißer 
Paſpelierung. Modell der Firma 
Bette, Bud & Lachmann, Berlin. 
Elegantes Kleid aus getupftem 
Foulard mit weißer Paſpelie— 
rung. Modell der Firma Boett— 
gen & Spiegel, Leipzig. Münſtler— 
kleid aus Schleierſtoff mit Klöppel— 
einſätzen von Martha Niemann, 
Schleierſtoffkleid mit pliſſierten 
Seidenfalbeln. Modelle der Firma 
A. Nenner, Dresden. 


njere ſommerlichen Kleider geben einige 
hübſche Modelle wieder. Sehr ſchick wirkt 
bei aller Einfachheit das Kleid Abb. 640 aus 
= kirſchfarbenem Dolle mit feiner weißen Paſſe, 
= weisen Armelauſſchlägen und der weißen 
= Dafpelierung der ſeltlichen Hüftfalten des 
E Rodes. Das elegante Foulardkleld Abb. 64! 


zeigt auf grünem Grund weiße Tupfen und 
und iſt ebenfalls weiß gepaſpelt. Ls beſteht 
aus einem engen Kock mit bauſchig gerafftem 
und gefaltetem ÜUberkleld. Auch dle Taille ift. 
E leicht gerafft. Der gepaſpelte Schalkragen 
E umrahmt einen feinen Opíbeneínjag mit ab- 
ſtehendem Kragen. Der Ärmel ift wie an 
= allen Sommerkleldern kurz. Für junge Mäd— 
= den ift das Künſtlerkleid Abb. 642 gedacht. 
ES £s zeigt eine glatte, loje, etwas verlängerte 
= Taille mit quergefaltetem Vorderteil und 
= Klöppeleinſähen. An den Seiten find je drei 
= reihe Dolants aufgesetzt. Aus Schleierſtoff 


beſteht das zartfarblge Kleid Abb. 643, dem 

E die Pliſſees aus dunklerer Seide einen pikan— 
zt ten Reiz verleihen. Sie umrahmen das weite, 
S zipflige Überkleid und die in der Sorm ent. 
= ſprechende Pajje, jowie die Armelmanſchetten. 
= Zu allen Modellen find gebrauchsfertige 

SCH Schnittmufter erhältlich. Genaue Bezugs— 
bedingungen ſiehe die dritte Umſchlagſeite. 
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Abb. 644, 645, 647. Buntgeſtickte Schuhe. Abb. 646. Teemübe. Entwurf und Ausführung von Fräulein Lotte Neumann, Magdeburg. 


ie hübſchen 

buntgeſtickten 
Schuhe lajjen fidh 
aus Wollreſten ar⸗ 
beiten. Abb. 645 find 
Kinderſchuhe. Die 
Teemühe Abb. 646 
war aus leuchtend 
blauem Stoff an⸗ 
gefertigt und mit 
Hellblau, Grün, Not 
und Altgold beſtlckt. 


Unsere zweite Ab⸗ 


bildung gibt bib: 
ſche Weißftidereien 
wieder. Abb. 648 
zeigt ein Laſchen⸗ 
tuch mit geftidter 


Lcke, Abb. 649 eine 


zerliche Servietten: 
taſche. Das Mittel: 
ftd! Abb. 650 hat 
40 cm Durchmeſſer, 
das Tablettdedchen 
Abb. 651 elnen ſol⸗ 
chen ron 24 cm. 
Abb. 652/53 zeigen 


einen handſchuh⸗ 
und einen Golden, 


tuchbehälter mit 
feinfter Stickerel auf 


ovales Jablettdeck⸗ 
chen (20 * 28 cm). 
Sehr hübſch iſt auch 
der Kaffee wärmer 
Abb. 657, deffen 


vier Celle über 


blaßblauer Seide 


zuſammengeſchnürt 
jind. Abbildgn. 656 
bis 658 zeigen eine 


Wäſchegarnitur, zu 


der Schnittmuſter 


nach dem Beſtell⸗ 


ſcheln bezogen wers - 


den konnen. Stech⸗ 
muſter hierzu und zu 
denübrigen Arbeiten 
koſten: zu Abb. 644, 
645, 647 je 2 R., zu 
Abb. 646: 2.50 M., 
zu Abb. 648: 80 Pf., 


zuubb. 640: J, 50 R., 


zu Abb. 650: 5 R., 
Ju Abb. 551: L 50 M., 


zu Abb. 652753 je 
S M., zu Abb. ed 


1,50 R., zu Abb. 5 


3 R., zu Abb. 656 


S N., zu Abb. 657 


50 R., zu Abb. 88 


4 M., Hu ganzen 


. „Batift, Abb. 654 ein Abb. 648—655. Weißſtickereien von Frau B. Meilick, Leipzig. Phot. Fritz Reinhard, Leipzig. Garnitur 10 Mark. 


Abb. 656—658. Wäſchegarnitur mit Stickerei. Modelle von Frau D. Meilick, Leipzig. Phot. Fritz Reinhard, Leipzig. 


| CA - ted; und Schnittmuſter zu unſeren Arbeiten find nur ^ MER 
durch die Geſchäſtsſtelle von Reclams Univerjum, £eipsíg,.3njeíjtrafe 22, zu beziehen, 
unb zwar nur gegen Doreinjendung des angegebenen Betrags und 40 Pfennig für Porto 
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Reclame Univerjum 


Kohlen 


Nachdem das hartgeprüfte deutſche Volk die Jahre des Hungers über⸗ 
ſtanden hat und die Verſorgung mit Lebensmitteln, wenn auch nur lang⸗ 
iam, fid) beſſert, wird nicht nur das Wirtſchaftsleben, ſondern auch un- 
mittelbar Leben und Geſundheit jedes einzelnen immer ſchwerer bedreht 
durch⸗die wachſende Koblennot. Die fortwährenden Streiks, die Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten, Verkürzung der Arbeitszeit und wobl auch Mängel der 
wirtſchaftlichen Organiſation haben gemeinſam mit den umfaſſenden Ber: 
pflichtungen unſeren Beſiegern gegenüber die Koblenverſorgung einer Kata- 
itropbe zugetrieben, fie. zu einem Problem gemacht, das alle, vom Bolts- 
wirtſchaftler bis zur einfachen Hausfrau. aufs eingehendſte beſchäftigen muß. 
Ein Winker voller Leiden liegt hinter uns: Kalte oder wenig geheizte 
Räume, ein während der kurzen mittaglichen Gasperiode nur flüchtig her⸗ 
gestelltes Mittageſſen; für Tauſende, die erit zu ſpäter Stunde von der 
Arbeit beimkehrten, überhaupt kein warmes Eſſen während des ganzen 
Tages, das waren die Frenden, die uns blühten. Daß derartige Ent⸗ 
behrungen auf die Dauer nicht ertragen werden können, obne die Geſund⸗ 
heit des einzelnen aufs ſchwerſte zu ſchädigen, liegt auf der Hand. Aber 
nicht nur der Mangel an warmem Eſſen wurde oft bitter empfunden, 
unſere Hausfrauen hatten noch ganz beſonders unter einer weiteren Folge 
der Kohlennot zu leiden: es feblte oftmals an warmem Waſſer zum Rei⸗ 
nigen von Wohnung und Wäſche, ja ſelbſt bei der Körperpflege mußte 
deſſen Verbrauch oft eingeſchränkt werden. Auch dieſer Übelftand ift natür⸗ 
lich von ſchwerwiegender Bedeutung für jeden einzelnen, namentlich aber 
für unſere Kinder. Reinlichkeit ift ja doch die Grundbedingung einer jeden 
gedeihlichen körperlichen und geiſtigen Entwicklung. Am ſchwerſten aber iſt 
der Mangel an Feuerung wohl in Tagen empfunden worden, an denen 
Krankheit uns oder die Unſeren heimgeſucht hat. Gerade bei der Wartung 
Kranker bedarf es hundertmal am Tage der Heizung, ſei es zur Be⸗ 
reitung von Waſſer zu Umſchlägen oder zur Reinigung von Wäſche, ſei es 
zum Erwärmen von Tees und Speiſen, die in Krankheitsfällen ja öfters 
auch des Nachts verabreicht werden müſſen. Ganz abgeſehen davon, daß 
es aus hygieniſchen Gründen unbedingt erforderlich iit, Geſchirre und Geräte, 
die von mit anſteckenden Krankheiten behafteten Pfleglingen benutzt worden 
ſind, ſtets ſofort mit ganz heißem Waſſer zu ſpülen, wenn nicht weiterer 
Verbreitung und Übertragung der Krankheit Tür und Tor geöffnet 
3 fein ſollen. 

Haben wir nun alle dieſe Schwierigkeiten und Nachteile ſchon gründ⸗ 
lich gekoſtet, fo dürfen wir fie dennoch leider nicht als überwunden be: 
lrachten, im Gegenteil, wir müſſen für den kommenden Winter noch mit 
einer bedeutenden Verſchlimmerung der Zuſtände rechnen. Wenn es ge⸗ 
lingen ſollte, für unſer Wirtſchaſtsleben die Kataſtrophe infolge der Kohlen⸗ 
not zu erſparen, für den Einzelhaushalt wird es ſicher nicht gelingen. 
Nicht einmal der direkte Landbezug, der dem Einzelhaushalt zuſtebenden 
Kohlenmengen wird freigegeben werden können, fonten auch in dieſem 
Falle wahrſcheinlich nur eine Menge von vorläufig 20 Zeutnern, die ja 
völlig ungenügend iſt. Alle Sparvorrichtungen an Ofen und Herden, alle 
Streckverſuche mit Brikettſtaub, Sägemehl, Steinkohlenſchlamm und wie 
die verhältnismäßig viel zu teuer bezahlten Erſatzmittel heißen, die findige 
Händler den verzweifelten Hausfrauen aufnötigen, werden gegenüber einer 
ſo geringen Verbrauchsmenge verſagen. Und was wir ſpäterhin an gutem 
Brennſtoff noch bekommen können, das kann keiner wiſſen. Und doch gibt 
es ein Brennmaterial, das ſowohl in bezug auf ſeine Koſten, als auch in 
bezug auf Wärmeerzeugung und Sparſamkeit des Verbrauches weit vor⸗ 
teilhafter ift als jedes andere, nämlich Grudekoks. 

Grudekoks ift ein Brennſtoff, den man ſchon feit längerer Zeit prat» 
ti) nutzbar zu machen ſuchte, der aber doch von der Allgemeinheit viel⸗ 
ſach überſehen oder infolge unbeſriedigender Ergebniſſe bei Verwendung in 
ungeeigneten Kochmaſchinen abgelehnt wurde. Er wurde auch ſrüher ſchon 
in den Grudeherden gebrannt und erzeugte darin eine milde und regel⸗ 
mäßige Wärme, die zum Kochen febr vorteilhaft ijt. Werden doch bekannt- 
lich eine große Menge von Nahrungsmitteln, wie Reis, Graupen, Grütze, 
Fiſche viel wohlſchmeckender, wenn ſie nicht heftig lochen, ſondern langſam 
garzieben. Andere Speifen dagegen verlangen wiederum ein raſches Feuer, 


eine intenſive Hitze, wie zum Beiſpiel Braten und vor allem Bäckereien. 


Bei den Grudeöfen alter Konſtruktion fehlte nun die Möglichkeit einer fol» 
chen Regulierung des Hitzegrades völlig. Erſt der neueſten Zeit blieb es 
vorbehalten, durch die techniſche Vervollkommnung des Grudeofens eine 
Verwendung des Grudekokſes zu ermöglichen, die derjenigen der Kohle in 
nichts nachſteht, und ſo dieſem bei der Schwelung von Braunkohle ent⸗ 
ſtehenden Rückſtand, der ehemals als wertlos auf den Schutthaufen 
wanderte, einen erſten Platz unter den modernen Heizſtoffen zu ſichern. 
Während er im gewöhnlichen Ofen nicht zu verwenden iſt, bedeutet Grude⸗ 
loks im Verein mit dem Grudeofen einen hochwertigen und im Verhält⸗ 
nis zu- Gas und Kohle ſehr preiswerten Brennſtoff und iſt geeignet, jeden 
Haushalt don der Kohlennot unabhängig zu machen. l 

Diefe techniſche Vervollkommnung beſteht neben Einzelbeiten ter Bau- 
att des Grudeofens, die auf weitgebenditer Ausnutzung aller Wärmewellen 
beruhen, hauptſächlich in der Anwendung der Wellſiebfeuerung?). Die 
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Siebplatte, die auf die im Heizkaſten der Grude befindliche Glut aufgelegt 
wird, dient dazu, die Hitze nach Wunſch zu verſtärken. Sobald man Grude⸗ 
koks auf die Wellſiebplatte ſchüttet und dieſer zu glühen beginnt, ift eine 
ſchnelle und ſo ſtarke Hitze des Kochraumes gewäbrleiſtet, daß darin nicht 
nur jede Speiſe ſchnell zubereitet, fondem auch jede Art von Gebäck her- 
geſtellt werden kann, das infolge der gleichmäßigen Oberhitze beionters gut 
gerät. Ja, in wenigen Minuten kann die Hitze bis auf etwa 300 Grad 
geſteigert werden. Durch die ſinnreiche Bauart der Gruden wird aufer- 


dem die Wärme zur frändigen Bereitung von warmem Waſſer im Waſſer⸗ 


ſchiff aufs Trefflichſte ausgenutzt. Für gewöhnlich ift der Kochraum durch 
eine Querplatte in zwei Teile geteilt. Wird die Platte jedoch beraus— 
genommen, was mit Leichtigkeit zu bewerkſtelligen ijt, io entiteot ein hoher 
Raum, der den Kıffel für Wäſche, ſowie den Steriliſierapparat mit Keid- 
tigkeit aufnehmen kann. Gerade für das Steriliſieren bedeutet die Be— 
nutzung der Grube einen großen Vorteil. Braucht doch das Waſſer im 
Apparat ſſundenlang, bis es den gewünſchten Grad erreicht, ja, bei der 
ſchlechten Beſchafſenheit des Gaſes war es oft überhaupt nicht mög: ich. den 
vorſchriftsmäßigen Giad zu erreichen oder erſt in dem Augenblick, wo die 
Gasanſtalt den Zuſtrom abſtellte. Wiederholtes Ankochen und enormen 
Gasverbrauch oder aber ſtundenlange, koſtſpielige Herdfeuerung machten jo 
für viele Hausfrauen dieſes fo wichtige Konſervierungsmittel illuſoriſch. 
In der Grude, die den ganzen Tag bei ſparſamſtem Brennſtoffverbrauch 
ihre ſteiige milde Glut behält, ijt das Steriliſieren eine Kleinigkeit und 
erledigt iid) fo n benbei von ſelbſt. 

Auch zum Trocknen von Obſt und Gemüſe iſt die regelmäßige Wärme 
des Grudeofens trefflich geeignet. Es gibt hierfür auch beſonders ein» 
gerichtete Trockenöfen, aber für den Einzelhaushalt genügt es vollkommen, 
die Grude während der Stunden, da keine Mahlzeiten darin bereitet werden, 
dafür auszunügen. Eher kommt dagegen auch für den kleinen Haushalt 
der Grude⸗Badeofen in Frage, der außerordentlich praktiſch iſt. Er heizt 
auch den Baderaum, wie der Grudeofen auch die Küche ſtets angenehm 
eiwärmt, was im Winter von großem Vorteil iſt, während man im 


Sommer unter dieſer milden Wärme weit weniger zu leiden hat, als unter 


der ſtrahlenden Hitze des Kohlenherdes. Sehr angenehm iſt es auch, daß 
jeder Feuerungsaufwand für Plätten entfällt, da man jederzeit heiße und 
rußfreie Plätteiſen haben kann. 

Überhaupt iſt der Grudeherd ein Förderer der Sauberkeit. Er rußt 
nicht und raucht nicht. Es gibt bei ihm weder ſchwarze Töpfe, noch Gas- 
geruch, noch Staub. Dabei iſt er leicht zu transportieren und nimmt wenig 
Raum ein. Die Speiſen werden bei richtiger Behandlung des Ofens 
weder anbrennen, noch überkochen können, und da der Gtudekoks nur glüht, 
nicht flammt, iſt jede Feuers⸗ und Exploſionsgefahr ausgeſchloſſen. Eine 
große Erſparnis aber bedeutet es, daß das tägliche Anfeuern des Herdes 
beim Grudeofen wegfällt. Man braucht weder das teure Holz zu kaufen, 
noch die loſtbare Zeit auf das Zerkleinern und Entzünden zu verwenden. 

Alle dieſe Vorzüge laſſen den Grudeofen in bezug auf die heutigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe als ein Ideal erſcheinen. Unſere Hausfrauen 
leiden ſchwer unter der Dienſtbotennot, ſie werden die Zeiterſparnis ſehr 
angenehm empfinden. Beſonders aber wird fie allen unentbebrlich fein, 
die unter der Wohnungsnot zu leiden haben. Es iſt in letzter Zeit öfters 
der Einrichtung von Wohnküchen in Mittelſtandswohnungen und Siede⸗ 
lungen das Wort geredet worden, ja, hervorragende Architekten haben ſich 
um dieſes Problem bemüht. Dieſe Wohnküche wird nur erträglich, wenn 
eine Grude darin die Stelle des Herdes einnimmt und der Hausfrau die 
Bereitung der Mahlzeiten ermöglicht, obne daß die Kochdünſte, Ruß und 
Rauch den Wohnraum zu einem Ort des Schreckens machen. Auch bei 
Einrichtung von Teilwohnungen, bei nötig werdender Beſchränkung auf 
ein Mindeſtmaß von Wohnräumen wird die Grude oft zum Retter in 
der Not. In einem Falle wurde fie fogar im Korridor einer Wohnung 
aufgeſtellt und bildete bier abſolut keine läſtige Beigabe. Das Vorrichten 
der Gemüſe und Abwaſcken des Geſchirrs nahm die findige Hauefran in 
der Badeſtube vor und konnte ſo in der Notwohnung die Küche völlig 
entbehren. Da der zur Feuerung nötige Grudekoks in dem eingebauten 
Schiebekaſten aufbewahrt wird, iſt auch in dieſer Hinſicht für größte Sauber⸗ 
keit geſorgt. Der Anſchluß eines Grudeofens bereitet keine beſonderen 
Schwierigkeiten. Er erfolgt am beſten in einen nicht zu ſtark ziehenden 
Schornſtein oder durch das Küchenfenſter hinaus ins Freie. Einen zu 
langen Rohianſchluß fuhe man dabei möglichſt zu vermeiden. Läßt er 
ſich nicht umgeben, ſo tut man gut, das Abzugsrohr leicht anſteigen zu laſſen. 

Die Grudeöfen ſind etwa ſeit dem Jahre 1915 populär geworden. 
Zu Tauſenden wurden ſie ſeinerzeit nach Oſtpreußen geliefert, als es galt, 
die zerſtörten Canbiridje neu aufzubauen. Auch für den Heeresbedarf, für 
Feldküchen, für Keſſelfeuerung hat fid) der Grudeofen glänzend bewährt. 
Neuerdings wurde ein Einbeitsherd von größter techniſcher Vollkommenkeit 
konſtruierk, der unter möglichſter Erſparnis von Blechmaterial eine Ber- 
billigung in der Herſtellung erzielt und dabei genau dieſelben Vorteile hat 
wie bie übrigen Grudeöſen. So iit in jeder Hinſicht geſorgt, bie Koblen- 
not von unſeren a abzuwenden und die damit verbundenen Schä⸗ 
digungen unſerer Volksgeſundheit zu bekämpfen. 


SS Rätfel und Spiele > 


Läuferzug. 
— — 
E — JA 


Die Buchſtaben in der Figur ſollen durch Läufer⸗ 
zug ſo verbunden werden, daß man die Namen 
zweier Bühnenkünſtler und zweier Dichter erhält. 


Anagramm: 


Aus einem Fluß entſteht ein Tier, 
Verlauſcht man nur zwei Zeichen, 

Das Tier hat nur der Zeichen vier, 

Und auch der Fluß desgleichen. 

Reimmann. 
Zuſammenſetzung. 

Drei Laute nimm, füg acht hinzu 
Und — ſechs ergeben ſich im Nu, 
Künd mir das Wort — du biſt ja helle — 
Und üb's in Kirche und Kapelle! M. Rn. 
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dien allgemein 
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Reclams Univerjum 


Salta⸗Puzzleaufgabe. 

Die 15 Steine eines Saltaſpielers, die auf den 
15 Eckfeldern eines Saltabreites in nebenſtehender 
Anordnung ſtehen, ſollen 
durch bloßes Verſchieben 
unter beftäntiger Benutzung 
des ſechzehnten ſtets ſeine 
Lage ändernden leeren Fel 
des in ſolche Stellung ge⸗ 
bracht werden, daß in der 
a &Meibe die Sonnenſteine 
von 1-4. in der b⸗Reihe 

die Mondſteine von 1-4, 
in der e Reihe die Sternfteine von 1—4 und in 
der d. Reihe die Steine: Fünf Sonnen, Fünf- 
Monde, Fünf-Sterne ſteben. Die Aufgabe ijt in 
mindeſtens 32 Zügen zu löſen. Es genügt, bei 


1 2 8 4 


der Auflöſung nur den Stein zu nennen, der ge 


zogen wird. 
Silbenrätſel. 


Aus folgenden Silben: a, be, bor, burg, but. 
de, dre, e, el, er, ge, gen, gen, ha, i, ka, le, ma, 
mag, me, now, ra, re, ri, tii, faa, fef, ſtedt, tel, 
ti, tri, we ſind 12 Wörter zu bilden, deren An⸗ 
faugs⸗ und Endbuchſtaben von vorn nach binten 
gelefen eine Wetterregel ergeben. Die Wörter be 
zeichnen 1. Feſtung am Rhein, 2. Erdteil, 3. Stadt 
am Rhein, 4. Stadt an 5, 5. deutſchen Fluß, 


Nöſſelſprung. 


ſei⸗ DI mane | bere 


gen» 


de eis fie cher 


los- ner 


ſchul⸗ | geht 


=| wer» | oft ten 


Auflöfungen der Rätfel aus Heft 28 
Rücklaufrätſel: ftet8. | 
Rätſel: Blauſtrumpf. ö en 
Scheinbarer Verluſt: Gib-er, Heu-e, 

Mörſ-er, Müll-er, Schlei-er, Ant et, Aſt-er. 
Aufgabe zum Einſiedlerſpiel: 3-H 


6. Stadt an der Oder, 7. Stadt in Mecklendur⸗ | 11-9, 4-6, 16-4, 18-16, 83-25, 31-23, 16-28, 


Schwerin, 8. oftiordanifche Stadt, 9. deulſ be Inſel, 


28-30, 25-27, 27-13, 13-11, 11-3, 3-1, 1-9, 


10. Stadt in Sachſen⸗Weimar, 11. Nebenfluß von 5, 9-7, 7-21, 21- 23, 23-25, 25-33. 


12. Stadt an der Moſel. 
Beſuchskartenrätſel. 


Gva Kärner 


Vriptis. 


Was iſt die Dame? 
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Zum Nachdenken: 
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234 


Fuchs. 


Gleickklangrätſel: 
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fiann overa -Patent-Grudeh od 


mit Well(iebfeuerung. Bi 


fiannovera^ Patent Grüde Oct Faßrik G.m.b.H. 
LiebertwolkwitzAeipzig. 


ERNEMANN 


Rameras, Rínos, Proſektlonsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt ale unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch dle bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt diejes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugniſſes. 
Dreíelífte koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniffe bedingten Einſchränkung des Papter- 
verbrauchs offen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht jtatt 


. Geſchichte. N 
Georg Webers Allgemeine Weltgeſchichte. 3. Auflage. 1. Band. 


Briefe Wilhelms II. an den Zaren 1891-1914. Herausgegeben 
von Prof. Dr. Walter Goetz. (Verlag Ullſtein & Co., Berlin.) Die 
vielbeſprochenen Kaiſerbriefe, die in oftmals entſtellenden, teztlich un 
genauen Auszügen durch die Dreffe gingen, liegen hier in einer originale. 


ſachgemäße Beurteilung der Perſönlichkeit ihres Verfaſſers. | 
Die Wahrheit über Habsburgs Ende. Politiſch-feuilletoniſtiſche 


getreuen Überſetzung ſowie im engliſchen Urtext vor und geſtatten fo eine 


Neu bearbeitet von Ludwig Rieß. (Verlag Wilhelm Engelmann, 


Leipzig. Geb. 30 Mark.) 63 Jabre ſind vergangen, ſeit die erſte Auf⸗ 


lage von Georg Webers Allgeme ner Weltgeſchichte erſchien. Seitdem 


hat ſich ſowohl die hiſtoriſche Betrachlungsweiſe als auch die Summe 


der geſchichtlichen Errungenſckaften weſentlich geändert, und Ludwig Rieß 
hat daber die 3. Auflage dieſes großen, ſechzehnbändigen Werks einer gründ⸗ 
lichen Neubearbeitung auf der Grundlage der Rankeſchen Geſchichtsbe⸗ 
trachtung unterzogen. Der erſte Band behandelt die ägvpliſch⸗meſepo⸗ 
tamiſche Kul:urgemeinſchaft und die Herausbildung des Gegenſatzes von 
Europa und Aſien und umfaßt die Zeit bis 494 v. Chr. Schon hier 


zeigt ſich deutlich der Vorzug der Neubearbeitung, der im Gegenſatz zu 


der ur prünglichen Faſſung ein zuſammenhängendes Lefen geftatt.t. Lite⸗ 
raturhinweiſe, kritiſche Bemerkungen und Aufſchlüſſe über die Fort- 
ſchritte der Forſchung ſowie über ungelöſte Probleme befinden ſich im 


Aufzeichnungen von Bresnitz von Sydadoff. (Verlag B. Eliſcher 


Nachfolger Leipzig. 3.50 Mark.) Bresnitz von Sydadoff erhebt eine 


Reihe der ſchwerſten Anklagen gegen die leitenden Staalsmänner Oſter⸗ 
reich⸗UUngarns aus der Vorkriegszeit und zieht die Schleier von ter ger 
beimnis vollen Mordtat von Sarajewo rückſichtlos weg. Er ſtützt ſich 
dabei auf Dokumente des ehemaligen Reichsfinanzminiſteriums, der 


^. 


Agramer Landesregierung und der ſerbiſchen Regierung. 
Kunſt. | 


Edle Nacktheit. Zwanzig photographiſche Aufnahmen weiblicher Körper 


nach der Natur von Lotte Herrlich. (Verlag Aurora, Dresden⸗Wein⸗ 
böhla.) Lolte Herrlich zählt zu den beten Lichtbildlünſtlern der Gegen: 


wart und iſt unſeren Leſern durch zahlreiche, im Univerſum erſchienene 


Lichtbilder bekannt. Die Aufnahmen, die das vorliegende Buch bringt, 


ſind von großer Schönheit, keuſchem Reiz und durchaus künſtleriſch in 


Verein mit Tabellen und einem Sachregiſter im Anhang des Buche. | der Auffaſſung. 
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P e Vollkomımenstes, feinstes Haızfprflegermittel ic 
| von unvergleichlicher Wirkung. So 


wet 


Creme Mousom macht rissige fleckigye Haut | 
t bensaschcna: schnell Mou und wei æ Fm. 8 
| In. glu ben und MYlchglasoosen. | | 
| beral] erhältlich. 
Fabritanten‘ # G.NMousoneC? H narf A. 
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Seit 23 Jahren ` 
anerkannt besfe 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun.schwarz erc. 18 M., Probe B. M, 
J.F.Schwarzlose Söhne 
. Berlin - 
Markgrafen Str.26, 
Überall ernäktlich, 
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Lehrer: „Der Matet Rubens konnte mit einem Wife ein 
E Kindergeſicht in ein weinendes verwandeln!“ 

Schüler, zu Temen le ‚Mein Vater macht es "it dem 
ebe 3 i zu 


-—. Haustrinkkuren! 
Staatl. Fachingen ift wieder, mit en e? 
guten Verfhlüllen verfehen, ſofort lie- 
fer bar. Von heilwirkendem Einfluß bei 
Sicht, Diabetes, Nieren-, Blaſen- und 
Harnleiden, Sodbrennen ufw. Brunnen- 
ſchriſten durch das Fachinger Zentral- 
büro Berlin W 66, Wilhelmſtrabe 55 
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ZAHNPASTA 


reinigt den Mund B 
biologisch durch & 


| Sauerstoff. 


löst Zahnstein.,_ 


Creme Royal. 


eine fettfreie creme fur l 
den Tag. Für spröde und 
aufgesprungene Haut be- 
-sonders vorzüglich, da 


ái 


yon de „Wirkung. schmecktköstlich 
F erfrischend. 
Ebee-Haarkur Max => 


Segen Haarausfall, Schup- 
pen, Kopfjucken usw. Das . 
einzige Mittel von wissen- 
schaftlichem Wert, das bei 
energischer Durchführung 
Erfolg verbürgt. Besteht. 
aus drei verschiedenen 
Präparaten. Angabe ob 
trockenes oder fettes Haar. 
Prosp. frei. Preis. M. 48.— 


Schwerhörige | 


Flüssiger Puder 
Welda 


acht: die Haut pastell- 
artig matt und weiß. Ent- 
fernt Hautunreinheiten 

färbt nicht ab und haftet 
fest, ohne zu fetten. Weiß, 
rosa, gelbrosa, gelb. 
Prela; M. 2 55 l 


| Per Schälpaste | 


ten alle Haufunrein- 
ten, Rote, Mitesser. 
Erneuert die Haut, macht 
‚sie jugendfrisch und ela- 
stisch ohne jede entzündl. 
- Reizung. ie Original- 
Schälpaste! Preis M. 22.— 


|o Augenbrauen- 
- saft 


Der pikante: Reiz. lah; et 
Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit eben- 
SEN dichter Brauen. 

Preis M. 10.— 


Ratschläge 
Rezepte, prakt. Angaben 
über Schönheits- und 


Körperpflege finden Sie 
in dem bekannten Buch: 


N 353 
Bester elektrischer f 


Hörapparat| 
für Ni eg 


Deutsches Fabrikat, von den 8 
ersten Spezialärzten em fohlen, F 
Verl. illustr. Gratisbroschüre Ur ; 


Deutsche ‚Akustik - Ges. Ai 


| Berlin-Wilm., P Motzstralše 43 1 


„Der einzige Weg zur 
Schönheit: und . Gesund- 
heit.“ 260 000 Auflage. 
. "Preis M. 2— 


 Auskün fte und | Prospekte 
Kostenfrei. 


Hllustrierter Katalog M. 4— 
FRAU 
ELISE 
BOCK 
G. M. B. H. 


BERLIN- CHARL. 16, 
KANTSTRASSE 158. 
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Verkaufsstellen TU 
durch Plakate kenntlich. ` ` 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


P 


EX 


Reclams Univerjum 


Le, — 


e Handel und Inbutrie _ S 


Der Internationale Wirtſchaftskongreß in Frankfurt a. M. wird 
Freitag den 30. April durch ein Konzert im Saalbau eröffnet. Die Ver⸗ 
handlungen beginnen am Samstag den 1. Mai, vormittags 9 Uhr. Max 
Warburg (Hamburg) wird über die Valutafrage berichten, Staatsſekretär a. D. 
Dr. Auguft Müller über die internationale Regelung der Rohſtoffverſor⸗ 

ng. Am Sonntag werden ſprechen: Otto Hue über die internationale 
Regelung der Kohlenwirtſchaſt. Karl Legien über die internationale Neges 
lung des Arbeitsvertrags. Außerdem werden maßgebende Vertreter des 
Handels und der Induſtrie über die Wirtſchaftsverhältniſſe von Rußland, 
der Schweiz, der nordiſchen Länder. Hollands, Spaniens, Argentiniens, 


Deutſch⸗Oſterreichs und der öſtlichen Staaten ſprechen. Über bie wirtſchaft 
liche Konſolidierung Europas hält Dr. H. Kare (Mancheſter) einen Vortrag. 


Weitere Mitteilungen über die verſchiedenen Referenten folgen noch. 


Die Wünſchelrute, das geheimnisvolle Inſtrument zur Auffindung 
verborgener Schätze, kommt jetzt immer mehr zur Anwendung. Die Uni⸗ 
verſumleſer, die an naturwiſſenſchaftlichen Dingen ſtets beſonderen Gefallen 
gefunden haben, werden ſich an den ausführlichen Beitrag über „Die 
Wünſchelrute“ in Heft 9 des laufenden Jahrgangs erinnern und deshalb 
mit beſonderem Intereſſe von einem neuen Erfolg des allen Univerſum⸗ 
leſern bekannten Quellenfinders Kleinau⸗Cöthen hören. Herr Richard Kleinau 
wurde vor kurzem nach Prag berufen, um unterirdiſche Quellenläufe mit 
feiner Metallwünſchelrute feſtzuſtellen: er hat ſeine Aufgabe glänzend gelöft, 
indem er zwei unterirdiſche Quellenläufe mit einer täglichen Ergiebigkeit 
von 3600 ebm feſtſtellte. 
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Helios-Klassike 


Verzeichnisse durch dieBuchhandlungen oder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 


III WITT WII 


Herbst 1920 
Einfuhr 


„ Amateur:Photographen 


ift unfer Tropfenentwickler „Ohm⸗Infallibel“ unentbehrlich. Bei Momente 
aufnahmen, unter- oder überbelichteten Platten leine Mißerfolge mehr! 
„Oym⸗Infallibel“ holt alles heraus! Auch für Entwidlungspapiere hervorragend! 
Tropenbeſtändig. Trotz feiner unſchätzbaren Vorteile ift „Oym⸗Infallibel“ der 
einzige und billigſte Tropfenentwickler auf dem Marlie, Originalpackung für etwa 
600 Platten 9:12 ausreichend Mk. 15.— gegen Nachnahme oder Voreinſendung. 


Wiederverkäufer u. Vertreter geſucht. Ohmwerte, chem. Fabrit, Augsburg 7. 
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E ebensversicherungsbank [2 
> auf Degenseitigkeit. Begründet 1827 5 
v B Bisher abgeschlossene Versicherungen: § 9 
2 2 illiarden |$ 
S QOO illionen A: 


Alle Überschüsse gehören den Versicherten 


Invaliditätsversicherung® 


Ausfuhr 


WirtschaftlicherWiederaufbau 


Erste deutsche Mustermesse 
im besetzten Gebiet 


GEBR. HUTH 
: Import :: Export i 


DRESDEN-A. 28 


Man verlange Preisliste 
gratis und franko. 


TREE 
Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ührschmerz 

über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Eeho“. Bequem u unsichtbar zu tri 
Aerztlich empfohl, Glänz Dankschr 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9, j 
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‚Gesichte ` N 
èt SIehlseine_ N 


Lehrbuch der Physiognomik von C. Noghe. Was Stirne, 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
spiel offenbart, vermittelt das Buch. Alle Merkmale 
werden besprochen, an Abbildungen erläutert. Das 
innerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen und ver- 
stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern Sie auch den Spesialprospekt: Menschenkenninis. 
Orania-Verlag, Oranienburg 164. 


Schälkur-Kombination 


nach ärztlichem Rezept ist die einzig sichere Me- 
thode zur Erlangung einer vollständig neuen 
Gesichtshaut in wenigen Tagen. Sämtliche 
Hautunreinheiten, auch Sommersprossen, 
Pickel, Flecke und Falten, verschwinden, das 
^ Gesicht wird jugendlich frisch. ] 

i Preis Mk. 16.— Nachnahme oder Vor- | 

Y einsendung, Porto extra, nur durch 


Laboratorium Kosmetikum, Berlin-Friedenau 16 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


1 der durch bie Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papler⸗ 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Nüdjendung findet nicht ſtalt 


Naturgeſchichte. 


Am Schattenſtab. Eine volkstümliche Himmelskunde in geſchichllicher 


Anordnung. Von Georg Eilers. (Verlag Georg Weſtermann, Braun— 
ſchweig und Hamburg. Geh. 10.—, geb. 12.50 Mark.) Eine volks- 
tümliche Himmelskunde darf nicht weitgehende mathematiſche Kenntniſſe 
vorausſetzen und kann doch auf vollgültige Beweiſe nicht verzichten. 
Sie darf nicht dürr und trocken fein, fid) aber ebenſowenig in märchen⸗ 
hafte Schilderungen verlieren. Von dieſen Abwegen hat ſich der Ber- 
faſſer des „Schattenſtabes“ ferngehalten und iſt dabei auf die vielfach 
unbeachteten Schätze der Volksaſtronomie zurückgegangen, um dann all— 
mählich zu den Forſchungen der Neuzeit zu gelangen. So ift ein treff- 
liches Werk entſtanden. 


Uarien 


Die Zelle. 


Reclams Unloetſum 


Von Dr. Fritz Kahn. Mit zahlreichen Abbildungen im 
Text und 8 Tafeln. (Kosmosverlag Franckhſche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart. Geh. 2.40 Mark.) Daß die Zelle die Grundlage alles 
Lebens iſt, das iſt wohl allgemein bekannt, aber das Wie und Warum 
wird nech vielen verſchloſſen ſein. Ihnen bietet dieſes Büchlein eine 
klare Quelle der Erlenntnis. 


Die Vogelſprache. Eine Anleitung zu ihrer Erkennung und Erforſchung 


von Cornell Schmitt und Hans Stadler. (Geh. 3.60 Mat, 
geb. 4.80 Mark.) Das Büchlein will auf das ſchwierige Geblet der 
Pſychologie der Vogelſprache hinüberleiten und Anregungen zum Forſchen 
auf dieſem Gebiete geben, nicht bloß dem Laien, ſondern auch dem 
Muſtker, Vogellundler, Pſychologen und Biologen. 


Romane. 


Das ſtumme Klavier. Roman von Toni Rothmund. (Verlag Philipp 


Reclam, Leipzig. Geb. 6.50 Mark.) Der feſſelnde Roman der feinſinnigen 
Schriftſtellerin liegt nunmehr in ſchöner Ausſtaltung als Buch vor. Viele 
unſerer Leſerinnen werden das wertvolle Werk in dieſer Form gern in ihren 
Biicherſchrank einreihen. Auch zu Geſchenkzwecken ift es febr geeignet. 
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Liste fr.! Pracht- 


HONIX 


Beftes Eier= 
Konfervierungsmiltel 


lol auf miniglerfelle Uepfü 
von Rommunalverbänden ver 


wendet und de b - 
douernder Ch Y Em 
Jeder gm sufriedenstelend bach 
Packung A für 150 Eier 50 pf 
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= ” E n1300 „ 250 u 
u in Apotheken Drogen⸗ 
und olonialwarenhandhingen 
Nur echt mit beit Schutzmarke: un" 
Alleinige Fabrikanten! 


Garantol-Gefellichaim bfl. 


Gommern bel Dresden. P 


| 
) Baer u.Rempel 
Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Zehn 


Es ist einVergnügen, 


mit einer 


usta 


Gute Auswahl 2 
— 5 e 3 Jeberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hofmann 
F. 7 u g el / P zanınos : - Ca me J Q G. m. b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus, 
Harmoniums. 23 


Auch gebrauchte Instrumente. 


LEIPZIG : 
H ug & Co. Markgrajenstr. IG : 


z Ein neuzeitliches Ge 
Die Frau ſundheitsbuch von 
Dr. med. H. Paull. 
Mit 65 Abbildungen. Karton. M. 7.50, 
gebunden M. 8.80. Aus dem Inhalt: Der 
welbliche Körper. — Kleidung. — Schwanger⸗ 
ſchaft. — Wochenbett. — Ernährung und 
Pflege des Säuglings ujm. — Verlag 
Strecker & Schröder, Stuttgart R. 


Lernt fremde Sprachen! 


Langenſcheidt. Dieſe Methode iſt von Autori⸗ 


zu arbeiten. 


chönheits⸗ und 
Körperpflege! 


Verlangen Sie Gratisbroschüre. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L.46. 


 GLOBUS- 
Rostfleck- . 
Entferner 


Preisliste 
kostenlos. 


Nur durch 
Handlungen. 


nenn 


Dieſe Mahnung kann jetzt, wo es gilt, unſere Han⸗ 


dels beziehungen mit dem Auslande von neuem 
auszubauen, nicht oft genug ausgeſprochen werden. 
Sprachkundige werden bald in allen Geſchäfts⸗ 
weigen die de werden, dem Sprachkundigen wer: 
den ch die beſten Wege zum Vorwärtskommen 


täten auf dem Gebiete der Sprachwiſſenſchaft be⸗ 
arbeitet. Auf Grund ihrer unerreicht daſtehenden 
Ausſprachebezeichnung lernen Sie ſo wie der Fran⸗ 
zoſe, Engländer uj, ſprechen. Keine Vorkennt⸗ 
niſſe und teine höhere Schulbildung erforder⸗ 
lich. — Verlangen Sie heute noch koſtenloſe Sus 


für Wäsche 


Wirkt rasch 


eröffnen. — Fremde Sprachen erlernen Sie leicht Sie 
und bequem, ohne Lehrer und ohne Schulbeſuch Fe an unſerer EL Nummer 3 48 in 
nach ber weltberühmten Methode Touſſaint⸗ en Anterricht der Sie intereſſierenden Sprache. 


Langenſcheidtſche Verlags buchhandlung (Profeſſor G. Langenſcheidt), Berlin-Schöneberg. 


sicher schadios 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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| IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 


€ 
Mo A 


"WD d e 


LECIFERRIN-TABLETTEN | 


— 


Reclams Univerjum 


Seit vielen Jahren ein beliebtes Hausmittel, 


um sie bei eintretenden 


Schwä ichezuständen, Schwindelanfällen 
mangelhafter Ernährung | 


Tausendfach bewährt. — - = zur Hand zu hben. Preis M. 6.— in Apotheken. 


GALENUS, CHEMISCHE INDUSTRIE, FRANKFURT AM MAIN 


Hilfe aus unserer Not 
verbürgl ber „Raturflaal“., 50000 M. zur Welle, daß fid) 


Eus Borichläge bald erfüllen. Näheres Seile 7 des Buches. 
Preis 7,50 M., geb. 10 M. Bilz! Verlag, Leipzig. 


(^ ny - 


 AUBERÜHMTE | 


Das weltbekannte 


Protector-SchloR“ | 


mit patentlertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen-Schloß. 


| Hunde aller Rassen | 
Arthur Seyfarth, Köstritz 10, Thüringen. f- 


2 Versand aller Rassehunde. Prämiiert mit höchsten Aus- 
. eichnungen Das Werk „Der Hund und seine Rassen. 
TN 73 Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M. 25 —. Illustrierte‘ : 

= Prachtalbum mit Preisverzeichnis und Beschreibung der 
Rassen M. 3.—. — Jliustrierte Hauptpreis liste. N. 1.50. 


T h eodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Freiburg (Baden). 
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L Jiſerenten ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. S 
€ 

T ® 


[Goerz-Fabrikate liefert Photo-Leisegang, Berlin, 


Reclame Univerjum 


— 


Großer-Preis Internationale Hygien e-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER 


CA 


2 


* . 


| Potsdamer Straße 138, a. d. Linkstraße ; Tauentzlenstraße 12, a. d. Kirche; Schloßplatz 4, Abtellung Altwaren, 


EEN 
z ⁶ v pian dieit rro iR OR ri 


Wir bitten bie geehrten Leſer, bei Zufchriften an bie 


Preisliste frei! 


Von 


Jungfernstiegbummel, Tanztrubel, Gerichtsszene, Feenteichzauber, Rennbahnleben bilden den bunten Rahmen 
dieses Hamburger Sittenbildes aus dem ersten Revolutionsjahre. Hocheleg. geb., m. fünffarb. Schutzumschl. M. 7.80. 


Mit 12 Vollbild G „ald. 611 S tark. 
Boccaccios Dekameron In Prachteinband M. 24.30. ere Cie Eet 


Mit Einl g von R 
Balzac: Die Frau von dreißig Jahren dis 
Gegen Voreinsendung A. V. | L u b asc hi Ins ki ; H am b ur g 2 6 PE 49, 


oder-Nachuahnie. 


aller Art in bester Beschaffenheit. 
Jul. Heinr. Leipzig 9 
Zimmermann 


Das Liebesnest am Gänsemarkt 


/ y elektriſche heißluftoͤuſche 


iſt ſofort lieferbar 
in Aluminium⸗Aus führung. 


Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗ Vibrator ift 
der befte Hand⸗Maſſage⸗ Apparat. 
Überall erhältlich. Fabril: Electrichtätsgef. „Sanitas“, Berlin N. 94. 


Seeed DC DC DCD, Gg ETAGE 


te t william Prym HH 


rosifre Gim b Gäng « 
^ | Stolberg Rid. - "Berlin c2: 
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Querstr. 26/28. 


Preis. kostenl. A 
Briefmarken ant 55 


6＋ỹ— . — 
zwang. August Marbes, Bremen, Gegr. 1890 


H 


Schriftsteller! 
Komponisten d 


Bühnenwerke. Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Kompositionen übernimmt 
Verlag Aurora, Dresden- Weinböhla. 


COCA OCUO PC COCA CC. 


Reclams Unfverfu = 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Quellenerſchließung in Franzens- | zeigen einen höheren Glauberſalz.] Aufgabe darin, die von der Natur] und Mädchen, das Jugendheim Kur 
bad. Von der Kurverwaltung wur- gehalt als die bereits beſtehenden alten. | dargebotenen Heilmittel, Seeluft und | dern ohne Schule, vom 4.14, Jahr, 
den in dem Tertiärlager des Fran- Die jüngſte hat einen Glauberſalz.] Seebad, zu unterſtützen durch ärzt-] das Pädagogium Kindern mit Schule, 
zensbader Beckens Bohrungen vorge | gehalt, der den aller bisher bekannten liche Anleitung in deren Gebrauch bis Unterſelunda einſchließlich. Alls⸗ 
nommen, die ein überraſchendes Re- ähnlichen Mineralquellen um mehr und durch phyſikaliſch-diätetiſche Be- | führliche Angaben finden ſich im Pro⸗ 
ſultat ergaben. Zwei neu erſchloſſene als das dreifache überſteigt, tjt alfo | handlung. Während das Sanatorium | jpett, der auf Verlangen unter Bezug: 
Mineralquellen erheben fih als mäch-] in ihrer Art einzig und unerreicht. ſelbſt bauptſächlich für Erwachſene be | nahme auf Reclams Univerſum 
tige Springquellen 12 Meter hoch Dr. med, Gmelins 9torbjeejama- | fimmt üt, dienen die ihm angeglie- koſtenlos an Intereſſenten verjandi 
über die Erdoberfläche. Drei andere | torium Südſtrand-Föhr ſieht feine | derten Anſtalten der Jugend, Knaben] wird. 


Außerhalb des el Am Ta unus 
besetzten Gebietes u. bei Frankfurt am Main 
der neutralen Zone Gi Sommer- und 

liegénd Winterkurbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


Sámtl. neuzeitl. Kurmittel « Gesunde, kräftige Luft - Herrliche Park- und Waldspaziergänge * Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
Wurftaubenschießstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim” 
P. 77 — r J : EEP TE ` : XT MAN d ai d T 5 i JJ 


SECRET e roo BARTENKIRGIENN 
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DEWIGGE PARTENKIRCHEN - HAVPTHAVS MS C 


KVRHEIM - 


goyen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, 
Rippenfell- und Lungenenlzündung), des Nierenbeckens und der Blase, gegen Ent. 
zündungen der Nieren, die mit den genannten Krankheiten zusammenhängenden 
Herz- und Kreislaufstörungen, Katarrhe des Magens und Darms, sowie 
— — gegen Gicht und ——— — —:n— — 
Trink-, Inhalatlons- u. Badekuren] Rheumatismus. | Staatl., unt.fachärztl. Leitung 
Kohlensaure Thermal - Bäder steh. Anstalt für alle einschläg. 
Emser Wasser (Krünchen) | ,Drwckschriften Untersuchungsmethoden mit 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) | Kostenfrei d. die besonderer Berücksichtigung 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) | Kurxomm'iss ion. der Nierenkrankheiten. 


d 2 S 
Dr.Möllers Sanatorium 
Schrot TED, 
Gr. h. 
uren R 


Frühjahrsk uren a n d er Scc! - Bad Warmbrunn 
Nordsee-Sanatorium Südstrand-Föhr | noii d Prusse Fend ton. Erstes Haus 
Sonniger Frühling. Sanitätsrat Dr. Gmelin, | am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort, Auto- 
27777 Thüringer Wäld-Sanatoriün Garage. Ziv. Preise, Tel. 48 H. Böse, Bes. 


iv bitten bi z I Sanatorium 
ir bitten die geehrten Leſer, | | IN Con 
Wiri Zuſchriften an bie In— LU A ke nm uh le $ ' Oberloschwitz- 
jerenten ſich ſtets auf das Ani— Post Mellenbach (Schwarzatal), Spez. für Nervöse, Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- | INNEREN Welsser Hirsch, 


t Gen wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfält. individ Nerven- und innere Krankheiten. 
verfum Au beziehen. Behandl. Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Thüringer Wald Eden, Hotelpension, Erstklassig, vornehme Lage, 
Friedrichroda oem bet d | Bad Harzburg 


| Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß | Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller Villa Eysell, vornehme Familien- 
22 Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. DD Bad Harzbur x : Cé 


pension mit großem Garten. Vorzüg- 
Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Dr. Isemann 


liche Verpfl. Bad im Hause. Mäßige Preise. Ausgezeichnete Referenzen. 
rn le 
Heil- und Erziehungsanstalt lür Entwicklungsgestórte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


SANATORIUM AUE i. sa. 
Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte, . 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 
Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


« 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum 


Dr. Lahmanns Sanatorium 


Physikalisch - diätetische Heilanstalt + Stoffwechseikuren + Luft- u. Sonnenbüder 
Für Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 


B! Weißer Hirsch:: Dresden 
Stansendbab n, Bad Salzbrunn 


Katarrhe ` "Ten Nieren- 
Erſtes Moorbad der Welt. Idea⸗ 


der Atmungs- Asthma und Blasen- 
les Herzheilbad in ebener Lage. 


18 Kohlenſäure⸗, Eiſen⸗, Glauberſalz und radium- 
haltige Mineralquellen zu Trink⸗ und Badekuren, dar⸗ 
unter die glanberſalzreichſte Mineralquelle der Welt. 


Aeberraſchende Heilerfolge 


Kurzeit 1. Mai bis 1. November = Bäderabgabe ganzjährig. 


Gelegenhelt zu Sport und Vergnügen. Moderne Hotels, Penſionen 
und Kurhäuſer. Proſpekte unentgeltlich durch die Kurverwaltung 


u. Verdauungs- leiden 
an Emphysem 


Gicht ippefoigen zucker 


Prospekte durch dle Fürstliche Badedirektion 


Bad Salzbrunn per ten get fir One cars. C 
Bad Salzbrunn v5: vere onen Aussicht 
Bad Salzbrunn 75... os De 5; dul eed eo 
Bad Salzbrunn Aleerannte gute Verphegung. zivile Preise. 
Görbersdorf l Aren, Pes d. Bes. K. Bouches 
Waldsanatorium Schwarzeck Dei Blankenburg, Thüringerwalt. 


D 


| SCHWEIZ En 


Prospekte durch die Reise- Auskunftsstelle vou Reclams Universum. 
Arosa, Alpensonne mer nieserdes Wasser. Prsgehl. Davos-Dorf 3:255» bis ea ander, 
Arosa, Hotel Bellevue lage. Masige Preise, Pros». | Davos-Platz rasanten S Bort due. A Moroni 
Arosa, Arosa Kulm “örchesie Keine Lungeneanke | Engelberg iie Motels Cattani. Modernster Komfort. 
Arosa, Edenhotel renoviert Enim Dezember | Lugano Paradiso Hi.“ Sin, ook Haus 
Arosa, Excelsior rn £e ben. 


Hotel i Deutsches Haus. Gut Kurhaus Sonn matt bietet Erholungsbedüritige t 
Arosa Pension Schweizerhaus Verpflegung.: Billard. Luzern herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. s 2 


een Gommerfiein| 
Regeneration «m ses 


Aeußerſt wirtfam! 
Aufklärſchrift J. 29. Naturkuren, SE EI a. Kuren, 


1 Bestbek tes, komtortabl 2 b.L Südschweiz). Pension Villa Plunta.: 
Arosa, Hotel Seehof Haus. Ad. Birkmaier, Direktor. Orselina Bestemplohl. Familienpension, MiB. Preise. Prospekte. 


B Grand-Motel Victoria und National. Best- St M it Motel Calon der. Gut bekanntes Familien- 
ase gelegen, Zentralbahnhof. Besitzer: Otto, [| Ori Z hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 


MotelSchweizerhof. Der ciuzige moderne H Neues Post- Hotel : Erstklassiges 

Bern Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. St. Moritz Familienhotel. E. Matossi. 
= Grand Hotel. Südlichst gelegenes Schweizer- m Bu II otol Waldhaus. Behagl. 
Brissago kurhaus, elektr. Wasserheizung, Orchester, Hausarzt. St. Moritz-Dorf Beste Lage. a 
: Gunrdaval*. Vornehmes Sanatorium. dT Liwmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut bürgerl, 
Davos-Dorf Chefarzt Dr. Friedrich Bauer, Prospekt. Züric Küche. Ia. Land weine. Elektr. Licht. Zentralwasserhzg. Sohreibzimm, 


DEER 
| " Wer regelmäßig über die neuen und zeitgemäßen Neciam-Büder unterrichtet ‚ein 
An die Aniverſum⸗Leſer 


will. der befelle ſich die 
Blätter für die Freunde von 
richten wir bie Bitte, Verwandten und Freun. 
den in den beſetzten Gebieten mitzuteilen, daß 


Reclams Univerſal⸗Bibllothek 
dom Derlag oder durch eine Buchhandlung. Preis für den Jahrgang J. — Mk 

Reclams Aniverſum 
für atte beſetzten Gebiete zugelaſſen 


Die Blätter erſchelnen dei Ausgabe jeder neuen Folge der UniverjalsBibliothel, 
bringen Jextproben aus älteren unb den neueſten Bänden, literarijche wl und 

kurze Mitteilungen in abwechflungsrelcher Sülle und bemühen fih jo, einen lebendigen 

Sujammenbang herzuſtellen zwiſchen der Arbeit des Derlages und den gelſtigen De» 
ijt. Reclams Aniverſum war mehrmals verboten, 
deshalb wird dieſe Nachricht un CR deutſch⸗ 
fühlende Familien von Wichtigkeit fein. Der Be- 


dürjniſſen des Volkes. 
zug durch eine Buchhandlung iſt am ſicherſten. 


Blutarme, Nervenschwache, Sehverkrauke, 
Ucbernrbeitete und Wöchncriunen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottwelier (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben? Wo nicht erhältlich, Versand poi to- 
trei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.—. 


Jg HERE ME: 


best. 1, 1. Jahr d. Einj.-Prfg. Ein]. I. ½ Jahr 


Reclams Unlretſum 


Anterrichis⸗ und Erziehnngsanſtalten > 


Peofpekte durch die Geſchäftsſteue von Reclams Aniverſum in Leipzig (9t 


Dr. Fischersche Vorbereitungsanstalt 


Leit.:Dr.Schtinemann. BeriinW 57, Zletenstr. 22. Für alleSchulprüf., auch f. Damen. 
(Harz) Haus Fichteneck + FüllkruD'sches 


Braunlage Alumnat (früher Steinhude bei Hannover) u. 

89388 ———— Jugendsanatorlum. Vornehme Schülerpens. 

Unterricht bis einschl. U ll. Aerztliche Aufsicht. Freisprospekt für Alumnat 
und Sanatorium bis 20. März von Steinhude einfordern. 


Kriegsabitur. Eerertunguanstart. bunc; Pädagogium Schwarzatal 


l. Pom., f. alle Kl. höh. Lehranstalt., bes. 
Prfg. 1918 über 200 Erfolge. 


f. d. Einl., Prim.- u. Abitur,- Dorfschüler Nervö S veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. Individualbebandig. 


die Primareife. Beste Verpfleg. Prospekt. 


olytechnisches 
Institut 


ArnstadtThur 


Moderne Laboratorien, Maschinenbau, 
. Elaktrotechnik, Qas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. 


STERNBERG 


Mecklenburg 


Luftkurort Herrenalb 


(württembergischer Schwarzwald) 


(Bes.: Bad. Landesverein f. Inn. Miss.) 
Lebrplan des Reformgymnasiums. 


echnikum 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau. 
Elektrotechnik. Tonindustrie. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschuiung und Einschuiung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W , Ranke-StraBe 20. 


Private Unterrichtsanstalten, Bückeburg 


I. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
Ill. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Coburg | tadlers Schülerheim | Coburg 


—À | höhere Privatanstalt für alle Schulprüfungen mesuam 
Elnjühriges etc. Villa m. groß. Park, dah. schwüch!lchen Schül. sehr empfohlen. Prospekt. 


RESDEN-A, .. e e mit 10 kl. Frlvatschul 
D iind gase g :: Erziehungsheim Kox "1. eee 


eee Inhaberin x Klostermann. CLELTTTTETTITTITIET TTTETTTCCITTTITTT TTL TT T TEXTE TEPTTTTITTE TT EI 


Pádagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 
EinJähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim, Prosp. u. Erfolge frei. 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg 
togomiajtum, Realprogvmnaſtum u. Nealſchule, 
tsher mit anſtalt. See leet in Entwickelung 

zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 

450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 

N Internat in 22 Familienhäuſern. 
Direltor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Nh. 


Neu erschienen: 
Qrammatik der Modernen Tänze 
LL. MODE 


ANZ-BUCH 


d Emilienstr. 12, 
92 Seiten, per Nachn. 11 Mk. u. Porto. Eisenae en 
Gudrun Hildebrandts Tanz-Schule Dr à 


Bug. Cart. Ublandsir. 180 Dé: Dua 15216) 
anzlehrerin-Ausbild. 


Für waisen, Kinder, die unter Schul- 
Knaben und Erziehungsnöten leiden. 


i und 
Wald-Erziehungsheim Falkenburg fachen 
Ziele: Sittlich-religióse Charakterbildung. Individuelle Bildung und Erziehung. 


Mittel: Sorgsam ausgewählte Lehrer und Erzieher. Reste Unterrichtsmethoden. 
Kleine Klassen. Unterricht im Freien. Gewissenhafte Pflege. Ausnützung der 
herrlichen Lage, des bestempfoblenen Klimas, des schönen Parkes, des präch- 
tigen Hochwaldes. — Für Waldschüler herabgesetzte Unterrichtszeit. besondere 
Unterriohtsmethode. — Anfr. zu richten an den Direktor Schulrat Könlg, Herrenalb. 


eformſchule Schloß Kirchberg BER 


Kurort — Landerziehbungshbeim — Gerri., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport. Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Koſt. Proſpelt. Beſte Empfehlungen. 


Bad Blankenburg (Thür. Wald). Vorschule, 
Realschule m. Schülerheim. Ref. u. Prosp. fr. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in | ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog . 
Trüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. | vom Verlag L, v. Vangerow, Bremerhaven. 


1. Bildungsanstalt f. Waisen, Halb- ENEE 
«Lu H 

Dr. Kramer’s Institut, Harburg oe 

das 55. Sem. 1916 best. 89 Ein).. Ostern 1917 


2. Waldschule für schwüchliohe, u. 1919 amtl. Osterprüfl. Prosp. m. Ref. fr. 


blutarme. nervenzarte, unter- 
ernübrte Kinder. 

Vorbereitungs |Reichsverbas.- 
Institut Dr. KRAUSE, Balle a, Saale | Ex., ehem. Einj., 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Technikum 1g. T. wm 


Halnichen l. Sachsen Lehrfab. Prog. fr. 


Höhere Privalſchule Leutenberg L Thuͤr. 


In ländlicher Umgebung, prachwoller Lage und herrlicher Waldluft, Serta bis Unter⸗ 
ſekunda, Gymnaſtum, Realgymnafium und Realſchule für Knaben und Mädchen, bietet 
fie Schülern und Schülerinnen gediegenen Unterricht in kleinen Klaſſen, Förderung 
ihres geiſtigen und leiblichen Wohles durch cine ſamilienhaſte Erziehung in geeigneten, 
unter ud: der Schule ſtehenden Penſionen. Viel körperliche Bewegung bei reichlicher, 
vernünftiger Ernährung; Möglichkeit zu ſportlicher Betätigung. Eintritt jeder Zeit. 
Druckſchriften und Auskunft durch Kuratorium. 


Ie 


Pandersiehungsheim Bad Liebenſtein (9. - M.) 


Neu erbautes, ſchönes Landhaus mit großem Garten, das allen Anforderungen der Neuzeit 
entſpricht, bietel liebevollſte geiſtige und körperl. Pflege. Unterricht in ganz kleinen Klaſſen 
nach den Grundſätzen moderner Pädagogik und der Arbeitsſchule. Sorgfältige Erziehung. 
liebevolles Familienleben, individuelle Behandlung. Sachgemäße Arbeitsſtunden, Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht u. Gartenbau. Viel Aufenthalt im Freien, Waldwandergn., Heilbäder. 
Das Heim wurde von einem Kreiſe edelgeſinnter Bürger errichtet u. verfolgt keine geſchäft⸗ 
lichen Zwecke. Lehrplan der Reformrealſchule. Auf Wunſch alte Sprachen. Dir. Dr. Claus. 
AAA 


Die Lebensſchule 
der freien Gchulgemeinde Ruppichteroth (Bezirk Köln) 


bietet einigen Stadtkindern Heilung von und Schutz 

gegen törpert., geiſtige, ſittliche Schäden unſerer Zeit. 
Landerziehungsheim mit Real-, Gymnaſial- und techniſchen Fächern. 

Kleine Klaſſen. — Heilpädagogiſche Behandlung. 
Werbeſchrift durch Oberlehrer Bodewig. Der Schulvorſtand. 


Töchterheim Feodora 75 enter ee e Töchter-Institut Elfenau 


Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. à. Vorsteh. Frau M.Bottermann. | Wen Bern (Schweiz) aaa 


Herrliche, gesunde Lage. - Aneignung der 


Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna | neueren Sprachen wie in [remdsprachigem 
Großer). Wissenschaltliche und fremdsprachliche | Gebiet, Künste, Itealfächer. Hauswirt- 
Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige | schaftl. Unterricht. Sommer- und Winter- 
Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, Ziele des Frauendienstjshrs. Säuglingspflege. sport. Prospekte. Herr u. Frau Dr. Fischer. 
Samariterdienst. Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzahl 

von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


Leitung: Elsa Bevor. L Süd, Töchterheim 
itung: Ewa Boror. Weimar- Arend Sb. 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Näh. auf Anfrage 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131d. - 


Weintraubenstr. 4, Töchter- 
Dresden-N., Studienhelm v. Schaumberg 
Sohulpfl. inder u.jg.Müdch., die außer Haus 
ihre Eraieh. vollenden sollen, find. best. Aufn. 


Halberstadt Harz. Töchterheim Hempel-Franke | see. 0, Ft d. d. Aush 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehrjahres. Illustr. Prospekt 
H Töchterheim Schirmer, Sextrostr, 7. Gründliche 
annover wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt. 


Weimar Junkerstr. 6. Tüchterbildungshelm Elisabeth Krehan. Wissensch., ge 
s sellscb. u. hkusl. Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


Lei i Täubchenweg 9. Tüchterbildungsheim Frau Dir, Marle Hoffmann. 
DZ g WIssenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


In Kürze erſcheinen auf gutem, holzfreiem Papier: 


Ludwig Anzengruber: Geſammelte Werke 


Mit einer Biographie herausgegeben von Carl W. Neumann 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſimile 
In Halbleinenbänden Ml. 50. —, in Halbfranzbänden Ml. 150.— 
Vorbeſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und der Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig entgegen 


z %%%j,e'e 200000000000 0000 20009000000 


viele Unterrichts, 

anſtalten laſſen ihre Ans 
zeigen in Zwiſchenräumen von $ 
1—4 wochen erſcheinen, weshalb $ 
es fid) einpfiehlt, mehrere auſein⸗ $ 
anderfolgende Ausgaben : 
durchzuſehen. : 
00000000000 0000 0 1 00 00 00 0 0 0 1 1 50000000 
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für leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bei günftiger Nebenwirkung f: 
für die vorgeburtlihe Entwicklung des |: 
Rinóes und Erhaltung der mütterlichen E) 
Schönheit. 
Geprüft und begutachtet von hervor 
am ragenden Doten und Drofeſſoren, u. a.. 
mit großem Erfolg angewandt an einer 
deulſchen Uniderſitäts Frauenklinik. E 


efe R 


= /ahnsteinlösende 


überfetteteZahnpasta 


enthält die natürlichen Karlsbader Quellsalze, die, wie 

wissenschaftlich festgestellt ist, sicher zahnsteinlösend wirken. 

Um eine Überreizung des Zahntleisches und des Zahn- 

beines durch die in allen Zahnreinigungsmitteln enthaltenen 

Alkalien zu: vermeiden, ist die Liphagol-Zahnpasta über- 

fettet, wodurch die Empfindlichkeit der Nerven geschützt 
und geheilt wird. Geschmack höchst angenehm. 


Fabrikant: Chem. Laboratorium Co-Li, Dresden 


Zu beziehen durch alle Apotheken, Drogenhandlungen, Parfümerien oder direkt. 


verzeichnen. 


BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


Kayser-Fabrik@:Kaiserslautern 


GEGEN 


Nühfnden 
schwarz und wei, beste Zellstoffware, 
1 Rollen 4.40 Mark, 10 Rollen 10 Mark. 
H. Flügge, München B. 45. 


ES Festbedarf 
S Mützen jeder Art, 


Masken, Fächer, 
5 Vereins-, Scherz- u. 
Karnevalartikel, 
Riesenauswahl. 
Gr. illustr. Liste gr. u. fr 


ZU HABEN IN 


schlägig. 
A. Maas. & Co., de- 


Berlin 49, schäften 


Markgrafenstraße 84. 


Gesetzlich geschützt 
ucophyt 


Zur Verhütung von Korpulenz 


bewirkt bedeutende Gewichtsabnahme ohne 
besondere Diät, ohne nervöse Beschwerden 
oder Schwächezustände hervorzurufen. 


Preis: Packung M. 4.80, ganze Kur 4 Packungen M. 18.50. 
Hadra-Apotheke, Berlin C 2, Spandauer Straße 40 b. 


Dr. med. B. schreibt: Seit ich das Hadrasche Entfettungsmittel 
Fucophyt“ kennen gelernt habe, habe ich mit desem sehr schöne 
Erfolge bezüglich der damit vorgenommenen Entfettungskuren zu 
ie Erfolge sind um so bemerkenswerter, als ich, außer 
der Vorschrift, nicht übermäßig viel klares Wasser zu trinken, keine 
strengen Diätvorschriften erteilt habe. Meine Erfolge beziehen sich 
namentlich auf korpulente Damen, welche auch durch Fettauflagerung 
auf den Herzwandungen Beschwerden von seiten des Herzens hatten. 


FLECHTEN/HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE / ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE / FROSTSCHAEDEN 

CHEN SIE 


RINO-SALBE 


DEN APOTHEKEN 
| RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


GEBRA 


Wenn Sie Ihr Bein- 
leid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und hän⸗ 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, ſon⸗ 
dern ſpannen Sie es 
jeden Abend in den 


„Urdo-fix“ Il 


Es (dont Ihr Bein: 
kleid und erhält die 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (häu⸗ 
figeres Aufbügeln ſchä⸗ 
digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„ordo-fix“ I dient 

7 zur Aufbewahrung des 
: ES Beinkleids im Kleider: 

Keine Druckstellen? ſchrank. 

Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Plakate aushängen. 


Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 


Cprzugliches 


Sapr:und 
Aral ligungsmitel 


Entre Carme 
Abate ease Kinder 


Preis profartondfa.- 


Meiniqe Fabrikanten 


CG X scfea e 
Damburg 


Dinnebergerwe 20.99, 


leihweise. 
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Wie om Ihre Zähne aus? 


„Eta-Masse“ löst alle gelben Ansätze u. 
Zahnstein augenblicklich auf u. macht ver- 
nachlässigte Zähne sofort schneeweiß. Ge- 
reinigte weiße Zähne sind es, welche dem 
lachenden Munde jenen starken anziehen- 
den Reiz geben. „Eta-Masse“ greift das 
Zahnfleisch nicht an! Vonbest. Chemik. em- 
pfohlen. Preis m. all. Zubeh. M. 6.75 u. Porto. 
(Dentisten Sonderofferte) Laboratorium 
„Eta“ Berlin W. 131, Potsdamerstr. 82. 


Reclams Univerjum 


Volk und Heimat 


; Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdeutſchen 
III g d b rili d 24 N unmnerrw ntl p HEP EHE ONLANN 


Dieſe Zeitſchrift will allen, bie deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fid) 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen.“ 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und ſeine Lebens- und GT 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 
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J Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten bie Zeit— 
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Reflexions Wasserstandsgläser und Röhren 
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Schlicksche Brandringe 4 
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verhindern und beseitigen 
das Laufen und Undichts 
7 werden der Kesselrohre- 
bei Rauchrohrkesseln, 
f Lokomobilen usw. 
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Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — Fülr den Anzeigenteil verantwortlich; Paul Lehmann in Leipzig. 
Anzeigen-Annahme für Deutſch-Oeſterreich, bie ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. W-Gr Wien I, 88le 
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braucht d 3i |; 
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beliebten SS $ 

fannovera-Patent-Grudeherd 

| | mit Wellfiebfeuerung. 

NRannovera-Pafent-Grude-Oefen-Fabrik G.m.b.H. 

Lieberfwolkwitz»Leipzig. 
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Vierteljahrl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., Eng kreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien 10 EA 
Norwegeu:6 Kr. Schweden 6 Kr. Schweiz 6 Fr., Spanien 6 Pes., Uebersee 39 Mk, zuzi d den hier uicht efannten Ländern 15 Mk 
Bestellungen durch jede Buchhandlung und dir : TW siptig- . )( 50 
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Weinen 


-einandersetzung ganz automatisch 


"keine Agitation zugunsten irgendeiner Partei und Ih 


Reclams Univerjum 


Die drei kommenden Kriege 


Englands Auseinandersetzung mit seinen Brüdern von der Entente. 


Deutschlands Aufstieg in den kommenden Wirren 


Eine militärisch-politische Prophezeiung von OTTO AUTENRIETH. Preis M. 4.15 zuzüglich 20% Buchhandlungs-Teuerungszuschlag. 


Der Schmachfrieden von Versnilles, 
der Deutschland vernichten sollte, ist das Todesurteil Frankreichs! 
Mit unwiderstehlicher Logik beweist das Otto Autenrieth auf Grund 
der Weltlage, wie sie sich durch den beendeten Krieg besonders 
für England ergibt, in seinem Aufsehen erregenden Buches 

„Die drei kommenden Kriege“. 

Ex zeigt, wie England, um seine Weltmachtstellung zu 
behaupten, genötigt wird, sich mit Japan und Amerika „e 
auseinanderzusetzen, die ihm schlimmere Kon- BM 
kurrenten geworden sind, als es Deutschland ` ei 


jemals wär, und es zeigt, wie bei dieser Aus- 4 


D 
Frankreich unter die Räder kommt. 2 
Wenn Autenrieth die Entwicklung der drei 2 
kommenden Kriege schildert, so ist nicht Di 
etwa der Wunsch der Vater des Gedankens, D ; 
denn der Verfasser ist zwar ein guter Patriot, D f 
aber auch ein klarer, kühler Rechner, er treibt 


— 


erst recht keine Kriegshetze, 
sondern er schildert die Dinge, wie sie liegen und wie 
Sie sich unter Berücksichtigung der geschichtlichen Bestrebungen 
der verschiedenen Völker und Rassen notgedrungen entwickeln 
Müssen. Ohne unzeitgemäßen Optimismus, lediglich als Konse- 
quenz, die sich aus den Tatsachen ergibt, schildert er 
Deutschlands Wiederaufstieg 
durch Arbei und seine Mission als festes Bollwerk in der kommen- 
den großen Auseinandersetzung zwischen der weihen und der gelben 
Russe. Er zeigt den Weg, der uns wieder aufwärts führen kann: 
redliche Arbeit und kluge Benutzung der Situation, die sich wahr- 


d ^ 
, 
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Fei 


In dem gewaltigen politischen Panorama, welches Autenrieth 
uns entschleiert, ist unsere Abrechnung mit Frankreich nur ein 
kleiner Ausschnitt. „Bereit sein, wenn die Stunde kommt“, das ist 
unsere Aufgabe. „Zähneknirschend muß Frankreich zusehen, wie 
es von England zu dessen Zwecken mißbraucht wird, muß den Tag 
herankommen sehen, da es, wenn man seiner nicht mehr bedarl, 

beiseite geschoben, zertreten wird.* (Seite 48.) 

ëss, Wer soll dieses Buch lesen? 
Ire, Jeder Besitzende, um sich auf kommende Ereieg- 
Ce, nisse einrichten zu können. Jeder, der an 
Deutschland nicht verzweifeln will. Jeder, 
der weiter denkt, als von heute auf morgen 
Jeder, der in französischer Gefangenschaft 
HN) Nye war. Jeder Auslanddeutsche. jeder gute 
d? "v PARU MUT, Patriot, obue Unterschied der Partei. Vor 
ch "20 10212072 allem auch jede Frau, die den politischen 
Teil der Zeitungen gern mit Verständnis lesen 
möchte, der aber bisher der rechte Leitfaden 


: k dazu fehlte. 

S Erhältlich in allen Buchhandlungen oder direkt unter 
Nachnahme durch: Carl August Tancré Verlag, 

Abteil B. 16, in Naumburg a. S. 


Der deutsche Buchhändler aber 
hat die moralische Pflicht, dafür zu sorgen, daß ein Werk wie dieses, 
keinem Deutschen unbekannt bleibt, — Leipziger Auslieferungs- 
lager für den Sortimentsbuchhandel bei F. Volckmar, Größere 
und eilige Sendungen auch direkt ab Verlagsort. Telecramme: 
Tancré Naumburgsaale. 
Nach dem Auslande wird nicht au Private, sondern nur an 


Scheinlich viel früher ergeben wird, als die Massen jetzt ahnen. | Buchhändler mit üblichem Valutaaufschlag gel! efert. 


Zweig Mederlassung Romaco GmbH. Berlin. 5.W.Charlotiensir. 7-8: ` 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier— 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Bauweſen. 

Städtebau. Das Formproblem der Stadt in Vergangenheit und Zu 
kunft von Paul Wolf. (Verlag Klinkhardt & Biermann, Leipzig. 
Geh. 20 Mark.) In den drei Jahrzehnten, die feit der Wiedergeburt 
der Städtebaukunſt verfloſſen ſind, hat dieſes Problem eine ſehr reich— 
haltige Literatur gezeitigt. Aber zu vielſeitig ut dieſes Problem, als 
daß weitere Kreiſe die Schriften bis ins einzelne verfolgen könnten. 
Wolf faßt zuſammen. Er gibt einen Rückblick auf die Stadtform der 
Vergangenbeit und einen Ausblick auf diejenige der Zukunft, deren 
Löſung er im Geiſte einer neuen Zeit vorbereiten hilft. Das Werk iſt 
durch zahlreiche Illuſtrationen erläutert. 


Länder- und Völkerkunde. 


Die Oſtmark. Eine Landeskunde des deutſchen Nordoſtens. Von Pro— 
feſſor Fritz Braun. Mit Zeichnungen von A. Eſpey und A. Fabl- 
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berg. (Verlag Friedrich Brandſtetter, Leipzig. 3 Mark.) In bedrohter 
Lage ift beute unſere deutſche Oſtmark. Große Teile von ibr foen 
nut Polen vereinigt und andere Gebiete durch polniſches Land vom 
Reiche getrennt werden. In dieſen bangen Stunden hat der Oſtmärker 
mebr Anſpruch denn je auf die Teilnahme der Volksgenoſſen in Süd 
und Weſt, und es ſteht zu hoffen, daß mancher die Hand nach diciem 
Büchlein ausſtrecken wird, um etwas Näheres von der deutſchen Dit: 
mark, von Polen, Maſuren und Litauen zu erfahren. 


Gedichte und Erzählungen. 

Liebes und Leides. Verſe von Dolly von Reyher-Peins. (Ver⸗ 
lag Fritz Würtz, Berlin-Steglitz. Geb. 2.70 Maxk.) Die den Seier 
des Univerſums woblbekannte Dichterin gibt hier ein Bändchen ihrer 
feinen, zarten Liebeslieder heraus, die neben einem beachtenswerten for: 
malen Können von tiefer, echter Empfindung zeugen. 

Die große Harmonie. Erzählungen von Marie von Hutten. 
(Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. Geb. 7 Mark.) Ein 
Frauenherz und eine Künſtlerſcele taben vereint dieles ſchöne Erzäbler- 
buch geſchaffen. Den Mübſeligen und Beladenen und allen Mitfüblen⸗ 
den iſt es gewidmet. In grauer Not bebt es an, in erlöſtem Frieden 
endigt es. : 
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Kunstverlag Trowitzsch & Sohn, Frankfurt an der Oder 


Farbige Kunstblätter nach berühmten Gemälden. Völlig originalgetreu! 


j eden cer h^ 
Meyerheim: Hetternte 
61 88 . em . M. 60.— 
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Böcklin: Eremit. 48x63 cm M.40.— ` Flickel: Harzlandschaft. 63549) cm M. 60.— 
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61x96 cm M. 60. 
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Clementz: Golgatha. 
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d Hauptkatalog portofrei gegen Vor- 
einsendung von M. 3.— 
2 — — Cl. Meyer: Würfler. 51X66 cm M. 40. — 
Seeger: jesus bei Maria und Martha 
50X714 cm M. 40.— 
a s : | 3 LA gier E. ] , NOS KK 
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5x84 cm M. 40.— 
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Guido Reni: Aurora. 
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Bayerlein: Tage der Rosen EE N — — J. R.Wehle: Und sie folgten ihm nach 
43x51 cm M. 20.— Menzel: Tafelrunde Friedrichs des Großen 47X74 cm M.40 —, 34x54 cm M. 20.— 


52x62cm . . M.40.— 


Aae 


Diese farbigen Kunst- 
blätter sind durch jede 


Kunsthandlung zu be— A 
ziehen oder, falls eine Br — e 
> solche nicht am Orte, rn 


direkt v. obigem Kunst- 
verlag. Gutes Eintreffen 
wird gewährleistet. 
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Hofmann: 12 jähr. Jesus im Tempe.. 50X67 cm M. 40,— Raupp: Friede. 631 9 cm M. 6.— 
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HBÜBEHPEIMFABRIKT FÜR 


2 2 
Schutz für Rauchrohrhessel. 


Lokomobilen. Lokomotiven sind 
2 ? 
R' sche 


Schlic 
BRANDRITGE . e, 


Verhindern und beseitigen dauernd und zuverlaßig 
dds Laufen und Undichtwerden der Kess elrohre, 
verlängern die Lebensdauer der Rohre und Kessel. 7 
Schnelles Eínsetzen,vieljáhrig erprobt. E 
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Spart Betriebsstoff 


45-60 PS Bayern-Motor 


| Lastkraftwagen 
für 4 Motorpflüge 
| Motorboote. 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 g Benzol pro P3/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G. 
München 46 | 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen HAMBURG: Ed. F. Jaques, Königstr. 14. 
ce LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 22. 


2 — als Gelegenheitsgeschenk ' 
e IO$ = atii er Verzeichnisse durch dieBuchhandlungen oder 
| den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 
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Nach dem Gemälde von Fans Baluſchek 
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Arbeiter. 


Bett run DN 


bau 


Der Waóbrud aus Reclams Univerſum ift verboten. 


. vorbehalten. F r 


unverlangte Ginfenbungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktionsſchluß am 30. April 1920 


von Seheimrat pr. E. Mente: Glückert, 


Rednerſchulen um 8 


H 
e 


Privatdozent für Geſchlchte an der Univerfität 
Leipzig, Mitglied ber Sächſtſchen Dolfsfammer 


! * 


Die Wahlbewegung, der das deutſche Volk entgegengeht, läßt die Heranbildung von Rednern aus allen Kreiſen als dringend erforderlich erſcheinen. 
Oftmals haben wir im Lauf der letzten einundeinhalb Jahre die Erfahrung gemacht, daß geübte Demagogen Verſammlungen zu Mitläufern ihrer 
Ideen zu machen verſtanden, obwohl ein erheblicher Teil der Anweſenden nicht auf dem Standpunkt der Redner ſtand. Große Verſammlungen 
‚unterlagen fo vielfach der ſuggeſtiven Redekunſt einzelner und ber geſchickten Anwendung von Schlagwörtern nur deshalb, weil keine anderen 
Redner vorhanden waren, die es verſtanden, den berufsmäßigen Volksrednern mit Erſolg entgegenzutreten und andere polltiſche Geſichtspunkte 
Überzeugend in die Debatte zu werfen. Darum ift die Überwindung ber Redeſchen und die Ausbildung von Rednern ein dringendes Gebot 
unſerer bewegten Zeit, und wir haben deshalb einen redebegabten Parlamentarier, der mit Erfolg Rednerſchueln geleitet hat, um die Mitteilung 
jener 8 und um praktiſche Ratſchläge gebeten, Te wie wir hoffen, in weiten Kreifen auf einen fruchtbaren Boten falten werden. 


iniidjttid ber Begabung ber Deutſchen zum Reden 
beſteht ein merkwürdiges Vorurteil. Faſt allgemein 
e? wird angenommen und geglaubt, der deutſchen Nation 
im ganzen genommen mangle die Begabung zum Reden. 
Die Italiener und Franzoſen werden als geborene Redner 
dem deutſchen Volke gegenübergeſtellt. Der =. zieht 
bei dieſem Vergleich entſchieden den TNI | 
Prüft man bie Gründe, ue 

die beigebracht werden, die 
mangelnde Redebegabung 
der Deutſchen darzutun, ſo 
wird man ſogleich gewahr, 
daß ſie in keiner Weiſe 
ſtichhaltig find. Von einer 
beſonderen Begabung der 
einzelnen Völker zum Reden 
läßt ſich ſchwer ſprechen. 
Das mehr oder minder | 
heißblütige Naturell der 
Völker hat wohl Einfluß 
` auf die mehr oder weniger 

große Lebhaftigkeit der 
Rede, aber es ruft eine 
beſondere Befähigung zum 
Reden nicht hervor. Daß 
aus dem Volkscharakter 
allein die Fähigkeit zum 
Reden und die Achtung, 
in der die Redekunſt ſteht, 
nicht erklärt werden kann, 
lehrt der Hinweis auf das 
engliſche Volk. Es iſt 
ſchwerblütiger als das 
deutſche, und doch ſteht bei 
ihm die Kunſt der Rede 
in höherem Wert als bei 
uns. Das Beiſpiel Eng⸗ 
lands zeigt, daß die redne- [E 
ö “rife Ausbildung mit einem SC? 
anderen Lebensgebiet veta 
univerſum⸗ Jahrbuch 1920, Nr. 16 


Der unabhängige Sozialiſt Seorg. Ledebour als Revolutions redner. 
Photo⸗Unlon Paul Lamm. 


knüpft iſt, nämlich mit dem Stand der politiſchen Reife unb. 
Freiheit eines Volkes. Beides ſteht in engſter Wechſelwirkung. 
Es kann geradezu geſagt werden: je freier ein Volk in politi⸗ 
ſcher Beziehung iſt, je mehr es die Leitung und die Ver⸗ 
waltung ſeiner Angelegenheiten ſelbſt in die Hand genommen 
hat, deſto mehr wird es die politiſche Beredſamkeit und deren 
Ausbildung begünſtigen. 


Die poritifche Beredſamkeit wird 
zum unentbehrlichen poli⸗ 

uſchen Kampfmittel. 
In Deutſchland hatte 
bisher die politiſche Bered⸗ 
ſamkeit keine Gelegenheit, 
ſich frei zu entfalten. Regie⸗ 
rung und Volk begegneten 
ihr mit Mißtrauen. Wohl 
hat ſie ſich 1848 hervor⸗ 
gewagt, aber durch das 
reiche Maß von Über- 
ſchweuglichkeit, von Theorie, 
von poetiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Ausdrücken hat 
ſich die damalige politiſche 
Redekunſt in Mißkredit 
gebracht. Nach dem Schei⸗ 
tern der Revolution von 
1848 ſehlte es an einem 
Parlament von Bedeu⸗ 
tung. Als durch die preußi⸗ 
ſchen Siege von 1866 und 
den Krieg gegen Frankreich 
von 1871 im Deutſchen 
Reichstag endlich ein Parla⸗ 
ment von Anſehen ge⸗ 
ſchaffen worden war, wurde 
dieſer Reichstag viel zu 
ſehr von Bismarcks Größe 
überſchattet. Er kam gegen 
dieſen Gewaltigen nicht auf. 
Dabei verachtete Bismarck 
im Grunde die parlamen⸗ 
Heft 32 
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Perkonig in einem bereoten Aufſatz den ſtillen, aber erb 


ſeiner Zeit dachte im 
er. Voll Vertrauen 
. mards Führung. Es 
. glaubte feiner Pflicht 


vollauf Genüge ge⸗ 
leiſtet zu haben, wenn 


abgab. In Verſamm⸗ 


läſtig. Sich ſelbſt 


Gegner gegenüber⸗ 
zutreten und ihm ge⸗ 


( 
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Der Kampf der deutſchen Südoſtmark gegen die EE Gewalt. In Heft 9 des Jahrgangs 36 des Univerſums führte Joſeph Friedrich 

tterten Kampf Kärntens und der Steiermark gegen bie Anneriondgelifte ber Südſlawen vor Augen. 
Dieſes ſchwere Ringen unſerer deutſchen Brüder um die Heimaterde wird in deutſchen Landen zur Zeit leider wenig beachtet. Die Südſlawen verſuchen 
durch Drohungen und ſtarken wirtſchaftlichen Druck die Deutſchen mürbe zu machen, ohne jedoch bisher einen Schritt auf dem Wege der von ihnen 
verſuchten Einverleibung weitergekommen zu fein. Über die Stimmung in der deutſchen Südoſtmark hat fie von neuem der 11. April aufgeklärt, an 
dem fid) die Deutſchen der Stadt Klagenfurt zu einer machtoollen Kundgebung vereinigten gegen die von der ſüdſlawiſchen Preſſe als Verſuchsballon 
hinausgeſandte Behauptung. daß die Einwohner Klagenfuris den Anſchluß an Südſlawien ſuchen. Über 15000 Perionen nahmen an dem Proteſt 
teil; die Redner der Stadtgemeinde und aller politiſchen Parteien verliehen in ihren Reden dem Bekenntnis der Treue zum Deutſchtum einmütig 

| Ausdruck. Die eindrucksvolle Feier endete mit ber Abſingung des Kärntner Heimatliedes. het. Faber. l . 


tariſche Beredſamkeit. Wohl machte er von ihr Gebrauch, aber nichts. Anders die Arbeiterſchaft. Sie war vom Drang er⸗ 
es geſchah nur widerwillig. Er ſchätzte fie nicht. Gegen bloße füllt, die Maffe an ihre Fahne zu feſſeln und die De léeft 
Redner beſeelte ihn unauslöſchliches Mißtrauen, und der an ſich zu bringen. Sie ſah alles nur von dem einen Geſichts⸗ 
Reichstag erſchien ihm in Stunden des Mißmuts immer. punkt an: Schulung für den politiſchen Kampf. Sie bedurfte 
als eine Geſellſchaft zahlreicher Redner 
von Schwätzern. für die politiſchen Ver 
Das Bürgertum ſammlungen in den 
entlegenen Vorſtädten 
der Großſtadt und 
ſür die Verſamm⸗ 
lungen in den Dör⸗ 
fern. Sie ſchuf ſich 
Rednerſchulen und 
bildete dort Leute aus. 
Sie hämmerte ihnen 
das Erfurter Pro⸗ 
gramm ein und ver⸗ 
ſah ſie mit den für 
den politiſchen Tages⸗ 
kampf nötigen Schlag⸗ 
worten. Gleichſam 
wie bei gehorſamen 
Automaten ſchallte 
aus ihrem Munde 
hauptſächlich der eine 
Schrei: der Kapita⸗ 
lismus ift der Fluch 
und der Erwürger 


Grunde ähnlich wie 


überließ es ſich Bis⸗ 


es bei den Wahlen 
ſeine Stimmzettel 


lungen politiſch an⸗ 
ders Denkender zu 
gehen, war ihm 


redneriſch zu ſchulen, 
um dem politiſchen 


wachſen zu ſein, hielt 
das Bürgertum nicht 


für erforderlich. Unter der modernen Geſell⸗ 
Wilhelm II. bis zur ſchaft. Das Prole- 
Revolution hin än⸗ tariat muß der Retter 


aus allen Nöten der 
Zeit werden. | 


H 


derte fid) in dieſer 
Beziehung ſo gut wie 


5 


. ` beiten, wie einer aus 


und dieſer Ruf, | 
Maſſen hineingewor⸗ 


Wirkung. Mit Gu. 


für die Sozialdemo⸗ 
voll wurde für das 


ſcher Redner in den | T 
. Novenibertagen von 1918. Das Bürgertum hatte damals. 


den Deutſchen als ſol⸗ 
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unaufhörlich in die 
fen, verfehlte nicht ſeine 
ſtaunen hörten die Ar⸗ 


ihren Reihen ihrem 
Kampf, ihrer Not und 
ihrem Elend Worte 
zu verleihen verſtand. 
Dieredneriſche Aus⸗ 
bildung der dazu ge⸗ 
eigneten Kräfte trug 
ſo reiche Früchte. Sie 
drückte ſich in der zu⸗ 
nehmenden Zahl der 


kratie abgegebenen 
Stimmen aus. Ganz 
beſonders verhängnis:⸗ 


Bürgertum dieſes 
Übergewicht geſchul“ 
ter ſozialdemokrati⸗ 


den zahlreich auftretenden ſozialdemokratiſchen Rednern nichts 


Gleichwertiges gegenüberzuſtellen. Es war für das Bürger⸗ 


tum tief beſchämend, zu ſehen, wie wenig ſeine Angehörigen 
über bie Gabe freien Vortrags verfügten, wie wenig fie poli- 
tiſch geſchult und in wie geringem Maße ſie die ihnen ent⸗ 
gegengeſchleuderten Schlagworte aufzuſangen wußten. Jetzt 


endlich dämmerte in ihm die Erkenntnis, wie wichtig die Aus⸗ 


bildung redneriſcher Fähigkeiten ſei. Von allen Seiten betrieb 
man die Begründung von Rednerſchulen. Friedrich Naumann, 
hier fo feinhörig wie in manch anderer Beziehung, wies nach⸗ 
drücklich auf die Ausbildung in der Kunſt der Rede hin und 
rief in Berlin eine Staatsbürgerſchule ins Leben. Andere 
Parteien folgten nach. Auch die außerhalb der Parteien ſtehen⸗ 
den Bürgerausſchüſſe nahmen in ihr Programm die Errich⸗ 
tung von Rednerſchulen und die Ausbildung von Rednern auf. 
Wer wie ich ſolche l | 
Rednerſchulen geleitet 
hat, ift erſtaunt über 
die Fülle redneriſcher 
Begabung, die in den 
Kreiſen des Bürgen 
tums vorhanden iſ. 
Er hält die Meinung 
für ein Märchen, daß 


chen die Fähigkeit zum 

Reden abgehe. Woran 
es den Angehörigen 
der bürgerlichen Par⸗ 

teien meiſtens zunächſt 

fehlt, iſt der Mut, 
öffentlich aufzutreten. 
Die Scheu, in einer 

größeren Verſamm⸗ 
lung zu reden, muß 
erſt überwunden und 
die einzelnen müſſen 
mit den Hilfsmitteln 
bekannt gemacht wer⸗ 
den, 
zweckmäßig zu glie⸗ 
dern und anzulegen iſt. 


Wildweſt im Iſartal. In dem Bemühen, dem Film neue Senfationen zuzuführen, zieht die Filminduſt 
Einrichtungen in ihre Kreiſe. So mietete vor einigen Tagen die Sportfilmgeſellſchaft Alfred Strang in München einen 
Eiſenbahnzug der Iſartalbahn, um Aufnahmen zu ihrem Wildweſtfilm „Der Eiſenbahnräuber“ zu machen. Unſer Bild ſtellt 

den Augenblick dar, in dem der Haupidarſteller von feinem galoppterenben Pferd auf den fahrenden Zug ſpringt. 


wie eine Rede Vernichtung des Tumberland:Schlöffes in Gmunden. Das Schloß des Herzogs Ernſt Auguſt von Cumberland in 
; ' Gmunden, das Einrichtungsgegenſtände von großem Kunſt⸗ und gefhichtlihem Wert enthielt, brannte in der Nacht zum 
22. April nieder. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 2 Millionen Kronen. Es wird Brandſtiftung vermutet. Das Schloß 
ift auch dadurch bekannt, daß in ihm der Verſöhnungsakt zwiſchen den Häufern Hohenzollern⸗Cumberland fid) vollzog. 
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Aus den Beſchäftigungen des täglichen Lebens- bringen die 
Angehörigen des Bürgertums eine Menge von Kenntniſſen 


mit, die für die Verwertung in den politiſchen Verſamm⸗ 


lungen von großem Nutzen ſein können. Doch fehlt ihnen 
in bedauerlichem Maße meiſt eine wirkliche Vertrautheit mit 

den rechtlichen und politiſchen Verhältniſſen ihres Vaterlandes, 
mit der Verfaſſung des Reiches, der einzelnen Länder, der 
Stämme und der Gemeinden. Über die Zuſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Behörden, über das Rechtsweſen und die beſtehenden 


Geſetze herrſcht eine erſtaunliche Unkenntnis. Man wird praktiſch 


gewahr, wie ſehr unſer bisheriges Schulweſen die ſtaatsbürger⸗ 
liche Erziehung verſäumt und was es künſtig hier gutzu⸗ 
machen hat. Aufgabe der Schule der Zukunft muß es 
werden, das kann nicht oft genug wiederholt und nicht laut 
genug gejagt werden, ihre Zöglinge ganz anders als bisher 
in das Leben der Gegenwart einzuführen und nur das von 
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ieee vergangenen Dingen zu erzählen SIM TI nme 
» was auf diefe Gegenwart Bezug bat. 


Sehr viel hängt bon der prak⸗ 
tiſchen Anlage der Rednerſchule ab. 
Ihr Hauptziel muß ſein, dem ein⸗ 
zelnen Teilnehmer Mut zum Reden 
einzuflößen. Aus meinen Erfah⸗ 
rungen heraus kann ich folgenden 
Weg der Ausbildung als empfeh⸗ 

lenswert bezeichnen. In ben erſten 
Stunden gibt man einen kurzen 
Überblick, wo und wie man ſich 
Material für einen Gegenſtand, über 
den man reden ſoll, verſchafft, zum 
anderen, wie man den Stoff prak⸗ 
tiſch gliedert, ihn ausarbeitet und A 
wie man am beften vorträgt. Es = TR 
wird auf Fehler aufmerkſam gez 
macht, die man vermeiden muß, 
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Dr. Georg Gradnauer, der ſächſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, trat von ſeinem vor Jahresfriſt übernommenen 
Amte zurück. Der Grund ſeines Rücktritts liegt in 
der allgemeinen Unzufriedenheit mit der Haltung 
der Regierung ne dem Verhalten radikaler 
Elemente im Vogtlande und in Südweſtſachſen. 
Mit Dr. Gradnauer trat verfaſſungsgemäß das 
) geſamte Kabinett zuriick. 


UNVEILED 


HINDI 


ſtimmt. Es iſt 
Reden einen Gegenſtand zugrunde zu legen, der von mög⸗ 
lichſt vielen Seiten betrachtet werden kann, etwa die deutſche 
Verfaſſung, die Programme der verſchiedenen Parteien, be⸗ 
ſtimmte Wirtſchaftsgebiete u. dgl. Die Redner werden vorher 
beſtimmt, für alle wird Material angegeben, mit Hilfe deſſen 
ſie ſich über das Problem, das in Frage ſteht, unterrichten 
können. Für die Rededauer wird eine beſtimmte Zeit feſt⸗ 
geſetzt, damit der Redner ſich daran gewöhnt, ſeinen Vortrag 
auf eine beſtimmte Zeit hin abzugrenzen. Nach dem Vortrag 
findet eine Diskuſſion ſtatt. Jeder Vortragsabend wird nach 
den Formen, wie ſie bei einer öffentlichen Verſammlung üblich 
ſind, abgehalten. Die Verſammelten wählen ſich einen Vor⸗ 
ſitzenden, einen ſtellvertretenden Vorſitzenden, einen Schrift⸗ 
führer. Für die Schulung der Teilnehmer 
trägt ſehr viel bei, wenn man an jedem 
Abend einen Teilnehmer veranlaßt, ein 
genaues Protokoll der Verhandlungen auf⸗ 
zunehmen, und einen anderen veranlaßt, 
einen Bericht zu ſchreiben, der in ein 
öffentliches Blatt aufgenommen werden 
könnte. Der Reiz der Abende wird ſehr 
weſentlich erhöht, wenn Angehörige ver⸗ 
ſchiedener Parteien an ihm teilnehmen. Es 
trägt zur Lebendigleit der Diskuſſion bei, 
auch können unter Umſtänden die An⸗ 
gehörigen verſchiedener Parteien beauftragt 
werden, Berichte in ihrem Sinne über 
den ſtattgefundenen Vortrag und die ans 
ſchließende Diskuſſion zu verfaſſen. Bei der 
Diskuſſion muß der Veranſtalter der Rede⸗ 
ſchule ſein ganzes Geſchick zeigen. Er muß 
die einzelnen nötigen, das Wort zu er⸗ 
greifen. An den Vortrag ſchließt ſich eine 
Kritik. Der Vortragende wird auf äußer⸗ 
liche Fehler beim Vortrag hingewieſen, 
ebenſo wird ihm begreiflich gemacht, welche 
Mängel etwa im Aufbau der Rede liegen. 
Es braucht nicht geſagt zu werden, daß 
für Anfänger die Kritik eine ſolche fein muß, 
die ihnen nicht allen Mut nimmt, ſondern 
die ihnen Vertrauen gibt, daß ſie es ein 
zweites Mal beſſer machen werden. Die 
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bor ſchlechten Angewohnheiten, vor 
dem Gebrauch falſcher Bilder und 
Ahnlichem gewarnt. Darauf folgt 
ein praktiſches Beiſpiel einer Rede 
über eine gerade vorliegende Tages⸗ 
ſrage. Nun werden die einzelnen 
als Metier für einzelne Abende bez 
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Dr. Sertrud Bäumer, eine der be⸗ 
kannteſten Perſönlichkeiten der deut⸗ 
vn Frauenbewegung, Übernimmt als 

ortragende Rätin im Reichsmini⸗ 
ſterium des Innern ein Dezernat in 
der Abteilung für Schulangelegenheiten. 
Sie war jahrelang Mitarbeiterin Fried⸗ 
rich Naumanns und iſt jetzt Mitheraus⸗ 
geberin der von ihm gegründeten Zeit⸗ 
ſchrift „Die Hilfe“. 
und ſozialpädagogiſche Schulung der 
Frauen hat ſie ſich ſehr verdient gemacht. 
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Wilhelm Buck, der neue ſaͤchſiſche Minifterpräftvent ; 
er ift gelernter Stukkateur, war ſpäter als Arbeiters 
ſekretär tätig und wurde nach Ausbruch der Revolu⸗ 
tion Volksbeauftragter für das ſächſiſche Miniſterlum 
des Kultus und Unterrichts. Buck, der Mitglied der 
mehrheitsſozialiſtiſchen Partei ift, gehörte dem alten 
Deutſchen Reichstag an und hat einen Sig in der 
Deutſchen Nationalverſammlung inne. 
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angebracht, den . 
Kritik am ſachlichen Gehalt der Rede bleibt der Diskuſſion 
überlaſſen. Erſt wenn die Teilnehmer ſich ſelbſt an mancherlei 
Gegenſtänden geübt und ſich einige Erfahrungen erworben 
haben, iſt es von Nutzen, mit ihnen einige Reden bedeutender 
Parlamentarier durchzuſprechen und ſie ſelbſt auffinden zu 
laſſen, worin ihr Vorzug und die Gründe für ihre Wirkung 
liegen. Das letzte, was noch zu tun bleibt, iſt der Beſuch öffent⸗ 
licher Verſammlungen und Überredung und Nötigung des ein⸗ 
zelnen, vorzutreten, das Wort zu nehmen und praktiſch das zu 
erproben, was ſie in den Abenden der Rednerſchule gelernt haben. 
Möchten unn recht viele Rednerſchulen bürgerlicher Parteien 
in Deutſchland erſtehen, möchte das Bürgertum ganz anders 
als bisher für die kommenden politiſchen Kämpfe ſich ſchulen. 
Es hat wertvollen Kullurbeſitz zu verteidigen. 
Es muß ſeinen Gegnern begreiflich machen, 
daß nicht die Herrſchaft einer. Klaſſe das 
Heil eines Staates verbürgt, ſondern Mit⸗ 
arbeit und tätige Teilnahme aller im Staat 
vorhandenen Stände und Kräfte. 


Aus dem Reich der 
Technik 
Don Dr. Albert Neuburger 
Die Umwandlung der Sahara in ein 
Meer. — Eine Fähre über die Nord⸗ 
fee. — Der Gasangriff im Frieden. 
— Der radioaktive Tonkrug 
Im Intereſſe der Umgeſtaltung des Ver⸗ 
kehrs ſetzt ſich die Technik eine Anzahl Auf⸗ 
gaben von einſchneidender Bedeutung. Die 
Wüſte Sahara bildet ein Verkehrshindernis, 
über deſſen Beſeitigung ſchon vielfach ge⸗ 
ſprochen wurde. Neuerdings wurde in 
Frankreich, das an der Erſchließung Afrikas 
ein weitgehendes Intereſſe hat, weil die 
Engländer im Begriff ſtehen, eine Süd — 
Nordbahn quer durch dieſen Kontinent zu 
bauen, ein neuer Plan ausgearbeitet. Die 
Sahara fol unter Waſſer geſetzt werden. 
Dann braucht man ſich nicht mehr zu be⸗ 
ſinnen, wie man die ſchon ſo oft geplanten 


Um die politiſche 
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Die Serjtórung der Befeſtigungsanlagen von Helgoland 


Die Inſel Helgoland, die den Mittelpunkt der deutſchen Nordſeebefeſtigungen bildete, war ſeit ihrem Übergang vom engliſchen in deutſchen Beſitz in 
jahrzehntelanger Arbeit zu einem überaus ſtarken Stützpunkt ausgebaut worden, und im Laufe des Weltkriegs wagten die Engländer ſich niemals in 


1 f 


den Bereich der Helgoländer Geſchütze, ‚fie brachen vielmehr bie Gefechte regelmäßig ab, wenn ſie ſich in der Richtung auf Helgoland bewegten. Dieſe 
ſtarken Anlagen fielen ihnen durch den Frieden von Verſailles kampflos zu, und Deutſchland iſt nun genötigt, mit Millionenopfern das Werk zu 
zerſtören, das es zur Sicherheit ſeiner Nordſeeſtellung mit Millionenkoſten erbaut hat. Unſere Bilder zeigen den Fortgang der Abrüſtungsarbeiten; 
ſie beweiſen zugleich, daß die von der franzöſiſchen Regierung in dieſen Tagen erhobenen Vorwürfe, Deulſchland betreibe bie Abrüſtung nicht ernſtlich, 


den Tatſachen 
bisher vernid 


tierung, das 


nicht entſprechen; die Anſchuldigungen werden außerdem widerlegt durch die mit Zahlen belegte Regſerungserklärung über das geſamte 

tete Heeresmaterial. Unſere Abbildung oben zeigt einen der ſchweren Panzertürme Helgolands nebſt Gejchilgen im Zuſtand der Demon⸗ 

Bild unten ſchwere Geſchlltzrohre, die durch Gebläſe zerſchnitten wurden und die nun ber deutſchen Schwerinduſtrie zum Einſchmelzen 
und zur Verarbeitung zu Friedenserzeugniſſen zugeführt werden. Hofphet. F. Schensky, Helgoland, 
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Bahnen vor der Verwehung durch den Wüſtenſand ſchützt, wie 


. man fie mit Kohle oder, was noch ſchwieriger ift, mit Waſſer 


verforgt. Dann kann man vom Mittelländiſchen Meer aus ohne 


weiteres mit den größten Schiffen bis in das Herz des ſchwarzen 
Erdteils hineinfahren, hier Häfen anlegen und Stützpunkte für 


die Ausbreitung des franzöſiſchen Handels gewinnen. Das Ei 


des Kolumbus! Es mag wohl kaum ein Projekt. von Welt⸗ 
bedeutung geben, das weniger Schwierigkeiten begegnen würde 
als dieſes! Einſtmals war die Sahara, wie die in ihr befindlichen 


Salzablagerungen und ſonſtigen geologiſchen Merkmale erkennen 
laſſen, vom Meere bedeckt. Erſt als ſich zwiſchen ihr und dem 
Mittelländiſchen Meer eine Barre bildete, trocknete fie aus. 
Durchſticht man die Barre durch einen Kanal, der eine Länge 
von ungefähr 300 Kilometern haben müßte, ſo würden ſich die 


Waſſer des Mittelländiſchen Meeres in die Saharabecken er⸗ 
gießen und weite Teile davon unter Waſſer ſetzen. Freilich 
würden aus dieſem neuen Meere Länder wie das Hochland von 


Taganet, das Gebirgsland Air, die Hochebene von Fezzan 


herausragen, die man bewäſſern und fruchtbar machen könnte. 


Eine Waſſerſtraße von rund 2000 Kilometer Länge würde in 
das Innere Afrikas hineinführen. Der ſchon öſter aufgetauchte 


Plan ſoll jetzt durchgearbeitet vorliegen. 


Ehe er ins Leben tritt, dürfte vielleicht ein anderer zur 
Ausführung kommen, die größte und längſte Fähre der Welt — 
zwiſchen England und Schweden. Auch dieſer Plan iſt von 


der Verwaltung der ſchwediſchen Staatsbahnen bereits forgfältig- 
| durchgearbeitet. Eine gewaltige Fähre von faſt zwölf Metern 
Tiefgang, deren Maſchinen rund 12000 Pferdeſtärken leiſten, 


ſoll täglich zwiſchen Schweden und England verkehren und 
ganze Güterzüge von 48 Wagen Länge hin und her befördern. 
Außerdem aber ſollen Perſonenzüge erſter bis vierter Klaſſe 
auf der Fähre Platz finden, die mit Speiſeſälen, Kaffees, Prome⸗ 
naden uſw. ausgeſtattet wird. Die Überfahrt würde ungefähr 


33 Stunden in Anſpruch nehmen. Nach der Ankunft auf dem 


Feſtland würden die Züge ohne jeden weiteren Aufenthalt auf 


den engliſchen bzw. ſchwediſchen Bahnen weitergeleitet werden. 


Durch das Vermeiden des Umladens in den Häfen wird be⸗ 
trächtlich an Zeit und Arbeitskraft gefpart.. Vielleicht eröffnet 


dieſe. Fähre eine neue techniſche Ausgeſtaltung des Verkehrs⸗ 


weſens, gekennzeichnet durch den Bau großer und leiſtungs⸗ 


fähiger Fährſchiffe, die nicht nur, wie bisher, über kurze Mecres- 


— Miniſter. Der preußlſche Eiſenbahnminiſter Defer (links), ber 
Mitte) und der jetzt aus dem Amte geſchiedene Reichsverkehrsminiſter Dr. ; 
patt ber SERE Luftreederei in Johannisthal und unternahmen einen Informationdflug. Phot. R. Sennccke. tung des Brennprozeſſes. Die 
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arme hinwegfahren, ſondern bie den glatten und ohne Störung 
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Meeresſtrecken hinweg vermitteln. 
Der Gasangriff, eine Errungenſchaft des Krieges, wird in 


die Friedenswirtſchaft übernommen werden und er ſoll nun, 


nachdem er fo viel ſchweres Leid gebracht hat, Nutzen ſtiften. Er 
wird ſich aber nicht mehr gegen Menſchen, ſondern gegen die 
zahlreichen Schädlinge richten, die geeignet ſind, unſere Ver⸗ 
ſorgung mit Nahrungsmitteln zu beeinträchtigen, unſere Geſund⸗ 
heit oder unſer Leben zu bedrohen. Dieſe Schädlinge treten in 
Form von Inſekten und Infektionskeimen ſowohl auf Feldern als 
auch überall da auf, wo Getreide lagert oder verarbeitet wird, | 
z. B. in Mühlen. Sie dringen in unſere Wohnungen vor, in 

denen fie ſich dem übrigen Ungeziefer zugeſellen. Nun hat man. 
ſofort nach dem Kriege begonnen, gegen alle dieſe Schädlinge 


mit Gasangriffen vorzugehen, doch waren die Verfahren hierzu 


nicht genügend durchgebildet, und ſo konnten, da hierbei das 
äußerſt giſtige Blauſäuregas zur Anwendung kam, Unglücks⸗ 
fälle nicht ausbleiben. Es war daher nötig, eine beſondere 
Technik dieſes „friedlichen Gasangriffs“, wie man ihn nennen 
könnte, auszubilden. Dies geſchah durch eine neu begrün⸗ 
dete, unter Aüſſicht des Reichswirtſchaftsminiſteriums geſtellte 
Geſellſchaft, die in gemeinnützigem Intereſſe arbeitet. Ihr 
iſt es gelungen, eine zufriedenſtellende Technik zu finden, bei 
der wiederum Blauſäure zur Anwendung kommt. Das Ver⸗ 
fahren ſelbſt wird durch beſonders ausgebildete Techniker und 
deren Hilſskräfte ausgeübt und in möglichſt ausgedehnten Maße 
in ganz Deutſchland zur Anwendung kommen. Seine Durch⸗ 
führung dürfte unſerem Wirtſchaftsleben viele Millionen er⸗ 
halten und unſerer Ernährung ſowie unſerer Geſundheit bedeut⸗ 
ſamen Nutzen bringen. 

Dem Radium wohnen bekanntlich die verſchiedenartigſten 
Heilwirkungen inne, die in Form von Beſtrahlungen, Bädern 
ſowie von radiumhaltigen Gewäſſern auf den Körper über⸗ 
tragen bzw. in ihn eingeführt werden. Nun kann man durch 
Einwirkung von Radium ſchließlich jedes Waſſer radioaktiv 
machen. Um dieſes Verfahren zu vereinfachen, iſt man dazu 
übergegangen, radioaktwe Tongeſäße herzuſtellen. Es hat ſich 
gezeigt, daß ſich beſtimmte Tonarten, die ſich zur Anfertigung 
von Krügen uſw. eignen, ſehr wohl mit radioaktiven Stoffen 


vermengen laſſen, ohne daß dadurch ihre keramiſchen Eigen⸗ 


ſchaften, vor allem die Mög⸗ 
lichkeit, ſie zu formen und zu 
brennen, beeinträchtigt werden. 
Als radioaktive Stoffe, die 
man dem Ton beimengt, kom⸗ 
men vor allem die Uranpech⸗ 
blende in Betracht, die ſich 
bekanntlich bei Joachimstal in 
Böhmen in beträchtlichen Men⸗ 
gen vorfindet, ſowie das Mine⸗ 
ral Ferguſonit, denen ſich noch 
die Rückſtände aus der Ver⸗ 
arbeitung von Uranerzen zu⸗ 
geſellen. Man miſcht ſie mit 
Ton und brennt, nachdem man 
„Krüge uſw. daraus geformt 
hat, das Gemenge. Das Bren⸗ 
nen muß jedoch unter ge⸗ 
wiſſen Vorſichtsmaßregeln vor 
ſich gehen, insbeſondere iſt zu 
vermeiden, daß der Ton dabei 
zu ſehr zuſammenſintert, er 
muß vielmehr eine möglichſt 
große Oberfläche behalten und 
deshalb im Innern porös 
bleiben. Dies erreicht man 


rilhere ——— Schiffer ov "n 
ell (rechts) beſichtigten ben Shige durch eine ent[predjenbe Leiz 


"Zum Raub des güdesheimer Sold dbes. Gin Zeichen des ſutlichen geriet unferer geit find bie 5 von r eröbegräbniſen und 1 


Vor einigen Wochen hatten Einbrecher aus dem Mauſoleum zu Charlottenburg verſilberte Ehrenkränze geraubt, andere waren in die Gruft des 


Altreichstanzlers in Friedrichsruh eingedrungen, um ſilberne Kränze und wertvollen Grabſchmuck zu ſtehlen, auch der Frieden einer Relhe von Kirchen 

wurde von den Naubgefellen geſtört. Vor einigen zam wagten [id die Kirchenräuber. und Grabſchänder an den Hildesheimer Domſchatz, der hohen 

„Kunſt⸗ und Altertumswert und auch großen Gold- und Silberwert beſitzt. Der Berliner Kriminalpolizei gelang es, der Diebe . zu werden 

und. alle a Soden: Berbeigujdjaffen, die leider von. ben Kirchenräubern teilmeife zerſchlagen worden find. Unſer Bild at einen Tell. des 
zerſtörten Domſchatzes, unter den TS befinden ſich Altertümer von unerſetzlichem Kunſtwert. 


5 E Gefäße werden auf ber Außenfläche durch 


Auſſchleudern eines feinen Nebels von geſchmolzenem Metall 
mit einer dichten Metallſchicht ü überzogen, und zwar zunächſt 
mit Aluminium, auf das dann eine zweite Schicht von Kupfer 


oder Meſſing kommt. Füllt man in einen derartigen Krug 


Waſſer ein, ſo iſt es ſchon nach einigen Tagen in hohem 
Grade radioaktiv. Anſtatt der Krüge kann man aber auch 
Tonröhren verwenden, die aus dem gleichen Gemenge und 


nach dem gleichen Verfahren hergeſtellt ſind, und die man 
einfach in gewöhnliche Trinkgeſäße einlegt. Die durch bloßes 


Einfüllen und Aufbewahren im radioaktiven Tonkrug her⸗ 
geſtellten radioaktiven Wäſſer ſollen außer zu Heilzwecken auch 
zum Begießen von Pflanzen Verwendung finden, da man ge⸗ 


ſunden hat, daß das Radium das Pflanzenwachstum begünſtigt. 


polftik und Dólferleben 


Chronik vom 24. bis 30. April 


24. April. Die beiden modernen deutſchen Schlachtſchiffe 2 


„Oldenburg“ und „Poſen“ wurden als Erſatz für die in Scapa 
Flow verſenkten Schiffe an England ausgeliefert. — Die Deutſche 
Nationalverſammlung nahm den Geſetzentwurf an über den 
übergang der Staatseiſenbahnen auf das Reich, den. Geſetz⸗ 


entwurf über die Aufhebung der Gebührenfreiheit im Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehr, das Geſetz über den. Übergang des 


bayriſchen und württembergiſchen Poſtweſens an das Reich 


und die Vorlagen über die Erhöhung der Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Fernſprechgebühren. — Die Generalſynode der preußi⸗ 


ſchen evangeliſchen Landeskirche genehmigte die drei Geſetze be⸗ 


treffend die verſaſſunggebende Kirchenverſammlung, Ausübung 


des Kirchenregiments und das Gemeindewahlrecht. — Die 


Preußiſche Landesverſammlung beſchloß die Einheitsgemeinde , 


Groß⸗Berlin. — Der belgiſche. Juſtizminiſter Vandervelde be 
. daß un als . Keele werden 


follen. — Die engliſche Regierung verlangt, daß die Feindfelige 
keiten der Sowjettruppen gegen die Reſte von Denikins Heer in 
Südrußland eingeſtellt werden. — Die ſchwediſche Regierung 
ließ den flüchtigen Dr. Kapp frei unter der Bedingung, keine 
Politik zu treiben. Der Polizeipräſident von Stockholm erhielt 
den Auftrag, den Aufenthaltsort Dr. Kapps feſtzuſetzen. — 


Die Landwirtſchaft Dänemarks, der wichtigſte Erwerbszweig 


des Königreichs, hat durch den Streik der däniſchen Haſen⸗ 


arbeiter und der Heizer der däniſchen Handelsſchiffe bereits 
empfindliche Einbußen erlitten, da die Ausfuhr der landwirt⸗ 


ſchaſtlichen Erzengniſſe, beſonders nach England, ins Stocken 
geraten if. — In Oſtſibirien haben die Japaner bei Chil⸗ 
nowski den Bolſchewiſten eine Niederlage beigebracht. — Die 


Unabhängigkeit der Republik Armenien wurde durch die Ver⸗ | 
einigten Staaten von Nordamerika anerkannt. — Der Flotten⸗ 


ſtabschef der Atlantiſchen Flotte der nurdameritaniſchen Union, 
Konteradmiral Brittian, erſchoß ſich. 

25. April. Die Schulden des Deutſchen Reiches beziſferten 
fid) im November 1918 auf 142000 Millionen, am 31. März 
1920. auf 197000 Millionen. An Banknoten und Darlehns⸗ 


kaſſenſcheinen liefen im November 1918 26 Milliarden um, 


am 81. März 1920 59. Milliarden. — Die Konferenz von 


San Remo erklärte, daß die deutſche Forderung nach Unters -` 
haltung eines Heeres von 200000 Mann nicht berückſichtigt 


werden könne, ſolange Deutſchland die wichtigſten Verpflich⸗ 
tungen des Friedensvertrags nicht erfülle. Deutſchland habe 
nach ihrer Anſicht weder ſein Kriegsmaterial zerſtört, noch die 
Effektivbeſtände herabgeſebt, noch die Kohlenlieferungen und 
Wiedergutmachungen erfüllt, noch die Koſten für das Beſatzungs⸗ 
heer geleiſtet. Deutſchland habe auch bisher keinerlei Vorſchläge 
gemacht hinſichtlich des Geſamtbetrages ſeiner Wiedergutmachun⸗ 


gen. Die Alliierten betonen ihre Einigkeit darin, fortgeſetzte 
Übertretungen des Verſailler Vertrags nicht zu dulden; fte feien 
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entſchloſſen, alle Maßnahmen zur Sicherſtellung der Ausführung 
des Vertrags zu treffen und wenn notwendig auch zur Beſetzung 
eines neuen Teiles des deutſchen Gebietes zu ſchreiten, wenn 
ſie auch nicht die Abſicht hätten, irgendeinen Teil des deutſchen 
Gebietes zu annektieren. Das Gebiet von Frankfurt und Darm⸗ 
ſtadt wird geräumt werden, ſobald die interalliierten Kommiſ⸗ 
ſionen ſeſtgeſtellt haben, daß die deutſchen Streitkräfte in der 
neutralen Zone auf den Stand zurückgebracht worden ſind, wie 
er in dem Abkommen vom 8. Auguſt 1919 feſtgeſetzt wurde. 


Die Berechnung erfolgt aber nach Einheiten und nicht nach dem 


Effektivbeſtand. Bis zum 10. Mai können die deutſchen Streit⸗ 
kräfte in der neutralen Zone die ſein, die das Auguſtabkommen 
vorſieht. Am 10. Juni muß deren Zahl um die Hälfte ver⸗ 
ringert werden; Deutſchland hat aber das Recht, die Hälfte 
der vorgeſehenen Polizeiſtreitkräfte in die neutrale Zone einzu⸗ 
führen. Am 10. Juli müſſen alle militäriſchen Kräfte die neutrale 
Zone geräumt haben. Die deutſche Regierung hat dann das 
Recht, 10000 Mann Polizeitruppen dort zu unterhalten. Die 


alliierten Regierungen beſchloſſen die Teilnahme der deutſchen 


Regierungschefs an einer Konferenz, der alle Erklärungen und 
Vorſchläge zur ſicheren Durchführung des Friedensvertrags 
unterbreitet werden müßten. Nach befriedigender Regelung 
dieſer Fragen würden die alliierten Regierungen bereit ſein, 
mit den deutſchen Vertretern über alle übrigen Fragen zu 
verhandeln, die ſich auf die innere Ordnung und das wirt⸗ 
ſchaftliche Wohlergehen Deutſchlands bezögen. Ferner be⸗ 
ſchloß die Konferenz für die Straße der Dardanellen, das 
Marmarameer und den Bosporus den Grundſatz der freien 
Schiffahrt. Dieſer Grundſatz ſoll allein durch den Völkerbunds⸗ 
rat aufgehoben werden können. Drei Monate nach Ratifizie⸗ 
rung des Friedensvertrags mit der Türkei ſollen die Befeſti⸗ 
gungen an den genannten Waſſerſtraßen geſchleift werden. Drei 
große alliierte Mächte werden in der Kommiſſion für die Meer⸗ 
engen vertreten ſein. Eine aus Inländern beſtehende Polizei unter 
ausländiſchen Offizieren wird den internationalen Charakter der 
Häſen von Konſtantinopel und Haidar Paſcha aufrechterhalten. 

26. April. Die deutſche Reichsregierung überreichte der 
ſranzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und japaniſchen Regierung 
ſowie der Friedenskonferenz und dem Generalſekretariat des 
Völkerbundes eine Note über die Bahn Aachen — Monſchau — 
Kaltenherberg, die nach der Entſcheidung der interalliierten Grenz⸗ 
kommiſſion an Belgien fallen ſoll. Die Reichsregierung erſucht 
die Alliierten, die Grenzkommiſſion zur Widerruſung dieſes 
Beſchluſſes anzuweiſen und ſchlägt im Falle der Ablehnung 
ihres Erſuchens vor, die Angelegenheit einem Internationalen 
Schiedsgericht vorzulegen. — In Poſen wurden für 100 Reichs⸗ 
mark 285 polniſche Mark gezahlt. — Die „Schleſiſche Volks⸗ 
zeitung“ veröffentlichte in Fakſimile den geheimen Mobiliſations⸗ 


befehl der Großpolen in Oberſchleſien und zwei weitere Geheim⸗ 


beſehle vom 12. und 16. April. Beſonders bemerkenswert ſind 
daraus die Sätze: Die Oberbefehlsſtelle in Oberſchleſien muß 
eine Verſchwörung ſchaffen und ſpitzfindig arbeiten. Für dieſe 
Zwecke müſſen die gegenwärtigen deutſchen Unruhen in jedem 
Falle unterſtützt werden, damit in der Offentlichkeit kein Ver⸗ 
dacht eines polniſchen Aufſtandes auf uns fällt. Die Gewerk⸗ 
ſchaftsverbände müſſen glauben machen, daß ſie auf dem Stand⸗ 
punkt der Deutſchen ſtehen; daher müſſen ſie die Deutſchen zum 
Schein unterſtützen, ſich aber zur geeigneten Zeit von ihnen 
abwenden und für unſere Ziele arbeiten. 

27. April. In der Deutſchen Nationalverſammlung wurde 
der Notetat in dritter Leſung gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
nationalen und der Unabhängigen angenommen. — General⸗ 
leutnant v. Watter, Beſehlshaber des Wehrkreiſes 6 in Münſter 
in Weſtfalen, wurde auf ſeinen Antrag von ſeiner Dienſtſtellung 
enthoben. — Der frühere Reichskanzler und jetzige Schatz⸗ 
miniſter Bauer übernahm das Reichsverkehrsminiſterium nach 
dem Rücktritt von Dr. Bell. — Die Deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung und die Preußiſche Landesverſammlung lehnten den An⸗ 
trag, den 1. Mai zum geſetzlichen Feiertag zu erklären, ab, 


während in Baden, Lippe⸗Detmold, Schwerin und Thüringen 
der 1. Mai in die Reihe der allgemeinen Feiertage aufgenommen 
wurde. — Der Landeseiſenbahnerbund Frankreichs tritt am 
1. Mai in den Allgemeinausſtand, um die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen zu erzwingen. Es ſind alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um den Verkehr auf der Untergrundbahn und den 
Straßenbahnen, ſowie den Fortgang der öffentlichen Betriebe am 
1. Mai zu ſichern. — Der Miniſterrat der Tſchechoſlowakei beſchloß, 
daß der 1. Mai als allgemeiner Staatsfeiertag gefeiert wird. — 
Der Oberſte Rat der Alliierten ſprach England das Mandat 
über Meſopotamien und Paläſtina, Frankreich ein Mandat über 
Syrien zu. In das Statut des Völkerbundes iſt die Errich⸗ 
tung Paläſtinas als jüdiſch nationale Heimſtätte unter Berück⸗ 
ſichtigung der berechtigten Forderungen der arabiſchen Bevölke⸗ 
rung aufzunehmen. — Von den 300 Mandaten des Tſchechiſchen 
Abgeordnetenhauſes erhielten die tſchechiſchen Parteien 199: davon 
74 Sozialdemokraten, 28 republikaniſche Partei des flachen Lan⸗ 
des, 24 Sozialiſten, 33 Volkspartei, 12 Sozialnationale und 
Bauernpartei, 19 Nationaldemokraten, 3 Modracekſche Partei; 
die deutſchen 72: davon 31 Sozialdemokraten, 11 Bund der 
Landwirte, 10 Chriſtlich⸗ſoziale Partei, 15 Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft, 5 Deutſch⸗demokratiſche Freiheitspartei; die magyari⸗ 
ſchen 10; davon 5 Chriſtlich⸗ſoziale Partei, 4 Magyariſch⸗deutſche 
Sozialdemokraten, 1 Magyariſcher Agrarier. — In Dänemark 
ergaben die Wahlen zum Folkething eine Niederlage der Radi⸗ 
kalen. Das Ergebnis war im einzelnen: 58 Mitglieder der 
Bauernlinken, 42 Sozialdemokraten, 28 Konſervative, 17 Radi⸗ 
fale, 4 Erwerbsparteiler und 1 Mitglied der Farder- 

28. April. Gegen die Vorwürfe, die der deutſchen Re⸗ 
gierung in der letzten Note der Alliierten gemacht werden, 
wird von zuſtändiger Seite entgegnet, daß am 15. Februar 
die Reichswehr 252000 Mann ſtark geweſen ſei. Seitdem ſei 
ſie auf etwa 200000 Mann mit Einſchluß der Freiwilligen⸗ 
korps geſunken. Das ſei ein Beſtand, der erſt am 15. Mai 
erreicht zu werden brauchte. Für die Koſten der Beſatzung 
in Rheinland ſeien deutſcherſeits bisher 3 Milliarden aus⸗ 
gegeben worden. Die Kohlenlieferungen an Frankreich ſollten 
erft am 1. Mai beginnen. Die franzöſiſchen Gegenlieferungen, 
von denen die deutſchen Kohlenlieferungen abhängig ſeien, hätten 
überhaupt noch nicht eingeſetzt. — Der deutſche Reichskanzler 
wird zu den Beſprechungen der alliierten Regierungen in Spaa 
hinzugezogen werden. — Der Volkswirtſchaftsausſchuß der 
Deutſchen Nationalverſammlung nahm die neuerdings wieder 
eingebrachte Verordnung über Krankenverſicherung mit der 
Anderung an, daß die Grenze der Verſicherungspflicht auf 
15000 Mark feſtgeſetzt wurde. — Mit der Leitung der in 
Döberitz aus Formationen aller Wehrkreiſe zu bildenden Bri⸗ 
gade wurde General Reinhardt, der frühere preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter, betraut. Dieſe Brigade ſoll zu einer vorbildlichen 
Wehrtruppe geſtaltet werden. — Die Beſetzung der erſten 
ſchleswigſchen Zone durch Dänemark erfolgt am 5. Mai. — 
Der Sonderberichterſtatter des „Secolo“ bringt die Nachricht, 
daß die Konferenz der alliierten Miniſterpräſidenten in San 
Remo in letzter Stunde die volle Wiederaufnahme der Be⸗ 
ziehungen zu Rußland beſchloſſen habe. 

29.30. April. Die Deutſche Nationalverſammlung verab⸗ 
ſchiedete das Reichsheimſtättengeſetz, das Tumultſchädengeſetz 
und das Poſtgebührengeſetz, das am 6. Mai in Kraft tritt, und 
vertagte ſich bis zum 19. Mai. Der Reichsrat hatte gegen 
die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung zum Poſtgebühren⸗ 
geſetz Einſpruch erhoben, weil er gegen die Beſeitigung der 
portopflichtigen Dienſtſachen war; deshalb hatte der Entwurf 
noch einmal an die Nationalverſammlung gehen müſſen. — 
In Sachſen haben fih die Mehrheitsſozialdemokraten und die 
Demokraten der Volkskammer auf die Wahl des ſozialiſtiſchen 
Stadtrats Buck⸗Dresden zum Miniſterpräſidenten und des 
ſozialdemokratiſchen Parteiſekretärs Otto Kühn zum Miniſter 
des Innern geeinigt. In der Politik und in der Koalition 
mit der Demokratie tritt keine Anderung ein. 
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Der Mai iſt gekommen 


Nach einer Zeichnung von Ferdinand Staeger. 


Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Fortſetzung) 


ungemütlich und von der drückenden Stickluft unter 
dem niedrigen Gebälk benommen, ließ der Junker 
einen raſchen Blick über das kahle Elend ſeiner 
Umgebung wandern, über die Holzwände voll Rauch und 
Spalten, über den geringen Hausrat, und ſein Geruchs⸗ 
ſinn empörte ſich heftig gegen den Dunſt eines Haufens 
von Binſen, der wohl in beſſeren Tagen zum Knüpfen 
der Matten benutzt werden ſollte. Jetzt lag er zum 
Trocknen geſchichtet auf dem Fachwerk unter der Decke. 
In all dieſer hoffnungsloſen Armut gab es nur einen 
Schimmer, eine Helligkeit, ſo dünkte es wenigſtens den 
immer heftiger Geſpannten, die ſtrömten von den langen 
Flechten des Mädchens aus. Weißblond glommen ſie 
durch den Dämmer, gleich einem fein geſponnenen Netz 
jungen Flachſes, und an jene ſeidigen Fäden klammerte 
ſich jetzt der unbeherrſchte Wille des vornehmen Gaſtes 
feſt. Unruhig ließ er ſich auf dem einzigen Stuhl am 
Tiſch nieder, und da er ſeine Befangenheit vor dem 
Wachsbild in dem nahen Bett doch nicht ganz bezwingen 
konnte, ſo verſuchte er ſeine Abſichten vor den verdorrten 
Ohren der Lauſcherin möglichſt zu verbergen. 

„Komm her, Dirun,” flüſterte er. 

Folgſam ſchob ſich die Angerufene heran, man merkte 
kaum, daß ſie dabei die Füße bewegte. Dann ſtand ſie 
dicht neben dem Jäger. Eifrig griff er nach ihrer Hand. 

Aber dort auf dem Schragen? Offneten ſich nicht 
ein paar glanzloſe Augen? Der tote Silberſchein eines 
geſchlagenen Fiſches konnte nicht entſeelter zu ihnen her⸗ 
überglotzen, und fo eifrig auch der Betörte fein Haupt 
hinter dem Mädchen verſteckte, das blinde Metall jenes 
Blickes ſchmolz durch die lebende Hülle hindurch. 

Am Fußboden ſchnupperten die beiden Doggen leb⸗ 
hafter, ſie wurden unruhig, ſchlugen au und daun prallten 
ſie vor dem Anſturm des Tageslichtes zurück, das zu der 
geöffneten Holztür hereinſchoß. Eine hohe, dunkle Geſtalt 
zeichnete ſich ſchwarz gegen die Helligkeit ab. 

Da rang ſich zum erſtenmal ein Laut von den Lippen, 
die aus Furcht vor dem Junker, aus Scheu vor ſeinem 
fremden Glanz, bisher der Stummheit verfallen waren. 

Ein Schrei gelte gegen die Decke und wurde von dem 
Querbalken zurückgeworfen: „Claus!“ 

Dann wurde es wieder ſtill. Man hörte nur, wie 
das Röcheln der Kranken durch den Raum ſägte. 

Endlich raffte ſich der Junker auf, langſam, unſicher. 
denn ihn verwirrte nicht nur der Anblick des Mädchens, 
das beide Hände vor ihr Antlitz geſchlagen hielt, nein 
auch die unſelige Scham des Ertappten fraß biſſig an 


an ſeinem Hochmut. Dazu empörte ihn immer wilder 
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das rätſelhafte Schweigen dieſes vermaledeiten Saſſeu— 
tölpels, der bleich und atemlos vor ihm ſtand, als hätte 
ſein zuckendes Maul einen Richterſpruch zu fällen. 
„Was ſoll's?“ fuhr plötzlich der Jäger in die Höhe 
und riß mit einem Griff feine Armbruſt an fich. „Wes⸗ 
halb arbeiteſt du nicht, du Flegel? Was haſt du hier 
herumzulungern? Weißt du nicht, was dir gebührt?“ 
Ja, der große, ſchlanke Burſche wußte wirklich nicht 
mehr, welchen Platz er in der Welt einnahm? Ob es 
ihm noch einmal, nur ein einziges Mal beſchieden ward, 
den freien Willen eines fich ſelbſt Untertänigen zu äußern, 
oder ob er fürder Recht und Unrecht mit dem demütigen 
Stumpfſinn eines Knechtes hinnehmen ſollte? In dieſem 
Augenblick empfand er nichts, als das ungeheure qual- 
mige Zuſammenbrechen all feiner kindlichen Träume, die 
ſo lange und zärtlich von ſeinen Eltern und dem guten 
Mönch genährt und behütet worden waren. Nichts — 
nichts — die Träume hatte ein Lügner ſo bunt und herrlich 
angeſtrichen, auf der Erde tobte lediglich Gewalt, und nur 
Gewalt konnte das raſende Wüten der Mächtigen brechen. 
In die weit aufgeriſſenen Augen des Jungen ſprang 
ein merkwürdiges Wandern und Schielen, und obgleich 
der lange Leib ſich kaum bewegte, ſo bemerkte ſein Gegner 
doch mit Grauen, wie die Finger des Burſchen wie im 


Krampf ſich öffneten und wieder ſchloſſen. 


Geſpenſter, ſchwarze, verzerrte Fratzen tanzten um ihn 
her. Was aus der verruchten Nacht gegen ihn ange- 
ſprungen war, das drehte ſich jetzt heulend um ihn im 
Kreiſe. Geſchminkte, an Leib und Seele entmenſchte 
Dirnen zauſten ihn an den Haaren, taumelnde Galgen 
fielen über ihn her, entrechtetes, in Hungertürmen ver- 
tiertes Volk ſpie ihn an, und die zu Luſt und Nutzen der 
Macht Gehängten, ſie ſchleuderten ihre Stricke um ſeinen 
Hals und ſchnürten ihm die Luft ab. Kein Atemzug 
ſchlich ihm mehr aus der zerpreßten Kehle, nur ein heiſeres 
Wimmern riß ſich ihm mühſam aus der wunden Bruſt. 

Erde, Erde, wo ift ein ſicherer Halt vor Entwürdigung 
und Schande? Wo eine Zuflucht für die Gequälten? 
Wo ein Richter für die Peiniger und Erbarmungsloſen? 
Nirgends, nirgends. Zerbrach, verwüſtete man nicht hier 
vor ſeinen ſehenden Augen ein ſtilles, reines, heiliges 
Gefäß, aus keinem anderen Grunde, als weil es einem 
Schwelger gefiel, bereits am grauen Morgen ein Feſt zu 
feiern? Hier wollte ein gekitzelter Gaumen ſich Speiſe 
bereiten aus Claus' eigenem Fleiſch, aus Claus' eige- 
nem Blut. 

„Vieh,“ brüllte der aus ſeinen Fieberwirbeln Hervor⸗ 
taumelnde, und ſprang beſinnungslos hinzu. 
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Der Jäger war hinter den Tiſch gewichen, nun flog 
die Armbruſt an ſeine Schulter. 
„Kuecht,“ ziſchte er in überſchäumender, haßverzehrter 
Wut, „dir wird ein eigener Galgen geſetzt.“ 
„Freilich, ein eigener Galgen, ich weiß, ich weiß, 
damit ich doch hübſch jung in der Luſt tanzen lerne. 
Und unſere Schweſtern und Töchter — oh, Wonne — 


fie werden —?“ 


Ein Satz — etwas Schwarzes fuhr über den Tiſch, 
Bügel und Kolben der Waffe ſchwankten einen Gedanken 
fang in der Luft, formlos, bald oben, bald unten, dann 
ein Schlag, ein dumpfes, weichliches Geräuſch, und beide 
Arme hebend, brach der Graf unter den vier Füßen der 
Platte zuſammen. Nicht lange. Als der Vergewaltigte 


unter ſeinem Tiſch mit ſummenden Ohren und ver⸗ 


prügeltem Bewußtſein hervorkroch, da meinte er weit 
hinten durch die geöffnete Tür feinen Bändiger wahrzu— 
nehmen, wie er in weiten Sätzen am Strande dahinfuhr. 
Über die Schulter hatte ſich der Burſche die Dirne ge— 


worfen, jene willige Dirne, bie dem Gelüſt des Grund- 


herrn doch nur aus Bosheit, aus Abgunſt geraubt war. 
Und ohne durch die Laſt behindert zu ſein, ſchien der 
Strolch, der Aufrührer, auf den doch ſchon nach Fug 
und Recht das eiſerne Halsband, die Stachelſchraube 


Roder der Galgen warteten, dem Schutz feiner heimatlichen 


Hütte zuzufliegen. Das durfte nicht ſein. Auf allen 
Vieren ſchleppte ſich der Gedemütigte bis zur Schwelle, 
aber während er hier auf die Bruſt niederſtürzte, ſo daß 
feine Lippen das Riedgras küßten, quoll es in ohnmäch⸗ 
tiger Raſerei aus ihm hervor: „Heda, Tor, Freya, packt 
an — packt an —“ 

Und fich noch einmal nach dem Schützen herumwäl— 
zend, der ſeinem Gebieter beiſpringen wollte, ächzte er 
ſinnlos: „Schieß — ſchieß, du Schuft, wenn du den 
Mordbuben nicht triffſt, ſchmeckſt du die Peitſche! Him⸗ 
mel und Hölle, leg an, und wenn du deu Heiland mitten 
durch die Bruſt ſpießen ſollteſt.“ 

Zerriſſen, zerſtückt wurden Claus all jene Flüche durch 
den feuchten Wind nachgetragen, und alsbald ſpürte er 
auch das Hetzen der Hunde über den naſſen Sand. 

Weiter, weiter. 

In ihm uebelte nur der eine Plau, dieſe zur Ent- 
würdigung Beſtimmte, die bei vollem Bewußtſein und 
doch ſteif und kalt gleich einem Stein aus ſeinen Armen 
ragte, der Gier ihres Peinigers zu entziehen. Die tünf- 
tigen Mütter der Armen brauchten nicht überall entweiht 
zu werden. 


„Nicht wahr, Anning, nicht wahr?“ ſtammelte er wirr 
und keuchend. „Du bleibſt rein und gut? Du fliegſt 


nicht auf den großen Schaudacker? Eine einzige — eine 
einzige muß bewahrt werden. Eine einzige nur.“ 

Er wußte nicht mehr, was er bettelte, denn ſeine 
eigene Schande und Bedrückung, ſie miſchten ſich mit dem 
Schickſal ſeiner Verwandten. Und ſo wunderte er ſich 
auch kaum, weil ihm keine E zuteil wurde. 

Weiter — weiter! 

Da waren Su die beiden Doggen ſchon nah auf 
ſeinen Ferſen. Leib an Leib peitſchten die Beſtien über 
den aufſpritzenden Sand, und der heiße Dampf, den ſie 
ausſchnaubten, puffte ſtoßweiſe in den dicken Nebel. 
Einen gellenden Ruf ſtieß der Flüchtende aus, allein feinen 
ungeſtümen Lauf ſetzte er geſteigerter fort. 

„Eine einzige nur,“ murinelte er noch einmal. 

Es ziſchte etwas. Ein warmer Regen ſprühte über 
den Läufer. Und das Steinbild zuckte und wankte ein 
wenig in ſeinen Armen. 

„Anna,“ ſchrie er und ſchüttelte ſie. 

Da fiel ihm die Laſt dumpf und dröhnend zu Boden. 
Und jetzt erſt, jetzt entdeckte er den Pfeil, der Hals und 


— = 


- tacten des Opfers durchfiedert hätts Darauf verjanf ` 


die ganze Gegend eine Weile in Lautloſigkeit, als ob 


Menſch, Erde und Meer einen letzten Herzſchlag er- 


lauſchen wollten. Unten auf dem durchweichten Sand 
reckte ſich das Mädchen, es ſchlug die Augen verwundert 


gegen den grauen Himmel auf, ſchüttelte ganz ſacht und 


ohne Begreifen das Haupt — und legte ſich zur Ruhe. 

Entgeiſtert ſtarrte Claus in das ſich verfärbende Ant— 
lig herab, und währenddem rannen ihm ſtatt Tränen die 
warmen Blutstropfen über Stirn und Wangen bis in 


den ſchreckgebannten Mund. Und dennoch — der ſalzige 


Trank aus dem Kelch des bitterſten Leides, das ihm das 
blinde Walten des Lebens bis jetzt zum Koſten gereicht, 
er weckte in dem Burſchen an Stelle von Entſetzen und 
Ergebung vielmehr den unbänudigſten, gebieteriſchſten 
Drang zum Daſein. Der Tropfen Blut, die letzte Labe, 
die ihm die Heimat bot, er floß ihm glühend und ſengend 


durch Hirn und Herz und begann dort von nun an die 


Welt zu beſpiegeln, in rotem Rahmen und doch eiſig 
und unerbittlich klar! 

Er ſah vor ſich ein neu hingeſtrecktes Opfer der Will— 
für, den Pfeil in ber, Kehle und die offenen Augen Aus— 
kunft heiſchend gegen den Himmel gerichtet, er urteilte, 
daß die beiden Hunde mir noch ganz kurze Zeit die 
Schläferin auf dem Sand umkreiſen würden, und er er— 
ſpähte, wie der Schütze des Grafen und hinter jenem, 
unwillig zwar und doch gezwungen der Vogt in weiten 
Sätzen auf ihn einſtürmten. Da wußte er, daß der Zeiger 
ſeiner Sonnenuhr auf Leben wies, und noch nicht, noch 
lange nicht auf Untergang und Ausgelöſchtwerden. 

Ein düſterer, beteuernder Blick war es, mit dem er 


fid) von der Toten ſchied, der erſten, die ihm das Menſch— 


heitsmeer vor die Füße geſpült, ein zweiter, längerer 
flog über die Dünenberge zu der Hütte empor, aus deren 
Schornſtein ein friedlicher Rauch kräuſelte. Dann wandte 
er ſich jäh und verſuchte das Unerwartete. Ein wilder 
Sprung zur See, die grau und verſchleiert auf ihn zu— 
kroch, unter ſeinen Füßen ſplitterte die dünne Eisdecke, 
bis zu den Knien ſank er ein, dann ſetzte er abermals 
in die Höhe, gewann für ein paar Schritte das gefrorene 
Feld, bis er von neuem in dem berſtenden Glas ver— 
ſchwand. Aber gleich darauf hatte der Vorwärtsdrängende 
das offene Waſſer erreicht, und weit ausholend warf fid) 
der geübte Schwimmer hinein. Seine Lebensflamme 
brannte ſo ſtark, daß ſie die lähmende Kälte des Ele— 
mentes überwand. Auch hatte er ſich den Wogen nicht 
planlos anvertraut, denn von ſeinen ſcharfen Augen war 
längſt ein kleines rotes Segel erſpäht worden, das voll 
gebläht gegen den Strand ſtürmte. 

Heino Wichmann! 

Ja, dort hinten gegen die ſchwarze Wand des Waſſers, 
dort flatterte das blonde Haar des Kleinen im Wind, 
geduckt hockte der Meiſter der Schiffahrt am Steuer, und 
während das überſpülte Haupt des Flüchtenden ab und 
zu hoch aus den rollenden Fluten auftauchte, da ſummte 
ihm die Stimme der Hoffnung zu: „Er ſieht Did) - 
noch eine Sekunde, und noch eine — der Reiher ſichtet 
nicht ſchärfer einen dahinſchießenden Hering, als Heino 
Wichmanns doppelfarbige Augen dich, ſeinen Zögling, 
erfaſſen, da du um deines Lebens Freiheit ringſt.“ 

Hinter ihm heulten die Hunde und jagten fangbegierig 
über die noch ungebrochene Fläche, rauhe Stimmen 
ſchrien, ein Pfeil ſauſte über den Schwimmer hinweg 
und ſchnitt unhörbar in die Wellen — der Atemloſe, 
vom Kampf bereits Verwirrte ſchickte dem Todesboten 
nur ein wildes, verächtliches Lächeln nach. Oh, dieſes 
Herumgeſchleudertwerden zwiſchen Vernichtung und Ge— 
lingen, das fühlte der bereits in Weſenloſigkeit Fort— 
gleitende, es bildete das Höchſte und Köſtlichſte, was ihm 
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aus des Lebens Abgrund gereicht werden konnte. Es 
blitzte wie ein heller Edelſtein. Es lohnte ſich, danach 
zu greifen, ober im Werben darum zu vergehen. Um 
ihn begann die eiſige Flut mit tauſend Stimmen zu 
ſingen, und während ſein Körper ſich immer tiefer hinab— 
grub, da unterſchied er noch die Worte des großartigen 
Liedes, das ihm den Schlummer und die Schmerzloſigkeit 
brachte. Sie ſangen alle zuſammen, die ſein Daſein jemals 
umſtanden. Pater Franziskus und die Becke, der Vater 
und Anna Knuth, der junge Graf und die Mutter, Heino 
Wichmann und all die vielen Bauern, ja ſelbſt der Jude 
wirbelte das blitzende Beil um ſein Haupt und fiel ein in 
E gewaltigen Chor, ber da trotz allen Leides die unver— 

vüſtliche Schönheit von Sonne, Erde und Meer pries und 
die Feiertäglichkeit jenes wilden, unruhigen Geſchehens. 

Claus gurgelte, noch aus der Tiefe wollte er einſtimmen 
in dies allgemeine Lob, da ſpürte er, wie er ohne ſein Zu— 


tun ſtieg und ſtieg, die ſättigende Luft drang zu ihm, durch 


die Schwärze brach Licht und öffnete ihm die Augen, und 
weit vor ihm d ſich die Freiheit des Unbegrenzten. 
D 

Er lag im Kahn und über ihn beugte jid) Heino 
Wichmann. Das Segel war herumgeworfen, das Bug- 
ſpriet zeigte gegen die offene See. Hinter ihnen ſchrumpfte 
die Küſte immer dünner zu einem langen ſchwarzen Arm 
zuſammen, der liebevoll das dunkle Schwellen an ſich 
zog. Kaum unterſchied man noch die höchſten Erhebungen 
der Inſel mit ihren finſteren Waldkronen. Mühſam raffte 


ſich Claus bis zur halben Höhe empor und ſchickte einen 


müden Blick aus. Seine Glieder waren noch von ſeinem 


Willen und feinem Bewußtſein getrennt, und aus feinen ` 


Kleidern floß ſtromweiſe das Waſſer. 

„Heino,“ fenjte er, indem fein Herz dem weiten, 
weiten von Qualm und Nebel erfüllten Raum unruhig 
entgegenſchlug, „wohin führſt du mich?“ 


„Wohin?“ Der andere ſtreifte den daniederliegenden 


Gefährten mit ſeinem ſeltſamen Augenſpiel, dann brach 


er in fein gewöhnliches Kichern aus. „He, Bübchen,“ 


meinte er, „welch eine kitzlige Frage! Wohin geht der 


Menſch, wenn er einen Fuß aus der Tür ſetzt? Weißt 
du das? Ich weiß es nicht, denn der Weg kommt meiſtens 


auf den Wanderer zu. Aber ängſtige dich nicht, ich glaube ` | 


fagen zu können, ich führe dich deine Straße.“ 
Dabei ſtieß der kleine Strohblonde wie zufällig mit 


dem Fuß gegen etwas Klirrendes, und ſiehe da, es war 


der Ravenneſer Hieber, den er bei ſeiner Ankunft ge— 
tragen, und neben jenem ringelten ſich die Reſte der ehe— 
maligen Goldkette. Und jetzt — jetzt entdeckte Claus 
auch, daß unter der Steuerbank ein kleiner Flechtkorb 
verborgen ſtand, der Brot und Milch enthielt. Es war 
augenscheinlich, hier an Bord war alles für. eine längere 
Fahrt vorbereitet. 


„Heino,“ rang der Liegende jeiver Schwäche ab, „du 


wollteſt dich von uns fortſtehlen?“ 
Der Angeredete griff ſeſter in das Steuer und ver- 


glich die Spitze des Bugſpriets mit dem Silberrand des 


Mondes, deſſen Phantom noch am Tage durch den See— 
qualm dämmerte. Dann erſt wies er ausweichend und in 
ſeiner ſpitzfindigen Art den erhobenen Vorwurf zurück. 

„Sei ſtill, Bübchen, was heute geſchieht, braucht 
morgen nicht zu geſchehen. Mich dünkt, es lief für dich 
nicht übel ab, weil ich meine Tage hier für erfüllt hielt. 
Aber nun verkünde auch du mir, warum man dich mit 
Hunden vom Land deiner Väter hetzte? Nicht wahr, du 
ſrommes Kind, das ijt dir doch geſchehen?“ 

Da kroch Claus bis zu der Steuerbank heran, und 
ſeine Arme leidenſchaftlich um das Knie ſeines Lehrers 
ſchlingend, ließ er unter Tränen und Verwünſchungen, 
unter Haß und Zweifeln alles aus id) herauspulſen, 

was die letzte Vergangenheit ihm an Traum und feind— 
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licher, unbegreiflicher Wirklichkeit entgegengeſchickt. Es 
wurde ein überſtrömendes Bekenntnis eines Erdenläufers, 
der ſich mit deutlich geſühlten Schwingen zum Himmel 
heben will und jetzt vor Schmerz aufheult, weil die ge- 
ballte Kugel des Lehms, des Schmutzes und des Kotes 
an ſeinen Füßen klebt. 

„Sag mir, Heino Wichmann,“ flehte er zum Schluß 


inbrünſtig, während er den Magiſter mit beiden Fäuſten 


beinahe von feinem Sitz hob, „wer — wer gab dieſen NUn- 
gerechten, dieſen Blutſaugern, Peinigern und Landſchluckern 


jene fürchterliche Gewalt? Wer beugte ihnen dieſe Mil⸗ 


lionen demütiger Nacken unter die Füße, wer — wer?“ 
Mit herb verzerrtem Munde ſchaute der Steuermann 
auf den in wilden, zuckenden Feuern Verglühenden hinab. 
„Wer,“ wiederholte er, und in ſeinen zwiefarbigen 
Augen ſunkelte etwas wie die Befriedigung über ein 


endlich erreichtes Ziel, „wer ihnen das alles gab, mein 


Cläuslein? — Ihr Wille.“ 

„Und wir?“ ſtammelte der Junge in Enttäuſchung 
zurückſinkend. „Gib auch uns eine Hoffnung!“ 

„Wir? Wir Duden noch unſeren Willen.“ 

So fuhren fie noch manche Stunde in die Wüſte Diu 
aus. Der Magiſter das Steuer in ſeinen ſeinen Händen, 
und auf die Schulter des Freundes geſtützt, der Junge, 

das Haupt unabäuderlich dorthin zurückgewandt, wo uur 
noch der fich niederwölbende Horizont die Küſte verriet. 
Längſt war ſie hinter den ruhig tanzenden Wellen ver— 
ſunken, und doch zauberte ſich der Saſſenſohn unaufhör⸗ 
lich das kleine Stückchen gelben Sandes vor und auf ihn 


hinge lagert das tote Mädchen, deffen offene Augen audy 


jetzt noch verſtändnislos auf Leben und Vergehen zurück⸗ 
blickten. Abermals ſchlug ihm das Herz wie eine Tron- 
mel, die zum Kampf ſordert. 

Allmählich ſank der Tag, die Wogen wanderten breiter 
daher, und Wre Hügel bedeckten jid) im Widerſpiel des 
Mondes mit tauſend unruhigen Silberameiſen. Gegen 
das Bugſpriet aber ſchwoll das Ungewiſſe, der Dunſt, 
das Geiſterreich des Nebels tat ſich auf. Da — gerade, 
als Claus an Gefahr zu glauben begann, da nahm er 
wahr, wie ſein zwerghafter Geſährte plötzlich gegen alle 
Regel das Steuer jreiließ; im nächſten Augenblick war 
das Segel herabgeriſſen, und dann — in dem Tor der 


Dämmerung ſpielten verwunderliche Zeichen auf und ab. 


Ein rotes Licht tanzte hervor, ein grünes ſchoß darüber 
hinweg, eine ſeltſame Zwieſprache huſchender Feuerchen 
wurde daraus. Und ehe der ſchreckgebannte Zuſchauer 
ſeinen Gefährten noch anrufen konnte, da hatte der Ma⸗ 
giſter haſtig in ſeinen Gürtel gegriffen, und gleich darauf 
ſchwang ſich ſchrill und gellend ein nie gehörter Pfeifen: 


triller über die Flut. Der weckte in dem Qualm einen 
ähnlichen Laut. Nur vielſtimmig, verzehnfacht kam es 
über die Fläche geſchwirrt, und nun ſchwoll auch ſchwarz 
und turmhoch die ungeheure Bruſt heran, aus deren 
Tiefen dieſes unheimliche Gekicher ausgeſtoßen wurde. 
Unvermittelt ſtarrten zwei ſonnengroße Augen auf die 
Meerfahrer nieder, rot und grün, eine breite Treppe fiel 
an dem hohen Bau herab, und wie im Traum ſühlte 
ſich Claus von den willensſtarken Singen, ſeines Nahen 
über die Stufen gezerrt. SE 

An Bord des Schiffes — eines drei Stock hohen, 
wie es der Junge vordem noch niemals geſchaut — 
wurde es hell. Eine Laterne wurde ihnen wor das Geſicht 
gehalten, ein Schwarm bärtiger, verwogener Geſellen 
umdrängte die Fremden, und eine ſtarke Stimme ſchrie 
nicht eben freundlich: „He, ihr Vögel, wer pa euch un⸗ 
ſeren Pfiff beigebracht!“ 

„Du but ein Kalb, Zeiſo Ulbrecht auz- Wismar,“ 
erwiderte der Magiſter ſeelenruhig und verſetzte dem 
Laternenträger eine ſchallende cen „kennſt du 
jetzt meine Handſchrift?“ 

Ein Tumult entſtand, aber gerade der Gott 


wehrte mit Armen und Füßen bie hinzuſpringenden See⸗ 


leute ab und brüllte halb toll vor Freude: „Jungens, 
Jungens, Mord und Hagel, das Zwerglein iſt wieder 
da, die Brandfackel von Hamburg, der lateiniſche Hieber. 
Seht ihr nicht das goldene Jungfernhaar? Jungens, 


geng, wie werden jetzt die Goldſtücke wieder ſpringen. 
Viktoria für den Hauptmann Wichmann!“ 


„Heil dem lateiniſchen Hieber — Viktoria für den 
Hauptmann Wichmann!“ 

„Es iſt gut,“ nickte der Kleine gelaſſen, „und jetzt 
führt mich zu dem Admiral.“ 

In dem Kreiſe aber regte ſich kleinlauter Widerſpruch: 

„Er hält Kriegsrat,“ hieß es. 

„Da gehöre ich hin,“ beſtimmte der Magiſter ſtolz, und 
ſich zu ſeinem Begleiter zurückwendend, deſſen Antlitz bei 


den letzten Euthüllungen bleich, wie nie zuvor, durch die 


Nacht ſtarrte, ſagte er beinahe mitleidig: „Faſſe dich, Cläus⸗ 
lein. Du befindeſt dich auf der anderen Seite der Welt. Dort 
das anfänglich Gute zum Schlechten verzerrt, hier das ur- 
ſprünglich Schlechte fürs Gute eingeſetzt. Narretei und 
Wahn, hüben und drüben. Nur eines haben wir vor den 
anderen voraus: Wir find vorläufig noch die Schwachen. 


und Ausgeſtoßenen, aber aus ihnen geht allemal das 


Heilige hervor! Komm, Bübchen, ich führe dich jetzt zu 
einem gar großen Herrn — Gödeke Michael.“ 


Ende des erſten Vuches. 


Das Leben. Von Will Vesper 


Ich fühle mich im Kreis der ewigen Dinge. 
Es fließt durch mich, was durch das Weltall fließt, 
Aus jedem Samenkorn entſprießt, 

Daß es zur Blume wird und Früchte bringe. 


&reibt wie in mir 

Das Leben — vor dem Code auf der Flucht — 
Gebeinnisooll im Dunklen feine Blüte 

Gu neuer Srucht. 

Drum bin ich innen ſo voll Güte. 


Das Lied vom Glück. Von Kory Cows ka 


Für jeden auf der Welt bat Lieb’ ein Glück bereitet, 
Er trifft es, ob er hält, ob er im Wandern ſchreitet. 
Es folgt ihm auf der Fahrt, mag er die Welt 

durchmeſſen, 
Es bleibt ihm aufbewahrt, mag er der Welt vergeſſen. 


Ju jedem kleinen, in dem kleinfien Cier 


M 


Doch mancher, der es rief mit Trotz und auch mit 
Tränen, 
Und der es ſuchen lief mit Seufzen und mit Sehnen, 


Und der es angerannt mit feinem Ellenbogen, 


Der hat es nicht eikannt und iſt vorbeigezogen. 
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dun Baluſcher 


En jeinem 50. Geburts as am 9. Mai. Don Stan; ECHO) 


zu mir: „Wiſſen Se, mein 
Freund Baluſchek is en ganz 


famoſer Kerl. Aber er hat 
einen Fehler: er i zu ge⸗ 


ſcheit!“ 


Dieſer Fehler — ` mem es 


einer iſt — iſt jedenfalls eine 


Seltenheit. Man wird ihn 
alſo nicht tragiſch nehmen. 
Immerhin erklärt er einiger⸗ 3 


maßen, warum Baluſchek“ 


weder bei den Malern, noch 
bei den Bilderkäufern ſich einer 


fruchtbringenden Popularität 
erfreut. Was zunächſt die Ma⸗ 
lerſchaft angeht, ſo ſchwärmen 


die Allerjüngſten zwar heute 
programmgemäß für „Geiſt“ 
(wenn auch nur für mathe⸗ 


matiſch⸗kubiſtiſchen !), aber die 


längſte Zeit konnte man in 
jener Zunft gänzlich ohne dieſe 
läſtige Eigenſchaft. auskom⸗ 
- men. Sie war ſogar direkt 
verdächtig. Ein dummer Kerl 
mit naiver Sinnlichkeit und 
angeborenem Formeninſtinkt 


galt und gilt bei den Fach⸗ 


leuten für zweifellos. wert⸗ 


voller, als ein Menſch von 
hoher Intellektualität, der 
aber, wie Caſſtus, „zuviel 


jetzt fünfzigjährige Baluſchek eine völlige Sonder⸗ 

ſtellung ein. Von dem, was die Maler gemeinhin 

| wollen, entfernen ihn Welten. Manche fügen: Er ift gar 

kein Maler! Andere: Er ijt ein Schriftfteller! Und ibis 
Liebermann äußerte einmal 


profeſſor Hans — 


P 


5ieryu zwei Runjtbeflagen und jede Semäldewiedergaben d 


darf. Einpaar gelbe und grüne 
Melonen auf. einem weißen 
Tiſchtuch oder ein rotaus⸗ 


geéweidetes Schwein in einem 
dunklen Schlächterladen iſt 


für ein echtes Malerauge weit 


bannender, ſeine ſaftige kolo⸗ 
riſtiſche Wiedergabe gewiß 
intereſſanter, als die durch⸗ 


nter bdi lebenden deutſchen Malern nimmt der bentt^; Dieſer Malerſtandpunkt if begreifbar und in 

gewiſſem Sinne notwendig. Es kommt in der Tat für 
den bildenden Künſtler in allererſter Linie auf Manor 
Unmittelbarkeit, auf eine gewiſſe ſchwingende Senfibilität 
des es und der Fingerſpitzen, an — wobei das Gehirn 

tunlichſt ausgeſchaltet bleiben 


* 


dachteſte Kompoſttion voll 


witziger Beobachtungen und 
fein geklügelter Beziehungen. 


Die Käufergilde aber will 
vor allem in ihrem Behagen 


gefördert ſein. Dazu trägt 


Geiſtigkeit nur dann hei, wenn 
ſie in den ausgefahrenen Glei⸗ 
ſen akkredierter Ideale ſich be⸗ 


wegt, nicht aber wenn fte mit 


ſozialer Richtermiene auſtritt 


und die unerfreulichen Seiten 


unſeres Daſeins ans Tageslicht 


zieht und, ob auch mit Humor, 
der Betrachtung preisgibt. 


Somit hat Baluſchek von 
vornherein eine ſchwierige 


Poſition. Es iſt zwar un⸗ 
möglich, ihm Anerkennung zu 
verweigern, weil ſeine menſch⸗ 


lichen Eigenſchaften und her⸗ 


vorſtechenden Talente gar zu 
ſehr auf der Hand liegen. 
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Zeitungen. Aus Geng nm „Wiege der N von H. Baluſchek. 
Aber — er ſchmeichelt ſich mit ſeinen Bildern ſo gar 


nicht ein. Er iſt herb bis zur Unbarmherzigkeit. Er 
| ‚verlangt ein ungemein williges 1 vom ur 


Razzia. Nach einem Gemälde von Bars Baluf chek. 


D D 


Und er ift nicht einmal Mode; er hat alles, was Mode 


heißt, zeitlebens in ſtolzer Einſamkeit verſchmäht. Zille 
konnte Mode werden. Er iſt luſtiger und ſchmiegſamer 
und, als Illuſtrator, anſpruchsloſer. Und ſeine Geißel⸗ 
hiebe ſind Pritſchenhiebe, die vergnüglich knallen. Aber 
hinter Baluſcheks Bildern, auch wo ſie kichern und blin⸗ 
zeln und in jeder Hinſicht unterhaltſam ſind, ſpürt man 
doch letzten Grades einen ſtarren und ſteinernen Ernſt: 
jenen Zug von Unerbittlichkeit, den die enge und herzens⸗ 
warme Vertrautheit mit dem menſchlichen Leiden ver⸗ 
leiht. Es bedarf alſo bei vielen einer gewiſſen Selbſt⸗ 
überwindung, um ſich auf Balufchet intimer einzuftellen 
Doch wer diefe aufbringt, fühlt fid) dauernd belohnt. Man 


lege nur alle Vorurteile und zärtlichen Angewöhnungen 


tapfer beiſeite. Man erinnere fid), daß es deulſcher Art 
entſpricht, ſich ſelber in Zucht zu nehmen, um zum Guten 
hinzugelangen. Man fühle ſelbſt die Verantwortung iin 


ſich, dieſe Lebensſeiten, die Baluſchek ſo unermüdlich 


ſchildert, ungeſchminkt kennen zu lernen: ſchließlich doch 
auf die leichteſte und ſchmerzloſeſte Weiſe, die es gibt, 
durch das Medium der Kunft! Baluſchek ift hier ein 
unvergleichlicher Führer. Vor allem kennt er das klein⸗ 
bürgerliche und proletariſche Berlin mit einer Genauig⸗ 
keit wie in der geſamten Kunſtwelt kein zweiter. Und er 
kennt auch die Welt der Induſtrie und der Arbeit, der 
Eiſenbahnen und Fabriken wie ſonſt nur ein Fachmann. 
Das verleiht ſeinem Geſamtſchaffen einen unvergänglichen 


dokumentariſchen Wert. 


Laſſen wir uns ein wenig von ihm ſpazieren führen. 
Alfo zunächſt Berlin. Doch vorher fei angemerkt, daß er 
es auch literariſch geſchildert hat. Und zwar mit einer 
ungemein geübten und treffſicheren Feder, in zwei Bänden 
novelliſtiſcher Skizzen, die ſich prickelnd und ä 
leſen. Der eine. „Spreeluft“, erſchien ſchon 1918, 
andere. bedeutendere, „Enthüllte Seelen“ vor etwa einem 
halben Jahr (Hoffmann & Campe, Hamburg und Verlin). 
Dieſelbe Unerſchrockenheit, dieſelbe ſcharfe Beobachtung, 
M Lebenskenntnis, endlich, greifbarer noch und deut⸗ 
licher, dieſelbe verſchämte 
innere Anmut und gutherzige 
Neckerei, bie die Vilder aus⸗ 
zeichnen, treten auch hier 


der Schriftſteller Baluſchek 
den Perſönlichkeitswert des 
Malers. Er erhöht hierdurch 
unfer Vertrauen. Und um fo 
lieber laſſen wir uns führen. 


der Weltſtadt herum. 
Eine farbige Lithographie 


Spreerentier“. In Haus⸗ 
ſchuhen und Hauskäppchen 
ſitzt er draußen auf ſeiner 
kleinen Bank und iſt ſachte 
eingedruſelt. Den Zigarren— 
ſtummel in langer weißer 
Spitze und mit ſchiefgebrann— 
ter Aſche, hält er im Mund, 
die dicken, klobigen Finger 
hat er über dem Bäuchlein 
ineinander verſchlungen. Er 
ſieht nicht, wie die Natur 
ſoeben ihr gelbes Abend- 
feſtgewand angelegt hat, wie 
Himmel und Flußfläche, nur 
getrennt durch einen grau— 
blauen Uferſteig von Fabrit: 


hervor. Darum unterſtreicht 


Immer auf der Peripherie 


aus dem Jahre 1904: „Der 


Aen 
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anlagen, in üppiger Farbenglut prangen. Er ſchnarcht. 
Laßt ihn, denn er hat ein Leben lang wacker gefchuftet... 
Reſigniert, illuſionslos, ein wenig ſpöttiſch — und 


doch gemütlich! Das iſt die Grundnote des Künſtlers, 


die er von jeher zeigt. Schon in ſeinem gezeichneten 
Schwarzweißrot⸗ Zyklus „Zwiſchen O. und W.“ vom 
Jahre 1896, von dem wir die „Sechſerrentiers“ hier 
zeigen, wie auch in den erſt ganz kürzlich entſtandenen 
„Kleinbürgern im Grunewald“, einem mittels Olkreide— 
ſtiften reicher ausgeſtalteten Aquarell. Welche ſtille, be— 
ſchauliche Genügſamkeit! Ein Blick auf Otto Webers 
Trauermagazin, den Rücken gegen die Sonne durch Regen— 
ſchirme geſchützt, das iſt für dieſe Beſcheidenen beſter 
Sommerfriſchenerſatz. Und dann die Herrlichkeiten des 
Grunewalds! Irgendwo iſt ein Seerand. Man ſitzt und 
liegt im Sande und ſchaut. Oder ſteht beieinander und 
brubbelt und ſchwatzt. Alte verhutzelte Männerchen und 
Weiberchen. Oder wartet, wenn man ein vollbuſiges 
Dienſtmädel „mit Ausgang“ iſt, ſchlaftrunken und faul, 
auf den begleitenden „Herrn“, der ſich mal eben empfohlen 
hat. Das ſind ſo die Vergnügungen. In früheren Jahren 
ging es ja manchmal höher her, als noch in Wilmers— 
dorf und Halenſee die ſchönen Bälle waren. Die hat 
Baluſchek genau ſtudiert und in allen Etappen, bis zum 
trunkenen und müden Hineinwanken in die Garderoben, 
bis zum verliebten Nachhauſefahren und bis zum dumpfen 
verkaterten Erwachen daheim auf dem Diwan, mit ſeinem 
Stifte feſtgehalten. Das find jene Schichten, wo Großſtadt⸗ 
volk und niedere Halbwelt in kaum verwiſchten Grenzen 
durcheinandergleiten. Wie harmlos hiergegen die Kinder— 
vergnügung beim Karuſſell und ſelbſt auch noch die große 
Aufmachung beim Sommerfeſt in der Laubenkolonie. Was 
hier Baluſchek alles zu erzählen weiß! Jede Einzelfigur 
hat ihre Geſchichte. Bumbum und Trara, und doch welch 
eigentümliche Trübſeligkeit und manchmal Verdroſſenheit 
über den Vergnügten, den im Schweiße ihres Angeſichts 
und aus ehrlicher Pflichterfüllung ach! ſo Lebensfrohen! 
Und immer kleine ironiſche Nebenlichterchen dazwiſchen: 
etwa das brüllende 
Wurm, das von 
der Mutter mitge⸗ 
ſchleppt wird; oder 
der bezylinderte 

Schneidergeſelle, der 
ſo ſtumpfſinnigſtiert; 
oder „Villa Nied- 
lich“ und „Maxens 
Glück“, die unter 
Girlanden und Fah⸗ 
nenwimpelſchmuck 

ihr hölzernes Daſein 
eitel verſtecken. Doch 
nicht alle Tage iſt 
Feſt. Der Zug der 
Arbeitenden, der in 
die Fabrik ſtrömt, 
nachdem die Stadt- 
bahn ihre Scharen 
ausgeſpien hat, redet 
von harter Pflicht⸗ 
erfüllung. Muffige, 
verbockte, verhetzte 
Geſichter trotzen uns 
entgegen; manſpürt. 
mit dieſen Leuten 
iſt nicht zu ſpaßen. 
Und auch die Polizei 
ſpaßt nicht. Wenn 
die eine „Razzia“ 
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Das Karuſſell. Nach einem Ölgemälde von Hans Baluſchek. 


Kleinbürger im Grunewald. Nach einem Aquarell von Hans Baluſchek. 


veranſtaltet, dann heißt es Deckung nehmen. Raſch über 
die Holzplankenhecke hinüber! Da drängt ſich dann ein 
wahres Heer zerrütteter Exiſtenzen zuſammen, vom her— 
untergekommenen Alten bis zum berufsmäßigen Strolch 
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und zur ſtruppigen Landſtreicherdirne. Weit draußen iſt 
das, wo die letzten Brandungen der Weltſtadt hin⸗ 
ſpülen. Es iſt die Gegend, die Baluſchek beſonders 
ſtudiert. Das ſtolze, prunkende, rauſchende Berlin, das 
ber alten Hof⸗ und neuen Vanf- und allerneueſten 


Schieberkreiſe berührt ihn nicht. Nie hat er den Glanz 


der Linden oder die Talmieleganz des Kurfürſtendamms 
gemalt — wie oft aber jene halbverlaffenen. verödeten 
Gegenden, wo zwiſchen Eiſenbahnſträngen und Stoppel⸗ 
feldern, an verregneter Landſtraße ein paar losgeriſſene 
und troſtloſe Häuſerkäſten ſtehen, bei denen nur die 


zg -anfgemalten Rieſenreklamen noch an die e 


Weltſtadt mahnen! 

Denn eigentlich ſtrebt bei Balu chek ein innerſtes Sehnen 
aus der Weltſtadt hinaus. So liebt ja der Berliner ſeine 
Heimatſtadt, zwar mit Stolz, doch mit heimlichem Knir⸗ 


ſchen, mit dem unwirrſchen Gefühl des Angebunden⸗ 


ſeins, mit der Angſt gleichſam vor ſeeliſcher Erſtickung. 
Bei Baluſchek iſt das deutlich ausgeprägt. Vielleicht 
darum wohl liebt er die Eiſenbahn ſo, das Sinnbild 


des Hinausſtrebens, die Verheißung eines glücklichen 


Entkommens. Als Sohn eines hoben Eiſenbahnbeamten, 
hatte der Maler von Kind auf Gelegenheit, dieſen 
ganzen Betrieb bis ins letzte und einzelſte genau kennen 
zu lernen, und wie kein zweiter hat er der Eiſenbahn 
abgelauſcht, was an ihr maleriſch und darſtellenswert 
iſt. Jenes große Bild „Der Bahnhof“, das wir ab⸗ 
bilden, ſucht in der geſamten Malerei ſeinesgleichen Mit 


geradezu einziger Sachkunde, aber mit ebenſoviel wähle⸗ 


riſcher Geſchicklichkeit ſind hier wohl ſämtliche Formen 
des Betriebes innerhalb eines ſinnvoll verſchlungenen, 
lebhaft befahrenen Schienenbahnnetzes zur Darſtellung 


gelangt. Und es iſt ein überaus feſſenndes Bild daraus 
geworden, deſſen künſtleriſcher Wert dem fachlichen keines⸗ 
wegs nachſteht. 

Auch ſonſt iſt Baluſchek, als durch und durch mo- 
derner Menſch, der maſchinellen und induſtriellen Ent⸗ 
wicklung in maleriſchen Darſtellungen mit lebhaftem 
Eifer und Verſtändnis gefolgt. Die Dampfſchmiede leiht 
ihm. zumal in ihren Kontraſten von Hell und Dunkel. 
ſchätzbare maleriſche Motive, und in einem ganzen 
Zyklus von Kohlekartons hat er die „Wege der Ma⸗ 


ſchine“ aufs vielſeitigſte geſchildert. (Proben daraus: 


„Leitungen“.) Daß er auch an dem furchtbaren Werk 
maſchineller Zerſtörungen, als das der Weltkrieg ſich 
darſtellte, als Maler nicht teilnahmlos vorüberging, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Schon bevor er als Landſturm⸗ 
mann eingezogen wurde, hat er, in viſionärer Ahnung 
der entſetzlichen Realität, wohl das furchtbarſte Kriegs⸗ 
album gemalt, das damals entſtand. Es erſchien in 
zwölf farbigen Kunſtblättern im Berlin“⸗ Lichterfelder 


Verlag von Hugo Bermühler. Im Felde hat der 


Künſtler dann Gelegenheit gefunden, ſeine inneren Ge⸗ 
ſichte vor der Wirklichkeit zu überprüfen und nur allzu⸗ 
ſehr beſtätigt zu finden. Überhaupt iſt es bemerkens⸗ 
wert, in welchem Grade bei dieſem harten „Realiſten“ 
die Phantaſie ihre Rolle ſpielt. Alle die genannten 
Bilder, die oft wie unbarmherzige. unretuſchierte „Photo⸗ 
graphien der Wirklichkeit“ wirken — ſie ſind in freier 
Schöpfung im Atelier entſtanden. Hans Baluſchek iſt 
eben nichts weniger als ein Abſchreiber der Natur. Er 
iſt im tiefften Grunde eigentlich ein Symboliſt — freilich 
ein ganz anderer als die faden Herren, die ſich gewöhnlich 
ſo nennen, Symboliſt im höchſten, ernſthafteſten Sinne. 
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Dampfſchmiede. Nach einem Gemälde von Hans Salu[def. 
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Volk von "i Von Hans Bauer 


Der gelbe Sand 


olf hat mit Kläre in ſeinem Garten geſpielt. 
Darüber iſt es zum Zank gekommen. „Mach, 
daß du aus meinem Garten rauskommſt,“ beendet 


Rolf ſchließlich die Debatte. Kläre ſagt, daß ihr das ja 


gar nicht einfiele. Rolf droht, daß er ſie dann raus⸗ 
ſchmeiße. Kläre kommt ganz außer Atem. Das ſolle er 
ſich nur einmal wagen. Rolf geht auf Kläre zu, ſagt, 
daß er doch einmal ſehen wolle, wer hier zu befehlen 
habe, packt Kläre an den Armen und drängt ſie nach der 
Gartentür. Kläre widerſtrebt heftig, ſchimpft und kreiſcht. 
Kommt aber gegen den ſtärkeren Jungen nicht auf. Schließ⸗ 
lich hat der ſie durch die Gartentür auf den Hof ge⸗ 
ſchleppt, läßt ſie dort ſchnell los, rennt in den Garten 
zurück und riegelt die Tür hinter ſich ab. Kläre bedarf 
erſt längerer Zeit, um ſich zu beruhigen. Dann wettert 
ſie los, daß das keine Kunſt geweſen ſei, ſie rauszuſtoßen. 
Sie hätte ſich ja gar nicht weiter angeſtrengt gehabt, und 
außerdem: ſeine Eltern, die wären ja ganz arme Leute. 

Rolf ſagt, na, reicher wären ſie als ihre Eltern. 

„Das iſt ja nicht wahr,“ höhnt Kläre. „Mein Vater 
verdient 800 Mark im Monat und mein Bruder, der iſt 
vor vierzehn Tagen Doktor geworden, und meine große 
Schweſter, die tut überhaupt nichts.“ 

Rolf antwortet, daß ſie ja bloß wieder in den Garten 
rein wolle. Aber da ſei nichts zu machen. 

„Und ein Dienſtmädchen hat meine. Mutter auch,“ 
ſprudelt Kläre weiter, „und meine Tante, die iſt vor drei 
Tagen im Krankenhaus wieder geſund geworden, wo ihr 
ſchon dachtet, daß die ſterben täte.“ 

Rolf behauptet, daß ihm das ja ganz ſchnuppe ſei, 
und ſie dürfe eben nicht wieder in den Garten. 

„Und außerdem kriegen wir vom Erſten an ja ſelber 
einen Garten.“ | 

Was denn das für einer wäre? 

„Den von Schreibers haben wir gemietet. Die wollen 
ihn nicht mehr.“ 

„Hach! Den dreckigen!“ 

„Von wegen dreckig! ang feiner gelber Sand kommt 
da rein.“ 

Solchen Schwindel glaube er wohl! 

Er brauche ja nur Schreibers Emil zu fragen. Der 
wäre dabei geweſen, wie geſtern ihre Mutter den Sand 
beſtellt hätte. 

Rolf iſt ſehr nachdenklich geworden. Er hat wieder Ach⸗ 
tung vor Kläre. Wenn ſie fünf Pfennig Eintritt bezahle, 
ſagt er nach einer Weile, dürfe ſte wieder in ſeinen Garten. 
Kläre handelt ſchließlich auf drei Pfennig herunter. 

Es ſei übrigens nicht wahr, daß ihre Tante wieder 
geſund geworden ſei, berichtigt ſie während des neuen 
Spielens. Ihre Tante ſei vielmehr vor drei Tagen im 
Krankenhaus geſtorben. 

Sie hätte Rolf vorhin TE ärgern wollen. 

XXXVI. 33 


Milli 
Milli hat einen großen Strauß zuſammengepflückt. 


. Soldige Himmelſchlüſſelchen und Gänſeblumen, weiße 


Anemonen und Gras. Jawohl: auch Gras. 

Milli freut ſich unſäglich über den Strauß. Sie ent⸗ 
ſchließt ſich, den Strauß mit nach Hauſe zu nehmen. 

Nach einer Wegviertelſtunde bedeucht es Milli, der 
Marſch ſei beſchwerlich und der Strauß für ein ſo kleines 
Mädel recht ſehr ſchwer. 

Nach einer halben Stunde Weges guckt Milli mit 
einiger Verächtlichkeit auf die Blumen. Milli amüſieren 
ſie nicht mehr. Milli hat ſie eine halbe Stunde beäugen, 
beſchnuppern können. Milli meint, es ſei nun genug. 
Milli möchte ſie wegwerfen. Aber ſie fühlt: das darf man 
nicht tun. Und dann hat ſie auch eine Stunde an dem 
Strauß gepflückt gehabt. Milli ſchlendert, den Strauß 
achtlos in der Linken. Läßt ihn ſeine Köpfchen nach unten 
ſenken, aber ſie trägt ihn weiter. Es gehört ſich nicht, 
Blumen wegzuwerfen. 

Nach dreiviertel Wegſtunde ſieht Milli einen Schmetter⸗ 
ling auf einer Blume wippen. Einen großen, bunten 
Schmetterling. Der Schmetterling gefällt Milli über alle 
Maßen. Sie will ihn fangen. Dazu braucht ſie beide 
Hände. Milli meint, daß das Wegwerfen des Straußes 
nunmehr vollauf gerechtfertigt ſei. Milli wirft den Strauß 
in weitem Bogen in den Staub. Se 

Und pirſcht fid) vorſichtig an den großen, bunten 


Schmetterling heran. 


Der guckt. — Guckt noch einmal. 

Milli ſpreitet beide Hände aus. 

Dem Falter kommt die Sache nicht geheuer vor. 

Er wippt ſich von dem Stengel weg in den blauen 
Sommertag hinein. | 

Milli macht große Augen. Guckt den leife zitternden 
Blumenſtiel an und den ſachte entſchwebenden Schmetterling. 

Und iſt dann froh, daß ſie bei dieſer Gelegenheit den 
Strauß losgeworden iſt. Auf rechtmäßige, entſchuldbare 
Weiſe. 

Sauberen Gewiſſens trippelt ſie nach Hauſe. 


Die geſtohlene Zeitung 


Melzers haben heute Beſuch: Seiſerts haben ſich mit 
ihrer niedlichen Zehnjährigen eingefunden. 

Melzers Kurt hat ſchon die ganze Woche davon ge⸗ 
ſprochen und ſich auf den Tag gefreut gehabt. Er hat ſich 
ſchon bis ins einzelne zurechtgelegt, was er mit Seiferts 
Anni ſpricht. Einem zehn zährigen Mädchen gegenüber darf 
ja doch wohl ein elfjähriger Bub kein Toffel ſein. Nein: 
imponieren muß der, intereſſieren. Aber wie imponiert 
und intereſſiert man? Kurt hat lange darüber geſonnen. 

Seltſamerweiſe iſt er heute, am Beſuchstag, bis um 
5 Uhr noch nicht zu Hauſe. Er ſtromert wohl noch draußen 
rum, denkt die Mutter. 
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| Papa Melzer und Vati Seifert unterhalten fid) — 

na ja — alfo über Politik unterhalten ñe fich. Die 
Mütter hören mit halbem Ohre zu. Anni ſchielt un⸗ 
verwandt nach dem Kuchen. 

„Heute wird fid) ja mancherlei entſcheiden,“ ſagt Melzer 
gewichtig. „Bin doch wahrhaftig gefpaunt, ob der Streit- 
beſchluß zuſtande kommt. Na, das Abendblatt wird ja ſchon 
einiges. darüber bringen. Iſt es noch nicht ba, Elfe?” 

„Es ſcheint heute gar nicht zu kommen. Eigentlich 
müßte es ja ſchon lange da fein.” 

„Verfluchte Schlamperei ... Ja, alfo ſehen Sie, nach 
der Stimmung, die geſtern in den Werken herrſchte, kann 
ich noch nicht recht glauben, daß ſich die Leute hinreißen 
laſſen.“ 

Der alte Seifert zieht doch die Stirne in Falten und 
will ſich keinem Optimismus hingeben. Die Mütter hören 
mit gar keinem Ohre mehr zu. Überliefern ſich Pudding⸗ 
rezepte. Anni ſchielt unverwandt nach dem Kuchen. 

Gegen 6 Uhr klingelt Kurt. Kurt wird vorgeſtellt. 
„Sehr angenehm,“ ſagt er. | 

Woher er denn fo fpát Tonıme? 

Ach, ex fei bei einem Freunde geweſen. Ja, und unter: 
wegs, da habe er ein Extrablatt geleſen. Afo, es fei 
wieder zu einem großen Streik gekommen. Die Väter 
horchen auf. „Zum Streik iſt es gekommen?“ 

Kurt richtet ſich in ſeinem Stuhle auf, gibt ſich die 
wägende Miene eines erfahrenen Politikers und ſagt: 
„Jawohl! Mit knapper Zweidrittelmehrheit iſt der Streik 
beſchloſſen worden. Aber die Regierung hat erklärt, daß 
die Forderungen der Arbeiter auf keinen Fall bewilligt 
werden könnten.“ 

Kurt iſt die wichtigſte Perſon der Stube. Der alte 
Seifert und Kurtis Vater können gar nicht genug über 
den Streik erfahren. Kurt wird völlig ernſt genommen. 
Nicht als Junge. Auch die kleine Anni guckt ihn ehr⸗ 
fürchtig an. Wie ein Großer gilt Kurt. „In das Streik⸗ 
gebiet ſind Truppen beordert worden, da Unruhen be⸗ 
fürchtet werden,“ endet er ſeine Ausführungen ſchließlich. 

Iſt's alſo doch ſo weit gekommen,“ wendet ſich Melzer 
dem Vater Seifert zu. „Hätte ich nicht gedacht. Hätte 
ich nicht gedacht.“ ! 

Kurt unterhält fid) nun mit Anni. Über Politik. Was 
fie zu dem Streik fage? 

Anni ſchämt ſich. Da könne ſie leider nicht mitreden. 
Und ſie hat einen geheimen Reſpekt vor dem Jungen, dem 
ſogar die Großen zugehört haben. Kurt ſagt ihr daraufhin 
einiges Maßgebliche über politiſche Grundbegriffe. 

* 

Während am nächſten Morgen Kurt in der Schule iſt, 
findet Frau Melzer in der Seitentaſche von Kurts 
Straßenanzug, den ſie eben ausbürſten will, das geſtrige 
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Abendblatt, das die Zeitungsbotin geſtern vergeſſen zu 
haben ſchien, in die Klinke zu klemmen. 

Frau Melzer kann ſich dieſes Phänomen nicht ohne 
weiteres erklären. 

Die Sühne 

Ilſe ſteht vor dem Goldfiſchglas und erluſtigt ſich 
damit, den Goldfiſch mit einem Netz zu fangen, ihn aus 
dem Waſſer zu heben, ihn an der Luft zappeln zu ſehen 
und ihn dann wieder ins Waſſer zu ſenken. 

Als ſie eine Weile ſich damit beſchäftigt hat, kommt 
ihre Mutter ins Zimmer, ſieht, was Ilſe, die ſich merk⸗ 
würdig ruhig verhält, eigentlich tut und patſcht ihr ein 
paar auf die Finger: Ob ſie denn noch nicht wiſſe, daß 
es eine Sünde ſei, die Tiere zu quälen? Pfui, ſchämen 
ſolle ſie ſich. Solche Goldfiſche hätten doch auch Gefühl. 
Und was ſie wohl ſagen würde, wenn man ihr den Kopf 
minutenlang unter Waſſer hielte, ſie wieder atmen laſſe 
und ſie dann wieder ins Waſſer tauche? 

Ilſe ſieht nicht ein, warum die Mutter ſie deshalb 
auf die Hände geſchlagen hat, ſagt kein Wart, wirft 
das Netz aufs Fenſterbrett und ſetzt ſich ſchmollend in 
eine Ecke. 

Als die Mutter wieder raus iſt, iſt Ilſe feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Patſche auf die Finger die Mutter entgelten 
zu laſſen. Recht ärgern will ſie die Mutter. 

Noch einmal den Goldfiſch rauszuheben, möchte ſie 
allerdings nicht wagen. Die Mutter kann jeden Augen- 


blick wieder die Stube betreten. Und wer weiß, ob es 


dann mit ein paar Schlägen auf die Finger abliefe, wenn 
ſie ſähe, daß Ilſe wieder den Goldfiſch quält. Aber dort 
am Fenſter krabbelt eine Fliege. Hm. Ilſe ſchleicht ſich 
auf ſie zu. Plautz, ſchlägt ſie die hohle Hand auf das 
Tier. Krümmt nun die Finger und hat die Fliege zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger. So. Alſo jetzt wird ſie dem 
Tier ſchon eins auswiſchen. Damit fid) die Mutter recht, 
recht ärgerte — wenn ſie es wüßte. Aber warum hat ſie 
auch die Ilſe geſchlagen! Das hat ſie nun davon, die 
Mutter. Ilſe malmt die Fliege zwiſchen den Fingern. 
Immer mehr. Immer mehr. Drückt immer, immer feſter 
zu. Sie ſoll keine Tiere quälen. Atſch! Nun quält fie 
gerade. Damit ſich die Mutter recht fuchſe — wenn ſie 
davon erführe. Ja, ſie hat ja auch noch ein Wort mit 
zureden, die Ilſe. 

Wie die Fliege nur noch eine blutige Maſſe iſt, wirft 
fie fie aufs Fenſterbrett und hat etwas wie Triumph in 
den Augen blitzen. 

Da hört ſie die Schritte der Mutter. 

Um Himmels willen! Die darf nichts davon erfahren! 
Raſch wirft ſie die Fliege auf den Boden und ſetzt ſich 
ruhig auf ihren Stuhl. Ilſe hat das befreiende Bewußt⸗ 
ſein, die Patſche gerächt zu haben. 


Gedanken und Einfälle. Bon Max Hayek 


Gedanken find wie befiederte Samen: fie ſchweben 
zahllos im Naume, aber fie haben einen feinen 
Sinn für den Boden, auf dem ſie Wurzel ſchlagen 
und Blüte werden können. 

* 
Wer Liebe gibt, wird immer reicher. 

k 
Als die Storchenmama von ihrem Jüngſten ge- 
fragt wurde, wer denn eigentlich die Storchenkinder 
bringe, antwortete ſie entſchloſſen: „Der Menſchl“ 


Wer einmal A gejagt hat, muß deshalb nicht 
immer V Jagen! 


Verzweifle an den Sweiflern nicht, 

Die alles zweifelvoll beſehn: 

Sie zweifeln an der Sonne Licht, 

Auch wenn fie ſelbſt darinnen ſtehn! 
» 


Uber das Meer der Worte trägt am beſten der 
Kahn der Stummheit. l 
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nen ſich vor uns in 
dunkle Niſchenzu flüch⸗ 
ten, klotzige Rieſen, 
mit bläulichem Eis ge⸗ 


plötzlich zu erſtarren, in 
und Gänge ſcheint es 


waltigem Druck haben 
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| N iele re berichten von den verzauberten ER 


"Ww Uiftén und Märchenreichen, bie tief im Herzen 


vergönnt fein, durch Berggeiſter ober Feen gewieſen, die 
Wunder der Unterwelt zu erſchauen. z 
Wer hat wohl bisher geahnt, daß knapp vor den Toren 


| ber ſchönen Alpenftadt Salzburg in dem ſonnenübergoſſe⸗ 


nen Kranz von Bergen, der gegen Süden das Salzburger 
Becken umſchließt, ein ſolches Zauberreich den Sterb⸗ 
lichen erreichbar iſt. Und wenn wir in Bergestiefen ſtau⸗ 
nend über ewiges Eis, das wie ein Überreſt der letzten 
Eiszeit wohl ſtets in gleicher Form und Lage geblieben, 
ſtundenlang dahinwandern, unabſehbare Gänge und Hallen 
und Verge aus glasklarem Eis vor uns ſich auftun, bläu⸗ 
liche Eisgeſtalten drohend aus dem Dunkel uns entgegen⸗ 
treten, ja auch Decke und Wände aus Eis in unſerem arm- 
ſeligen Lichtlein widerſpiegelt, und wenn wir ſchließlich 
in ſtarrer Blockwüſte, ein Bild des Todes und der Ein⸗ 
ſamkeit, Stunden um Stunden quer ins Gebirge hinein⸗ 


ziehen wie ins Unermeßliche, dann dünkt es uns, als ob 


dieſes Wunderreich 
nicht für Lebende gez. "Jr 
‚Schaffen wurde. Gno⸗ 
men und Zwerge f chei⸗ 


panzert, die Beherr⸗ 
ſcher des unterirdiſchen 974 
Reiches, ſcheinen, ges Pp 
bannt von uns un⸗ 
ſichtbaren Weſen aus ZA 
der Welt des Lichtes, 


die dunklen Schlünde 


mit Hohngelächter vor 
und wegzuhuſchen, und 
die gewaltigen Rieſen 
aus Stein ſcheinen ſich 
hinter ihr trümmer⸗ ^ 
bewehrtes Schild vor 
uns bergen zu wollen. 
Wo wir heute aber 
wie in einem Zauber⸗ 
reiche wandeln, da 
ſtrömten cinft die Wäſ⸗ 
ſer der Urzeit, unter ge⸗ 


fie ſich durch das Geſtein 
Bahn gebrochen, als 
noch ein zuſammen⸗ 
hängendes Bergmaſſiv 
die Gegend ſüdlich von 
Salzburg verſchloß. 
Sie haben die Berge 
noch in ganz anderer 


| der Berge dem Auge des gewöhnlichen Menſchen⸗ 
kindes . liegen. Nur Sonntagskindern ſoll es 


efaftug BEER? nod) haben | teftonifche Kräfte bie 
Maſſen gegeneinander verſchoben und dem Waſſerabfluß 
das Tal der heutigen Salzach geöffnet, und noch ſpäter 
haben wieder die Gletſcher der letzten Eiszeiten, aus⸗ 
gleichend oder neue Formen ins Geſtein reißend, unſere 
heutigen Berge geſchaffen. Es ſind uralte Gebilde, Er⸗ 
innerungen an die Urzeit unſerer Erde, die wir in 
unſerer Rieſenhöhle wiederfinden. 
Nach der nordiſchen Eddaſage „Thors Fahrt zu den 


Rieſen“ wurde ihr der Name Eisrieſenwelt gegeben. 


Aber recht mühſam iſt heute noch der Aufſtieg zu den | 


Wundern. Von Sulzau, Tänneck oder Werfen geht es. 
den ſteilen Hochwald hinauf, dann haben wir die den 
Sockel des Tännengebirges bildende, über Werfnerſchiefer 


liegende Dolomitzone erreicht. Wie eine Nadel ragt der 


Eingang in die Siorieſenhöhle in 1680 m um iu den Wänden des Hochbergs 


im Tännengeb 


ſchmale, 80 m hohe Neunuhrturm über feine kleineren 
Nachbarn, bizarren Felsgebilden, und über tief eingeriſſene 
Schluchten und Gräben geht es auf ſchmalem Jägerſteig 
durch ſchrofigen, ſteilen Wald zur Region der Latſchen. n 
Eingeſchlagene Eiſenſtifte helfen hier im Dachſteinkalk, in 
dem auch die Höhle liegt. über kurze Wandſtellen, die in 
den ſteilen Achſelgra⸗ 
ben abbrechen. Längs 
dieſem müſſen wir uns 
die Route ſuchen und 
haben daher ſtets das 
charakteriſtiſche Ge⸗ 
bilde der Beißzange 
vor uns, einen zangen⸗ 
förmigen, tiefen Ein⸗ 
7). | fdnit in dem Grat, 
*4 RAR der vom Achſelkopf zu 
Y den Wänden des Hoch⸗ 
kogels hinüberzieht. 
Noch immer aber iſt 
der Eingang der Höhle, 
gedeckt durch eine 
Wandkuliſſe, neidiſch 
unſerem Blick verbor⸗ 
gen. Erſt nachdem wir 
den letzten Felsgrat er⸗ 
ſtiegen, überraſcht uns 
hier in 1680 m Höhe. 
knapp neben uns der 
Anblick des rieſigen 
Tores der Unterwelt. 
Wie ein rieſiger 
Rachen gähnt es uns 
an, ein eiſiger Wind 
ſtrömt uns daraus ent⸗ 
gegen, ein Rätſel in der 
ſtillen, ſonnenklaren 
Luft hier draußen, und 
mahnt uns zu ent⸗ 
ſprechend winterlicher 
Ansrüſtung. Hervor⸗ 
gerufen durch den 
Unterſchied der Tem⸗ 
rge peratur hier und im 


Innern des Berges, ſchafft und erhält dieſer Luftzug die 
rieſigen Eismaſſen, die unſer drinnen warten. Im Winter 
zieht die kalte Außenluft von unten durch den Höhlen⸗ 
gang, deſſen Wände. die gleichmäßigere, wärmere Geſteins⸗ 
temperatur beſitzen, hinein und ſteigt, verhältnismäßig 
erwärmt durch Schlote, die meiſt im rückwärtigen Teil 
der Höhle zum Plateau des Tännengebirges hinaufziehen, 
wieder hinaus. Sie hat hierbei, beſonders im unteren 
Teil der Höhle, ihre Kälte den Höhlenwänden abgegeben 
und Eisbildung auf bedeutende Länge hervorgerufen. Im 
Sommer aber ſinkt die kältere Höhlenluft durch ihre 
Schwere beim unteren Eingang heraus; die in die Höhe 
mündenden Schlote bringen zwar friſche Luft zu, dieſe 
iſt aber ſchon in den oberen Höhlenpartien ſo abgekühlt, 
daß ſie die im Winter geſchaffenen Eisgebilde nicht mehr 
zerſtören kann. Man nennt dieſe eisbildende Geſtaltung 
einer Höhle wie hier eine „Windröhre“, im Gegenſatz zu 
einer ſackförmigen Eishöhle, in der bie im Winter hinein- 
geſunkene kalte Luft ſich auch den Sommer über hält. 

Noch müſſen wir unſere Azetylenlampe, die Sonne 
des Höhlenfahrers, anzünden, dann geht es durch das 
rieſige Oval des Eisganges hinein. Wohl 20 m breit 
und 18 m hoch, hat ſich uns das einſtige Flußprofil hier 
rein erhalten. Auch im weiteren Verfolg des Hauptganges 
finden wir noch ſtets dieſe für die Grofton charakteriſtiſche 
Tonnenform, wenn auch durch frühere Deckenſtürze ſchon 
etwas verwiſcht. Eine kurze Schutihalde fteigen wir in 
die Höhe, und ſchon beginnen die großen Gänge und 
Hallen, in denen auch der kalte Windſtrom kaum mehr 
fühlbar wird. Vor uns liegt ein ebener Eisſpiegel, ein 
erſtarrter See, die Poſſelthalle. Wie ein Wächter zum 
Eingang der Eisrieſen ſteht links eine Eisſäule; rechts 
zieht hoch von der Decke ein glatter Eiskegel breit aus⸗ 
ladend herab, und uns gegenüber an der Wand reihen 
ſich bogenförmige Eisniſchen aneinander, wie die Logen 
eines Theaters. Wer wollte von hier nicht dem Tanz 
und Spiel der Eisgeiſter zuſehen! 

Im Hintergrund ein Wall von Eis, die ganze Breite 
der Höhle nimmt er ein und zieht ſich mit durchſchnitt⸗ 
lich zwanzig Grad Steigung hinauf ins ewige Dunkel. 
Das iſt unſer Weg. 

Glatt und klar iſt das Eis unter uns, Schritt für 
Schritt ſtampfen wir uns mit dem Steigeiſen vorwärts, 
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umgehen mehrere vom Eis verſtreute grobe Felsblöcke 
und müſſen auch an einzelnen Stellen mit dem Eispickel 
ſchon Stufen ſchlagen. 

Da formt ſich aber uns aus dem Dunkeln eine Ge⸗ 
ſtalt, ein Eisrieſe in bläulich ſchimmerndem Panzer ſtarrt 
uns mit zwei hohlen Augen an — es iſt dies der Poſſelt⸗ 


turm, der den erſten Eiswall bewacht und uns ein Halt 


zuzurufen ſcheint. Mit Hilfe des Pickels umgehen wir ihn. 
doch ſperrt uns bald wieder eine ſteil abſchüſſige Eis⸗ 
wand den Weg. Aber ein Wall von rieſigen Blöcken ragt, 
uns Hilfe bietend, wie ein Riegel hinein. Vorſichtig 
ſchiebt ſich der erſte unter einem überhängenden Felſen 
empor und ein ſenkrechter Riß führt ihn zur Höhe der 
Steinmaſſe, von der das Seil dem nächſten leicht hinauf⸗ 
ſichert. Dann wieder ein Hindernis. Der dritte Eiswall. 
Wie ein gläſerner Berg zieht er ſich mit ſechzig Grad 
Steigung hinauf und ſcheint, ſoweit das Licht unſerer 
Lampen leuchtet, kein Ende zu nehmen. Da hinauf heißt 
es jetzt Stufen ſchlagen, breit und tief müſſen fte fein. 
und auf das Seil müſſen wir uns verlaſſen können, denn 
ein Ausgleiten würde in ſauſender Eisfahrt mehrere hun⸗ 
dert Meter in die Tiefe führen. Aber nicht gewöhnliches 
Eis ſcheint es dem am Hang Arbeitenden zu ſein; in 
azurblauer Helle leuchtet es ihm zu Füßen, vom Licht⸗ 
ſchein der Kameraden unten durchdrungen: auf einem 
Himmel glaubt er zu ſtehen. Endlich wird der Hang 
ſanfter, eine weite Halle mit faſt ebenem Eisſpiegel iſt 
erreicht. Mit Eishacken und Ring geſichert, geleitet den 
Nächſten das Seil herauf. 

Nun iſt die Hauptverſchanzung der Eisrieſen über⸗ 
wunden und leicht geht es jetzt weiter. Links an der Wand 
hängt eine Reihe mächtiger Eiszapfen; wir find im Reiche 
des Eisrieſen Hymir, der auch bald perſönlich vor uns 
erſcheint. Als Eiskoloß, wie eine Burg mit vielen Türm⸗ 
chen und Zacken gekrönt, die Flanken aus faſt ſenkrecht 
gefurchtem Eis, hat er ſich mitten in der Hymirhalle hin⸗ 
gelagert. Der vierte Eiswall führt um ihn herum in die 
Höhe. Ganz rechts an der Decke gähnt eine dunkle Off⸗ 
nung, von der es wie ein zu Eis erſtarrter Waſſerfall 
herabzieht. Dort oben liegt das Bett des alten Neben⸗ 
fluſſes Wimur, und donnernd mögen ſeine Waſſermaſſen 
einſt hier herabgetoſt haben. Weiter vorn können wir deſſen 
ſanft anſteigenden Gang betreten und ihn über grobe Blöcke 
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Der ed im Mörkdom. 


: TON bata Meter weit ania bi8 ein Deckenſturz 
ganze Platten losgebrochen und den Weiterweg verlegt hat. 


Im Hauptgang überſchreiten wir einen Haufen Eis⸗ 


trümmer, Reſte eines zuſammengebrochenen Eisberges, 


dann geht es ein kurzes Stück von Niflheim über Steine, 


um im Ddinfaal wieder den glatten Eisſpiegel eines neuen 
ii Hallenzuges zu betreten. 


Das Eis am Boden, unberü rührt von jeder Verunreini⸗ 
gung. der Außenwelt, läßt uns ein neues Wunder ſchauen. 
Unter unſeren Füßen, in vielleicht zwei oder drei Meter 
Tiefe, ſehen wir jeden einzelnen Stein des Untergrundes 


ganz klar, aber ein unſichtbares Medium, das Eis, hält uns 


über ihn, ſo daß wir glauben, über dem Boden zu ſchweben. 
Je weiter wir vorwärts ſchreiten, um ſo deutlicher 


hören wir jetzt ein ſonderbares Geräufch, wie ein fernes 
Brauſen. Als wir um die nächſte Ecke biegen, hat es 


ſich zu einem dumpfen. Heulen verſtärkt, und eiskalter 


Wind ſtrömt Uns entgegen. Unheimliches ſtarren wir an: 
ein grünlicher, See ſteht über dem Eisgrund des Hallen⸗ 


endes und treibt hier mitten im Berg hohe Wellen! Dar⸗ 


über ſenkt ſich ble. Höhlendecke bis auf einen ſchmalen 


Spalt, Sturm bricht daraus hervor und ſchleudert uns 


des Waſſers weißen Giſcht entgegen. 


Es gehörte wohl Mut dazu, um als erſter, wie 
A. v. Mört es tat, hier durch dem ungewiſſen „Jenſeits⸗ 
entgegenzugehen. Heute ift der Sturmfee durch einen ins 


Eis gegrabenen tiefen Kanal in eine Randkluft abgeleitet, 


und dpi den ie dip eni 1 Tunnel, deſſen 


vent 


14 m ſehen wir in einer 1 Eiskammer. Ge | 


glitzern an der Decke und der einzigen vom Fels gebil- 
deten Wand, die anderen Wände und der Boden ſind 


aus allen Eis, bedeckt von een Grübchen, 


wie ſie der Wind ER eitete; das alles wir t den Sin | 


unferer Lampen in prachtvollen Farbenreflexen zurück. 
Vor uns türmt fid) jetzt die Eismaſſe zu einem rieſigen 
Berg; deſſen Höhe müſſen wir gewinnen und uns oben 
noch ein Stück lang unter der Decke durchbücken; dabei 
dringt uns ber eiſige Wind bis ins innerſte Mark. Aber 
bald hebt fi) die Decke, es ift ſchon wieder faft windſtill 


und zwei prachtvolle Eisberge, die fid) zu einem Spig- 
bogen an der Decke vereinigen, bilden eine Triumphpforte, 


denn jetzt beginnt der Abſtieg zum rieſigen Mörkdom. Eine 
breite Eishalde zieht fid) hinunter, von einer bis zur Decke 
reichenden Eismauer flankiert, die ganz mit wellenförmi⸗ 
gen Grübchen, der Arbeit des Höhlenwindes, bedeckt iſt. 
Am Ende derſelben tut ſich uns ein überwältigender 
Blick in eine ungeheure Halle auf; hoch hinauf ins Dunkle 


ſtreben deren faſt ſenkrechte Wände, längs denen der Eis⸗ 


ſtrom geradeaus weiterzieht. Auch von links zieht ſich 


‘ein mächtiger Eishang mählich herab und läßt uns ſein 


im Dunkeln verborgenes Ende nur ahnen. Ein breiter 
Eiskegel entquillt im Hintergrunde einem dunklen Tor 


und noch eine ſchwarze Offnung daneben gähnt uns ai; 


ſie führen in das Eis labyrinth, und auf dem gewaltigen 
dreieckigen Block in der Mitte des rieſigen Mörkdomes, 
da mag wohl der Eiskönig thronen. | 

Nach entſprechender Raſt geht es weiter durch die 
ungeheure Halle. Dort, wo ſich die Decke endlich ſenkt, 


treten wir durch ein dreieckiges Tor, das ein daneben⸗ 


liegender Felsblock eben für uns geöffnet zu haben ſcheint. 


in einen neuen Eispalaſt, den wir nach Thor ſelbſt be⸗ 


nannten. Ein weiter, vollkommen ebener Eisſee, 70 m lang 


und 30 m breit, ſpiegelt unſere Lichter wider und läßt den 


Wunſch rege werden, hier im Herzen des Berges uns auf 


»Schlittſchuhen tummeln zu können. Wie ein Ausſichtsberg 


ragt links ein Eiskegel empor und trägt einen Eisturm, 


000000000000000000000000000000000000000000000000000000.00 00000000 „%%% 


514 Schr v. Gyoernig-Cysernigbaufen, Die größte &{shöhle der Welt 


— — — — —— 4 


Plattenkletterei beim Aufſtieg. 


der bis zur Decke reicht, und oberhalb desſelben tun ſich 
neue Seitengänge auf, Stollen, Hallen und Abgründe, teil⸗ 
weiſe von Eisſtürmen erfüllt, oder verſteckte Eisniſchen 


bergend, ein wirres Labyrinth, das: mit dem Mörkdom 


in Verbindung ſteht. Teilweiſe finden wir hier noch das 

kreisrunde Eroſtonsprofil des Waſſers unverſehrt vor. 
Schon 800 m weit hat uns der Hauptgang in faſt 

gerader Richtung in das Maſſiv des Tännengebirges hin⸗ 
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Selfentor zu Thors Eispalaft. Das Waſſer auf dem Eisſpiegel ift Schmelzwaſſer. 


eingeführt und ununterbrochen find wir über Eis im al 


ſeiner Großartigkeit gewandert. Am Ende von Thors⸗ 


Eispalaſt zieht ſich noch eine Eiszunge in die Tiefe. Dort 


aber umſtarrt uns grobes Blockwerk, wir haben die trockene 
Fortſetzung des Hauptganges erreicht. Auch hier können 
wir noch die Form des alten rieſigen Flußprofils er⸗ 
kennen, aber faſt überall iſt die urſprüngliche Decke nach⸗ 


geſtürzt und bedeckt als Trümmergewirr den Boden. 


Leicht geht es nun faſt eben vorwärts, über dieſe ſicher 


ſchon viele tauſend Jahre in Ruhe liegenden Blöcke. Hie 
und da ziehen Schlote einzeln oder in Gruppen von der 
Decke empor, wie Finger, die zum Himmel weiſen. Einft ` 


mächtige Sickerſchlünde, führen ſie heute nur Tropfwaſſer, 
das ihnen im Höhlenwind zu Eisbergen erſtarrt. Bis 
1200 m weit vom Tage begegnen wir noch ſolchen Vor⸗ 
poſten unſerer Eisrieſen. 

Faſt endlos zieht ſich der Hauptgang weiter, ins Un⸗ 
ermeßliche ſcheint es zu führen. Rechts und links tun 


ſich Klüfte auf, Stollen und Gänge zweigen ſeitlich ab, | 


Kamine ftreben über bie Decke hinaus in bie Höhe und 
rieſige Hallen, von Blockgewirr erfüllt, ſuchen im ewigen 
Dunkel der Bergesnacht ihr Ende zu verbergen. Hie und 
da ein Strahl von Tropfwaſſer in dieſer ungeheuren 
„Blockwüfſte, ja, fogar zwei rieſige, halbmeterdicke, uralte 


Tropfſteine, wie die Wächter der Steinrieſen Krugni und 
Nebelwage, deren Reich wir jetzt durchſchreiten. Stunde 


um Stunde geht es ſo weiter, durch Midgard und durch 
Jötunheim, bis unſere Augen abgeſpannt nur mehr den 
Boden ſuchen und wir faſt mechaniſch dem Schritte des 
Vordermanns folgen. Murrende Zurufe ſchrecken dann 
wieder den Übermüdeten auf, achtzugeben auf halb los⸗ 
gelöſte Blöcke an der Decke, die wie Schiefer abſtehen 
und bei der leiſeſten Erſchütterung loszubrechen drohen. 


Wir befinden uns ſchon unter der Talfurche der hinteren 
Pitſchenbergalm. Tief zerklüftet und verwittert iſt das 


Plateau des Gebirges, kaum 100 m über uns am Tage 
und auch in die Tiefe hinab haben die gebirgsbildenden 
Kräfte zerſtörend gewirkt und geben uns hier im Berg⸗ 
innern ein Bild von ihrer Furchtbarkeit. 


Ein weiteres Stück des Hauptganges bedeckt lehmiger 


gelber Sand den Boden, und weich treten unſere Füße in 
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E das Füumaterial, das ſich einft zwiſchen die Schichten des Dach⸗ | 
fteinfalfes hier gepreßt hat. Stark abgeſplittert ift hier die 


Decke, rieſige Blockhalden reichen faſt bis zu ihrer Höhe hinan, 
und unter einem dreieckigen, zwei Meter langen, hängenden Block, 


der nur durch ſchmale Steinſchiefer geſtützt wird, müſſen wir ge⸗ 


bückt durchſchliefen. Wir atmen auf, als wir ſtaunend in einer 
rieſigen Halle von ſaſt 40 m Durchmeſſer ſtehen, dem Helladom. 


Wie ein Turm zieht er in die Höhe und ewiges Dunkel brütet 
unter ſeiner Decke. Ein Trümmergewirr bedeckt auch hier den 
Boden. Eine Halde von faſt ſenkrecht übereinander verklammer⸗ 


ten Blöcken, mit kleinerem Geröll vermiſcht, zieht zu einer Off⸗ 
nung hinauf, die die Wände eben noch freigelaſſen zu haben 


ſcheinen. Wir ſind zu Ende, denn die Fortſetzung des Haupt⸗ 
ganges oben können wir nur mit Stehleitern erreichen, weil 

jeder Verſuch einer Grfleiterinig dieſer faſt überhängenden Blod- 
wand zu ſicherem Abſturz führen würde. 


Faſt 2500 m weit ſind wir ſchon ins Herz des Berges hinein 


vorgedrungen, und ſchon die Übermüdung fordert unſere Um⸗ 


kehr. Haben wir dann die deckenſturzgefährlichen Stellen hinter 
uns und wieder die ſicheren Gefilde des Eisrieſen erreicht, dann 


fühlen wir uns faſt heimiſch. Der Abſtieg über das vorgebahnte 
Eis ſcheint uns leicht, und ſchon fünf Stunden, nachdem wir 


den brüchigen Helladom verlaſſen, erblicken wir am Höhlen- 
eingang wieder das Licht des Tages. 


Eine umfaſſende Ausſicht bietet ſich uns hier: gegenüber das 
ſtolze Maſſiv des Hochkönigs mit der übergoſſenen Alm, die 


Mauern des Hagengebirges zum Greifen nahe, unter uns das 
blaue Band der Salzach und die grünen Gefilde des Pongaues 
und dahinter die ſtolze Bergkette der Hohen Tauern, die im 


Morgenlicht erglühen. Wie geborgen fühlen wir uns in dem 


Graben, der die Fortſetzung des Höhleneinganges bildet und 
geradeaus gegen die bizarre Form der Beißzange uns gegenüber 


zieht. Faſt könnte es uns ſcheinen, als ſei dieſer ſcharfe Aus⸗ 
ſchnitt in dem Grat des Achſelkopfes ein Spiegelbild oder ein 


ſtehengebliebener Reſt unſeres alten Höhlenlaufes. 
Noch ſteht uns der mühſame Abſtieg nach Sulzau bevor, fait 


E weglos müſſen wir unſere ſchweren Ruckſäcke noch ſechs bis 
ſieben Stunden lang hinunterſchleppen. Aber wohl nicht mehr 
oft, denn die Sektion Salzburg des Vereins für Höhlenkunde 


in Oſterreich plant, die Mittel für einen Weg aufzubringen 


Bee oben ein Schutzhaus zu errichten, ſo Pap mit drei Stunden 
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Der große Eisfee in der poſſeltfalte. 


i 


—— im Odinsſaal. 
Aufſtieg von der Bahnſtation aus das wunder: 


bare, unterirdiſche Reich der Eisrieſen leicht | 
erreicht werden fam., i 


Unten im Tal aber widerſtrebt es uns fait, 


wieder ins Getriebe und in den Alltag der 


Menſchen zu tauchen, da wir noch Kopf und 
Herz voll von den Bildern und Wundern eines 
frä iher mot geahnten Zauberreiches haben. 
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Hoch die neue Rechtſchreilbung! 


Don Karl Sttlinger, Rünchen 


ch bin immer für das Neueſte. Man kommt ſonſt 

ſo leicht in den Verdacht, rückſtändig zu ſein, und 

das will ich unter allen Umſtänden vermeiden. Als 
die Hutloſigkeit Mode wurde, warf ich ſofort alle meine 
Deckel ins Feuer und ging barhäuptig. Leider verſuchte 
ich dann immer, wenn mir ein Bekannter begegnete, 
meinen Skalp abzunehmen, und auf dieſe Art habe ich 
wiele Haare verloren. Als das Rollſchuhlaufen aufkam, 
ließ ich mir ſofort Räder unter die Stiefelſohlen machen, 
und ich kann mit Stolz fagen: „So viele Schaufenſter 
wie ich hat niemand eingelaufen!“ Ich kann dadaiſtiſch 
dichten, jazziſch tanzen und unmuſtkaliſch mufizieren, kurz, 
ich bin auf der Höhe der Zeit. 

Man kann ſich daher vorſtellen, welche Begeiſterung 
mich erfaßte, als ich las, daß eine neue Rechtſchreibung 
eingeführt werden ſoll. „Endlich!“ rief ich entzückt. 
„Endlich hat die hohe Regierung herausgefunden, was 
uns vor allem nottut! Haben wir es nötig, uns länger 
über die Valuta zu ärgern? J wo, man ſchreibt einfach 

„faluta“ ſtatt „Valuta“, und das Ei des Kolumbus iſt 
gelegt! Brauchen wir länger zu frieren, weil wir mit 
Kohlen ſo in der Klemme ſind? Keine Ahnung, man 
ſchreibt einfach „kolenkleme“, und jedem bricht der Schweiß 
aus! Wozu länger klagen über die Lebensmittelebbe? 
Wir ſchreiben einfach zehnmal das Wort „narungsebe“, 
und der Appetit iſt uns vergangen!“ 

Ich ſtudierte entzückt die Regeln der von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen neuen, phonetiſchen Schreibweiſe 
und begann ſie anzuwenden. Der Erfolg war verblüffend: 
die Schriftleitungen ſchrieben mir, ich ſollte meine Ar⸗ 
beiten erſt einmal ins Deutſche überſetzen laſſen, unſer 
Dienſtmädchen kündigte, und mein Erbonkel enterbte mich 
wegen meines Geburtstagsgratulationsbriefes. Das letz⸗ 
tere gab mir zu denken. Ich war ferblüft. Schmerzlich 
raufte ich meinen folbart, ich konnte mich des eindrux 
nicht erwehren, daß dies der Anfang meines bankroz ſei! 
Ich ſtand vor einem Rätſel: wer gab mir die Löſung 
dieſes röſelſprunx? 

Nun ja, die neue ortograft hat ihre ſchatenſeiten — 
ſchließlich hat ja auch mitunter das ſchönſte Mädchen 
ſomerſproſen —, aber deshalb braucht man doch nicht 
gleich zu brüllen wie der ox im kuſtal! Deshalb ſteht fie 
doch jenſeits jedes billigen ſpoz, und ſeurig ſtimme ich 
zu ihrem Lob die Leier apolz! 

Es iſt wahr, hartöhrige Menſchen, die den Klang eines 
fagoz nicht von dem eines ſpinez unterſcheiden können, 
werden durch die neue Schreibweiſe das Opfer mancher 
ferwexlung werden können und der Gefahr eines nerfen⸗ 
ſchox ausgeſetzt ſein. Sie werden nicht unterſcheiden kön⸗ 
nen, ob Polyphem ſeine Höhle oder ſeine Hölle mit Blöcken 
oder mit Blöken verrammelte. Denn es wird nur — o 
wir glüxpilze! — die einzige Schreibweiſe höle und blöken 
geben. Es wird ihnen vielleicht paſtren, daß ſie in einem 


Ziemer ſtatt in einem Zimmer wohnen, daß ihre neue 
Villa mit Schiffern ſtatt mit Schieſern gedeckt wird, daß 
ſie für, ihr Kind eine Bohne engagieren ftatt einer Bonne. 
Aber deshalb nur nicht gleich ſchweres geſchüz auffahren, 
nicht gleich den feiztanz kriegen, nicht toben wie das liebe 
fi und maſtf werden, nein, bleibe hübſch lamfrom! Mag 
der feter vom Lande bei der alten Rechtſchreibung bleiben, 
der überhaupt kein ferker ſür uns iſt, wir ſchreiben an⸗ 
ders als fater, muter und urane, zum Beſten unſeres 
faterlanz! Ich gebe ja zu, alerdinx, der Konzertbeſucher 
wird nicht mehr wiſſen, ob ihn die Sängerin erquickt oder 
erquiekt hat, ob fie ein Vermögen in der Kehle oder in 
der Kelle hat, ob ſie in der großen Arie einige Tönchen 
oder einige Tönnchen verſchluckt hat, und ob ihre Stimme 
überhaupt klang, als ob fie flöte, oder als ob fie flöhie; 
er wird beim Anhören des Liedes von der Lotosblume 
nicht mehr wiſſen, ob der Mond ihr Buhle oder ihr 
Bulle iſt, und nie wird ihm der Theaterzettel das Rätſel 
löſen, ob das Pfitznerſche Tondrama „Die Roſe vom 
Liebesgarten“ heißt oder „Die Roſſe vom Liebesgarten“, 
aber das alles iſt noch lange kein Grund, ſich ſchlaf⸗ 
los auf den Kiſſen ſeines bez zu wälzen und den Recht⸗ 
ſchreibeplan des Kultusminiſters, dieſes vielgeplagten 
ſündenbox, mit den hochmütigen Geſten eines gex zu 
ſchmähen. Es iſt viel geſcheiter, du trizt für die Neue⸗ 
rung ein, dann wird dir ſein herzliches „gotſergelz!“ 
entgegenſchalen! 

Was liegt daran, wenn du nicht mehr weißt, ob dir 
wohlig oder wollig zumute iſt, ob China das „Reich 
der Mitte“ ober das „Reich der Miete“ ift, ob die Amme 
dein Kind geſtillt oder es geſtielt hat, ob die Eiſenbahn 
auf Schienen oder auf Schinnen fährt, ob du eine an⸗ 
genehme Geſellſchaft vermiſſeſt oder vermieſeſt, ob der 
Schottländer als Schotte oder als Schote auf die Welt 
kommt, ob im Hoſe draußen ein Waſſerſchaff oder ein 
Waſſerſchaf ſteht, ob die Transportarbeiter deinen Schrank 
ſtellen oder ſtehlen, ob du dein Konverſationslexikon in 
Raten oder in Ratten abzuzahlen haſt, ob du ein Mann 
ohne Fehl oder ein Mann ohne Fell biſt, ob du das Ofen⸗ 
feuer mit dem Kien oder mit dem Kinn anzündeſt, ob du 
einen zottigen oder einen zotigen Bart haſt, ob deine 
Frau ein Hütchen oder ein Hüttchen auf den Kopf ſetzt — 
gar nichts liegt daran, ſage ich dir! Dafür machſt du in 
der neuen Rechtſchreibung die herrlichſten Neuentdeckungen. 
zum Beiſpiel, daß alle ſchlechten Kerle augenkrank ſind: 
„Böſe Menſchen haben keine lider!“ 

Genug der Beiſpiele! Stolz erhebe ich mich von mei⸗ 
nem polzter, ſchlüpfe in die Armel meines frax und rufe, 
unter Ausführung eines liefen büklinx vor dem ferfer⸗ 
tiger der neuen Kunſt, frolokend, im Gefühl des über⸗ 
ſchwanx: | | | 

„ferbalhornt wird die ſprache ni, 
ein fifat der neuen ortografi!“ 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſch⸗Oſterreich: Frieſe & Lang, Wien L Bräunerſtraße 3: 
verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe. Wien L Bräunerſtraße 8. — Copyright 6. Mat 1920 by Philipp Reclam jun. Leipzig. 
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Die Punkte find derart durch 
Buchſtaben zu erſetzen, ba — 
Wörter von geographiſcher Be. 
deutung entſtehen. Es bedeuten 
a) die wagerechten Reihen: 
h—n Stadt an der Weſer, 

mg Stadt in Weſtpreußen, 
8—m Staat in Hinterindie, 
da Landſchaft am Schwarzen : 
Meer, 
b—o holländische Molukkeninſel, 
a—g oberbagerijden Wall⸗ 
fahrtsort, JE 
1—e Hauptſtadt der Provinz 
Pendſchab. b fs | 
b) bie ſenkrechten Reihen: 
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m—d Stadt in Spanien, 

h—b Kurort im Schwarzwald, 

8—s franzöſiſche Stadt, P t 

n—m Stadt an der Donau, | 

g-a portugieſiſche Kolonie, | 

a—a Stadt in Tirol, T 

b—1 Ort in Paläſtina, 

o—e Nebenfluß der Elbe, 

c—e engliſche Univerſität, 

&—g Stadt in Böhmen. 
Max D. 


M 
Logogriph. 


Man denkt bei dieſem Wort an bot, | Und doch geſchieht's, doch fordert es 


b e ste | des Klingen, das Leben, b 
i An buntes Spiel, das Herz und Denkſt an die alten Zeiten du zurück. 
E: Sinn erfreut. So würde ihm gar manche Form 


l | | Ein Zeichen fig hinein, dann — gegeben SH 
7 A H N a C D F E | e8 zu bringen Als Bitte, Dank und Sehnen den 
T2 ed A | Sft felten jemand wahrhaft gern bereit. Geſchick. M. H. f 
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Rameras, Kinos, Drojeftíonsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 
jeden Käufer sum überzeugten §reund unſeres Erzeugniſſes 
Preislifte koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 


ERNEMANN-LIERKE DG. DRESDEN 26 | 


PbotosRinosWerke | Optische Anſtalt 


Neat el. 


Wer war's, der gern zum Hofe ſtch 


begeben, 


Um Boden zu gewinnen für ſein 


Streben: 
eile um beim König tig und ver⸗ 
ſchlagen 
Die Freunde und Genoſſen zu ver- 
klagen, 


Und teils auch, um des Hofes ſchöne⸗ 


Damen, 


Die ihm im Federſchmuck entgegen⸗ 


kamen, 


ew ſchmeichelnd und im frevelnden 


Verlangen 


Zu feiner Luſt begehrlich einzufangen? 
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Anmſtellrätſ d. 


Beil, Aire, Kilo, Barde, Naſe, 


Ware, Lama, Lehrte, Gabe, Ober, 
Sinter, Ichut, Bier, Seil, Cubar. 
Stroh, Haut, Bein, Rede, Gaul, 


Rinde, Reno, Dein, Mode, Mein, | 


Moab, Eier, Radi, Znaim, Augen, 
Senſe, Laken, Miſt, Nixe, Eiſen, Ziel, 
Reue, Oben, Grubenhort, Sem, Molch, 
Reuten, Ende, Amor, Efel, Leich, 
Adel, Baude, Laſt, Warze. — Aus 
eem Worte iſt durch Umſtellen der 
Buchſtaben ein geographiſcher Eigen⸗ 
name zu bilden, ſo daß die Anfangs⸗ 
buchſtaben der neuen SE? einen 


Sinnſpruch ergeben. 


Auflöſungen der Nätſel in Heft 29 
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Ree Sonnenthal, Barnay, Halbe, 
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Anagramm: Leh—Eld. 
Zufammenfegung: 
And acht. 
| Salta⸗Puzzleaufgabe: 
fe, 30, 3b, 2b, 1b. 1c, 2c, 2d, 
34d, 8e, 20, 2b, 2a, Za, 3b, 4b. 
E 4e, 4d, 3d 30, 20, 9b, ab, ‚ia, 
28, 9b, 3b, 30,4 4d. 
E Ek Silbenrätſel: Weſel, 
Amerika, Remagen, Magde⸗ 
burg, Elbe, Ratibor, Hagenow, 
Edrei, Rügen, Buttelſtedt, 


Herbſt, langer Winter. 
Beſuchskartenrätſel: 

. | Brivatjefretürin. 

Röſſelſprung: Jeder- 


und fann fie nicht loswerden, 
und bod geht mancher an 
ſeiner Eigenheit, oft an der 
unſchuldigſten, zugrunde. 


und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 


| Saale, Trier. — Warmer 


Vatenol- . Puder 


das beste und billigste Mittel, Original- 


mann hat feine Eigenheiten 


(Goethe, Sprüche in Profa.) 
i LIII 
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Sanitäts. 


Vasenol-f; 


ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 


, behrlich ist, Tägliches Abpudern aller unter der SchweiBeinwirkung 


leidenden Körperteile, der Achselhühlen, 
der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt 


Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 


schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung : 


Vasenoloform-Puder, 
Zur Kinder- und Säuglingspflege l 


Streudosen in Apotheken und Drogerien. 
, Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Lindenau. 


Das Wesen der Phonola 


Die Phonola besteht aus Bälgen, Kanälen, Luftröhren, Membranen und Ventilen. 


Das Atmungsorgan ist der Saugstock, der mit 88 Offnungen, für alle Klavier- 
tasten, versehen ist; Der Phonolaspieler bewegt, wie beim Harmonium, zwei Fuß- - 
tritte auf und nieder, wodurch der Spielwind erzeugt und die Notenrolle bewegt 2 
wird. Sobald sich deren Durchlochungen mit den Öffnungen des Saugstockes ` 


decken, strömt Luft in den Phonola- -Organismus ein und bewirkt nach verschie- 
denen Vorgängen den Anschlag. Durch wohldurchdachte, bequem zu hand- 
habende Vorrichtungen vermag der Phonolaspieler die Stärke des "Anschlages 
und das Zeitmaß beliebig zu regeln, die Melodie und Begleitung gesondert ZU. 
schattieren und zu pedaſisieren. Vermittelst der Solodant-Erfindung werden ein- 
zelne Töne, ganz gleich, ob sie.in der Melodie oder in der Begleitung liegen oder 


sich über beide Hälften der Klaviatur bewegen, selbsttätig klar hervorgehoben. . 


Die Phonola wird mit Flügel und Piano vereinigt oder zum Vorstellen gooien 
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Haustrinkkuren! 


Staatl. Fachingen ift wieder, mit alten 
guten Verſchlüſſen verfehen, fofort lie- 
ferbar. Von heilwirkendem Einfluß bei 
Gicht, Diabetes, Nieren-, Blaſen- und 
Harnleiden, Sodbrennen uſw. Brunnen= 
ſchriſten durch das Fachinger Zentral- 
büro Berlin W 66, Wilhelmftraße 55 
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Ter Erfinder. 


„Was machſt du denn ta, Guſtav?“ 
„Ich will ein neues Lebensmittel erfinden, ich weiß aber noch nicht, 


was es wird.“ 
Kindermund. 
Hänschen hört dem Geſpräch zwiſchen Mutter und Tante zu und 
meint plötzlich ärgerlich, daß letzere dumm ſei. 
Die Mutter (empört): „Jetzt gehſt du fofort zur Tante und ſagſt, 
daß es dir leid tue.“ 
Hänschen (geht zur Tante): „Es tut mir leid, daß du dumm biſt.“ 


Mißverſtanden. 
Arzt (nach der Unterſuchung): „Mein Fräulein, Sie dürfen ganz beruhigt 
ſein, Ihnen ieh! nichts, Ste find völlig gefund; ich wünſchte, ich hätte Ihr Herz!” 
Fräulein (freudig ah: „Ach bitte, wollen Sie nicht mit meinen 
Eltern ſprechenꝰ?“ 
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Nuos 
Schuhputz 


das Edelwachs-Erzeugnis 
ist hergestallt unter Verwendung von 


Terpentinöl 


Praktische Vorführung auf der 


Internationalen Messe 
Frankfurt am Main 


Meßhaus Offenbach, Stand 3161 
(vom 2.—11. Mal) 


Osra 
G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


- Gesundes Du brin gt Wohlbefinden. 


ungesundes Blut hat UM zur Folge. 


Zur Erhaltung von guter Gesundheit ist es unbedingt notwendig, 
daß gesundes Blut in den Adern fließt. 


_ Leciferrin-Tabletten 


besitzen die hervorragende Eigenschaft, das 

. Blut in normalen Zustand zu versetzen, wo- 

durch der Körper und die Nerven genügend. 

gespeist werden. Hochgeschätzt zur Erlangung 

von Körper- und Geistesfrische, gesundem, 
frischem Aussehen und Wohlbehagen. 


Leciferrin Tabletten in Apotheken erhältlich. Preis M. 6. —. 
Galenus, Chemische Industrie, Frankfurt am Main. 


Reclams Univerjum 


Endſpielſtudie. 
Von Karl Bething in Riga. 
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Weiß am Zuge gewinnt. 

Ein in der Problemliteratur der 
letzten Jahrzehnte unzähligemal, und 
oft mit größter Virtuoſität bearbeiteles 
Thema iſt das des „Schnittpunltes“. 
Den Anlaß dazu gab das bekannle 


1. Th2-h3 Ta3xh3 
9. f2-f3!  Th3Xf3 
3. Lf1-d3! 


Der „kritiſche“ Zug. Das Feld d3 
bildet den Schnit punkt von Turm 
und Läufer. Schlägt der Läufer, ſo 
wird die Turmlinie verſtellt, und es 
folgt Sd4-b3 matt. Anderenfalls ver⸗ 
ſtellt der Turm die Läuferlinie, fo 
bag Sd4-c2 geſchehen kann. — Eine 
febr ſchöne Kompoſition, die aller- 
dings mehr den Charakter eines Pro⸗ 
blems, als eines Endſpiels aufweiſt. 


Partieſtellung. 
Nebenſtehende Poſition ereignete fid 
im Jahre 1905 in einem Wettkampfe. 
Schwarz, am Zuge, befindet ſich bei 
dem materiellen Übergewicht des Geg- 
ners in einer total verlorenen Stel- 
lung. Er verſuchte daher ſein Heil 
in einem ſehr intereſſanten va-banque- 
Unternehmen. 
dens us ' Lf8-c5! 
2. Dd8Xh8 .. 
Weiß brauchte den Turm nicht zu 


„indiſche Problem“. Viel ſchwieriger nehmen, aber er ſah leinen Grund, 
ift es, in einem künſtlichen Endſpiele dies zu unterlaſſen. 


die gleiche Idee zur Darſtellung zu 
bringen. Die obige Studie iſt eines 
von den wenigen Beiſpielen, wo dies 


in formvollendeter Weiſe gelungen iſt.] Zug des Gegners nicht vorausgeſehen, 


Ge 'ichshes Mittel ar chönkelis 
N un een made die Hautg fand € 
= " ruat reinen hübschen e, Bee 


BGM) Géi cË wä e P 
SS USG j = x 
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Dokan 
3. Kg1xf2? 
Weiß hat den nun folgenden feinen 


Le5xf2+! 


Schwarz: J. Mieſes. 


Weiß: S. Leonhardt. 


ſondern 3. ..., Da4-d4+ erwartet. 
was zu nichts führt. Mit 3. Kgl-g2! 
würde Weiß dem drobenden ewigen 
Schach entgangen fein, z. B. 3. Kg1-g2, 
e4—e3, 4. Kg2-f3!, f7-f5, 5. Das 
Xg uf. Oder 3. Kg 1-g2, Da4-b3, 
4. Dh8xg7, Db3-f3+, 5. Kg2-h2 
und Weiß gewinnt, 

. Da4-b3 

Es ijt merkwürdig, daß nach biefem 

ſtillen Zuge Weiß mit ſeiner großen 
Übermacht gegen das ewige Schach 
hilflos iſt, 

4. Dh8-d8 


gl Creme , Mouson" 


Auch andere Züge helfen nichts. 


ER Db3-f3+ 
5. Kf2-el — Df3-e3- 
6. Kel-d1  De3-gli 
7. Kdl-d2 Pg1-2 
8. Kd2-e3 — Df2-c51- 


und die Partie blieb remis, — Die 
weißen Türme ſteben ſo unglücklich, 
daß ſie dem eigenen König die Flucht⸗ 
felder blockieren. Weiß mug fiğ fo» 
gar noch davor hüten, nach bl zu 
gehen, wo er durch Db3 matt geſetzt 
werden könnte. — (Wir entnehmen 
dieſen Partieſchluß dem im Verlag 
von Hans Hederigs Nachf. in Leipzig 
erſchienenen, von J. Mieſes beraus⸗ 
gegebenen Buche: „Hundert lehrreiche 
Stellungen a. Schachmeiſterpartien“) 


Schachbriefwechſel. 


W. N. in Budweis. Die Stel⸗ 
lung der Aufgabe Nr. 38 (von H. 
und E. Bettmann) ijt: Weiß Kei 
Dei, Tb3 h4 Lei, ed Sb1, ep Bb5, 
í3. Schwarz Kd4 Td5, h2 Lel, fl 
Sc2 Bg3, h3. Matt in zwei Sgen. 

M. B. in Greuſſen. In Nr. 63 
folgt auf 1. . .. Sg3, 2. Sc2+ und 
3. Tbl matt, wie in Nr. 22 an» 
gegeben iſt. 
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DVollkommenstes, Zeꝛnles Meuzfpflegern. Hel 
von. unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Mouson macht nissige fleckige Haut 


überraschend schnell glot und weich... 


^ Ce 7 , 
Jr Tuben. und Milchglasaosen 


ubera epnrAal'icA. 


SAALECKER WEBKSIAII EN £i 


SAALECK BA ROSEN ™ BERLIN wn VIKTORIASIR.23. 
KÜNSTLERISCHE LEITUNG: PROF SCHULTZE-NAUMBURG 


ARCHITEKTUR + INNENEINRICHTUNGEN 
MOBEL UND GERATE 


PLANUNG, 


ÜBERNAHME UND 
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EINRICHTUNG VON BAUTEN ALLER ART, 


INSBESONDERE VON STADT-UND LANDWOHNHAUSERN, VERWALTUNGS? Ä 


GEBÄUDEN * BERATUNG BEI UMBAUTEN UND AUSFÜHRUNG 


SOLCHEN ae a AUSSTELLUNG 


BERLIN 


W. 10. 
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"Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, 
= Nieren- und Gallenleiden! 


Kaiser 
Friedrich 
Quelle 


M | 5 Hain 


* 


Du E Dich sofort 


zu Deinem Vorteil, Du freust Dich täglich und Deine Umgebung 
mit. Dir, sobald: Du den: hast. Deine Haut wird klar, Dein An- 
sehen wach und alles Welke wieder sportlich-frisch und jung. Die 
Qual mit fahlgrauer, fleckiger Haut, mit: Mitessern und Pusteln 
hört auf. Selbst Runzeln und Krähenfüße werden verebnet. Dr. 
** Wikö-Apparat, D. R. G. M., verbürgt Gett 
liche Fortschritte, bringt oft Enttäuschten wirkliche Hilfe. 
Scil jede Scheinwirkung vollkommen aus. — Aerztlich emp- 
Fohl en, hervorragend anerkannt. In allen Kreisen dankbar be- 
grüßt. Einfachste Handhabung, wohltätigste Wirkung.  . 


Preis mit Porto: einfach M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pfg. mehr. Einmalige Anschaffung. - 


| Wikö-Werke Dr. ‚Hentschel, Ba. mr l, Dresden. 


au Beäftigung noch 8 | 
ſowie bei Nervoſität unb Blutarmut gebrauche man nur ble nette 
artigen Regipan⸗ Tabletten. Erfolg wird garantiert. Aerztlich 
8 ah Vo nid ac d In allen Spotten erhältlich. i 
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KAYSER 


BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


Kayser-Fabrik6:Kaiserslautern | 
Krankenfährstü ühle 


. itr Zimmer und Straße, 
Selbstfahrer, Ruhestühle, 

Klosettstühle, Lesetisohe, 
Sab, verstellbare Kellkissen. 


Rich. Maune, 


Dresden-Lübtau 3. ; 


o SIO^ um i 
Í us6unpiaau I 
Abbildungen 
leihweise. 
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tt bitten die geehrten veſet, bei 
Zuͤſchriften an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu beziehen. 


| Moderne Wellungt 


ohne- Brennen, _ 
ohne Wickeln, 


Katalog gratis. | : 4 h E Pul AX Min. gar. 
| große haltbare 
e vornehm wirk, 
PLATTEN — 
Jederzeit bei 
; offenem . Haar 
" Gleichmäßiges Fabrikat’ Sauberer Gus sowie bel ferti- . 
ist ein Vermögen | Größte Haltbarkeit / Weiter Beliditungsfpielraum ger Frisur anwendbar durch verbesserten 
| Hohe Empfindlichkeit ^ Vorzügliche Abftufung „Stab’s Selbstonduleur“, Preis 
Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis dé 1 
prospekt r. 17. Inventa, Abt.H, Berlin W 9. .. Erhältlich in den Photohandlungen 14-, eleg. Ausführ. M. 20.-, Erfolg gar. 
l l FABRIKANTEN: GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE CG M. B H. STEGLITZ Stab s Reformhaus, Dresden-Klotzsche 51 
| cmmersprossens GENER AL-VERTRIEB: Als Ersatz für Petroleum 
| Creme wirksamstes i Optifche Anſtalt C. N GOERZ Aktien Geiellfchaft. J Osram -Licht 
Sommersprossen, Leber. | mitCupron-u.Heil-Element 
A | Teen unreinon p eni , , à , , z Eh 0 Kleinholeucht 
d gelbe Flecken, selbst wenn . — : z " TS auer-K ein eleuehtun 
alle anderen Mittel versagten. i i ] 
e de e Goerz- Fabrikate liefert Photo-Leisegang, Berlin,, Mf UmbrekaManhes 


Potsdamer Straße 138, a. d. Linkstraße; Tauentzienstraße 12, a. d. Kirche; Schloßplatz 4, Abteilung Altwaren, . 
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IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 


N TT | E Reclams Univerjum 


u nr tn. 


nenten. B 


a ae ene 
‚Gesichte ; ge 


+ folleſte Nachrichten 


NND: größte und einflußreichſte täglich zweimal erſcheinende Zeilung. Weit über 100000 Albon= 
ei ca. 10000 Poftanftalten und von über 5000 Hotels, Cafés, Reftaurants abonniert. Verbreitungs— 
peons ganz Deutfhland, Gſterr.-Ungarn, Schweiz. Erſtklaſſ. Leſerkreis, anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


Hilfe aus unserer Mot 


zur Welle, daß ſich 


ed steht seine k S S 
SS Geschichte: 
s s — A verbürgt der „Naturilaat“. 50000 M, 
N | Pd 7/1 Pills 750 chläge bald EK Näheres € Seile 7 des Buches. 


M., geb. 10 M. 
Lehrbuch der Physiognomik von C. Noghe. Was Stirne, : 


Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
spiel offenbart, vermittelt das Buch. Alle Merkmale 
werden besprochen, an Abbildungen erläutert. Das 
iunerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen und ver- 
^ stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern Sie auch den Spezialprospekt: Menschenkenntnis. 
Orania-Verlag, Oranienburg 164. 


Wir bitten die geehrten Leser, bel Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


Das Liebesnest am Gänsemarkt : 


Jungfernstiegbummel, Tanztrubel, Gerichtsszene, Feenteichzauber, Rennbahnleben bilden den bunten Rahmen 
diesesHamburgerSittenbildes aus dem ersten Revolutionsjahre. Hocheleg. geb., m. fünffarb.Schutzumschl. M. 7.80. 


Boccaccios Dekameron Mit 12 Vollbildern von SEET 611 Seiten stark. 


In Prachteinband M. 24.50 


Balzac: Die Frau von dreißig Jahren 
"eer Maman" A V. Lübaschinski, Hamburg 2 


Lane 
Engel. 


Mit Einleitung von Rene 

Schickelé. M. 9.60. 
Borstelmannsweg 49, 

Abteilung l. 


oder Nachnahme. 


An die Aniverſum⸗Leſer 


richten wir die Bitte, Verwandten und Freun— 
den in den beſetzten Gebieten mitzuteilen, daß 


Reclams Aniverſum 
für alle beſetzten Gebiete zugelaſſen 


tft. Reclams Aniverſum war mehrmals verboten, 
deshalb wird dieſe Nachricht I aa lloſe Deutfch- 
fühlende Familien von Wichtigkeit fein. Der Be 
zug durch eine Buchhandlung iſt am ſicherſten. 


Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum 


hr. Tauber 


Photo- maus 
Wiesbaden U. 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 


| ; In körperlicher, gel- 
Der Mensch stiger und sexueller 
Beziehung gu Entwicklung, Körperbau, fort- 


lanzung) 
y ande", (Aua, t ves 75 von M. 5. — zu 
Bez. von Strecker & Schröder, Stutgart R. 


rohen in „‚Buschans Menschen- 


Erste, deshalb 
suverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 

Musikinstrumente- A 

und Saitenfabrik X 


August Dürrschmidt 


Markneukirchen l. Sa. 103. Gegr. 1862. 
Preisliste frei. 


WENZELPRESSE 
der befte 
Verwelfälfiger- 


für handu Pasch SAri 
Nofen.Zeihnungen. 
Firma PAUL WENZEL 
DRESDEN-A1 
Weffinersfr.25 


, 


E 


ka Photogr. Apparate in 
IE einfacher bis feinster 
Ausfuhrung u. sämtl. Bedarfsartikel. 


Haloform vorzüglich 


wirkend gegen 
Schnupfen, e und 
Kata: rhe. poo an- e 


wendbar, einmalige An- Jllustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 


DirekterVersand nach allenWelttellen 


schaffun 
In Apotheken u. EE, 
Schnupfen-Riechsalz 


: Kannst Du Viscitin-Nerven- : 

Das Beste zur Pflege der Zähne : h V i d Krafttabletten! : 
q geg. Schlaflosigkeit, bei kör- = 

B nic t Schlafen? Si u. geist. dee ene 

$n: " b. Erregungszustünden u. $ 

* Bist Du nervös? allgem Abspann. - Dla- : 

Ta H betlker-Extrapackgn.- $ 

pas 8 Zu haben in allen Apo- ® 

- : theken und Drogerien. ® 

l : Nimm: Chem, harm. . 
: — chöbelwerke, : 

Ueberall erhältlich, Cham, Werke Richter & Hofmann : Dresden16. : 


6, m, b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus. 


Moderne Anterhaltungsliteratur Suse enig 


Silz! Verlag, Leipzig. 


Illustrierte Zeitschrift für Humor und Kunst. — Schönstes, 
farbiges Familien-Witzblatt. — Vierteljährlich ohne Porto 
oder Zustellung Mark 7.—, einzelne Nummer 70 Pfennig. 
— Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. — 


Verlag J. F. Schreiber, München, Perusastr. 5; 
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Bücher 
von inni man spricht! 


VerlangenSie kostenlose Prospekte v ofi ! 
2 Verlag Aurora, Dresden-Weinbühla; , 


DEE set, zung 


SITZ A) 


Foxtrott, Jazz, Onefley 


Twoſtep, Bojton, Hiawatha, Contre, 
Quadrille, Walzer unb alle alten und 
neuen Tänze lehrt bag 


Neue Tanzlehrbuch 


mit vielen Abbildungen Mt. 4.50. Klar 
vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter 
Ton u. feine Sitte, Geſchentwerk 7,20. 
Die Gabe der gewandten Unterhaltung 
3.60. Taſchenbuch des allgemeinen 
Wiſſens 7.20. Bekämpfung der Schüch⸗ 
ternbeit 3. 70. Die E des Gefallens 
6.40. Liebesbriefjteller 3.60. Mod. Weg 
Y Epe 3.35. Jede Dame ihre Frifeurin 
40, Traumbuch 3. Klavierſchule 8 
Violinſchule 7.50. Schönſchreibſchule d. 
Privat- u. Geſchäftsbrfefſteller d. Redt 
ſchreibung Duden 10.20. Au perds 
Fremdwörterbuch 9. Rich uy Deutſch 8. 
Mir oder mich 2. Rechnen 10.8 


liſch 8. Franzöſiſch8. Statieniid S. AS l 


miſch 8. Ell Polniſch 8. Ruf 
ich 8. Spaniſch 8. Buchführung: 
Handelstorreipondeng 8. Handelslehre 
9, 8 ontorpraris 8. Das EN. Rechts - 
ormular uch s, Bürgerliches Gefége' 

8 6.60. Sé 8. Hand« 
bu n Kaufleute 20 Gbemif 
techniſche Rezepte zu Sanbelgattitufa 
16. Schlipf's fe Moe ans Lebrbüch 
der Landwirtſchaft 17.30. Böttne 
Gartenbuch für Anfänger 12. Amſatz⸗ 
jteuer- u. Notopfergefeg 6. Geg. Nadim; 
L Schwarz & Co., Berlin T, 4a, Annenstrasse 24, 


Clees 


Zauherschlangen | 


wunderbare 
? — nung Nios-u.uckpulvar, 
C E) Stinkbomben, Wetterpro- 
phet (für Herr.) So . 
mente neuest. Scherze 
gegen Einzahlun 1 
l 


5, 10, S M auf Post- 
SZ scheckkonto 
GS r 38623 franko. 
- 70 Pf. mehr. Gr. 1M. 
Liste üb. Scherze, Vér- 
losungs-Sommerartikel, Feuerwerk gratis 
u. franko. A. Mans & Co., ge oeg. 18 
Rerlin 49, Markgrafenstr 


Naclin. 


enthält in e Auswahl Reclams Univerjat- Bibliothek. Jede 
eßlich Teuerungszuſchlag der F M. 1.20. 
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Reclams Univerjum 


Ratgeber und Wegweiser durch die | 


Liebhaberkünste E 


Kerbschnitt, Tiefbrand, Flachschnitt 
Holzbrand, Tarso, Metallplastik 
Nagelarbeit, Laubsägerei, Samtbrand 


4 Ein umfangreicher Katalog mit 4000 — 
dä Abbildungen und vielen Anleitungen. 188 


Der Katalog wird gegen Voreinsendung des Be- 
trages versandt: in Deutschland u. Oesterreich 
5 Mk., Ausland: 3 Fr, 3 Kronen, 3 Lire, 2 Gulden. 


Noten- oder Aktensländer 
für Flachschnitt, 


GroßerPreisInternationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE + KALOÖDERMA-PUDER 
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Lauten, 
Gitarren, | 
Mandolinen 


und alle anderen 
Mnsikinstrumente, 
Preisliste frei! 
- Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


Alles greift nach 


JINNER 


Backpulver Speisenwürze | 


Rohguß | CESEN FLECHTEN ‚HAUTLEIDEN 
z. Selbstbauen kleiner OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
Benz.-Mot. u. Dynamos 8858 SAT ee 


wieder | RINO-SALBE 


, lieferbar! ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
Preisi m Abb. 1 M. I M. RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


H.Rehse, Leipzig-KZ. 7. - 
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Packung 20 50 100 200 St. el? à HL } Feinste Pfefferminz Zahncreme ji 
S | 7.— 15.- 28,- 54,- M. e- V * 72 7 22 O 557555353 ö ` 
Prospekt irei!  Apoth. Lauensteins schäfte Q . C’Schmilfner, Ber in -Wilmersdorf P. 


Versand, Spremberg L 46 


Das feinste 
Putzmittel 
für alle Metallgegenstünde 
Vorzüglich zum Putzen von 


Essbestecken, da kein 
Geruch oder Geschmack, 


o 
 G'«sblefíemn" 


Bewährtes KrAftiguncsmittel bol 
Neurastlienie u. deren Folgen. 


T - 7 : ; Allelnige Fabrikanten: 
bei Zuschriften an die inserierenden Firmen sich Pru Scist [va VA ro Le 


Wir bitten die geehrten Leser, stets auf das „Universum“ beziehen zu wollen. 


Briefkaſten 


Beantwortet werden nur Anfragen, die $ 
R von allgemeinem Intereſſe find. Ano- $ 
R nyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
B ſichtigung. Briefliche Auskunft kann B 


j nur in SE erteilt werden 8 


Leſer in Hachenburg. Zelluloid 
hat die Eigenſchaft, durch Beſtreichen 
mit Eſſigälher weich und klebrig zu 
werden. Pinſeln. Sie fo lange, bis die 
Stelle weich iſt, wonach die auseinan⸗ 
dergeriſſenen Teile des Kragens durch 
ſtar es Preſſen wieder zuſammenge⸗ 

ſchweißt und geglättet werden. Es 
iſt dabei, um ein Einreißen von 
neuem zu vermeiden, zu empfehlen, 
auf die Knopflöcher der Kragen ent⸗ 
weder vorn oder hinten oder beider⸗ 
ſeits, nachdem man die Stellen auf 
obige Weiſe klebrig gemacht, weiße 
Leinwandſtückchen zu kleben und die 
Knopflöcher mit einem ſcharfen Meſſer 
zu erneuern. 
werden auch in heißem Waſſer elaſtiſch 
weich, ſo daß man Kragen mit nach 


Die Zelluloidfragen: 


Reclams Uniserjum ` N a 


vorn gebogenen Ecken in ſolche mit 
geraden Ecken verändern kann; man 


: hüte fid) aber ja vor heißem Plätt⸗ 


eiſen oder direktem Feuer, da Zellu⸗ 


loid exploſiv it, und bearbeite die 


Gegenſtände nur mit den Händen 
oder kaltem Plätteiſen. — Beim Be- 
pinſeln mit Eſſigäther muß man vor⸗ 
ſichtig ſein, daß keine Spritzer auf 
andere Stellen kommen, da ſonſt dort 
der Glanz genommen wird. 

Bekümmerte Mutter. Ihr Haus⸗ 
arzt hat Ihnen ohne Zweifel den 
beſten Rat gegeben, wenn er für 
Ihren ſkrofulöſen Bubi einen län- 
geren Aufentbalt an der See ver⸗ 
ordnet. Das beſte uns bekannte Kin⸗ 
derſanatorium an der See iſt das von 
Dr. Gmelin in Südſtrand auf Inſel 
Föhr. Es iſt mit Pädagogium ver⸗ 
bunden und das ganze Jahr geöffuet. 
Freilich betragen die Koſten für den 
Monat etwa 1000 Mk. Wir können 
Ihnen emen Proſpekt gegen 30 Pf. 
Porloſpeſen zur Verfügung ſtellen, 
wenn Sie uns Ihre genaue Adreſſe 
zuſenden. 


4 


> mum 


Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit | 


Ohrengeräuschen, nery, Ührschmerz ` 

tiber unsere tausendfach bewähr- 

ien gesetzl. gesch. Hörtrommeln 

„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 

Aerztlich empfohl. Glänz Dankschreiben. 

institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 


duch bei älteren Personen 


^ em.. 

Beinkorrektions:= 
arat 
Arztlich im Gebrauch ! 

Verlangen Sie gegen Einsendung v.1..Hfk. 
(Betrag wird bei Bestellung d. Apparals 
guigesthrieben) unsere physiologisch 

anatomische Broschüre! 


Wissenschaftl.orthop, Spezialhaus 


„ 


Arno Hitdner Chemnitz 36h 


Für ee gece 
und Kranke 
oC < Verlangen Sie Beschreibung u 


RC. e 


o $ n Gees 


m 
TU... 
ees 


* 
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BEE , 
Se P e XU 


MEET De, Studenten- n- 

Utensilien-Fabrik. 

Älteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 

orm. Carl Hahn & Sohn, 
Jena i. Th. 25. 

— Goldene Medaille. — 

Man verlange gr. Katalog. 


auf den ersten Bürstenstrích, da 
wieder reine Terpentínólware. 


Friedensware ist mit Banderol versehen. 


Vorzügliches ` 


Jlähr:und | 
8 SEJ Rräffigungsmillel 


firleichsüchlige Züll blame 
Alas h N. 
(Preis profarton M- 


Meins ige Fabrikanten 
NOU C 


ambur 
er 


EE 


Große Preisliste und N kostenlos kb 


Herbst 1920 
Einfuhr 


WirtschaftlicherWiederaufbau | 


Erste deutsche Mustermesse 
im. besetzten Gebiet 


Ausfuhr | 


= olonialwarenhandlungen 


Halali Promenaden- und Reisebut. 
Halali imponlert durch seine fabel- 
Halali ist das Ideal eines Sport-, 
Niederlage in allen erstklass, Geschäften d. Branche, 
Näheres bei Hermann A. Rothschild, 


Moselstraße 4, Frankfurt a. M, 16. 
Nachahmungen werd. gerichtl. verfolgt. 


Porzellanfabrik 


Limbach i.Thüringen Post Alsbach 
Zur Messe Leipzig 


Von ersten Autoritäten als Mund- und Wundwasser, sowie zu hygienischen Spülungen empfohlen, 


in Röhren mit 10 Tabletten à 1 g. oder 18 Tabletten à ½ g, oder 60 Deziplättchen (!/,, g) = à Rohr 4 Mark 
in Apotheken, Drogenhandlungen und Parfümeriegeschäften vorrätig. : Literatur gratis und franko durch die 


Chinosolfabrik, G. m. b. H., Hamburg-Billbrook 9 


MAGN 2 - en d 
Aquarien Rasse-Hunde-Zucht-Anstait u. Hdlg. K k b l 
ZA i q Terrarien. END, S Arthur Seyfarth Köstritz10 ran enmo e 
Ry Tiere und f Se an 3 (T hiing ai) Berliner Krankaamõbalfabr. Cart Hohmann 
Bes ARAS mRassehunde, s. P) | mem 
/ >> ASCNKET M an) mW Renommier-, Luxus-, Saion-, Jagd-, Sporthunde, en Fahr-. 
7; S LEIPZIG 20 a M unt. Garant. gesund. Ank. zu jeder Jahreszeit. Präm. Ruhe-, Trago- 
| ^ d Liste fr. Pracht- == ARTE BANN mit höchst, Auszeichn. Das illustr. Werk: „Der u. Liegestühle. 
a Brosch. 500 Abb. M. 1.75. 7 0,4 UP) Hund, seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten“ Schülerpulte. 
Mk. 25.—. Illustriertes Pracht-Album mit Preisver- Liste 25. 


zeichnis nebst Beschreibung der Rassen Mk. 3.— 
Illustrierte Hauptpreisliste Mk. 1.50. 


Harmoniums 5 SCH, 


Alois MAIER, Hofl., f FULDA: ® 


GLOBUS- 
Rostfleck- 


Entferner 


unentbehrlich 


für Wäsche 


‚wirkt rasch 
Sicher schadlos 


Befles Eier — 
Konfervierungsmiltel 


a mind D 
Ee, 


bei lang- 
auf Begenseitigkeit. Begründet 1827. 


Packar äm? 50 S 
ui geer 3 Bisher abges Chlossene Versicherungen: 


» € 1 1500 S 250 ofa P 
in Apotheken, Drogen- 


Nur echt mit bt Schutzmarke: ame " 


Alleinige Fabrikanten: ~ 


Garantotefellichat m. b.fl. 


Gommern bel Dresden, 


‚Witwen rente 


Verkaufsstellen 


2 2& (gesetzl. sidita 3 durch Plakate kenntlich. 
Halali-Hut gesch.) | | Fritz Schulz jun. A-G, Lelpzig 


j ist der oleg, u. vornehmste 
hafta Leichtigkeit als hy- 
R gienische Kopfbedeckung. 


Jagd- und Touristen-Hutes. 


Limbach A.G. 


Speckshof 17 


Reclams Univerjum 


Beachtenswerte Mitteilungen 


GM Verfügung ſtehenden Eier für kommende Zeiten des Mangels aufzube⸗ 
wahren. Es iſt nur notwendig, zuverläſſige Verfahren für die Konſer⸗ 
a” vierung zu verwenden. Als ſolches kann das bewährte Garantol (Schutz⸗ 
Ee egen e i marke „Ei mit U” beachten) empfohlen werden, das z. B. auch von. ben 
Das Gedächtnis ift keine angeborene Fähigkeit, ſondern bedarf einer | behördlichen Stellen zur Friſchhaltung der Eiervorräte für die Lebensmittel- 
methodischen und ſinnreichen Unterſtützung, gleichgültig ob es fid) um Lernen verſorgung mit beſtem Erfolge verwendet worden ij. Garamol ijt bereits 
handelt, z. B. bei Sprachſtudien, oder bei der Vorbereitung für ein | in Packungen für 150 Eier zu 50 Pf. in den meiſten Drogen- und Ko⸗ 
Examen oder um das Merken deſſen, was in jedem Beruf täglich ge⸗ lonialwarenhandlungen ſowie Apotheken erhältlich. | 
fordert wird. Wer vorwärts tommen wil, muß über reiche geiſtige Fähig⸗ Kontraſte zur blonden Farbe des Kopfhaares follen die Wimpern unt 
keiten verfügen. Einen Weg, um entſprechende Gedächtnisleiſtungen zu er- Brauen bilden, denn Kontraſte beleben, und bie dunkle Wimper bringt das Muf- 
zielen, zeigt Hugo Weber⸗Rumpes „Gedächtnis⸗Meiſterſchaft“ leuchten des Auges zur Geltung, während die blonde Wimper und Braue nur 
Schnell⸗Lern⸗Methode für das Selbſtſtudium, berausgegeben von Weber- manchem blauen Auge und noch ſeltener dem braunen jenen Reiz gibt, der es 
Rumpes⸗Verlag, Friedland, Bez. Breslau). Zahlreiche Urteile ſprechen für | unergründlich tief und wunderſam weich erſcheinen läßt. Die Kennerin ihrer 
die Güte dieſes Syſtems, auf welches wir hiermit beſonders hinweiſen.] Reize erhöht dieſelben daher durch paſſendes Einfärben mit „Nero“ (Frau Eliſe 
Von geſchätzter Seite werden wir darauf bingewieſen, daß immer | Bock G. m. b. H., Berlin⸗Charl., Kantſtr. 158), das in blond, braun und ſchwarz 
noch zu wenig darauf geachtet wird, alle über den ſofortigen Bedarf zur | vorrätig iſt. Dieſe Farben balten wochenlang unverändert und find waſchecht. 
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Heinr. Simons Royal Skinfood 


(Edelkrem) beſtes Hautnährmittel 


Heinr. Simons Pate rogale de £96 


Beſte Trockenpaſte 


ZAHNPASTA 


remigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


Heinr. Simons Creme 


Besfe deutsche Nihmasdune 


löst Zahnstein, Bekannter Hautkrem 
schmecktköstlich Baer u.Rempel 
erfrischend. Heinr. Simons G. m. b. H. Bielefeld 


Max Elb, G. m. b. H. Dresden 


— 


Berlin W Berlin-Teltow Oberpolitz EE 
£ühowftr. 89/90 bei Letſchen 


BRIEFMARKEN \orzugepreis- 


liste gratis 


Paul Kohl, 6. m. b. H., Chemnitz 33 U. 


S YE AAP D aT MA R EESE ERER APAD N SEE m F 
FCC GE eee S 


ALTBERÜHMTE 


f RT o mo omm 
Lat TE ER 


. d 8 
S z x RE 


— 


M 


B — 


ES AN Ex 
SER 
$ 


— 


Treistell£eiter 
SICHER Sg | 


N 


— 


* a $ 
79 Ka d 


Ee 


Ce 


REN 
— 


mit fettem Fuss 
Aus, II A 
mit bewegl, uss 


A es 

` Hervorragend T ne 
2 r by pt 
bewährt! Gartengeräte kostenlos! Ré, 


[.] PAUL HAUBER 
E DresdenTolkewiftz 


Grossbaumschulen, famenzuchterei.- 
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Sitzende Lebensweise 
führt zu Störungen und Aenderung der Blutzirkulation i 
mit Herzerkrankungen, Fettherzen, nervösen Herzen, Herzmuskel- 
schwäche, Nervenschwäche, Asthma, Lungenblähung, Arteriön= 
verkalkung als Folgeerscheinungen. | EM 
Dr. med. Picks Apparat zur Arteriengymmnastik wurde 
in solchen Füllen mit hervorragendem Erfolge angewendet, was zahlreiche 
Anerkennungsschreiben beweisen: z 
„Gegen mein langjühriges Leiden Emphysem und Asthma hat mir im 
verflossenen Winter die Arteriengymnastik nach Dr, Pick ausgezeichnete 
Dienste getan.“ — „Ich bin mit dieser einfachen, aber recht wirksamen ` 
Methode, so außerordentlich zufrieden, daß ich sie allen Asthmatikern an- 
gelegentlich empfehlen kann.“ 


(AKAO SCHOKOLAD 


—e]D§DPQAG ! mn nn rer nn nn — — nn nn 


seil 23 Jahren 
anerkannt besfe 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun,schwarz erc. 18 M., Probe b.M. 
J.F.Schwarzlose Söhne ` 
Berlin 
Markgrafen Str.26. 


heat so dil! Bernhard Hadra Yale"; Berlin C 2, Spandauer Straße 40 


Reclams Univerjum 


Hundert Kochvorſchriften 


von £uife Holle, Verfaſſerin des Kochbuches „Davidis⸗ 
Holle”, beweiſen die hundertfache Verwendungsmöglich⸗ 
keit von Appels Suppenwürze. / Jede Hausfrau erhält 
auf Wunſch die Kochvorſchriften koſtenlos zugeſandt von 
H W. Appel, EE Hannover 23, gegr. 1829 -- 


| vorzüg lides , 
Miller 


Wenn Sie Ihr Bein⸗ 
; A leid abends ausziehen, 
E "lien werfen Sie es nicht auf 
s wel, einen Stuhl und Häne 
gen Sie es nicht an 


einen Kieiderhaten, fon: 
dern ſpannen Sie es 


al jeden Abend in den 

| Kinspannen | fe 
Abnehmen Zr Ordo-fix“ | 
. | selbsttätig ORE 33 


| ^, V ES fdont S6r Bein 
LPS ER . fleib und erhält ‘ole 


Bügelfalte in dauernd 

tadelloſer Form (häu⸗ 

figeres Aufbügeln 006 
digt den Stoff). 

Einſpannen . 
weniger als 


| Zubeen ^ Mauadıte EB. Ze) | 1 Sekunde Zeit 
| maten "irs bie dh p zr ya 2 „Or do- fix I dient 
| Apotheken inalmarke . E). 4 „ PAIS zur Aufbewahrung des 

| repel! Beintleids im Kleider⸗ 

| | x ie 1 Keime Druckstellen! ſchrank. f 

| | Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Platate aushängen. 
P pe nachhaltig - Td M Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 

| wohlbekömmliches Mittel zur Unter : 
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Öenesungras blulverlusten und aud She tine p HOT O ^r 222::22327152 HIA fest, 
Schwerhörige ]|Alkoholfreie Naturmoste soirs Nektar: 


Erste Rhein. Kelterei für alkoholfreie Weine 
Ka e Friedrich Bechtel, Bad Kreuznach (RI d.). 
ES DN ö TE 
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IER 


477 


A ege Lex Ki 
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87 


dünner spärlicher. spröde ~ 
-| |und glanzlos ird. SC . Kop 
[| | Jucken, Haarausfall, lang 
derflaare auftreten, fährt: die 


| und 


HEINZ PAPE| 


HAMBU Glanz und Weichheit. 
xus lernen, ^ | | KnaftbaLsarn D^ 
BRIEFMARKEN| Ss 


aller Art bis zu den größten Seltenheiten, 
H besonders Kriegs- u. Umsturzmarken.. 


... Auf Wunsch gegen Referenz Auswahlsendung. _ 


Preis M. J.. 


Wer regelmäßig. über dle neuen und zeitgemäßen ReclamsBlicher unterrichtet ſeln 
will, der beſtelle SE 9 : 


lätter für dle Freunde von 
Bc Univerſal⸗Bibllothek 


Bester elektrischer 


die absolut haltbar sind, 

selbst bei Fe $ der 

und See ee 
Dreis M.9 


[lfetroder-schenfe 


||. Benfím Iss, 
Dotsdamersir. S.H. 26b 


Hörapparat 


für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten, Spezialärzten empfohlen. 
Verl illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche „Akustik-Ges, 


Berlin-Wilm., Motzstraße 43 : 


vom Derlag oder dus eine Budhandiung, Preis für den Jahrgang 1.— Nk. 

Die Blätter erſchelnen bei Ausgabe jeder neuen Folge der doecjaleibliotpet 
bringen Jextproben aus älteren und den neueſten Bänden, literarlſche Aufjähe und 
kurze Mitteilungen in abwechſlungsrelcher Sülle und bemühen fidh jo, einen lebendigen 
Sujammenbang berzuftellen zwiſchen der Arbeit des Derlages und den gelſtigen Bes 
bürjnijjen des Volles. | 


Reclams Unlverſum 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. 
Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark. 
Dividenden der Versicherten in den Jahren 1914/19: 
47 Millionen Mark. 


Zweckmäßigste Kapitalanlage 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


- egen Katarrhe der Luftwege (oma 5 ysem, Folgezustände von Influensa, 
ippenfell- und Lungenenteündung), des Nierenbeckens und der Blase, gegen Ent · 
zündungen der Nieren, die mit den genannten Krankheiten zusammenhángenden 
Hers- und Kreislaufstörungen, Katarrhe des Magens u und Darms, sowie 
am gegen Gicht und 

Trink-. Inhalatlons · 1. B adekuren eee ee Staatl., "unt: fachärztl. Leitung 
Kohlensaure Thermal- eich .| steh. Anstalt für alle einschläg. 
Emser Wasser (Kränchen) | Druckschriften |Untersuchungsmethoden mit 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) kostenfrei d. die [besonderer Berücksichtigung 
Emser Quellsaiz (Staatl. Ems) | Kurkommission. der Nierenkrankheitan. 


FE wa 
à DR-WIGGERSKURHEIM B Franzensbad tan 
FErſies Moorbad der Welt. 30cm — 


Beyrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 
| les Herzheilbad in ebener Lage. 


neee 
18 Kohlenfäures, Eiſen⸗, Glauberſalz und radium- 


S A N A T © R | LI M haltige Mineralquellen zu Trink⸗ und Badekuren, dar- 


unter die glauberſalzreichſte Mineralquelle der Welt. 
für Innere, Stoff wechsel-, Nervenkranke, 


Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch Aeb erraſchende Heilerfolge 


Kurzeit 1. Mai bis 1. November ⸗Däderabgabe ganzjährig. 


Gelegenheit zu Sport und Vergnügen. Moderne Hotels, Penſionen 
unb Kurhäuſer. Proſpekte unentgeltlich durch die Kurverwaltung 


Am 


* 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestórter Dauerbetrieb. 


EEHIEHIEHENIE 


Wald-Sanatorium 


Gommerſtein 
Reg enerafion 5 m " 


| Aeußerſt totetíamt 
Aufklärſchrift J. 29. Naturturen, Schroth u. a. Kuren. 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. ben 


Heil- und Erzichungsanstalt lür Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervósen Entwicklungsstórungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopíbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Sanatorium D-Möllers Sanatorium | 
Ir. Ceusehers Oberioschwitz- Schroth deel H 0 
Gr. Erfolge 1.ch 
MANN, Weisser Hirsch, Friedrichroda für Nervös Ku ren zweiganst- Brosehfel. 
Nerven- ere Krankheiten. | Gute Verpflegung u. holungsbedürtt, Kein 
Saultätsrat Dr. H. Teuscher. Helzun Vergnügungssannt. San.-Rat Dr. Hans Stor 


Tig. es v. Kur. allen nervös. Erkrank. Ausk. San.-Rat Dr. Lots. 


SE, Herzkranke und | 
Aderverkalkung Pn J 


Bad Warmbrunn 


Dr. Bieling, Thüringer Wald-Sanatorium 


Finkenmiihle 


vorz ver: Besonders geeign et fürs ell Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nerröso. Blutarme, Magen-, Darm- u, Stoff- | Hotel de Prusse (Preuß. Hof), Erstes Haus 


([alésanatoriumTannenhof, 
Frieörıchr 098.7 


pfleguug. Te E e und 


K rie gsnekonvaleszente wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg..ist bestens gesorgt, Sorgfält, individ. | am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 


Behandl, Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. | Garage. Ziv. Preiso. Tel. 48. N. Böse, Bes. 


Bei Gicht, Nheumatismus, 


Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


(2270 Macheeinheiten) 


Druckſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


& Eden, Hotelpension. Erstklassig, vornehme Lage. 
Bad Harzburg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter, 
Bad AA b Villa Eysell, vornehme Famllien- 
: arz ur g pension mit großem Garten. Vorzüg- 
liche Verpfl. Bad im Hause. Mäßige Preise. Ausgezeichnete Referenzen. 


Bad Salzbrunn 
Bad Salzbrunn 


Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht“, 
Vorzügliche Verpflegung. :: :: :: Zivile Preise. 


Loglerhaus u. Pens, Villa , Gral Molke“. Das ganze Jahr geóffn. 
Altrenom., bek. gute Küche. Bes.: Carl MIke. Fernruf 720. 


Reclams Univerjum 


Wettinquelle 


—̃ͤ E — — —— ͤ U — U— — 


Frühjahrskuren an der Sce! 


Nordsee-Sanatorium Südstrand-Föhr 


Sonniger Frühling. | Sanitätsrat Dr. Gmelin. 


Bei Reisen nach Thüringen: 
Vornehmes Fremdenheim ‚Haus zum breiten Stein‘ 


N Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. 

Erfu rt | Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 

i . « Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. 

gewährl. MäßigePreise, Trinkgeldabiósung. Fernr.2360. Erste Empfehlungen. 
. Thüringer Wald 

Friedrichroda 0 om uber d. .. 

Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 


und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
ea Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. 28 


iH Manke se- Angst-u Zwangszustánden 
SGörbersdorf ast Eug, nk 
Waldsanatorium Schwarzeck 


in Bad Blankenburg, Thüringerwald. 
Als Spediteur empfiehlt sich: 


Prosp, für nervöse u. innere Kranke. 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche la. 


—————X ZS €" ET WEZ EZ unm 


Prospekte durch 


Erstklassi Kurhotel. Alle Zim- 

Ar osa, Alpensonne Mer fließendes Wasser. Prospekt. 
Arosa, Hotel Bellevue 

Familienhotel l. R Durchgehend 

Arosa, Edenhotel “renoviert. ver, Dezember. 

Hotel 2 Deutsches Haus. Gut 

Arosa Persien Schweizerhaus Verpflegung. Billard 

Bestbekanntes, komfortabl 

Ar osa, Hotel Seehof Haus. Ad. Birkmaler, Direktor. 

B Grand-Hotel Victoria und National. Best- 

ase gelegen, Zentralbahnhof. Besitzer: Otto, 

Bern 


Vornehmes Haus. Sonnen- 
lage. Mäßige Preise. Prosp. 


HotelSchweizerhof. Der einzige moderne 
Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 


G d les, V h Sanatorium, 
Davos-Dorf var Bauer nes Sapatoriun. 


die Reise-Auskunttsstelle von Reclams Universum. 


Sanatorium Seehof. Chefarzt Dr. Alexander. 


Davos-Dorf 7355655 bis 2 Fre- einschließl. Zimmer. 


Davos-Platz 


Carlt Hotel Tivoli, V h H LR s in best 
Luzern ec am See. Vorzügl. Verpflegung. "Meukomm 4 Gehrig, Ge? 
Luzern 


Orselina 
St. Moritz-Dorf 
Weesen Schloß-Hotel Mariahalden, Strandbad, 


am Wallensee. Modernes 
Z TH Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit, Rgs. Gut bürgerl. 
ur IC Kücbe. Ia. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schrelbzimm. 


Neues Post- und Sport-MHotel. 
Passanten-Sporwrth aus. A. Morosani 


Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedürftigen 
herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. 2 


b. Locarno enen Pension Villa Planta. 
Bestempfohl. Familienpension. Mäß. Preise. Prospekte. 


Hotel Waldhaus, 


Behagl. 
Beste Lage. 2 


Idealer Kuraufenthalt 
Besitzer: W. Qurtner. 


H H Pfarrer Kranenbergs Vor- 
Kr iegsabitur. bereitungsanstalt, Bublitz 
dC al Kl, ine Lehranstalt., bes. 

d. Ein m.» u. Abitur. ii 
Prfg. 1918 über 200 Erfolge. Dorfschüler 
best, I. 1. Jahr d. Einj.-Prig. Ein]. 1. ½ Jahr 
die Primareife. Reste Verpfleg. Prospekt. 


Glauchau i.S. 


(württembergischer Schwarzwald) 


(Bes.: Bad. Landesverein f. Inn. Miss.) 


Lebrplan des Reformgymnasiums. 
Mittel: Sorgsam ausgewühlte Lehrer und Erzieher. 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Neclams Aniverſum in Leipzig 


Luftkurort Herrenalb m 


Knaben 
2 2 md 

Wald-Erziehungsheim Falkenburg Leen |2. Waldschule 1.schwächt., Mater 

Ziele: Sitilich-religiöse Charakterbildung. Individuelle Bildung und Erziehung. 


1. Bildungsanstalt für Waisen, Halb- 


waisen, Kinder von Auslands- Institut 
deutschen. Kinder, die unter : ArnstadtThur 
Schul- u. Erziehungsnöten leiden. Moderne m. Maschinenbau, 


taboratorie 
. Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik, 
omie, Bau-tngenieure. 


STERNBERG 


nervenzarte, unterernährte Kinder. 


Beste Unterrichtsmethoden. echnikum 


Pádagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 
schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen, 
Prospekt bereitwilligst. 


ges00000000000000 00000000000000900090000999 


Technikum 


e e e 
Hainichen i.Sa. 
Höhere Lehranstalt. 
$ Masch.-, Elektro- u. Hütt,-Ing., 
$ Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 
Fabriklehrwerkstütten. 


€4990000980090000000000090 0000000009 000000 © 
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vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden, 


Freiprospekt. Au! Wunsch Pension, 


Kleine Klassen. Unterricht im Freien. Gewissenhafte Pflege. Ausnützung der 
herrlichen Lage, des bestempfohlenen Klimas, des schönen Parkes, des präch- 
tigen Hochwaldes. — Für Waldschüler herabgesetzte Unterrichtszeit, besondere 
Unterrichtsmethode. — Anfr. zu richten an den Direktor Schulrat König, Herrenalb. 


Dr. Fischersche Vorbereitungsanstalt 
Loit.: Dr.Schünemann. BerlinW 57, Zietenstr. 22. Für alleSchulprüt., auch f. Damen. 


Coburg |Stadlers Schülerheim | Coburg 


höhere Privatanstalt für alle Schulprüfungen 
Einjähriges eto. Villa m. groß. Park. dah. sohwüchlichen Schül. sehr empfohlen. Prospekt. 


RESDEN-A. s 2 mit 10 Kl. Prlwatsohule. 
Lidengames :: Erziehungsheim Kox : Ert Sage 


nenne Inbaberin H. Klostermann. oummuummngrnmugumuauunumuggumn 


anoͤſchulheim Am Solling 


bei holzminden an der Weſer⸗ 


Für Knab. u. Mädch. v. 7. Jahre an. Äußeres Bildungsziel: Reife 
prüfung einer Oberrealſchule. (Latein wahlfr.) Druckſchr. d. d. Leitg. 


Berlin W 50, Ranke-Straße 20. 


7 
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Mecklenburg 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau. 
Elektrotechnik. Tonindustrie. 


Wer schwaoh in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


Vorbereitungs Reichsverbds,- 
Institut Dr. KRAUSE, Halle a, Saale | Ex., ehem.Einj., 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur. (davon 171 Damen), 440 Einj. 


lli — ———— 
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Diele Anterrichts⸗ 
anſtalten laſſen ihre Uns 
zeigen in Swifchenräumen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 
es fid? empfiehlt, mehrere aufein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 


Private Unterrichttanttalten, Bückeburg 


L i für alle Schulprüfungen. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch-den Direktor der Anstalt 


ll. Höhere Handelsschule. 


— S F 


— m mmm 


Pie Geister — eee 


+ 


verbürgt. 


es ist eine Lust zu leben! rufen wir in stolzer Hoffnung mit dem deutschen Manne Ulrich Hütten. 
und rauchende Trümmer noch ringsumher, doch neues Leben drängt mit Macht ans Licht, ein Lied vom Leben und vom 
Auferstehen klingt im Brausen der Frühlingsstürme. Wie stets nach Zeiten schrecklichster Verwirrung beginnen auch jetzt 
die geistigen Kräfte wieder über die rohe Materie zu triumphieren und aus den Niederungen des Hasses, der Gewinn- 
sucht und aller Laster sehnen die müden Völker sich nach lichten Höhen, wo die Seele freier atmet. 
eines jeden einzelnen, an seiner eigenen geistigen Ausbildung unermüdlich zu wirken, um an diesem Aufstieg teilnehmen 
zu können und ein nützliches, wertvolles Mitglied der neuen menschlichen Gesellschaft zu werden. 
auf dem Wege zur Höhe ist Poehlmanns Geistesschulung und Gedächtnislehre, die durch eingehenden individuellen 
Unterricht den Charakter festigt und ein gediegenes, umfassendes Wissen vermittelt, ein Wissen, das Macht und Erfolg 
Ein Augenblick entscheidet oft über ein ganzes Menschenschicksal — betrachten Sie den jetzigen Augenblick 
als den Markstein Ihres Lebens und reichen Se jenem getreuen Eckart vertrauensvoll die Hand — es wird Ihr Glück sein! 


Ausführlichen Prospekt erhalten Sie kostenlos von 


L. Poehimann, Amalienstraße 3, München D 6: 


Wohl liegen Schutt 


Da ist es Pflicht 


Ein getreuer Eckart 


— — : € ——A M EEE ER Er 


(Harz) Haus Fichteneck A Fülikruß’sches 
Braunlage Alumnat (írüher Steinhude bei Hannover) u. 
EEE Jugendsanatorium. Vornehme Schülerpens. 
Unterricht bis einschl. U ll. Aerztliche Aufsicht. Freisprospekt für Alumnat 
und Sanatorium bis 20. März von Steinhude cinfordern. 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 


Einjähr.-Frei rimaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damonabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer SEENEN Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg 


Progymnaſtum, Realprogyvmnaſium u. Realſchule, 
bisher mit rA RUM -Berecht., jetzt in Entwickelung 
zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhäuſern. 
Direltor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Ny. 


Schulhaus 


Die Erziehungsanstalt zu Keilhau d . 


stellt sich dio Aufgabe, im Sinne ihres Gründers i'r. Fröbel. die ihr anvertrauten 

Knaben zu vaterlandsliebenden, schaffensfreudigen Jünglingen und Männern zu 

erziehen. Sie besteht seit 1817 in einem gesunden, freundlichen Waldtale zwi- 

schen Rudolstadt und Schwarzburg mit eigener Landwirtschaft. Der Lehrplan 

ist der einer Realschule mit wahlfreiem Latein. Drucksachen und nühere Aus- 
kunft durch den Leiter Studienrat Dr. Wächter. 


eformſchule Schloß Kirchberg era . . 


t'ufttutort — Landerziehungsheim — Herrl., geſunde Lage 


Vorſchnle bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streug geregeltes Internat. Turnen, Sport, Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 


reichliche Koſt. Proſpekt. 


Lahn uses. Pädagogium. Landschulheim 


auf deutsch.u.christl.Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass. real u. realgymn. Ziel. Einj. u.Vorber. 
auf Obersok. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Dider, Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lihn 4. Trosp. frei d. d. Direkt. 


Einjähr., Abitur., Prima- 
Marburg a.L. Wissensch. Institut, cis We 1a: 
jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 


146 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gürten u. Spielpl. Verpflez. u. Er- 
zieh. — geleitet. Tinzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Pros p. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14 


Ausbildg. von Deen, 

Kursusdauer 1½ Monat. Nän. auf Anfrage 

an Elektrizitäts- Gesellschaft „Sanitas“ 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131d. 


D sden-A Kulmstraße2. Töchter - 
r e eg heim Timaeus-Büttner. 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
i. Haneh.. Fortbild. i.Wiasenach. Niih. l'rosp. 


Weintraubenstr. 4, Tóchter- 

Dresden- *; Studlenhelm v. Schaumberg 
Schulpfi.Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 
ihro Erzieh.vollenden sollen, find. best. Aufn. 
Pensionat SchmeiBer 

Eisenac Schloüberg 19, nube 


der Wartburg. Gründl. Vies m Hausn. 
Voribildg. in Wissenschaften. Beste Kmpf. 


Beſte Empfehlungen. 


Einführ. in den Berut der Fran. 


Damen-Bakteriologie-u. Röntgen- 


Schule. Bisher üb, 500 Damen ausgebildet. 
Or. Busilk, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpl. fr. 


Verantworilich für die Medattion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. 
Leipzig. — Für Dentſch-Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang. Wien 1, 


für Deutſch Oeſterreich. die ſlawiſchen Staaglen und den Haltan: W. 


Bad Sachsa, Südharz, Töohterheim „I „Marla Erika“. 
bildg. in Hausbalt u. Wissensch., Malen, Musik. Förderg. d. Allgemeinbildg. 
sorgung d, Schweinemast und Kleinv iehzneht. 


Halberstadt aun wneesaner rennen 
Halberstadt/Harz. Töchterheim Hempel-Franke 
Ziele des Frauenlehriahres. 
Hannover et ën, Cen E 
Töchterheim fimersbady-Dbilippe Grazer Sai anc Balor 


Gaus Tannenberg heidelberg, Hausaderweg 22 junger Mädchen zur Ausbil⸗ 
dung in all in allen en wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


L Táubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir. Marle Hoffmann. 
eipzig Wissenschaftl., gesellschaſtliche u. häusliche Ausbildung. 


Weimar Junkerstr. 6. Töchterblidungsheim Elisabeth Krehan. 


y selisch. u. nhusl. Aus Sarırf P’ilare Marzi Kam Leb., Garten Varz. Em d 
f 


Die Lebensi chule 
der freien Schulgemeinde Ruppichteroth (Bezirk Köln) 


bietet einigen Stadtkindern Heilung von und Schutz 
gegen körperl., geiſtige, ſittliche Schäden unſerer Zeit. 
Gynmajiat: und techniſchen Fächern. 


! SE mit Real. 


Kleine Klaſſen. — Heilpädagogiſche Behandlung. 
Werbeſchrift durch Oberlebrer Bodewig. 


Der Schulvorſtand. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


BE: Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einjähr.-Be- 


rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgm. f. 8 er Individ. 
Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zute und Erholungsbedürttige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refcr. 
ee e b e Th eo 
Padagogium Schwarzburg i. Thür. 
Kleine Klassen R e F Or mans t a | t indiv. Behand . 
o i Bad Blankenburg (Thür. Wald), Vorschult 
Pädagogium Schwarzatal Realschule m. Va Hitch VW u. l'rosp. fr. 


^ veranlagte od. schwachbegabte juuge Leute nud. In. trıdualven: andlg. 
Nervos evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. leim in gr. Garten. Jahre in 


'l'rüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R, 


ur. Hochschule für Frauen 


77 SCHULE Ausbildung für hóhere 


Frauenberufe 
10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und 2jährlge, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucksachen geg. Einsend, v. 1 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Konigstr. 17 | 


Erste deutsche Chemieschule bs. n 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Töchterhe m Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch.. Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Haushalt. Kochon durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Gesellsehaftsform.. Tanz. Tennis. 


Bad Sachsa, Harz. Töchterhe:m Scheller-Witzell Sorgf.zeitgein. häusl. Ausb., Indu- 
striefüch. Wissensch., Mus., Erhol.. vorzügl. Verpfl. Eig., schönge!. Haus, I. Empf. Prosp. 


Neu erscluenen: 
Grammatik der Modernen Tänze 
ILL. MODE- 


ANZ- BUCH 


92 Seiten, per Nachn. 11 Mk. u. Porto. 
Qudrun Hildebrandts Tanz-Schule 
Derlln-Charl., Uhlandstr, 180 (Tel.: 1. 15216) 
Tanzlelırerin-Ausbild. — 


Töchter-Institut Elfenau 


AAA Bern (Schweiz) AAA 
tlerrliche, gesunde Lage. - Aneignung der 
neueren Sprachen wie in [remdsprachigem 
Gebiet, Künste, Hhealfücher. Hauswirt- 
schaftl. Unterricht. Sommer- und Winter 
sport ort. Prospekte: Herr u. Frau Dr. Fischer. 


Weima Sud, Tóchterhelm 


æ Arnoldi, wirtschaftl. 
— prakt., CN selläch. Ausb. 
Rente Phera. mil. nid. Pr.. vorz., 


mpf. d. d. Vorst. 


Uert, Höhenlage, gründl. Aus- 
Selbstver- 


Pensionspr. M. 2400. Prosp. m. Ansicht. 


iründl. nauswirtschaftl. Aus- 
Beste Verpflegung l. Ref. 


Illustr. Prospek! 


uründliene 
Prospekt 


Wissensch., go 


Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. — Druck und Verlag von nn Reclam jun., 
Vräunerſtr. 3. — Verantwortlicher Redakteur: 


C. O. Frieſe, Wien 1, 
Tues tad c A... 


Vräunerſtr. 3 


l , — Anzeigen Annahme 
Wien J. )Wolaetle 10 
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P . Jy elektriſche Geißtuftöufige 


ift fofort lieferbar 
in Aluminium-2usführung. 


Die Marke „Sön“ 
leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und iſt in ſedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanaz vibrator ift 
der beſte Hand⸗Maſſage⸗ Apparat. 
überall EES Fabrik: Electeicitätsgeſ. sanitas: „Berlin N. 24. 


— — . "7 m uu UEM UND nn emm I ue (e mm demm 
Leg : ` -U oa ICE zn ý 


für leichte, Schnelle, oft gänzlich fhmerzlofe fl 
Entbindung, bet günftiger Nebenwirkung E 

für die vorgeburtliche Entwicklung des |: 
indes und Erhaltung der mütterlichen 

: Schönheit. 3 
A: Geprüft und begutachtet don hervor [4 
n ragenden Arzten und Profefjoren, u. a. F 
t mit großem Erfolg angewandt an einer [: 

e Selen Univerfitäts- ne 3 


* 


für KINDER und ERWACHSENE 


JN DEN APOTHEKEN. 


Schülkur-Kombination 


nach ärztlichem Rezept ist die einzig sichere Me- 
'hode zur Erlangung einer vollständig neuen 
Gesichtshant in wenigen Tagen. Sämtliche 
Hautunreinheiten,. auch Sommersprossen, 
Pickel, Flecke und Falten, verschwinden, das 
Gesicht wird jugendlich frisch. 
Preis Mk. 16. - Nachnahme oder Vor- 
Ae einsendung, Porto extra, nur durch 


Laboratorium Kosmetikum, Berlin-Friedenau 16 


T jo-Derjano-Gejelijdjaft,| - 
T E D RT : S l 


Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


Briefmarken SEH kostenl. Aus- A 
— em ZG e INEOFERROL-PILLEN 
zwang. August BCE rema. Gegr. 1890 : : 
[ Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweller (Bez. Trier). 
Gaslicht-Frr'xaten ta, 100 Guten In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 


p - 
M 4.50, 1000 St. M. 40.—, : ; e d'V . Trier). e Se 
Photo-Sohulz, Berlin-Friedenau, Psflach "f frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Tier. Preis M. 3 
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Berufswechsel! 


Junge Leute, auch Damen, 
werden in kurzer Zeit mündlich oder 
brieflich, ohne Berufsstórung, zum 
Rechnungsführer, Amts- oder Privat- 
sekretür, Buchhalter usw. ausgebildet. 
Beste Erfolge. Prospekt umsonst. 

Beamte werden stündig verlangt. 
A. Stein, Hartmannsdorf 329, 
Bezirk Leipzig (früher in Leipzig). 


Erhöhung unferer Schnittmuſterpreſſe 


Dis, fortgeſetzte Steigerung der Papierpreiſe und Arbeitslöbne macht leider eine abermalige Erhöhung der 

Bezugspreiſe aller Schnittmuſter notwendig, die auf dem N Beſtellſchein e iſt. Alle 
früher Beröffentihten Beſtellſcheine haben ihre Gültigkeit mit dem 5. Februar 1920 verloren. e neuen Preiſe 
gelten auch für die Muſter zu den in früheren Heften erſchienenen Abbildungen. 


Beſtellſchein für Normalſchnitte 


Wi liefern zu allen Modellen in unſerer Ee RE Schnittmuſter, und zwar für Damen 

in drei Größen (Größe I: 90 em Oberweite, Größe I1: 96 cm Oberweite, Größe III: 102 em Oberweite); 

ür Kinder SR ede Altersſtufe. Die Schnitte find nur zu bezieben durch die Schnittmuſter · Abteilung von 
eclams Anlverſum, Leipzig, Inſelſtraße 22. Es al n: Bluſen, Röcke, Jacken, Cook uns Anterröcke / 

je 1.25 Mk.; Kleider, Mäntel, Koſtüme, Nachthem in: unb zuſammenhängende Wå 0 Mt.; Kinder. 

kleider für das Alter von 2—5 Jahren 1.— Mt. ür das Alter von 6— 14 Jabren 1.25 Mk.; ſtgelnderwäſch⸗ —.,80 Mk. 

Der Betrag iſt nebſt 30 Pfennig für Porto boreinzſiſenden. 


D 
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- 


Bezeichnung ob Rock, Taille, Kleid, Bluſe, Koftlim; Normalſchnitt⸗Nummer | Größenninnmer des Schnittes 
Knabenanzug, Mädchenkleid vim, unter der Abbildung oder Alter des Kindes 


Diese präparierten „Eta“ - Handhüllen 
werd. nachts auf die Hünde gezogen, wor- 


auf sofort der wirksame Sauerstoff bleich- Der Betrag von Df und Pf. Porto (für Deutſchland 40 Pf., für Oſterreich 60 Heller, das e Ausland 
rozeB, wie er diesen zum Patent ange- 50 Pf.) liegt dieſer Beſtellung in Briefmarken dei — folgt mit: Poftanwellung. 

meldeten Handhüllen eigen ist, vor sich 

geht Die Hände werd. hierdurch zart u. Die Einſendung dieſes Be. 

auffall. weiß; Schwielen u. harte Stellen o een ses egegeee en eine FC ſteuſcheins ift nur als Brief 

or weichen. wodurch selbst eine arbeitende — — 
) Hand vornehme Eleganz erhält. Bei er- Ort: | zuläſſig, nicht als Druckſache. 

frorenen Fingern und Frostbeulen Über- FREENET M ñ!l! ⁵ m(ůWʒmd u e Name und enaue Adre e 

raschende Wirkung. Preis 1 Paar für Da- Mame uae genaue mirege 


men M. 10.50. für Herren M. 11 70. Labora- Lo D El 
torium „Eta“, Berlin 131, Potsdamerstr. 32. t 8 
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Reclams Univerjum 


EBECO 


ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 

von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 

Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 


G. m. b. H. 
Hamburg 30 


Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz und Auslandsdeutſchen 
Wu Jährlich 24 Numm ern Wm EINEN 


Dieſe Zeitſchrift will allen, bie deutſch fprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fid) 
über bie ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebens- und Entwickelungs⸗ 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 


OUNI 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten bie Zeit: 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poft oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


Wee eremm 


eee eee ua ette 


Drut und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — File den Anzeigenteil verantwortlich: Paul Lehmann in Leipzig. ; 
Anzeigen-Annahme für Deutſch-Oeſterreich, dle ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A. G., Dol BECH C 
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^ ob eine neue Geſellſchaſts⸗ 


ſowohl als zwiſchen den 


erſte Jahr der politiſchen 
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nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 7. Mai 1920 


der Ruben bes Srauenjtímmreóte 


Gedanken zur Wahl. 


iederum ſollen die Frauen an den Wahlen teilnehmen, 
aus denen die Volksvertretung hervorgeht. Nicht viel 
| mehr als ein Jahr ift vergangen, feit bie Frauen 
zum erſtenmal als Bürgerinnen auf die Leitung des Geſchickes 
der Nation einen Einfluß ausüben durften. Heut, da ſie vor 


den erſten Reichstagswahlen ſtehen, erhebt ſich die Frage, ob 
das Frauenſtimmrecht den Frauen ſelbſt, ob es dem Volk Nutzen 
gebracht hat. Denn die Wahlfreudigkeit der Frauen, die ſich 
von neuem betätigen ſoll, hängt von der Überzeugung jeder 


einzelnen ab, daß ihre Beteiligung am öffentlichen Leben frucht⸗ 


bar iſt und Segen ſchaffen kann. 


So wenden fih die Blicke rückwärts auf das vergangene 


Jahr, und es erhebt ſich die Frage, wie dieſes größte politiſche 


Experiment der Geſchichte, die plötzliche Einreihung von ſech⸗ 


zehn Millionen Frauen in die Wählerliſten, gewirkt hat. Es 
iſt kein Wunder, daß die Augen der ganzen Welt auf die deut⸗ 


ſchen Frauen gerichtet ſind. Daß immer wieder in ausländi⸗ 


ſchen Zeitſchriften die Frage auftaucht: Was haben die deutſchen 
Frauen mit dem Stimmrecht, das ihnen ſo plötzlich in den 


Schoß fiel, erreicht? Sind doch weite Kreiſe davon überzeugt, 
daß gerade die Frau dazu berufen iſt, durch ihre Beteiligung 
am öffentlichen Leben die Frage der Löſung näher zu bringen, 


ob ein neues Deutſchland aus den Trümmerfeld von Krieg 
und Revolution erſtehen 
kann; ob der weibliche Ein⸗ 


fluß ſtark genug ſein wird, 
um dem Gemeinſchafts⸗ 
leben des Volkes neue Ideale 
auſzudrücken; ob in der 
Politik die Fragen des per⸗ 
ſönlichen Lebens mehr Be⸗ 
achtung finden werden als 
die der Güterproduktion; 
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ordnung entſtehen kann, in 
der das Geſetz der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfe ſtärker wirkt, 
als der Kampf ums Daſein 
zwiſchen. den Individuen 
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Nationen. 
Wenn man auf das 


Wirkſamkeit der deutſchen 
Frau zurüdblidt, fo iſt 
eines dabei vor allem 
eindrucksvoll: das ijt die = 
univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 17 35» dae 
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Eine Erinnerung an die Wahl zur verfaſſunggebenden Deutſchen 
Nationalverſammlung im Januar 1919, an der die deutſchen Frauen 
zum erſtenmal ihre Stimme abgeben durften. 


EN 


Don Alice Salomon 


ſelbſtverſtändliche Art, mit der die öffentliche Betätigung der 
Frau in allen Kreiſen der Nation aufgenommen worden iſt. 
Nachdem noch wenige Wochen vor der Revolution im Preußi⸗ 
ſchen Herrenhaus ein Antrag, der den Frauen die Mitglied⸗ 
ſchaft in ſtädtiſchen Kommiſſionen ſichern ſollte, zu Fall ge: 
bracht worden war, ſchien plötzlich die geſamte Männerwelt, 


ſchienen alle Parteien zu den Frauen hinüberzuſchwen“ en. 


Keine Partei trat gegen das Frauenſtimmrecht auf. Alle ver⸗ 
ſicherten in ihren Flugblättern und Wahlaufrufen, daß den 
Frauen volle verantwortliche Beteiligung. am öffentlichen Leben 


zugebilligt werden müſſe. Heut ſcheint es unmöglich, daß das 
Stimmrecht der Frauen je wieder beſchränkt oder aufgehoben 


würde. 
Um ſo notwendiger iſt, daß die Frauen ſelbſt von biefem 
Recht und von dieſer Pflicht umſaſſendſten Gebrauch machen. 


Es erwies ſich als ein Glück, daß bei Gewährung des Stimm⸗ 


rechts eine erhebliche Zahl von Frauen durch die Frauenbewegung 
für das öffentliche Leben geſchult war, und aus dieſen Kreiſen 
find, vor allem Führerinnen hervorgegangen, die in den poli⸗ 
tiſchen Parteien mitarbeiten konnten und die als Kandidatinnen 
für die Wahl aufgeſtellt wurden. Es war ſicherlich gar nicht 
leicht, in den politiſchen Parteien, die mit den Anſprüchen ſo 
vieler erfahrener männlicher ä beſchwert waren, den 

Frauen gute Plätze auf den 


NN giften. zu verſchafſen. Es 


konnte nur gelingen, wo 
Frauen vorhanden waren, 
die Einfluß beſitzen, über 
Anhänger verfügen, Er⸗ 
fahrungen im öffentlichen 
Leben hatten und die Fähig⸗ 
leit beſaßen, auf Maſſen⸗ 
verſammlungen zu wirken. 
Nur die Frauen, die dieſe 
Anſprüche erfüllten, konn⸗ 
. ten fid) auch unter den 
männlichen Wählern und 
Parteiführern durchſetzen 


Rechte erlangen, die ihnen 

durch das Geſetz : grundſätz⸗ 

lich zugeſtanden waren. 
Es kann als ein außer⸗ 


werden, daß bei den Wahlen 
zur Nationalverſammlung 
130 Frauen auf die Kandi⸗ 


SINN 


und in. Wirklichkeit die 


ordentlicher Erfolg gebucht 
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rofeſſor Dr. phil. unb Dr. ing. h. c. Xuguft 

Gps, ber bedeutende Induſtrielle unb Fach⸗ 
gelehrte, ftarb in Berlin im Alter von 55 Jah⸗ 
ren; er trat nach einer mehrjährigen Tätigkeit 
als Privatdozent im Jahre 1896 als Direktor 
in die Siemens & Halske Aktiengeſellſchaft ein, 
der er bis zu ſeinem Tode angehörte. Profeſſor 
Raps war Mitglied des Kuratoriums der Phy⸗ 
ſikaliſch⸗Techniſchen Reichsanſtalt und der 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft. 


UNDOEN 
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(Preußen 20 Frauen, Württemberg 18, Baden 9 uſw.). Noch 
wichtiger geſtaltet ſich die Mitarbeit der Frauen in den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen, denen zur Zeit über 1000 Frauen 


angehören. Davon entfallen allein auf Berlin und die Vor⸗ 


orte 151 Mandate der Frauen. 

Dieſer ſtattlichen Zahl von Parlamentarierinnen waren große 
Aufgaben geſtellt. Sie mußten erfahren, daß es ein ganz an⸗ 
deres Ding iſt, Frauen auf dem Fuße der Gleichberechtigung 
bei einer Wahlkampagne zuzulaſſen, oder ihnen auch tatſächlich 
auf dem Gebiet des wirtſchaftlichen und des ſozialen Lebens, 
in dem ſie nicht immer als Mitarbeiter, ſondern oft als Kon⸗ 
kurrenten erſcheinen, die volle Gleichberechtigung zuzubilligen. 
Immerhin iſt von den Frauen ganz allgemein anerkannt wor⸗ 
den, daß ſie auch als Mitglieder der parlamentariſchen Frak⸗ 
tionen und Gruppen ohne jede Einſchränkung als gleichberech⸗ 
tigte Mitarbeiter aufgenommen wurden, und daß ſich ein Geiſt 
der Kameradſchaft und Gleichberechtigung überall einſtellte. Viele 
ſind ſogar der Anſicht, daß in den Parteien eine gewiſſe Nei⸗ 
gung herrſcht, die weiblichen Mitglieder bei wichtigen Gelegen⸗ 


heiten an die Front zu ſtellen, ihnen einflußreiche Aufträge zu 
erteilen, ſie bei wichtigen Gelegenheiten als Redner vorzuſchicken. 


In der Nationalverſammlung haben wiederholt Frauen nicht 
nur zu den ſozialpolitiſchen Teilen des Regierungsprogramms, 
ſondern auch zur deutſchen auswärtigen Politik im Namen 
ihrer Partei geſprochen. 

Mehr als auf die grundſätzliche Bedeutung kommt es 
aber auf den praktiſchen Nutzen des Frauenſtimmrechts an. 
Dieſer iſt nach einer ſo kurzen Wirkungszeit allerdings ſchwer 
aufzuzeigen. Immerhin iſt es ſicherlich das Verdienſt der 
Frauen, daß die Verfaſſung der Deutſchen Republik die gleichen 
Rechte der Frau ſo feſt und entſchieden betont. Es heißt darin: 
„Männer und Frauen haben grundſätzlich dieſelben ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte und Pflichten. Alle Staatsbürger ohne 
Unterſchied ſind nach Maßgabe der Geſetze und entſprechend 
ihrer Befähigung und ihren Leiſtungen zu den öffentlichen Am⸗ 
tern zuzulaſſen. Alle Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche 
Beamte werden beſeitigt.“ Es iſt ſicherlich ebenfalls der weib⸗ 
lichen Mitarbeit bei der Verfaſſung zuzuſchreiben, daß ſie be⸗ 
ſondere Abſchnitte enthält, die Ehe, Familie und Mutterſchaft 


MIDI datenliſten der verſchiedenen Aenne 
; Parteien gebracht wurden und 
daß annähernd 40 davon als 
Mitglieder in das Parlament 
gewählt worden ſind. Bedeutet 
das zwar auch nur, daß auf 
je neun Männer eine Frau 
der Volksvertretung angehört, 
ſo war das immerhin ein 
Prozentſatz, wie er bisher in 
keinem anderen Staat der Welt 
erreicht worden iſt. Dieſe Ver⸗ 
tretung der Frau gewann um 
ſo größere Bedeutung, als tat⸗ 
ſächlich eine ganze Anzahl her⸗ 
vorragender und auf anderen 
Gebieten des öffentlichen Lebens 
erprobter Frauen dabei waren, 
die es verſtanden, dem Leben 
der Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung von ihrem Weſen 
etwas aufzuprägen. 

Will man ſich die Bedeutung 
des Frauenſtimmrechts flar- 
machen, ſo darf man aber nicht 
bei der Nationalverſammlung 
ſtehenbleiben. Es darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die Landes⸗ 
= verſammlungen ähnlich ftavfe 
SH WHO DH OD Hu Frauenvertretungen erhielten mamma 


Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Heinrich Erne— 
mann, der Gründer ber Ernemann-Werke A.⸗G., 
Dresden, vollendet am 28. Mai fein 70. Lebens: 
jahr; er iſt der Mitſchöpfer der Dresdener Ka— 
mera-Induſtrie und der Begründer des deutſchen 
Kino-Apparatebaues. Aus kleinen Anfängen 
heraus entwickelten ſich die Ernemann-Werke 


unter ſeiner Leitung vom beſcheidenen hand— 
werklichen Betrieb zu ihrer heutigen Bedeutung 
als Großbetrieb und Weltunternehmen. 
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als die Grundlage des Gemeinſchaftslebens behandeln. Es 
heißt darin: „Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienlebens 
und der Erhaltung und Vermehrung der Nation unter dem 
beſonderen Schutz der Verfaſſung. Sie beruht auf der Gleich— 
berechtigung der beiden Geſchlechter. — Kinderreiche Fami- 
lien haben Anſpruch auf ausgleichende Fürſorge. Die Mutter⸗ 
ſchaft hat Anſpruch auf den Schutz und die Fürſorge des Staates. 
Unehelichen Kindern ſind durch die Geſetzgebung die gleichen 


- Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und geſellſchaſtliche 


Entwicklung zu ſchaffen wie den ehelichen Kindern.“ 

Es iſt gut zu wiſſen, daß die Intereſſen der Frauen in 
der Verfaſſung in dieſer Weiſe feſtgelegt ſind. Aber es wird 
von den Frauen abhängen, ob der tote Buchſtabe der Ver— 
faſſung zu lebendigem Leben erweckt werden kann. Der erſte 
Reichstag wird das Bürgerliche Geſetzbuch und das Strafrecht 
entſprechend den neuen in der Verfaſſung vertretenen An— 
ſchauungen umarbeiten müſſen. Erſt dabei kann es ſich zeigen, 
ob mit der Gleichberechtigung der Frauen innerhalb der Ehe, 
im ehelichen Güterrecht, den Beſtimmungen über Eheſcheidung, 
der Gleichberechtigung beider Eltern bei der Erziehung der 
Kinder, der Gleichſtellung von Mann und Frau bei den Maß— 
regeln im Kampf gegen die Unſittlichkeit wirklich Ernſt gemacht 
werden wird. | | 

Alles hängt auch davon ab, ob die Frauen einen vollen 
Anteil an der Ausführung der Geſetze und in der Verwaltung 
erhalten; ob ihnen ein Einfluß eingeräumt werden wird bei 
der Geſtaltung des Wirtſchaftslebens, im Schulweſen und der— 
gleichen. Auch auf bieten Gebieten hat das erſte Jahr politi- 
ſcher Betätigung der Frau bereits verheißungsvolle Anſätze 
gebracht. In den verſchiedenen Miniſterien ſind Frauen als 
Referentinnen für Gebiete angeſtellt worden, die das Frauen— 
leben beſonders berühren. Weibliche Referentinnen ſind ſowohl 
in das Reichswirtſchaftsminiſterium wie in das Reichsarbeits— 
miniſterium berufen worden. Das Reichsminiſterium des 
Innern hat zur Bearbeitung von Schulfragen eine Frau als 
vortragenden Rat eingeſtellt. In den Einzelſtaaten ſind gleich— 
falls in den Miniſterien für Volkswohlfahrt, in den Unterrichts— 
miniſterien, in den Handelsminiſterien Frauen mit beſonderen 
Abteilungen betraut worden. Sie bearbeiten Fragen des 


| 
| 
| 
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Arbeiterinnenſchutzes, des Schulweſens, des Arbeitsnachweiſes 


für Frauen, der Witwen⸗ und Waiſenverſorgung, des Mutter⸗ 


und Säuglingsſchutzes und andere mehr. Bei der Ausarbeitung 
von Geſetzen ſind Frauen überall zugezogen worden. Eine 


parlamentariſche Kommiſſion (zur Bearbeitung von Fragen 


der Bevölkerungspolitik) hat eine Frau als Vorſitzende erhalten. 
Der Geſetzentwurf über die Gerichtsverfaſſung ſieht die Zu⸗ 
ziehung von Frauen. als Schöffen vor. Die erſte juriſtiſche 
Staatsprüfung ift den Frauen zugänglich gemacht. worden und 
eine Anzahl von Juriſtinnen, die bereits die akademiſche Prü⸗ 


ſung in früherer Zeit abgelegt hatten, haben die Referendar⸗ 


prüfung beſtanden. Die Reichswochenhilfe iſt eingeführt wor⸗ 
den, die den Frauen der minderbemittelten Kreiſe, gleichviel 
ob ſie eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung haben oder 
nicht, materielle Hilfe bei der Geburt eines Kindes zuſichert. 


In verſchiedenen deutſchen Staaten iſt die Beſtimmung, daß 
Lehrerinnen bei ihrer Verheiratung den Dienſt quittieren müſſen, 


aufgehoben worden. Auch die Zulaſſung von Mädchen zu den 
Knabenſchulen, eine alte Forderung der Frauenbewegung, iſt 
grundſätzlich zugeſtanden worden. Damit wird in den kleineren 
Städten, die nicht in der Lage ſind, zwei höhere Schulen zu 
halten, auch den Mädchen ebenjo wie den Knaben bie Mög- 
lichkeit einer guten Schulbildung eröffnet. Die Einheitsſchule, 


die durch die Verfaſſung in Ausſicht geftellt ijt, wird ebenfalls 
den Mädchen wie den Knaben alle, Bildungs⸗ und Entwicklungs⸗ 


möglichkeiten geben. | 

Der Nutzen, den das Stimmrecht bisher den Frauen 
bringen konnte, liegt in allerſtärkſtem Umfang in der Betätigung 
in den Stadtparlamenten. Hier haben die Frauen es ver⸗ 


ſtanden, durchzuſetzen, daß in vielen Orten wichtige Gebiete 
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des Verwaltungslebens den Frauen anvertraut wurden. Weib⸗ 


liche Stadträte ſind ernannt worden, die wichtige Dezernate, 


Armenweſen, Erziehungsweſen und dergleichen in Händen 
haben. In den Stadtparlamenten konnten die Frauen auch 


dahin wirken, den Grundſatz gleicher Bezahlung für gleiche 


Leiſtung in gewiſſem Umfang durchzuſetzen. Sie mußten den 
außerordentlichen Schwierigkeiten ins Auge ſehen, die ſich 
zur Zeit den Frauen im Berufsleben eröffnen. Überall waren 
Tendenzen vorhanden, die Frauen zugunſten der Männer zu 
entlaſſen, häufig aus Stellungen, die ſie jahrzehntelang inne⸗ 
hatten, für die ſie unendlich viel geeigneter waren. Gewiß 


haben die Frauen immer gewußt, daß ſie während des Krieges 


nur als Platzhalter eingetreten ſind und dem heimkehrenden 


Krieger ſeine Stellung zurückgeben müſſen. Aber die aus der 
Revolution hervorgegangenen Arbeiter⸗ und Angeſtelltenräte 


haben vielfach weit darüber hinaus den alten wirtſchaftlichen 
Kampf zwiſchen den Geſchlechtern aufleben laſſen, haben ver⸗ 
ſucht, der Frau, nur weil ſie Frau iſt, ihre Arbeit zu ent⸗ 
ziehen. Gerade auf dieſem Gebiet konnten die Frauen, die 
die Bedeutung gelernter Arbeit für einzelne Zweige der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung überſchauen, ihren Geſchlechtsgenoſſinnen 
wertvolle Dienſte leiſten. Aus ſolchen Anläſſen heraus iſt 
den Frauen von neuem klar geworden, daß alle politiſchen 
Rechte für ſie nur ſo viel wert ſind, wie ſie daraus zu machen 
verſtehen. Keine Geſellſchaftsordnung wird den Frauen eine 
günſtige wirtſchaftliche Lage in den Schoß werfen, wenn ſie 


nicht zuſammenhalten und die Gemeinſamkeit ihrer Intereſſen 
im Wirtſchaftsleben erkennen. Dieſer Kampf kann nie von 


einer Generation für die andere ausgefochten werden, ſondern 
jede Einzelne, jede Berufsgruppe, jede Generation muß ihre 


America can not 
continue relations 
vith an England 

ruled by assassins 
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eigene wirtſchaftliche 
Lage ſchaffen und ge⸗ 
ſtalten. Die politi⸗ 
ſchen Rechte ſind nur 
die Waffe, die ihnen 
für dieſen Kampf in 
die Hand gedrückt iſt. 

Dieſe Solidarität 
der Frauen, zu der 


durch Erfahrungen 
im Wirtſchaftsleben 
gedrängt werden, die 
auch trotz aller Ein⸗ 
reihung der Frauen 
in die politiſchen Par⸗ 
teien nicht zu ent⸗ 
behren iſt, kann aber 
über dieſes wirtſchaft⸗ 
liche Streben hinaus 
eine tieſere Bedeu⸗ 
tung erlangen. Sie 
kann das Inſtrument 


Eduard Gräf, der neugewählte Bürgermeiſter 
von Frankfurt a. M., deſſen Wahl nach heftigem 
Parteikampf erfolgte; er iſt gelernter Stein⸗ 
drucker, wurde dann Arbeiterſekretär, war 
jahrelang Vorſitzender der Allgemeinen Orts⸗ 


krankenkaſſe Frankfurt a. M. und gehörte der 
Stadtverordnetenverſammlung ſowie dem Kom- ſchen Entwicklung 
N 1920 ipe 1 Ge werden. Gerade bie 
taatsſekretär in das preußiſche Miniſterium für ? 
Volkswohlfahrt berufen. Er tft Vorſitzender ber Tatſache, daß Frauen 
Sozialdemokratiſchen Fraktion der Preußiſchen durch gemeinſame 
Landesverſammlung. Jutereſſen — über 


alle Unterſchiede politiſcher Geſinnung fort — verbunden ſind, 
die Tatſache, daß Frauen ſeit Jahrzehnten gewöhnt ſind, dieſe 
Intereſſen gemeinſam zu verfolgen, während die Männer aus⸗ 
ſchließlich im Kampf der Klaſſen und Parteien miteinander 
ringen, macht es für die Frauen leichter, die großen gemein⸗ 
ſamen Aufgaben der Nation zu erkennen. Es macht ſie ſähiger 
und williger, die Schranken der politiſchen Parteigebundenheit 
zu überſchreiten und ſich um großer Ziele willen miteinander 
zu treffen. Es macht ſie bereit, neue Methoden in das Leben 
der Parlamente einzuführen und der Nation ein Beiſpiel davon 
zu geben, in wie vielen Fragen die Nation ſich einen kann. 


Parteien haben ſich 


ſte immer wieder 


dien darlegten. Die 


einer höheren politi⸗ 


Ein Zeichen der Zeit. Ein Notquartier auf dem Boden eines Berliner Gaſthofs mit einfachen Feldbetten und Tiſchen. Mit 
dieſer Einrichtung wurde in Berlin ein Verſuch gemacht, die Zimmernot in den Hotels zu mildern. Dieſe Unterkunft wird trotz 
ihrer Einſachheit von vielen einem nächtlichen Aufenthalt in ben Warteräumen bet Bahnhöfe vorgezogen werden. Pyet. R. Cennete. 


Die Frauen aller 


in der Nationalver⸗ 
ſammlung mehrmals 
zu Kundgebungen ver. 
einigt, zu Kund⸗ 
gebungen wie der 
Forderung der Her⸗ 
ausgabe der Kriegs⸗ 
gefangenen — aber 
auch zu Forderungen, 
die rein innerpoliti- 
ſcher Natur waren 
und die Geſchloſſen⸗ 
heit der Fraueninter⸗ 


Aufhebung der Re⸗ 
glementierung der 
Proſtitution und ihr 


Erſatz durch Geſund⸗ 

LÀ & LI HU 
heitsbehörden ift von Hermann Stegemann, der Schweizer Roman: 
allen Frauen gemein- ſchriftſteller, begeht am 30. Mai in Bern feinen ` 


50. Geburtstag; er iſt in Koblenz geboren, ver⸗ 
lebte ſeine Jugendjahre im Elſaß, das der Boden 
ſeiner zeitgeſchichtlich wertvollen Romane iſt. 
Nach jahrelanger redaktioneller Tätigkeit an der 
„Gartenlaube“ und Schweizer Zeitungen trat er 
1912 in die Redaktion des „Berner Bund“ ein. 
Während des Krieges trat Stegemann, deſſen 
. Schaffen wir in Heft 38 des 33. Jahrgangs beleuch⸗ 
fals die Frauen ge: teten, auch als Militärſchriſtſteller hervor. Seine 
meinſam eine Spre⸗ Kriegskritik lenkte viel Aufmerkſamkeit auf ſich. 
cherin vorgeſchickt und einen ſtarken Druck auszuüben verſucht. 
Sicherlich hat niemals ein Land notwendiger die Einflüſſe 
gebraucht, die die Nation verbinden, zerſtreute Kräfte ſammeln, 
die Zerriſſenheit der Klaſſen überwinden könnten. Wenn in 
dieſer Zeit, in der das Volk unter den Trümmern des Krieges, 
unter den Zuckungen der Revolution daniederliegt, in der 
der Bürgerkrieg die Maſſen, die gewinnen wollen, aufpeitſcht 
gegen jene, denen Vorrechte genommen werden ſollen, wenn 
in dieſer Zeit den Frauen eine Aufgabe klar und deutlich ge⸗ 
zeichnet iſt, ſo kann es nur die der Zuſammenfaſſung der 
Kräfte, der Überbrückung von Gegenſätzen, des Sammelns aller 
n | guten Geiſter um die 
gemeinſamen Zut: 
gaben der Nation ſein. 
Frauen ſind nicht 
beſſer als Männer. 
Aber ſie ſind vielleicht 
durch Natur und Tra⸗ 
dition beſſer geeignet, 
an dieſer Aufgabe mit⸗ 
zuwirken, die gemein⸗ 
ſamen Aufgaben der 
Menſchheit zu erken⸗ 
nen, die Lehre vom 
Klaſſen⸗ und Völkerhaß 
durch Taten des Ver⸗ 
trauens und der Ge⸗ 
rechtigkeit zu überwin⸗ 
den, den Glauben an die 
Notwendigkeit natür⸗ 
licher Zuchtwahl und 
der Ausleſe der Tüch⸗ 
tigſten durch den 
Kampf ums Daſein zu 
überwinden durch den 
Glauben an das Geſetz 
der gegenſeitigen Hilfe, 
das allein uns einer 
beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegenführen tann. 


ſam beantragt wor⸗ 
den. Zur Berückſichti⸗ 
gung der Frauen⸗ 
rechte im Betriebs- 
rätegeſetz haben gleich 


— 
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lfswerk hervor. Ein Hilfsausſchuß aus 


Deuiſch⸗Amerilanern bildete ſich, auf deffen Anregung hin etwa 22000 amerikaniſche Bankinſtitute dem amerikaniſchen Volk Gelegenheit geben, Lebens⸗ 


mittelanweiſungen für 10 und 50 Dollar zu kaufen, die von dem Käufer an Verwandte oder Freunde in Deutſchland geſandt werden; der Empfänger 


erhält dann von einem zu dieſem Zweck eingerichteten Warenlager in Hamburg unentgeltlich ein gr Lebensmittel. Die Pakete zu 10 Dollar ums 


Pfund Mehl, 50 


Belle 24½ engliſche Pfund beſtes Weizenmehl, 10 Pfund Bohnen, 8 Pfund Speck und 8 Dofen kondenſterte Milch. Die Pakele zu 50 Dollar enthalten 
4 fund Bohnen, 10 Pfund Speck, 15 Pfund Schmalz, 12 Dofen Büchſenfleiſch und 48 Dofen Milch. Unfer. Bild zeigt das Lebens- 


mittellager in Hamburg. Ungeachtet der Anfeindungen engliſch⸗amerikaniſcher Kreiſe breitet fid) das Liebeswerk der Deutſch⸗Amerikaner auf alle 
größeren Städte Amerikas aus, und reihe Mittel zur Beſchaffung von Lebensmitteln fließen dem Hilſsausſchuß zu. Phot, Atelier M. Hirſch, Haniburg. 


Die Deutfherhaltung der 
Aus wanderer 


Lin Aus wanderungsproblem 
Don Prof. Dr. Würzburger 

Die Auswanderung in dem Sinne, wie das Wort heute ver⸗ 
ſtanden wird, bedeutet das Verlaſſen der Heimat durch einzelne 
oder Gruppen zum Zwecke der Niederlaſſung inmitten fremder 
Bewohner. Laſſen wir die zeitweilige, mit der Abſicht der Rück⸗ 
kehr in die Heimat unternommene Niederlaſſung im Ausland 
beifeite, der für Italien als einzigem unter den Großſtaaten eine 
Bedeutung zukommt, ſo ſind es die britiſchen Inſeln, Deutſch⸗ 
land und Oſteuropa, die in den letzten Jahrzehnten vor dem 
Kriege einen erheblichen Teil ihrer Bevölkerung an fremde 
Länder abgegeben haben. l l 

Die Ruſſen des europäiſchen Reichs und die Engländer 
genießen dabei, wie die Holländer, den Vorzug, daß ihnen 
unter ihrer eigenen Regierung ſtehende Einwanderungsgebiete 
offen ſtehen, die ihnen die Bewahrung von Staatsangehörig⸗ 
keit und Sprache gewährleiſten, ſo daß eine Verpflanzung in 
fremden Boden nur im geographiſchen, nicht im politiſchen 
und nationalen Sinne ſtattfindet; den engliſchen Auswanderern 


bieten ſich außerdem, ebenſo wie den ſpaniſchen und portugie⸗ 


ſiſchen (auch den franzöſiſchen in der kanadiſchen Provinz Quebec), 
weite Gebiete, die trotz politiſcher Loslöſung doch ihre Sprache 
und damit den Stempel ihrer Nationalität behalten haben. So 
bleibt denn den Auswanderern aller dieſer Völker, ſoſern ſie 


ſich nach den erwähnten Gebieten wenden — und das tun ſie 


faſt ausſchließlich —, die ſprachliche und damit die kulturelle 
Fühlung, zum Teil aber auch der politiſche Zuſammenhang mit 
dem Heimatlande gewahrt, und für dieſes bildet die Auswande⸗ 


rung unter ſolchen Umſtänden nicht eine Quelle des Verluſtes, 
ſondern eine mächtige Beihilfe zur Ausbreitung ihres natio⸗ 


nalen Einfl.iß⸗ und Machtbereichs. i 


Anders in Deutſchland und den übrigen Ländern, bie in 
den letzten Jahrhunderten, wo die Verteilung der Erdober⸗ 
fläche durch Europa vor ſich ging, davon ausgeſchloſſen waren. 
Die Geſchichte der deutſchen Auswanderung lehrt zwar, daß 
auch fie in fremdem Lande und in fremdſprachiger Umgebung 
Sprache und Volkstum zu retten und durch Jahrhunderte zu 
bewahren gewußt hat, wenn beſonders günſtige Umſtände ihr 
die Bildung von Sprachinſeln ermöglichten. Aber die Voraus⸗ 
ſetzungen hierſür waren die, daß die Niederlaſſung inmitten 
einer dünnen und kulturell weſentlich unter den Einwanderern 
ſtehenden Bevölkerung erfolgte, daß die Auswanderung in größe⸗ 
ren Maſſen ſtattfand, und daß ihr eigene Gebiete vorbehalten 
waren, in die ſie zielbewußt geleitet wurde. Das geſchah ſeit 
acht Jahrhunderten im Oſten Europas wiederholt, zum Teil 
auf Veranlaſſung der dort herrſchenden einheimiſchen Fürſten, 
und den Erfolg bilden die zahlreichen auf den ethnographiſchen 
Karten ſichtbaren deutſchen Inſeln im fremden Völkermeer, von 
denen allerdings einige von den Stürmen des Weltkrieges und 
der ruſſiſchen Revolution zerſtört worden ſind. 

Die Bedeutung dieſer über einen großen Teil Oft- und Süd- 


| oſteuropas verſtreuten deutſchen Siedelungen für die alte Heimat 


iſt in dieſer kaum genügend bekannt und gewürdigt worden, weil 
ſie politiſch und wirtſchaftlich nur in ſehr geringem Grade zur 
Geltung kam und weſentlich auf geiſtigem Gebiete liegt; es ſei 
nur der Name Lenaus genannt, der ohne die Deutſcherhaltung 
ſeines Geburtsortes in der deutſchen Literatur fehlen würde, wie 
auch der zahlreicher Schriftſteller, Künſtler und Gelehrter aus 
den baltiſchen Provinzen und anderen Sprachinſeln des Oſtens. 
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Die im Deutſchen Reich beſtehende geringe Anteilnahme an 
dem Schickſal der Sprachinſeldeutſchen iſt eben eine der ver⸗ 
hängnisvollen Folgen des vielbeklagten Mangels an außen⸗ 
politiſchem Sinn, und eine Wendung zum Beſſeren iſt jetzt an⸗ 
geſichts der vermehrten inneren politiſchen und wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten noch weniger als ſonſt zu erhoffen. 


Dennoch iſt es wohl jedem klar, welche außerordentliche 


Wichtigkeit das Entſtehen deutſcher Siedelungen, ähnlich denen 


im Oſten, und ihre dauernde Deutſcherhaltung in den Ländern 


gehabt haben würde, die die an Zahl die alte Auswanderung 
zu Lande bei weitem übertreffende neue Auswanderung übers 
Meer aufgenommen haben. Aber dieſer fehlten die oben⸗ 
genannten günſtigen Vorbedingungen, und ſie erfolgte unter 
Verhältniſſen, die wohl für die Ausgewanderten ſelbſt größere 
Freizügigkeit gewährten, dem Heimatland aber geradezu zum 
Verhängnis gereichen mußten. Die deutſche Auswanderung 
über See, die im vorigen Jahrhundert zeitweilig durch ihre 
Maſſenhaftigkeit zu einer tief in die Bevölkerungsverhältniſſe 
eingreifenden Erſcheinung wurde, blieb ungeleitet und planlos. 
Der Strom zerrann in die Beſtimmungsländer in Bächen, 


- dann in die einzelnen Siedelungen in Tropfen, die der fremd- 


ländiſche und fremdſprachige Boden raſch und unwiederbring⸗ 
lich aufſog. Die Auswanderer gingen dem Heimatland nicht 
nur politiſch, ſondern auch geiſtig verloren, und das Ergebnis 
der Auswanderung vom Standpunkt der Ausbreitung des 
Deutſchtums im Ausland iſt, daß, vielleicht mit Ausnahme 
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Scheich ül flam, der höchſte Geiſtliche der mohammedaniſchen Kirche. Es 
iſt das EE daß ein Bild dieſes Geiſtlichen erſcheint. Scheich ül Iſlam 
heißt in der Türkei das geiſtliche Oberhaupt der Mohammedaner, auch 
„Großmufti“ genannt. Er wird vom Sultan eingeſetzt, hat die ſtrenge 
Beobachtung des V ede i zu Überwachen unb ift fogar befugt, 
die Abſetzung des Sultans durch ein Fetwa (Rechtsgutachten) herbei⸗ 
zuführen, wie dieſes in der Neuzeit bei der Entthronung der Sultane 
f Abd ul Azizs und Murads V. der Fall war. 


einiger Gegenden in Südbraſilien, auf keinem einzigen Erden⸗ 


fleck das Deutſche die vorwiegende Verkehrsſprache geworden 
ift; überall blieb es in der Minderheit, und was einigen 
Hunderttauſend Franzoſen in Kanada gelungen, auf die Dauer 
ein ſranzöſiſches Sprachgebiet in ſonſt engliſch ſprechendem 
Lande zu begründen, das war den Millionen von deutſchen 
Auswanderern verſagt. Die Folge davon, die wir im Welt⸗ 
krieg mit Bitterkeit zu ſpüren bekamen, war die gänzliche 
Einflußloſigkeit der Deutſchen auf die deutſchfeindliche Volks⸗ 
ſtimmung und Regierungspolitik auch in den Ländern, in denen 
man bei uns große Hoffnungen auf das deutſche Bevölkerungs⸗ 
element geſetzt hatte. Man hatte ſich förmlich an der Statiſtik 


der Deutſchen in den Vereinigten Staaten berauſcht, die uns 


ſagte, daß dort 2½ Millionen geborene Reichsdeutſche und 
weitere 6 Millionen Kinder von ſolchen waren; durch Mit⸗ 
rechnung der Abkömmlinge mehrerer Generationen früher 
Eingewanderter war man auf die ſtolze Zahl von 80 Mil⸗ 
lionen Deutſcher in der großen Republik jenſeits des Welt⸗ 
meeres gekommen. Aber viele von dieſen vermeintlichen 
„Deutſchen“ mögen in den Reihen derer geſtanden haben, die 
unter General Perſhing übers Waſſer kamen, um Deutſchland 
wehrlos zu machen! So hat es ſich gerächt, daß man in 
Deutſchland zur Zeit der Auswanderungshochfluten es nicht 
für nötig gehalten oder nicht verſtanden hat, auf ihre konzen⸗ 
trierte Anſiedelung nach dem alten oſteuropäiſchen Muſter und 
auf die Deutſcherhaltung der Ausgewanderten hinzuarbeiten. 
Eine Ausnahme bildeten nur die in Rußland lebenden Kolo⸗ 
niſten, die zwar trotz Bewahrung deutſcher Sprache und Kultur 
ebenfalls in den ſeindlichen Heeren ſtanden, aber von ihnen 
folgten die allermeiſten nur dem Zwang, wovon manche rührende 
Klage Zeugnis ablegt. | 

An dem Aufgehen der nach Amerika Ausgewanderten oder 
doch ihrer Nachkommen in dem ſich bildenden Volkstum ihrer 
neuen Heimat iſt nichts mehr zu ändern. Aber wir ſollten 


aus unſeren bitteren Erfahrungen heraus es als eine heilige, 


Pflicht gegen die Nachwelt erkennen, das Unſrige dazu beizu⸗ 
tragen, damit die bevorſtehende neue Auswanderung nicht zu 
demſelben Verhängnis führe wie die alte. 

In den Ländern, in denen den Auswanderern Kolonien 
oder doch gleichſprachige Gebiete zu Gebote ſtehen, kann ſich 
die „Fürſorge“ für ſie auf ihr wirtſchaftliches Fortkommen 


beſchränken. Für Deutſchland handelt es ſich um weit mehr; 


es gilt hier die Wahrung nationaler Güter, denen gegenüber die 
wirtſchaftliche Seite in zweite Linie rücken muß, wenn fie auch 
ſelbſtverſtändlich mit letzteren möglichſt in Einklang zu bringen 
iſt. Es muß dahin gewirkt werden, daß die Auswanderer 
in Gegenden gelenkt werden, wo ihnen zuſammenhängende 
große Landflächen zur Bebauung zur Verfügung geſtellt werden 
und ſie ihre eigenen Dörfer und ſpäter Städte gründen können. 
Nur dann werden ſie aufhören, Kulturdünger für andere Völker 
zu ſein und in der nächſten Generation ihr Deutſchtum zu 
verleugnen. Leider iſt bei der vielſeitigen Werbearbeit, die ſchon 


jetzt für die Auswanderung nach Mexiko, Braſilien, Argen⸗ 


tinien uſw. durch Schriften und Vorträge getrieben wird, kaum 
jemals die Rede hiervon. Man begnügt ſich mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß dort in dem oder jenem Berufe noch Leute unter⸗ 


kommen lönnen, und kümmert ſich wenig oder gar nicht um 


das damit unvermeidlich drohende Aufgehen in ſremdem Volks⸗ 
tum. Allerdings bedarf es zur Schaffung der Bedingungen, 
die dieſe Gefahr beſeitigen und die kommende Auswanderung 
zum Heile ſür das Stammland wenden können, einer weit⸗ 
ausſchauenden Vorbereitung und großzügigen Organiſation. 
Während bei uns in der Auswanderungsſrage eine der 


Nationalempfindung bare Ideologie die Oberhand oder die 


Alleinherrſchaft zu gewinnen droht, die bei der Löſung der 
Frage lediglich das Moment der perſönlichen Fürſorge ins 
Auge faßt, rüſtet ſich allem Anſchein nach die auch nach dem 


Friedensſchluß ſortbeſtehende Weltliga des Deut chenhaſſes mit, 
vollem Zielbewußtſein, das ihrige zu tun, damit die kommende 


a 


. national und politifch mittels 


laſſung deutſcher Einwanderer 
Gewähr für ihre baldige Ent⸗ 


(wie z. B. das verbreitetſte Blatt 
Argentiniens, die „Nacion“, 
ſchreibt) möglichſt vereinzelt 


dieſer Forderung die deutſche 


letzt anläßt, auf halbem Wege 


i Auswandererfürf orge. 
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deutſche Auswanderung wie die- 
frühere und noch ſchneller als 
ſie dem Deutſchtum national 
verloren gehe und nur dazu |S 
diene, fremde Völker kulturell, 


des deutſchen Aderlaſſes zu 
ſtärken. Schon jetzt dringen 
zu uns aus den Ländern, die 
uns als Einwanderungsziele 
empfohlen werden, Stimmen, 
die als Vorbedingung der Zu⸗ 


nationaliſierung verlangen ; gue 7 
nächſt dadurch, daß man fie . 


über das Land verteilt. Kommt a RI" 
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Politik der „Fürſorge“ für bie 
Auswanderer, wie ſie ſich bis 


entgegen, ſo werden dem Ver⸗ 


der deutſchen Staatsangehörig⸗ 


keit und nach der — auf die Dauer allerdings auch bei Maſſen⸗ 
anſiedelung kaum vermeidlichen — Erwerbung der fremden 
noch weniger Hinderniſſe entgegengeſetzt werden, nachdem es 


ſchon lange vor dem Krieg möglich geweſen, daß von aus⸗ 
geſprochen nationaler Seite den eigenen Auswanderern nach 
den Vereinigten Staaten die baldige Leiſtung des dortigen 
Naturaliſationseides wärmſtens anempfohlen wurde; dieſes 


Eides, der das Verſprechen enthält, „jede Anhänglichkeit an 


das alte Heimatland aus dem Herzen zu tilgen“! 
Soweit die negativen Notwendigkeiten in der Frage der 


eigneten Arten und Zielen der Anſiedelung, zu löſen, muß 
den Kennern der noch beſiedelungsfähigen Gebiete der Erde 
überlaſſen werden. Man hat, außer auf Südamerika, auf das 
ſüdliche Sibirien hingewieſen in der Annahme, daß in abſeh⸗ 


barer Zeit nach Herſtellung geſicherter Zuſtände den dortigen 
Machthabern die Erſchließung des faſt unbewohnten Landes 


durch deutſche Koloniſten willkommen erſcheinen wird; ſoll doch 
das Hochland Altai noch ungezählten Millionen Nahrungs⸗ 
ſpielraum bieten. Jedenfalls muß auch in dieſen Dingen, wo 
ein Wille ift, trotz aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten ein 
Weg ſich finden. Noch iſt es Zeit zur Sammlung der Kräfte 
auf das Ziel der Deutſcherhaltung der Auswanderer, deſſen 
Außerachtlaſſung unſere Generation vielleicht R 
gegenüber zu verantworten haben würde. 


Politik und Dë (erleben 
Chronik vom 1. bis 7. Mai. 
1. Mai. Die deutſche Regierung regte in Paris an, an⸗ 


läßlich der demnächſtigen Beſprechungen über Ein⸗ und Aus⸗ 


ſuhrverbote eine allgemeine Ausſprache über die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaſtsbeziehungen zwiſchen hervorragenden bei⸗ 
berfeitigen Sachverſtändigen ftattfinden zu laſſen. Millerand 
betonte, daß auch er auf die Wiederaufnahme der wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern großen Wert 
lege. — Die deutſche diplomatiſche Miſſion nach Tokio ſchiffte 


ſich am 30. April an Bord des japaniſchen Dampfers „Ume 
` Maru” in Hamburg ein. — Der Reichspräſident beraumte 


die Hauptwahlen zum Reichstag auf den 6. Juni an. Gleich⸗ 


zeitig beſtimmte er auf Grund der Ermächtigung des Reichs⸗ 


tagswahlge letzes, daß in ganz Oſtpreußen, in ganz Oberſchleſien 
und in ganz Schleswig⸗Holſtein ſowie in dem der Abſtimmung 
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langen nach baldiger Aufgabe Blick in die Ke der Internationalen Lins unb Ausfuhrmeſſe, die vom 2. bis 11. Mai trotz 


Die poſitive Frage, alſo die nach ge⸗ 


AR 
m Sy 


der franzöſiſchen Beſetzung in Frantſurt a. M. abgehalten wurde. Phot. Boedecker, Berlin. 


unterliegenden Teile des Kreiſes Namslau die Wahlen ak 
gefchoben werden. Die Wahlen in Oſtpreußen und Oberſchleſien 
werden erſt nach erfolgter Volksabſtimmung, die Wahlen in 
Schleswig⸗Holſtein erſt dann ſtattfinden, wenn die Grenze gegen⸗ 
über Dänemark feſtſteht. — Der Reichsrat nahm die Verord⸗ 
nung über den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat endgültig in 
der Faſſung des Volkswirtſchaftsausſchuſſes der Nationalver⸗ 
ſammlung an. — Die Maiſeier gab in Deutſchland nirgends 
zu Ruheſtörungen Veranlaſſung. In Paris kam es zu Kund⸗ 
gebungen, bei denen 102 Poliziſten verwundet und 103 Per⸗ 
ſonen verhaftet wurden. Mehrere Verwundete wurden in Spi⸗ 


täler gebracht. Vier Perſonen ſollen nach Meldungen ſozialiſtiſcher 


Blätter getötet worden ſein. In Turin und Pola wurden fünf 
Perſonen getötet und etwa 60 verletzt. — Der Londoner Ver⸗ 
trag vom 26. April 1915, der zwiſchen England, Frankreich, 


Rußland und Italien abgeſchloſſen wurde, wurde am 29. April 


veröffentlicht. Italien wurden danach für den Friedensſchluß 
das Trentino, Südtirol, Trieſt, ganz Iſtrien bis zum Quar⸗ 
mero, Dalmatien und die volle Souveränität über Valona 


zugeſprochen. Dagegen wurde Fiume in dieſem Vertrag nicht 


Italien, ſondern Südſlawien zugewieſen. — Die Botten der 
belgiſchen Beſatzungsarmee belaufen ſich feit Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes auf 265 Millionen Frank. Der Militäretat 
Belgiens, der 1914 90 Millionen Frank betrug, hat 1920 die 
Höhe von 513 Millionen Frank erreicht. — In England lief 
am 1. Mai die Dauer der während des Krieges eingeführten 
Militärdienſtpflicht ab. Seit dem Waffenſtillſtand hat England 
4 Millionen Mann demobilifiert. — Die franzöſiſche Depu⸗ 
tiertenkammer ſprach ſich mit einer Mehrheit von 240 Stim⸗ 


men für die Erhebung einer Sonderſteuer auf Kriegsgewinne 


aus. — Infolge blutiger Lebensmittelunruhen wurde von 
den polniſchen Behörden über die Stadt Poſen und die Kreiſe 
Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt der Ausnahmezuſtand angeordnet. 


Auch in Thorn und Graudenz gab es Zuſfammenſtöße. Die 
Verkehrsſperre nach Polen iſt wieder aufgehoben. — Bei 


ihrer Offenſive gegen bie Bolſchewiki nahmen die Polen feit 
dem 26. April Schitomir, Berditſchew, Mohilew am Snjettr. 
und Tſchernobyl am Pripfet und rückten am 2. Mai in Kiew 
ein. Das polniſche Außenminiſterium gab bekannt, daß die 
polniſche Armee die Unabhängigkeit der Ukraine und das Direk⸗ 
torium unter Petljura anerkenne. — Der Landtag Finnlands 
um mit mepe Aa das ar an, das den Aalands⸗ 
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infeln politiſche Autonomie erteilt. Der Landtag der Aalands⸗ 
inſeln proteſtierte hiergegen und forderte die Wiedervereinigung 
der Aalandsinſeln mit Schweden. — Der Senat in Waſhington 
nahm das Marinebudget in Höhe von 455 Mill. Dollar. 

2. Mai. In Ratibor und Oppeln kam es bei großen 
polniſchen Demonſtrationsumzügen mit polniſchen Fahnen und 
Abzeichen zu heftigen Zuſammenſtößen mit der deutſchen Be⸗ 
völkerung, die die Entfernung der polniſchen Hoheitsabzeichen 
verlangte, geſtützt auf die Verordnung der interalliierten Kom⸗ 
miſſion in Oppeln, die das Tragen von Hoheitsabzeichen der 
beiden beteiligten Staaten in Oberſchleſien verbietet. Die Polen 
veranſtalteten vor dem Sitz der Kommiſſion eine Kundgebung, 
die damit endete, daß die Polen die verbotenerweiſe mitgeführten 
Fahnen und Abzeichen abliefern mußten. 

3. Mai. Die Reichsregierung beſtimmte, daß die Her⸗ 
ſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände im Gebiet ſüdlich der 
Ruhr und öſtlich des jetzt von Truppen beſetzten Düſſeldorfer 
Gebietes durch Sicherheitspolizei unter Leitung und Verant⸗ 
wortung ziviler Stellen zu erfolgen hat. Die Herabſetzung der 
in der 50⸗Kilometerzone ſtehenden Reichswehrtruppen auf 20 
Bataillone, 10 Schwadronen und 2 Batterien iſt beſchleunigt 
weiter durchzuführen. — Der franzöſiſche Kriegsminiſter Lefevre 
trat einen längeren Geſundheitsurlaub an. Millerand wird in⸗ 
zwiſchen das Kriegs miniſterium verwalten. Lefèvre foll für den 
franzöſiſchen Einmarſch in den Maingau eingetreten fein. 

4. Mai. Die deutſche Regierung lenkte durch eine Note 
die Aufmerkſamkeit der interalliierten Kommiſſion in Oppeln 
auf die Tätigkeit der polniſchen revolutionären Organiſationen, 
die eine gewaltſame Umwälzung in Oberſchleſien zugunſten der 
Polen anſtreben. Die deutſche Regierung erſuchte um Aufhebung 
derartiger Organiſationen und Landesverweiſung ſämtlicher mit 
dieſen in Verbindung getretenen Leute. — Die däniſchen Trup⸗ 
pen begannen mit der Beſetzung der erſten Zone in Nordſchleswig; 
Kavallerie ging bei Kolding über die frühere Grenze. Die deutſche 
Regierung, die nach wie vor an der Tiedje⸗Linie als einzig ge⸗ 
rechter Grenze feſthält, erhob Einſpruch gegen die Beſetzung, 
die erſt nach der endgültigen Grenzfeſtſetzung erfolgen dürfe; ſie 
ordnete an, daß, ſolange ihre Vorſtellungen fruchtlos bleiben, 
die Verwaltungsbeamten ihre Tätigkeit mit dem Beginn der 
däniſchen Beſetzung einzuſtellen haben; nur die deutſchen Richter 
ſollen ihr Amt weiter ausüben. — In Köln erfolgte durch 
Gründung der Chriſtlichen Volkspartei die Spaltung der rhei⸗ 
niſchen Zentrumspartei. Die neue Partei will ein Gegengewicht 
gegen die nach links gehenden Beſtrebungen der Zentrumspartei 
bilden. — Reichswehr und Sicherheitspolizei griffen die ſüdlich 
von Düſſeldorf zwiſchen der Stadt und dem von den Englän⸗ 
dern beſetzten Gebiet ſich ſammelnden roten Banden an und 
warſen ſie nach kurzem Gefecht auf das beſetzte Gebiet zurück, 
wo fie entwaffnet wurden. — In Dänemark erfolgte die Neu⸗ 
bildung des Miniſteriums, an deſſen Spitze der frühere Miniſter 
N. Neergaard ſteht, der außer dem Vorſitz die Finanzen über⸗ 
nimmt. — Das franzöſiſche Kriegsgericht in Gleiwitz erkannte 
gegen den franzöſiſchen Alpenjäger Peſenti, der in einer Oppelner 
Gaſtwirtſchaft den Gütervorſteher Placzek aus Oppeln erſchoſſen 
hatte, auf 10 Jahre Zwangsarbeit in den Kolonien, 10 Jahre 
Verbannung und zehnjährige Aberkennung der Ehrenrechte. 

5. Mai. Der Reichsverkehrsminiſter hat die oberſte Leitung 
der Reichseiſenbahnen übernommen. — Die Elbſchiffer traten 
in einen Streik, der durch den Beitritt von 3000 Privat⸗ 
ſchiffern eine weſentliche Verſchärſung erſuhr. Der Arbeits⸗ 
ausſtand der Binnenſchiffer bedeutet eine ſchwere Gefahr für 
die Lebensmittel⸗ und Kohlenverſorgung, da die Eiſenbahn nicht 
imſtande iſt, den Ausfall der ſchwimmenden Frachträume auszu⸗ 
gleichen. — In Frankſurt a. M. verlangten die franzöſiſchen 
Militärbehörden vom Polizeipräſidium die Herausgabe der ſeit 
der Revolution für die Hilfspolizei aufbewahrten Waffen. Die 
Auslieſerung erfolgte, der Polizeipräſident ſtellte aber ſein Amt 
zur Verfügung. — Baku am Kaſpiſchen Meer wurde nach kurzer 
Beſchießung den ruſſiſchen Sowjettruppen übergeben. 


6./7. Mai. Die deutſche Friedensdelegation in Paris über⸗ 
reichte der Reparationskommiſſion eine Denkſchriſt, die den 
Nachweis führt, daß eine weitere Einſchränkung des Schiffs⸗ 
raumes der deutſchen Handelsflotte im Hinblick auf die Volks⸗ 
geſundheit, die Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung und die 
innere Ruhe und Ordnung nicht möglich iſt. Die Denkſchrift 
kommt zu dem Ergebnis, daß Deutſchland zur Vermeidung 
des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs 350000 Tonnen ſeines 
eigenen zur Übergabe an die Alliierten beſtimmten Schiffs⸗ 
raumes zunächſt belaſſen werden müſſen, und ſchlägt eine Rege⸗ 
lung vor, die es ermöglicht, dieſes Anſuchen Deutſchlands zu 
erfüllen. — In den letzten Tagen hat fid) der Bankbeamten⸗ 
ſtreik auf Schleſien und Bayern ausgedehnt. 


Der Jug des Todes 


Eine Reihe verdienſtvoller Männer wurde in den letzten Wochen 
wieder ihrem Wirkungskreiſe entriſſen. Profeſſor Walter 
Simon, eine in Königsberg verehrte und darüber hinaus be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, erlag einem längeren Leiden. Seine Vater⸗ 
ſtadt verdankt ihm eine Reihe gemeinnütziger Einrichtungen und 
Schenkungen, und Kunſt und Wiſſenſchaft erfuhren durch ihn 
große Förderung. Im Alter von 77 Jahren ſtarb in Berlin 
Frau Marie Stettenheim, die Witwe des vor drei Jahren 
dahingegangenen Humoriſten Julius Stettenheim, des unvergeß⸗ 
lichen Kriegsberichterſtatters „Wippchen“. Ferner erlag in 
Berlin den Folgen einer Operation der Abgeordnete Emanuel 
Wurm im Alter von 63 Jahren; er war einer der fähigſten 
Köpfe der Unabhängigen Sozialdemokratie; in der November⸗ 
revolution wurde er Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes, 
das er bis zur Bildung des erſten rechtmäßigen republikani⸗ 
ſchen Kabinetts verwaltete. Nach längerer Krankheit verſchied 
im Alter von 60 Jahren in Proſchwitz Clemens Prinz zur 
Lippe⸗Weißenfeld, Landesälteſter für das ſächſiſche Mark⸗ 
grafentum Oberlauſitz, Kommendator der Genoſſenſchaft Schaſen 
des Johanniterordens und Domherr zu Meißen. Der bekannte 
Bildhauer Profeffor Jakob Ungerer ſtarb in München im 
Alter von nahezu 80 Jahren; Leipzig verdankt ihm den Mende⸗ 
brunnen und eine Anzahl Figuren und Gruppen an Monu⸗ 
mentalbauten. Die Univerſität Münſter beklagt den Tod des 
Kunſthiſtorikers Profeſſor Hermann Ehrenberg, der im Alter 
von 62 Jahren verſchied; in ihm ging einer der beſten Kenner 
der italieniſchen Renaiſſance dahin. Er hat die Kunſtgeſchichte 
auch um wertvolle Auſſchlüſſe über die weſtfäliſche Plaſtik und 
Architektur der Renaiſſance und des Barocks bereichert. Der 
mit dem Pour le mérite ausgezeichnete deutſche Kampfflieger 
Hauptmann Rudolf Berchtold iſt, wie wir nachträglich er⸗ 
fahren, eines gewaltſamen Todes geſtorben. In Harburg wurde 
er im Verlauf von Verhandlungen mit der Arbeiterſchaft durch 
einen Schuß aus der Menge ſchwer verwundet und von Män⸗ 
nern und Frauen zu Tode getreten; ſeine Leiche wurde dann 
verſtümmelt. Das Opfer dieſer beſtialiſchen Tat war im Krieg 
Führer des Flugzeuggeſchwaders der 2. Armee. Ein trübes 
Zeichen der zunehmenden Verrohung iji auch die heimtückiſche 
Ermordung des Freiherrn v. Weſterholt-Yſenberg durch 
Rotgardiſten. Der Ermordete ſollte vor Gericht über die 
von Mitläufern der Roten Armee verübte Plünderung ſeines 
Schloſſes Sythen ausſagen, er wurde aber vorher auf beſtialiſche 
Weiſe unſchädlich gemacht: ein Dumdumgeſchoß hatte Kopf und 
Hals des Freiherrn zerſchmettert. Auf ſeiner Beſitzung in Baden 
ſtarb Graf Auguſt Bismarck, der langjährige Leiter des 
deutſchen Haupttrabergeſtüts Lilienhof in Baden im Alter von 
73 Jahren. Er unterhielt in den achtziger Jahren einen 
Hindernisſtall, der in Rennſportkreiſen einen guten Ruf hatte. 
Aus Schweden kommt die Nachricht vom Tode der Kron- 
prinzeſſin Margarete, die im Alter von 38 Jahren einer 
Blutvergiftung erlag. Die Kronprinzeſſin war eine Tochter 
des Prinzen Arthur, Herzogs von Connaught, und deſſen 
Gattin Prinzeſſin Luiſe Margarete von Preußen. Ihrer 
Ehe find fünf Kinder entſproſſen. 
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Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Fortſetzung) 
Zweites Buch ö 


Sinnſpruch: 
„Geſchichten und Geſchichte wachſen und werden im Euntſtehen.“ 
Fontane. 
1. 


5 war um das Oſtererwachen. Das Jahrhundert — 

das vierzehnte, feit der Stern über Bethlehem ge- 

leuchtet — vertröpfelte, und faſt dreizehnmal war 
Winter vom Sommer übergrünt worden, ſeitdem der alte 
Beckera in ſeiner kahlen Hütte auf der Saſſeninſel bang⸗ 
ſam die Hände über der wunden Bruſt verkrampft, dazu 
röchelnd: „Mutting, es hilft nichts, unſer Einziger iſt 
dahin. Paß auf, bald fallen meine Angen mir zu, und 
ſie werden ihn nicht wieder erblicken.“ 

Es war Oſterzeit. 

Über Kopenhagen ſtieg eine flammende Sonne auf, 
die hüllte die damals noch kleine Stadt mit ihren ver⸗ 
einzelten, ſpitzen Kirchtürmen in einen fließenden Purpur- 
mantel. Überall, an den Firſten der niedrigen Holzhäuſer, 
wie von den Maſten der Flotte, die verankert auf der 
Reede lag, rollte das Licht in langen roten Fahnen 
herab, ſo daß es ausſah, als ob die Gottheit ſelbſt ein 
Feſt ſchmücken wolle. Und Gottheit und Menſchen in 
dieſer ruhenden Stadt begingen wirklich einen Feiertag, 
ohne daß die noch ſchlafumſtrickten Bewohner es ahnten, 
deun Friede neigte ſich ſacht zur Erde, Friede nach einer 
mörderiſchen, rauberfüllten, unſicheren Zeit, und die Sonne, 
die da ihr Rubinendiadem hoch in den Oſterhimmel hob, 
fie wollte damit das Haupt des neu erſtandenen nordiſchen 
Reiches krönen! 

Das Menſchenhaupt aber, das die drei Kronen tragen 
ſollte, es eignete einem Weibe. Königin Margareta von 
Dänemark, Norwegen und nun auch von Schweden ſtand 
unter der Fenſterniſche ihres Arbeitsgemaches, und van 
dieſem Lugaus ihres Schlößcheng, das ſich ehemals nicht 
weit von der langen Linie erhob, ſchickte ſie ſchon geraume 
Weile ihre Blicke nach den ſonnenroten Maſten der 
Kriegskoggen hinaus, die ſich dort auf der weiten Fläche 
ſchaukelten, wie in einem Vecken voll glutroten Weines. 
Regungslos verharrte die ſchlanke und doch impoſante 
und kräftig aufgerichtete Geſtalt der zweiundvierzigjährigen 
Frau neben dem zur Seite geſchobenen Vorhang, und 
man hätte meinen können, die Regentin, die Freundin 
alles geiſtlichen Werkes, gäbe fich einer andächtigen Ofter- 
ſtimmung hin. Allein weder auf der merkwürdig hohen 
Stirn unter dem dunklen, welligen Haar, das nur ganz 
verhuſchend, taum merklich, von einem blitzenden Silber: 


ſtaub beſtreut ſchien, noch in ihren großen roſtbraunen 


Augen, deren Schärfe und überlegener Spott Schrecken 
einjagen konnten, regte ſich auch nur eine Spur von 
hingegebener Schwärmerei. Nein, unter der ſchmalen, 
leicht gebogenen Naſe Margaretens würde ſich vielmehr 
ſofort der ihr eigene geringſchätzige Zug belebt haben, 
wenn man ihr derartiges im Ernſt zugetraut hätte. Denn 
der Heißhunger, mit dem ſie ſich auf das Studium 
der Bibel, der Kirchenväter und der ihr erlangbaren 
Schriften der Mönche warf, er bildete nur einen Teil 
des ſie beherrſchenden Dranges nach Macht und Gel⸗ 
tung, und konnte am nächſten Tage womöglich ſchon 
abgelöſt fein durch den ebenſo verſengenden Eifer nach 


den Geſetzen der Ackerwirtſchaft oder den Schönheits⸗ 
mitteln griechiſcher Hetären. Alles Erlernbare war von 
dieſer Frau auf ſich herbeigerafft worden, in alle Fäden, 
die ſtill durch die Welt ſtrichen, hatte ſie bedenkenlos ihre 
ſchmale Hand geſtreckt, mit allen Gelehrten, Künſtlern, 
Staatsleuten ihres Jahrhunderts ſtaud fie in Briefwechſel, 
nicht etwa, weil eine heiße, innere Anteilnahme ſie trieb, 
ſondern nur, um ſich immer von neuem zu rüſten gegen 
die Feinde ihres Geſchlechtes. Kein wärmerer Herzſchlag 
pulſte den Begünſtigten entgegen, nur ihre ſicher ein⸗ 
ſangende, perlende und ſcheinbar fo offen quillende Qie- 
benswürdigkeit ſpann ſich fort und fort und verdeckte den 
Mindereingeweihten die gefährliche Zwieſpältigkeit der 
ihnen ſo angenehm fließenden Rede. In jener Kunſt jedoch 
hatte Margareta einen derartigen Grad der Vollkommen⸗ 
heit erreicht, daß ſie manchmal beinahe ſelbſt verſucht 


war, das von ihr glänzend und leicht in die Luft Ge⸗ 


malte für körperhafte Geſtaltung zu nehmen. 

Nur ein Mann lebte, der beim erſten Wort, ja ſchon 
am weichen, wohlklingenden Tonfall feiner Herrin er- 
kannte, wann die Regentin die Pfade der Geradheit zu 
verlaſſen gedachte. Und obwohl das bartlos durchfurchte, 
mopsnaſige Antlitz des Droſten Henning v. Putbus jene 
Kenntnis nicht durch ein Wimperzucken verriet, ſo emp— 
fand Margareta mit ihrem ſeheriſchen Blick doch ganz 
genau, wie ſehr ſie ſowohl wie ihre ſchönen Wortgeſpinſte 
hier von ein paar trüben, erlofchenen und häufig tränen— 
den Augen durchſchaut wurden. Aber gerade dieſes 
gegeuſeitige Wiſſen um ihre tieſſten Meinnugen verband 
die beiden Menſchen zu einer gemeinſam hohen Yew- 
derung für ihre Klugheit. Es war das Bündnis eines 
Fuchſes und einer Löwin, die ſich gegenſeitig um ihre 
Schliche und Pfiffe beneideten. 

Auch heute verharrte der Reichshofmeiſter trotz der 
ſrühen Morgenſtunde in reſpektvollem Schweigen am Ein⸗ 


gang unter dem Spitzbogen. Zwar beſtand für ihn nicht 


der mindeſte Zweifel, daß ſeine Gebieterin, der er ja 
außerdem durch einen Türwächter gemeldet war, ſein 
Erſcheinen längſt bemerkt hatte, aber er gönnte ihr gleich⸗ 
wohl den Triumph, ihren erſten Ratgeber ſo lange harren 
zu laſſen, bis es ihr gefällig ſein würde, das tiefe Nach⸗ 
denken, das ſie ihm zeigte, von ſich abzuſchütteln. 
Margareta lehnte ihren Arm an den Bogen des Fen⸗ 
ſters und trank hingegeben das Spiel der Maſten in ſich 
ein, die ſich von den roten Waſſern her gegen ſie neigten. 
Unterdeſſen beſchäftigte ſich der überlange, grauſig dürre 
und ſchon greiſenhaft zitternde Kanzler damit, fein ſchreiend 
buntes Prachtkleid zurechtzuſtreichen, ja, er ſchien großen 
Wert darauf zu legen, daß die gewaltig offenen Armel, 
die ihm faſt bis auf die Knie herabhingen, auch nicht 
eine einzige Falte würfen. Mitleid faſt fonnte es er- 
regen, wie unbarmherzig eng das Klappergebein bis über 
die ſchmalen Hüften in ſeine himmelblaue, mit Silber 
ornamenten beſtickte Schecke eingepreßt war, und die gelben 
Beinlinge mit ihren überlangen Schnäbelſtrümpfen offen 
barten geradezu grauſam die ausgezehrte Magerkeit ihres 
Trägers. Dennoch hätte der greiſe Dürrling um keinen 
Preis die übelempfundene Unbequemlichkeit miſſen mögen, 
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denn dieſer reiche und mächtige Mann geizte im ftillen 
danach, dem farbenfrohen Sinn ſeiner Gebieterin einen 
Blick des Staunens abzulocken. Ihrer modelüſternen 
Laune zuliebe ſpielte das morſche Gerüſt den Gecken. 
Jetzt wandte ſich endlich Frau Margareta zurück, und 
ſofort begann um ihren etwas breiten, aber ſehr aus- 
drucksvollen Mund ein liebenswürdiges, huldvolles Lächeln 
zun gleiten. Raſch ſchritt fie auf den tief zuſammenknicken⸗ 
d den Droſten zu und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 
Ci.ifrig führte der Greis die ſchmalen Finger an feine 
d geborſtenen, welken Lippen. Auch die Königin trug ein 
ganz enges, ihre Geſtalt feſt zuſammenſchnürendes Ge— 
wand von dunkelgrüner Farbe, das eben erft aus dem 
= Süden für fie herbeigekommen war. Man nannte es „das 
Lm Gefängnis“, jedoch bie Fürſtin bewegte fid) in ihm frei 
And anmutig. Als fie den Arm hob, zitterten zwei lange 
goldene Troddeln bis auf den Erdboden hinab. 
„Verzeiht,“ begrüßte Margareta den Greis. „Ich merkte 
Euch nicht. Warum habt Ihr Euch nicht kundgetan?“ 
Der Reichshofmeiſter pflanzte ſein mildes, väterliches 
* SÉ ächeln auf: „Ich wollte den Blick meiner königlichen 
Bes ^ Frau nicht unnötig von dem Bild ber ſchönen Freibeuter- 
flotte dort draußen ablenken,“ ſagte er in ſanfter Er- 
D, gebenheit. Und wie fortgerijjen von einem unerhözter 
Sat e Begebnis, keuchte und hüſtelte er atemlos weiter: „Ja, 
M ſeht nur, febt, ſechsundvierzig kriegsſtarke Koggen. Auch 
te neuen Lederſchlangen führen ſie an Bord. Und dieſe 
» ſchlimmſten unſerer Gegner find gekommen, um Schwedens 
~ — nener Majeſtät zu huldigen.“ 
Seine ſchwache Stimme brach, und die Erregung, die 
er heraufbeſchwor, ließ ihm merklich die Knie zittern. 
N „Setzt Euch,“ befahl Margareta ſchonend, denn in 
Be dieſem Augenblick fiel dem kräftigen Weibe der törichte 
. Widerſpruch zwiſchen der Schwäche ihres Kanzlers und 
iem TX Seet putzſüchtigen Maske auf. 
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Als ſich der Droſt weigern wollte, tanzte ein viel— 
deutiger Funke in den großen Augen der Frau. Sie war 


es gewohnt, mit den Narrheiten, auch der Klugen, zu 


rechnen. 
„Setzt Euch, Henning,“ forderte ſie nachſichtig, rückte 


ſelbſt einen der hohen Stühle von ihrem Arbeitstiſch fort 


und nickte, da der Droſt ſachte hineinſank. „Setzt Euch, 


mein Freund, Ihr habt lange genug vor mir geſtanden, 


da es noch gefährlich war, ſich vor Spindel und Finger— 
hut zu ſtellen.“ 

Die Regentin hatte oft Anfälle einer überwallenden 
Dankbarkeit, und ſo ſtrich ſie auch jetzt ſanft und koſend 
über die pergamentene Wange ihres erſten Vaſallen. Herr 
Henning v. Putbus aber ſchloß die Augen und war für 
dieſen Moment überzeugt, daß ſeine Treue und Ergeben— 
heit reichlich aufgewogen ſeien. Auch daß die ſchöne Frau 
ihn ſo traulich beim Vornamen nannte, weckte ihm alte 
unerfüllte Erinnerungen. Hier in Margaretens Arbeits— 
gemach ſaß der geriſſene Staatsmann oft und ſpann wie 
ein verliebter Kater. Dabei überſah er es freilich heute, 
wie in ſeiner Rechten ein umfangreiches Pergament zu 
raſcheln begann, von dem ſchon an Schnüren die großen 
Staatsſiegel ſchaukelten. Margareta aber bemerkte es, 
und da fie keine Freundin von langatmigen Kabinetts 
vorträgen war, ſondern ihre wohlklingenden Worte lieber 
auf andere wirken ließ, ſo bettete ſie ihre Hände auf den 
Rücken und kreuzte nach ihrer Gewohnheit mit gemeſſenen 
Schritten den kleinen teppichbehängten Raum. 

„Ja,“ ließ fie ihre dunkle Stimme ertönen, „der Wl- 
mächtige hat uns Gnade erwieſen. Nach ſieben Jahren 
voll Streit und Elend endlich ein Ziel. Die ſchwediſchen 
Edlen für uns gewonnen, ihr verſpielter König, der ſelbſt 
unſere weibliche Ehre nicht geſchont“ — hier warf fie im 
Vorüberwandeln ihrem Hörer einen ſpähenden Blick zu; 
da das Geſpenſt im Seidenwams jedoch noch immer wie 
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ſchlafend hockte, ſprach ſie beruhigt weiter — „Gott ver⸗ 
zeihe es ihm, er iſt meiner leiblichen Schweſter Sohn, 
und ich folgte nur Eurem Wunſch, Droſt, 
ſo lange gefangen im Turm zu Lindholm eee Iſt 
es jo?“ 

„Es iit jo," iniit der Kanzler geſchloſſenen Auges. 


„Ihr waret ſtets ſtreng und unnachſichtig in meinem 


Dienſt,“ ſetzte die Königin ihren Gang fort. „Ich danke 
Euch. Aber jetzt wollen wir Gnade üben. Er mag aus⸗ 
gehen, der unſelige Mann, und mit ihm ſein Bube, der 
Erbe jener ihm von mir geſtickten Narrenkappe.“ 

Plötzlich blieb die Königin vor ihrem Ratgeber ſtehen 
und ſetzte die Hände in die Seiten. 


„Und wie bürgen die Friedensboten von Falſterbo 


für ihren Schützling?“ forſchte fie geſchäftlich, „denn ab- 
gerechnet unſerer verwandtſchaftlichen Nachſicht brauchen 
wir doch eine feſtere Sicherung, als ſie uns der Wankel⸗ 
mut des entthronten Unruheſtifters bieten könnte.“ 

„Der Droſt zeigte mit zitternder Hand auf eine Stelle 
des ausgebreiteten Pergaments. 
| „Dafür habe id) geſorgt,“ wies er, während er be- 

friedigt mit dem Kopfe ſchaukelte, „die Hanſiſchen ver⸗ 

pflichten ſich für ihren Verbündeten zu einer Zahlung 
von ſechzigtauſend Pfund Silber, oder ſind bereit, Schloß 
und Gebiet von Stockholm nach drei Jahren in die Ge⸗ 
walt Eurer Majeſtät zu liefern.“ 


„Oh, Stockholm,“ rief die Regentin heftig, und eine 


raſche Röte flutete in ihre Wangen, „wenn dort draußen 


das rechtloſe Piratenvolk diefe herrliche Stadt nicht durch 


viele Jahre mit allem Nötigen verſehen hätte, wir brauch⸗ 

ten heute nicht mit den hanſiſchen Krämern um Bedingun⸗ 

gen zu feilſchen. Sagt, wieviel boten ſie noch?“ 

H Sechzigtauſend Pfund Silber,“ ſchmunzelte der Droſt, 
ſchnalzte mit der Zunge und rieb ſich die Hände. 

„Und Albrecht?“ fragte Margareta haſtig, und die 


Gehäſſigkeit der beleidigten Frau ſchlug in ihr durch, 


l „wohin, trägt ev feine Narrenkappe?“ 

„Seine Verwandten räumen ihm in Mecklenburg einen 
Ruheſitz ein. Dort kann er weiter Püppchen aus Brotteig 
kneten, wie er es im Turm von Lindholm gelernt hat.“ 

„Das iſt der Friede,“ entſchied Margareta ohne wei⸗ 
teres, „gebt her, ich unterſchreibe!“ Sie ließ ſich auf dem 
überdächten Stuhl hinter dem Eichentiſch nieder, riß die 
Schwanenfeder an ſich und kratzte in einem einzigen Zug 

ihren Namen unter das Dokument. 

Eine Weile blieb es ſtill in dem kleinen Gemach, die 
Weihe eines bedeutſamen Augenblicks füllte den Raum. 
Nicht lauge. Wie träumend hatte die Königin mit einem 


winzigen Hammer auf eine Silberplatte geſchlagen und, 


nachdem auf den hellen Ton hin ein Wappenknecht ein⸗ 
getreten war, befahl ſie halblaut mit der verſchleierten 
Stimme einer gläubig Entrückten: „Meldet's den Kirchen. 
Es ſollen alsbald alle Glocken geläutet werden. Der 
dreieinige Gott hat uns und unſerem darbenden Volle 
Frieden beſchert.“ 

Sanft verſchlang fie die Hände auf dem Tiſch und 
wartete, bis der Wächter das Zimmer verlaſſen. Dann 
aber lehnte ſie ihre geſchmeidige Geſtalt voll aufatmend 
an die ſteile Wand des Thronſtuhles zurück und hob ihre 
ſcharfen Augen zu den Schnitzereien der Bedachung. 


„Norwegen und Dänemark,“ flüſterte ſie mit der tiefen 


Verſenkung eines Schöpfers: „Droſt, laßt von morgen 
auch das Wappen Schwedens über mir ſein. Unſere 
Stimme wird fortan für ein groes, geeintes Reich oc: 
hört werden.“ 

Ehe jedoch der alte Mann noch ſein Verſtändnis für 
das erhabene Weſen feiner Herrin bezeugen fonnte, da 
geſchah etwas Merkwürdiges. Das Haupt der Fürſtin 
ſank langſam zur Seite, bis es an ber Schulter des dicht 


daß wir ihn 


Sphäre als zeitraubend beiſeite ſchob: 


Und ) 


Heben ihr fibenben Greiſes einen Halt REN 


doch merkte ber alſo Geehrte trotz feines Zitterns ſofort, 


daß Margareta keine Zärtlichkeit ſpenden wollte, ſondern 
wie fie jetzt wirklich, aus Zwang und Beſeſſenheit herans 
handelte. Halb gezogen ſtreckte ſie ihren vollen Arm nach 
den Maſten aus, von denen die ſchwarzen Wimpel flat⸗ 
terten: „Sieh, mein Freund,“ raunte ſie, ganz als ob 
ſie zu einem gegenwärtigen Traumbild ſpräche, das eben 
erſt aus ihrem eigenen Hauch entſtanden, „ſieh dorthin! 
Meinſt du nicht, daß an uns noch ein höherer Ruf er- 
gehen könnte? Wie ſagt die Heilige Schrift? „Stecke deine 
Zelte weiter“. Dort draußen ſchaukelt ein Schwert auf 
den Waſſern. Und unſere See ſpült um Engelland, Hi⸗ 
ſpanien und Friesland. Ob es Sünde wäre, nach der 
Waffe zu greifen, die der Herr uns mit Wind und Fluten 
entgegentrieb?“ 

Ihre großen lebendigen Augen entfärbten ſich, ihre 
Lippen murmelten unhörbar weiter, und ihr Atem ſtand 
auf einmal ſtill. Diesmal handelte es ſich gewißlich nicht 
um Täuſchung, denn der ſchöne Körper des Weibes lag 
ſo gebannt, als ob ihr innerſter unſtillbarer Wunſch aus 
ihr hervorgetreten ſei und ſie hielte jetzt Zwieſprach mit 
ihrem leibhaften Dämon. 

Der Droſt aber zuckte wehleidig zuſammen; nicht nur, 
da ſein morſches Knochengerüſt nicht länger die an⸗ 
genehme Laſt des ruhenden Frauenkopfes zu tragen im⸗ 
ſtande war, ſondern weil ihn der trockene Glaube plagte, 
daß Frau Margareta nur immer dann ſo hoch in den 
Himmel entrückt würde, wenn es galt, höchſt irdiſche Ge⸗ 
ſchäfte als von oben empfangen darzuſtellen. Deshalb 
meinte er auch recht nüchtern, indem er jede überſinnliche 
„Die Freibeuter 
wiſſen ganz genau, was ſie wert ſind. Es ſind ungedul⸗ 
dige, hoffärtige Geſellen darunter. Man wird ſie nicht 
allzu lange warten laſſen dürfen.“ 

Kaum hatte das nickende Gerippe in dem blauſeidenen 
Wans dies geäußert, als feine Anſicht auch ſofort durch 
etwas Außeres beſtätigt wurde. Von den Schiffen krachte 
ein dumpfer Schlag herüber, eine Dampfwolke ballte ſich, 
und von dem ungewohnten, nie gehörten Knall aufgeſchreckt, 
ſprang die Königin plötzlich empor, vergaß ihre eben noch 


geſpürte Erweckung und bewegts ſich heftig, ohne irgend⸗ 


welche Gemeſſenheit dem kleinen Fenſter zu. Draußen 
ſchwelte noch die graue Dampfwolke um die Schiffe. 

„Was iſt das?“ erkundigte ſich Margareta jugendlich 
ungeſtüm. 

Um den verrunzelt eingefallenen Mund des Droſten 
ſpielte ein behagliches Lächeln. Es befriedigte den Alten, 
ſeine Herrin einmal außer Faſſung zu ſehen. Drum ant⸗ 
wortete er gemächlich: „Das, hohe Frau, ſind die drei 
Lederſchlangen von der Agile, dem Admiralsſchiff des 
Störtebecker. Habt acht, er iſt ein Großer unter den Sei⸗ 
nen, unermeßlich reich und von wilder, verwegener Ge- 


mütsart. Ihr wißt wohl, was das Volk von ihm fingt?” 


„Ich erinnere mich,“ ſagte die Regentin und blickte 
ſuchend zu Boden. „Eine dumme, törichte Reimerei. pump 
und roh, wie alle Bauernpoeſie: 

„Vom Maſt die ſchwarzen Flaggen wem — 
Claus Störtebecker iſt Kapitän. 

Es pfeift der Wind, es ſchäumt bie Fint, 
Der Degen treift, es ſpritzt das Blut. 


Kein Unrecht erbt ſich länger fort — 
Komm, feine Soin. zu mir an Bord. 


Wir müſſen unter Segel gehn — 

Claus S!örtebecker iit Kapitän.“ 
Lache nicht,“ ſchloß die Fürſtin und verzog verweiſend 
die Brauen, und doch entdeckte der ſcheinbar ſo müde 
Droft, wie Margareta ein paarmal unbeherrſcht ihre 
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Zunge über die Lippen wetzte, „weshalb berühmt man 
den ſchweifenden Raubgeſellen gleich einem Helden? Hat 
das Volk keine würdigeren Heroen?“ 

Die Königin ſchien ernſthaft verletzt, daher war es 
wohl nur Zufall, daß ſie ſich dabei prüfend den ſchweren 
Stoff über ihrer Hüfte glättete. Der Kanzler aber beugte 
ſich zuſtimmend vor, er wickelte die langen gelben Beine 
wurmhaft umeinander und rollte zugleich das Staats⸗ 
dokument zuſammen. 

„Verzeiht, Herrin,“ verſuchte er die Verſtimmte vor⸗ 
ſichtig zu belehren. „Was diefe Haufen da draußen an- 
geht, ſo beſitzen ſie Freibriefe von Roſtock und Wismar, 
ſind daher als kriegführende Macht anerkannt. Meint 
Ihr wohl, die Condottieri Eurer italieniſchen Vettern mit 
ihrem zuſammengelaufenen Geſindel feien beffer? Auch 
halten ihre Admirale Störtebecker und Gödeke Michael 
unerbittliche Manneszucht und haben ſich überdies den 
Titel „Mehrer des Rechts zugelegt.“ 

„Auch das noch,“ zürnte die Fürſtin und vollführte 
eine hochmütige Handbewegung. „Wißt Ihr vielleicht 
auch, Herr Henning v. Putbus, woher die Hauptleute 
jene göttliche Beſtallung erlangt haben?“ 

Das Unterſte war in der Frau gereizt, ihr tief ver⸗ 
borgener Stolz auf ihre uralte Heldenabſtammung, die 
Tochter Waldemar Attertags reckte ſich, von der hohen 
Stirn leuchtete ihr eine unbeſchreibliche Abgeſchloſſenheit. 

Da neſtelte ſich das dürre Gerippe mühſam zuſammen, 


Hwankte und ſchwankte auf feine Gebieterin zu, und es 


lag die merkwürdige, beinahe hämiſche Furchtloſigkeit eines 
Überalten, dem Tod bereits Befreundeten, in ſeiner blecher⸗ 
nen Stimme, als er der höchſten irdiſchen Gewalt faſt 
warnend ins Ohr hauchte: „Göttliche Beſtallung, Mar⸗ 
gareta? Kindlein, Kindlein, es gibt noch eine andere 
Beſtallung. Die wird vernommen, die ſchreit nach Brot, 
bäumt ſich gegen Druck, ſeufzt mit Knechten und Leib⸗ 
eigenen — —“ 

„Hör auf!“ rief die Königin betroffen, die plötzlich 
wieder völlig der Erde gehörte und ganz genau begriff, 
daß ſie ein armes, ausgeſaugtes Volk zu leiten hätte, 
Bürger und Bauern, die noch vor ein paar Jahrzehnten 
aus angeborener, verbitterter Gemütsart nichts als 
ſchwarze Trauerkleider getragen. „Schnell, Herr Hen⸗ 
ning, welchen der Kondottieri wollt Ihr mir bringen?“ 

„Meidet den Gödeke Michael,“ riet der Reichshof⸗ 
meiſter beſtimmt, und über ſein verſchrumpftes Antlitz 
breitete fid) der Abglanz von Lift und Weltkenntnis, „laßt 
ihn beiſeite. Ein kühler, wortkarger Mann, ein Rechner 
und Überlegter, der nie eine Dummheit begeht. Solche 
Menſchen taugen nicht für Frauenüberredung. Wählt 
den anderen, wählt den Störtebecker.“ 

„Was iſt das für einer?“ fragte die Königin unbefangen. 

Die beweglichen blauen Augen des Kanzlers taſteten 
noch einmal über die aufgerichtete Frauengeſtalt: „Ein 
Flackerfeuer,“ entſchied er ſich endlich. „Alles an ihm 
iſt Glanz, Pracht, Abenteuer und Überraſchung. Die 
Einbildung ſeiner Leute hängt an ihm, und was gilt's, 
in ſeinem eigenen Hirn ſtrahlt beſtändig ein Regenbogen. 
Wer weiß, eine königliche Frau, wie Ihr, könnte ihn 
weit verlocken.“ 

Um den breiten Mund Margaretas wollte ihr ein⸗ 
fangendes Lächeln gleiten, da begannen aus der Stadt 
auf einmal dunkle und helle Glockenwogen zu ſchwingen, 
und im gleichen Moment ſenkte die Fürſtin ihren Blick 
auf den Eſtrich, faltete die Hände und entſchied ruhig: 
„Nun wohlan, Euer Wille geſchehe. Morgen nach der 
Meſſe wollen wir den Hauptmann empfangen. Sorgt für 
ein würdig Geleit. Und vergeßt nicht, daß Eure Freun⸗ 
din wieder einmal eine Stunde der Demütigung auf ſich 
nimmt. — Geht!“ — — — 


— — — — — 


In der DEE EN auf der „Agile“ ging es hoch 
her. Der Fürſt des ſchweifenden Volkes gab dort ſeinen 
berühmten oder berüchtigten „Umtrunk“, und der Reichs⸗ 


hofmeiſter, der gekommen war, um die Einladung ſeiner 


Königin zu überbringen, mußte immer von neuem an 
ſich halten, damit er nicht dem fremdartigen Zauber der 
Umgebung unterliege. War das etwa einer der engen, 
dumpfigen Käſten, die ſonſt tief unten im Bauche auch 
der geräumigſten Schiffe zur Behauſung von Menſchen 
benutzt wurden? Nein, bei allen Heiligen, hier hatte ein 
kühner, ausſchweifender, berauſchter Sinn aus allen Win⸗ 
keln der Erde das Erleſenſte zuſammengetragen, damit 
es fortan dem Ergötzen und der prunkſüchtigen Ruhm⸗ 
begierde eines ungebändigten Geiſtes diene. Noch ein⸗ 
mal vor ſeinem Aufbruch, dem er längſt begehrlich zu⸗ 
drängte, muſterte der dürre alte Mann, der auf feinen 
hohen, brokatgepolſterten Stuhl, ſchwächlich zur Seite 
geneigt, mehr hing als ſaß, all den verſchwendertollen 
Reichtum dieſes kleinen, durchaus nicht niedrigen Saales, 
und der ſelbſt begüterte und verwöhnte Adlige mußte 
fich zwingen, von all jenen bunten Teppichen, köſt⸗ 
lichen Schränken, Truhen und blitzeudem Gold- und 
Silbergerät wieder zurückzufinden zu den fünf Män⸗ 
nern, mit denen er an dem feſten Tiſch den Abend- 
trunk teilte. Es hielt ſchwer, ſich eines nüchternen End⸗ 
zweckes bewußt zu bleiben. Grünblaue, flämiſche Wir 
kereien ſtellten an den Wänden das Leben des Achill 
dar, und überall, wo ſie zurückgeſchoben waren, drängte 
fich wuchtiges Tafelwerk hervor, regelmäßig und er- 
haben in Felder eingeteilt und wuchtig aus dem dunklen 
Grunde herausgearbeitet. Ruhebetten und golddurch⸗ 
wirkte Kiſſen in allen Ecken; und mitten von der Decke 
ſchaukelte eine mächtige Eiſenlaterne, in deren Horn⸗ 
blenden anmutiges Nymphenſpiel geſchnitten war. Ver⸗ 
ſchwommen und dämmernd fiel der gelbe Schein aus 
der Höhe herab. Das Beſonderſte aber verliehen dieſem 
fürſtlichen Raum die vier bunten Fackelſtandarten, die 
an den Enden der Eichentafel angeſchraubt waren. Hell 
und blitzend funkelte hier das Licht der Ollämpchen aus 
den feltenen venezianiſchen Gläſern heraus und ſtreute 
kringelnde, unbeſtimmte Farbenflecke auf die ungleichen 
Zecher. Dazu hüpfte vom Verdeck des Schiffes eine feine 
Muſik über die Stufen der breiten Treppe, denn die 
Flötenbläſer und Harfeniſten der Freibeuter begleiteten 
von oben her die Freuden ihrer Gebieter unermüdlich 
mit Tanz und Reigenſpiel! 

So hatte es der junge, ſchöne, ſtets alle Sinne blen⸗ 
dende Admiral gewollt, und deshalb betete das ſchwei⸗ 
fende Volk ihn an, mehr als jeden anderen, weil er die 
lichte Vollendung bildete ihres eigenen, aus allem Her⸗ 
kömmlichen herausgefallenen, auf und ab ſchwankenden 
Abenteurerdaſeins. 

Nimmer konnte der Droſt ſeine Aufmerkſamkeit ab⸗ 
lenken von der hohen geſchmeidigen Geſtalt ſeines Wirtes. 
Wie der etwa Dreißigjährige, von ſchwellender Geſund⸗ 
heit durchflutete Mann ihm in dem rotſeidenen Pracht⸗ 
wams gegenüberlehnte, die linke Hand ſpieleriſch auf 
einen winzigen Dolch geſtützt, während die rechte in malen⸗ 
der Bewegung von Zeit zu Zeit ſeine meiſt leidenſchaft⸗ 
lich hervorgeſtoßenen Sätze begleitete, da mußte ſich der 
abſchätzende Beobachter geſtehen, daß Sage und Gerücht 
die Anmut, ja den Zauber dieſes gefährlichen Seelen⸗ 
fängers eher unterſchätzt hatten. Die flammend ſchwarzen 
Augen ſprühten jedem Genoſſen eine heitere, unbeküm⸗ 
merte Wärme ins Herz, auf der hohen Stirn wechſelte 
bald ein unnahbarer Stolz mit blitzender Gedankenarbeit, 
und das braune Lockenhaar zitterte oft, wenn die eigene 
Bewegung den Admiral fortriß. 

(Fortſetzung folgt.) 


anderungen iind Veränderungen der Wohnſttze 

der Bevölkerung. Sie bilden mit den Ge⸗ 

burten und Sterbefällen die drei Faktoren, 
die die Bevölkerungsbewegung beſtimmen und finden daher 
ihren Platz in der Bevölkerungslehre. Nach Bücher gibt 
es je nach dem populationiſtiſchen Ergebnis drei Arten 
von Wanderungen: 1. ſolche mit ſteter Ortsveränderung 
(3. B. Wandergewerbe, Vagantentum); 2. ſolche mit zeit⸗ 
weiliger Umſiedelung (3. B. das Wandern der Handwerks⸗ 
geſellen, der Beamten, der Studenten, die Saiſonwande⸗ 
rungen oder die Sachſengängerei); 3. ſolche mit dauernder 
Umfiedelung. bei der der frühere Wohnſitz endgültig zu- 
gunſten eines neuen aufgegeben wird. 

Je nachdem, ob nun Ausgangspunkt und Endpunkt 
der Wanderungen innerhalb desſelben Gebietes liegen oder 
nicht, handelt es fih um Binnen- oder um Auswanderung. 
Mit dieſer haben wir es hier zu tun. Ihre Abgrenzung 
gegen die Binnenwanderung iſt nicht ganz leicht, da man 
gewöhnlich ein größeres politiſches und wirtſchaftliches 
Gebiet den Unterfuchungen zugrunde legt. Das iſt natürlich 
nur durch äußere Umſtände. die Zollſchranken, die Sta⸗ 
tiſtik u. dal, beſonders die Staatszugehörigkeit bedingt. 

Von Binnenwanderungen ſpricht man auch oft im 
Gegenſatz zu überſeeiſchen Wanderungen, die für viele 
als die typiſchen Auswanderungen gelten. Es wäre aber 
angezeigt, wenn der Gebrauch dieſer Bezeichnung ver⸗ 
mieden würde. Denn es beſteht kein Anlaß, z. B. Deutſche, 
die nach Rußland auswandern, volkswirtſchaftlich anders 
zu beurteilen, als ſolche, die nach den Vereinigten Staaten 
ziehen. Immerhin ſind die überſeeiſchen Wanderungen 
noch halbwegs genau zu verfolgen; bei Wanderungen 
auf dem Feſtlande ſteht die Statiſtik vor viel größeren 
Schmwieriafeiten. | 

Die Gtatijtit jtebt fid) wegen der Zählungsmethoden 
und der populationiftifchen Folgen veranlaßt, Binnen- 
wanderungen und Auswanderungen gemeinſam zu be: 
handeln. In der Volkswirtſchaftslehre ſind jedoch die 
beiden meiſt getrennt erörtert worden, obwohl manche 
Einzelunterſuchung auf ihre Verknüpfung hinwies. Meines 
Wiſſens haben nur Ad. Wagner. Conrad und nament⸗ 
lich K. Bücher den Zuſammenhang zwiſchen den beiden 
Wanderungen betont. Und dennoch iſt es naheliegend, 
daß es ſich um Erſcheinungen handelt, die ihrem Weſen 
nach gleich ſind. Der Umſtand, daß die oben mit⸗ 
geteilte Einteilung der Wanderungen auf beide Arten 
paßt, beweiſt wohl, daß diefe Gemeinſamkeit weiter verz 
folgt zu werden verdient, als es bisher geſchah. 

Der geſchichtlichen Entwicklung nach teilt Schmoller 
die Wanderungen der Völker in drei Epochen: In der 
erſten wandern die Völker unſtet umher und haben keine 
feſten Wohnſitze, in der zweiten handelt es ſich um ſeß⸗ 
hafte Völker, die nur gelegentlich noch in der Form von 
Eroberungszügen und Koloniſation Wanderungen voll⸗ 
führen, in der dritten ſtehen die heutigen Kulturvölker, 
die nach einer Zeit der Abſchließung durch die Entwick⸗ 
lung der modernen Verkehrsmittel wieder zum Wandern 
gekommen ſind. Schmollers Einteilung geht vielleicht ein 
wenig zu ſehr ins Detail und iſt vielleicht auch für das 
Altertum nicht zu beweiſen (Apoikia!). Das Weſentliche 
für uns iſt jedenfalls. daß die Auswanderungen heute in 
der Regel nicht mehr Staatsangelegenheit, ſondern Privat⸗ 


Probleme der Auswanderung 


DWeſen und Urſachen der Wanderungen. Don Privatdozent Dr. £znjt Grünfeld 
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fache find. Es ift allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß bte 
Staaten fid) wieder der Leitung der Auswanderung anə 
nehmen. Aus neuerer Zeit ſind nur wenige Fälle be⸗ 
kannt, in denen die Auswanderung von oben her an⸗ 
geregt und vermittelt wurde; das geſchah in einigen ſüd⸗ 
deutſchen Orten im zweiten Drittel des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, bei einigen Hundert ſchottiſchen Pächterfamilien, 
die nach Kanada verpflanzt wurden, und in neueſter Zeit 
bei der japaniſchen Auswanderung. Aber dieſe Fälle ſind 
eigentlich nur als Ausnahmen intereſſant: die moderne 
Maſſenauswanderung weicht zu ſehr von ihnen ab. Zu 
beachten wäre immerhin, daß oft Privatgefellfchaften, 
Vereine, private Unternehmer und die Regierungen der 
Einwanderungsländer die Auswanderungsbewegung be⸗ 
einfluſſen, leiten. ja, ſogar bezahlen. Auf keinen Fall iſt 
alſo die unbedingte Selbſtändigkeit des Auswanderers das 
Kennzeichen der modernen Auswanderung, wohl aber hat 
Schmoller recht. wenn er die paffive Haltung der Aus⸗ 
wanderungsſtaaten als typiſch für die uns bekannte 
moderne Auswanderung hinſtellt. 

Da es nicht die Regierungen ſind, die die Auswande⸗ 
rungen einleiten, ſo liegt die Frage nach deren tatſäch⸗ 
lichen Urſachen nahe. In vielen älteren Schriften werden 
immer nur einzelne Erſcheinungen als Urſachen der Aus⸗ 
wanderung in den Vordergrund geſtellt, ſelbſt von Autoren. 
die die Auswanderung von einer höheren Warte beurteilen. 
Da werden uns genannt: Übervölkerung. Mangel an Unter- 
haltsmitteln, Mißernten. Übelſtände in der Agrarver⸗ 
faſſung, unleidliche Verhältniſſe in der Heimat der Aus⸗ 
wandernden und deren Wunſch, ſich ſelbſtändig zu machen, 
politiſcher Druck, religiöſe Verfolgung, Verlockungen durch 
Agenten und durch Berichte bereits Ausgemanderter, 
pſychologiſche Gründe: Wandertrieb. Wißbegier, Aben⸗ 
teuerluft, Unbeſtändigkeit u. a. Beſonders einige Urſachen, 
wie die Übervölferung, wurden gerne namhaft gemacht, 
obwohl gerade dieſe in den ſeltenſten Fällen nachweisbar 
war; gewöhnlich handelte es ſich höchſtens um lokale Über⸗ 
bevölkerung, der durch innere Koloniſation leicht hätte 
abgeholfen werden können. Heute dürfte wohl als Ge⸗ 
meingut der wiſſenſchaftlichen Welt, die ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigt, gelten, was bereits 1830 der Engländer 
Sadler ausſprach, daß es nämlich kaum möglich ſei, irgend— 
eine Urſache zu denken, die menſchliches Handeln beein— 
fluſſe und nicht zugleich auf die Auswanderung Einfluß 
genommen hätte. Wenn wir heute mehr zu wiſſen glauben, 
ſo geſchieht es, weil wir erkannt haben, daß in der Regel 
mehrere Urſachen zuſammenwirken. Das iſt der Grund 
dafür, daß die Auswanderungserſcheinung ſo ſchwer zu 
beurteilen iit, und das mag es erklären, daß jelbft be- 
deutende Praktiker wie Bismarck ſchwanken konnten, ob 
die Auswanderung ein Zeichen von Not oder von Wohl— 
ſtand der Maſſen iſt. 

Zum Zuſtandekommen einer Auswanderung iſt es not- 
wendig, daß die Abſtoßung zu Hauſe oder die Anziehung 
von auswärts größer fei, als die Fähigkeit der Heimat, 
ihre Kinder feſtzuhalten. Die Richtung der Auswande— 
rung wird erſt durch Anziehung nach einem Auswande— 
rungsziel hin beſtimmt. Dabei tit es zunächſt gleichgültig. 
ob die Vorteile. die dem Auswanderer in Ausſicht ſtehen. 
tatſächlich größer ſind als die Opfer, die das Aufgeben 
ſeines alten Wohnſitzes von ihm erheiſcht, wenn er nur 


`~ 


1 


Grünfeld z pr obl eme 


der Auswanderung e s = 523. | 


die ſubjektive Gewißheit hat, daß bem fo ij. Es kann fo guter Konjunktur im Ausland nicht zu gewinnen ver» 


Fremde nichts zu gewinnen haben. „ 
Das ijt um fo eher möglich, je kleiner die Hinderniſſe 


alſo geſchehen, daß auch Leute auswandern, die in der 


ſind, die einer Auswanderung entgegenſtehen. Die Ge 


fahren, die Dauer und die Koſten einer Seereiſe z. B. 


‚find vor dem Kriege fo gering geweſen, daß ſchon kleine 
Vorteile eine Auswanderung nach einem anderen Welt⸗ 


teil ins Leben rufen lönnten. Ja, die Auswanderung 


war vor dem Kriege ſo leicht gemacht, daß ſie ſelbſt für 


kürzere Zeiträume als ein Jahr unternommen wurde, 
wenn nur die Lohnunterſchiede in dieſer Friſt genügten, 
noch Erſparniſſe anzuſammelln. 


Philippovich hat nun darauf aufmerkſam gemacht. daß 


die wirtſchaftlichen Verhäliniſſe des Einwanderungslandes 
die Intenſttät der Einwanderung bzw. der Auswande⸗ 
rung mehr beeinfluſſen. als die des Auswanderungslandes. 
Tatſächlich weiſt z. B. beim Auswanderungsverkehr mit 
den Vereinigten Staaten die Gtatijtit nach, daß der 
Menſchenſtrom, der zwiſchen der Alten und der Neuen 
Welt hin und zurück flutete, ſehr fein auf die Weiſungen 


E reagierte, die bie Wiriſchaftslage und der Beſchäftigungs⸗ 


grad in Amerika gaben. Das iſt ein Beweis für die 
Dichte des Verlehrs⸗ und die Leiſtungsfähigkeit der Organi⸗ 


Se [dtion, die freiwillig oder gewerbsmäßig bie Anwerbung 


von Arbeitskräften für die Vereinigten Staaten beſorgte. 
Doch handelt es ſich hier nur um eine ſekundäre Er⸗ 
ſcheinung mit Bezug auf die Auswanderungsländer: Üben 
ſie eine genügend ſtarke Anziehungskraft auf ihre eigenen 


Bürger aus, vermögen ſie ihnen entſprechende Daſeins⸗ 
bedingungen und — vor allem — Ausfichten zu bieten. 


ſo wird die Verlockung von auswärts ſie auch bei noch 
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Mangel an Arbeitskräften leiden. 
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mögen. Das zeigt das Beiſpiel Deutſchlands, das aus 
einem Auswanderungslaud ein Einwanderungsland wurde, 
obwohl der wirtfchaftliche Aufſchwung der Vereinigten. 
Staaten, des wichtigſten Auswanderungsziels der Deut⸗ 
ſchen, unvermindert fortdauerie. 


Wie ſo oft bei geſchichtlichen Vorgängen, zeigt ſich auch 
bei der Auswanderung die Macht des Träggheitsgeſetzes . 


ijt eine Bewegung einmal eingeleitet, fo dauert fie maͤnch⸗ 


mal geraume Zeit weiter, auch wenn die unmittelbaren 


Urſachen für ihr Entſtehen nicht mehr fortwirken. Aus⸗ 


wanderer, die es in der Fremde zu etwas gebracht haben, 


ziehen ihre engeren Landsleute nach, ſelbſt nachdem der 


Nolſtand behoben iſt, der ſie ſelbſt ſortgetrieben hatte. 
In einigen Gegenden iſt es geradezu unter der Land⸗ 


bevölkerung Mode, einige Jahre im Ausland zu ver⸗ 
bringen. Hat ſich einmal der Auswanderungsſtrom ein 
Bett gebahnt, ſo leiten deſſen natürliches Gefälle, Agenten 
Verkehrsunternehmungen u. dgl. längere Zeit hindurch 


weitere Scharen in die Ferne; und es geſchieht, daß aus 


einem Bergtale ſtändig Auswandernde foriziehen, obwohl 
in ihrer Nähe neuentſtandene Wirtſchaſtsmitielpunkte 


Das wären die wichtigſten Beweggründe, die zur Aus⸗ 


wanderung verleiten. Welcher aber im einzelnen vorliegt, 
oder beffer, welche Urſachen jeweils zuſammentreffen, ifi- 


nicht leicht zu entſcheiden. Denn die Tatſachen werden alle 
erſt durch den Weg über Köpfe und Herzen zu geſchichtlichen 
Vorgängen, und die Regungen der Seelen ſind für uns noch 


immer ein dunkles Gebiet. Die Wiſſenſchaft kann hinten 


nach Licht ins Dunkel bringen; die Zeitereigniſſe voraus⸗ 
ſehen und richtig bewerten aber vermag nur das Genie. 
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Moorfrühling. Von i Freiherrn v. Kapherr 


Hier zu das nebenſtehende Runjtblatt 
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eber den Wipſeln der Birken liegt ein feiner, 

brauner Schimmer. Auf den Wieſen haben die 

Maulwürfe eine ſtramme Tätigkeit entfaltet, als 
gälte es, die ganze Welt umzuwühlen. Das iſt ſchon 
immer ſo; ſeit das ſamtſchwarze Geſchlecht der Molle 
beſteht: wenn's warm wird, wird gewühlt und ge⸗ 
buddelt, in Feld und Wieſe, Weide und Garten, zum 
Verdruß der Bauern und Gärtner. Aber — das hat 
diesmal eine beſondere Bewandtnis: der Moll hat die 
Liebe in ſeinem Einſiedlerherzen entdeckt und ſucht nach 
Gegenliebe. 

Ebenſo wie dem ſchwarzen Moll, geht es auch anderen 
Leuten in Wald und Flur: die Bachſtelze trippelt am 
Uſer geſchäftig hin und her und wippt mit dem langen 
Schwänzchen, die Droſſel flötet am Abend im Walde 
und der Buchfink iſt heimgekehrt und beginnt munter zu 
trillieren und zu ſchlagen; denn er fand das alte Neſt 
ziemlich gut im Stande und noch brauchbar für das heu⸗ 
rige Geheck. Auch die Enten im Tümpel des Moores 
ſind guter Dinge und laſſen ihr Gequäke laut in den 
Abend⸗ und Morgenſtunden erſchallen und laden dadurch 
die Erbitterung des Brachvogels auf ſich, da dieſer 
in ſeinem melodiſchen Flöten geſtört und in ſeinem 
muſikaliſchen Empfinden gekränkt wird. — So iſt's 
überall: was dem einen ſein' Uhl, iſt dem andern ſein' 
Nachtigall. Auch die Fröſche, die eben aus ihrem 
lethargiſchen Schlaf erwachen, beginnen ſich in den 
Mittagsſtunden zu regen, wenn die Sonne es gut meint, 
und ihr Geſang ſtimmt in das Geſchnatter der Enten 
ein. — Er paßt dazu. — Am Abend, wenn die 
ſchwärzlich⸗violetten Wolken im Weſten einen gelbroten 
Saum zeigen und das Licht langſam hinter den Wip⸗ 
feln des Auwaldes ſinkt, iſt das Leben obenauf. — 
Da grüßt alles noch den ſchwindenden Tag, und ein 
Jubeln und Trillieren, Quaken und Schnattern geht 
los, als wollten die Muſikanten den Tag zurückhalten 
mit ihren Stimmen und als gäbe es keine finſtere, 
kalte Nacht. 

Iſt aber der Tag geſunken und breitet ſich die blaue 
Dämmerung aus, dann zieht mit leiſem Pfeifen und 
Quarren die Schnepfe über die Birken dahin und ſchaukelt 
ſchattengleich um die Wipfel der Erlen. — Quorr — 
quorr — quorr — quorr — pſitt! Da kommt die zweite 
über die Spitzen der Erlen und ſchießt auf das andere 
Männchen los; auf den Nebenbuhler: pſiſitt! pſtſitt! Die 
Schnepfen wirbeln durcheinander, überſteigen ſich, machen 
ſcharfe Schwenkungen . 

Lüſtern blinzelt der Fuchs, der gerade am Rande des 
Moores entlang ſchnürt, hinauf. Es iſt nichts damit — 
die Dinger find hoch in der Luft und behende... 

Immer blaſſer wird der Schein im Weſten, immer 
tiefer ſinkt die Dämmerung herab. Nur noch die Eulen 
quienen drüben im Altholz, und in der Luft meckert eine 
verliebte Bekaſſine. 

Auf der Moorfläche haben ſich ein paar ſchwarze 
Vögel eingefunden. Sie hocken auf den Hümpeln — 
weit verſtreut auf dem Plan. Keiner ſcheint mit dem 
anderen etwas zu tun zu haben. 
die Vögel. 

Nur der eine hat ein paarmal einen kollernden Ton 
von ſich gegeben, als wollte er ſeine Stimme prüfen. 


Sie verhalten ſich ſtill, 


Dann aber iſt auch er ſtill, und im Moor iſt nur das 
leiſe Bekaſſinenrufen zu vernehmen. 

Die reifige, kalte Nacht verläuft ſtill. Kein Hauch 
bewegt die Wipfel der Bäume, das Schilf. Auch die 
Eulen ſind verſtummt, und nur in weiter Ferne tönt 
das dumpfe Rollen eines Eiſenbahnzuges durch die Ein⸗ 
ſamkeit. 

Als aber im Oſten der erſte fahle, ſchwache Schein 
dämmert, der klingende Schwingenſchlag wandernder 
Zugvögel ertönt und der Schrei ziehender Nordgänſe 


vom Walde widerhallt, erwacht auch wieder das Leben 


im Moor. 

Zuerſt iſt es die Bekaſſine, die ihr Meckern ertönen 
läßt, dann ruft ein einſamer Kiebitz in der Ferne, eine 
Eule fchreit... 

Und dann rauſchen harte Schwingen auf der Moor⸗ 
blänke, und ein heiſeres Blaſen ertönt durch den Früh⸗ 
morgen: Tſchihui! 

Dann iſt's wieder ſtill. Nur eine Bekaſſine ruft, und 
irgendwo quient ein Käuzchen. 

Plötzlich poltert's durch die Stille, und ein lautes 
Blaſen ertönt: Tſchihui! 

Und: Tſchühüi! antwortet es heifer und ſchüchtern. 

Der Birkhahn balzt im Moor. 

Dann aber geht ein Ziſchen. Fauchen und Kollern 
los, als vergnügten ſich Kobolde und als rührten 
Zwerge die Trommeln zum Frühlingsfeſt. Denn ein 
Feſt iſt's: hinter der Moorblänke ſtrahlt der Oſt⸗ 
himmel in leuchtendem Gold und Purpur, und ein 
blauer Schein breitet ſich über die Niederung, wie ein 
Feenſchleier . 

Tſchihui! Tſchuüüni! Schon wieder das Fauchen. 
Und hinterher das Rollen und Kollern in luſtigem, 
rhythmiſchem Takt ... Tſchihui! 

Jetzt ſind auch die Enten im Tümpel erwacht, im 
Fluß drüben ertönt luſtiges Schnattern, pfeifenden 
Schwingenſchlages ſtreicht ein Schof Wanderenten nach 
Norden, und in der Ferne ruft die reiſende Ringel⸗ 
gans. 

Mählich wird's heller. Die Birkenſtämme brennen 
im erſten Licht, die Spitzen der Erlen ſind rot, die 


Grashümpel ſteigen wie graue Klumpen aus der fah⸗ 


len Dämmerung, roſiger Reif liegt über allem. — 
Und nun ſieht man wieder die ſchwarzen Vögel. Sie 
ſtehen auf den Mooskaupen und Grashümpeln und 
blähen ſich auf und drehen ſich und laſſen das rollende 
Kollern, das Fauchen und Blaſen ertönen. Und dann 
reckt ſich mal einer und läßt ein leiſes Locken tönen 
und ſenkt dann wieder den Schnabel und dreht ſich 
und ſpreizt fid) mit weitleuchtendem, weißem Spiel 
und kollert, daß man's meilenweit hört. Dann aber 
richtet er ſich kerzengerade in die Höhe und bläſt ſeinen 
Kampfruf hinaus: Tſchuhui! Tſchunnüüüi! Und ſpringt 
auf in ſchrägem Bogen mit rauſchendem Schwingen⸗ 
ſchlage. 

Zwei aber der ſchwarzen Ritter haben's Raufen 
gekriegt miteinander und bearbeiten ſich erbittert mit 
Schnabel und Tritt. Da fliegt manch blauſchillerndes 
Federchen übers Moor im leichten Morgenwinde. — 
Immer emſiger wird der Tanz, immer lauter tönt das 
Rodeln und Fauchen. Denn überall zwiſchen den Büſchen 


— — — —— aL ͥ —T— — — — AR — 


* 
* 
* 
+ 
* 
* 
KL 
Ld 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
KL 
* 
+ 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
+ 
+ 
+ 
* 
* 
* 
+ 
Ld 
* 
* 
* 
* 
* 
+ 
* 
* 
KL 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
KL 
+ 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
KL 
* 
* 
* 
KL 
* 
+ 
* 
de 
+ 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
Ld 
KL 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
Ld 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
à 
* 
* 
+ 
+ 
* 
* 
Ld 
D 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
Ze 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
bd 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
> 
* 
* 
* 
* 


Deag 


*SwvI9oau: 


9$999990600990090090009000909009009009006000090909009090000090090000090000000900000000009000900000000000909000000000000009 


"uas Ig 
uoa APIS 
uus (ppc 


HUH 
MÉ 


E Nr GG Ne. 
————— € SESDE 


€99999999999999999909099909099099099090909909090990909$909090090909099909090909090090090909090090909009909990900999090900909099990999090900990990990900999090090000900009090990909909009009090099€9 


VOLL „% „%% „„ „% HH HH 
€999999090999099909090609090600000€0609909099990090900090909000090909090090090009009000909090090090009009099990900909090909000009009090090000000090090990090909909099009900999090099€ 


qeeteeeeeeeteeteeveetteeeeeteceeeeeveeeeceeveeeeeeeteeetetetteeeeevteeeteeetetetteeeteeeteteteeeceveetoeet0000900990009000000000009000090000090900099090000090000990009999999099999999000000999000999009099999000099090000900€ 


Arnold, Joachim Gimpels Liebe 


der Weiden und Erlen huſchen graue kleine Geſtalten 
und locken zärtlich und gecen: öck, öd, öcköcköck.. Und 
Tſchühüüi! Tſchihui! Tſchuuuüüüi! blaſen die ſchwar⸗ 
zen Ritter. Plötzlich aber iſt alles ſtill: die erſten 
Strahlen der Sonne ſpielen in den Wipfeln der Birken 
und Erlen. | 

Und plötzlich ijt der Platz leer: kein Birkhahn ift 
mehr zu ſehen; es iſt, als hätte die Erde die ganze 
Hochzeitsgeſellſchaft verſchlungen. — Als aber das Licht 
höher ſteigt, ſind auch plötzlich wieder die Sänger da, 
und das Springen, Blaſen und Kollern geht weiter fort, 
luſtiger als je zuvor. 

Wo waren die Hähne, die ſchwarzen, luſtigen Ritter? 


$25 


Sie verrichteten ihr Sonnengebet, meint der alte 
Jäger. 

Sie ſchliefen, im Graſe geduckt, meint der junge 
Förſter. 

Wir aber freuen uns, daß das Tanzen und Springen, 
das Kollern und Fauchen wieder losgeht und anhält, bis 
die Sonne hoch am Morgenhimmel. — Dann aber ſtreicht 
ein Hahn ab, eine Henne, wieder ein Hahn 

Und als die warmen Sonnenſtrahlen den Tau der 
Gräſer glitzern laſſen und der Reif ſchmilzt, iſt der 
Plan leer. 

Nur ein verſpäteter Fuchs ſchnürt ärgerlich übers 
Moor ſeinem Dickicht zu, und irgendwo ſchnattern Enten. 


Joachim Gimpels Liebe 


Novelle von Wilhelm Arnold 


enſchen gibt's, die das Schickſal in einer bos⸗ 
haften Laune ſchafft. Joachim Gimpel war 
einer davon. Wer ſein rotes Haar ſah, ſeine 
dunklen mißtrauiſchen Augen in dem ſcheuen Geſicht und 
hörte, daß er dazu noch Gimpel hieß — dem ſchoß ein 
Lachen in die Kehle, und war's noch ſo gut gemeint! Bis 
in die früheſten Kinderjahre konnte Joachim den Nach⸗ 
geſchmack des Spottes verfolgen. Er war gut gewachſen, 
ſchielte nicht, ſtotterte nicht. Aber er hatte rotes Haar 
und hieß Gimpel, und allem, was er tat und ſprach, 
haftete wie ein Spottfluch eine gewiſſe gutmütige Lächer⸗ 
lichkeit an, die er, im Beſtreben, ſie zu verſtecken, nur 
noch kräftiger umterftrich. — War's der Name, ber fo um: 
glücklich mit feinem roten Haarſchopf zuſammenfiel? Oder 
hatte erſt aus ſeiner ſchüchternen, ſenſiblen Veranlagung 
heraus dieſe dumme Zufälligkeit ſo bittern, lebens ver⸗ 
düſternden Charakter annehmen können? 

Rotes Haar haben und Gimpel heißen iſt ein Pech. 
Aber eine beſondere Schickſalsbosheit, noch dazu ein Haſen⸗ 
herz mitzubekommen wie der kleine, wegen geringfügiger 
Urſachen heulende Jonnin. 

Das hatten ſie in der Schule bald heraus, und ſchluch⸗ 
zend und zornig kam der Junge heimgelaufen. Der Vater 


lachte. 
CH dich doch. Bub, haft doch Fäuſte!“ 

Aber Jonnin wehrte ſich nicht und heulte nur zornig 
hinter Mutters Schürze hervor. 

Das ärgerte den Vater, der ſeine zwei Buben gern 
zu tüchtigen, lebensfeſteu Männern erzogen hätte, und 
Jonnin mußte her und turnen und fechten, und ſollte im 
Hof auf Spatzen ſchießen. Der Bruder und die anderen 
Buben lachten, wenn er, zitternd und blaß, das Gewehr 
kaum halten konnte. 

„Laß ihn doch!“ bat die Mutter. „Gibt viele, die 
können nicht auf Spatzen ſchießen und ſind doch tüchtige 
Menſchen geworden!“ : 

„Mag er Pfaffe werden!“ grollte der Vater, der, 
ſelbſt ein lebensharter Arbeitsmenſch, weichliche Art 
geringſchätzte. f 

Der ältere Bub geriet nach feinem Schlag. Und 
zwiſchen dieſe beiden Kraftnaturen eingeſprengt, vom 
Bruder in Schule und Spiel leichtlich überflügelt, leimte 
in des kleinen Buben Seele ein Gefühl eigener Minder⸗ 
wertigkeit, und ließ Ehrgeiz und Streben in einem ver⸗ 
bitterten Schwächegefühl ſtocken. i 

So fam er überall zu kurz, daheim, in der Schule 
und im Leben; ſo blieb er in ſich ſelber ſtecken und in 
der Zufälligkeit einer dummen Schickſalstücke. 

Solange er noch Zorn und Empörung in ein paar 
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gütige Mutterhände legen konnte, folange gab's noch ein 
erlöſendes Ausweinen, ein Wiedergutwerden aller Not. 
Mit der Mutter verlor er den einzigen Menſchen, der 
5 und tiefes Verſtehen für feine allzu weiche Art 
gehabt. 

Unſäglich bittere Jahre kamen. Der Vater meinte es 
gut, aber er wußte den Jungen nicht zu nehmen, konnte 
= heimliche Verbitterung der kleinen Seele nicht ver: 

ehen. 

Dann kam er fort von zu Hauſe. Aber Schüchtern⸗ 
heit und Unbeholfenheit wuchſen auf mit ihm und es 
blieb beim alten. 

Waren es früher die Buben, ſo verlachten ihn jetzt 
die Mädels und hielten ihn, deſſen Herz ſo empfänglich 
war für Frauenliebe und Frauenreiz, höchſtens zum Nar⸗ 
ren. Ihn, der ohnedies in ewiger Angſt vor einer Schick⸗ 
ſalsteufelei lebte, und wenn es nur das Krawattenende 
war, das ihn bei einer Verbeugung hinten aus dem Rock⸗ 
kragen ſtand! a 

Es ſtand wie ein Verhängnis über ihm, über das er 
nicht hinauskam. ö 

Verlacht und verletzt, randvoll von Enttäufchung und 
Bitterkeit, zog er ſich von allen zurück und vereinſamte 
ganz. Es waren ſeine ſchönſten Jahre. Die Schönheit 
entſchwundener Jahrtauſende ſtieg um ihn auf, ein Be⸗ 
wußtwerden von der Grenzenloſigkeit der Zeit überwäl⸗ 
tigte ihn. Klein und wertlos lag feine Handvoll Da: 
ſein darin, ohne jeden Belang für alles Geſchehen und 
Weiterſein. 

Da vergaß er ſein Mißgeſchick, ſeine Sehnſucht nach 
Frauenliebe und Zärtlichkeit, feine Lächerlichkeit und Ent⸗ 
täuſchungen. 

Es wurde ſtill in ihm. 

Klopfte zuweilen in lauen Föhnnächten der Lenz an 
ſein Herz, daß es ſich regte in dunkler gefangener Unruhe, 
holte er feine Geige und mühle ihr feine Lieblingsmelodie 
ab, die Meditation von Bach. Oder er trug die dunkle 
Unruh in die Berge hinaus. Er ſtand allein, da reichte 
das bißchen Erſparte für ſeine kleinen Liebhabereien: 
Bücher, Konzerte und zu einem Sonntagsausflug in die 
Berge. 

Er war kein Gipfelferx. Wagte nachts nicht allein 
durch die Wälder zu gehen, und konnte in keinen Abgrund 
blicken, ohne Übelkeit und ſchüttelndes Grauen zu ver⸗ 
ſpüren. 

Aber das Herz ging ihm auf bei der Bergfichten 
wehendem Saufen, beim herben Duft ber blühenden, ſon⸗ 
nenüberſtrahlten Matten, beim Klang der Herdenglocken. 
die ein Windhauch fernwo herüberwehte. 
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Ed Und ein tiefer, lächelnder Frieden 
wieder. 

| Dann befam er einen Freund. Einen ſtruppigen, 

herrenloſen Köter, den er irgendwo aufgeleſen und mit 

heimgenommen. 


Der erſte Gefährte, der ſeine Einſ amkeit teilte ... ein 


Hund! Einem verfubeclen Hund ſollte er von ben reichen 


Liebesſchätzen ſeiner Seele geben, nach denen niemand — 


E niemand verlangte. | 
Reglos hatte der Hund im Ofenwinkel gelegen, den 


ſchmalen Raubtierkopf auf die Vorderpfoten geduckt; in 
den Augen einen ſo unheimlich menſchlichen Ausdruck 
ſchweigender Verzweiflung, als fühle er in geheimer Affi⸗ 


nität die feindlichen Empfindungen, die in dem vor ihm 


ſitzenden Menſchen kämpften. 
Da brach ein Strom tiefen Mitleids durch des ein⸗ 
ſamen Mannes Bitterkeit. Er lockte das Tier zu fib, 

das nur zögernd näher kam. 
| „Wir zwei!“ flüſterte er entſagungsvoll. „Geſchöpfe — 
ich und du — voll benen jedes, voll Liebe beide — 
bleib da!“. 

Stumm holte Joachim Gimpel ſeine Geige aus dem 
Kaſten. | 

Ein harter Strich, idjmanfenber Ton, fteife Technik, 

Er wußte es. Aber bie Sehnſucht nach Melodie war 
größer als die bittere Erkenntnis feines Un vermögens, 
und die Größe der alten Meiſter, denen fein demütiger 
Fleiß die Sprache abzwang, brachte einen Abglanz ge⸗ 
ahnter Schönheit einer begnadeten Welt in ſeine dunkle 
Einſamkeit. 


Die Geige, die Bücher, der Hund — das war ſeine 
Welt. Der Hund wurde ihm ein ſonderbarer Freund. 


Der lachte nicht über ſeine Unbeholſenheit, nicht über 
ſeinen roten Schopf, der fühlte inſtinktiv den heimlichen 
Schatz an Liebeswärme, den dies verſchloſſene Menſchen⸗ 


daſein barg. Namen hatte er keinen. Brauchte keinen. 


Er ſchloß ſich ihm an wie ein Einſamer dem anderen, 
und es wurde eine ſlumme, dicke Freundſchaft. Gin- 
Lönig glitten die Tage zu ſtillen, farblofen Jahren. Es 
ſtand wie eine Mauer um ihn. Was heiß und mächtig 
Jin ihm aufſtieg und befreit fein wollte in ſtürmenden 
Lenzgewittern, fiel wie ein gefangener Vogel in ſeine 
Seele zurück. 

Gelehrter hatte Joachim werden wollen. doch blieb 
er im Gymnaſialſchullehrer ſtecken. Stecken in einer 
Welt der Vorſtellungen und Sehnſüchte, an die ſein 
Wille nicht hinanreichte, um zur Tat zu reifen. Er 
verkehrte mit niemand und hütete ſein Herz in heil⸗ 
loſer Angſt. Galt als Sonderling, mißtrauiſch, unhöf⸗ 
lich und hochmütig. Seine Schüler kannten ihn, den 
kinderweichen Menſchen, nur als trockenen Pedanten, 


der hart ſtrafte, um nicht als verlachte Schattenfigur - 


vor ihnen zu erſcheinen. So ſehr verſchob die Angfi 

| m m Lächerlichkeit die Phyſiognomie ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit. - 

Und unter der Schutzhülle fremder Weſenszüge hielt 

ſich ſeine eingekerkerte Seele beide Hände an die Augen, 

um die Tränen zu verhalten, die ſie nach warmem, 

blühendem Menſchenland weinte. | 


Ei 
Bis Meta Allenberg in fein Daſein trat. 
Ohne Dämmerſchein, ohne Roſenglühen vorahnenden 
Lichterwachens. Mitten hinein in ſein verſunkenes, ver⸗ 


grabenes Daſein — wie ein Feuerbrand. 
Meta Allenberg, Meta Allenberg! 


Der Hofrat hatte ihn gebeten, ſeinem Sohn für die 


Matura Nachhilfsſtunden zu geben. Da lernte er das 
ſchöne . kennen. 


erfüllte ihn 


Ertrug deſſen beluſtigtes, ungeniertes Auflachen, wie 
er ihr, hochrot und verlegen, vorgeſtellt worden war. 


„Gimpel heißen Sie? Wie köſtlich! Wie kann man 


Gimpel heißen?“ 


Ertrug Faulheit, Nachläſſigkeit und niederträchtigſten 
Spot feines Zöglings, nur um zweimal wöchentlich den 
beſtrickenden Duft vornehmer Schönheit, den Rhythmus 
der Eleganz, einzuatmen, um zweimal wöchentlich zwei. 
dunkle, ſchöne Mädchenaugen in ſich hineinbrennen. zu | 


laſſen. 


Jäh riß ihn die Leidenſchaft aus allem mühſam et, 


kämpften Frieden, ein Verlangen wuchs in ihm, als ſollte 
er alles, was ſich ihm hemmend in den Weg ſtellte, ein: 
fad) zu Boden treten. 


Er erzitterte bis in die Seele hinein vor der Gewalt | 


dieſes plötzlichen Sturmes. ; - 
Meta Allenberg! Meta Allenberg! 


Das Jahre und Jahre gedämmte, unverbraucht an⸗ e 
gewachſene Liebesſehnen ſchlug wie eine Springflut über 


ihm zuſammen. 


Die Nächte füllte ein roter Brand quälend ſüßer . 
Phantaſten, wie fie — leuchtend — verwegen unb ver⸗ 
langend noch niemals Joachim Gimpels ſchüchterne Seele 


erfüllt. 
Zum offenen Feuſter herein langte heimlich ein Roſen⸗ 
duft unbekannter Gärten, verdichtete ſich, ſtrich ſchmei⸗ 


chelnd wie roſenblätterkühle Frauenhände über die ge⸗ N 


ſchloſſenen Lider, wurde zu unnennbar, über alles Erdenken 


hinaus ſüßen Liebkoſungen. Meta Allenberg! Meta 


Allenberg! 


In ruhigeren Stunden ſpottete er feiner Torheit, rief 


ſich alle Enttäuſchungen, allen Spott ſeiner Jugend zu⸗ 
rück 


nur mehr aus zwei ſchwarzen, lachenden, unſinnig nen 
Mädchenangen . . 


lino fie blieb nicht unberührt. Sie empfand mit 


einer ſeltſam prickelnden Neugier bie Verehrung, die 
ihr aus dieſem uneleganten, komiſch verlegenen. Mens —- 


ſchen mit dem lächerlich roten Gimpelſchopf enzgegens 
jtrömte. 
Wohlgefühl des Weibes, freute fid) des Brandes in 
Joachim Gimpels Seele und trug ein grauſam neu⸗ 


gieriges Verlangen, das heimliche Feuer zu ſchüren bis 
zum Außerſten, um wie von einer Balkonloge aus in 
eine großartige Gewitternacht zu ſpähen, ſich umzuckt 

zu fühlen von lodernden Blitzen und den Donnerſchlägen 


rauſchender Leidenſchaft. 


Die ſinnliche Neugier ihrer behüteten jungen Jahre 


brannte an der Leldenſchaft des Mannes zu einem lodern⸗ 
den Flämmchen an. 

Wie ein Fürſtenkind nahm ſie keine blinde Anbetung 
entgegen. Wie hoch bünfte fie fid), das adelige Hofrats⸗ 
töchterlein, über dem armen, rothaarigen Gymnaſiallehrer 
mit den Schlotterhoſen! Seine demütige Unterwerfung 
forderte allen tyranniſchen Weiberinſtinkt in ihr heraus, 


fie wurde nicht müde, die Peitſche ihrer Macht über feine - 
Ergebenheit zu ſchwingen, nicht müde, mit ihrem Bruder 
über deſſen verliebten Lehrer zu lachen und zu ſpotten, 


und Situationen zu erſinnen, die ſeine ganze Hilflosigkeit 
immer wieder von neuem preisgaben. 
Er fühlte es. Er hatte ſich ſchon zu tief verraten. 


Er lehnte ſich erbittert auf, ſein Stolz rebellierte, die alte N 


Wunde brannte. 


Die Bücher hätte er feinem Zögling zuweilen in das e 


[rede Geſicht ſchlagen mögen. 
Aber er biß die Zähne zufammen . 
er felbft zum Haufe hinaus. 
(Schluß folgt.) 


Hund taumelte, wenn die Stunde kam, willenlos 
in ihre Nähe, als käme ihm alles Daſeins höchſter Wert 


Sie freute fid) ihrer Macht im befriedigten. 


„denn dann flöge | 
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Deutſche Heimat: Am Dorfteich. 


Die eigene Scholle. Don Anna Hartenſtein 


3. Kaufen oder pachten 


ie fragen, ob Sie kaufen oder pachten ſollen? 
\Haben Sie genügendes Kapital, dann unbedingt 
kaufen. Gewiß wäre eine Pachtung vorerſt ſo 
eine Art Verſuchsſtation; könnte man ſich nicht einleben 
und einarbeiten, ſo ließe ſich die Sache leicht wieder auf⸗ 
geben. Nur müßte der Pachtvertrag für eine Verſuchs⸗ 
Hotton kurzfriſtig fein. Indes — fol ich meine Kräfte, 
mein Geld in ein Anweſen ſtecken, in deſſen Beſitz ich mich 
nur ein oder zwei Jahre ficher weiß? Muß ich, wenn 
der Vertrag nicht erneuert werden kann, meine ſchöne 
Beerenobſtanlage, meine Erdbeerpflanzungen im Stiche 
laſſen? Wird dann die Entſchädigungsſumme dem Ertrag, 
der zu erhoffen war, auch nur annähernd entſprechen? 
Oder ſoll ich alles, was ich mit großer Mühe gepflanzt, 
wieder entwurzeln, um es irgendwo von neuem dem 
Boden anvertrauen zu müſſen? Wieviel wird dabei ver⸗ 
kümmern, wie lange werde ich wieder auf Ertrag warten 
müſſen? Muß nicht die Freudigkeit an der Arbeit, das 
liebevolle Intereſſe an dem Gedeihen all unſerer Pfleglinge 
erlahmen, wenn wir und ſie nicht ſeßhaft bleiben können? 
Und das wäre doch eine Verſündigung, nicht nur an meiner 
Kraft, die ich unnütz vergeudet, größer noch an der All⸗ 
gemeinheit, die die Früchte meiner Arbeit braucht, wenn 
es auch nur Zwiebeln und Eier ſind. | 
Nun ſcheint dem Kauf verwandter eine langfriftige 
Pacht. Meine Intereſſen und die des Pächters begegnen 
ſich, den Boden ſo wertvoll wie möglich zu machen. Sieben 
Jahre — zehn — eine endlos lange Zeit haben wir vor 
uns. Durch den Kopf ſurren die Pläne wie Bienenſchwärme. 
Wie nackt die Hauswände ſind. Bald ſollen ſie ganz 


eingeſponnen ſein von dem kraftſtrotzenden, fruchttragenden 
Geäſt des Spalierobſtes. Wir pflanzen und veredeln. Wir 
bauen und ſchmücken. Immer ſchöner und praktiſcher ſoll 
unſer Heim werden. Unſer? Wie die Jahre, die endloſen, 
plötzlich fliegen. Wenn der Vertrag abläuft — was dann? 
Wird der Beſitzer die Pacht erneuern? Wird er uns das 
Anweſen, in dem wir eingewurzelt mit jeder Faſer unſeres 
Seins, verkaufen? Wir ſondieren — ausgeſchloſſen. Der 
Verpächter lächelt. Unſer Fleiß, unſere Liebe haben den 
Wert ſeines Beſitztums, abgeſehen von der Konjunktur, 
von Jahr zu Jahr erhöht. Und natürlich wird der Pacht⸗ 
preis dementſprechend ſo ſteigen, das wir nicht mehr mit⸗ 
kommen können. Da ſteht denn das „was dann“ drohend 
und lähmend vor uns. 

Darum, lieber Freund — wenn Sie nicht durch einen 
außergewöhnlichen Glücksumſtand gewiſſermaßen als Ver⸗ 
walter auf den Beſitz Ihnen beſonders lieber und werter 
Menſchen eingeſetzt werden — nur kaufen. 

Klein, damit die Hypothekenlaſten Sie nicht bedrücken 
und in anderer Fron zwingen. Meiſt müſſen Hypo⸗ 
theken übernommen werden. Aber ja nicht zu hoch und 
nicht mehr als zwei. Denn ein Abſtoßen zu großer Hypo⸗ 
thekenlaſt ift heute ſchwierig, weil ficher angelegte Kapi- 
talien jetzt ungern zurückgezogen werden. Und wer ſind 
die Hypothekenbeſitzer? Etwa der Unterhändler, der den 
Kauf vermittelt und ein Intereſſe daran hat, daß wir 
bald wieder von unſerem Beſitz „abſchwimmen“? Mit 
bedauerndem Achſelzucken wird die Hypothek gekündigt. 
Und je weniger wir in Geſchäftsſachen bewandert ſind, 
deſto ſchwerer wird die Deckung. Am leichteſten hilft uns 


gen vor bem Kauf 


Abbauhypothek auf 
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| gehende Erkundigun 
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dem Anweſen, und 


raten und Zinſen 
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TUE Haben Siefgonfaw. 


3855 3 ren Grund geſehen, 
ſtarrig und ſchüt⸗ 
wollts das? Gar die 

genügſamen Schaf 
würden krank von 
die Gais tät Euch 
eher verhungern, 
eh's ein Maul voll 


davon zupſet,“ ſagte 
unſer freundlicher 


denn das Häus⸗ 


| : i m getan. Da war's 
fung geht, und haben Deutſche Heimat: Die Poeſte des Bauernhofs. mit dem Franzoſen⸗ 
Sie ſelbſt genan auf l hof ſchon etwas 


jeden Punkt bei der Überfchretbung geachtet? Wir fnb j ja ſo 
benommen von dem Glück der Stunde, die uns die eigene 
Scholle gibt — ſchwarz auf weiß und mit allen Stempeln —, 


daß wir kaum hören, was der Notar verlieſt. Nun möchten 
wir aber unſeren Heimſitz, der offen nach allen Seiten 


daliegt, wie das bei Bauernanweſen meiſt der Fall iſt, auch 
umfrieden. Ganz abgeſchloſſen, gibt es uns erſt die be⸗ 
glückende Gewißheit des Eigenſeins. Die Pfähle werden 
gerammt, die Latten gerichtet. Da kommt der Nachbar: 
„Ich hab' das Durchfahrtsrecht durch Eure Wief’, die 


muß offen bleiben.“ — Und der geſtrenge Herr Ortsvorſtand 


ſetzt uns mit gewichtiger Miene auseinander, daß der 
Fußpfad, der durch das ſaftige Gras unſeres Gartens 


ſtampft, unmittelbar vorbei an den Stachelbeerſträuchern, 


Gemeinderecht ſei und nicht geſperrt werden dürfe. Un⸗ 
möglich — bin ich nicht Herr über meinen Grund und 
Boden? Der Würdige zieht die Brauen hoch — aber der 
Fußweg ſteht halt im Grundbuch. Ihr habt's ja ver⸗ 
brieft, der Pfad bleibt frei für alle. Nichts zu wollen — 
aber die Freude am Beſitz iſt vergällt. Darum lieber von 
einem Kauf abſehen, wenn Reſervatrechte unſer Eigentums⸗ 
recht beſchränken und uns wirtſchaftlich ſchädigen würden. 
Und natürlich ſchließen Sie den Kauf nicht ab, bevor 
nicht ein Sachverſtändiger Sie beraten, am beſten ein 
| erfahrener Landwirt. Was wußten wir von ſaurer Wieſe? 


i pnan 


Zwischen kahlen, verrußten Mauern 
irrt der Wind. 
Trübe Vorſtadtfenſter trauern 
nieder auf ein blajfes Kind. 
Wirr und wacklig ſtolpert der Zaun 
von Haus zu Haus die enge Strecke 
und lauſcht vergrämt auf redende Fraun 
drüben an der Straßenecke. 


So voller Schatten iſt der Naum. 
Nur du, mein Baum, mein Srühlings baum, 


natürlich au 


Karl Bröger 


anderes. Das Haus zwar etwas verfallen, aber eine ſo 
ideale Anlage für Hühnerzucht, daß wir ſchwammige 


Fußböden und vermorſchte Fenſterſtöcke gern in Kauf ge⸗ 


nommen. Und der Bauer rechnete uns mit der treu⸗ 


herzigſten Miene von der Welt vor, das Tagwerk Gras⸗ 


garten — etwa ¼ ha —, auß dem bie krebſigen Obſt⸗ 


bäume wie armſelige Spitalhäusler ſtanden, ergäbe jähr⸗ 


lich achtzig Zentner Heu. Achtzig Zentner! Fieberhaft 
rechneten wir. Schon koſtete der Zentner Heu dreißig 
Mark — heute ift der Preis nicht mehr auszudenken —, 
das ergab ja die Zinſen der Kaufſumme allein aus 
dem Heu! Ganz umſponnen von goldenen Nebeln, be⸗ 
richteten wir unſerem alten Freund. Der lachte. Das 
hätten wir geglaubt? Ja, dann wären wir ja noch 
dümmer, als wir ausſchauten. 


rechnete uns der Alte vor. Da lautete das Reſultat 
freilich etwas anders. Der goldene Nebel verflog. Dem 
idealen Hühnerſtall wurde noch ein bedauernder Seufzer 
nachgeſchickt. Nun bauen wir ihn uns ſelbſt, in dem Heim, 
zu dem unſer Freund uns riet; „ohne Mißſtände iſt es 
ch nicht“ — aber ſollen uns ein unprak⸗ 
tiſcher Stall, verwilderte Obſtbäume, ſchlecht gedüngter 


Boden verärgern? Wir recken die Arme — wir bauen a 


uns unſeren Hühnerſtall ſelbſt. 


ſchwingſt froh die Afte durch die Luft 
und blühſt und prangt. 

Es haucht um dich ein Starker Duft. 
Empor, mein Herz, aus kühler , 
darin du zagft und bangftl kn 


Schlag Brücken über jede Kluft 
und grüße, was dir Blüten bringt. 
Die Mauer fällt. 

Und über alle Säune ſpringt 
der Frühling in die Welt. | 


auf dem das Gras 
ter ſteht? „Fütlern 


ſolchem Gras. Und 


vor dem Heu von 
einer ſauren Wief 


Berater. Alſo zo⸗ 
gen wir betrübt ab, 


chen am Berghang 
hatte es uns an⸗ 


Dann müßte ja jeder 
Bauer in kürzeſter Zeit Millionär werden. Und nun 
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Viktor Pan in: „Die ſchwere Stunde“ (Verlag Paul Eaffirer, Berlin). — Andrew Bjaly: „Petersburg“ 
(Verlag Georg Müller, München). — Ricarda Huch: „Der letzte Sommer“ (Inſel⸗Verlag, Leipzig). — Karl 
Bröger: „Der Held im Schalten“ (Verlag Eugen Diederichs, Jena). — Martin Anderſen⸗Nexö: „Stine 
Menſchenkind“ (Verlag Albert Langen, München). — Julius R. Haarhaus: „Die da zween Herren 

dienen“ (Verlag Wilhelm Grunow, Leipzig). — Paul Leppin: „Daniel Jefus” (Verlag Ed Strache, Wien- 
gd Leipzig). — Fritz Brehmer: „Nebel der Andromeda“ (Verlag L. Staackmann, Leipzig). 


n ben Tagen, in denen man verfaſſungs⸗ und 
faſſungslos in der Kaſernenluft einer Militär⸗ 
diktatur lebte, griff man zu Büchern, die von dem 
Leben der Menſchen unſerer Zeit erzählen, von den neuen 
Staaten, die ſich um uns gebildet haben, von den ſozialen 
Gemeinſchaften, die durch den Bolſchewismus geſchaffen 
wurden, von der Jugend der Kinder des Proletariats, 
die ſich in ſchweren Kämpfen zu freien Menſchen empor⸗ 
arbeiten. Man lebte mit dieſen Menſchen, die ſich vor 
„ſchweren Stunden“ zu retten ſuchen in die Einſamkeit, 
in die Arbeit, in ein brutales Sinnenleben. 
Viktor Panin kehrte nach fünfjähriger Soldaten⸗ 
zeit heim in die alte ruſſiſche Hauptſtadt Moskau, in 


dieſen Mittelpunkt der bolſchewiſtiſchen Bewegung. Alles 


iſt verändert. Panins Buch wäre auch 
ohne ſeine aktuelle Bedeutung ein Werk 
von bleibender Bedeutung. Panins 
Roman iſt die typifche ruſſiſche Dich⸗ 
tung aus der Schule Doſtojewſkis, 
müde und weich, leiſe und reſigniert, 
ein Buch der Liebe und der Verzweif⸗ 
lung. Immer war dieſen ruſſiſchen 
Poeten das Leben ein graues, ſinnloſes 
Wirrwarr, immer drehten ſich ihre Men⸗ 
ſchen ziellos in dieſem Chaos, immer 
gab es Tränen und Blut. Seufzen und 
Schluchzen ſind die ewige Muſik des 
Lebens. Nun ſchien der Augenblick ge⸗ 
kommen, da die jahrhundertelange 
Sklaverei einſtürzte und die Ketten zer⸗ 
Kriſſen. Ein neues lichtes Leben ſchwebte 
allen vor. Aber die Wirklichkeit hieß 
Mord und Krieg, Rache und Hunger, 
Verwirrung in dem Leben des Staates 
wie in dem Daſein der Familien und 
des Individuums. Sie alle leben in 
einer Ekſtaſe des Wahnſinns, leben von 
ihrer mikroſkopiſchen Portion Brot und 
von dem warmen Wäſſerchen, das Suppe 
genannt wird, ſie werſen ihre Arbeit 
weg und wollen das Leben vernichten, 
da es jeglichen Wert für ſie verloren hat. 


„Wußte denn das Volk, wofür es auf dem Schlacht⸗ 
ſeld Millionen von Leichen zurückließ? — Die Revolution 
iſt ja das Reſultat der furchtbaren zariſtiſchen und bürger⸗ 
lichen Regierung.“ — Von dem Leben der Petersburger 
Geſellſchaft unter der Herrſchaft der Zaren erzählt An⸗ 
drew Bjaly in feinem breit ausholenden Roman „Peters: 
burg“. Ricarda Huch hat vor Jahren die ungeheuer: 
liche Spannung der politiſchen Atmoſphäre in Rußland 
in ihrer meiſterhaften Erzählung „Der letzte Sommer“ 
dargeſtellt. Neben dieſer Novelle in Briefen wirkt Bjalys 


Roman wie ein Kinoſtück. Die filmhafte Technik der 


Erzählung, die ſeltſamen Kapitelüberſchriften: „Die kalten 
Finger“, — „Die Zuſammenſtöße in den Straßen häuften 
ſich“, — „Es winſelte ein toller Hund“, — „Und er 
riß ſich los und begann zu laufen“ 
ſind Abſicht des Dichters. Aber es 
& wird letztlich durch dieſe romantiſche 
Ironie, durch dieſes lächelnde Beiſeite⸗ 
ſtehen des Erzählers ein tieferer Ge⸗ 
ſamleindruck verhindert. Man erlebt 
in leidenſchaftlichen Schilderungen das 
ſorgloſe Daſein der Petersburger Ge⸗ 
ſellſchaft, die ſich mit Tanz und Flirt 
über alle politiſchen und ſozialen 
Sorgen des Alltags hinwegtäuſcht, 
man tritt in das Haus des Senators 
Apollon Apollonowitſch Ableuchow, 
des typiſchen Vertreters der hohen 
Beamtenſchaft der zariſtiſchen Regie⸗ 
rung, man wird Zeuge der Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn, an deren Spitze ſein 
eigener Sohn Debt, Ein typiſch ruſſt⸗ 
ſches Revolutionsbuch aus der Zeit 
vor dem Zuſammenbruch der alten 
Regierung, ſpannend, ergreifend in 
ſeinen Einzelſchilderungen, aber künſt⸗ 
leriſch hinter Panins Roman zurück⸗ 
ſtehend. 
In das Heim des deutſchen Pro⸗ 
letarier3 führt Karl Bröger, auf 
deſſen ſchöne Kriegsgedichte „Kamerad, 
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der Erde“ an dieſer Stelle wiederholt hingewieſen wurde. 


Der Epiker Bröger ſteht nicht ebenbürtig neben dem 


den Univerſumleſern wohlbekannten Lyriker. Es iſt eine 
ungewandte Feder, die dieſe Arbeiterbiographie nieder⸗ 
geſchrieben hat. Man ſpürt die Konzeption dieſes 
Werkes, den Verſuch, das Werden eines intelligenten 
Proletarierkindes darzuſtellen, die Verſuchungen der 
Großſtadt, die an den jungen Mann herantreten, die 
ſozialen und menſchlichen Einflüſſe von Gefängniffen 
und Kaſernen zu ſchildern, den Arbeiter durch die Schule 


des Militarismus, des Sozialismus, des Krieges hin⸗ 


durchgehen und heranreifen zu laſſen. Aber es bleibt 
in unſerer Erinnerung nur eine Fülle äußerer⸗äußer⸗ 
licher Ereigniſſe, und man kann dem Menſchen Ernſt 
Löhner aus dem rußigen, grauwandigen Hauſe am 
Zwinger, der frühzeitig Portokaſſen beſtiehlt und Poſt⸗ 
diebſtähle verübt, kein größeres Intereſſe entgegenbringen, 
weil er ein begabtes Arbeiterfind. ein dichtender Held im 
Schatten iſt. Mit dem Ausbruch des Weltkriegs bricht 
das Buch ganz äußerlich ab, ohne die Entwicklung des 
Helden zu einem inneren Abſchluß zu bringen. 

Die wundervolle Geſchichte einer Proletarierkindheit 
hat uns Martin Anderſen⸗Nexö in ſeinem Roman 
„Stine Menſchenkind“ geſchenkt. Auch hier die Dichtung 
des Mannes, der aus dem Arbeiterſtand hervorgegangen 
iſt, auch hier die Geſchichte eines unehelichen Kindes armer 
Leute. Aber ſchon der erſte Satz dieſes Buches packt, und 

man bleibt in ſeeliſcher Erregung bis zum Ende. Nexö, 
der Däne, verſetzt uns an die öde Meeresküſte am Katte⸗ 
gatt, wo die Menſchen, um ihr Daſein zu friſten, Hütten 
bauten, Gräben zogen, Wege ſchlugen, und das grimmige 


Meer immer wieder alles zerſtörte. Hier lebten in ihrer 


krummrückigen, ſtockfleckigen Hütte Sören und Maren 
Mann ihre guten und böſen Tage und Nächte, gewöhnt, 
daß andere Menſchen den Ertrag ihrer Arbeit ernteten. 
Nexö erzählt die Geſchichte der Kindheit Stine Menſchen⸗ 
kinds bis zu dem Tage, an dem ſie, die Elternloſe, das 


ſtillſorgende Mütterchen ihrer Stiefgeſchwiſter, eingeſegnet“ 


wird. Man vergißt die Menſchen Nexös nicht mehr, die 
kluge Großmutter Maren, Stines geliebtes „Großchen“, 
ihre harte, brutale Tochter, die ihre Kinder ſchlägt und 
ihre alte Mutter um des Geldes willen in den Kiſſen 
erſtickt, den braven Lars Peter Hanſen, der Stine zum 
zweiten Vater wird. Das Sterben des alten Großvaters 
Sören Mann erinnert in ſeiner künſtleriſchen Verklärt⸗ 
heit an Aaſes Tod in Ibſens „Peer Gynt“. Was Nexö 
in ſeinem ſchönen Roman „Pelle der Eroberer“ ver⸗ 
ſprach, hat er in „Stine Menſchenkind“ reſtlos ge- 
halten. 

Aus dem Leben des Alltags auf der einſamen Fiſcher⸗ 
inſel führt Julius R. Haarhaus in feinem Verleger⸗ 
roman „Die da zween Herren dienen“ in eines der Rieſen⸗ 
geſchäftshäuſer in Leipzig. Einſtmals hatte an dieſer 
Stelle das behaglich ſchlichte Haus der Verlagsbuchhand⸗ 
lung Ambrofius Blumhardt geſtanden. Jetzt erhebt fiH 
hier der gewaltige Ziegelbau der Verlags- und Kom⸗ 
miſſionsbuchhandlung Wernicke & Co., die die alte Firma 
längſt in den Schatten geſtellt und mit ihren Millionen⸗ 
unternehmungen den ganzen Buchhandel in Aufregung 


— 


geſetzt hat. In liebevoll gezeichneten Einzelporträts ſchil⸗ 
dert Haarhaus den Kampf der alten und der neuen Zeit. 
den Konflikt zwiſchen Idealismus und Realismus, in dem 
nur ſcheinbar der Geiſt des Geldverdienens den Sieg 
davonträgt. Es ift eine vornehm⸗ bürgerliche Welt, in 
die uns der Dichter hineinblicken läßt, eine Welt der Ar⸗ 
beit und des Schaffens, der Freundſchaft und der Liebe. 
Der alte Blumhardt, der immer die Fahne des Idealis⸗ 
mus hochgehalten hat, verkündet ſeinem Schwiegerſohn 
die Lehre ſeines Lebens: „Gewiß habe auch ich das 
Geldverdienen immer für eine wichtige und notwendige 
Sache gehalten, aber wenn es, wie bei Wernicke, auf 
Koſten des guten Geſchmacks und des geiſtigen Auf⸗ 
ſtiegs der Menſchheit geſchieht, dann iſt eben kein Segen 
dabei und die Geſchichte muß ein Ende mit Schrecken 
nehmen.“ 

Arbeit kennen die Menſchen in Paul Leppins Dich⸗ 
tung „Daniel Jeſus“ nicht. Sie alle leben in einer Welt 
wildeſter Leidenſchaften, brutalſten Laſters. Sie alle. Daniel 
Jeſus wie ſein Freund, der Baron Sterben, der Schuſter 
Anton und der Schaufpieler Vallentin, die braune Zigeu⸗ 
nerin Hagar und die Gräfin Regine haben nur einen 
Lebensinhalt: Liebe, körperliche Hingabe, ein orgiaſtiſches 
Sichaustoben. Dieſe Männer leben und ſterben in Frauen⸗ 
armen. Daniel Jeſus hat ſeinen Dienern die Zunge aus 
dem Munde geriſſen, damit ſie niemandem von den Aus⸗ 
ſchweiſungen in feinem Haufe erzählen können. Und jo 
treten fie alle körperlich und ſeeliſch nackt vor uns hin: 
die Männer und die Weiber, die Mütter und die Kinder, 
die Frau des Schuſters wie die dreizehnjährige Maria 
Bianka. Und bei aller Bewunderung der dichteriſchen 
Kraft des jungen Prager Dichters bleibt ein Gefühl des 
Ekels zurück im Gedanken an ſeine Schilderungen des 


Laſters in der ſchmutzigen Kellerſchenke unter der Schuſter⸗ 


wohnung und der Orgie im Schloſſe des buckeligen Mil⸗ 
lionärs Daniel Jeſus, der ſein Geld mit fiebernden 
Händen ausſtreut wie einer, der nur für wenige Mi⸗ 
nuten Kaiſer iſt. - 

Aus biefer irdiſchen Welt des Schmutzes hebt uns 
Fritz Brehmer empor auf die „Nebel der Andromeda“. 
Schon vor Jahren hat ſich Brehmer durch ſein Drama 
„Helga Holgerſen“, das über viele deutſche Bühnen ging, 
einen guten Namen gemacht. Seine neue Rahmenerzählung 
ſteht künſtleriſch unendlich viel höher als dieſes Drama. 
Brehmer hat, vielleicht unbewußt durch Gerhart Haupt- 
manns „Ketzer von Goana” formal beeinflußt, feine Ge- 
ſchichte als „Vermächtnis eines Irdiſchen“ aufgezeichnet. 
Im Mittelpunkt ſeiner Erzählung ſteht eine Satire auf das 
Leben unſerer Zeit. Aber diefe ironiſch⸗ſoziologiſchen Ve- 
trachtungen ſind feſt eingeſchloſſen in eine wunderſchöne 
Liebesgeſchichte zwiſchen einem Erdenmann und einer Frau, 
die auf der Andromeda lebt. Man erkennt den geiſt⸗ 
reichen Skeptiker in feinen Betrachtungen über menjch- 
liches und ſtaatliches Leben auf dem Planeten, man liebt 
den feinſinnigen Dichter, der das Wachſen und Werden 
der Liebe zwiſchen Markus und Irid aufgezeichnet hat. 
So weitet ſich dieſe ſpannend geſchriebene Icherzählung 
zu einer Flucht aus ſinnloſer Wirklichkeit, zu einem Hymnus 
auf die erdenferne Liebe zweier Idealmenſchen. 


Ri nötige Rrontheitsveranlagungen 


Den Dr. med. ö 


er ſich die Kinder ſeiner näheren Bekannt- 


haft genauer anſieht, hat gewiß ſchon ein- 


mal beobachtet, daß manche Kinder fortgeſetzt 


an Erkältungen leiden. Kaum find fe von einer Erkäl⸗ 


tung geneſen, da erkranken ſie von neuem, und ſo geht 
es mit kurzen Unterbrechungen weiter. Man mag dieſe 


Kinder noch ſo vorſichtig vor jeder ſtärkeren Abkühlung. 


vor jedem heftigeren Wind bewahren, die Erkältung wieder⸗ 


holt ſich bei der erſten beſten Gelegenheit, die anderen 
Kindern nicht das geringſte ſchadet. Dieſes dauernde 
Krankſein verleidet den Kindern die Freude am Leben 
und trübt den Eltern die Freude an ihrem Kinde. 
Solche Fälle ſind gar nicht ſo ſelten; ſie weiſen dar⸗ 
auf hin, daß bei den davon betroffenen Kindern eine 


beſondere Anfälligkeit, eine Veranlagung, an Erkältungen 


zu erkranken, vorhanden ſein muß. Eine Erkältung, 
einen Schnupfen macht jedes Kind einmal durch. Aber 


die Häufung dieſer Erkrankungen bei ein und demſelben 


Kinde, ſo daß es kaum jemals ganz davon frei iſt, 


kennzeichnet dieſes als ein beſonders geartetes, mi einer 


Krankheitsveranlagung behaftetes. 
2 Ahnliche Beiſpiele, dem Laien weniger auffällig, 
E Ger ft. häufig dem kritiſch beobachtenden Arzte bat. 


a Debt er einen Säugling in ärmlichem Haushalt 
7 zahlreichen Geſchwiſtern bei e Pflege 


aufwachſen und prächtig ge⸗ 
deihen — nicht die geringſte 
Störung ſtellt ſich ein. Und 
daneben das mit viel Sorg⸗ 
falt umgebene Kind aus rei⸗ 
chem Hauſe, das trotz aller 
aufgewandten Mühe an 
näſſenden Wangen, Wund⸗ 
ſein, Kopfborken und ande⸗ 
ren Ausſchlägen leidet. Auch 
hier eine beſondere An⸗ 
fälligkeit, die durch äußere 
Einflüſſe nicht zu erklären 
iſt, ſondern auf einer im 
Kinde liegenden Veran⸗ 
lagung beruht. ! 
Die befchriebene Krant: - 
heitsveranlagung äußert fid) 
in der Art der Reaktion auf 
äußere Einwirkungen. Man 
nennt die Beſchaffenheit des 
Organismus, bie feine Ne. 
aktionsweiſe auf Reize be⸗ 
dingt, ſeine Konſtitution. 
Weicht die Reaktionsweiſe 
vom Normalen ab, ſo ſpricht 
man von einer Konſtitutions⸗ 
anomalie. Dieſe iſt in der 
Mehrzahl der Fälle ange⸗ 
boren (vererbt), ſie kann aber 
nach der Auffaſſung vieler 
Forſcher auch erworben 
ſein. Zu den Anomalien 
der Konſtitution gehören die 
beſchriebenen Krankheitsver⸗ 
anlagungen. Wiſſenſchaftlich 


Der erſte Schritt. Nach einer Plaſtik von Marqueſte. 


f bezeichnet man bie als Diatheſen Dass = Disposiz 


tio = Bereitſchaft). 


Der Begriff der fonftitution, ber in früheren Jahr⸗ 


hunderten eine große Rolle ſpielte, war unter dem Ein⸗ 
fluß der gewaltigen bakteriologiſchen Entdeckungen, die 
durch Robert Koch bahnbrechend eingeleitet wurden, der 


Medizin faſt völlig verloren gegangen — wenigſtens in 
Deutſchland. (rft die letzten Jahre haben ihn uns wieder 


näher gebracht, nachdem der erſte Eindruck, den die 
Forſchungen der Bakteriologie machten, einer kritiſchen 


Würdigung Platz gemacht hat. Die Kinderheilkunde war 
es in erſter Linie, die den Begriff der Diatheſe, der 
heutzutage faſt allgemein von der Wiſſenſchaft anerkannt 


iſt, wieder aufgriff und entwickelte. 
Schwierigkeiten bereitet dagegen noch die Umgrenzung 


der einzelnen Diatheſenformen und ihre Abgrenzung 


gegeneinander, d. h. die Frage, welche Krankheitsäuße⸗ 
rungen man der einzelnen Diatheſe zurechnen bzw. wie 


weit man ihr Gebiet ziehen fon. Immerhin heben fi | 
aus ihrer Geſamtheit ſchon einige heraus, die bis jetzt 
als ſelbſtändige Formen gelten. Von ihnen iſt die 
wichtigſte die ſogenannte exſudative Diatheſe. Ihre 
Abgrenzung verdanken wir dem Berliner Kinderarzte 


Profeſſor Czerny. Die Franzoſen kennen einen ähn⸗ 


lichen, aber etwas Aue gefaßten Begriff unter dem 


Namen Arthritismus. Exſu⸗ 


auf der äußeren Haut oder 
auf den Schleimhäuten. Auf 


ſchorf, Grind oder Gneis, 
Zahnpocken, auf den Schleim⸗ 


tarrhen, alſo als Schnupfen, 
Halsentzündung, Luftröhren⸗ 


Erkrankungen kommen, das 
ſei noch einmal betont, auch 


dern vor. Nur ihr häufiges 
Auftreten, ihre Hartnäckig⸗ 
keit, ihre ſchwere Heilbar⸗ 

keit findet ſich ausſchließlich 
bei Kindern mit exſudativer 
Diatheſe. 


iſt die Gruppe der neuro⸗ 
pathiſchen Diatheſe. Sie um⸗ 
faßt diejenigen Kinder, die 
ſich auf Grund einer an⸗ 
geborenen Anomalie durch 
eine geſteigerte oder ver⸗ 
minderte Reaktionsfähig⸗ 
keit beſtimmter Gebiete des 
Nervenſyſtems auszeichnen. 


dative Diatheſe heißt nichts 
weiter als Veranlagung zu 
entzündlichen Ausſchwitzun⸗ 
gen. Dieſe können ſtattfinden 


der Haut äußern Be fih ai? |. `. 
Wundſein, Ekzem, Milh- `. 


häuten in Form von Ka⸗ 


katarrh, Bronchitis, auch 
Aſthma, ferner in Störungen 
der Darmtätigteit. Alle dieſe 


bei völlig normalen Kin⸗ | 


Von großer Wichtigkeit | 


"et 


33322 : H Jungnickel, Dom Rutterherz 


Innerhalb der neuropathiſchen Diatheſe laffen fich folgende 


Formen abgrenzen: Erſtens die Neuropathie im engeren 
Sinne. Darunter fallen alle Kinder mit labilem Nerven⸗ 


ſyſtem, die ſogenannten nervöſen Kinder. Solche gibt es 
ſchon im erſten Lebensjahr, ſie ſind für den Kenner un⸗ 


ſchwer zu diagnoſtizieren. Die Stärke der nervöſen Er⸗ 
ſcheinungen iſt individuell ſehr verſchieden. Zweitens die 
Spasmophilie (Krampfkrankheit). 
Zeit vom dritten Lebensmonat bis Ende des zweiten 


Sie tritt nur in der 
Lebensjahres auf und äußert ſich in allgemeinen oder 


d partiellen Krämpfen, die nicht ſelten den Tod zur Folge 


haben. Schließlich rechnet man zur neuropathiſchen 
Diatheſe den ſogenannten Pyloroſpasmus (Pförtner⸗ 
krampf). Dabei handelt es ſich um eine krampfhafte 
Verengerung des Magenpförtners, jenes Ringmuskels, 


der den Magenausgang verſchließt. Die Folge iſt ein 
ſo hochgradiges Erbrechen, daß der Säugling immer 


mehr abmagert und in manchen Fällen infolge Nah⸗ 
rungsmangels geradezu verhungert. 


Wenn man den Begriff der Diatheſe wie oben dargelegt 


faßt, darf man auch die Rachitis als Diatheſe bezeichnen 
und von rachitiſcher Diatheſe ſprechen. Denn bei der Ent⸗ 
ſtehung der engliſchen Krankheit ſpielen erbliche Faktoren 
eine gewiſſe Rolle, und manches Kind erkrankt daran, 
obwohl alles getan wird, um ſie zu verhüten, ſo daß man 
auch hier eine beſondere Veranlagung annehmen muß. 
Über das Weſen der Diatheſen, ob es ſich um Ano⸗ 
malien des Stoffwechſels oder um noch unbekannte Ver⸗ 
änderungen an inneren Organen oder um etwas anderes 


handelt, wiſſen wir nichts. Die ganze Lehre von den 
„Diatheſen ift noch jung, wir ſtehen da im Anfang eines 


Forſchungsgebietes, das für die Zukunft reiche Ausbeute 
verſpricht. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man eine angeborene 
Veranlagung, die im Keimplasma verankert iſt, nicht zu 
ändern vermag. Einem nervöſen Menſchen können wir 
kein anderes, robuſteres Nervenſyſtem geben. 
aber möglich, die Außerungen der Diatheſe ganz zu 


unterdrücken oder jedenfalls auf ein erträgliches Maß 


zurückzuführen. Das geſchieht durch Befolgung einer 
vernünftigen hygieniſchen Lebensweiſe, insbeſondere durch 
Beachtung der wiſſenſchaftlich begründeten Ernährungs⸗ 
vorſchriſten. Kinder müſſen von klein auf an friſche 
Luft gewöhnt werden und ſich täglich, je nach der Witte⸗ 
rung bekleidet, möglichſt lange im Freien aufhalten. 

Für jedes Kind, beſonders aber für nervöſe, iſt eine 
folgerichtige Erziehung unerläßlich. Es muß vor Über- 
anſtrengung behütet, im übrigen aber hinreichend be 

ſchäftigt werden, im Vorſchulalter am beſten durch Spiel. 
Ausgezeichnete Dienſte leiſten hierin die Kindergärten, 
namentlich wenn es ſich um einzige Kinder handelt. In 
der Ernährung muß jede Einſeitigkeit unterbleiben, vor 
allem jede Überernährung mit Milch und Eiern. Das 
Richtige iſt eine vernünftige gemiſchte Koſt in der Weiſe, 
wie ſie auch Erwachſene genießen. Zu vermeiden iſt 
auch der übermäßige Genuß von Süßigkeiten, beſonders 
außerhalb der Mahlzeiten. Die Zahl der Mahlzeiten 
ſoll vier, höchſtens fünf betragen. Die Befolgung dieſer 
Richtlinien iſt für jedes Kind wichtig, beſonders aber 
für diathetiſche. Kommt es trotzdem zum Ausbruch von 
Erſcheinungen einer vorhandenen Diatheſe, ſo muß deren 
Bekämpfung dem . überlaſſen bleiben. | 


Vo m Mutterherz. Legenden von Mar Sungnidel 


| Die Mutter 
Jedes Kind kommt mir wie ein Seelenkäſtchen vor, dar⸗ 
innen der Schmuck der Ewigkeit liegt. 
Die Mutter nimmt den Schmuck heraus, betrachtet 


ihn und ſtrahlt voll Glück. 


Und wenn ſie etwas findet, in der Stube, auf der 


Wieſe oder im Walde; ſo etwas ganz Schönes, ſo legt 


ſie's mit in das Seelenkäſtchen hinein, zu den ewigen 
Dingen, die Gott vor ihr hineingelegt hat. 
Da iſt ſo mancherlei, was ſie findet. 


Sie erklärt dem Kinde das Leben eines Käfers ſo wunder⸗ 


herzlich, daß die Kinder nie mehr einen Käfer zertreten. 
Oder ſie ſpricht von den Blumen mit ſonniger Frömmig⸗ 
kit, daß die Kinder in den Blumen die bunten Lichter 


der Landſchaft ſehen und ſie nicht auszulöſchen wagen. 


Oder ſie erzählt den Kindern vom Traume des Dorf⸗ 
teiches, den die irren Libellen davontragen und in opalne 
Schalen legen. 

Oder fie klopſt ihnen Pfeifen aus Weidenruten und 
erzählt dann, was der Wind in ſo einer Pfeife dentt, 
wenn er hineingekrochen ijt. 

Vom Geſang der Ackerſchollen weiß ſie zu erzählen, 
von den Wandergefühlen der Sterne. 

Und das alles legt ſie ins Seelenkäſtchen hinein. 

Und das ſchimmert dort drin und ſingt dort drin. 

Mutter, du trägſt ja den Himmel auf deinen Händen! 


Das fKutterbers ſingt 
Geſtern ſaß ich vor unſerm Dorfe im Abendrot. 
Tief und ſtill war die Welt. 
Ich blickte zum Feierabendhimmel empor. 
Da ſah ich, in den Abendwolken, ein ee) 
ſchimmern. — 


Gottes ewige Hände griffen danach und drückten das 
Herz an die Bruſt. 

Dann griff Gott einen Bündel zergehender Sonnen⸗ 
ſtrahlen und geigte mit den Strahlen auf dem Mutter: 
herzen. l 

Wie eine Geige war das Herz. 

Die Strahlen waren wie ein Fiedelbogen. a 

Und Gott wuchs aus dem Abendhimmel vn wie 
ein rieſiger, ewiger Geiger. 

Da erwachte ein Geſang. 

Das Mutterherz melodeite: 


Ich bin der Aufgang dieſer Welt. 

Aus mir blüht Arbeit und das Spiel. 

Ich löſe die Rätſel, die die Erde verſpinnen. 
Ich bin das Dunkel und das Licht. 

Ich gehe die Brücken der Ewigkeit. 

Ich wandre die Treppen zu grauſiger Nacht. 
Ich zerſtiebe funkend im Abendſchein. 

Ich verrolle in Regen und Sturm 

Ich habe die Schlüſſel zu allen Kammern. 
Ich bin der Glockenſchlag der Welt. 


Und das Leuchten vom Mutterherzen fiel über Feld 
und Dorf. ' 

Und es war, als ob die Bäume und Bäche aufſchweben i 
wollten zum fingenden Mutterherzen. 

Die taufeuchten Blumen hielten den Atem an. 

Die Häuſer wurden fromm. Së 

Da zerfloß der Geſang. — 

Das Mutterherz zerging. 

Und Gottes Hände ſanken in die Nacht. 

Ich wanderte mit leuchtendem Herzen nach Sese 

Als ich ins Dorf kam. N ſchon der Mond in 
den Gaſſen. 


x 
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Es iſt 


Reclams Univerjum 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier» 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


d Literatur. | 

Ernte. Jahrbücher der Halbmonatsſchrift Das literariſche Evo, heraus- 
gegeben von Ernſt Heilborn. Erſter Band. (Verlag Egon Feeiſchel 
& Co., Berlin W. In Pappband geb. 7.50 Mark.) Was an geiſtigem 
Samen im vergangenen Jahr in Deutſchland aufgegangen ijt und im 


Literariſchen Echo ftatiitiid) und kritiſch gewürdigt wurde, was aus dem 


Ausland an Beachtenewertem zu uns herübergekommen ift, das findet 
in der Ernte eine ſeiner Bedeutung angemeſſene Stelle. 

Theodor Fontane 1819—1919, von Profeſſor Dr. Garro Mayno. 
(Verlag B. G. Teubner, Leipzig und Berlin. Geh. 2 Mark.) Eine 
von perſönlichen Erinnerungen belebte, von höherer geſchichtlicher Warte 
aus geſehene Geſamtwürdigung des Menſchen und Dichters iſt dieſe 
Studie. Die warme, feſſelnde Darſtellung wird allen Freunden des 
Dichters eine willlommene Gabe ſein. 


| .  ebenéfunbe und Erziehung. 

Freiluftleben. Von Fridtjof Nanſen. (Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig. Geb. 9 Mark.) In dieſem Buche richtet der berühmte For⸗ 
ſcher an die verelendete, verwirrte Menſchheit die Mahnung: Zurück zur 
Natur. Aber er preiſt ſie nicht nur als Retterin, er ſchildert ſie in 
der erhabenen Größe ſeiner heimatlichen Gebirgswelt, in Nebel und 

Sonne, Schnee und Eis; ſchildert ſie mit der Lebendigkeit und 
Meiſterſchaft, die wir aus ſeinen früheren Werken kennen. Dazwiſchen 
geißelt er in humorvoller Weiſe das Treiben der Menſchen und die viel⸗ 
gerübmte moderne Kultur. l 

Ernfte Antworten auf Kinderfragen. Ein Beitrag zur häuslichen 
Erziehung von Dr. Rudolph Penzig. (Vereinigung wiſſenſchafilicher 
Verleger Walter de Grupter & Co., Berlin. Geh. 8 Mark.) Ein Be- 
rufener ſpricht hier über die weſentlichen Fragen der Erziehung, über 
die Stellungnahme des Kindes zu den tauſend Rätſeln des alltäglichen 
Lebens, die ſich auch dem Kinde ſchon aufdrängen und für die es ſo 
oft vergebens von ſeinen Erziehern Antwort heiſcht. Ein ernſtes Buch, 
das alle Eltern intereſſieren müßte. 

| Sprachenkunde. 

Unſere Mundarten, ibr Weſen und ihr Werden. Von Geh. 
Studienrat Prof. Dr. C. Weiſe. Mit einer Sprachenkarte Deutſch⸗ 

lands. (Verlag B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1919. Gebunden 
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4.50 Mark.) Das Buch erörtert zunächſt die mannigfachen ſozialen, 
politiſchen und religiöſen Urſachen der Eutftehung unſerer Mundarten 
und behandelt dann das Weſen der deutſchen Mundarten nach Laut⸗ 
geſtalt Wortbiegung, Satzfügung, Wortbildung, Wortbedeutung. Wortfchag, 
ferner den Zuſammenbang zwiſchen Mundart und Kulturgeſchichte, Mundarl 

Hund Volksart. ſowie das Verbältnis zwiſchen Mundart und Schrifliſprache. 

Praktiſches Elementarbuch der polniſchen Sprache von Victor 
Nowack. Für Schulen, öffentliche und private Lehranſtalten, ſowie zum 
Selbſtunterricht, unter Berückſichtigung der neueſten Rechtſchreibung, des 
kaufmänniſchen Briefe und Redeſtils, landwirtſchaftiicher Ausdrücke, ſo⸗ 
wie der täglichen Umgangsſprache. (Verlag der Slawiſchen Lebrbücherei 
Victor F. Nowack, Breslau 8, Lützowſtraße 11. 6 Mark.) Ein rechtes 
Volktslebrbuch, unentbehrlich beſonders für alle diejenigen, die gar teine 
oder nur ganz geringe Schulbildung genoſſen haben und die ſich unter 
Aufwendung von wenig Mühe, Zeit und Geld ein gediegenes Wiſſen 
der polniſchen Sprache aneignen wollen. 


Neligionsphiloſophie. | 
Der unbekannte Gott. Von Paul Göhre. Verſuch einer Religion 
des modernen Menſchen. (Verlag Fr. Wilh. Grunow. Leipzig. Geb. 
6 Mark.) Göhres Buch befaßt fih mit jenen Fragen, die alle 
Natur- und Kulturvölker immer wieder in ihrem Innerſten bewegt 
baben, ſoweit menſchliche Erinnerung und Geſchichtsforſchung zurück⸗ 
greifen: Was iſt Gott, wo iſt Gott, wie offenbart ſich Gott? Paul 
Göhre gibt eine Antwort, die zwar recht karg iſt, die aber dennoch viele 
befriedigen wird. Und wen fie nicht befriedigt, der wird zum mindeſten 
durch ſie aufgerüttelt und angeregt, aus dem Halbſchlaf aufzuwachen 
und Gott zu ſuchen. | 
Zarathuſtra ober Chriſtus? Eine Frage in der Geburtsſtunde. Von 
Maximilian Hartwich. (Wila. Wiener Literariſche Anjtalt. Geb. 
4.50 Mark.) Der Verfaſſer ſtellt bei ſtrengſter Würdigung des hoben 
Gedankenfluges des deutſchen Denkers den als Ideal auf, der die Welt 
überwand — Chriſtus. 
| Erinnerungsbücher. | 
Aus der Jugendzeit. Frühe Erinnerungen von Clara Blüthgen. 
(Verlag Edwin Runge, Berlin⸗Lichterfelde. Geb. 6 Mark.) Nicht daß 
dieſe Erinnerungen von großen Dingen reden, daß ſie kleinſtädtiſche 
Eindrücke ſo liebenswürdig harmlos wiedergeben, wie ſie ſich dem Kin⸗ 
dergemüt eingeprägt haben, macht fie fo erquicklich zu leſen. N 
Lebensfreuden eines Arbeiterkindes. Jugenderinnerungen von Prof. 
Dr. Otto Richter. (Verlag Oskar Laube, Dresden.) Ein ſchlichtes, 
inniges und echt deutſches Buch iſt dieſe Jugendgeſchichte, an der der 
Leſer gewiß gern Anteil nebmen wird. 
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8 Scheiben auf Platz III liegen, und 
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in ſo wenig Umlegungen wie möglich 
gelöſt werden. (Die Scheiben felt 


Rätſel und Spiele 
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man Dé am einfachſten aus Poſt⸗ 


Aufgabe zum Turm von Hanoi. karten her.) | 
(Vergl. Univerfal⸗Bibllothek Nr. 5938, S. 22. i K apf elrätſel. Se 


Aus einer Kopfbedeckung nimm 

Mir heraus das Ma; 

Was dann noch übrigbleibt, .. - 

Das bietet dir ein weich” Gelaß. 

Reim mann. 

Silbenrätfel: . : - 

Das erſte ijt wohl bei allen 
verſchieden, 

Das zweite wird dir vom Schick. 

[al beſchieden, 

Das Ganze ſei nie im Reden 

' und Handeln, 

Willſt du nicht ſtändig auf 

Dornen wandeln. 


Gleichklangrätſel. 
| : G$ wirb in vielen Gärtnereien, - 
Von den 8 Scheiben A, B, C, D, | Wo grüne Kräuter gut gebeiben, 


E, F, G, H, von denen eine immer Es wird beim Bau in Stadt und Land : 


rößer ift als die andere — A ift die | Ein und dasſelbe Wort verwandt. 
leite, N die größte Scheibe — Du ſiehſt an jedem dieſer Orte 
liegen auf Platz I: H, C, B, A, auf Die Arbeit fördern mit dem Worte, 
Platz II: G und auf Platz III: F, | Hier, um das Mauerwerk zu meſſen, 
E und D. Die Scheiben follen fo | Dort, trodues Gartenland zu näffen. 
umgelegt werden, daß ſchließlich alej ; Rud. A.-R. 


zwar H unten und A oben. Man Magiſche Dreiecke. 

darf jedesmal nur eine Scheibe um- Von Prof. Ostar Fiſcher, Döbeln. 
legen, und bei allen Umlegungen fol | Im Altertum ſchrieb man das elf- 
ſtets eine kleinere auf einer größeren | buchſtabige Zauberwort Abraladabra 
Scheibe, nie umgekehrt, liegen. Es [ in 11 um je einen Buchſtaben ab- 
ift erlaubt, bei der Umlegung von | nehmenden Zeilen auf Amulette. 
einer auf die andere Stelle die dritte | welche die Macht des Fiebers brechen 
Stelle als Übergangs» oder Zwiſchen⸗ſollten. Der verborgene Sinn berubt 
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Reclamo Uniocıjum 


` my meinem a pr a 1 id einmal 99 beliebige Zahlen, deren 
„Nachweis auf bra a d ab ra Summe 10000 beträgt, in 99 von 


der Zifferbe⸗ ! aE a fa ap ra links und 99 von rechts um je eine 
deutung der "kadabra Zahl abnehmenden Zeilen — alfo 


griechiſchen Jada bra in 2 äußerlich ähnlichen, aber nicht 
EE = e de gleichen Dreiecken, ſtatt wie vorhin 
sk. Wide. ^ “b .' [imn einem. 
Auferſtehungs M ra | Frage: Wie groß il bie Summe 
hoffnung in a all dieſer Zahlen bei den Dreiecken 


Zahlen, Leipzig 1920). Jetz ſhreibe zuſammen? 


Auflöſungen der Rätſel in Heft 30/31 


Monogramm S. S.: 


Logogriph: Oper. 
Opfer. ee 


Nätſel: Reineke Fuchs. 
Umſtellrätſel: Viel, 
Gira, Sol, Daber, Gino, 
Rewa, Alma, Rethel, Bega, 
Ebro, Juſter, Tuchi, Ribe, 
Elis, Caub, Horſt, Thau, 


Nore, Nied, Edom, Nemi, 


8 F Ts Bamo, Erie, Idar, Mainz, 
im eR d Genua, Eſſen, Nakel, Imſt, 

; Exin, Seine, Zeil, Eure, 

| Nebo, Rothenburg, Ems, 

i i Cholm, Treuen, Eden, Ro⸗ 
b ! did ' 
AR un ma, Sele, Chile, Leda, 


Ubeda, Salt, Zarew. — 


imei Bei der Arbeit recht Be⸗ 


rechter Schluß! (Geibel.) 
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Beni, Eder, Gula, Inder, 


ginnen, beim Genießen 
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Sanitäts- 


. ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 
behrlich ist, Tägliches Abpudern aller unter der Schwelßelpwirkang 
leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 
der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 
Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 
schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung . 


Vasenoloform-Puder, 
zur Kinder- und Säuglingspflege l 


une = 

un 

Vasenol-.::.Puder 
das beste und billigste Mittel. Original- 
Streudosen in Apotheken und Drogerien. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur K p. Leipzig-Lindenau. 


` Gesichtepflege. — Haarpflege 


—— — ep 


Pasta Divina 


weltbekannter lautcreme zur Verschöuerung und 
Pflege des Haut. Gibt Frische und matten, durch- 

`. sichtigen Teint. Erhaltung der Jugendlichkeit, | 
Preis M. 5.—, 11.—. 22.— 


Creme Royal 


Ein ſelifreier Creme für den Tag. Für spröde und 
auſgesprungene Ilaut besonders vorzüglich. 
Preis M. 5.—. 12.—. 24.— 


Flüssiger Puder Welda 
. Macht die Haut pastellartig matt und weiß, Färbt 
nicht ab und haftet fest, ohne zu fetten. Weiß, 
rosa, gelbrosa, gelb Preis M tg.— 


Ebee-Schálpaste - 


Gegen alle Hautunreinheiten, Mitesser, großporige 
Haut, Róte, Sommersprossen usw., selbst in gans 
veralteten Fällen. Erneuert die Haut "ohne jede 
entzündliche Reizung. Das Origiual aller Schäl- 
dasten “0. Preis M. 22.— 
e L Sé Dé 


Ulastrierter Katalog M. 3.— RC /n = 


FRAU 


BERLI N- CHARLOTTENE BURG 


-æ e — 


G18 KANTSTRASSE 1589 


Goldliesel 


l Eutwickelt das Haar zu höchster Schönheit uud er- 
geugt rótlich-goldigen Glanz. Reinigt und ernährt 
die Kopfhaut, verhindert Naclidunkeln blonden 


Hane ĩ op .. . . Preis M. 12.— 
Ariane 
Haarkräuselwasser, maclit das Haar lockig und voll- 
auſtragennng .... Preis M, 1o.— 
Ebee-Haarkur 


Gegen Haarausfall, Schuppenbildung usw. . Das 
einzige Mittel von wissenschaftlichem Wert, das bei 
energischer BEE Erfolg verbürgt. Pro- 
spekte (rede Preis M. 48.— 


Nero 


Echte Färbung der Augenbrauen und Wimpein. 

Eine Färbung sechs Wochen anhaltend, unbeeinflußt i 

duroh W Farben: Blond. Braun, Schwarz 
Preis M. x2.— * 


Augen EE 


Der pikante Reis langer Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit ebenmäßiger, dichter Brauen durch 
den dunkler färbenden Augenbrauensaft, M. 10. 


Auskünfte, geg kostenfrei 


IE BOCK £^ 


Vasenol-Puder 


Reclams Unlverſum 
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Rn bor Jahren i" bekannter ant üter Se 9 K das fid Heimat: 

1 1 rechte in allen Ländern der Erde erworben hat. Es ijt nicht nur im 

Deachtenswerte Mitteilungen > ſtändigen Gebrauch der erſten Kliniken und Krankenhäuſer forie Tauſen⸗ 

5 „dome 97 eee Der 5 3 ge en e here. Hue [^ dy en 1 
ummer it die Bekundung des Volksverbandes ber Bücherfreunde, der Geſundheitsamt und der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal- 


im Frühjahr 1919 ins Leben trat, beigelegt, in welcher dieſer u. a. aud | weſen infolge feiner farten Wirkung für den Gebrauch in Laienhänden 
ſeine mit der Volkshochſchulbewegung im Zuſammenhang ſtehenden Zwecke 1 83 Ares ift es ein An Berbanhönitie, ae 


und Ziele darlegt und feine Satzungen veröffentlicht. Die literariſch wert- unaen kinbungen, qni eraiftim täaliche 

volle Werbeſchrift mit Beiträgen von Max Halbe, Hermann Sudermann, 1 Eu pis eund fij 55 e Sek 1015 en 

Friedrich Kappler, Otto Flake, Auguft Soergel, Dr. M. Conrad und bei auftretenden Epidemien, wie Grippe, Diphtherie uſw. beachtet werden. 

anderen wird Intereſſenten koſtenlos zugeſandt. Eine entſprechende Be⸗ Berühmte fran wal empfehlen Eh noſol zu hygieniſchen Spülungen. 

ſtell⸗ und Mitgliedskarte ift der Bekundung beigefügt. Außerdem ijt es noch zur Pflege des Haares zu empfehlen, es ſtärkt den 
„Ich freue mich, daß der Karbolfäure, dem Henker fo mancher Men- | Haarvoden, indem es die Schuppenbildung verhindert, forie zur Zahn⸗ 

ſchen, ein erfolgreicher Konkurrent erſtanden iſt.“ So äußerte ſich ſchon und Mundpflege, indem es das Hohlwerden der Zähne verhindert. 


| Creme „Mouson” 


m —— 


22 feinstes Kaut Sie eger itel 
vor unvergleichlicher Mrkurng. 


Creme Mouson mecht rıssige fleckige Haut 

überraschend schnell glett und weich. ES 

xa: Ta ben unce c. ascaoserı 
überall erhältlich. 


Fabrıikantern N G.Mouscon«aıC? Frankfurt S/P.. 


Kriegs-Briefmarken [zz h T. | f | 

Große Preisliste und Zeitung kostenlos [5] F. au er 
ipzi E Photo-Haus P 
Wiesbaden U.H 
Beste und billigste Be- 
re re zugsquellel für :solide 
Apparate in 
>> s feinster 
wer Km u. Sämtl. Bedarfsartikel. 


Illustr. Preisliste Nr. 12 kostenL 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 


die geehrten Pefer, 

Wir bitten das Busch een ar 

die Inſerenten ſich ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu berieben. 


Halali-Hut Kai 


AR . 727/77, As NN S 


Beſtes Eier? 
Konfervierungsmilfel 


Packung Aftie 190 150 eier 50 SR 
» 40 
e e» 1300 e FS 
Zu haben in Apotheken,Drogen» 
und Kolonjalwarenhandhungen 
Nur echt mit beit Schutzmarte: . 
Alleinige Fabrikanten: — 


Garanfol Gefellichaflm all.“ 


Gommern resden, 


Musterschutz Nr. 640 826. 


Umstands-Kleider * Röcke x Mantel 


für junge € | Frauen 


Erste, deshalb 
zuverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 

Musikinstrumente- T 

und Saitenfabrik X 


August Dürrschmidt 


zum | 
un 3 e Afs d : 
Markneukirchen l. Sa. 103, Gegr. 1862. : N e 1 E ER N 
Preisliste frei. " Z y Trennen, 2 Halali } Ist der eleg. u. sornelimste | 
z " M 2 ; Nähen und 3 Promenaden- und Reisehut, | 
Krankenfahrstühle , Qe en 3 || Halali ae Laenge at . 
lür Zimmer und Straße, >» WÄHLE E 2 Adler's R gienische Kopfbedeckung. | 
 Selbstfahrer,Ruhestühle, | D WA r $ || Halali ist das 12021 eines Sport- 
e. Klosettstühle, Lesetisohe, 9 R Umstands-besellschafts-Kleid H Jagd- und TO ian | 
i ra mstan ESEIISCNATTS-AIBLUEF 2 
SCH veretellbare Kellklssen. E 2 Nüchste Bezugsquellen zu ert | 
C 8 € dezent und vorteilhaft, sowie prak- m bei Hermann A. Rothschild, 
Rich. Maune, | 3 J Ñ tisch und gesund. Von Aerzten be- < Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16, 
Dresden-Lóbtau 3, ^x | gutachtet und empfohlen. 2 Nachahmungen werd. gerichtl. Ee 
PANT E - ( zrjGrosses Lager in allen Preislagen. 3 
"p ^ GR : Nach außerhalb S 
SS € Versand-Abteilung: werden auf Wunsch WW 
reesen vorzüglich zur Bestellun 1 und Stofſproben ge- f Reichel’s 1. 
BB wirkend gegen sandt Für guten Sitz un E wird garan- C 
Schnupfen, Grippe und tiert. MaBanfertigung ohne E hang doner- om ers en- 
Katairhe. ' Jahre ang an- : Gë halb 4 Tagen. — Trauer in 24 Stunden. Sr — 
werdbar, ‚Einmalige An- LI Stoffe u. Zutaten werd. zur Verarbeitung angenommen | N EE bes 
zd garantiert une 
I Apotheken m. Brogirin AAN E Modenaus mr ungo Frauen, oen RE 
EH erlin W. otsdamer Str. ochpt, (Kein Laden) Umstandskleid. änzende Erfolge. Doſe. 
Schnupfen -Riechsalz/ * Ötto Reichel, Berlin 28. Eisenbahnstr. 4. 


| Sachgemiässe TRodieuung. 
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. gradigem Spiritus, dem Beingeift, 


: Für Rüde und Sans | 


" Blafbuteifter-Grtralt zu bereiten. 
Obgleich die Waldmeiſterbowle eine 


i Spezialität des Wonnemonds ift und 
deshalb auch den Namen Maibowle 
oder Maitrank trägt, läßt ſie ſich auch 


zu anderen Zeiten gut trinken, und 


man war von jeher bemübt, den Zau⸗ 


ber ihres geheimnisvollen Duftes und 
-feiner belebenden Wirkung auf den 


? menſchlichen Körper und Geiſt in 


einem Extrakte feſtzuhalten. Dies ge- 
ſchah meiſtens mittels Wein und bod- 


Dieſer iſt jetzt nur ſchwer erhältlich 
und maßlos teuer, weshalb man zu 
einem anderen Verfahren ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen muß. Dieſes beſteht 


darin, das Aroma des Waldmeiſters 


mittels einer. Zuckerlöſung auszu⸗ 
ziehen, und hat ſich vortrefflich bewährt. 


Ganz ſriſch gepflücter Waldmeiſter, 


der noch nicht geblüht haben dart, 
wird ſehr ſchnell unter dem Strahl 


der Waſſerleitung gewaſchen und tüch⸗ 
tig ausgeſchwenkt. Dann zupft man 


die Blättchen von den Stengeln und 


gibt ſie in eine weirhalfige Glasflaſche 
mit eingeſchliffenem Glasftöpfel. Ein 
Stück Lompenzucker — man rechnet 
ungefähr das doppelte Gewicht der 
Waldmeiſterſtengel — wird mit ganz 
wenig Waſſer aufs Feuer geſtellt, ge⸗ 
ſchmolzen und abgeſchäumt. Nachdem 


die Zuckerlöſung etwas verkühlt iſt, 


füllt man fie auf die Waldmeiſter⸗ 
blätter, verſchließt die Flaſche feft und 
ſtellt ſie in einen dunklen, nicht zu 
küblen Raum. Dort bleibt ſie drei 
Wochen lang ſtehen und wird nur alle 


paar Tage einmal umgeſchüttelt. Nach 


dieſer Zeit füllt man den ſich bilden⸗ 


den grünen Saft in möglichſt kleine 


Fläſchchen, verkorkt und verſiegelt ſie 


gut und bewabrt ſie ſtehend und dun⸗ 


kel im Keller auf. Mit dieſem Ex⸗ 


trakt lann man jederzeit, auch nur 


glasweiſe, Waldmeiſterbowle⸗ berſtel⸗ 
len. Es genügen wenige Tropfen 
davon als Würze. Einmal ange⸗ 
brochene Fläſchchen möchten allerdings 
bald verbraucht werden, z. B. für 
Limonaden und Süßſpeiſen. Der 
käufliche Waldmeiſterextrakt wird mei⸗ 
nens aus der Tonkabohne bergeſtellt, 
die auch den Würzſoff Kumarin ent⸗ 
hält. M. Kn. 


Einfachste Handhabung, wohltátigste 


77710 
. dt dic Mint 
1747215 

1 MIU 
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Du duisi wirklich nicht notwendig, 


noch länger. „unrein“ herumzulaufen. Retuschiere Dich selbst, so 
wie der Lichtbildner Deine Bilder retuschiert. Dr. Hentschels 
grundeinfacher Wiko- Apparat, D. R. G. M., retuschiert durch sinn- 
voll 5 spiralig g gleitende, atmosphärische Saug- und Druck- 
wirkung alle Unreinheit, Mitesser, Pusteln, Runzeln und Krähen- 
füße vollkommen weg. Verjüngt um Jahre. Verbürgt untrüg- 
liche, tägliche Fortschritte. 
frisch and j jung. — Kosmetisches Grundmittel I. Ranges. Aerztlich 
empfohlen, Tausende von Danksagungen aus allen Kreisen. — 
irkung. 

Preis mit Porto: einfach M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pre, mehr. Einmalige Anschaffung. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 32, Dresden. 


Zahn-Créme 


und 


LOD ONT i 


Zr der belte 
Vervielfalliger 


AEN Nasa: Schrift 
Nolen Zeiänungen. 
Firma PAUL WENZEL 
IDA ESDEN-A 1 d 
Weffinersrr25 : 


Wir bitten bie geehrten Leſer, 

bei Zuſchriften an die In⸗ 

ſerenten ſich ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


eS. UE , 
2p 


| KALODERMA « E WOLFF & SOHN 


2 ET haben in Apotheken. Urogen-. Friseur- und Parfünieries Geschäften ı al 


p H OTO "iu und Bedarisartikei billi 
PHOTO-HAUS GROSSE, JE A. 


Blutarme, Nerveuschwache, Schwerkranke, 


UVebersrbeitete und Wüchnerinnen nehmen] 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh, Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
trei durch. Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier). 


EL NE iM GEN. 


e Bie f ür ir Die Reife! 


Preis M. 3.—. 


HEINZ PAPE 


BRIEFMARKEN 


A aller Art bis zu den größten Seltenheiten, |. 
P besonders Kriegs- u 
Auf Wunsch gegen "Referenz Auswahtsendung. 


GroBer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer ‚schönen Haut! 
: -„KALODERMA: GELEE # ‚KALODERMA- PUDER; 


sowie feinste Unterkleidung für Herren. 

Damen u. Kinder. Wollmuster u. Preisliste 

gegen 40 PL Briefmarken. M. Großmann, 
München SN 26, Baaderstraße 1. 


HAMBURG 
Jungfernstieg 40 


. Umsturzmarken. 


; ES M 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich, 
Fritz Schulz Jun. A-G, Leipzig 


aller Art in bester Beschaffenheit. 
Jul. Heinr. Leipzig 9 
Zimmermann wear... 


Preisliste tren 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur 
bietet Reclams Univerjal- Bibliothek. Jede Nummer 


einſchl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen! 2030. 


achi verblühende, welke Haut ` 


la Reine Strickwolle 


Jugendfrische Gesichtshaut 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch 

Schröder-Schenkes „Schälkur* 
Sie beseitigt unmerklich, d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. alle 
Unreinheiten, wie: Sommersprossen, Mitesser, Pickel, großporige Haut, 
Flecke, Röte, schlaff gewordene Haut, fahles Aussehen durch Pickel 
usw, entstandene Unebenheiten der Haut für immer. Die Haut er- 
scheint in wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und 
elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller Schónheitsmittel be- 
zeichnet : Preis M 38 2y 


Schönheit der Brie ind Wiele 


Mein »Asiatischer Augenbrauensaft«e fördert das Wachstum 
der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden 
dicht und schön geschwungen, die Wimpem lang und seidig, wodurch 
den Augen jener pikante Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so 
anziehend macht. Preis M. 9.— 


oeidenweiches Haar 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos wird, Schuppen, 
Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt die An- 
wendung von 
Schróder-Schenkes „Haarkraft-Balsam* 

die Schónheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das Haa: 
wird vollauftragend und duftig und erlangt seidenen Glanz und Weich- 
heit. »Haarkraft-Balsam« ist das denkbar Beste zur Verhütung von 
Ergrauen und Kahlheit Preis M. 13.— 


Schönheit di» Nu asen OH 


„Ortho dor. D. R. P., Auslandspatente in Europa, 
Amerika usw., beseitigt jede Mißbildung der Nase, wie schiele, dicke, 
breite, klobige, hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 
oder Hóckernase, gleichviel, ob angeboren oder später erworben, Kein 
lästiges, atembehinderndes Klemmen, bequem nachts tragbar. Ebenso 
vorzüglich für Damen wie für ITerren und Kinder. Bei letzteren Erfolg 
schon in wenigen Tagen Preis M, 15.— 


S chröder- KT Henke 


Naseuformer 


Berlin 188 Potsdomerstr SH. 265€ 
. 


PEAWYDROL 
HUNDWAN 


desinfiziert durch reichliche Sauer» 

a nhuickelung Mund-v.Rachen» 

hóhle, bleicht und konserviert die 

Záhne und wirkt belebend auf das 
j Zahnfleisch. 


.  KREWEL eco. GMBH, 
CHEMISCHE FABRIK,CÖLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 

Arcona · Apotheke, Berlin NA 
Arcona- Platz 5 
Tel: Humbold 1711 u 3625 
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Haus: und Zimmergarten oa 


Was notwendig zu tun iſt. Im Gemüſegarten: Man ſät zur 
Anzucht von Setvflanzen Kopfkohl, Wirſing, Blätterkohl, Koblrabi, Roſen⸗ 
kohl, Kopfſalat, Kohlrüben, Endivie, Salatrüben, auf Beete zur vollſüän⸗ 
digen Entwicklung Karotten, Erbſen, Kürbiſſe, Gurken (beide ab Mitte 
Mai) Bohnen, Neuſeeländer Spinat, Sommerrettich. Von den bereits im 
März angezogenen Pflanzen können auf Beete ausgeſetzt werden Birmes 
fobl, Kopfkohl, Wirſing, Kohlrabi, Kopfſalat, Sellerie, Porree, Majoran, 
Endivie, ab Mitte Mai Tomaten, Gurken, Kürbis, Spaniſcher Pfeffer, 
Eierfrucht, Artiſchocken. Alle bereits bepflanzten Beete ſind zu behacken, zu 
behäufeln, bei trockenem Wetter zu begießen. Zu dichte Saaten werten 
verzogen. Man verhindert zu dichte Saat und ſpart Samen mit der Klein⸗ 
artenſäemaſchine. 
hacken und behäufeln. Spargel ſtechen, Rhabarberſtiele zieben oder bleichen 
durch Bedecken der Stauden mit Zementtonnen oder Kiſten. : 
Im Obſtgarten: Die überflüſſigen Triebe an Zwergobſtbäumen aus⸗ 
brechen und entſpitzen. Veredelte Obſtbäume nachſehen, Wildtriebe ent» 
fernen, Verband lockern, mit ruhenden Reiſern noch hinter die Rinde 
pfropfen, friſchgepflanzte Bäume und Sträucher begießen, falls trockenes 
Wetter, Ungeziefer vernichten. EA 

Im Ziergarten: Die Sommerblumen auspflanzen, die abgeblühten 
Zwiebelgewächſe wegräumen und die Beete mit Geranien, Fuchſien, Vers 
benen, Petunien, Begonien, Teppichpflanzen beſetzen, blühende Stauden 
aufbinden, Dahlien, Canna, Gladiolen, überhaupt alle ſommerblühenden 
Zwiebel⸗ und Knollengewächſe auspflanzen. Nadelhölzer können verſetzt 
werden. Alle Beete bei Trockenheit gründlich bewäſſern. 

Die Zimmerpflanzen werden Ende des Monats ins Freie ger 
bracht und zur Schmückung des Gartens verwendet, foweit fie fid) dazu 
eignen. Verpflanzen der nicht blübenden Topfgewächſe in frſiche Erde. 
Balkon- und Fenſterkäſten find mit friſcher Erde zu verſeben und neu zu 
bepflanzen, dann aufzuſtellen. Alle Pflanzen reichlich und richtig gießen. 
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‚Preisliste kostenfrei ` | 
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Goerz- Fabrikate liefert Phoio: Lesen Berlin, 


Potsdamer Straße 188, a, d. Linkstrafio; Tauentzienstrabe 13, a, d. Kirche; Schloiplatz 4, Anleitung Altwaren. |. 


Erbſen anhäufeln und bereiſern. Frühkartoffeln be⸗ 
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j Das ſchwarze 
Schwein. Zu ne⸗ 
benſtehender Ab⸗ 
bildung.) „Oude, 
Mutter, is das 
das Schwein, wo 
ſchwarz geſchlachtet 
wird?“ c | 
co 


. gib doch deinem 
Schweſterleinauch 


Geteilte Freude iſt 
doppelte Freude!“ 

Karl: „Das 
ſchon! Aber ge⸗ 
teilte Wurſt iſt 
balbe Wurſt!“ 

GH 

Die Unſttte, ble 
Kirchen mit den 
Steinen zu ver⸗ 


e, .‚hluden, hat [djon . |. 


wieder einmal ein 
Opfer gefordert... 
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„Leipzig, Petersstraße 4 
Dresden, Walsenhausstraße 24 

Wien. VI, Mariahilfer Straße a ` -. 
‚Amsterdam, Stadhouderskade- 19/20 . 

- Haag, Kneuterdijk 20 
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Mutter: „Karl, | 


ein Stück Wurftl. |. 
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das Edelwiachs-ETzeugnls T 
Ast hergestellt unter Verwendung von 


 Terpentinól ` 


SE Internationalen Messe 
Frankfurt am Main `. 


Meßhaus Offenbach, Stand 3161 
(vom 2.—11. Mal) 


= Osra | 
GmbH, Frankfurt a. M. 
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Haustrinkkuren! 


Staatl. Fachingen ift wieder, mit alten | 
Futen Verfdilüffen: verfehen, fofort lie- 


1 : ferbar. Von heilwirkendem Einfluß, bei. ES 


"Gicht, Diabetes, Nieren-, Blaſen- und 
Harnleiden, Sodbrennen uſw. Brunnen 
.Ícbriften durch das Hachinger Zentral- 
büro Berlin W 66, Wilhelmſtrabe 55 
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Reclams Univerjum 


m — licher Menſchen. Er kommt aus dem Dunkel einer unglücklich ST 
| Neuigkeiten für den Büchertiſch derzeit, fie aus dem Lichte eines hellen Elternhauſes. Der junge ler 


b 
Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papiers kämpft Kon mit. den Binpernljlen, A [ene GR dora aber die 
Neuerſchelnungen beſchränken. — 


üdjenbung findet nicht 


Romane, Erzählungen, Gedichte. Kurt Scholtze, Leipzig. Geb. 12 Mark.) In dieſem feſſelnden Roman 
Der Buchbergteifi und manch anderes aus dem Leben eines Jägers. ſchildert ein trefflicher Kenner der ſächſiſchen Geſchichte die de 
Von Ernſt Johann Faber. (Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11. bürgerlichen Kulturlebens und das Aufblüben des Leipziger Handels. 
Geb. 10 Mark.) Der „Buchbergteifl“. So nannten ibn die Jäger. Aber bei aller hiſtoriſchen Treue wirkt die Erzählung keineswegs lang · 
Und wer war er? Ein alter, ſchlauer Hirſch, den niemand ſah. Eben weilig. Den geſchichtlichen Geſtalten ftellt der Verfaſſer frei 7 en 
„a Teifi, a ſchlauer“. Dieſes überaus reizvolle Erlebnis und vieles zur Seite und weiß [o feine Geſchichte poetiſch zu beleben. Es 
andere Heitere aus dem Jägerleben erzählt Faber, der weidgerechte Jäger. echt deuiſcher Roman, ein Hausbuch im beiten Sinne. 
Das Buch vom Glück. Roman von Ilka Künigl⸗Ebrenburg. [Der Vogt auf Müblſtein. Eine Erzählung aus dem Schwa . 
(Verlag C. F. Amelang, Leipzig. Geb. 8 Mark.) Rein und keuſch Von Heinrich Hans jakob. Sonderausgabe mit acht Kunſtdfucken 
Lettre die Dichterin das langſame Zueinanderfinden zweier ungewöhn⸗ nach Originalzeichnungen von Profeſſor Wilhelm Haſemann. (Herzerſche 


um die Mark Meißen. Roman von Siegfried Moltke. Se 


Ueberall su haben, 


Nervenkranke, Blutarme 


ſowte Entkräftigte loben einſtimmig die hervorragende Wirkung d 
Regipan-Tabletten. Ein Verſuch wird jeden von der Vorzüglich⸗ 
keit überzeugen. Aerztlich glänzend begutachtet. ! 

In allen Apotheken erhältlich. E 


Herms dort) | 


ee KW a 71 . uch 
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Hilfe aus unserer Not 


verbürgt ber „Nalurſtaal“. 50000 M. zur Welle, da 
deljen Zodi bald erfüllen, Zee eg Seile 7 des Ge 
7,90 M., geb. 10 M. Bilz' Verlag, Leipzig. 
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Spez.: Braut» u. Socjzeitskleidh j X 


Nufter nach genauer Angabe zu Dr 
S Julius Iſchucke & 
dresden R. her N 
= Größtes Samt- und Seidenlager X 
oo in Sachſen. di 
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Das Beste zur Pilege der Zähne 


80 


Zahn 


„ EE | WI bitten die geehrten Leser, bei 
pasta EIER tE Man achte beim Einkauf von Sa an de Inserenten sich 
H Di tets nive u e 
| 5 Strümpfen, Handschuhen, stots auf das ~ SAV RSSA 
= S HH E 1 rm j 
Ueberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hollmann :: Trikotagen und Garnen KORBMO BEL 


0. m. d. H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnarztehaus. auf den en 
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| : Louis Hermsdorf, Chemnitz | ` 
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259|9^^u!2| 
uaBunpuqaay 


d 


d S untur og gm Wn 


23 Ma los u ohne Verbindlichkeit B 


X * Schreiben Sie noch heute an 5 


» OR Ge ON 1 s 2222 eed End Mittel lung durob 
MS á iii Photo-Sohulz, nverlin-Friedenau, Postf. 19. 


— | LEIPZIG, NEUMARKT E 18 


ES penc" nen — — E €—€——————————PrrÓ— a ——— e — 
| TE ~ 
i ; , 
4 
\ 
` "8 
d 
< "EL Jy ` [2 
r , 
> a H o 


22 — 


dunklen Geiſter weichen nach und nach vor dem Glück der künſtleriichen x 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine a Wirdigung ber uns EE Reife und vor ber Unbeſieg lichkeit ihres frohen, Barten Glaubens an ihn. : 


J en ee Reclams Univerjum 


Verlagshandlung. g. Freiburg i. Br. 1919. Geb. 9 Mart) Als Hansjakob , 


Anfang der neunziger Jahre diefe Erzählung zum erſtenmal in ſeinen 


„Schneeballen“ veröffentlichte, wurde fie ſofort von der Kritik als eine. 
der beſten Schwarzwaldgeſchichten bezeichnet, die jemals geſchrieben wor⸗ 


E den find. Die rührende Treue ber unglücklichen Magdalene, die mit 
unzerreißbaren Banden an ihren Jugendgeliebten gekettet ift und m] 
durch das härteſte Schidfal fih in ihrer Liebe nicht wankend machen 


läßt, die ergreifende Tragik dieſes Geſchickes und der wunderſame Zauber 
der über dem Ganzen ausgebreitet liegt, machen den. 


der Landſchaft, 
„Vogt auf Mühlſtein“ in der Tat zu einem poetiſchen Meiſterwerk. 
Der Bolch des Gonbottiere. . 
lag Heinrich Diekmann, Halle a. S. Geb. 7 Mark.) Schauwecker iſt 
: m gewandter Erzähler, ber feine Stoffe feſſelnd e Ee vermag 
und den Leſer in Spannung zu halten weiß. a 


_. Terrarien 
m Tiere und 
DW Pflanzen 
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"Bester elektrischer l 
Hóran pparat 
für AA tk z 


Viel Blumen rot unb blaue 


.. büttel. 


Gedichte von Hans Heinrich Ehrler. 


Novellen von F. Schauwecker. (Ver⸗ Mexikaner. 


Es ist ein Vergnügen, 


mit einer 


E Camera 


zu: arbeiten. 


egs-Bri 


18 Gedichte von Kurt: ee 
Zur Laute geſetzt von Karl Kühn. (Verlag Julius Zwißlers, Wolfen⸗ 
3 Mark.) Kurt Siemers findet den rechten Ton für das Lauten ⸗ 
lied, ſchlicht und innig voll Poeſie ſind ſeine Sl denen Karl Si 
DÉEN Melodien gegeben hat. 


Stuttgart.) Einer der beſten Lyriker Süddeutſchlands kommt in ZE, 
Hefembfunbenen, formſchönen Verſen zu Wort. | 


Länder und Völkerkunde. 


Ein Buch über Land. und Leute in Mexiko t von Viktor 

Ottmann. Band 9 der Zellenbücherei. (Verlag Dürr & Weber, 
Gaſchwitz. Geb. 5 Mark.) Land und Leute, Vergangenheit und Gegenwart 
Mexikos werden in dieſem Buche anſchaulich und eindrucksvoll geſchildert. 


Krankenmöbel 


Berliner Krankenmöbelfabr, Cari Hohmann 
Berlin W 62, XE PANES 3, 
Spezialfabrik für . ; 
Selbstfahrer, Fahr-. 
Ruhe-, Trage- 
u. Liegestühle. 
^ Schülerpulte. 


Das feinste 
Putzmittel 
für alle Metallgegeustände 
Vorzüglich zum Putzen vou 
Essbestecken, da kein 
Geruch oder Geschmack. 


Allelníge'Fabrikanten: 7 
Fritz Scholz Jon. A.-G., Leipzig 2 


Preisliste 
kostenlos. 


2 lie Beer 
Boo 
ee Ostseebad. Glücksburg 3. 


E del. Ges Dresden: a u Schöne Augen 


Reichels Venetian. Augen: 
waſſer ſtärkt und vergrößeri 
E SLE wunderbar, ver: 
leiht ihnen ſtrahlenden 


Us Lettland, eg 50|15altə Montenegro. 3.50]3 Riga Wm . 4.15 J Glanz, macht fie aiti 

Deutschen. Fabrikat, von den [| 6 Estland . . 12.50 | 3 Warschau-Stadtp. : 2.25|8 Russ. Südw. - m.12.50 drudsvolleru.anziehen: 
“ersten -Spezialärzten empfohlen. WÉI 8 Litauen .. 8.75|5RusslanoRevolution 3 75114 Polen 14.25 der, beſeitigt dunkle. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U, Ds Kowno.. GE -Slowak. 3.75 | 36Deutsch.Kolonien 20.00 Augenränder ſowie Nü- 
 10Dtsen.Posti.Rumänlen 14.2516 Liechtenstein. .^ . 1.75|9 Thurn und Taxis .. 6.00 J tung uſw. Aerztlich. 


Deutsche Akustik - Ges. T 
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100 verschiedene Kriegsmarken nur 17.501 200 verschied. Kriegsmarken nur 90. 00 


dax Herbst, Markenhaus, Hamburg 9 — 
REAR BI JUastr.Preisiiste auch über Alben kostenios ME mE CTT l 


begutachtet. Garantiert 
A unſchädlich! Flaſche 6.— 
u. 10.—. Otto Relchel, 

: „een 25, Eisenbahnstr. 4. 
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Verlag Strecker & Schröder, = j 


Reclams ee DE Pu a a 


RIER Süoͤdeutſchlands größte und einflußreichſte täglich ofie Lacht zeitung. Weit über 100000 Abon= 


nenten. Bei ca. 10000 Poftanftalten und von über 5000 Hotels, Cafés, Reftaurants abonniert. Verbreitungs— 
gebiet ganz Deutſchland, Gſterr.-Ungarn, Schweiz. Erſtklaſſ. Leſerkreis, anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


Arbeit Aufwärfs- 


Württemberg Abschiedsserie 1920 


nur S Tage im Gebrauch gewesen. 


Leichte 


E3EXEEXIJUEETEMmÜ Auflage nach Meldung der Tagespresse nur 100000 
Si ist es, mit der M Sütze, vollständiger Satz 10 Pfennig bis 3 Mark, 
„Avanti "-Spitz- 16 verschiedene M. 24.— strebende verlangen 
maschine Blei-. Württemberg Königsjubiltium 1916 Prospekt Nr. 23 
1 17 verschiedene komplett M. 16.— V ebe 1 048 viet - h“ 
* Württemberg Volksstnat 1919 
"ip e 23 verschiedene komplett M. 20.— 33 ersan e gute Buc 
ish Mosker xut I Württemberg Jahrhundertfeier 1906 
zu schneiden. 15 verschiedene komplett. . M.120.— 
oct? Kein Abbrechen Bayern Abschiedsserie 1920 5 bis 75 "ës helene iMi Gie Foxtrott, Jazz Oneflep 
TA der Spitzen. Saargebiet, 9 verschiedene 2... M. 12— Á 7 
Seege, solid. Prospekt H gratis. : 15 M. 20.— [| &voítep, Boſton, Stamatba, Contre, 


Quadrille, Walzer und alle alten und 
neuen Tänze lehrt das 


Neue Tanzlehrbuch 


mit vielen Abbildungen Mt. 4.50. tla» 


SB . GA, vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter 
| rele e n enm uc gen Ton u. feine Sitte, Geſchenkwerk 7.20. 
Die Gabe der gewandten Anterhaltung 


3.60. Taſchenbuch des allgemeinen 


Freie Bann gem Iucntgen: Wiſſens 7.20. Betämpfung der Schü 


Aufschlag 20 0% und Porto extra. 
Markenhaus Ferd. Redwitz, Stuttgart 1 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Wenn Sie ein tidtiger Menſch werden wollen, | fid ein gutes Gedächtnis anzueignen, kann zu 6540. Lledesdriefſtener deng 
müſſen Sie vor allen Dingen ein gutes Gebüdjt- | diefem Ziel gelangen, wenn er bierzu unfer 1. Ebe 3.35. Jede Dame ihre Feifeurin 
nis aufweiſen können. Ein gutes 8 Werk „Gedächtnis-Ausbil— 3.40, Traumbuch A. Klavierſchule S. 
Gedächtnis führt Ihnen in jeder dung“ benutzt. — Das Buch iſt We e 
Lage Ihre Vorteile klar vor aus der Praxis für die Praxis ſchreibung Duden 10.20. a ch 
Augen,, es verleiht Ihnen den 77 entſtanden, es unterſcheidet fid Fremdwörterbuch: Richti 

Blick fürs Praktiſche, gibt Ihnen ZZ 


e Mir oder mich 2. Rechnen 10.80. En 
dadurch vorteilbaft von anderen lich 8. Franzöſiſchs. aten d. Se 


Sicherheit und Selbſtvertrauen 77 7 Werken diefer Art. Wenn Sie es miſch 8. Angariſch 8. Polniſch 8. Ruf. 
im Gebrauch Ihres Wiſſens, er- 77 Ausbildung ] A gründlich durchgearbeitet baben, fiib 8. Spaniſch 8. Buchführung & 


weckt und vergrößert Ihre In- A 7 jo wiſſen Sie, wie Sie jede Sache i Nontorprartes. Bantweſens. Sechs 
telligenz und Arbeitsfähigkeit, kurz anfangen müſſen, m fie zum Cr- formularbuch 8. Bürgerliches Gefeg- 
gejagt, es macht Sie zu dem folge zu fübren. — Verlangen Sie buch 6.60. Reklameiehrbuch 8. Sand ` 
Menſchen, dem Erfolg im Leben beute noch unſern ausführlichen fechnſſche Negeptz 4n Dese ek | 
beſchieden ijt. Ein gutes Gedädht- Proſpekt G 48. Die Zuſendung 16. Schlipf's bees 180 e Lehrbuch 
nis iſt nun keineswegs angeboren. erfolgt vollſtändig koſtenlos und e ee eee 
Jeder, der nur den Willen hat, ohne Verbindlichkeit für Sie. fee ee . 


ieee L Schwarz & Co., Berlin T. 14a, Annenstrasse 24. 


Langenſcheidtſche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenſcheidt) : 
Berlin-Schöneberg Bahnſtraße 29:30, An zei gen 


in Reclams 
Universum 


finden weiteste Verbrei- 
tung und haben daher 
Erfolg. Mit unverbindl. 
Preisbe rechnungen stehen 
wir sehr gern zu Diensten. 


Das Liebesnest am Gänsemarkt LG 


Jungfernstiegbummel, Tanztrubel, Gerichtsszene, Feenteichzauber, Rennbahnleben bilden den bunten Rahmen 
diesesHamburgerSittenbildes aus dem ersten Revolutionsjahre. Hocheleg. geb., m. fünffarb.Schutzumschl. M.7.80. 


Mit 12 Vollbild von Grunewald. 611 Seiten stark. 
Boccaccios Dekameron n pracnteinband M. 240. eiten star 


s Mit Einlei , 
Balzac: Die Frau von dreißig Jahren Schickele M. 0 
Gegen Voreinsendune A. V. Lubaschinski, Hamburg 26 teilung 18 49, 


Mutterſchaft CR 


Die Anzeigen - Abteilung. 


Studenten- 


Alteste und größte Fabrik 


] , [X r und Erziehu dieser Branche. 
i p. cb jedes € rischen Lg de Kindes. Bon Clara Chert. M Emil Lüdke, 
 Gesıch fe ` ; | zahlreichen Abbildungen. Kart. M. ek e m Carl Hahn A Sohn, . 
= gebunden M. 8.25 poſtfrel. Ein Gaug- und Jena L Th. 25, 


- Goldene Medaille. — 
Man verlange gr Katalog. 


V e seme, eh Kaze Streder & Schröder, Stuttgart R. 


Mutterbuch. Von jeder Buchhandlung ober 


go u 
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An die Aniverſum⸗ Geier 


richten wir die Bitte, Verwandten und Se 
den in den beſetzten Gebieten mitzuteilen, daß 


Reclams Aniverſum EN 
für alle beſetzten Gebiete jugelaffen 


ift. Reclams 3 le m war mehrmals verboten, 
deshalb wird dieſe Nachricht En lloſe deutſch⸗ 
fühlende Familien von Wichtigkeit fein. Der Ye- 
zug durch eine Buchbandlung iſt am ſicherſten. 


Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverf im 


Lehrbuch der Physiognomik von C. Noghe. Was Stirne, 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
spiel offenbart, vermittelt das Duc. Alle Merkmale 
werden besprochen, an Abbildungen erläutert. Das 
innerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen und ver- 
stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern Sie auch den Spesialprospekt: Menschenkenntnis. 
Orania-Verlag, Oranienburg 164. 


Gd SS 


Utensilien-Fabrik. | 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Außerhalb des Am Taunus 
besetzten Gebietes u. bei Frankfurt am Main 
der neutralen Zone D i m Sommer- und 

liegénd Winterkurbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverka!kung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


Sämtl. neuzeitl. Kurmittel « Gesunde, kräftige Luft + Herrliche Park- und Waldspaziergänge + Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
Wurftaubenschießstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim" 


SANATORIUM AUE isa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


B d p bur Villa Eysell.vornehme Familien- 

a arz u rg pension mit großem Garten. Vorzüg- 

liche Verpfl. Bad im Hause. äßige Preise. Ausgezeichnete Referenzen. 
Thüringer Wald-Sanatorium 


Nordhausen a. Harz » Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbilde. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


! 


Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Druckſchrift R. U. 19 durch bie Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


— UN" haa — 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorg fült. individ. 
Behandl. Bes.: H.Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Thüringer Wald 
Friedrich ro da 430—710 i über d. M. 
Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 


und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
22 Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. 22 


.- Kuranstalt t. Nerven- u. Seelisch-Leidende 
appr. Wanke eur de Angst- u. Zwangszuständen 
Waldsanatorium Schwarzeck 5554 Zakaiug Thüringorwald, 


Bad Warmbrunn Dr. Bieling, 
Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus Waldsanatorium ſennenhof . 


am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48 H. Böse, Bes. Frieórichrod e — — 


Wir bitten die geehrten Leser, bei Nk: Besonders geeignet für 
Zuschriften an die Inserenten sich pteguug. {$ Ruhebedürflige uns * 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. Kriegsrekonvaleszenten 


~ me wv ww v". WE ese wu wen we: ww 


SCHWEIZ stets auf das „Universum“ zu beziehen, | eremi Kriegsrekonvaleszenter 

Berghaus Fremdenhelm Barchewlz für Gäste christl. 
Tarasp u. Vulpera Bad Salzbrunn Konfess. Gr. Garten. Fernruf Waldenburg 726. 
1200 m Engadin 1270 m „„ EE ge nn 


Bad Salzbrunn et Verplegung. zivile Preise 

Bad Salzbrunn nes, vei gui cache ps: wie. Borat 720. 

Bad Salzbrunn 775777555 sai Amt bad 

Bad Salzbrunn gece, == Zivile Preise 
Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Sonnige, wind- Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche 1 a. 


I Vornehmes Familienhotel. 
une geschützte Lage. Besitzer: Sieber. 


10 Mineralquellen (krüft, alkalisch -salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu äußerst günstiges Hóhen-Klima 
in wunderbarer Alpenwelt am schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw 

SOMMERSPORT zzz: 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp g 
oder durch Verkehrsbureau 
Vulpera. 
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DE WIGGER'S 
KY—RH EIM. 


Sma OANATORIVAY 
inn d FVRINNERE, STOFFWECHSEL: 

NENVENKRANRAE VND 

ERHOLVNGSBEDVRF TIGE; 


GE ZEITGEMÄSSE VERPFLEGVNG 
AVORVNFTOBVCH 
5 AERZTE. 
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+ Reclams Unlverſum | e 
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gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, Rippenfelt- und Lungenentzündung), des 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


Anterri 
or. Fischersche Vorbereitungsanstalt 


Leit.: Dr.Schünemann. BerlinW57, Zietenstr.22. Für alleSchulprüf., auch f. Damen. 


Pádagogium Schw arzatal Bad Blankenburg (Thür, Wald). Vorschule, 


Realschule m. Schülerheim. Ref. u. Prosp. fr. 


PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


| |. Vorbereitungsanstalt für. alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. : 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 
Einjähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Krfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Dr. Härtels Pádagogium Bad Sachsa 


. beckens und der. Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 
nannten Krankheiten zusammenhängenden 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 


Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 


dite: und Erzlehungsanffalfen P 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 
steh. Anstalt für alle einschläg. 
Untersucnungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 


RZ 
E 


en "e L-4 . ES . 
Lähn es Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1873. Ki. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege. Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lübn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


erz - und Kreislaufstörungen, 


Höhere Privatschule Leutenberg i. Thür. 


In ländl. Umgeb., prachtr. Lage u. herrl. Waldluft, Sexta bis Untersekunda, Gymn., Real- 
gymn. u. Realschule f. Knab. u. Müdch., biet. sie Schülern u. Schülerinnen gedieg. Unt t. 
in kl. Klass., Förderung ihr. geist. u. leibl. Wohl. durch eine familienh. Erzieh. in geei 
unt. Aufsicht d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Beweg. bei reichl., vernünft. Erna 
Möglichkeit zu sportl, Betätig. Druckschr. u. Ansk. durch Kuratorium. Eintr. jeder 


* 
t. 


anoͤſchulheim Am Solling 


Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Renlschule mit Einjähr.-Be- 
rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtign. t. Schwächere. Individ. 
-für Zarte und Erholungsbedürftige. 'Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Wer schwaon in der _ 
Mathematik 
ist, verlange gratis den Kleyer - Katalog 


. vom Verlag L, v. Vangerow, Bremerhaven. 
60000000000000000000000000000000000000 


Berufswechsel! 


Junge Leute, auch Damen, 
werden in kurzer Zeit mündlich oder 
brieflich, ohne Berufsstörung, zum. 
ltechnungsführer, Amts- oder Privat- 
sekretär, Buchhalter usw, ausgebildet. 
Beste Erfolge. Prospekt umsonst. 
Benmte werden ständig verlangt. 

2 A. Stein, Hartmannsdorf 329, 
3 Bezirk Leipzig (früher in Leipzig). 


Vorbereitungsjkeichsverbds.- 
Insiitut Dr. KRAUSE, Halle d. Saale Ex., ehem.Einj., 


Prim.- u. Abitur.-Umschulg.. bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen). 440 Einj. 

i zur Pfarrer &ranenbergs Vor- 
Kriegsabitur. bereltungsanstalt, Bublit 
. Pom., f. alle Kl. höh. Lehranstalt.. bes. 


l. d. Einl., Prim.- u. Abitur.- font 
Prfg. 189 über 200 Erfolge. Dorischüler 


best. I. 1.Jahr d, Einj.-Prfg. Einj. i. ½ ah 


' die Primareife. ; Reste Verpfleg. Prospekt 


Glauchau i.S. 


Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilligst. 


0e909009000900090000000000000009050000009000009 


Technikum 


Hainichen i.Sa. 
Höhere Lehranstalt. 
Masch.-, Elektro- u. Hütt.-Ing., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 
Fabrikiehrwerkstütten. . 


$90000090090099990099 


0900090090600060000000000000000000 
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Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


Errte deutsche Chemieschule 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 
Reformanstalt indiv. Behand). 
Marburg a.L.Wissensch.Institut. De "uo" 
‚abrekl. Besond. Damenkurse I. Matur- u. Ergünz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 


146 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
‚ieh. gewiss. eeleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 


Kleine Klassen 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Hauhaltungs⸗ 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Haus wirtſchaftskunde 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


von Dr. d. Schneider 
in Dessau 7. Droen, fr, 


Stantlien 


anerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 


verbunden mit Sehülerinnenheim, Weimar, Junkerstr. 1. 1'/,jähr. Rursus 
Aufnabme April und Oktober. Abschluüprüfungen uuoh in Preußen anerkannt. Aus- 
kunft durch die Leitern Agnes Krüger. ceprüfte Lehrerin u. Kindergürtnerin 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 


Haus wirtschaftliche Frauenschule. 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung. 
Haushaltungsschule. 


rundliche haus wirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildung 
Auskunftsheft kostenlos. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung 


Eschwege ‚Hessen. | Haush.-Pensionat mit Kochschule 


Brückenst.2.| f^ Prospekt durch die Vorsteherin d. Schiller 


Bad Sachsa, Südharz, Tóchterhelm „Marla Erika“. Herrl. Höhenlage, gründl. Aus- 
bildg. in llausbalt u. Wissensch., Malen, Musik. Förderg. d. Allgemeinbildg. Selbstver- 
sorgung d. Schweinemast und Kleinviehzucht, Pensionspr. M. 2400. Prosp. m. Ansicht. 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterheim Pohier. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Natlonaltehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin, 


Halberstadt ‚Harz. Téohterhem Becker. arndt anuswirwonaru. Aus 

|Leipzig 
DW 

|Weima 


bildune Winsenschaftl Forthildung. Beste Varpflerune l. Ret. 
Täubchenweg 9. Töchterblidungsheim Frau Dir. Marie Hoffmann. 
Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 
Harthstr. 24. Bildungsheim „Töchterhort**, staatl. benul- 
sicht. Wissensch., hauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen: 
dureh die Vorsteberinnon Fräulein M. Immisch und N. Kies. 


bei Holzminden an der weſer⸗ 


Für Knab. u. Mädch. v. 7. Jahre an. Außeres Bildungsziel: R 
prüfung einer Oberrealſchule. (Latein wablfr.) Dructſchr. d. d. Leita. 


San.-Rat Dr. Hans Stoll's 


Aae e ihr Herzkranke und 
2a auneim 


Aderverkalkung Prospekt, R. 
Ausbildg. von Röntgenschwestern 


vursusdauer 1½ Monat. Nän. auf Anfrage 
an Elektrizitäts-Gesellschaft „Sanltas“, 
"Berlin N. 24, Friedrichstraße 1314. 


 Jinusscehwesternheim 

Berlin-Pankow, Breite Straße 93. 
Berufliche Ausbildung ats Hausschwester. 

a) für Kinderpflege o) f.Haush. u. Küche . 

b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt, Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eiz,Heim.), 
Frauenschule (Viertel- und Halbjabrskurse 

in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d. Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljant. 


ImstraBe 2. Té 
Dresden- A., beim rosse penter 


Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
„ Haush., Fortbild. j. Wissensch. NAH, Praan 


Weintraubenstr. 4, Töchter 


Dresden-N., Studienheim v.Schaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 


ihre Erzieh.vollenden sollen. find. best. Aufn. 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg.im Hanab 
Fortbildg. in Wissenschaften. Beste Rmp., 


Damen-Bakteriologie- u. Bonten. 


Schule, Bisher üb. 500 Damen ausgebildet. 


Pensionat Schmelzer. 


‘ar. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpl. fr. 


Töehter-Institut Elfenau 


aan Bern (Schweiz) aaa 
derrliche, gesunde Lage. - Aneignung der 
neueren Sprachen wie in fremdsprachigem 
Gebiet. Künste, Realfücher. Hauswirt- 


schaftl. Unterricht, Sommer- und Winter ` 


«port Prospekte. llerr u. Frau Dr. Fisbher. 
zee ene eege erg ege? 


Diele Unterrichts- 
auſtalten laſſen ihre An⸗ 
zeigen in Zwiſchenräumen von? 
I Wochen erſcheinen, weshalb? 
es ſich empfiehlt, mehrere auſein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 
O0000000, 00000002000 0000 00000009000 
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ur leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bet günſtiger Nebenwirkung! 
für die vorgeburtliche Entwicklung des |: 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen! 

Schönheit. : 


Seprüft und begutachtet don hervor F 
ragenden Arzten und Profefjoren, u. a. |: 
mit großem Erfolg angewandt an einer! 

deuffchen Univerfitäts;Frauenklinik. F; 


sauger von 1.50 M. an, auch. kleine mit Ringen. Alle 
Gummi Artikel zur Krankenpflege, Haushalt- u. Toiletteartikel. 
— — mus, UL Liste gr. u. fr. A. Maas & Co., Berlin 49, Markgrafenstr.84a. 


Fucophyt 


Zur Verhütung von Korpulenz 


bewirkt bedeutende Gewichtsabnahme ohne 
besondere Diät, ohne nervöse Beschwerden 
oder Schwächezustände hervorzurufen. 


Preis: Packung M. 4.80, ganze Kur 4 Packungen M. 18.50. 
Hadra-Apotheke, Berlin C 2, Spandauer Straße 40b. 


Dr. med. B. schreibt: Seit ich das Hadrasche Entfettungsmittel 
Fucophyt“ kennen gelernt habe, habe ich mit diesem sehr schöne 
Erfolg e cen der damit vorgenommenen Entfettungskuren zu 
verzeihen ie Erfolge sind um so bemerkenswerter, als ich, außer 
der Vorschrift, nicht übermäßig viel klares Wasser zu trinken, keine 
-strengen Diätvorschriften erteilt habe. Meine Erfolge beziehen sich 
namentlich auf korpulente Damen, welche auch durch Fettauflagerung 
auf den Herzwandungen Beschwerden von seiten des Herzens hatten. 


Gesetzlich geschützt 
No. 981 37] 
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Meiniqe Fabrikanten 
C CG xscbea 


Damburg 
Pnnedergerweg A. 


GEGEN 


ist ein Vermögen! 
Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 
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Sablettíen" 


Bewährtes Kräftigunosmittelbei 
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extent m u. "äng SE 


Pack 200 St. 
d "më S 18.- 32. 60. M. 


prospekt frei! Apoth. Lauensteins 
d, Spremberg L 


Reclams Univerfjum 


FLECHTEN /HAUTLEIDEN 
‚OFFENE FUESSE 
AUSSCHLAEGE GE, 


RINO- SALBE 


DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


ALTE WUNDEN 
ROSTSCHAEDEN 
CHEN SIE 


Zahn 
ji k inste Pelle ermunz E 


DR eme, * 


Wenn Sie Ihr Bein⸗ 
kleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und bán 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, jon; 
dern ſpannen Sie es 
jeden Abend. in den 


- Drdo-Tix ll 


SS Es (dont Spr Bein- 
tleid und erhält die 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (bäu⸗ 
ſigeres Aufbügeln (dd. 
digt den Stoff). Das 
Giufpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„Ordo-fix I dient 

E, Aufbewahrung des 

einkleids im Kleider⸗ 
ſchrank. 


Zu beziehen durch alle Geſchäfte, m denen Plakate ausbängen. 


Fabrik: Sanltas, Berlin N. 24. 


Reizios :: Pflanzlichen 
Ursprungs :: Mechanisch wirkend 


muß ein 


Darmreinigungsmittel 


sein, wenn es ,,«nnern«d** vertragen werden soll. 


„REGULIN“ 


ist in allen Apotheken zu haben. 

Ausführliche Broschüre Nr. 88 versendet die 
Fabrik auf Wunsch kostenlos. 

Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 


vorm. Eugen Dieterich, Helfenberg bel Dresden 
Karl Dieter'ch-Strafie. 


. Mals- u. Lungenleiden 


aite Art, wie z. B. Katarrhen, gel Erkrankungen, Aſthma uſw. 
haben, wie zahlreiche Arzte, Apotheker und zufriedengeſtellte Kranke in ihren uns 
unaufgefordert zugeſandten Mitteilungen erklären, 


Rotolin Villen 


vorzügliche Erfolge erzielt. „Huſten, Verſchleimung, Auswurf, Nachtſchwel 
Stiche im Rücken und Bruſtſchmerz hörten auf.“ „Appetit und Körpergewicht 
hoben ſich raſch.“ — „Allgemeines la ftellte' fid ein.“ — So und ähn⸗ 
lich lauten die freudigen Anerkennungen in den Mitteilungen. Selbſtverſtändlich 
iſt trotzdem damit nicht geſagt, daß nun auch jeder Lungenkranke in ſeinem 
ſpezlellen Fall Heilung durch Notolin finden muß. Rotolin⸗Pillen find erhältlich 
zu & 4.— pro Schachtel in jeder Apotheke, falls irgendwo nicht vorrätig, un 
Direkt durch uns von unſerer Verſandapotheke 


Ausführliche Sroſchüre koſtenlos. 
Ploetz & Co., Berlin SW 68. 


chůnheits und 
Rörperpflege! 


Verlangen Sie Gratisbroschüre. . 
8 Lauensteins Vers., Spremberg 1. 46. 


Auskunft umsonst bei. 


Beriwerhiri gkeit 


Ohrengeräuschen, nery. Okel 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tra, 
eee 4 Aerztlich empfohl. Glünz Dankschreiben. 
e Institut Engibrecht, München S, 11, 
Kapuzinerstrasse 9, 


Reclams Univerjum 


RUDOLPH HERTZOG BERLIN C 


Breite Straße :: Brüderstraße 
Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, Breite Straße: 


Das Neueste in Seidenstoffen 


für Abend-, Besuchs-, Straßen-, Jacken- u. Mantelkleider, Blusen- u. Kinderkleider 


Einfarbige glatte Seidenstoffe Karierte Seidenstoffe 
Glanzreiche, sowie mattglänzende reinseidene Stoffe in X Strich-, Block- und Phantasie-Karos in vornehmen Breite 
neuzeitigen Webarten. Reiche Auswahl neuer Tages- Breite Farbenstellungen auf reinseidenen Grundgeweben . . 47—100 cm 
undibDicntfarben m ERE . 42—100 cm 


Gestreifte Seidenstoffe 
? chmale un reitere Streifeg in mittleren un unklen reite 
Einfarbige Tafte Sch d breitere Streifeg in mitt! ddunklen Breit 
Reinseidene mattglänzende 83 in der Denen en Breite Farbenstellungen. Gediegene reinseidene Grundstoffe 49-00 cm 


Straßenfarben . . . . .. . 86—100 cm Bestickte Seld toff 
estickte Seildenstoffe 
Einfarbige gekreppte Seldenstoffe Wirkungsvolle Blumenmuster aus Seide, Silber und Breite 


—— — 


mp M 


dE A TER E MT Eeer GroBe Auswahl B Gold auf weichfallenden reinseidenen Grundstoffen. . 90—130 cm $ 
Reinseid. Schleierstoffe, glatt und gekreppt 5 1 Phantasie-Muster aut Bre | 
Leichte durchsichtige Gewebe in neuen Farben, elten- Breite kareti d unkt-, Strei SR — 5 G rem Aer 7685 d 
Leien dis ere bert docu re zer 100 cm aren und dichten reinseidenen Grundstoffen 5 cm 1 
Rohseidenstoffe WeiBe und elfenbeinfarbige Seldenstoffe 
Naturfarben und ‚farbig. In- und ausländische Er- Breite Reinseidene glatte und BEEN ZA Sonder- Breite - 
zeugnisse . . b XE 70-85 cm auswahl in Brautseiden . „ 42—100 cm } 
f 
Reinseidene Kostümstoffe Schwarze Seidenstoffe Breite | 
Gediegene schwerfallende Seidenstoffe. In neuen Breite Reine Seide. In allen neuen Webarten . . . . . . 49-102 em 
Straßenfarben sowie schwar 2.5... 85—98 cm d 
Seidene Futterstoffe 
Impragnierte Mantelseide für Jacken und Mäntel. Halbseide und Reinseide. 
einseidene vollgriffige OUT in neuen Te Breite Atlas- und Köpergewebe sowie reiche Dana Breite 
farben sowie schwarz . . . . 100—130 cm in prächtigen Farbenstellungen . . . . . z 48—120 cm 


Fortlaufend TTE Rm für Frühjahr und Sommer 


Spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45—60 PS Bayern-Motor 


| Lastkraftwagen 
Motorpflüge 
| Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 9 Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G. 
München 46 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen HAMBURG: Ed. F. Jaques, Kónigstr. 14. 
LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 22. 


— — M u — am m P — mn m - 
D 


— — V —ů—— 


Druck und Verlag von Philtpp Reclam ~ Poinsia, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Paul Lehmann in Leipzig. 
Anzeigen-Annahme für Deutſch⸗Oeſd wiſchen Soner und den Balkan: M. Dukes Nachf. WG., Wien I ire 16, 


„Jahrgang 20. Mai 1920 | Pfingſtheft 54 
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Reclams Univerjum 


a, Peadhtenswerte Mitteilungen aa Für das Frühjahr mit seinem jungen 


Grün und seiner Blütenpracht ist 


Die Sächſiſche Staatslotterie-Einnahme von Robert Lederer, Leipzig, 
Wintergartenſtraße 4, hat dem vorliegenden Hefte einen Proſpekt über die 
177. Sächſiſche Landeslotterie beifügen laſſen. Wir empfehlen dieſe Bei— 


farbenempfindliches 
lage der geneigten Beachtung unſerer Leſer. > 2 
Mit dem Vertrieb von Korbmöbeln für Dielen, Zimmer, Erker, N ega t IVma te ria P 


Balkons uſw. befaßt fid) feit dem Jahre 1911 die Firma Saalbach & Co., 
Leipzig, Neumarkt 16/18. Die Firma liefert ein erſttlaſſiges Fabrikat, 
welches mit leichter Marktware nicht verglichen werden kann, zu verhältnis— 
mäßig billigen Preiſen. Dieſes Geſchäftsprinzip bat weſentlich dazu bei— 
getragen, daß fid) der Umſatz forigeſetzt ſteigerte und die Firma Saalbach & Co. 
heute zu den namhafteſten der Branche zäblt. Abbildungen verſendet die 
Firma unter Bezugnahme auf Reclams Univerſum leihweiſe. 

Die ſpröde trockene Haut, die manches in ſeinen Zügen feines Geſicht— 
chen nicht zum Ausdruck vollen Reizes gelangen läßt, bedarf einer beſſeren 
Ernährung, um zart und flaumig zu ſcheinen. Man verwendet deshalb 
„Paſta⸗Divina“ (Frau Eliſe Bock G. m. b. H., Charlottenburg, Kantſtr. 158). probieren Sie 


„Agfa-Chromo“- 


„Agfa-Chromo-Isolar“- 
„Agfa-Chromo-Isorapid“-| aeıperan 


Platten empfindlich 
„Agfa“-Filmpacke 
„Agfa“ -Rollfilme 


Lesen Sie das 


„Agfa“-Photohandbuch 
201.—220. Tausend :: M. 1.20 


unerläßlich. : 


sowie 


ES 


nm 


„Agfa“, Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 
Berlin SO 36 


MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


AACHEN]: 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien 30 Lire, 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr. Schweiz 6 Fr. Spanien 6 Pes., Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern ı5 Mk; 
Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag Philipp Reclam jun, Leipzig, 


Peeling EEN 


ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 


Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


Das weltbekannte 


Profector-ochloß" 


— — 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen- Schloß. 


— — 


Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Freiburg (Baden). 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an die injerierenden Firmen 
ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


othaer 


ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
| > abgeschlossene Versicherungen: 


illiardenmn | 
229 O illionen 
Alle Mle Überschüsse gehören EE 


| ['invaliditàtsversicherung 


— 


Drahtseilbahnen, Elektro- 
hängebahnen, Kabelkrane, 
Gurtförderer, Becherwerke, 
Kesselbekohlungsanlagen 


e 


— 000 — 


ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.) 

45 jährige Erfahrungen — Über 5000 Anlagen erbaut 

INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger 

Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 


straße 5. Hannover, HegelstraDe 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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Srieffaffen 


Beantwortet werden nur Anfragen, die 
von allgemeinem Intereſſe find. Ano— 
nyme Zuſchriften finden keine Verück— 
ſichtigung. Briefliche Auskunft kann 
nur in Ausnahmefällen erteilt werden 


Anarchiſt in München. Wenn 
Sie wünſchen, daß wir Ihnen eine 
Antwort erteilen, müſſen Sie den 
Mut und den Anſtand beſitzen, Ihren 
Namen zu nennen.. Anonyme Ein- 
ſender können nicht erwarten, daß wir 


uns mit ihnen in einen Meinungs— 
austauſch einlaſſen. Dieſe Auffaſſung 
haben wir ſo oft vertreten, daß uns 
ihre Wiederholung ſchwer fällt. 

Eliſabeth B. 1. Hauptwörter, die 
die Bedeutung anderer Wortarten an— 
nehmen und als ſolche verwendet wer— 
den, ſchreibt man klein. Dieſe Regel 
gilt auch für „namens“, das ſtatt 
„im Namen von“ als Verhältuiswort 
gebraucht wird. 2. Soviel uns be— 
kannt iſt, lautet die Faſſung des be— 
treffenden Verſes: 


D 


Lauten, 
Gitarren, 
Mandolinen 


und alle anderen 
Mnsikinstrumente, 
Preisliste frei! 


x Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 
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Alle Tage iſt kein Sonntag, 
Alle Tage gibt's keinen Wein, 
Aber du ſollſt alle Tage 
Recht lieb zu mir ſein. 

Falls unſere Leſer das Lied in 
anderer Faſſung kennen, bitten wir 
um Zuſchrift. 

L. D. Wenn Sie völlig mittellos 
ſind, ſo wird man Ihnen zum kunſt— 
gewerblichen Studium kaum raten 
können. Denn ſelbſt wenn Sie auf 
Grund beſonderer Befähigung eine 
Freiſtelle an einer Akademie erhalten 
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in unerreichter Güte und unter Garantie des 
Nichtzerspringens ausHartpresskristallglas. 
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könnten, ſo bliebe doch für mebrere 
Jahre der Lebensunterhalt zu beftrei- 
ten und auch das teure Material zu 
beſchaffen. Bedenken Sie, was Pa⸗ 
pier, Farben, Bleiſtifte oder gar Mate: 
rial zum Buchbinden, zur Töpferei 
oder zu Schmuck oder Handarbeiten 
heute koſtet. Wie das Kunſtgewerbe 
ſich unter den heutigen drückenden Ver⸗ 
hältniſſen geſtalten wird, was für 
Ausſichten es bietet, darüber kann man 
Ihnen heute gar nichts Beſtimmtes 
ſagen. 
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— Man verlange Grano! - HMaarwasser in den einschlägigen Geschöften 
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ieht durch mein Gemüt... 


Nach einem Gemälde von B. Doubek. 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerſum iſt verboten. 


Überſetzungsrecht vorbehalten. Für dus 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto 


beiliegt. 


Redaktionsſchluß am 15. Mai 1920 


deutſche pfingsten! 


8 wäre eine NEE Aufgabe für einen vom goe des 
Chriſtentums durchdrungenen Geſchichtsforſcher, heute 


in der Zeit der höchſten deutſchen Not im einzelnen die 


Ahnlichkeit der Geiſtesverfaſſung zwiſchen dem Zeitalter Chrifti, 
der Zeit der Ausbreitung der römiſchen Weltherrſchaft über 
die ziviliſierte Welt zu Beginn unſerer Zeitrechnung und zwi⸗ 
ſchen der heutigen verzweifelten Lage des deutſchen Volkes nach⸗ 


zuweiſen. Aber auch dem Laien drängt ſich der Vergleich auf. - 


Dort eine abgelebte Kultur und der Druck der römiſchen Fremd⸗ 
herrſchaft, hier. der Zuſammenbruch eines erſchöpften Volkes, 


dem gleichfalls ein grauſamer Feind Luft und Licht zur ſelb⸗ 


ſtändigen Weiterentwicklung rauben will. 

Und wie ſteht es mit den Urſachen unſeres Zuſammen⸗ 
bruches? Auch dieſe ſind letzten Endes in der Abgelebtheit 
und Müdigkeit, in der Zerriſſenheit und Uferloſigkeit unſeres 
Kulturlebens zu ſuchen. Dem deutſchen Volk hat es an einem 
widerſtandsfähigen geiſtigen Band, an der lebendigen Kraft ge- 
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„Pfingſten, das ltedliche seit, wat gekommen.“ Nach einer kunſtleriſchen Aufnahme von Th. und O. Hofmeiſter, Hamburg. 


Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 17 i 


von Suftav Ziegler 


meinſamen Fühlens und Denkens gefehlt. 


hätten dienen können. 


recht zu einem einigen Ganzen mit unbeugbarem feften Willen 
zuſammengeſchweißt werden. 
die ſtaatserhaltenden Tugenden die Kräfte der Zerſetzung ſiegreich 
überwinden. Beim deutſchen Volk war bisher das Gegenteil der 


Fall. Der Geiſt der Zerſetzung begann ſchon während des Welt⸗ 


krieges frühzeitig die Kräfte zu zerſplittern. Und heute haben 
wir das troſtloſe Bild der babyloniſchen Sprachenverwirrung i im 
deutſchen Volke. Verhältnismäßig nur noch wenige verſtehen 


einander, eben weil das deutſche Volk innerlich nicht mehr geſund 


war, ſchon als im Jahre 1914 der Krieg über uns hereinbrach. 


ES EG ; 
v unt 


Heft 34 


- 


So konnte es die 
geiſtigen Führer nicht hervorbringen oder nicht erkennen, die 
ihm als Wegweiſer in den Stürmen der ſchweren Kriegsnot 
Das deutſche Volk hat deshalb auch die 
Prüfung der harten Zeit nicht beſtanden. ; k 
Ein Volk, das geiftig und fittlich geſund iſt, muß in den 
Zeiten der Not ſeeliſch wachſen. Es muß durch die Not erſte 


In einem gefunden Volk müſſen 
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unſer Volk gern wieder einig fehen. 


in nationalem Selbſtbewußtſein, um 
gemeinſam der grimmen Not zu tro⸗ 


ſten Grunde im 5 Verfall des 


einig werden und zwar recht bald, 


eine ſittliche, eine religibſe Erneue⸗ 


ganze mit Liebe pflegen und dadurch 
eine kräftige Staatsautorität über der Parteien Zank heraus⸗ 


S0 tonnte der Dichter Friedrich Lienhard davon fpeedien, 


daß das unbeſeelte Reich zerbrochen ift. 


Und Rudolf Eucken hat ſchon vor dem Kriege darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Höhe der Arbeitskultur die der Innen⸗ 


kultur nicht mehr »entſpricht. Schon vor dem Kriege war der 
deutſche Menſch innerlich verkümmert, und heute würden wir 


den Kopf in den Sand ſtecken, menn, wir uns nicht zugeſtehen 


würden, daß das deutſche Volk Merkmale des ſittlichen Ver⸗ 


falls adufweiſt. Es wäre müßig, hier alle Einzelerſcheinungen 


der ſittlichen Fäulnis in unſerem Volke aufzuzählen. Jeder 


denkende Menſch ſieht ſie und leidet darunter täglich und ſtündlich. 


Die Sehnſucht, aus dieſem Zu⸗ 
ſtand der Aurflöfung herauszukommen, 
vertieft, ſich in weiten Kreiſen des 
Volkes immer mehr. Man möchte 


Alle Zwietracht ſoll vergeſſen werden, 
man ſoll ſich wieder zuſammenfinden 


tzen. Wahrlich, ein ſchönes Ziel und 
des Schweißes der Edelſten wert. 
Werden wir es aber erreichen durch 
Verſöhnung und durch Überbrückung 
der Gegenſätze, die in ihrem inner⸗ 


Volles verankert ſind? 
Kein Zweifel! Wir müſſen wieder 


wenn wir unſer Daſein als Volk be⸗ 
haupten wollen. Die Einigung wird 
ſich aber nur zum geringſten Teil 
auf direktem Wege erreichen laſſen. 
Wir brauchen als Grundlage hierfür 


rung unſeres Volkes in allen ſeinen 
Gliedern. Deshalb müſſen wir vor 
allem die Müdigkeit und Mattheit, 
die willenloſe Sentimentalität, das 
Allesverſtehen⸗ und Allesverſöhnen⸗ 
wollen abſtreiſen. Wir müſſen uns 
wieder zu gemeinſamen Idealen 
emporringen, nach neuen ſittlichen 
Kräften ſtreben, müſſen Tatfreudig⸗ 
keit und damit Lebensbejahung zu 
wecken ſuchen, müſſen neue Wege 
erforſchen, wie wir unſer Volk in 
allen ſeinen Schichten durch ein ge⸗ 
ſundes Gemeinſchaftsleben zum gegen⸗ 
ſeitigen Sichverſtehen und damit zum 


richtigen Gemeinſinn zuſammen⸗ 
führen. Wir müſſen den Staats- 


gedanken neu beleben, opferwillige 
Unterordnung unter das Staats⸗ 


zuheben trachten. 
All dies erſtreben, heißt aber, um mit Rudolf Eucken zu 


ſprechen, den unverſöhnlichen Gegenſatz von Gut und Böſe, 


von Wahrheit und Schein zu voller Klarheit und Kraft heraus⸗ 
arbeiten. Kurz, es gilt mutig in den Rieſenkampf um Deutſch⸗ 
lands ſittliche Erneuerung und damit um Deutſchlands Zu⸗ 
kunft einzutreten. 

Mit dieſem unabweisbar notwendigen Kampf muß Hand 
in Hand gehen, wie die Leitſätze des Euckenbundes ſehr richtig 
betonen, eine Sammlung und eine Scheidung der Geiſter — 
die Sammlung aller Gleichgeſinnten, die ſich von gleichen 
Idealen und ſittlichen Anſchauungen leiten laſſen, die mit ſitt⸗ 
lichem Ernſt am Wiederauſbau mitarbeiten wollen und ſich 


Die Srabfigur des 1246 verſtorbenen Orafen Beinrich III. 

von Sayn, die vom Germaniſchen Muſeum in Nürnberg 

erworben wurde. Das Grabmal iſt das bedeutendſte Werk 

der Plaſtik des hohen Mittelalters; es iſt in Eichenholz 
ausgeführt und gut erhalten. 
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verbinden zu gegenfeitiger Unterſtützung, Förderung und Hebung, 
die Scheidung von allem Unverantwortlichen, Gedankenloſen . 


und Lauen, damit nicht Wahrheit und Irrtum zuſammen⸗ 
rinnen, damit nicht reine ſittliche Beweggründe durch kläg⸗ 
liche Kompromiſſe wieder der SC? ſerung und Verflachung 
anheimfallen. | 

Der Geiftesfampf, den wir um Deutſchlands ſittliche (Gr 
neuerung führen müſſen, muß ſich aber ſelbſt als ſittliche Kraft 


bewähren, in der „ſich für uns das Leben entfaltet und es 
feine Tiefen erſchließt“. (Eucken.) Dieſer Kampf muß in erfter _ 


Linie unſerem bürgerlichen Leben die echte. Mannhaftigkeit 


wieder geben, die ihm verloren gem 


gangen ift. Nur aus dem Kampf 


leiten, die ſeſten Charaktere, die es 
gut zu führen vermögen. 


entwickeln ſich die Tugenden, die 


vermögen. 
weiten Kreiſen unſeres Volkes eine 


wiedergeben. Und nur im Kampf 
kann ihm das heute doppelt dringende 
Gebot der ſtaatsbürgerlichen Pflicht⸗ 
erfüllung gelehrt werden. 


Geiſteskampfes gegeben, ſein Vor⸗ 
bild hat ſeine Jünger erzogen und 
ihnen die Kraft gegeben, die chriſt⸗ 
liche Lehre der Welt zu verkünden. 
Nicht mit ſüßen Schmeichelreden 
haben ſie das getan, ſondern mit 
der harten Forderung: Tuet Buße! 


Folget dem Vorbild unſeres Herrn 
und Meiſters nach! 

Das Feſt der Ausſchüttung des 
heiligen Geiſtes bedeutet die Über⸗ 
tragung der göttlichen Kraft des 
Meiſters auf ſeine Jünger. So 
wurden dieſe, die in inniger Liebe 


ihn verbunden waren, ſeine geiſtigen 
Erben zur Erlöſung der Menſchheit. 

Hat nun dieſes Vorbild fortge⸗ 
wirkt auf das deutſche Volk bis zu 
den heutigen Tagen? Man ſollte 
meinen, daß es um unſer deutſches 


müßte, wenn dem ſo wäre. Müſſen 
wir uns nicht vielmehr ſagen, daß 
der wahre mannhafte Ch,riſtengeiſt 
in unſerem deutſchen Volke ver- 
blaßt iſt und daß auch er dringend der Erneuerung bedarf? 

Möchte doch gerade das Pfingſtfeſt unfer Volk daran ge- 
mahnen, daß die unvergänglichen Ewigkeitswerte des Chriſten⸗ 
tums in uns wieder lebendig werden müſſen, wenn wir uns 
nicht ſelbſt aufgeben wollen. Wir bedürfen der Rückkehr zu 
den beſten Überlieferungen unſerer Vorfahren, der Rückkehr 
zu dem zugleich demütigen und ſtolzen Geiſt des deutſchen 
Chriſtentums, zum Itten Gottvertrauen, das uns auch den 
unerſchütterlichen Glauben an eine deutſche Zukunft und den 
Willen und die Kraft zu unſerer nationalen Selbſtbehauptung 
ſchenken wird, ſobald wir mit der Rückkehr endlich ernſt 
machen. Dann wird uns auch wieder ein ſieghafter Geiſt 
der Einigkeit werden, der uns befähigt, allen Stürmen und 
Nöten unſerer ſchweren Beil ſtandzuhalten. 


erſtehen dem Volke die Perſönlich⸗ 


Nur im 
Kampf um Ideale und ſittliche Güter ~ - 


unfer armes Volk aus feiner vers. ` 
zweifelten Lage wieder zu befreien 
Nur der Kampf kann 


lebendige religiöſe Lebensauffaſſung 


Chriſtus hat das Vorbild des 


Geht in euch und beſſert euch! 


mit ihm und im feſten Glauben an 


Volk heute ganz anders beſtellt ſein — 


rr 


| baus ihre a erlebte. 


i „Der weiße Beiland“ von VER "aa tmann. 


Wl als Kaiſer n 2. Sams als Cortez, 3 


Szenenbild aus der dramatiſchen State „Der weiße Heiland“, bie im Berliner Großen Sege 


"Em Ralph als Marina. Phot. Zander & Labiſch, Berlin. 


von Gerhart Hauptmanns leptem Schaffen 
Don Karl Georg Wendriner | 


Im gahre 1 1918 E im Inſelberlag zu Leipzig eine Über⸗ | 
ſetzung der Berichte des Ferdinand Cortez über ſeine Erobe⸗ 


rung von Mexiko. Wenn man dieſe Briefe des grauſam⸗ 
tollkühnen Spaniers lieſt, empfindet man die Gewalt, mit der 


Geſtalten und Geſchehniſſe zu dem Schöpfer des Michel Hell⸗ 
riegel, zu dem Dichter des Feſtſpiels von 1913 ſprechen mußten. 


Jakob Burdhardt erwähnt in ſeiner „Kultur der Renaiſſance“ 
voll Empörung jene Spanier, in denen die Gewöhnung an die 
Schauſpiele der Inquiſition die teufliſche Seite der Natur ent⸗ 
feſſelt hatte. Und Artur Schurig betont in dem Vorwort zu 
ſeinem Neudruck, daß, einander gegenübergeſtellt, die chriſt⸗ 


lichen Spanier zweifellos größere Barbaren waren als die 


heidniſchen Indianer. Man erinnert ſich der Verſe des Haſſes 


CR gegen den „Friedensfürſten“ der Chriſtenheit in Hauptmanns 


Feſtſpiel, man denkt an Hauptmanns grandioſes Inquiſitions⸗ 
drama, das, bisher noch immer ungedruckt, der Dichter letzten 


Sommer in unvergeßlichen Nachtſtunden ech GERS einem | 


i kleinen Freundeskreis vorlas. 


Es ſteht in den Tagebüchern des Cortez eine Szene voll 


tiefer Gewalt, erſchütternd ſelbſt die graufamen Hiſpanier, da 
der Kaiſer Montezuma „unter gar vielen Tränen und Seufzern“ 


die Fremden begrüßt, ihnen ſowie ſeinen Lehnsherren und 


Würdenträgern die alte Verheißung ſeines Volkes vom weißen 
Heiland kündet und den Spaniern als den Herren, die ſie 


erwartet haben, huldigt. „Es ijt uns überliefert, daß ein großer 


Fürſt unſere Ahnen aus weiter Ferne hergeführt und uns hier 
gelaſſen hat, ſelbſt aber wieder heimgekehrt iſt. — Er hat bei 
ſeinem Abſchied verkündet, er werde dermaleinſt wiederkommen, 
entweder er ſelber oder ein anderer in ſeinem Namen, mit 
einem tapferen Kriegsvolk und mit gewaltiger Macht, um fid) 
dies ganze Land dienſtbar und gehorſam zu machen. Er weiß 
auch, daß wir ihn allezeit erwartet haben. Aus allem nun, 
was uns der fremde Feldherr, der hier vor uns ſteht, von 


Herr und Fürſt iſt, 
Ahnen das nicht erfüllt haben, was ſie ihrem Herrn ſchuldig 
waren, fo wollen wir es um fo mehr tun und unſeren Göttern 
Lob und Dank ſagen, daß der ſo lange Erwartete in unſeren 


ſeinem großmüchtigen Kaiſer berichtet, der ihn über das "T k 


Meer hier zu uns geſandt hat aus der Gegend, ba die Sonne 


aufgeht und dahin der Fürſt unſerer Ahnen dereinſt zurück⸗ | 


gegangen ift, nach dem allem glaube ich und bin des ficher — 
und ihr müßt es ebenſo glauben — daß ſein Kaiſer der große 
den wir alle erwaxten. Wenn unſere 


Tagen erſchienen iſt.“ 
Die Geſtalt des Kaisers Montezuma, belebt und gebildet 
durch knappe Andeutungen des Cortez, wird für Hauptmann 
der Mittelpunkt ſeines Dramas vom weißen Heiland. In 
beiden Dichtungen (erſchienen im Verlag S. Fiſcher, Berlin), 
die der Schöpfer des „Florian Geyer“ uns in dieſem Jahre 


geſchenkt hat, lebt im Hintergrunde die Sage von der Wieder- 


kehr des Meſſias. Cortez, der ſalſche Heiland, unterwirft durch 
ſchamloſe Ausnutzung des Wunderglaubens des Volks ſeinem 
Kaiſer ein zweites Spanien und bringt Montezuma, dem Phan⸗ 
taſten, den Tod. Proſpero aber, der Held des dramatiſchen 
Gedichts „Indipohdi“, weiſt Oro, den Hoheprieſter der Indianer, 


der ihm als „Sohn und Geſandten Gottes“ huldigen will, 


ſchroff ab. 
„In dieſen Reſten deines alten Volks 
Das mich Schiffbrüchigen und meine Tochter, 
Als uns der Ozean nackt und arm ans Land ſpie, 
So herzlich aufnahm, lebt die Sage fort 
Vom weißen Heiland. Man erwartet ihn, 
Das eingeborene Kind des Himmelsvaters, 
Der kommen ſoll, das auserwählte Volk 
Ins angeſtammte Reich zurückzuleiten. 
Nicht bin ich der, den ihr erwartet, nein!“ 
Hauptmann hat in ſeinen beiden Dichtungen das gleiche 
Problem betrachtet und dargeſtellt, von verſchiedenſten Seiten 
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Dom Allgemeinen, Deutſchen Spielplatz⸗Werbetag. Der Deutſche Reichsausſchuß filr Lei m seränftäliete am 
9. Mai in ben dem Ausschuß angeſchloſſenen 500 Städten eine Maſſenkundgebung, um feine Forderungen nach Spiel- und 


Sportplätzen, nach Tum- und Schwimmhallen zum Ausdruck zu bringen. 


beleuchtend. Im „Weißen Heiland“ ſteht der indianiſche Kaiſer 
im Mittelpunkt, der ſich und ſein Volk zugrunde richtet durch 
ſeinen Wunderglauben an die Wiederkehr des Meſſias. In 
„Indipohdi“ hat der Dichter letzte menſchliche Weisheit hinein— 
geheimniſt in die Geſtalt des Proſpero, dem von den Wilden 
als Prieſterkönig gehuldigt wird. Zwei Dichtungen, innerlich 
und äußerlich im tiefſten verſchieden, ſind ſo entſtanden: ein 
theatraliſches Drama und ein dramatiſches Gedicht von letzter 
dichteriſcher Weisheit, das Hauptmann urſprünglich nicht ver— 
öffentlichen, ſondern nur als Geſchenk für feine Freunde drucken 
laſſen wollte. Und doch bleibt bei aller Gegenſätzlichkeit der 
Anlage, des Aufbaus, des äußeren Scheins eine innerſte 
Verbindung zwiſchen den beiden Werken, zwiſchen dem Kaiſer 
Montezuma, dieſem wahren Heiland, den die falſchen ſpaniſchen 
Götter vom Kaiſerthron in den Tod jagen, und dem alten 
Dichterweiſen Proſpero, der, einſtmals von ſeinem Sohne der 
Krone beraubt, in letzter Einſamkeit ſein Nietzſcheſches Lebens— 


ziel findet. 


Als Gerhart Hauptmann letzten Sommer ſein dramatiſches 
Gedicht beendete, trug es keinen Namen. Nicht zufällig er— 
innert Proſpero an Shakeſpeares „Sturm“. Später gab er 
ihm den Titel „Indipohdi“. In einer der letzten Ausſprachen 
zwiſchen Proſpero und Tehura wird der Name gedeutet. 
„Indipohdi“ heißt in der Sprache der Indianer „niemand 
weiß es“. So nannte das Volk ſeinen größten Herrſcher, der 
dieſes Wort immer ausſprach, der aus dem Nichts kam und 
lebendigen Leibes in das Nichts entſchwand. Als ein ſpäter 
Enkel Indipohdis, der das heilige Wort gläubig zu bewahren 
weiß, fühlt ſich Proſpero, fühlt ſich der Dichter. Gerhart 
Hauptmann hat uns in „Indipohdi“ ſein Weihefeſtſpiel, ſeine 
Lebensbeichte geſchenkt. In der Geſtalt des Proſpero hat er 
ſich ſelbſt dargeſtellt, in ſeinen Worten hat er die Weisheit 
ſeines Seins niedergelegt. Wie Proſpero beim Abſchied von 
der Welt, hat er in dieſem Gedicht den ſelbſtgewobenen Mantel 
ſeiner Seele abgeworfen, der in magiſcher Gegenwart ſein 
ganzes Schickſal enthält. Wer ihn umlegt, kennt es. Die 
Dichtung gibt vollgültiges Zeugnis von der Welt, die er ge— 


eur ee 


Unſer Bild zeigt die Damengruppen der Sport- 

Im Mittelpunkt der Berliner Veranſtaltung ſtand eine große Kundgebung vor dem Reichstags— 

gebäude, zu der alle ſportlichen Körperſchaften ſowie die Reichs-, Staa's- und Gemeindebehörden Vertreter entſandt hatten. 

Der Erſte Vorſitzende des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen Unterſtaatsſekretär Dr. Lewald hielt eine Anſprache, 
in der er auf den ethiſchen Wert des Sports verwies. 


im All, indem er, 
min ſchaffend jeden Augen⸗ 
ent blick, mit neuen Räu⸗ 


ſich umgab, 


geſtaltend, 
tend, umgeſtaltend. 
„Mein Leben ward. 


bei mir, QGejtalten; 
lich ſie zu bewirtend 
oder jie — Mit einem, 
Wink zu ſcheuchen in! 
das Nichts.“ 
Hauptmann hat in: 
„Indipohdi“ die Trazi 
gödie des ſchaffenden, 
Menſchen, des Mazi 
giers geſtaltet. Aber: 
ſein Held, der ſich ſelbſt. 
als Urenkel des großen. 
Königs fühlt, erſcheint 
Pyrrha, ſeiner leben⸗ 
bejahenden Tochter, 
als ein Weichling, der 
mit Träumen lebt, 


deſſen ſich der indianiſche Hoheprieſter Oro, dieſer ſchlaue beg 


läßt in feinem Glauben an die Wiederkehr des weißen Hei⸗ 
lands, 


bemächtigte, um ſeine Herrſchaft zu befeſtigen. 
Die Verwandtſchaft Proſperos mit dem Kaifer Montena 
wird hier deutlich. Hauptmanns Montezuma ijt wahrhaft 
ein Romantiker auf dem Throne der mexikaniſchen Cäſaren, 
ein Träumer, der ſich ſelbſt in die Gewalt der Feinde. 
begibt. Gram iſt ihm die Welt, Gram iſt ſeiner Nächte 
Speiſe, feiner Tage Sättigung. Immer ſpürt er ſchmerz— 
haft feines Bluts Entartung, die Dante feines ſchwarzen' 
Haars, feiner dunkelfarbigen Haut. Vergebens fragt ev, was 
er wohl an dem Urvater ſeines Volkes geſündigt habe, daß 
dieſer ihn und fein Geſchlecht verbannt habe in diefe traum: 
beladene Welt. Las Caſas, der Spanier, von dem die Gez: 
ſchichte berichtet, daß er bei feiner ſehr katholiſchen Majeftät- 
vergebens Einſpruch erhob gegen die Grauſamkeit feiner: 
Feldherren, geſteht erſchüttert, daß er niemals einen Mann; 
wie dieſen Kaiſer ſah, einen, der auf unſerer Erde wahrhaft, 
fremd und einſam iſt: 
„Ihn umtönen andere Sphären, 
Ihn umrauſchen andere Lüſte, 
Er hört Dinge, ſieht Gejtalten, 
Die nicht von der Erde ſind.“ 


Dieſem kaiſerlichen Träumer, der ſich durch nichts beirren 


— r 


ſteht Cortez gegenüber, der blonde, ſtarke Gewalt⸗ 


menſch, der getreue General ſeines kaiſerlichen Herrn undf 
Herrſchers Karl V. in Madrid, der feſt und feſter ſeinen Fuß 
auf fremde Erde ſetzt und immer kämpfend, alles unterwerfend, 
in das Herz des Landes eindringt, um ein zweites Spanien: 


zu erobern, größer, reicher als das alte. 


Neben ihm ſeine 


goldgierigen Heerführer und feine fanatiſchen Patres, dier 
Montezuma das Chriſtusſchickſal bereiten. Man ſpürt deutlich, 


LAS AA NAE . i 
r 


men, neuen Welten 
unendz,. 
lich die Unendlichkeit 
neugeftals- 


Magie. Ich ward gum? 
Magier. — Es lag: 


aufzurufen, — Gaſt⸗⸗ 


wie Hauptmann, in äußeren Geſchehniſſen abhängig von den: 
Berichten des Cortez, am Ende den Lebensweg Montezumas: 
im Gleichnis mit den Erzählungen der Evangelien darſtellt.! 
Mit der Märtyrerkrone auf dem Haupt, verſpottet und verz: 
höhnt von fremden Söldnern, vom eigenen Volke zu Tode, 


BEE und Dólferleben. 


t 
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^ getroffen, fteht Montezuma zulegt vor pn: der dafs | 
i hindern. — Zum Präſidenten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
wurde an Stelle des verſtorbenen Herzogs Johann Albrecht 
zu Mecklenburg der frühere Gouverneur von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika Dr. Seitz gewählt. — Die Welle⸗Linie eröffnet in Liver⸗ 
pool Mitte Juni einen monatlichen Dampferdienſt von Hamburg 
nach Colombo, Madras und Kalkutta. Die Cunardlinie richtete 


Kaiſer vor dem wahren Knecht. 


Die Geſtalten des Dramas verblaſſen, 1 die ſcharfumriſſenen 
Männer neben Marina, der einzigen Frau, die erſt ſpäter in 
dieſes Männerdrama eingefügt zu ſein ſcheint. 


Aber Monte⸗ 
zuma, dieſer Michel Hellriegel auf dem Kaiſerthron der Mexi⸗ 


^ faner, und Proſpero, dieſer myſtiſche Michael Kramer, grüßen 


unſterblich, unverlierbar aus ihrem Nichts in diefe furchtbar⸗ 
wundervolle Welt des Zaubers und der n die ſie 
geboren hat. 


| potitit Mad Dë (erleben 


Chronik vom 8. bis 14. Mai. 


` Mai, Die Unterhaltungskoſten für die Beſatzungsheere der 


Entente in Deutſchland belaufen ſich bis zum Monat April 1920 


auf drei Milliarden Mark; für die verſchiedenen Entente⸗ 


2 kommiſſionen mußten bisher 127,5 Millionen Mark aufgebracht 


werden. — Die neuen franzöſiſchen Einfuhrbeſtimmungen, die 
zur Hebung der franzöſiſchen Valuta dienen ſollen, werden ſeit 
dem 6. Mai auch im Saargebiet angewandt, 


obſchon der 


Friedensvertrag die Einbeziehung des Saargebiets nur in den 


franzöſiſchen Zollverband, nicht aber in das franzöſiſche Wirt⸗ 


ſchaftsſyſtem vorſieht. — Der deutſche Ausſchuß für Schleswig 
überſandte dem deutſchen Vertreter bei der Internationalen 


Kommiſſion eine Erklärung gegen die Internationaliſierung 


mit 86000 Unterſchriften aus der zweiten Zone. — Die ge⸗ 


ſamte deutſche Armee⸗Fliegertruppe ift bemobilifiert. Die Armee 


verfügt über keine militäriſchen Luftfahrzeuge mehr. Die letzten 


noch beſtehenden Fliegerformationen, Fliegerhorſt Döberitz mit 


Fliegerzeugamt, Königsberg, Stolp, Brieg, Großenhain, Pader⸗ 
born, Böblingen und Schleißheim ſind demobil gemacht. Ferner 
beſtimmte die überwachungskommiſſion der Entente, daß in 
nächſter Zeit kein Flugzeug auf deutſchem Boden aufſteigen 
darf, das Kriegsdienſte getan hat oder das während des Krieges 
gebaut wurde. — Kapitän Ehrhardt trat von der Führung 
der 2. Marinebrigade zurück und ergriff gleichzeitig die Flucht, 


WM 


um fid feiner Verhaftung zu entziehen und Unruhen zu ver⸗ 


einen regelmä äßigen Paſſagierdienſt zwiſchen Neuyork und Cur⸗ 


haven ein. — Die preußiſche Landesverſammlung vertagt ſich am 


7. Mai auf den 23. Juni. — Die Interalliierte Kommiſſion führte i 


für das weftpreußifche. Abſtimmungsgebiet den Paßzwang ein. — 
Der chriſtlich⸗ ſoziale Landesparteitag forderte die baldige Schaf⸗ 


a fung einer endgültigen Verfaſſung für Deutſch⸗ Oſterreich, und 
zwar den Bundesſtaat mit weitgehender Selbſtändigkeit der 
Länder und den Anſchluß an Deutſchland. — Die Antwort 


des Oberſten Rates der Entente an Ungarn betonte, daß die 


alliierten und aſſoziierten Mä üdjte bem Vorſchlag auf Bor: 
nahme einer Volksabſtimmung in den verſchiedenen abzutreten⸗ 


den Gebieten nicht zuſtimmen können. Die Mächte ſeien 
überzeugt, daß eine Volksbefragung kein anderes Ergebnis 


bringen würde als dasjenige, zu dem man gelangt ſei. Die 
Vertretung Ungarns in Paris erhielt Friſt bis 15. Mai zur 


Annahme der endgültigen Faſſung des Vertrags. — In 


Paris wurde am 5. Mai das Mitglied des ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
bandes der Seine, Loriot, den Lenin zum Vertreter der Sowjet- 


regierung in Weſteuropa ernannte, unter der Beſchuldigung 
der Verſchwörung gegen die innere Sicherheit des Staates vers 
haftet. — Das lapaniſch⸗engliſche Bündnis wurde auf ſieben 


Jahre verlängert. — Der nordamerikaniſche Senator Knox 


ſprach ſich ſcharf gegen den Friedensvertrag von Verſailles aus. — 


Angeſichts des Anſturmes der mexikaniſchen Rebellen legte 
Carranza ſein Amt als Präſident der Republik Mexiko nieder. 


9. Mai. Deutſchland muß nach dem Friedensvertrag bis 
zum 1. Mai 1921 20 Milliarden Goldmark und bis 1926 
weitere 40 Milliarden Goldmark zahlen. Auf dieſe Summen 
a eee die Pus i Deutſch⸗ 


Zur Wohnungsnot. Die immer noch fteinende Wohnungsnot in Groß⸗Berlin hat den Wohnungsverband Groß: „Berlin und die Siedlungsgeſellſchaften 

der einzelnen Berliner Gemeinden veranlaßt, neben Wohnbaracken und Holzhäusern auch Kleinſtedlungen zu bauen. Unſer Bild zeigt die Kleinbaus⸗ 

fteblung in Lichtenrade, die von der dortigen Siedlungsgeſellſchaft angelegt wurde. Bisher find eine Anzahl Häuſer entſtanden, die nach einem ein⸗ 

gen Plan als e Drei⸗ und EE emo find. Zu jeder Wohnung gehören fide, Keller, Dachboden, e ſowie 
l ei n Bor- und ein Semilegacten: Photothek. 
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lands angerechnet werden: die Saargruben (1, Milliarde); 


das Reichs- und Staatseigentum in den abgetretenen Gebieten 
(7 Milliarden, abgerechnet den Kolonialbeſitz und die Liegen⸗ 


ſchaften in den abgetretenen Gebieten); die tatſächlich geleiſteten 
Wiedergutmachungen gemäß Artikel 286 bis Mitte April 
(Wiederaufbaumaterial, Tiere, Maſchinen, Kohlen, deutſches 


Kabel, Eiſenbahnmaterial und Farbſtoffe, 2,5 Milliarden); die 


deutſche Handelsflotte (8,25 Milliarden); die in Frankreich und 
Belgien zurückgelaſſenen Güter (7 Milliarden), die Liquidationen 


der deutſchen Unternehmungen im Auslande (viele Milliarden); 


die Staatsſchulden Oſterreich⸗ Ungarns, Bulgariens und der 
Türkei bei Deutſchland (7 Milliarden); die Zölle und Steuern 
in den beſetzten Gebieten (bis Ende März 212 Millionen Marh; 
die Koſten der ıinteralliierten Überwachungsausſchüſſe und der 
Okkupationstruppen (letztere allein bis 1. April 1920 3 Milliar⸗ 
den). — Die Wahlen zum Kreistage in dem neuen Kreiſe 
Pogegen des Memellandes ergaben für den Block der deutſchen 
bürgerlichen Parteien 15—18 Kreisvertreter, ſür die ſozial⸗ 


demokratiſchen Parteien 11— 12 und für die litauiſchen Par⸗ 


teien 1—3 Kreisvertreter. — Das im Friedensvertrag Dor: 
geſehene deutſch⸗franzöſiſche Schiedsgericht für private Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Deutſchen und Franzoſen wurde endgültig gebildet. 

10. Mai. Der polniſche politiſche Generalſtreik in Ober⸗ 
ſchleſien nimmt ſeinen Anfang. Die interalliierte Kommiſſion 
in Oppeln brachte zum Schutze der Arbeitswilligen auf ver⸗ 
ſchiedenen beſonders bedrohten Gruben franzöſiſche und itas 
lieniſche Maſchinengewehre in Stellung, entfernte die Streit- 
poſten und gewährleiſtete die Sicherheit der Straßen durch 
Kavallerie, Sicherheitspolizei und bemannte Kraftwagen. Am 


12. brach der Streik in ſich zuſammen. — Zwiſchen Paris 
und London wurde ein regelmäßiger Luſtdienſt eingerichtet. 


Die Fahrt dauert zwei Stunden. — An der Kaukaſusfront 
ſüdlich von Sotſchi haben ſich die Reſte von Denikins Heer 


ergeben, etwa 30000 Mann mit den Generalen Doikutoff 
und Borogoff an der Spitze. — Die „Times“ meldeten aus 
Teheran, daß zwiſchen Sowjetrußland und den türkiſchen 


Nationaliſten unter Muſtapha Kemal Paſcha ein Militärvertrag 


für den Zeitraum von zwanzig Jahren abgeſchloſſen worden 
iſt. Die türkiſchen Nationaliſten verpflichteten ſich, in keine 


Verminderung der. türkiſchen Souveränität einzuwilligen, wäh⸗ 


rend Sowjetrußland den Türken im Falle eines Angriffes der 
Alliierten beiſtehen will. 


11. Mai. Der deutſchen Vertretung in Paris wurde eine 
neue Note über die „Kriegsmiſſetäter“ überreicht. — Der 


deutſche Vorſchlag, zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein Ab⸗ 
kommen zum Schutze der gegenſeitigen Minderheiten abzu⸗ 
ſchließen, wurde von dem däniſchen Miniſter des Äußern ab: 
gelehnt. — Nach dem polniſchen amtlichen Wahlergebnis un 
Wahlkreis Graudenz wurden 7 Polen und 4 Deutſche gewählt. — 


Der türkiſche Friedensvertrag wurde den osmaniſchen Vertretern 
in Paris überreicht. Der Vertrag enthält ein Sonderabkommen 
über die Meerengen, ſieht die Unabhängigkeit von Kurdiſtan 
vor, ſchafft eine Sonderverwaltung für Stadt und Bezirk 
Smyrna, die die nächſten fünf Jahre noch unter türkifcher 
Herrſchaft bleiben, aber von Griechenland verwaltet werden, 


verlangt Anerkennung der beiden neuen Staaten Hedſchas und 


Armenien, die vorläufige Anerkennung von Syrien und Diefo- 
potamien als unabhängige Staaten unter dem Beiſtand eines 
Mandatars, die Verwaltung Paläſtinas durch einen Mandatar, 
Anerkennung der durch den Krieg in Agypten, im Sudan, in 
Zypern und auf den Inſeln des Ngäiſchen Meeres geſchaffenen 
Lage, ſowie des ſranzöſiſchen Protektorats über Marokko und 
Tunis, Verzicht der Türkei auf jeden Einfluß auf die Mo⸗ 
hammedaner in Nordafrika, Abſchaffung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, Herabſetzung der Stärke des Heeres auf 50000 Mann, 
Beſchränkung der Marine auf Fiſcher⸗ und Bewachungsſchiffe, 


Abſchafſung aller Luftstreitkräfte, Schleifung der Beſeſtigungen 


an den Meerengen. Die Botſchaſterkonſerenz in Paris beſchloß. 


den türkiſchen Delegierten einen Monat Zeit zur Beantwortung 


des Vertr ges zu gewähren. — In Italien brach eine Kabinetts⸗ 
kriſis a 


da dem Miniſterpräſidenten Nitti in der Kammer in 
einer nebenſächlichen innerpolitiſchen Frage mit 193 gegen 


412 Stimmen ein Mißtrauensvotum zuteil wurde. 


12. Mai. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldete, 
daß die Konferenz in Spa, die urſprünglich am 25. Mai ſtatt⸗ 
finden ſollte, auf Ende Juni verſchoben worden iſt. — Jon 
Raſchid, Emir von Hail, einer der mächtigſten Fürſten Arabiens, 
wurde ermordet. Er war ein Gegner der Alliierten und ein 
aufrichtiger Freund Deutſchlands; fein Tod war daher im 
Intereſſe Englands gelegen. „Daily Telegraph“ wies darauf 


hin, daß die ſtarke Armee des Emirs eines Tages die engliſche 


Stellung in Meſopotamien in der Flanke bedrohen lönne. 
13. Mai. Die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion in Paris 
überreichte dem Wiedergutmachungsausſchuß zwei Denkſchriſten 
über die Kriegsſchäden in Belgien und Frankreich. — In 
Frankreich proteſtierten die parlamentariſche Gruppe der Sozia⸗ 
liſten, der Nationalrat der ſozialiſtiſchen Partei und deren 
ſtändiger Verwaltungsausſchuß gegen den Beſchluß der Regie⸗ 


rung eine Unterſuchung gegen die Confederation Generale du 


Travail einzuleiten mit der Abſicht der Auflöſung des All⸗ 


gemeinen Gewerkſchaftsbundes. Die Unterſuchung gegen die 


Confederation begann mit Hausſuchungen an ihrem Sitze, 
ſowie bei ihren fünf leitenden Gewerkſchaftsführern. In Paris 
wie in den Departements wurden viele Verhaftungen von 
Streikführern vorgenommen. 

14. Mai. Die deutſche Fiſchereikommiſſion in London erz 
reichte es, daß die Fiſchereifahrzeuge, die nach dem Friedens- 
vertrag ausgeliefert werden follen, im Lande bleiben. An ihrer 
Stelle ſind Neubauten abzuliefern. — Der Völlerbundrat wurde 
in Rom unter dem Vorſitz von Tittoni eröffnet. — In Mexiko 
übernahm de la Huerta vorläufig die Präſidentſchaft. 


Der Zug des Todes 


Die deutſche Kunſt beklagt den Tod des Berliner Schlachten⸗ 
malers Profeſſor Karl Röchling und des Leipziger Malers 


Geh. Hofrat Profeſſor Max Seliger. Das Schaffen Karl 


Röchlings iſt den Leſern unſerer Zeitſchriſt aus einer Reihe 


packender Bilder aus großen Zeiten deutſcher Geſchichte ver⸗ 
traut. Seine nach eingehenden geſchichtlichen Studien ent: 
worfenen Bilder fanden zum großen Teil in Offizierkaſinos 
und vaterländiſchen Muſeen Aufnahme. Geheimer Hofrat 
Seliger ſtand ſeit 1901 an der Spitze der ſtaatlichen Akademie 
für graphiſche Künſte und Buchgewerbe in Leipzig, die durch 
ihn eine grundlegende Um- und Neubildung erfuhr. Sein 
künſtleriſches Können lag in der Monumentalmalerei, wie die 
Ausmalung der Berliner Golgathakirche oder die Wandgemälde 
in der Aula des Wurzener Gymnaſiums zeigen. Dr. Karl 
Storck, Schriftleiter der Monatsſchriſt „Der Türmer“, ſtarb 
in Olsberg (Weſtſalen) im Alter von 47 Jahren; er leitete 
den muſikaliſchen und künſtleriſchen Teil der Monatsſchrift und 
hatte durch ſeine Muſikgeſchichte und die Herausgabe einer 
Sammlung von Briefen Mozarts, Beethovens und Schumanns 
in muſikaliſchen Kreiſen einen guten Namen. An der neuen 
rumäniſch⸗ungariſchen Grenze bei Make wurde beim Betreten 
rumäniſchen Bodens der Sohn des bekannten deutſchen Heer⸗ 
führers Generals v. Bülow erſchoſſen. Der Erſchoſſene, der 
ſich in Begleitung eines deutſchen Offiziers befand, hatte ſich 
gegen eine Durchſuchung ſeines Gepäcks gewehrt. Ju Ludwig 
Wimmer, der in Kopenhagen verſtarb, ging der erſte Erforſcher 
der nordiſchen Runen dahin. Nach ſeinen Forſchungen ſind die 
Runen nicht auf nordgermaniſchem Boden entſtanden, ſondern 
im zweiten oder dritten Jahrhundert n. Chr. aus dem lateini⸗ 


ſchen Alphabet hervorgegangen. Der weit über die Schweiz hinaus 


bekannte Münzgelehrte Di. Friedrich Imhoof-Blumer ſtarb 
in Winterthur. Das Berliner Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum beſitzt 
22000 kleinaſiatiſche Münzen aus ſeiner Sammlung. Der Ge⸗ 


lehrte erhielt in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte 


den preußiſchen Orden Pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
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A Pfingſtfreude. 


Nach tina ere von Otto Kubel. 


der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Sortfegung) ES Sé 


b sii er ſtr abus ſelbtbewußte Kondottiere, dem 


Or Natur bereits einen unſichtbaren Fürſtenhut 


auf das Haupt gedrückt, nicht doch ein gar zu über⸗ 


; ne Gegner für das leicht entzündete Weib in dem Schloß 
da droben iſt?“ dachte der Droſt, mit ſich kämpfend. Und 
wieder ſchob er den Becher unberührt von fid) und machte 
"s Miene, das ſchon zu lang fortgeſetzte Gelage zu endigen. 

Sein Gaſtgeber aber fing jene Gebärde ungläubig auf und 
winkte lebhaft abwehrend mit den beiden weißen Händen. 


„Nichts da, hochedler Herr,“ widerſtrebte er mit einer 


leichten Verneigung, und ſeine Stimme lachte und lockte, 
als ob er zu einem ſchönen Weibe oder mindeſtens zu 


einem geſchätzten und verehrten Lehrer ſpräche. „Ihr 


tatet meinem Weine bisher wenig Ehre an. Muſtert ihn 


beſſer. Geſteht, glitzert er nicht in ſeinem ſilbernen Grund, 


aals ob wir ein Stück Sonne aus Eurem Meer aufgefiſcht 
hätten? Es iſt Ingelheimer, Herr Droſt, und man ſagt, 
Carolus Maguus habe die erſten Reben gepflanzt. Kommt, 
der Geiſt des großen deutſchen Mannes iſt mir nicht au . 


f chade, daß Wohl Eurer königlichen Frau zu feiern.” 


„Recht — nicht zu ſchade — Wollte auch geraten 


haben!“ ſchluckte der Kriegsoberſt: Konrad Moltke und 


rieb ſich emſig ſeine glühende Hakennaſe, da er in ihr 
bereits ein verdächtiges Jucken ſpürte. Er war von dem 
Kanzler mitgebracht worden, um dem Störtebecker bei. 
deſſen berüchtigten Trinkgelagen Widerpart zu leiſten. 
„Gebt her, Schelme! — Ingelheimer — Carolus Magnus 


ſoll leben.“ 


„Wir danken,“ fiet hier der K Kanzler, erſchreckt über 
die Grobheit des K Kriegsmannes, ein und rückte ſich mit 
einem leiſen Seufzer zurecht, um an dem Becher mit dem 


vielgeprieſenen Wein zu nippen. Innerlich jedoch war 


ihm jede Zecherei ein Greuel, ba fie fein Gallenleiden 


biſſig aufregte. Daher ſammelte er fid) und ſprach über- 
legt und zu ſeinem Zwecke weiter: „Unſere deg 
Majeſtät von Dänemark ſchätzt die Herren ſehr.“ 

Bei dieſer Stelle lächelte der junge Admiral in dem 
roten Wams. Zugleich aber fuhr ſein dunkles Auge 
blitzſchnell und Einverſtändnis heiſchend über die wetter⸗ 
gebräunten Geſichter ſeiner Genoſſen, bis es haften blieb 


an dem ſchmalen, feinen Jungfrauenantlitz des Haupt⸗ 


manns Wichmann. Der hatte ſein Kinn auf einen 


XXXVI. 34 


langen Hieber geſtützt, und der Schimmer der Laternen 
glättete ihm weich die ſeidigen Blondhaare. Allein, 


sat, Herr Reichshofmeiſter. 


Nicht wahr? Zudem“, ſchloß 


rechte bereits geſchlagen wurde.“ 
„Ihr irrt Euch,“ wollte der alte Hofmann feinen ge: 


rechten Unwillen über die Frechheit dieſes ausgeriſſenen E 
Magiſters bezwingen, da miſchte ſich zum offenen Ent⸗ 


ſetzen des Kanzlers eine gelle, kreiſchende Stimme in den 


„Wer redet hier von 
Will jemand Margretlein an den hold⸗ 
ſeligen Leib? Er melde ſich. — Ich ſage, er melde ſich.“ 


Da jedoch niemand der, Aufforderung Folge leiſtete, ſo 
ſchlug fic) der Betrunkene völlig verworren auf ſein hell⸗ 


rot feuerndes Beindach und brodelte halb klagend: „Ihr 
Hundeſühne; ihr Spitzbuben, ich wollte euch ja lieber —“ 


„Die Schädel einſchlagen, e ergänzte Hauptmann Bich- 


mann fanft. 
Hier folgte das ruhige, überlegene Lachen eines ein- 
zelnen Mannes, und es wurde doppelt wirkſam, weil die 


anderen halb gejpannt und halb verlegen bie Unterhal⸗ 
tung eingeſtellt hatten, während dem Kanzler der helle 


Angſtſchweiß aus der verſchrumpften Greiſenſtirn perlte. 
Der Mann aber, der ſo gelaſſen ſein Verſtändnis für die 
geheime Sehnſucht des däniſ chen Kriegsoberſten bekundete, 


er ſaß dem Trunkenen auf einem derben Schemel gerade 


gegenüber und hieß Gottfried Michaelis, oder im Volks⸗ 
mund Gödeke Michael. Wie er der einzige war von 


wer genauer zuſah, der merkte, wie dem Zwerglein in⸗ 
zwiſchen die Schläfen ergrant waren, und wie ihm auch 
in die Stirn eine Silberlocke hing, gerade über der breiten 
Narbe. Niederträchtig zuckte es ihm in den zwiefarbigen 
Augen, als er auf die ſanfte Einleitung. des Kanzlers 
ebenſo friedfertig und ohne feine Lage im geringſten zu 
wechſeln, gleich einem artigen Kinde erwiderte: „Sapienti. " 
Wir ſind überzeugt, daß Fran 
Margareta uns ſehr gewogen ſein muß. Man denke nur —— 
an die Troer und Griechen, die jid) auch liebreich bei Ge- 
ſandtſchaften bewirteten. De 
der Kleine milde, „wandelt Frau Margareta vor aller 
Augen. in den Spuren des Chriſtus, und deshalb bietet 
ſie auch die linke Wange zum Backenſtreich, obſchon die 


bereits unterirdiſch ziſchenden Disput, und der berit 
Moltke bellte durch ſeinen grünen Weinnebel hindurch, 
gleich einem biſſigen Dorfköter: 
Backenſtreich? 


Engel, Der Sohn der Erde 
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| i 1 D | | ` feinen eigenen Geftirnen zu folgen gewohnt war. Nun geſchloſſenen Frieden durchaus keinen beſonderen Vorteil 
- | 


| I ` KS 277 (ps der Kräftige bie Verlegenheit auf eine ungekünſtelte 


verſprächen, ja darüber hinaus witterte er gerade einen 
und natürliche Art. 


ihm noch verborgenen Widerſtand gegen die Verhand- 
lungspläne ſeiner Königin. Hier galt es, den Zaudern⸗ 
den raſch glühende Zauberfrüchte vor die Augen zu 
malen, um ihnen zu zeigen, welch ein wohlſchmeckendes 
Gewächs dicht vor ihnen auf dem Land an belaubten 
Zweigen ſchaukele. Solche Scheingärten aber erſtehen zu 
laſſen, dazu fühlte ſich das dürre Gerippe vornehmlich 
berufen. Schmatzend, als ob er etwas Köſtliches auf der 
Zunge ſpüre, begann er von neuem zu ſchmeicheln: „Die 
| Königin hat mit Wohlgefallen bie große Flotte der freien 

i Beherrſcher des Meeres betrachtet.“ ; 

[ „Margretlein,“ lallte hier Hauptmann Moltke beſtäti⸗ 

| gend dazwiſchen, der nach Art der Trunkenen ſich du N 

ſtrengſter Deutlichkeit verpflichtet wähnte. 
Als Antwort ſtrich Gödeke Michael an ſeinem Leder⸗ 

| wams herunter. 

| „Wahr, wahr,“ jammerte es vom unteren Ende der ^ „Das freut uns,“ erwiderte er mit ſeiner undurch⸗ 

| Tafel aus einer dumpfen, zerknirſchten Kehle, und ein dringlichen Miene. „Wir haben ihr zu Ehren ein Ge⸗ 

paar fleiſchige Hände begannen die Perlen eines Roſen⸗ ſchütz gelöſt. Sonſt kommen wir, um euren Gefangenen, 

| kranzes krampfhaft gegeneinander zu werfen. „Friede den König Albrecht, abzuholen. a 

| halten nur die unſchuldigen Engelein. Oh, du wonnige Das war nun wieder ein anſtößig Kapitel. Gar zu 

! Jungfrau, oh, ihr gebenedeiten Nothelfer, warum mußte leicht konnte die Erinnerung an ben eben erft abgejchlojje: 

| | ich den frommen Biſchof Tordo von Strängnäs nackt nen Waffengang aufleben, auch ſonſt ſchätzte der Kanzler 

in den Schnee jagen? Oh, die Kreatur it böfe von keineswegs das Gedächtnis der ſieben mageren Jahre im 
f | Grund aus.“ Turm zu Lindholm, deshalb zuckte er kaum merklich die ` 
g | l -— Ein aufgeſchwemmter, ftiernackiger Graukopf war es, Achſel und ſprach mitleidig weiter: „Wie gönne ich ihm 

| 

i 

| 

| 

| 

| 


Ohne Mühe hob er die gewaltige 
Silberkanne, ſeinem Gegenüber neuen Trunk einzugießen: 
QD CE „Ihr habt recht, Herr,“ ſtimmte er dabei im Ton eines 
ie deet e ST redlichen Zeugen zu. „Welcher Fiſch lernt auf fein Alter 
„ | noch in Milch ſchwimmen? Als wir bei Wisby aufein⸗ 
„ ö ander ſtießen, da haben wir uns beſſer verſtanden.“ 
IT. „ Ha „Ecco,“ glotzte der Totenſchädel, riß feine Fiſchaugen 
E pur s auf, und eine ſchwefelnde Erinnerung überkam ihn: „Dia- 
E - volo barbarato, damals, Herr, hab' id) Euch eine Fracht 
„5 Bier und zwei Laſt Weizen genommen. Gut — gut — 
ee | Herr, freut mich, daß Ihr endlich das Maul auseinander 
bringt. Wann treffen wir uns wieder, Herr?“ 
Bee Schwankend ſtreckte er dem Ledernen die Rechte über 
To den Tiſch. Der fehüttelte fie ihm derb. 
er E „Wartet,“ verficherte er kaltblütig. „Die ftillen Tage 
gehen vorüber. Friede iſt ein flüchtig Wort.“ 
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der fo gewohnheitsmäßig ſeine angebliche Qual herleierte. ſeinen Ruheſitz in Mecklenburg. Der arme, ſchwache, red— 

Gemeinheit wohnte in ſeinen plumpen, verſchwollenen ſelige Mann. Ihn hat das ſchmerzlichſte Los getroffen. 

Zügen, und ſeine leeren blauen Augen zwinkerten unter Nicht einmal feine treueſten Freunde konnte er belohnen.“ 

dem ſtruppig herabhängenden Haar oft in ſcheuer Hoch⸗ „Wie meint Ihr das?“ rief hier Claus Störtebecker 

achtung zu ſeinen Genoſſen hinüber, als wenn er nicht fröhlich, der bis dahin leicht zurückgelehnt all die ver⸗ 

verſtünde, wie er bei ſeiner Unbildung und Bäuerlichkeit geblichen Bemühungen des alten Fuchſes mit ſeinem fei— 

unter die glänzenden Anführer geraten fei. Dies war nen, erkennenden Lächeln begleitet hatte. „Bemüht Euch 

auch ſchwer zu begreifen, denn Hauptmann Wichbold auf das Verdeck der Agile, hochedler Herr, und Eure 
ſtellte nichts anderes vor, als einen gewöhnlichen Buſch⸗ Erlaucht können leicht meine Mannſchaft fingen hören.“ 

klepper, einen Strauchdieb, dem kein Verbrechen zu ab- Und der Admiral ſang ſelbſt: 

ſchreckend, kein Diebſtähl zu gering galt, vorausgeſetzt, „Die Schwarzflaggen laufen in Wind und Wettern, 

daß er hinterher ſeine jammervolle Seele durch ein paar Sie ſtehen in keines Menſchen Sold, 

hundert Paternoſter beruhigen konnte. Darum wurde der Sie fahren ans auf Pech und Brettern, 

wehleidige und zugleich heimtückiſche Patron von ſeinen Und kehren heim auf eitel Gold.“ 

Gefährten, und namentlich von den beiden Admiralen, „Vortrefflich, auf eitel Gold, freilich —“ 


auch nur mit äußerſtem Widerſtreben geduldet; allein der 
wüſte Menſch war ihnen nun einmal von dem großen 
Haufen geſellt worden, halb als Beobachter, weil die 
dunkle Maſſe den politiſchen Plänen ihrer Befehlshaber 
nicht traute, und halb als Hemmnis und Bleigewicht, 
um die hochfliegenden Pläne der Führer immer wieder 
auf ihr eigenes erbärmliches Raubgelüſt zu erniedrigen. 
Schon ſeine Gegenwart gereichte den anderen, gerade 
wenn ſie ſich am hochgeſtimmteſten, als Bildner einer 
neuen Weltordnung, fühlen wollten, zur düſteren Mah⸗ 
nung, auf welchem Grunde fte die Halle ihres Gerichts 
zu erbauen ſtrebten. 

„Oh, des Elends,“ heulte der aufgeſchwemmte Wich⸗ 


Das Gerippe ſtutzte. Es befremdete ihn höchlich, 
auch dieſen jungen, von fürſtlichem Anſtand geleiteten 
Seehelden ſo obenhin über Raub und Brandſchatzung 
urteilen zu hören. Denn ſeine nicht geringe Menſchen— 
kenntnis ſuchte hinter jener hohen, wetterleuchtenden Stirn * 
noch eine andere, eine höhere Weltauffaſſung. Trotzdem 
ging er auf den leichtſiunigen Ton ein: „Freilich,“ gvinjte : 
er aus dem Gewirr feiner Furchen heraus, während er 
feinen Blick all die auffallende Pracht noch einmal koſten 
ließ, „man ſieht's. Es verbirgt fich nicht. Nur ſchade,““ 
ſchnellte er einen böſen Pfeil möglichſt harmlos hinter- 
drein, „eure Freibriefe erlöſchen mit dem geſchloſſenen 
Frieden.“ : 


bold noch einmal in feinen Becher hinein, „die wir nicht 
Ruhe noch Geſetz halten können.“ 

Seine Kranzkugeln klapperten wie knirſchende Zähne 
aufeinander. 


„Unſer Recht beruht nicht auf Schreibwerk, beharrte 
Gödeke Michael feſt. . 

„Auf was ſonſt? Wenn es Euch beliebt?“ griff d der 
Droſt e ſchnell Kee 
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no Da loderte es auch! in den a Augen des Störte⸗ 
y bedera- grel auf. Ein Windſtoß von Wildheit fuhr über 
das eben noch ſo ſtrahlende Antlitz. Es war, als ob ein 

* Blitz in einen Garten geſchlagen hätte. | 


„Auf dem Unrecht der anderen,“ rief er hell. 


Wem gehörte die Stimme, die jedem Lauſcher das Í 


Innerſte erwühlte? Die Drommete eines fernen. Gerichts 


3 


Völkerſchickſale gleich platzenden Blaſen durcheinander 


E ſchmetterte aus dieſer Inbrunſt. Und ſiehe da, die wenigen 
Worte klammerten ſich wie ein Ring um den kleinen 
Kreis. 
aber wurde unheimlich. Das beängſtigende. Vorgefühl, in 
eine rätſelhafte, noch nicht entſchleierte Entwicklung ge⸗ 
| worfen zu ſein, ergriff den Alten plötzlich, ja, ſeine auf⸗ 


Selbſt der Trunkene horchte auf. Dem Kanzler 


gejagten Greiſenſinne wurden unvermutet durch bie Bor- 


ſtellung gepeinigt, er fei dazu verurteilt, wider Seinen 
Willen das Brodeln des ehernen, von grauen Mächten 


gehüteten Keſſels zu belauſchen, in dem Weltwenden und 


tanzten. Nein, dazu war er ſchon zu alt, dergleichen mochten 


ſeine triefenden Augen nicht mehr ſchauen. 
ſchüttelte ſich das Gerippe und dankte Gott im ſtillen, 
als es zu bemerken glaubte, wie die Züge des jungen 
Admirals gleich darauf. wieder von der alten Heiterkeit 
erhellt wurden. Seufzend und mit einem letzten Verſuch 


zog der unermüdliche Hofmann eine neue Saite auf ſeine 
vieltönige Geige. | 


„da jet Gott vor. 


„Ich will bie Herren weder überreden, noch beſtim⸗ 
men,“ ſagte er, ganz als ehrlicher Freund und Berater, 
| Ihr werdet es mir nicht zutrauen. 
P Aber mein Herz bedrückt es Ee ment en ermene | 


Diingften im Walde. Nach einem Gemälde von C. Midelalt. 


Fröſtelnd 


Luft. 


zu weich wertvollen Leistungen ein ſolch heréliches 
Werkzeug erkoren ſein könnte, ſobald es einem ſicheren 
Geſetz oder einer thronenden, anerkannten Macht dienſt⸗ 
bar wäre.“ 


„Erſpart Euch das!“ weigerte ſich hier Gödeke Michael 
ſtreng, und aus ſeinen eiſenblauen Augen traf den Alten 


ein finſterer Blick. „Wir folgen trotz alledem einem Ger — 
ſetz. Einem ſo unerbittlichen, daß Ihr die einzelnen Ar⸗ 


tikel nicht ertragen würdet.“ 


Der Droſt nickte wehleidig. Er ſprach halb in Augſt PX 
und doch von ſeiner Aufgabe beherrſcht weiter. „Allein 
die Umwelt und die gewordenen Verhältniſſe, auf denen 


allein ein gutes Gewiſſen ſorgenlos ruhen kann — —“ 


„Alter Herr, fang Euch die Amme dies ſpaßige Mär⸗ 
chen?“ ſchoß das blonde Zwerglein biſſig dazwiſchen. 
Mühſam überhörte der Droſt auch dieſen Einwurf, 


um unter immer ſtärkerem Beben fortzufahren: - „Ihr 
werdet nicht leugnen, das. Beſtehende kann ſich. in Eure 
Sitten nicht recht hineindenken. 
au erprobten alten Geboten, die: um allerlei Koſtbares 
verbürgen“ 

Der junge Admiral ſchnitt mit der Hand durch die 


„Jetzt wollt Ihr ſprechen von. Erb und Beſitz, Truhen⸗ 


ſchatz und Pergamentvorrechten, adliger Bettpaarung, und 


Gottes Wort für die Armen,“ half er mit ſeiner ver⸗ 
wirrenden Liebenswürdigkeit ein. 
klang beinahe gutmütig. 


„Das auch, gewiß, das iſt für den Bürger der Aus⸗ 
Allein ich dachte auch an etwas | 


gangspunkt vieles Guten. 
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ihr vermaledeites, heilloſes Volk. — Lacht nicht, 
nicht über Pein und Fegefeuer! 
„Biſchof Tordo von Strängnäs an den Seen von Stod- 
holm niederwerfen? Bis aufs Hemd hab' ich den heiligen 
Mann ausgezogen. 


Vielleicht, daß. er euch eines Tages begegne. 


nieder ſchwebten. 
Gaſtgeber hiermit die Tafel aufhöbe. So faßte es wenig⸗ 
ſtens der däniſche Reichshofmeiſter auf. Der Unterkiefer 
war ihm tief herabgeſunken, denn der alte Mann konnte 


Engel, 


wohl des Heiligen Vaters Fluch und Bann drücken!?“ 
Noch war das Bedenken nicht ganz erhoben, als der 
Kanzler ſich völlig verſtändnislos umblicken mußte. 
ſchalleudes Gelächter wälzte ſich um die Tafel, und nur 
der dicke Wichbold ſchlug weinend vor Gram und Trunk 
ſeine fleiſchigen Hände zuſammen, dazu ſtöhnend: „Oh, 
lacht 
Warum mußte ich den 


Ein fojtbar Seidenhemd, wie es die 
Frauen tragen! Und jetzt ver rzehrt der Froſt meine eigene 
Seele. Ich klappere mitten im Sonnenſchein, denn ich 


allein, ich bin ſchuld, daß fich uns keine Kirechentür mehr 


öffnet. Oh, ich verirrte, armſelige Kreatur, ich!“ 
Sein dickes Heulen und Schmatzen verlor ſich in dem 


Schlund des Bechers. 


Voll Abſcheu, verächtlich ſprang d der junge Admiral 
zur Höhe. Aber noch immer wetterte ein Abglanz des 
wilden Lachens um ſeinen feinen Mund. | 

„Habt Nachſicht,“ entſchuldigte er fich endlich vor fei- 
nem verblüfften Gaſt, und ſchlang den Arm gefällig um 
eine der Fackelſtandarten. „Ich weiß, ich hätte mir eher 
die Zunge abbeißen müſſen, als ſolch einen verehrten 
Dier durch unziemliches Lachen zu verletzen.“ 

Er rüttelte an dem Schaft der Laterne, und ſeine 
breite Bruſt dehnte fic) unter der rotſeidenen Hülle, als 
er heftig hervorſtieß: „Iſt's noch nicht genug an der 
müden Schwächlingslehre? Unſere Schuld und Fehle, 


das Eigenſte, Heimlichſte der Kreatur, einem anderen auf- 


bürden, nicht wahr, ſo gefällt's euch? Das nenne ich 
mir gar eine tapfere Kunſt. Geht, ſeid ihr fromm, warum 
ſucht ihr nicht euren noch immer unbekannten Gott? 
Aber was 
tut ihr? Ihr ſchlagt mit Keulen nach dem Geiſt, der von 
ihm ſtrömt, weil er fich überall gegen euch anflehit. 
Geht, geht, faulende Gräber, geſchminkte Heuchler.“ 
Claus Störtebecker wandte fid) und ſchritt hochauf— 


gerichtet durch den weiten Raum, bis dahin, wo an der 


getäfelten Wandung bereits dunkle Schatten auf und 
Leicht konnte man meinen, daß der 


ſein Staunen über die empöreriſche Kühnheit der eben 
vernommenen Anſichten noch immer nicht mäßigen. Zwar 


dachten zu jener Zeit viele erleuchtete Köpfe ähnlich, aber 
der Aufruhr wagte fich gegen die feile Kirche vorerſt uur 


in den Studierſtuben hervor. Langſam ſchob der "Droht 
ſeinen Stuhl vom Tiſch und raffte ſeine lange Feuer⸗ 
leitergeſtalt in die Höhe. Niederdrückend beſchlich ihn 
dabei der Ärger, und er hing ihm förmlich an ſeinen 
ſchlaffen Wangen nieder, weil ihm auf den Antrag, auf 
die ehrende Einladung ſeiner Fürſtin, keine freundlichere 
Bereitwilligkeit gezeigt worden wäre, ja, daß er im Grunde 


ohne eigentliche Auskunft, kaum mit halben Worten ab: . 


geſpeiſt, gleich einem aufdringlichen Zwiſchenträger wieder 
ans Land zurückgeſchickt würde. Jedoch — um alles — 


nichts zeigen, nichts merken laffen. Auf feinen Wink hing 
, Ihm ein aufwartender Burſche feinen ſchwarzen Mantel 


um, und nachdem von dem Buben auch noch der Kriegs- 
hauptmann Konrad Moltke ſeinem Schemel entriſſen und 
auf die Füße geſtellt worden war, was freilich nicht ohne 
allerlei Fauſtſchläge ablief, da ſchickte ſich der dürre Droſt, 


äußerlich unverändert, zu innerſt jedoch verletzt und be: 


leidigt, zum endgültigen Abſchied an. 
„Habt Dank,“ ſagte er, gegen die ſchweigende Runde 
zuſammenknickend, obwohl ſein Blick noch immer die ab— 


Ein 


mithin Frau Margareta meine Ehrfurcht, 


habt Euch wohl, 


Der Sohn der Erde 
| Höheres. Verzeiht mir, aber wie ſchwer muß auf Euch gewandte Geſtalt des jungen Admirals ſuchte. „Ihr habt 


uns aufgenommen, wie es eurer Macht und eurem Wohl— 
ſtand geziemt. Mein Zweck, euch kennen zu lernen, ihr 
Herren, iſt damit erfüllt. Auch werde ich reinen Mund 


halten über das, was ihr mir des Fürderen über eure 


Feindſchaften und Widerſetzlichkeit enthüllt. 

Der Admiral legte ihm ſanft die Hand auf die Schul— 
ter, blitzte ihn mit ſeinen ſchwarzen Augen an und ſagte 
tröſtlich: „Ich mag Euch nicht länger ängſten. 


Meldet 
und morgen 
nach der Meſſe will ich vor ihr erſcheinen.“ Und bedeut⸗ 
ſam und plötzlich in eine andere, bisher ſorgſam ver— 
ſchleierte Gedankenwelt zurücktauchend, jette der Admiral 


geſchloſſenen Auges hinzu: „Ich will von dieſem Weibe. 
l nichts holen, ſondern ihr einen Schatz zeigen, gefiſcht aus 


dem unterſten Grund der Zeitſeele. 
ſie mich verjtehe.” ` 

Er wachte auf, blickte wie critani auf feine lauern— 
den Gefährten, wechjelte den Ton und rief laut: „Ge: 
hochedler Herr, und ſorgt nicht um 
Den Kriegsoberſten laſſe ich die Treppe 


Gebe ihr Stern, daß 


Euren Abzug. 
hinauftragen.“ 
2. 


Das Glöckchen der Kapelle läutete noch ſacht, da 


kuarrte das Tor in der roten Schloßmauer, und über; 
den hölzernen Pfad der Brücke bewegte ſich ein Zug von. 
unerhörter, einziger Pracht. Draußen vor den Wällen 
blieb ein dichter Schwarm zuſammengelaufenen Volkes 
zurück, der winkte dem einziehenden Freibeuterfürſten mit 
Tüchern und hocherhobenen Händen unermüdlich feine 
Grüße uach. Denn das geringe Volk liebte jene ſtreifen— 
den Geſellen, von denen es um billigen Preis Lebens— 
mittel, Kleidung und Zierat aus fremden Ländern ein— 
handelte. Und es billigte auch das ſeltſame Freigericht 
der Seefahrer, weil der Übermut ſeiner Großen davor 
zitterte. In einer rechtloſen Zeit bildeten dieſe Urteile ein 
letztes märchenhaftes Wunder, beinahe wie die Tröſtungen! 
der Religion. à 

Im Schloßhof glitzerte es. Den Sonnenſtrahlen ſpran— 
gen Lichtfunken aus einem Goldharniſch entgegen. 
rechtmäßiger Völkerhirt, noch weniger ein Untertan hatte 
jemals in ſolchem, an Temps ſtreifenden Glanz diefe.. 
Stätte betreten. 


„ ihrem Fenſter beugte De Königin Margareta- ~ 


Obſchon fie bereitet war, etwas Außerordentliches 

a Be jo ließen bie Schönheit des wilden Prunkes 
ſowie die ragende Würde und die ſchlanke Stattlichteit. 
des beſtaunten Beſuchers ihre Spottluſt zuvörderſt ver— 
ſtummen. > 
Langſam, und wie um einen dort hängenden Traum. 
abzuſtreifen, fuhr ſich die Frau über die ganz von Licht. 
und Blitz erfüllten Augen, und ihre Stimme klang weniger? 
klar als ſonſt, da ſie ſich zu ihrer mädchenhaften Gefährtin 
kehrte, die allein mit ihr den engen Raum des Arbeits- 
zimmers teilte. Es war die einzige Hofdame, die die 


Fürſtin fid) ebenbürtig wähnte, denn Gräfin Linda v. Inger 
land entſtammte einem norwegiſchen Urgeſchlecht, von dem 


ſchon die Lieder der Edda ſangen. Gott Thor hatte ihrer 
Sippe ſeinen roten Hammer als Zeichen der Gunſt in. 
die Schwelle geſchlagen. 

„Sieh dort, 
ſicher, und es ſchien, als ob ſie ſich durch Menſchen⸗ 


worte ſelbſt zur Beſinnung bringen möchte, „der SCH 
von Gold ftarrt!- 


purpurblaue Waffenrock. Wie er 


Und welche Königsgeſtalt,“ zögerte ſie weiter. „Ich 


Kein 


meine Tochter,“ wies die Regentin uns 


- 


fah nur einmal einen Mann in gleicher Rüſtung. Kaifer, ` 


Wenzel zu. Prag. Aber der war kurz und dick,“ beſann 
ſich ihr abſchätzendes Urteil ſofort. 
(Fortſepung folgt.“ 


` 


Ki 


S 


Pfingſtgebet 


O ihr pfingſtlichen Flammen, die ihr Gottheit offenbart, 

Einmal ob uns anhaltet die leuchtende Fahrt! 

Haltet über der raftlofen Städte verworrnem Getos, 

Segnet die mühſam ſchaffende Zeit, 

Gegnet fie über und über mit Ewigkeit, 

Einmal über uns weilt und flammt uns groß! 

Einmal, ich weiß, es geſchieht: | 

Es raſten mit eins alle Bahnen, Werke, Maſchinen, 

Pfingſtliches Licht ſteht ob der Zeit im Zenit, 

Ob den Schlöten ergüldet der Qualm, und es fun⸗ 
keln die Brücken und Schienen. 

Lang durch die Zinshäuſerſtraßen, in Fabrikſaal und 
Viadukt, 

Bis in die Winkel der Obdachloſen, 

Verſprüht und verſplittert, 

Feuriges Scheinen zittert 

And ſchauert und flammt und zuckt. 

Doch verblich dann das Licht, hebt neu an das Lär⸗ 
men und Toſen, 

Stahl und Eiſen ſtrahlt, von inwendiger Sonne 
durchgleißt, 

Stein und Beton erglänzen wie Felſen von Roſen — 

Aber den Menſchen kreiſt 

Gnade, und Gott, und Geiſt. 


Ernſt Liſſauer 


Wit freundlicher Genehmigung des Verlags Eugen 
Diederichs in Jena aus „Die ewigen Pfingften“, 
GSeſichte und Sejänge von Ernjt Ciffauer 
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Deutſche Heimat: 


Dom wandern. Don Hans Bethge 


ir SE unabläſſig: von Stunde zu Stunde, 
von Tag zu Tag, von Jahr zu Jahr, wir 
wandern von Erfahrung zu Erfahrung, von 
Baume zu Laune, von Luſt zu Leid, von Hoffnung zu Ent: 

täuſchung. Wandern iſt der wahre Inbegriff unſeres 


Daſeins. Wer nicht mehr wandert, iſt tot. 


Wandern ift eine Kunſt — nur wenige veiſtehen fie 
ganz. Wer mit Genuß wandern will, muß behaglich zu 


wandern wiſſen. Die beſte Art des Wanderns iſt jene, die 


mit dem Schlendern verſchwiſtert iſt. Nur Ruhe, kein 


hitziges Streben, keine hochfliegenden Pläne, keine Über: - 


ſtürzung! Schrecklich find die gewaltſamen und pedanti- 
ſchen Wanderungen nach fernen, feftgefteckten Zielen: Über- 
müdung, Gereiztheit, ſchlechte Laune ſind ihre natürliche 
Folge. Der kluge Wanderer verſteht es, auf Ziele zu 
verzichten, er iſt ohne Ehrgeiz und weiß fid) zu beſcheiden. 
Nicht die Erjagung der Ziele befriedigt ihn, ſondern das 
Koſten der Schönheiten am Wegesrand, bie Luft am freien 
Streiſen, die ſchöne Zweckloſigkeit ſeines Tuns. Gleich⸗ 
jam tänzeriſch ift das Wandern der Berufenen. Leichi⸗ 


beſchwingt, innerlich heiter, unbekümmert um Zeit und 


Kilometer, wandern ſie dahin, lagern im kühlen Schatten 
der alten Bäume, ſchlendern träumeriſch durch bie efeu- 
umwobenen Trümmer der Ruinen, ſingen über das Wieſen⸗ 
tal. ıhronen auf Bergeslehnen und blicken ins Weite, über 
Städte, bunte Auen und Waidesdunfel, ſchöpfen aus 


frischen Quellen und ſchlummern mittags, während die 
Sonne brütet, unter dem wilden Roſenbuſch. 


Ihr Auge iſt hell, ihre Seele ſchimmert, ihr Gepäck 
iſt leicht. 

Es gibt Narren, die ihren Rücken mit überfüllten, 
zentnerſchweren, unförmigen Ruckſäcken belaſten. Sie 


Blick auf Rothenburg o. C. 


keuchen unter dieſer Laſt, ihr Schweiß rinnt üt. Bacher, 
ſie quälen ſich wie Mühlenpſerde, ſie wandern nicht, 


ſondern fie ringen fid) die Berge hinauf und hinunter, ihre 


Muskeln ſind überanſtrengt, ihr Blick iſt ſtier — ſie fluchen 


auf die Hitze, auf den Staub, auf das unerträgliche 
Daſein — aber ehe fie auszogen auf ihren dornenvollen ` 


Pfad, ſprachen fie von Wanderfreude, Wanderlust. Die 
Elenden! Nein, fo wandert man nicht. Mali Tonn den 


Ruckſack nicht leicht genug nehmen, und am beſten ijt gar - 


keiner. Leicht ſollen Körper und Seele ſein, man ſoll 
gleichſam nicht auf der Erde wandern, ſondern ein wenig 
über ihr, unbeläſtigt durch qualvolle à ußere Widerſtände, 
frei wie der Hecht im Teiche, wie die Schwalbe in der. 
Luft. Sonſt ... lieber verzichten, Pantoffeln anziehen und 
zu Hauſe bleiben, mit der langen Pfeife, im Kanapee. 

Köſtlich ſind Improviſationen. Man fährt gelangweilt 
mit der Bahn durch das Land, plötzlich gerät man ür 
eine wundervolle, überraſchende Landſchaft, Täler mit“ 
blumigen Wieſen und Waldeshängen tun fih auf, ein 
herrlicher Duft der Ferne ſchimmert, Burgen winken von. 
Bergen nieder, durch das Tal rauſcht ein Fluß über Fels⸗ 
geſtein — ich rate dir. Freund. nimm flugs dein Bündel, 
ſage dem Zug auf der nächſten Station Lebewohl, wandere 
durch den romantiſch⸗ anmutigen Garten der Natur, und 


Stunden oder Tage ieiniter Wanderfreuden werden fich: 
dem Kranz deiner Erinnerungen einflechten, für die du‘. ` 


dein Leben lang dankbar ſein wirſt. 
Einmal, es war zu Oſtern, fuhr ich ahnungslos d 


die ſüdſpaniſche Provinz Murcia. Gegen Abend rollte 


der Zug in das breite, mit Dattelpalmen beſtandene Tal 
der Segura, die Gegend wurde immer märchenhafter. 


Ich ſtaunte — in welch eine himmliſche Gegend war ich 


Rin das Tal, felfig, ohne Vegetation, kü 
wie ausgebrannt, majeſtätiſche Einöden, ein ſeltſamer : 


Hans Bethge, Dom Wandern AIR Ss ` Wes c $39. 


| erh). Gin üppiges Tal, Dattelpalmen und die heroi⸗ 
ſchen Silhouetten des Eukalyptusbaumes, überall Rofen: 
und Drangenhaine. 


Große ruhige ne blickten 
ühl, lilafarben, 


Kontraſt zu der blühenden Üppigkeit der Haine in der 


Tiefe. An den Stationen boten lachende Mädchen rieſen⸗ 
N hafte Roſenſträuße für. wenige Pfennige dar. Ich kaufte 


einen, hob ihn zu mir in den Zug und grub trunken 


das Geſicht hinein. Vor den Schenken an den Land⸗ 


ſtraßen bewegten ſich tanzende Paare, an kleinen Tiſchen 


wurde gegeſſen, der Rotwein blinkte. Endlich hielt ich es 


nicht mehr aus. In Orihuela — nie vergeſſe ich den 


Namen dieſes Ortes — verließ ich den Zug, ließ das 


Gepäck am Bahnhof, nahm meinen Rofenſtrauß und 


ſtürmte planlos unter Palmen durch das breite, blumen⸗ 


überſchüttete Tal, faf, wie die Sonne blutig hinter den 


lilafarbenen Felſenrücken niedertroff, ſetzte mich vor eine 
kleine Schenke, ſah den tanzenden Mädchen zu und kam 
mir vor, als hätte ich unverhofft den Eingang in das 


verſchloſſene Paradies gefunden. 


TLTauſendfältig find Wanderfreuden, wer zählt ſie auf: 2 
An einem Feldrain zu liegen, mit wohlig gelöſten Glie⸗ 


dern, und über die ſommerlich flimmernden. Fluren zu 


f 


hinhuſcht, blondrötlichen Wellen gleich. In den ſchattigen 
Lauben kleiner Dorfkneipen zu ſitzen, an reinlich gedecktem 


blicken, in die weißen, zärtlich wehenden Wolken, in das 


Gewimmel der zahlloſen Blumen und Halme des Raines, 
die von einer ganzen Welt drollig⸗temperamentvoller Jun- 


fetten: bevölkert find. Auf ſchmalen, verlaſſenen, halb⸗ 
verwachſenen Waldpfaden zu wandern, einſam, die Holz⸗ 


tauben gurren zu hören und zu ſehen, wie das ſcheue 


Volk der Rehe leichtfüßig durch das knackende Unterholz 


. vor Eiern mit Speck, migen Brot und einen 


—— — 


Glas köſtlich duftenden Weines. Und die Raſt an EE 
Felſenbächen, in deren zerſtäubendem Waſſer die Sonne 
fi) tauſendſach widerſpiegelt, und die großen, abendlichen 


Fähren der Flüſſe, auf denen man müde überſetzt, wäh⸗ 
rend das dunkle Waſſer myſtiſch raunend um die Flanken 
ſchäumt. Und die kleinen alten Städte mit den plaudern⸗ 
den Bronnen, mit den zahlloſen Blumentöpfen vor den 
kleinen Fenſtern, mit den weißen Bänken vor den Türen, 


auf denen ſo viele alte Menſchen figen, die alle. ihrer 
letzten Wanderung entgegenharren, die feiner gerne tut. 
Durch die, Straßen der Städte aber wandert man 


nicht, dort bummelt man. Das Bummeln iſt eine Abart 
des MWanderns, die läſſigſte und bequemſte. Wie genuß⸗ 

reich tann das Bummeln fein! In einer Frühlingsabend⸗ 
dämmerung durch die Stadt zu bummeln, wenn alles 


blüht und die Luft ſo wunderbar lau iſt und alle Menſchen 
ihre Frühlingsſchritte ſchreiten und keck lachende Augen 


haben — gibt es etwas Verlockenderes? Man geht wie 
auf roſig⸗dämmernden Wolken, man möchte alle Menſchen 
umarmen, man hat Sehnſucht, eine übermütige Sehnſucht, 


man trägt fogar den Hut eiwas ſchief, während nan ihn 


ſonſt ſo gerade trägt, vielleicht trällert man auch hin und 


wieder vor ſich pin, jedenfalls aber bummelt man aus 
Herzensluſt, ohne Abſicht, ohne Ziel. Die Mäuner 
bummeln — und die Frauen? Sick promenieren, fie 
ſtolzieren, ſie tänzeln, ſie ſcharwenzeln, ſie hüpfen, ſie 
rauſchen, ſie verführen — denn das iſt ihr Beruf in allem, 


* 


was fie tun, vom Päradiefe her. Die Frauen möchte man 


wahrlich nicht entbehren beim Bummeln durch die Dämme⸗ 


rungen der Städte — hübſche Toiletten, heimlich blitzende 
Augen, kecke Hüte, lächelnde Lippen, melodiſche Stimmen, 


verwehend im Vorüberſchreiten ... das Leben, ſagt mau 


ſich, iſt eine leichte Sache, und das Bummeln iſt nicht 


das ER an ihm. | 


| Wanderfreuden. Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von Georg Gerndt, Ham̃burg. 
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des polniſchen Volkes hatten bis dahin keine politiſche 
Rolle in dem Kampfe um die Oſtmark geſpielt. Der 
Bauer in der Provinz Poſen war durch eine wohlwollende 
Behandlung ſeitens der preußiſchen Regierung ganz für 
"Preußen gewonnen und hatte ſich in ben Aufſtänden der 
Jahre 1848 und 1863 und in den Kriegen von 1864, 
1866 und 1870,71 als abſolut zuverläſſiges Element 
erwieſen, und das gleiche galt für den polniſchen Hand⸗ 
werker und Arbeiter. Aber ſeitdem Dr. Karl Marein⸗ 
| torti durch feinen 1841 begründeten „Verein zur Unter: 
ſtützung der lernenden Jugend im Großherzogtum Poſen“ 
der Schöpfer eines gebildeten polniſchen Mittelſtandes in der 
Provinz Poſen geworden war, hatten die Rechtsanwälte, 


er Kampf um die Oſtmark iſt kein erfreuliches 

Kapitel der deutſchen Geſchichte. Ginge es nach 

dem hiſtoriſchen Rechte, ſo könnte überhaupt 

| nicht daran gezweifelt werden, daß Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

Poſen und Schleſien zum Deutſchen Reich gehören. Lange 

ehe die Slawen in dieſe Gegenden kamen, war hier ger⸗ 

maniſcher Grund und Boden, und als die ſlawiſchen 

Siedler ſich trotz jahrhundertelangen Beſitzes als unfähig 

erwieſen, das Land urbar zu machen, brachten deutſche 

Bauern und Bürger ihm die Kultur. Sie kamen nicht 

als Eroberer, ſondern von den polniſchen Fürſten ſelbſt 

gerufen: nach Pommern durch Boleſlaw Schiefmund 1123, 

e nach Schleſien durch die ſchleſiſchen Piaſten ſeit 1168, 
` nach Poſen durch Miesko III. 1142—1202, nach Preußen 


iO De >> : 

WE P P "Die Schicksale der deutſchen Ofimart ` i 
cd mcr. : . 4 
d T $ d l ; Don Dr. X Brackmann, JE "s an ber Univerjität ode : 
P N! | 3i js | n" | | E 
1 b , ; KR DN — Seesen eee eee tee gege es Gësegeedéggtegggggeagggeepg 88 sees esse 800590300429 uascaesasaasass 99992909000900q4a09G00€9030200G0000G022000004a200 gege? 
| Ela enge. | 
| N] 
| | und politifchen Genoſſenſchaften. Die niederen Schichten 
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durch den polniſchen Teilfürſten Konrad von Maſovien 
1226. Polens größter König, Kaſimir der Große, hat das 
deutſche Beſitzrecht 1335 gegenüber Schlefien, 1343 im 
Frieden zu Kaliſch gegenüber Preußen anerkannt, und die 


deutſche Einwanderung hat ſeitdem bis ins 18. Jahr⸗ 


hundert nie aufgehört. Die ganze Kultur der Oſtmark, 
ja, darüber hinaus die ganze polniſche Kultur bis nach 
Krakau hin iſt deutſchen Urſprungs. Wir Deutſche haben 
daher auch die ſtaatliche Eingliederung von Poſen und 
Weſtpreußen nach den Teilungen Polens ſtets nur als 
eine Wiederherſtellung alter Rechte und als ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Akt ausgleichender Gerechtigkeit empfunden, und 
auf dem Wiener Kongreß haben die europäiſchen Groß⸗ 


ſtaaten am 3. Mai 1815 dieſe Rechtslage in aller Form 


anerkannt. 


Aber das hiſtoriſche Recht hat noch niemals ein Beſitz⸗ 


recht dauernd verbürgt. Im Völkerleben hat von jeher 
das Recht des Stärkeren gegolten, und dieſes Recht wird 
vermutlich auch in Zukunft noch lange über Beſitz und 
Nichtbeſitz entſcheiden. Viel klarer als die Deutſchen haben 
das die Polen erkannt. Sie haben ſich beizeiten für den 
Kampf gerüſtet, und zwar viel beſſer und gründlicher als 
wir, und haben mit bewunderungswürdiger Energie und 
nationaler Entſchloſſenheit von vornherein das Ziel der 
Eroberung unſerer Oſtmark ins Auge gefaßt. Bis in den 
Anfang der ſiebziger Jahre des 19. Jahrhunderts hinein 
wurde der Kampf nur von der Geiſtlichkeit und dem Adel 
der Provinz Poſen geführt. Die Leitung lag damals bis 


zu dem unglücklichen Aufſtande des Jahres 1863 in den 


Händen der Pariſer Emigranten, verbannten Ariſtokraten 
und Demokraten, die, entflammt durch die Erinnerungen 
an die Kämpfe der napoleoniſchen Zeit und die Lieder 
und Epen der großen polniſchen Dichter, ihr Vaterland 
mit Waffengewalt zu befreien hofften. Seit dem Miß⸗ 
erfolg von 1863 übernahm die polnifche Fraktion des 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes die Führung und leitete 
die Polen von 1864 bis 1894 im allgemeinen ſo geſchickt, 
daß fle während des Kulturlampſes mit Hilfe des Ben- 
trums zum erſtenmal ein beachtens werter politiſcher Faktor 
wurden und ſpäter, zur Zeit Caprivis, unter der Führung 
Joſeph von Koſzielſkis, zeitweiſe in wichtigen Angelegen⸗ 
heiten des Reiches (zum Beiſpiel bei der Militärvorlage vom 
10. Juli 1898) die Entſcheidung gaben. Als aber Koſzielſki 
im März 1894 fein Mandat niederlegte, weil den polni⸗ 
ſchen Wählern der Adel und die Fraktion zu regierungs⸗ 
freundlich geworden waren, gewann das Polentum in Preu⸗ 
ßen neue Führer in den Leitern der großen wirtſchaftlichen 


Arzte, Techniker uſw., die dieſem Verein ihre Bildung 
verdankten, die polniſch⸗ nationalen Gedanken auch auf das 
Rand und in die handarbeitenden Klaſſen der Städte ge- 
tragen, und vollends gerieten dieſe Schichten in den Kampf 
hinein, als es dem geſchickten Bauernführer Maximilian 
Jackowſki gelang, die Bauern zu organiſteren und ihre 
Vereine, die angeblich wirtſchaftlichen Zwecken dienen 
ſollten, in den Dienſt der nationalen Sache zu ziehen. Der 
Erfolg war, äußerlich betrachtet, groß. Schon am Ende des 


-erken Jahres 1873 wuchs die Zahl der Bauernvereine auf 


11, 1875 auf 45, 1880 auf 120. Die preußiſche Regierung, 
die ſeit 1815, abgeſehen von der kurzen Epiſode der Ara 
Flottwell (1830 — 1841), ein äußerſt polenfreundliches Regi⸗ 
ment in Poſen geführt hatte, ſuchte dieſer Entwicklung | 


durch das Anſtedlungsgeſetz vom Jahre 1886 zu ſteuern. 
Aber die Polen waren entſchloſſener und einheitlicher ges 


führt. Sie antworteten mit der Achtung jedes Polen, 


»der ein Gut verkaufte, und gründeten zur. Bekämpfung 


der deutſchen Anſiedlungskommiſſion eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Verbandsbank, mit deren Hilfe ſie zunächſt kleine 
Bauerngüter in Poſen und Weſtpreußen aufkauften, ſpäter 


auch deutſche Rittergüter in Poſen, Weſtpreußen und 


Mittelſchleſien, vor allem durch die geſchickte Vermitt⸗ 
lung des Gütermaklers Martin Biedermann, mit dem 
deutlich erkennbaren Ziele, einen polniſchen Korridor durch 
Weſtpreußen hindurch bis an die Oſtſee zu ſchaffen. Sie 
organiſierten allmählich die ganze Polenſchaft Preußens. 
und die Leiter dieſer wirtſchaftlichen Genoffenfchaften: — 
der Bauernvereine, der Zeutralvereine der Großgrund⸗ 
beſitzer, der Gewerbevereine, der kaufmänniſchen Vereine 


wurden zugleich die Führer im politiſchen Kampf. 


Kein Wunder, daß der Kampf ſich bald nicht mehr 
auf Poſen und Weſtpreußen beſchränkte und die urſprüng⸗ 
lich wirtſchaftliche Organiſation allmählich offenen polis 
tiſchen Charakter gewaun. Gegen Ende der achtziger 
Jahre, als der Pfarrer Lis die polniſchen Arbeiter in 
Weſtfalen und den Rheinlanden zu Vereinen zuſammen⸗ 
ſchloß und im „Wiarus Polſki“ ein polniſchpolitiſches 
Blatt ſchuf, wurden auch die „Sokols“ begründet, an⸗ 
geblich Turnvereine, in Wahrheit politiſche Organiſatio⸗ 
nen des polniſchen Mittelſtandes unter der Führung von 
Rechtsanwälten und Arzten, mit der Pflege altpolniſcher 
Erinnerungen. Im Frühling 1900 folgte die „Straz“, 
eine Gründung des polniſchen Adels, mit dem gleichen 
Zwecke für die Kreiſe des Adels und der Bauern, die. 
alles polniſche Land Preußens in Staroſteien teilte, das 


heißt die alte polnifche Einteilung Polens auf Preußen 
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Am kuriſchen Haf. Nach einem Holzſchnitt von Daniel Staſchus. 


e Zugleich wurde eine geſchloſſene Wahlorgani⸗ 
ſation durchgeführt mit den vier großen Provinzen: Poſen, 
Weſt⸗ und Oſtpreußen, Schleſien und der ſogenannten 
Emigration in Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Berlin, 
Hamburg uſw., und mit den Mittelpunkten in Poſen, 


Thorn, Kattowitz, Bochum und Berlin; darüber ſeit 1903 


als höchſte Wahlbehörde „das polniſche Zentralwahl⸗ 
komitee“ in Poſen. 

Jetzt endlich wachte der vertrautensſelige und gutmütige 
Deutſche auf. Im Jahre 1894 gründeten die drei Poſener 
Deutſchen Hanſemann, Kennemann und Tiedemann den 
Oſtmarkenverein, der von den Gegnern alsbald als H. K. T.⸗ 
Verein bezeichnet wurde, mit dem ausgeſprochenen Zwecke, 


das Deutſchtum in ſeinem rechtmäßigen Beſitze zu ſchützen 
und neue deutſche Siedler ins Land zu ziehen. Die Re⸗ 


gierung ordnete eine ſtrenge Überwachung der polniſchen 
Vereine an und ſetzte im Jahre 1904 im preußiſchen 


Landtage eine Novelle zum Anſiedlungsgeſetz durch, in 


der ſie die Möglichkeit, neue Siedlungen zu begründen, 
von. der Zuſtimmung der Behörden abhängig machte. 
Aber auch dann dachte ſie noch nicht daran, von dem ihr 
durch das Geſetz des Jahres 1908 bewilligten Enteig⸗ 
nungsrechte Gebrauch zu machen. Selbſt als ſich Fäden 


von den polniſchen Organiſationen Preußens hinüber⸗ 


ſpannen zu bem feit der ruſſiſchen Revolution des Jahres 
1905 ſichtlich erſtarkenden ruſſiſchen Polen und ihrer ent⸗ 
ſchloſſenen nationalen Partei der „Nationaldemokraten“ 
unter der Führung des Warſchauer Dumaabgeordneten 


Roman Dmowſki, als im öſterreichiſchen Galizien die 


Parteien der Altpolen, der Podolier und der Altruthenen 


‚immer. freier ihr. Haupt SE oe man id im Deut⸗ i 


XXXVI. 2i 


ſchen Reiche unter dem Schutze ſeiner ſtarken Wehrmacht 
nur allzu ſicher und vertrauensſelig. Man beruhigte ſich 
damit, daß nach der Volkszä ihlung von 1900 von der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung der vier öſtlichen Greuzprovinzen faſt 
6 ä Millionen Deutſche waren und nur 2850000 Polen, 
und daß das Deutſchtum in ſtärkerem Maße zunahm, als 
das Polentum (in den Jahren 1900 — 1910 die Deutſchen 
um 10,23 Prozent, die Polen um 5,58). Man ſah, daß in 
Oſtprenßen die Maſuren in ihrer überwältigenden Mehr⸗ 
heit gut deutſch dachten, daß Weſtpreußen zu zwei Drit⸗ 


teln, Schleſien zu faſt drei Vierteln deulſch waren, und 


daß ſelbſt in der Provinz Poſen bei den Reichstagswahlen 


des Jahres 1912 44,2 Prozent der Bevölkerung deutſch 
wählten. Man vertraute auch auf das gute Recht der 
Deutſchen, das ſelbſt von ruhiger denkenden Polen nie⸗ 
mals bezweifelt war. 


Da. kam der Krieg. Noch iſt es in frischer Erinne⸗ 


rung, wie die deutſche Reichsregierung fid) nunmehr fir- 
ſorgend det Polen annahm. Während das Zarenregiment 
es ablehnte, die in dem pomphaften Manifeſt des Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch vom 14. Auguſt 1914 ver⸗ 
ſprochenen Rechte zu gewähren, während die ruſſiſchen 
Heere bei ihrem Rückzuge aus Polen die Ortſchaften 


niederbrannten und die Bewohner verſchleppten, eröffnete 


bie deutſche Heeresverwaltung am 15. November 1915 


die polniſche Univerſität und die Techniſche Hochſchule in 


Warſchau, erklärte am 5. November 1916 die Unabhängig⸗ 
keit des alten Königreichs Polen, ſetzte am 27. Oktober 
1917 den polniſchen Regentſchaftsrat ein, der die Landes⸗ 
verwaltung übernahm. Aus alledem ſprach die deutliche 
Abſicht, mit dem jungen 8 in ein . 
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542 | Ropp, Lebe 


liches Verhältnis zu kommen und fid) zum gemeinſamen 
Kampfe gegen den übermächtigen ruſſiſchen Nachbar zu⸗ 
ſammenzufinden. Aber das freundliche Einvernehmen 
blieb aus, und die Rückwirkung auf das preußiſche Polen 


war gerade die entgegengeſetzte von der, die man erwartet 


hatte. Schon am 31. Oktober 1916 hatte der polniſche 
Abgeordnete Seyda die Kühnheit, im Deutſchen Reichs⸗ 


tage zu erklären, daß die Polen im Deutſchen Reiche 


einen integrierenden Beſtandteil der einheitlichen, mehr 
als 20 Millionen zählenden polniſchen Nation bildeten. 
Am 15. Oktober 1917 ſeierte man in Poſen demonſtrativ 
das Andenken des polniſchen Nationalhelden Kozeiusko, 


und am 21. Januar 1918 proteftierte der Abgeordnete 


von Trampczynſki in ſchärſſter Form gegen alle im Etat 
zum Schutze des Deutſchtums in der Oſtmark eingeſetzten 
Mittel, und ſorderte zur Sicherung der polniſchen Rechte 
in Poſen ein internationales Schiedsgericht. Als am 
Morgen des 10. November 1918 die Revolution aus⸗ 
brach, benutzten daher die Polen in der Provinz Poſen 
ganz ſelbſtverſtändlich die günſtige Gelegenheit, ben An- 


ſchluß an das ehemalige ruſſiſche Polen zu vollziehen. 


Klug wie immer machten ſie in den erſten Wochen zum 
Teil gemeinſame Sache mit den deutſchen Revolutionären, 
doch bereits auf dem Teilgebietslandtag, der vom 3. bis 


6. Dezember in der Provin zialhauptſtadt tagte, ließen fie, 


die Maske fallen, und der feierliche Einzug Paderewſkis 


in Poſen am 26. Dezember 1918 befiegelte das Schickſal 


dieſer alten preußiſchen Provinz. 

Dann aber kam jener unglückſelige Tag von Ver⸗ 
ſailles, an dem die Entente ihren Gewaltfrieden aufrichtete. 
Man kümmerte ſich in dieſem ſogenannten „Vertrag“ 
weder um unſer altes hiſtoriſches Recht, noch um das 
ſeierlich verkündete Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, 
noch um wirtſchaftliche Notwendigkeiten des Deutſchen 


Reiches. Man verfügte in den Artikeln 27 und 28, 87—108 


des Vertrages außer der Abtretung der Provinz Poſen 


die Preisgabe des größten Teiles von Weſtpreußen, der 


oftpreußifchen Kreiſe Memel und Heydekrug und des 


ſüdlichen Teiles des Kreiſes Neidenburg, und ſetzte feſt, 


daß in Oberſchleſien, den maſuriſchen Kreiſen Oſtpreußens 
und in den weſtpreußiſchen Kreiſen Stuhm, Roſenberg, 


Marienburg öſtlich der Nogat, Marienwerder öſtlich der. 


Weichſel unter der Auſſicht von Ententetruppen eine 


Volksabſtimmung ſtattfinden fole, ob fie künftig zu Polen 


oder Preußen gehören wollten. Was das wirtſchaftlich 
bedeutet, zeigt die Tatſache, daß die Getreibeprobuftion 
der vier Oſtprovinzen im Jahre 1913 8!/, Millionen 


Tonnen betrug, b. h. zwei Fünftel der geſamten preußi⸗ 


ſchen Ernte und über die Hälfte der Geſamternte Deutſch⸗ 
lands; das zeigen die weiteren Tatſachen, daß die Pro⸗ 
vinzen im gleichen Jahre die Hälfte der Kartoffelernte 


Preußens lieferten, daß Oberſchleſien im Jahre 1911 
17, Proz. der geſamten Zinkprodultion der Welt ſtellte, 
und vor dem Ausbruch des Krieges zweieinviertelmal ſoviel 


Steinkohlen als Oſterreich⸗Ungarn, [ait doppelt ſoviel 


wie Rußland und ſelbſt wie Belgien förderte, und daß. 


die vier Oſtprovinzen den größten Teil unſerer Holz⸗ 
verſorgung aufbrachten. Aber was bedeutet der wirt⸗ 
ſchaftliche Verluſt neben dem Verluſt von Millionen 
deutſcher Volksgenoſſen! Schlimmer iſt nie in den letzten 
Jahrhunderten ein kulturell hochſtehendes Volk wie das 


deutfche mißhandelt worden. Kann die Entente glauben; - 


daß die Weltgeſchichte mit dieſem Friedensvertrag ihr, 
letzies Wort geſprochen hat? Dann müßte Vernunft zu 
Unſinn, Recht zu Unrecht werden. Noch geben wir unſere 
Sache nicht verloren. Einſt wird der Tag kommen, an 


dem ſich auch das Schickſal der deutſchen Oſtmark wenden 


wird. Bis dahin gilt es für uns hier im Oſten, daß 
wir einmütig zuſammenhalten und für unſer Deutſchtum 
kämpfen. Den Brüdern in den verlorenen deutſchen Landen 
aber mag es geſagt ſein, daß Millionen von Deutſchen 


ihrer gedenken und in heißer Sehnſucht die Stunde erz- 
warten, in der ſie ſich wieder gemeinſam mit uns als 


Glieder des großen Deutſchen Reiches bekennen dürfen. 


Lebe. Von Cornelia Kopp 


Nimmer haſt du das Leben erkannt, 
Wenn du nicht würgender Schmerzen Angſt 
Stark in die Tiefen der Seele gebannt, 
Und auf deine Züge ein Lächeln zwangſt, 
Und dem Cag gezeigt ein ſtolzes Geſicht. 
Wenn du nicht 
In den Nächten von Dunkel ſchwer 
Dem Leide dich hingabſt, nackt und bloß, 
Und aus dem Schoß 
Der Ewigkeiten der Menſchheit Qual 
Wie ein feurig blutiges Bacchanal 
Über dich hingeraſt. — 

Weh der Welt, 
Von deinem Jammer dir plötzlich erhellt. 


Rimmer haſt du das Leben erfaßt, 

Wenn du nicht einmal jauchzend dein Herz 
In deinen Händen gehalten haſt 

Wie eine Schale von edlem Erz, 

Darinnen es brandet und ſchäumt und ſchwillt 
Und von ſeligem Reichtum überquillt; 

Wenn nicht in Nächten von Sold beſternt 


Du aus ewigen Bechern Liebe trankft 

Und ganz in Liebe verjankft. 

Wenn nicht Glück von Willionen, die vor dir gelebt, 
Dir einmal ſtürmiſch das Blut durchbebt, 

Dir in ſüßen Schauern gedehnt die Bruſt, 

Daß du weinen gemußt. 


Nimmer hat ſich dir Leben erfüllt, 

Wenn des Bruders Hand nicht die deine fand, 

Und du nicht mit linder Güte umhüllt 

Den, der ſich in Not und Elend wand. 

Wenn in ſchwerem Kampfe du Schuld nicht ver— 
gabſt, 

Dornſpitzes Weh du nicht ſchweigend getragen, 

Das dir geſchlagen | 

Der, den du am liebften haft, 

Und den deine Seele darum nur treuer umfaßt. 

Leben iſt Fülle und Leben iſt Licht, 

Alt erſtickter Schrei und herzgüt'ger Verzicht, 

It All-Liebe, geſtrahlt durch die dunkelſte Nacht, 

Iſt All-Leid, an heilende Sonne gebracht. | 

Lebe — ob, lebe! 
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Cine Koſeform zu Hed⸗ 


Bertram, glänzender 
Brunhild ift die in der 


Weiblige EN Dornamen 


Don dr. Ernf Wajlerziehen : 


ir betonen. das Wort deutſche⸗ und wollen 
damit andeuten, daß wir die zahlloſen aus 
fremden Sprachen ſtammenden Vornamen nicht 
berückſichtigen. Eliſabeth und Marie find hebräiſchen, 


„Thereſe und Irene griechiſchen Urſprungs, Klara und 


Paula ſtammen aus dem Lateiniſchen — alle dieſe Namen 
und viele andere bleiben alſo für diesmal aus dem Spiele! 
Die echt deutſchen Namen bieten genügend Stoff für eine 
ſprachwiſſenſchaftliche Plauderei, und für die Kultur⸗ 
geſchichte fällt nebenbei auch fo. manches ab. 
Welches iſt nun der Inhalt der deutſchen weiblichen 


Namen? Genau wie der der männlichen! Wie diefe, melden 


auch die weiblichen Namen unſerer Altvordern von Ehre 
und Ruhm, Kampf und Sieg, von klugem Walten und 
edler Abſtammung, aber bei den Frauennamen kommt 
noch hinzu die Sittſamkeit und die geheimnisvolle Weis⸗ 
heit, von der ſchon der Römer Tacitus zu berichten wußte. 
Da iſt eine Adelgunde, was edle Kriegerin bedeutet. Gund 
heißt Kampf und Krieg, hild bedeutet dasſelbe, in Hilde⸗ 
gunde kommen beide Wörter zuſammen vor. Als man 
dieſen Namen bildete, war man ſich ſeiner Bedeutung 


nicht mehr voll bewußt, ebenſo mag es bei Hedwig, Hadwig 


geweſen fein, deſſen erſter Teil Hader; Kampf, deſſen 
zweiter Krieger bedeutet. 


wig iſt uns ſeit Ibſen 
geläufig geworden; es 
iſt Hedda. Adelheid be⸗ 


> 
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zeichnet eine Frau von * | 
edler Geſtalt; bie Fran- 
zofen haben Adelaide, Bi. 
verkürzt Adele, daraus ss 
-gemacht. Berta ijt die 
Glänzende. Dieſes Wort | 
kehrt mit Umſtellung des 


r als Pracht, prächtig, 
engliſch bright, glänzend, 
wieder und erſcheint in ; 
männlichen Namen wie 
Adalbert, Albert, Al⸗ 
brecht — der durch Adel, 
d. h. vornehme Herkunft 
Glänzende; Berthold, fF 
der in Glanz Waltende, 


Rabe oder Schildrand. 


. Brünne, im Panzer 
Kämpfende, Kriemhild 
die in der Maske, im 
Helm Kämpfende. Ella 
kann eine Koſeform zu 
Eliſabeth ſein, wahr⸗ 
ſcheinlicher aber gehört = 
es zu Erlwina (edle FIN mv 

Freundir), aus dem es, e 
wie auch Elli, verkürzt 

iſt. Man hat früher ge⸗ 5 Ln Laf 
glaubt, Emma oder 
Emmi gehöre zu emſig, 
Ameiſe oder Imme 


— 
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Sute Vacht, Dati! Nach einer Radierung von R. Zwiener. 


FE und bedeute " omit bie Emſige, Fleißige Mit mehr 


Recht nimmt man aber jetzt Zuſammenhang mit Armgard 
oder Irmgard an; Ausfall des r und Abfall der Endung 
wird auch fonft häufig beobachtet. Irmgard iſt die von 


dem Gott Irmin — nach dem auch die Irminſäule benannt 


war — Behütete, Geſchützte. Da aber Irmin vielleicht, 
der Starke, Mächtige bedeutet, fo könnte man Irmgard, 
Armgard und ihre Verkürzungen Irma, Erma, Emma, 


Emmi und Hermine als ſtarke Schützerin erklären. Jeden⸗ , 
falls gehören dieſe Namen zu den allerälteften, die wir 
haben. Frieda iſt eine Koſeform zu den mit „Friede ge⸗ i 


bildeten Namen, zu denen auch Friedrich = -Ftiedensfürſt 


und bie franzöſierte Form Friederike gehören. Den Namen 


Genovefa zu deuten, iſt bis jetzt nicht gelungen. Ger⸗ 


trud heißt Speerzauberin; Truden waren weiſe Frauen, 


Zauberinnen bei den Germanen. Doch hat man das 
nicht mehr verſtandene ⸗trud mit -traut vermiſcht und 
Gertrud als die mit dem Ger oder Speer Vertraute er⸗ 
klärt; Gerda, Gerta und Gerty ſind Koſeformen dazu. 
Giſela iſt eine Schmeichelform zu den mit Giſel (Geiſel) 
gebildeten Namen. Da zu Geiſeln nur Edle genommen 
wurden, kann man es geradezu als Edle, Vornehme 
deuten. Die alien deutſchen Schriftzeichen nannte man 
Runen; Alraune und 
raunencheimlichflüſtern) 
ſind Ableitungen dazu. 
Der Schreibunkundige 
ſah in den Runen etwas 
Geheimnisvolles, Zau⸗ 


run, hochdeutſch Gunt⸗ 


zu ben mit⸗hild (Kampf) 
gebildeten Namen, wie 
Hildegard, die durch 


degunde, worin Kampf 
zweimal enthalten iſt, 
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Ida iſt eine Schmeichel⸗ 
form zu Idaberga und 
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tung von Burg iſt 
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Adal 


ſchütztes. Ingeburg üt 
bie von dem Gott Ingo 
Geſchützte. Waldburg, 
Walpurgis iſt entweder 
gewaltige Schützerin 
oder die in der Burg 
Waltende. Kunigunde 
iſt die für die Sippe, das 
Geſchlecht Kämpfende, 
wie Konrad, der die 
Sippe Beratende; man 
hat es ſchon früh miß⸗ 
verſtanden und als „kühn 
im Rat“ gedeutet. Mecht⸗ 


H 


beriſches; daher ber nie⸗ 
derdeutſche Name Gud⸗ 


run = Kampfzauberin. 
Hilde ift eine Koſeform 


Kampf Schützende; Hib 
haben wir ſchon erwähnt. 
heißt jugendliche Schütze⸗ 


rin. Die Grundbedeu⸗ 
Schützendes oder Ge⸗ 
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544 mE | Arnold, Joachim Gimpels Liebe 


hild, Mathilde iſt machtvolle Kämpferin; Koſeform dazu 
Nanna, die Kühne, war Balders Gemahlin, 
und Ferdinand, entſtellt aus Fridenand, iſt der kühn 
Schützende, denn die Grundbedeutung von Friede iſt 
Schutz. Ottilie iſt eine Verkleinerungsform zu Uda, Oda, 


Ute, das zu Otto gehört. Dieſes iſt wiederum eine Ver⸗ 


kürzung von Ottokar, Ottomar und anderen, in deren erſtem 
Teil ein uraltes Wort od, ot = Beſitz, Erbgut ſteckt. Re- 
gine oder Regina kann natürlich lateiniſch regina Königin 
(zu rex König) ſein, aber meiſt ſcheint es zu ragin Rat 
zu gehören, das mit Erweichung des g in i Reinhard 
ergab, d. h. der im Rat Starke. Als Beiname des Fuchſes 
iſt es ins Franzöſiſche übergegangen und hat als renard 
die alte Bezeichnung goupil verdrängt. Roſemunde heißt 
nicht etwa Roſenmund, ſondern Roſſeſchirmerin; den 
zweiten Teil finden wir auch in Siegmund, durch Sieg 
ſchützend, Edmund, Beſitzesſchützer (ed od, das bei 


Ottilie ſchon erwähnt war), und Egmont, der durch das 


Schwert Schützende. Die erſte deutſche Dichterin, die be⸗ 
rühmte Nonne von Gandersheim, hieß Roswitha, eigent⸗ 
lich Hrotsvit, d. h. die Ruhmſtarke oder Weitberühmte. 
Thusnelda iſt ein ſchwer zu erklärender Name; Grimm. 
ſetzt eine Form Thurſinhilda voraus und will darin die 
Thurſen (Rieſen) erkennen; es wäre dann Rieſenkämpferin. 
Ulrike ift bie franzöfierte weibliche Form zu Ulrich, das 
aus Odalrich (Fürſt des Beſttzes, Erbgutes) verkürzt und 
irrtümlich bisweilen in Huldreich umgewandelt iſt. Auf 
weibliche Namen, die einfach durch Anfügen eines a an 
männliche entſtanden ſind, wie Erna, Ricarda, Wilhelma, 
Alberta u. a. gehen wir nicht ein; fte erklären fid) von ſelbſt.. 

Unſere Zuſammenſtellung bietet naturgemäß nur eine 
kleine Auswahl aus dem Schatze deutſcher weiblicher 
Namen. Sie dürfte aber genügen, um zu beweiſen, daß 
wir keiner fremdländiſchen Namen bedürfen, daß wir 
vielmehr überreich find an ſchönen, ſtolzen, ſinnigen 
deutfchen. Möchten fie mehr als bisher genutzt werden! 


Joachim Gimpels Liebe 


Novelle von Wilhelm Arnold (Schluß) 


eta wußte, wie tödlich verlegen der junge Lehrer 

wurde, kam ſie in die Unterrichtsſtunde, um 

dies und das zu ſuchen. Abſichtlich dehnte fie 
ihr Verweilen, um mit einer Art Wolluſt das Stocken 
in der vortragenden Stimme zu hören, das Verſchlucken 
einzelner Silben ... das Versprechen... 

Sie konnte ſich dann mit ihrem beſtrickendſten Lächeln 
herumwenden und ihre Augen brannten in funkelndem 
Spott an ſeinem heißen Erröten: „Aber liebſter Dr. Gimpel, 
Sie werden ſich doch durch mich nicht beirren laſſen!“ 

Joachim ſauſte es in den Ohren, er ſchluckte ein paar⸗ 
mal krampfhaft, wie um das zornige Weinen zu erſticken, 
das ihm, wie in Bubenjahren, in die Kehle ſtieg. 

Metas ſchlanke, warme Hände lagen auf der Tiſch⸗ 
kante, ganz nahe an Dr. Gimpels roten, wenig gepflegten... 
er vermeinte die Wärme dieſer Mädchenhand an ſeiner 
eigenen brennen zu ſpüren ... und trank den ſüßen Schauer 
ihrer Nähe wie ſchweren fremden Wein. 

„O bitte, fahren Sie doch in Ihrem Vortrag fort, 
Herr Doktor. Sie ſprechen ſo feſſelnd! Darf ich zuhören? 
Ich bin muckmäuschenſtill! Ja? Erlauben Sie's?“ 

Sie wußte, daß es ihm eine Qual war. 

Verwirrt fah er ihr in die lachenden Augen, verlegen 
bis in die roten Bartſtoppeln, und wußte, daß er alles — 
alles, was ſie von ihm verlangen würde, bedingungslos 
tun würde, und wäre es noch ſo quälend und demütigend 
ſür ihn. 

Sie lud ihn zu den Tennispartien im elterlichen Park. 
Er kam und ſaß unbeachtet auf einer Bank, komiſch in 
ſeinem Bemühen, ſich in den ihm völlig fremden Ton der 
vornehmen Welt hineinzufinden, deren graziöſer, leicht 
frivoler Ton ihn anzog und abſtieß. Er lauſchte mit 
ſaugenden Sinnen in die Unterhaltung hinein, ſchnappte 
hier ein Schlagwort, dort eine lächelnde Gewagtheit auf, 
wußte mit allem nichts anzufangen und beneidete die, die 


aus all dieſen ſchillernden Dingen ein graziöſes Geplänkel 


zu machen verſtanden. 

Er hatte ſich neue teure Kleider machen laſſen mit 
tadelloſen Bügelfalten, Haar und Bart gepflegt und die 
Röllchen in die tiefſte Schranktiefe verbannt! 

Nur um vor des Mädchens Augen nicht die tödlich 
gefürchtete komiſche Figur abzugeben, zu der ihn ſein 
Name und ſein rotes Haar ſchon im vorhinein verurteilten. 

Aber ſeine Angſt davor deckte auch der raffinierteſte 


Schneider nicht zu, und die Gardenia im Knopfloch er⸗ 
rötete über die Ungeſchicklichkeit, mit der ſie getragen wurde. 

„Meta Allenbergs Bummerl“ hieß ihn ſchlechtweg die 
Geſellſchaft, die ihn ſpöttiſch duldete als Laune eines 
ſchönen, verwöhnten Mädels. 

Und eine Laune ließ ſie plötzlich von einer beſtricken⸗ 
den Liebenswürdigkeit zu ihm ſein, die den armen, halt⸗ 
los in feiner Leideuſchaft ſchwankenden Teufel in einen 
wahren Taumel von Seligkeit und Jammer riß. 

Wollte ſie die Grenzen ihrer Macht erproben? In⸗ 
ſtinktiv ſühlte ſie die elementare Gewalt in dieſem ſchüch⸗ 
ternen, ſchweigſamen Menſchen; es reizte ihre ſtreng be⸗ 
hütete Sinnlichkeit, alle Beherrſchung von dieſer ſcheuen 
Seele zu reißen und ſie rauſchen zu hören in ihrer ganzen 
geahnten Mächtigkeit. 

Nicht mit jedem hätte fie ſolches Spiel gewagt, aber 
dies kleine, ſchüchterne N würde ihr wohl 
nicht gefährlich werden. 

Wie der ſich wohl bei einer Liebeserklärung ausnehmen 
würde? Oh — ungeheuer drollig! Sie lachte angeregt in 
ſich hinein, wärmte ſich an ſeiner knienden Verehrung und 
fühlte mit leicht beunruhigter Behaglichkeit ſeine Leiden⸗ 
ſchaft an ſich herandrängen. 

Joachim Gimpel grübelte nicht. Trank nur wie eine 
Himmelsgnade jeden ihrer ſtrahlenden Blicke, die ihn aus 
einer entfernten Gartenecke plötzlich ſuchten und grüßten 

Und weil er nichts ihr zu geben, nichts ihr zu ſagen 
wußte, erzählte er ihr ſein kleines Alltagsſein. Auf ihr 
Geheiß brachte er ſeinen zottigen Köter mit, und Meta 
lachte köſtlich über das Freundespaar der „Dioskuren“. 

Sie befland darauf, trotz feiner leidenſchaftlichen Gegen: 
wehr, ihn zur Geige zu begleiten, nachdem er unſeliger⸗ 
weiſe ſein bißchen Abendfreude verraten. 

Er ſpielte grauenhaft. Das Blut ſchoß ihm zu Kopf, 
er verlor die Noten, tat ein paar kreiſchende Striche .. 

Hell auflachend drehte ſich das ſchöne Mädchen herum. 
„Doktorlein, ich glaub' gar, Sie haben Lampenfieber! 
Alſo noch einmal!“ 

Der Bogen zitterte auf den Saiten. Er ſpürte es, 
hinter feinem Rücken bog fich die Geſellſchaft vor Lachen.. 

Aber — entweder er ſchwieg, oder er ſchrie den Leuten 
feinen erſtickenden Zorn ins (Gendt... 

Dann war's aus für ihn... Dann flog er zum Haus 
hinaus... | 


i ! Er lebte ja nur mehr 
an den zwei Nach⸗ 
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Und fami, mit sheet phe Augen und pete 

zerrtem. Lächeln f chluckte er den ſtürmiſchen Beiſall. Seine 

Geige berührte er mit keinem Finger mehr. 
Joachim empfand die komiſche Figur, die er im Ge⸗ 


| folge des ſchönen, umworbenen Mädchens ſpielte, mit 


`  zornigswehen Ausharren. War es Schwäche, war es ein 
kleines Heldentum, das er um feine Liebe trug? 
Sein bißchen Stolz und Menſchenwürde traten ſie mit 
Füßen. Lachten über ſeinen Namen, ſeinen roten Schopf, 
über feine Schüchternheit und hilfloſen Manieren. "UE 
` über. feine beherrſchungslos verratene Liebe. 
Das Pack! Er wollte die Stunden aufgeben, das Haus 
nicht mehr betreten, ſich freiringen von dem verhängnis⸗ 
vollen Zauber zum alten n Es war nicht möglich. 
| Jonnie Gimpel, SEN 
dereiner Gefahr nur 
entging, wenn er fie. 
mied, war rettungs⸗ 
los an ſie verloren. 


| mittagen der Woche, 
wenn er das Haus in 
der Gartengaſſe be⸗ 
trat, die Atmoſphäre 
von Luxus und 
Schönheit. einſog, 
wenn zwei ſchwarze 
Augen alle Ekſtaſen 
von Sehnſucht und 
Trunkenheit in ihm 
anbrannten, wenn 
ein roter, ſpöttiſcher 
Mund eine Handvoll 
Gnade für ihn hatte. 
Was hätte er 
nicht ertragen in 
Dankbarkeit um die⸗ 
ſer Augen willen, die 
das erſte Licht in 
ſeine Verſunkenheit 
getragen, für dieſe e 
Liebe, die alles, was EA 
an Blühensmöglich⸗ ! 
keit in ihm ſchlief, f 
zum Blühen brachte, 
die die Nacht ſeiner | 
Vereinſamung mit 
einem unbeſchreib⸗ 


* 


.IN m 


lichen Leuchten erfüllte, mit dem Leuchten der Sehnſucht, f 


die vielleicht — über alle Erſüllung hinaus — das Stärkſte 
und Schönſte war in Jonnie Gimpels ſtiller Seele. 

Pflanzen gibt's, die blühen ein einziges Mal. Und 
da treibt die Blüte mitten aus dem Herz heraus eine 
hohe Dolde von blauen oder weißen Glocken. Und mit 
der Blüte ſtirbt die Pflanze. Es klingt wie ein Märchen. 

. Und zuweilen einmal gibt's auch einen ſolchen Menſchen. 

Meta. Allenberg und er! Gott im Himmel! Ermattet 
von übergroßer Sehnſucht und Hoffnungsloſigkeit legte er 
den Kopf auf die gekreuzten Arme und weinte. 


Lau kam die Sommernacht zum dunklen Fenſter herein 


und Roſenduft, und Nachtigallenſchlag aus unbekannten 
Gärten drang mit unerträglicher Sehnſucht an ſein Herz. 

Kein Laut ſonſt in der weichen, mondloſen, nur von 
mattem Sternlicht opaliſterenden Nacht. 

Wo grünte der Garten, in deſſen kühlem Blattwerk 
die Nachtigallen ſchlugen? Wo in grünen, ſamtnen Rafen⸗ 
rabatten die hohen Roſenbäume ſtanden, deren Duft ein 
dunkler Windhauch gnadenvoll an ſein Fenſter trug? 


War dort das Glück? 
Und ſo wie er niemals, niemals jenen Garten finden 
würde, der nur in ſtillen Sommernächten mit leiſer Zärt⸗ 


lichkeit den Einſamen grüßte .. „ fo niemals, niemals 

würde er das Glück im Arme halten, das ihn nur mit z 

gnadenvoller Zärtlichkeit grüßte aus dunklen Augen 
Meta Allenberg! In ihr liebte er alles, was feinem 


Daſein ſehlte. 
Dumpf aufflöhnend ſchloß er die heißen Hände um 


die feuchte Stirn. Der Hund hörte ihn, kam lautlos 


näher und legte ſeinen ſchmalen Kopf ſtumm an ſeine 


Knie. Was iſt ſein Daſein? Sein Streben? Er ſelbſt? 


Zwecklos, weetlos. Er gibt nichts und empfängt nichts. 
Die Blume am Grabenrand hat mehr Lebenswert, 

| denmeinmalblühtfie 

doch, einmal empfin⸗ 
det ſte doch die durch⸗ 
fiebernde Seligkeit 
des F 
zum Licht. , 

| Oh, nur eine 
Stunde ſolch rau⸗ 
ſchender Lebenser⸗ 
füllung ..! Und mit 
demSchauer noch im 
Herzen verſinken .. 
Ihm, dem Tod 


bares Grauen iſt, 


dunkle Zweifel an 
dem Wert des Le⸗ 
bens, an der Mäch⸗ 


gungen gebunden 


diefe ſchwänden 
Und er verſtand 


bens Gnade wertlos 
werden kann — 
fühlte Grenzen, wo 
die Allmacht der 
göttlichen Trieb⸗ 


Oh, nur eine Stunde — nur eine Stunde 
Das übergroße Leid härtete im Feuer der E 


eine Vorſtellung zum Willen und dieſen zum Entſchluß. 
Meta Allenberg hatte ihn zu einer Bergtour aufgefor⸗ 


dert, die ſie mit ihrer Geſellſchaft verabredet hatte. 


Er ſah ſie in verlorener Trauer an, und das tiefe 
Feuer in ſeinem Blick ließ das Mädchen erbeben. 


„Was ſoll ich in Ihrem frohen Kreiſe — Sie gehören 

den andern!“ 
Ein leichter Schwindel überrief elte fie bei feinem: rück⸗ 
haltlos verratenen Schmerz. Sie hielt ihm die Hand 


entgegen. „Ich werde auch Ihnen ein bißchen gehören — — 


ſind Sie damit zufrieden?“ 

Langſam und faſt feierlich ergriff er ihre Hand und 
küßte ſie; er hielt ſie feſt und ſah ihr mit einem N 
Blick von Bitte und Drohung in die Augen. 

„Hand drauf?“ | 


Sie lachte. „Hand drauf!“ Aber es würgte fie ein 


wenig in der Kehle. 


| und Sterben unſag⸗ 


ihm kamen plötzlich 


tigkeit des Lebens⸗ 

willens; als ware 
auch dieſe gewaltige 
Urkraft an Bedin⸗ 


und löſeſich-ſobald 


plötzlich, wie des Le⸗ 


kraft deg Leben 
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In übermütigſter Laune war die kleine Geſellſchaft 
zum Hubertusſchutzhaus hinaufgeſtiegen. 


preßte feine Stirn an ihre Knie, und eine Viſion umfing 
ihn wie ein Fiebertraum: er kniete in dem unbekannteh 


Die Hüte voll Alpenroſen, gehörte ihrem Lärmen die Garten zu Füßen eines der blühenden Roſenbäume und 


Bergwelt. Jonnie unter ihnen, gefolgt von ſeinem Hund. 
Er hatte ſich von Meta ferngehalten. Nur ſein Blick 


folgte ihr, fein Ohr mühte ſich, den Klang ihres fröh⸗ 
lichen Lachens dem Windhauch abzulauſchen. Zuweilen 
traſen ſich ihre Augen, magiſch angezogen von einer un⸗ 
erklärlichen Gewalt. Dann lächelte Joachim in einem 


^— lien Warten, dann ging es wie ein ſchauerndes Zucken 


durch Metas Nerven, als ſtriche ein heimlicher Lufthauch 
nahenden Gewitters mahnend durch eine Windharfe 


Joachim blieb hinter der Geſellſchaſt zurück, deren 


lautes Lärmen ſeiner Andacht wehtat. Sein Herz klopfte. 
als ſollte er den Garten finden, in dem die heimlichen 
Roſenbäume ftanden .. 
Seine Seele war jin und kniend mie vor einem Gottes⸗ 
dienſt. Angſt und Kampf und. Grauen war einer wunder⸗ 
lichen Stille gewichen, die wie eine weite, weiche Abend⸗ 
klarheit ſeine Seele erfüllte. Weit hinaus ſchweifte ſein 
Blick, leuchtend, im weiten Umkreis ſtand die Bergwelt, 
von Sonnendunſt vergoldet. 
Der Höhenwind ſuhr in ſein rotes Haar, kühlte die 
klopfenden Schläfen und trug in ſeinem Atem den Duft 
der blühenden Matten. 2 

Beef, tief trank Joachim den Duft, faugte in verlore⸗ 
nem Schauen das leuchtende, erhabene Bild in ſeine 


| Seele — lange, lange — 


Für lange 
Da ſchnitt Metas halblautes Auflachen in ſeine ver⸗ 


.— funfene Stillheit. 


Sie ftand hinter ihm. Ein Flimmern in ben Augen. 
„So machen Sie's — ſuchen muß man Sie, um ein wenig 
mit Ihnen zu plaudern! Wo ſtecken Sie denn?“ 

Ihr Scherzen klang nicht ganz ſo ſicher wie gewöhn⸗ 
lich. Joachim Gimpels Herz ſetzte ein paar Schläge aus. 
Ein roter Schwindel umkreiſte ihn ſekundenlang, als 
ſtürze er in eine purpurne Tiefe. 

„Doktor, was iſt Ihnen?“ ſtammelte Meta verwirrt 
und zog ihm die Hände von den Augen. 

Er hielt ſie feſt, ihre Hände, mit einem eiſenharten 
Griff und küßte ſie lange — in alles vergeſſender Inbrunſt. 

„Sie haben verſprochen, auch mir ein wenig zu ge: 
hören — wiſſen Sie noch?“ N 
Meta nickte. „Ja — ja — aber...” Ein ängſtliches 


Unbehagen rieſelte ihr durch die Glieder. 


„Schenken Sie mir eine Stunde Ihrer lieben Gegen⸗ 
wart — mir allein!“ bat er demütig und einfach. 

Sie atmete raſch. 

Verſtummt ſchritt ſie neben ihm her, weglos über die 
weichen, blumigen Almwieſen. Vom leuchtenden Gold⸗ 


grund des Abendhimmels hob ſich ihre leichte Geſtalt, 


vom Glanz der tiefſtehenden Sonne umgoldet. 
Trunken hing ſein Blick an ihr. 
Dann begann er zu ſprechen vom Leid ſeiner Jugend, 


von ſeinen Enttäuſchungen und ſeinem Einſamſein, von 


ſeiner unſinnigen, törichten, unbeherrſchbaren Liebe. Die 
ganze Seele legte er enthüllt zu ihren Füßen hin, wie einer, 
dem nichts mehr daran liegt, ſein Herzblut zu verſtrömen. 

„Und nun ſteh' ich vor Ihnen wie ein Bettler, der 


nicht das armſeligſte Fetzchen Liebe zu eigen hat, der ge⸗ 


darbt, gehungert hat fein Leben lang... Meta! Weib, 


wenn du barmherzig biſt ...!“ 


Die lodernde Flamme ſchlug nach ihr. 


Und dann ſchloſſen ſich zwei ſunkelnd ſchwarze Augen 


wirklich unter ſeinen Küſſen, ſchauerte ein zuckender Mäd⸗ 
chenmund an ſemem .. , umſchlangen feine Arme das 
vergötterte Mädchen in ſchüttelndem Sturm. 

Die Sinne ſchwanden ihm, er ſank ihr zu Füßen und 


hielt das: Glück — das Glück — das Glück — — — 
Leiſe verſuchte fi) Meta aus der Umſchlingung zu 


löſen — es war ihr nicht möglich. In ſtummer Ver⸗ 


wirrung, in einem warmen Gefühl von Gütigkeit ließ ſie 
ihm ihre Lippen. Umſchlungen ließen ſie ſich nieder ins 
kurze blühende Berggras. € 

Joachim Gimpels Seele ſtand in lichtvoller Verklärt⸗ 
heit. Bitterkeit und Angſt und alle Erdennot fielen von 
ihm wie ein fremdes Kleid. Er fürchtete ſich nicht mehr. 

„Du weißt nicht, was du mir gegeben, wirſt es nie, 
in deinem ganzen Leben nicht ermeſſen, was du mir. 
warſt — du Liebe — du Süße — du Schönſte!“ 

Ihre Lippen zuckten nicht im Spott unter ſeinen 
Küſſen ... fie erſchauerte unter dem Regen feiner = 
koſungen. 

„Nun hat ſich auch mein Daſein erfüllt!“ flüſterte er 
trunken an ihrem Halſe. „Hab Dank! — Und nun geh, 


die Sonne ſinkt — Wir werden uns ja nicht mehr wieder⸗ . 


fehen... 
p fragte Meta überraſcht, mit einem ſelſamen : 
Gemisch von Bedauern und Erleichterung. 

Joachim blickte mit verlorenem Lächeln in die Abend⸗ : 
weite. E 

„Ich reife heute noch ab..." ` i 

„Abreiſen? Heute noch?“ ; 

Er nidte. r 

„Aber e3 wird doch bald dunkel — werden Sie den 
Weg nicht fehlen?“ 

Langſam wandte er ihr den vollen, tiefleuchtenden 
Blick zu. Wie Jonnie Gimpels Augen leuchten konnten! 
Und wie aus der Ferne klang ſeine Stimme, ſchon ſchwer 
vom Lichte einer klaren Höhe. 

„Mein Weg wird nicht zu fehlen fein!” ſagte er felts 
fam lächelnd ... „Die Ferien kommen — meine Lehre 
ſtelle gab ich auf. Meta — Liebſte! Wie hätte denn 
das fortgehen ſollen! — Du und ich! Was liegt da⸗ 


r 
e 


zwiſchen ...!“ 


Seine Stimme wurde leifer... zergehend. 

„Mein bißchen Habe ſteht gepackt. bald geht mein. 
Zug, ich muß eilen, um nicht in bie Nacht zu fonts 
men... ſchon ſteht bie Sonne tief... Daß ich mit bit 
in die Berge jtieg, weil ich nicht ſcheiden wollte, nicht 


gehen konnte, ohne dich — dich Reiche — Gefegnete - 


um eine Handvoll Gnade zu bitten!“ 
Ihre Lippen hingen an den ſeinen. Aus ihren Augen, 


in denen Tränen ſtanden, brach ein helles Lächeln ... 


„Jonnie — Jonnie! Ich glaub', ich hab' dich lieb!“ 

Jäh riß ſie Joachim an ſich in einem letzten ertrinken⸗ 
den Kuß 

Dann ließ er die Taumelnde und ſtürzte, ohne ſich 
ein einziges Mal umzuſehen, über die Almwieſen. 

Der Hund folgte ihm. S 


Metas leicht bebende Hände fuhren glättend über bie 
zerwirrte Friſur. Ein gedankenvolles, zufriedenes Lächeln 
ſpielte um ihren leicht geöffneten Mund, als ſpüre fie. 
auf den GA noch bie beraufchende Süße des kleinen 
Abenteuers 


Winſelnd ſuchte der Hund einen Weg in die Tiefe. 
Verſuchte mit niedergeducktem, an den Felsboden ge⸗ 
preßtem Körper hinabzugleiten und ſtemmte ſich mit den. - 
Hinterfüßen wieder gegen den Abſturz. 

Blaue Schatten ſtiegen herauf. Hoch und ſtill funlelten 
die Sterne. Das Heulen des verlaſſenen Hundes vers - 
klang in der Dunkelheit. 
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de f. Bü rge r. D on Arn o Doigt 


Pac der neuen Verfaſſung, bie fid) bie Deutſche 
Republik gegeben hat, ijt das geſamte deutfche 
Volk Träger der Staatsgewalt. Das heißt alſo, 
daß dieſe vom Volkswillen abhängt. Hierin liegt eine 
Deutung für den an fich ziemlich vagen Begriff „Bürger“. 


Bürger iſt von nun ab nicht mehr eine hiſtoriſch zu ver⸗ 


ſtehende Standesbezeichnung, nicht mehr eine Abgrenzung 
nach überkommener Kultur einerſeits und aufwärts drän⸗ 
gender Gewalt anderſeits (Adel und Proletariat), ſon⸗ 
dern er iſt der einzelne Exponent ſtaatlicher Gewalt und 
deutſchen Nationaltums. Der Bürger gibt ſich die Ge⸗ 
ſetze ſelbſt, die er beachtet. Das heißt, daß es ſtreng ge⸗ 
nommen keine Obrigkeit in Deutſchland mehr gibt, viel⸗ 
mehr trägt das Geſetz den Charakter einer Vereins⸗ 
ſatzung. 

Es wäre nun grundfalſ ch und würde den wahren Sinn 

dieſes neuen Bürgertums geradezu auslöſchen, wollte man 


hierin vornehmlich nur ein Recht erſehen. Das Schlag⸗ 


wort von den „Errungenſchaften der Revolution“ birgt 
wie jedes Schlagwort die Gefahr in ſich, daß es an dem 
wirklichen hiſtoriſchen Geſchehen vorbeiredet. Die Cr- 
rungenſchaft des neuen deutſchen Bürgers beſteht in der 
Übernahme einer großen Menge von Pflichten, die früher 
die regierenden Kreiſe für ihn wugen. Dieſe Selbſtbela⸗ 
dung iſt im Grunde eine ſittliche Tat, weil ſie den Bürger 
vor das große „du ſollſt“ ſtellt, das keine äußere Autorität, 
ſondern lediglich der kategoriſche Imperativ des eigenen 
Ich gebietet. Wenn es lange Zeit ſchien, als ob ber 
Staatsbegriff durch Kant entleert ſei, ſo hat gerade der 
deutſche Bürger, der ſeinen Kant im Laufe eines Jahr⸗ 
hunderts in ſich verarbeitete, durch dieſe Inkorporation 
ſeines großen Pädagogen ſeinen Staat ſtttlich daa und 
fich zu eigen gemacht 


Das deutſche Volk iſt Träger der Staatsgewalt. Das 


ijt ein Wort von höchſter Aktivität und Verantwortlich; 


keit. Wer es ſich richtig zu eigen macht, wird unbedingt 


in eine verſöhnliche Stimmung gegenüber den alten Ge⸗ 


walten kommen. Denn an ihn werden die Schwierigkeiten 


herantreten, die bei der Auseinanderſetzung von verſchie⸗ 


denartigſten Intereſſen ganz natürlicherweiſe erwachſen. 
Er wird ſehen, daß poſttives Geſtalten oft einen viel ge⸗ 


ringeren Teil der Arbeit beanſprucht, als das Weg⸗ 
räumen dieſer Schwierigkeiten. Denn das Bild, das. er 


fi bisher als Unbeteiligter von den öffentlichen Dingen 


gemacht hat, war mehr oder weniger Staatsroman, wo er 
die einzelnen Figuren nach Belieben hin und her ſchieben 


konnte. Ein Ideal ſchwebte ihm ſchließlich immer als 


Endziel vor, bei dem er mit Edelmut, Glückſeligkeit und 
Harmonie nicht geizte. Als aktiv beteiligter Staatsbürger 


aber wird er als erſtes Verzichten lernen. Es wird ihm ) 
gehen wie uns allen, da wir ins Feld zogen und den 


Krieg noch im Schimmer der Romantik ſahen. Draußen 


merkten wir gar bald die unerbittliche Nüchternheit der 
Dinge, vor denen der einzelne mit ſeinem noch ſo edlen 


Ehrgeiz ein Zwerg iſt. 


Bürger ſein heißt Politik treiben, und Politik treiben 
heißt das Erreichbare ſuchen. Der Bürger der Deutſchen 


Republik wird von ſeinen Wünſchen Abzüge machen 


müſſen, wenn er ein nützliches Glied des großen Getriebes 


ſein und nicht als Schmoller auf der einſamen Inſel 
ſeiner Ideologie verharren will. Das bedeutet aber einen 
Verzicht auf etwas unendlich Süßes: auf das tapfere 


Schmälen! Der „Untertan“ war ſich gar nicht bewußt, 
ebenſowenig wie der einfache Soldat, welche Erleichte⸗ 


rung ſür ihn in der uneingeſchränkten Gelegenheit, ſeiner 
ſchlechten Laune durch Schimpfen nachzugeben, lag. Der 
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Doigt, der Bürger 


B Soldat! in Felde ſchimpfte faſt den ganzen Tag; der Offi⸗ 


Aer mußte fid) ſchweigend mit den Widerwärtigkeiten ab- 
finden. Im Grunde kam dieſes Kokettieren mit den 
Unannehmlichkeiten daher, daß man die verfahrene Sache 
gar nicht als eigene Angelegenheit anſah. Die Schaden: 
freude an den Fehlern anderer war fo rein und innig, 
daß man dabei den eigenen Nachteil, den dieſe Fehler ja 
jedem brachten, überfah. So entſtand eine Stimmung, 


die ſich mit den bekannten Worten umſchreiben läßt: „Es 


iſt meinem Vater ſchon recht, wenn ich die Hände er⸗ 


friere; warum kauft er mir keine Handſchuhe!“ Es iſt 


nicht zu beſtreiten, daß dieſe paſſive Stellung, die der 
einzelne den öffentlichen Dingen gegenüber einnahm, ihren 
Hauptgrund in der Entfernung hatte, in der das frühere 
Syſtem ihn von der Teilnahme an der Verantwortung 
hielt. Wer weder mitraten noch mittaten darf, wird un⸗ 

geduldig und konſtruiert ſich in ſeiner Ausgeſchloſſenheit 
„bon den Dingen ein Syſtem, das er in feiner trotzigen 
Unbefangenheit für alleinſeligmachend hält. Er kennt 
nicht die Hemmungen, die die Vielgeſtaltigkeit der Inter⸗ 
eſſen den verantwortlichen Regierenden auf Schritt und 
Tritt in den Weg ſtellt. In dem ſüßen Wahn ſeines 
Syſtems ahnt er nicht, 
überhaupt nur durch Kompromiſſe den Weg freimacht, 
wie jedes Kompromiß eine Durchlöcherung eines Sy⸗ 


ſtems bedeutet und wie ſo oft als der Weisheit letzter 


Schluß das Wort des ſchwediſchen Kanzlers recht behält: 
... »quantilla prudentia mundus regatur“. Was für 
eın bißchen Klugheit gehört doch dazu, um die Welt zu 
regieren! 

Hierin liegt aber eine zweite Notwendigkeit, in die 
fid) der Bürger ſchicken muß. Erweiſen ſich die Verhält⸗ 
niſſe oft ſchwerer als das geträumte Syſtem, ſo ſind ſie 
anderſeits doch auch oft viel einfacher. Ein Syſtem, zu 
fein ausgeklügelt, läßt den Wald nicht ſehen vor lauter 
Bäumen. Wer alles bedenken will, wird viel Wichtiges 
überſehen. 
tiſchen Notwendigkeiten eine gewiſſe Gabe der Improvi⸗ 
ſation. Ein Staatsrechtslehrer kann ein glänzender Me- 
thodologe ſein und als praktiſcher Politiker rundweg 
verſagen. Das Bürgerparlament der Paulskirche ver⸗ 
pfropfte ſich ſelbſt infolge allzu dichter Häufung von Geiſt. 
Es hat nichts Nennenswertes hinterlaſſen. Unter den 
Fürſtlichkeiten bietet in dieſer Hinſicht das vorzüglichſte 
Beiſpiel Friedrich Wilhelm IV., auf den ganz Deutſch⸗ 
land ſo gewaltige Hoffnungen geſetzt hatte, und der ſich 
als gänzlich untauglich zum Herrſcher erwies, weil er 
viel zu geiſtreich war. Ihm fehlte die quantilla pru- 
dentia, die Beſchränkung, die ſich der Geiſt ſelbſt auf⸗ 
erlegt, um zu einem Ziele zu gelangen. Er kann dem 
Bürger heute noch das trefflichſte Beiſpiel dafür bieten, 
wie man nicht Politik treiben darf. „In der Politik 


iſt es nicht ſo ſchlimm, einmal einen verkehrten Ent⸗ 


ſchluß zu faſſen, wie gar nicht zu einem. Entfchluß 
zu kommen“, hat. ein bedeutender Staatsmann einmal 
geſagt. 

Mit der Begeiſterung für das Neue dürfte auch der 
Bürger der Deutſchen Republik das Maß ſeiner Kräfte 
gegenüber den Dingen nicht allzu gering anſchlagen. Auch 
hier wird er ſich beſcheiden lernen. Denn im Grunde 
können wir Menſchen an den Dingen nur wenig tun. 
Bismarck hat einmal geſagt, daß in allem, was der Menſch 
tue, er aus dem Kreiſe nicht herauskomme, den Sitte. 
Tradition, Kultur, das Blut und Erziehung ihm vor⸗ 
ſchrieben. Iſt das ſchon für das an ſich doch leicht be⸗ 
wegliche Individuum Geſetz, um wieviel mehr gilt es 
nicht für den Staat! Wer da meint, die Morgenröte fet 


eranlwortlich für die Schriftleltung: Gottlob Mayer in Letpztg. — Herauf geber flir Deutſch-Oſterreich: 


wie oft die hohe Politik ſich 


Darum gehört zum Überblick über die poli⸗ 


angebrochen, weil er nun ſchreiben und von dem Parla⸗ 
mentspalt herab reden könne, wird ſtaunend erkennen, 
wie langſam ſich doch im Grunde die Dinge bewegen. 


Geſchichte wird nicht gemacht, ſie entwickelt ſich organiſch. , 


Der Bürger verfteht feine Rolle richtig, der fid) als win- 
ziges Rädchen an der großen Maſchine betrachtet und 


nicht mehr will, als die von ihm benötigte Drehung ſtändig 


durchzuführen. 

Aber das iſt ja furchtbar langweilig, höre ich da 
manchen (und vielleicht auch manche) ſagen. Das iſt es 
v in der Tat oft. Wer Bürger im modernen Sinne 


des Wortes ſein will, kann die Politik gar nicht nüchtern 


genug anſehen und wird manchmal an die verzweifelte 
Frage denken, die vor dreizehn Jahren Werner Sombart 
aufwarf: „Iſt es des Gebildeten überhaupt würdig, ſich 
mit Politik zu beſchäftigen?“ Heutzutage iſt dieſe (vom 
Standpunkt echter deutſcher Ideologie ausgehende) Frage⸗ 
ſtellung nicht mehr berechtigt. Der deutſche Bürger hat 
fie ſelber nach ganz anderer Richtung beantwortet. Politik. 
treiben ſteht für ihn jetzt einfach unter dem „du ſollſt“. 

Du ſollſt die Reden der Nationalverſammlung leſen, du 
ſollſt die Kommiſſionsberichte und die Geſetzentwürfe fiu- 
dieren, du ſollſt die Verfaſſung bis aufs letzte J⸗Pünktchen 
kennen, du ſollſt dich in die Probleme der Valuta und 
des Wirtſchaftslebens hineindenken, du ſollſt den Inter⸗ 
eſſen der einzelnen beruflichen und ſozialen Gruppen 
nachſinnen, du ſollſt, du ſollſt — überall ſteht das neue 
Staatsbürgerrecht, das nichts anderes iſt als potenzierte 
Bürgerpflicht. Wie die Bauernbefreiung für die land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung zugleich auch das Aufgeben 
wirtſchaſtlicher Sicherheit bedeutete, die ſich der Bauer, 
der bisher bei der Gutsherrſchaft untergeſchlupft war. 
nun ſelber erwerben mußte, ſo packen auch die „Er⸗ 
rungenſchaften der Revolution“ auf die Schultern des 
deutſchen Bürgers all die Laſten, die dem Unmündigen 
fremd waren. Der Bürger iſt Träger der Staatsgewalt. 
Der Staat iſt ſozuſagen fein Geſchäft; er muß ſich da- 
mit plagen und abrackern. Dann wird es aber auch 
immer mehr ſein eigen. 

Bismarck hat einmal ein ſchweres Wort ausge⸗ 
ſprochen. Als über die Frage, welches Syſtem mehr 
berechtigt ſei: ob Monarchie, ob Republik, verhandelt 
wurde, ſagte er: der Deutſche brauche eines Durchgangs⸗ 
mittels für feine Empfindungen gegenüber dem Staat, 
weil er eigener nationaler Gefühle nicht fähig ſei; und 
dieſes Mittel ſei der Monarch. Das bedeutet nichts 
anderes, als daß der Deutſche politiſch zur Unreife ver⸗ 
dammt fei. 

Bürger ſein heißt: dieſes harte Wort über den Deut⸗ f 
ſchen widerlegen. Nicht die ſinngefällige Folie um die 
ſtaatlichen Dinge, wie fie Auge und Ohr ſchmeichelt und 
den Beſchauer „erhebt“, bringt uns jetzt weiter, ſondern 
die Metamorphoſe vom Befchauer. in einen Mitſpieler, 
der ſich des Nüchternen alles Kuliſſenhaften bewußt iſt, 
und dem es niemals beikommt, zu ſagen: Ich mache nicht 
mehr mit. Das Wort „das Volk iſt Träger der Staats⸗ 
gewalt“ iſt dem Sinne nach genau dasſelbe wie die viel⸗ 
befehdete Formel „von Gottes Gnaden“. Beides weiſt 
auf das Souveräne hin: es gibt keinen Menſchen, dem 
das höchſte Amt zu verdanken wäre, man hat es vom 
Tiſche Gottes genommen. Hierin aber liegt die größte 


Verantwortung, die es für ein Amt geben kann. Da⸗ 


von, inwieweit es uns deutſchen Bürgern gelingt, unſere 
ſelbſtübernommene Stellung der Allgemeinheit gegen⸗ 
über unter dem Geſichtswinkel höchſter und letzter Sitt⸗ 
lichkeit anzuſehen, wird die gehe unſeres Vater⸗ 
landes abhängen. 


Frieſe & Lang. Wien 1, Braunerſtraße 33 


verantwortlich filr die Schriftleitung: C. O. Frieſe. Wien L Bräanerſtraße 3. — Copyrigh! 20. Mai 1920 by Phillpo Reclam jun. Leipzig. 
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Kameras. Kinos, Drojeftioneapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 

| eden Käufer yum überzeugten Freund unjeres Erzeugniſſes 
v —.— ^ Suelelifte foftenjtel. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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6/15 PS, der bewährte 


Zwei- u. Dreisitzer 


Sinnrelche Konstruktion — Betriebssicher- 
heit - Unübertroffene Zuverlässigkeit - Ge- 
ringes Gewicht — Sparsamkeit im Betrieb 
. sowie die leichte Handhabung machen un- 
eeren kleinen Wagen zum bestgeeigneten 


für Selbstfahrer 


WANDERER-WERKE A.-G. 
SCHONAU BEI CHEMNITZ 


Buchftabenrätf el. 


Aus einer Umhüllung bei Käſe und 
Brot, 

Iſt leicht ein Tier zu beſchaffen, 

Man laſſe das letzte Zeichen nur fort, 

Dann brüllt es, hat Hörner als 


Reimmann. 


Verſteckrätſel. 


(In jedem der nachfolgenden Sätze 
iſt eine Stadt verſteckt.) 


1. Die Regeldetri erlernſt du auch nie. 


Waffen. 


2. Überſetze laut — recht viel ſcheinſt. 


du nicht gelernt zu haben. 

3. Das ift ja fait Raub in großem 
Stil zu nennen. 

4. Das Fet am bulgariſchen Hofe 
war glänzend. 


5. Nanu — er dinge nicht Leute, 


die dieſe Feldarbeit nicht verſtehen. 
6. Arnim, ein in genannter Form 
zuſammengeſtelltes Regiment gibi 

|: e$ nicht. 
7. Leg um, binnen 5 Minuten muß 
alles gewendet ſein. Max D. 


Gleichklangrätſel. 


Wir waren in vergangnen Zeiten 
Die Boten hoher Fürſtlichkeiten. 


Wir üben Schutz und Trutz im Spiel 


Und kommen ſchrägen Wegs ans Ziel. 
Wir zieren wie im Perlenband 
Das Spiel gewandter Künſtlerhand. 
Wir liegen unter deinen Schuhen, 
Und ſchmücken Treppen, Side, 


Truhen. R. Ur 


2 


R.] Vorm Ganzen ſei auf deiner Hut | 
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Serlegaufgabe. r 
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Aus den Teilen des Wortes „Oſt ⸗ 
fee” ift der Name eines deutſchen 
Badeortes und einer Stadt. an der 
Donau zu bilden. H. v. d. M. 


Rapfelätfe. © 


Eine Ortſchaft, wohlbefaunt; 
Namentlich bei allen Kranken, 
Welche dort im warmen Land 
Sonnenſchein und Heilung tranken, 
Setze in den kurzen Namen, 

Der für zwei der Flüſſe gilt, 
Daß er ſie umgibt, wie Rahmen 
Schließen ein jedwedes Bild. 

Sft nun fo der Alpenort 

Mit des Oſtens Fluß verbunden, 
Hat ſich in dem neuen Wort 

Eine Waffe angefunden, 

Die, als Wurfgeſchoß verwendet, 
Wunderbaren Weg beſchreibt 

Und beim Schützen, der ſie ſendel, 
Schließlich wieder liegenbleibt. 


Beſuchskartenrätſ el, 


Anton Dett 


Was ift der Herr? 


Drei Silben. 


Die 1 weht heftig her vom Berge, 
1. 2 iſt niemals, wer dir gut, 
Die dritte lebt im Reich der Zwerge, 


die zwei Faktoren, welche In der modernen Hell. 
—————— Behandlung von Diabetes-, 


Gicht-, Magen-, Darm-, Leber-, Nieren-, Blasenleiden und. 
Gallensteinen unbedingt Anwendung finden müssen; der - 
erzielte Erfolg gibt recht. Die Vorkur zu Hause für den, | 
der eine Badereise unternehmen will. Die Neuenahrer Haus- 
kur als selbständige Kurform, wenn besondere Umstände 
den Besuch des Bades unmöglich machen. — Verlangen 
Sie die informierenden Drucksachen heute noch von der 


Kurdirektion Bad Neuenahr, Rheinland. 
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Mühleſpielaufgabe. Auflöſungen aus Heft 32 
Aufgabe zum Turm von 
Hanoi: D2 (d. h. Scheibe D auf 
Platz ID, A2, B3, A8, C2 A1, B?, 
A2, El, A8, Bi, Al, C8: A9, B3, Us 
A3, Di, AL, B2, A9, C1, A3, Bl, 
A1, F2, A2, B3, A8 02. Al. B2,. 
A9, D3, A9, Bi, Al, C8, A2, B8, 
A3, E2, A1, B2, A9, Cl, A9, Bi, 
Al, D2, A9, B3, A8, 02, A1, B2, 
A9, H3, A3, B1, A1, Ka A9, B8, 
A3, D1, A1, B2, A9 C1. AB, Bl. 
A1, E3, A2, B3, 48, C2, A1, B2, 
A9, D3, A3, Bl. Al, C3, A9, B3 |” 
A3, Fl, A1, B2, A9, Cl, 43, B1, 
Weiß zieht am und bekommt im Al, D3, 43 51 ? = ed 15 55 


—— 


6. Zuge eine Db. — ^ — — lA8 DI, A1, B2, A9, C1, A3, Bl. 
Al, G3, A2, B3, A3, C2, Al, B9, 

Silbenrätſel. 122, D3, A3, Bl. Al, C3, A9, B3, 
(Zweiſilbig.) AB, E2, A1, B2. A2, C1, A3, Bl, 


Die zweite folle immer das gleiche fein, AL, D2, A9, B3, A3, 02, Al, B2, 
Zu welchem der erſten auch jemand A9, F8, A3, B1, A1, C3, A2, B3, 


“Puder - 


Vasenol-: ane 


Mee ag A 8 PE 
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p Und wär die Veiſchiedenheit auch A2; D8, A3, Bl, ÁL C3, AB, B3, A3. 
i nur klein, a ) : ist nach Tausenden von ärztlichen Aueh einn en das beste Einstreu- 
i Sod wäre die Ordnung geſtört, Kapſelrätſel: Barelt — Ar, Bett. mittel für kleine Kinder, das zuverlässi S 
| Und. einem, A das nicht das zweite Silbenrätſel: Maßlos Wundsein, Wundlie en, Entzündung. und 
Wort, E e ae ae l ung der Haut verhinde m ständigen 
Dem kündige RÄ Sreubfdoft| Gleichklangrätſel: Waſſer⸗ Reime usw, Zur täglichen Toilette Ist der 
| P t. wagen. | 
| Doch wenn du vereinigt die Silben Ma HCH Dreiecke. Die erfte | Vasenol- Sanitäts-Puder 
; nun, Zahl erscheint! in einem Dreieck 1 mal, ' unentbehrlich; 
E So " 0 en böſes mache x im n die zweite Ach . bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß 
| nb ahndet lutig gar manches Tun, eiſcheint 2- bezw. 98 mal, die dritte Zahl | l SS 
Für das ſonſt bie Strafe gering. 3- bezw. 97 mal. Ebenſo erſcheint Vasenoloform-P uder 
Darum, wo es herricht, da nimm jede weitere Zahl der Grundlage ins- |; das beste und billigste Mittel. N a 
o en n is d n adi T eg 9 b obs ze in Original- Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich. 
S welig ei 0 und handle mit Vor⸗ e ition ber in beiden Drei» | - l G 
beda ij ecken ſtehenden Zablen das Hundert⸗ Vasenol Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig Lindenau. 
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Kerbschnitt, Tiefbrand, Flachschnitt 
Holzbrand, Tarso, Metallplastik 
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Goerz- Fabrikate Tlefet Photo- Leisegang, Berlin, 
Keel ŝtrabe 138, Ad. — —— 12, 8. l. Kirche; Schloßplatz 4, Abtelung Altwaren. 
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| Br ° Kranken: 8 Auskunft umsonst bei 
3 | se Stluahrer 


a chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Öhrschmerz 
Kutalog gratis. über unsere tausendfach bewühr- 
SJ Rich. Maune m u en F 
: : - cho“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 
EL ies Aerztlich empfohl. Glünz Dankschreiben. 
i i i Institut Englbrecht, München S. 1, 


 Tahnschoner eegen .. Kapuzinerstrasse 9. 
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solide Fabrikute 


"Anerkennungsschreiben beweisen: 


_ gelegentlich empfehlen kann.“ 


— em el 


Sitzende Lebensweise 


bes. "| '.—führtzu Störungen und Aenderung der Blutzirkulation 
geschützt. ge mit Herzerkrankungen, Fettherzen, nervösen Herzen, Herzmuskel- |- 
he schwäche, Nervenschwäche, Asthma, Lungenblähung, Arterien- | 
verkalkung ais Folgeerscheinungen. E 
Dr. med, Ploks Apparat zur Arteriengymnastik wurde 
iu solchen Füllen mit hervorragendem Erfolge angewendet, was zahlreiche 


„Gegen mein langjühriges Leiden -Emphysem und Asthma hat mir im 
verflossenen Winter die Arteriengymnastik nach Dr. Pick ausgezeichnete 
Dienste. getan.“ — „Ich bin mit dieser einfachen, aber recht wirksamen 
Methode, so außerordentlich zufrieden, daß ich sie allen Asthmatikern an- 
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Auf lange Jahre 1 Se? É | 
` ist Dir geholfen, 


| sobald Du den hast. Dann hört die Qual mit fahlgrauer, fleckiger 


Haut, mit Mitessern und Pusteln ein für allemal auf..— Unreine 
Haut wird klar, müde wird wach, welke wieder sportlich - frisch 
und jung. Das schafft Dr. Hentschels Wikö-Apparat, D. R. C. M., 
der jede Schein wirkung vollkommen ausschließt. Er verbürgt | 

untrügliche, tägliche Fortschritte, vercbnet durch sinnvoll ge- 
führte, spiralig gleitende, atmosphür. Saug- u. Druckwirkung selbst 
Runzeln u. Krähenfüße. Bringt oft Enttäuschten wirkliche Hilfe. — 


Aerztlich empfohlen, hervorragend anerkannt. In allen Kreisen 


dankbar begrüßt. — Einfachste Handhabung, wohltätigste Wirkung. 


Preis mit Forto: einfach M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pfg. mehr. Einmalige nscha ffung. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 33, Dresden. 
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Das Beste zur Pllege der Zähne 


strebende verlangen? 
Prospekt Nr, 23 
unter Berufsangabe 


Jeherall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hofmann | | „Versandhaus Das gute buch“ | 


. m. d. B., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus, a 


Haloform vorzüglich 


wirkend gegen 
Schnupfen, e und 
Katairhe. peus ang an- 


wendbar, einmalige An- 
schaffung. 
In Apotheken u. Drogerien. 


Schnupfen- Rıechsalzf 


Verkaufsstellen 


Bernhard Hadra uie Berlin C2, Spandauer Straße 40 cus Schatz Jun. 2. C. Helo lg 
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Dei deulſhen 
Brüder im verlorenen offen 
brauchen Schulen u. deutſche Bücher 


Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion ber Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleift- 
ſtraße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Oſten“. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 
jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus: 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 n 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts- 
gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig- Gohlis 


Haustrinkkuren! 


Von heilwirkendem Einfluß bei 
Gicht, Rheumatismus, Nieren-, 
Blasen- und Harnleiden, Sod- 
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brennen, Diabetes usw. 


Brunnenschriften durch das | 


Fachinger Zentralbüro, Berlin W 66 
Wilbelmstraße 55 : 


mpfe Rasierklingen 


im Nu haarscharf! 


Aufklärung kostenlos. Fa. Franz Berger, Essen 36 C. 


„Die neue Dresdner Heilmethode“ 


Die neue, verbeſſerte Auflage unſerer Brofchüre iſt 
oeben erſchienen und kann von Intereſſenten gegen 
inſendung von Mk. 1.— portofret bezogen werden. 


Dresdner Medizinifhe Geſellſchaft, Dresden ⸗A. 27/62. 
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Wir bitten die geehrten Leser, bel Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum‘ zu beziehen. p o 
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desinfizieren 


Mundsund Rachenhóhle / bleichen und Kon- 
servieren die Zähne und Wirken belebend 
CHEMISCHE FABRIK Bro auf das Zahnfleisch. 


Haupt-Detail-Depot f. Berlin u. Umgegend: ArconaApotheke ‚Berlin N37. Arcona-Platz5. Fernruf:Humbold 1711 u582 
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> Gesichtshaare und alle häßlichentKörper- 
M SR: | haare vernichtet sofort schmerdlos. und 
S — 7 & NS i m) D Bene EE durch Absterben 
e z— a -— er Wurzeln allmähl. u. für immer! Garant. 
Arp erstelle EWintert Laf r Al koholfre J | unschädl, 5 M., verstärkt 7.50 u. 2.5 M. 
arm Präparate fal e Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstrafe 4. 
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„Warum angeln Sie 
denn immer hier?“ 

„Weil ich keine Ar- 
beit hab'.“ 

„Ja, warum ſuchen 
Sie ſich denn keine 
Arbeit?“ 

„Ich bitt', wenn ich 
hier angle, kann ich 
doch nicht zugleich auch 
Arbeit ſuchen!“ 

cz 

Ein Profeſſor der 
Volkswirtſchaft und 
Gegner des Frauenſtu⸗ 
diumsſprichtinderVor⸗ 
leſungvoneinem Staat, 
in dem die Männer in 
großer Überzahl find, 
und gibt den Damen, 
die nichts weiter zu tun 
haben, als Vorleſungen 
zu bören, den guten 
Rat, mit dem nächſten 
Schiff dorthin augus |. 
wandern. Als fid) bars. 
aufhin einige Damen 
höchſt entrüſtet erheben 
und den Hörſaal ver⸗ 
laſſen wollen, ruft er 
ihnen nach: „Aber ich. 
bitte Sie, meine Damen, 
ſo eilig iſt es nicht!“ 

cz 


Mein alter Milh- 
mann ſagte mir: „Ja, 
das Jahr ſelbſt iſt ja 
ganz gut, aber die da 
drinn 'rumlaufen, die 
taugen nichts.“ 
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größter Sorgfalt u. 
u Hölzer und bester Mo 
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Leipzig, Petersstraße 4 
; Dresden, WaisenhausstraBe 24 
* Wien VI, Mariahilfer StraBe 3 
‚Amsterdam, Stadhouderskade 19/20 
Den Haag, Kneuterdjk 0 
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Garantol X Gefellkhaf m b. h. 


Gommern bel Dresden, 


Scherzartikel| 


neueste Sortimente 
gegen Einsendung auf 
ostscheckkonto 
Berlin 38623 zu 5, 10, 
15, 20 M. franko, Nach- 
nahme 70 Pf. mehr. 
Or. illustr. Liste über 
Soherz-, Zauber-, Ver- 
: los :ngs- und Sommer- 
artikel, Feuerwerk gratis und franko. 
. Maas & Co., gegr. 1890, 
nerlin 49, Markgra enstraBe 84 
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Meinige Gabrikanfen 


CFXsche& © . bewährt! Gartengera SE 


Damburg a Ch PAUL HAUBER 
Pinnebergerwe eg Zä, 21 — Dresden Tolkewitz 


Grossbaumschulen, famenzukhterci 
sa amengrösshandlung 
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Herbst 1920 
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1 wende man fid unter Bezugnahme auf Reclams Univerfinn an a vol⸗ 
: u — eadhtenewerte Mitteilungen a” ſtehend genannte Haubtbertriebfelle 
id E SECH Die Geſundheit ſich nach Möglichkeit zu erhalten und einem GI 
j. TS X NE Unſere Gartenbau pflegenden eer wird es intereffieren, ein wirt- | zeitigen Verſagen der Lebenskräfte vorzubeugen, ijt in der jetzigen Beit mit 
UE l H uer = ſames Mittel zur Bekämpfung des überall auftretenden und teilweiſe ver- [ihren Aufregungen und Kümmerniſſen geradezu Pflicht eines jeden. Men 
Ww psp. beerend wirkenden Erdflohes kennen zu lernen. Beſonders beimgefucht | iden. Dies geſchieht am beſten, wenn man die Stoffe, welche der 
A [i a werden ble Gemüſepflanzen, Kohlrabi, Kartoffeln, Lein, Tabak, Hopfen ufi. | Körper am meiſten verbraucht, wieder ergänzt. Man muß aljo tm erfter 
a EE e? Die bisher üblichen Mittel und Methoden haben oft nicht befriedigende Linie darauf bedacht fein, dem Körper die zu ſeinem Aufbau abſolut not: 
ge Jm a Erfolge geseitigt. « Insbeſondere iſt beute bie Anwendung von mit Leim wendigen Beſtandteile, vor alleut Fette, Koblebydrate und Eiweiß in ge 
# „ beſlrichenen Fächern gar nicht durchführbar: auch die Benutzung pulvere | nügendem Maße wieder zuzuführen. Die ärztliche Wiſſenſchaft und die 
H hos y | förmiger Mittel, wie Tbomasmehl. Kalkſtaub u. a., läßt fid) höchſtens mit | Chemiker baben ein Präparat erfunden, welches dieſe Beſtandteile in dem 
T Pu i a T einiger. Ausſicht auf Erfolg ermöglichen. Das Erdflohpulver „Radikal“ rechten Mengenverhältnis enthält, jo daß jedem die Möglichkeit gegeben 
il E ee dagegen gibt jedem Gartenbeſitzer, Garlenbautreibenden und jedem Landwirt | ift, durd vieles Nähr⸗ und Kräftigungsmittel feinen Körper zu pflegen unn 
kp 5 die Gelegenheit, mit geringen Koſten und mit geringer Mübe Schaden und | id) ſomit die geiſtige Friſche und mit ihr die körperliche Schönbeit zu er 
kE Pae de Verluſte zu verhüten. Radikal d auch wirkſam gegen die ebenfalls großen | halten. Dieſes Präparat, das auch ein vorzitilihes Stärkungsmittel für 
ii pinaip Schaden verurſachenden Ackerſchnecken und Schleimpilze, die das | Nervöſe, Blutarme, Rekonvaleſzenten, Kriegs deſchidigte, Bleichſüchtige usw. 
Tag A c m Schwarzwerden der jungen Gemüſepflanzen verurſachen. Die Anwendung ift, wind unter dem Namen „Sej“ durch die Firma C. F. Aſche & Ce. 
p Tu BR it böchſt einſach. Das Pulver wird in Waſſer gelöſt und mit diefer Lé- | Hamburg 19, Pinnebergerweg 22/24, zur Verſendung gebracht. Ausführ⸗ 
Sg 1 „ jung gegoſſen oder geſpritzt. Die Firma Paul Hauber, Großbaumſchulen, liche Proſpelte mit Gebrauchsanweiſung gelangen von amaniet Firma 
f db „ Dresden⸗Tolkewitz 51, hat den Alfeinvertrieb für Deutſchland übernommen. | auf Wunſch koſtenlos zur Verſendung. u PN | 
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EDEN C. H. IN. Oe. OL Antiseptikum und Desinfiziens| 
Ea GE | | 
"gc C Dé ke Von ersten Autoritäten als Mund- und Wundwasser, sowie zu hygienischen Spülungen empfohlen, | ` 
ii "ck ` in Röhren mit 10 Tabletten à ı g, oder 18 Tabletten à !/, g. oder 60 Deziplättchen (!/,, g) = à Rohr 4 Mark | 
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im besetzten Gebiet 


Kombinierte 


Hautſchälkur 


zur gründlichen Vef eitigung aller Gaut- 
unreinigkeiten durch Erneuerung der 
HGeſichtsoberhaut. Seit 30 Jahren ficher 
bewährt. . 23.80. Otto Reichel, 
Berlin 25, SO Eiſenbahnſtr. 4. 
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FLECHTEN/HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE / ALTE WUNDEN 
AUSBEHOSBRAUCH ERÖSTSCHAEDEN 


RINO- SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO.. G. m. b. H., WEINBOEHLA- DRESDEN 


GEGEN ! — 
Verlangen Sie im Laden 
zum Einmachen 


[i 
f U . H [t é - 
IET een » Apotti 
, ul i . — : 
T n. 2 N N i M 
os Beine 
" H ; } * > 
FE .. heilt 
ni Ur ve] ; auch bei aeren Personen 
N lb: er 
ti Beinkorrektions:E 
I DES KE parat i 
S | Y T ky Aitio ih Gebrauch! 25. 
II EE a » für Salate u.S 
Cr Tour red elrag wit estellung d. Apparals "n d A (eech 
D j) n d f DESOT ROEN edel a e e Gi alate u. aucen 
aibti[be ` "anatomische Broschüre A LU 
SECH | y Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 2: ! v. ehe | i seit a ae en 
11 . * 
, IH | 1 LL OUT «co diti BERN . eg Rich. Hengstenberg 
| 17 | ) Arno Hildner. Chemnitz 36? QOEM UY ——... .. QE Esslingen am Neckar, 
l Wi | | n : BE s : Y i 
an 
Se TE 
e tm 1 N ! [v H 


Reclams Univerjum 


Großer Preis Internationale: NV“ Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE + KALODERMA-PUDER 
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Die Feinſchmecker 


finden, daß zwiſchen Suppenwürze und Guppenwürze ein 
gewaltiger Anterſchied ifl, und daß z. B. Appels Suppen⸗ 
würze einen Wohlgeſchmack verleiht, der von feiner anderen 
erreicht wird. / In allen beſſeren Geſchäften zu haben. / Koch⸗ 
Cal Weg bon Lulſe Holle und nächſte Bezugsquellen durch 
H. Appel, Fe e, a 23, gegr. 1879 
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E" Zu haben in Apotheken, Drogen-. rem und Paríümerie-Geschiften e 
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ai y elektriſche Heihluſtouſche 
iſt ſofort lieferbar 
in Aluminium⸗Ausfüßrung. 


die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗ vibrator ift 
der befte Hand⸗Maſſage⸗ Apparat. 
überall erhältlich. Fabrik: Electricitätogef. „Sanitas”, Berlin 2 
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SH Hilfe: aus unserer TO 
verbürgt ber Stafurifaat". 50000 M. zur Welle, daß ſich 


e | n orichläge bald erfüllen. Näheres Seite 7 des bab Ach 
Preis Va M., geb. 10 M. B. Verlag. N 
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In edes Menschene 
2 Gesichte 008 


sielt seine Les? Y ` r 
Geschichte . e be 
ak 


Dd 
‚ Lehrbuch der Pi Ee von C. Noghe. Was Stirne, 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
: spiel offenbart, vermittelt dii Bud. Alle Merkmale 
"werden besprochen, an Abbildungen erlautert. Das 

nt dunerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen und ver- bg 
| . stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
" "erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 

. - Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200.Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern. Sie auch den Spessalprospekt: Menschenkenntnis. 

Orania-Verlag, Oranienburg 764. 
u. rein wie die eines Kindes. Ausführung bequem zu 
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— : | Hause u. unmerklich für Ihre Umgebung. M.28.25 Gegründet 1896 


An l die Aniverſumleſer | Harmoniums Ee P 70 75 | Porto u. Verpackung extra = VA ersand diskret geg. Nachn. od. Voreimendung. 


vichten mie die Bitte, Verwandten || m m ALOIS MAIER, i MAIER ben, FULDA. @ $t )de $t hi nke 2 „„ POTSDAMER- 
und Freunden in den beſetzten Ge- |J ' C 0 I C € C. UU 


bieten mitzuteilen, daß 


Reclams Univerſum für alle 


beſetzten Gebiete zugelaſſen 


ift. „Reclams Aniverſum: war 
mehrmals verboten, deshalb wird 
Are Eae t zahlloſe deutſch⸗ 
T iblenbe Familien von Wichtigkeit 
ein. Der Bezug durch eine Buh- 
bandlung iſt am cherſten. 


Seſchãnsſtelle v. Reclams univerſ um. 


durch Schröder- Schenke; 
is verbesserte 
„Schälkur“ , 
von Dr, med. l'unke als 
` das Ideal aller Schönheits- 
mittel bezeichnet. Mit 
dieser Schálkur beseitigen 
Sieunmerklich in kürzester 
Zeit die Oberhaut mit allen 
in und auf ihr befindlichen 
Teintfehlern, wie Sommer- - 
sprossen, Mitesser, Pickel, : 


im Gesicht und am Kate 
sofort schmerzlos- ‚mit der 
Wurzel mit meinem Ent- 
'haarungsmitte] : Nr. 
„Rapidenth“ 
Aerztlich empfohlen. Die 
haarbildenden Papillen 
i werden zum Absterben ge- 
bracht, so daß dann die 
Haare für immer beseitigt 
sind. Keine Reizung der 
Haut. Weit besser als . 
welbe Flecke, Nasenröte, : ‚Elektrolyse, bei der oft 
eroßporige Haut usw., Narben entstehen und die 
welke, schlaffe Haut. Nach Beendigung d. Kur zeigt Haare doch wieder kom- 
sich die Haut in blendender Schönheit juzendfrisch men. . . Preis M. 10.50 


e tegelmáfig über die neuen und yeitgemáfen Recipe inicie eln 
will. der beſtelle ſich die , 


Blätter für die Freunde von 
Reclams Univerſal⸗Bibllothek 


vom Derlag oder dutch elne Buchhandlun 3. Preis für den Jahrgang 1.— Mk. 
Die Blätter erjcheinen bei Ausgabe jeder neuen Solge I Univerjal«Biblloiet, 
bringen Qertproben aus älteren und den en Bänden, literariſche Aujjähe und 
kurze Mitteilungen in abwechſlungsrelcher Sülle unb bemühen ſich fo, einen lebendigen 
Sujammenbang herzuftellen zwiſchen der Arbeit des Derlagte und den gelfígen Bes 
dürfniſſen des Dolkes. | 


E, r46€6 D. R. Patent 
] Nasenformer „Zello-Punkt“ 5:5 o». 
Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren 
1. Lederschwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorneln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht.) Hofrat 
«| Professor Dr. med. von Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbunden 
"TL mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates. veranlassen 
mich, denselben dauernd zu verordnen.“ Über 200000 Stück ` ` 
| verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
| glaubigten Erfolgsberichten gratis, Preis kompl. M. 30.—, mit 
weichsten Polstern M. 46.— einschl. ärztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopäd. Apparate L. M. Bnginski, 

Berlin W 155. Potsdamer Strasse 32. 
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durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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als Gelegenheitsgeschenk 


Verzeichnisse durch die Buchhandlungen oder 


Helios- Klassiker den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 
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Reclams Univerjum, 
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Baer u.Rempel 
Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 
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` l | %%% Err db Schonungslos aufdeckend und Auf- An die Aniverſumleſer 
e Eat 3 — sehen erregend ist die richten wir die Bitte, Verwandten 
TERN. | d ! $ | — Anklageschrift, und Freunden in den beſetzten Ger 
D an d "Pl die jeden Deutschen interessieren bieten mitzuteilen, daß 
diis SERER D : muß. Foss, Enhüllungen über den i 1 
pu 913 e | T hotoa arat Zusammenbruch. Günzlich partei- Reclams Univerfum für alle Univerfum für alle 
AARU din i los richtet sie sich nicht nur gegen beſetzten Gebiete zugelaffen 
RI s N h f 4 "D die Schäden des Systems xd die . Reclams Anse war 
SPO PATAR, e, Ue verantwoitlichen Regierungsstellen, tit Reclams XUniverfum“ war 
AE ! A E E E. 2 "E G EBR. H UTH sondern auch gegen die Fehler des mehrmals verboten, deshalb wird 
au GITE |J uc Import — Export Volkes. 10. Auflage. Dazu ein dieſe Nachricht für zahlloſe Katie 
YK E | H T 1 5 l. DRES DEN KA 28 Nachtrag. Preis je M. 4.80. nee eus RO 
ES UNE EM EUST E. : Mühlmann Verlag (Grosse) l Fr wir ü ſein der Sud dure 
A : id m x al . Man verlange Preisliste Halle (Saale) 36. soleni deter m 18 : bandlung ijt am ſicherſten. 
| b a Ka EE , de . gratis und franko. Kene fertig gedru abribwore. Gefchäftsftelle v. Reclams Univerſum. 
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| 120 2 |: 1 1 | j Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 
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Nie KR) | 
hie tru Physikalisch-diätetische Hellanstalt + Stoffwechselkuren » Luft- u.Sonnenbäder 
Etpe LE ua T . . H . 
EMI 1 | f Für Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 
ri nat 
uiii Hi Aus 2 D 
vn e f E au 
TER FEH E a o  — 
ME 11, : 
g E 4 d ` ; ! \ ...... Villa E ysell, vornehme Familien- 
a D ] 4. | 3 2 i n Bad Harzbur pension mit großem Garten. Vorzüg- 
ZEHN | ? y. E 2 | liche Verpfl. Bad im Hause. lee Preise. Ausgezeichnete Referenzen. 
LUES SEA os = z taden, Hotelpension.Erstklassig, vornehmeLage. 
EI | d ege a B: Bad Harzburg Sommer und Winter geöffnet. res mit Bad. 
nn A i Hi i l - Bi : | Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 
Ho 2 d d Ke * m Bad halte a. Harz. Hotel Steinbach.al, am direkt. Weg zum romant, Steinbach- 
HE d $ | ai 2 Größtes deutsches Nordseebad. Höchste Besucherzahl 45000. Voller a | tal u. Hexentanzplutz geolog. Gute Küche, gute Betten. Neuer Besitzer: W. Schmidt 
m | d ade d * Kurbetrieb. Herrlicher Strand. Reizvolle, stundenlange Spaziergänge = e 
l } ul i = am Meer auf der verlängerten Strandmauer. Gute Unterkunits- und $ Wald-Sanatorium ` ` | 
I" M N 1 f : Verpflegungsverhältnisse. Täglich frische Angelfische. : Sommerftein | 
ki II A " Ges durch die staatliche Badeverwal- = ^ | 
d n j n | ET S Führer kostenlos tung und den Gemeindevorstand; bei Saalfeld t. Thür. ` 
SS T i | | ` ——— PPPRRPEEPERTTTTTETTTTTTTTTTETTTTTTTTTETTTTTTTTTTT TIT T Blutreini un ; Kräfti un R 
d hun II aa i. Schl. Pension Villa Buchberg. Hell- EE ——-— Aeußerſt wirtſam! 
ii . | | dÉ We Görbersdor anstalt f. Lungenkranke, Prosp. d. Bes. M. Beuchler. Aufklärſchrift J. 29. Garne SEH u. a. Kuren. 
2B 4 Se 
nupt pibe d F — , Loglerhaus u. Pens, Villa „Gral Moltke", Das ganze Jahr geóffn. anl 
i | D 3 | By Schroth Dr.MöllersSanatorium Bad Salzbrunn een. bek. gute Küche. Bes.: CarlWilke, Fernruf 720. Sanatorium 
J K "folge Lehron Krank Bad Salzbrunn basel i mie chr S Fee Dherlogshwitz- 
2 d „ I | uren Gr. Erfolge l. chron. Kran estaurant und Penslon „Zur schönen Aussicht“ Weisser Hirsch. 
V Bill. Zweiganst.- Brosch fn a Alzbrunn Me N dE 
"d S £ 1 g d Vorzügliche Verpflegung. Zivile Preise. Nerven. und, innere Krankheiten. 
2 ak d 135 anitätsra r. eusc er. 
| 1| 1 Aë? | STITT 
EIS SERERE = =| ' 
M Mtn! = = | | 
"Wit = =| Bad Warmbrunn 
ip ad SEIEN d = = | Hote! de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
AO AAA | 11 60 — = | am Platze 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
f H E | (e | ; = = Gurage. Ziv. Preise, Tel. 48. H. Böse, Bes. 
1 70% = = 
i urn y 4 = — x — y 
i 1 05 bi H Em = Heilbad / Trink und Badekuı = | Prospekte u. Auskünfte über Bäder, 
RURALES = . = | Sanatorien u. Pensionshüuser bit- 
ht ET d in E = Werbeschrift und Auskünfte jeglicher Art durch den Kurverein. — Mineralwasserversand durch die Bäderverwaltung. E | ten wir von der Reiseauskunttsstelle 
| SP || "E NN von Reclams Universum zu verlangen. 
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Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems): 


| Thüringer Doldkurheim | 


für Nervöse u. Er- 
holungsbedürft.Keln 
ung Verznügungssannt. 


He 
Eig. bew. Kur b. allen nervös. Erkrank. Ansk., San.-Rat Dr. Lots. 


, Bad Kösen 


Friedrichroda 


Waldsanatorium Schwarzeck Ben. fr erung v. innere Kranke: 


| BANI ` 


" 


Heilanzeigen: 


Asthma 
Gicht, . 


SCHWEIZ 
Tarasp u. Vulpera 


1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (kraft. alkalisch - salin. Glauber- 
salz-Quelien), dazu äußerst günstiges Hóhen-Klima 
in wunderbarer Alpenweltam schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankbeiten nsw. 

: 2 SOMMERSPORT :::: 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 


Jad 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, Rippenfeli- und Lungenentzündung), des Nieren- 

beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 

nannten Krankheiten zusammenhängenden 

Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 

Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


Park-Hotel e Villa Eschtruth 
Restaurant. Cafe, eigene Konditorei. Besitzer L. Häring. 


Thermalbad und Luftkurort 450 m ü. d. M. 
Sehónster Aufenthaltsort des südlichen badischen Sehwarzwaldes 


Auskunft und Prospekt T die Kurverwaltung Abt.U. 


ers- u.Gefäßkrankheiten i 
/  Neruenkrankheiten 3 
‚Krankheiten d. Luftorgane : : ée 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 
steh. Anstalt für alle einschläg. 
Untersuchungsmethoden mitbe- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 


erz- und Kreislaufstörungen, 


Thüringer Wald 
Friedrichro da 430—710 m Uber ch M. 
Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens init Schloß 


und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
22 Kurbetrieb. Prospekt: Städtisehe Kurverwaltung. go 


Thüringer Wald-Sanatorium 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfält. individ. 
Behandl. Bes.: H. T Leit- Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


I 
Heilmittel 
Thermalbäder im offenen 
und gedeckten Schwimm- 
bad, Wannenbäder, sämt- 


liche medizinischen Bäder | 
Elektrische Behandlung 


5 


1511 
8 DF. WIGGERS KURHEIM 


Bayrisches PARTENKIPCHEN Hochgebirge 


SANATORIUM 


für innere, Stoff wechsel-, Nervenkranke, 
Fünf Aerzte Kurbedürftige Auskunftibuch 


SP 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestörter Dauerbetrieb. j 


Ser 


GE 
. 
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Prospekte durch die Reise- Auskunftsstelle von Reclams Universum. 


Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 
mer flieBendes Wasser. Prospekt. 


Arosa, Albensonne . ee it. Base 
Arosa, Arosa Kulm "Sues kamiienhaus Eigenes 
Arosa, Hotel Bellevue Sonnen- 
Arosa, Edenhotel "euet kuer, Dezember 
Arosa, Excelsior te Le e Beer e 
Arosa Pu Schweizerhaus Verpiiegune. = Binard. 
Arosa, Hotel Seehof Haus. 4d. Birkmaler, Direktor 


Vornehmes Haus. 


Haus. Ad. Birkmaler, Direktor. 
Grand-Hotel Victoria und National. Best- 
Base gelegen, Zentraibahnhof. Besitzer: Otto. 


HnmoteiSehweizerhot. Der einzige moderne 


Bern Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 
G d Lee, V h Sanatorium. 
Davos-Dorf Chefarzt Dr. Friedrich Bauer. Prospekt 


lage. Mäßige Preise. Prosp. 


Snnatori Seehof. Chefarzt Dr. Al à 

Davos-Dorf Täglich 16.50 bis 22.— Frs. einschließl. e 
N Post - ds -H 

Davos-Platz Passau com dea th daa. X Reen 

Luzern Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus I. Ranges in bester 


Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedürftigen 
herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. 2 


Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr 
Luzern 
Or selina EE Eelere "Preise. Bros eher 
hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 

St. Moritz Neues Post- Hotel =: Erstklassiges 
St. Moritz, Savoy-Hotel remener Sudlag 2 

Beste Lage. 

Weesen Schioß-Hotel Mariahalden, Strandbad. Idealer Kuraufenthalt 
Küche. la Lasiweine. Elektr. Licht. Zentralwseserbag. Sebrelbilta: 


St. Moritz | Hotel Calonder. Gut bekanntes Familien- 
Familienhotel. E, Matossi. 
5 Hotel W "y i 
St. Moritz-Dorf ote aldhaus RENAR 
am Wallensee. Modernes Hotel. Besitzer: W. Qurtner. 
- 
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hann nnen. 
Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Dr. Fischersche Vorbereitungsanstalt 


heit.:Dr.Schünemann. BerlinW 57, Zietenstr. 22. Für alleSchulprüf.. auch f.Damen. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50. Ranke-StraBe 20. 


evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in 


N ery Ö 8 veranlagte od. schwachbegabte junge Leute tind. Individualbehandlg., 
„ Trüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R 


— —— EE —€——————————— n — 
H 


Ihr persönlicher Einfluß 


auf Menschen und Schicksal ist unbegrenzt, wenn Sie über ein mehr als durchschnittliches Wissen und Gedächtnis ver- 
fügen. Die Anlage zur Gewinnung dieser beiden wertvollen Schätze ruht in jedem, nur muß man sie zu heben ver- 
stehen. Unsere schwer im argen liegende Volkswirtschaft braucht geistig geschulte Männer von eiserner Charakter- 
ſestigkeit und Willenskraft. Wollen Sie zu diesen gehören, wollen Sie gleich ihnen zur Oberschicht der menschlichen 
Gesellschaft emporsteigen und eine geachtete, leitende Stellung darin einnehmen? Natürlich kann nicht jeder der erste 
sein, aber Sie können mit zu den ersten zählen, wenn Sie an Poehlmanns Geistesschulung und Gedächtnislehre teil- 
nehmen. Sie erhalten nicht eine jener wertlosen Broschüren mit marktschreierischem Titel: „Wie werde ich reich?“, „Der 
Millionär in der Westentasche“ und dergleichen Unsinn, der von gewissenlosen Ausbeutern täglich in unendlichen Varia- 
tionen auf den Büchermarkt geworfen wird, sondern Sie empfangen einen gediegenen Unterricht durch einen Mann, der 
seit mehr als einem Vierteljahrhundert seine reichen Erfahrungen Tausenden von Menschen vermittelt und ihnen zu Glück 
und Ansehen verhilft. Lesen Sie in meinem kostenlos zur Verfügung stehenden Prospekt, was andere über die Erfolge zu 
sagen wissen, die sie durch meine individuelle Anleitung erzielten — diese Zeugnisse werden Sie unbedingt zu einem 
Anhänger meiner Geistesschulung und Gedächtnislehre machen und Ihnen damit den Weg zeigen, der zur Höhe führt! 


L. Poehimann, Amalienstraße 3, München D 6 


— "2 


. Za A 


pu 


Private Unterrichtsanstaiten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. Il. Höhere Handelsschule. 
ill. Handelsschule. IV. Pamilieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt 


Coburg |Stadiers Schülerheim Coburg 


höbere Privatanstalt für alle Schulprüfunger 
Einjähriges etc. Villa m. grob. rark. dah. sonwächliohen Schül. sehr empfolifen. Fun | 
A. e : it 10 Kl. Priva 
RESDEN-A» :: Erziehungsheim Kox ECH 


HUTT OTTO Inbaperin H. Klostermann., DOIT UU Tt mtm cnet 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 aedagogium Bublitz in Pom. 


Einjáhr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Krfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Real und gymnas al. 


Einyähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpflegung. P 


rospekt: Pfarrer Kranenberts.. 


STERNBERG 


Mecklenburg 
Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau. 


echnikum 


Elektrotechnik. Tonindustrie 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 

Kursusdauer 1½ Monat. Nän, auf Anfrage 

an Elektrizitäts- Gesellschaft „Sanitas“ 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 1310. 


Berufswechsell 


Junge Leute, auch Damen, 
werden in kurzer Zeit mündlich oder 
brieflicb, ohne Berufsstörung, zum 
leehnungsführer, Amts- oder Privat-. 


sekretür, Buchhalter usw. ausgebildet. : Emillenstr. 12, 
Beste Erfolge. Prospekt umsonst. 1sena6 am Ofenstein. 
Beumte werden ständig verlangt. Fernspr. 1070. 


000900006 00000909900908 


A. Stein, Hartmannsdorf 329, 
$ Bezirk Leipzig (früher in Leipzig). 
0000000000000000000000000000000000000 


NH nussehwesternheim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

n) für Kinderpflege c) f.Hausn. u. Küche 

b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt, Jahr (Ausb. i. Haush. f. d. eig. Heim.) 
Frauenschule (Viertel- und Haibjahrekurse 

in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d. Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljat:. 


Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, 


Gaus Tannenberg + 


Neu erschienen: 
Grammatik der Modernen Tänze 
ILL. MODE- 


ANZ-BUCH 


92 Seiten, per Nachn. 11 Mk. u. Porto. 
Gudrun Hildebrandts Tanz-Schule 
Beriln-Gharl,, Uhlandstr. 180 (Tel.: 9 DNE 15216) 

Tanzlehrerin-Ausbild. — 


eformſchule Schloß Kirchberg 0 mate iw 


buftturort — Zanderziehungsheim — Herrl., geſunde Lage 


Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen. Sport. Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfehlungen. 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Ur. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestorte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
Großer). Wissenscbaftliche und fremdsprachliche 


Fortbildung. 
Ziele des Frauendienstjahrs. Süuglingspflege. : 
Samariterdienst. Rhythmisches und hygienisches Turnen. 
von Schülerinnen liebevolles Eingehen nuf Eigenart. 


Halberstadt/Harz. Tóchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


ge à Tóchterneim Schirmer, Sextrostr. 7. 
annover wissenschaftl., prakt., eesellschaftl. Ausbildune. Prospekt. 
p? Eigenes Haus nahe dem Walde. 
Töchterheim Amersbach⸗ Philippe Großer Garten. :: Aufnahme 
heidelberg, hausackerweg 22 junger Mädchen zur Ausbil⸗ 
dung in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorgf. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
striefüch., Wissensch.. Mus., Erbol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 


L n 7 Täubchenweg 9. Töchterbildungshelm Frau Dir, Marie Hoffmann. 
elpzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 


Weimar Junkerstr. 6. Tóchierblidungsheim Elisabeth Krehan, Wissensch., ge- 
y sellscb. u. hfusl. Ausb. Sorckf. Pflege. Herzl. F'am.-Leb..Garten. Vorz. Empf. 


wer schwach in der 


Mathemati 


ist, verlange gratis den Kleyer - Lat ! 
vom Verlag L. v. Vanaerow. Bremerhaven. | 


olytechnisches 


Institut 
Arnstedt hie 


Moderno Laboratorien, Maschen, 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik ` 
Chemie, Bau-Ingeniewe  . 


Vorbereitungs |neichsverbis- 
'nstitut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale | Ex., ehem. Ein 

Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Ein 
— — S a m E aa 


Weintraubenstr. 4, Töchter 
Dresden-N., Stusienheim v.Sohaumben 
Schulpfl. Kinder u.jg.Mädch., die nuferfiaus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find. best. Aufn. 
mg 


W eima Sud, 'Tóchternelm 


Arnoldi, wirtschaft. 
. ̃———— 
Beste Pflege. mad. Pr., vorz. Empf. d. d. Vora 


prakt., gesellsch. Aush 
Töchter-Institut Elfenat 
www Bern (Schweiz) aaa 
Herrliche, gesunde lage. Aneignung del 
neueren Sprachen wlé in fremdspracbigen 
Gebiet, Künste, Realfächer. Hauswirt- 
sohaftl. Unterricht. Sommer- qnd Winter 
sport. Prospekte. Herr u. Frau Dr. Fischer. 


000000000000000000000000000000000090092 


Diele Ynterrichtss 

anftalten laſſen ihre Ans 
zeigen in Swiſchenräumen von; 
1—4 wochen erſcheinen, weshalb 
es fich empfiehlt, mehrere aufelw è 

anderfolgende Ausgaben 

durchzuſehen. 

0000000000000000.0000000000000000009 


Pflege der Künste. Vollständige 


Bei beschrünkter Anzahl 
Leitung: Kean Beyer. 


Grundhene 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun, 


Leipzig. — File Deniſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräun 
für Deutſch⸗Oeſterreich, die fla 


* 


erſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Bräunerſtr. 3. — Anzeigen⸗Annabme 
wiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachſ., A.⸗G., Wien 1. Wollzeile 16. ML 


gur leichte ſchnelle oft gänzlich Geer E 
Entbindung, bei günftigerNebenwirkung E 
für die vorgeburtliche Entwicklung, des 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen! 

Schönheit i 

€ Geprüft und begutachtet don hervor f: 
ui ragenden Arzten und Drofeſſoren, u. a. S 
nung: E mit großem Erfolg angewandt an einer 
- ondes Univerſitäts Frauenklinik. & 


: e aufklärende Schriften gratis E 
Derjano- Geſellſchaft, : 
mburg 40, Amolpofihof : 


en, Drogerien, relem und Sanitätogef ifte. Keine Drucksiellen! 
. Kee den 


| 
| 
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Porzellanfabrik 
Limbach A.G. ` 
Limbach i.Thúringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzi 
Le Speckshof 12 3 


: Bücher 
: von denen man spricht : 


3 VerlangenSie kostenlose Prospekte von a a 
: Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla. * 
* 
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für KINDER una ERWACHSENE 


JN DEN APOTHEKEN. 


gen 
se. 


Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nchmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand A 
— durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.— 
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Abbil dur 


SAALBACH: COl} 


d Postkarten la, 100 Stück 
LEIPZIG, NEUMARKT EE 


Briefmarken Preisl. kostenl. Aus- 


— . Wählen ohne Kaol- 
zwang. August Mares. Bremen, Gegr. 1890 


jen oou. en Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Platate aushängen. 
— Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 


Wenn Sie IYr Bein- 
lleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und hän⸗ 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaten, fon: 
dern ſpannen Sie es 
jeden Abend in den 


„Ordo-fix“ Il 


Es ſchont Ihr Beirn: 
tteid und erhält die 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (häu 
figeres Aufbügeln ſchä⸗ 
digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„Ordo-fix I dient 

zur Aufbewahrung des 

Beinkleids im Kleider: 
ſchrank. 


BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


Kayser-Fabrik%&:Kaiserslautern 


Wir bitten 
die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inse- 
renten sich stets auf das 


Universum zu beziehen. 


Seil 23 Jahren 
anerkannt besfe 


Haarfarbe 


färbt echt u.natürlich blond. 
braun.schwarz erc. 18 M., Probe 6. M. 


J.F. Schwarzi rzlose Sóhne 


Markorsfen $tr.26, 
Überall erhältlich. 
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desinfiziert und desodorisiert Mund und Zähne. Das m | 
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! III Il bs "t d — UN — 9 (III d Zahnbein erhält einen reinweißen Schmelz. Zahn- 
-f aw » Fu 89 dU Zw a belag und Zahnstein werden beseitigt und verhütet. 
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Volk und Heimat 


| | Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Dn 
Au d | Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdeutſchen 
| i UE Wm Jährlich 24 Nummern mmm HUDD 
| wi Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fid) 
ana über bie ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
E | IE Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will fie 
E iu ` i ; , , , , , x 1 
Kl i Si die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 
M | 10 bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 
| d MALIN, Leſer finb alle diejenigen, die bie Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 
d I Nasen unb aus erffer Hand über das Deutſchtum im Auslande unb feine Lebens- und Entwickelungs⸗ | 
AM Bi ul möglichkeiten unterrichtet werden wollen. | E d 
| | i i | } DDT 
li Di ji Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit- 
1 MEL ſchrift durch ben Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
1 UH d Mark 4.—. Zu beziehen durch bie Buchhandlungen, die Poft oder direkt vom Verlag 
n Philipp Reclam jun. ín Stee 
Kat Mutt 
1 AE | 
l ! ll | 
} E j ik I 13 Drug und Verlag von Pytlipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — Für den Angeigentell verant ich: Paul € TT tn e b 
i] tis A Anzeigen⸗Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich. bie flawiſchen Staaten und den Baltan: M. Dukes, Nac D. 
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Reclams Univerjfum 


„ Chinosol 


schützt bei epidemisch auftretenden Krankheiten vor 
Ansteckung (Grippe, Diphtherie, Cholera, Typhus usw.) 


| Für das Frühjahr mit seinem jungen 


> 


 unerláBlich. 


! 


! 


Grün und seiner Blütenpracht ist. 
farbenempfindliches 
Negativmaterial 


à Rohr 4 Mark. 


verhütet Entzündungen, Eiterungen, Vergiftungen 
In Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich. 


Unerreichtes Wundheilmittel, 


Literatur gratis von der 
Chinosolfabrik 6. m. b. H., Hamburg-Billbrook 9 


Probieren Sie 
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„Agfa-Chromo 


l 


— 


Isolar“- 


„Agfa-Chromo 


Gelbgrün. 
empfindlich 


„Agfa-Chromo-Isorapid“: 


Platten 


„Agfa“-Filmpacke 
„Agfa“ -Rollfil 


sowie 
d 


me 


Lesen Sie das 


„Ag fal- Photohand buen 


201.—220. Tausend :: M. 1.20 
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Gesellschaft für Anilinfabrikation 
Berlin SO 36 | 
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denn er verbraucht unter Garantie nur 


Bayerische Motoren Werke A. G. 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 


HAMBURG: Ed. F. Jaques, Königstr. 14. 
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LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 92. 


—— 


r ꝑ ne — 


—— "was 


— exe fU — wa — E 


e- emt a ne — — nen 


en —— a —— 


P 
-] Reclams Univerju 


"Dee yov 
e à AS ` - 
e + d \ 
e ` T 


EI — — — 
ss „ : , E 
" 


A ; : r S f 
, . , : Pa 3 
ET NE La 


Pillen : 


vorzüglich gegen Blutarmut 
und Bleichſucht, ſchnell und nach⸗ 
haltig wirkend / appetitanregenó 
nd wohl bekömmlich, beſonders su 
empfehlen bei 


Geh woche ʒuſtanden und 
nach Blutverluſten. 


DR 


ED 


% 


Krewel a Co. G. m. b. G. 
Che miſehe Fabrik, Goin «At. 
Haupf-Detail-Depot f. Berlin und 


Man 
achte 


: Umgegend: Arcona -Apotheke auf die A 
E Berlin N37 Arcona -Plats5. Man 
d fernruf: Humbols >Rrewel< 
tn X 1711 u. 5825 
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Kein Erſatz 


f ne Speiſezutat allererſten Ranges iſt dle ſich durch 


köſtlichen Wohlgeſchmack, Ausglebigkeit und Nährſtoffgehalt 

als Erzeugnis von beſonderer Güte auszeichnende Appels 

„ Ge gam GCuppentoüirge, die nicht nach Sellerie und Zwiebeln, ſondern 
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EVE e £ ERANOSIAN entbehrlich ift. / In allen beſſeren Geſchäften zu haben. ^ Koch⸗ 
Er vorſchriften von Luife Holle und nächſte Bezugsquellen durch 
. H. W. Appel, Feinkoſt⸗Fabrit, Hannover 23, gegr. 1870 
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|! löst Zahnstein, 
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Schriftsteller! 
Komponisten! 


ih. Die deutſchen SE 
Brüder im verlorenen Oſten 
mem Schulen u. deutſche Bücher 


Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Sieft, 
ſtraße 23, für den Verein für das 
2 Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Often”. : 


Sedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
jenbef gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften , 
ES Art an den Verein für das Geutjd)fum im Aus⸗ 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 | 


| Sammelſtelle für den Freiſtaat Sach ſen: Orts · | 
iri Leipzig, . Dr. e SEN 


Bühnenwerke, Erzühiungen. ‚Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Kompositionen übernimmt 
‚Verlag Aurora, Dresden - Weinböhla. 
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Verkaufsstellen ' 
durch Piakate kenntlich. ` 
Fritz Schulz Jun. A-G, Leipzig 


Wer auswandern will 


Utensilien- Fabrik 
Alteste und gröste Fabri! 
dieser Branche. 


Emil Lüdke, 
e om Carl Hahn & Sohn | 
„ Jena i; Th. 25. . 
Goldene Medaille. - 
. Man. verlange gr. Katalog. 


S es in körperlicher, gei- 
Der. Mensch stiger und sexueller 
- “Beziehung (Entstehung, Entwicklung, Körperbau, for- 


pllanzung).. ke "pi in „Buschans Menschen- 


Ex E Stuttgarta, 


GegenVoreias, von M. 5,— zu 


` bentebeigeitenbaran,bleG rache 
des Landes, das er aufſuchen 


will, zu erlernen. Ohne Sprach ⸗ 


tenntniſſe iſt man draußen in der 
Fremde ein hilfloſer Menſch. Auch 
ber in der Heimat vorwärts kom⸗ 
men will, lerne fremde Sprachen. 
Sehen Sie fid die Zeitungen 
an, überall werden heute ſchon 
SE mit guten Sprachtennt 


a en eſucht. And die Nachfra 
i fen rb kundigen g d 


dern ſobald erit Deutſchland 
darangehen kann, ſeine Handels⸗ 
beziehungen weit: | 
ur Erlernung frem: 


Der beſte Weg 17 
der Sprachen iſt die weltbekannte 
Methode Touſſaint⸗Lan⸗ 
genſcheidt. Diese Methode lehrt 
auf Grund des Selbſtunterrichts. 


r auszubauen. 


Sie garantiert Ihnen, daz Sie 
die fremde Sprache in kürzeſter 
Zeit richtig leſen, ſchreiben, ſpre⸗ 
chen und verſtehen können. Bers 
langen Sie heute noch von uns 
die Einführung Nr. E 48 in den 


Anterricht der Ste intereſſteren⸗ 
den Sprache. Die Zuſendung er⸗ 
folgt koſtenlos und ohne irgend⸗ 


welche Verpflichtungen für eic. 


eangenſchetdeſche eee (Prof. ©. ‚Langenjejeit) Berlin: Schöneberg 
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Im Gemüſegarten: Bei Troden- 


E beit reichlich bewäſſern, bei Regenwetter alle Kohlarten flüſſig düngen. 


Beecete behacken und unkrautfrei halten. 


Erbſen bereiſern, Stangenbohnen 
anbeften, Kürbis⸗, Melonen⸗, Gurkenpflanzen entſpitzen und Ranken ver⸗ 


teilen über die Beete. Tomaten, Sellerie und Bleichſellerie pflanzen. Wur⸗ 


zelgemüſe wiederbolt ausdünnen und behacken. Leergewordene Beete wieder 


Be graben und bepflanzen oder beſäen. Gepflanzt werden alle Kohlarten, Kohl- 
. rabi, Kohlrüben, Sellerie, Porree, Salatrüben, Kopfſalat, Sommer- und 
- Winterendivie. Zur Ausſaat gelangt: Salat, Kohlrabi, Winterendivie zur 


Erzielung von Setzpflanzen, zum Anbau an Ort und Stelle: Herbſtrüben, 


LT i Radieschen, Möhren, Sommerrettich; Spätkartoffeln werden bebäufelt. Bis 
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aller Art bis zu den größten Seltenheiten, 
P besonders Kriegs- u. Umsturzmarken. 


Auf Wunsch gegen Referenz Auswahlsendung. 
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ist ein Vermögen! 
Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 
- prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 
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e Winselmaan,, ‚Nähmasch 
d Fabrik. Altenburg- Sachs At? 


Ende des Monats müſſen alle Wintergemüſe gepflanzt fein. Erbflöbe und 
Kohlweißlingsraupen ſind zu bekämpfen. Nachhaltig wirken Beipribungen 
mit Uraniagrün. Erdbeerpflanzen entranken. : 

Im Obſtgarten: Entſpitzen der Seitentriebe, Anbeften der Erſatz⸗ 
und Leittriebe, Ausdünnen zu dicht ſtehender Früchte, fruchttragende Bäume 
flüſſig düngen. Wurzel- und Stammausſchläge beſeitigen. Gegen Schorf! 
die Kernobſtbäume mit 2% Kupferkalkbrühe ſpritzen, nötigenfalls Urania 
grün verwenden, um den Apfelwickler und laubfreſſende Raupen zu ver⸗ 
nichten. Triebe der Pfropfreiſer anbinden. i 


Im Blumengarten: Beete und Gartenwege jauber halten. Malen: 
kurz mähen. Abgeblübte Stengel wegſchneiden. Nach Bedarf wäſſern.“ 
Teppich⸗ und Blumenbeete, Blattpflanzengruppen anpflanzen. Schling-“ 
pflanzen und Rankroſen anheften. Blattläuſe an Rojen durch Benetan- 
löſung bekämpfen. Abgeblühte Zierſträucher zurückſchneiden. : 
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Herder⸗ Bücher 


bieten die Gewähr innerer Gediegenheit und guter ` 


Ausſtattung. + Verlangen Sie koſtenloſe Proſpekte. 
Verlag Herder Freiburg i. Br. 
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Oswald Spengler 


NL ur 


Phot. Gout Schinkel, Blankenburg 


geſtoßen worden find, die 


Problemen überhaupt nicht 
oder höchſtens zur Kürzung 


nur Modeſache ſein. Aber 


ſchen Gedankenwelt ſelber 


entdeckt worden, ſondern 


QM 
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Das Problem Spengler 


oven Prof. dr. paul gene 


as Buch Oswald Spenglers hat jetzt die 15. bis 
22. Auflage zu verzeichnen. Ein Modebuch! rufen 
die einen, denen die in dieſem Werk vertretene Welt⸗ 


anſchauung gar zu ſehr den akluellen Empfindungen der zum 


Peſſimismus und Quietismus neigenden Menſchheit zu ent⸗ 
ſprechen ſcheint und die den in der Tat für ein ſo ernſtes 


und wiſſensreiches Buch erſtaunlichen Rieſenerſolg auf dieſem 
Wege am beſten erllären zu können glauben. 


Es muß zugegeben werden, daß der Ausgang des Welt⸗ 
krieges, der nicht bloß für die Mittemächte, ſondern auch für 


. bie anſcheinend ſiegreiche Entente unglücklich war, dieſem Buche 
ſehr zuſtatten gekommen iſt, da durch ihn weitere Schichten auf 


die Logik und Tragik geſchichtlichen ebene und Vergehens 


fid) bis dahin mit ernſthaften 


müßiger Stunden befaßt 
haben. Für dieſe Zeit⸗ 
genoſſen mag allerdings 
die Beſaſſung mit Spengler 


damit iſt über den Wert 
oder Unwert der Spengler⸗ 


noch gar nichts geſagt. 
Goethe, von deſſen Geift 
Spengler einen vollen Hauch 
verſpürt hat, macht einmal in 
ſeinen Materialien zur Ge⸗ 
ſchichte der Farbenlehre die 
Bemerkung, daß die Welt⸗ 
geſchichte von Zeit zu Zeit 
umgeſchrieben werden müſſe. 
Und zwar entſtehe dieſe Not⸗ 
wendigkeit nicht etwa daher, 
weil viel Geſchehenes nach⸗ 


weil neue Anſichten gegeben. 
werden, weil der Genoſſe 
einer fortſchreitenden Zeit 
auf Standpunkte geführt 
wird, von denen ſich das 
Vergangene auf eine neue 
Weiſe ülberſchauen und be 
urteilen läßt. Juſt das trifft 
für Spengler zu. Es handelt 
Untverſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 19 


»Der Denker. Nach einer Statue von Nuguſt Nodin. 


ſich bei ihm nicht um Nachentdeckung von Tatſachen, ſondern 
um einen neuen Standpunkt. Die Blicke, die er von ſeinem 


neuen Standpunkt aus über Vergangenheit wie Zukunſt wirſt, 


ſind in der Tat höchſt überraſchend. Zuſammenhänge und 
Trennungslinien ganz neuer Art ergeben fich uns, und man 


hat zunächſt, wenn man das Buch zum erſtenmal durch⸗ 
gearbeitet hat, den ſtarken Eindruck, einen ganz großen „Schauer“ 


vor ſich zu haben im Sinne Goethes, der das „Anſchauen“ 


von dem „Anſehen“ ſehr unterſchieden haben wollte. Pro⸗ | 
feſſor v. Harnack, der bekannte Theologe, der das Bud) im ` 
ganzen abweiſt, erklärte trotzdem, daß ihn ſeit Jahrzehnten 


kein Werk innerlich ſo erregt habe, wie Spenglers „Unter⸗ 


gang“. Beim zweiten SES melden fich dann die Zweifel, wie 


es ſich gebührt. Die Fach⸗ 
kritik erhebt ſich und ſchüt⸗ 
telt den Verfaſſer derb ab, 
und zwar um ſo derber, je 
i eindringender die Fachkennt⸗ 
nis iſt. Aber im Grunde 
iſt von dieſer Seite dem 


beizukommen; denn es han⸗ 
delt ſich hier nicht ſo ſehr 
um ein wiſſenſchaſtliches, als 

um ein künſtleriſches Werk, 
um Philoſophie, Romantik 
ſogar, das heißt um ein 
„Schauen“, nicht um ein 
bloßes „Sehen“. Und da 
muß man ſagen, daß Speng⸗ 
ler oft ganz unerhörte Per⸗ 
ſpektiven gibt, daß er dort 
Probleme fiebt von höchſt 
reizvoller Tiefe, wo man 
bisher überhaupt nicht an 

Problematik dachte. Er regt 
an, er erſchüttert, er packt. 
Damit iſt ganz und gar nicht 
geſagt, daß alles, was er 
im einzelnen ſagt, vom Fach⸗ 
kritiker beſtätigt ſein müßte. 

Das Gegenteil iſt vielmehr 
der Fall und kann ruhig der 
Fall ſein, ohne den Kern der 
Leiſtung auch nur zu berüh⸗ 
ren. Denn auf die Eigenart 
dieſer Leiſtung trifft das zu, 
Heft 35 
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lich, wiſſenſchaftliches“ 


Wiſſenſchaft weitaus. 


was die Dinge ſind, 
ſondern was ſie be⸗ 
deuten, das heißt, er 
ſucht hinter dem äuße⸗ 


ihm angefüllt mit 


will uns dadurch, daß 
materiellen Lebens, in 


ſchützen, der Art der 

tenbeſtattung uſw. 
Symbole einer ganz 
beſtimmten Kultur er⸗ 
blickt, den wahren Sinn 


Die Schuhnot der Welt. Wie in Deutſchland ſo ſind auch in Amerika die Lederpreiſe derart in die Höhe getrieben, daß dieſer Erſcheinungen 


Schuhe zu ben Luxusartikeln gerechnet werden müſſen. Damen der Neuyorker Geſellſchaft proteſtierten nun gegen diefe Verteuerung 


was Goethe vom Lyriſchen ſagt, das im ganzen ſehr vernünftig, 


im einzelnen ein bißchen unvernünftig ſein muß. 


Das Problem, das ſich Spengler ſtellt, iſt die Frage, ob 
es möglich ſei, Geſchichte voraus zu beſtimmen. Man ſieht, 


Zinheitskleidung in Amerika. In Neuyork hat jid) eine Vereinigung 
gebildet, die der Erhöhung der Stoffpreiſe und der Schneiderlöhne den 
- Kampf anſagt, indem fie ihre Mitglieder verpflichtet, die ſogenannte ſpar⸗ 
fame Kleidung zu tragen, die filz Damen und Herren gleich gearbeitet ift. 
Der angue sanoi aus Jacke und Beinkleidern aus Baumwollſtoff und 


koſtet 5 Dollar, während ein Tuchanzug mit 150 Dollar bezahlt werden muß. 


der Schuhe durch Tragen von Holzſchuhen, in denen fie durch die belebteſten und eleganteſten Straßen der Stadt ſpazieren. deutlich machen. , Für 
DEL. l Spengler verſchwinden 


überhaupt die ſtarren Grenzen zwiſchen Wiffenfchaft und Kunſt, 
wie er in feinem wahrhaft bewunderungswürdigen und tiefen 
Kapitel: Vom Sinn der Zahlen, von der Mathematik nachweiſt, 
die er unter Berufung auf Plato und vor allem Leibniz: ſtrengſte 
Wiſſenſchaft, echte Kunſt und Metaphyſik vom höchſten Grade 
nennt. Und von der Geſchichte ſchreibt er die charakteriſtiſchen 
Worte: „Geſchichte wiſſenſchaftlich behandeln wollen iſt im letzten 
Grunde immer etwas Widerſpruchsvolles, und deshalb iſt jede 
pragmatiſche Geſchichtſchreibung, ſie ſei ſo groß wie ſie wolle, ein 


Kompromiß. Natur ſoll man wiſſenſchaftlich traktieren, über Ge⸗ 


ſchichte ſoll man dichten.“. Man begreift: ein Mann, der ſeelen⸗ 
ruhig einen ſolchen Satz niederſchreibt: Über Geſchichte ſoll man 
dichten, iſt mit dem Rüſtzeug „pragmatiſcher Wiſſenſchaft“ 
allein überhaupt nicht zu greiſen. Aber auch den Verdruß und 
die Geringſchätzung der „Pragmatiker“ begreift man über einen 
Mann, der ihnen den Unterſchied zwiſchen einem Genie der 
Intuition und dem „gemeinen Wiſſenſchaſtler“ wieder einmal 
vor Augen führt. Dabei können die Pragmatiker, wie geſagt, 
im einzelnen immer recht haben. Sie hatten auch gegen Goethe 
im Streite um die Farbenlehre recht, und doch iſt Goethe eben 


Goethe geblieben und jene ſind heut vergeſſene Leute, die bei 


Lebzeiten ja immer ſo recht hatten. Man vergleiche jenen Satz: 


über Geſchichte fol man dichten, mit einer Außerung, die Som, 


precht einmal im elften Bande ſeiner Deutſchen Geſchichte macht: 


„Man behauptet wohl immer wieder, die Hiſtorie fei keine 


Wiſſenſchaft. Und man tut recht daran. Sie iſt weit mehr. 
Jede bloße Begriffsbildung zerreißt das Leben der Dinge und 
vergröbert die Wirklichkeit: ſie iſt ein brutaler Vorgang intellek⸗ 
tueller Eroberung der Welt: und fo find alle Wiſſenſchaſten, 


die ſich nur der Begriffsbildung bedienen, im Grunde eben 
deshalb Phantaſiebildungen, ausgeweidete, ihres eigentlichen 


Daſeins beraubte Wirklichkeit. Die Geſchichte gehört nicht zu 
dieſen Wiſſenſchaften. Auch fie Tenut eine Begriffsbildung zur 
Beherrſchung ihrer ungeheueren Stoffe. Aber nicht eigentlich 


dem bloß Praktiſchen zugewandt, benutzt fie das Netz dieſer 


Begriffe nur zum Einfangen der gröbſten, aber freilich. auch 


wichtigſten Ereigniſſe und Zuſammenhänge, um Bd im ein⸗ 


zelnen nachſchaffend einer Tätigkeit hinzugeben, die der intuitiven 
Schöpfung des Poelen verwandt ift und eine unmittelbare, 
wahrſte Wiedergabe der Tatſachen beabſichtigt: eine wahre, 


das iſt kein eigent⸗ 


Thema, überjchreitet . 
die Grenzen ſtrenger 


Er fragt nicht danach, 


ren Schein der „Ober⸗ 
fläche“ emem tieferen 
Sinn. Die Welt ift. 


„Symbolen“, und er 


er in jeder Außerung 
des géiftigen wie des 


dot Uhr, dem Scheck, 
den ferntragenden Gez, 


| mehr unmittelbare, als i 


vorweggenommen und. 


ſchnell entgegenzutre⸗ 
ten, hat Spengler vor 


l 


ſie dem rein wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗ begrifflichen 
Denken jemals erreich⸗ 
bar iſt.“ So der große 
Leipziger Hiſtoriker, i 
ber ſelber ein Stück 
poet war und ber. |: 
in beten Worten die IS 
Methode : Spenglers, d 
der ſie freilich in einem 
ungleich großartigeren 
und genialeren Sinne 
handhabte, als Lanip⸗ 
recht je ahnen mochte, 


gerechtfertigt hat. f 
Offenbar in dem 
Beſtreben, einer elwa 
peſſimiſtiſchen Konſe⸗ 
quenzeitzieheret aus 
ſeinem Hauptwerke 


lurzem ein Büchlein 
geſchrieben: Preußen⸗ 
tum und Sozialismus. | 
Auch von Spengler 
gilt, was der krittelnde 
Arnold Ruge einſti über 


den jungen Marx urteilte: er wird nicht leicht etwas Schlechtes | 


schreiben. Auch bieje Schrift funkelt von Geift. Und doch wird 
man ſie zum großen Teil nicht ohne Enttäuſchung leſen. Das 
Problem Marx, das Spengler hier behandelt, iſt doch ſehr viel 
tiefer, als er durchſcheinen läßt. Die inarxiſtiſche Geſellſchafts⸗ 
theorie fügt. ſich, richtig geſehen, der Spenglerſchen Geſchichts⸗ 
philoſophie mit überraſchender Leichtigkeit ein, und Spengler wäre 


. bei völliger. Beherrſchung dieſer Theorie, die freilich intenſive 
Spezialſtudien verlangt, ſehr wohl in der Lage geweſen, ſich auf 


den Marxismus zu berufen. Ihm wären dann gewiſſe und höchſt 
ſrappierende Analogien zwiſchen der Entwicklung der politiſchen 


— Dtononi: und der abendländiſchen Mathematik nicht entgangen. 


Spengler bezeichnet ſein Hauptwerk ſelber als einen „erſten 
Verſuch“, behaftet mit allen Mängeln eines ſolchen. 


vielen Problemen, die Spengler geſtellt, nachzugehen. Es 
dürfte dE um eine lohnende Arbeit handeln. »" | 


dichterauferſtehung 


So verdienſtvoll es iſt, aufſtrebenden literariſchen Talenten die 
Wege zu bahnen, ſo ſchmerzlich -ift es, bewährte Könner von 


großem Format hinter dem dichten Schwarm von Augenblicks⸗ 


gunſt emporgetragener Eintagsfliegen verſchwinden zu ſehen. 
. Den Roman von X oder das Schauſpiel von Y muß mon ge⸗ 


leſen, geſehen haben, weil ſie geſchickt „auf den Markt“ ge⸗ 
bracht wurden, in allen Schaufenſtern ausliegen, von allen 
Theatern geſpielt werden und alſo das Tagesgeſpräch bei den 
Fü infuhrtees bilden. Morgen bereits löſt die Mode fie ab und 
kin anderer X oder M tritt an die Stelle. 


Bücher und Bühnenwerke, die in den letzten Jahrzehnten 
kometengleich am literariſchen Himmel auftauchten, kurze Zeit 
an der Gunſtſonne hinzogen und bald danach ſpurlos im 
Rapme verſchwanden — auf. Nimnierwiederkehr. Und derweil 


ſchlummern wahre und echte Poeten, Dichter, die den Jahr⸗ 


hunderten gehören und jeder für ſich einem Dutzend gefeierter 
Tagesgötzen die Wage halten, eingeſargt unter dem inſchrift⸗ 
` lofen Grabſtein der Undankbarkeit und Teilnahmsloſigkeit, weil 
ſie zu ihrer Zeit nicht ſo ſchwungvoll „lanziert“ worden ſind 


und dem Tagesgeſchmack keine Huldigung darbrachten. 


Es wird 
die Aufgabe der Kritik und der poſitiven Forſchung fein, ben | 


Legion find Sie 


Freiſtuben der. ETETEA Berliner Srijeure: Die deutsche Reichehaugtſiadt ſteht im perum des —— der Friſeun- 
gehilfen. Auf Veranlaſſung der Streikleitung richteten bie Ausſtändigen 200 fliegende Friſeurſtuben ein, in denen koſtenlos 
‚nearbeitet wird. Die Kunden zeichnen als Gegenleiftung in ein Spendenbuch freiwillige Gaben, die der Streikkaſſe zufließen. 

Unſer Bild zeigt die größte Friſeurſtube in der Friſeurfachſchule, in der 50 Gehilfen tätig find.. Der Zweck der Freiſtuben 
iſt, zu verhindern, daß die Bevölkerung in die von den Arbeitgebern und ihren Hilfskräften bedienten Geſch fte geht. 


Wer bieje Dichter find, wollt, ihr wijfen? Keller ift einer 
und Raabe ein anderer, Fontane ein dritter, Anzengruber ein 
vierter — oh, es gibt viele fo Eingeſargte, die nur erft von Kennern 
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Eine neue Errungenſchaft auf dem Gebiete der Schönheitspflege . 


der Frau. Die Technik hat zur Freude der Frau einen Apparat er: 

nden, der ihr zu einer Lockenpracht verhilft, die nicht ſo ſchnell dahin⸗ 
chwindet, wie es bei den ondulierten Wellen der Fall ift Wie infer 
Bild aus einer. Werkſtätte für Frauenſchönheit zeigt, werden die Haare 
in Röhren gewickelt, in denen das ae ‚Sur Elektrizität nn: 


Wu 


oOo woeltrundſchau: dichterauferſtehung 


burg a. d. Saale ſein 75. Lebensjahr. 


ſekretär des Innern. 


— 


Ben... 


den beiten ber zahlreichen Dorfnovellen und den unverwüſt⸗ 
lichen Dramen und Volksſtücken, vom „Pfarrer von Kirchfeld“ 
und „Meineidbauern“ über „Kreuzelſchreiber“ und „G'wiſſens⸗ 
wurm“ bis zum wuchtigen „Vierten Gebot“. Reclams Helios- 


Klaſſiker ſind dieſen Einzelausgaben 


gefolgt mit den vierbändigen „Ge⸗ 


ſammelten Werken“ (herausgegeben 
von Carl W. Neumann), die reſtlos 
alles zuſammenfaſſen, was Anzen⸗ 
gruber uns Bleibendes ſchenkte, und 
obendrein ein gerundetes Bild von 
dem Leben und Schaffen des Men⸗ 
ſchen und Dichters als Einführung 
Hin ſeine Hauptwerke bringen. ES ift 


ja fo notwendig aufzuzeigen, wes - 


Geiſtes Kind dieſer Dichter war und 
wieviel er juſt heut unſerem Volke 
bedeutet — heut, in der Zeit der 
Zerriſſenheit, die der geiſtigen Samm⸗ 


lung und Führung fo nötig bedarf 


wie des täglichen Brotes. Der Mann, 
der ſich ſtolz einen „Volksdichter“ 
nannte, iſt heute im Volk nur in⸗ 
ſoweit bekannt, als der Spielplan 


der Bühnen ihn würdigte. Wer aber 


las ſeine großen Romane, in denen 
ſich ſtärkſte Erzählerkunſt mit dem 
Seherblick eines Menſchenkenners 
vereinigt? 


Es iſt noch gar nicht ſehr lange 


her, daß wir in Deutſchland alle paar 


Jahre Dichtermetzelſuppenſeſte ver⸗ 


anſtalteten unter den Schlachtruſen: 
Los von Goethe! Los von Ibſen! 
oder Los von Hauptmann! Jetzt 
iſt's an der Zeit, einmal Dichter⸗ 


STITT TD 


Artur Graf v. Poſadowſky⸗Wehner, ber be: 
kannte Parlamentarier und frühere Staats: 
miniſter, vollendet am 3. Juni in Naun- 
Unter 
der Regierung Kaiſer Wilhelms war er Staats⸗ 
ſelrelär des Reichsſchatzamts und ſpäter Staats⸗ 
Der während ſeiner 
Amtszeit von ihm geleifteten reformatoriſchen 
Arbeit auf ſozialem, wirtſchaftlichem und han⸗ 
delspolitiſchem Gebiet widmeten wir in Heſt 22 
des 28. Jahrgangs einen längeren Auſſatz. 

v. Poſadowſky iſt eine der führenden Perſön⸗ 
lichkeiien der Deutſchnationalen Volkspartei. 


NE 


gewürdigt werden. Auch 
Storm zählte vor kurzem 
noch zu den Vergeſſenen, nur 
erſt von Wiſſenden ehrlich Ge⸗ 
ſchätzten, bis ihn im vorigen 
Jahr mit dem Freiwerden 
ſciner Werke der Strudel auf 
einmal nach oben riß. Müſſen 
die beſten der deutſchen Dich⸗ 
ter denn wirklich erſt dreißig 
Jahr tot ſein, um endlich 
im Volke die Verbreitung zu 
finden, auf die ſie von jeher 
ein Anrecht beſaßen? Im 
nächſten Jahre wird Keller 
frei, und in dieſem Jahre ward 
es Anzengruber. Schlägt auch 
für ſie die geſegnete Stunde, da 
ihnen vom Volke (im weiteſten 
Sinne!) der Dank für ihr 
Schaffen gezollt werden wird? 
Für Anzengruber muß 
ſich's jetzt weiſen, denn wie 
die Novellen, die Lyrik von 
Storm, ſo werden auch 
Anzengrubers Romane, Dorf: 
geſchichten und Bühnenwerke 
jetzt mannigſach wieder out: 
erſtehen. Die Univerſal⸗ 
Bibliothek hat den Reigen er⸗ 
öffnet mit ihren billigen Einzel: 
ausgaben des „Sternſteinhof“ 
und des „Schandfleck“, mit 
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all 


Eine neue Modetorheit. Auf der Suche nach Neuem zeigt 
die Mode als letzte Errungenſchaft den Damenſchuh mii dem 
Bildnis des Auserwählten feiner Veſitzerin. Was fagt bie 
Herrenwelt zu der „Herabſetzung“ ihres Bildes von dem au 
ber Vruſt getragenen Medaillon auf den Schuh ihrer Dame 


needed 


Profeſſor Hanns Fechner, der frühere Maler 
und jetzige Schriftſteller, begeht am 7. Juni in 
Mittel-Schreiberhau ſeinen 60. Geburtstag; ſeine 
Bildniſſe berühmter Zeitgenoſſen ſind in faſt allen 
größeren deutſchen Kunſtſtätten ausgeſtellt. Eine 
eingehende Würdigung ſeines 
Schaſſens 
Heft 36 des 26. Jahrgangs. Profeſſor Fechner 
leitete lange Jahre die von ihm eingerichtete 
Klaſſe für Steinzeichnen an der Berliner Aka— 
Nachdem den Künſtler das harte Schick— 
jal getroſſen batte, zu erblinden, widmete er 
ji mit Schönen Erfolgen der Schriſtſtellerei. 


demie. 


alen 


im 


künſtleriſchen 
finden die Leſer unſerer Zeitſchrift in 
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auferſtehungsfeſte zu feiern und dabei nicht weniger ſtürmiſch 
zu fordern: Zurück zu Keller! Zurück zu Fontane! Zurück zu 
Anzengruber! Ja, ganz beſonders zu Anzengruber. Er war 
der Meiſter des Realismus, wie Storm der Meiſter der roman⸗ 
tiſch verklärten Novelle. Er fühlte - 


ſich nach ſeinen eigenen Worten als 


Prieſter eines Kultus, der nur eine 


Göttin hat: die Wahrheit, und nur 
eine Mythe: die vom goldenen Zeit⸗ 
alter — doch nicht in die Vergangen- 
heit gerückt, ein Gegenſtand vergeb— 
lichen Träumens und Sehnens, fonz 
dern aller Zukunft voraufleuchtend. 
Aus ſeinen Schriften ſtrömt kräſtiger 
Ackergeruch deutſcher Heimatſchollen. 
weht friſche und freie, herzſtärkende 
Bergluft; ein tiefer ſozialer Zug geht 
durch all ſeine Werke, ein Zug des 
Mitleids mit den Enterbten, ein Zug 
überhaupt großer Menſchenliebe. Licht 
übers Land! hieß ſein Wahlſpruch, 
und ſeine Weltanſchauung blieb trotz 
allen Erdenleids, das ihm im voll- 
gerüttelten Maße beſchieden war, bis 
an ſein Ende der ſonnige, lachende 
Optimismus feines Steinklopfer— 
hanns in den Krenzelſchreibern: 
„Mit'm Traurigſein richt' mer nix, 
die Welt is a luſtige Welt! Es 
kann dir nix g'ſchehn!“ Ob ſolch 
ein Dichter heut zeitgemäß iſt? 
„Genießen wir den Reichtum, den 
Anzengruber uns hinterlaſſen hat,“ 
ſchrieb ſeine große Landsmännin 
Marie v. Ebner⸗Eſchenbach an ſeinem 
fünſundzwanzigſten Todestage (1915), 
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Ein Zeichen der Zeit. 


| „und halten wir ſeinen Geiſt in uns lebendig; es iſt der Geiſt 


der Reinheit und der Kraft. Zurück zu Anzengruber heißt: 


Vorwärts!“ Und wie die ſtärkſte Erzählerin deutſcher Sprache, 


jo hat auch der ſtärkſte Dramatiker unſerer Gegenwart, hat 
Gerhart Hauptmann dem toten Dichterkollegen freudig den 
Kranz ſeines Ruhmes gelaffen: jene dramatiſchen und er 
zählenden Dichtungen ſtellen „eine urtümliche Offenbarung der 


deutſchen Seele dar, erfüllt und getragen von allen verſöhn⸗ 


lichen Kräften eines durchdringenden. Blicks, eines reichen 
Humors und einer allumfaſſenden Humanität. 
Anzengruber ganz allgemein kennt und liebt, daß man ſeine 
Dramen wieder und immer wieder ſieht, wird eins der ſchönſten 
Anzeichen des künftigen deutſchen Frühlings und Sommers 


ſein.“ So Gerhart Hauptmann. 


Signal ſein, daß jener deutſche Frühling nicht fern iſt. C. 


Politik und Dólferleben - 
Chronik vom 15. bis 20. Mai 


15. Mai. Die preußi ſche Regierung hat nach den „Pol. ⸗ 


Parl. Nachr.“ Kenntnis erhalten von einer geheimen kommu⸗ 
niſtiſchen Konferenz, die am 26. und 27. April in Neulölln 


ſtattgeſunden hat. Dieſe Konferenz beſchloß, ohne Rückſicht aui 
die Wahlen, den Verſuch zur gewaltſamen Errichtung einer 
deutſchen Räterepublik ſobald wie möglich zu unternehmen. — 


In der Nacht zum 15. fand bereits in Sangerhauſen ein 


Kommuniſtenputſch ſtatt, den die Anſührer dazu benutzten, 
aus den Banlen eine halbe Million zu rauben und damit das 
Weite zu ſuchen. 
päpſtlichen Nuntiatur erfolgen, für die der gegenwärtige apoſto⸗ 


liſche Nuntius in München, Monſignore Pacelli, auserſehen 


ift. — Über die Konferenz zu Hythe bei Folkeſtone wurde amilich 
mitgeteilt, die engliſche und die franzöſiſche Regierung erkannten 
au, daß es wünſchenswert fei, Deutſchland in den Stand zu ſetzen, 


Deltrunbjóau: politik und völker leben 


Daß man 


Möge der Einzug Anzen⸗ 
grubers in Reclams weltberühmte Univerſal⸗Bibliothek das 


— In Berlin wird die Errichtung einer 
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Um die Eigentümer zu ermitteln, veranftaltete die Berliner Kriminalpolizei eine Ausſtellung geſtohlener Teppiche; es handelte 
ſich um 25 echte odientaliſche Teppiche, die die Wariner Kriminalpolizei bei einem Berliner Schieber in Düſſeldorf beſchlagnahmte. 


Pot. R. Sennecle. 


durch raſche Erfüllung ſeiner Verpflichtungen ſeine finanzielle 
Selbſtändigkeit wieder zu erlangen. Zur Löſung der wirtſchaſt⸗ 


lichen Schwierigkeiten, die die allgemeine Weltlage ſchwer be 


laſten und zur endgültigen Herſtellung einer ra des Friedens 
fei es nolwendig, zu einer Regelung der Geſamheit aller inter- 


nationalen, durch den Krieg verurſachten Laſten zu kommen, 
ſowie die Erledigung der Kriegslaſten der alliierten Länder und 
der Wiedergutmachungslaſten der Mittemächte ſicherzuſtellen. 


Die Sachverſtändigen Englands und Frankreichs werden in⸗ 
ſolgedeſſen damit beauftragt, ſofort ihren Regierungen zur 
Prüfung den Minimalbetrag der deutſchen Schuld vorzu⸗ 
ſchlagen, der ſowohl von den Alliierten angenommen werden 


könne, als auch vereinbar fei mit der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands, ferner die Zahlungsbedingungen zu beſtimmen 


und die beſtmöglichſte Art, diefe Schuld flüſſig zu machen. 
Grundlagen müßten deshalb gefunden werden, nach denen die 
von Deutſchland geleiſteten Zahlungen zwiſchen den Alliierten 


verteilt werden könnten. — Im Anſchluß an die Beſprechungen 
der beiden Miniſterpräſidenten Lloyd George und Millerand 


begannen in Hythe die Beratungen der Finanzvertreter von 
England und Frankreich. — Der Senat in Waſhington nahm 
die Entſchließung über die Beendigung des Kriegszuſtandes mit 
Deutſchland und Oſterreich mit 43 gegen 38 Stimmen an. — 
In Kowno wurde die verſaſſunggebende Verſammiung Litauens 
eröffnet. — In Belgrad wurde ein Koalitionskabinett unter 


dem Vorſitz des Radikalen. Vasnitſch gebildet, das neun Mit⸗ 
glieder der ehemaligen Mehrheitspartei und acht Mitglieder der 


Demokratiſchen Partei umfaßt. — In Irland landete eine 
große Anzahl eugliſcher Truppen. Allein in Bantry gingen 
2000 Mann an Land, die fid) über die ganze Graſſchaft Vork 


verteilten. In Londonderry fanden Kämpfe zwiſchen Unioniſten 


und Sinnſeinern ftat. — In Japan erhielten die Regierungs⸗ 
parteien bei den Wahlen 256 Sitze, die Oppoſition 104. Die 
ländlichen Ste Amen durchweg für die Regierung. 
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Weltrundſchau: Politik und Dölferleben 


16. Mai. Bei den im Staate Braunſchweig ſtattgeſundenen 
Wahlen zur Landesverſammlung entfielen auf die Liſte des 
Landeswahlverbandes (Bürgerliche ohne Demokraten) 83378 
Stimmen, der Demokraten 21525, der Mehrheitsſozialiſten 
32 680, der Unabhängigen 81310, der Kommuniſten 2462. 
Bei der Landtagswahl im Dezember 1918 erhielten der Landes⸗ 
wahlverband 55521, die Demokraten 46293, die Sozial 
demokraten 58 759, die Unabhängigen 51 672; die Kommuniſten 
hatten damals keine eigene Liſte aufgeſtellt. — In Mecklenburg⸗ 
Strelitz erbrachten die Wahlen zum Landtag den Deutſch⸗ 
nationalen zuſammen mit der Deutſchen Volkspartei und dem 
Bauernbund 10 Mandate, den Handwerkern 4, den Demo⸗ 
kraten 5, den Mehrheitsſozialiſten 15, den Unabhängigen 1. 
Bei den letzten Wahlen hatten die beiden ſozialdemokratiſchen 
Parteien 18, die bürgerlichen Parteien 17 Sitze erhalten. — 
Bei den Wahlen zur verfaſſunggebenden Verſammlung der 
Freien Stadt Danzig erhielten die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei 34, die Freie Wirtſchaftliche Vereinigung 12, das Zen⸗ 
trum 17, die Demokratiſche Partei 10, die Sozialdemokraten 
19, die Unabhängigen 21, die Polen 7 Mandate. — In der 
Schweiz wurde der Beitritt der Eidgenoſſenſchaft zum Völker⸗ 
bund bei der Volksabſtimmung mit 410 000 gegen 320 000 
Stimmen beſchloſſen. Bei der Abſtimmung ſpielte die Rückſicht 


auf die noch vom Völkerbund ausgeſchloſſenen Zentralmächte 


eine Rolle. Die deutſche Schweiz lehnte den Beitritt mit 
290000 gegen 247 000 Stimmen ab. Die ſechs zum großen 
Teil romaniſchen Kantone haben ihn mit 166000 gegen 
29 000 Stimmen angenommen. Die Ablehnenden ſind nicht 
Gegner des Völkerbundes an ſich, ſondern nur des Völker⸗ 
bundes, wie ihn der Verſailler Friedensvertrag ins Leben ge⸗ 
rufen hat. Die Wahlbeteiligung betrug 80 Prozent. 

17. Mai. Da General Nollet, der Chef der interalliierten 
militäriſchen Kontrollkommiſſion, amtlich beſtätigt hatte, daß 
die deutſchen Truppen in der neutralen Zone die vorgeſchriebene 
Zahl nicht mehr überſchritten, gab Marſchall Foch den Befehl, 
die beſetzten Gebiete im Maingau zu verlaſſen und die Be⸗ 
ſatzung an die ehemaligen Grenzen des Brückenkopfes zın id- 


zuführen. Am 17. Mai erfolgte die Räumung der widerrecht⸗ 


lich beſetzten Städte Hanau, Frankfurt a. M. und Darmſtadt. 
Deutſche Reichswehr und Sicherheitspolizei rückten wieder in 
den Maingau ein. — Die deutſche Regierung erhob Einſpruch 
gegen die beabſichtigte Einführung der däniſchen Kronenwährung 
in der erſten ſchleswigſchen Abſtimmungszone. Das Münz⸗ 
recht falle, ſolange die erſte Zone nicht endgültig Dänemark 
zugeſprochen fei, unter die Hoheitsrechte Deutſchlands. — 
Gegenüber den Verſuchen, die Einwohner der vier ſchleswig⸗ 
ſchen Kirchſpiele ſüdlich der Clauſenlinie — Aventoft, Medelby, 
Ladeland und Südertügum — für Anſchluß an Dänemark zu 
gewinnen, erſuchten von den 1800 einheimiſchen Stimm⸗ 
berechtigten der vier Kirchſpiele 1469 ſchriftlich darum, bei 
Deutſchland zu verbleiben. — Der Kreis Monſchau wurde von 
belgiſchen Truppen widerrechtlich beſetzt. — In Belgrad wurde 
der Verpflegungsminiſter Draskowitſch ermordet. — Die Nach⸗ 
wahlen für den belgiſchen Senat hatten folgendes Ergebnis: 
62 Katholiken, 38 Liberale und 21 Sozialiſten. — Lord French 
und Admiral Jellicoe erhielten die Ehrenbürgerſchaft von London. 

18. Mai. Das Geſetz über die Bildung einer neuen Stadt⸗ 
gemeinde Berlin, das die Preußiſche Landesverſammlung am 
27. April angenommen hat, wurde in der preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung amtlich verkündet. Die neue Stadtgemeinde Berlin 
beſteht nunmehr aus 8 Städten, 59 Landgemeinden und 27 Guts- 
bezirken. 
zählung hat das neue Berlin 3806 500 Einwohner, wovon 
auf das alte Berlin 1 907 471 fallen. — Der Oberkomman⸗ 
dierende der ruſſiſchen Truppen in der Krim, General Wrangel, 
enthob Sſaſonow ſeines Poſtens und ernannte an ſeine Stelle 
Maklakow zum diplomatiſchen Vertreter in Paris. Neratow 
wurde zum diplomatiſchen Vertreter des Oberkommandierenden 
in Konſtantinopel ernannt. 


Nach dem vorläufigen Ergebnis der letzten Volks⸗ 


19. Mai. Der Deutſche Reichsrat lehnte mit 39 gegen 
15 Stimmen eine geſetzliche Beſtimmung über die Bezahlung 
der Generalſtreiktage im Monat März ab und nahm die neue 
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920 an, nach der an der 
Zwangswirtſchaft für ſämtliche Getreidearten (auch für Hafer) 
feſtgehalten wird. Die neue Verordnung über die Verſorgung 


mit Herbſtkartoffeln aus der Ernte 1920 ſieht ebenfalls von 


der freien Wirtfchaft ab. — Poincaré trat von feinem Poſten 
als Mitglied der Wiedergutmachungskommiſſion zurück. Zum 
künftigen Präfidenten der franzöſiſchen Sektion der Wieder- 
gutmachungskommiſſion wurde der frühere Handelsminiſter Louis 
Dubois ernannt. — Der in Paris vor einem beſonderen Kriegs: 
gericht geführte Prozeß gegen die Verteidiger der franzöſiſchen 
Feſtung Maubeuge endete mit der Freiſprechung der An— 
geklagten. — In der Deutſchen Nationalverſammlung erklärte 
der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth bei der zweiten Beratung 
des Ausgleichsbeſteuerungsgeſetzes, aus allgemeinen Steuer- 


mitteln könnten die Fehlbeträge der ſozialiſierten großen Ver— 


waltungen nicht gedeckt werden. Die Lage der Reichsfinanzen 
fti derart, daß unſere ſchwebende Schuld jeden Monat um 
3 bis 4 Milliarden in die Höhe gehe. Der Geſetzentwurf über 
die Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der Angeſtellten— 
verſicherung wurde in zweiter und dritter Leſung unter Ab— 
lehnung des ſozialdemokratiſchen Antrags angenommen. Danach 
bleibt es alſo dabei, daß die Verſicherungsgrenze von 5000 Mark 
auf 15000 Mark erhöht wird. Es folgte die zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs auf Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. — 
Die interalliierte Regierungs⸗ und Polizeikommiſſion für Ober: 
ſchleſien beſchloß, vom 1. Juni 1920 ab niemand in das Ab— 
ſtimmungsgebiet gelangen zu laſſen, der nicht mit Paß und 
Perſonalausweis verſehen iſt, der von der Regierung ſeines 
Heimatlandes ausgeſtellt iſt und das Viſum des franzöſiſchen 
Konſulats trägt, in deſſen Bereich er wohnt. — Der in Rom 
tagende Völkerbundsrat faßte nach Kenntnisnahme des Ergeb— 
niſſes der ſchweizeriſchen Volksabſtimmung den Beſchluß, die 
nächſte Sitzung in Genf abzuhalten. 

20. Mai. In der Deutſchen Nationalverſammlung wurde 
der von den Unabhängigen eingebrachte Antrag auf Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes durch eine aus den beiden ſozial— 
demokratiſchen Fraktionen zuſammengeſetzte Zufalls mehrheit ane 
genommen, worauf der Reichsminiſter des Innern Koch, der 
ſich nachdrücklich dagegen ausgeſprochen hatte, dem Reichslanzler 
ſein Amt zur Verfügung ſtellte. In derſelben Sitzung kamen 
Interpellationen zur Verhandlung über die Verwendung farbiger 
ſranzöſiſcher Truppen im beſetzten Gebiet, ſowie über die Ver— 
letzung des Friedens vertrags in Nordſchleswig, in den an Polen 
abgetretenen Gebieten und in den Kreiſen Eupen und Mal— 
medy. Sämtliche Interpellationen beantwortete ausführlich der 
Reichs miniſter des Auswärtigen Dr. Köſter, der fid) aber mehr: 
fah zu dem Bekenntnis genötigt fah, daß das Recht zwar 
in dieſen Fällen auf unſerer Seite ſtehe, jedoch nicht die Macht 
zur Durchführung dieſes Rechts. Am 20. iei die Entſchei— 
dung über die Grenzen Nordſchleswigs in Paris gefallen, wir 
haben ober noch keine Mitteilung erhalten. In Mainz und 
Worms liegen noch zwei ſchwarze Senegalregimenter, in Lud- 
wigshafen und Germersheim ein Bataillon gemiſchter gelber 
Truppen und Madagaſſen, im übrigen beſetzten Gebiet noch 
16 Regimenter brauner Truppen, Algerier, Maroklaner und 
Sudaneſen. Die Verpflanzung von 50000 farbigen Truppen 
in das Herz des weißen Europa ſei ein Vergehen an Geſamt— 
europa. — Über das ſüdliche Württemberg und ven bayriſchen 
Regierungsbezirk Schwaben ging ein ſchweres Unwetter mit 
Hagelſchlägen und Windhoſen nieder, das zahlreiche Gebäude 
zerſtörte, viel Vieh tötete und in den Wäldern auf mehrere 
Millionen berechneten Holzſchaden anrichtete. — Die wirtſchaft— 
lichen Verhandlungen in Paris zwiſchen Deutſchen und Franzoſen 
nehmen ihren Anfang. — Ruſſiſche Sowjettruppen rückten in 
Perſien ein und zwangen die engliſche Garniſon in Enfeli an der 
Südküſte des Kaſpiſchen Meeres zum Abzug. 


Vor dem Sturm. 
Nach einer Radierung von Franz Hecker. 


N 


as blonde Mädchen wurde von keiner Neugier 
| "erregt. Froſtig, abweiſend griff es nach einem 


: langen ſchwarzen Kreuz, das über feiner weißen 
l Gewandung nonnenhaft herabhing. Die Bewegung ſchien 
geeignet, einen nahenden Spuk zu vertreiben. 
WwWas kümmert es uns,“ entgegnete ſie, wie eingehüllt 
in das ſtarre Leichenhemd einer Heiligen, „woher der 
. unfefige Menſch feinen Schmuck geraubt hat?“ 
„Nicht fo.“ Die Fürſtin hob ihr kluges Haupt. Sie 
war nicht länger einverſtanden mit dieſer herben Ver⸗ 
urteilung, feit ihr Blick auf dem ſtrahlenden und blitzen⸗ 
den Seefahrer dort unten geruht. Jener kam vielleicht, 


um ihre Macht zu mehren, und dann war es in ihre. 


Hand gegeben, Sünde in Tugend, Verbrechen in Staats⸗ 
notwendigkeit zu kehren. „Nicht ſo, mein liebes Kind,“ 
belehrte ſie nachdenklich, jedoch mit ihrem gütigen Lächeln, 
„dein frommer Abſcheu führt dich zu weit. Vergeſſen 
wir nie, daß auch unſere Altvorderen Raubfahrer ge- 
weſen. Überdies gib acht, Kind, daß fid) deine Himmels- 
jehnfucht mehr mit Demut nach unten miſche.“ 
Die Fürſtin hatte vielleicht ſchon vergeſſen, was fie 
eben geäußert, denn ihre ganze Aufmerkſamkeit war auf 


drei rieſige Matroſen gerichtet, die hinter ihrem Gebieter 


eine breite, ganz in einen Teppich gehüllte Tafel auf 
ihren Schultern ſchleppten. 


Oer Sohn der Erde 


DOMO bon LORS Engel er dn 


+ 


„Womöglich ein Gaſtgeſchenk,“ riet Margareta zwiſchen 


Spott. und Begierde. 


Über die Wangen ihrer Dame jedoch hatte der mah⸗ 


nende Vorwurf eine flüchtige Röte gejagt. 

„Du tuſt mir unrecht, Königin,“ verteidigte ſie ſich i in 
ſtolzer Haltung, „mein Sinn ſteht, wie du weißt, nach 
dem Kloſter. Das Erdenleid mit ſeinem Weh und ſeiner 
Ungerechtigkeit jagt mich von hinnen.“ 

Auf den Treppen zu den Gemächern der Fürſtin knirſ chten 
Tritte. Das leiſe Klingen einer Rüſtung zitterte hindurch. 


„Gut, gut,“ 
wandte ſich ee EN 
Margareta Res 
haſtig zurück 


und ſtrich prit- 
fend an ihrem 
engen grünen 
Kleid her⸗ 
unter, „dar⸗ 
über, meine 
Linda, ſpre⸗ 
chen mir, fo- |" 


ich nicht unbegleitet erſcheine. 


lich kräftig auf den Tiſch ſtützen, denn ihr war, a 


Dann“ — ſie lehnte ſich 
erwartend an den Tiſch — „will ich allein ſein, und nie⸗ 
mand ſoll unſere Zwieſprach ſtören.“ 
Verſtummt neigte ſich die Hofdame. 
teilte ſich, und ein blauberockter Wäppner trat ein. Breit⸗ 
beinig meldete er: „Nikolaus Störtebecker, Königin, bittet 


Der Vorhang | 


unt deine Gunſt. Er nennt ſich Admiral und Mehrer 
des Rechts.“ : 

Eine Sekunde lang wollte ein bitteres Lächeln um den 
breiten Mund der Regentin fliegen, faſt verlegen ſtreifte 
ſie die unbewegliche Geſtalt ihres Fräuleins, dann jedoch 
eutſchnürten ſich ihre Brauen, und herablaſſend nickte ſie: 
„Er iſt willkommen.“ 

Gleich darauf ſtand der Admiral den beiden Frauen 
gegenüber. Ein Goldſchimmer ging von ihm aus, ein 
Hauch von Jugend und Kühnheit umſpielte den Hoch⸗ 
aufgerichteten, und in dem dumpfen Gemach verbreitete 
ſich etwas von der Freiheit und Majeſtät des Meeres. 
Unwillkürlich verlor die Königin das Gezwungene ihrer 
angenommenen Herrſchergebärde, fie mußte ftd) jetzt wirt- 
als ſei 
noch niemals ein ſolch Ungebrochener, deutlich von einem 
ſichtbaren Stern Geleiteter, vor ſie getreten. 
ohne Zeichen, ohne Gruß, fuhr ſie fort, ihren Gaſt, der 
ſie mit ſeinen braunen Locken weit über ein Haupt über⸗ 
ragte, zu betrachten, ſeinen purpurblauen, von den Hüften 
an abgeſchrägten Waffenrock, die goldgeſtickten Löwen 
darauf und den hohen Goldhelm in feiner Rechten. Und 
erſt, als ſich der junge Admiral leicht und mit natür⸗ 
licher Ehrfurcht vor der Königin verneigte, gewann ihr 
breiter Mund das ihm geläufige Lächeln zurück. Halb 
abwehrend holte ſie aus ſich heraus: e? biſt will- 
kommen, Nikolaus Störtebecker.“ 

Völlig war ihr dabei entglitten, daß ſie dieſen ge⸗ 


fährlichen Freibeuter als Admiral anreden wollte, auch 


vergaß ſie, ihm 
nach ihrer Ab⸗ 
ſicht gnädig 
die Hand zu 
reichen, ſo 

rückhaltlos 
war ſie von 
einem findi- 


ſchen Stau⸗ 
nen erfüllt. 


Nur eines be⸗ 
merkte ſie mit 


bald du mann ie den unfehl⸗ 
bar gewor⸗ baren Sinnen 
den. — Und der Fran, daß 
jetzt, mein! nämlich ihre 
Kind, ich will Hofdame, die 
dir nicht zu⸗ ſich nach der 
muten, eine Verabredung 
Luft mit jetzt entfernen 
einem von dir ſollte, unge⸗ 
Verachteten horſam oder 
zu atmen. Du gezwungen 
bleibſt bis au |. mitihrent wei: 
feinem Ein⸗ Ben, hochmüti⸗ 
tritt, damit Begegnung. gen Antlitz 
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Wortlos, 


wi 
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an ihrem Platz verharrte. Das blonde Mädchen hatte 
das ſchwarze Kreuz feſt an ihre Bruſt gedrückt, wie zur 
Gegenwehr gegen eine böf e ſündhafte Macht. Allein auch 
Margareta hatte noch immer nicht das Bewußtſein ihrer 


Erdenhoheit zurückerlangt, ſondern ſie ſtand befriedigt als 


Zuſchauerin eines nicht alltäglichen Schauſpiels. 
Inzwiſchen waren die ſo ungleichen Frauen auch von 
dem Admiral gemuſtert worden. Ein kurzer, ſcharfer, 
durchaus nicht verſchämter Blick hatte das blonde Fräu⸗ 
lein abgeſchätzt. Länger und prüfender blieben die dunk⸗ 
len Augen an der Fürſtin hängen. Alles ohne knechtiſche 
Demut, ſondern wie der Träger eines neuen, die Welt 
verändernden Geſetzes. Als aber die Stille beharrlich 
anhielt, da regte ſich der Seefahrer entſchloſſen, ſo daß 
die langen Sporen an ſeinen goldgeringelten Schuhen 


einen ſcharfen Ton gaben. Ohne Erlaubnis abzuwarten, 


erteilte er ſeinen Dienern, die noch unter dem Vorhang 
harrten, einen gebieteriſchen Wink. Sofort wurde die 
noch verhüllte Tafel an eine leere Wand des Zimmers 


gelehnt. Dann verſchwanden die Träger. 


„Erhabene Frau,“ begann nun der Störtebecker mit 
einer ſo hellen, ſchmeichelnden Wärme, daß es Margareta 
vorkam, als wenn die umgebende Luft ihren Nacken mit 
weichen Händen zu ſtreicheln anhöbe. Wohlig überließ 
ſich die Frau jenem ungewohnten Schauer, Gräfin Linda 
jedoch ſchrak zuſammen, und ihre Züge nahmen plötzlich 


den Ausdruck einer beſtürzten Feindſeligkeit an. i 
„Erhabene Frau,“ erklärte der Gaſt, leicht gegen die 


Tafel weiſend, „wer wagte ohne Fürſprach noch Geleit 
vor eine Fürſtin zu treten, die von dem bewundernden 
Urteil ihrer Zeit die Semiramis des Nordens“ ge- 
nannt wird? Aber, o Königin, mein Geleitsmann ſpricht 
dennoch nicht ſo laut und vernehmlich zu den Ge— 
krönten, als vielmehr ſanft und bittend zu denen, die 
warmen, mitleidsvollen Herzens ſind, und beſonders 
zu euch, ihr milden, erbarmenden Frauen. Schau her, 
du kennſt ihn.“ 

Ein raſcher Griff i in den Teppich, die Hülle fiel. War 
es ein Ausruf des Schreckens oder des gottjeligen Ent⸗ 
zückens, der den beiden Überraſchten das Herz ſprengte? 
Vor ihnen, in einen geſchnitzten Spitzbogen eingefaßt, 
milde aus einer üppigen Goldwand herausgewachſen, 
hing der Erlöſer an ſeinem Kreuz, und unter der leicht 
geneigten Stirn ſuchten zwei tiefe ſchwarze Augen weit 
über die gemalten Zeugen, aber auch über die lebenden 
Beſchauer hinweg ernſt und dringend nach etwas Unauf⸗ 
findbarem! Rechts von dem Pfahl kniete eine Schar an⸗ 
betender Mönche in faltenreichen Kutten. Jeder den Hei⸗ 
ligenſchein um das inbrünſtige Haupt. Die göttliche Mutter 
kauerte vor dem Marterholz, ſie hielt das Fußbrett um⸗ 
klammert und drückte ihre Lippen, unſägliches Leid ver⸗ 
kündend, auf die blutigen Male. Auf der linken Seite 
trauerten die Jünger, angetan mit lichten blauen und 
roten Gewändern, und den Heiland ſelbſt umſchwebten 
in dem Goldhimmel kindliche Engelsgeſtalten, deren 
Leiber der Maler, um das Unirdiſche anzudeuten, von 
der Mitte an in Rauch und Wolken aufgelöſt hatte. So 
aufreizend und betörend wirkte das Ganze, daß die beiden 
Frauen ein haltloſes Zittern befiel. Zum erſtenmal durch: 
ſchlug jene nordiſchen Menſchen das Wunder der Kunſt, 
denn ſtatt der gewohnten lebloſen Gliederpuppen offen⸗ 


barte ſich ihnen Sterbliches und Göttliches, eingetaucht 


in die Qual und das Heilige des Alltags. 

Und dieſe Erhabenheit ſpendete ein Seeräuber? 

Die Königin wankte. Sie war leichenblaß geworden. 
Die mahnenden Augen hatten ihr Herz geöffnet, und in 
ihrem wallenden Blut brannte die Frage weiter, die der 
Menſchenſohn dort vom Krenz in aller Einfalt an ſie 
richtete: „Glaubſt du mich wirklich?“ 


„Wer? — Wer hat das geſchaffen?“ ſtammelte die 


Regentin und warf, wie abwehrend, die Hände vor. 
Aufmerkſam ſtand der Admiral neben der Tafel. Auch 

ihn erregte das ſtürmiſche Drängen des Künſtlers nach 

Wahrheit und Beſeelung. Aber er war mit dem Ein⸗ 


druck zufrieden. Mit einer bezeichnenden Handbewegung 
erwiderte er: s 
„Du ſiehſt, o Königin, dies hat ein aufrühreriſcher 


Geiſt gebildet, Meiſter Giotto bi Bondone zu Florenz, 


der ſich auch nicht um altüberlieferte Satzungen ſchor, 


ſondern das Stückwerk und die Stümperei aller menſch⸗ 
lichen Dinge kannte. Wo ſchauſt du hier ſelige Verheißung? 
Verheißen iſt uns allein Qual und Selbftbefreiung. Dort 
winkt unſere Auferſtehung, Königin.“ 

Und erkennend, daß er bei der großen Beſtürzung, 
die er erregte, noch mehr wagen könne, ſetzte er mit 
bewußter Grauſamkeit hinzu: 


„Du ſollſt wiſſen, ich ſelbſt nahm dieſes Bild aus 


einem ſieneſiſchen Kirchlein, das mir das dankbare italiſche 
Landvolk öffnete.“ 

Langſam ließ Margareta bei dieſem Geſtändnis ihre 
Hand ſinken. Sie ſtarrte den kühnen Sprecher an. Alles 
um ſie herum war ihr verwirrt. Plötzlich jedoch über⸗ 
raſchte ſie die Scham, weil ihr Niederbruch auch von 
einem anderen Weibe erlebt wurde. Und von dieſen 


widerſpruchsvollen Empfindungen beſtürmt, kehrte ſie ſich 


heftig gegen ihre Begleiterin. 


„Was iſt das?“ verſuchte ſie ſpitz. „Seid Ihr noch 


da, Gräfin? Wir danken Euch. Aber nunmehr bedürfen 
wir Eures Beiſtands nicht länger.“ Und ſie vollſührte 
jene huldreiche, aber entſchiedene Handbewegung, mit der 
ſie ihre Gäſte zu entlaſſen pflegte. 


Seltſam, in der ſtolzen Edelingstochter bäumte ſich 
kein Widerſpruch gegen die ungewohnte Behandlung. 


Ja, ſie ſchien den Tadel kaum zu begreifen. Und doch — 
hinter der ruhigen weißen Stirn regte es ſich um ſo 
wirbeluder, in den großen blauen Augen erfror ein offenes 
Grauen, denn das letzte, woran fid) diefe Einſame flam- 
merte, drohte zuſammenzuſtürzen. Wie? Ein Unſeliger, 


Geächteter, tauſendfach Gebrandmarkter bekannte hier 


frechen Tempelraub, und er ſtand doch in Gold und 
Seide gehüllt, übermütig und herriſch? Die wunderreinſte 


Offenbarung wurde durch beſchmutzte Hände geſpendet, 
Rund zugleich das Tieſſte und Ewigſte der Lehre von grau- 
ſamer Verachtung erſchlagen? Aus der Bahn geriſſen, 


jedoch noch bis zuletzt beſtrebt, ihre gefaßte, ablehnende 
Haltung zu wahren, ſo ſchritt das frierende Geſchöpf 


nach einer Verneigung dem Vorhang zu. 
* 


„Jetzt find wir allein,“ ſprach Margareta bedeutungs⸗ 
voll, „und darum laß mich dein Geſchenk verehren.“ 
Demütig kniete fie nieder und verſank vor der Tafel 


in ein unhörbar Gebet. So febr hatte die Menſchenkennerin 


ihre Beherrſchung wiedergewonnen, daß ſelbſt der ſcharf⸗ 
ſichtige junge Admiral zweifeln konnte, ob ſich hier Echtes 
äußere oder der gewohnte Drang zur Verſtellung. Allein 
um die Lippen des Seefahrers regte ſich doch ein ver⸗ 
borgenes Lächeln. 

Die Königin mußte es merken, denn ſie erhob ſich raſch. 

„Ich danke dir, Admiral,“ ſagte ſie herzlich und reichte 
ihrem Beſucher die Hand. Es war eine weiche, bannende 
Frauenhand, und in der Umſpaunung bebten die ſtarken 
Kräfte des Willens und der Unterjochung. Der Störte⸗ 


becker aber ſtand fröhlich vor ihr, ungebrochen und fie 


um ein Haupt überragend. Voll Würde und mit einer 


freien Anmut ließ ſie ſich auf ihrem hohen Sitz nieder. 


Ihr ſcharfes Antlitz nahm dabei etwas Feſtliches an. 
„Setzen wir uns,“ forderte ſie, „auch du, Nikolaus 
Störtebecker, laß dich nieder. Hier, neben mich. Und 


| 
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dann will ich dir verkünden, warum jid) meine Gedanken 
ſchon lange mit dir beſchäftigten.“ 

Allein Claus Störtebecker rührte ſich nicht. Unanfecht⸗ 
bar ſicher klang es von dem Aufgerichteten zurück: 

„Ich kenne deine Gedanken, Königin. Und du brauchſt 
mir nichts zu verkünden.“ 

Was war das? Margareta zuckte getroffen zuſam⸗ 
men. Nichts hütete ſie ſo eiferſüchtig, als das göttliche 
Geheimnis ihrer Pläne. Der Blitz, der aus den Wolken 
fuhr, überraſchend, blendend, er war ihr das Symbol 
ihres eigenen Szepters. Und nun ſollte ihr feinſtes Ge⸗ 
ſpinſt offen zutage liegen, jeder Seemannsfauſt erreich⸗ 
bar, gleich dicken Segelſtricken? Eine Falte ſchnürte ſich 
über ihrer geſchwungenen Naſe. 

„Was weißt du von mir?“ herrſchte ſie den Mann 
an, der ſie ſo mühelos entgöttlichen wollte. 

Unerſchrocken und ſeinen dunklen Blick feſt in den 
ihren verſtrickt, entgegnete der Admiral: 

„Ich weiß, daß du ein Reich in Not und Kummer 
zuſammengerafft haſt. Aber auch der Dieb, der über die 
Mauer ſteigt, erduldet Schmerz und Plage. Jetzt willſt 
du herrſchen, wie vor dir zahlloſe deinesgleichen, Berufene 
und Unberufene, ihre Gewalt zärtlich hegten. Und des⸗ 
halb mußt du deine Krone täglich waſchen mit Gottes⸗ 
wort, mit dem Schweiß der Namenloſen, mit Liſt, Tränen 
und Blut, damit ſie den Deinen ſichtbar bleibe.“ 

„Was wagſt du?“ rief das Weib entgeiſtert. 

„Nichts wage ich, denn weil du dich unaufhörlich ſelbſt 
krönen mußt, ſo liegt es dir ob, jeden glänzenden Stein 
von der Straße in dein Diadem aufzuleſen. Und ſolch 


ein Stein bin ich. Leugne das!“ 


Eine Pauſe entſtand. Verſtört klammerte ſich die 
Regentin an beide Armlehnen, und es war faſt, als ver- 


ſuche ſie, ihren Leib rächend gegen ihren Bedränger empor⸗ 


zurichten. Noch war es ihr unentſchieden, ob ſie Strafe 
oder Verachtung gegen das Niegehörte aufbieten ſolle. 


Und ſie ſelbſt erſchrak, als ihr ans dem tofenden Wirbel 


zuerſt nichts als die bangſam demütige Klage aufſtieg: 

„Mann, ſiehſt du nicht, daß ich ein Weib bin? Noch 
nie ſtand ein ſolch Erfurchtloſer vor mir. Ich weiß nicht, 
was mich abhält, dich zu züchtigen.“ 

„Ich aber weiß es,“ ſagte der Störtebecker, und ſchritt, 
jeden Widerſpruch dämpfend, auf ſie zu. Die Sporen 
an ſeinen Ringelſchuhen wiſperten aufreizend mit. „Ver⸗ 
ſtell dich nicht, Fürſtin. Dich lähmt zur Stunde der volle 
Aufruhr deines Herzens. Zum erſtenmal blickſt du hin⸗ 
über aus dem blutigen, waffenſtarrenden Ring deines 
vermeintlichen Rechtes in den bereits heranſchwellenden 
Kreis der angeblich Rechtloſen. Dort herrſcheſt du, hier 
gebiete ich. Tauſende verbluten und verröcheln unter 
deinem Urteil, da ſie deinen Erwartungen oder deinem 
Nutzen nicht entſprechen. Aber fan dafür auch meine 
Fäuſte. Sie dampfen vom Blute gerade der dir Er— 
gebeten, weil fie es find, die wiederum meinen Hoffnungen 
ein Hindernis bereiten. Wer von uns beiden ijt der Übel: 
täter? Willſt du es entſcheiden? Du möchteſt deinen Herr- 
gott am Barte für dich aus den Wolken zerren! Sev 
gebens, denn dein Gott hat zahlloſe Mal die Empörer 
geſegnet. Dort der Gekrenzigte, an den du dich angſtvoll 
drängſt, war er nicht der Aufrührer Fürchterlichſter? Und 
du willſt entſcheiden? Du, deren verſtopftes Ohr nicht 
einmal vernimmt, wie unter der dünnen Decke deiner 
Füße bereits Tauſende meiner Stimmen ſchreien und heulen 
und winſeln?“ 

Schonungslos füllte der helle Klang den engen Raum, 
die Glut einer verzehrenden Überzeugung wehte das halb: 
betäubte Weib an, alle ihre Gedanken wandten ſich zur 
Flucht vor dem fürchterlichen Eroberer, der mit Räuber⸗ 
händen an ihr bisher ſo geſchontes Bewußtſein hämmerte. 


Aber — o Wunder — gerade aus ihrer natürlichen 
Todesangſt, aus der Furcht vor perſönlicher Vernichtung 
oder Schmach, da erhob ſich wie der weiße Felſen aus 
dem Giſcht das Eigenſte dieſer Frau, das Gefühl ihrer 
königlichen Einſamkeit. 

Stattlich richtete ſie ſich auf, bis ſie in voller Höhe 
vor ihrem Herrenſitz ragte. Als ſie den Arm ausſtreckte, 
blitzten die goldenen Schnüre im Sonnenſchein bis auf 
den Boden. 

„Nimm dich in acht, Verwegener,“ warnte ſie ſchnei— 
dend, und zugleich griff ihre ſinkende Hand nach einem 
winzigen Hämmerchen. „Beſinn dich, wo du ſtehſt. Ein 
Schlag auf dieſe Platte, und meine Gewappneten würden 
dich lehren, wer von uns beiden im Namen des Ewigen 
richten darf.“ 

Da ſtieß der Störtebecker ein kurzes herausforderndes 
Lachen aus: 

„Weißt du kein anderes Lied?“ zuckte er geringſchätzig 
die Achſeln. „Komm zu mir auf die Agile, und es würde 
dir vielleicht nicht anders entgegenſchallen. Aber“ —- 
und er ſchlug wuchtig auf ſeine Bruſt — „diesmal wird 
es nicht geſungen.“ 

„Woraus ſchließt du das?“ 

„Es geſchieht mir nichts, Königin,“ beharrte der See— 
mann unabänderlich, „denn ich war nicht ſo töricht, dir 
mehr zu trauen, als meiner Gewalt.“ 

Bedeutſam wies er nach dem Fenſter. Margareta 
folgte der Bewegung, und fern auf der Reede ſchwollen 
ihr die ſchwarzen Rümpfe der Freibeuterkoggen entgegen, 
und da ſie ſie ſchärfer betrachtete, fielen der Argwöhniſchen 
mehrere dunkle Rieſenaugen auf, die drohend und lauernd 
zu ihr herüberſtarrten. 

Der Admiral lächelte eigentümlich, da verſuchte auch 
die Regentin ein gleiches Zeichen der Gemütsruhe zu 
geben, obwohl ihr die Heiterkeit nur wie ein bleierner 
Schein um die Lippen irrte. Und doch — dort draußen dieſe 
ſchlanken Maſten, ſie waren es ja, an denen all ihr Ehr— 
geiz hing. Über die ſchaukelnden Planken dort kounte 
ſie ſtolz und ſieghaft, beneidet und bewundert ins Weite 
ſchreiten, durch die Jahrhunderte und an ferne Küſten. 
Und gezogen von ihrer eigenen Leideuſchaft lief das Weib 
faſt willenlos an den Ausguck. Als ſie ſich zurückwandte, 
da flimmerte mit einem Male wieder das ganze Netzwerk 
ihrer ſeeleneinfangenden Künſte von ihren ſcharfen Zügen. 
Und ihre großen roſtbraunen Augen dämmerten dazu 
fraulich und verzeihend. 

„Wunderlicher Mann,“ ſtellte ſie ſich dicht vor ihren 
Gaſt, und ſie legte ihm leicht die Hand auf die Bruſt, 
als wenn ſie das ſtürmiſche Herz darunter beſänftigen 
müſſe. „Was ſtreiten wir uns? Da du meine Abſichten 
keunſt, fo nenne deinen Preis. Und bei meiner Ehre, 
ich will weder knauſern noch feilſchen. Denn, Claus 
Störtebecker, obſchon du mir unſanft genug in meinen 
Fürſtenzierat fuhrſt, ich finde dennoch Wohlgefallen an 
dir und deiner Art. Und ich bin keine Undankbare!“ 

Sanft ſchmiegte die Frau auch noch die andere Hand 
auf die Goldlöwen des blauen Wappenrockes, und es 
gefiel ihr, wie der mächtige Atemzug des Seefahrers ihre 
Finger gleiten und ſchwellen ließ. Eine kurze Weile be— 
trachteten ſich beide, keiner dieſer Stolzen betroffen oder 
bedrückt über die große Nähe ihrer Leiber. Aber während 
das Weib allmählich mit lebhaften Nüſtern den kecken 
Sturm des Fremden einzuatmen begann, da ſtreifte ihr 
Gegner jede Luſt nach Abenteuer und Rauſch vollſtändig 
von ſich. Gerade das überlegene Weſen der Fürſtin, 
ihre herablaſſenden Augen und dabei doch das verſtohlene 
Spiel ihrer Hände, ſie belehrten ihn, daß er gekommen ſei, 
um ihre hochmütige ungereckte Welt aus den Angeln zu 
ſtoßen. Und kaum gedacht, da gab es ſchon kein Zaudern mehr 
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„Königin,“ ſtieß plötzlich der Störtebecker ſtürmiſch 
| heraus, und auf ſeinen dunklen Wangen brannte die Er⸗ 
regung des Augenblicks. Eine ungeheure Erwartung hatte 
ihn gepackt, ein wildes Sehnen nach Angriff. „Du fragſt 
nach meinem Preis?! Erwarte nichts Geringes, dich ſelbſt 
verlange ich mit Leib und Leben!“ ` 

Margareta wich nicht, denn fie hatte ja etwas Ahn⸗ 
liches erwartet. Genießend ſchloß ſie die Augen und es 
war faſt, als ob ſie leiſe genickt hätte. Das Wüſte und 
Tolle dieſer Werbung beſtärkte ſie nur in dem ſie um⸗ 
ſpinnenden Mißverſtändnis. 

„Verdinge dich mir,“ verhieß ſie mit ihrer glatten über⸗ 
redenden Anmut, und zugleich griff ſie zum Zeichen des 
Bündniſſes nach der behandſchuhten Rechten des Mannes, 
„verdinge dich mir mit deinen Schiffen, deinen Leder⸗ 
ſchlangen und all deinen Geſellen, und welcher deiner 
Wünſche ſollte dir unerfüllt bleiben?“ Und da ſie zu 
ſpüren glaubte, wie die Finger ihres Gefährten ſchwer 
und nicht ſo willfährig, wie ſie erwartet, in den ihren 
ruhten, lockte fie weiter: „Gib dich mir, Nikolaus Störte⸗ 
becker, und ſieh, ich will die Rechtloſigkeit, die dich quält, 
von dir und den deinen nehmen, keines Richters Hand 
ſoll deine Taten nachblättern dürfen, und dich ſelbſt will 
ich ſtellen als Dänemarks Seeoberſten auf die erſte Stufe 
meines Thrones. Graf von Gotland ſollſt du heißen, 
und es ſoll mir keiner näher ſein, als du — keiner.“ 

„Das genügt mir nicht,“ ſagte der Seemann dumpf, 
und mit einer harten Bewegung ſetzte er hinzu: „Noch 
ahnſt du nicht, Königin, daß ich nichts für mich ſelbſt 
. fordere.” .- 

„Nichts für dich? · wiederholte Margareta enttäufcht, 
und ohne Begreiſen ſtach ihr ſcharfer Blick von nun an 
in dem drohend⸗ſchwärmeriſchen Antlitz ihres Gaſtes herum. 
In ſchroffem Übergang fing der wilde Menſch ihr wieder 
an, unheimlich zu werden. 

„So nenne deine Bedingungen,“ rief ſie beleidigt, 
während ſie ihm die Hand entzog. „Bei ſolchem Handel 

gelten keine Geheimniſſe.“ 

) Der Störtebecker aber recte fic, und mit ausgeftrecf- 
tem Arm auf die Tafel des Giotto weiſend, brach er von 
neuem in ſein rückſichtsloſes Gelächter aus. 

„Meinſt du wirklich, Königin, daß ich dir den da 
nur zum Befchanen brachte? Du irrſt, weil er der einzige 
iſt, der auf der weiten Erde mein Geheimnis erfaſſen 
könnte, wenn er nämlich lebte, darum lehnt er an der 
Mauer. Weil er ſich fürchtete, Waffen anzulegen, deshalb 
trage ich ſie an ſeiner Statt. Aber ſei gewiß, wenn er 
mich hörte, er würde herabſteigen und mir folgen.“ 

„Läſtere nicht,“ rief Margareta ehrlich erblaßt, ihr 
grauſte vor ber mörderiſchen Wut gegen das große Un- 
beſtimmte, vor dem ſie ſich ſelbſt abergläubiſch oder doch 
beinahe überzeugt neigte. Und ihr Herz klopfte auch 
widerwillig gegen jenes Neue, das ihr der Frevler dort 
anvertrauen wollte. 

„Komm zu Ende,“ mahnte ſie ihn daher ungeduldig, 
und ſie ſchritt hinter den Tiſch, wo ſie ſich gebieteriſch 


Noch einen halben Schritt. machte 


aufſtützte. Ihre Mienen trugen jetzt deutlich den Ausdruck 
„Endige, damit 


der Verſchloſſenheit und der Kränkung. 
ich erwäge, wie ſich mein Vorteil mit dem deinen verträgt.“ 

Der Störtebecker trat an das andere Ende der Tafel. 
Dann ſchlug er leicht auf die eichene Platte. 

„Jetzo ſprichſt du endlich,“ verurteilte er mit ver: 
haltenem Tadel, „wie es dich deine Welt gelehrt. Dein 
Vorteil — mein Vorteil! — Königin, und du fragſt gar 
nicht, woher die Stimme dringt, die ſich jetzt in großer, 
nie wiederkehrender Stunde an dein Ohr wendet?“ 


Erwartend, verſchmitzt hob Margareta 


Der Sohn der Erde 


„Ich weiß, woher ſie ſtammt,“ ſchnitt die Königin 
höhniſch dazwiſchen. „Meinſt du, ich hätte mich nicht 


vorher über dich belehren laſſen, du törichter Mann? 
Ein Sohn der Erde, ein Bankert biſt du,“ ſtieß ſie ver⸗ 


biſſen hervor. „Edlingsblut und Knechtsblut ſtreitet in 
deinen Adern. Aber die Abſtammung von den Unfreien 
ſitzt tiefer, da du dich nicht ſcheuſt, mit einer Schar von 
Dieben und Mördern den Richter gegen unſer beſſer Blut 
zu ſpielen.“ 

Oh, es tat ihr wohl, als ſie die Beſchimpfung gegen 
den ſchönen, fürſtlich geſchmückten Menſchen geſchleudert 
hatte, erſt jetzt glaubte ſie ſich wieder im Beſitz ihrer Hoheit 


und Macht zu befinden, da fie das tödlich erblaßte Ant- 


litz ihres Gegners von einer wilden Verzerrung zerriſſen 


ſah. Und ſie hätte es bejubelt, wenn ſich noch in dieſem 


Augenblick der Freibeuter zu irgendeinem ſchamloſen 
Ausbruch gegen ſie hätte hinreißen laſſen. Erwartend 
hielt fie ſchon das Hämmerchen in der Hand. 

Allein nur in den dunklen Augen ihres Gaſtes ſtob 
das Feuer wüſt auseinander, ſeine hohe Geſtalt klammerte 
ſich mit beiden Fäuſten an den Tiſch, um in erſchüttern⸗ 
der Bändigung und faſt flüſternd die bittere Entgegnung 
zu finden. 

„Aber die Mörder und Diebe des Sohnes der Erde 
möchteſt du gern für dich rauben und ſtehlen laſſen? 
Nicht wahr? Und ihren Anführer kannſt du zum Grafen 
von Gotland erhöhen?“ | 

Die Fürſtin ſchwieg. Hierauf wußte fie keine Antwort. 

„Weib,“ kochte es in der bebenden Bruſt des Heraus⸗ 
geforderten weiter, und er ſchüttelte den ſchweren Tiſch, 
als ob es ſich um ein Spielzeug handele. „Diebe und 
Mörder ſagſt du? Merke dir, was du jetzt erfahren wirſt. 
Diebe und Mörder ſind wir alle. Alle, hörſt du? Nur, 
daß ich und die Meinen uns immer nur Schrammen 
und Wunden ſtehlen, du hingegen und die Deinen die 
leckeren Gerichte von der Tafel tragt. Glaubſt du, es 
mache mir Freude, unter den dunklen Seenächten dahin⸗ 
zufahren, um das zu richten, was ſich doch nimmer 
ausrotten läßt?“ 

„Erkennſt du es endlich? 2“ fuhr die geſpannt Lauſchende 
triumphierend dazwiſ chen, denn es freute ſie, daß ſie etwas 
wie Zerknirſchung in dem Freibeuter zu wittern glaubte. 

„Unausrottbar, Königin, iſt der Hang der Glücklichen 
zur Unterdrückung, Plage und Entrechten von uns 
Armen,“ ſprach der Seeräuber ganz ruhig weiter, und 
feine ſchwarzen Augen richteten fich über die Regentin 
hinweg auf die leere Wand, als wenn dort all die Elenden 
litten und ſtürben, die er in feinem ſchweifenden Daſein 
hatte niederbrechen und verenden ſehen. „Unaustilgbar 
dafür aber auch der Haß, der Neid, die freſſende Mord⸗ 
luſt, die Zerſtörungswut der Gemißhandelten. Dies iſt 
das Natürliche. Und daran ändert weder deine Gnade 
etwas, noch das dunkle Gericht, das mit mir über die 
Fluten jagt.“ 

„Das haſt du erkannt?“ rief die Königin emporzuckend. 


„Wohlan, da es für eine Anderung zu ſpät iſt, warum 


gibſt du dich mit fruchtloſen Wünſchen ab? Ich weiß 
beſſere Arbeit für dich. Laß dich anwerben, Störtebecker.“ 

„Es iſt nicht zu ſpät.“ 

„Wie?“ 

Wer ſprach hier? Ging es wirklich wie junges Er⸗ 
wachen durch den Raum? Stänbte ein Wirbelwind auf, 
der alles, was bisher geruht, in die Luft fegte? Margareta 
erſchrak bis ins Innerſte. Der Seeräuber hatte beide 
Armlehnen ihres Stuhles umklammert, wm beugte er 
ſich über ſie, als ob er ſie gefangen nehmen wollte. Sie 
wußte nicht mehr, ob ſie ihm ſeine Worte vom Munde 
ablas oder ob ſie ihr aus den wilden, glühenden Augen 
bleiflüſſig entgegenſchmolzen. Fortſetzung folgt.) 
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Nacht rauſcht in allen Zweigen 

und tropft aus leiſen Händen Schlaf und 
| WER Traum, 

And goldne Sterne ſteigen 

Herab aus ſchwarzgewölbtem Himmelsraum. 
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Die Häuſer ſind im matten 
Mondſilberglanz zur Ruhe hingeftredt; 
Gelöſt in weiche Schatten 
Iſt, was am Tag ſich hart ins Licht gereckt. 
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Verſunken find die Laften, 
Die Mühſalſtunden uns aufs Herz getürmt, 
And Tat und Wunſch und Haſten 
Sind fern im Meer der Dunkelheit verſtürmt. 


Auf weichen Geigenklängen 

Schwingt Sehnſucht ſich in ew'ger Schönheit 
nz ` Land, 

Bis an den goldnen Hängen , 

Des Friedens unfer Herz die Geimftatt fand. 
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8 wird immer von dem engliſchen Volke als dem 
Kolonialvolk an ſich geſprochen, aber an die Lei⸗ 
ſtungen der Römer auf dieſem Gebiete reichen die 
der Briten doch nicht heran. Alle Koloniſation im großen 
ift Ausbreitung der Macht und Kultur eines ſtarken und 


tatkräftigen Volkes über andere, meiſt zahlreichere Völker 


anderer Raſſe und Weſensart. In bezug auf Machtpolitik 
in rein imperialiſtiſchem Sinne kann man Römer und 
Briten wohl vergleichen, aber in Hinſicht auf kulturelle 
Leiſtungen, die vor allem in Ausbreitung der eigenen 
Sprache, in Errichtung und Erhaltung eines ſtarken Ge⸗ 
fühls der Zuſammengehörigkeit und der Gemeinſamkeit 
aller Belange zwiſchen Zentralmacht und Kolonien be⸗ 
ſtehen, waren die Römer den Engländern weit überlegen. 
Man braucht hierbei nur an Indien, Agypten, Südafrika 
zu denken, um des Unterſchieds gewahr zu werden. Die 
Briten fühlen fid) den Kolonien gegenüber ſtets als Herren⸗ 
volk; die Römer errichteten zwar auch eine ſtraffe politiſche 
Zentralgewalt, aber ihre Herrſchaft über die unterworfenen 
Völker war im tiefſten Sinne mehr eine Verſchmelzung 
mit ihnen, eine höchſt geſchickte Gewinnung derſelben für 
den größer⸗römiſchen Gedanken in der damaligen Mittel⸗ 
meerwelt, als ein Regiment des Schwertes und der Ge⸗ 
walt; es war eine Herrſchaft über ungeheure Gebiete, die 
ihr eigenes Leben leben durften, nachdem ſie einmal romani⸗ 
ſiert waren, ſelbſtverſtändlich zum Nutzen Roms und ſeiner 
Machthaber, aber doch gemildert durch die Rechte, mit 
denen alle Provinzen nach und nach ſo reichlich aus⸗ 
geſtattet wurden, daß ihre Bewohner ſich nicht nur als 
Römer fühlen, ſondern mit Stolz ſich Römer nennen 
durften und es auch waren. 

Seit dem zweiten Puniſchen Kriege (218—902 v. Chr.) 
bis zur Errichtung des Kaiſerreichs und darüber hinaus 
iſt die ganze äußere Geſchichte Roms nur Kolonial⸗ 
geſchichte, d. h. die Geſchichte der Eroberung, Sicherung 
und Verwaltung des ungeheuren Gebietes der römiſchen 
Weltmacht. An dem Beiſpiel Spaniens ſoll nun hier 
gezeigt werden, wie die Römer Kolonien gründeten, ent⸗ 
wickelten und nutzten. 

Die Römer find zu Beginn des zweiten Puniſ chen Krieges 
zuerſt in Spauien aufgetreten. Dieſer über die Welt⸗ 
ſtellung und die Zukunft Roms entſcheidende Krieg be⸗ 
gann in Südoſtſpanien, das die kraftvollen karthagiſchen 
Baskiden als wertvollſte Kolonie für ihre Heimatſtadt 
Karthago erobert hatten. Gegen den Widerſpruch Roms 
belagerte Hannibal, der größte Sproſſe dieſes Helden⸗ 
geſchlechts, die Stadt Sagunt und erſtürmte ſie im Jahre 
218 v. Chr. Die über die Seeherrſchaft verfügenden 
Römer landeten im Verlauf des Krieges mehrere Heere 
an der Oſtküſte Spaniens und eroberten in wechſelvollen 
Kämpfen, vor allem dank der Tüchtigkeit des P. Cor⸗ 
nelius Scipio, des ſpäteren Beſiegers von Hannibal, bis 
zum Jahre 206 die ganze karthagiſche Kolonie. Sie wurden 
bei der Beſitzergreifung entſcheidend unterſtützt durch die 
älteren griechiſchen Anſiedlungen an der Oſtküſte, die von 
jeher mit den Karthagern in haßerſüllter Fehde gelegen 
hatten, ferner durch das hier zum erſtenmal und ſpäter 
immer wieder mit gleichem Erfolg angewandte geſchickte 
Verfahren, die Bundesgenoſſen der Feinde, in dieſem Fall 
die iberiſchen Stämme der Küſtengebiete, durch milde Be⸗ 
handlung und reiche Verſprechungen für ſich zu gewinnen. 


Die Römer in Spanien 
| Don A. Meurer 
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Später dehnte Rom feine Herrſchaft auch über die tapferen 
und noch ganz unziviliſierten Stämme auf die ſogen. 
Meſeta, dem Hochplateau in der Mitte der Halbinſel, 
aus, indem es dieſelben nach dem guten imperialiſtiſchen 
Grundſatz „divide et impera“ erſt aufeinander hetzte, dann 
einzeln unterwarf und zu Anſiedlung, Landbau und Städte⸗ 
gründungen zwang. Die planmäßige Ausdehnung der 
römiſchen Macht über den Reſt der Halbinſel nahm 


unter mannigfachen Kämpfen, bie fid) beſonders gegen die 


Keltiberer im Nordoſten und gegen die Luſitaner im Weſten 
richteten, die nächſten Jahrzehnte der römiſchen Herrſchaft 
in Anſpruch. Am heftigſten wurde um die iberiſche Hoch⸗ 
burg Numantia gekämpft, deren Lage an den Quellen 
des Duero beim heutigen Soria ein deutſcher Archäologe, 
Prof. A. Schulten, im Jahre 1905 durch umfangreiche 
Ausgrabungen feſtgelegt hat. („Numantia“, eine topo⸗ 
graphiſch⸗hiſtoriſche Unterſuchung, von A. Schulten, Ber⸗ 
lin 1905.) Erſt nach vierzehnjährigen Kämpfen fiel die 
verzweifelt verteidigte Burg, nicht durch die Waffen, ſondern 


durch Hunger, nachdem mehrere römiſche Heere ſchimpf⸗ 


liche Niederlagen erlitten hatten. Einige Jahre vorher 
(139 v. Chr.) war der größte iberiſche Volksheld, Viria⸗ 
thus, der jahrelang den Römern in einem blutigen Banden⸗ 
krieg Widerſtand geleiſtet hatte, durch ſchmäßlichen Verrat 
beſeitigt worden. 

Um das Jahr 120 v. Chr. war Spanien völlig be⸗ 
friedet und bis auf einige gebirgige Grenzgebiete in eine 
blühende römiſche Provinz verwandelt. Nur noch einmal 
während der römiſchen Herrſchaft ward es von kriegeri⸗ 
ſchen Stürmen heimgeſucht, aber nicht etwa durch Auf. ` 
ſtände der Iberer, die ſchon völlig romaniſiert waren, 
f onbern durch das Übergreifen der römiſchen Bürgerkriege 
im erſten Jahrhundert v. Chr. auf das Gebiet der Pro⸗ 
vinzen. Auch dieſe ergriffen Partei für Demokraten oder 
Optimaten, und es waren Römer, die gegen Römer 
kämpften, nicht etwa Iberer. So hielt jid) Sertorius, der 
tapferſte aller Parteigänger des Marius, jahrelang in 
Spanien gegen die ſullaniſchen Heere, ebenſo Potrejus 
und Sextus Pompejus (46 v. Chr.) gegen Julius Gájar. 
Dieſer ſelbſt war viermal in Spanien, zuletzt als Diktator 
und Alleinherrſcher, und obwohl er als Prätor im Jahre 60 
ungeheure Summen aus der Provinz herausgezogen hatte, 


um ſeine ebenſo ungeheuren Schulden zu bezahlen, blieb 


Spanien ihm doch treu, ein Beweis für ſeine überragende 
Perſönlichkeit und für ſein Wirlen für das Geſamtwohl. 
Die römiſchen Kaiſer ſetzten das Werk Cäſars fort. 
Unter ihnen wurde Spanien erſt die „provincia nutrix“ 
des Weltreiches. Sie lieferte vor allem Silber aus den 
reichen Minen von Cartagena, in denen bis zu 40000 
Sklaven gearbeitet haben ſollen, ferner Ol, Getreide und 
Wein in großen Mengen. Das ganze Gebiet war in drei 
Provinzen geteilt, von denen Tarraco (Tarragona) bis 
zum Ebro reichte, Baetica und Luſitania, durch den Gua: 
diana getrennt, den Weſten der Halbinſel umfaßten. 
Baetica war ganz romaniſiert und zählte faſt 450 blühende 
Städte, deren Reſte heute noch bewunderungswert find, ſo 
beſonders die Hauptſtadt Emerita (Merida), das ſpaniſche 
Rom genannt, ſerner Hiſpalis (Sevilla) mit dem nahen 
Italica, dem Geburtsort dreier großer Kaiſer: Trajan, 
Hadrian und Theodoſius, Gades (Cadiz) im äußerſten 
Weſten, Cartagena und Sagunt an der Oſtküſte u. a. m. 
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Das römiſche Theater in Sagunt. Darüber die Trümmer der mittelalterlichen Burg. 


400 Jahre lang hat es in Spanien keinen ernſtlichen 


- Aufftand der Eingeborenen, keinen Widerſtand gegen die 


— 


Zentralgewalt gegeben, mochte am Kaiſerhof ſelbſt auch 


alles drunter und drüber gehen. Tatſächlich hat Spanien, 
ebenſo wie die anderen Kolonien, weder vorher noch 


nachher eine ſo lange Zeit des inneren Friedens und Ge⸗ 


deihens erlebt als unter den römiſchen Imperatoren. 
Dieſes von keinem anderen Volke bisher wieder erreichte 


Ergebnis wurde durch die kluge ziviliſatoriſche Staats⸗ 


kunſt der Römer zuſtande gebracht, die nicht eine Ge⸗ 
waltherrſchaft über Unterworfene aufrichteten, ſondern 
im Reich einheitlicher Kultur von den Säulen des Her⸗ 
kules bis zu den Ufern des Euphrat; die Mittel hierzu 
waren die Erteilung voller Selbſtändigkeit in Verwaltungs⸗ 
fragen an die Provinzialen und die reſtloſe Verdrängung 


der einheimiſchen Sprachen durch die lateiniſche. Gerade 


die Gemeinſamkeit der Sprache wurde der Kanal, durch 
den den halbziviliſierten Provinzialen die griechiſch⸗römi⸗ 
ſche Bildung, das Staatsrecht Roms, das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit, die Gemeinſamkeit der Sitten und 
Anſchauungen, das nationale Bewußtſein mit faſt märchen⸗ 
haftem Erfolg zugeführt wurden. Geeint durch dieſe zivili⸗ 


ſatoriſche Arbeit Roms reichten ſich Iberer und Thraker, 


Gallier und Agypter die Hand unter dem Schutz der 
gemeinſamen römiſchen Mutter. Welch ungeheurer Unter⸗ 
ſchied gegenüber dem Syſtem der britiſchen Koloni⸗ 
ſation! Wo könnte ſich unter raſſenfremden Völkern heute 
eine britiſche Oberherrſchaft halten ohne die militäriſchen 
Machtmittel dieſes Herrenvolkes, das die unterworfenen 
Gebiete und mit ihnen die ganze übrige Welt nur als 
Gegenſtand der Ausbeutung für die Kaufherren, an der 
Themſe und die Induſtrieritter am Merſey betrachtet und 
behandelt! Wenn auch die imperialiſtiſche Eroberungs⸗ 
politik der römiſchen Republik der britiſchen in vieler 
Hinſicht ähnelt, ſo blieb es der weiſen Staatskunſt der 


römiſchen Imperatoren ſeit Julius Cäſar vorbehalten, 
ein Weltreich des Friedens im wahren Sinne zu ſchaffen. 


Freilich hat auch dieſes glänzende Bild ſeine tiefen 


Schatten. Hierzu gehört vor allem die Sklavenwirtſchaft, 
auf der die gefamte Kultur und Wirtſchaft der Alten beruht. 
Das angeborene Recht jedes Menſchen auf Freiheit lag 
nicht im Geiſte der Antike. Sie hat daher das größte 
Problem der Geſchichte, die Auseinanderſetzung perſönlicher 
Freiheit und ſtaatlicher Notwendigkeit im Sinne der poli⸗ 
tiſchen Vertretung des Volkes zur ſelbſtändigen Beſtimmung 
ſeiner Rechte und Pflichten nicht zu löſen vermocht. Ein 
Geiſt des ſatten Behagens, des Pazifismus war die un⸗ 
vermeidliche Folge. Jahrhunderte der Ruhe ohne Kriege 
erzeugten eine hohe Kultur, aber auch einen bemerkens⸗ 
werten Niedergang der männlichen Eigenſchaſten der Raſſe. 
Als in den Stürmen der Völkerwanderung die römiſche 
Weltherrſchaft unter den Schlägen der nordiſchen Barbaren 
wankte — die nicht zu leſen und zu ſchreiben, aber dafür 
furchtlos zu kämpfen verſtanden —, fand ſich kein ſchwert⸗ 
erprobter römiſcher Arm, ſie zu verteidigen, und als im 


Anfang des 5. Jahrhunderts, 50 Jahre nach ihrem erſten 


Erſcheinen vor Konftantinopel, germaniſche Scharen, Sue- 
ven und Vandalen auch in Spanien einbrachen, konnten 
diefe bie reichbevölkerte Provinz im erſten Anſturm iber- 
rennen. Was fünf Jahrhunderte an Werten und Gütern 
geſchaffen, mußte in einem Meer von Blut und Greueln 
verſinken, weil die verweichlichten Nachkommen der Iberer 
die Flammenzeichen der Weltenwende nicht rechtzeitig er⸗ 
kannt und es verſäumt hatten, bei der erſten Nachricht 
vom Einfall der Germanen in der römiſchen Welt ein 
Heer zur Verteidigung der Heimat aufzuſtellen. So ging 
durch eigene Schuld und Verſäumnis die hohe Kultur 
dieſes zahlreichen und hochbegabten Volkes ſchmählich 
und ruhmlos zugrunde — ein tragiſches Ende einſtiger 
Herrlichkeit, und zugleich eine ernſte geſchichtliche Lehre! 
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er Kampf um bie Wahrheit lohnt wohl ein Men⸗ 
ſchenleben. Chriſtus iſt darum geſtorben. Se⸗ 
baſtian, Giordano Bruno, Huß und viele andere 
ſind um ihre Erkenntnis der Wahrheit geſtorben. Auch 
Fauſt in Goethes Tragödie. Es iſt Männerſchickſal, Mär⸗ 
tyrer zu fein (obſchon auch Frauen den Märtyrertod ge- 
ſtorben find), denn der Kampf um die Wahrheit iſt ein 
Kampf des Denkens, nicht des Fühlens. Wer ſich mit 
dem Gefühl für das Wahre begnügt, wird Wahrheit in 
allem ſehen, was ſeinem Gefühl ſchmeichelt, aber über 
das, was ſeinem Gefühl zuwider iſt, wird er ſich mit dem 
Gefühl hinwegſetzen. Der Schmerz um die Lüge an ſich, 
um die Herrſchaft des Scheines und des Truges, beginnt 
erſt im Intellekt. Die Frage, ob die Wahrheit Menſch⸗ 
heitsideal ſein könne, läßt ſich alſo wohl auch nur mit 
dem Verſtande beantworten. Aber das Gefühl ſteht 
Wache dabei und hat die Frage überhaupt erft hervor: 
gerufen. 

Denn wer empfindet nicht mit tiefem Schmerz, daß 
wir in einer Kriſis der Wahrhaftigkeit leben? Daran 
trägt der Krieg viele Schuld. Von außen her ging die 
Welle der Lügenpropaganda über die Welt, die einen 
ſolchen Wuſt von Verſchiebungen der Tatſachen und des 
Urteils in alle Länder trug, daß man verſucht iſt, mit 
dem Wort aus „Fauft“ zu rufen: „Nun iſt die Luft von 
ſolchem Spuk ſo voll, daß niemand weiß, wie er ihn 
meiden ſoll.“ Im Innereu aber iſt auch bei uns durch 
die Kriegswirtſchaft und deren Nachwehen eine Luft von 
Geſetzesübertretungen, Schleich- und Lügengeweben zur 
Gewohuheit geworden. 

Daß ſich nach der Rückkehr wirtſchaftlich normaler 
Verhältniſſe die Lüge und die Schieberei allmählich mit 
Erfolg bekämpfen laſſen wird, daran darf nicht gezweifelt 
werden — aber dieſe Seite ſoll hier nicht der Gegenſtand 
unſerer Betrachtung ſein. Um feinere Farbtöne der 
Wahrhaftigkeit im Leben der Nationen und im ſozialen 
Leben handelt es ſich, wenn wir fragen, ob die künftige 
Ethik überhaupt auf dem Wahrheitsprinzip aufgebaut 
werden kann. 

Wir ſind verſucht, zunächſt mit Pontius Pilatus zu 
fragen: Was iſt Wahrheit? Jener Römer glaubte an 
eine Wahrheit im höchſten Sinne nicht, und hätte nur die 
Wahrheit im Materiellen, nicht einmal die im Seeliſchen 
anerkannt. Das aber ſind die drei Stufen der Wahrheit. 
Laſſen wir ſie uns an einem Beiſpiel deutlich werden: 

Sinding, ein ärmerer Freund des Grundherrn Gund— 
wig, liebt die Gutsnachbarin Egrid, bie Katholikin war. 
Gundwig liebte fie ebenfalls und iſt im Begriff, fie zur 
Frau zu nehmen. was ihm nur möglich wird, weil er — 
gegen feine Überzeugung — zum Katholizismus übertritt. 
Sinding wirft ihm dieſe ſeeliſche Unwahrhaſtigkeit vor, 
kann aber an der äußeren Wahrheit des Verhältniſſes 
nichts ändern. Er will aber Egrid nicht aufgeben und 
ſinnt auf Mittel, ſie auf ehrliche Weiſe zu gewinnen — 
er glaubt, dies zu erreichen, wenn er in ihren Augen 
größer als Gunding ſich erweiſt. Ein großer neuer gei- 
ſtiger Gedanke ſoll ihm dazu verhelfen. Er richtet die 
Lehre einer neuen Religion auf, der er, um fie erfolg- 
ſicher zu machen, äußerliche Symbole gibt, an deren 
Echtheit er ſelber nicht glaubt, die ihm nur Mittel zum 
Zbweck find. So gewinnt er Egrid, geſteht ihr aber, daß 


Dom Renſchheitsideal der Wahrheit 


Don Dr. Alexander Eiter, Berlin 
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er an die Symbole feiner Lehre, auf die feine Anhänger 
ſchwören, ſelbſt nicht glaubt. 

Hier geht Wahrheit und Unwahrheit in allen feinſten 
Tonarten durcheinander. Die gröbſte Unwahrhaftigkeit 
unter dieſen iſt Gundwigs Übertritt zu einem anderen 
Glauben ohne oder gegen eigene Überzeugung — mate⸗ 
rielle Unwahrhaftigkeit. Sinding ruſt die Wahrheit im 
höheren, im Weltanſchauungsſinne zu Hilfe. Aber er 
bedient ſich dazu zweier ſeeliſcher Unwahrhaftigkeiten: 
einmal, weil er ſolche hohe Wahrheit zur Dienerin ſeiner 
eigenen perſönlichen Geltung machen will, und zweitens, 
weil er ſie behufs beſſeren Erfolges mit Symbolen aus⸗ 
ſtattet, die in ſeinen Augen Unwahrhaftigkeit ſind. In 
beiden Fällen werden Ziele, die an ſich gut und wahr 
ſind, auf Umwegen erreicht — und hier wieder das eine 
Mal mit Hilfe wahrer Motive (echter Glaube), das andere 
Mal mit Hilfe unwahrer Motive (Propagandaſymbole). 

Hier liegen Gebiete großer Tragik. Die Menſchheit 
wird nie vergeſſen, daß es ihr Heiligtum iſt, zur Wahr⸗ 
heit fortzuſchreiten, daß ihr Streben auf Erkenntnis des 
Wahren und ihre Ethik auf Wahrhaftigkeit begründet 
ſein muß in allen großen Fragen des Lebens. Das 
wiſſen wir und das wird kaum beſtritten werden. Aber 
wie weit hat das Geltung auch für das bürgerliche Leben, 
für unſer Daſein in den Fragen und Außerungen des 
Tages, die doch ein ſo weſentlich Teil unſeres Lebens 
ausmachen? Das zu betrachten iſt noch intereſſanter. 

Der Kampf um die Wahrheit, worunter im engeren 
Sinne die Glaubensſachen, die Fragen der Weltanſchauung 
zu verſtehen ſind, wird nun wohl leichter zum guten 
Ergebnis geführt werden können, als der Kampf um die 
Wahrhaftigkeit, d. h. gegen die Lüge und Unwahrheit im 
täglichen Leben. Hier ſind wir heute wohl weiter als je 
von dem Ideal entfernt, Wahrhaftigkeit als bleibenden 
Leitſtern im öffentlichen und privaten Leben anzuerkennen, 
und ſcheinen durch die Entwicklung der letzten Jahre faſt 
unrettbar dem Schickſal verfallen, daß Lüge und Krumm⸗ 
heit Trumpf ſind. Fürwahr eine traurige Erkenntnis, 
wenn wir dieſem Schickſal wirklich nicht mehr ſollten 
entrinnen können! Kein Wunder, wenn mancher ſeinen 
Glauben an die Menſchheit verliert und wenn er die 
ſeeliſche Kultur, bei der man es herrlich weit gebracht 
zu haben glaubte, einen Rückſchlag von unabſehbarer 
Größe erleiden ſah. Wollten wir aber gerade hier wirk⸗ 
lich kleiumütig werden, ſo wäre alles verloren. 

Vergegenwärtigen wir uns ein paar alltägliche Bei⸗ 
ſpiele: Man will irgendein Ziel erreichen und bedient 
ſich dazu eines Mittels, das an ſich erlaubt oder auch 
an ſich ehrlich iſt, aber von Rechts wegen mit dem Ziel 
nichts zu tun hat. Etwa ich brauche etwas zu einem 
Zweck, den ich nicht fagen will, und ſchütze einen ande- 
ren glaubhaften Zweck vor; ich muß oder will wiſſen, 
ob der andere mich grüßt, und tue nun ſo, als ſähe ich 
ihn nicht; ich erzähle ihm eine Geſchichte, von der ich 
weiß, daß er ſie auf krummen Wegen kennen gelernt 
hat, weil ich wiſſen will, ob er ein ehrlicher Mann iſt, 
der dann geſtehen wird, daß er davon weiß; ich habe 
keine Luſt zu etwas und entſchuldige mich mit einem 
erborgten Grund, ich ſage, ich könne nicht, wenn ich 
nicht will, oder ich wolle nicht, wenn ich nicht kann uſw. 
Notlüge, geſellſchaftliche Lüge, Glaubhaftmachen mit 
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fonftruierten Gründen — um das und Ähnliches Handelt 
es fid) hier. 

Muß das wirklich in der Ethik der Zukunft Kurswert 
behalten? 


Es wird hier immer entgegengehalten werden: Ohne 


die Notlüge kommen wir nicht aus, und alles können 
wir dem Mitmenſchen doch nicht auf die Naſe binden, 
und die Welt will betrogen ſein; wer nichts aus ſich 
macht, oder nicht mehr aus ſich macht als er iſt, gilt für 
zu wenig und kommt überall ins Hintertreffen. Es iſt 
die Kunſt des einzelnen, ſo aufzutreten, daß die Welt 
recht viel von ihm hält, denn mit ſolcher Suggeſtion 
allein wird er ſein Glück machen. 

Wir wiſſen, daß das alles manches Wahre hat, ja, 
daß es in dieſer Hinſicht (namentlich in der Großſtadt) 
mit der Zeit ſchlimmer geworden iſt und daß darin der 
ſtärkere und beſſere Grundſatz erblickt wird, weil er den 
Weg zum Erfolg zeigt. Soll und muß das ſo weiter— 
gehen? 

Die künftige Ethik kann nicht nur, ſie muß auf dem 
Grundſatz unbedingter Wahrhaftigkeit aufgebaut werden. 
Daß die Unwahrhaftigkeit überhand genommen hat, iſt 
hiergegen ebenſowenig ein Beweis, wie es kein Beweis 
gegen das Recht iſt, wenn Unrecht begangen wird. Je 
mehr Unrecht begangen wird, um ſo ſtärker muß das 
Recht auftreten, und je mehr die Lüge wuchert, um ſo 
kräftiger muß die Wahrhaſtigkeit gefordert werden. 

Ohne Wahrhaftigkeit wäre kein Vertrauen und ohne 
Vertrauen kein gedeihliches Zuſammenleben der Menſchen 
möglich. Wenn Lüge und Unehrlichkeit ein nahezu gleich— 
geachteter Grundſatz neben dem der Worttreue und dem 
guten Glauben würde, ſo könnte kein geſchäftlicher Ver— 
kehr blühen, und das Geſellſchaftsleben wäre vergiftet. 
Selbſt auf dem Gebiet der Diplomatie und der Politik, 
wo es nach Macchiavelli galt, den Gegner mit Finten zu 


ſchlagen, hat Bismarck durch Wahrhaftigkeit die größten 
Erfolge errungen; und mancher große Kaufmann baut 
ſeine Erfolge darauf auf, daß er dem Geſchäftsfreund 
durchaus reinen Wein einſchenkt. 

Wir werden Poſitives und Negatives unterſcheiden 
müſſen. Natürlich braucht nicht jeder jedem — auch nicht 
dem guten Bekannten — alles auf die Naſe zu binden, 
was in feiner privaten Sphäre vor ſich geht. Das Eigen- 
heim iſt eine Welt für ſich und ſoll es bleiben, und nur 
dem erprobten Freund wird man vollen Einblick in Seele 
und Familie gewähren. Aber daneben kann man doch 
durchaus in ſeinen Außerungen und Lebensäußerungen 
wahrhaftig ſein. Wer nichts zu verbergen hat, braucht 
keine Unwahrheit zu ſagen, und wer immer recht tut, 
hat niemand zu ſcheuen, wenn er mit Wahrhaftigkeit auf- 
tritt. Aber wahrhaftig heißt dabei auch: im Rahmen 
der ſozialen Stellung bleiben, ſo daß alles harmoniſch 
zueinander paßt. 

Und damit kommen wir auf den Kernpunkt der ganzen 
Frage: Zu unbedingter Wahrhaftigkeit in Äußerungen 
und Auftreten iſt nötig, daß die ſoziale Ordnung keinen 
Fehler hat und daß die Geſetze gut und gerecht ſind. 
Nur auf ſolchem Boden kann Wahrhaftigkeit gedeihen. 
Eine Kriegsgeſetzgebung wie die jetzt geltende, unnormal 
in unnormalen Verhältniſſen, iſt natürlich nicht geeignet, 
gutes, überall anerkanntes und gerechtes Recht zu ſchaffen. 
Daß unter ſolcher (freilich durch die unnatürlichen Ver— 
hältniſſe bedingten) Rechtsordnung die Wahrhaftigkeit 
einen ſchweren Stoß erleiden muß — weil zu viel Lebens: 
notwendigkeiten verbaut ſind —, liegt klar auf der Hand. 
Anderes Lügenhafte wird großgezogen durch falſche ſitt— 
liche Anſchauungen, übergroße Ungſtlichkeit, Vorurteile 
und Prüderie. Das Schlimmſte aber iſt der falſche ſoziale 
Schein, den ſo viele ſich geben wollen, und das muß 
letzten Endes an Fehlern der ſozialen Ordnung liegen. 
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Dieſe beſeitigen, heißt alſo zugleich der Wahrhaftigkeit 
eine Gaſſe zu bahnen. Das würde der Fall ſein, wenn 
jeder ſeiner Bildung und ſeinem ererbten Stande gemäß 
auftreten könnte und wenn nicht das Großtun über den 
Stand hinaus mit Geld ſo leicht erwerblich wäre und 
alle nun einmal vorhandenen und durch Bildungsgrade 
und Beſchäftigung bedingten Unterſchiede durcheinander⸗ 
brächte. Jeder Stand hat ſeine Ehre und jede ſoziale 
Lage ihre Würde, wenn nicht künſtliche Schiefheiten und 
Unwahrhaftigkeiten hineinkommen. Dieſe aber — ſehen 
wir recht zu — ſind bedingt durch das Geld. 

Der römiſche Kaiſer, der das Wort ſprach, daß das 
Geld „nicht riecht“, hat ihm damit das Urteil geſprochen. 
„Es riecht nicht“, heißt: „es verrät nicht ſeine Herkunft“. 
Während alles andere den Werdegang ſeiner Herkunft 
mit ſich trägt und nicht verbergen kann, verbirgt das 
Geld ſeine Herkunft — und deshalb verwirrt es mit 
ſeiner ſchließlich gleichmachenden Macht alle ſozialen Be⸗ 
griffe. Und weil es die ſoziale Schichtung zum Schaden 
aller Beteiligten grundlos und wahllos durcheinander⸗ 
rüttelt, darum kommt das Streben in die Menſchen, 
mehr ſcheinen zu wollen als ſie in der Ordnung der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind, und dadurch entſteht auch die Möglichkeit, 
mehr ſcheinen zu können und damit alles mühſam durch 
Arbeit Errungene zu diskreditieren. Das iſt der wahre 
und letzte Grund der geſellſchaftlichen Lüge. Ihn zu be⸗ 
ſeitigen, muß das Beſtreben bleiben, wenn das auch heute 
nach dem durch den Krieg noch ſtärker gewordenen Ver⸗ 
werfungsprozeß weit ſchwerer geworden iſt als vorher, 
wo jetzt Kriegsgewinner aller Art alle ſorgſam aufgebaute 
ſoziale Ordnung mit Geldeshilfe bis zur Unkenntlichkeit 
umſtoßen. Es geht nicht ohne das beherrſchende Prinzip 


der Wahrhaftigkeit; deshalb muß es gelingen, ihm wieder, 
ja noch mehr als vorher, zur Herrſchaft zu verhelfen, 
wenn wir nicht die Entwicklung der Kultur dauernd rück⸗ 
wärts drehen wollen. 

Für die „Notlüge“ bleibt dann nur noch ein ganz 
beſchränktes Gebiet, wo ſie nicht auszumerzen ſein wird, 
ohne daß Schaden geſchieht. Wenn Tatſachen einander 
widerſtreiten und aneinanderprallen und wenn im Rahmen 
und im Namen der Ziviliſation ein ſtarker Schlag, ein 
Gewitter am ſozialen oder geſellſchaftlichen Himmel ver⸗ 
mieden werden ſoll, dann wird man mit der Wahrheit 
zurückhaltend, ſchonend, ja vorſichtig ſein müſſen, nicht 
alles ſagen, was vielleicht „am Platze wäre“, auf daß 
nicht ärgeres Mißtönen daraus erwachſe. Denn brutal 
ſoll auch die Wahrhaftigkeit nicht ſein. Sie iſt und bleibt 
ein Ideal, dem nicht unter allen Umſtänden durch die 
Tat gedient werden kann. Aber ein Ideal, dem nach⸗ 
zueifern nie unterlaſſen werden darf, ſoll und muß ſie 
ſein. Die Seele wird in großen Dingen eher zu dieſem 
Ziel gelangen, weil ſie aus Selbſterhaltung ſtrebt, mit 
Unwahrhaftigkeiten ſich nicht auf ewig oder auf lange 
Zeit zu belaften — fo wird z. B. eine auf unwahrhaftige 
Beweggründe gebaute Ehe ihren Fluch in ſich ſelber tragen 
auf Lebenszeit —, aber die ſeelenloſeren Dinge der ſozialen 
Gemeinſchaft müſſen mit bewußtem Gegenwirken der 
kulturellen Faktoren im Sinne einer Zurückführung zur 
Wahrhaftigkeit geregelt werden, wenn wir nicht im All⸗ 
zumenſchlichen verkümmern wollen. Die Herzensreinheit 
und das höchſte Maß der Anſtändigkeit müſſen wieder 
über den äußeren Geltungsbegriff der Geldmacht den 
Sieg erringen, ſonſt geht die ſoziale Ordnung der Menſch⸗ 
heit auf geradem Wege einer Kataſtrophe entgegen. 
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Zwei Gedichte von Karl Bröger. 


Junge Mutter. 
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dl Wohl iſt mit deiner Mädchenſchaft 
ai Der reine Schmelz von dir geftreift, 

(a Doch nur, weil einer höheren Kraft 

ul Dein Weſen ſtill entgegenreift. 

ul And ſchlägſt du gleich die Augen tief 
Gi Vor jedem, ber des Weges fam: 

ui Was dich erglühend überlief, 

ui Iſt deiner Seele ſchönſte Scham. 

E 
w 
“ 


Noch biſt du dir nicht klar bewußt, 
Daß du ein Höchſtes eingetauſcht, 
i Nun tief in deiner eignen Bruſt 
um Der Quell des Lebens felber rauſcht. 
ii Und fühlſt dich doch von einer Flut 
ü Aus Gottes reinſtem Born betaut, 
ü Seit deiner mütterlichen Hut 
8 Ein neues Leben anvertraut. 
“ Ich aber folge deinem Schritt 
“ In frommer Scheu und abgewandt 
ú And weiß: Wohin dein Fuß auch tritt, 
“ Iſt gottgeweihtes, heiliges Land. 
Denn was in deines Schoßes Nacht 
Noch ſchläft und Blut von dir erhält, 
Wird einſt, zum Lichte auferwacht, 
Vielleicht der Heiland einer Welt. 
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Hymne an einen Baum. 


Mein Bruder Baum! 

Du falteſt fromme Hände 
Andächtig über raunendes Gelände 
And ſenkſt die Stirn 

Demütig in den Raum. 


Der Winter fliegt mit rauhem Schrei 
An deinem tiefen Traum vorbei, 
Den er mit weißem Flügel ſtreift. 


O herrliches Gefühl von Kraft, 
Das wintersüber in uns reift 
And neue ſelige Qualen ſchafft! 


Mein Bruder Baum! Wir wollen blühn. 
Brich auf, du harte Hülle Zeit! 

Aus allen Knoſpen flute grün 

Ein Strom lebendiger Ewigkeit. 


Mein Bruder Baum, du ſtummer 
Beter! 

Wir recken Stirn und Hand in reinen 
Ather 


And werfen unſer Jauchzen in den Wind. 


Wir ſind! Wir ſind! 
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konſtruierten Gründen — um das und ähnliches handelt 
es ſich hier. 5 

Muß das wirklich in der Ethik der Zukunft Kurswert 
behalten? 

Es wird hier immer entgegengehalten werden: Ohne 
die Notlüge kommen wir nicht aus, und alles können 
wir dem Mitmenſchen doch nicht auf die Naſe binden, 
und die Welt will betrogen ſein; wer nichts aus ſich 
macht, oder nicht mehr aus ſich macht als er iſt, gilt für 
zu wenig und kommt überall ins Hintertreffen. Es iſt 
die Kunſt des einzelnen, ſo aufzutreten, daß die Welt 
recht viel von ihm hält, denn mit ſolcher Suggeſtion 
allein wird er ſein Glück machen. 

Wir wiſſen, daß das alles manches Wahre hat, ja, 
daß es in dieſer Hinſicht (namentlich in der Großſtadt) 
mit der Zeit ſchlimmer geworden iſt und daß darin der 
ſtärkere und beſſere Grundſatz erblickt wird, weil er den 
Weg zum Erfolg zeigt. Soll und muß das ſo weiter— 
gehen? 

Die künftige Ethik kann nicht nur, ſie muß auf dem 
Grundſatz unbedingter Wahrhaftigkeit aufgebaut werden. 
Daß die Unwahrhaftigkeit überhand genommen hat, iſt 
hiergegen ebenſowenig ein Beweis, wie es kein Beweis 
gegen das Recht iſt, wenn Unrecht begangen wird. Je 
mehr Unrecht begangen wird, um ſo ſtärker muß das 
Recht auftreten, und je mehr die Lüge wuchert, um ſo 
kräftiger muß die Wahrhaftigkeit gefordert werden. 

Ohne Wahrhaftigkeit wäre kein Vertrauen und ohne 
Vertrauen kein gedeihliches Zuſammenleben der Menſchen 
möglich. Wenn Lüge und Unehrlichkeit ein nahezu gleich— 
geachteter Grund ſatz neben dem der Worttreue und dem 
guten Glauben würde, ſo könnte kein geſchäftlicher Ver— 
kehr blühen, und das Geſellſchaftsleben wäre vergiftet. 
Selbſt auf dem Gebiet der Diplomatie und der Politik, 
wo es nach Macchiavelli galt, den Gegner mit Finten zu 


ſchlagen, hat Bismarck durch Wahrhaftigkeit die größten 
Erfolge errungen; und mancher große Kaufmann baut 
ſeine Erfolge darauf auf, daß er dem Geſchäftsfreund 
durchaus reinen Wein einſchenkt. 

Wir werden Poſitives und Negatives unterſcheiden 
müſſen. Natürlich braucht nicht jeder jedem — auch nicht 
dem guten Bekannten — alles auf die Naſe zu binden, 
was in ſeiner privaten Sphäre vor ſich geht. Das Eigen— 
heim iſt eine Welt für ſich und ſoll es bleiben, und nur 
dem erprobten Freund wird man vollen Einblick in Seele 
und Familie gewähren. Aber daneben kann man doch 
durchaus in feinen Nußerungen und Lebensäußerungen 
wahrhaftig ſein. Wer nichts zu verbergen hat, braucht 
keine Unwahrheit zu ſagen, und wer immer recht tut, 
hat niemand zu ſcheuen, wenn er mit Wahrhaftigkeit auf— 
tritt. Aber wahrhaftig heißt dabei auch: im Rahmen 
der ſozialen Stellung bleiben, ſo daß alles harmoniſch 
zueinander paßt. 

Und damit kommen wir auf den Kernpunkt der ganzen 
Frage: Zu unbedingter Wahrhaftigkeit in Äußerungen 
und Auftreten iſt nötig, daß die ſoziale Ordnung keinen 
Fehler hat und daß die Geſetze gut und gerecht ſind. 
Nur auf ſolchem Boden kann Wahrhaftigkeit gedeihen. 
Eine Kriegsgeſetzgebung wie die jetzt geltende, unnormal 
in unnormalen Verhältniſſen, iſt natürlich nicht geeignet, 
gutes, überall anerkanntes und gerechtes Recht zu ſchaffen. 
Daß unter ſolcher (freilich durch die unnatürlichen Ver— 
hältniſſe bedingten) Rechtsordnung die Wahrhaftigkeit 
einen ſchweren Stoß erleiden muß — weil zu viel Lebens- 
notwendigkeiten verbaut ſind —, liegt klar auf der Hand. 
Anderes Lügenhafte wird großgezogen durch falſche ſitt— 
liche Anſchauungen, übergroße Angſtlichkeit, Vorurteile 
und Prüderie. Das Schlimmſte aber iſt der falſche ſoziale 
Schein, den ſo viele ſich geben wollen, und das muß 
letzten Endes an Fehlern der ſozialen Ordnung liegen. 
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Dieſe beſeitigen, heißt alſo zugleich der Wahrhaftigkeit 
eine Gaſſe zu bahnen. Das würde der Fall ſein, wenn 
jeder ſeiner Bildung und ſeinem ererbten Stande gemäß 
auftreten könnte und wenn nicht das Großtun über den 
Stand hinaus mit Geld ſo leicht erwerblich wäre und 
alle nun einmal vorhandenen und durch Bildungsgrade 
und Beſchäftigung bedingten Unterſchiede durcheinander⸗ 
brächte. Jeder Stand hat ſeine Ehre und jede ſoziale 
Lage ihre Würde, wenn nicht künſtliche Schiefheiten und 
Unwahrhaftigkeiten hineinkommen. Dieſe aber — ſehen 
wir recht zu — ſind bedingt durch das Geld. 

Der römiſche Kaiſer, der das Wort ſprach, daß das 
Geld „nicht riecht“, hat ihm damit das Urteil geſprochen. 
„Es riecht nicht“, heißt: „es verrät nicht ſeine Herkunft“. 
Während alles andere den Werdegang ſeiner Herkunft 
mit ſich trägt und nicht verbergen kann, verbirgt das 
Geld ſeine Herkunft — und deshalb verwirrt es mit 
ſeiner ſchließlich gleichmachenden Macht alle ſozialen Be⸗ 
griffe. Und weil es die ſoziale Schichtung zum Schaden 
aller Beteiligten grundlos und wahllos durcheinander⸗ 
rüttelt, darum kommt das Streben in die Menſchen, 
mehr ſcheinen zu wollen als ſie in der Ordnung der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind, und dadurch entſteht auch die Möglichkeit, 
mehr ſcheinen zu können und damit alles mühſam durch 
Arbeit Errungene zu diskreditieren. Das iſt der wahre 
und letzte Grund der geſellſchaftlichen Lüge. Ihn zu be⸗ 
ſeitigen, muß das Beſtreben bleiben, wenn das auch heute 
nach dem durch den Krieg noch ſtärker gewordenen Ver⸗ 
werfungsprozeß weit ſchwerer geworden iſt als vorher, 
wo jetzt Kriegsgewinner aller Art alle ſorgſam aufgebaute 
ſoziale Ordnung mit Geldeshilfe bis zur Unkenntlichkeit 
umſtoßen. Es geht nicht ohne das beherrſchende Prinzip 
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Zunge Mutter. 


Wohl iſt mit deiner Mädchenſchaft 
Der reine Schmelz von dir geſtreift, 
Doch nur, weil einer höheren Kraft 
Dein Weſen ſtill entgegenreift. 

And ſchlägſt du gleich die Augen tief 
Vor jedem, der des Weges kam: 
Was dich erglühend überlief, 

Iſt deiner Seele ſchönſte Scham. 


Noch biſt du dir nicht klar bewußt, 
Daß du ein Höchſtes eingetauſcht, 
Nun tief in deiner eignen Bruſt 
Der Quell des Lebens ſelber rauſcht. 
Und fühlſt dich doch von einer Flut 
Aus Gottes reinſtem Born betaut, 
Seit deiner mütterlichen Hut 

Ein neues Leben anvertraut. 


ree 
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Ich aber folge deinem Schritt 

In frommer Scheu und abgewandt 
And weiß: Wohin dein Fuß auch tritt, 
Iſt gottgeweihtes, heiliges Land. 

Denn was in deines Schoßes Nacht 
Noch ſchläft und Blut von dir erhält, 
Wird einſt, zum Lichte auferwacht, 
Vielleicht der Heiland einer Welt. 
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Zwei Gedichte von Karl Bröger. 
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der Wahrhaftigkeit; deshalb muß e8 gelingen, ihm mieber, 
ja noch mehr als vorher, zur Herrſchaft zu verhelfen, 
wenn wir nicht die Entwicklung der Kultur dauernd rück⸗ 
wärts drehen wollen. 

Für die „Notlüge“ bleibt dann nur noch ein ganz 
beſchränktes Gebiet, wo ſie nicht auszumerzen ſein wird, 
ohne daß Schaden geſchieht. Wenn Tatſachen einander 
widerſtreiten und aneinanderprallen und wenn im Rahmen 
und im Namen der Ziviliſation ein ſtarker Schlag, ein 
Gewitter am ſozialen oder geſellſchaftlichen Himmel ver⸗ 
mieden werden ſoll, dann wird man mit der Wahrheit 
zurückhaltend, ſchonend, ja vorſichtig ſein müſſen, nicht 
alles ſagen, was vielleicht „am Platze wäre“, auf daß 
nicht ärgeres Mißtönen daraus erwachſe. Denn brutal 
ſoll auch die Wahrhaftigkeit nicht ſein. Sie iſt und bleibt 
ein Ideal, dem nicht unter allen Umſtänden durch die 
Tat gedient werden kann. Aber ein Ideal, dem nach⸗ 
zueifern nie unterlaſſen werden darf, ſoll und muß ſie 
ſein. Die Seele wird in großen Dingen eher zu dieſem 
Ziel gelangen, weil ſie aus Selbſterhaltung ſtrebt, mit 
Unwahrhaftigkeiten ſich nicht auf ewig oder auf lange 
Zeit zu belaſten — ſo wird z. B. eine auf unwahrhaftige 
Beweggründe gebaute Ehe ihren Fluch in ſich ſelber tragen 
auf Lebenszeit —, aber die ſeelenloſeren Dinge der ſozialen 
Gemeinſchaft müſſen mit bewußtem Gegenwirken der 
kulturellen Faktoren im Sinne einer Zurückführung zur 
Wahrhaftigkeit geregelt werden, wenn wir nicht im AN- 
zumenſchlichen verkümmern wollen. Die Herzensreinheit 
und das höchſte Maß der Anſtändigkeit müſſen wieder 
über den äußeren Geltungsbegriff der Geldmacht den 
Sieg erringen, ſonſt geht die ſoziale Ordnung der Menfch- 
heit auf geradem Wege einer Kataſtrophe entgegen. 


D 
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Hymne an einen Baum. 


Mein Bruder Baum! 

Du falteſt fromme Hände 
Andächtig über raunendes Gelände 
And ſenkſt die Stirn 

Demütig in den Raum. 


Der Winter fliegt mit rauhem Schrei 
An deinem tiefen Traum vorbei, 
Den er mit weißem Flügel ſtreift. 


O herrliches Gefühl von Kraft, 
Das wintersüber in uns reift 
And neue ſelige Qualen ſchafft! 


Mein Bruder Baum! Wir wollen blühn. 
Brich auf, du harte Hülle Zeit! 

Aus allen Knoſpen flute grün 

Ein Strom lebendiger Ewigkeit. 


Mein Bruder Baum, du ſtummer 
Beter! 

Wir recken Stirn und Hand in reinen 
Ather 


And werfen unfer Jauchzen in den Wind. 


Wir ſind! Wir ſind! 
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rungsfülle, bie bie Na⸗ 


herrliche Schlaraffenland, mo 
Jon Malwaſier ſind die Brunnen, 
Kommen eim ſelbſt ins Maul gerunnen“. 


Kein Menſchenfuß hat es jemals betreten, und doch 


lebt in jedem von uns, tief im Unterbewußtſein, eine 
ſtille Sehnſucht nach dieſem Wunderlande, wo all das 


Naturwidrige unſeres Verhältniſſes zur Umwelt, alle Härte 
und Grauſamkeit unſeres Lebenskampfes mit einem Ruck 
. in die ruhige Bahn eines glücklichen und zufriedenen Da⸗ 
ſeins einlenken müßte. Der größte Teil unſerer Mit⸗ 


geſchöpfe auf dieſem verwunſchenen Erdenplaneten ſteckt 


Timmer noch drin im Schlaraffenland, nur wir, bie ver- 
geiſtigten Spitzen der Tierwelt, ſind endgültig aus dem 


Paradieſe vertrieben worden. 
Wächſt nicht der Larve des Haſelnußbohrers i in ihrem 


Nußkern und der Raupe des Pflaumenwicklers im ſaf⸗ 


tigen Fruchtfleiſch der Zwetſche die Speiſe genau ſo be⸗ 
quem in den Mund wie dem faulen Schlaraffen fein 
Hirſebrei? Schwirren der luftdurchſegelnden Schwalbe 
nicht die ihr die Tauben erſetzenden Kerbtiere immerfort 
in den Schnabel hinein wie der Spinne die Fliegen in 
ihre Netze? Führt nicht der Pinguin der antarktiſchen 


Polarzone, der weder fliegt noch mangels jeglicher Feinde 


raſch zu laufen braucht, an ſeiner reich mit Krebſen 


und Muſcheln beſetzten Meerestafel ein ganz aus Ruhe, 
Wohlbehagen und Fett beſtehendes Rentnerleben, und 


ernten nicht, ohne geſät zu haben, auch alle anderen 
Tiere jahraus, jahrein ziemlich mühelos ihren Lebens⸗ 
bedarf? Sie brauchen nicht erſt „drey Meyl hinter 
Weyhnachten“ das Märchenland ſuchen, ſie ſind ſchon 
am Ziele. 

Um ſo wunderbarer iſt es, daß eine Reihe von Lebe⸗ 
weſen am Tiſch der Natur die Beſcheidenen ſpielen, alle 


ſchmackhaften und nährſtoffreichen Gerichte an ſich vorbei⸗ 
gehen laſſen und zeitweilig oder ausſchließlich von Stoffen 


leben, die ebenſowenig auf die allgemeine tieriſche Speiſen⸗ 
karte gehören, wie auf __ 
die menſchliche etwa nach. EAN 
Fiſch und Braten bie höl⸗ / 
zernen Meſſer⸗ und Gabel⸗ 
griffe, die Blumentopf⸗ 

erde der Schmuckpflanzen 
oder das tropfende Wachs 

der die Tafel beleuchten⸗ 

den Kerzen. Trotz der e 
ſchlaraffiſch üppigen Nah: 


tur rings verſchwende⸗ 
riſch ſpendet, begnügen ſich 
dieſe Geſchmacksſonder⸗ 
linge mit Subſtanzen, 
die an die Anpaſſungs⸗ 

fähigkeit ihrer inneren 
Leibesorgane geradezu un⸗ 

glaubliche Anforderungen 
ſtellen. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe der kleine an Spin⸗ 
nen erinnernde Diebs⸗ 
käfer (Ptinus) in feiner 
XXXVI. 35 | 


Sonderbare Koſtgänger am Tijo der natur 


Don carl w. neumann E CC er 


| € rey Meyl hinter €— T ligt nach Haus 
"og Sachs, dem wackeren Nürnberger Schufter, das 


Regenwurm vor feiner Wohnröhre. In ber Umgebung Kotballen. 
Mit Genehmigung des Beast B. G. Teubner aus Heſſe⸗Doflein „Tierbau und Tierleben“. 


Zugend bei ſcharſem Pfeffer als einziger Koſt gut gedeiht S 


und im fpäteren Leben bald Knochen und Federn, bald 
Bürſten und Badeſchwämme, Wolle und Leder, Schnupf⸗ 


tabak und Zigarren, zur Abwechſlung auch einmal gif- 
tige Belladonnablätter oder den Queckſilberbelag unſerer 


Spiegel verzehrt, ſo wird ihm das außer jenen verſchrobe⸗ 
nen Varietehelden, bie fid) vor ben erſtaunten Zuſchauern 
als Konſumenten von Petroleum und Sägeſpänen, Stein⸗ 


kohle und Glasſplittern freiwillig ſchrittweis ins Jenſeits 


befördern, gewiß niemand nachmachen wollen. Und unſer 


Diebskäfer iſt nicht der einzige Spezialiſt in Ernährungs⸗ 


dingen, obgleich er vielleicht in bezug auf die Reichhaltig⸗ 


keit feines Speiſenzettels von keinem anderen Sonderling , 


übertroffen wird. 


Die Mehrzahl der Eigenbrödler am großen Natur⸗ 
tiſch beſcheidet ſich bei ihren Mahlzeiten mit einer ein⸗ 


zigen oder doch wenigen Speiſen, erſetzt freilich dafür den 
mangelnden Nährſtoffgehalt ihrer täglichen Soft durch ent- 
ſprechend üppige Zufuhr. Gleich unſer Regenwurm kann 


uns das lehren. Er gräbt ſich nicht durch den Erdboden, 


wie etwa ſein Erzfeind, der Maulwurf, ſondern er frißt 
ſich buchſtäblich hindurch wie Hans Sachſens Schlaraffe 


durch ſeinen Breiberg. Vorn wird die humusreiche Garten- 


erde maſchinenhaft regelmäßig hereingeſchaufelt, und hinten 


wird ſte nach gründlicher Entziehung ihrer ausnützbaren 


Beſtandteile während der Darmwanderung wieder aus⸗ 
geſtoßen. Die allbekannten, wurſtartig gewundenen Häuf⸗ 
chen, die wir oft morgens maſſenhaft im Garten, zu⸗ 


weilen auch auf Blumentöpfen finden, ſind nichts als die 
zur Nachtzeit erzeugten Verdauungsprodukte des Regen⸗ 


wurms. Daneben verzehrt dieſer nächtliche Wühler als 
Zukoſt noch allerlei Pflanzenteile, die er mit Hilfe ſeines 
vorftälpbaren Schlundkopfes erfaßt und [o allmählich in 


feine Wohnröhre hineinzieht. Mit einem erbrochenen 
Darmſaft befeuchtet, beginnen die Blätter und Stengel⸗ 


chen raſch zu verweſen und werden dann, gleichſam ſchon 


vorverdaut, von den Würmern gefreſſen. Ihre Haupt⸗ 
aa bleibt aber immer die Erde, mie arm an er 
nährenden Stoffen ſie ſein 


mag, und zwar ſind es 
rieſenhaft große Mengen, 
die täglich das Darmrohr 


rechnungen haben ergeben, 
daß jährlich auf einem Hek⸗ 
tar Land rund 25000 kg 
Erde den Körper von 
Regenwürmern paſſieren, 


herauſgezogen unb an der 
Oberfläche wieder abge⸗ 
lagert werden. Dank dieſer 
ununterbrochenen Durch⸗ 


Lm tung des Bodens, ſowie 
deer eiſrigen Aufwärts- 
beförderung mechaniſch 
und chemiſch zu feinſtem 
Humus verarbeiteter Erd⸗ 
maſſen, ſind unſere einſt 
übel verleumdeten Regen⸗ 


der Tiere durchlaufen. Be⸗ 


das heißt aus der Tiefe | 


pflügung und Umſchich⸗ 
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würmer jetzt nich als del werwollſe Hilfstrupp des 
Landmanns erkannt worden. 

Eine andere große Gruppe von Ernährungsſonder⸗ 
lingen, die ſämtlich zur Klaſſe der Kerbtiere zählen, hat 
ſich dem Holzfreſſen angepaßt, unbeſchadet der Stickſtoff⸗ 
armut des ſchwer zu erſchließenden Holzſtoffs. Wie der 

Regenwurm ſich durch den Erdboden frißt, ſo nagen ſich 
dieſe Minierer durch Aſte, Stämme und Rinde der Bäume, 
verwenden von dem ſo gewonnenen Jutter einen Teil 
zur Ernährung und laſſen den unverdaulichen Reſt als 

„Wurmmehl“ auch wieder am hinteren Körperende her: 
vortreten. Ihr ganzes mühſeliges Daſein läuft, wie ein 
V Forſcher ſich ausdrückt, darauf hinaus, „eine Strecke Holz 
in Miſt zu verwandeln“. An jedem im Walde gefällten 
Baum kann man unter der Rinde die auffallend regel⸗ 
mäßigen, zuweilen an zierliche Schnitzarbeit mahnenden 


Fraßgänge der „rindenbrütenden“ Borkenkäfer bewundern, 


an deren Herſtellung Mutter und Kinder beteiligt waren. 
Zunächſt ſchafft das Weibchen den „Muttergang“ mit 
den beiderſeits an ihn grenzenden winzigen Niſchen zur 
Eiaufnahme. Das übrige ijt dann das Werk ihrer Kinder. 
Die nagen ſich ſeitwärts vom Muttergang ihre „Larven⸗ 
gänge“, 
durchs Holz freſſen, und verleihen ſo unwillkürlich ihren 
Fraßgängen die charakteriſtiſche Keulenform. Am Ende 
ihres Wachstums hören ſie auf, Holz in Kot zu verwan⸗ 
deln, verpuppen ſich in ihrer finſteren Kinderſtube und 
bohren jid) ſchließlich als fertige Käfer ein kreisrundes 
Ausgangstor für den Flug in die Freiheit. Weſeutlich 
tiefer dringen die „Holzbrüter“ ins Bauminnere ein, um 
dort in ganz ähnlicher Weiſe ihre Eier in Seitenniſchen 
des Muttergangs unterzubringen. Das hat unbedingt 
einen Vorteil für ſie: ihre Brut iſt vor Spechten und 
anderen Feinden im Schutze des Splintholzes beſſer ge⸗ 
borgen; dafür ſtößt aber die Larvenernährung in der Tiefe 
des Baumſtamms auf Schwierigkeiten. Nicht nur das 
Ausfreſſen von Larvengängen iſt ſchwer zu bewerkſtelligen, 
es iſt auch das Hartholz an fid) ein fo ſchlechtes, gehalt- 
loſes Nahrungsmittel, daß es als einzige Koſt kein Ge⸗ 
deihen ermöglicht. Verſchiedene Käfer aus dieſer Gruppe 
ſind deshalb zur Pilzzüchtung übergegangen, das heißt 
ſte begünſtigen ähnlich wie die bekannten tropif chen Blatt⸗ 
ſchneiderameiſen die Anſiedlung nutzbarer Pilze in ihren 
Bruträumen und verſchaffen ſich dadurch gewiſſermaßen 
Gemüſe zu ihren trockenen Holzgerichten. Die Bohrgänge 
ſehen aus, als wären fie mit einer glühenden Nadel ins 


Holz gebrannt worden; die ſchwarzbraune Kruſte iſt aber 


nichts als ein über und über die Wände bekleidender 
feiner Pilzraſen, der für die Käfer und ihre Brut einen 
Weideplatz bildet. Auch unter den Raupen der Schmetter⸗ 
linge begegnen uns mancherlei Holzvertilger (Weiden⸗ 
bohrer, Glasflüglerarten), und ganz beſonders ſind Holz⸗ 
weſpenlarven dem Leben im Holze gut angepaßt. Da ſie 
nur abſterbende oder friſch gefällte Bäume beſiedeln und 
Jahre zu ihrer Entwicklung brauchen, iſt häufig das Holz 


längſt verarbeitet worden, bevor fie als flugreife Weſpen 


erſcheinen. Mit ſehr gemiſchten Gefühlen ſieht man die 
ſummenden Hautflügler dann aus Gebälk oder Fußboden⸗ 
breitern, zuweilen ſogar aus Möbelſtücken unter Zurück⸗ 
laſſung kreisrunder Schlupflöcher ſchwärmen, Für die 
Kraft und Ausdauer, mit der ſolche Holzwefpen beim 
Ausſchlüpfen Hinderniſſe überwinden, kennt man erſtaun⸗ 
liche Beiſpiele. Kieſernholzweſpen, die zufällig in einer 
Kiſte mit Artilleriemunition zur Entwicklung kamen und 
aus Verſehen den Weg nach dem Innern einſchlugen, 
durchfurchten mit ihren Kiefern die Oberfläche des harten 
metallenen Geſchoßmantels, und in der Wiener Münze 
nagten ſich andere nach dem Pe durd) eine 
ni Bleiwand! 


wachſen, indem ſie ſich nach und nach weiter 


Nicht weniger kümmerlich als die Erd⸗ oder Holz⸗ 


freſſer ſchlagen ſich jene Geſchöpfe durch, die ihr Leben 
zum Teil oder ganz in den Staubmaſſen friſten, die ein 


geſälliger Wind in den Löchern und Spalten der Bäume 
und Mauern, in Dachrinnen oder auf Felſen und Schnee⸗ 


halden abladet; denn wenn auch der Staub in der 


Regel durchſetzt iſt mit mancherlei Tier⸗ oder Pflanzen⸗ 
produlten, in der Hauptſache iſt er doch mineraliſch und 


hat ſo als Nährmittel ſehr wenig Wert. Meiſt zählen 


Milben und Urinſekten (Apterigoten), ſowie die ver⸗ 


ſtaubte Matratzen und Sofas oder bildlich und buchſtäb⸗ 


lich „trockene“ Bücher durchſtöbernde Staub⸗ oder Bücher⸗ 


.fánfe zu ‚feinen Liebhabern, doch find auch die luſtig mit 


angewachſenen Springſtangen auf den beſchneiten Gefilden 
der Hochgebirge umherhüpfenden Gletſcherflöhe ebenſo 


vorwiegend Staubkonſumenten wie die in den Ritzen der 
Fußböden hauſenden Larven der echten Flöhe, die fid) 


dann freilich ſpäter für alle Jugendentbehrungen ſchad⸗ 
los halten. 

Es ſcheint überhaupt, als kenne die Anpaſſung des 
tieriſchen Lebens im Punkte der Nahrung faſt gar keine 
Schranken, denn unüberſehbar lang iſt die Reihe der 
Stoffe, die dieſe und jene Inſekten und Kleinlebeweſen 
ſich für ihren Unterhalt ausgeſucht haben. Wie die Klei⸗ 
dermotte die abgefreſſenen Wollfäden durch ihren Darm 


wandern läßt, ſo ernähren ſich Pelzmotten und Haarlinge 


(das ſind kleine, lausähnliche Inſekten) von allerlei Säuge⸗ 
tierhaaren, und ihre Verwandten, die Federlinge, von 
Vogelfedern. Der Stoff, den dieſe „Mallophagen“ ſich 
einverleiben, iſt Keratin, eine Horuſubſtanz, deren Lös⸗ 
lichkeit für die Chemiker heute noch ein Problem iſt. In 


Waſſer, verdünnten Säuren und Alkalien iſt Keratin ganz B 
unlösbar, ſelbſt eine Kalilauge von zehn Prozent löſt es 


nur in der Hitze. Und doch müſſen wohl die Verdauungs⸗ 
fermente der Raupen und Läufe es angreifen können, er: 


mittelte man doch fogar für die gleichfalls aus Keratin 


beſtehenden Hörner und Hufe afrikaniſcher Rinder und 


Antilopen beſondere Liebhaber (Motten), die ausſchließ⸗ 


lich davon zu leben ſcheinen. Die Haar⸗ und Federlinge 
der Säugetiere und Vögel, die mit beſonderen Haken und 
Klauen im Pelz⸗ oder Federkleid ihrer Wirtstiere haften, 


bereichern vielleicht ihren Küchenzettel, indem fie gelegent- 
lich kleine Hautſchüppchen, talgartige Ausſcheidungen und 


andere Abſonderungen der Haut als willkommene Zu⸗ 


ſpeiſe mitnehmen, den afrikaniſchen Huftiergenoſſen da⸗ 


gegen ſteht nur Keratin zur Verfügung. 
Das Allermerkwürdigſte leiſtet ſich aber ein einheimi⸗ 
ſches Motteuräupchen, das mitten im Glück des Schla⸗ 


raffenlandes die denkbar verrückteſte Nahrung erwählte: 


die Wachsumrahmung der Honigzellen des Bienenſtocks! 
Für alle anderen Tiere iſt chemiſch reines Wachs als 


ſtickſtofffreie Verbindung ganz unverdaulich, die Wachs⸗ 


mottenraupe dagegen verſchmäht ihm zuliebe ſelbſt duf⸗ 


tenden Honig, der rings in den Zellen zum Zugreifen 


einladet. Im chemiſchen Laboratorium ihres Körpers ent⸗ 
zieht ſie dem Wachs außer Fett auch die nötigen Waſſer⸗ 


mengen, und dieſer Spaltungsprozeß muß ſo gründlich 


erfolgen, daß nahezu die geſamte Ernährung des Tier- 


chens auf dieſe Weiſe beſtritten wird. Nur etwas Stick⸗ 
ſtoff iſt noch vonnöten, den ein paar der immer in Bienen⸗ 


ſtöcken herumliegenden Larvenhäute ſchon liefern. 

Ob bie genügſamen Erd⸗, Holz⸗ und Wachskonſumen⸗ 
ten, die Pelzliebhaber und Federnfreſſer wohl ernſtlich die 
Schwalben und Pinguine, Haſelnußbohrer und Pflaumen: 
wickler um ihre beſſeren Tafelgenüſſe beneideten, wenn 


ſie ihr Leben mit Menſchenverſtand überdenken könnten? 


Ich kann das nicht glauben. 


„Schlaraffenland iſt dort wie. hier, | 
Wo gut ſich's lebt für Menſch und Tier.“ 
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Wiederaufbau des Dienertums 


Don carl Marilaun. | AV 


Win Blatt Papier: eine von einem alten Wiener 
„Bürgerpatrizier unlerſchriebene Einladung, einem 
in dieſen unruhigen, gärenden und zerfahrenen 


| Zeiten gegründeten . e der Freunde Wiens“ 


beizutreten. 

Freunde Wiens — ja gibt es dergleichen noch unter 
Wienern, von denen die beſten ſich verzweiſelnd, miß⸗ 
mutig und verbittert ſelbſt in den Winkel geſtellt haben, 
in jenen wieneriſchen Raunzerwinkel, der ſchon in beſſeren 
Zeiten die berühmte öſterreichiſche Zuflucht jener war, 
die an den Schäden, den Halbheiten, den Unzuverläſſig⸗ 


keiten dieſes vielfältig ſchillernden, launenhaft bunt⸗ 


gemiſchten Menſchenſchlages litten! In aller Welt 
erſtehen uns nun, da der Untergang dieſer Stadt die 
Erinnerung an viele ihrer Sünden auslöſcht, die Freunde. 
Selbſt die geſtern noch feindlichen Länder, denen vor 


ihrem Siegerübermut vielleicht bange zu werden beginnt, 
, erwägen, wie wenig zuträglich es den eigenen Intereſſen 
werden könnte, inmitten Europas ein kurzſichtig zer⸗ 


ſchlagenes und verſtümmeltes Staatengebilde dem Schick⸗ 
ſal, das man ihm bereitet hat, zu überlaſſen. 

Dieſes furchtbare Schickſal gräbt in das Antlitz der 
einſt lebensfroheſten Stadt Europas die tiefen und harten 


Leidenszüge, die unſer Wiener Weſen von Grund auf 


verwandelt haben. Dieſe Wandlung wäre in manchen 


Dingen zu begrüßen, und das Leiden Wiens könnte für ' 


Wien ein Gewinn fein, wenn nur jenes Wienertum zum 
l Ausſterben verurteilt wäre, das in überlauter Lebens⸗ 
luſt, in lärmendem Duliöhbrüdertum, im vergnügten 
Leichtſinn und der Mehlſpeisſreudigkeit des geborenen 
Phäaken aufzugehen liebte. Aber ein Gang durch ge⸗ 
wiſſe Wiener Straßen, ein Blick in die Wiener Nächte 


einer ganz beſtimmten Sorte angenehmer Mitbürger, 


ein Beſuch in unſeren pilzartig aus einem verwüſteten, 
verfaulenden Boden ſprießenden Luxuslokale lehrt, daß 
der Leichtſinn jener, die ihn fich leiſten können, keines⸗ 
wegs gelitten hat. Daß das Genießertum gewiſſer 
Kreiſe, die zur alten Kultur Wiens nur in äußerſt loſer 
Berührung ſtehen, geradezu erbitternde Formen an⸗ 


genommen hat. Latſächlich gibt es genug Fremde, die | 


nach einem flüchtigen Rundgang durch dieſe unglückliche 
Stadt ſich zur Behauptung verſteigen, daß Wien auch im 
Unheil nichts gelernt habe; daß uns nicht zu helfen und 


eine Stadt zum Untergang verurteilt ſei, in der an⸗ 
ſcheinend nur zwei Sorten von Menſchen leben: die 
einen, die gleichmütig ihre Hände in den Schoß legen, 


und die andern, die, von dunklen Glückszufällen be- 


günſtigt, der leidenden Stadt ungeſcheut das empörende 


Schauſpiel eines ſinnloſen Praſſerlebens bieten dürfen. 
Wo iſt in dieſem Strudel von bitterſtem Elend und 


aufreizender Genußſucht noch. jenes Wien, deſſen edel 
und anmutvoll durchgeiſtigte Kultur Geſtalten wie die 


Franz Schuberts, Hugo Wolfs, Johann Strauß' gezeitigt 


l hat? Wo iſt ſie noch, die Stadt, von der Mozart ſeine 


ewigen Melodien empfing, in deren ſeliger Enge ein 
Titane wie Beethoven Fuß zu faſſen vermochte; der die 
ſanfte Art eines Ferdinand Raimund ebenſo wie die 
gallig ſpottende Maske Neſtroys, der Frohmut. Moritz 
von Schwinds, die biederſelige Anmut Lanners, die in 
ſich gekehrte, mit Rauheit bemäntelte Verſonnenheit des 
zum Wahlwiener gewordenen Norddeutſchen Johannes 
Brahms aus dem Geſicht geſchnitten war? Wo iſt Wien, 
deſſen mit Geiſt und Kultur durchſättigte Lebensfreude 
einſt der Maler Makart in ſchnell verrauſchten Farben⸗ 


wundern beſchwor? Wo jenes Wien, gefeſſelt in Baſteien, 


von grünen Wäldern umrauſcht, vom grauen Stefansturm 
bekrönt, gekoſt von „kapuaniſchen“ Lüften, an dem Grill⸗ 
parzer litt und das er doch nicht laſſen konnte? Wo iſt 


Wien, deſſen Daſein etwas vom Sonntag Europas an 


ſich hatte, deſſen Bürgertum zu allen Dingen der Kunſt 


und Geiſtigkeit ein durchaus perſönliches, in einer alten 


Geſchmackskultur tiefbegründetes Verhältnis hatte, deſſen 


Adel zur Wiener Geiſtigkeit vielfache Beziehungen unter⸗ 


hielt und in dem ſelbſt das Leben der einfachſten Menſchen 


leiſe vergoldet von all dem Schönen ſchien, das in Wien 


feine Heimat batte und von hier in die Ferne wirkte .. 
Ein paar Wiener möchten mitten im Untergang 
dieſes alte Wien retten, aber die Frage bleibt offen, ob 
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562 a Marllaun, Wiederaufbau des Wienertums 


ein „Kulturbund der Freunde | Wiens“, eine Vereins⸗ 
gründung von ein paar Gleichgeſinnten, dieſer zerrütte⸗ 


ten, bettelnden, hungernden Stadt zu den Quellen ihres 
einſtigen Wertes zurückzuhelfen vermag. Ein altes Wie⸗ 


ner Sprichwort. ſagt: Das Hemd iſt mir näher als der 
Rock; und die leibliche Notdurft hat, ſo ſcheint es, unſer 
Intereſſe an geiſtigen Dingen, an Dingen des Gemüts 
erſchreckend zurückgedämmt. Wo find noch Wiener, bie 
der alten Kultur unſerer Stadt in einer Zeit nach⸗ 


zutrauern vermögen, in der jeder auf der Hetzjagd nach 


ſeinem täglichen Biſſen Brot iſt und in der ſich unſere 
Mütter glücklich ſchätzen müſſen, wenn ſie ihre Kinder 


unbekannten, fremden Menſchen auf gut Glück anver- 
trauen dürfen? Jeder kämpft erbittert um ſeine tägliche, 


klägliche Notdurft. Weit entfernt, geiſtige Güter nach 
ihrem wahren Wert zu ſchätzen, haben wir es dazu ge⸗ 
bracht, daß der geiſtige Arbeiter, der Künſtler, der Ge⸗ 
lehrte heute ſchon tief unter dem nächſtbeſten Handlanger 
ſteht; daß der Arzt vom Einkommen einer — Waſchfrau 
nicht einmal träumen darf, der Beamte die mühevoll 


errungene Gehaltserhöhung von der nächſten Teuerungs⸗ 


welle ſchon wieder bis zum letzten Reſt aufgezehrt ſieht; 


daß das Bürgertum ſich ſeiner in beſſeren Zeiten ge⸗ 
ſammelten Habſeligkeiten Stück für Stück entäußern 


muß, um nicht rettungslos unterzuſinken. Wien, einſt 
eine Stadt der Wiſſenſchaft, muß immer öfter die Be⸗ 


ſchämung hinnehmen, daß Gelehrte und Univerſitäts⸗ 


profeſſoren von Rang die Berufung an die Wiener 


Univerſität, an die Wiener Kliniken ablehnen, denn fie 


können ihnen in der Tat nicht annähernd jenes Ein⸗ 
kommen bieten, das jedem ſtreikenden Schuſter⸗ und 
Schneidergeſellen ohne weiters zugebilligt wird. 

Heute ſchon iſt es eine ſchwer zu beantwortende 
Frage, ob es den Wiener Staatstheatern gelingen wird, 


ihren einſtigen künſtleriſchen Rang zu behaupten. Ob⸗ 


wohl täglich von einem wenig kunſtwverſtändigen Publi- 
kum zu den höchſten Preiſen ausverkauft, können Burg⸗ 


theater und Oper ihren Mitgliedern nicht annähernd 


jene Gehälter bieten, die ſie im Ausland mühelos her⸗ 
einbringen würden. Die Burgfchauſpieler, einſt ein 


Stand von geradezu ariſtokratiſcher Exkluſivität, treten 
jetzt ſchon wahllos in Varietés und Nachtlokalen auf, 


und es ſind nicht die Nachtlokale, ſondern das Burg⸗ 
theater, das unter ſolchen wenig künſtleriſchen Nebenbe⸗ 
ſchäftigungen ſeiner Mitglieder den Schaden davontragen 


wird. Noch hat die Wiener Oper Richard Strauß, noch 


haben wir unſere berühmten Konzertorcheſter, noch ge⸗ 
lingt es einer Vereinigung wie jener des Roféquartetts, 
der Muſtkſtadt ihren alten künſtleriſchen Rang zu be⸗ 
haupten. Aber auch Künſtler von höchſtem Rang und 
den edelſten geiſtigen Intereſſen ſind Menſchen, die rech⸗ 
nen müſſen und früher oder ſpäter glänzende Auslands⸗ 
anträge unſerer geſunkenen Valuta vorziehen werden 


Der Gedanke, das echte, gute, kultivierte Wienertun . 


diefer. zerſtörten Stadt zu ſammlen, bie Verſtörten, Ver- 
ſchreckten, Verdroſſenen zum Wiederaufbau unſerer gei⸗ 


ſtigen Güter zu ermuntern, mag gewiß gut ſein. Denn 


immer noch gibt es, mitten im anaufhaltbar ſcheinenden 
Niedergang, die alten Bürgerhäuſer, denen Sorge und 


Mangel nicht mehr fremd blieb und in denen ſich trotz⸗ 
dem die Geiſtigen dieſer Stadt zuſammenfinden, um fid) 


von den fragwürdigen Erſcheinungen unſeres Alltags⸗ 
lebens, vom ratloſen Auf und Ab politiſcher Strömungen, 
vom Lärm demagogiſcher Schlagworte und Parteikämpfe 
auf eine ſtille Inſel zu retten. Gerade das in guten, 
alten Traditionen verankerte Bürgertum Wiens hat 
keinen Anteil an den gewiſſen kulturfremden (und un⸗ 
wieneriſchen) Erſcheinungen jener Oberflächenſchicht, die 


endgültig abgeſetzt. angewidert vom zudringlichen Gehaben 


die Früchte ihres ſchnell gewonnenen Reichtums proßig. 
und lärmend in Gelage toller Nächte, in lärmende Tanz⸗ 

vergnügungen, in plumpen Luxus und ſkrupelloſes Wohi- 
leben umzuſetzen bemüht ift. Der vornehme, alte Bürger: ` 
geiſt dieſer Stadt lebt immer noch und nicht ganz ſo 
vereinzelt, wie es auf den erſten Blick. hin ſcheinen mag. 
Von der politiſchen Arena, auf der er nie viel bedeutete, 


des reichen Pöbels, und ausgeſchloſſen nicht nur von den 
gewiſſen zur Mode gewordenen großſtädtiſchen Vergnügun⸗ 
gen, ſondern auch ſchon faſt von allen den koſtſpielig ge⸗ 
wordenen Stätten verdrängt, wo er einſt geiſtige Erhebung 
empfing, ſpielt das Bürgertum im Leben Wiens kaum eine 
Rolle mehr. Verbittert, verärgert und geängſtigt zieht es 


ſich zurück, ſieht ſragwürdige Erſcheinungen in die Höhe 


kommen und kann und mag es nicht hindern, daß kulturloſ e 


Elemente jeder Art den letzten Reſt guten Rufes einer 
alten Kulturſtadt immer tiefer in den Schlamm ziehen. 


Das Wiener Bürgertum hat nie die Gabe beſeſſen, 
hinter Tagesmoden und neuen Schlagworten blind ein⸗ 
herzulaufen. Es blieb konſervativ, lehnte die Zudring⸗ 
lichen ab und war eher von einer Art genießeriſcher 
Paſſivität, die als Wiener Raunzertum, als wirklich 


keitsfremde Schöngeiſtigkeit, als eigenfinniges und recht⸗ 


häberiſch ſtolzes Verharren im Geweſenen in Erſcheinung 
trat und oſt genug übel vermerkt wurde. Aber gerade 
dieſe wieneriſche Ablehnung des angeblich wieneriſchen 
Duliöhbrüdertums machte den inneren Adel, den geiſtigen 
Wert, die unantaſtbare menſchliche Ehrenhaftigkeit eines 
Menſchenſchlages aus, der allen Erſcheinungen einer 
zweifelhaften Neuzeit kühl bis ans Herz gegenüberſtand 
und bei aller perſönlichen Wärme, Liebenswürdigkeit 


und Begeiſterungsfähigkeit nichts mit jener anbiedernden 


„Gemütlichkeit“ gemeint hatte, die ſich in den Heurigen⸗ 
gärten breitzumachen liebt. | 
Nun gälte es wohl, diefe Stummen im Land aufzu⸗ 
rufen, ihnen Mut zum geiſtigen Wiederaufbau zu machen; 
ſie um die Fahne des echten, alten Wienertums zu ſcharen, 
die von ſo vielen Maulhelden und unſauberen Empor⸗ 
kömmlingen zum Schaden Wiens in den Schmutz ge⸗ 
zerrt worden iſt. Das Wiener Bürgertum iſt wahrhaftig 
unter den Nutznießern dieſer neuen Zeit nicht zu ſuchen; 


als „Bourgeois“ und heimliche Monarchiſten verdächtigt, 


ſteht es abſeits und verdrängt vom öffentlichen und 
geiſtigen Leben dieſer Stadt. Es gönnt jenen, die ſich 
geſtern noch „Enterbte“ nannten, ihren Aufſtieg und 
beſitzt kaum die ſtarken Ellbogen, um ſich gegen das 
ungeſtüme Drängen der Aufſteigenden mit Erfolg wehren 
zu können. Aber gerade dieſe Aufſteigenden wären nicht 
ſchlecht beraten, wenn fie vom erbeingeſeſſenen, bearg⸗ 
wöhnten und verleumdeten Bürgertum Wiens das Ver⸗ 
ſtändnis für geiſtige Güter, veredelte Lebensformen, für 
eine verinnerlichte Geſchmackskultur erben wollten. 

Die „Aufſteigenden“ haben allerdings heute andere 
Sorgen; das Hemd ſteht auch ihnen näher als der Rock, 
und ſo iſt die Valuta unſerer geiſtigen Beſitztümer wo⸗ 
möglich noch tiefer geſunken, als unſere papierenen Kro⸗ 
nen. Aber die Männer, die früher oder ſpäter Hand 
an den Wiederaufbau Wiens legen müſſen, haben nicht 
nur bedrohte Menſchenleben zu retten, ſondern den 
Untergang einer alten Kultur auſzuhalten. Und das, 
was der Begriff „Wien“ einſt ſür die ganze Kulturwelt 
bedeutete, iſt nicht nur wiederherzuſtellen, indem man 
Wien zur phyſiognomieloſen, dutzendmäßigen, nach Geld 
und Erwerb haſtenden Arbeitsſtadt macht, ſondern indem 
wir die verſchütteten Wege zu dem im Geiſtigen, Künſt⸗ 
leriſchen und menſchlich Wertvollen N Wiener 
Weſen wieder frei zu W fudjen.. | 
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Von links nach rechts: Kleid aus braunem Seidenpopeline mit glatter Taille und Doppelrock. Mantelkleid aus blauem 
Cheviot mit grauer, blaugeſtickter Weſte. Elegantes Kleid aus ſchwarzem Chinakrepp mit Tunika, Weſte und Hut 
l d : Schlägen aus ſchwarzem Atlas. ` 
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Modelle für ältere Damen 


zeigen, wie man fid) auch in 


vorgetückten Jahren gut und 


modern klelden kann, ohne 
aufzufallen. Die glatte Taille 
der Abb. 659 iſt für ſtarke 


Damen ſehr kleidſam, bei 
kleinen Erscheinungen kann 
man evtl. auf den Doppel⸗ 


rock verzichten. Auch das 


Mantelkleid mit der. reld; 


geſtickten Weſte wirkt gut. 


Sehr vornehm iſt das Kleld 
Abb. 661, das auch zu Feſt⸗ 


lichkeiten, Hoch zelten ufu. in 
Frage kommt. Der Jugend 


find die Sportkleider wills 
kommen. Der Badeanzug 
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Far Sport und Sommerfriſche 


A und. Augen teilen i 
ſich in unferer heutis 
gen Modenſchau in dasdnter- 
eſſe der Leſerinnen. Unſere 
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Vadeanzug aus Gritotftoff mit weißer Paſpelierung. 
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wirkt durch den EN 
der weißen Pajpelierung zu 
dem dunklen Urlkotſtoff ſehr 


pfkant, und der flotten Spott: 


jacke gibt die aparte Anord⸗ 
nung der Caſchen ein beſon⸗ 
ders hübſches Aussehen. Das 
Dirndlkleid wird wohl ein 
dauernder Beſtandteil der 
Sommerfriſchenklel dung 
blelben. Praktiſch iſt auch 
das Lodenkoſtüm Abb. 665 
mit dem aufknöpfbaren: Rod, 
das für Wandervögel und 


Bergfreundlnnen ein brauch⸗ 
bares Modell bietet. Zu 


allen Kleldungsſtücken lies 


ER T fem wir gebrauchsſertige 


662 


Normalſchnittmuſter. Die 


Bezugsbedingungen ſind auf 


der lebten Seite des Ans 


zeigenteils zu erſehen. 


»Von links nach rechts: Reiſemüge, elegante Sportjacke aus Seidentritot, Dirndlkleid, wetterhut, Wanderkoftiim 


"mit abknöpfbarem Rock. 
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Abb. 666. Schleierſtoffbluſe mit Schwarzweiß⸗ Stickerei. Abb. 667. Bluſe mit Buntſtickerei. 


Abb. 668. VBatiſtbluſe mit reicher Lochſtickerei. : 


Modelle von Frau B. Meilick, Leipzig. preie ber EE Abb. 666 u. 668 je 10 Mk., Abb. 667 5 Mk. Phot. Fr. Reinhard, Leipzig. 


Me denn je iſt die 
| M Handarbeit als 


Schmuck der. Srauentiel- 
dung geſchäht. Man ſieht 


ſehr reich wirkende Sticke⸗ 


telen, die verhältnismäßig 
wenig Material beanſpru⸗ 


chen. Dies gilt zum Bel- 

jpiel von der ſehr eleganten 
Bluſe Abb. 669. Sie beſteht 

aus ſchwarzem Taft und ift 


in lojer Rimonoform gez 


halten. Ein brelter geſtickter 


Rragen begrenzt fie am 
Halſe, daran ſchließt fidh zu 


belden Selten des Dorder- - 


tells ein reiches geſticktes 
Ornament. 
wirft der geſtickte, ſchmale, 


ſpih zulaufende Kell, der 
Rüden und Dordertell ver: 
bindet. Die Stickerel wird 
ausgeführt mitſilbergrauer 
Kunſtſelde im Ddurchzug⸗ 


und Flachſtich, die großen 


Flächen werden mit leuch⸗ 
tend blauer Chenille ausge⸗ 
näht. Sehr vornehm wirkt 
Ee die weiße Schleier 
ſtoffbluſe Abb. 666. Auch 
ſie iſt in elnfacher Rimono⸗ 


form gehalten. der Schoß 
fällt at beiden Selten Apflig 
herab. Kin breiter Hohl: 


jaum bildet den unteren 
Abſchluß, dann folgt an⸗ 


ſtelgend bis über die Taillen- 


| linie dle reiche Stiderei in 


Sehr apart 


Abb. 669. Bluſe aus ſchwarzem Taft mit reicher Stickerei. Modell von Frau 
G. Meilick, Leipzig. Preis des Stechmuſters 10 Mk. Abb. 670. Kiffen mit Leid): 
d ter liter Preis der Muſtervorlage 1.50 Mk. Phot. Reinhard, Leipzig. 
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Weiß, deren Linienführung 


durch Schwarz Bart her⸗ 
vorgehoben wird. Ahnlich 


in der Form, aber in der 
Ausführung jugendlicher 
wirkend, ift Bluse Abb. 667. 

Als Schmuck dient ein 


dreleckiges Stidereimotiv 
uin bunten Farben. Im 
- Rüden íft das Motiv nicht 
der Bluße eingeſtickt, fon- 
dern auf elnem dreleckigen 
Stück Stoff angebracht, das 


kragenartig herabjällt und 
in Quaſten endet. Zur 


Stitckerel können beliebige - 


Farben Derwendung ` fin- 
den. Der Gürtel ift aus 
türklsfarbener Wolle ges 


häkelt. Wunderſchön ift 
die Stickereibluſe Abb. 668. 
Ihren Schmuck bilden relch 
geſtickte Aufſchläge und ein 


ebensolcher großer Kragen. 
Schlleßlich fei noch. des Rij- 


ſens Abb. 670 gedacht, das 
eine leichte, ſehr raſch nach⸗ 
zuarbeitende Wollftiderei - 
außfwelſt. Don terrakotta⸗ 


farbenem Grunde heben 
fih Gloden, und andere 
Blumen in drei verſchlede⸗ 


nen Tönen Blau kräftig ab. 


Die Blätter find ſaftgrün. 
Schnittmuſter zu den Blus 


ſen können auch ohne Stech⸗ 


muſter zu dem bekannten 
Dreije bezogen werden. 


praktiſche Winke für die Inſtand— 
haltung der Leibwäjde 


Mie des Seifenmangels und ber an ihrer Stelle gebrauch⸗ 


ten ſcharfen Waſchmittel nimmt unfer Wäſchebeſtand in 


erſchreckender Weiſe ab, und Erfah dafür ift jeht kaum oder 


nur zu hohen Dreijen zu befchaffen.. Deshalb muß man mit der 
noch vorhandenen Leibwäſche doppelt ſorgſam umgehen und 
alles vermelden, was fie ſchnell abnüht. Dazu gehört, daß man 
unbeding: das früher allgemein geübte Einweichen der Wäſche 
über Nacht in Selfenpulverlauge unterläßt. Das jebíge Waſch⸗ 
pulver {ft viel zu ſcharf dafür und zermürbt dle Gewebejajern 
binnen kürzeſter Seit. Auch das längere Tragen der Wäſche 
bedeutet elne falſche Sparsamkeit, denn ſtark eingeſchmugte 
Wäſche muß ſtärker gerleben werden, was ſie auch wleder 
ſchneller abnüht. Enge Armel⸗ und Belnkleiderbündchen, dle 
erſteren an Herren⸗ und damennachthemden und Nachtjacken, 
ſtraffen meiftens den Stoff über dem ELllbogen⸗ und Knle⸗ 
gelenk zu ſtark, wodurch bald ein Jerrelßen des Stoffes an 
dleſen Stellen ſtattfindet und größere Ausbeſſerungen erfordert, 
wozu oft genug der nötige Stoff fehlen dürfte. Hier ſchnelde 
man kurz entſchloſſen diefe Bündchen ab, bejehe dle Schnitt: 
ränder, ohne fie wieder einzureihen, mit Spihe oder Stickerei, 
ſteppe ein ſchmaͤles Wäſchebändchen auf und trage diefe Wäſche⸗ 
gegenſtände mit etwas kürzeren, aber dafür weiteren und den 
Stoff mehr ſchonenden Armeln bzw. Beinlingen auf. £benjo 
verfahre man mit bereits dünngewordenen ober ſchadhaſten. 
Bel Nachthemden und Nachtjacken mit Umlegekragen zeigen 
ſich oft die Halsbündchen ſchadhaft. Man verbrauche nicht 
unnötig Stoff zu ihrer Ergänzung, ſondern bringe einen vier⸗ 
edígen oder Geiſha⸗Ausſchnitt an, der angenehmer und ges 
jünber im Tragen ift. das Elnziehen von ſeldenen Wäſche⸗ 
bändchen in die Splheneinſäge feiner Ddamenwäſche und Unter- 
taillen ſchränke man bis auf den Zugſaum ein, und bel dleſem 
wechſele man das ſeldene Band mit Hilfe eines aus Garnreſten 
mit Cuftmaſchen gehäkelten Schnürchens aus, deffen eines Ende 
man an das eine Ende des Seldenbandes heftet. M. Kn. 


Mittel gegen Grasflecke 


D Ausflügen im Sommer, wenn man ſich auf Wieſen 


oder Seldrainen lagert, beim Spielen und Blumenpflücken 
find, gans beſonders bel Kindern, Grasjlede kaum 
zu vermelden, unb da in der helßen Jahres- 
zelt meiſt helle Kleider getragen werden, 
wirken diefe Flecke oft recht ſtörend, und 
die frohen Stunden im Freien enden 
dadurch mit einem Mißklang. der 
Schaden iſt jedoch melt nicht jo 
ſchlimm wie er ausſleht, wenn man 
möglichſt noch am gleichen Tage 
Mittel zu ſeiner Entfernung an⸗ 
wendet. Bel Welßzeug, d. h. Schür⸗ 
zen, Unterröcken und Beinkleidern, 
ſchwinden die Flecke melſt jhon nach 
gründlichem Auswaſchen mit Seife 
und Nachſpülen in kochendem Waſſer. 
Sind danach die Slede immer noch ſicht⸗ 
bar, zündet man einen Schwefelfaden an, 
den man in ein Gefäß gegeben hat, legt dle 
leicht angeſeuchtete Stelle darüber und ſchweſelt 
fie, bis fie vollſtändig farblos íft. Hierauf wäſcht und 
ſpült man das Wäſcheſtück recht gut durch. 
Flecke in reiner Selde und Wollſtofjen ſchwefelt 


& 


Verantwortlich für den Inhalt der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. — Druck und Verlag von Pbllipp Reclam jun. in Leipzig. 


Ausbeſſern eines Regenſchirms. 


' 


ete Hausfrauen l 


man gleichfalls, man muß dabei jedoch ſehr ſorgſam zu Werke 


gehen und möglihft erft an einem kleinen Sliden prüfen, ob dle 


Farbe das Schwefeln verträgt. Flecke in hellen Kleldern laffen. 


jih auch durch Betupfen mit dünner Sinnſalzlöſung wieder 
entfernen. Hlernach muß in lauwarmem, reinem Waſſer febr . 


ſorgfältig nachgeſpült werden. Dies Derfabren empfiehlt fid 


beſonders in Haushaltungen, in denen Seife nicht vorrätig ft. 


Lin weiteres Mittel zur Grasfleckenvertilgung aus weißen Baum⸗ 


wollſtoffen oder weißer Leinwand, das jeht aber infolge des 
Materialmangels kaum anzuwenden geht, iſt das Ausreiben 
der Sieden mit reinem Spiritus, fie dürfen aber vorher 
nicht naß gemacht werden. Auch muß man dle betreffenden 


Stücke danach regelrecht waſchen und ſpülen. Flecke in fars 


bigen Baumwoll⸗ und Wollſtoffen wäſcht man mit kochendem 


Waſſer aus oder mit heißem Waſſer, dem man auf s Celle 
Waſſer 1 Teil Salmlakgeiſt zugeſeht hat. Man muß auch 


hier erſt an einem kleinen Stückchen Stoff verſuchen, ob dle 


Sarbe die Behandlung verträgt. Die betreffenden Gegen⸗ . 
ſtände müſſen hlernach gleichfalls gut geſpült werden. Auch 


die Behandlung der Grasflecke mit Weinſtelnſäure oder leichter 
Chlorlöſung, dem ſogenannten Lau de Javelle, fft erfolgreich, 
doch muß man bei feiner Verwendung noch ganz beſonders 
ſorgfältig verfahren, damit der Stoff nicht leidet. G. v. A 


.Dom Ausbeſſern jeidener Regen: 


und Sonnenſchirme 


Me gute Regen- oder Sonnenſchirme bzw. neue Bezüge 


darüber koſten jeht ein kleines Dermógen, weshalb wohl 
jeder derartige Neuanſchaffungen ſolange wie möglich hinaus⸗ 
ſchlebt und durch gute Behandlung der Schirme und geſchicktes 
Auebeſſern kleiner Schäden die teuren Gegenſtände zu erhalten 
ſucht. Da die Bezüge, beſonders dle feidenen, uerſt in den 
Bruchfalten ſchadhaft werden — und dies um jo eher, wenn 
ſie eng gerollt und in Sutterale eingepreßt aufbewahrt wer⸗ 
den —, jo muß man die ſich dort zeigenden kleinen Löcher 
und Schlige je eher je beffer ſtopſen oder mit Guttaperchapapler 
bzw. Stoff durch Ausplätten mit heißem Ellen ausbeſſern. 
Wo bereits viele Löcher oder gar Schlite entſtanden find und 
die Sache jhon verzweifelt ausſleht, kann man fih noch durch 
Beſegen dlefer ſchadhaften Stellen mit jeíbenem Slors ober 
Grenadinband helfen und den Schirm dadurch noch anſehn⸗ 
lich und für längere Zelt dlenſtfählg erhalten. Die 
Bandbeſäge müſſen aber dann auf ſämtliche 
acht Teile des Bezugs gejebt und bis zur 
Opíbe des Schirmes fortgeführt werden. 


Die Arbeit wird bel aufgeſpanntem 
Schirm ausgeführt, und die Bän⸗ 
der werden recht fhn glatt und 


aufgenäht. Auf dlefe Welſe wers 
den auch die ſchadhaften Stellen 
rings um die Spitze des Schlrmes 
gleich mit verdeckt. — Bel Sonnen: 
ſchirmen jíebt es auch nett aus, wenn 
man die Grenadinbändchen etwas ein⸗ 
teiht und gekrauſt aujjebt. Auch jhad: 
bajte Bezugränder lajjen fih auf dlefe Weije 
ausbeſſern, ohne unſchön geflickt auszuſehen. 

Im Gegenteil wirkt ein derart geſtreifter Schirm ganz 
originell, beſonders wenn man für farbige 
Bezüge ſchwarze Bänder verwendet. M. Kn. 
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Dlefes Derfabren koſtet frellich etwas ` 
Mühe, aber der Erfolg ift lohnend. 


tramm mit kleinen Dorderſtichen 
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| Kreuzrätſel. 
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Kapſelrätſel. 
Die Stadt, in der ein Großer ruht, 
Hält eine Ebene in Hut, 
Die, zwar nicht hoch, doch hoch genannt, 
Im Deutſchen Reiche iſt bekannt. 
Nimmſt du ſie aus der Stadt beraus. 
So will der Reſt ſtets hoch hinaus, 
Er dreht ſich leicht mit jedem Wind 
Und knarrt dann wie ein trotzig Kind. 
f Rud. A.⸗R. 


Die und das. 


Mit „die“ ſtudiert es mancher Mann, 
Mit „das“ oft ſchwer man's finden 


Und wenn zu finden mir es glückte, 
dankbar mir mit „die“ es 
drückte. R. 


NN N 


W 


m 


N H 
2 
E 


1 22 91 


und Kind 


Fichtennadel-Mräuter-Bäder 
in Tabletten 
6LöderMA.7.- 12Böder MIc12 7, nApotheken, Drogerien, Parfümerien 
- Nur echt in der grünen Dose 
- Nachahmungen, die als ebensogut bezeichnet werden, 


weise man zurück. Wer Pinoflvol-Bäder noch nicht kennt 
verlange sofort umsonst Versudhsmusfer und Gutachten 


E Westphal & Co Chemischefabrik, Berlin lu, Abt. 6.4 
? Ve 2 „ S „e DER 933^ SEENEN e 


pop 


Lauträtſel. 


Mit a bringt er den Staub beiſeite, 


Ein Volk im Norden nennt ſich ſo. 
Mit i benutzen fie. die Leute 
Zum Gruß, und find darüber frob. 


Vereint und getrennt. 
So mancher klagt wohl bier auf Erden 


N | Und feufgt: „Ach. — 1 ie, 2 zu 


werden.“ 
Und iſt er 2 nach ſeinem Willen, 


A Sit auch fein Ehrgeiz nicht zu ſtillen. 


Jer findet Ruy an keinem Ort, 
Bis er auch noch das ganze Wort. 


Silbenrätſel. 


Aus folgenden Silben: an, at, dau, 
den, der, e, ett, ey, gen, gow, hai, 
bain, ke, fei, lin, lo, ne, nor, nor, phe, 
pe, ra, ra, rad, rep, ſos, ſtatt, te, 
ti, tu, von, wai, wei, wich ſind 
12 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben von vorn nach 
binten geleſen ein Sprichwort ergeben. 
Die Wörter nennen 1. Hafen an der 
Oſtküſte Aſiens, 2. ioniſche Stadt 
in Kleinaſien, 3. Stadt in Baden, 
4. Huftier, 5. Stadt in England, 
6. Nebenfluß der Schelde, 7. Fluß 
bei Danzig. 8. Stadt in Baden 
9. Verfaſſer des Sachſenſpiegels, 
10. Thüringer Bergrücken, 11. Graf⸗ 
ſchaft in Wales, 12. Oaſengruppe. 


Beſuchskartenrätſel. 


J. F. T. Birkmanns 


Aachen 


Was ift der Herr? 


€ 
e 


Stdrken ihre Nerven 
und kräftigen Ihre 
Gesundheit durch die 
vonfltunderten Arzten 
empfohlenen 
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[Wanderung über die Linien ſämtlich, 
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Entzifferungsaufgabe. beginnen, über RO fortgeſetzt werden 
8511194 — 15 10 7 — und in M enden. 


111411 — 7 19 13 14 — 16 L 14 : 

5 S 6 154 — 9 73 " 85 A Auflöſungen aus Heft 33 
= 1— ES 9 2 

4—811611454 a g| Buchſtabenrätſel: Rind(e). 

— 1114110 — 783 — 1| Verſteckrätſel: 1. Trier. 2. Ut- 


9 1 — 10 12 4 — 153 "al recht. 3. Straubing. 4. Stambul. 
2 1 14 5 4. Erſetzt man die Zahlen] 9. Uerdingen. 6. Meiningen. 7. Gum- 
durch die richtigen Buchſtaben, ſo er⸗ binnen. 


hält man einen Sinnſpruch von San- | Gleichklangrätſel: Läufer. 
ders. Den Schlüſſel der Löſung E Zerlegaufgabe: 


halten folgende Wörter: 1 2 3 4 
5 6 1 5-78 Stadt im Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg. 9 10 10 Neben- 
fluß der oberen Donau, 11 12 13 
14 15 16 Stadt im Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg. | 


Hamiltonſche Otunbreife. 


SS 
Kapſelrätſel: Meran,, Bug, 
Bumerang. RAN, 
Beſuchskartenrätſel: Oberſt⸗ 
leutnant a. D. 
Drei Silben: Böſewicht. 
Mühleſpielaufgabe: 
19-18, 6-17* 
5 4 16-6, 17-5 
Die durch bie Buchſtaben ABCD 4-17, 5-16 
uſw. bis U bezeichneten Punkte der 18-21, 11-14 
Schachtelfünfecke ſollen auf einer 6-20, 9-23 z 
17-19 (19, 20, 21) 
mit Ausnahme von I, berührt] Jeder andere Zug ergibt [don im 
werden, jeder aber nur einmal, unb | 3. Zuge eine Mühle. 
zwar foll die Wanderung von S aus] Silbenrätſel: Standrecht. 


Veilchen Kamille. Teer. Eau de Cologne 
Vollkommensfe Haarwäsche 
2 Pakete M. Zeg 
Überall erhältlich 
Westphal s Co. Chemische faprin. Berlin W57 
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Jein. Simons Royal ei 
` ^ (Edelfrem) beſtes Hautnährmittel ` ` 
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Beſte Trockenpaſte 


. fein. Simons Greme .- 


Bekannter Hautkrem 


Seine Simons G. m. b. D 


Berlin W |  Berlin.Teltow 
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PHOTO 


SE und Bedarfsartikel billigst. 
. PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


Scha ch 


Redigiert von J. Mieſes 


Aue auf bte Schach⸗Rubrit bezliglichen ' 
€ Zufchriften richte man an die „Scha d : 
Redaktion von Reclams Univerſum“ : 


Zum. 75. Geburtstag v von 
Profeſſor Berger. 


Der Altmeiſter Profeſſor Johann 


Berger in Graz hat am 11. April 
ſeinen 75. Geburtstag gefeiert. Seine 


Leiſtungen als praktiſcher Spieler, als 


Problemkünſtler, Problemtheoretiker 
und Endſpielforſcher find ganz ber, 
vorragend. Wie die Schachſpalte der 
„Voſſiſchen Zeitung“ mit Recht ber: 
vorhebt, iſt es Berger geweſen, „der 


die Kunſtgeſetze für das Problem am⸗ 


ſchärfſten herausgearbeitet und am 
tieſſten begründet hat, und zwar in 
ſeinem Buch: „Das Schachproblem'. 
Sie ſollen die Grundfätze darſtellen, 


denen eine. Aufgabe genügen müſſe, 


um ſchön zu ſein. Sie muß einen 
Inhalt haben — die Idee — und 
er muß in eine gefällige Form ge⸗ 
kleidet ſein. Daher iſt jeder Ein⸗ 


leitungszug zu verwerfen, der grob 


auf das Endziel, das Matt, losgeht. 
Alſo kein Schachgebot im erſten Zuge, 
aber auch kein Figurenraub, der ja 
Schwarz zu ſinnfällig in ſeiner Ver⸗ 
teidigung beſchränkt. Sodann ein 
anſprechendes Mattbild: in ihm nur 


einmalige Abſperrung der Felder um 


den ſchwarzen König, aljo Matt- 
reinheit“; außerdem keine überflüf- 
ſigen Figuren, ſondern Mitwirkung 
aller vorhandenen in der Mattſtellung“. 
Die Schönheit der Mattſtellung aber 
bietet keinen Erſatz für den Mangel 


[an einer Idee. Daß letztere die 
Hauptſache ſei, und daß zu ihren 


1 Gunſten Ausnahmen von den Kunſt⸗ 
geſetzen zuläſſig feien, hat Berger = 


immer wieder SCH : 
Berger hat in feinen eigenen Kon- 
pofitionen feine problemtheoretiſchen 


Grundſätze künſtleriſch höchſt wirkungs⸗ 


voll betätigt. Nachſtehend geben wir 
zwei wohlgelungene Probleme von ihm. 


Spaniſche Eröffnung. 


(Aus dem diesjährigen Winterturnier 
des „City of London Chess Clubs.“ 


J. H. Blake. G. Thomas. 
Weiß. Schwarz. 
1. e2-e4 eT-ep 
3. Lf1-b5 4746 
4. Lb5-a4 . d7-d6 
Die ſogenannte nachträgliche Stei- 
nitzverteidigung. 
. 02-44 Le8-47 
6. c9-c3.. g7-g6 
Beſſer wäre Sf6. Der Texizug | 
gibt dem Gegner zuviel Zeit zur 


| Entwicklung. 


7. O0 Lf8-g7 

8. d4xee5 d6xe5 

9. Lel-e3 Sei Ip. ` 
10. Sb1-42 0-0. | - 
11. Ddl-e2 Don 
12. h2-h3 
Um Sg4 zu verbinden, 

12 h7-h6 


Das i ift wohl überflüſſig, da Lgb 
wegen h7-h6 nicht zu fürchten war. 
Beſſer wäre Sh5 mit der Drohung 


BE geweſen. 


13. La4-c2- Kg8- h7 
Es war nicht ratſam für Schwarz, 
den König auf die vom finite D 


Kameras, Kinos, Drojeftíonsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unser ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 


eden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugnijjes 
—-— Dreislifte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Photo Kino: Werke Optſſche Anſtalt 
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u Läufer beſetzte Diagonale zu ziehen. 
Der ſpätere Vorſtoß f1-f5, um die DÉS, Kg8, 37. Tde2 dürfte die 
- Surmlinte zu öffnen, wird. dadurch ſchwarze Stellung unhallbar werben: 


elt, Tal-d ` L4i-e6 
15. Tfíi-e1 Ta8-48 
16. Sd2-b3.  S£6-d7 
17. Tdi-d2. : Tf8-g8 . 
18. Tel-di.  LgT-f8 
19. Sf8-h2.  DeT-h4 
20. f2-138.. . Lf8-d6 . 
` 91. Sh2-g4 ` Ah6-hb /- - 


bedenklich. Wenn ber König über⸗ 
haupt ziehen ſollte, ſo müßte er n: 
h8- gehen. 


Dies ſchwächt die Stellung, aber 
das. ſchwarze Spiel hatte bereits mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 


22. Le3-f2 Dh4-g5 
23. h8-h4 Dgb-et 
24. Sg4-e8 Dei 6 ` 
25. Se8-db . Le6xd5 ` 

26. e4Xe5 . Sch-eT ` 
27. 3-  bT-b6 
28. a2-a3 Bei . 
29. De2-ş4 ^ .Ld6-eT ` 
80. g2-g3. 815-6 
81. De4-e2 ^. Sd6-b' 
.82. Tdl-el Tg8-e8. 


(Siehe nebenſtehendes Diagramm.) 
33. f-! 
Ein ſtarker Zug. 


83. e e „ * 
Falls 33. 


eh yea 
„Ls, fo. 31. Dh5 -T, 


d us? 35. Dei, und min kann nicht! 


E nebſt Dat.. 


fe folgen wegen Te8+ 


84, 12-34 Lei cb 


; e aid fo- 
wohl Dhb-F, als auch fe. 


9f, aber nach 35. DR; Dd6, 36. 


35. Sb3xce5  Tc8xe2 
36. Tele? HS ` 
37. Ld4xf6 - f3xe2 . ` 
238. Td2xe2 ` Sd7Xí6 
. 99. Scbxb7 ` Td8-b8 
40. Te2-e7, . - Sf6-e8 - 
41. d5 d6 o s 
42. Te .KhT-g8 
43. Tf7-d7 ^ Aufgegeben. 


Eine Äntereffante, vom Führer ber 


weißen Steine gut geſpielte Partie. 


Stellung ek bem 32. Zuge von 
Schwarz. TEN: 
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mn der Aufgabe Nr. 65. 


1. DfS-a8, Tb beliebig 

2. Se4-d9' matt 

le... Ted beliebig 

2. Bel eh er ep. Se4-d2 matt 
u (06-6 


le 
2. Še4-g5 matt 


Das führt zu fofortigem a : .. „, Kfö-e4l 


E einige pance Bet ned 84. 


Schleussner- [; 


2. Lfl-g2 matt. 


""^»- Platten 
"Papiere 
^"*-Chemikalien 


Dr. C. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt am Hain 99. 
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> Sübbeutſchlands größte und el einflußreichſte täglich zweimal erſchelnende Zeitung. 


Vaser n 0 Kë “Puder 
ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 
behrlich ist, Tägliches Abpudern aller unter der. ‚Schweißeinwirkung ` " 


BM. leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 


der FüBe (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erírischt die Haut, beseitigt sofort jeden. 
. Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- ` 
'schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder, 
zur. Kinder- und Säuglingspflege 


aman "und "na 
‚Vasenol-.=.Puder 
das beste und billigste Mittel, Original- 


Streudosen in Apotheken und Drogerien. 
Vasenol-Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig-Undenau. P 
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Postkarten. Moment - Ultrarapid- und farbenempfind- 

liche Viridin-Platten für die Landschafts- und Porträt- 

Photographie. Gebrauchsfertige Chemikalien in 
flüssiger, Patronen- und Tablettenform. 


Schleussner-Photo-Hilfsbuch| 


1. Teil: Das negative Bild 
2. Teil: Das positive 810 Preis 2 Mark jeder Band 


S Belichtungs-Ermittler „Diskus“ | 


Bromsilber-, Celloidin-, Aristc-, Gaslicht-Papiere und | 
e 


Preis 2 Mark. 


Zweigwerk für photographische Papiere: 
- Berlin-Friedenau, Bennigsenstraße 23 24. 


welt aber 100000 Ste, ` , 


nenten. Bel ca. 10000 Poftanftalten und von uber 5000 Hotels, Cafés, Reſtaurants abonniert. Verbreitungs⸗ 
gebiet ganz Deutſchland, Oſterr.⸗Ungarn, EN Erſtklaſſ. Leſerkreis, anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


"Auskunft umsonst bel 


‚Ohrengeräuschen, nery. Ührschmerz 
' über unsere tsusendlach bewähr- 


~ 


al | 


B | Wiustrierte Zeitschrift für Humor. und Kunst, — Schönstes, 
farbiges Familien-Witzblatt. — Vierteljährlich ohne Porto 


oder Zustellung Mark 7.— 


— Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden, — ` 


Verlag J: F. an SIE Perusastr. 5. 


, einzelne Nummer 70 Pfennig. 


Jaucherdank! 


ges. 
gen 

"oder te Iweise zu unterlassen. 
Amtl. begutachtet. Wirkung verblüf- 
fend. Vollständig unschädlich. Tägl. 
Anerkennungen. Auskunft umsonst. 


Institut Englbrecht 
MU ehen N. > Kapuzinerstraße 9. 


esch, » Srmöglicht in eini- 
en das Kauchen ganz 


Reclams Univerjum 
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Vorrätig in den 
Photohandlungen 


FABRIKANTEN? 
GOERZ PHOTOCHEMISCHEWERKE 
G.M.B.H. S$TEGLITZ 


'GENERAL-VERTRIEB: 
PET D GOE ND 2% 
BERLIN-FRIEDENAU 


Haustrinkkuren! 


Von heilwirkendem Einfluß bei 

Gicht, Rheumatismus, Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden, Sod- 
brennen, Diabetes usw. 


Brunnenschriften durch das 


Fachinger Zentralbüro, Berlin W 66 
Wilhelmstraße 55 


erhalt. hochwichtige 
Amateure Mitteilung. durch 


Photo- Schulz, Berſin-Frledenau, Postt. 19. 


Ueberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hollmann 
6. m, b, J., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärziehaus. 


Berliner Krankenmöbellabr, Cari Hohmann 
Berlin W 62, aeg 3. 
Spezial fabrik für , 
Selb:tfahrer, Fabr-, 
Ruhe-. Tragestühle 
Lesetische, . 
Keilkissen. 
Liste 25. 


Wie sehen Ihre Zähne as? 


SEta-Masse" löst alle gelten Ansätze u. 
. Zahnstein augenblicklich auf u. macht ver- 


nachlüssigte Zühne sofort schneeweiß. Ge- 


'reinigte weiße Zähne sind es, welche dem 


lachenden Munde jenen starken anziehen- 


den Reiz geben. ,Eta-Masse" greift das 


Zahnfleisch nichtan! Von best,.Chomik. emp- 
kohlen. Preis m. all. Zubeh. M. 9.50 u. Porto. 

(Dentisten Sonderofferte.) Laboratorium 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Straße 32. 


Hilfe aus unserer Not 


defend f der „Nakurſtaal“. 50000 M. zur Weite, daß fid 
been 5 Sor läge > erfüllen, EE Selle 7 des Buches. 
’ Verlag, Leipzig, 


Preis 7,50 M., geb. 10 M. 


GEGEN FLECHTEN /HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE 6 ROS TSCHAEDEN 

„GEBRAUCHEN SIE 
RINO-SALBE 
ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO. G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueber arbeitete nnd Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweller (Bez. Trier). 


In alien Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
trei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.—. 


A 
Bester elektrischer . 


Hórappa at| 
. für appara t 


Deutsches Fabrikat, vo den 
ersten Spezialärzten em ohien, 
Verl, illustr. Gratisbroschüre 


Deutsche Akustik- Ges. 
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fárbt nichfab 


Fräulein (das nicht recht weiß, was es eſſen will): „Bitte, Reiner, 


beſtellen Sie mir lieber ftatt Gans einen Hering!“ ; pons ed 
| Kellner (in die Küche rufend): , „Für die Gans einen Gering!“ LS 
| Großmutter erzählt: — ib bic arme Frau mußte ihre Kinder mit a ` 
Spinnen ernähren.“ „„ 
Klein- Erna ſchüttelt ſich und ſragt ganz angſlich:„Betamen bie kinder „ ! | : Meno E 
nur Spinnen zu effen?” ` czo eC etes Nd SUM Y JT. B. H. 37 ur 
Photograph: „Nun, wie fetten wir Sie aufnehmen, Fräulein, Kuic⸗ e Heer E "und er SW oi. eS 
oder Bruſtbild?“ VVV po : | „„ 
p Bauernmädchen: „Wenn i recht ſchön bitten , dann idi STER a en T Ee VVV 
ich den sd [don mit drauf haben.“ na 


Terrarien 
| (o D Tiere und | | ! 
OS Pflanzen S. EL 

| A. Glaschker et EAT | 

| à LEIPZIG 20 : 

| J 7f sch. E | 

— | Beftes Eiers ! 

Konfervferungsmillel 
Bade rei . | 

8 8 11300 " 20 ARN. 

A d pben ia Apobeken Drogen ndfungen 

FFP... v Nur echt mit beif Schutzmarke i. 

diónlieits- und | um D pes 

: | | — Garanto dee 

| Körperpflege 4 i Gommern be homot n 


| verlangen Sie Gratisbroschüre. 
„ .Apoth.Lauensteins Vers., Spremberg L.46. 
. SE MAIN \ 


A. KOHLER Es ist ein Vergnigen, GLOBUS: | 


E 3d mit einer i; | 
| Te Be Entferner 
| | amera . unentbehrlich | 8 
l | zu arbeiten. | Ä | für Wäsche 

f xD 1 | - Nur durch ` Preisliste wirkt rasch 


"Ee kostenlos. 


A bo | Ä | sicher schadlos 
= r ` HERMANN KOHLER Lë Akt ‚Ges. Dresden: «a un 


` NAHMASCHINENFABRIK durch Plakate kenntlich. 
— T SA. . , Fritz Schulz jun. A-, Leipzig 


Reclams Univerjum 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


| AM 


Friedrichroda mit Reinhards⸗ 
brunn in Thüringen hat aut Sonn ⸗ 
tag den 2. Mai cr. ſeinen diesjäh⸗ 
rigen Sommer⸗Kurbetrieb- er» 
öffnet. Herrlichſte Frühlingslandſchaft, 
Blütenpracht und Tannenduft emp⸗ 
fingen die zahlreich gemeldeten Kurgäſte 
bei Beginn der diesjährigen Kur⸗ 
zeit, und werden neue Freunde dem 
weltbekannten Thüringer Kurorte zu 


dauernden machen. Tägliche Konzerte, 
Sport, Tanz, Ausflüge uſw., ſowie 
zahlreiche Unterkünfte ſorgen für ſee⸗ 
liſches und leibliches Behagen der 
Kurgäſte. 

Fur Kur⸗ und Erholungsbedürf⸗ 
tige wird es von Intereſſe ſein, zu 
erfahren, daß das in weiten Kreiſen 
beſtens bekannte und wegen feiner 
vorzüglichen Kur vielbeſuchte Sana⸗ 
torium „Thüringer Waldkurheim, 
Sanitätsrat Dr. Lote, Friedrichroda“, 


welches wegen Renovierung einige 
Monate geſchloſſen war, jetzt wieder 
eröffnet iſt und nach wie vor unter 
der bewährten Leitung des bekannten 
Nervenarztes Herrn Sanitätsrat Dr. 
Lots ſteht. 

Bad Sa quum das wohlbekannte 
ſchleſiſche Katarrh⸗, Aſthma⸗ und 
Nierenheilbad, eröffnete am 1. Mai 
ſeinen Kurbetrieb in unveränderter 
Weiſe. Die Kur- oder e A 
bedürftigkeit iſt laut behördlicher 


ordnung durch ein ärziliches Atteſt 
nachzuweiſen, das vom Amtsarzt a 
Heimatsortes ober dem hieſigen 

arzt zu beftätigen ijt. Von Behörden und 


Bevölkerung wird jedem Kurgaſt das 


größte Entgegenkommen bewieſen. 
Vollſtändig geordnete Zuſtände, ge- 
ſicherte Ernährungs- und Unterkunſts⸗ 
möglichkeiten gewährleiſten einen ume 
. Kurgebrauch. Proſpekte fmd 

Reiſebüros und bei der Bade⸗ 
direktion koſtenlos erhältlich. 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, Rippen feli- und Lungenentzündung), des Nieren- 
beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 
nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstórungen, 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 
steh. Anstalt für alle einschläg. 
Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankhelten. 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Büder 
EmserWasser (Krünchon) 
Emser Pastillen (Staatl. Eme) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


Bad Salzbrunn 


In Schlesien 2 
Katarrhe Nieren- 
der Atmungs- Asthma und Blasen- 
u. Verdauungs- Emphysem lelden 


organe 


a Grippefolgen 
Gicht ppe'e'S"" Zucker 
Prospekte durch die Fürstliche Badedirektion 


— 
Bad Salzbrunn — E 

STE 
Bad Salzbrunn "Fr ma — 
Bad Salzbrunn Me nn To 


Bad Salzbrunn Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht“, 


Vorzügliche Verpflegung. = x x Zivile Preise. 


SANATORIUM AUE 1 Sa. 
Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärz 
 Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diatet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


alas — rium E Wir bitten die geehrten Lefer, | 


— bei Zuſchriften an bie Sne $ 
S ferenten fid ſtets auf das; 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


Le bie drichr os 


Vorz. Vor- Än, | : 
pfieguug. [e Ruhebedörflige ma ur 


Bei Gicht, Rheumatismug, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 
Druckſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


San.-Rat Dr. Hans Stoll's 
Sanatorium Herzkranke und 


Aderverkalkung P3 


Bad Warmbrunn 
Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. 


Stangenebab A. 


Erſtes Moorbad der Welt. Idea⸗ 
les Herzheilbad in ebener Lage. 


18 Kohlenſäure⸗, Elſen⸗, Glauberſalz und radlum⸗ 
haltige Mineralquellen zu Trink⸗ und Badekuren, dar- 
unter die glauberſalzreichſte Mineralquelle der Welt. 


Aeberraſchende Heilerfolge 


fturgeit 1. Mai bis 1. November + Bäderabgabe ganzjährig. 


Gelegenheit zu Sport und Vergnügen. Moderne Hotels, Penflonen 
und Kur aufer. Proſpekte unentgeltlich durch die e 


H. Böse, Bea. - 


Oberhof i. Thür. 


und Radiumbad. Berühmte 


Reclams Univerfum 


NOTIOUN : 
.  . Heilanzeigen: 3 
Herz- u.Gefäßkrankheiten : Ä 
Nervenkrankheiten S , 
Krankheiten d.Luftorgane : | 
Asthma - ; | 
Gicht, Rheumatismus : 
ET ; 


Thermalbad und Luftkurort 450 m d. d. M. 
Schönster Aufenthaltsort des südlichen badischen Schwarzwaldes 


‚Auskunft und Prospekt durch die N Abt. U. 


— À 


*9990909 III 


| ; Heilmittel: 
l i Thermaibáder im offenen 
; : und gedeckten Schwimm- . 
. $ bad, Wannenbäder, sämt- 
l : liche medizinischen Bäder 


Elektrische Behandlung ` 


Terrainkurwege 


vo..u.u.0.0% 


KRETA 


Bedeutendster Sommer- und 
Winter-Kurort Mitteldeutsch- 
lands, 825 m ü. d. M. 


Auch zur Nachkur besond. geeign. Erstklass. u. einfach. Hotels, Privatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter Wintersportplatz Deutschlands. Golfspielplatz. 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prosp. u. Ausk. durch die Kurverwaltung. 


Hotel Sanssoudi ? isto Gangs E = 
Park Hotel Wünscher Bekanntes, vornehmes Familien - Hotel. 
Schillings Hotel e gaer en C. Schl. 


Tel.: 7, 70. Bes.: E. Wünscher. Telegr.: Wünscher. 
Altbekannt . best fohl. Familienbeim. „Best 
Hollands Hotel u nat Freie Besitzer M, Hofmann 


Kuranstalt f. Nerven- u. Seelisch-Leidende 
J Wande ds, Angst-u.Zwangszuständen 


Telephon 1. 


‚ Bel Reisen nach Thüringen: 
Vornehmes Fremdenheim ‚Haus zum breiten Stein‘ 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. 


Erfu rt i, Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 
* Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. 


gewährl. MäßigePreise. Trinkgeldablösung. Fernr. 2360. Erste Empfehlungen. 


Thüringer Wald-Sanatorium - 


Finkenmuhle 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse, Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfält. individ. 
Behandl. Bes.: H.Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch die Verwaltung. 


Waldsanatorium Schwarze K Psp. für nerröse X. Innere Kranke. 
Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggtred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


Außerhalb des 
besetzten Gebietes u. 

. der neutralen Zone 

liegend . 


Bad-Nauheim : 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


-Sämttl. neuzeitl, Kurmittel « Gesunde, kräftige Luft + Herrliche Park- und Waldspaziergänge * Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
Wurftaubenschießstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad- Nauheim“ 


Ta unu S 

bei HRS am Main 
Sommer- und 
Winterkurbetrieb - 


SCHWEIZ 


-Tarasp u. Vulpera 
1200 m Engadin 1270 m 

10 Mineralquellen (krüft, alkalisch-salin. Glauber- 
salz-Quellen) dazu üuferst günstiges Höhen-Klima 
in wunderbarer Alpenwelt am schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nerv 5 usw. 
SOMMERSPORT : 

Man verlange Prospekte Nr. 16 ES 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp, 
oder durch Verkehrsbureau 4 


Pee e 


ý Alei Vornehmes Familienhotel. S , wind- 
Arosa, Excelsior Vornehmes Po E DESTIN 
7 Vierwaldstätter See 
Axenstein Vornehmer Höhenkurort, 750 m ü. M. 
Bad Harzbur 


villa Eysell, vo rnehme Familien- 
rare sn mit großem Garten. Vorzüg- 
liche Verpfl. Bad im Hause. Ausgezeichnete Referenzen. 
Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 
Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopíbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Preise. 


Bad Thale a. Harz. Hotel Stelnbachtal, am direkt. Weg zum romant. Steinbach- | 
tal u. Hexentanzplatz geleg. Gute Küche. gute Betten. Neuer Besitzer: W. Schmidt. 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche la. 


Eisen-, Mineral-, Moor- 
Glaubersalzquelle, Radium- 
einatmungsballe; 500 m ü. d. 
Meere, vor Winden geschützt, 
inmitten großer Waldungen 


an der Linie Leipzig-Eger, 


hilft 


bei Herzleiden (Terrainkuren), Nerven- 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, 
Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemeine 
Schwächezustände, Verdauungsstörungen, 
Nieren-, Leber- und Zuckerkrankheiten, 
Fettleibigkeit, Lähmungen. Große Erfolge bel Nach- 
behandlung von Verletzungen, Badeschrift frei durch die Badedirektlon. 
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mit Einjährigenberechtigung, pflegt 
Gefundheit, tücıfises Willen, Kunft und Handarbeif. 
ehendire Erziehung in Familienhäufern. 
uch Zarte gedeihen vortrefflich. 
JÜ Morgen land und eigene Viehzucht sichern die GAA 


ZN SI s Reaifchule-aymnalium-Realgymnafium: 


aedagogium Bublitz in Pom. 


Real und gymnasial. Einjähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpilegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Private Unterrichtsanstalten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. Il. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der: Anstalt 


Pädagoeium Traub, Frankfurt a. O. 3 


EinJähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


E Femspr. 43. Privat- Realschule mit Ein jähr.-Be- 


rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. . Schwächere Individ. 
Behandlg (Wahlfreler Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Vorbereitungs|Reichsverbaa.- 


Institut Dr. KRAUSE, Halle a, Saale| Ex., ehem. Ein]. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur. (davon 171 Damen). 440 Einj. 


Glauchau i.S. 


Pádagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilligst. 


909000000000000800000090000090000000900000€ 


Technikum 


e 0 e 
Hainichen i. Sa. 
Höhere Lehranstalt. 
Masch.-, Elektro- u. Hütt.-Ing., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 


Für Knab. u. Mädch. 9.7 
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"PARTENKIRCHEN - Org d. 


— und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


anoͤſchulheim Am Solling 


bei eee an der Weſer⸗ 


: Sabre an. Außeres Bildungsziel: Reife» 
— einer Oberrealſchu 


Hochschule für Frauen 


Ausbildung für höhere 
Frauenberufe 


15 Aufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und jährige, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucksachen geg. Einsend, v. 1 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr, 17 


= deutsche Chemieschule 75555. Penn. f. 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach 
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x i PARTENKIRCHEN: 
s; Kar Aen D SR a | .OBERSAYERNRND - 

: FE AIR WIGGERS 
= KVRHEIM. 


SANATO RIVM | 


FÜRINNERE,STOFFWEHSER 
NERVENKRANKE VND 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE. 


GVTE ZEITGEMÄSSEVERPFLEGVNG- 
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Dr. Fischersche Vorbereitungsanstalt 


Leit.:Dr.Schünemann. BerlinW 57, Zietenstr.22. Für alleSchulprüf..auch f. Damen. 


Höhere Privatichule Leutenberg i. Thür. 


In ländlicher Umgebung, prachtvoller Lage und herrlicher Waldluft, Serta bis Unter 
ſekunda, Gymnaſium, Realgymnaſium und Realſchule für Knaben und Mädchen, bietet 

ſie Schülern und Schülerinnen gediegenen Unterricht in kleinen Klaſſen, Förderung 
ihres geiſtigen und leiblichen Wohles durch eine familienhafte Erziehung in geeigneten, 


vernünftiger Ernährung; Möglichkeit zu ſportlicher Betätigung. Eintritt jeder Zeit. 
Druckſchriften und Auskunft durch Kuratorium. 


Marburg a.L. Wissensch. Institut. Saag Prima- 


ere Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergünz.-Prüf, Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 
46 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr, 14. 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 


Kleine e Reformanstalt Indio. Behandl. 


Il. Riesengebirge 
Lähn sc irsenners. Pädagogium. Landschulheim 
auf an u.cbristl.Grundl, Gegr.1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 
auf Obersek. Streng greg. . Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. 


Sport. Wandern, Bäder. Med. Bäder im Sanat, Fernruf: Lühn 4. Prosp. frei d. d. Direkt, 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Var ge o, Bremerhaven. 


IIuusscehvesternheim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

a) für Kinderpflege c) 1.Haush:u. Küche 


(Latein wahlfr.) Druckſchr. b. d. Leitg. 


Hauswirt. Jahr (Ausb. i. Hausb. f. d. elg. He 
Frauenschule (Viertel- und Halbjabrskurse 
in Hauswirtschaft und Kinderpflege.)! 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 

Kursusdauer 1!/, Monat. Näh. auf An 

an Elektrizitäts- Gesellschaft »Sanita 
Berlin N. 24. Friedrichstraße 131d, 


*y Studlenheim v.Schaumberg 
Schulpfl. Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find. dest. Aufn. 


Re ir E — g 
, 4 


unter Aufſicht der Schule ſtehenden Penſionen. Viel körperliche Bewegung bei reichlicher. l 


b) für W ochenpflege d) für 8 ; 
) 


Beginn d.Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljahr. . 


Dresden- N Weintraubenstr, 4, e 


Fabriklehrwerkstütten. 


. 
00000000002000006000060000000809009006000009 


Dresden- Kulmstraße 2. Töchter- 


ssheim Timaeus-Büttner, 
Yilla in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 


0008009000900 50000009 990000000008 
0000000000000 0009000 00000000 0 


I. Haush., Fortbild. I. Wissensch. Näh. Prosp. 


Damen-Bakteriologie- u. Rüntgen- 


Schule. Bisher üb, 500 Damen ausgebildet. 
Dr. Buslik, Leipzig. Kellstr. 12. Lehrpl. fr. 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Hauhaltungs⸗ 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Haus wirtſchaftskunde , 
Ausnkunftsbeft durch die Vorſteherinnen 


D Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Töchterhelm Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt., Kochen durch stantl. geprüfte Lehrerin, 


—ͤ—4c—5ů3ůjʒä—56̃— LL 1í.- —————— 
— P Sohmei . 
Eisenach taste, 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Hadah. 
Fortbildg. in Wissenschaften. $ 


Töchter-Institut Elfenau 


www Bern (Schweiz) AAA. 


Sei e 


Herrliche, gesunde L 
neueren Sprachen wie in n fremdspra 

Gebiet, Künste, Realfücher. Hauswirt- 
sohaftl. Unterricht. Sommer- und Winter 
iport. Prospekte. Herr u. Freu Dr. Fischer, 


este Kınpt, _ 


a NS TR MI E RM S Sr seite zn he . Ze 


Ce 
Harz. Tóchterheim Becker. GründL nauswirischaltl. Aus- 2 n" Täubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir. Marie Hoffmann. 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ref. | Leipzig Wissenschaft, gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung. 
Verantwortlich ſür bie Redaktlon der Beilagen: Cornelia Kopp, Sr. ass den Anzeigenteil: Paul Lehmann, mä — Drud und Verlag von Philipp ach" jun., 
räunerſtr 


„ Leipzig. — Für Deutſch-⸗Oeſterreich SEH Frieſe & Lang, Wien I „8. — Verantwortlicher Redakteur: tiefe, Wien 1, Bräunerſtr. 8. — Ar ei meann me 
für Deutfch-Defterreih, die ſlawiſchen Staaten unb den Balkan: W. Dukes Nachf. A -G. 5. Wien Lk Wollte 16 i E ge SS 


Reclams Univderjum 


Der Held des Tages. 


Erfolge bezügl 
verzeichnen. 


Das Männlichſte am Mann iſt das freie, 
zu Herzen gehende und überzeugend geſprochene Wort. Ein ungewöhnliches 
Kraftgefühl und Machtbewußtſein trägt derjenige in ſich, der imſtande ift, 
zu jeder Zeit unvorbereitet, ſchlagfertig und unwiderlegbar zu reden. Nach 
Brechts „Fernkurſus für praltiſche Lebenskunſt, logiſches Denken, freie 
Vortrags und Redekunſt“ lernt der Studierende in leichtfaßlicher Weiſe 
logiſch zu denken, ſicher und zielbewußt zu handeln, ruhig und ungeniert 
aufzutreten und frei zu reden bezw. wirkungsvoll vorzutragen. Wir empfehlen 
jedem Intereſſenten die Beachtung des dieſem Hefte beiliegenden Proſpektes 
der Redner⸗Akademie R. Halbeck, Berlin 36, Potsdamer Straße 105 a. 


Fucophyt 


Zur Verhütung von Korpulenz 


, bewirkt bedeutende Gewichtsabnahme ohne 
- besondere Diát, ohne nervóse Beschwerden 
oder Schwächezustände hervorzurufen. 


Preis: Packung M: 4.80, ganze Kur 4 Packungen M. 18.50. 
Hadra-Apotheke, Berlin C 2, Spandauer Straße 40b. 


Dr. med. B. schreibt: Seit ich das Hadrasche Entfettungsmittel 
Fucophyt“ kennen gelernt habe, habe ich mit diesem sehr schöne 
lich der damit vorgenommenen Entſettungskuten zu 
ie Erfolge sind um so bemerkenswerter, als ich, außer 
der Vorschrift, nicht übermäßig viel klares Wasser zu trinken, keine 
strengen Diätvorschriften erteilt habe. Meine Erfolge beziehen sich 
namentlich auf korpulente Damen, welche auch durch Fettauflagerung 
auf den Herzwandungen Beschwerden von seiten des Herzens hatten. 


D 


Gesetzlich eschützt 
^ No. 981 371 


ES 
Keine Druckstellen: 
Zu beziehen durch alle Geſchäfte, 
Fabrik: Sanitas, 


Zei Ein LIT für 


Wenn Sie Ihr Bein» 
kleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und hän⸗ 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, fon: 
dern ſpannen Sie es 

jeden Abend in den 


„Ordo-fix“ Il 


IND es ihont IHr Vein- 
tleid und erhält bie 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (hätt: 
figeres Aufbügeln ichä> 
digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„Ordo-fix I dient 
zur Aufbewahrung des 
Beinkleids im Kleer: 
irant. 
in denen Plakate aushängen. 


Berlin N. 24. 


| p perdende 
Mütter! 


"o E 
Hals- U. Lungenleiden 
1 Art, wie z. B. Katarrhen, tuberkulöſen Erkrankungen, Aſthma uſw. 


haben, wie zahlreiche Arzte, Apotheker und zufriedengeſtellte Kranke in ihren uns 
unaufgefordert zugeſandten Mitteilungen erklären, 


Notolin⸗Pillen 


E Erfolge erzielt. „Huſten, Verſchleimung, Auswurf, Nachtſchweiß, 

Stiche im Rücken und Bruſtſchmerz hörten auf.“ — „Appetit und Körpergewicht 
hoben fid) raſch.“ — „Allgeuieines Wohlbefinden ſtellte ſich ein.“ — So und ähn⸗ 
lich lauten die freudigen Anerkennungen in den Mitteilungen. Selbſtverſtändlich 
iit trotzdem damit nicht gejagt, daß nun auch jeder Lungenkranke in feinem 
ſpeztellen Fall Heilung durch Rotolin finden muß. Rotolin⸗Pillen ſind erhältlich 
zu A 4.— pro Schachtel in jeder Apotheke, falls irgendwo nicht vorrätig, auch 
direkt durch uns von unſerer Verſandapotheke 


Ausführliche Oroſchüre eoſtenlos. 


fur leichte, ſchnelle, oft gänzlich ele f 


Entbindung, bei günſtiger Nebenwirkung f 
für die dorgedurtliche Entwicklung des 
indes und Erhaltung der mütterlichen“ 

Schönheit. 


i Seprüft und begutachtet don hervor f: 


ragenden Arzten und Drofeſſoren, u. a. 
mit großem Erfolg angewandt an einer | 
ART . 3 : 


a 


Ploetz & Go, Berlin SW 68. 


` Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziefien zu wollen. 


= imber Mor 


oder er durch Apoiheken, Drogerien, 


Ae CAE | 


Reform- 


abertanende dankbarfter Anerk 
doelche Dad Jo anwandten 


Lampions 


alle Sorten und Formen 
von 50 Pf. bis 15 M., auch 
Lichte dazu. 


Feuerwerk, 


Sortimente von 
: Bengalfeuer, 
> alle Artikel für Sommer- 
feste. Gr. ill. Liste gr. u. fr. 
A. Maas & Co., Berlin 49, 
- Markgrafenstraße 84. 


eg) iteoset 


Pickel, auch bte hartnäckigſten, 
fettglänzende, großporige Haut 
und jonjtige Hautunreinigkeiten werden am 
ſicherſten durch meine über 25 Jahre be⸗ 
wäbrten Spezialmittel beſettigt. M. 8.50. 

Zur gleichzeit. inneren Kur Retchels Saltarin⸗ 

Blutreinigungspulv. Sch. M. 3.—, 3 Sch. 8.15. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4 


Sablettien” 


Bewährtes Kräftigun- smittelbei 
R in GEI 
Schung 20 
* Pé ib. 32.- 60. M 
rospekt tell 
Pro Pid, Sprember ro L 


Apoth. Lauensteina : 


„Die neue Dresdner Heilmethode“ 


Die neue, verbeſſerte Auflage unſerer Broſchllre ift 
ſoeben erſchienen und kann von Intereſſenten gegen 
Einſendung von Mk. 1.— portofrei bezogen werden. 


Dresdner Mediziniſche Geſellſchaft, Dresden⸗A. 27 62. 


Kriegs- Briefmarken 


Große Preisliste und Zeitung kostenlos [Al 
2 


Vorzüglich es 


Jlähr:und 
Kräffigungsmillel 
Yurkleicksücklige Blularme 
~  Retotwaleszenlen/leväseu finder 

Neis proĝarton Ma- 


Mi Meinıge Gabrikanten 
C. 2 X sobea & 


Jamburg 
Pnnebergerwe — 20.9 


GH Duden vn 


IE ͤK—— ä 
Briefmarken Freie, kostenl Aus- 


—— Wahlen ohne Kaul- 
zwang. August Marbes, Bremen, Geer, 1890 
— rn n ee CCCII EL CEZEEN 


Foxtrott, Jazz, Oneflep 


Twoſtep, Boſton, Hiawatha, Contre, 
Quadri t Walzer und alle alten unb 
neuen Tänze lehrt das 


Neue Tanzlehrbuch 


mit vielen Abbildungen Mk. 4.50. Kla- 
vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter 
Ton u. feine Sitte, Geſchenkwert 7.20. 
Die Gabe der Gen en 
.60, Tafe enbud) des allgemei lich. 

Wiſſens 7.20. Bekämpfung der Sch 

m eit 3.70. Die Kunſt des Gefallen 
60. Mod. Weg 


140 Ka onen ule 8. 
Violnſchule 7. 50. Schönſchreibſchule 5. 
Privat- u. Geſchäſtsbriefſteller 8. 

ufſa Liege b. 
remdmörterbuch 9. ne Ax an Deut ke 
ir oder oh 0.8 


8 b 
D Gr, 8. ett Ree 
9. Rontorprarig. ee ne 
. Ge? 5. Bürgerl des aa epr 
e 


klamelehrbu 
edm t Kaufleute 20. 6009 e SN 


18 ne Rezepte zu Sanderit 

Schlipf's AE d Lehrbu 
be Landwirtſcha Dan Böttner 
Gartenbuch fänger 12. ümía$- 
ſteuer · u. Stotopfergeieb 6. Geg. SE 
L Schwarz ( Co., Bertin T, 14a. Annenstrasse 24 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Quellenfinder 


. 140 . S hz 
Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann : | 
sucht mittels T 
Metallwünschelrute ER IR | 
E Jugendfrische Gesichtshaut : 
und eigener Hilfsapparate · unterirdische Quellenläufe, Was- () Man emeuert fu 5 Teint a nd 
„Ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren: Sie beseitigt unmerklich, d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. alle 
521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. Unreinheiten, wier Sommersprossen, Mies Pickel, großporige Haut i 
8 ; "s . "ecke, Róte, schlaff gewordene Hau es Aussehen durc icke oe 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 7, usw. entstandene Unebenheiten der Haut für immer. Die Haut er- Ser 
: * (^ scheint in wunderbarer Reinheit und Frische und ist viel straffer und RT 
i; > vi elastischer. een sb das m aller Schönheitsmittel be- Za 
c eseceseses Marke . N zeichnet . . . . e Preis M. 285% (bi : 
| Alkoholfr ele Natur moste „Bechtel's Nektar“ Schönheit de Grauen dnd Wimpern K 
Volle Garantie für naturreine Trauben- und Apfelsäftel Preisliste A gratis. Mein Asiatischer Augenbraue nsa fte fördert das Wachstum | 
Erste Rhein. Kelterei für alkoholfreie Weine der Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden . 


Friedrich Bechtel, Bad Kreuznach (Khld.) Gi dicht und schön geschwungen, die Wimpem lang und seidig. wodurch 
r 


den Augen jener pikante Reiz verliehen vue der das Frauenantlitz so 
DEREREREREERERERER 


anziehend macht. ... o. Preis M. 9.— 


ER Haar 


V 


LI MJ " ! 
©) Ww r E 
° 2 enn Ihr Haar dünner, spärlicher. spröde und glanzlos wird. Schuppen. 

— —— Welta-Triumph! 181 Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten. führt die An- : 
— N wendung von | 
Kamera für Sport und Pei Schrüder-Schenkes ,Haarkraft-Balsam" | 
Wi haft! E die Schönheit und Gesundheit des Haares wieder herbei. Das Haar E 
ISsenschart oi wird vollauftragend und duftig und erlangt seidenen Glanz und Weich- | 
( ; | 
s ' SS heit. »Haarkraft-Balsam« ist das SEEKOR Beste zur Verhütung von o | 

Tropensicher! (9) Ergrauen und Kahlheit . . . . . > a à + Preis Më z 


Doppel-Anastigm. Hinter- 

lınse verwendbar. Friedens- 

material, Lederbezug, pass. 
Platten — Filmpack. 


Preisliste frei — Ansichts- 
sendung gegen Nachnahme. 


Schönheit der Na asenform 


Nasenformer »Orthodor«, D. R. P.. Auslandspatente in Europa, 
Amerika usw., beseitigt jede Mißbildung der Nase, wie schiefe, dicke, 
breite, klobige, hochstehende Nase, Stumpf-, Sattel-, Adler-, Haken- 
oder Höckemase, gleichviel, ob angeboren oder später erworben, Kein 


) 


^ n lästiges, atembehinderndes Klemmen, bequem nachts tragbar. Ebenso N. 
Export nach allen Ländern. Zi vorzüglich für Damen wie für He in Kinder. Dei letzteren pec Dv 
4 schon in wenigen Tagen. e ecc s s o Preis M 


— -Haus Brühl, 
[OM Hellerau- Dresden 


S chröder- Ar Renke 


Berlin 188 Potsdomerstr SH. 2056 


Gei EN, LINZ, ^ EN D E d Gg 
j Trua und Verlag vou p ilipp 9ieciaur imn, in Leipzig, Inſelſtraße 23. — Für ben 5 veruntwortlich: Paul Lehmann in Leipzig. E OMS 
ö Anzeigen ⸗ Annahme für Suc. Deſteccelch. die llawiſchen Staaten und den Balkan: N. Tules Nagi. A.-G. Wien T, (Belleile t& ER | 


, 
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- Dèr Markkurs ſchwankt wie Meereswogen; 
Er ſteigt und fällt wie Ebb' und Flut. 
Noch eh' die Vörſe man gezogen, 
Verringert fih in ihr das Gut. 


Es ſcheint, als ob von tauſend Flämmchen 
Die Notenwerte ſind verzehrt, 

And daraus folgt, daß Silber ; „Emmen“ 
Jetzt allenthalben febr begehrt. 


Willſt du die wandelbaren Werte 
Der Noten- Emmchen aus Papier 

Mit Frohſtan ſpendenden vertauſchen, 
Ich nenn' ſtabile Emmchen dir. 


Kränkt's dich, wenn, ſtatt daß er erſtarke, 
gë Zë t Der „Markkurs“ fo gewaltig (tel, 
ME ab So halt' dich an „den Kurs der Marte” 


Valuta. gege) 


Der beiden „Emmchen“ (MM) von Eltville. | 
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SH UU UU Amme 


ANNES 


MOTOR LASTWAGEN 
 OMNIBUSSE ` 


a E EE E NE 


Bereiten Sie sich beizeiten auf die E 


Sommerreise | 


vor. Nur ausgeprobte Materialien 
` gewährleisten einwandfreie Er- 
D gebnisse und verhüten Verluste 
an Zeit, Mühe und Geld; was bei E 
heutigen , Preisen besonders ins 


Gewicht fallt. 


DM 


Absolut zuverlässig, listingefähig u. haltbar E 
sind 


Extrarapid / Chromo | — in A 
- Chromo-Isorapid Formaten 


45:6 45:107 6:9 8:10, 9:12, 10:15 


4:65 6:6 6:9 65:1 8:105 8:14 9: 9 
10:125 12,5: 10 7,25: 1255 | 


mm MI 


Nähere Angaben im 


„Agfa“ ee ee, 


207.— 220. Tausend — Preis M. 7.20 
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Reclams Univerjum 


PEBECO 


ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 
Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 


und die Mundschleimháute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hált sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Cc. 


G. m. b. 


H. 


Hamburg 30 


| Drahtseilbahnen, Elektro- 
ih hängebahnen, Kabelkrane, 
Gurtförderer, Becherwerke, 
Kesselbekohlungsanlagen 


ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.) 
45jährige Erfahrungen — Über 5000 Anlagen erbaut 


INGENIEURBÜROS Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W66, Leipziger 


 StraBe123a. Beuthen, O.-S.— VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 


straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
StraBe 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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$ Keine Kohlennot 


bei Bamitiund. der 


Heinzelmánnchen. 
Kochkiste ` 


Kocht, bratet, (Back, eise | 
Eisschrank und: sterilisiert- 


spart bis (Ok: lo Gas 


Heinzelmánnchen-Kochkiste komplett ` mit 
Kochtópfen sind in; allen Haushaltungs- 
geschäften und Warenháusern erháitlich 


Heinzelmännchen A.-Ges. 
Berlin NW. Heidestraße 52. 
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Reclams Univerfum 


er SS ll; Pak IU =Ò NS 


| NEAN neon 
Gene infchafi Deutscher Avíom 
di (N A TT 


Berlin NM. Sommers frasse 6 
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Lauten, 
sy Gitarren, 
Mandolinen 


und alle anderen 
Unsikinstrumente. 
Preisliste frei! 
: Jul. Heinr. 
Zimmermann 


dünner Sparlicher, sprode c Leipzig 9 Querstr. 26/28. _ 


und glanzlos . Kopf- 
Jucken, Haarausfall, Spaltung 


5 auftreten, ‚fährt ni = Mutt erſch aft d e 


und E et 
des Kindes. Von Clara Ebert. 
zahlreichen Abbildungen. Kart. M. 7 a 
gebunden M. 8.25 poſtfrei. Ein Haus- und 
= | Mutterbuch. Von jeder Buchhandlung oder 
Strecker & Schröder, Stuttgart R. 


Lé 
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Adlung vonCrgrauen a. Hahlheit 
Preis M. 13.-. desınfızıert durch reichliche Sauer: 
J stoff- -Enhwickelung Mund-u.Rachen- 
hóhle, bleicht und konserviert die 
Zahne und wirkt belebend auf das 


'| die YT haltbar sind, o Zahnfleisch. 
uchligkeil KREWEL & CO. G.M.B.H. 
selbst bei Feuchigiu 2 CHEMISCHE FABRIK, CÓLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 
Arcona- Apotheke, Berlin N.37 
Arcona-Platz5 
Tel:Humbold 1711 u.5823 
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"4 ges. gesch. 
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i e zv t P un en 
Franz Hofınann 
Klapp Kamera-Exporf 
LeubnitzNeuostra^Dresden 
] [Auslandsvertreter gesucht » Preisliste frei! 


Beyſin 186, 
Dotsdamersir. S.H. 26b 
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Heinrich Dogeler, Worpswede 
Rach einer fünjtlerijhen Aufnahme von Hannah Xneeſch-Wöhlfarth 


Té ` " 
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r EN ée 


Der Nachd rue aus. Reclams Untverfum Ha verboten. 


Überfegungsregt vorbehalten. dur 


S A unverlangte Ginfenbungen übernimmt die Schriftleitung teine Verantwortung: ſie werden, 


nur dann aurüdgefanbt, wenn. 


3d aporta. ee gt” 


Redattlonsſchluß am 29. Mai 1920" 


Nu Dogeler, der Rü 


njtler unb Rommunijt 


Don g, bafon (Mit einer bitbnfstunftbeilage unb. leben Abbildungen) 


V” eit vor einem x Menſchenalter die Worpswede Maler⸗ 
Iſchule begründet wurde, iſt Heinrich Vogeler neben 
der jung verſtorbenen Paula Moderſohn ſtets als 


ES die führende Perſönlichl eit anerkannt worden. Es erregte daher 
E begreifliches Aufſehen, als die Kunde von der Verhaftung 
Vogelers wegen kommuniſtiſcher Umtriebe ſich verbreitete. 


s HE nun auch ber Künſtler an Ausſchreitungen ſich tat⸗ 


LA 200 


` ` Wege über Klaſſenhaß und dem 
Neid der Beſitzloſen zu ſeiner 


U 


ſei. Denn Haß und Neid 
ſind dem Herzen des Künſtlers 
Ts fremd. ` Vielmehr fanden aus 
den Schrecken des Krieges im 
Felde und der Not zu Haufe ` 
die Gedanken keinen anderen 
Ausweg, als eine auf Liebe 
und Selbſtloſigkeit begründete 


hin in dieſen Tagen des bluti⸗ 
gen Kampfes und der ſchweren 
Erſchütterungen die Sehnſucht 
N diefesioeltenfernen feveijeà ging. d 


` due Gemeinſchaft kennen ge | 
lernt, wo die Verhältniſſe ähn- | 
lich lagen. In den Dörfern 


ger Kommunismus, der dem. 
Weſen des Urchriſtentums ver⸗ 
wandt) iſt, ſchwebt dem Künſt⸗ | 
Iller vor. Und ſchon ber Name 
der Worpsweder „Geſellſchaft 


ſächlich nie beteiligt hatte und deshalb alsbald wieder die 


zd Freiheit gewann, ſo blieb ſein Bekenntnis zum Kommunis⸗ 
mus trotzdem beſtehen. Und doch ſcheint zwiſchen der märchen⸗ 
haft⸗zarten, romantiſch⸗ verträumten Kunſt Vogelers, ſeinem 


fillen. Leben in der Malerkolonie Worpswede, umgeben von 


Moor und Heide, ein entſchiedener und unvereinbarer Gegenſatz 
zu radikalem Kommunismus zu liegen, der fo deutlich als 
Erzeugnis der Großſtadt, der eie enen Induſtrie⸗ 
arbeit vor uns ſteht. 


So war es dem Kenner des et von Berne u Hat, daß 
ec nicht auf dem gewöhnlichen 


neuen Überzeugung gekommen 


eg 


Gemeinfhaft.. Ein urwüchſi⸗ 


für ſozialen Frieden“ zeigt, wo⸗ 
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Vogeler hatte nun im Kriege 
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Rumäniens und der Ukraine, 
in den Gehöften der Pripjet⸗ 
untverſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 20 


ſchlichteſten Hütte, 
häuſer mit ihrer Bilderecke, mit Licht und Heiligenſchrein, vor 
allem aber der reiche farbenfrohe Schmuck der Frauenkleidung 
mit ſeinem leuchtenden Rot der Stickereien und Kopftücher; 


Die Srau des Mofes, Nach einem Gemälde von $ inig z 0 m er. 


ſümpfe, Wolhpniens, der Stochodſront trat ihm in voller Blüte die 


Bauernkunſt der auf Selbſtgebrauch aufgebauten Dorfgemeinde 

entgegen. Hier war die, Kunſt nicht ſeltener Luxus im Haufe 
des Reichen, ſondern notwendiger Schmuck tes. Alltags in der 
Bau und Verzierung der einfachen. Holz⸗ 


dies war es, was im Künſtlerherzen Heinrich Vogelers die 


Sehnſucht nach dem urſprünglichen Kommunismus der Bauern 
gemeinde wachrief. Hatte er doch ſchon ſeit Jahren ſich nicht 


nur als Graphiker und Maler von Olgemälden betätigt, ſon⸗ 
dern auch als Kunſtgewerbler Entwürfe für Kleidung, Haus⸗ 
und Wohnungsſchmuck gearbeitet. R 
So entſtand in feinem Herzen das Sehnen nach ciner auj ; 
Selbſtloſigkeit und gegenſeitiger Hilfe aufgebauten Gemen, — 
Tu üt ber ber EUN als tätiges Glied, als Mitarbeiter 
das Bedürfnis des Alltags. mit 
dem Schimmer der Schön 
heit umkleidet. : 
| Die Wirklichleit aber ift 
der Erfüllung foldjen Sehnens . 
wenig günſtig. Und ſo ſehen wir 
Vogeler auch in den neueſten 
Werfen, von denen hier einige 
wiedergegeben ſind, meiſtens 


kräftiger Stil von monumen⸗ 
 taler Größe und Einfachheit 
in den Bildniſſen der „Frau“ 
und der „Schwiegermutter“, 
ein dekorativer Schwung in 
den Aklkompoſitionen ber „Frie⸗ 
densſehnſucht“ und der „Mor⸗ 
gendämmerſtunde“ zeigen, daß 
die inneren und äußeren Er⸗ 
lebniſſe der Kriegsjahre im 
‚ legten Grunde dem. Künſtler 
und feinem Werle zugute kom⸗ 
men. Auch die mehr. male⸗ 
riſch gehaltenen Bilder wie 
„ Abendſchein“, „Sonnenbad“ 
und die „Heidelandſchaft“ neh⸗ 
men an dem männlichen Er⸗ 
ſtarken der Handſchrift teil und 
bilden einen klaren Gegenſatz 
Heft $6 
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als Maler ſchaffen. Ein neuer 


UM 
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zu der früheren mehr weiblich⸗ 
zarten, romantiſch⸗verträumten 
Art des Künſtlers. Die. Er⸗ 
laubnis zur Veröffentlichung der 
unten rechts ſtehenden Zeichnung 
aus. Ungarn verdanken wir der 
beſonderen Güte des Künſtlers, 
der dieſe Schöpfungen in einem 
geplanten, reichilluſtrierten Buche 
demnächſt herausgeben wird. 
«5o Kehren wir von der Be- 
trachtung der neuſten Werke des 
Malers und Zeichners Vogeler 
zu den Gedanken des Politikers 
und Kommuniſten zurück, ſo 
müſſen wir geſtehen, daß die 
Berührungspunkte ſehr gering 
find. Es müſſen persönliche Er- 
fahrungen und Schickſale des 
Menſchen geweſen ſein, die einen 
ſo ſchwerwiegenden Umſchwung 
der Geſinnung und Überzeugung 
hervorrieſen. | i 
Nach den eigenen Aus füh⸗ 
rungen Vogelers war es der 
Weltkrieg und ſein Erleben in 
ihm, der ſeinen inneren Wandel 
verurſachte. Gleich Laufenden 
anderer Bürger zog auch Vogeler 
1914 als Kriegsſreiwilliger be⸗ 


geiſtert mit ins Feld, feſt überzeugt, als Mitſtreiter in 


einem Verteidigungskampf Deutſchlands ſür eine gerechte 
Sache zu kämpfen. Nachdem aber die erſten ſiegreichen 
Wochen wie im Taumel vorübergeflogen waren und der 
Krieg ſich in die Länge zog, begann nach ſeiner Darſtellung 


die Einſicht in die Eroberungspläne eine Erſchütterung 


ſeines inneren Gleichgewichts zu verurſachen; ein nagender 
Zweifel an der Reinheit und Gerechtigkeit unſerer Sache 
tauchte auf und verdrängte die vaterländiſche Siegesluſt und 


Begeiſterung. Das Verhalten mancher Vorgeſetzten tat fein - 


übriges. In ſolcher Seelennot ſchrieb Vogeler einen ermah⸗ 
nenden, Umkehr und Friedensbereitſchaſt predigenden Bericht 
an die höchſten Stellen des Heeres. Der Gedanke der all 
gemeinen Menſchenliebe, des Urchriſteutums hatte, ganz von 


ihm Beſitz ergriffen und die nationaliſtiſchen Schranken des 
militariſtiſch⸗chauviniſtiſchen Denkens hinweggeriſſen. Die Ant⸗ 


wort auf ſeinen Brief war die Verbringung des Künſtlers in 
eine Anſtalt zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes. 
Dieſe Verkennung ſeiner edelſten Abſichten brachte Vogeler 


Kinder im Zelt. Nach elnem Gemälde von Heinrich Vogeler. 


haft rang er ſich zu ſeiner 
neuen Weltanſchauung durch. 
Umkehr und Neuauſbau der durch 
den Krieg zerrütteten menſch⸗ 


ſcher Grundlage erſchien ibm 
‚nun als die einz'ge Möglichkeit, 


heit emporzuſteigen. 
1918 hereinbrach, glaubte er 


mus des Künſtlers, in den Be⸗ 
ſlrebungen ber Kommuniſten Er- 
ſüllung ſeiner Wünſche und 
Träume zu finden, und ſchloß 
ſich der äußerſten Linken be⸗ 


Dauer mit ſeinen jetzigen Partei⸗ 
genoſſen Hand in Hand gehen 
kann und wird. „ W^. y 
In einem Vortrag, ben Vo⸗ 
geler dann in den letzten Mona⸗ 
ten in einer Reihe deutſcher Groß⸗ 


und Kultur in der proletariſchen Geſellſchaft“ hielt, legte er den 


Hauptinachdruck auf die geiftigen Mächte der Liebe zu Menſch 
und Natur, die im Gegenſatz zu Haß, Eitelkeit und Macht⸗ 
gier die kommende Gemeinde beherrſchen müßten. Nicht bür⸗ 


gerlicher Individualismus, ſondern der Bedarf der Maſſe 


foll dem Künſtler Lebensarbeit, bieten. Eine klaſſenloſe Ge: ` 


ſellſchaſt, „frei von dem Mammonismus und der Konzjunk⸗ 
turenjagd unſerer Tage“, ſollte auch die Kunſt auf neue 


Bahnen lenken. Die neue Einheitsſchule, die von der Spiel⸗ 


ihule für die Kleinſten zur Arbeits⸗ und Betriebsſchule empor⸗ 
ſteigen ſoll, ſoll die kommenden Geſchlechter aus Wort⸗ zu 
Tatmenſchen emporbilden, bei denen Denken und praktiſches 
Leben eins ſei. Als wirtſchaftliches Ideal ſchwebt ihm eine 


Bedarfsdeckungsgeſellſchaft auf gemeinwirtſchaſtlicher Grund⸗ 
lage vor, wie er fie in kleinbäuerlicher Form in den Kriegs 


jahren im Oſten kennen gelernt hat. a 
Mit der Rückkehr zu friedlicher künſtleriſcher Tätigkeit, wie 


De unſere Abbildungen zeigen, wird aber dieſes politiſche Her⸗ 
vortreten des Künſtlers wahrſcheinlich ſein Ende finden. f 


KLOSTER LEPSAnM Vagtler 


der Verzweiflung nahe. In lan⸗ 
gen, bangen Wochen der Einzel⸗ 


lichen Kultur auf kommuniſti⸗ 


aus den Irrwegen von Haß, 
Eigennutz und Grauſamkeit zu 
einer neuen Läuterung der Menſch. 
Als die Novemberrevolution 


mit dem phantaſtiſchen Optimis⸗ 


geiſtert und opferſreudig an. 
Fraglich erſcheint, ob er auf die 


ſtädte über das Thema „Kunſt 
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f | bon Rargarete Weinberg 

Der Generaldirektor der größten Schuhwarenſabrik Ameritas 


dank derer das Unternehmen ſeit dreißig Jahren von jeglichem 
| Streik verſchont geblieben iſt. Dieſer Organiſation liegt der 


P Gedanke zugrunde, große induſtrielle Unternehmen ſollten nach 
Möglichkeit den Charakter der ehemaligen Kleinbetriebe wahren, 
übrigens erſt neuerdings — zwiſchen Kapital und Geſchäfts⸗ 


allwo des Meiſters Werkſtatt noch eng mit dem Wohnhauſe ver⸗ 
bunden war und Geſellen ſowie Lehrlinge darin lebten, alſo auch 
außerhalb des ArbeitSbereiches mit des Arbeitgebers Familie 
eine Gemeinſchaft bildeten. Zwei Städte, Johnſon und Endicott 
City, nach den beiden Begründern der Firma ſo genannt, ſind 
is um die Fabrikbetriebe herum entſtanden; ihre Einwohnerſchaft 
beſteht zur größeren Hälfte aus den N der one 
bie Leiter des Unter⸗ 
nehmens wohnen mitten 
unter ihnen. Johnſon 
hat es verſtanden, in E 
jenen Städten den Ge⸗ 
` meinfeaftsgebanten zu 
vollendeter Durchfüh⸗ 
rung zu bringen. Die 
Bevölkerung bildet auch 
| außerhalb bon Geſchäfts⸗ 
- raum und Wertftatt e 
| ein zuſammenhängendes 
Ganzes, deſſen Glieder 
auf der Grundlage 
völliger geſellſchaftlicher 
Gleichheit miteinander 
verkehren und durch ger — 
meinſame Sportplätze, 
Bildungsſtätten, geſellige BE 
und kulturfördernde Un⸗ 
ternehmungen, ſowieVer⸗ 
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S Morgendämmerſtunde. 
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Vericht den Gedanken, 


Aud der Welt Johnſon Endicott and Workers berichtete vor 
.,  eimiger Beit über die von ihm durchgeführte Betriebsorganiſation, 


Nach einem Gemälde von Heinrich Vogeler. 


^ Frledensſehnſucht 
Nach einem Gemälde von Heinrich Bogeler. 


gnügungen aller Art in dauernder Beriihrung bleiben. Be⸗ 
zeichnend iſt, daß der Schöpfer dieſes Gemeinweſens in ſeinem 
zes. handle fid) um ein Werk ſozialer 
Fürſorge, mit Nachdruck von ſich weiſt. Ledi glich das Ge⸗ 


ſchäſtsintereſſe und das Beſtreben, alles, was in deſſen Dienſte 
neu zu ſchaffen war, möglichſt vollkommen zu geſtalten, habe 


ihm, ſo verſichert er, für die geſamte Organiſation von Be⸗ 
trieb und Gemeinweſen als Leitmotiv gedient. 
Die Entlohnung iſt bei angemeſſenem Grundlohn ſo ge⸗ 


regelt, daß Geſchicklichkeit und Fleiß ſich bezahlt machen und ein , 


Anreiz zu deren Betätigung gegeben ijt. Der Gewinn wird — 


führung einerſeits und den Angeſtellten andererſeits geteilt. Ein 


für den inneren Frieden der Fabrik äußerſt wichtiger Grundz 
ſatz ift der, daß die beſtbezahlten Poſten nur aus den Glie⸗ 


dern der Angeſtelltenſchaft beſetzt werden dürfen. Jeglichem 
Verdacht der Arbeiter, ihrem wirtſchaftlichen Auſſchwung feien 
andere ungen geſetzt als diejenigen ihrer eigenen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, 
der Boden entzogen. Im 
SS übrigen befigt bie Arbei⸗ 
> terfchaft kein Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht, hat auch — 
bezeichnenderweiſe -noch 
niemals Verlangen da⸗ 
nach bekundet. Das Er⸗ 
gebnis ſeines in organi⸗ 
ſcher Entwicklung gereif⸗ 
ten Lebenswerkes ſcheint“ 
dem Wunſche zu ent⸗ 
ſſprechen, den Johnſon 
rin dem Satze zuſammen⸗ 
faßt, er hoffe als ein ver⸗ 
| hältnismäßig unbemitteb | 
ter Mann zu ſterben, 
jedoch in einer verbeſſer⸗ 
ten Gemeinſchaſt. Wes 
l Der Vergleich mit 
ähnlichen, in anderen 


wird damik 
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Ländern beftehenden Betriebsformen drängt fid) angeſichts diefes 
Erfolgs auf. Denn ohne bie Möglichkeit beſtreiten zu wollen, daß 
die Johnſonſche Schöpfung reſtlos aus Willen und Erfahrungen 
ihres Urhebers ſtammt, darf man wohl auf verwandte Verſuche 
hinweiſen, die vor ihm bereits von anderer Seite unternommen 


worden ſind. Auch findet ſich ſowohl der Gedanke, daß der 


Arbeitgeber unter ſeinen Arbeitern wohnen müſſe, als auch 

die Forderung des ſtändigen Arbeitsverhältniſſes unter Ver⸗ 
meidung von Entlaſſungen in der ſtillen Zeit bereits bei Le Play, 
jenem 1806 geborenen franzöſiſchen Sozialſorſcher, der auf 

SÉ die einſchlägigen Unternehmerbeſtrebungen in feinem Vaterlande 
äußerſt befruchtend eingewirkt hat. Als Muſterbetrieb im Sinne 
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Dom: Pfingſtrennen in VVV Aus dem Kampfe um den Preis des diesjährigen erſten 100 000⸗Mark⸗ 

Rennens ging der dreijährige Derby⸗Winterſavorit „Nubier“ (Reiter n aus dem Stall des Frhrn. J. A. v. 

heim nach leichtem Endkampf mit R. Haniels „Eckſtein“ und W. Wellkings „Harlekin“ als Sieger hervor. 
Berliner Henkelrennen, der dreijährige Hengſt „Pallenberg“, kam als Letzter ans Ziel. Phot. Otto Reich, Hamdurz. 


‚feines „Patronage⸗ 
Syſtems“ gilt daſe bſt 
das „Syndicat du Val 
merkwürdige, aus der 


ſpinnerei hervorgegan⸗ 


ſchaft, in dez wirt⸗ 
ſchaftliche „ reliziöſe 


privater Unterneh⸗ 
mungskraft geſchaffe⸗ 
nes und zur Blüte 
gebrachtes Induſtrie⸗ 


niſſe der Beſitzer mehr 


formen hineinwuchs — 
allerdings um den 
Preis einer die freie 


WW ſönlichkeit erſichtlich 
beeinträchtigenden geiſtigen Bevormundung der Arbeiterſchaſt. 


Auf eine ſolche Gegenforderung verzichtete der Baumaler | 


Leclaire, der „Vater der Gewinnbeteiligung“, als er im Jahre 
1869 feine Firma zu einer echten Arbeitergenoſſenſchaft aus⸗ 
geſtaltete, in der neben zwei Geſchäftsleitern als dritter Teil⸗ 
haber nicht — wie bei den Harmels — die „heilige Jungfrau von 


der Fabrik“ (Notre Dame de l'Usine), ſondern der „Gegen⸗ 


ſeitige Hilfsverein der Angeſtellten“ eingeſetzt wurde. 

Der von Leclaire zum erſtenmal praktiſch erprobte und 
allmählich immer folgerichtiger ausgebaute Gedanke der Gewinn⸗ 
beteiligung hat bekanntlich eine Reihe von Nachahmungen ge⸗ 
zeitigt, beſonders erfolgreiche in Frankreich; aber auch deütſche, 
S eengliſche und ameri⸗ 

[I .fani[dje Unternehmun⸗ 
gen haben ſich mit 
mehr oder weniger be⸗ 


friedigendem Ergeb⸗ 


nis daran verſucht. 
Die Gründe, aus denen 
in manchen Fällen das 
Syſtem wieder abge⸗ 
ſchafft werden mußte, 


Frage nach ſeinem 
praktiſchen Werte un⸗ 


falls nach dem Urteile 


weiſe für ‚feine Un⸗ 


die vielen Fälle, in 
denen die Gewinn⸗ 
beteiligung jahrzehnte⸗ 
lang beibehalten wor⸗ 
den iſt, zum mindeſten 
den praktiſchen Nad- 
weis ihrer Lebens⸗ 
fähigkeit innerhalb 
einer Reihe von Be⸗ 
trieben erbringen. Auf⸗ 
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Dppens 
Der Sieger im 


des Bois“, eine höchſt 


tauglichkeit; während 


Harmelſchen Woll⸗ 


gene Arbeitsgemein⸗ 


LU 


und foziale Interdſſen 
miteinander verquickt 
wurden, und ein aus 


werk allmählich durch 
freiwillige Zugeſtänd⸗ 


und mehr in konſtitu⸗ 
tionelle Wirtſchafts⸗ 


Entwicklung der Per⸗ 


laſſen zuweilen die 
berührt, ſind jeden⸗ 


zuverläſſiger Sach⸗ 
verſtändiger keine Be⸗ 


fallend iſt freilich, daß 
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General Venuſtiano Carranza, der Präſident 


der von unde en heimgeſuchten Republik 
Mexiko, wur 
zur Flucht gezwungen und ermordet; Carranza 


e durch revolutionäre Truppen 


hatte 1915 mit Gewalt bie Regierungsmniacht 


an ſich geriſſen, fte indes zum Wohle des Landes 
ausgeübt. Er war ein ſcharfer Gegner der Ver⸗ 


einigten Staaten, deren Wunſch nach Eroberung 
der reichen Schätze Mexikos er durchſchaute. Wil⸗ 


ſon vermochte ihn auch nicht für eine Teilnahme 
. am Kriege egen Deutſchland zu gewinnen. In. 
der letzten Ze 


it. führte die von Nordamerika ges 
ſchickt geſchürte Unzufriedenheit des mexikaniſchen 
Volkes mit ſeiner Regierung De ſchweren Kämp- 


fen, die auch nach feiner Bef itigung andauern. 


ſich unter den ent, ` 


ſchen Beurteilern die⸗ 


ſer Methode auch ein 
[o erſahrener Sozial⸗ 


polltiker und vorbild⸗ 


Aicher Unternehmer 


wie Ernſt Abbe be⸗ 


findet, obwohl er ſelbſt 
fie, wenn auch nur 


Anter dem Titel „Ge⸗ 
Halts- und Lohnnach⸗ 


zahlung“ in den Sta⸗ 


tuten ſeiner Carl⸗ 


Zeiß⸗Stiftung vor⸗ 
geſehen hat. Abbes 


Einwände gegen die 
Gewinnbeteiligung 
ſußen auf ſeiner Unter⸗ 
ſcheidung dreier Ziel⸗ 


feßungen, die für 


ſie in Betracht kom⸗ 
men: als Vorberei⸗ 


t 


großen Werken mit 


zeiner zahlreichen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft — 


der Zuſchlag zum 
Lohne nur unweſent⸗ 
lich iſt, während ande⸗ 


rerſeits file den Ar⸗ 


beitgeber die Ver⸗ 
ſuchung, für den Ar⸗ 
beitnehmer die Geſahr 


einer Herabſetzung der 
ſeſten Bezüge im Hin⸗ 


blick auf die Gewinn⸗ 


beteiligung befleht. Es 
ſcheint indeſſen, als 


habe Abbe etwas ein⸗ 
ſeitig mit den allzu 
menſchlichen Schwä⸗ 
chen der Unternehmer 


gerechnet und dabei 


diejenigen der Arbei⸗ 
terſchaft unterſchätzt. 


tung zur genoſſen⸗ Wenigſtens hat ſein 


ſchaftlichen Wirt⸗ 


ſchaftsform, wie fie 
Leclaire 


anwendete, 
hält er ihre praktiſche 
Durchführbarkeit für 
beſchränkt; als Prä⸗ 
mienſyſtem mißt er 
ihr keine Bedeutung 


bei; als Mittel, die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu heben 
und ihre Ausſöhnung mit dem Unternehmertum anzubahnen, 


Saor 


> 


bawertet er fie äußerſt gering, offenbar weil — beſonders in 


mit allen erdenklichen 
Sicherungen gegen 


Ausbeutung undüber⸗ 


vorteilung des Per⸗ 
ſonals ausgeſtattetes 
Statut das genoſſen⸗ 


ſchaftliche Denken der 


Arbeiterſchaſt nicht 


5 eldmarſchan Svetogar von Borgevic von 


brachten wir eine S 


oina, einer der hervorragendſten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heerführer im Weltkriege, wurde 
beim Baden von einem Herzſchlag getroffen; 


ſein einziger Sohn hatte im Oktober 1918’ in 
den Fluten der Drau ſeinen Tod gefunden. 


Boroevic hatte jid) im Kampfe gegen bte Ruſ⸗ 
ſen hervorgetan; ſeine militäriſchen Verdienſte 


krönte die Verteidigung der Iſonzofront. In 


elf Schlachten hielt er den italieniſchen er Ole 
angriffen ſtand und errang mit 1 ilfe 
in der zwölften Schlacht einen der größten Siege 
des Weltkriegs. In EN 26 des 32, Jahrgangs 
tlderunig felner militärt- 
ſchen Laufbahn und Erfolge. N 


weſentlich zu fördern vermocht. Mehrſach ließ in Zeiten un⸗ 
günſtigerer Geſchäftslage deren Verſtändnis für die aus den 


Jahresabſchlüſſen ſich ergebenden Folgerungen zu wünſchen übrig. 
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' Heimkehr der deutſchen Kriegsgefangenen aus Oftfibirien. Endlich ift es auch unſeren gefangenen Brüdern in Sibirien beſchieden, die langentbehrte 
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deutſche Heimat wiederzuſehen. Der japaniſche Dampfer „Scotland Maru” traf am 22. Mat mit den erſten Heimkehrern in Brunsbilttelkoog ein. Außer 


1000 Deutſchen waren kürkiſche und deutſch⸗öſterreichiſche Staatsangehörige an Bord; fie wurden von dem Miniſter des Auswärtigen, Dr. Köſter, begrüßt. 
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Bilder aus der Novembergruppe der Verliner Uunſtausſtellung 1920. Links „Der Matroſe Fritz Müller aus Pieſchen“, von Otto Dir, | 


Dresden. Das Gemälde zeigt in der Mitte den Kopf eines Matroſen mit tätowierter Bruſt, umbrandet von den Erinnerungen an feine Reifen. 


Rechts „Materialiſtiſches I", von Edmund D. Kinzinger in Stuttgart, ein weiteres „Gemuͤlde“ desſelben Künſtlers, „Materialiſtiſches II", 


bringen wir unten; beide Bilder beſtehen aus Reſten von Stoffen, Zigarrenkiſten und Zeitungen, aus Streichholzſchachteln, Briefmarken, Hoſenknöpfen 
und Farbe. Fritz Stahl, einer der angeſehenſten Berliner Kunſtkrititer, urteilt über die Novembergruppe im „Berliner Tageblatt“ folgendermaßen: 
„Über dieſe Gruppe, die diesmal 9 Säle und etwa 400 Nummern umfaßt, habe ich fo gut wie nichts zu ſagen. Nur ganz empfindungsbare Menſchen 
können hier die Phraſe von dem Übermut einer ſtürmiſchen Jugend nachplappern. Selbſt von Verrücktheit zu reden ift eme Überfhägung. So groß 
bie Materialnot ijt, bleibt es doch immer noch ſehr rentabel, aus Stofſreſten, Zeitungsausſchnitten, Streichholzſchachteln, vertrodneten Stulen und 
Fiſchgräten Bilder zu kleben, die an tauſend Mark koſten. Dieſes nämlich, o Leſer, find die Stoffe, aus denen manche Werle der Neueſten beſtehen. 
Halt! Knöpfe und Pailletten habe ich vergeſſen. Jugend? Was ſeinerzeit der alte Meyerheim an ſolchen Dingen produzierte, in Ulkausſtellungen, wo 
es hingehört, waren Wunder an Witz und Können gegenüber dieſen gewaltſamen Späßen, die halb und halb Ernſt fein wollen. Alles andere ift lahm 


und kalt und alt, alt, alt. Das letzte verzweifelte Mittel aller, denen nichts einfällt, die Übertreibung, iſt das Kennzeichen.“ Phot. Beedecker, Berlin. ` 


Abbes Verzicht auf eine Gegenleiſtung der Arbeiter für hat ſeinem Syſtem der Gewinnbeteiligung den Unterbau eines 


die Gewinnbeteiligung hat fid) alfo zum mindeſten im erziehe⸗ regelrechten Fabrikparlaments gegeben und fo aus feinem der 
riſchen Sinne nicht bewährt. Vielleicht widerſtrebt einem Herſtellung von Jalouſien und Holzpflaſter dienenden Betriebe 
beſſeren Ergebnis auch der Umſtand, daß der probuftipz einen demokratiſchen Staat mit wonarchiſcher Spitze geſchaffen. 


genoſſenſchaftliche Charakter des Betriebs nur in wirtſchaft⸗ In langſam fortſchreitender Entwicklung wurde dann ſeit dem 


Jahre 1884, in dem die Verfaſſung in 


licher Hinſicht, insbeſondere bei der Ver⸗ 
Wirkſamkeit trat, eine Reihe von Re⸗ 


teilung des Arbeitsertrags zum Aus⸗ 
druck kommt, während der Angeſtellten⸗ 
ftab mit Ausnahme von drei ober vier 
ihm angehörenden Perſonen weder ein⸗ 
zeln noch durch Vermittlung von Ver⸗ 
treterſchaften irgendwelchen Einfluß auf 


Gewinnbeteiligung der Beamten und 
Arbeiter, durchgeführt, beides mit einem 
für Fabrikherrn und Angeſtellte äußerſt 


ausübt und ſich folglich auch keiner Ver⸗ 
antwortung für deren Handhabung be⸗ 
wußt wird. m E l 
Dieſes Bewußtſein zu wecken, ift aber 
eine unerläßliche Vorbedingung für die 
Umſtellung induſtrieller Unternehmungen 
auf eine zeitgemäße, nämlich dem Ziele 
der Klaſſenverſöhnung Rechnung tragende 
Form. Ahnlich wie man ein Volk zu 
politiſchem Denken nur dadurch erziehen 
kann, daß man ihm ein Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht an der Geſtaltung des Staats⸗ 
weſens einräumt, wird man die Arbeiter⸗ 
ſchaft für wirtſchaftliches Denken und 
Handeln nur gewinnen, wenn man ihr 
Einfluß auf die wirtſchaſtlichen Zuſtände 
des Betriebs zubilligt; das Mittel iſt in 
beiden Fällen die Berfaffung. 
Dies iſt der Gedankengang, der einen 
deutſchen Unternehmer, Heinrich Freeſe, 


daß ſie auch ſeitens der Reichsregierung 

neuerdings als Ziel der wirtſchaftlichen 

Demokratie bezeichnet worden ift: 
Mit. ihr verglichen mutet jene ein⸗ 


gen verzichtende amerikaniſche Organi⸗ 
ſation faft wie eine Schöpfung des 
aufgeklärten Deſpotismus an; freilich 
nur der Form nach. Denn bei näherer 
Prüfung ſcheint ſie mit ihrem über die 
Grenzen des Arbeitsbereichs hinaus⸗ 
wirkenden Willen zur Gemeinſchaft wie 


dem Geiſte anzugleichen, der die vor 
unſeren Augen geſchehenden welterſchüt⸗ 


dazu brachte, in Wort und Tat für die BEE RESET — ternden Umwälzungen in der fozialen 


fonftitutionelle Fabrik einzutreten. Er Paterlaliſuiſches U von Edm, Kinzinger (. oben). Schichtung beſtimmt. Darum lohnt es 


befriedigenden Ergebnis. Auf Grund 
ſeiner Erfahrungen glaubt Freeſe, die ver⸗ 
allgemeinerte Anwendung ſeiner Schöp⸗ 
fung, der konſtitutionellen Fabrik auf 
demokratiſcher Grundlage, empfehlen zu 
können und begrüßt es mit Genugtuung, 


gangs geſchilderte, auf Arbeitervertretun⸗ 


zum Abbau aller Klaſſenunterſchiede und 
Vermögensvorteile fih wohl am meiſten 


formen, darunter Achtſtundentag ſowie 
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n fi, "— wieviel ‚von. bem dort Geſchaffenen auch Nationalrals der Geweikſchaſten wurde der Führer der gien, | 


unter den in vieler Hinſicht abweichenden europäiſchen Voraus⸗ bahner, Generalſekretär Bonbouſſeau, verhaftet, der fid) für die 


ſetzungen verwendbar, insbeſondere auf den ſtark verffeinernden- Foriſetzung des Streiks ausgeſprochen hatte. — Im engliſchen 


Maßſtab deutſcher Verhältniſſe Da Cu ‚Ant intereffanteften Unterhaus erklärte Bonar Law, was die Prioritä ätsſrage bei 
bleibt in dieſer Hinſicht für unſer 


off, das mit der Frage des der Wiedergutmachung betreffe, ſo meine die engliſche Regie⸗ 
wirtſchaftlichen Wiederaufbaus zugleich die einer großzügigen. rung, daß es bei aller Rückſichtnahme; auf Frankreich nicht 


Stbedlungspolitit zu löſen hat, die innige Verſchmelzung beider billig gegenüber der britiſchen Nation und beſonders gegenüber 


bs Aufgaben im Falle Johnſon: die Zielſicherheit, mit ber dort den Dominions fei, bie fo viele Opfer gebracht hätten, daß 


die Arbeiterfrage als Siedlungsfrage behandelt wurde, und einer der Alliierten den Vorrang, „erhalten ſoll. England ſei 


die Folgerichtigkeit, mit der ihre Bewältigung EE und keineswegs geneigt, Krieg gegen: Sowiet⸗Rußland zu ſühren; es 


E auf das Werk zurü rückwirkte. ſei nicht nur dem Kriege abgeneigt, ſondern der finanzielle 


Druck ſei auch auf England fo groß, daß man ſogar die mili⸗ 

op A litik und Dë (fer leben täcifchen Kräfte [o weit herabgeſetzt habe, daß es kaum ver⸗ 

SW Chr onik vom 21. bis 28. Mai: KE antwortlich fei im Hinblick auf die allgemeine Lage. Dem: 

21. Mai. Die am 6. Februar 1919 eröffnete Deutſche Natio⸗ Voölkerbund ſtehe die engliſche Regierung keineswegs kühl gegen⸗ 
nalverſammlung ſchloß mit einer Kundgebung des Reichspräſi⸗ über; ſeine Intervention anzurufen, werde aber durch die Hal⸗ 
denten, der ſich ein Schlußwort des Reichskanzlers Müller anz lung Amerikas nicht gerade leichter gemacht. — Der Londoner 
reihte. — Am 19. Mai fand in Paris die erſte Verſammlung „Daily Telegraph“ erhielt aus Rußland ein Telegramm, woz 
des Organiſationskomitees der internationalen Handelskammern nach General Bruſſilow, dem früheren Oberkommandierenden 
ſtatt. — Die deutſchen Poſtämter in der erſten ſchleswigſchen« der ruſſiſchen Armee, die oberſte militäriſche Gewalt übertragen 
Zone wurden der däniſchen Poſtverwaltung übergeben. — Auf worden ſei. — Das Gebiet öſtlich des Baikalſees ſoll ſich als 
der Reichswerft in Kiel liefen zwei Hochſeedampfer von Stapel; Nepublik des fernen Oſtens für unabhängig erklärt haben. — 


e 


damit wurden im Laufe des Monats Mal bereits fes- Neu- In Südafrika wurden viele Goldminen ſtillgelegt, weil es nach 


bauten Meter Werft zu Waſſer gelaſſen. — Die von der belgi⸗ Abſchaffung der Regierungszuſchüſſe nicht mehr lohnt, ärmere 


ſchen Regierung eingeſetzte Sprachenkommiſſion ließ das Flamiſch Lager auszubeuten. — Das Repräſentantenhaus in Waſhington 


in Flandern als Verwaltungsſprache zu. Auch die Gemeinde- nahm die Reſolution Kuox an, durch bie der Krieg mit Deutſch⸗ 


Täglich. en von 


behörden mitffen fid) der flamiſchen Sprache bedienen. Außerdem land für beendet erklärt wird. Präſident Wilſon legte gegen 
beſtimmte die Kommiſſion, daß Brüſſel eine flamiſche Stadt ' 


diefe Entſchließung fein Veto ein. | 
fei. — In Italien bildete Nitti ein neues Kabinett, in dem er 22, Mai. Der deutſche Reichspräſident hob die auf Grund 3 
Vorſitz. und Inneres, Scialoja das Außere und Rodino ben Krieg des Artikels 48 erlaſſenen Ausnahmevorſchriften auf für die 
an — Nach Schluß der e des franzöſiſchen . Berlin, Brandenburg, Pommern, e 
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Der Kampf um die Oſtmark. Seitdem bie Polen erkannt haben, da ihre Lockungen Gs die 553 in Oberſchleſien ohne Einfluß bleiben, greifen 


fie zu Gewaltmitteln, um fte ihren Wünſchen, fie als Herren des durch deutſchen Fleiß erblühten Induftrielandes anzuerkennen, gefügig zu machen. 
(ide Übergriffe gemeldet, bie ebenſowenig dazu beitragen, bie Ane als wünſchenswert erſcheinen zu laſſen. Die Wir⸗ 
kung des polniſchen Vorgehens find ſtarke deutſche Proteſtverſammlungen in der Oſtmark, von denen wir bie Maſſenkundgebung der Deutſchen in 


Y Im Bilde wledergeben. Wle unſicher die Polen: 185 Sache ſind, geht am deutlichſten aus dem mlllläriſchen Sebetnbe[ebt NT nach dem 


die Polen eine een militär fhe Eroberung Oberſchleſiens vorbereiten. Phot. Leipziger Preſſebüro. 
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Weltrundſchau: Der Zug des Todes 


| Sälesiwig- Holſtein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Rheinland unter 


Ausſchluß des Regierungsbezirks Düſſeldorf, ferner ſür Heſſen, 


Mecklenburg, Braunſchweig, Oldenburg, Anhalt, Waldeck, Lippe, 
Schaumburg⸗Lippe und die Hanſeſtädte. In Sachſen, Württem⸗ 


berg, Baden und Thüringen mit Ausnahme von Gotha beſtehen 


Ausnahmevorſchriſten nicht. Über Oſtpreußen, Schleſien und 
die Provinz Sachſen wird noch ein näherer Bericht vor der 
Entſcheidung abgewartet. — In Hamburg traf an Bord des 
japaniſchen Dampfers „Nankai Maru” Admiral Meyer⸗Waldeck, 
der Verteidiger von Tſingtau, mit ſeinen Kämpfern und den 
in Japan interniert geweſenen Deutſchen, insgeſamt ungefähr 
750 Perſonen, ein. — Auf Veranlaſſung des Nationalver⸗ 
bandes Deutſcher Gewerkſchaften wurde eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft Deutſcher Betriebsräte aus den dem Nationalverband 
angeſchloſſenen Arbeiter- und Angestellten⸗ Betriebsräten und 
Betriebsobmännern gebildet. 
23. Mai. Der Pariſer „Temps“ erfuhr aus London von 


unterrichteter Seite, daß die internationale Finanzkommiſſion in 


Brüſſel am 5. oder 6. Juli zuſammentreten werde. 25 Nationen, 
darunter Deutſchland und Oſterreich, werden vertreten ſein. 
Hauptzweck der Konferenz ſei, die Art der Flüſſigmachung der 
in Spa feſtgeſetzten deutſchen Entſchädigungsſumme feſtzulegen. 


Außerdem ſoll über die Ausgabe einer internationalen Anleihe 


entſchieden werden, durch die die Flüſſigmachung der deutſchen 
Entſchädigung erleichtert und die Wiederherſtellung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage in ganz Europa gefichert werden fole. 
24. Mai. Präſident Deschanel fiel im Schlafanzug während 
einer Eiſenbahnfahrt von Paris nach Montbriſon, wohin er 
ſich zur Enthüllung eines Denkmals für den gefallenen Flieger 
Senator Raymond begeben wollte, aus dem Zug und wurde 
im Automobil nach Montargis gebracht. Seine Verletzungen 
ſind nur leichter Natur. | 
25. Mai. Das Abkommen Deutſchlands mit Sowjet- 


Rußland über den Geſangenenaustauſch wurde von beiden 


Seiten ratifiziert. — Nach einer Meldung aus Warſchau 
gübernahm General Graf Szepticki das Oberkommando des 
polniſchen Heeres an der ganzen ruſſiſchen Front. — Eine 
von Dſchaffar Tagar Paſcha nach Adrianopel einberufene Werz 
ſammlung von Notabeln beſchloß mit 118 gegen 82 Stimmen, 


der Beſetzung von Thrazien durch griechiſche Truppen Wider⸗ 


iſtand entgegenzuſetzen. Zahlreiche bulgariſche Flüchtlinge haben 
ſich den türkiſchen Nationaliſten angeſchloſſen. 
286. Mai. Der „Nieuwe Courant“ meldete aus Paris, 
daß die finanziellen Sachverſtändigen der Schadenvergütungs⸗ 
kommiſſion bie wirtſchaftlichen Bedingungen des Verſailler 
Vertrags für undurchführbar halten. — Der polniſche Front⸗ 
bericht vom 22. Mai ſpricht von der Rückeroberung von Kiew 
durch die ruſſiſchen Somjettruppen, die ihre Angriffe mit 
größter Zähigkeit fortſetzen. Die polniſche Preßagentur bes 
richtete über eine entſcheidende Schlacht, die zwiſchen der pol⸗ 
niſchen Armee und bolſchewiſtiſchen Heeresteilen nördlich der 
Bereſina im Gange iſt. Etwa 250000 Mann ſeien am Kampfe 


beteiligt. — Die ruſſiſchen Sowjettruppen haben ſich ferner 


nach Meldungen engliſcher Blätter von der Küſte des Schwarzen 
Meeres in Perſien der Stadt Täbris bemächtigt und Urmia 
eingeſchloſſen, ſowie von Aſtara und Enſeli am Kaſpiſchen 
Meere her die Päſſe des Elbrus überſchritten. 

27. Mai. In Prag wurde in der am 26. Mai zuſammen⸗ 
getretenen Nationalverſammlung die Wahl des Präſidenten der 
Tſchecho⸗ſlowakiſchen Republik vorgenommen. Insgeſamt wur- 
den 411 gültige Stimmzettel abgegeben, von denen 284 auf den 
bisher proviſoriſchen Präſidenten Thomas Garrigue Maſaryk 
lauteten. 
leere Stimmzettel abgegeben. — Im chemiſchen Laboratorium 


der Univerſität Münſter wurden durch eine Exploſion ſechs 


Studenten getötet und zwanzig ſchwer verletzt. 
28. Mai. Die polniſche Regierung ſandte an die Zi 


zöſiſche Regierung ein Telegramm, das den Ernſt der Lage 


der polniſchen Armee ſchildert und um Entſendung namhaſter 


Die deutſchen Abgeordneten und Senatoren hatten 


| ſranzöſiſcher Hilfskräfte erſucht, da die Gefahr einer vollſtändigen 


militäriſchen Niederlage Polens durch bie Volſchewiki nahe 
gerückt ſei. General Petain rief darauf den franzöſiſ chen Kriegs— 
rat zuſammen, um über die militäriſche Lage in Polen und 
etwaige Stellung von Hilfskräften Beſchluß zu faſſen. Die Ver⸗ 
luſte der Polen bei den Durchbrüchen ihrer Front an ber Düna 


und Bereſina betragen nach amtlichen Angaben mehrere tauſend 


Mann an Toten und Verwundeten und über 6000 Gefangene. 
Der Krieg Sowjet: Rußlands in Vorderaſien gewinnt ein ſehr 
ernſtes Geſicht. über 60000 Mann friſcher Sowjettruppen 
ſind in Baku zuſammengezogen, und es treffen beſtändig neue 
Verſtärkungen ein. Die Bolſchewiſten ſetzen die kaſpiſche Flotte 
für Truppentransporte inſtand. Ein Funkſpruch aus Moskau 
meldete, große arabiſche und türkiſche Truppenmaſſen, durch 
Artillerie Sowjet⸗Rußlands wirkungsvoll verſtärkt, ſeien im An⸗ 


rücken gegen Bagdad. Basra ſei bereits in nationaliſtiſcher 


Hand, die Armee des engliſchen Feldmarſchalls Lord Allenby mit 
Umzingelung bedroht. Mag hier der Wunſch Vater des Gedankens 
ſein, ſo iſt nicht zu verkennen, daß in den letzten Wochen von 
Moskau alle Anſtrengungen gemacht werden, den Einfluß Ruß- 


lands in Weſtaſien und in Oſteuropa wiederherzuſtellen. — 


Die ganz Europa bedrohende Bolſchewiſtengefahr hielt den fran— 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Millerand nicht ab, in der Depu— 
tiertenkammer zu erklären, die Entwaffnung Deutſchlands ſei 
die erſte Bedingung des Weltfriedens. Dieſe weſentlichſte 
Klauſel des Verſailler Vertrags müßten die Alliierten mit allen 
Mitteln durchführen. Selbſt der Bankerott Deutſchlands würde 
das deutſche Volk nicht davon befreien, den Opfern des Krieges 


die Entſchädigungsſumme zu bezahlen. — General Nollet be— 


richtete über die Vernichtung des deutſchen Kriegsmaterials, die 
unter ſeiner Aufſicht in Deutſchland erfolgt; es ſind hundert 
Zerſtörungsämter geſchaffen, die ununterbrochen arbeiten. 


Der Jug des Todes 
Unter tragiſchen Umſtänden fand der Kapitänleutnant a. D. 
Paaſche auf ſeinem Gute Waldfrieden den Tod; er ſtand unter 
dem Verdacht kommuniſtiſcher Umtriebe, weshalb ſein Gut durch 
Reichswehrſoldaten nach Waffen durchſucht werden ſollte. Aus 
noch nicht aufgeklärten Gründen wandte er ſich kurz vor den 
Soldaten zur Flucht, auf der er erſchoſſen wurde. Nach einer 
anderen Ausſage ſoll er mit Gewehrſchüſſen empfangen worden 
ſein. Weder Waffen noch belaſtende Papiere wurden auf dem 
Gut gefunden. Paaſche war vor dem Kriege in den Kolonien 
tätig und bekannt durch ſein Eintreten für Menſchlichkeit in 
den Kolonien. Er war Pazifiſt, Idealiſt und ein vorzüglicher 
Kenner unſerer einſtigen afrikaniſchen Kolonien, über die er ein 
Werk geſchrieben hatte. Die Revolution führte ihn auf die 
Seite der Linksradikalen, die ihn in den Berliner Vollzugs- 
rat wählten. Seinem Idealismus entſprach indes die Ge— 
waltpolitik nicht, und er zog ſich daher auf ſein Gut zurück. 


»Die berühmte Schauſpielerin Agnes Sorma beklagt den Tod 


ihres Gatten, des Grafen Demetrius Minotto; er ent 
ſtammte einer alten venezianiſchen Familie. Den Folgen 
einer Operation erlag in Breslau der Komponiſt Georg 
Jarno, der Vater der beliebten Operetten „Förſterchriſtel“ 
und „Czikosbaroneß“. In Jena ſtarb im Alter von 63 Jahren 
Juſtizrat und Rechtsanwalt am Oberlandesgericht in Naum— 
burg, Proſeſſor Dr. Ludwig Kuhlenbeck; er hatte früher die 
Proſeſſur für deutſches Recht an der Univerſität Lauſanne inne 
und mußte 1908 wegen ſtarken politiſchen Hervortretens ſein 
Lehramt niederlegen. Dem Feldmarſchall Zvetozar v. Borde— 
vie, der beim Baden von einem Herzſchlag getroffen wurde, 
widmen wir auf Seite 157 Bild und Nachruf. Der bekannte 
Führer der italieniſchen Sozialiſten Biſſolati ſtarb in Rom; 
er leitete längere Zeit hindurch den ſozialiſtiſchen „Avanti“ und 
war ein Anhänger der italieniſchen Kriegserklärung und der 
Kriegführung. Auf Seite 157 finden die Leſer ein Bild des von 
Revolutionären ermordeten mexikaniſchen Präſidenten Venu— 
ſtiano Carranza. 


Bergwelt. Nach einem Temperabild von Rudolf G 105. * Wës P | 


Der Sohn der Erde 


" Roman von Georg Engel (ortfezung) 


önigin,“ ſließ Störtebeckers eier Atem hervor, 
„die Zeit ift da. Du ſtehſt vor deiner Entſchei⸗ 
dung. Aber künftige Geſchlechter werden dich 


dafür ſegnen.“ 
„Was willſt du?“ murmelte das Weib entſetzt, wä ährend | 


fie. iid): immer tiefer in ihren Stuhl verkroch. Und ihre 
Hände vorſtreckend, ſtammelte ſie unwillkürlich: „Tu mir 


a e 


Das dunkle Geſicht a unverändert über ihr. 
„Du biſt ſicher, Königin, denn du wirſt ja die in Haß 


und Neid, in Brudermord und Unrecht, in Hochmut und 
Verleumdung eiternde Erde endlich reinigen. Kain wirſt 


du verjagen und damit das ſiebente Tagewerk ſchaffen.“ 
„Laß mich, du fieberſt. Ich verſtehe dich nicht.“ 
„Doch, doch, du biſt das Werkzeug, weil ich dir jetzt 


| mein Geheimnis preisgebe. Mein Werkzeug wirſt du 
ſein. Höre: Deutliche Zeichen wallen durch die Welt. 
Was treibt die Geißelbrüder zu ihrer blutigen Selbſt⸗ 


peinigung durch deine Städte? Zu welchem Ziel ſchwär⸗ 


men die Scharen halbnackter Kinder durch die Felder und 


fallen wie Heuſchrecken über die Frucht? Welcher Wahn- 
ſinn, welche zitternde Unraſt jagen Knechte und Herren 


von dir ſort gen Sonnenaufgang? Ein ungeheueres 
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| Suchen. hat fie ergriffen, denn fie alle fühlen, daß die 


Erde den wühlenden Efel nicht mehr länger erträgt. Ein 


ruf die Menſchheit endlich, endlich nach⸗ jahrtauſende⸗ 


langem Irrtum zu neuem Schöpfungsmorgen zuſamnien. 
Sieh, um mich her habe ich die Unbändigſten der Aus⸗ 
geſtoßenen und Verlaſſenen geſammelt. Ihr Atem iſt 


Haß, ihr Wort ift Neid, ihre Sehnſucht ijt Mord. Diefe 


Verzweifelten lade von ihren unſicheren Pfaden aus Land, 


in ein Land der Verheißung. Ungezählte Hufen liegen 


dir ungenützt, laß ſie mich in gleiche Loſe für die neuen, 
für die erſtaunten Menſchen einteilen, laß mich ihnen 


verkünden, daß Pflug und Egge, Stier und Roß fortan 
ihrem großen, glücklichen Bunde gemeinſam gehören, laß 


ſie ſich ſelbſt richten und ſchützen, wo es nichts mehr zu 


HU 


anderes will fid gebären. Nun ſteh auf, Königin, und 


richten und zu ſchützen geben wird, denn dann, Königin, 


aber auch nur dann wird den Beſeligten die Göttergewiß⸗ 


heit aufgehen, daß Hoch und Niedrig verſchwand, weil 
der Menſch, der urſprünglich gute und reine Menſch, 
wieder an ſeinem unſchuldigen Anfang angelangt iſt. 
Das will ich vollenden, das muß ſich vollenden, horch, 
bräutlich ſchmückt ſich ſchon die Erde zum Bund mit den 
frohen Menſchen.“ 
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In ein markerſchütterndes Jauchzen wandelte ſich das 
letzte, der junge Seefahrer ſtand da, angeſtrahlt von der 
Röte des Morgens, wie er Erwählten nur einmal auf⸗ 
zugehen pflegt. Die Rechte herumgeworfen zu dem Knauf 
des Schwertes, als gelte es nur noch, eine Schar Sieges⸗ 
trunkener, Begeiſterter jenen kurzen Weg zu führen, den 
ſeine ſengenden Augen förmlich aus dem Nebel hervor⸗ 
lockten. Margaretas Züge jedoch hatten ſich verzerrt, 
feindlich öffnete ſich ihr breiter Mund, ihre großen Zähne 
ſchoben ſich vor. Nur eins hatte ſie erfaßt, aber dies 
mit der ganzen Schlauheit des Weibes wie der Macht⸗ 
haberin, nämlich, daß der Boden unter ihr wanke, weil 
der von einem Wahnwitzigen verkündete Bund ihrer und 
ihresgleichen nicht mehr bedürfe. Vergeſſen war ihr ur⸗ 
ſprünglicher Plan, hingemäht von der Schärfe ihrer eigen⸗ 
ſüchtigen Anſprüche. Kaum ſah ſie daher ihren Sitz frei⸗ 
gegeben, als ſie emporſprang, um ſich gleich darauf des 
kleinen Hammers zu bemächtigen. 

Mit einer ſcharfen, ätzenden Ruhe ſprach ſie ſodann: 

„Sage mir, Claus Störtebecker, ſind deine Spießgeſellen 
bereits von dir eingeweiht?“ 

Vor dem Hohn der Anrede erwachte der Admiral, 
trotzig ſetzte er ſeinen gewappneten Fuß auf die Stufe 
des Sitzes und ließ die Rechte nicht von der Waffe. 

„Königin,“ warnte er grollend, „das, was mir die 
Nacht und das Elend in langen Jahren anvertrauten, 
das wiſſen nur du und ich.“ 

Die Königin wurde immer kälter. 

„Und mit einer Bande von Dieben und Räubern 
willſt du die ewige Gerechtigkeit begründen?“ 

Der Freibeuter entfärbte ſich. Wild ſchrie er hinauf: 
„Auch Rom wurde von Dieben und Räubern geſchaffen. 
Aber Verantwortung, Arbeit und Gemeinſamkeit, das 
ſind die Bauſteine eines edleren Geſchlechtes.“ 

„Und wenn ſich meine übrigen Lande von der Empörung 


anſtecken ließen? Wenn ſie anfingen, das lang Erworbene 


anzugreifen, die Amter zu verjagen, den Geſetzen Hohn zu 
ſprechen? Meinſt du, daß das Blut der Zufriedenen 
weniger heilig ſei, als der Fieberſaft der Mordbrenner?“ 

„Weib, deine Augen deckt Blindheit,“ tobte nun der 
Störtebecker außer ſich. Schaum trat ihm vor die Lippen, 
drohend ſchüttelte er die Fauſt. „Du ſiehſt nicht, daß 
du dich ſelbſt nur von Raub und Diebſtahl mäſteſt.“ 

„Und du biſt ein Feind des Menſchengeſchlechtes,“ ſagte 
Margareta unbewegt. „Ich bereue, daß ich dir mein 
Antlitz zeigte. Hebe dich von mir. Und fortan ſei Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen uns, bis du ausgerottet biſt.“ 

Da ſtieß der Admiral ſein helles, ſchmetterndes Ge⸗ 
lächter aus, dann aber verbeugte er ſich plötzlich tief. 

„Es ſitzt wieder einmal eine Leiche auf dem Thron,“ 
wies er mit ausgeſtreckter Hand. „Aber bei den Schwären 
und Lumpen der Bettler ſei's geſchworen, ich pi füv ein 
königlich Begräbnis forgen.” 

Kein weiterer Abſchied. Er riß den Borhang aus⸗ 
einander und trat hinaus. 

Da — dicht hinter den Falten ſtand es, wie ein 
weißes Bild. Ein Paar wirre, von frommem Wahn 
ſinn geblendete Augen irrten hinter dem ſtürmiſch Ent⸗ 
eilenden her. Der ſtutzte, irgendwo mußte er eine 
ähnlich behütete Puppe des Wohllebens ſchon einmal 
erſchaut haben, und lachend winkte er ihr zu, bevor er 
die enge hölzerne Treppe hinunterſprang. Aber auch die 
Königin hatte hinter dem geöffneten Teppich etwas Frem- 
des entdeckt. Heftig erzürnt, noch geſchüttelt von den 
umwälzenden Eindrücken des eben Vergangenen, teilte 
die Regentin mit einem Riß den Vorhang, um dann 
ſprachlos auf der Schwelle anzuwurzeln. 

„Was iſt das?“ rief Margareta bebend vor unter⸗ 
drückter Wut, indem eine ſahle Bläſſe über ihre Wangen 


zog; denn die niederſchmetternde Gewißheit ſprang ſie 
an, daß der Ausgang ihres zweifelhaften Ringens nun 
nicht mehr der Vergeſſenheit anheimfallen würde. „Gräfin 
Linda, ich merke, Ihr vertragt nicht die Luft des 
Palaſtes. Wir ſind um Eure Geſundheit beſorgt. Ver⸗ 
laßt auf der Stelle die Stadt und wartet ab, was ich 
weiter zu Eurer Heilung beſchließen werde. Keine Wider⸗ 
rede — geht — ich mag Euch nicht länger.“ 

Und nachdem Gräfin Linda Schritt vor Schritt, 
traumwandelnd, hinter der ſchmalen Pforte verſchwunden 
war, ſtürzte die Königin zurück und hieb beſinnungslos 
auf die ſilberne Platte. 

„Schafft den Kanzler zur Stelle!“ herrſchte ſie den 
eintretenden Wäppuer an. Es klang mehr wie ein bös⸗ 
artiges Kreiſchen. 

Mit beiden Armen lag ſie über den Tiſch gebettet, 
verworren kratzten ihre Nägel auf der Platte herum, als 
das buntgeſchmückte Gerippe ihres Ratgebers endlich vor 
ſie ſchlich. Sie hob nicht das geſenkte Haupt, ohne Gruß, 
jedoch begleitet von einem widerſpruchsvollen, unbegreif⸗ 
lichen Lächeln ſtieß ſie hervor: 

„Sammelt Friedensſchiffe, Ihr ſelbſt und alle Edlen 
rüſtet Wäppner. Stiftet einen Bund der Hanſiſchen, 
ſchreibt an den Hochmeiſter von Preußen, keine Ruhe bei 
Tag und Nacht, bis die Seepeſt vertilgt iſt. Dies iſt 
unſere Beſtimmung, wie eine beißende Fliege ſticht ſie 
uns in die Augen.“ 

Und voll Entſetzen ſah der betroffene alte Mann, wie 
ſeine Herrin mitten unter einem hämiſchen Lachen von 
krampfhaftem Schluchzen geſchüttelt wurde. 
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Es war an demſelben Abend. 

Auf Burg Ingerluyſt an der ſchmalſten Stelle des 
Oreſund, eine gute Rittſtunde von Kopenhagen entfernt, 
ſaß Gräfin Linda in der Ausbuchtung ihres niedrigen, 
ganz aus dunklem Kiefernholz gezimmerten Saales und 
grübelte verloren und weit entrückt auf das Anprallen 
der dampfenden Schaumketten hinab. Ein ununterbroche⸗ 
nes dumpfes Donnern ſtieg zu ihr auf, und hinter dem 
pfeifenden Seewind zitterten die Lichter von der ee 
ſchen Küſte. 

Das ſtille blonde Mädchen weilte nicht allein. Ihr 
gegenüber auf der zweiten Seitenbank lehnte ein unter⸗ 
ſetzter, derbſchroͤtiger Mann, deſſen überlegtes bartloſes 
Antlitz ſich kantig aus dem Otterkragen ſeines ſchwarzen 
Ratsherrnmantels abhob, da Herr Nikolaus Schokke, der 
junge, neugewählte Bürgermeiſter von Hamburg, noch 
in dieſer Stunde zu Schiff nach Falſterbo zurückzukehren 
gedachte, wo der Friede unterzeichnet werden ſollte. Und 
er hatte nur deshalb immer von neuem gezögert, ſeinen 
Beſuch endgültig abzubrechen, weil er bisher dieſem ſtol⸗ 
zen weißen Mädchenantlitz gegenüber nicht den rechten 
Mut gefunden, das zu enthüllen, was ihn in Wahrheit 
hierher getrieben. Auch beengte ihn nicht allein der ſelt⸗ 
ſam abweſende Schein, der bisweilen über den ſtahlblauen 
Augen des Mädchens hing, ſondern er fühlte ſich auch 
beeinträchtigt durch die Gegenwart eines Zeugen. Am 
anderen Ende des kahlen Saales nämlich fag dicht vor 
dem hohen Steinlamin ein geiſtlicher Mann in einer 
braunen Reiſekutte, und von Zeit zu Zeit ſtreckte ſich dort 
eine feine weiße Hand den brennenden Buchenklötzen ent⸗ 
gegen, die den Schauer des kühlen Frühlingsabends ver⸗ 
geblich zu mildern ſuchten. Unraſtig puſtete oft ein Wind— 
ſtoß durch den Rauchfang herunter, und dann hüſtelte 
der Abt Franziskus vom Rügenſiſchen Kloſter Cona kurz 
und geſtört, um ſich gleich darauf doppelt emſig der vor 
geſchriebenen Andacht hinzugeben, die er aus einem kleinen 
geſchriebenen Brevier vor fid) hin pſalmodierte. Die Abte 
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des Conaer Kloſters gehörten feit alters zu den Gaſt⸗ 
freunden auf Ingerlyſt, und dieſer, der gleichfalls von 
Falſterbo herübergekommen war, hatte zudem um ein 
Nachtlager gebeten, weil er am morgigen Tage der Ehre 
teilhaftig werden ſollte, der Königin vorgeſtellt zu werden. 

Friedſam hing die feine, ſchmiegſame Geſtalt in ihrem 
Armſtuhl, tief verſenkt in ihr geiſtlich Werk, trocken und 
ſteif kniſterten die harten Seiten des Büchleins, ſobald 
ſie umgewandt wurden, und gerade dadurch war Herr 
Nikolaus Schokke allmählich in ſeiner kühlen, kalkulierenden 
Überzeugung beſtärkt worden, daß er aus jener Entfernung 
wohl keinen Lauſcher zu fürchten habe. Auch hatte den 
jungen, weltkundigen Bürgermeiſter ein Blick auf die 
weißgedeckte Tafel in der Mitte des Saales darüber be⸗ 
lehrt, daß man die Zeit der Schloßherrin nicht ungebühr⸗ 
lich in Anſpruch nehmen dürfe. | 

So hatte er denn ein paarmal au der ſchmalen Steh⸗ 
ampel gerückt, deren niedriges Olflämmchen zwiſchen ihnen 
ſchwankte, um endlich würdig und gemeſſen, ganz ſo, wie 
er es ſich auf der langen Fahrt überlegt, ſeine Schickſals⸗ 
frage in Ehrbarkeit und redlichem Selbſtbewußtſein an 
das ſchöne blonde Weib zu ſtellen. 

Nun wartete er voll Ruhe und Anſtand auf ihren 
Beſcheid, und das kantige Bürgergeſicht hütete ſich, irgend⸗ 
eine Bewegung zu verraten, obwohl es ihn wundernahm, 
daß die Blonde ihre Augen auf ihn richtete, wie auf ein 
fremdes, ihr unverſtändliches Weſen. 

Weit ausholend hatte der Patrizier ihre beiderſeitigen 
Beziehungen zueinander abgewogen. Und durch Linda 
lief ein Schauer der Erinnerung, als nun jene Begeben⸗ 
heiten, die ſie ſtets lebendig umſtanden, in der Schilderung 
des Kaufherrn ein ſo ſachlich⸗aufgezeichnetes Gepräge an⸗ 
nahmen. Es durchfröſtelte ſie, weil ſie ihr Schickſal, 
losgelöſt von ſich, bei einem Fremden gebucht fand. 

Trocken und ohne Umſchweife, wie aus einer Chronik, 
hatte ihr der Hamburger das Verbluten und Zerſplittern 
ihres Geſchlechtes geſchildert. Ein harter, unbeugſamer 
Stamm, in nordiſcher Blutrache und Familienfehde ver⸗ 
wildert, und von ſeinen eigenen Königen häufig als Em⸗ 
pörer an den Block geführt. In roten Strömen verbrauſte 
allmählich die Lebenskraft der unbändigen Sippe, bis 
ſich bei den letzten beiden Grafen von Ingerland, bei 
Lindas Brüdern, die böſe Erbſchaft nur noch in Land⸗ 
hunger und wüſter Raubſucht verlor. Ein ſchreckhaftes 
Bild aus Feuerlärm und glimmender Aſche ſtieg vor der 
Lauſchenden auf. Ihre Brüder hatten ſich nicht geſcheut, 
die eigene Mutter, die mit der unmündigen Tochter zurück⸗ 
geblieben, auf ihrem nordiſchen Witwenſitze gewaffnet 
zu überfallen, ja, den beiden rohen Wichten, die mit ihrem 
Chriſtentum nur Spott trieben, wäre wahrſcheinlich das 
untilgbarſte Verbrechen nicht erſpart geblieben, hätte nicht 
ein hanſiſcher Gaſtfreund die beiden Frauen in grauſiger, 
branddurchlohter Nacht ſchnell entſchloſſen auf ſein Han⸗ 
delsſchiff geborgen. Freundlich führte der Retter die Ver⸗ 
armten in ſein ſtattlich Haus nach Hamburg, und hier 
unter dem Schutz des ehrſamen, herzenswarmen Aldermann 
Hinrich Schokke, des Vaters des Bürgermeiſters, erwachte 
die kleine Flüchtige erſt zum Bewußtſein ihrer bürgerlich 
behüteten Lage. Faſt ungläubig ſah ſie die regelmäßige 
Arbeit in den dämmernden Kontoren des Hauſes, denn 
Herrn Hinrich eignete die größte Brauerei der Handels⸗ 
ſtadt. Mit großen Augen verfolgten die Frauen aus den 
niedrigen vergitterten Fenſtern die bunten Umzüge der 
Zünfte und Kaufmannſchaft, und ſie lernten auch etwas von 
dem Stolz verſtehen, mit dem die Häupter der regierenden 
Familien die Angelegenheiten ihres Gemeinweſens ord⸗ 
neten. Und doch — die Seele der Heranwachſenden blieb 
dem Anprall des friſchen, tätigen Lebens um ſie herum 
verſchloſſen. Im Kern ihrer feſtgefalteten Blüte niſtete 
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zu ſehr das Entſetzen, das wie ein Wurm in ihre Kind⸗ 
heit gekrochen, und ihr bauges Gemüt löfte fid) nicht 
von dem frühen Eindruck, daß Ungerechtigkeit und Ge⸗ 
walttat alle Macht auf Erden an ſich geriſſen, und wie 
der einzelne ſchutzlos umherirre, um ſehnſüchtig nach 
einem Retter auszuſpähen. Ein krankhaftes Mitleid mit 
den Breſthaften, Armen und Beladenen hatte das ſchweig⸗ 
ſame Kind ergriffen, und ihre ſchönſten Stunden nahten, 
wenn ſich an Feiertagen unter dem mächtigen Ahorn 
auf dem Hofe des Handelshauſes die Kranken und Bett⸗ 
ler um den dort ſitzenden Aldermann verſammelten, um 
Speiſe und kleine Geldgaben zu empfangen. Dann war 
es Sitte geworden, daß Linda ſelbſt die irdenen Näpfe 
herumreichte, und nur in dieſen Augenblicken erhellte ſich 
ihr weißes, vergrämtes Antlitz zu einem beſeligten Lächeln, 
und der junge Nikolaus, der Sohn des Hauſes, fand dann, 
daß die fremde Adelstochter mit ihren blonden Flechten 
unter dem Lumpenvolk ein mildes Licht verbreite, gleich 
einem ſchönen Bernſteinſchmuck. Als Fünfzehnjährige 
war ſie endlich, nachdem in der Schlacht von Fallkiöpping 
Lindas beide Brüder als Aufſtändige gegen die Königin 
ihre läſterliche Seele verröchelt hatten, aus dem deutſchen 
Hauſe geſchieden. Jetzt hielt es nämlich die kluge Mar⸗ 
gareta für angebracht, die Verwaiſte mütterlich zu be⸗ 
treuen. Für die eingezogenen norwegiſchen Güter des 
Hauſes wurde ihr Burg und Herrſchaft Ingerlyſt ein⸗ 


geräumt, und hier, dicht unter den Augen der Königin, 


ſaß nun nach dem Tode der Mutter der letzte Sproß des 
dahingewelkten Geſchlechtes, weltſcheu und abgeſchieden 
als Hofdame der Regentin. Aber heimlich verlangte ihr 
verwundetes Innenleben noch inniger als früher nach 
dem unauffindbaren Troſt gegen die täglich fid) offen: 
barende Mißachtung von Recht und Sitte, und, faſt verlegt 
wies ſie den Gedanken von ſich, etwa durch eine Vermählung 
mit einem rauhen, erwerbſüchtigen Gebieter noch tiefer in 
die Händel und Ungerechtigkeiten dieſer Welt verſtrickt 
zu werden. Näher und näher rückte ihren ſehnenden 
Blicken die Kloſterpforte mit dämmernden Schatten, und 
ihr Fuß ſchritt jener Grenzſchwelle immer willfähriger 
entgegen. Bis heute. Da — war es möglich? Heute 
hatte ihr traumbefangener Tritt zum erſtenmal geſtockt, 
gezögert. Welch eine heilig⸗wüſte Viſion, welch eine wetter⸗ 
leuchtende Wolke hatte ihr ganzes Denken und den noch 
kurzen Weg umnebelt? War es Wirklichkeit, oder hatte 
ihr bang verſchloſſenes Gemüt ſelbſt jene unheimlich 
blutige Gnadengeſtalt geboren? Nein, nein, während ſie 
hier ſaß, um faſt gedankenlos auf die ihr unbegreifliche 
Bitte des Hamburger Jugendfrenndes zu achten, da be⸗ 
gann unten aus dem Gedröhn der Strandwellen von 
neuem dieſe heiße, markdurchzitternde Stimme zu ſprechen, 
und bald wurde für die Lauſchende ein Ruf daraus, der 
über die Welt hinhallte, um herriſch von tauben und ver⸗ 
ſtockten Seelen Erbarmen für Millionen Geknechteter zu 
heiſchen: „Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Phariſäer.“ 
Aber bei jedem Wort pfiff gleichzeitig ein Schwertſtreich 
durch die Luft, und das entſetzlich höhniſche Gelächter 
des Räubers und Mordbrenners miſchte ſich drein. Eine 
unſchuldige befreite Welt wollte auftauchen aus einem 
brauſenden Meer von Blut. 

Ihre Sinne verwirrten ſich, ihr ganzes Weſen brach 
von dünnem Aſt und neigte ſich entgeiſtert über einen 
Abgrund von Höllenfeuer und Himmelslicht. Und während 
ſie ſich irgendwo feſtzuklammern ſuchte, drang mit größter 
Klarheit die Werbung des ehrſamen Bürgers an ihr Ohr, 
in deſſen wohlbeſtelltem Hauſe Ruhe und Sicherheit 
wohnten, und ſie mußte doch mit Schrecken auf das Klopfen 
ihres aufgeſcheuchten Herzens hören, das ſich in altver⸗ 
erbtem Edelingshochmut vor der Verſorgung in dem 
Krämerkontor ſträubte. 
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Wie um Schonung flehend, ſchlug ſie ihre großen 


blauen Augen gegen den Mann in der ſchwarzen Rats⸗ 


herrntracht auf. 


Herr Nikolaus Schotte jedoch hatte inzwiſchen hinter 


dem flackernden Lichtlein der Stehampel aufmerkſam die 


Veränderung in den Zügen der jungen Freundin geprüft. 
Auch er hatte ſich noch einmal wiederholt, was in langen 
Beratungen mit ſeinem Vater ſorgſam erwogen war, 
wie wichtig nämlich die Verbindung mit dem uralten 


Grafenſtamm für die aufſtrebende Patrizierfamilie werden 


könnte. Die Schokkes gehörten nicht zu den ritterbürtigen 
Geſchlechtern der Stadt, ſondern, da ſie durch Reichtum 


und Handelsunternehmung heraufgekommen waren, ſo 


mußte es ihnen nützlich werden, ſich von außen ihre An⸗ 


ſprüche beſtätigen zu laſſen. Dazu aber eignete ſich nach 
der Meinung des greiſen Aldersmann keine beſſer als 
Gräfin Linda von Ingerland, da ſie nur mißtrauiſch bearg⸗ 


wöhnt neben der däniſchen Uſurpatorin leben durfte und 
zudem durch die Bande der Dankbarkeit an die frühe 
Zuflucht ihrer Jugend geknüpft mar. 

Als aber jetzt das in der Zugluft wehende Licht das 
ſtolze weiße Antlitz des Mädchens beſtrahlte, da fühlte 
der Bürgermeiſter wieder mit Verwunderung die einſtige 
Ehrfurcht vor der fremdartigen Edelingstochter. 

„Ich wollte Euch nicht erſchrecken,“ lenkte er endlich 
ungewiß ſeinem Ziele entgegen. „Ihr ſolltet nur wiſſen, 


wie weit das alte Haus am Mönkedamm ſeine Tore für 


Euch öffnen würde. Es hat jetzt eine gar luſtige Malerei 
vom Giebel bis zur Einfährt erhalten,“ ſetzte er lobend 
hinzu, „Schalksnarren und Engelein tanzen um ein Bier⸗ 
fap. Und was mich und die Meinen augebt, fo hat die 
Zeit Euer Angedenken nicht verwiſcht. Nur eines hat 
ſich verändert,“ rückte er ſich jetzt bedachtſam zurecht, und 
zugleich ſchlug er den Mantel zurück, damit ſich die 


ſchwarze Ratsherrntracht mit den ziegelroten Aufſchlägen ` 


deutlicher offenbare; „ich nehme nunmehr, wie Ihr ſeht, 
in dem Stadthaus den erſten Sitz ein, und ich darf wohl 
ſagen, es möchte mancher Fürſt für die, ſo ihm lieb ſind, 
weniger ſorgen können als ich. Wollet auch dies bedenken, 
Gräfin Linda, denn die Zeiten find. rechtlos und unſicher, 


und die Ordnung gedeihet fajt nur noch hinter ſorgſam 
behüteten Stadtmauern.“ 


Als er das letzte vorbrachte, da drang zwiſchen die 
klare Vorbereitung doch eine raſchere Wärme hindurch, 


denn das blaſſe Mädchenantlitz in ſeiner Scheu und Rat⸗ 


, Iofigfeit hatte das Mannesbewußtſein des feſten Bürgers 


erregt, und ſo wagte er es, ohne weiter an den Zeugen 


zu denken, ſeine Rechte auf die ſchmale Wachshand zu 


betten, die ſich gerade gegen die Ampel ausſtreckte. Die 
kühlen Finger blieben auch ruhig in den ſeinen, das 


kornblonde Haupt jedoch wandte ſich, wie gezogen, der 
Nacht entgegen, und jetzt merkte ihr Gaſtfreund erſt, wie 


emſig das junge Weib das wüſte Toſen der Waſſer zu 
enträtſeln ſtrebte. Schlag auf Schlag krachte die Bran⸗ 
dung auf den flachen Strand, und Linda zitterte, ob auch 
ihr Gefährte die gewaltige Stimme vernehme, die von 
unten herauf brüllte: „Horch, bräutlich ſchmückt ſich ſchon 


die Erde zum Bund mit den frohen Menſchen.“. Daun 


Stille — und darauf wieder das gräßliche aufrühreriſche 
Gelächter. Nein, nein, dort draußen lauerten Verbrechen 


und Wahnſinn, und hier — hier drinnen? 


Wie zur Flucht bereit zog ſie ihre Hand zurück, und 
während ſie ſich verſtört gegen das Fenſter kehrte, gab ihr 
das Entſetzen über ſich ſelbſt das Nächſtliegende ein: 


„Ihr wipt ja a. — “ 
„Was? 
„Ich — ich habe ſchon gewählt.“ 
N „Gräfin!?“ 


So wenig hatte der Kaufherr mit einer ſolchen Mög⸗ 


ruhig weiter, „nicht wahr, Heinrich? 


lichkeit gerechnet, daß ihm zuvörderſt der Sinn ihrer 


Weigerung verſchleiert blieb. Aufrecht verharrte er vor 


ihr auf feiner Bank. Die Blonde aber tajtete nach dem 


Kreuz, das ihr noch immer über ihre weiße Gewandung 


erabhing, und hob es empor, ihrem Freunde zur Er— 
‚Ye ) Ü 


klärung, jid) ſelbſt aber als einen Wegweiſer aus Tumult 
und fratzenhaftem Taumel. 

„Hier — hier,“ klammerte ſie ſich an das Stückchen 
Holz feſt, als ob es ihr immer merklicher zu einem harten 
Balken aufwüchſe, hinter dem ſie ſich verſtecken könnte, 
„hierhin laßt mich gehen. Ich tauge nicht in Eure Welt. 
Denn Nikolaus, Ihr mögt es wiſſen, ich fürchte mich vor 
den Menſchen, da-fie nichts als Übles finnen und teiner 
dem anderen zu Freude und Wohltat bereit iſt.“ 

Keiner? Sie ſtockte. Denn aus der Nacht ſchlug wieder 
die dumpfe Trommel den Strandſaum entlang, und im 
Wirbel prallte es gegen die Hausmauern: „Horch, brout, 
lich ſchmückt ſich ſchon die Erde zum Bund mit den 
frohen Menſchen.“ Da entfärbte ſich die Verwirrte, und 
das Kreuz fiel ihr in den Schoß. 

Langſam gab der Bürgermeiſter ſeinen Sitz auf. Un— 
gern war ihm die Erkenntnis aufgegangen, daß weiteres 
Drängen ſeinem Wunſche nur ſchaden müſſe, weil er es 
hier mit einem verſchloſſenen Gemüt zu ſchaffen habe, 
das am Leben blutete. Die Wunde mußte erſt heilen, bevor 
ſich neues Vertrauen entfalten konnte. Und obwohl es 
ihm vorkam, als ob er jetzt einen Verluſt erleide, wie 
er ihn noch nie in ſeinen Lederbüchern zu verzeichnen 
gehabt, ſo griff er doch mitleidig nach der Hand der 
Verſtummten, in der redlichen Abſicht, den Eindruck ſeiner 
plötzlichen Werbung nach Möglichkeit wieder zu verwiſchen. 

„Ich wollte Euch nicht erſchrecken, Gräfin Linda,“ 
beruhigte er freundlich, „Ihr ſolltet nur erfahren, wo Euch 
ſtets eine Heimat bereitet iſt. So will ich Euch auch 
nicht weiter drängen, denn wir beide ſind ja noch jung 
und werden uns, nach dem, was ich Euch jetzt eröffnet, 
ſchwerlich — vergeſſen. Das hoffe ich. Was aber Euren 
Entſchluß betrifft, ſo ſollt Ihr mir verſprechen, daß Ihr 
Euch eine Friſt gönnt, bis ich in Jahr und Tag aber— 
mals vor Euch trete. Denn mein Weg und mein Wille 
führen mich wieder zu Euch, und die Zeit iſt ein kundiger 


Arzt und ein gütiger Fürſprach.“ 


Damit drückte er die kühlen Finger heißer, als er es 
ſelbſt geahnt, und ſchritt mit ſeinem nachdrücklichen Gang 
über die knarrenden Dielen des Saales, um ſich von dem 
Abt zu verabſchieden. Der hatte ſein Buch ſinken laſſen, 
und ſeine tiefliegenden klugen Augen hingen ſchon ſeit 


geraumer Zeit an den beiden jungen Menſchen. Ehe 


jedoch der Aufbrechende den Seſſel des Mönchs erreicht 
hatte, da '»ſtockte der Bürgermeiſter wie von einer Eins 


gebung befallen. 


„Noch eins,“ erinnerte er ſich in ſeiner beſtimmten 
Weiſe, „iſt Eure Dienerſchaft zuverläſſig, Linda?“ 

Das Mädchen ſtand ſchon an dem weißgedeckten Tiſch, 
jetzt mußte es über die unerwartete Frage lächeln. 

„Ich halte nur eine Schaffnerin,“ gab ſie kopfſchüttelnd 
zurück, „wenige Mägde und Knechte, und hier dieſen 
verwaiſten Knaben aus unſerem Kirchſpiel,“ fügte ſie 
deutend hinzu, denn ein ſchöner, ſchlanker, etwa ſiebzehn— 
jähriger Burſche in der kleidſamen ſchwarzen Dänen— 
gewandung war eben eingetreten, um die Tafel mit aller— 
lei Geſchirr zu beſtellen. „Und dieſen wenigen verſage 
ich nichts, was ich mir ſelbſt gewähre,“ ſprach die Herrin 
9711 

Es lag ſo viel mütterliches Wohlwollen in ihrer Auf— 
forderung, daß es nicht verwunderlich war, wenn dem 
Jungen die Wangen zu brennen begannen. Er warf einen 
anbetenden Blick auf ſeine Gebieterin und nickte verſchämt, 
bevor er ſich entfernte. (Fortsetzung jolgt.) 
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Großen ausgehen. Wer 


Luther, einen Kant und 


»Kunſt und Wiſſenſchaft: 
Nobert Reinick obenan, 
den „Danziger Maler“, 


ſchönſten 
und Kindergeſchichten, 


ziger: Ludwig Pietſch 
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Der Gewaltftieden von SBerjaillea bat dieje. deutſchen Gebiete von Deutſchland —À und fie teils den 


Polen ausgeliefert, teils hängt ihr Schickſal von Abſtimmungen unter Aufſicht der Ententetruppen ab. Oſtpreußen aber und das Memelland 
‚find. treibende Inſem in der ſlawiſchen Flut. Und doch find dieje Gebiete zum großen Teil kerndeutſch. Große Söhne Dentſchlands, deren 


„Denken und e ed deutich war, find dort geboren und Bei, dort gelebt. 


klar — Drum wird man alle Menſchengeſchichten — 
„Ewig nach dem Erfolge richten.“ 

Aber iſt der Erfolg nicht etwas Zufälliges? Viele 
ringen — der eine wird gekrönt. Iſt er nicht Sache 


des Glückes ebenſo wie des Verdienſtes? Groß kann 


doch nur der genannt werden, der eine innere, „eine 

ſeeliſche Größe an den Tag legt. | 
Vielleicht ift. ein Ausgleich zu finden. Inſofern näm⸗ 

lich, als das wirklich Große letzten Endes nur aus dem 


großen Geiſt, der großen Seele geboren werden kann. 
| „Großes: ſchafft nur, wer nicht anders kann.“ 


Das iſt 
ein wahres Wort. | 
Jene Wirkung, die eine Quelle des Segens ib der 
Kraft fü für Taufende und aber Tauſende wird, bie das 
Leben des Schaffenden jahrhundertelang überdauert, fte 
kann nur von wirklich , 


könnte ſich einen Martin 


Spinoza, wer einen 
Goethe, Schiller anders 
als auch innerlich groß 
vorſtellen? | 
Bedeutende Männer 
der Vergangenheit und 
Gegenwart hat der Oſten 
hervorgebracht: große 
Staatsmänner und Feld⸗ 
herren, man braucht nur 
Hindenburg und Luden⸗ 
dorff zu nennen; der 


den Schöpfer unſerer 
Kinderlieder 


Eduard Hildebrand, 
ebenfalls án. Danzig ge⸗ 
boren; noch zwei Dan⸗ 


und Johannes Trojan, 
Max Halbe und viele 
andere — eingehendere 
Erwähnung folen hier 
nur Männer finden, die 
in das Bewußtſein und MES 
das Leben des ganzen 
deutſchen, ja vieler ande⸗ 
rer Völker eingedrungen 
ſind und den Oſten, den 


roße Männer! Wer if denn „groß“? Der den 
Erfolg für fid) hat, nach Rückerts Wort: „Der 
Erfolg ijt offenbar — Die Abſicht aber niemals 


Inman Kant, geboren in Königsberg am 22. April 1721 Sorten daſelbſt 
1804. Nach einer Nadierung von Send Wolff. 


Von ihnen mag der SR Artitel erzählen, 


P auch ein tlein wenig über bie Achſel an⸗ 
geſehenen, zu unvergänglichem Ruhm gebracht haben. 
Der Zeit nach der Alteſte iſt Kopernikus (richtiger 
. Coppernicus), der am 19. Februar 1473 in Thorn ges 
boren wurde, als Kanonikus in Frauenburg wirkte und 
nach vorübergehendem Aufenthalt in Rom in Heilsberg, 
Frauenburg und Allenſtein lebte — alſo ein rechter Sohn 
des Oſtens war. 
Seine Entdeckung, daß fid) die Erde und die ü übrigen 
Planeten um die Sonne drehten, rief eine ſolche Res 
volution in der ganzen Wiſſenſchaft hervor, war von 
einem [o gewaltigen Einfluß auf das gefamie Wiſſen 
und Forſchen der ganzen Welt, daß er fraglos zu den 
ganz Großen im Reiche des Geiſtes der Welt gerechnet - 
werden muß. Dies iſt bekannt, wohl auch, daß ſeine 
Beſtimmungen der Umlaufszeit des Mondes der von 
Papſt Gregor XIII. Ende des 16. Jahrhunderts augeord⸗ 
neten Kalenderverbeſſerung zur Grundlage dienten. | 
Weniger bekannt 
dürſte wohl fein, ein 
wie innerlicher, feſt über⸗ 
zeugter Chriſt dieſer 
gewaltige Mann der 
Wiſſenſchaft war, ein 
ſprechendes Zeugnis, daß 
ſich großes Wiſſen und 
tiefe Frömmigkeit ſehr 
wohl miteinander ver⸗ 
tragen. Rührend wirkt 
an ihm die freilich allen 
wirklich großen Men⸗ 
ſchen eigene Schlichtheit 
und Demut, die am deut⸗ 
lichſten aus ſeiner ſelbſt⸗ 
gewählten Grabſchrift 
ſpricht: „Nicht begnadigt 
wünſch' ich zu ſein wie 
ein Paulus, nicht die 
Huld begehr' ich, die des 
Petrus Teil war, heiß 
nur fleh' ich: Wie an dem 
Kreuz dem Schacher, 
alſo vergib mir!“ 
Innerlich verwandt 
als Erfinder möchte 
| ihm, wenn auch an feine 
Größe nicht heranrei⸗ 
chend, Gabriel Daniel 
Fahrenheit. der, am 
14. Mai 1686 in Danzig 
geboren, ſeinen Namen 
für alle Zeit bekannt 
gemacht hat durch die 
„Verfertigung des erften- 
genauen Thermometers. 


706 | 


Stauleneiter, TT Ranner t des gien: 


Nun tritt uns unter E 
Männern des Oſtens bie Perſön⸗ 
lichkeit entgegen, die wie keine 
audere die zweifellos größte ſeiner 
und der kommenden Zeiten, die 
ganz allein hervorgebracht zu 
haben dem Oſten zum unvergäng⸗ 
lichen Ruhme gereichen würde: 
die Geſtalt des großen Königs- 
bergers Immanuel Kant. 

Am 22. April 1724 in Königs⸗ 
berg geboren, verbrachte er ſein 
ganzes en Daſein 
dort, im Anfang unter den ſchwer⸗ 
ſten Entbehrungen, wie ſo viele 
Große des Geiſtes und der Kunſt, 
war Dozent, ſpäter Profeſſor der 
Logik au der Königsberger Upi- 
verſität, ſchrieb feine die ganze 
Welt bewegenden Werke und ſtarb 
daſelbſt am 12. Februar 1804. 

' Selbſtverſtändlich iſt hier nicht 
der Ort, auf feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung einzugehen. Das 
aber ſoll hervorgehoben werden, 
in welchem inneren Einklang die ſtrenge Wiſſeuſchaftlich⸗ 
keit ſeiner Lehre, vor allem ſein herber lategoriſcher 
Imperativ, der Deutſchlands größte Männer erzogen und 
erfüllt hat, mit der Strenge und Herbheit des Oſtens fteht. 
Auch die Horte feines Weſens, der alles Weichliche 
und Verzärtelte ſo ganz ferne lag, dabei der leiſe, ſchlichte 
Humor, der ihm eignete. der energiſche Wille, den er nicht 
nur lehrte, ſondern lebte, die Kraft und Zähigkeit ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit, die ungeſchminkte Gradheit und 
Wahrhaftigkeit, die nie nach rechts oder links ſah, ſondern 
ihn nur das ihm recht Erſcheinende ſagen und tun ließ, 


EAN 


alles das ſind Züge des ernſten Oſtens, der ſich in ſeiner 


Lehre wie in ſeinem Leben 
niemals verleugnete. , 
Dazu kommt die faſt pez ` 
dantiſch anmutende Pünkt⸗ 
lichkeit und Regelmäßig⸗ 
keit feines Lebens, die fo 
genau eingeſtellt war, das 
er ſtets genau zu der⸗ 
ſelben Stunde, abends um 
ſieben Uhr, feinen feſtge⸗ 
ſetzten Spaziergang machte 
und allgemein „die Nor⸗ 
maluhr Königsbergs“ ge⸗ 
nannt wurde. 

Kant hat mit demande- |E 
ren ganz Großen des i 
Oſtens, mit Kopernikus, 
eine auffallende Ahnlich⸗ 
keit. Wie dieſer war er 
von einer Lauterleit und 
Reinheit des Herzens, der 
jeder kleinliche, gar nied- ` 
rige Zug fern war, wie 
dieſer entwickelte er in 
ſeinen Werken und Gedan⸗ 
ken eine Energie und Folge⸗ 
richtigkeit des Denkens, 
die vor den ſchwierigſten 
Schlüſſen niemals halt⸗ 
machte und gleich der Ko⸗ 
pernikaniſchen Entdeckung 
eine Revolution auf dem 


gomma 


Johann Bottfried Berder, geboren 
au Mohrungen 1744. 


NN 


Daniel Chodowiecki, geboren Wis Zen TA 1720. 


Gebiet des philosophischen fend 
hervotrief, fò daß man ihn mit 
Recht den „ der Philo- 
ſöphie genannt hät. | 
Es ift eine Sache von hervor 
ragender Bedeutung, daß zwei ſo 
Epoche machende, neue Bahnen für 
die Welt und ihre Entwicklung wei⸗ 
ſende Geiſter wie Kant und Koper⸗ 
nikus dem Oſten entſprungen ſind. 

Und noch einen großen Philo⸗ 
í ophen verdanken wir dem Often, 
der auch beſtimmt war, eine neue 
Epoche in der Entwicklung der 
Philoſophie herbeizuführen, der 
dazu fraglos der volkstümlichſte 

unter den Philoſophen geworden: 
Artur Schopenhauet. 

Am 22. Februar des Jahres 
1788 wurde er in einem Hauſe 
der Heiligengeiſtgaſſe, das heute 
noch durch eine Gedenktafel kennt⸗ 
lich iſt, geboren. Sein Vater Hein⸗ 


— 


Alumni 


Ak 


bekannter Danziger Kaufmann, 
deſſen allumfaſſ ende, durch jahrelangen Aufenthalt in Eng⸗ 
land und Frankreich geförderte Bildung und kaufmänni⸗ 
ſchen Kenntniſſe man überall rühmte, der zugleich ein 
ſo energiſcher Republikaner war, daß er ſeine Pferde 
lieber töten als ein Gunſtbezeugnis eines preußiſchen 


Generals annehmen wollte. Seine Mutter war die feinz 


ſinnige bekannte Johanna Schopenhauer, geborene Tro⸗ 
ſiener, eines Großkaufmanns Tochter, die nach dem Tode 
ihres Mannes nach Weimar zog, dort Teilnehmerin des 

Großherzoglichen Muſenhofs wurde und ihre reiche ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Tätigkeit ſogar von Goethe geſchaͤtzt ſah. D 
Den Vornamen Arthur legte der Vater ſeinem kleinen 
Sohne bei, weil er über⸗ 
zeugt war, daß er einmal 
der Träger ſeines ange⸗ 
ſehenen Geſchäftes werden 
würde, und weil dieſer 
Name in allen Sprachen un. 
verändert derſelbe bleibt. 
Da mir das Taufregiſter 
~ | vorliegt, fet eine mort 
getreue Abſchrift ſeiner 
| Taufe, die in der Obers 
pfarrkirche St. Marien 
ſtattfand, hier mitgeteilt: . 
Martius b. 3. 

19. Arthur ex Heinrich 
Floris Schopenhauer und 
Johanna Qenrietta n. Tro⸗ 
ſiener. Sp. f. Johann 
Friedrich Schopenhauer. 
Wilhelm Ernſt Friedrich 
Soermanns. Igfr. Char⸗ 
lotta Eliſabeth Troſiener. 
Damit aber hat die Be⸗ 
ziehung Arthur Schopen⸗ 
hauers zu Danzig auch 
ihr Ende erreicht, und die 
alte Hanſeſtadt muß ſich 
auf die Ehre ſeiner Geburt 
und Taufe beſchränken. SE 
Zu Kants Füßen in Kö⸗ 
nien berg ſaßen zwei Män⸗ 
. e 


raff. 


Nach einem Gemälde ven. x 


rich Floris Schopenhauer mar ein 
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Herder unb Johann Georg 
Hamann. Herder, in Mohrun⸗ 
gen als der Sohn eines Schul⸗ 
lehrexs geboren, war von der 

Medizin zur Theologie gekom⸗ 
men; nach vollendetem Studium 
ging er von Königsberg als 
Lehrer und Prediger nach Riga, 
kam dann nach längeren Reiſen 
nach Straßburg und wurde 
auf Goethes Empfehlung Gene 
ralſuperintendent in Weimar. 
Sein Leben und Wirken hier, 
ſeine leider oft getrübte Freund⸗ 
ſchaft mit Goethe, ſeine Ver⸗ 
einſamung und Verbitterung 
im Alter ſind aus der Lite⸗ 
raturgeſchichte bekannt. Auch 
ſeine unſterblichen Werke ge⸗ 
hören dieſer an. Das aber 
ſoll geſagt ſein, daß er ein 
Genius im Reiche des Geiſtes 
. und der Kunſt war, einer der 
Größeſten unter den Großen — 
und daß auch er dem Oſten 
entſprungen iſt. 

Hamann aber, in Königs⸗ 
berg geboren, der myſtiſche 
Verkünder der Bibel, der be⸗ 
geiſterte Prophet der unmittel⸗ 
baren Glaubenserfahrung und erbitterte Bekämpfer des 
Rationalismus, der auf Herder wie auf Goethe ſo 
großen Einfluß übte, war ſo mit ſeiner nordöſtlichen 
Heimat verbunden, daß er ſich ſelber den „Magus des 
Nordens“ nannte. 

Es bliebe aus dem Reiche der Literatur noch Gott⸗ 
ſched, geboren am 2. Februar 1700 in Judithenkirch bei 
Königsberg. Ein Mann des Oſtens war er — zu den 
„Großen“ rechne ich KA nicht. Bei feinen zweifelloſen 
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. Yartenjtein, Die eigene Scholle 
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Nikolaus Kopernitus, geboren in Thorn 1473. Nach einem Holz⸗ 
ſchnitt des 16. Jahrhunderts. 


Verdienſten um unſer Vater⸗ 
land, bei aller Gelehrſamkeit, 
Bildung und Tüchtigkeit blieb 
er im letzten Grunde ein lite⸗ 
rariſcher Philiſter. Alles mag 
er gehabt haben — der Genins 
hat ihn nicht geſtreift, ſeines 
Geiſtes hat er keinen Hauch 
geſpürt. Und das Philiſterium 
züchten und hätſcheln im Reiche, 
in dem nur der Genius des 
großen, befreienden Könnens 
herrſchen ſoll — es bleibt trotz 
mancher Verſuche, die in dieſer 
m Beziehung neuerdings gemacht 

SA ſind, eine eigene Sache. 

3 Einer aber, der groß war 
als Menſch wie als Künftler, 
ſoll aus dem Gebiete der bil⸗ 
denden Kunſt den Reigen der 
großen Männer des Oſtens 
beſchließen: der Kupferſtecher 
Daniel Chodowieeki, geboren 
zu Danzig am 16. Oktober 1726, 
weithin bekannt durch ſeine 
wundervolle „Künſtlerfahrt 
nach Danzig“, ein Tage⸗ und 
Skizzenbuch von entzückender 
Grazie und höchſter Kunſt, das 
in einer wundervollen Aus⸗ 
gabe, die dem Buchhandel unſerer ſchweren Tage alle 
Ehre macht, bei Grethleln & Co. in Leipzig⸗Berlin her⸗ 
ausgekommen iſt. 

So hat der Oſten eine ganze Anzahl nicht etwa nur 
großer Männer, ſondern der größeſten unter den Großen 
hervorgebracht. Und das Wort, das ſo ſeine Ver⸗ 
gangenheit beſtätigt, möge auch ſeiner unendlich ſchweren 
unter Fremdherrſchaft ſeufzenden Zukunft leuchten: Ex 
oriente lux! 


die eigene Scholle. Don Anna ei 


4. €twas von Illuſtonen und vom Rechnen 


ein — ich lache nicht, wir haben es genau ſo 

gemacht. Haben alle Ausſtellungen abgegraſt, 

alle Geflügel⸗, Kaninchen⸗, Obſt⸗ oder Gartenbau⸗ 
ausſtellungen. Brachten ganze Hefte voll Notizen heim. 
In den Abendſtunden ſtritten wir uns die Köpfe heiß, 
ob wir Orpingtons züchten ſollten oder Reichshühner, 
weiße Italiener oder Silberbrakel, oder ob wir nicht 
gleich vier, fünf reine Raſſen heranzüchten wollten. Und 
ich ſah ſchon einen Glasſchrank voll von Ehrenpreiſen, 
Bechern und ſonſtigen Lieblichkeiten. Der Obſtgarten 
hätte eine Reihe von Stockwerken haben müſſen, wenn 
all die Apfel⸗ und Birnenſorten hätten angepflanzt 
werden ſollen, die wir ausgeſucht. Das war das Schöne 
an unſerer Stadtflucht und Metamorphoſe, dies Pläne⸗ 
ſchmieden und das wundervolle Klugreden. Und ſchließ⸗ 
lich wurde alles anders. 

In der Tat hatten wir einen ſehr teuren Stamm 
reinraſſiger Orpingtons mit auf unſer Gütchen gebracht 
— Gütchen klingt ſo freudig und ſo ſtolz für unſer 
kleines Anweſen. Denn mit den gewöhnlichen Land⸗ 
hühnern, die eigentlich gar keine Raſſe ſind, wollten wir 
uns überhaupt nicht abgeben. Aber — ringsum gackerte 


es auf allen Höfen in den hellen Frühlingstag hinein, 
und das Legegeſchäft ſtand allenthalben in voller Blüte. 
Nur unſere ſtolzen goldgelben Orpingtons hockten ſtumm 
und faul herum. Und alles liebevolle Werben mit den 
ſchönſten Legeneſtern half nichts. Da packte uns der 
Zorn. Ein Landhuhn nach dem anderen marfchierte in 
unſeren vornehmen Stall. Und ſiehe da, in den Neſtern 
drängten ſich die Eier, nun begannen auch die Orping⸗ 
tons ſich zu ſchämen. Zwar betrachteten wir bedrückt 
den Miſchmaſch auf unſerem Hühnerhof, der unwürdig 
eines rechten Züchters war. Sollte dieſer Miſchmaſch 
bleiben? Er blieb, weil er nutzbringend war. Nur 
daß jetzt die ſchönſten Raſſehühner, dunkelſamtne Rhode⸗ 
länder daneben ſtolzieren, die unſerem Ideal — gute 
Fleiich⸗ und Legehühner zugleich — am meiſten nahe⸗ 
kommen. Und wieder träume ich meinen Traum von 
Ehrenpreiſen und ⸗bechern. 

Mit den Gänſen und Enten war's nicht anders. 
Nur brütete die ehrbare Hühnermutter die Eier der 
Rieſengänſe aus, baß erſtaunt über die Rieſengöſſel, die 
fie nicht unter ihre Flügel nehmen konnte, fo ſehr ſte 
ſich auch aufpluſterte. Aber eines um das andere flog 


Pfennig. Und alle unfere noch fo gewiſſen⸗ 
haft aufgeſtellten Voranſchläge ftim- 
men nicht mit der Wirklichkeit 


nahmen überein, natürlich 


büchern dürfen wir nicht 


gleich 50 Hühner wollen Sie 
halten. Durchſchnittszahl der 


Die Hälfte der Summe für Futter, An- 


eo Sartenftein; die CET Foel 


l trotz aller Sorge und Mühe, mit der wir die Kleinen f 


in der Küche heranpäppelten, in den Gänſehimmel — 


ſchnöder Undank! Jetzt fibt eine ſchlichte Landgang als 


Brüterin. Sie betreut ihre Göſſelchen aus ihrem wunder⸗ 


baren geheimnisvollen Inſtinkt heraus tauſendmal ver⸗ 
nünftiger als all unſere Zuchtweisheit. Und nach und 
nach bevölkern große zartfleiſchige Raſſegänſe voll Würde 
und Standesbewußtſein das Baſſin. 
Von der Anſchaffung eines Brutapparates rate ich 
ab. Aber etliche ſehr ſicher funktionierende lebende Brut⸗ 


maſchinen — Truthennen — empfehle ich, die nicht er⸗ 


kalten, wenn das Petroleum fehlt oder der elektriſche 
Strom verſagt. Die ſitzen Woche um Woche ſtill wie 
Steinbilder, die ſchieben und wenden die Eier wie nur 
die beſte Wendevorrichtung eines Brutofens. Und wie 


fie führen und all die Putchen oder Entchen oder 
Hühnchen wärmen, treulicher als die beſte künſtliche 


Glucke! Nehmen Sie ſogleich etliche Truthennen in. 


den Hühnerhof, die Sie obendrein jeden Augenblick 
zur Brut zwingen können. Sind Sie dann ſpäter in 


den Betrieb hineingewachſen und haben Sie Erfahrungen 


geſammelt, und gibt es vor allem wieder reichlicher 
Futter, dann wollen wir beide unſere Brutmaſchine 
aufftelfen. Denn Eier und Geflügel können wir gar 


nicht genug ſchaffen, damit nicht wieder Millionen dafür 
ins Ausland wandern müſſen. Wir müſſen uns von 
dem Gedanken freimachen: „Auf mich kommt es nicht 


an“ — gleichviel ob es unſere Wahlſtimme gilt oder 
unſere Eier oder unſere Kaninchenſelle. 

Denn auch jedes Kaninchenfell, das wir aus⸗ ſtatt 
einführen, hilft den Markkurs heben. Und Sie werden 


ſicher Freude an der Kaninchenzucht haben, wenn man 
auch kein Kröſus dabei wird. Wie köſtlich die hauchzarte, 
ſeidenweiche Wolle von unſeren Angoras, deren Haar⸗ 


kleid allerdings gewiſſenhafter Pflege bedarf. Daneben 
wie vornehm der ſchwarzbraune Samt der Schwarzlohs, 


die ein ſo erleſenes Pelzwerk liefern. Und haben Sie 


ſchon einen zarten Kaninchenbraten gegeſſen oder eine 
kräutergewürzte Kan inchenwurſt? Dafür eignen fidh be- 
ſonders die großen Fleiſchraſſen der Belgier und deut- 
ſchen Rieſenſchecken, die durchzufüttern jetzt freilich ein 
Problem iſt. Und bei den wahnſinnigen Holzpreiſen rate 
ich Ihnen, mit einem eleganten Etagenhaſenſtall auch noch 
zu warten. Unſere aus alten Kiſten ſelbſtgezimmerten 


Kaninchenſtälle ſind eine ganz ſchöne Behauſung, wenn 
ſie nur ſehr ſauber gehalten werden, für all unſere 


Schnupperhäschen. 
Denn wir Kleinfarmer müſſen rechnen mit jedem 


von Ausgaben und Ein⸗ 


meiſt zuungunſten der letz⸗ 
teren. Und den ſchönen 
Verſprechungen von Fach⸗ 
zeitſchriften und Fach⸗ 


ohne weiteres glauben. 
Wie verlockend iſt ſolch 

eine theoretiſche Aufſtel⸗ 
lung, lieber Freund. Alſo 


Eier von einer Henne im Jahre 
150 — fo haben Sie in Fachzeitſchrif— 
ten geleſen. Ergibt bei 50 Pfennig Höchſt⸗ 
preis eine Einnahme von 3750 Mark! 


Frieden. 


ſchaffungen und Amortiſation — verbliebe Ihnen alfo E 


ein Reingewinn von über 1800 Mark. Von der übrigen 


Geflügelzucht, ben Ziegen, Schweinen und vom Obſt⸗ 
garten erhoffen Sie ähnliche günſtige Erfolge. Db 
das ſtimmen wird? Nein, ganz und gar nicht. Denn 


erſtlich ijt der Durchſchnitt der Eierproduktion- viel zu 
hoch angeſetzt. Der Eierertrag wird ſich ſogar weiter 
vermindern, je knapper das Futter wird. Und wenn 
Sie auch nach dem Rezept ſo mancher kluger Züchter 
und Züchterinnen all Ihre beſiederten und vierbeinigen 
Koſtgänger nur mit Küchenabfällen ſatt kriegen wollen, 


müßten Sie ſchon den Küchenbetrieb eines großen Gaſt⸗ 


hofs haben. Selbſt die Gartenabfälle verteilen ſich und 
genügen nicht, und ohne Körner, Futtermehl oder Kleie 


würden Ihre Tiere einfach verhungern. Futter aber | 
koſtet heute wahnſinniges Geld und ſteigt noch immer 
im Preis. Darum ſetzen Sie vorläufig Tierzahl und 


Produktionsertrag bedeutend herab und rechnen Sie 
noch gar nicht mit Gewinn. Selbſt nicht von dem 


Obſtgarten. Denn werden Sie genügend ertragsfähige 


Bäume vorfinden? Und wenn Sie Obſtbäume an⸗ 
pflanzen, ſo müſſen Sie Geduld, viel Geduld mit in 
Rechnung ſetzen. Denn wenn eine Farmerin, auf die 
Sie fid) berufen, ſchreibt, fie habe ſchon im erſten Jahr 
von ihren Buſchbäumchen Früchte geerntet, ſo iſt das 
eine Torheit. Die angeſetzten Früchte dürfen im erſten 


Jahr gar nicht zum Ausreifen kommen, ſondern müſſen 


abgebrochen werden, ſonſt erſchöpft das Bäumchen ſo⸗ 
fort ſeine Kraft. - 

Aber wenn ich bie Hoffnungen auch zurückſtutzen muß, 
wie im Frühjahr meine Schattenmorellen, den Mut will 
ich uns allen nicht nehmen, der nur um ſo treibender, 
ſchaffender kreiſen ſoll. Reichtümer können und wollen 
wir kleinen Landſtedler nicht erraffen, aber unſer täglich 
Brot mit unſerer Hände Arbeit ſchaffen. Und zwar mit 


den eigenen Kräften. Denn Dienftboren, Hilfskräfte im 


Stundenlohn würde der Betrieb. ſelbſt wenn er ſchon 
größer iſt, nicht tragen. Vom Bauern lernen wir, daß 
nur der gewinnbringend arbeitet, der mit eigenen Leuten 
— Frau und Kindern — ſchafft. Freilich währt unſere 
Arbeit vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend — 
bei Achtſtundenarbeit würden wir verhungern. Und der 
Abend bringt noch tein Müßigſein. Da ſitzen wir über 
der Buchführung. Denn nur aus gewiſſenhafter Buch⸗ 
führung läßt ſich erkennen, wie und wo wir einen Aus⸗ 
gleich zwiſchen Ausgaben und Einnahmen ſchaffen lönnen. 
Jedes Ei wird gebucht, für jede Henne haben wir ein 
Konto. Jeden Salatkopf, den wir felbft verbrauchen, 
und jedes Pfund Stachelbeeren rechnen wir 
uns an. Jeder Liter Milch von un⸗ 
ſeren Ziegen wird aufgeſchrieben 
und genau der Wert des Dün⸗ 
gers, den Ziegen, Schafe 
und Geflügel liefern, be⸗ 
rechnet. Natürlich ſtehen 
dem auch die Ausgaben 
d für alles, was Stall und 
Garten, lebendes und 
totes Inventar erfor⸗ 
dern, gegenüber. Denn 
nur ſo können wir beur⸗ 
teilen, ob unſere Arbeit 
auf unſerem Gütchen lohnt. 
Die Arbeit ſelbſt aber bildet 
den größten Gewinnpoſten, und 
dazu addieren wir die Freude am 
Geſchaffenen und die innere Beglücki⸗ 
heit. Und dieſer Poſten wertet höher 
denn jeder materielle Gewinn. 
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Eine Landſchaft auf dem Monde. Nach einer Tuſchzeichnung von Bruno H. Bürgel. (Am Himmel des Mondes jtebt die Erde wie der Mond 
am Himmel der Erde.) 


Die Erde als Rond des Mondes 


Don Bruno b. Bürgel (Mit fünf Bildern nach Selchnungen des Derjajjere) 


aß die Erde, die wir bewohnen, eine große Kugel 

iſt, die frei im Raume ſchwebt, in weiter Bahn 

die Sonne umkreiſend, daß dieſe Kugel von einer 
kleineren, dem Monde, auf ihrer Reiſe begleitet wird, iſt 
heute Abeſchützenweisheit. Jahrtauſendelang hatte die 
Menſchheit indeſſen eine andere Vorſtellung von dieſen 
Dingen, galt die Erde als ruhender Mittelpunkt der 
Welt, um den alle anderen Geſtirne ſich drehten. Aber 
mit dem durch die Schule vermittelten Wiſſen, daß die 
Erde eine frei im Univerſum dahinſchwirrende mäch— 
tige Kugel iſt, um die der kleinere Mond ſeine Kreiſe 
zieht, iſt nur ſelten auch eine gewiſſe Vorſtellbarkeit dieſer 
Verhältniſſe verbunden. Es gibt nicht wenige Menſchen, 
die zwar aus Hochachtung vor der Wiſſenſchaft alles das, 
was der Aſtronom erkannt hat, aufs Wort glauben, aber 
abſolut nicht in der Lage ſind, ſich die ganzen Verhält— 
niſſe klarzumachen. Es fehlt ihnen ein gewiſſes Etwas, 
das ich den höheren Raumſinn nennen möchte, ohne den 
man ſich in aſtronomiſche Dinge ſchwer hineindenken kann. 
Die Erde mit ihren ragenden Bergen, ihren tiefen Meeren 
eine Kugel, wie der Globus auf unſerem Bücherſchrank! 
Sie dreht ſich wie die Ente am Bratſpieß um ihre Achſe, 
ſie fliegt mit tauſendfacher Schnellzugsgeſchwindigkeit durch 
den Weltenraum, und wir merken nichts davon, ſpüren 
es nicht! Das erſcheint vielen einfachen Leuten doch recht 
ſonderbar, und wer Gelegenheit hat, mit biederen Bauern 
und Arbeitern Geſpräche über ſolche Dinge zu führen, 
XXXVI. 36 


wird mir bezeugen können, daß auch heute noch oft ein 
inneres, wirkliches Erfaſſen der Dinge fehlt, nur ein 
äußeres Nachſprechen erlernter Sätze vorhanden ift. An- 
ſchauungen wie ſie im Mittelalter vertreten waren: die 
Erde könne keine Kugel ſein, da ja ſonſt die Bewohner 
der uns entgegengeſetzten Halbkugel „mit dem Schopf nach 
unten hängen müßten“, plagen wohl auch heute noch da 
und dort ſimple Menſchenkinder. 

Es hat häufig darin ſeinen Grund, daß ſich die Menſchen 
nicht von den ja nur für irdiſche Begriffe geltenden An— 
ſchauungen „oben“ und „unten“ freimachen können. Wir 
nennen unten die Richtung nach dem Mittelpunkt der 
Erde. Der Mond und die Sterne ſchweben „oben“, am 
Himmel. Für jemanden, der ſich jetzt urplötzlich zum 
Monde verſetzen könnte, ſchwebte aber die Erde genau ſo 
„oben“, zwiſchen den Sternen, wie der Mond für uns, 
denn jener Mondreiſende würde nun „unten“ wieder die 
Richtung nach dem Mondmittelpunkt nennen. Im Welten- 
raum aber exiſtieren dieſe Begriffe nicht. Er iſt erfüllt 
mit Weltkörpern wie die Luft mit Staubteilchen, und wie 
der Staub im Sonnenſtrahl langſam durch unſer Zimmer 
dahinfliegt, ſo wandern die Sternſchwärme im Raum, 
nur daß ſie ſich nach ganz beſtimmten mathematiſchen 
Geſetzen bewegen. 

Könnten wir uns frei machen von der Erde, hätten 
wir, was Goethes Fauſt beklagt, wenn er ſeufzt: „Ach, 


zu des Geiſtes Flügeln wird ſo leicht kein körperlicher 
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Erde und Mond im Weltenraum. Nach einer Tuſchzeichnung von Bruno H. Bürgel. 
beider Himmelskörper.) 


Darwin auf drei bis fünf Stunden ſchätzt. 


Flügel ſich geſellen!“, vermöchten wir alſo hinauszufliegen 


in den Weltenraum, ſo ſähen wir Erde und Mond als 


zwei an ſich dunkle, von der Sonne beſchienene Kugeln 
im Sternenraum dahinziehen, wie das obenſtehende Bild 
anſchaulich zu machen ſucht. Hierbei machten wir ſofort 
die Entdeckung, daß der Mond weitaus lleiner iſt als die 
Erde. In der Tat könnte man in die hohl gedachte Erd— 
kugel 49 Monde hineinfüllen. Die Entſernung des Tra— 
banten von der Erde iſt im aſtronomiſchen Sinne gering. 
Beide Weltkörper trennen nur 384400 Kilometer. Das 
iſt eine Strecke, die dreißig nebeneinander gelegte Erd— 
kugeln bereits ausfüllen. Ein modernes Flugzeug er- 
reichte bei ununterbrochenem Fluge jene Nachbarwelt in 
achtzig Tagen. Wenn wir bedenken, daß die Sonne rund 
vierhundertmal weiter entfernt iſt, die Fixſterne viel— 
millionenmal ferner ſtehen, ſo haben wir den Eindruck, 
daß der Mond gewiſſermaßen als eine dem Feſtland Erde 
vorgelagerte Inſel zu betrachten iſt. Sehr wahrſcheinlich 
ſind auch beide Himmelskörper aus einer Maſſe entſtanden, 
iſt der Mond als 
ein Sohn der Erde 
anzuſehen, der fich ` 
vor unausdenk⸗ 
baren Zeiten aus 
ihrem Schoßelöſte. 
Hierüber hat G. 
H. Darwin, der 
Sohn des großen 
Biologen, eine un⸗ 
gemein geiſtvolle 
Arbeit vorgelegt. 
Wir müſſen an⸗ 
nehmen, daß vor 
grauen Zeiten die 


glühendflüſſige 


Die Erde als Mond des Mondes 


(Das Vild veranſchaulicht zugleich das Größenverhältnis 


Auf dieſes 
Glutmeer wirkte mit ſtarken Ebbe- und Flutbildungen bie 
Sonne ein. Es entſtand eine gewaltige Deformation des 
Erdkörpers, eine mächtige Aufbauchung an ihrem Äquator. 
Die Teile dort entfernten ſich immer mehr von der 
Drehungsachſe, und endlich überwog die Zentrifugalkraft 
die Anziehungskraft, die Teile löſten fi) vom Erdkörper 
los. Aus ihnen bildete ſich der Mond. Er war einſt der 
Erde ganz nahe. Langſam vergrößerte ſich nach mechani— 
ſchen Geſetzen ſein Abſtand, der auch heute noch wächſt. 


Einſt aber tritt die Rückbildung ein, und der Mond muß 


nach Darwin in einer ſehr fernen Zeit wieder zu ſeiner 
Mutter zurückkehren, ſich wieder mit der Erde vereinigen. 
Wir ſahen alſo auf unſerem Gedankenflug Erde und 
Mond als Kugeln im Raume dahinziehen. Ob wir uns 
auf dieſe oder jene der beiden Kugeln verſetzen, wäre 
offenbar gleich. Wir würden von der Erde aus den Mond 
als Kugel (oder wegen der Entfernung als flache Scheibe) 
am Sternenhimmel ſchweben ſehen, und ſähen vom Monde 
aus genau ſo die 
Erde unter den 
Sternen dahin⸗ 
ziehen. Da beide 
Weltkörper an fid) 
dunkel ſind, könn⸗ 
ten wir jeweils nur 
die Teile ihrer uns 
zugekehrten Ober⸗ 
flächen erblicken. 
die von der Sonne 
erleuchtet ſind, alſo 
Tag haben. Die 
Nachtſeiten lägen 

in Finſternis. Da⸗ 
her ja auch die 


Erdkugel eine ſehr wechſelnden Licht⸗ 
ſchnelle Rotation : neftalten des Mon: 
Beleuchtungsverhältniſſe der beiden Körper Erde und Mond. des. Genau ſo 


beſeſſen hat, die 


Phaſen, wie am Himmel der Erde der Mond. 


) ` wendet, Wir begreifen fofort, daß demnach zu ` 
jener Zeit die Erde als „Vollerde“ die Nacht 
des Mondes erhellen muß. Steht aber der 
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Geegenſtände dem Auge entzieht, die wir ſofort erblicken, 


aber würde ein Beobachter auf dem Monde 


ſchwinden ſehen. Am Himmel des Mondes 


Richtung S müſſen wir uns die Sonne denken. 
Sie beleuchtet nur die ihr zugekehrten Halb⸗ 
kugeln beider Geſtirne. Da ſehen wir nun, 


Halbkugel zukehrt, wenn jener bei N fteht und 


d kugel als Vollmond ſichtbar, er erleuchtet die 
nun ihm zugerichtete dunkle Halbkugel des 
Planeten. Der Bewohner auf dem Monde 


Erde der Mond des Mondes. 
Mond mit ſeinen merkwürdigen, kreisrunden 


licht glänzenden Gipfeln und weiten Tiefebenen, 
die wahrſcheinlich früher von Waſſer bedeckt 
waren. Rechts im Raume müſſen wir uns die 


der am Himmel ſchwebenden Erde. Es wird 

auffallen, daß der Himmel tiefſchwarz dar & — — e : 

, Die zarte Sichel des zunehmenden Mondes, neben der das „aſchfarbene Licht“, der 
e . ertennbar te (Mad einer Feicmung von Br. . Bürgel) 

wenn der Schleier nicht mehr beleuchtet iſt. Am Himmel 

der Mondlandſchaft ſehen wir die Erde als zunehmende 


— 


auch die Erde bald als volle Scheibe, bald als 
Sichel, bald ganz in Dunkelheit gehüllt ent⸗ 


ſchwebt alfo die Erde ebenſo in wechſelnden ESER 
dahinzieht. Betrachten wir nun einmal die x 
kleine Zeichnung auf Seite 572. Hier ift E bie 


Erde, V unb N der Mond in zwei verſchiedenen 
Punkten ſeiner Bahn, u und in weiter Ferne in 


daß die Erde dem Monde ihre vollbeleuchtete 
der Erde als Neumond feine Nachtſeite zu- 


Mond einen halben Monat ſpäter bei V, fo ift 
von der Erde aus jetzt feine beleuchtete Halb- 


hätte jetzt „Neuerde“. So ſehen wir, daß die 
Phaſen beider Weltlörper immer entgegen: 
geſetzt, fein müſſen. In der Tat aber iſt, was 
die Beleuchtungsverhältniſſe anbelangt, die 
Unſer großes Bild verſetzt uns auf den 


Ringgebirgen und Kratern, feinen im Sonnen⸗ 


Sonne denken, wir ſehen es an den Schatten 
die die Berge werfen, und an der Beleuchtung 


trotzdem es doch Tag auf dem Monde iſt. Den⸗ 


noch iſt dieſe Darſtellung richtig. Der ſcheinbare Wider⸗ 
ſpruch erklärt ſich dadurch, daß auf dem Monde keine Luft 
mehr vorhanden iſt. Dieſe Lufthülle zaubert ja auf Erden 


erſt den blauen Himmel hervor, infolge Erleuchtung der 


x Luſtſchichten und Zerſtreuung und Verſchluckung gewiſſer 


Strahlenarten. So bleiben den Erdbewohnern am Tage 


: die ſchwachen Sterne unſichtbar, wie etwa ein ſehr hell 


beleuchteter weißer Schleier dahinterſtehende blinkende 


Bürgel, die Lrde als Rond des Mondes : nton 1284 


Scheibe im „erſten Viertel“ ſchweben, woraus wir, das 
vorher Gelernte anwendend, ſofort ſchließen, daß zur 
gleichen Zeit der abnehmende Mond im „letzten Viertel“ 


‚am Himmel der Erde ſchweben muß. Rieſengroß ſteht 
die Erde als Mond des Mondes da droben, denn ſie iſt 
ja in Wahrheit viel größer als unſer Trabant. In der 


Tat muß die Erde in der Fläche dreizehnmal ſo groß 


Die £ Erde erscheint vom Monde aus geſehen in verſchiedener Helligkeit, je nach der 10 e le der n Gebiete, 
ud einer Zeichnung von * Sr ür gel.) . 
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Bürgel, 


Die Erde als Mond des Mondes 


erſcheinen, als wir den Mond erblicken. Natürlich könnten 
wir deutlich auf ihrer Oberfläche die Meere und Kon⸗ 
tinente ſehen, ſoweit ſie nicht durch Wolkenmaſſen ver⸗ 
hüllt wären, und ſchnell würden wir auch feſtſtellen daß 
ſich die Erde um ihre Achſe ſchwingt. Da das mit 
großer Regelmäßigkeit geſchieht, zu beſtimmter Zeit immer 
wieder beſtimmte Länder und Meere am Rande der ſich 
drehenden Erde auftauchen, wäre die Erde gewiſſer⸗ 
maßen eine rieſige Uhr, die für den Mondbewohner da 
droben aufgehängt iſt. 

Bekanntlich wendet der Mond der Erde immer die⸗ 
ſelbe Seite zu. Nie ſah eines Menſchen Auge die andere 
Seite des Mondes. Umgekehrt iſt aber auch die Erde 
von jener Seite aus nicht ſichtbar! Man ſtelle ſich vor, 
daß der Mond nur in Europa und Afrika ſichtbar wäre, 
und die Bewohner Amerikas eine weite Seereiſe unter⸗ 
nehmen müßten, nur um einmal das intereſſante Geſtirn 
zu Geſicht zu bekommen! Aber auch ſonſt liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ſehr eigenarlig. Während an unſerem Himmel 
der Mond auf und unter geht, ſteht die Erde für den 
Mondbewohner wie angewurzelt am Himmel, geht nie 
auf oder unter und behält ewig die gleiche Höhe über 
dem Horizont. Es iſt, als ſeien Erde und Mond durch 
eine ſtarre Achſe miteinander verbunden. All das rührt 
eben daher, daß uns der Mond immer dieſelbe Seite zu⸗ 
lehrt. Offenbar ift das vor vielen Jahrmillionen anders 
geweſen. Die mächtige Erde bewirkte ſehr ſtarke Ebbe⸗ 
und Fluterſcheinungen an den flüſſigen Maſſen der Mond⸗ 
kugel. Hierdurch wurde deren Umdrehung gebremft, immer 
mehr verlangſamt, bis ſich die heutigen endgültigen Zu⸗ 
ſtände herausbildeten. Umgekehrt wirkt aber auch der 
Mond durch Hervorrufen von Ebbe und Flut in den 
Ozeanen der Erde bremſend auf unſeren Planeten ein, 
ſo daß die Ratation der Erde, die Tagesdauer im Laufe 
langer Zeiten mehr und mehr abnehmen muß. 

Wir ſtellten vorhin feſt, daß unſere Erde dem Monde 
ihre vollbeleuchtete Halbkugel zukehrt, wenn jener völlig 
dunkel als Neumond an unſerem Himmel ſteht. Wenige 
Tage ſpäter wird er uns nun als ganz zarte Sichel bald 
nach Sonnenuntergang ſichtbar. Da macht denn der auf⸗ 
merkſame Betrachter des Himmels eine intereſſante Ent⸗ 
deckung! Auch der nicht von den Sonnenſtrahlen erhellte 
Teil des Mondes iſt zu dieſer Zeit in einem ganz zarten, 
grauen Licht ſichtbar, etwa ſo, wie es unſer Bild auf 
S. 573 oben anſchaulich zu machen ſucht. Wir nennen dieſe 
Erſcheinung das „aſchfarbene Licht“ des Mondes. Wo⸗ 
her kommt es? Nun, es iſt nichts anderes als das Licht, 
das der Mond von der Erde empfängt, die zu dieſer Zeit 
faſt noch vollbeleuchtet am Nachthimmel des Mondes als 
ein rieſiger Mond hängt. Alſo: Die Sonne beleuchtet die 
Erdkugel, das Licht der Erde fällt auf die Nachtſeite des 
Mondes und wird von dort wieder zur Erde reflektiert, 
ſo daß wir die Nachtſeite neben der zarten von der Sonne 
erhellten Sichel deutlich ſehen können. Der Kenner der 
Mondoberfläche kann im Fernrohr in dieſem Erdſchein 
ſogar beſtimmte Berge uſw. ſchimmern ſehen. 


Erdſchein auf dem Monde! Wir wiſſen nicht, ob unſere 


kleine Nachbarwelt je bewohnt war, war es der Fall, ſo 
wird dieſen Mondmenſchen die ſehr ſtarke Erhellung ihrer 
Nächte durch die Erde äußerſt wertvoll geweſen fein. 
Unſere Stadtväter hätten in dieſen Zeiten der Beleuch⸗ 
tungsnot gewiß ihre helle Freude an einem Monde, der 
dreizehnmal ſtärker leuchtet als der unſerige! Ob auch 
dort oben einſt Liebende im Erdſchein luſtwandelten? 
Dichter dieſes große, wundervoll leuchtende Geſtirn in 
Liedern beſangen? Wir wiſſen es nicht! Keine Spuren 
ehemaligen Lebens zeigen uns die modernen Rieſenfern⸗ 
rohre, mit denen wir die öde Bergwildnis des Mondes 
durchforſchen. 


Betrachtet man nun dieſes aſchfarbene Licht, dieſen 
Erdſchein auf dem Monde genauer (der Schreiber dieſer 
Zeilen hat das jahrelang, namentlich auch im Felde 
ſorgfältig getan), ſo macht man ſehr bald die Entdeckung, 
daß dieſer Erdſchein bald heller, bald dunkler iſt. Ganz 
offenbar muß alſo die Erde dem Monde bald mehr, bald 
weniger Licht zuſtrahlen. Und das iſt in der Tat der 
Fall. Schon mit freiem Auge ſehen wir auf dem Monde 
hellere und dunklere Partien. Deutlich ſieht der Aſtronom 
mit dem Fernrohr auch helle und dunkle Gebiete auf an⸗ 
deren Planeten. Ebene Flächen ſtrahlen weniger Licht 
zurück als bergige, wenigſtens im allgemeinen. So wer⸗ 
den die Landmaſſen der Erde, vom Monde aus geſehen, 
heller erſcheinen als die Ozeane. Da ſich die Erde um 
ihre Achſe dreht, find dem Monde bald die großen Kon- 
tinentalmaſſen Europa, Aſien, Afrika zugewendet, die viel 
Sonnenlicht zurückwerfen, bald die mächtige Waſſerfläche 
des Stillen Ozeans, die weniger Licht reflektiert. Der 
Unterſchied iſt bedeutend. Die beiden Beleuchtungsextreme, 
die ſo entſtehen, werden durch die beiden erſten Erdbilder 
auf unſerer Abbildung S. 573 unten veranſchaulicht. Der 
Mond wird alſo am meiſten Licht von der Erde erhalten, 
wenn ihm die mit A bezeichneten Teile der Erde zu- 
gewendet ſind, und am wenigſten, wenn faſt nur der Große 
Ozean als Lichtreflektor in Frage kommt, wie es das 
Bild B verdeutlicht. Indeſſen es ſpielen noch andere Ver⸗ 
hältniſſe eine wichtige, vielleicht ſogar die wichtigſte Rolle. 
So wie es die beiden Bilder A und B darſtellen, wird 
die Erdoberfläche ſich wohl nur ſehr ſelten dem Auge 
eines eventuellen Mondbewohners darbieten. Hier iſt 
keinerlei Rückſicht auf die mächtige, ſelten ungetrübte Luft⸗ 
hülle unſerer Weltkugel genommen. Wir wiſſen aber 
(und jede von der Sonne beſchienene Waſſerdampfwolke 
einer Lokomotive zeigt es), daß ein von der Sonne be⸗ 
ſchienenes Wolkenmeer, von oben geſehen, außerordentlich 
hell erſcheint. Große Gebiete der Erde ſind oft monate⸗ 
lang mit dichtem Gewölk bedeckt, etwa ſo, wie es das 
dritte Teilbild C darſtellt. Wir ſehen im Fernrohr z. B. 


am Planeten Jupiter, der dicht von einem Wolkenmeer 


umzogen iſt, wie blendend hell eine Weltkugel unter dieſen 
Verhältniſſen erſtrahlt, und müſſen alfo annehmen, daß 


die Erde dem Monde um ſo mehr Licht zuſendet, je größer 


die Wolkendecke iſt, die ſie umgibt. 

Sehr ſorgfältige Meſſungen von Very haben übrigens 
ergeben, daß der Erdball 83 ½ Prozent des auf ihn fallen- 
den Sonnenlichtes zurückſtrahlt. 

Schwarz und Weiß, das ſind die Farben der Mond— 
welt. Grell im Sonnenlicht flimmernde Gipfel und ſchwarze 
Schatten, die die Sonne entwirft. Keine Lufthülle zaubert 
einen blauen Himmel, die tauſend Töne irdiſcher Sonnen— 
untergänge hervor, die violetten Schleier der Dämmerung. 
Aber dann und wann überzieht auch dieſe erſtorbene 
Weltkugel ein ſanftes Roſenrot. Zuweilen ſtellt ſich die 
Erde genau zwiſchen Sonne und Mond, ſo daß ihr 
Schatten auf den Mond fällt, eine Mondfinſternis ent: 
ſteht. Auf dem Monde ſieht der Vorgang aber ſo aus, 
daß ſich die Sonne hinter die Erdſcheibe ſchiebt. Ein 
Mondbewohner hätte alſo in dieſem Augenblick eine 
Sonnenfinſternis. Nur die Lufthülle der Erde zeigt ſich 
dann auf dem Monde infolge von Beugungen der Sonnen— 
ſtrahlen als ein zarter, rötlicher Kranz. Ein Teil dieſes 
Lichtes gelangt zum Monde und übergießt ihn mit 
zartem Roſenſchimmer. Von der Erde aus ſehen wir 
daher bei einer totalen Mondfinſternis den Mond oft 
in einem merkwürdigen Kupferrot leuchten, 
wenige denken daran, daß es unſer Planet iſt, 
jenes Licht erzeugt. 
Erde grüßt ſo mit der Farbe der Liebe den längſt 
erſtorbenen einzigen Sohn. 
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grlleiche nur Aufſatz, der noch 


. rechten Stelle anbringen, b. h. 


E Eine Intaslige n 


urge iſt des Witzes Seele, ſagt Shakeſpeares Po- 


zu, fein; das Gegenteil wird leider oft damit erreicht. 
Kurz, knapp. und klar — fie gehören zuſammen. 


In den Schaufenſtern der Buchhändler fah man kürzlich 
Ludendorffs Kriegserinnerungen von 1914 — 1918 angezeigt. 
Darunter ſtand: Vorbeſtellungen, werden hier entgegen⸗ 
genommen. Wenn ich ein Buch beſtelle, ſo geht das dem 


E vorher; „vor“ Liegt alſo ſchon in. Beſtellung: es 


zu wiederholen ift überflüſſig; eine Silbe könnte man da 
ſparen. Und „entgegengenommen“? Früher fagte man an⸗ 
genommen, zwei Silben weniger! Heute werden aber nicht 
nur Beſtellungen, ſondern auch Geſuche, Meldungen, Be: 


werbungen entgegengenommen. Wie das gemacht wird, 


darüber habe ich mir ſchon öfter den Kopf zerbrochen. 


Früher gab es Poſtkarten mit Rückantwort, heute heißt 


Kë es amtlich: Poſtkarte mit Antwortkarte, wobei Karte 


freilich beffer wegfiele. Die Leute ſprechen aber noch 


immer von Rückantwort, ohne zu bedenken, daß in 
Antwort ſchon enthalten ift, was man mit „rück“ aus: - 
E drücken will. Auf das einfache Wort folgt eben die 
Antwort, das Gegenwort, wie auf die Rede die Gegen⸗ 
m rede: ant⸗ iſt urverwandt mit dem griechiſchen anti: 
gegen, z. B. in. Antipode (Gegenfüßler), Antilibanon (das 
N dem Libanon gegenüberliegende Gebirge), antidentſch uf. 


Vorſilben können ein Wort 
ſtark verändern; ich erinnere 
‚an Eindruck, Ausdruck, Nach⸗ 
druck, Vordruck (eine neue, 
glückliche Verdeutſchung für 
Formular), Hochdruck; oder 
an Abſatz, Einſatz, Ausſatz, 
Aufſatz, Zuſatz, Grundſatz: 
oder an Abſicht, Anſicht, 
Ausſicht, Aufſicht, Durchſicht, 
Rückſicht, Einſicht, Vorſicht, 
Zuverſicht uſw. Staunen muß 
man über die Fähigkeit den 
deutſchen Sprache, die mit fo- | 8 
geringen Mitteln, fcheinbar | 
fo unwichtigen Silben nicht 
nur Schattierungen hervor- 
bringt, ſondern ganz neue 
Begriffe ſchafft. Man ver⸗ 


dazu mehrere Bedeutungen 
Es Grundſatz und, Ausſatz! 

Wundern muß man ſich 
aber über ungeſchickte und 
ſchwerfällige Volksgenoſſen, 
die Vorſilben an der un- 


da, wo fie dem Begriff nichts 
Neues hinzufügen. Die Ge- |z 
ſtellung von Wagen zur B... 
hebung von Verkehrsſchwie: SS Fe 

rigkeiten — een und 
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INA nius.: Das trifft auch auf die Sprache zu, wenig- ` 
d Heng auf bie Sprache des täglichen Lebens, der 

Geſchaftslente, der Behörden. Und doch — wie oft findet 
man ſtatt Kürze Langatmigkeit, Weitſchweifigkeit! Aller⸗ 
dings entſpringt ſie wohl meiſt dem Beſtreben, recht deutlich 


Deutſche geimat: Rathaustor in Rothenburg o. 
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Behebung! Anmieter, Anpächter, Antäufer, behindern, dé 
beliefern, Beheizung von Bureauräumen — genau bag, ` 
ſelbe ſagt: Mieter, Pächter uſw. Alſo Langſtieligkeit ſtatt 


Kürze, und dabei keine größere Klarheit! 
Natürlich werden die Wörter nicht nur vorn, ſondern 


auch hinten verlängert. Die Einwohner der Stadt oder D 


meinetwegen auch die Landbewohner — Kreiseingeſeſſene⸗ 


nennt man ſie langatmig, aber nicht geſchmackvoll! — er⸗ 
halten beileibe kein Mehl, kein Getreide, keinen Speck, 
keine Kohlen, ſondern Mehlmengen, Getreidemengen, Speck. 
mengen, Kohlenmengen. Aus Mühlen und Bäckereien 
werden Mühlenbetriebe, Bäckereibetriebe; es gibt natürlich 


auch Fabrikbetriebe, ſogar Apothekenbetriebe und Ab⸗ 


deckereibetriebe, womit denn der Vogel abgeſchoſſen iſt. 
Früher ſagte man Rückſicht, Einſicht, Fühlung, Stellung, 
Bezug, heute heißt es länger, aber nicht deutlicher: 
Rückſichtnahme, Einſichtnahme, Bezugnahme uj; man 
hat alfo doppelte Zuſammenſetzungen, wo einfache ge⸗ 
nügten. Sehr beliebt iſt auch die Mehrzahl von Zweck | 
in den letzten Jahren geworden; ich kann mich wenig⸗ 
ſtens nicht erinnern, in meiner Jugend von Unterrichts⸗ = 
zwecken, Geſchenkzwecken uſw. gehört zu haben. DE werden 
Räume für Muſeums⸗ oder Lazarettzwecke als ungeeignet 


erklärt, die ſich zu Wohnzwecken eignen würden; Schweine 
oder Kühe werden verwendet zu Nutz⸗, Zucht⸗, Bugs, 
Schlachtzwecken, Pferde zu Spannzwecken; Kohlen werden 


benötigt (früher ſagte man gebraucht) für Druſch⸗, ſogar 
für Frühdruſch⸗ und Dampfpflugzwecke, wo die Häufung 
der 1 häßlich wirkt. Mau könnte noch viel 
ſagen von dem Überflüſſigen 
und Unſchönen, an dem die 


deutſche Sprache der Gegen⸗ 
wart (Jetztzeit ift heute 


ſo reich iſt. Man könnte noch 
das, „felten günſtige Angeb ot“ 
und das „felten ſchöne Wet- 
ter“ anführen, man könnte 
noch „erſtklaſſig“ erwähnen, 


^ - DOS. nad) engliſch first class 


gebildet iſt und unfere alten, 
drücke: hervorragend, aus⸗ 


züglich uſw. beiſeite drängt. 


Zukunft prophezeien. Dann 


Zuſtand des 17. Jahrhun⸗ 
derts, in die Tiefe, aus. der Be 


E und Schiller emporgehoben 
hatten, dann wird ſchließlich 


: = de la Marlinire in Minna 


: fie fällt: „ein plump Sprak“! 


üblicher trotz feiner unerträg⸗ 
lichen Ziſchlaute) leider, ach, 


ſchönen, vielſagenden Aus⸗ 
gezeichnet, bedeutend, vor⸗ 
Wenn unſere Mutter 
| ſprache fid) nach dieſer Ridh- 
lung weiter entwickelt, dann! 
. faim man ihr keine glückliche 


ſinkt ſie wieder zurück in denn 
ein Klopſtock, Leſſing, Goethe l 


das Urteil wahr, das Riccaut 


von Barnhelm (IV, 2) über 
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3 war in der Dezembernacht, bevor Friedrich der 
Große mit ſeiner Armee zum erſtenmal in Schle⸗ 
ſien einbrach. Chriſtian von Billerbeck ſtand mit 
ſeinem marſchbereiten Regiment hinter der Grenze des 
Schwiebuſer Kreiſes, der nach den Plänen des Königs über⸗ 


rannt ſein ſollte, noch ehe die Welt begriff, was geſchehen 


war. Da tagüber alles bis auf den letzten Gamaſchen⸗ 
knopf von ihm in Ordnung beſunden war, hatte Major 
Billerbeck die Offiziere ſeines Regiments, aue genommen 
die beiden älteſten, denen er die Ronde übertragen hatte, 
in das Pfarrhaus, darin er ſein Quartier aufgeſchlagen 
hatte, zu einem Bierabend eingeladen. Wacker hatten 
die Geladenen, der Mehrzahl nach junge kecke Kerle, die 
nach dem Krieg, den ſie nur vom Hörenſagen kannten, 
wie nach einem Liebesabentener Verlangen trugen, drauf⸗ 
los gezecht. Immer wieder mußte eine Ordonnanz über 
die Straße ins Wirtshaus laufen und die leeren Krüge 
gegen volle eintauſchen. Schlag zwölf Uhr erhob ſich der 
Major. Mit einem Ruck ſtanden die Offiziere. Selbſt die 
Berauſchteſten hielten ſich, als wären fte aus Erz gegoſſen. 
Während jedermann auf das „Gutenacht“ des Majors 
wartete, begann dieſer zu ſprechen. „Meine Herren,“ ſagte 
er, und ein Erſchauern lief über die Offiziere hin, daß ihre 
Berauſchtheit zerſtob, wie ein kreiſender Taubenſchwarm 
vor einem Schuß, „meine Herren, Sie wiſſen, daß ich 
Ihnen keinen Satz ſo oft und ſo tief ins Herz gehämmert 
habe, wie den: Der König iſt der König! Daß ich Sie 
immer und immer wieder gelehrt habe: Das Unrecht, das 
einem preußiſchen Offizier von ſeinem König kommt, iſt 
nicht Unrecht. Es iſt Geſchick. Und iſt zu tragen, wie 
man trägt, was der da oben einem antut. Ich wieder⸗ 
hole: In Stock und Eiſen laſſe ich den ſchließen, der auch 
nur mit der Wimper zuckt, wenn ihm vom König Un⸗ 
recht geſchieht. Der König iſt der König! In dieſer 
Stunde jedoch will ich meinem Lebensleitſatz einen wei⸗ 
teren hinzufügen, für den ich nun jeden von Ihnen reif 
genug erachte. Der König iſt der König! Aber einen 
Hundsfott heiße ich, wer nicht auch dem König gegenüber 
ſeine Ehre zu wahren weiß. Laſſen Sie mich, daß wir 
uns ganz verſtehen, ein Vorkommnis aus meinem Leben 
erzählen: Ich ſtand, als ich [o jung wie der jüngſte unter 
Ihnen war, in Küſtrin. Eines Tages lam der König zur 
Revue. Sie wiſſen — oder wiſſen nicht: Friedrich Wilhelm 
war ein jäher Mann. Es lag ihm weit näher, ſeiner 
Meinung mit dem Stock als mit dem Mund Ausdruck 
zu geben. Manchen Rekruten hat er allerhöchſteigenhändig 
verprügelt. Schad' um jeden Schlag, der daneben ging. 
Die Kerle ſind nicht anders als mit Prügel zur Räſon 
zu bringen. Auch Offiziere hat König Friedrich Wilhelm 
geſchlagen. Bis zu jenem Tag, von dem ich ſpreche. Ich 
war damals mit einem Regimentskameraden, Dietrich 
v. Degenfeld, befreundet. Wie man nur in jenen Jahren 
befreundet ſein kann, wenn man nicht weiß, wohin mit 
all ſeiner Liebe. Alles zitterte vor dem Kommen des 
Königs. Nur wir beide, Dietrich und ich, lachten. Die 
Nacht vor dem Tag, zu dem der König angeſagt war, 
legte ſich alles mit den Hühnern ſchlafen, um am Morgen 
ſriſch zu fein. Wir beide. Dietrich und ich, durchzechten 
ſie. Ein Bad vorm Dienſtantritt — federnd ſtanden wir 
vor unferen Kerlen. Aber während mir alles aufs beſte 
geriet, was der König mir auszuführen auftrug, hatte 


Das Königsduell. Erzählung von Hans Franck 
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Dietrich Pech. Seine Kompagnie ſchwenkte ſchlecht ein. 
Als wir zur Kritik im geöffneten Karree angetreten waren. 
ſchritt der König, ehe er begann — da ihn nichts mehr ver⸗ 
droß, als wenn die Richtung verloren ging —, roitbebenb 
auf den Sünder zu und verſetzte ihm mit den Worten: 
„Das für feine miſerable Richtung. Monſteur Degenfeld! 
einen ſchallenden Schlag mitten ins Geſicht. 

Da verläßt Dietrich v. Degenſeld das Glied, baut ſich 


drei Schritt vor dem König, der vor dem Karree Poſto 


gefaßt hat, nach der Vorſchrift auf und ſpricht — während 


uns das Blut im Hirn gerinnt —: „Ich fordere Ew. Maje- 


ſtät zur Sühne für die einem preußiſchen Offizier angetane 
Schmach auf Piſtolen!“ Ich will zuſpringen und den 
Wahnwitzigen zurückreißen. Vernichtend ſieht mich ber 
König. der mein Vorhaben gewahrt. an. Wie in der Erde 
verwurzelt bleibe id) ſtehen. Schon hat Dietrich bie Pi- 
ſtole aus dem Gurt geriſſen. ‚Bedingungen‘ — höre ich 
ihn durch das Brauſen meines Blutes fagen — ‚Be: 
dingungen: Drei Schritt Diſtanz — einmaliger Kugel⸗ 
wechſel — den erſten Schuß mir, als dem Beleidigten.‘ 
Und damit hebt er die Piſtole, legt an und zielt auf das 
Herz ſeines Königs. Jetzt hält es niemanden von uns 
mehr. Hinſtürzen! Zupacken! Aus der Hand ſchlagen! 
Zurückreißen! Über den Schädel hauen! — ſauſt es in 
allen Hirnen. Der König hebt befehlend abwehrend ſeine 
Hand gegen uns, und wir — der König iſt der König! 
Und wenn er ſterben will, ſo iſt es ſeine Sache. Nicht 
die Sache feiner Untergebenen! — wir bleiben des Un- 
geheuerſten gewärtig im Glied ſtehen. Da reißt Dietrich 
v. Degenfeld die Piſtole, die noch immer auf das Herz 
des unbeweglich wartenden Königs gerichtet iſt, mit einem 
Ruck in die Höhe, daß ſein Arm ſenkrecht gen Himmel 
ſchreit, und knallt ins blaue Firmament hinauf. ‚Die 
Kugel war für Ew. Majeſtät beſtimmt,“ kommt langſam, 
Silbe um Silbe gemeißelt aus ſeinem Munde. „Leider 
habe ich gefehlt. Den nächſten Schuß haben Ew. Majeſtät. 
Da ich indeſſen nicht erwarten darf, daß der König nach 
dem Willen eines Untergebenen auch nur einen Finger 
krümmt, bitte ich untertänigſt um die Erlaubnis, für 
Ew. Majeſtät abdrücken zu dürfen. Spricht's, reißt die 
noch immer gen Himmel gereckte rauchende Piſtole her⸗ 
unter, kehrt ſie diesmal gegen ſein eigenes Herz, drückt 
ab und ſinkt tot zuſammen. Unbeweglich ſteht der König. 
Dann tritt er zwei Schritt vor, beugt ſich nieder, ſtreicht 
dem Toten über das roggenblonde Haar, das durch den 
Fall unbedeckt geworden iſt, und ſpricht: ‚Dir hab' ich 
unrecht getan. Und um deinetwillen werde ich niemals 
mehr einen Offizier ſchlagen. Auch dann nicht‘ — dabei 
richtete er ſich auf und faßte wieder uns ins Auge —, 
‚auch dann nicht, wenn fie es verdienten und, im Gegen⸗ 
fag zu dir, ertrügen.“ — Der König hat Wort ge- 
halten. Seit dieſem Tag hat er leinen Offizier mehr 
geſchlagen. 

Ich denke, meine Herren, wir haben uns verſtanden. 
Der König iſt der König! In Stock und Eiſen ſchließ' 
ich den, der mit der Wimper zuckt, wenn ihm vom König 
Unrecht geſchieht. Aber: einen Hundsſott heiße ich, wer 
ſeine Ehre nicht auch gegen einen König zu wahren weiß. 
Und damit: Gute Nacht!“ — „Gute Nacht!!“ — „Auf 
Morgen!“ — „Auf Morgen!!“ — und: „Vivat König 
Friedrich!“ — „Vivat Fridericus!!!“ 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber fitt Deutſch-Oſterreich: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich filr die Schriftleitung: C O. Aricie, Wien 1, Brännerſtraße 3. — Copyright 3. Juni 1920 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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Kameras, Rínos, Projektionsapparate und Obſektive gelten 
in der ganzen Welt als untibertrejjlíd). Unferftetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt diejes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unjeres Erzeugnijjes. 
Dreislifte koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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photo⸗Kino⸗Werke Optiſche Anftalt 
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Glänzt in einer Sekunde, da wieder 
reine Terpentindlware wie vor dem 
Sriege. 


Friedeusware ift mit Banderol verſehen. 


„Die neue Dresdner Heilmethode“ 


Die neue, verbeſſerte Auflage unſerer Broſchüre iſt 
EE erschienen und kann von Intereſſenten gegen 
inſendung von Mk. 1.— portofrei bezogen werden. 


Oresdner Med iz iniſche Geſellſchaft, Dresden ⸗A. 27,62. 


Verwandlungsr ätſel. 


Reh Maſt, Fee Bel Inn, Ruhe 
Gina, Hain Mago, Eſche Eid, Naſe 
Idol, Grube Stirn, Galan Licht. 
Durch Umſtellen der Buchſtaben ſollen 
aus den einzelnen Wortgruppen ganze 
Wörter folgenden Sinnes gebildet 
werden: 1. Nagetier, 2. Schnitzmate⸗ 
rial, 3. Rheiniſche Landſchaft, 4. Holz- 
art, 5. Reptil, 6. Spartanertönig, 
7. Stadt in Oſtpreußen, 8. Singvogel. 
Die Anfangsbuchſtaben dieſer neuen 
Wörter bezeichnen ein wertvolles 


Pelztier. 
Gleichklang. 


Jeder, dem zuteil ich ward, 

Iſt darob gekränket, 

Wenn er ſich nicht laut beſchwert, 
Grollend er dran denket. 

Und doch bin ich wunderſchön, 
Wenn des Meeres Rauſchen 
Man auf meinen Waldeshöhn 
Träumeriſch kann lauſchen. 


Silbenrätſel. 


Ach, jene Waffe aus alter Zeit, 

Reich her ſie, ich möcht' ſie betrachten: 
Manch Freiheitskämpfer hat manchen 

| Streit 

Beſtanden mit ihr und beſtritten. 
Reckte den eins und zielte dann gut 
Und traf in die zwei ſeines Feindes. 
Sieh links hin und GC nicht ben 
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Kapſelrätſel. 


Hein | por 


A. €. | Du kennſt den Vogel ganz beſtimmt, 


Den dir mein Wort verkündet; 

Doch wenn man Kopf und Schwanz 
ihm nimmt, 

Sieh nur, was ſich da findet! 

Gar edle Tiere ſtehn am Ort, 

Sind voller Mut und Stärke. ) 

Streich nun auch noch bie Mitte fort! 

Und was erſcheint? O merke: 

Es iſt der Gärten ſchönſte Zier, 

Als Königin geprieſen, 

Und deren duft'ge Gabe wir 

Im Sommer gern genießen. 


Schieberätſel. 
Iſt auch m SC warm und 


hell 
Lebt er es doch als Junggeſelle. 
Drum mußte er ſich jüngſt bequemen, 
Das Wort (dreiſilbig) anzunehmen. 
Fand Pflichten und auch Freunde drin, 


Todſicher die Löſung bu véi S. W. Und iſt's nicht mehr im erften Sinn! 


LECIFERRIN-TABLETTEN - 


. M dürfen in keiner Familie fehlen. Dieselben heben 


EEE Allgemeinbefinden, machen den Körper wider- 
standsfähig. Lebensfrische und Energie werden 


hergestellt. 


Preis Mark 6.— in Apotheken 
Galenus, Chemische Industrie, Frankfurt am Main 


Gesichtsfarbe wird frisch und rosig. 
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EE 
de anter-Aug e 
Im D. M. 7.50 Dune glanzende 


ei ende durch „Oriola”,. 


echt und unverwaſchbar faͤrbend 1 

blond, braun und ſchwarz M. 
Otto Reichel, Berlin 28 
GO, Eiſenbahnſtraße 4 À 


Das Beste zur Pflege der Zähne | 


Üeberall erhältlich, Chem, Werke Richter A mm 
Q. m. d. fl., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztebaus. 
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Skataufgabe. 


Der Spieler in Mitttelhand er⸗ 
hält folgende Karten: 


Es wird nach Werten (vgl. Heft 17) 
gereizt. Mittelhand reizt bis 24, und 
als Vorhand. dieſen Wert hält, 27 
nun paßt Vorhand. Hinterhand reizt 
weiter bis 46 und ſchließlich 50 und 
paßt, als Vorhand dieſen Wert hält. 
Mittelhand ſpielt Großſpiel (Grand) 
aus der Hand. Sie ſticht die Zehn, 
die von Vorhand ausgeſpielt wird, 
und fordert im 2. Stich mit dem 
„Alten“ in der Hoffnung, daß die 
beiden Wenzel getrennt ſitzen und ſie 
ſo das Spiel mit Schneider, vielleicht 
auch mit Schwarz gewinnt. Der 
Spieler verliert jedoch das Spiel; 
die Gegner erhalten 65 Augen. Hätte 
Mittelhand, ſtatt mit dem „Alten“ 
zu fordern, erſt ihre beſetzten Däuſer 
geſpielt, ſo hätte ſie das Spiel mit 

Augen gewonnen. Hinterhand 
hat 11 Augen in ihren Karten und 
hätte offenes Null gewonnen. Im 
Skat liegen Schellen Neun und Acht. 


Wie find die Karten verteilt und 
wie wird gefpielt? 


Scherzrätſel. 
Ein Hund mit einer Karte Bleib’ 
Mir ſtets zehn Schritte ab vom Leib! 
Weshalb, ſoll euch verraten ſein, 
Weil er verwechſelt Mein und Dein! 


Auflöſungen aus Heft 34 


Kreuzrätſel: Man ſetze die Buch⸗ 
ſtaben beim dicken Trennungsſtrich 
rechts herum über die gleichen Wap⸗ 
pen zuſammen, man erhält den Spruch: 
„Nichtswürdig iſt die Nation, die 
nicht ihr alles ſetzt an ihre Ehre!“ 


Kapſelrätſel: Ravenna, Venn, 
Raa. . 


Die und das: Die — das Rechte. 

Lauträtſel: Lappen, Lippen. 

Vereint und getrennt: Schwer 
reich, ſchwerreich. | 

Silbenrätſel: Weihaiwai, Ephe⸗ 
ſos, Raſtatt, Antilope, Norwich, 
Dender, Radaune, Ettlingen, Eyke 
von Repgow, Hainleite, Radnor, 
Tuat. — Wer andre ehrt, iſt ehren⸗ 
wert. 

Beſuchskartenrätſel: Maſchi⸗ 
nenfabrikant. . 

Entzifferungsaufgabe: Nach 
den Schlüſſelwörtern Elſterwerda, 
Inn, Bochum lautet der Sinnſpruch: 
Arbeit' und bete! Doch mehr wert 
Iſt Arbeit, die die Not abwehrt, 
Als Beten, das die Not erſt lehrt. 


Hamiltonſche Rundreiſe: 
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Sanitäts- 


Vasenol-Puder 


ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 
behrlich ist. Tägliches Abpudern aller unter der SchweiBeinwirkung * 
leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 
der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 
Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 
schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder, 
zur Kinder- und Säuglingspflege 


une 

un 
Vasenol-.:.Puder 
das beste und billigste Mittel. Original- 
Streudosen in Apotheken und Drogerien. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur Kópp, Leipzig-Lindenau. 


Die äußeren Merkmale des 


PHONOLA-PIANOS 


Notenrolle/ Spieltisch Fuß tritte 


Zum Klavierspiel auf den Tasten ge- 
hört Begabung und jahrelange Ubung, 
zum Phonolaspiel aber nur Musikliebe. 
Die Arbeit des Anschlages besorgt die 
Phonola durch Vermittlung der Noten- 
rolle, die ihren Platz hinter der ver- 
schiebbaren Mittelfüllung des Pianos 
hat. Sie enthält alle leicht zu betolgen- 
den Vorzeichnungen für künstlerischen 
Vortrag. Die Vorrichtungen für Nuan- 
cierung, Temporegulierung und Pedali- 
sierung befinden sich auf dem zierlichen 
Spieltisch, der den Händen einen be- 
quemen Stützpunkt bei normaler Kör- 
perhaltung bietet. 


j 


DI 


dE 


Der Spieltisch ist unterhalb des Klavier- 
bodens befestigt, so daß verunstaltende 
Einschnitte in das Klavier vermieden 
werden. Die Fuftritte der Phonola 
dienen nicht nur zur Erzeugung des 
Spielwindes, sondern haben als Ver- 
mittler persónlichen Gefühles die wei- 
testgehende Ausbildung erfahren. Im 
Verein mit den obigen Vorrichtungen 
ermöglichen sie, zumal bei Anwendung 
der den menschlichen Anschlag in 
Naturtreue übertragenden Künstler- 
Notenrollen, ein künstlerisch voll- 
endetes persönliches Klavierspiel ohne 
Musikstudium. 


Das Phonola-Piano ist durch wenige Handgriffe in ein normales Klavier zu verwandeln. 
Die Klaviatur kann jederzeit für das Handspiel benutzt werden. 
IT MEN 


LUDWIG HUPFELD/AKTIENGESELLSCHAFT 


Leipzig, Petersstraße 4 :: Hamburg, Große Bleichen 21 
Dresden, Waisenhausstr. 24: Köln, u 20 


BERLIN W, Leipziger Str. 110 


Wien VI, Mariahilfer Straße 3 : Amsterdam, Stad- 
houderskade 19-20 :: :: : 


Den Haag, Kneuterdijk 20 
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/Peuigteiten für den Düchertſſech wo 


Maria am Rain. Novellen von Joſef Friedrich Perkonig. (Ver⸗ 
lag Egon Fleiſchel & Co., Berlin W. 8 Mark.) 


Die Bacchantinnen des Euripides. Freie Nachdichtung in 3 Akten 


von Konrad Falke. (Raſcher & Co., Zürich 1919. Geh. 5 Fr.) 
Aus dem Leben der Antike. Von Geheimrat Prof. Dr. Th. Birt. 
(Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 1919. Geb. 10 Mark.) 
Novellen und Legenden aus verklungenen Zeiten. Von Geheim» 
rat Profeſſor Dr. Th. Birt. (Verlag Quelle & Meyer, Leipzig 1919. 
Geb. 6 Mark.) i 


Der Kopf des Maori. Geſchichten zwiſchen Trug und Traum. Von 
Arno Hach. (Verlag Karl Reißner, Dresden. Geh. 7 Mark.) 

Erſte Liebe. Erzählungen von Wilhelm Schuſſen. (Verlag Strecker 
& Schröder, Stuttgart. Geh. 4.—, in Halbpergament 6.50 Mark.) 

Das neue Buch. Gedichte von Hugo Salus. Verlag Albert Langen, 
München.) | SE : | 

Die Paſſion. Von Arnoul Greban. Aus dem Franzöſiſchen des 

Jahres 1452 frei übertragen von Wilhelm Schmidtbonn. (Verlag Egon 
Fleiſchel & Co., Berlin W. 4 Mark.) / 

Ewigkeitsſucher. Gedichte von Joh. Schräpel und Eugen Groſche. 
(Inveha⸗Verlag, Berlin.) 


Haldenroſen. Rhythmen und Reime von Paul Grabowski. (Kon⸗ 


ſervatorium⸗Verlag Th. Cieplik, Beuthen O.⸗S. Geh. 3 Mark.) 
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Arzflich im Gebrauch ! 
Verlangen Sie gegen Einsendung wi. Hx 
(Betrag wird bei Bestellung Ee 
guigeschrieben) unsere physiologisch 
analomische Broschüre! 
Wissensthaftl.orthop, Spezialhaus 


U En 
Arne Hildner Chemnitz 365 


— — ep pes E - - 


Einfuhr 


Wirtschaftlicher Wiederaufbau E 


Erste deutsche Mustermesse 
im besetzten Gebiet 


Herbst 1920 — 
Ausfuh 
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ginnt am 29. Auguft und dauert bis 4. September. 
Meſſe wurde vorverlegt, und zwar auf die Woche vom 15. bis 21. Auguſt. 


ſtücke, wie Maſchinen und dergl., 


| gewünſchlen Menge. 
mußte, was man gerade bekommen konnte. Für den Verbraucher kommt 


Qualität zu erhalten. 
ſind diejenigen der 

als Idealſeide, Reformſeide, Peloton⸗Sternſeide, Halma-, Oras und $a. 
boraſeide in der ganzen Welt durch ihre Güte bekannt ſind. ' 


Wimpern und Brauen. Niemand verkennt den pikanten Reiz langer 
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Leipziger Herbſtmeſſe 1920. Die Termine zur Herbſtmeſſe ſind 
nunmehr ſolgendermaßen feſtgeſetzt: Die Allgemeine Muſtermeſſe be⸗ 
Die Techniſche 


Die Vorverlegung erfolgte, um bie, Ausſteller der vorigen Technischen 


Meſſe einigermaßen für die Störung zu entſchädigen, die ſie durch die 


Wirren in Leipzig erfahren haben. Die zum Teil ſchweren Muſter⸗ 
die ſich noch vom Frühjahr her in den 
Meßräumen befinden, können bis zur nächſten Techniſchen Meſſe dort be⸗ 


laſſen werden, ſo daß neue Unkoſten für deren Beförderung fortfallen. 


Nähſeide liefern heute wieder die meiften deutſchen Firmen in jeder 
Die Zeiten ſind vorbei, in welchen man nehmen 


es heute darauf an, für die enorm hohen Preiſe eine möglichſt erſtklaſſige 


a Gütermann & Co., Gutach ⸗Breisgau, welche 


Wimpern, niemand verkennt die Schönheit der dichten, gleichmäßig gewachſenen 
Brauen, aber nicht jedem verlieh ſie bereits die Natur. Erſt die Pflege mit 


einem geeigneten Mittel, welches Wachstum von Brauen und Wimpern 


erhöht, und ihnen zugleich eine dunkle Tönung verleiht, gibt den meiſten der 
Frauen diefe ſeidigen Schleier über den Augen und diefe dicht gewachſene Schön⸗ 
heit der Brauen am Anſatz der Stirn. Wir empfehlen dazu den „Augenbrauen⸗ 
faft" — Färbung Fr. . Bock G. m. b. $., SE Kantſtr. 158. ) 


Die führenden Marken in ber Nähſeideninduſtrie . 
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Du veränderst Dich sofort 


'zu Deinem Vorteil, Du freust Dich täglich und Deine Umgebung. 
mit Dir, sobald Du den hast. Deine Haut wird klar, Dein An- 
sehen wach und alles Welke wieder 5 und jung. Die 
Qual mit fahlgrauer, fleckiger Haut, mit Mitessern und usteln 
hört auf. Selbst Runzeln und Krähenfüße werden verebnet. Dr. 
E Wikö-Apparat, D. R. G. M., verbürgt untrügliche, 
liche Fortschritte, bringt oft Enttäuschten wirkliche Hilfe. 
GA jede Scheinwirkung vollkommen aus. — Aerztlich emp- 
' fohlen, hervorragend anerkannt. In allen Kreisen dankbar be- 
grüßt. Einfachste Handhabung, wohltätigste Wirkung. 
Preis mit Porto: einfach. M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pfg. mehr. Einmalige Anschaffung. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 35, Dresden. E: 


Malvorlagen 


Ein illustrierter Malvorlagenkatalog mit Anhang: 
Maltechnische Mitteilungen, 180 Seiten mit 300 Abbildungen. 


Die Vorlagen: Oelgemälde und gediegene Farbendrucke 


werden leihweise abgegeben... 


Der Katalog. wird gegen Voreinsendung des Be- 
trages versandt: in-Deutschland und Oesterreich 
3 Mk., Ausland: 2 Fr., 2 Kronen. 3Lire, 1.50 Gulden. 


nstlerbedarf 


9 Aquarell-, Tempera-, Pastell-, 


Porzellanfarben. 


W. Sobbe, Cassel 10 


Kein anderes Fabrikat leistet das Gleiche. 
.. Angebote durch die Hannovera Patent-Grudeöfen-Fabrik. G. m. b. H., Liebertwolkwitz b. Leipzig. 
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Malleinwand, Malpappen. 


Harmoniums "` Kae 


B ALOIS MAIER, Hofi., "FULDA. H 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig. 
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IE. yie beiien Romane der Weltliteratur 5: 


find in Reclams Univerfal-Bibliothet enthalten. 
Verlangen Sie Aeberſendung ves Kataloges vom 
Verlag Philipp. Reclam. jun. in, Leipzig. - 
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ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden 
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Bekes Eierͤ 
Konfervierungsmiltel 
lol auf mini Verfügung’ 


150 Eier 50pfg. 
400 „ Do. 
» E. „300 » 20 


Zu fa Apotheken. Drogen 
und —̃ —-„— 


Nur echf mit beit Schutzmarke: e Sc 
Alleinige Fabrikanten 
Garoantol-GefellKkhaft m b. H Briefmarken . Preisl. kostenl. Aus- 


Gommern Gel Dresden, — C Wahlen ohne Kauf- 
- zwang. August Marbes, Bremen, Gegr. 1890 
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1 Postkarten la., 100 Stück 
Gaslicht- 450 1000 Bt M. 40. 
Photo- Schulz, Berlin-Frledenau, Postfach 19. 
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N ! unter Berufsangabe 


„Versandhaus Oas gute Buch“ 
Gera-R. 


ir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen, 


KIR 


K a 
S u A e | XE Zur Ausscheidung aller scharfen und 
S UN Zu NE: Bestes | `| kranken Stoffe aus Blut und Säften, 
UND d Segen Blütverdickung, Blutandran 


d D i aman Is C hw a nz. | E | rotes Gesicht, Hautunreinigkeiten ist 


GARANTIRT ECHT 5 meinBlutreinigungspulverSal- 
, : c. A .. | tarin seit 30Jahren wirksam erprobt, 
: Man achte beim Einkauf [Schachtel 3—. Ueblich 3 Sch. 8.75. 


FÄRBER ` Otto Reichel, Berlin S, Eisenbahnstr. l. 


von Strümpfen Handschuhen, 
Trikotagen u. Garnen auf 
nebenstehenden Originals fe mpel, 


BLEIBT SCHWARZ 


louis Hermsdorf Chemnitz-brösste Schwärzfärberei der Welt. 


D 
~ 
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Sitzende Lebensweise 


führt zu Störungen und Aenderung der Blutzirkulation 

mit Herzerkrankungen, Fettherzen, nervösen Herzen, Herzmuskel- 
schwäche, Nervenschwäche, Asthma, Lungenblähung, Arterien- 
verkalkung als Folgeerscheinungen. | 
br. med. Ploks Apparat zur Arteriengymnastik wurde | 
in solchen Füllen mit hervorragendem Erfolge angewendet, was zahlreiche 
Anerkennungsschreiben beweisen: : d , Zn 
„Gegen mein langjühri Leiden Emphysem und Asthma hat mir im Porze llanfabri k 
8 Winter = H e E Dr. 2 ee i Limbach A.G. 

enste getan, — „Ich Din eser einlachen, aber recht wirksamen ` i Thüri 
Methode, so außerordentlich zufrieden. daß lob sie allen Asthmatikern an- EISEN rn 
gelegentlich empfehlen kann.“ | Zur Messe Leipzig 
Speckshof 11 


Bernhard Hadra Gay 0 Berlin C2, Spandauer Straße 40 | 8l 
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Reclams Univerjum 


Schwerhörige 


rom — 


Vum Anſere Witzecke. ——Á | 


"s 


* 


Mit dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie JA KS 


Bester elektrischer : 


Straßenkämpfer: „Aber Ihr gennd doch nich alle Volksreden 

halten — —, cener muß wenigſtens noch mit uff d'r Barrigade blei'm.“ 
- cz 

Der kleine ſechsjährige Karl ift allein zu Haufe. Da klingelt der Fernſprecher. 

Er läuft durchs ganze Haus, um jemand zu ſuchen, findet aber niemand. Immer 

wieder klingelt das Telephon. Schließlich läuft er in ſeiner Verzweiflung 

hin, nimmt den Hörer und ruft ins Telephon hinein: „Hier ift niemand!“ ] 


für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik- Ges. 


* m. D. H. 


Praktiſche 
Handbücher 


in Reclams Aniverſal⸗Bibl. 


Friedr. Arnold, Anleitung zur 
Pflege, ge Ser und Zucht 
des Kanarienvogels in allen ſeinen 
9taffen. Nr. 3159. Geh. Mk. 1.— 

— Unſere einheimiſchen Stuben⸗ 
vögel. Schilderungen aus deren 
ise und Gefangenleben, An⸗ 
eitung zu ihrer Wartung und 
Pflege. Die Körnerfreſſer. Nr. 
3443. Geh. Mk. 1.—. 

Bernhard Joël, Neuftes und 
beſtes Kochbuch für jede Haus⸗ 
haltung. Nr. 1073—76 a. Geh. 
Mk. 5.— Bibliothekbd. Mk. 6.50. 

Johs. Peter, Das Aquarium. 
Ein Leitfaden bei Einrichtung 
und Inſtanbhaltung des GllB-- 
waſſer⸗Aquariums und der Pflege 
ſeiner Bewohner. Mit 8 Tafeln 

Zweite, 


und 11 Abbildungen. 
neu bearbeitete Auflage. Nr. 3955. 
Geh. Mk. 1.—, Bibliothekband 
Mk. 3.20. 

Reclam, Geſundheitsſchlüſſel für 


Haustrinkkuren! 


Von heilwirkendem Einfluß bei 

Gicht, Rheumatismus, Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden, Sod- 
brennen, Diabetes usw. 


Haus, Schule und Arbeit. 
1001. 
thekband Mk. 2.20. 


Nr. 


Brunnenschriften durch das 


Zentralbüro, Berlin W 66 
Wilhelmstraße 55 mE 


Fachinger 


Wef/inersfr.25 


so fauk sprechen! 


Hórapparat| 


Geh. Mk. 1.— Biblio⸗ D 
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BERLIN - CHARL. 16, 
KANTSTRASSE 158. 
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eine fettfreie Creme für 
den Taz. Für spröde und 
aufgesprungene Haut be- 
sonders vorzüglich, da 
von heilender Wirkung. 
Preis M, 5.—, 12.—, 24 


gegen Haarausfall, Schup- 
pen, Kopfjucken usw. Das 
einzige Mittel von wissen- - 
schaftlichem Wert, das bei 

energischer Durchführung 
Erfolg verbürgt. Besteht 

aus drei verschiedenen 

Präparaten. 
trockenes oderfettesHaar. 
Prosp. frei. Preis M. 48.— 


Flüsslger Puder 


macht die Haut pastell- 
artig matt und weiß. Ent- 
fernt 
färbt nicht ab und haftet 
fest, ohne zu fetten. Weiß, 
rosa, gelbrosa, gelb. 


Ebee -Schälpaste 


egen alle Hautunrein- 
eiten, 
Erneuert die 
sie jugendírisch und ela- 
stisch ohne jede entzündl. 
Reizung. | 
Schälpaste! Preis M.22.— 


Augenbrauen- 


Der pikante Reiz langer 
Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit 
mäßiger, dichter Brauen. . 


Rezepte, prakt. Angaben 
über 
Körperpflege finden Sie 


„Der einzige Weg zur 
chönheit und Gesund- 
heit.“ 


Auskünfte und Prospekte 


Illustrierter Katalog M. 3.—. 


< 
3 
4 
4 
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Creme Royal 


Ebee-Haarkur ` 


Angabe ob 


Welda 


Hautunreinheiten, 


Preis M. 12.— 


Mitesser. 


Röte 
Haut, macht 


ie Original- 


saft 


eben- 


Preis M. 10.— 


Ratschläge 


Schönheits- und 


em bekannten Buch: 


260000 Auflage. 
Preis M. 2.— 


kostenfrei. 


G. M. B. H. 
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| Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, 


E Nieren- und Gallenleiden! —] 


Kaiser 


Friedrich 
. Quelle 


Offenbach am Main 


Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE + KALODERMA-PUDER 
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KALODERMA « F. Wolff & SOHN 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 
Arthur Seyfarth, eee 
y , Alen 
Versand erst- 
sige Spezialität. Renommler-, Luxus-, Salon-, 
Jagd-, Sporthunde unter Garantie gesunder An- 
; kunft zu jed. Jahreszeit. Prämliert mit höchsten 
M EN Auszeichn. Das illustrierte Werk: „Der Hund, 
iN seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten‘ 
Mk. 25.—. Jilustriertes Pracht-Album mit Prels- 
y verzeichnis nebst Beschreibung der Rassen 


Mk. 3.—. Illustrierte Hauptpreisiiste Mk. 1.50. Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten sich 
, ets auf das „Universum“ zu bezlehen. 


aucherdank | — 888888888 8888 88888 


sce Regulin" ärztlich empfohlen! 


gen Tagen das Rauchen ganz 
Uis Broschüre „Erfahrungen über Regulin. Ärztliche Urteile“ erbringt den 


PLATTE N 


Gleichmäßiges Fabrikat’ Sauberer Gus 
Größte Haltbarkeit ^ Weiter Belichtungsfpielraum 
Hohe Empfindlichkeit ^ Vorzügliche Abſtufung 

Erhältlich in den Photohandlungen 
FABRIKANTEN: GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G. M. a N. STEGLITZ 


GENERAL-VERTRIEB: 


Optifche Anftalt C. N GOERZ Aktien defellfchaft 
BERLIN-FRIEDENAU 


Goerz-Fabrikate liefert Photo-Leisegang, Berlin, 
Potsdamer Straße 138, a. d. Lnkstraße; Tauentzienstraße 12, a. d. Kirche; Schloßplatz 4, Abtellung Altwaren. 


8888888888888. 


z 


HLIK TIET 


oder teilweise zu unterlassen. 

Amtl. begutachtet. Wirkung verblüf- 

fend. Vollständig unschädlich. Tägl. 
Anerkennungen. Auskunft umsonst. 

Institut Englbrecht 

München R. 183, Kapuzinerstraße 9. 

EE wissenschaftlichen Beweis, daß Regulin bei Bekämpfung der chronischen 

a Obstipation als Fortschritt in der medizinischen Forschung eine Sonderstellung 

Krankenfahrstühle einnimmt. — Bedeutet doch dieser Fortschritt nichts weniger als eine entschiedene 

für Zi t Straß Absage an alle Abführmittel mit ihren unheilvoll schwächenden Einflüssen, denen 

A e MERIT TERN das Verdauungssystem bei lingerem Gebrauch unterworfen ist. — Regulin wirkt 

= Selbstfahrer,Ruhestühle, niemals reizend, niemals schädigend. — Seine einzigartige Haupteigenschaft ist, um 

ein Bild zu gebrauchen, die eines vollgesogenen Schwammes, der E belebend, 

den Magen- und Darmkanal gleichsam durchwandert und die Ausscheidungsprodukte 

wasserreicher macht. — „Regulin“ ist in allen Apotheken erhältlich. 


21121: 


Klosettstühle, Lesetische, 
= verstellbare Keilkissen. 
WE 


Rich. Maune, 
Dresden-Löbtau 3, 
Katalog gratis. 


„Regulin“ reguliert Darmträgheit. 


Ausführliche Broschüre Nr. 88 auf Wunsch 
unberechnet und postfrei. 


Chemische Fabrik Helfenberg A.G. 


vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden, Karl Dieterich-Str. 


Haloform vorzüglich 


wirkend gegen 
Schnupfen, Grippe und 
Katarrhe. Jahrelang an- 


wendbar, einmalige An- 


schaffun g 


In Apotheken u. 


— — als Gelegenheitsgeschenk | 
ex IO$ ER hui SA Verzeichnisse durch dieBuchhandlungenoder 
| | den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 


H M H 


rogerien. 


al‘; 


Reclams Univerjum 


CC DC, DC DC, DC, CECR 


4 y elektriſche heißluftoͤuſche 
iſt ſofort lieferbar 
e n in Aluminium⸗Ausführung. 
Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


d Der patentierte Sanax-Vibrator iff 
: der beſte Hand-Maflage- Apparat. 
i 


Jy 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 


Bisher sen Versicherungen: | 
illiarden 
eoo O illionen 


Alle Ale Ühersüsse gehören a ien EE 


Dunßuos. 85282351 


Überall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgef. „Sanitas“, Berlin N. 24. 


Witwenrente 


Blut arme, Nervensehvache, Schwer kranke, 
Ueb erarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh, Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.—. 


-Apparate und Bedarfsartikel billigst. 
PHOTO-HAUS GROSS E, JENA. 


PHOT 


2e PA 
ee 


Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


Lehrbuch der Physiognomik von C. Noghe. Was Stizne, 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
spiel offenbart, vermittelt das Buch. Alle Merkmale 
werden besprochen, an Abbildungen erläutert. Das 
innerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen und ver- 
stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hinaenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 


hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 

200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 

Fordern Ste auch den Spesialprospekt: Menschenkenntnts. 
Orania-Verlag, Oranienburg 164. 


BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


Kayser-Fabrik@:Kaiserslautern 


Zauherschlangen 


P e wunderbare 


8 nung. Nies-u.Juckpulver. 
Nor = 3) Stinkbomben, Wetterpro- 


in altbewährter guter 


Friedensware 


wieder überall zu haben. 
Allein. Fabr. Fritz Schulz jun. A.G., Leipzig 


Die deutſchen 
Brüder im verlorenen Oſten 
brauchen Schulen u. deutſche Bücher 


Mir bitten die geehrten Leſer, 

bei Zuſchriften an 

die Inſerenten ſich ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


Mandolinen 


phet (für Herr. ), Sorti- 
mente neuest. Scherze 
gegen Elan von 


Df 1%, Ar M. Sun osi 
scheckkonto Í A — 
= 38653 Sank Nacha: Darum vergeßt unſere Stiftung m K 15085 200 300 
70 Pf. mehr. Gr. ill. „Deutſche Schule im Oſten“ nicht. Taten , 200. 300 5809 


Liste üb. Scherze, Ver- 
losungs- u. Om OE Feuerwerk grat. 
u. franko. A. Maas & Co. „ gegr. 1890, 
Berlin 49, Markgrafenstr. 84. 


KORBMOBEL 
DIELENMUBEE 


Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Siet, 
ſtraße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Ster". 


Edler Ton, reinste Stimmung, verpackt u. 
portofrei. Garantie Zurückn. Ia Referenzen. 


Joh. Gottfr. Dunger, Erlbach 6 i. Vogtl. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank 

verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 

Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 

ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 

jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus— 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 


seit 23 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun.schwarz etc. 18 M., Probe 6. M. 
J.F.Schwarzlose Söhne 
Berlin 
Markgrafen Str.26. 
Überall erhältlich. 


| 'asıamyıaı 

uaßBunpugqgay 

Abbildungen 
leihweise. 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts- 
gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig-Gohlis 


SARIBACHsCO 


LEIPZIG, NEUMARKT 16/18 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur 
bietet Reclams Aniverſal- Bibliothek. Jede Nummer 
einſchl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen 1.20 M. 


Reclams Univerfum 
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Ratgeber für Reife nnd Erholung 


Abgabe von Profpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 
Thüringer Waid-Sanatorium 


Finken mühle 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse. Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 
wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens gesorgt. Sorgfält. individ. 
Behandl. Bes.: H. Kamp. Leit. Arzt: Dr. Kapferer. Prosp. frei durch dle Verwaltung. 


Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda ge für Nervöse 
aue Kae, LH eilte 


Helzung. 
El g. hew. Rur b. allen nervös Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots. 


Bedeutendster Sommer- und 
Winter-Kurort Mitteldeutsch- 


Oberhof i. Thür. "e s 


Auch zur Nachkur besond. gecign. Erstklass. u. einfach. Hotels, Privatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter Wintersportplatz Deutschlands. Golfspielplatz. 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prosp. u. Ausk. durch die Kurverwaltung. 


Hotel Sanssouci Sa legten t 
Park-Hotel Wünscher 
Sehillings Hote 
Hollands 


Bekanntes, vornehmes Familien - Hotel. 
Tel. 7, 70, Bes.: E. Wünscher. Telegr.: Wünscher. 


früher „Englischer Hof“. Gutbürgerl. Haus, streng reell, 
Für Pensionäre u. Touristen. Telephon 17. C. Schlillng. 


tel 


Altbekanntes u. bestempfohl. Familienheim. Beste 
Küche, vorteilhafte Preise. Besitzer: M. Hoffmann. 


bei Saalfeld i. Thür. 
Aufklärſchrift J. 29. Naturturen, Schroth u. a. Kuren. 


Dald-Sanatorium 
Blutreinigung, Kräftigung. 
Waldsanatorium Schwarzeck 


In Bad Blankenburg, Thürlngerwald, - 
Prosp. für nervóse u. innere Kranke. 


Regeneration e 


 Górbersdor 


` am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
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SANATORIUM AUE. L sa 
Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Arzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 
Sanatorium 


Dr-Ceusehers Oberloschwitz- 


yupanman Weisser Hirsch. 
Nerven- und innere ankheiten. 
Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


B d H b Eden, Hotelpension.Erstklassi vornehme Lage. 
a arz UFG Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 
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Wir bitten 
die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inse- 
` renten sich stets auf das 
Universum zu beziehen. 


Bad Thale a. Harz. Hotel Steinbachtal, am direkt. Weg zum romant. Steinbach- 
tal u. Hexentanzplatz geleg. Gute Küche, gute Betten. Neuer Besitzer: W. Schmidt. 


L Schl. Pension Villa Buchberg. Hell- 1 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


Berghaus Fremdenheim Barchewitz für Gäste christl. 
Konfess. Gr. Garten. Fernruf Waldenburg 736. 


Bad Salzbrunn 
Bad Salzbrunn 
Bad Salzbrunn 


Loglerhaus u. Pens. Villa „Graf Moltke", Das ganze Jahr geöffn. . 
Altrenom., bek. gute Küche. Bes.: CariWilko, Fernruf 720. 


Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht”. | 
Vorzügliche Verpflegung.: : Zivile Preise. | 


N Seit 1281 bekannter Kurort am Fuße 

d arm runn des Rieſengebirges « Bahnſtation. 
Sſchwefelhaltige, Oort radioaktive 
Thermalquellen „ Angezeigt geg. alle Formen v. chron. Gelenk⸗ u. Muskelrheumat., Gigt 
Zuckerharnruhr, Nieren- u. Blaſenl., bei Nerven⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankh., Kriegsverletz. 
Konzerte, Geſellſchaftsabende, Theater, Spielplätze uſw. Kurzeit Mai⸗Okt. „ Brunnen» 
verſand der „Neuen“ u. „Kleinen Quelle“ ſowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗Quelle“ durch 
Herm. Knnicke in Hirfchberg i. Schl. Auskunftsbücher frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 


je roh, ,? ? Y | 
uren 


Gr, Erfolge 1. chron. Krank 


Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. BIN. Zweiganst.- Érosch.fr. 


ei 


Eisen-, Mineral-, Moor- 
und Radiumbad. Berühmte 
Glaubersalzquelle, Radium- 
einatmungshalle; 500 m ü. d. 
. Meere, vor Vinden geschützt, 
inmitten großer Waldungen 
an der Linie Leipzig-Eger, 


— — . 


bei Herzleiden (Terrainkuren), Nerven- 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, 
Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemeine 
Schwächezustände, Verdauungsstörungen, 
Nieren-, Leber- und Zuckerkrankheiten, 
Fettleibigkeit, Lähmungen. grole Erfolge bei Wach- ` 


BEREITETE behandlung von Verletzungen. Badeschrift irel durch die Badadirektlon. — 


mt LU pT — ei 


Reclams Univerjum 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von influenza, Rippenfeli- und Lungenentzündung), des Nieren- 


Trink-, Inhalat- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


SCHWEIZ 


Tarasp u. Vulpera 
1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch-salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu äußerst günstiges Höhen-Klima 
in wunderbarer Alpenwelt am schweizerischen Natio- 
, palpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
snno SOMMERSPORT :: :: :::: 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
, Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 
Vulpern. 


beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 
nannten Krankheiten zusammenhängenden 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 
steh. Anstalt für alle einschlág. 
Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 


erz- und Kreislaufstörungen, 


SSH 
6» 


= D? WIGGERS KURHEIM 


Bayrısces PARTEN KI [CHEN nochgebitge 
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SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


Kë 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Unge:tórter Dauerbetrieb. 


ENEE 


SCHWEIZ nnm 


Prospekte durch die Reise-Auskunftsstelle von Reclams Universum 


Alexandra-Hotel. Ruhiges vornehnes 
Familienhotel. Das ganze Jahr geöffnet. : 
Sporthote! Valsana. Haus 1. Rgs. Zentrum des Sportes. 
Eig. Künstlerorchester. Bar. Bes. u. Leiter: Hans (ruber. 


| | Erstklassigés Kurhotel, Alle Zim- 
Arosa, Alpensonne mer flieBendes Wasser. Prospekt. 


Arosa, Arosa Kulm ae keme Lungenkrante. 
Arosa, Hotel Bellevue 


Vornehmes Haus. Sonnen- 
lage. Mäßige Preise. Prosp. 


Familienhotel I. R . Durchgehend 
Arosa, Edenhotel Tenor Eröffnung Dezember. 


H V h Familienhotel. S i ind- 

Arosa, Excelsior geschützte Lage. Besitzer. Sieber. 
Hotel H Deutsches Haus. Gut 

Arosa Pas Schweizerhaus Verpflegung. 2 Billard. 


Bestbekanntes, komfortables 
Haus. Ad. Birkmaier, Direktor. 


Arosa, Hotel Seehof 


B Grand-Hotel Vietoria und National. Best- 
ase gelegen, Zentralbahnhof. | Besitzer: Otto. 
B HotelSchweizerhof. Der einzige moderne 

em Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


` [ ] : [ | 


Real und gymnasial. Einjähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpflegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Nordhausen a, Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil-.und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der uervósen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Züric 


G d Les, V h Sanatorium. 

Davos-Dorf ert Dr Friearicn Bauer. Prospekt 
s tori Seeliot. Chefarzt Dr. Al der. 
Davos-Dorf Täglich 16.50 bis 2 Frs. einschließl. Zimmer. 
N Post- d S 't- Hotel. 
Davos-P latz Pass Ri iene S porii Le A. Morosani 
Luzern Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus I. Ranges in bester 


Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 


L Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedürftigen 
uzern herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. 


Orselina Eessnpion Famitienpension, Maß, Preise, Prospekte. 
St. Moritz hotet in Be Paper TUE Dir. ai ics 
St. Moritz cn . Mato 
St. Moritz, Savoy-Hote! reine Sudiage a 
St. Moritz-Dorf feste lag Behagi 
Weesen an Wales. Modernes Hotel.. Besitzer: W. Ourmer. 


Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut bürgerl. 
Küche. la. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm. 


| A 
D 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50. Ranke-Straße 20. 


heich, wd, AC, week, dch, EICH TI 


| Wald-Pädagogium Bad Berka i. Thür. 


Mit Einjährigenberechtigung. Realschule, Gymnasium, Realgym- $ 
en Lehrer und Hauseltern, Arzt und Erzieher arbeiten. Hand in 

Hand zu allseitig tüchtiger Ausbildung der Jugend, zur Fórderung der I 
$ Zurückgebliebenen, zur Pfiege und Erstarkung der Zarten, 150 Morgen 2 
f Land und Viehzucht sichern die Ernährung. Dir. E. Endemann. 


Coburg |Stadlers Schülerheim | Coburg 


bóhere Privatanstalt für alle Schulprüfungen = Ei Senat EM. d 
Einjähripes etc. etc. Villa m. groß. Park. dah. sohwächlichen Schül. sehr empfohlen. Prospekt. Fernspr. 1070. 


Lindengasse 3. 


ae Inhaberin H. Klostermann, i eee 


olytechnisches 
[hia Institut 


Arnstedt Thür 
Moderne Laboratorien. Maschinenbau. 
E£lektrotechnik, Gas- und Wessertechnik 
Chemie. Bau-Ingenleure. 


Vorbereitungs |Reichsverbas.- 


Institut Dr. KRAUSE, Falle a. Saale | Ex., ehem. Einj. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


t Kinder für jede Altersſtufe. 


der Tat! Aufbauen und Ausbauen ist die Lösung! 
neue, gehaltvollere entgegen, so ist der moralische Sieg doch noch unser: 


eformſchule Gchloß Kirchberg 400 Meter il. M. 


Luftkurort — Landerziehungsheim — Gerri., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport. Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfehlungen. 


9 ! 9 9 
Erhöhung unſerer Schnittmufterpreife 
Dis fortgeſetzte Steigerung der Papierpreiſe und Arbeitslöbne macht leider eine abermalige Erhöhung der 

„Bezugspreiſe aller Schnittmufter notwendig, die auf dem untenſtehenden Beſtellſchein angegeben ift. Alle 
früher veröffentlichten Beſtellſcheine haben ihre Gültigkeit mit dem 5. peuar 1920 verloren. Die neuen Pretfe 
gelten auch für bie Muſter zu den in früheren Heften erſchienenen Abbi 


Beſtellſchein für Normalſchnitte 


Wie liefern zu allen Modellen in unſerer Modenbeilage gebrauchsfertige Schnittmuſter, und zwar für Damen 
in drei Größen (Größe I: 90 cm Oberweite, Größe II: 96 em Oberweite, Größe III: 102 em Oberweite); 
Die Schnitte ſind nur n beziehen durch die Schnittmufter - Abteilung von 

eclams Aniverſum, Leipzig, Inſelſtraße 22. Es koſten: B ] 
je 1.25 Mk.; Kleider, Mäntel, Koſtüme, Nachthemden und zuſammenhängende Wäſcheſtück 
kleider für das Alter von 2—5 Jahren 1.— Mk., für das Alter von 6—14 Jabren 1.25 Mk.; Kinderwäſche —.80 Mt. 
Der Betrag ift nebſt 40 Pfennig für Pocto voreinzuſenden. 


Bezeichnung ob Rock, Taille, Kleid, Bluſe, Koſtüm. 
Knabenanzug, Mädchenkleid uſw. 


-— Pf. Porto (für Deurichland 40 Pf., für Oſterreich 50 Heller, das weitere Ausland 


Der Betrag von Pf. und . 
SO Pf.) liegt dieſer Beſtellung in Briefmarken dei — folgt mit Poſtanwetſung. ; 


—ͤ— EE SA fuss ſtellſcheins iſt nur als Brief 


ͥ UU HU—ꝛñꝛᷣᷣ—— pH HY OY HH P O p Pp p · l ETGEN 
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Reclams Univerjum 


1. Arbeiten und nicht verzweifeln; 

2. Ausbildung jedes einzelnen zur Persönlichkeit; 

3. Ertüchtigung auch des Schwächsten durch Poehlmanns individuellen Fernunterricht in Geistes- 
schulung und Gedächtnislehre. | 


Man wende sich zwecks kostenloser näherer Auskunft über dieses Programm an: 


L. Poehlmann, Amalienstraße 3, München D 6 


EEBBRBEBBBEREBEBEBBBEEBEREBRBBERBEBNEBEBRBRT DE 
PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. 
Ill. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


a. d. Jagſt (Württ.) 


Das Transportwesen stockt, 


z Erste Lehrkräfte. = Samariterdienst. Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anz 


Halberstadt/Harz. Tóchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


H Töchterheim Schirmer, Sextrostr, 7. Gründliche 
annover wissenschaftl., prakt., zesellschaftl. Ausbildunc. Prospekt. 
L 2 2 Täubchenweg 9. Tüchterblidunpsheim Frau Dir. Marie Hoffmann. 

eipzig Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung 


Bad Sachsa, Harz. Tóchterheim Scheiler-Witzeil. Sorgl. zeitgem. hüusl. Ausb., Indu- 
strie füch., Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 


Weimar Junkerstr. 6. Tóchterbildungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sellsch. u. häusl. Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


ldungen. , 


ufen, Röcke, Jacken, Hemden, Beinkleider, Anterröcke 
ſtücke 2.40 Mt.; Kinder- 


Normalſchnittʒ⸗ Nummer Größennummer des Schnittes 
unter der Abbildung oder Alter des Kindes 


Die Einſendung dieſes Be- 


zuläſſig, nicht als Drudfache. 


Name und genaue Ad reſſe 
N deutlich! 


von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


4. 


Heimſtudium der 
Voltswirtſchaftslehreeu. 
Staatstunde ohne Berufs 
aufgabe und ohne beſondere 


Vorbildung ermöglicht die 


Fern⸗Hochſchule. 


Broſch. O. 14 „Der Aufſtieg“ 
umſonſt durch die Kanzlei 
(Poſtfach 59) Bad 
Domburg v. d. Höhe. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalo 


— .. . . . — . '. — —— — — — . —— — — — I — — 
1 


Die vierzehn Punkte 


des Präsidenten Wilson haben sich als ein leeres Versprechen erwiesen. Der Gewaltfriede hat dem deutschen 
Volk über die wahren Absichten des rachsüchtigen Siegers die Augen geöffnet. 
Handel und Gewerbe liegen danieder und unser gesamtes Wirtschaftsleben ist um Jahrzehnte zurückgeworfen. 
Doch feiger Gedanken bängliches Schwanken wendet kein Elend, macht uns nicht frei! Wir brauchen Männer 
Stellen wir jenen vierzehn inhaltlosen Punkten nur drei 


II. Höhere Handelsschule. 


nn eraulagte od. schwachbegabte junge Leute find. Individualbehandlg., 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre i 
Trüpers Frziebungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R, 


Tóchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
Großer). Wissenschaftliche und fremdsprachliche 
Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige 

DEN-A. e - mit 10 kl. Privatschule, Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, Ziele des Frauendienstjahrs. 
Lindengasse g. s: Erziehungsheim Kox g : AEN 


Säuglingspflege.- 


l 


Leitung: Elsa Beyer, 


vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven, 


STERNBERG 


Mecklenburg 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau. 
Elektrotechnik, Tonindu,írie 


echnikum 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 


ge 


Lursus dauer 1½ Monat. kän, auf Anfra 


an Elektrizitüts - Gesellschaft „Sanitas“, 


Berlin N. 24, Friedrichstraße 31d. 


Weintraubenstr, 4, Töchter- 
Dresden-N., Studienheim v.Sch=ggmberg 


Schulpfl.Kinder u.jg.Müdch., die & Haus 


ihre Erzieh. vollenden sollen, find. ng j ^utr 


* 


| 


A 822 


pu am 


Weimar- Kas d, SC 


prakt., gesellggh. Ausb. 


.090970a000000000000000000000002009 00008 
Diele Unterrichtss®_ 
auſtalten laſſen ihre Su: 
zeigen in SHwiſchen räume von 
1—4 Wochen erſcheinen, „ Balb 
es fic) empfiehlt, mehrere rufein: 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 
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Beste Pllege, mån. Pr., vorz. Empf. d. d. Vorst. 
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Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. — Druck und Verlag von nipp Reclam jun., 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerftr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Bräunerſtr. 3. — Anzeigen-Annahme 

für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Ballan: M. Dukes Nachf., A-G. Wien 1, Wollzeile 16. 
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, Apoth.LauensteinsVersand 


für leichte, Schnelle, oft gänzlich Shmerzlofe F: 
1 Entbindung, bei glinftigerNebeumwirkung f 
für die vergeburtlihe Entwicklung des f: 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen f; 


z% DBeprüft und begutachtet von hervor, f: 
ragenden Doten und Drofefjoren, u. a.] 
mit großem Erfolg angewandt an einer 
deufjchen F i 


Weg: 2 


ai, 3t CR : 
S WR 


FEES fond ee haft 
bi 4 do LEE. x 


Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 
Aerztlich empföhl, Glänz Danksohreiben. 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 


e A 


wirksamstes 

Mittel gegen 
Sommersprossen, Leber. 
flecken, unreinen Telnt, 
gelbe Flecken, selbst wenn 
alle anderen Mittel versagten. 
Preis pro Dose Mark 6,- 


in Apotheken, Drogenhandlungen und Parfümeriegeschäften vorrätig. :: 


; Chinosolfabrik, G. m. b. H., Hamburg-Billbrook 9 


Rräftigungsmailtel 
fürBleicksüchtige Blalarme 
e det id 


M einige Gabrikanten 


für alle beſetzten Gebiete eg GG 
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Schönheit. 


Heine Dracksiellemn? 


Sanitas, 


Conz ug liches 


Jläaphr:und 


Preis proĝarlon My GC 


C.FXschee@ 
Damburg 
Pinnebergerweg YA. 


GEGEN FLECHTEN FR DAE 
OFFENE FUESSE | ALTE WUN 
AUSSCHLAEGE 6 ROSTSCHAEDEN 

WK GEBRAUCHEN SIE 


RINO- SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKE 
RICH. SCHUBERT & eos G. m. b. H., WEINBOEHLA- DRESDEN 


An die Aniverſum⸗Leſer 


richten wir die Bitte, Verwandten und Freun⸗ 
den in den beſetzten Gebieten mitzuteilen, daß 


Reclams Aniverſum 


ift. RNeelams Aniverſum war mehrmals verboten, 
deshalb wird diefe 9 CE ür TERM deutſch⸗ 
fühlende Familien von Wich date in. Der Be- 
zug durch eine Buchhandlung ift am ficherften. 


Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum 


, schweiß leidet, 


„Eta“. 


1— bier. 


Rohguß 


z. Selbstbauen kleiner ` 
genz.-Mot. v. Dynamo? 


Antiseptikum and Desinfiziens 


Von ersten Autoritäten als Mund- und Wundwasser, sowie zu hygienischen Spülungen empfohlen, 


in Röhren mit 10 Tabletten à 1 g. oder 18 Tabletten à !/, g, oder 60 Deziplättchen (!/,):g) =à Rohr 4 Mark 
Literatur gratis und franko durch die 


Wenn Sie Ihr Bein» 
kleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 

einen Stuhl und Dän: 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, jon: 
dern ſpannen Sie es 

jeden Abend in den 


„Ordo-fix“ |} 


Es ſchont Ihr Beirn. 
tleid und erhält bie 
Bügelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (häu⸗ 


figeres Aufbügeln ſchä. 


digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Setunde Zeit 


„Oordo-fix“ I dient 
zur Aufbewahrung des 


Veinkleids im Kleider- 


ſchrank. 


Zu beziehen durch alle Geschäfte, in denen platate aushängen. 
Fabrik: 


Berlin N. 24. 


Wer an lästigen Schweißfuß oder Achsel- 
beseitigt diesen jetzt 
: durch eine einzige Behandlung mit der 
e ,Eta-Fufbadlósung*. 
TR E Achselhóhlen bleiben sofort garantiert 
N trocken und vollständig geruchlos. 
(Atrophie der Schweißdrüsen.) Aerztlich 
aufs wärmste empiohlen. 
Preis mit Verteiler und Zubehür. M. 11.— 
y durch Nachnahme vom 
Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. 


wieder 


finden weiteste Verbrei- 
tung . und haben daher 
Erfolg, Mit unverbindl. 
Preisberechnungen stehen 
wir sehr gern zu Diensten. 


Die Anzeigen - Abtellung. 
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desinfiziert und desodorisiert Mund und Záhne. Das m 


TELD V. 


Lamm vire tor 
RO e RURSUM 


Die Füße und- 


Laboratorıum 


lieferbarl 
reisl. m. Abb. 1 1 l. M. 
, Tohse, Leepzig-K Z. 7. 
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` TS e 7 Die . : * 3 des mu z 
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| Volk u ind Hein imat 


ai des Vereins für das Deutſchtum im Ausland ; | 


Nachrichtenblatt des Deut chen Schutzbund es für die Grenz und Auslandsdeutſchen 
NND 3 ä b t li ch 24 Nummer n WH UI ETTEREPLLLTUE UN LEEEPELLLLL UL DPHETHE ILLU UL UT 


Diefe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, ſich 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
| Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker. will fie 


die internationale Organiſatlon des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. ifo ^U. 
Lefer find alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, bie zuverläffig | 
unb aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebeng- und Tan d 

i möglichkeiten unterrichtet. werden wollen. | CE 


TTT HE 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit, 
(drift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


Gi 
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Gute moderne Romane 


in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung Ni 


Artur Brauſewetter Balduin Groller Toni Rothmund 


„de en ee een Das aus `, 
9, GEJA) geb. M. ebeftet M. 5.—, geſchmackvoll geb. M. 6.50. um Heinen dündenfal“ 


ee. ne N AMI = 115 pap red as E Wiener le dat in SE 
einen guten Wurf getan. In jeder Hin n vor feinem Tode in „Reclams Aniverſum“ — 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung rä entlichten Roman ein Wert ane Scheftet m. $.—, geſchmackvoll geb. M. 10. 
entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen en Leſer in größter Spannung In die Rheingafe in Bafet führt uns die Ver- 
Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer ene eld Leide de chaft e net Gd faſſerin. Lebendig weiß fte die Umwelt zu fhil 
Schwärmerei. Daß fte mit einem ungelöſtenEhe⸗ ice vielfeitigen egabung u und unbeirrbaren 2 dern, inder Sfelt, das temperamentvolle Baſeler 
konflitt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie bee 2 Sicherheit en derwickeltſtend ituationen gegen. 2 Naturtind, beranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen über an die wohlbekannte Geſtalt des Da obert und Vitterniſſe der Liebe führt fein Weg zu 
großen Leſerkreis tener . (Berl. Tagebl. innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 
00090900000000000000000000000000000009000 
Luiſe Weſtkirch 


in Grollers vielgeleſenen Hetektkvgeſchſchten. 
Das Licht im Sumpf 


0000000000900090000000000000990000900000 
Toni Rothmund 
Oebeftet M. 5.—, geſchmackvoll geb. mM. 6.50 


; Zuife Weſtkirch 
„Das ftumme Klavier, Die vom Rofenhof 

des Beides t e blet Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter 

dem Banne eines bedeutenden Runftinertes 


Seheftet M. 6.— m. 7.50 
Die Geſchichte des Leides einer Ere die durch bef e 
Aberwinden und Entfagen zu einer inni en e Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
Gemeinſchaft von Mann und Weib führt. Das einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. (teben. In ſicheren Linien zeichnet Lutje Weft 
alte N iſt in einer neuen und eigenen Art Reich bewegt und packend ift die Handlung, tirch Menſchen von bartem Fleiſch un e Pepen 
geftaltet. e Menſchen, bie Toni 9totfbnunb lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von Blut. Bilder wie auf 8 ne Hol d WEN 
Dën Mren beien eee Gehau der E Sur, und ET Ae 
A E tliere und Ideal ſtenblut ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief. ſchlag weiſer un ütiger Gedanken über Gott 
b und Menſchen, Schickſal und Menſchenlos .. 


ein guer EN rut Ganzen abs Net fter Leldenſchaft, das für das Glück 
Das Bud ſollte einen a grohen und erfolgreichen. 
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kreiſt in ihnen. : 
ior Stimmung, die bie Ereigniſſe in eme ihres Geliebten und deſſen blon⸗ 


Sphäre jenfeits des Alltags hebt. der Braut den Opiertod ſtirbt. Weg machen.“ Slldesbeimiſche Zeitung * ; 


Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig · Durch jede OH zu beziehen E 
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schützt bei epidemisch auftretenden Krankheiten vor 
- Ansteckung (Grippe, Diphtherie, Cholera, Typhus usw.) 


Unerreichtes Wundheilmittel, 
| verhütet Entzündungen, Eiterungen, Vergiftungen 
P . à Rohr 4 Mark. 
In Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich. 
Literatur gratis von der 


k G. m. b. H., Hamburg-Billhrook 9 
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Spart Betriebssto 
TE En | und verwendet den 
45-60 P 


5 Bayern-Motor 
Lastkraftwagen = 

| | . . für 1 Motorpflüge 
| s Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur = 

220 g Benzol pro PS/St. 
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! i . > 


‘Bayerische Motoren Werke A. G. 
E München 46 _ 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. Ä | 
Vertretungen HAMBURG: Ed. F. Jaques, Königstr. 14. "E ' 
LEIPZIG: Hanns Hahn. Katharinenstr. 22. 
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| Reclams Univerfum 


Die dreikommenden Kriege 


Englands Auseinandersetzung mit seinen Brüdern von der Entente. 


Deutschlands Aufstieg in den kommenden Wirren 


Eine militärisch-politische Prophezeiung von OTTO AUTENRIETH. Preis M. 4.15 zuzüglich 20% Buchhandlungs- Teuerungszuschlag. 


Der Schmachfrieden von Versailles, 
der Deutschland vernichten sollte, ist das Todesurteil Frankreichs! 
Mit unwiderstehlicher Logik beweist das Otto Autenrieth auf Grund 
der Weltlage, wie sie sich durch den beendeten Krieg besonders 
für England ergibt, in seinem Aufsehen erregenden Buche: 

„Die drei kommenden Kriege“. 
Er zeigt, wie England, um seine Weltmachtstellung zu 
behaupten, genötigt wird. sich mit Japan und Amerika 
auseinanderzusetzen, die ihm schlimmere Kon- en 
kürrenten geworden sind; als es Deutschland ` ei 
jemals war, und es zeigt, wie bei dieser Aus- 
einandersetzung ganz automatisch 
Frankreich unter die Räder kommt. 
Wenn Autenrieth die Entwicklung der drei 
kommenden.Kriege schildert, so ist nicht 
etwa der Wunsch der Vater des Gedankens, 
denn der Verfasser ist zwar ein guter Patriot, 
aber auch ein klarer, kühler Rechner, er treibt 
keine Agitation zugunsten irgendeiner Partei uud 
erst recht. keine Kriegshetze, 
sondern er schildert die Dinge. wie sie liegen und wie 
sie sich unter Berücksichtigung der geschichtlichen Bestrebungen 
der verschiedenen Völker und Rassen notgedrungen entwickeln 
müssen. Ohne ünzeitgemäßen Optimismus, lediglich als Kon- 
sequenz, die sich aus den Tatsachen ergibt, schildert er 
Deutschlands Wiederaufstieg 

durch Arbeit und seine Mission als festes Bollwerk in der kommen- 
den großen Auseinandersetzung zwischen der weißen und der gelben 
Rasse Er zeigt den Weg, der uns wieder aufwärts führen kann: 
redliche Arbeit und kluge Benutzung der Situation, die sich wahr- 
scheinlich viel früher ergeben wird, als die Massen jetzt ahnen. 
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Inkret st 


ín jeder Blickrichtung 
gestatten dem Brillenfräger dig z 


In dem gewaltigen politischen Panorama, welches Autenrietb 
uns entschleiert, ist unsere Abrechnung mit Frankreich nur ein 
kleiner Ausschnitt. „Bereit sein, wenn die Stunde kommt“, das ist 
unsere Aufgabe. „Zähneknirschend muß Frankreich zusehen. wie 
es von England zu dessen Zwecken mißbraucht wird, muß den Tag 
herankommen schen, da es, wenn man seiner nicht mehr bedarf, 

beiseite geschoben, zertreten wird.“ (Seite 48.) 

Mary Wer soll dieses Buch lesen? 
Jeder Besitzende, um sich auf kommende Ereig- 
nisse einrichten zu können. Jeder, der an 
Deutschland nicht verzweifeln will. jeder. 
der weiter denkt, als von heüte auf morgen. 
Jeder, der in Iranzösischer Gefangenschaft 
war. Jeder Auslanddeutsche. Jeder gute 
Patriot, ohne Unterschied der Partei. Vor 
allem auch jede Frau, die den politischen 
Teil der Zeitungen gern mit Verständnis lesen 
möchte, der aber bisher der rechte Leitfaden 

dazu fehlte. 

Erhältlich in allen Buchhandlungen oder direkt unter 
Nachnahme durch: Carl August Tancr6 Verlag, 
Abteil B. 90, in Naumburg a. S. 


Der deutsche Buchhändler aber 

hat die moralische Pflicht, dafür zu sorgen, daß ein Werk wie dieses, 
keinem Deutschen unbekannt bleibt. — Leipziger Auslieferungs- 
lager für den Sortimentsbuchhandel bei F. Volckmar. Größere 
und eilige Sendungen auch direkt ab Verlagsort. Telegramme: 
Tancre Naumburgsaale. 

Nach dem Auslande wird nicht an Private, sondern nur an 
Buchhändler mit üblichem Valutaaufschlag geliefert. 
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Druckschriften kostenlos E 


Reclams Univerfum. 


Überall erhälllich 


Wis bitten die geehrten Leser, res Zuschriften an die Inserenten 


sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 
Musterschutz Nr. 640 826. 


für junge Frauen 


IQ i zum 
Erweitern, 
ohne 
Treunen, 


Nähen und 
po 5 Schneiden. 
A A Adler's 
47 Zi /7 | = Er, verstellbare 
L^ 772 PO . 


Umstands-Gesellschafts-Kleider 
dezent und vorteilhaft, sowie prak- f 
d tisch und gesund. Von Aerzten be-' 
— K gutachtet und empfohlen. 
AN “$ Grosses Lager in allen Preislagen. 
LAE 


es Nach auBerhalb 
. Versand- Abteilung: werden aut Wunsch 


ur Bestellun e RN und Stoffproben ge- 

sandt. Für guten Sitz und Ausführung wird garan- 

tiert. Maßanfertigung ohne Preiserhöhung inner- 
halb 4 Tagen. — Trauer in 24 Stunden. 


Stoffe u. Zutaten werd. zur Verarbeitung angenommen 


Adlers Modehaus für junge Frauen Modernes 
Berlin W. 42, Potsdamer Str. 118c, Hochpt. (Kein Laden) Umstandskleid. 
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 Lehrbud, di Physiognomik von C. Noghe. Was Stirne, 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen 
spiel offenbart, vermittelt. das Buch. Alle Merkmale 
werden besprochen, an Abbildungen erläutert. Das 
innerste Wesen jedes Fremden lernt man iesen und ver- 
stehen. Physiognomische Tatsachen werden: an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
. hineinsehen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern Sie auch den Spezialprospekt: Menschenkenntnis. 
Orania-Verlag, Oranienburg 164. 
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; Der Nachdruck aus Reclams Univerfum ift verboten, Aberjegungsredt vorbehalten. Fur 


un verlangte E inſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung: ſie werden 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückvorto beiliegt. Redakttonsſchluß am 5. Juni 1920 


Franz Werfel. Don Prof. dr. Georg Witkowskt 


m Winter 1912 Dä Se ih Werfel zum erſtenmal seine 
Gedichte Tefen. Zweiundzwanzig Jahre zählte damals 
der Prager Dichter. Alles an ihm atmete Jugend, 
reine und frohe Jugend: die kräftige Mittelgeſtalt, das runde, 
gelockte Haupt und zumal die ſchönen, hellen Augen, die ſo 
gut und kindlich⸗ernſt in die Welt ſtrahlten. Die glockenhaſte 
Stimme ließ in ſtarken und zarten Klängen neue Gefühle mit 
ſelbſtgeprägten Worten, in eigengearteten Rhythmen ertönen. 


Was aus ihnen ſprach, war der Laut der Liebe zu allem 


Menſchlichen in ſeinem weiteſten Umfange. Nicht mehr die 
Leiden und Freuden des Bürgers, des Künſtlers, des Pro⸗ 
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le dek, nicht mehr die (irflichfeitsfeemde Schönheitswelt des 
Aſtheten. Ein großes Liebesſehnen tat ſich kund: eins zu 


werden mit allem Seienden, Freude zu ſchöpfen auch aus dem 


niederen Alltag, das Herz zu erfüllen mit der höchſten jener 
drei Religionen, die der greiſe Goethe lehrte, gegründet auf 


die Ehrfurcht vor dem, was unter uns iſt. „Wir nennen ſie 
die chriſtliche, weil ſich in ihr eine ſolche Sinnesart am meiſten 


offenbart ... Aber was gehörte dazu, auch Niedrigkeit und 


Armut, Spott und Verachtung, Schmach und Elend, Leiden 
und Tod als göttlich anzuerkennen, ja, Sünde ſelbſt und Ver⸗ 


brechen nicht als Hinderniss e, ſondern als Fö e des 
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` Beimtehr deutfcher Sefangener aus Somwjet-Rußland. Der deutichen Regierung gelang es endlich, auch mit Sowjet⸗Rußland ein Abfommen über 


die Heimbeförderung der im Machtbereich der Sowjet⸗Regierung befindlichen deutſchen Gefangenen eee die zum Teil 5 bis 6 Jahre ihres 
Lebens in Kriegsgefangenſchaft verbringen mußten. Unſer Bild zeigt ae en auf ber Heimrelſe in Narwa, der Grenzſtation zwiſchen Sowjets 
Rußland und Eſtland. Sie haben in den Jahren ihres Aufenthalts in Ruß and ganz das Ausſehen ihrer Umgebung angenommen. Phot. A. Franki. 
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Deltrundjdau: $rany Werfel 


Walter Ritter v. Molo, bekannter Dichter, begeht am 14. Juni in 
Frohnau bei Berlin feinen 40. Geburtstag: er ift in Sternberg (Mähren) 
als Sohn reichsdeutſcher Eltern geboren, ftudier.e Maſchinenbau und 
Elektrotechnit und widmete ſich erſt in ſeinem 26. Lebensjahr dem dichte⸗ 
riſchen Schaffen. Er mußte ſchwer um ſeine Anerkennung ringen, erſt 
ſein vierbändiger Schillerroman lenkte die Weir auf ben Did: 


ter Reclams nete war bie erfte große Seitid)riit, die den Namen 
des Dichters durch die Veröffentlichung ſeines Romans „Totes Sein“ 
in weite Kreiſe trug. Außer dieſem Roman, der ſpäter auch in Reclams 
Univerſal⸗Bibliothek (Nr. 5419) als Buch erſchien, konnte das Univerſum 
ne Reihe feſſelnder Skizzen und Novellen aus Molos Feder veröffent⸗ 
lichen. 

" Kunſt tft Konzentration in Form und Ausdruck. : 


Heiligen zu verehren und liebzugewinnen!“ In dieſem Sinne 
kann Werfel der chriſtlichſte Dichter unſerer Tage genannt 
werden; denn keiner fühlt ſo wie er alles Leid der anderen mit: 


Denn ich habe alle Schickſale durchgemacht. Ich weiß 
Das Gefühl von einſamen Harfeniſtinnen in Kurkapellen, 


Das Gefühl von ſchüchternen Gouvernanten im fremden Familienkreis, 


Das Gefühl von Debutanten, die jid) zitternd vor den Souffleur⸗ 
B UL kaſten ſtellen. 
Ich lebte im Walde, hatte ein Bahnhofsamt, 
Saß gebengt über Kaſſabücher, und bediente ungeduldige Gäſte, 
Als Heizer ſtand ich vor- Keſſeln, das Antlitz grell überflammt, 
Und als Muli aß ich Abfall und Küchenreſte! N 
So heißt es zu Beginn des erſten Gedichtbandes „Der 
Weltfreund“, der 1911 herauskam und dem jungen Poeten 
ſogleich eine der erſten Stellen unter den zeitgenöſſiſchen Lyrikern 
gewann. Knabenerinnerungen, Erlebniſſe des Alltags un⸗ 
mittelbar aus der Seele gehoben ohne die übliche Ausleſe des 
Schönen und des nach alten Maßſtäben Wertvollen, ohne die 
lörichte. Furcht vor dem Schreckgeſpenſt des „Banalen“, auf- 
geweckt durch die allumfaſſende Liebe und die Seligkeit des 
Armens: l 
O Erde, Abend, Glück, oh, auf der Welt jein!! 
Und immer wieder tönt der Vorſatz: 
Tauſend gute Taten will ich tun! Du mein letztes, ſüß⸗ſüßeſtes, 
Ich fühle ihon, Klarſtes, reinſtes, ſchlichteſtes Ge⸗ 
Wie mich alles liebt, : ſühl! 
Weil ich alles liebe! Wohlwollen! 
Hinſtröm'ich voll Erkenntniswonne! Tanſend gute Taten will id) lun! 
Da tritt die Gefahr des Erlebens den hochgeſinnten, welt⸗ 
liebenden und doch ſo weltfremden Jüngling an. Satan naht 
ihm und bietet die Schätze der entgotteten, liebeleeren Welt, 


Das Merkmal feiner ſtarken, im nationalen Leben mwurzelnden- 


der Welt des Reichtums, der Genüſſe und der Macht. In 


dem ſchönen Geſpräch mit Erzengel und Luzifer, „Die Ver⸗ 


ſuchung“, weiſt der Dichter allen epp von fih. Nicht ein- 


mal die Geliebte ſoll ihm gehören; in dem zarten dramatiſchen 
Gedicht „Der Beſuch aus dem Elyſium“ naht er ihr nur als 
ſeliger Schatten. Der Erzengel hat es ihm verkündet: „Nun 
weißt du ganz, daß dein Reich von dieſer Welt nicht von 
dieſer Welt iſt. Und in dieſer Welt der Geſandte, der Mittler, 
der Verſchmähte zu ſein, iſt dein Schickſal. Kein Geſetz, keine 
Moral gilt für dich, denn du biſt der unſrigen, der weſent⸗ 
lichen Geiſter einer.” | : MP. 
Aus ſolchem Beroußtwerden höherer Miſſion fprießt ent: 
weder Weltentfremdung oder neuartige Weltgemeinſchaft: 


Durchdringen alles Seienden mit eigenem Darinſein. Des 


Dichters Seele wird zur Weltſeele und beſeelt alles Lebendige 
und Tote, daß es zum Bewußtſein der Perſönlichkeit gelangt. 
In Werfels zweitem Gedichtband, „Wir ſind“ (1913), emp⸗ 
ſangen die Dinge Gefühl eigenen Weſens, bis zu der be⸗ 
ſcheidenen Schultaſche herab. Die Liebe zu den Gleichgearteten 


umfaßt Eltern und Geſchwiſter, allen Regungen des Haſſes 
trotzend, und ebenſo die Feinde wie die erbärmliche alte Vor⸗ 


ſtadtdirne. Anmut des Menſchlichen ſproßt in den weichen, 
warmen Verſen auf. Alte vergriffene Worte werden mit milder 
Kraft neu geprägt, und aus ihnen ſpricht tiefe Frömmigkeit, 
die allem Zweckbegriff, allem Verſtehenwollen den Rücken ge⸗ 
kehrt hat. | | 

„Wo Andacht auferwacht, da ſtirbt das Ich, ber dunkele 
Deſpot“, ſagt Dſchellalledin, wie ſchon in Wilhelm Raabes 


| „Abu Telfan“ zu leſen ftebt. So wird nun auch bei Werfel 
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Ein Zeichen der Zeit. Am 22. Mai gelangte. in Neuyork eine Anzahl 
Möbel, Kunſt⸗ und Wertgenenftände, darunter der Thronſeſſel Kaiſer 
Wilhelms II., aus dem Berliner Schloß zum Verkauf. Die Verſteigerung 
erbrachte eine Einnahme von 62000 Dollars, aljo etwa 2½ Millionen Mark. 

Nach dem „Daily Chronicle“ handelt es fi um Gegenſtände, die die 
deutſche Regierung beſchlagnahmt hat und die fie nach Amerika ausführen 
ließ, um filr den Erlös Lebensmittel filr Deutſchland einzukaufen. Unſer 

. Bit zeigt den Bebang des Thronſeſſeis. l 


ga 


E jede Gebürde Hingabe, Heimkehr in 


Seraph ſchuf. 


Wähl nus zum Horn aus, dert, in das IR 


Gib, im dein letztes Antlitz aufgelöſt, 
Daß alle wir einander Mütter werden . 


gebrochen, und der Dichter ruft Wehe 


Gewitter der eitlen Rede. Das Mitleid Se 
wächſt über alles frühere Maß. In 
dem ſchönſten Gedicht dieſes Bandes, 


CS Widrigſten und legt es voll heiliger 
Liebe an ſeine Bruſt. 


der „Troerinnen“ des Euripides (eben⸗ 
falls 1915 erſchienen ) nimmt Hekuba 
ſchließlich das Leben an ihre Bruſt. In 

ihr offenbart ſich die unerlöſte Welt, 


die gute Mutter unſer. Der Dichter 
ſingt von Gott, der ihn dé EG 


bit ſtößt! : à 
— Schon beben wie Giebàvenbe die Erden — IR 


Das dritte Buch Werfels, „Ein⸗ 
ander“, bietet Oden, Lieder, Ge⸗ 
dichte (1915). Der Krieg iſt los⸗ 


der ſtampfenden Zeit, dem ſcheußlichen 
„Jeſus und der Aſerweg“, überwin⸗ 


det der Heiland den Ekel vor dem 


Auch in der ſchönen Nachdichtung 


die den Sinn des Leids noch nicht be⸗ 


griffen hat, für die das Blut auf Gol⸗ Geheimer Medizinalrat profeſſor Dr. Ernſt Schweninger mit ei Gattin und — Tochter, 
gatha noch nicht gefloſſen iſt. Aber der Witwe des gefallenen Fliegerhauptmanns v. Detten, im Garten ſeiner Beſitzung in Prinz Ludwigs⸗ 


höhe bei München. Der berühmte Arzt vollendet am 15. Juni ſein 70. Lebensjahr; er ſtammt aus 


) Hekuba bedeutet zugleich die Überwin⸗ Freiſtadt in der Oberpfalz, begann feine Laufbahn als Privaldozent in München, war fpäter der Leib: — 


dung des anti en Glaubens, daß alles arzt des Fürſten Bismarck und wurde dann zum Direktor der Hautklinik der Charite in Berlin ernannt. 
W 3 T E S „daß d (t Später bekleidete er eine Profeffur für allgemeine Pathologie und Therapie ſowie Geſchichte ber Medizin 

eh im Tode zu enden ſei; ſie wi und war dann bis 1906 als leitender Arzt am Kreiskrankenhaus in Großlichterfelde. Seitdem wirkt 
das Daſein auf Erden als die Pflicht er in mingen pes Ergebnis feiner erfolgreichen Tätigkeit hat er in einer Reihe ne? 


bis zu Ende tragen, der Natur Wider⸗ 


ſtand leiſtend und glaubend an das Mütlertum d der Menſchhet, 


die da iſt, der Welt ihren Sinn zu leihen. 
Von vielen Bühnen herab, auch in zahlreichen Borleſungen : 


fat. das edle verdeutſchte Griechentum der „Troerinnen“ die 


Hörer erſchüttert. Mit reifer Kunſt der Sprache und des 
Verſes, auch den Reim klug zu Hilfe rufend, erneute Werfel 


die Mär von dem Untergang Trojas und von dem ſtarken, 
tiefftem Leid gewachſenen Trotz der alten Königin, und gab 
uns ſo eine Tragödie von edler, kraftbegeiſterter Schönheit 
voll reichſten Gegenwartsgehalts. 


Als ein dankenswerter Rückblick auf den zurückgelegten 
Weg menſchlicher und künſtleriſcher Entwicklung erſchienen, von 


dem Dichter ſeinen drei Versblchern entnommen, bie „Geſänge 


aus den drei Reichen“ (1917). Weltliebe — Panentheismus — 


Gemeinſchaftsbewußtſein heißen die drei Stufen, auf denen 
Werfel die erſte Hochebene ſeines Schaffens erſtiegen hat. 


„Schon aber kündet hier ein Anhang neuer Berfe vom Erz 


klimmen. neuer Höhen. und in dem 1919 erſchienenen mäch⸗ 


ligen Bande „Der Gerichts tag“ entwölkt ſich in fünf Büchern 


eine unbekannte, den Nebeln des Unterbewußtſeins mit. Hilfe 


der künſtleriſchen Seherkraft entrungene Gipfelwelt. » 
Jenes Nachdenken über Weſen, Recht und Zweck der Dinge, 
von dem [djou. „Einander“ und der Dialog „Die Verſuchung“ 


Zeugnis gab, beherrſcht den Dichter nun ganz. Im Mittel⸗ 
punkt Debt das Gefühl der Schuld, der mangelnden Güte: 


Alle Gründe, alle Sümpfe hinter mir ſind meiner Opfer voll. 


Aufging in Flur und Straß' tein Schritt, der mir nicht Vorwurf ſcholl. 
S Voll e Luſt ſchlug ich einen Hund. Nun hängt ein Aug’ unter 


meinem Lid. 
In meiner Lade modern Briese, bie kein Rächer ſieht. 
Erkennen und Lieben ift einerlei. Der Dichter eifert gegen die 
Mächtigen, die Reichen, die Richter, die Vorgeſetzten, die 


Fabrikherren; aber er haßt fie eigentlich nicht, er fühlt inniges. 


Mitleid mit ihrer Armut, ihrer Schwäche, weil ſie unter die 


Geſetze der Selbſtſucht, der Einrichtungen, der Statuten und 
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licher Werke feſtgehalten. Phot. Reiter & Be, München. 


Erläſſe gebeugt ſind und weil ſie das Lieben verlernt haben. 


Er, der Liebende und Erkennende, leidet am ſchwerſten unter 


dem Fluch der Menſchheit. Aber er trägt in id die Den 
heißung einer erlöſten, volllommenen Welt: T 


Wir werden unter weißen Eichen wallen, 
Selbſtheriſcher alle Hand in Hand mit allen! 


Nicht eine Welt der ſtolzen Tugend, der ewigen Seligkeit wird 
es ſein, ſondern eine Welt der unendlichen Hingabe an alles ' 
Schmerzhafte: Menſchen, Tiere und Dinge, eine Welt, in der 


nicht gerichtet wird, und die nur noch den Segen, nicht mehr 


den Fluch der Arbeit kennt. In dem Zauberſpiel „Die 


Mittagsgöttin“, das dem „Gerichtstag“ einverleibt iſt, wird 
Laurentin, der Landſtreicher, aus dem Spaßmacher, Laien⸗ 


prediger und Muſikanten der Wirts häuſer zu dem einſamen. 
Klausner, dem das Mal der Verheißung aufgeprägt iſt. 

Was wird Werfel, uns nach dieſem großen, reichen Be⸗ 
kenntnisbande geben? Man erwartet wohl eine ſymboliſche 
Dichtung voll hoher Geſtalten und tiefen Sinnes, verwandt 


den Prophetien und der Myſtik fo vieler zeitgenöſſiſcher Kunſt⸗ 
werke, die, der grauenhaſten Wirklichkeit abgewandt, in der 


Seele die Quellen des Göttlichen und des. Menſchlichen er 
ſchürfen. Aber kein ſolcher dunkler Seelenlaut tönt aus dem 


erſten Proſabuch, der Erzählung Werfels, die wir wenige 
Wochen nach dem „Gerichtstag“ empfingen. Es heißt — 


nach einem albaniſchen Sprichwort — „Nicht der Mörder, 
der Ermordete iſt ſchuldig“, und führt die Bezeichnung Novelle 
nicht mit Unrecht, trotz des ſtattlicheren Umfangs, wenn man 
ſich der Goetheſchen Definition der Novelle erinnert. Auch 


hier handelt es ſich um eine „ſich ereignete unerhörte Bez 


gebenheit“. 


Der armſelige Sohn eines ſtreberhaften, eiſern ſtrengen 
Offiziers wächſt im Kadettenhaus freudlos auf, verlebt ebenſo 
ſreudloſe Leutnantsjahre in den Garniſonen Galtziens und kommt, 
ohne Schuld bemakelt, auf die Kriegsſchule in der Reſidenz, 


wo der liebloſe Vater inzwiſchen zum Feldmarſchalleutnant 
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oufgeftiegen ift. Der Zufall bringt den ver⸗ 
bitterten, einſamen, nach Liebe N 


Leutnant in die Geſellſchaft ruſſiſcher Ver⸗ | 
(Leider fehlt hier die übliche 


i ſchwörer. 
bildſchöne ſrühere Attentäterin nicht, und 
der Apparat mutet ein wenig vorſünd⸗ 
flutlich an mit feinen Geheimſchriften, Fall- 
türen und ähnlicher Romantik.) Er iſt zu 


einem Attentat. auf den Zaren auserſehen; 


aber zuvor wird der Unterſchlupf der Ver⸗ 
ſchwörer entdeckt. Der Vater zeigt ſich 
auch jetzt erbarmungslos, und der Sohn, 
mit der Reitpeitſche gezüchtigt, lauert ihm 
auf, bricht den Mut des plötzlich zum 
Greiſe gewordenen hochfahrenden Mannes 
und jagt ihn vor ſich her. Da, als der 
Vater vor dem Sohne kniet, ein Achtzig⸗ 
jähriger, flehend: „Tu es ſchnell!“ — da 
regt ſich Leid, Mitleid. Der Gedanke der 
Blutsgemeinſchaft ſteigt zum erſten Male 
auf. Er verläßt den Gebrochenen, und hinter 
ihm liegt „die Krankheit der Kindheit“. 

Ehe der frühere Leutnant der alten 
Welt den Rücken kehrt, wird er noch Zeuge 
eines vollendeten Vatermordes. Hier hat 
nicht Härte, ſondern übermäßige Güte die 
Tat verſchuldet, aber hier wie dort ent⸗ 


ſprang ſie aus dem Machtwillen, aus der 


Erziehung zur Grauſamkeit. So wurde 


ber Urtrieb zum Schweigen gebracht. die. 


hüllt werden. Die T Sinberjecte des 


. Offizierfohns verliert unter dem Drucke 


des widerſinnigen Autoritätsprinzips ihre 
eingeborene milde Güte; der ſtärkſte Trieb, 


die Liebe zum Vater, verſiegt unter den 


Schuttmaſſen unaufhörlicher Bedrückung 
und quillt erſt wieder empor, als der Mord⸗ 
anſchlag und die in ihm kundgewordene 
Gebrechlichkeit des ſcheinbar eiſernen Er⸗ 
zeugers das natürliche Empfinden ent⸗ 
bunden hat. Der Sinn der Novelle iſt 
der gleiche, wie in einem der ſchönſten, 
am häufigſten öffentlich geſprochenen Ge⸗ 


dichte Werfels, „Vater und Sohn“: 


Johannes Tews, der bekannte Schulpolitiker, 
vollendet am 19. Juni in Berlin ſein 60. Lebens⸗ 
jahr. Ihm verdankt das deutſche Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſen die Anbahnung neuer 
Wege. Er iſt ein Vorkämpfer der religions⸗ 
loſen Einheitsſchule und tritt für die Hebung 
der Vorbildung ſowie der Stellung der Lehrer 
ein. Seine Gedanken hat er in einer Reihe von 
Schriften niedergelegt. Er iſt auch der Verfaſſer 
einer Anzahl von Schulbüchern, die von Mädchen⸗ 
und Fortbildungsſchulen eingeführt werden. Seit 
1891 iſt der Gelehrte Leiter der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. 


Und im ſeinem ſchwarzen Mantelſchwunge 
Trägt der Alte wie der Junge 
Eiſen haſſenswert. 
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Doch auch uns ſind Abende beſchteden 

An des Tiſches hauserhabenem Frieden, 
Wo das Wirre ſchweigt, 

Wo wir's nicht verwehren trauten Mutes, 
Daß, gedrängt von Wallung gleichen Blutes, 
Träne auf⸗ und niederſteigt. 


„Wie wir einſt in grenzenloſem Lieben 
Späße der Unendlichkeit getrieben, 
Ahnen wir im Traum. 
Und die leichte Hand zuckt nach der greiſen, 
Und in einer wunderbaren, leiſen 
Rührung ſtürzt ber Raum. 
Die Proſa iſt der Innigkeit und 
Formgewalt ſolcher Verſe noch nicht eben⸗ 


Liebe des Sohnes zum Vater. „Ich ken ne dieſe Liebe. Sie muß 
die ſcheueſte und geheimnisvollſte von der Welt genannt werden, 
denn ſie iſt das Myſterium der Einheit und des Blutes ſelbſt.“ 

Man wird bei dieſer Ich⸗Erzählung an ſo manche Vor⸗ 
gänger denken müſſen, von Doſtojewski bis zu Haſenclever und 
Leonhard Frank. Welche Stoffe wären in den letzten Men⸗ 
ſchenaltern häufiger behandelt worden als das Werden des 
Mörders und der Vaterhaß? Dennoch deckt fid) die Erzählung 
Werfels in ihrem ethiſchen Gehalt und ihrer Technik mit kei⸗ 
nem der Vorgänger. Hier [oll nicht Mörderpſychologie ent- 


bürtig. Wohl ſtrebt ſie mit Erfolg nach ſchlichter, eindringlicher 
Kraft; doch mangelt hier und da jenes innere Vibrieren, 
das von dem Eigenleben des Kunſtwerks kündet, und die 
Verzahnungen der Teile ſügen ſich nicht überall reibungs⸗ 
los ineinander. Daß die Erfindung vor dem Höhepunkt des 
Verlaufs etwas gewaltſame Hilfen heranzieht, wurde ſchon 
angedeutet. 

Mit alledem bleibt aber dieſem erſten Verſuch des Lyrikers 
auf einem neuen Felde der Vorzug ungeſchmälert, der ſein ge⸗ 
ſamtes früheres Schaffen durchleuchtet und durchwärmt: die 


Plaſtiken aus der Abteilung e neo der Gropen Berliner Kunftausftellung 1920. Links „Mann und Frau“ von Fritz Peretti; 
rechts Plaſtik von Willy Kluck. „Mann und Frau“ iſt eine ganz rohe, ſcheinbar mit an Holzbeil hergeſtellte, 50 cm hohe, rotbraun angepinſelte 


Arbeit; ſie koſtet 6000 Mark. 


Die „Plaſtik“ Willy Klucks iſt 30 em SES blau angeſtrichen und fol 2000 Mark koſten. 


— 


Die Geburt der Eva. Von Georg Leſchnitzer, Charlottenburg. 


Dreiklang. Plaſtik von Rudolf Belling, Charlottenburg. Brunnen. Von Rudolf Belling, Charlottenburg. 


Dlajtífen aus der Abteilung „Novembergruppe“ der Großen Berliner Runſtausſtellung 1920 


Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, Sitzt ihr nur immer! leimt zuſammen, Bewundrung von Kindern und Affen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt Braut ein Ragout von andrer Schmaus, Wenn euch danach der Gaumen ſteht; 
Und mit urkräftigem Behagen Und blaff die kümmerlichen Flammen Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen ſchaffen, 
Die Herzen aller Hörer zwingt. Aus eurem Aſchenhäuſchen rans! Wenn es euch nicht von Herzen geht. 


3 (Aus Goethes Saujt.) 


— 


Reinheit und Stär irke unberbildeten Gefühls, die Fähigkeit des 


Auſſchwungs von der Ebene des Alltags zur Höbe echter Kunſt, 


wo von den Moden und ⸗ismen kaum ein Hauch zu ſpüren 


Wt. Es mm ſehr zu wünſchen, daß es dieſer glücklichen Begabt⸗ 


heit gelinge, auch in unſerer Proſa der Wahrheit und Schlicht⸗ 
an wieder zum Siege zu verhelfen; es wäre die höchſte Zeit. 


polítif und Dólferleben 


E Chronik vom 29. Mai bis 4. Jun i. ) 
29, Mai. Bezeichnend für die kritiſche Lage des deutschen 
Wirtſchaſtslebens ift der Beſchluß der Vereinigung der deut- 


ſchen Arbeitgeberverbände, jede neue Erhöhung der Löhne und. 


Gehälter abzulehnen, da die Preiſe der deutſchen Erzeugniſſe 
die Weltmarktpreiſe ungefähr erreicht, zum Teil bereits über⸗ 
ſchritten haben, und eine abermalige Steigerung der Er⸗ 
ſtehungskoſten zur Kataſtrophe führen muß. Den Arbeit- 
nehmern und der ganzen deutſchen Wirtſchaft könne nur 
geholfen werden durch vermehrte und verbilligte Herſtellung, 
die allein und durch ſich eine Senkung der Preiſe bewirken 
könne. — Die lettiſche Regierung veröffentlichte das Friedens⸗ 
protokoll, das am 5. Mai in Berlin von den Vertretern Lett⸗ 
lands und Deutſchlands unterzeichnet wurde. Danach verpflichtet 
ſich Deutſchland zum Erſatz aller Schäden, den deutſche oder 
die dem deutſchen Oberkommando unterſtellten Truppen in 
Letlland angerichtet haben. In Riga wird eine gemiſchte Kom⸗ 


miſſion die Höhe des Schadenerſatzes feſtſetzen. Deutſchland 


verpflichtet fidh, Lettland Waren auf Kredit zu liefern. — Der 
Botſchafterrat in Paris regele die Bedingungen, unter denen 
die im Friedensvertrag von Verſailles vorgeſehenen Volks⸗ 
abſtimmungen in den Bezirken von Eupen und Malmedy 


ſtattfinden folen. — Der franzöſiſche Kriegsminiſter erklärte, 


die franzöſiſche Militärmiſſion zur Feſtſtellung von Vermißten 
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Die jüngfte Tochter bes früheren Königs von Bayern, nm Sundelinde vou pre ſin GE «Moos mit ihrem Söhnchen. 
Sie iſt ſeit Februar 1919 mit dem Grafen Johann Georg von Preyſing⸗Lichtenegg⸗ un S 125 1 S n. 


habe das deutſche Gebiet MEA erforſcht und feinen -franz 


: zöſiſchen Gefangenen feſtſtellen können, ber gegen feinen Willen 
in Deutſchland zurückgehalten würde. Dieſe amtliche Mitteilung 


wird der Legendenbildung in Frankreich Schranken ziehen. — 
Am Abend des 28. und in der Nacht zum 29. Mai kam es 


in Beuthen in Oberſchleſien zu ſchweren deutſch⸗ polniſchen Zu⸗ 
ſammenſtößen, wobei drei Perſonen getötet und zehn verwundet 
wurden. Das Hotel Lomnitz, der Sitz der polniſchen Plebiszit⸗ 
kommiſſion, wurde verwüſtet. Das aufreizende Benehmen der 
polniſchen Hetzer und die offenkundige Parteinahme der fran⸗ 


zöſiſchen Beſatzung gegen die Deutſchen trieben die Deutſchen 
zur Empörung. — Der erſte öſterreichiſche Städtetag nahm 


eine Entſchließung an, in der der Forderung nach dem An⸗ 


Wich Oſterreichs an Deutſchland Ausdruck gegeben wird. — 
Im ſüdlichen Thrazien beſetzten griechiſche Streitkräfte Sii- 


müldſchina und Dedeagatſch an der Küſte des Agäiſchen 


Meeres. — Laut Drahtmeldung aus London ſind die Feind⸗ 


ſeligkeiten zwiſchen Japan und Rußland am 25. Mai zu Ende 


gegangen. Ruſſiſche und japaniſche Kommiſſionen trafen zum 


Abſchluß des Waffenſtillſtandes in Chaborowsk ein. — Die 
Mitglieder der Ausſchüſſe des nordamerikaniſchen Senats und 


des Repräſentantenhauſes in Waſhington einigten ſich über 


den Geſetzentwurf zur Reorganiſation des Heeres, das aus 


280000 Mann und 17800. Offizieren beſtehen ſoll. 


30. Mai. Zur Abhilfe der Kreditnot der Kommunen in 


den Abſtimmungsgebieten Oſt⸗ und Weſtpreußens erklärte ſich 
auf Grund dringender Vorſtellungen die Reichsregierung unter 


Zuſtimmung Preußens bereit, für Kredite der Kommunalver⸗ 


bände (Stadt⸗ und Landkreiſe) eine Reichsgarantie bis zu dem 
Betrage von 30 Millionen Mark zu übernehmen. Die Ver⸗ 


teilung auf die Stadt⸗ und Landkreiſe erfolgt durch das Ober⸗ 
präſidium in Königsberg. — Die Landtagswahlen in Sachſen⸗ | 
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toos verheiratet. Poet. Elvira, München. 
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i Im Jeichen der Wahlpropaganda. Die Werbetäti 
Ge  oerioltunggebeuben Nationa oe We Die Parte 

' Parteien — pe auf Koſten 
$ die Straßen gefahren. Unſer Bild zeigt einen dem Meſſeumzug nachgebildeten Trupp von Tr 


ge der Parteien zu ber Reichstagswahl am 6. Juni war reger und weniger ſachlich als zur erſten, 
en überboten ſich zum Teil in nicht einlösbaren Verſprechungen und in Beſchuldigungen der anderen 


er Wahrheit. In der Reichshauptſtadt hatte man ſogar 5 ad E An Wah ac ana e GE 


von der Hodywalferkataftrophe in Mansfeld. Die kleine preußiſche Kreisſtadi Mansfeld und deren Umgebung wurde von einem Woltenbruch uno 

| einem dann rl Hochwaſſer ſchwer heimgeſucht. Cine Anzahl Käufer ſtürzte ein oder wurde gefährdet. Viele Einwohner find obdachlos. Der 

3 Schaden an Häuſern und Ländereien beläuft fid auf mehrere Millionen Mark. Unſer Bild zeigt Pioniere der mit den Rettungs- und Auf- 
i F räum ngsarbeiten betrauten Pionierkompagnle beim Aufräumen eines unterwaſchenen Grundſtücks. Phot. W. Ruge. 
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Gotha ergaben für die Deutſchnationale Volkspartei 4217, für 
die Deutſche Volkspartei 12 686 und für den Bauernbund 21412 
Stimmen, zuſammen für die drei Rechtsparteien 38315 Stim⸗ 
men gegen 16400 bei der vorigen Wahl 1919. Auf die Demo⸗ 
kraten entfielen 7675 (1919: 18100), auf die Sozialdemokraten 
3925 (1919: 7800) und auf die Unabhängigen 37899 (1919: 
43 000) Stimmen. Die Deutſchnationale Volkspartei erhält 1, 
die Deutſche Volkspartei 3, der Bauernbund 5, die Demokra⸗ 
ten 1, die Sozialdemokraten O und die Unabhängigen 9 Mandate; 
letztere, nach den vorigen Wahlen 10 Mann ſtark, hatten bei 
19 Mitgliedern des Landtags die Mehrheit, ſind aber nach den 
letzten Wahlen in die Minderheit verſetzt. — In Louth in der 
engliſchen Grafſchaft Lincolnſhire brach bei ſchwerem Sturm 
und Regen der Kanaldamm. Bei der dadurch herbeigeführten 
Überſchwemmung kamen 15 Perſonen um, 15 werden noch 
vermißt. 1000 Einwohner ſind ohne Unterkunft. 50 Häuſer 
ſind vollſtändig zerſtört, 1600 ſtark beſchädigt. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird auf 250 000 Pfd. Sterling geſchätzt. 

31. Mai. Der Streik in der nordoſtdeutſchen Binnenſchiff⸗ 
fahrt iſt beendet. — Das ungariſche Miniſterium betraute den 
Landesverteidigungsminiſter General Sros mit der unterſchrift⸗ 
lichen Vollziehung des Friedensvertrags in Paris. — Die tür⸗ 
kiſche Friedensvertretung erſuchte um eine Verlängerung der Friſt 
bis zum 11. Juli, um Gegenbemerkungen zu den Friedens⸗ 
vorſchlägen zu machen. — Durch einen im Sprengſtofflager 
Hallſchlag in der Eifel ausgebrochenen Brand wurden Muni⸗ 
tion, Säuren, Holz, Maſchinen und Magazinvorräte im Werte 
von mehreren Millionen Mark vernichtet. 

1. Juni. In Niebel in Schleswig⸗Holſtein traten mehr als 
5000 Frieſen zuſammen, um gegen den von der Entente diktier⸗ 
ten deutſch⸗däniſchen Friedensvertrag, der die mehr als tauſend⸗ 
jährige Einigkeit des Frieſenſtammes in Schleswig⸗Holſtein zer⸗ 
reißt, zu proteſtieren. — Der engliſche Oberkommiſſar Tower 
berief die verfaſſunggebende Verſammlung für die künftige freie 
Stadt Danzig auf den 14. Juni ein. — Nach oberſchleſiſchen 
Blättern wird die endgültige Vereinigung der Polen an⸗ 
gegliederten Teile der Provinz Poſen mit Kongreßpolen und 
Galizien Anfang Juni erfolgen. Die Hoffnungen der Poſener, 
eine gewiſſe Autonomie innerhalb des polniſchen Staates 
zu behalten, würden damit geſcheitert fein. — In England 
wurde Asquith zum allgemeinen Präſidenten der nationalen 
Union liberaler Vereine gewählt. — In Marokko wurde 
der Bau der Eiſenbahn Caſablanca —Marrakeſch vollendet. — 
In Novi in Ligurien zerſtörte eine Feuersbrunſt ein Baum⸗ 
wolllager von ungefähr 8000 Ballen im Geſamtwert von 
30 Millionen Lire. 

2. Juni. Die deutſche Regierung erſuchte die alliierten 
Kabinette um Bekanntgabe der Tagesordnung der Konferenz 
in Spa. — Die franzöſiſche Abteilung der Wiedergutmachungs⸗ 
kommiſſion verneinte in einer Erklärung an den Alliiertenrat 
die Möglichkeit weiterer Zugeſtändniſſe an Deutſchland in der 
Frage der Wiedererſtattung und des Aufbaues. Durch dieſen 
Beſchluß würde nach Havas eine Einſchränkung der Beratungs⸗ 
gegenſtände in Spa eintreten. Die „Morning Poſt“ erfuhr, 
daß auch die engliſche Wiedergutmachungskommiſſion eine Herab⸗ 
ſetzung der Schadenerſatzforderung an Deutſchland einſtimmig 


abgelehnt hat. — Nach der Note der Pariſer Reparations⸗ 


kommiſſion über die Oſterreich zu gewährende Kredithilfe der 
Entente wird die öſterreichiſche Regierung ermächtigt werden, 
Schatzſcheine auszugeben, für die der geſamte Beſitz und alle 
Einnahmequellen Oſterreichs in erſter Linie haften werden. Die 
Schatzſcheine werden am 1. Januar 1925 rückzahlbar und mit 
6 Prozent verzinsbar ſein. Wenn die Reparationskommiſſton 
es verlangt, werden Monopole, Kunſtgegenſtände und der Beſitz 
des ehemaligen Kaiſerhauſes, über den die öſterreichiſche Rez 
gierung verfügt, ebenſo wie die flüſſig gemachten Aktiven der 
öſterreichiſchen Regierung verwertet werden, um Oſterreich die 
Lieferung der notwendigen Lebensmittel, Kohlen und Roh⸗ 
materialien gemäß Artikel 181 des Vertrages von Saint⸗Ger⸗ 


main⸗en⸗Laye zu ſichern und damit die Reparationsverpflich⸗ 
tungen vorzunehmen. Die öſterreichiſchen Parteien ſind ſich 
darüber klar, daß dieſe Note den Verzicht Oſterreichs auf die 
Staatsſteuern und die Finanzhoheit bedeutet. — Der Senat 
in Waſhington verwarf mit 62 gegen 11 Stimmen den An⸗ 
trag des Präſidenten Wilſon, nach dem die Union das Mandat 
für Armenien übernehmen ſoll. 

3. Juni. Die ſpaniſche Regierung wird aller Voraus ſicht 
nach dem deutſchen Kaliſyndikat weitgehende Konzeſſionen zum 
Abbau und zur Verarbeitung von Kaliſalzen geben, nachdem die 
Oberbergräte Saude vom ſtaatlichen Salzwerk Leopoldshall und 
Ziervogel vom ſtaatlichen preußiſchen Salzwerk in Staßfurt 
die ſpaniſchen Kalivorkommen auf ihre Abbauwürdigkeit und 
Rentabilität unterſucht haben. — Die franzöſiſche Deputierten⸗ 
kammer bewilligte Elſaß⸗Lothringen zu feinen eigenen Ein⸗ 
nahmen eine ſtaatliche Unterſtützung von 725 Millionen Frank, 
nicht ohne die Zuſtände in den beiden Provinzen zuvor auf 
das heftigſte Topert zu haben. Der Minifterpräfident Mille⸗ 
rand gab zu, daß die gegenwärtige Verwaltung Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens zu Unzuträglichkeiten geführt habe, weil die franzöſiſchen 
Miniſterien ſich in die elſaß⸗lothringiſche Geſetzgebung nicht 
eingearbeitet hätten. Sein Wunſch wäre es, daß die Behörden, 
die jetzt Elſaß⸗Lothringen regierten, durch einen eigenen elſaß⸗ 
lothringiſchen Rat abgelöſt würden. — In einem großen 
Teile der ſranzöſiſchen Preſſe dauern erregte Erörterungen 
an über die von André Tardieu in der Deputiertenkammer 
gemachte Enthüllung, daß England und die Vereinigten Staaten 
bereit waren, auf Frankreich einzuwirken, um die Beſetzung 
des linken Rheinufers aufzuheben und Zugeſtändniſſe in der 
Entſchädigungsfrage zu machen, falls Deutſchland den Ver⸗ 
ſailler Frieden zu unterſchreiben ſich geweigert hätte. — Im 
engliſchen Unterhaus gab Lloyd George eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge, die den Verhandlungen mit Kraſſin 
vorangegangen ſind. Neben den wirtſchaftlichen Verhand⸗ 
lungen werden auch politiſche geführt, die aber nur die eng⸗ 
liſche Regierung für ſich allein führe. Zunächſt handle es 
ſich um die Freilaſſung der engliſchen Gefangenen in Ruß⸗ 
land. Dann fordere England die Zuſicherung, daß die bri 
tiſchen Intereſſen im Orient von den Bolſchewiki nicht ver⸗ 
letzt werden. Nach Regelung dieſer Fragen würden auch die 
franzöſiſche und die italieniſche Regierung ſich an der Be⸗ 
ſprechung über die wirtſchaftlichen Fragen mit den Vertretern 
Rußlands beteiligen. Kriegszuſtand zwiſchen England und 
Rußland beſtehe nicht. — In Litauen wurde angeſichts der 
Verletzung der Hoheitsrechte durch die Polen ein allgemeiner 
Mobilmachungsbefehl erlaſſen. — In Südrußland brach ein 
Bauernaufſtand aus. 

4. Juni. Die Arbeiter des Luſtſchiffbaus Zeppelin und 
die Beſatzung der „Delag“, die die Überführung der an die 
Entente auszuliefernden Zeppelinluftſchiffe übernehmen ſollten, 
weigerten ſich, dies zu tun, weil ſie durch die mit dem Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrag nicht in Einklang ſtehenden Forderungen 
der Entente den reinen Friedenszwecken dienenden deutſchen 
Luftſchiffbau und Luftſchiffbetrieb für bedroht anſehen. — Der 
Baheriſche Lloyd hat eine ſtändige Dampferverbindung auf der 
Donau zwiſchen Bayern und Südflawien eingerichtet und 
unterhält zu dieſem Behuf eine Agentur in Belgrad. — 
Griechiſche Truppen vollzogen die Beſetzung von Adrianopel 
und Thrazien. — Frankreich ſicherte den Polen zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer militäriſchen Operationen gegen die Bolſchewiſten 
ein Heer von 100000 Mann zu, deren Beförderung jedoch 
auf große Schwierigkeiten ſtößt. — Die Bolſchewiſten, deren 
Operationen einige Tage ruhten, machen neue Vorſtöße im 
Süden der Bereſina und haben neue Kämpfe vor Kiew ein— 
geleitet. — „Aſſociated Preß“ meldete aus Konſtantinopel, die 
Truppen Somjet-Rußlands wären am 2. Juni in Teheran 
eingerückt. — Italien verlangt eine Erhöhung der ihm zus 
gefallenen 10 Prozent Entſchädigungsſumme, da es weder 
deutſche Kolonien noch Handelsſchiffe erhalte. 
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(Fortſetzung) 8 


etzt miſchte ſich auch der Abt in das Geſpräch. 

„Weshalb fragt Ihr, Herr Nikolaus Schokke?“ 

wandte er ſich geſpannt an den Bürgermeiſter. 
„Euer Blick iſt nicht frei von Sorge.“ 

Der Hamburger ſtreifte ſich die ſchweren Handſchuhe 
auf und prüfte unwillkürlich den kurzen Dolch, der ihm 
am Ledergürtel hing. 

„Ich ſorge mich auch,“ rang er ſich endlich vorſichtig 
ab, und heimlich umfaßte er abermals das Bild des 
blonden Fräuleins dort an dem Tiſch. „Und deshalb 
beſtelle ich eine Bitte an Euch, hochwürdiger Herr. Ihr 
wißt, die Gegend hier iſt noch unbefriedet. Und wir 
haben durch Kundſchafter in Erfahrung gebracht, daß die 
Freibeuterflotte gegen Mittag ganz unerwartet Segel 
ſetzte und aus dem Hafen verſchwand. Wohin, weiß 
niemand.“ Er ſtrich ſich unſicher über das glatte Kinn. 
„Nie habe ich die Vorliebe einzelner unſerer hanſiſchen 
Bundesgenoſſen für dieſes ſchandbare, geſetzloſe Volk ge⸗ 
teilt,“ fuhr er haſtiger fort, „und ich werde nicht eher 
ruhig ſein, als bis der ſchwarze Fleck von unſerer Oſter⸗ 
See getilgt iſt. In Euch aber dringe ich, Hochwürdiger, 
nehmt das Fräulein morgen mit Euch in die Stadt hinein, 
wo es am Königshofe ſicherer iſt, als hier in dieſer flachen, 
menſchenleeren Einſamkeit.“ 

Noch hatte er nicht geendet, als dem Eifrigen auf⸗ 
fiel, wie erregend ſein Vorſchlag auf das von ihm um⸗ 
ſorgte Mädchen wirkte. Unruhig heftete ſie die Augen 
auf das weiße Linnen, als ob ſie angeſtrengt dort 
etwas ſuche, kämpfte mehrfach eine raſch aufſteigende 
Antwort nieder, bis ſie ſich endlich zu der Mitteilung 
entſchloß: 

„Ich danke Euch, Nikolaus, aber ich darf Burg 
Ingerlyſt nicht verlaſſen. Die Königin gerade verwies 
mich hierher.“ Und auf den fragenden Blick ihres Jugend⸗ 
freundes bekannte ſie mit ihrer gewohnten bedingungsloſen 
Ehrlichkeit: „Ich habe mich einer Verfehlung in ihren 
Dienſten ſchuldig gemacht.“ 

„Ihr?“ 

Linda nickte, entgegnete jedoch nichts mehr, denn aber⸗ 
mals glaubte ſie, daß rote Wellen von Scham und Ent⸗ 
ſetzen gegen ſie anſtürzten. Der Bürgermeiſter indeſſen 
forſchte nicht weiter. 

„Nun gut, Vater Franziskus,“ beſchied er ſich, „dann 
gebraucht bei Hof Euer Anſehen, damit eine Beſatzung 
hierher gelegt werde. Tut Euer möglichſtes, denn ſolange 
die Schwarzflaggen in der Nähe wehen, wälzen ſich Geſetz 
und Billigkeit im Kote, und der gemeine Verſtand ermißt 
den frechen Umſturz alles Beſtehenden nicht länger. Eure 
Hand, ich verlaſſe mich auf Euch.“ 

„Das dürft Ihr,“ ſtimmte der Abt bereitwillig zu. 
„Und nun, Herr Nikolaus Schokke, nehmt meinen Segen, 
den ich für jeden Redlichen habe. Wind und Wetter 
ſeien Euch günſtig, und mögen ſich die beſten Wünſche 
Eures Lebens erfüllen.“ 

Der Bürgermeiſter heftete einen raſchen, prüfenden 
Blick auf das feine, durchgeiſtigte Antlitz, als er aber in 
den abgeklärten Zügen nichts als das reinſte, gütigſte 
Verſtehen las, da riß er ſich ſchnell los, verbeugte ſich 
noch einmal nach der ſteifen Sitte der Zeit vor dem 
IXXXVI. 37 i 
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Fräulein, und ohne auch nur noch eine Falte ihres weißen 
Kleides berührt zu haben, ſchied er mit ſeinem feſten, 
lauten Tritt aus dem Saal. 


A 

Die Flamme der Stehampel zuckte, ſtieg und fiel. 
Sie war im Verenden. Dafür ſchickte über den beiden 
Zurückgebliebenen der eiſerne Kranz des Rundreifens das 
tänzelnde Licht ſeiner Unſchlittkerzen aus, wodurch die 
Nacktheit der geäderten Kiefernwandung noch deutlicher 
hervortrat. Auf dem Vorſprung des Kamins ließ eine 
Sanduhr ihren bunten Staub rinnen und erinnerte die 
halblaut Plaudernden an das raſche Enteilen der Zeit. 

Gräſin Linda und der geiſtliche Herr hatten ihre 
Abendmahlzeit beendigt, allein der Ziſterſtenſer Abt machte 
noch keinerlei Miene, ſein Lager aufzuſuchen, vielmehr gab 
er ſich Mühe, ſeine aufmerkſame, wenn auch ſtille und 
nachdenkliche Wirtin auf eine feine und anregende Weiſe 
zu unterhalten. Leicht konnte die Zuhörerin da merken, 
welch ein vorurteilsloſer und gerechter Geiſt ſich hier 
über die Unbilden und Streitigkeiten ihrer Zeit verbreitete. 
Wie von ungefähr war ihr Gaſt ſo auf die Aufſehen 
erregenden Schriften des Oxforder Profeſſors Wicleff 
gelangt, die dem kirchlichen Unweſen ſo kühn zu Leibe 
rückten, und jetzt ſchien es, als ob der Erzählende mit 
einer beſonderen Abſicht länger bei den Angriffen des 
Engländers gegen die Kloſterzucht zu verweilen gedächte. 
Spielend drehte er den Stiel ſeines ſilbernen Weinkelchs 
zwiſchen den Fingern, während er geſenkten Hauptes, 
aber doch mit auffälliger Betonung hinwarf: 

„Siehſt du, liebe Tochter, wenn wir offen ſind, ſo 
werden wir faſt immer in den Anklagen und Schmähungen 
ſogar eines Aufrührers etwas finden, das uns ſtutzen 
läßt. So will mir das maſſenhafte Flüchten der ſogenann⸗ 
ten Weltmüden in die Zelle niemals gefallen. Iſt doch 
die Welt ſelbſt in unzählige Zellen geteilt, und der Menſch 
dazu da, die rechte für ſich zu öffnen, damit er ſeinen 
Anteil an dem erlangbaren Friedensſchatz empfange. 
Glaube mir, er quillt da und dort reicher, als jene früh⸗ 
zeitig Beſiegten ſich träumen laſſen. Iſt doch das Leben 
ein ebenſo köſtliches Geſchenk, wie der Tod. Und das 
Licht ein heiligeres, als das Dunkel.“ 

Linda lehnte ſich in ihren Armſtuhl zurück und ver⸗ 
folgte träumeriſch über die Schulter des Mönches hinweg 
das Verſickern des bunten Sandes in der Uhr. Sehr klar 
empfand ſie, der Abt billige ihre eigene Sehnſucht, in 
die Stille zu entweichen, keineswegs, ja, wie er ein Aus⸗ 
halten und Beſtehen aller Gefahren geradezu für wür⸗ 
diger erachte. Und doch, ſie fühlte, wie ihre Natur dem 
Hang nach Aufhören immer inbrünſtiger nachgab, da 
gerade jetzt etwas in ihr ins Schwanken geraten war, das 
ſich nicht wieder ins Gleichgewicht bringen ließ. Fröſtelnd 
wandte ſie ſich und lauſchte von neuem auf den hohlen 
Trommelſchlag längs der Küſte. Als ſich aber die gefürch⸗ 
tete Stimme nicht mehr vernehmen ließ, ſtürzte ſie ſich 
beinahe flüchtend in das rettende Geſpräch zurück. 

„Hochwürdiger Vater,“ taſtete ſie vorſichtig, denn das 
Herz ſchlug ihr, da ſie ſich mit jedem Wort vor dem 
Klugen zu verraten wähnte, „Ihr meintet vorhin, daß 
man auch auf das Drohen und Wüten von Aufrührern 
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und Empörern lauſchen ſolle. Sagt mir, glaubt Ihr 
wirklich, ſolche Ausgeſtoßenen und Verdammten, die die 
Welt mit Gräueln füllen, ſie könnten jemals zum Guten 
geſandt ſein?“ 

Abt Franziskus ſetzte ſeinen Becher nieder, und ſeine 
ſprechenden Augen ſchienen tiefer in ſeine Gefährtin ein⸗ 
zudringen, als ihr angenehm war. Dann fragte er be⸗ 
ſtimmt: 

„Sage mir, mein Kind, denkſt du an einen Lebenden?“ 

Da zuckte wieder dieſe ſchreckliche Angſt in ihr auf, 
von der fie verzehrt wurde. Erblaſſend ſenkte fie das 
blonde Haupt, und während ſie emſig auf dem weißen 
Linnen herumſtrich, da ſuchte die Gräfin ſich der drohenden 
Beichte durch eine Ausflucht zu entziehen: 

„Die Erde ijt jetzt voll von Gewalttat und Umſturz,“ 
wich ſie unſicher aus, „man weiß oft nicht mehr, welchen 
Pfad man wählen ſoll.“ 

Der Mönch nickte ſacht. Er ſtrebte, dieſe verſtörte 
Seele zu ſänftigen. 

„Wohl, meine Tochter,“ ſtimmte er mit ſeiner milden, 
tröſtlichen Stimme zu. „Aber alle Pfade, die der Menſch 
ſchreitet, ſind Gottes Wege. Darin beſteht eben das 
Wunderſame dieſes uns geſchenkten Lebens, daß ſein 
Teppich ſo bunt und voller Farben prangt. Der Ewige 
verkündet ſeinen Willen nicht nur aus eines einzigen 
Menſchen Mund, ſondern gerade im Widerſtreit der vielen 
ſeindlichen Stimmen will er ſich offenbaren. Wer von uns 
ſchwankem Rohrgeſchlecht darf behaupten, ich allein habe 
die Wahrheit? Wo iſt Wahrheit fragt Pilatus noch immer.“ 

Sinnend ſenkte der Mönch ſein Haupt auf die Bruſt, 
rückte ſeinen Armſeſſel herum, und die erſterbende Glut 
des Kamins warf Flammenſpritzer auf die ſich ſtark ver⸗ 
breitende Tonſur und erreichte auch die noch dunkelblonden 
Haarbüſchel des Mannes. 

„Sieh,“ verlor er ſich in das Springen und Laufen der 
Funken zu ſeinen Füßen, „auf meiner Heimatsinſel Rügen 
kannte ich vor einem Jahrzehnt einen Knaben, ein Kind 
adliger Gewalt, dem groß Unrecht geſchehen. Dieſer 
taumelte wie trunken zwiſchen Hölle und Himmel, als 
ſei er ein Spiegelbild oder der Schatten der ganzen leiden⸗ 
den Menſchheit. Und ich weiß, er rang redlich mit ſeiner 
düſteren, grimmigen, lechzenden Leidenſchaft nach Wahr⸗ 
heit und Segen, nicht für ſich, ſondern für die vom Leben 
Vergeſſenen und Verfluchten. Aber dann — ehe er das 
gefunden, was nur einem vorausſchauenden Gott beſchieden 
ſein kann, da verſchlang den Ungerüſteten, Unvorbereiteten 
bereits die Woge der tollen Zeit, und nur ein Gerücht 
meldete noch von ihm, daß er ein Mächtiger unter den 
Geſetzloſen und Ausgeſtoßenen geworden ſei. Ich habe 
ihn liebgehabt, und liebend gedenke ich heute noch ſeiner, 
weil ich ahne, daß er ſelbſt in feiner jetzigen Geftalt ruhe- 
los, wenn auch auf wirren, verworrenen Pfaden dem 
Wolkengebild der Wahrheit nachjagt. Wo iſt Wahrheit?“ 

Wehmütig lächelnd ſchwieg der Abt und ſtreckte ſeine 
ſeinen durchſichtigen Hände näher gegen das Feuer aus. 
So gewahrte er nicht, daß ſeine Gefährtin von ſeiner 
Erinnerung getroffen war, als habe ſie eine Fauſt vor 
die Bruſt geſchlagen. Atemlos und völlig unvermögend, 
den Sturm, der ſie rüttelte, noch länger zu beſtehen, hing 
das blaſſe Weib ihre erſchreckten Augen an den Mönch 
und gab ſich keine Mühe mehr, ſich zu verftellen. 

„War das der Störtebecker?“ fügte ſie mühſam an⸗ 
einander. l 

Der geiſtliche Herr aber, ohne fid) ſcheinbar über den 
verdächtigen Ton zu wundern, oder wie wenn er an 
dem Zuſammenhang nicht deuteln möchte, ſchüttelte leiſe 
das Haupt. 

„Ich weiß es nicht. Mein junger Freund führte wohl 
einen ähnlichen Namen, aber vieles, was man von dem 


Freibeuterführer im Volk erzählt, widerſpricht doch gar 
zu ſehr meinem jugendlich⸗kecken Bilde. Zum Beifpiel, 
ſeine ausſchweifende Trunkſucht oder die kalte Gleichgültig⸗ 
keit gegen Rechte und Leben einzelner. Nein, nein, dieſe 
helle Jünglingsgeſtalt habe ich, ſo wie ſie war, in meinem 
Gemüt beſtattet und einen Segen darüber geſprochen. 
Gebe Gott, daß aus der Gruft nicht ein anderer Mann 
auferſtehe.“ 

Damit verſank Vater Franziskus in erneutes Grübeln 
und ließ Linda Zeit, ſich notdürftig zu faſſen. Unruhig 
blickte ſich die Gräfin in dem kahlen Raume um, ſie zählte 
die Windſtöße, die um die Mauern heulten, und als 
irgendwo auf den Fluren ein Tritt laut wurde, da er⸗ 
tappte ſie ſich dabei, wie ſie alle Verſtecke und Schlupf⸗ 
winkel des alten Meerkaſtells durchſtöberte, um ſich wo⸗ 
möglich dort zu verbergen. Ihr ererbter nordiſcher 
Wikingermut war gänzlich von ihr entwichen. Plötzlich 
erhob ſie ſich. Ihre Bruſt ging ſchneller als ſonſt. Auch 
ihr Gaſt wurde aufmerkſam. 

„Ich wünſchte, ich könnte Euch morgen in die Stadt 
folgen, hochwürdiger Vater,“ überwand das Mädchen 
einen ſie überfliegenden Schauer, und dabei ſchritt ſie in 
die Ausbuchtung, wo ſie die kleine Ampel an ſich zog. 
„In dem ſinſteren Gemäuer hier iſt's ſchlimm, überall 
ſpringen Geſtalten aus den Wänden, die mir zurufen, 
ohne daß ich darauf eine Antwort wüßte. Es ſind Aus⸗ 
geburten der Einſamkeit, und ich habe keine Hilfe gegen 
ſie, als Schlaf und Gebet.“ 

„Und ein heiteres, tätiges Frauenwerk, wie es den 
Müttern ziemt,“ ſchaltete der Abt ſanft ein, der geräuſch⸗ 
los ſeinen Sitz verlaſſen hatte und nun teilnehmend vor 
ihr ſtand. Sachte hob er die Rechte gegen das müde 
Licht, ſo daß das rinnende Blut in ſeinen Fingern zu 
ſchimmern begann. „Alte Hausweisheit,“ erinnerte er 
mahnend. „Sorge für Gatten und Nachkommenſchaft 
erſchließt den Jungweibern ihre eigene Seele. Alles davor 
iſt Traum und Umweg. Aber nun — ich will mir nicht 
mehr von dir anmaßen, als du mir ſelbſt gibſt — nun 
ſei Friede über dir dieſe Nacht.“ 

„Spendet mir Euren Segen,“ bat die Gräfin raſch. 
Sie beugte ſich tief bis auf ſeine Hand, und Vater Fran⸗ 
ziskus ſtreichelte weich über ihr blondes Haar. 

Er wandte ſich, und die Gräfin folgte ihm, die Leuchte 
in der erhobenen Rechten. Vor den Schreitenden glitten 
ſchwarze Schatten über die rohen Kiefernwände, aus dem 
Holz beugten ſich undeutliche, verzerrte Gebilde und griffen 
nach ihnen. Der Mönch öffnete gerade die ſchmale Pforte, 
als die beiden wie auf Verabredung innehielten. Jeder 
las in den Zügen des Gefährten, ob auch der andere 
dieſen hellen Schrei aufgefangen, jenes hemmungslos 
tieriſche Kreiſchen, das aus dem Pfeifen des Windes mit 
ſchriller Verzweiflung herausgellte, um gleich darauf 
wieder in einem langgezogenen Winſeln zu verſchwinden. 

Linda zitterte, und doch lächelte ſie matt. 

„Eulen,“ erklärte ſie, „ſie horſten oben auf den Türmen 
und fliegen jetzt aus.“ Es ſind meine Haustiere — wollte 
ſie noch mit trübem Spott hinzuſetzen, ohne ſich doch ſelbſt 
dem Glauben an ihre Worte hingeben zu können. 

In dieſem Augenblick donnerte durch das Gebäude 
ein kurzes, ſcharfes Krachen, ein Schlag ſchien die Steine 
aus den Mauern zu reißen, die Dielen wankten, ſelbſt 
auf dem Tiſch klirrte das Metallgeſchirr einen ſingenden 


Ton. Ungläubig, verängſtet hielt ſich der Mönch an dem 


Pfoſten zwiſchen Saal und dunklem Gang feſt, ſein ver⸗ 
blaßtes Antlitz aber war der Gräfin zugekehrt, als er⸗ 
hoffte er auch für dieſes herzumwendende Toben eine 
tröſtliche Deutung. Und Linda, obwohl ihr Herz in der 
Erwartung nahen Unheils wie zwiſchen Eisſtücken geſchich⸗ 
tet lag, ſprach in unnatürlicher Ruhe: 
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„Der Sturm ſprengt die Torangeln. Aber da du hier 
biſt, Vater, wird Gott bei uns ſein.“ 

So ſtanden ſie eine Weile, und da ſich nichts weiter 
rührte, ſo begannen ſie einander ihren Kleinmut fort⸗ 
zulächeln. Aber ſeltſam, warum verharrten ſie noch immer, 


um auf einen einzelnen Schritt zu lauſchen, der ſich lang⸗ 


ſam, ſchwer und wuchtig in den langen Gängen vor dem 


Saal verkündete? Es war natürlich einer der Knechte, 


der das Licht zu löſchen kam. Nur hätte er ſchueller 
nahen können, dienſtfertiger; gleichviel — worauf war⸗ 
tete fte noch? Gemeſſen drehte fid) die große Eingangs⸗ 
tür in ihren Angeln, und dann — in dem Saal wurde 
es ſtill, als ob der Tod eingetreten wäre. Wirklichkeit 
und Wahnſinn tanzten miteinander. Keiner wagte auch 
nur durch einen Luftzug zu verraten, daß hier noch Sinn 


für die gewöhnliche Ordnung der Dinge atmete. 


Auf der Schwelle ragte ein übergroßer Menſch, in 
einen naſſen, ſchwarzen Mantel gehüllt, die Lederkappe 
zerbeult in die Stirn gedrückt. Gleichgültig ſchickte der 


Eindringling einen raſchen Blick in dem Raum umher, 
dann ſchritt er ohne Eile, wie ein Bewohner des Hauſes, 
auf die Tafel zu, ſchleuderte Mantel und Mütze mitten 


auf den Eſtrich und warf ſich ſelbſt in einen der leeren 
Seſſel. Den Tiſch, der ihn beengte, ſtieß er krachend mit 
dem Fuß beiſeite. 

„Schafft Wein und Speiſe,“ befahl er den beiden 
Lebloſen, und als ſich die Gebannten nicht regten, ſtieß 
er ein kurzes Gelächter aus, ein helles, wohlklingendes 
Lachen, und winkte läſſig: „Ihr da, zeigt fröhliche Ge⸗ 


ſichter — ich bin es nicht gewohnt, mit Geſpenſtern zur 


Nacht zu ſpeiſen. — Eilt euch, ihr ſeid geladen!“ 
Da rann Leben in die beiden Entſetzensſtarren zurück, 


fieberndes, beißendes Blut, und während die Hausherrin 


ſich gegen den Pfoſten lehnte, um die Hand gegen die 


Erſcheinung auszuſtrecken, als hätte ſie dadurch die Macht, 
dieſen wahnwitzigen, wohl nur aus vergifteten Gedanken 
aufgeſtiegenen Spuk wieder zu verſcheuchen, da wankte 
der Abt etwas weiter in den Saal hinein, entſchloſſen, 
ſeine geiſtliche Würde gegen den Niederbruch aller Sitte 
zu ſetzen. 


„Wer Pift du?“ rief er, indem er ſein Zittern über⸗ 


wand. „Im Namen Gottes und ſeiner unverbrüchlichen 
Gebote frage ich dich, was du vorhaſt und wer du biſt?“ 

Die Stimme verſtärkte fid), je kräftiger der Sprecher 
den Widerhall von den Wänden zurückempfing. Auf 
den hochgewachſenen Eindringling jedoch ſchien ſie jede 


Wirkung zu verfehlen. Das Bellen eines kleinen Hünd⸗ 


chens hätte ihn nicht weniger behelligen können. Der 
Schein der Unſchlittkerzen von dem Rundreifen um⸗ 
flackerte ihn, wie er jetzt den ungeheuren Weinhumpen an 
ſich riß, um ihn ohne Umſtände mit beiden Fäuſten an 
ſeine erhobenen Lippen zu führen. Durſtig ſchluckte er 
den übriggebliebenen Trank, es war eher ein Stürzen 
zu nennen, nur daß ſich zuweilen in der geleerten Höhlung 
dumpf und kollernd ſein ſpöttiſches Gelächter fortfetzte. 
Der feierliche Anruf des Gonaer Abtes ſchien ihn höchlich 
zu ergötzen. 

„Still, keine Predigt, Braunrock,“ atmete er endlich 
auf, während er das ſchwere Gerät auf den Tiſch krachen 


ließ, und dabei ſchob er ſich, zu neuen Taten bereit, die 
Lederjacke zurück, ſo daß weite rotſeidene Armel zum 


Vorſchein kamen. „Gib Ruhe — Wer ſoll ich ſein? 
Ein Menſch bin ich, alſo ein armſelig Ding, das von 


Gott kaum eine Spur und vom Teufel eine reiche Erb⸗ 
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ſchaſt miterhielt — wie ihr alle!“ Er, ;Tefnte fid) zurück 
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„Das gefällt dir nicht?“ dröhnte er, „möchteſt lieber nach 
Stand und Namen herumkramen ?! Glaub's ſchon. Ohne 
das werdet ihr nicht fertig. Komm, trink mit mir und 
denk inzwiſchen einen Witz aus, warum deiner K Kumpanei 


der gemeine Menſch in ſeiner Armut und Nacktheit einen 


ſolchen Schrecken einjagt. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, rückte der Fremde 
ungeduldig an den leeren Schüſſeln, blickte hinein, dann 
wandte er ſich und ſchrie ein paar Namen gegen den 
Eingang, als ob er eine eigene Dienerſchaft mitgebracht 
hätte. Draußen wurde es lebhaft, man hörte eilige Tritte 
in den Gängen, und von unten drang undeutlich Frauen⸗ 
kreiſchen und das Geräuſch von Waffen. 

„Wird hier gemordet?“ zitterte Vater Franziskus. 

Der andere horchte geſpannt und ſchnürte die Augen⸗ 
brauen über den ſchwarzen Sternen feſter zuſammen. 

„Blutvergießen“, tadelte er endlich zurückſinkend, „iſt 
ein töricht und unnützlich Geſchäft. Vernichtet und heilt 
nicht. Aber warum wehrt ſich auch Euer Geiz ſo hart⸗ 


näckig dagegen, wenn wir daran gehen, i in das Erbgut von 


Mutter Erde nachträglich ein wenig Ordnung zu bringen?“ 
„Menſch, entſetzlicher,“ rief der Mönch, jetzt all ſeinen 
Mut zuſammenraffend, da er merkte, wie in dem ſchmalen, 


edelgebildeten Antlitz des Fremden ſich ein grübleriſcher 


Zug einzeichnete. „Was erſinnſt du lügneriſche Ausflüchte 
für Raub und Diebſtahl?“ 

Der in bem Lederwanzs ſchüttelte fid) leicht, als wenn 
ihn fröſtele, trotzdem warf er plötzlich auch noch die Über⸗ 
jacke auf den Eſtrich und ſaß nun da in ſeiner rotſeidenen 
Scheke, eine goldene Kette über der breiten Bruſt. Den 
braunlockigen Kopf ſtützte er nachdenklich in beide Hände. 

„Keife nicht, Kutte,“ brachte er nach einer Weile ver⸗ 
ſonnen hervor, und es war, als ob er mehr mit ſich ſelbſt 
ſpräche. „Für dieſelben Streiche haſt du geflennt und 
Gebete gejammert, wenn fie von euch und euren Tra- 
banten herrührten.“ Er ſtrich über die hohe Stirn und 
wollte ſich gerade wieder herumwerfen, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob ſeinen herausgeſchrienen Befehlen endlich 
Folge geleiſtet würde, da brach die Eingangstür aus⸗ 
einander, und vor den wirren, faſſungsloſen Blicken 
der Hausherrin und ihres Gaſtes quoll ein lauter 
Schwarm derber, wettergebräunter Seeleute herein. Alte 
und junge Männer, verdächtig anzuſchauen mit ihren 
narbenzerriſſenen Geſichtern voll Auflehnung und Zucht⸗ 
loſigkeit, und alle Arme beladen mit der Ausbeute ihres 


wilden Handwerks. Die einen ſchleppten Linnenballen 


und ſilbernes Gerät mit ſich, die anderen ſchleuderten 
jauchzend Schinken ſowie Schüſſeln voll geräucherter 
Fiſche auf den Tiſch, ja, ein paar junge Burſchen rollten 
ſogar ein verſchimmeltes Weinfaß herein, ſchlugen den 
Spund heraus und begannen unter Flüchen und rohen 
Scherzen eine Kanne um die andere mit dem roten Saft 
zu füllen. Klatſchend ſtürzte das köſtliche Naß auf die 
ſauberen Dielen. Es ſah aus, als wäre die feſſelloſe, 
an keinen Befehl gebundene Geſellſchaft bereit, den Rauſch 
ihres ſo leicht erworbenen Beſitzes ſogleich an Ort und 
Stelle auszukoſten. Kaum aber hatten die erſten Becher 
des ſtarken Weines ihre Lippen benetzt, da wurden fie 
alle von einem Freudentaumel erfaßt, die letzte Zurück⸗ 
haltung ging unter. Genießen, Schlürfen, Freſſen und 
Saufen ſchien ihr einziger Zweck. Wo ſie gingen und 
ſtanden, fielen fte auf den Eſtrich nieder, hieben die Becher 
gegeneinander, gröhlten, lachten und zankten, und mitten 
aus dem wüſten Braus fingen fte an, ihre Lieblingslieder 
zu heulen. Gierige Blicke und geſchwungene Humpen 
richten ſich gegen das ſtarre Weib, das matt und müde, 
n Auges an dem fernen Pfoſten lehnte. 


In all den Lärm. „hatte bet, Hauptmann, zu Dellen 


erfrorenen Lächeln hineingeſchaut. Nun aber fchüttelte 
er ſich erwachend, wie jemand, der angeſpritzten Kot von 
ſich abſchleudert, und um ſeinen herriſchen Mund irrte 
ein Zug von Grauſamkeit und Hohn. 

„Ja, das ſind meine lieben Kinder,“ ſagte er, und 
dabei bewegte er die Hand, als ob er die Rotte in ihrer 
Geſamtheit vorſtellen wollte. „Sie geben ſich nicht 
anders, als ſie ſind. Lug und Trug kennen ſie nicht.“ 

Plötzlich riß ſich der Sitzende herum, bückte ſich und 
packte den vorderſten ſeiner Geſellen unſanſt an der Bruſt. 
Ein Zug, und mit ungeheurer Gewalt war der Stier⸗ 
nackige auf die Beine gebracht. Da unterbrachen auch 
die anderen ihr Schlemmen, und es wurde ſo ſtill und 
lautlos, wie es vorher wüſt und unbändig geweſen. 

„Wulf Wulflam,“ herrſchte der Rotſeidene ſcharf, „was 
habe ich dir befohlen?“ 

Der herkuliſche Bootsmann wurde verlegen, er kratzte 
ſich in feiner rotbraunen Schifferkräuſe und ſuchte ſich 
wie ein Schüler auf ſeine Aufgabe zu beſinnen. 

„Du ſagteſt, Admiral — du ſagteſt —“ 

„Was, Menſch? Ich rate dir Gutes!“ 
„Wir ſollten Gold und Silber von hier zu Schiff 
Degen: Mehr nicht.“ 

„Mehr nicht! Nun wohlan, das iſt deutlich. Aber, 

Wulf Wulflam,“ und er zerrte ihn heftiger an der Bruſt, 


„lauert hinter deiner Fratze nicht noch ein anderes Ge⸗ 


lüſtchen? He?“ 

Ungewiß ſtarrte ihn der Schiffer an, allmählich erſtarb 
ſein Grinſen, und ſeine anfängliche Sicherheit ging in 
Scheu und Unterwürfigkeit über. Auch ſeine Genoſſen 
hielten kleinlaut mit ihrem Toben inne, lauſchend ſtreckten 
ſie die Köpfe vor, als gäbe es nichts ſo Wichtiges, als 
das winzigſte Wort ihres Führers aufzufangen. 

„Herr,“ ſuchte ſich der Bootsmann in verlegenem 
Trotz zu verteidigen, „wir dachten — wir meinten —“ 
und unwirſch polterte er heraus: „der alte Kaſten hier 
wäre auch längſt reif für den Teufel und zum Aus⸗ 
räuchern.“ 

Weiter kam er nicht. Eine hitzige Blutwelle ſpritzte 
bis in die Stirn des Admirals, mit einem erbitterten 
Griff zuckte er nach ſeinem Dolch, riß ihn vom Gürtel 
und preßte das haarſcharfe Meſſer dem Erſchrockenen dicht 


. aufs Herz. Ein lauter Schrei entfuhr den anderen, aber 


auch Linda und ihr Gaſt klammerten betäubt, ſchutzſuchend 
ihre Hände umeinander. 

„Du räudiger Hund,“ keuchte der Rotſeidene mit einer 
jedes Maß überlodernden Wildheit. „Meinſt du, du ſeiſt 
der erſte, den ich von meinen Kindern ſtill gemacht? 
Willſt du mir vor mir ſelber Elend ſchaffen? Stehlen 
und Brennen? Einen Schatz ſammeln wir. Zu welchem 
Zweck, weiß ich allein. Und wehe dem — einen Strick 
am höchſten Maſt für den, der meine Pläne ſtört. Haſt 
du es dir gemerkt?“ 

„Wohl, Herr,“ ſtotterte der Bootsmann bezwungen. 

Ein Murmeln erhob fid) unter der Schar, das Ver- 
borgene, Geheimnisvolle, das hier angedeutet wurde oder 
der unerbittliche Zwang, der von dieſem einen ausging, 
er ſchloß die Ausgeſtoßenen wieder zu einem willigen 
Bund, das dunkle Gefühl ihrer Sendung packte ſie aber— 
mals. Der Admiral aber winkte heftig mit der Hand, 
als hätte er ſchon zu lange mit dem Haufen geſchwatzt. 

„Fort — tut, was euch geheißen — und mit dem 
Morgengrauen ſind wir von dannen.“ | 

Lärmend, in überſtürztem Gedränge jchob ſich die 
Rotte zur Tür hinaus, jeder froh, der Geſellſchaft dieſes 
einſamen Menſchen dort drinnen überhoben zu ſein. 
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Derfall der guten Sitte und Moral 
Don jojepb Aug. Lug 


er Seelenarzt, der ein Gemütsleiden feſtſtellt, 
| achtet auf gewiſſe ſcheinbar geringfügige Krank⸗ 
dr heitszeichen, die für ſeine Diagnoſe wichtig ſind. 
Und ſcheinbar geringfügig ſind die alltäglichen Anzeichen 
des Niedergangs der guten Sitte und Moral, in denen 
ſich aber der Zuſtand der kranken Volksſeele unzweideutiger 
offenbart als in den großen kriſenhaften Vorgängen, die 
allerdings Höhepunkte des Fiebers ſind und als Kollektiv⸗ 
vorſtellung ſich zu verheerenden Wahnideen verdichten. 
Die Symptome jedoch ſind ſchon im gewöhnlichen Ver⸗ 
kehr feſtzuſtellen, in der Auflöſung der guten Formen, die 
den Umgang mit Menſchen regeln, in dem erſchreckenden 
Mangel an Selbſtdiſziplin, in der ſittlichen Verwahr⸗ 
loſung als den typiſchen Merkmalen der Entartung, die 
ja jedermann aus ſeinem Umkreis genugſam kennt und 
auf Schritt und Tritt zu beobachten Gelegenheit hat. Wer 
nur das Unglück hat, eine Reiſe tun zu müſſen, der kann 
heute wirklich was erzählen. In dem Augenblick, wo der 
Bahnſteig den andrängenden Menſchen geöffnet wird, 
herrſcht rückſichtsloſe Ellenbogenkraft. Aber das ginge 


noch, Gedränge iſt Gedränge, obzwar es manchmal lebens⸗ 


gefährlich zugeht, ganz unnötigerweiſe, nur weil jeder⸗ 
mann die Selbſtbeherrſchung verliert, ohne wirklich mehr 
zu erreichen, als wenn ſich die Sache ohne Aufregung ab⸗ 
wickelt. Typiſch jedoch für die wahre Seelenverfaſſung 
ſind die gelegentlichen Außerungen i in der ſich anſtellenden 
Menge. Da redet z. B. eine gut gekleidete Frau fort⸗ 
während davon, „daß man die anderen nur niedertreten 
ſoll, damit weniger würden“, und ſo fort in dieſer Weiſe, 
die dann annähernd in die Tat umgeſetzt wird. Wer 
hört, wie Frauen in den zermürbenden Stunden des 
„Anſtellens“ vor den Läden bei täglichen Einkäufen ihrer 
gepreßten Seele Luft machen, indem ſie im Hinblick auf 
unbekannte Mitbürger mit Vorliebe von „Erſchießen, Auf⸗ 
hängen und Niederſchlagen“ oder ähnlichen menſchen⸗ 


freundlichen Prozeduren reden, wer endlich ſolche Worte 


oder noch Schlimmeres als Echo der Geſpräche am häus⸗ 
lichen Herd aus dem Munde der halbwüchſigen Jugend 
vernimmt — eine der traurigſten Erſcheinungen! — und 
den dumpfen Haß im Auge ſo manches Vorübergehenden 
aufblitzen ſieht, der hat einen Blick in den Abgrund getau, 
der jede beſſere menſchliche Regung zu verſchlingen droht. 
Freilich wird das wieder bis zu einem gewiſſen Grade 
verſtändlich, wenn auch nicht entſchuldbar, wenn man das 
beiſpiellos freche Treiben gewiſſer Bruchteile der Be⸗ 
völkerung wahrnimmt, die der Abſchaum der Nation ſind, 
die zügelloſe Praſſerei neben der Entbehrung, die rohe 
Vergnügensſucht, die am Gemeinen Betäubung ſucht, und 
die Verwirrung der Geſchlechtsmoral, die beſonders die 
Jugend ergriffen hat und als wahre Peſt am Volks⸗ 
mark zehrt. 

Leider iſt es auf dem Lande nicht viel beſſer als in der 
Stadt. Wenn man Gelegenheit hat zu beobachten, daß 


Bauerndirnen anfangen zu „foxtrotteln“, die Weiber ſich 
in Samt und Seide putzen, die ſie ſich als „Draufgabe“ 


für ein Pfund Butter von notleidenden Städtern außer 


der Bezahlung des geſchmalzenen Preiſes ſchenken laſſen, 
wenn man hört, wie mancher Ackerbürger, der ſein Korn 
nur gegen Wucherpreiſe abgibt und ſich als Wohltäter 
und Ernährer der Menſchheit fühlt, indem ſie den vorüber⸗ 
wandernden ſtädtiſchen Menſchen mit allerhand Ehren⸗ 
titeln bedenken, unter denen „Faulenzer, Tagedieb” eben 
noch die gelindeſten ſind, weil der gute Mann der Scholle 
wähnt, daß er allein nützliche Arbeit verrichtet, ungeachtet, 
daß er ſeine Maſchinen und ſo manches unerläßliche 
Kulturgut aus den arbeitsreichen Städten bezieht, ſo hat 
man nur ein paar Stichproben dafür, wie es mit der 
Sittlichkeit auf dem Lande beſtellt iſt. Zugegeben, daß 
es nicht durchweg ſo ſchlimm zum Ausdruck kommt, und 
daß es Ausnahmen gibt wie überall. Aber die Schmauſe⸗ 
reien bei Bauernhochzeiten, die alles früher Dageweſene 
überbieten, und zuweilen zu Champagnergelagen aus⸗ 
arten, ſind bekannte und beobachtete Seitenſtücke zu den 
verdammenswerten Auswüchſen in den Städten. Es iſt 
mit ein verhängnisvolles Zeichen für die Krankheit der 
Zeit, wenn der Bauer hoffärtig wird und Fraß und 
Völlerei treibt, was ihm ja vielfach heute ſeine Mittel 
geſtatten in der großen allgemeinen Armut der Nation. 

Was die Urſache dieſes Niedergangs iſt?! 

Man hat viele Gründe bei der Hand: der verlorene 
Krieg, der große Mangel, der den Eigennutz ins Maß⸗ 
loſe treibt, die Verwilderung der Menſchen im Kriege, 
von dem törichte Phantaſten die Läuterung und Veredlung 
der Seelen erwarteten, der wucheriſche Handelsgeiſt, das 
Fehlen jeglicher Autorität, die wahnſinnige Preispolitik 
von „oben“ her, die nicht anders als ein Verbrechen am 
Volk bezeichnet zu werden verdient und den Bolſchewismus 
geradezu künſtlich züchtet. Das iſt alles wahr, und doch 
behaupte ich, daß die Urſache tiefer liegt. Ein wahrhaft 
ſittliches Volk, das nicht im Innerſten angegriffen iſt, 
überwindet ſolche Kriſen und läßt fle nicht erft ins Über- 
maß geraten. 

Der Arzt, der eine Kur vorſchlagen will, muß erſt 
das Übel an der Wurzel faſſen und darf nicht zimperlich 
ſein; er muß den Finger auf die geheime Wunde legen 
dürfen. Drum ſeien wir ganz offen gegen uns ſelber. 
Mich will bedünken, als ob der Geiſt des ſeelenblinden 
Materialismus, der heute fo furchtbar in die Erſchei⸗ 
nung tritt, auch ſchon vor dem Kriege, wenn auch unter 
gefälliger Außenſeite ſein aushöhlendes Weſen trieb und 
aus Menſchen Maſchinen, aus Seelen Sand machte. Wir 
ernten nur, was wir geſät haben. Die Höflichkeit, die 
ich als den Altruismus der Form bezeichnen möchte, iſt 
leer, wenn ſie nicht den Altruismus des Herzens als 
tieferen Grund hat; die Bildung, die nur den Verſtand 
und das praktiſche Intereſſe beſchäftigt, macht hochmütig 
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und gefühllos, indem fie bie Herzenskräfte verkümmern 

läßt; der Bürger, der nur an ſeinen Säckel denkt, vergißt 
zu gern der nationalen Tugenden, die nicht aus Phraſen 
am Biertiſch und im Abſingen der „Wacht am Rhein“ 
beſtehen; die Kultur, die wir auf dieſen Grundlagen ge⸗ 
baut, war ſonach auf einer Lüge gegründet. Wie ſah 
es unter der einſeitigen Herrſchaft der wirtſchaftlichen 
Intereſſen mit der Ritterlichkeit aus? Aber der gemeine 
Mann, der in ſeiner primitiveren, unverbildeten Art mehr 
den Regungen des Gemüts unterworfen iſt, hat ein feines 
Organ für das, was die Oberen oder Vorgeſetzten tun: 
das perſönliche Beiſpiel kann ihn begeiſtern — oder mit 
tiefem Mißtrauen erfüllen, je nachdem, beſonders wenn 
Übermenſchliches von ihm verlangt wird, wie im Felde. 
Nun, wie es trotz rühmlicher Erſcheinungen damit im 
. allgemeinen ſtand, ift genug aus den Erzählungen der 
Heimkehrer bekannt geworden. Wundern wir uns noch 
über die allgemeine Mißachtung des Geiſtigen, die das 
traurigſte Symptom der Zeit iſt, nachdem ſich die Bildungs⸗ 
tünche doch nur als Tünche erwieſen hat und Roheit mit 


Eigennutz in unverhüllter Form zutage treten, davon 
gerade ſo viele „Gebildete“ keine Ausnahme machen?! 


Wo ſehen wir das ſichtbare Beiſpiel wahrhaft menſch⸗ 
licher Tugenden und echter Bildung als Inbegriff innerer 
Kultur, daß ſich die verirrte Menſchheit daran ſtärke, weil 
das Vorbild immer die beſte Lehre iſt? Da hilft kein 


Moralpredigen, Schulmeiſtern und Zetern — wir müſſen 


ſelber das Beiſpiel geben, wir alle, jeder einzelne, der 
ſich unterſcheiden und gleichzeitig den Vorteil davon haben 
will. Und wer nicht weiß, wie er es anpacken ſoll, dem 
verrate ich das Geheimmittel, das ich als probat be⸗ 
funden habe, es heißt: Freundlichkeit! Sage es einer dem 
andern: der Freundlichkeit kann ſelbſt der verhärtetſte 
Rohling auf die Dauer nicht widerſtehen, ſie ſchafft eine 
freundliche Atmoſphäre um dich, und aus deiner Gabe 
fließen dir die Abgaben der anderen wieder zu. Freilich 
mit der grinſenden Grimaſſe und der Falſchheit im Herzen, 
die nur auf die Ahnungsloſen ſpekuliert, iſt es nicht getan; 
denke an das feine Organ des einfachen Mannes, der 


Kartenſpieler. Nach einem Gemälde von Adriaen Brouwer. Phet.⸗Verlag Franz Hanſſtaengl, München. 


den Reinfall merkt, und dann biſt du geliefert. Du mußt 
ſchon mehr tun. Die Freundlichkeit muß in den uneigen⸗ 
nützigen Handlungen liegen, nicht bloß in Geſicht und 
Form, als Höflichkeit des Herzens, die Seelen verbindet 
und menſchliche Kontakte wiederherſtellt. Erſt kürzlich 
erlebte ich in Hamburg den ſelten gewordenen Fall, daß 


ein Herr in dem vollgeſtopften Abteil einer Frau ſeinen 


Sitz anbot. Das Beiſpiel wirkte, es blieb nicht ohne 


Nachahmung, und auf eine Viertelſtunde lang atmete man 
die Luft der Geſittung, die in Deutſchland recht dünn 
geworden iſt. Es war gewiß nur eine Förmlichkeit, aber 
eine ſolche, die ſich immerhin mit einem kleinen Opfer 
an Bequemlichkeit verband, alſo ſchon etwas. Außerlich⸗ 
keiten, zu denen gute Umgangsſitten gehören, ſind immer⸗ 
hin auch ein innerer Appell; ſo mag von außen her das 
Innere geweckt werden, von wo allein die wahre Ge⸗ 
ſundung kommen kann in der bewußten Übung der Ge⸗ 


ſetze des guten Anſtands, bie den Edelmann auszeichnen, 


und die wir uns ſelbſt, jeder für ſich, vorſchreiben müſſen. 
Denn ich glaube troh allem, daß der Menſch gut ijt, und 


wenn nur richtig angeklopft wird, kommt irgendwie immer 


der gute Menſch heraus. Und ſelbſt das hochnäſigſte 


Ladenfräulein und der allzu ſelbſtbewußt gewordene Laden 
jüngling, die alle frühere Höflichkeit ſo gründlich ver⸗ 

lernt haben, daß ſie jede berechtigte Klage über die wahn⸗ 
ſinnigen Preiſe als perſönliche Beleidigung empfinden 


und mit Beleidigung oder Manierloſigkeit erwidern, werden 
noch mit Anſtand zu erziehen ſein. Sorgen wir einzelne 


im weiteſten Umkreis durch das perſönliche Beiſpiel für 


Wiedererweckung ritterlicher Geſinnung und edlen Ans 
ſtands, ſo wird ſich aus dem Kern heraus ein Geſundungs⸗ 
prozeß entwickeln, der das einſt geſittetſte, fleißigſte und 
ordentlichſte Volk unter den Völkern wieder zu ſich bringt. 
Wie in den finſterſten Zeiten des Mittelalters brauchen 
wir ein edles Rittertum, das für Sitte und Geſittung 
eintritt und die Ehre der Nation rettet vor der Herrſchaft 


der Schieber und Schubiaken, dieſen Paraſiten des Volks, 


denen Duldung am geringſten zukommt. Jeder mag den 
Ritterſchlag empfangen — durch das eigene Beifpiel! 


— 
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Geſichtsform und Geſichtsausdruck 


Don Dr. Adolf Heilborn (Hierzu ſieben Abbildungen) 


3 ift feine Rofe einer Rofe, fein Ei einem Ei, 


kein Aal einem Aale, kein Menſch einem andern 


vollkommen ähnlich. Ebenſo unwiderſprechlich, daß 
ebenſowenig zwei vollkommen ähnliche Gemütscharaktere. 
Mehr ſollte man nicht wiſſen dürfen als dieſes, um es 
Hals eine keines weiteren Beweiſes bedürfende Wahrheit 
anzunehmen, daß dieſe äußeren Verſchiedenheiten des Ge⸗ 
ſichts und der Geſtalt mit den inneren Verſchiedenheiten 
des Geiſtes und Herzens in einem gewiſſen Verhältnis 
ſtehen müſſen. Die innere zugeſtandene Verſchiedenheit 
des Gemüts ſollte von der abermals zugeſtandenen Ver⸗ 
ſchiedenheit aller Geſichter, dieſe von jener kein Grund 
ſein?“ Mit dieſen geſpreizt ſchwülſtigen, logiſch nicht 
gerade überzeugenden Sätzen begründet Lavater einmal 
die Berechtigung ſeiner „Phyſiognomik“, die einſt ſo un⸗ 
geheures Aufſehen machte. Der Eifer, mit dem er ſich 
um Porträts und Schattenriſſe aller möglichen Perſön⸗ 
lichkeiten bewarb, die orakelhafte Zuverſichtlichkeit und 
die prophetiſch ſalbungsvolle Sprache, mit der er ſie deu⸗ 
tete, ſchufen ihm überall gläubige Jünger und Geiſtes⸗ 
proſelyten. Bekannt iſt ja, wie hoch Goethe und mit ihm 
der Weimarer Kreis Lavaters „Phyſiognomiſche Frag⸗ 
mente zur Beförderung der Menſchenerkenntnis und Men⸗ 
ſchenliebe“ anfänglich einſchätzte; hat er ſelbſt doch eifrig 
daran mitgearbeitet. Später freilich hat er über das 
„ſeltſame Werk“ weſentlich anders geurteilt. „Gehe ich 
das Lavaterſche Werk nochmals durch,“ bekennt er, „ſo 
macht es mir eine komiſch⸗heitere Empfindung; es iſt 
mir, als ſähe ich die Schatten mir ehemals ſehr bekannter 
Menſchen vor mir, über die ich mich ſchon einmal ge⸗ 
ärgert, und über die ich mich jetzt nicht freuen ſollte.“ 
Den erſten Todesſtoß verſetzte der Lehre Lavaters — der 
ſich übrigens allen Ernſtes einmal verteidigt hatte, man 
pflege ja auch auf die Güte von Apfeln und Birnen aus 
ihrer Außenſeite zu ſchließen — der Spötter Lichtenberg mit 
gelehrter Polemik und wuchtiger Satire; ihm folgte mit 
ſchallendem Gelächter Muſäus mit ſeinem auf den ver⸗ 
ſchlungenen Wegen der Phyſiognomik reiſenden Philiſter. 
Von dieſer Niederlage : 
hat ſich die Phyſiogno⸗ 
mik nicht wieder er⸗ 
holen können. 
Lavater wurde in 
ſeiner Beliebtheit 
beim großen Publi⸗ 
kum durch Gall, den 
Schöpfer der Phreno⸗ 
logie, abgelöſt. Gall 
glaubte, daß die ein⸗ 
zelnen Geiſteskräfte, 
Anlagen und Triebe 
in beſtimmten, von 
ihm als „Organe“ 
bezeichneten Bezirken 
des Gehirns ihren 
ſcharf umgrenztenSitz 
hätten. Bei der ſtärke⸗ 
ren Ausbildung des 
einen oder andern 
dieſer Organe ſollte 


flächenpartie des Gehirns ſtärker, hügelartig, hervor⸗ 
gewölbt ſein und nun ihrerſeits — denn das Gehirn 
formt den Schädel — an der betreffenden Stelle des 
Schädels eine Hervorwölbung erzeugen und ſo dem Auge 
oder dem taſtenden Finger des Unterſuchers deutlich die 
Anweſenheit oder ſtärkere Ausbildung des betreffenden 
Organs verraten. Zu ſeiner Anſchauung war Gall durch 
die Vergleichung der Schädelformen ſolcher Menſchen, 
die ſich durch irgendeine geiſtige oder ſeeliſche Eigenheit 
auszeichneten, mit der von Leuten gekommen, die jene 
Eigenſchaften nicht beſaßen, und er hatte ſeine Studien 
auch auf die Schädelformen von Tieren ausgedehnt. Er 
verglich beiſpielshalber die Schädel von Raubmördern 
bezüglich etwaiger abnormer Hervorwölbungen mit denen 
ehrbarer Menſchen und zog dazu ferner die Schädel von 
Raubtieren heran. Bei dieſem Studium gelangte er zu 
der Anſchauung, daß der „Mordſinn“ ſeinen Sitz hinter 
dem Ohre in einer von ihm konſtant dort beobachteten 
Hervorwölbung des Scheitelbeines habe. Solcher Her⸗ 
vorwölbungen bzw. Organbezirke unterſchied er ſchließ⸗ 
lich 35: ich nenne unter andern die Organe der Erziehungs⸗ 
fähigkeit, des Wortſinns, des Witzes, der Gutmütigkeit, 
der religiöſen Schwärmerei und des Nahrungsſinns. Wie 
Lavater hatte auch Gall im Weimarer Goethekreiſe großen 
Erfolg. Goethe war perſönlich begeiſtert von ihm. „Galls 
Vortrag durfte man wohl als den Gipfel vergleichender 


Anatomie anerkennen“, ſchreibt er, aber da er felbit. 


etwas von dem Stoffe verſtand, mangelte es von allem 
Anfang an nicht an treffender Kritik. Die Hofgeſellſchaft 
aber war ſehr ärgerlich, als in der Jenaiſchen Literatur⸗ 
Zeitung jemand urteilte, Gall habe ſeinen größten Bei⸗ 
fall ſeinen unwiſſenden Zuhörern zu verdanken. („Ich 
ſah mich ſitzen!“ ſeufzt in einem Briefe das geiſtvolle 
Fräulein v. Göchhauſen.) Auch Galls Lehre verfiel bald 
der Vergeſſenheit; aber ſie erlebte in unſeren Tagen eine 
Art von Auferſtehung durch den genialen Nervenarzt 
Paul Julius Möbius. | 
Möbius kam zu der Überzeugung, daß fid) der Schädel 
in ſeinem Wachstum 
nach dem Gehirn 


richte oder, anders 


ausgedrückt, die dem 


gepaßte Hülle dar⸗ 
ſtelle. Er ſuchte als⸗ 
bald nach tieferen 
Geſetzmäßigkeiten im 
Schädelbau und fah 
ſich dabei plötzlich dem 
halbvergeſſenen Gall 
gegenüber. An dem 
Schädel ſeines Groß⸗ 
vaters, des Aſtro⸗ 
nomen und einſtigen 
Leiters der Leipziger 
Sternwarte, ver⸗ 
mochte Möbius zu⸗ 
nächſt jene Hervor⸗ 
wölbung über dem 
linken oberen Augen⸗ 


die betreffende Ober⸗ Vogelgeſicht. Aus M. Diſtels Umriſſen zu A. E. Fröhlichs Fabeln. höhlenrande feſtzu⸗ 


Gehirn genau an 
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ſtellen, die nach 
Gall Sitz der 
mathematiſchen 
Begabung fein 
ſollte. An einem 
umfangreichen 
Studienmate⸗ 
rial (darunter 
die Schädel von 
Leibniz und 
Gauß) fand er 
die gleiche Er⸗ 
ſcheinung immer 
wieder ausgebil⸗ 
det. Auch für eine 
Reihe anderer 
„Organe konnte 
man Galls An⸗ 
ſchauungen be⸗ 
ſtätigen. Auer⸗ 
bach glaubte eine Hervorwölbung der Schläfengegend, 
wie ſie zum Beiſpiel Hans v. Bülow zeigte, mit Gall 


als Sitz des muſikaliſchen Talents feſtſtellen zu können; 


Schwalbe beſtätigte dies Reſultat, fand aber gleichzeitig 
noch eine der dritten Stirnwindung des Gehirns ent⸗ 
ſprechende, weitere Hervorwölbung des Schädels, wobei 
es ſich freilich zeigte, daß das Auftreten dieſer Schädel⸗ 
ausbauchungen nicht nur bedeutenden Muſikern, ſondern 
überhaupt geiſtig hervorragenden Menſchen eigen iſt. 
Von den mannigfachen, aus ſolchen neueren, „phreno⸗ 
logiſchen“ Studien herrührenden Ergebniſſen iſt eines der 


Kintereſſanteſten die Tatſache einer bedeutenden Ungleich⸗ 


heit beider Geſichts⸗ bzw. Schädelhälften. Solche „Aſſi⸗ 
metrie“ tritt an unſerem Antlitz ſo ganz allgemein auf, 
daß ein Menſchengeſicht mit völlig gleichen Hälften etwas 


ſehr Unnatürliches ſein würde. Davon kann man ſich 


leicht an den Wachspuppen in den Schaufenſtern der 
Friſeure überzeugen: der Eindruck des Starren, Lebloſen 
beruht auf der ſchematiſierten Gleichförmigkeit beider 
Geſichtshälften. Die regelmäßige, natürliche Aſſimetrie 
unſeres Kopfes hat zuerſt der Breslauer Anatom Haſſe 


recht gewürdigt, indem er an den klaſſiſchen Kunſtwerken 


des Altertums die vom Künſtler wohl inſtinktiv richtig 
dargeſtellte Schiefheit des Geſichtes nachwies, woraus ſich 
weiterhin ergibt, daß der griechiſche Bildhauer ſeine Ideal⸗ 
geſtalten getreu nach dem lebenden Modell geſchaffen 
haben dürfte. Photographiert man nach Haſſes Methode 
den Kopf der Venus von Milo hinter einem feinmaſchigen 
Drahtgitter, ſo zeigt ſich, daß nur der unterhalb der Naſe 
gelegene Geſichtsabſchnitt, alſo Mund, Lippen und Kinn, 
ſtreng ſymmetriſch, der ober⸗ ö 
halb dieſer Grenzlinie belegene 
Teil aber ungleich geformt iſt. 
Das linke Ohr ſteht höher als 
das rechte, ebenſo iſt die linke 
Augenpartie gegen die rechte 
nach oben verſchoben und zu⸗ 
gleich der Mittellinie des Ge⸗ 
ſichts mehr genähert. Die Naſe 
weicht nach rechts ab. Die linke 
Schädelhälfte iſt merklich breiter 
als die rechte. Dieſe Aſſimetrie 
des Venusantlitzes darf man 
geradezu als typiſch betrachten; 
der Pariſer Augenarzt Liebreich 
vermochte nachzuweiſen, daß 
ſolche Ungleichheit eine allen 


Eine gerade aus der 


nach etwas variierende 
Eigentümlichkeit iſt. 
Faſt regelmäßig iſt die 
eine Geſichtshälfte län⸗ 
ger als die andere. 
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Stirn vorſpringende 
Naſe dürfte es kaum 
geben. Welcker kam 
bei der Prüfung von 
Schillers Schädel und 
Totenmaske zur Anf- 
ſtellung von vier Haupt 
formen der aſſimetri⸗ 
ſchen Naſenbildung: 
entweder weicht die 
ganze Naſe nach rechts 
oder links ab, oder der EL 
Naſenrücken (knöcherne Aſſimetrie der beiden Ceſichtshälften im 
Naſe) iſt nach rechts Seſicht der Venus von Milo. 
oder links gerichtet, die Naſenſpitze (knorplige Nafe) aber 
gerade entgegengeſetzt. Faſt ſtets iſt die Naſenhöhle (und 
das Naſenloch) der einen Seite enger als die der anderen. 
Was für das Geſicht gilt, iſt auch für den ganzen 
Kopf gültig. Die eine „Hälfte“ iſt regelmäßig größer als 
die andere. Darin liegt auch, wie der Anatom Hyrtl ein⸗ 
mal hervorhob, die Urſache, warum unſere Kopfbedeckun⸗ 


gen, die nur auf die (in Wirklichkeit nicht vorhandene) 


ſymmetriſch⸗ovale Form berechnet find, durch örtlichen 


Druck uns um ſo mehr Unbehagen verurſachen, je neuer 


und je weniger nachgiebig ſie ſind. Die neuere Hirn⸗ 
forſchung hat uns gelehrt, daß eine ganz auffällige Un⸗ 
gleichheit der beiden Großhirnhälften die Norm iſt. Dem⸗ 
gemäß zeigt auch der Schädel dieſe Ungleichheit, derart, 
daß die linke Hälfte die rechte an Ausdehnung übertrifft. 
Bei vielen primitiven Raſſen und ſo ſchon bei den Ur⸗ 
zeitraſſen (der Neandertal⸗ und der Aurignacmenfchheit) 
ſpringt das Hinterhaupt links beträchtlich vor, was Klaatſch 
wohl mit Recht auf die entſprechend ſtärkere Ausbildung 
des „Organs des Geſichtsſinns“, mit Gall zu reden, zurück⸗ 
führte: bei dieſen kulturell noch recht tiefſtehenden Men⸗ 


ſchen war die ganze Daſeinsmöglichkeit aufs engſte mit 


der vollendeten Entwicklung der im Hinterhauptteile des 
Großhirns lokaliſterten Seh⸗ oder Beobachtungsſphäre 
verknüpft. 

Niemand kann nun leugnen, daß ſchon die Geſichts⸗ 
form, die Form der Naſe, der Ohren, des Mundes, der 
Schädelgeſtalt auf uns bei der Beurteilung eines Men⸗ 


ſchen einen beſtimmten Eindruck macht. Wir ſind eben, 


wie Jakob Henle einmal ſpottete, Phyſiognomiker von 
Geburt. Wir lächeln zwar 
heute, wenn wir Goethe beim 
Empfang der Silhouette der 
Gräfin Auguſte Stolberg ſchwär⸗ 
men ſehen: „Wie iſt mein und 
meines Bruders Lavater phyſiog⸗ 
nomiſcher Glaube wieder be— 
ſtätigt! Dieſe rein ſinnende 
Stirn, dieſe ſüße Feſtigkeit der 
Naſe, das gewiſſe Kinn, der 
Adel des Ganzen!“ Oder, wenn 
Lavater urteilt, Goethes Naſe 
ſei „voll Ausdruck von Pro— 
duktivität, Geſchmack und Liebe, 
das heißt von Poeſie“; wenn 
die Naſe eines anderen ihm 
„nicht fo ſchaffend und frucht- 


Raſſen und allen Zeiten zu⸗ SO gen Ze Albachten nmſtteldar bahnen fler der bar“ erſcheint, und er bei einem 


kommende, nur dem Grade 


linken Sürnecke Da beachten. Unmittelbar dahinter gett man 
das Organ der Mechanik. 


dritten „die Klugheit und das 


— 


Feuer der Naſe“ rühmt; wenn er vollends in einem 


(och dazu halb von der Perücke bedeckten!) Ohre „den 


ſtark entſchloſſenen, feſten, mutigen, athletiſchen Mann“ 
erkennt, „der den ſeichten Bewundzrer oder Tadler 
zertrümmert“. Wir lächeln zwar, ſagte ich, aber letzten 


Endes urteilen wir doch nach ganz ähnlichen Außerlich⸗ 
keiten und Zufälligfeiten; , glauben wir doch, aus der 


äußeren Erſcheinung, aus dem Ebenmaß oder der Un⸗ 
regelmäßigkeit der äußeren Züge auf das Innere, auf 
das Weſen und den Charakter eines Menſchen ſchließen 


und gewiſſe Tierähnlichkeiten laſſen ſich in der Tat 


gelegentlich nicht ableugnen: man denke etwa an die 


luſtigen Bilder einer Käthe Olshauſen oder die noch 
geiſtvolleren des alten Diſteli. Aber Schlüſſe auf die 
geiſtige und ſeeliſche Veranlagung des betreffenden Men⸗ 
ſchen ſollte man daraus lieber nicht ziehen. Und den⸗ 
noch ſpiegelt ſich im Geſichtsausdruck zweifellos manches 
wieder, was das Innere bewegt. Jede Gemütserregung 
gibt uns davon Kunde: alle ſichtbaren Veränderungen 
des Antlitzes beruhen auf der Zuſammenziehung von 
Muskeln — Piderit, Duchenne und nicht zuletzt Dar⸗ 
win haben dieſen Zuſammenhängen bis in die feinſten 
Urſachen nachgeſpürt. Wenn nun Freude, Trauer, 
Zorn, Furcht und andere Affekte ſich durch charakte⸗ 
riſtiſche Merkmale derart auf unſerem Geſicht ankündi⸗ 
gen, daß der Schauſpieler ſie „kalten Blutes“ vorzu⸗ 
täuſchen vermag, daß, wie Darwin mit Recht hervor- 
hebt, der gut beobachtende Hund ſie uns vom Antlitz 
ablieſt, folte man da nicht annehmen dürfen, daß auch 
die leiſeren Regungen der Stimmung und des Charak⸗ 
ters, die in dem Affekte gipfeln, ihren Stempel dem An⸗ 
geſicht aufdrücken müßten? Daß alſo Phyſiognomik mit 
Henles Wort eine „gefrorene Mimik“ wäre? 


| 
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Die glatten Muskeln unſeres Geſichts hängen größten⸗ | 


teils mit der Haut zuſammen und find eben dadurch in 


zu können. Die ſeltſamſten Vergleichungen ſpielen ge⸗ 
legentlich da eine Rolle. Der eine hält es zum Bei⸗ 
ſpiel mit Tierähnlichkeiten: wir ſprechen von einem 
i Fuchskopf, einem Schafsgeſicht — Fontane hat in feinen. 
Romanen eine Vorliebe für Eulengeſichtsmenſchen ist 


ihrem Spiele leicht wahrnehmbar. Urſprünglich in einer 
Art von Gleichgewicht, bilden ſie ſich durch häufigeren 
Gebrauch je nachdem hier oder dort ſtärker aus, ſtören 


alſo dieſes Gleichgewicht. Ein Beiſpiel zu nennen: die 
ſtärkere Entwicklung der Kaumuskeln gleicht die Abflachung 


der Schläfengegend aus, treibt den ſeitlichen Teil der 


Wange hervor und gibt ſo dem Geſicht den eigenartig 
brutalen Ausdruck, den wir an den „Wilden“ wahr⸗ 


nehmen. Wer kennt ferner nicht jenen Ratſchlag einer 
beſ orgten Mutter, die Tochter möge beim Eintritt in den 
Ballſaal in Gedanken das Wort „Böhnchen“ ausſprechen, 
um dem Munde etwas Anmutiges zu geben, oder den 


an einen Griesgram, zur Aufheiterung ſeiner Mienen 


das Wort. „Braten“ beſtändig vor ſich hin zu ſprechen. 
Würden ſalche ſcherzhafte Ratſchläge konſequent befolgt, 
ſo müßte mit der Zeit tatſächlich die willkürlich an⸗ 
genommene Form der Mundteile ſtabil werden. Wer ſich 
leicht und viel verwundert, gelangt zuletzt dahin, bei der 


gleichgültigſten Nachricht die Augenbrauen in die Höhe | 
zu ziehen. Ein arroganter Menſch erwirbt bald einen. 


höhniſchen Zug der aufgeworfenen Unterlippe, der ihn 


denn auch beim behaglichen Plaudern nicht mehr verläßt. 


Wenn man ſich ein „Anſehen“, ein „Air“ geben will, 
ſo pflegt man bei geſchloſſenem Munde die Oberlippe 
herabzuziehen, und der berühmte Bildhauer Rauch be⸗ 
hauptete demzufolge, er habe bei allen Leuten mit langer 
Oberlippe eine Neigung, zu protegieren, beobachtet. Wenn 


wir von einem vor der Zeit faltig gewordenen Geſicht 


| Süße Unſchuld ohne Seit, e 
Nach Zeichnungen von Käthe Olshauſen. Mit Genehmigung des Verlags der „Fliegenden Blatter“ in: München. 


urteilen, es erſcheine uns von Leidenſchaften zerwühlt, 
ſo liegt dem die Beobachtung zugrunde, daß häufige, 


heftige Erregungen die Elaſtizität der Haut allzu raſch 


abnützen. 


In all dem iſt alſo etwas Wahres, aber es bergen 
ſich ebenſo gewiß darin auch zahlreiche Fehlerquellen. 
Nicht nur Leidenſchaften, nicht nur Kummer und Sorge 
graben beiſpielshalber vor der Zeit Furchen und Runzeln 
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in das Geſicht: auch ber im Freien den Unbilden der 
Witterung zu trotzen Gezwungene zeigt fie ſchon früh- 
zeitig. Ein ſtark vorſpringender Unterkiefer vermag die 
wpiſchen Züge der Blaſiertheit durch das infolge Muskel⸗ 
zugs erhobene Kinn vorzutäuſchen; eine „Denkerſtirn“ 
kann auch durch Zurückweichen des Haarwuchſes zuſtande 
kommen. 

So iſt denn die Phyſiognomik bis heute noch eine 
höchſt problematiſche Wiſſenſchaft, die nur von den Ro⸗ 
manſchriftſtellern ſonverän beherrſcht wird, da diefe das 


Außere ihrer Menſchen willkürlich nach dem konſtruierten 
Innern zu geſtalten vermögen. Man tut alſo gut, nicht 
von dem Ausdruck zu ſprechen, den ein Geſicht hat, ſon⸗ 
dern von dem Eindruck, den es auf den Beſchauer macht. 
Dieſer Eindruck muß ſchließlich noch auf ſeine Richtig⸗ 
keit genügend kontrolliert werden, und unter den Maß⸗ 
nahmen, die man mit gutem Gewiſſen dazu empfehlen 
kann, iſt nach Henles klugem Rate das „Verzehren des 
bekannten, gemeinſamen Scheffels Salz“ noch immer die 
probateſte. 


Die eigene Scholle. Don Anna Hartenjtein 


5. Bauer und Städter 


ie wir uns mit den Bauern zuſammengelebt 

haben? Gut, lieber Freund. Nicht ſelten 

fibt des Abends eine Bäuerin beim Tee in 
unſerem Zimmer, und wir ſchwatzen von allem, was 
Menſchen, Tier, Pflanzen und unſere Scholle angeht. 
Manchmal auch ein bißchen tiefer — es gibt viel ver⸗ 
ſteckte feine Herzensklugheit, viel innerlich Erlauſchtes, 
was dieſe ſcheinbar nüchternen Frauenſeelen mit ſcheuem, 
unbeholfenem Wort zum Lichte heben. Und während 
der Bauer Brotzeit macht, meiſt nur trocken Brot und 
Bier oder ein Schüſſelchen Milch, ſtören wir ihn nicht, 
wenn wir ratheiſchend oder mit einem Anliegen zu ihm 
kommen. Er läßt ſich auch gar nicht ſtören. Er ſpringt 
nicht auf, uns einen Stuhl anzubieten. Er kaut mit vollen 
Backen weiter. Und kaum hat er den letzten Biſſen ge⸗ 
ſchluckt, läßt er uns mitten in der Rede ſtehen und geht 
an ſeine Arbeit. Das darf uns nicht verletzen, und er 
denkt auch gar nicht daran, uns beleidigen zu wollen. 
Wir müſſen nur ſeine Eigenart verſtehen. Das iſt ja 
nicht ſchwer. 

Da traf ich neulich einen älteren Herrn aus Sachſen, 
der ſich erſt vor einem Jahr in einem oberbayriſchen 
Dorfe angekauft hatte. Er kam vom Notar, denn er 
hatte bereits wieder verkauft. Nicht aus Spekulation. 
Es war bie typifche Großſtädterkrankheit — die Uns 
geduld — er wollte ernten, ehe er recht geſät. Dazu kam 
ſeine große Verärgerung. Mit den Bauern ſei kein Leben. 
Wie anders, wie gemütlich ſeien die Bauern des Schlier⸗ 
ſeer und Tegernſeer Theaters. Wie ſympathiſch, treuherzig, 
gemütvoll die Bauern in Ganghofers Romanen. Na, 
und die Bauern der Sommerfriſchorte, Herrgott — wie 
harmlos und luſtig. Aber hier ſei ſo ein mißtrauiſches, 
grobes geldhungriges, gemütsrohes Volk — die Liſte der 
Bezeichnungen war endlos. Zu Recht und zu Unrecht. 
Ich ſagte ihm, er möge doch mal alle Vorſtellungen vom 
Theater⸗, Roman⸗ und Sommerfriſchbauern ausſchalten, 
den Bauern einfach nur als Menſch betrachten, der nicht 
ſchlechter und beſſer ſei als wir alle, nur daß bei ihm 
die Eigenart ſeines Weſens unverhüllter in die Erſchei⸗ 
nung trete. Iſt aber nicht das Sicheinfühlen in die 
Weſenart anderer das Geheimnis alles Brückenbauens 
zwiſchen den einzelnen Menſchen wie zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Volksſchichten? Wie wir nun dem Bauer 
näher gekommen ſind? 

Als wir in unſer Dorf kamen, gingen wir vorerſt in 
die Nachbargehöfte Grüß Gott ſagen. Nicht am Werktag, 
denn da kann's geſchehen, daß man uns kurzerhand im 
Hof oder Küche ſtehen läßt. Am Sonntagnachmittag ſitzt 
die Hausfrau bei der Näharbeit in der Stube. Da läßt 
ſich leichter ein Fädchen anſpinnen. Von der Arbeit, von 
den Kindern, dem Vieh, auch eine Bitte um Rat hilft 


anknüpfen. Man merkt gar bald, wo achtungsvolle, auf⸗ 
richtige Freundlichkeit ein Echo findet, oder wo das 
Mißtrauen hart die Türe zuſchlägt. Die öffneten wir 
nicht wieder, doch nicht ſelten tat fte ſich von ſelbſt wieder 
auf. Alles Werben um feine Gunft, alles Hofieren macht 
uns dem Bauer verächtlich. Da oberbayert z. B. eine 
Dame aus norddeutſchen Großinduſtriekreiſen, die immer 
nur wenige Wochen auf ihrem Gut in unſerer Nähe zu⸗ 
bringt, zum Herzbrechen. Der alte Hubergroßbauer, mit 
dem ſie ſich unterhalten, hatte wohl ein breites Lachen 
im Geſicht, aber kaum daß die feſche Frau den Rücken 
gewendet, ſagte er wegwerfend: „Tät auch geſcheiter, 
arbeiten wie wir, als reden wie wir —“ 

Das iſt es: Stadt und Land werden einander nur 
achten, wenn ſie die beiderſeitige Arbeit verſtehen und 
werten lernen. Jeder Tag bringt für den Landmann ein 
vollgerüttelt Maß harter Arbeit. Gewiß verſteht er zu 
raſten und nicht zu haſten wie wir nervöſen Arbeits⸗ 
menſchen in Geſchäft und Beruf. Aber mähen Sie eine 
Wieſe vor Tau und Tag, ſchneiden Sie im Sonnenbrand 
ein Kornfeld, holzen Sie in Schnee und Eis von früh 
bis abends, dann verſtehen Sie, daß Bauernarbeit ein 
gar hartes Stück iſt. Bei dem ſchweren körperlichen 
Werken fehlt die geiſtige Arbeit auch nicht. Wenn auch 
Natur und Jahreszeiten den Kreislauf der Arbeit regeln, 
ſo will doch noch viel überdacht ſein. Stumpfes Schuften 
hebt nicht die Scholle. Man ſieht es jedem Bauerngut 
an, ob ſein Herr nicht nur ein fleißiger Schaffer, ſondern 
auch ein denkender, kluger Kopf iſt. 

Und uns kann auch nur die Arbeit die Achtung des 
Bauern erwerben, denn im Grunde ſieht er im Städter 
nur den Nichtstuer. Als wir uns hier niederließen, fragte 
unſer Nachbar grob: „Was wollt's denn dahier? Gut 
leben, gel?“ — „Arbeiten.“ Da lachte er hämiſch in 
ſich hinein. Aber bald ſpürten wir ſeine ſcharf beobach⸗ 
tenden Blicke, wenn wir im Garten die Beete umgruben, 
das Heu aufſtiefelten und wieder breiteten, wenn wir 
Daxen (Fichtenreiſig) hackten und das Junggeflügel be⸗ 
treuten. Jetzt nickt er uns ernſthaft zu, wirft wohl auch 
[o nebenbei einen guten Rat hin: „Ammoniak tät ich ſtreun, 
aber fein dünn, wenn's regnet“ — oder: „Das Grumt 
iſt noch zu zach zum Einführen“. Seine Frau aber läßt 
ſich belehren, wie wir die Göſſelchen aufziehen, und kommt 
um Kochrezepte. Und wenn es zum Feierabend einen 
nachbarlichen Schwatz gibt, da läßt ſich wohl auch ein 
kräftig Wörtlein reden gegen die unſoziale Denkweiſe ſo 
vieler Bauern — „wenn ich nur mei' Sach hab', was 
ſcheren mich andere“ —. Sie lächeln, Freund — aber 
ein Körnlein wird doch mal auf fruchtbaren Boden fallen. 
Und ein Lichtlein läßt ſich auch aufſtecken über den Wert 
der Geiſtesarbeit am Schreibtifch, auf dem Lehrſtuhl, im 
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Büro und Kontor. Dem Landwirt leuchtet ja zunächſt 


der praktiſche Wert ein. Erdſchwer machen Leben und 
Arbeit, die in der Scholle wurzeln, den Bauern, aber 
er lebt, wenn auch unbewußt, dabei in einer Welt der 
Wunder, von denen wir Stadtmenſchen kaum etwas 
ahnen, die ihn uns entrückt und doch aus ſeiner Erdge⸗ 
bundenheit der Geiſteswelt näherbringt. Darum lernt 
er auch den ideellen Wert des geiſtigen Schaffens für 
ſich und die Allgmeinheit begreifen. Für die Winter⸗ 


abende und Sonntage iſt ſchon mancher Band aus unj erer 


Bücherei in ein Bauernhaus gewandert. Und wie der 
junge Bauer manches Reelambändchen während des Krieges 
draußen im Unterſtand geleſen, ſo nimmt er auch jetzt 


gern eines zur Hand. Vielleicht wäre die Aufſtellung 


von Reclam⸗Automaten im Flur der großen Bauerngaſt⸗ 
höfe nicht ohne Segen. 

Mit der Arbeit zuſammen muß das Beiſpiel wieder 
die Brücke bauen zur gegenſeitigen Achtung und Bereiche⸗ 
rung. Denn viel alte Kultur des Bauernſtandes iſt durch 
die Sommerfriſchler in ihren Dirndlkleidern und Gams⸗ 


ledernen verdorben worden. „Ja, was iſt da zu ver⸗ 


derben?“ fragen Sie. Und ich antworte Ihnen: „Gewiß 
— die Moral auf dem Lande iſt grobſchlächtiger, es 
menſchelt kräftiger, unbemäntelter als in der Stadt. 
Aber auch erdrüchig.“ Darum liegt ſelbſt auf dem Allzu⸗ 
menſchlichen etwas wie Würde. Beſſer — lag. Jetzt 
iſt das Landvolk angekränkelt von der Stadt. Die 


Fremdeninduſtrie der modegewordenen Sommerfriſchen 
hat die Urſprünglichkeit ertötet, dagegen die Spekulation 


mit Trachtenfeſten, Schuhplattln und allem Drum und 
Dran gezüchtet. Dafür geht die Bauerntochter zu ihrer 


Hochzeit in weißer Seide, modern, kniefrei. Die Bauer⸗ 


frauen tragen Seidenbluſen, und das alte koſtbare, würde⸗ 


volle „Gewand“ wird an Sommerfriſchdamen verkauft, 
die dann ganz echt auf Bauernbällen tanzen — Verkehrung. 


Was wir Städter geſündigt, müſſ en wir wieder ae 
indem wir Schlichtheit und Würde hinaustragen. Nicht 


als „großkopfige“ Alles⸗ und Beſſerwiſſer, die meinen, 


das dumme Landvolk aufklären zu müſſen und über das 
ſich der Bauer empört. Aber er tut die Augen auf. 
Unſer Gemüſegarten hat viel Anregung gegeben — jetzt 
baut jede Bäuerin ihre Tomaten, der Mann muß einen 
kleinen Weiher ausgraben für Gänſe und Enten, wie 
wir ihn haben. Unſere Höflichkeit hat manchen Klotz zu 
freundlichem Entgegenkommen erzogen. Und vor allem 
bringt Hilfsbereitſchaft einander näher. Die Frauen ſind 
bei Unglücksfällen meiſt auffallend ratlos. Man muß 


verſtehen, einen Notverband anzulegen, ein fieberkrankes 
Kind zu wickeln. Unſere kleine Hausapotheke muß oft 


helfen, bis der Arzt kommt. Ein Fläſchchen Fruchtſaft, 
eine Krankenſuppe löſen Dankbarkeit und wecken eine 
feine verſchämte Gefühlsnote, die rührend erklingt in dem 
Lobe — „Sie gehören zu uns.“ — 

Das hindert fte aber keineswegs, uns auch gelegentlich 
gründlich über das Ohr zu hauen. Denn die Wucher⸗ 


ſeuche wütet auch auf dem Lande, der Geiz der meiſten 


Bauern iſt guter Nährboden dafür, und auch der anſtän⸗ 
digſte Landwirt muß angeſteckt werden durch das Beiſpiel 


. [o mancher Verſorgungsſtellen. Uns aber zwingt die Not 
zu zahlen. Jedoch dem Bauern, der mich mit naſſem 


Torf, mit minderwertigem Holz betrogen, der für ein 
Streifchen Acker Wucherpreis verlangt, ſage ich meine 
Meinung ſehr unverblümt. Und eine ehrliche Grobheit 
erhöht die Wertſchätzung und feſtigt die Freundſchaft 
mehr als ſchweigender Groll. Wir haben aber immer 
mehr anſtändige Bauern geſunden als gemeine. Und 
wer Verſtehen und reine Menſchlichkeit entgegenbringt, 
fährt auch mit dem Bauer gut und hilft die Brücke 
bauen, die Stadt und Land zur Geſundung unſeres Volkes 
bald und feſt verbinden muß. 
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Fitchen Nettebom und die Männer 


Line ernſthafte Sumoreske von Cornelia Kopp 


3 gibt eine ganze Anzahl von Leuten, die fid) 

wundern, daß Fitchen Nettebom eine alte Jungfer 

geworden iſt. Das heißt, „alte Jungfer“ iſt eigent⸗ 
lich keine zutreffende Bezeichnung für einen Menſchen, 
der auf beiden Beinen fo feſt mitten im tätigen Leben 
ſteht wie Fitchen Nettebom, ber fo runde, roſige Wangen 
hat und ſo hell und fröhlich lachen kann. Aber Tat⸗ 
ſache iſt doch, daß die ehrſame Jungfrau Felicitas 
Agnes Katharina Maria Roſamunde Nettebom, kurz⸗ 
weg Fitchen genannt, trotz ihrer wohlklingenden Vor⸗ 
namen und ihres wohlklingenderen Lachens keinen 
Mann gekriegt — gewollt — genommen hat. Und 
dieſe durchaus negative Sache hat ſich folgendermaßen 
zugetragen. i 

Als Fitchen Nettebom am Abend ihres erſten Balles 
vor dem Spiegel ſtand und ſich die letzte Schleife ihres 
roſafarbenen Schleierkleidchens zurechtzupfte, ſchloß die 
Mutter eine bei ſolchen Anläſſen ſcheinbar unvermeid⸗ 
liche längere, mit Verhaltungsmaßregeln reichlich belaſtete 
Rede folgendermaßen: 

„Und bild' dir nur nicht gleich was ein, wenn einer 
dir ſchöne Augen macht. Ein armes Mädchen wird nicht 
ſo leicht geheiratet, daß du's weißt.“ 

Fitchen Nettebom wußte „es“ alſo. Aber es hätte 
dieſes Ratſchlages von mütterlicher Seite wohl kaum 
bedurft, denn Fitchen gehörte nicht zu den Menſchen, 
die ſich leicht etwas einbilden. Denn ſie war von klein 
auf ein bißchen anders als die anderen Mädchen geweſen, 
ein bißchen ernſter, ein bißchen geſcheiter, ein bißchen 
wertvoller, und das wird einem bekanntlich von ſämt⸗ 
lichen Altersgenoſſen ſtets übel vermerkt und bringt 
wenig Gunſt und mancherlei Leiden und Nadelſtiche ein. 
Sie war daher nie in die angenehme Lage gekommen, 
ſich einzubilden, daß jemand ſie beſonders ſchätze und 
bevorzuge, denn ſie hatte auch nichts Einſchmeichelndes 
in ihrem Weſen, war vielmehr offen, unbekümmert und 
natürlich, was einem jungen Mädchen meiſt höchſtens 
die Zuneigung von Lehrerinnen und anderen älteren 
Leuten einträgt. 

Man muß zugeſtehen, daß Fitchen Nettebom mit all 
dieſen Eigenſchaften eigentlich ſchlecht in einen Ballſaal 
paßte. Sie hätte ſich auch gewiß nicht dahin verirrt, 
wenn ſie nicht eine leidenſchaftliche Vorliebe für das 
Tanzen gehabt hätte, beſonders für den Walzer und ein 
feines Menuett. Nur deshalb hatte ſie ihrer Mutter 
einen „Tanzwinter“ abgebettelt. 

Und ſie ſah wirklich reizend aus, wenn ſie tanzte, 
entwickelte beim Walzer Innigkeit und Hingebung, beim 
Fliehen, Suchen und Verneigen des Menuetts eine un⸗ 


bewußte und graziöſe Koketterie, ſo daß ſie eine der be⸗ 
gehrteſten und bewundertſten Tänzerinnen wurde. Außer⸗ 
halb des Tanzes aber war ſie den meiſten Männern un⸗ 
gemütlich. Sie war ſo gar nicht für Albernheiten zu 
haben, ihre Augen hatten einen ſo merkwürdig klaren 
und forſchenden Blick, wenn man ſich männlich forſcher 
Großtaten rühmen wollte — ſo gar nichts Bewunderndes, 
Aufblickendes, und verſuchte man ihr mit einer noch ſo 
behutſamen Schmeichelei beizukommen, ſo hielt ſte ſich 
einfach die Ohren zu und rief: „Hören Sie auf, hören 
Sie auf — ſo dumm bin ich doch nicht, daß ich Ihnen 
das glaube!“ 

Nein, dumm war Fitchen nicht. Im Gegenteil, es 
ſtellte ſich heraus, daß ſie in mancher ſchwierigen Lage 
allerhand Rat und Hilfe wußte. Sie hatte Herz und 
Mund auf dem rechten Fleck. Ein Teil der jungen 
Leute — und es waren nicht die ſchlechteſten — machte 
ſich das zunutze und trug ihr allerhand Nöte und Kümmer⸗ 
niſſe zu, ſteter Hilfsbereitſchaft und Teilnahme gewiß. 
Fitchen wurde beinahe ſtolz darauf und im ſtillen ein 
klein wenig traurig — ſie wußte eigentlich ſelbſt nicht 
weshalb. Ein einziger war unter allen, dem eine Ahnung 
von dem wahren Werte dieſes ruhigen, klaren, geſunden 
und warmherzigen Mädchens aufging. Es war ein guter, 
lieber, etwas tollpatſchiger Junge, der ſich ihr allzu ſchüch⸗ 
tern näherte und vor ihrer ein wenig raſchen kritiſchen 
Art immer wieder furchtſam zurückwich, bis er ſchließ⸗ 
lich ſeine ſtillen Hoffnungen begrub, den Ort verließ und 
nach Jahren mit einer offenbar weniger ſchwierigen 
kleinen Frau zurückkehrte. 

Als aus dieſem Anlaß ſeine Schweſter Fitchen an⸗ 
vertraute: „Den Albert hätteſt du auch haben können — 
damals,“ da war Fitchen ſehr erſtaunt und meinte: 
„Aber davon hab' ich doch gar nichts gemerkt.“ 

Ein anderes Mal hatte Fitchen auch „nichts ge⸗ 
merkt“. Das war etwa zwei Jahre nach dem Tanz⸗ 
winter. Fitchen hatte ſich zu einem anſehnlichen Mäd⸗ 
chen herausgemacht, ja, ſie war faſt ein wenig zu 
ſtattlich geworden. Aber man überſah ihre Rundlich⸗ 
keit, foweit ſie das Schönheitsgefühl zu beunruhigen be⸗ 
gann, gerne, wenn man in ihr freundliches, kluges 
Geſicht ſah, das eine innere Helligkeit zu ſpiegeln ſchien, 
oder wenn man die raſchen, energiſchen und geſchickten 
Hände bei irgendeiner Arbeit beobachtete. Auf Frau 
Buddemeyer, Frau Netteboms liebſte Jugendfreundin, 
hatten dieſes helle Geſicht und dieſe tätigen Hände 
offenbar bei ihrem letzten Beſuch einen ſehr guten Ein⸗ 
druck gemacht. Sie ſprach ſich wenigſtens in einem 
Briefe äußerſt lobend über Fitchen aus und fragte 
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zwölf Uhr, als ſich ſchon 


France⸗Roſen entgegen, 


ſteckte. 


aufs höchſte erſtaunt. 


auch gewiß nit nötig.“ 


nebenbei an, ob ihr Sohn Karl, der demnä ichſt 


einige Tage in F. ſich aufzuhalten gedenke, auch SC N 
Nettebom beſuchen dürfe. Frau Nettebom ſchüttelte 
über die gewiſſe Feierlichkeit dieſer Anfrage den Kopf, 


denn der Karl war ſchon ſeit Jahren jedesmal, wenn 
er das Städtchen aufſuchte, ſoundſo oft bei Netteboms 
zum Eſſen geweſen, es war alſo die ſelbſtverſtänd⸗ 


lichſte Sache von der Welt, daß er auch dieſes Mal 
kam. Mit dem Fitchen ſtand er ſeit Kindertagen auf 
Du und Du und Knuff und Puff, wenn auch in den 


letzten Jahren die Püffe und Knüffe mehr geiſtiger Art 


waren. Frau Nettebom ſchrieb alſo zurück, der Karl 


ſolle nur gleich am kom⸗ 
menden Sonntag ſich 
zu Suppe und Braten 
einfinden. 

Am Sonntag gegen 


verheißende Düfte in 
dem Nettebomſchen Kor⸗ 
ridor zu verbreiten be⸗ 
gannen, klingelte es, 
und ein Gärtnerjunge 
ſtreckte der öffnenden 
Frau Nettebom einen 
Strauß zarter La⸗ 


in denen Karl Budde⸗ 
meyers Viſttenkarte 


„Das ſoll ich ab⸗ 
geben.“ ſagte er. 
Frau Nettebom war 


„Jetzt guck nur emal, 
der Karl, was der für 
Sachen macht — mir 
Roſen zu ſchicken — das 
hat er doch noch nie ge⸗ 
dahn — das wäre doch 


Aber da ſie wußte, 
was ſich gehört, ſtellte 
ſie die Roſen fein 
ſäuberlich in eine Vaſe 
und auf den Tiſch vor 
ihren Platz. 

Punlt ein Uhr er- 
ſchien Karl, feierlich in 


: Schwarz. Aus der Viedermeierzeit. Mit (Genehmigung ber Porzellanfabtit A.-G. Fraureuth. 


„Du haſt wohl einen 
ganz noblen Beſuch machen müſſen,“ meinte Fitchen im 


Tone aufrichtigen Mitgefühls. 
Karl zog ein Geſicht, als ob ihm jemand unverſehens 


an ein Hühnerauge geſtoßen wäre, ſagte aber nichts. 
Dann ging man zu Tiſch. 
Die Suppe dampfte, die Roſen dufteten. 
Frau Nettebom warf einen ſtrahlenden Blick auf den 
Strauß. 
„Daß du dir aber die Ausgab' gemacht haſt, Karl, 
das wär' doch nit nötig geweſen. So eine alt' Frau 
und Roſen — na ich dank' dir auch ſchön.“ 
Jetzt zog Karl Buddemeyer ein Geſicht, als ob ihm 
ein Bergſchuh das Hühnerauge glatt wegoperiert hätte. 
Er ſagte aber megis; ſondern ſchluckte haftig einen Löffel 
Suppe. 
„Du haſt dir wohl den Mund verbrannt,“ meinte 
Fitchen, die ſeine Grimaſſe beobachtet hatte, mitleidig 
Am Nachmittag ging man ſpazieren, und Karl ſchritt 
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neben Fitchen durch den blühenden Sommertag, im ſchwar⸗ 
zen Bratenrock und mit einer leiſen Melancholie im Ge- 
ſichtsausdruck und Weſen. Er philoſophierte mit Fitchen 
über Leben, Glück und Unglück, ohne jedoch damit be⸗ 
ſonderen Eindruck auf ſie zu machen, und ſchwang ſich 
ſchließlich zu der Bemerkung auf: „Du biſt eben noch zu 
jung für das Glück,“ wobei er das Mädchen von der 
Seite bedeutungsvoll anblickte. 


Siten hat diefe Bemerkung erft viel ſpäter verſtanden, 


als nämlich die Tante Buddemeyer bei ihrem nächſten 

Beſuch mit einem Unterton leiſen Grolles in der Stimme 

zu ihr ſagte: „Na, daß du aber den Karl ſo haſt abblitze 
laſſe, das hätt' ich nit 
gedacht.“ 

. Da wußte Fitchen 
alles, und der Karl 
hat ihr ſehr leid ge⸗ 
tan. Aber im ſtillen 
dankte ſie dem Schöp⸗ 
fer, daß dieſe ganze 


ſchmerzlos an ihr vor⸗ 
übergegangen war. 
Karl hat im näch⸗ 
ſten Jahre eine andere 
geheiratet. Fitchen ver⸗ 
ließ ihre Vaterſtadt und 
zog in die Welt hin⸗ 


verdienen, aber wenn 
Karl mal wieder bei 
Netteboms vorſpricht, 
ſo läßt er ſich immer 
ihre neueſten Bilder zei⸗ 
gen und fragt jedesmal: 
5 Hat fte noch fo ſchönes 
blondes Haar?” 
Woraus zu erſehen 
iſt, daß ſeine Liebe zu 


mäßig tief gegangen iſt. 

Fitchen hatte in⸗ 
deſſen tapfer Schritt 
für Schritt ins Leben 
gewagt. In emſiger Ar⸗ 
beit hatte ſie ſich eine 
gute Lebensſtellung er⸗ 
rungen und dabei einen 
Teil ihrer behaglichen 
Leibesfülle verloren, fo- 
daß ſie jetzt wirklich 
in ihren beſten Jahren ſtand: voll ES regen Geiſtes, 
friſch, lebendig und hübſch. 

Und ſo konnte es denn nicht ausbleiben, daß auch 
ihre Stunde einmal fchlug.' | 
Und da ſolche Vollnaturen wie Fitchen nichts Halbes 
kennen, ſo ſtürzte ſich auch Fitchen mit der ganzen un⸗ 
verbrauchten Kraft ihrer Seele in das Erleben ihrer 
Liebe, es auskoſtend in Wonnen und Schmerzen bis aufs 
letzte. Wie eine köſtliche Schale trug ſie ihre Frauengüte 
dem Geliebten zu, eine Schale, in der ein heißes be⸗ 
ſeligendes Feuer lodert. 

Aber Gott Amor war ihr nicht der Schelm mit den 
Roſenketten, ſondern der lachende Teufel, der höhnend 
die Schale zerſchlug. Das Feuer verbrannte Fitchens 
Herz und Hände — aber ſie klagte nicht. 

Zwar wurde ſie blaß und ſchmal, aber fie hielt tapfer 
eines Lächelns ſchützenden Schild über ihr Tag⸗Geſicht, 
daß keiner ihre Schmerzen erriet. Und in den Nächten 


Sache ſo leicht und 


aus, fid) ihr Brot zu’ 


Fitchen doch verhältnis⸗ 


—— — — 
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trank fie ihr Leid, bis fie den Grund der Kraft und 
Gnade fand. 
heiter. 

Fitchen hatte viel gelernt bei dieſem Liebes⸗Erleben. 
Hatte ſie früher nicht viel über den Mann im allgemeinen 
und beſonderen nachgedacht, ſo war jetzt ihr Auge ge⸗ 
ſchärft zu kritiſcher Beobachtung. Und da ſie beruflich 
viel mit Männern zu tun hatte, war das Ergebnis 
recht reichhaltig. 

Männer in der Arbeitsjacke — was für ein Thema 
für eine Frau! Fitchen ſah plötzlich, daß es Männer 
gibt, die eitler ſind als die größte Kokette, ſie lernte 
welche kennen, die ſich um ſo viel wichtiger nahmen als 


der liebe Gott am ſiebenten Tage, wie ihre Leiſtung- der — 


göttlichen gegenüber kleiner war. Sie ſah, daß Neid 
und Klatſchſucht auch unter Kollegen nichts ſeltenes ſind, 
und daß die berühmte Logik und Objektivität, deren der 
Mann ſich der Frau gegenüber ſo gerne rühmt, zu neun⸗ 
undneunzig Prozent nur in den Reden vorhanden ſind, 
die er zu Hauſe darüber hält. 

Nicht daß ſie die guten Eigenſchaften, die der Mann 
zuweilen zeigte, verkannt hätte. Sie freute ſich ihrer, wo 
ſie auf ſolche ſtieß. Mit dem und jenem ſtellte ſie ſich 
gerne kameradſchaftlich, aber wenn einer mehr wollte — 
nein. Für Frauen wie Fitchen haben Männer in der 
Arbeitsjacke nun einmal keinen Reiz. 

Fitchen war nun ſchon ſiebenundzwanzig Jahre alt 
geworden, und allgemein bedauerte man, daß ſie noch 
immer keinen Mann hatte. So ein nettes Mädel, ge⸗ 
ſund, klug, tüchtig — wie geſchaffen für die Ehe. Aber 
Fitchen hatte für derartige ſanfte Andeutungen nur ein 
übermütiges Lachen. 

„Kinder, ich werde mir doch meine Häuslichkeit nicht 
dadurch verderben, daß ich mir einen Mann hereinnehme,“ 
pflegte ſie ſcherzend zu ſagen. 


Aber man hielt das nur für ſo ein Gerede. So wie 


der Fuchs von den Trauben ſagt. Und eine kuppelfreu⸗ 


dige Tante ruhte weder Tag noch Nacht, bis ſie einen 
„paſſenden“ Mann auf Fitchen ſcharf gemacht hatte. 

| Sie lud Fitchen im Sommer auf ihr Gut ein und 

begann vorſichtig ſie zu bearbeiten. 

„Der Doktor Hochwedel möchte dich furchtbar gerne 
kennen lernen. Wird es dir nicht unangenehm ſein?“ 
klopfte fie leiſe auf den Buſch. 

„Aber weshalb ſoll es mir denn unangenehm ſein? 

Ich bin doch nicht männerſcheu!“ meinte Fitchen harmlos. 

Die Tante zwinkerte verſtändnisvoll mit den Augen⸗ 
lidern, was Fitchen gar nicht bemerkte. 

Der Doktor Hochwedel wurde alſo eingeladen, und 
unglücklicherweiſe verliebte er ſich auch ſofort ſterblich in 
das hübſche, zielbewußte Mädchen. 

Und diesmal merkte es Fitchen. Blitzſchnell durch⸗ 
ſchaute ſie die Pläne der Tante, und die ganze Sache 
war ihr mit einem Male entſetzlich peinlich. Der Mann, 
der ihr einen netten, anſtändigen Eindruck machte, tat 
ihr furchtbar leid. Er ſchien wirklich ein ernſter, verläß⸗ 
licher Charakter — indeſſen das half doch nichts. 

Fitchens Gedanken eilten um ein paar Jahre zurück. 
Alles oder nichts hatte ſie einſt über ihr Liebeserleben 
geſetzt. Alles Glück und alles Leid, alles Höchſte und 
Tiefſte — nur nichts Halbes, nichts Bürgerlich⸗Verſtandes⸗ 
mäßiges. Und ein Fitchen Nettebom, das ſich ſelbſt eine 
Stellung im Leben geſchaffen hatte, konnte es ſich auch 
leiſten, dieſem Wahlſpruch treu zu bleiben. 

Alſo packte Fitchen heimlich ihre Handtaſche und war 
eines Morgens — heidi — auf und davon. 

„Meinen Koffer ſchickſt du mir wohl nach, liebe 
Tante. Und bitte, ſei mir nicht böſe, aber ich kann 


Und ward wieder geſund und ſtark und. 


[o was nun mal nicht vertragen,“ fo Donn in dem Ab- 
ſchiedsbrief zu leſen, den die Tante auf dem Frühſtücks⸗ 
tiſch fand. 

Sechs Jahre waren ſeit dieſem Tage vergangen, als 
das Mädchen eines ſchönen Sommernachmittages Fitchen 
eine elegante Beſuchskarte überreichte. 

Prof. Dr. Max X. Hochwedel 
tand darauf zu leſen. 

Fitchen mußte erft überlegen — ach ja, damals. Was 
der wohl von ihr wollte? Vielleicht eine Beſtellung von 
der Tante? Er bitte dringend, ſie ſprechen zu GER 
ließ. er- ihr ſagen. Mochte er kommen. 

Und der Profeſſor kam. 

»Redete einige Minuten die gleichgültigſten Dinge, ſo 
daß Fitchen vergeblich nach dem Grunde der Dringlich⸗ 
keit ſeines Beſuches ſich fragte. 

Plötzlich aber gab er ſich einen Ruck, als ob er alle 
Kraft zuſammennähme für eine bedeutende Sache. 

Und nun kam's. 

In kurzen, abgebrochenen Sätzen ſprach er davon, daß 
er ſie all die Jahre nicht hätte vergeſſen können, ſprach 
von der Freudloſigkeit ſeines einſamen Lebens, von ſeiner 
tiefen, treuen Liebe, und daß er ſich nichts Schöneres 
denken könne, als für ſie zu leben und mit ihr zu leben, 
für ſie zu ſorgen und ihr die Tage gut und ſchön zu 
machen. 

Fitchen ſaß während dieſes Redeſtromes, der wie 
plötzlich losgeeiſter Sturzbach ſich über ſie ergoß, wie er⸗ 
ſtarrt. 

Wie furchtbar ungeſchickt, mich und ſich in ſolch eine 
Lage zu bringen, dachte ſie. Und dann: Er hätte doch 
wenigſtens ſchreiben können. Dann fühlte ſie ſich wider 
Willen von ſeinen Worten ergriffen. Wie einfach er 
alles ſagte, faſt ſtockend und doch ſo erregt, ſo aus 
tiefſtem Empfinden heraus, daß ſie fühlte: er hatte 
kommen müſſen. Hier ſaß ein Menſch, der jahrelang 
eigene Wünſche zurückgedrängt hatte, und der ſich nun 
einmal freiſprechen mußte von allem, was ihn belaſtete, 
auf eine Karte alles ſetzen mußte. Und eine große 
Traurigkeit wurde in Fitchen wach und eine weiche, 
mütterliche Güte. Der Arme, daß ich ihm ſo weh tun 
muß, ging es ihr durch den Sinn. 

Er hat geendet — ſchwieg — wartete. 

Fitchen konnte kein Wort hervorbringen. Der Hals 
war ihr wie zugeſchnürt. 

Er ſchwieg und wartete. 

Fitchen war noch immer wie gelähmt. 

Da griff er nach ſeinem Hute und erhob ſich. Ein 
ſo unſagbar verzweifelter Ausdruck ſtand dabei in 
ſeinen Augen, daß es Fitchen jäh aus ihrer Starrheit 
emporriß. 

Und nun fand ſie auch Worte. Fand plötzlich leiſe, 
liebe, gütige, mütterliche Worte voll verſtehender Behut⸗ 
ſamkeit, voll ſcheuem, warmem Dank für ſo viel treues 
Feſthalten; durch die ſie die „Situation rettete“, wie man 
ſo zu ſagen pflegt. Aber dann kam für den Freier doch 
die bittere Pille, die ſie ihm nicht erſparen konnte. Hei⸗ 
raten — nein — das war nun vorbei, war nichts mehr 
für Fitchen Nettebom, auch nicht um treueſter Treue 
willen. Früher einmal — ja — ganz zart deutete ſie ihr 
großes Erleben an, ihn dadurch ſogleich vom eigenen 
Schmerze etwas ablenkend, und wickelte die Pille klug in 
ſo viel ſüße Fraulichkeit, daß der arme Profeſſor nach 
einer Stunde als ihr beſter und aufrichtigſter Freund 
ſchied. 

Ja, Fitchen Nettebom wußte die Männer zu behan⸗ 
deln. Vielleicht ift es deshalb doch ſchade, daß fte nicht 
geheiratet hat! 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſch⸗Oſterreich: Frieſe & Lang. Wien L Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe. Wien L Bräunerſtraße 3. — Copyright 10. Juni 1920 by Philipp Reclam jun., Leipzig. 
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in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unjerftetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 

vervollkommnen, rechtfertigt dleſes Dertrauen und macht 
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bleme von Prof. Berger, die ver⸗ Von H. Ning in Barcelona. 


ſehentlich in Heft 34 ausgefallen ſind. 
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Weiß am Zuge gewinnt. 
In dieſer Studie wiid eine alt⸗ 
bekannte Idee in klaſſiſcher Form 
zur Darſtellung gebracht. Die Kem⸗ 
Aufgabe Nr. 66. poſition iſt eigentlich ein Mittelding 
Von Prof. J. Berger in Graz. zwiſchen Studie und Problem, denn 
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6. De6-c5+  Kgl-hl 

7. Deö-dd Kill — Vasenoloform-Puder 

8. Ddo-d44- Ketti ° das beste und billigste Mittel. | | 

9. Dd4-et Khl-gl In Original-Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich. 
| n Dn Ade Vasenol-Werke, Dr. Arthur Hipp, Leipzig-Lindenan. į 
Matt in drei Zügen. 12. Df3-f1 matt. | - z 
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Rot der Saskia 


Kostbar parfümiertes Gesichtswasser von wunderbarer Wirkung. peinstes natürliches Creme-Rot lür das Gesicht, von größter Natur- 
Keinigt und entſettet die Poren, erzeugt blendend weißen und matten treue und Haltbarkeit. Absolut unauffällig und unschädlich, Leicht 
Teint. Verhütet Falten und Runzeln. Aeußerst sparsam im Ge- zu verwenden und lange vorreichend. In hochelegunter mit Silber 
brauen Preis M. 20— ` eiugelegter sse Preis M. 30.— 


Parfüm Arlane 


Ein schweres und intensives lantasie-Parfüm, das aber dezent und 
nicht aufdringlich wirkt, Selten schöner Wohlgeruch. Von Herren 
bevorzugt. Kristalllakon ... . . . . 0000. . Preis M. 68.— 


Aus ede!sten Rohstoffen hergestellter, sehr fetthaltigei Creme, Reinigt 
und ernährt die Haut. Beseitigt Falten und Flecke. Von frappanter 
Wirkung . A e D e . D 0 e Preis M. 20.— 


Emulsionen 
vines ame Trockenparfüm 
Das unerreicht mildeste und leiuste Gesichtswaschmittel, ür das 


. Gesicht ist Seife schädlich. Von hervorragend hautpflegender Wir- Zum Gebrauch aul der Reise, beim Sport und in Gesellschaft; für 
kung. Die dauerude Anwendung verbürgt blendend schönen Teint. Wäsche, Taschentuch und Briefpapier. — Parfümiert. in, Saskia — 
Elegante Flasche. Lange ausreichend. Rosen-Emulsion — Gurken- Ariane — Waldveilchen —  Parkflieder — Nelke — Rote Rose. 
Emulsion ee s s. s. s. s. n. n 5S Preis M. 15. — Schr elegante Schachteln Preis M. 6.— 


Parfüms Rote Rose, Waldveilchen, Gartennelke, Parkflieder 


geben deu feinen u. reinen Blumenduft in unerreichter Naturtreue wieder, Dezent u. berauschend. lu geschliff. Kristallflasohen Pieis M. 55.— 


Auskünfte und Prospekte kostenfrei. Illustrierter Katalog M. 3.—. 


FRAU ELISE ROCK $52 
BERCID-CHRIREOTTEDBURO 16 RANTSTRASSE 158 
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Reclams Univerjum 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier— 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rülckſendung findet nicht ſtatt 


lags handlung, Freiburg i. Br. Geb 6.20 Mark.) Die Verſaſſeren bat 
die Kindertage ihrer Mutter mit Liebe und Wärme erzählt. 

Ruft, die Geſchichte eines Lebens. Roman von Kurt Geucke. 
Neue Ausgabe. Mit Initialen von Karl Worm. (Groteſche Sammlung 
von Werken zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. Band 141. Berlin, G. Grote.) 

Tribüne der Kunſt und Zeit. Herausgegeben von Kaſimir Ed⸗ 


Gudrun. Ein alter Roman von Frauentreue. Neu erzählt von Adam ſchmid. (Verlag Crich Reiß, Berlin.) Bisher erſchienen: René 


Joſeph Cüppers. (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. 
Geb. 7.20 Mark.) Mit feinem Talt hat Cüppers die Handlung ſtraff 
zuſammengezogen und die Ereigniſſe pſychologiſch verknüpft. 


Schickele: Der neunte November; Max Krell: Über neue Proſa; 
Kaſimir Edſchmid: Über den Ezpreſſiontsmus in der Literatur und 
die neue Dichtung; Theodor Däubler: Im Kampfe um die moderne 


Großmutters Jugendland. Die Geſchichte von Klein-Nanni. Von Kunſt; Swan Goll: Die drei guten Geiſter Frankreichs; Müller 
Helene Pagés. Mit 6 Bildern von Rolf Winkler. (Herderſche Ver Wulkow: Aufbau-Architekur; Paul Becker: Neue Muſik. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik. 
Alteste und größte Fabrik 
dieser Branche, 
Emil Lüdke, 
orm. Carl Hahn & Sohn, 

Jena |, Th. 25. 
— Goldene Medaille. — 
Man verlauge gr. Katalog. 


MO KREWEL SE 
co. G.M.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK 
COÓLN 3/Rh. 


Wir bitten die geehrten Lejer, bei Zuſchriften an die inferierenden Firmen | Markneukirchen i, Sa, 103. Gegr. 1562. 


Li 


u N AS 
4 SRN 7 7 


VC 
=. 
ET ~: 


IS 
25 . 
Së 


dE 
Ex BR Gë e 


= — (AT : „ 2 ` 
Se Ge 


- dis 


3 * 
t. 


"- 


ER 


Si | ar v c UA. ONERE b. E 
De ZE Gr. Set ` Sé LIRE 
€. e Lee er ha "Kaiserstraße 25 9 est 126 


Erste, deshalb 
zuverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 


Kriees-Briefmarken 


Große Preisliste und Zeitung kostenlos 


[9] FRANCO. [9] M i i tr t y- 
Albert Friedemann, Leipzig 155 Flobptatz 5 und Saitenfabrik 
6"to August Dürrschmidt 


ch ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. Preisliste tre.. 


kam? 


, P F : 
desınfızıeren 
durch reichliche Sauerstoffentwickelung 
Mund- und Rachenhóhle ;bleichen und kon: 
servieren die Zahne und wirken belebend 


SU C auf das Zahnfleisch. Z 


Haupt-Detail-Depot E Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke ‚Berlin N37. Arcona-Platzd. Fernruf:Humbold 1711 u.5823 


maſchinenfabrik Hermann Köhler, Altenburg S.⸗A. 


"I | | | Reclams Untoerfum 


Aus Handel und Induſtrie 


Zeit iſt Geld! — Und wenn man beides. paren kann, ſoll man es 


tun, ſowohl im Geſchäft wie in- Haufe. Das ſollten fid) vor allem unſere 
Frauen und Mädchen merken und mit müh amen Näbarbeiten nicht unnütz 
viel Zeit vergeuden, wenn fie bie gleiche Arbeit beffer und ſchneller mit 
einer guten Näbmaſchine vollbringen können. Das vermag aber bei der 


richtigen Auswahl einer ſolchen ſelbſt die ungeübteſte Dame. Sie braucht 


fid) nur eine „Köhler“⸗ ⸗Nähmaſchine zu kaufen und fie faun damit nähen, 
ſtepren, ſticken und flicken, kann alle Arbeiten. verrichten, die ſonſt langſam 
und mühſelig von der Hand gehen. Die „Köhler“⸗Näl maidine bietet alle 
Vorteile, denn mit allen techniſchen Neuerungen verſehen, ift- fie an Viel⸗ 
jctigfeit, Hallbarkeit, Schnelligkeit und Schönheit des Stiches nicht zu 
übertreffen. Sie ift preiswert” und ſchlägt alle ausländiſchen Fabrikate. 
Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 102 koſtenlos von der Tube 


- 


SE ð ß M. MB mt me ee 
p H OTO appare und Bedarfsartikel billigst. 
HOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


|  Viscitin-Nerven- 
amt 1 . Krafttabletten! 
nicht schlafen? 


geg. Schlaflosigkeit, bei kör- 


perl. u. geist. Ueberanstreng.. 
Bist Du nervös? 


b. Erregungszustünden u. 
allgem Abspunn.! -.Dia- 
betiker-Extrapackgn. - 
Zu haben in allen Apo- 
theken und Drogerien. 
Chem. pharm. 
Schöbelwerke, 
Dresden 16. 
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, Kriegs -Briefmarken 


di 8 Lettland . . . 17,50 | (5 alte Montenegro ...5.50 | 3 Riga Befreiung .... 4.75 

| 1 12.50 3 Warschau Stadtpost die 8 Russ, Side Am, ..12.50 

8 Litauen . . . 8.75 | 5 Rußland Revolution . . 3.75 | 14 Polen 14.25 

3 Kowno . 4.75 | 10 Tschechisch-Slowak, 3.75 | 36 Deutsche Kolonien 30.— 

10 Deutsche Post inRumänien14. 25 |6 Lichtenstein 3.50 | 9 Thurn urd Taxis .. . 12.— 

100 verschied, Kriegsmarken nur M. 17.50. 200 verschied, Kriegsmarken nur M. 90.— 
Max Herbst Markenh Harmburg 49 


2 ABESENB E lastrierte Preis:iste kostenlos RAHMEN 


Wit bitten die geehrten Lefer, bei Sufchrijten an die Juſerenten 
ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 
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voll erzeugte, s 
‘wirkung alle 


‚liche, tägliche Fortschritte. 
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Retuschiere Dich selbst, 


so wie der Lichtbildner Deine Bilder retuschiert. —.Dr. 5 
grundein facher Wikö-Apparat, D. R. G. M., retuschiert durch: sinn- 
spiralig g e almosphärische,Saug- und Druck- 
nreinheit, Mitesser, Pusteln, Runzeln und Krähen- 
Verjüngt um Jahre. Verbürgt untrüg- 
Macht verblühende, welke Haut 
frisch und jung. — Kosmetisches Grundmittel J. Ranges. Zerzt- 
lich empfohlen, Tausende von Danksagungen aus allen Kreisen; — 
Einfachste ‚Handhabung, wohltätigste Wirkung. 


Preis mit Forto: einfach M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pfg. mehr. Einmalige Anschaffung. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 3, Dresden. 


füfe vollkommen weg. 
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Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 


Arthur Seyf art Köstritz 10 


9 (Thüriugen) 


Versand erstklass. 
modern. Rassehunde, n 


Renommier-, 


Luxus-, Saion-, Jagd-, Sporthunde, 
unt. Garant. gesund. Ank. zu jeder Jahreszeit. Pram. 
mit höchst. Auszeichn. Das illustr. Werk: „Der 
Hund, seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten“ 
Mk. 25.—. Jllustriertes Pracht-Album mit Preisver- 
zeichnis nebst Beschreibung der Rassen Mk, 3.— 
Illustrierte Hauptprelsliste Mk, 1.50, 
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Befeuchte niemals die Verſchlüſſe 
von Briefumſchlägen oder die Brief⸗ 
marken mit der Zunge oder den 
Lippen! Dieſe üble Angewohnheit 
vieler Leute it von jeher get delt 
worden, da ſie Gefahren für die 
feinen Schleimhäute dieſer Organe 
in ſich ſchließt, an denen ſich oft, 
ohne daß es der Betreffende weiß, 
eine winzige wunde Stelle befindet, 
die durch Infizierung mit an dem 
Klebſtoff hingenden Bakterien leicht 
vergiftet werden kann. Manches 


KALODONT 


Schwerhörige 


FOH T 


Ini dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie Ja ga, 


Bester elektrischer 


MNörapparat 
für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 
b. H. 


m. b. 
Berlin-Wilm., MotzstraBe 43 


SEEHUND se Das BootfürZwei 


a. Preisliste frei! 
S pooTæ Canoefabrik Becker 
Ostseebad Glücksburg 3. 


Krankenmöbel 


Berliner Krankenmöbelfabr, Carl Hohmann 
Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für 
Selbstfahrer, Fahr-, 
Ruhe-, Tragestüble. 

Lesetische, 
Keilkissen. 


Liste 2. 


Rz 


Reclams Univerjum 


Praktiſche Ratſchläge 


Zungen- und Lippengeſchwür, das 
mitunter zu Krebs ausartete, mag 
ſeinen Urſprung dieſer Angewohnheit 
verdanken. Und jetzt iſt dieſe Sache 
noch viel gefährlicher, weil die Er— 
ſatzklebſtoffe ſelten einwandfrei ſind und 
die Briefmarken infolge des Mangels 
an Keingeld als Zahlungsmittel be— 
nützt werden und viel mit ſchmutzigen 
Händen uſw. in Berührung kommen. 
Alſo Vorſicht mit dieſen Bakterien— 
trägern, ganz beſonders zur Zeit der 
Grippe und anderen Epidemien. 


Heinr. Simons Royal Skinfood 


(Edelkrem) beſtes Hautnährmittel 


Heinr. Simons Pate rohale de £98 


Beſte Trockenpaſte 


Heinr. Simons Creme 


Bekannter Hautkrem 


Heinr. Simons G. m. b. H. 
Berlin W Berlin-Teltow Oberpolitz 


Lügdowſtr. 89/0 bei Letſchen 
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Verzügliches 


Jlahr:und 
Ad Tigungsmziltel 


fir Bleicksücklige Blularme 
Kekortvaleszenterg/tetvaseu Rinder. 


Preis oH ob. 


Mlleinige Gabrikanrten 


see & 
Damburg 


An nebergerweg 2% 20.99 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Quellenfinder 


Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels 


Metallwünschelrute 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 

ser, Oel sowie Mineralien auf. 

521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


In den letzten 3 Jahren 


Zahn-Créme 


und 


Mundwasser 


Praktiſche 
Handbücher 


in Reclams Aniverſal⸗Bibl. 


Friedr. Arnold, Anleitung zur 
Pflege, Behandlung und Zucht 
des Kauarienvogels in allen feinen 
Raſſen. Nr. 3159. Geh. Mk. 1.— 

— Hiere einheimiſchen Stuben⸗ 
vögel. Schilderungen aus deren 
Frei- und Gefangenleben, Alte 
leitung zu ihrer Wartung und 
Pflege. Die Körnerfreſſer. Nr. 
3448, Geh. Mk. 1.—. ) 

Bernhard Joël, Neuftes und 
beſtes Kochbuch für jede Haus⸗ 
haltung. Nr. 1073—76 a. Geh. 
Mk. 5.—, Bibliothekbd. Mk. 6.50. 

Johs. Peter, Das Aquarium. 
Ein Leitfaden bei Einrichtung 
und Inſtanbhaltung des Süß⸗ 
waſſer-Aquariums unb der Pflege 
ſeiner Bewohner. Mit 8 Tafeln 
und 11 Abbildungen. Zweite, 
nen bearbeitete Auflage. Nr. 3955, 
Geh. Mk. 1.—, Bibliothetband 
Mk. 2.20. 

Reclam, Geſundheitsſchlüſſel für 
Haus, Schule und Arbeit. Nr. 
1001. Geh. Mk. 1.—, Bibleo⸗ 
thekband Mk. 2.20. 


Anzeigen 
in Reclams 
Universum 


finden weiteste Verbrei- 


tung und haben daher 
Erfolg. Mit unverbindl. 
Preisberechnungen stehen 
wir sehr gern zu Diensten. 


Die Anzeigen - Abteilung. 
li" 
it edl 3 
Harmoniums =; SE 


m ALOIS MAIER, Men. De, D 
ELLEN LL UELLE ELLE LE LEER UU 


, Reichel's ` | 


omersprossen: 


Sr 
> Creme Isoll, abjolut ſicher 
IN wirkendes und deer un 


ſchädliches Spezialmittel. Faft 30 jährige, 
glänzende Erfolge. - Doſe 8 M. u. 12 M. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


ee Reclams Univerfum. | 


l É Dr. Steinitzer schreibt in der „Zeitschrift. für. Musik“: „ 
Re - bisher unbekannte Tonsetzer zeigt eine erstaunliche Sicher. 
, d BI heit in der-wirkungsvollen, in einzelnen Liedern ins Schwarze 
treffenden Gestaltung des mit einfachen Mitteln von Gesang 


und Begleitung. arbeitenden volkstümlichen Liedes, wie es nt ` 
aus dem „Kleinen Rosengarten" dem verewicten Dichter von Wald und Heide vorgeschwebt: man | 


für Gesang und Klavier von haben. mag, Dabei ist e Gewühnliche vermieden mit y. Simrock 
einem künstlerischen Ta er nur angeboren sein kann. 
Folix Mauersherger. Eine glückliche Begabung, die heute. sehr. selten G. m. b. H. 
we efte 


geworden: ist!" Re Ze 2 Berlin-Lepai. 


mm größte und einflußreichſte taglich zweimal erscheinende zeitung. Weit aber 1009000 o Abone 
nenten. Bei ca. 10000 poſtanſtalten und von fiber 5000 Hotels, Cafés, Reſtaurants abonniert. verbreitungs⸗ 
gebiet gonz Seier Kee ger Erſtklaſſ. 1 anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


strebende verlangen 


Brüder im verlorenen Offen. — . Lane Nr. 23. 


E: T 71 SSC Aufwärts- ` 


Ein neuzeltllches Gc 
Die Frau 5 vor 
Dr. med. Paull. 
Mit 65 Abbildungen. Karlon. D M. 7.50, |. 
gebunden M. 8.80. Aus dem Inhalt: Der 
welbliche Körper. — Kleidung. — Schwanger: |. 
ſchaft. — Wochenbett. — Ernährung und 
Pflege des Säuglings uſw. — Verlag 
Strecker & Schröder, Stuttgart R. 


Darum vergeßt unſere Stiftung. 


Lei 


„Deutſche Schule im Offen" nicht. | 
Beiträge find. zu fenden an dee [m 

Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 

Depoſitenkaſſe Berlin W. 62, Kleiſt⸗ 


ist es. mit der 


maschine Blei-, 

' . Kopier-od.Farb- 

stikte anzuspit- 

` zen. Sobald die 

^ Spitze fert., hört 

das Messer auf 

a 20 schneiden. 

er Kein Abbrechen 
der Spitzen, 2 

Elegani à d. solid, ‚Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16. 


Straße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Oſten“. 


| Sedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrant 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 
jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus: 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 e 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts- 
gruppe: eg. a Dr. SET SC moe. 


Een Jazz, Oneflen | 
Twoftep, Boſton, Hiawatha, Tontre, 


- Suabrille, Walzer und alle alten und 
neuen Tänze lehrt das. 


Neue e a 
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.$. Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die. Inserenten : 
sich stets auf „Reclams Universum" beziehen zu wollen. 2 


2 —5V'——..———§ů'„opuy(. v2. 


fhr Tauber 


Phoro-Haus 
Wiesbaden U. 


d de SEN » Klavierſchule 8. 
Vlounſchule ). 50. ee 
Privat- u. ner teller 8. echt. 
ſchreibung Duden 10. e ee 
remd wörterbuch 9. Nicht E ch d. 
ir oder mich 2. Rechne 
Š ES 8. 98 EE Se 
uf- 
v^ Span p Buch hrung. 8. 
Handelskorre pondenz 8. Sandelsichte | . 
9. Kontorpraxis 8. ne fó: | 
Pie SES 8. Bürger ches Ge e$ 
e 


: Eu ür eier 20. 60 Ch ez 
eln 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide .  Verwelfa/fi£er 
SEE Photogr. Apparate in [. ^ Larhandu asd Sri 

IE einfac er bis feinster ‚Noten, Zeichnungen , 
„Ausführung: u. sámtl. Bedarfsartikel. | Firma PAUL WENZEL , 
Jllustr. Preisliste Nr. 12 kosten f} DRESDEN-A1 3 durch Plakate kenntlich. b 
EE nach allenWelttellen | \Weffinerstr.25 3 Fritz Schulz jun. A- & Leipzig 
e ? , 


. a SEN Vöttners 
Gartenbuch für Anfänger 12. Amſatz - 
ſteuer⸗ u. r Geg. SS, 

L Schwarz & Co., Berlin T. 14a, Annenstrasse 24. 
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h | © ro S a n Das Blutbildungsmittel 
. auf natürlicher Grundlage 

Hochgeschátzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- 

währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- 


B SH SE Fabr.k schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten. überlegen. — Befragen Sie Ihren Arzt. — 
Dr. Ed. ‚Biel, Magdeburg. . zu haben in allen ROMS à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor DLE 


Verkaufsstellen 
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Branchen Schulen. deuſſhe Bücher || irmata Sie 
ehte Arbeit | 


.Avünti*-Spitz- I 


Reclams Univerjum A M 


— — — — —— 


Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN| 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier. 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- J 
trei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier). Preis M. 3.—. 


E Musikinstrumente 


IE aller Art in bester. Beschaffenheit. 


" : Jul. Heinr. P Lei zig 9 
Zimm ermann er E 


Preisliste irer 


H 


Was steht mir? 
Diese ewig sich vom Backfischalter an wiederholende 
Frage-findet in dem Buche: „WAS STEHT MIR?“ end- 


2 AHNDASTA | | | lich befriedigende Antwort. Was dürfen große, schlanke 


Frauen tragen; was solche von einiger Körperfülle. was 
Hear gt E ‚und was solchen mit nn | 
; m : aar, usw.: das muß eine Dame wissen, bevor sie kauft. 
den Mund ! 


‚reinigt 3 Das Buch ist elne sichere Führerin! 
biologisch durch Preis M. 8.— gegen Nachnahme. 


Sauerstoff, GRETE WARENA, HANNOVER, Türkstraße 11. 
löst Zahnstein, ° ee | 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden 
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Porzellanfabrik 
Limbach A.-G. To 
Limbach i.Thúringen Post Alsbach 


Zur Messe Leipzig 


- Wer regelmäßig über die neuen und Keen Reclam · Bücher unterrichtet Jein 
will, der bejleite fid) die 


Blätter für die Freunde von 
Reclams Univerjal-Bibliothef 


SI EGELRINGE | vom Derlag ober durch eine Budpentlung, Preis für den Jahrgang 1.— MI. Speckshof 17 : 
und alle anderen Schmucksacbé brí Ce ie RON eu dien pure pa en Be [^ a Af 
n ringen Aextpro aus älteren und den neue tera dbt und 
in Goldfilled, Silber und Alpacca;. . fur e. Mitteilungen in abwechſlungsrelcher Sülle und bemühen fih jo, einen xod E al sm ut — 
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Wa, Preisliste 1920 kostenlos. | dürfniſſen des Dolfes. 
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Siegelring Nr. 519. EE 14 kar. 


"pep mum qe | Karlsruher 
RekamepesM15so i Lebensversicherung 


ist der elag. u. vornehmste 


Halali 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei SAS : Promenaden- und Reisehut, 

Nachnahm. M. 1.60 extra. Als Ring- Í auf Gegenseitigkeit Halali l li Imponferkäurahnetne PARS 

größe genügt ein Papierstreifen. d nalall hafte Leichtigkeit als hy- 

Sims t Ma er, Berlin SW 68 Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. fenlache Kor Wedekind 

: Orani y Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark. Tt das Ideal mr S ow : 
enstraße 116, Abt. 27 Dividenden der Versicherten in den Jahren 1914/19: Halali p i 


Jagd- und Touristen-Hutes, - 

Nächste Bezugsquellen zu erfragen 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16. 

Nachahmungen werd, gerlebtl. verfolgt. 


aucherdank! : ia 


Spez.: Braut» u. Hochzeitskleider E 


ONNSNEONUOROVNCONONDONGONDSONANNGOOOD. 47 Millionen Mark. 


Bücher Zweckmäßigste Kapitalanlage 
von RES man spricht i 


8 VerlangenSiekostenlose Prospekte von = 
5 za Dresden-Welnböhle, ? 


Das Beste zur Pflege.der Zähne 


5 ges. esch., SS n in eini- e Muſter nad) genauer Angabe zu Dientien 
gen Tagen das Rauchen ganz 
Sableiten” oder teilweise zu unterlassen. | E Julius Iſchuck e 
Bewährtes Krüftigungsmittelbel Amtl. begutachtet. Wirkung verblüf- fin der deen $ N 
Neurasthenie u. deren Folgen. fend. Vollständig unschädlich. Tägl. Dresden N. kirche 2 


(7 Packung 20 


10.- 24. in. 85.-M. Anerkennungen. Auskunft umsonst. | $: Größtes Samt: und Seldenlager S 


"Apoth. gent viii, Chem. Werke Richter & Bian) | Institut Englbrecht í 
eee 8 a. G m.b H, Borin W57, in Deutschen — München R. 183, RER 9. 8 Eae z eee KS 
EE 
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Der arme Hans ` Paffiflora Die erg 
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Reclams Unlseriunm © 


Srieffaften. 


R Beantwortet werden nur ‚Anfragen, die : 


von allgemeinem Intereſſe find. Aio- & 


| nyme Zuſchriften finden keine Berid- & 
d ſichtigung. Briefliche Auskunft kann E 
J nur in Ausnahmefällen erteilt werden : 


R. R. Kurzſichtigkeit iſt unter 
allen Umſtänden unheilbar in dem 


Sinne, daß Gläſer entbehrt werden 


lönnen; ſie bleibt nur durch Brillen 
ausgleichbar. Im Alter, in dem 
ber Nahpunkt hinausrückt (um das 


50. EE wenn ber bis dahin 


Beftes Eier- 


Konſervſerungsmillei 
2 A f minig 


EU as ECH 
` T Ford » Bon 


Onialarenhandlingen 
Nur ech mit beif/Schutzmarke "un 


'Allelnig Fabrihanten: — rA 
Gronio Gef E 


Gommern del 


Prelal kostenl. Aus- 
Briefmarken 5 


ü — — 
zwang. August Marbes, Bremen, Gegr.1890 . 


LI 


Runzein, iyarfegüge, Krähenfh e,Stirnfalten 
verſchwinden einzig nur nach biologiſch. Ver⸗ 
fahren durch Zuführung neuer, dem natürlichen 
Hautfett innig verwandter Fettſubſtanz, des 
erer e Lecithinhautnährſtoffes „Creme 


9.— und M. 14.5 


wirkend gegen 


Haloform : vorzü ri lich 


BYROLIN 


schöne und gesunde Haut 
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.. mugaoq of ce 


Überall zu haben! 


BYROLIN-Werke 


| 3 Dr. Graf & Comp. 


X: Neubabelsberg / Berlin. 


Grade ausgleichen, wenigſtens für 
das Sehen in der Nähe. 


für eine Baltin müſſen Sie ſich an 
das Auswärtige Amt, Berlin W 8, . 
Wilhelmſtr. Bre wenden. | 


tana” SC über u Doſe 
Otto Reichel, Berlin 25. Kisenbahnstrnße 4 l | 


Normalüchlige Druck oder Schrift 

vom Auge entfernen muß, um ſcharf 
zu ſehen, dann wird fid) bei Kurz: |. 

ſichtigen die krantbhaft geſteigerte Brech⸗ 
kraft gegen die ſich mit dem Alter 
ſtets nach und nach immer mebr ver⸗ 
mindernde bis zu einem gewiſſen 


Eine Oelitateſſe 


auf dem täglichen Mitagstiche iſt. die wegen ihres feinen Wohl 


amare vor allen anderen bevorzugte Suppe aus Appels . 
penwürze. Zu haben in flüſſiger und eingedidter Form (tole, . 


Lehrer A. S. in Penig. Zur Be⸗ | St: tratt). / In allen beſſeren Geſchäften. / Hundert Koch⸗ 


ſchaffung einer Einreiſegenehmigung 


Es ist ein Vergnügen, 


i Ra- C amera 


zu arbeiten. 


e 


Preisliste 
P 
e 


Nur durch 
EES 


eg 
- 


HEINZ PAPE 


HAMBURG 
Jungfernstieg 40 


aller Art bis zu den größten Seltenheiten. 
P besonders Kriegs- u. Umsturzmarken. 


m Auf Wunsch gegen Referenz Auswahtsendung. 
Turm TTT OTTEN OTT 


Großer Preis Internationale Hyeiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER ' | 


bie. 


e AED : 


AEL A Ce 2 
1 F Wolff 8 SOHN 


2 Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften | el 


— 99900000 cococococoosoóoos 


BRIEFMARKEN: 


d Së en von Luife Holle und nächfte Bezugsquellen durch 


W. Appel, Feinkoſt⸗ E une 23, gegr. 1879 


l bexeichneté 


Conserven- 
Gläser 


und 


Einkodh. Apparate | 
sind allein echt. 


Nachahmungen bringen 
Ärger und Verlust. 


Rex- 


-Conservenglas- Gesellschaft 
Bad Homburg. 


0000000000000000000200000000000000009 
Rasch beseitigt werden 


tee Senn 


durch unser Spezialmittel Br. 50. 
Dose M. 7.— 


Mitesser 


durch unser Spezialmittel Nr. 48. 
Dose M. 6.— franko Nachnahme. 
Dresdner Medizin. Gesellsch,, 

Dresden-A. 27/62. 


GLOBUS- 
putz Extrakt 


in Blechdosen 


in altbewährter guter 


Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Allein. Fabr. Fritz Schulz Jun. A. G., Leipzig 


— — — — — o 


D A 8 8 


aeclams Univerjum 


| Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


% 
IE 


Außerhalb des 
besetzten Gebietes u. 
der neutralen Zone 
liegend 


Hervorragende Heilerfolge bei H 


Bad-Nauheim : 


Ta unu 
bei a am Main 
Sommer- und 
Winterkurbetrieb l 


Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 


Muskel- und Geienkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenlelden 


Sümtl. neuzeitl. Kurmittel » Gesunde, kräftige Luft + Herrliche Park- und Waldspaziergänge + Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
Wurftaubenschießstand - Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad · Nauheim" 


Friedrichrodn 1. In- Kar bei Angst- u. Zwangszuständen 
Waldsanatorium Schwarzeck B r ver den E. Däi 


Bei Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 
Druckſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium: 


Mineralbades Brambach i. V. 
Fremden- Pension Hans Kraner. 


B ad Salzbrunn Altbekannte gute Verpflegung. Zivile Preise. 
Rad als erm erbas u Fas Wa, brd Molko", Das ganzeJahr geóf. 
Bad Salzbrunn Altrenom.. dek. gute Küche. Bes.: Carl WIke. Feruruf 720. 


B ad W arm brun Seit 1281 bekaunter Kurort am Fuße 


des Rieſengebirges » Vahnſtation. 

Sſchwefelhaltige, ſtart radioaktive 
Thermalquellen „Angezeigt geg. alle Formen v. chron. Gelenk⸗ u. Muskelrheumat., Gicht. 
Zuckerharnruhr, Nieren⸗ u. Blaſenl., bei Nerven⸗ Frauen- u. Hautkrankh., Kriegsverletz. 
Konzerte, Geſellſchafisabende, Theater, Spielpläge uiro. æ Kurzgeit Mai⸗Okt. + runners 
verſand ber „Neuen“ u. „Kleinen Quelle“ ſowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗Quelle“ durch 
Herm. Kunide in Hirfhbern t. Schl. » Anstunftsbücher frei durch die Badeverwaltung. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
* | am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48 H. Böse, Bes. 


Dr. Bieling, 
Wealdsanatorium Tannenhof) 


rieórichrod e - 
I San.-Hat Dr. Hans Stoll's 


Vorz.Ver- i | 
e Rohebedünfiige uns ©) || Alsemor m. Herzkranke und 
Kriegsrekorwaleszenten 


Aderverkalkung ep. Sen 


Reiseführer Hendschels 


Luginsland 


Verlag von Hendscheis Telegraph, Frankfurt am Main 


Gute Bücher für die Wu 


Kuranstalt 1. Nerven- u. Seelisch-Leidende 
r Br. Vance Spor. xi 


Arosa 


Bedeutendster Sommer- und 
Winter-Kurort Mitteldeutsch- 


Oberhof i. Thür. s 


Auch zur Nachkur besond. geeign. Erstklass. u. einfach, Hotels, Privatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter EE Deutschlands. Golfspiel latz. 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prosp. u. Ausk durch die Kurverwaltung. 


Hotel Sanssouci 2%" te- Garagen. 2 t 
Park-Hotel Wünscher pio Bes. reines Familien Unze 
Schillings Hotel Tur . zänglscher Hors. Gegend Haus, C. Schillig. 
Hollands Hotel — — 
Bad Harzburg pension mit roben Grin. e 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus — — 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


Alexandra-Hotel. Ruhiges vornehmes 
Familienhotel. Das ganze. KE geöffnet. 
Sporthotel Valsana. Haus 1. Rgs. Zentrum des 
Eig. Künstlerorchester. Bar. Bes. u. Leiter: Hans 


H Vornehmes Familienhotel, Sonnige, wind- 
Arosa, Excelsior geschützte Lose. : Besitzer" Sieber. 


Axenstein Vierwaldstütter See 


Vornehmer Hóhenkurort, 750 m U. M. 


SCHWEIZ 
Tarasp u. Vulpera 


1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch -salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu üuferst günstiges Höben-Klimn 
in wunderbarer Alpenwelt am schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdan- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nerrenkrnukbeiten usw. 

1 1 : SOMMERSPORT ; :: :: 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsburenu 
Vulpern. 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur 
bietet Reclams Univerfal- Bibliothek. Jede Nummer 
einſchl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen 1.20 M. 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, 5 und Lungenentzündung), des Nieren- 


beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 
nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, . 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


Trink-, inhalat.» u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


Staatl., unter fachürztl, Leitung 

steh. Anstalt für alle einsohläg. 

Untersuchungsmethoden mit de- 

sonderar Berücksichtigung der 
. Nierenkrankhelten. 
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Ke S A 


Ce Tort WEISEL. 


r š Gg puse ul B ;NERVENKRANKE VND. 
BH cu i EI SELLER 3 i RI . 'ERHOLVNGBBEDURFTIGE. ; 


* 


JE WOUERA. 
2 mé iv cic. 


E DEWIGGERS -KVRHEIM - - PARTENKINCHEN- DIS ` 


| Norderney! 


Größtes deutsches Nordseebad. Höchste Besucherzahl 45000. Voller 
Kurbetrieb. Herrlicher Strand. Reizvolle, stundenlange Spaziergänge 
am Meer auf der verlängerten Strandmauer. Gute Unterkunfts- und 

Verpflegungsverhältnisse. ‚Täglich. frische Angelfische. 


| Führer kostenlos d a — 


Hofrat Friedrich h Hessing sche , * 
essin 0 * GGGGINGEN- 


H MERANSTALT 


(gg 


N 
a a Frpsrspsgngepep 


‚Zur Behandlung kommen: 
‚:. „Entzündungen des Hült-, Knie-, — und 
.  .. der Rückenwirbel, frische und alte, schlecht verheilte 
SC Knochenbrüche (Schenkelhals), Kinderlähmungen 
und deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 


Als Spediteur empflehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36: H. d. Garnisonkirche 1a. 


KHontrakturen im Knie- oder Hüftgelenk, Spitz- und 

„Klumpfuß, O- und X- Beine, rhachitische Ver- 

di krümmungen (Deformationen) der ` Wirbelsäule, 

- Verkrümmungen nach icht und Rheumatismus, 

` angeborene Hüftluxation auch nach erfolgloser Ein- 

UNE nach. altbewührter konservativer Methode 
ES . ; ohne DEE a 


"Die Anstalt wird nach dei Tode des Gründers, Hol- 
rat Friedrich von Hessing, von dessen Neffen und 
Schüler Georg nach seines Onkels genialen Ideen und 


` Prinzipien weitergeführt. "Prospekt auf Wunsch. 3l: 


Briefe und Telegramme erbeten an die 


 MESSING'SCHE HEILANSTALT 
GCEGGINGEN-AUGSBURG.. . 


bad Oberschlema 


| = SsÉchs. Erzgebirge | 
stärkste natürliche Radiumwässer der Welt 


i DE er Walia E (bis 5500 Macheeinheiten). | 
Friedrichroda 5 27100 über d. M. 2? „ 
Beliebtester Sommer- und Winterkurort T hüringens mit Schloß | a E 


Gicht, Rheumatismus, Ischias Arterien: 
und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller | . d : 
22 Kurbetrieb. Prospekt: Städtisehe Kurverwaltung. BS | Verkaikung, nervose Storungen t, 8: W. 


l SANATORIUM AUE is 


- . Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. en Landwirtschaft. 


— — — =- — en 


Bade-, Trink- und Einatmungskuren. 
Versand hochradio aktiv. Wässer täglich. N 
Erzgebirgischer Hof, Haus 1. Ran es. | 
Wohnungen: Fremdenhof, direkt neben dem ' ad, 
sowie ‚weitere Gasthäuser und viele Privatwohnungen E: d 
Druékschriften durch die Badeverwältung 


v 


bei Herzleiden  (Terrainkuren), ; "Nerven- 
leiden, Gicht, .Rheumatismus, Blutarmut, 


Eisen-, Mineral-, Moor- 
und Radiumbad. Berühmte 
Glaubersalzquele, Radium- 
e einatmungshalle; 500 m ü. d. 
Meere, vor Winden geschützt, . 
inmitten grofler Waldungen 
an der Linie Leipzig-Eger, . 


Nieren-, Leber- ‘und Zuckerkrankheiten, 


behandlung von Verletzungen. Badeschrift frel durch die Badedirektion. 


e D * . EI bi 
aenea Kenn A bannan ovi 


Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemeine | 
Schwächezustände, Verdauungsstörungen, ` 


Fettleibigkeit, Lähmungen. Große Erfolge bel Nach- : 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Renlschule mit Einjähr.-Be- 
rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. t. Schwáchere, Individ. 
Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürttige. (Aerztliche Aufsicht.» Prospekt. Refer. 


Private Unterrichtsanstalten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule, IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Real und ER al. Einjähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpflegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


anoͤſchulheim Am Solling 


bei Holzminden an der Weſer⸗ 


Für Knab. u. Mädch. v. 7. Jahre an. Äußeres Bildungsziel: Reife. 
prüfung einer Oberrealſchule. (Latein wablfr.) Druckſchr. d. b. Leitg. 


| Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt tür Enrwicklungsgestörte 


Standiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und arztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
rerbliche Leiden, Wasserkopíbilde. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Glauchau i.S. 


Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 


mittterer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilliert. 


Ke 


Wer schwach in der 


Mathematik 


Ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vargerow, Bremerhaven. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfz, sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56jühr. glünz. 
Erfolge. 


Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


ſprechen. Keine 


Schülerheim. Bericht frei. 


Vorbereitungs Reichs, erb ds. 
Instltut Dr. KRAUSE, Halle a, Saale] Ex., ehem. Erni. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen). 440 Einj. 


ſchei dt) 


wir bitten 
die geehrten Leser, bei 


Zuschriften an die lnse— 


renten sich stets aul das 
Universum zu beziehen. 


Hnush.-Pensionnt mit Kochschule 


Eschwege ee Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


Bornftraße 11 und Zweigbaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchteryeim und Frauenlehrjahr / B. Hauhaltungs⸗ 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde l 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 


Hauswirtschaftliche Frauenschule. 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung. 
Haushaltungsschule. 
Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildung. 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Ertte deutsche Chemieschule 


Diefe Mahnung 
tann ſetzt, wo es gilt, 
unſere Handelsbeziebungen mit 
dem Auslande von neuem auszubauen, nicht 
oft genug ausgeſprochen werden. Sprachkundige 
werden bald in allen G eſchäftszweigen geſucht wer: 
den, dem Sprachkundigen werden ſich die beſten 
Wege zum Vorwärtskommen eröffnen. — Fremde 
Sprachen erlernen Sie leicht und bequem, ohne Lebrer 
und ohne Schulbe uch nach der weltberühmten Metbode 
Diefe Methode ift von Autori- 
täten auf dem Gebiete der Sprachwiſſenſchaft bearbeitet. 
Auf Grund ihrer unerreicht daſtehenden Ausſprachebezeich⸗ 
nung lernen Sie ſo wie der Gë e Engländer uw. 
ortenntniffe und 
bildung erforderlich. Sie lernen fur den 
die fremde Sprache bis zur böchſten 
Verlangen Sie heute noch koſtenloſe Zuſendung der 
Einführung Nummer O 48 in den Anterricht der Sie 
intereſſierenden Sprache von der Langenſcheidtſchen 
Verlagsbuchbandlung (Profeſſor G. Langen- 
? Berlin⸗ Schöneberg, 
ſtraße 29/30, dem Verlag ber geſamten Sprach— 
unterrichtswerke nach der 


Toussaint Langenscheidt 


GA 
l. Riesengebirge 


Lähn Hs Pädagogium. Landschulheim 


auf deutsch.u.christl.Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass., real u.realgyınn. Ziel. Einj. u.Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege. Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. 


Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lühn 4. l'rosp. frei d. d. Direkt. 


Höhere Privatschule Leutenberg i. Thür. 


In ländl. Umgeb., prachtv. Lage u. herrl. Waldluft, Sexta bis Untersekunda, Gymn., Real- 
gymn. u. Realschule f. Knab. u. Müdeh., biet. sie Schülern u. Schülerinnen gedieg. Unterr. 
in kl. Klass., Förderung ihr. geist. u. leibl. Wohl. durch eine familienh. Erzieh.in geeign., 
unt. Aufsicht d. Schule steh. Pens. Viel kórperl. Beweg. bei reichl.. vernünft. Ernähr.: 
Möglichkeit zu sportl. Betätig. Druckschr. u. Ausk. durch Kuratorium. Eintr. jederzeit. 


$ H Einjáhr., Abitur., Prıma- 
Marburg a. L. Wissensch. Institut. rei. Unsenuiz Baie 
Jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergünz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Selt Herbst 1915 
146 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Bra 


zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. l 


Pädagogium Schwarzburgi.Thür. 


Kleine Klassen [» Q Y ormans t a i t Indiv. BehandL 


Fischers Privat- Töchterheim 


Deutsch. Frauenlehrjahr für Töchter gebild. Stände. 
Wissenschaftl. Fortbildg., gründl. Ausbildg. in 
Haus, Küche u. Garten, Pflege v. Musik u. Kunst. 
Klass. Gymnast. u. Sport. Leitung Fr. G. Fischer. 


Wilhelmshöhe 


Gesunde Lage im Habichtswald, 450 m hoch 


von Dr. G. Schneider 
in Dessau 7. Prosp. fr. 


Ausbildg. von Köntgenschwestern 


KursusJauer 1!/, Monat. Näh. auf Anfrage 
an Elektrizitüts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24. Friedrichstraße 1310. 


Hausschwesteruneim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 2% 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

a) für Kinderpflege c) f.llausn. u. Küche 
D fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt.Jahr (Ausb.i.Hausn.f.d.eig.Heim.ı 
Frauenschule (Viertel- und Halbjahrskurse 

in Hauswirtschaft und Kinderpflega.) 
Beginn d. Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljanr. 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- 


Schule. Bisher üb. 500 Damen ausgebitdet 
Or. Buslik. Leipzid. Keilstr. 12. Lehrpt, fr. 


Dresden-A n ulmstraBe 2, Tóohter- 
» heim Timaeus-Büttner, 
Villa in fr, gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
t, Haugh.. Fortbild. i. Wissensch. Näh. Prosp. 


Weintraubenstr, 4, Töchter- 

Dresden N., Studienheim v.Schaumberg 
Schulpfi.Kinder u.jg.Müdch., die au er Haus 
ihre Erzieh vollenden sollen. find.best. Aufn. 
PensıonatSchmeißer, 


Eisenach Schloßberg 19, nahe 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Hauch. 
Fortbilde. in Wissenschaften Beste Kmpl. 
2000090000000009000000000090C0000 22300000 


Diele Unterrichts 
anjtalten lajjen ihre Ans 
zeigen in Zwijchenränmen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 
es fic empfiehlt, mehrere aufein⸗ 
anderfſolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 


eine höhere Schul. 
reis von nur 84 M. 
olltommenheit. — 


Bahn⸗ 


JXtet ht de 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterheim Pohier. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen, 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt, Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Harz. Töchterneim Becker. Grundl. oauswirtschalli; Aus- 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl. l'ortbildung. Beste Verpflegung 1. Ref. 


Töchterheim Amersbach⸗ Philippe Eigenes Haus nahe dem Walde. 


Großer Garten. : Aufnahme 
haus Tannenberg + Heidelberg, hausackerweg 22 junger Mädchen zur Husbil- 
dung in allen wiſſenſchaftl. u. bauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


Leipzig 
Weimar 


Sınatlica 


anerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 


verbunden mit Schülerinnenheim, Weimar, Junkerstr. 1. 1½ jähr. Kursus. 
Aufnahme April und Oktober. Abschlußprüfungen auch in Preußen anerkannt. Aus- 


Täubchenweg 9. Töchterbildungsheim Frau Dir. Marie Hoffmann. 
Wissenschaftl., gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung 


Harthstr. 24. Bildungsheim „„Töchterhort**, staatl. beauf- 
sicht. Wissensch., hauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen 
durch die Vorsteherinnen l'rinlein M. Immisch nnd N. Kieg, 


Auskunftsheft kostenlos. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung. kunft durch die Leiterin Agnes Krüger, geprüfte Lehrerin u. Kindergärtnerin. 
Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. exe, Druck und Verlag von T btlipp Meclam jun., 
Leipzig. — Für Deuiſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang. Wien i, Bräunerſtr. 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Braunerſtr. 3. — Auzeigen-Aunabme 


jür Teuiſch⸗Oeſ.erreich, die flawiſchen Staaten und den Baltan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien J. Wollzeile 18. 
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` prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Beriin W 9. 
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Wenn Sie Ihr Beine 
tteid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und hän⸗ 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaten, (ons 
dern ſpannen Sie es 
leden Abend in den 


, Urdo-fix^ l 


em. ^, Ni Es (dont Ihr Bein. 
42 tleid und erhält die 
. | Bügelfalte in dauernd 
= tadelloſer Form (fd 
figere® Aufbügeln (ebe 
digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Selunde Zeit 


„Ordo-fix I dient 


fü: leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchinerzloſe 
Entbindung, bei günftigerNebenwirkung [. 
SO für die vorgeburtliche Entwicklung des“ 
* indes und Erhaltung der mütterlichen! 
. Schönheit. 5 
AD Qeprüft und begutachtet von hervor, Fi 
in ragenden Doten und Drofefoven, u. a. f: 
ung. mit grobem Erfolg angewandt an einer] 
n deulſchen Uniderſitäts- Frauenklinik. 


- Jinefüfyclidre aufklärende Schriften grutis durch 


T2 Verjand⸗Geſellſch aft, 


340, Amolpoſtgo b jur Qufbetwagrung bee 
rogerien, Reform: und Bon. tütsgeſchäſte. ES , Beinkleids im Kleider⸗ 
: KeineDrucksiellen?! ſchrant. 


ende dankbarfter kinertennungen vou Müttern, | 


elhe Dad. Jo au wandten Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Plalate aushängen. 


Fabrik: Sanltas, Berlin N. 24. 
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l i Gesetztich geschützt 

ucODnyt "= 
Zur Verhütung von Korpulenz 
bewirkt bedeutende Gewichtsabnahme ohne 


besondere Diät, ohne nervöse Beschwerden 
oder Schwächezustände hervorzurufen. 


Preis: Packung M. 4.80, ganze Kur 4 Packungen M. 16.50. 
Hadra-Apotheke, Berlin C 2, Spandauer Straße 40b. 


Dr. med. B. schreibt: Seit ich das Hadrasche Entfettungsmi:tel 
PRODR kennen gelernt habe, habe ich mit diesem sehr schöne 
rfolge bezüglich der damit vorgenommenen Entfettungskuren zu 

Erfol üglich der damit Entfettungsk 

verzeichnen. Die Erfolge sind um so bemerkenswerter, als ich, außer 
der Vorschrift, nicht übermäßig viel klares Wasser zu trinken, keine 
strengen Diätvorschriften erieilt habe. Meine Erfolge beziehen sich 
namentlich auf korpulente Damen, welche auch durch Fettauflagerung 
auf den Herzwandungen Beschwerden von seiten des Herzens hatten, 

i | 


P » Ca gP D 2 — . ——— Ä 


: enanger von 1.50 M. an, auch kleine mit Ringen. Alle 
uUum Mm finik zur Krankenpflege, Haushalt- u. Toilefteartikel. 
——— || Liste gr. u. tr. A. Maas & Co., Berlin 49, Markerafens:r. 84a. 
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CW für KINDER und ERWACH 


a 
— IN DEN APOTHEKEN. 


^ 


| Hönheits- und 
Körperpflege! 


Verlangen Sle Gratisbroschüre. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L.46. 
wi bitten die geehrten Leser, bei 

Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


‚GEGEN FLECHTEN / HAUTLEIDEN 
| OFFENE FUESSE ; ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE / FROSTSCHAEDEN 
GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
ERT & CO., d. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 


; RICH. SCHUB 
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p Reclams Univerjum 


| 


INNE 


*w$teoteoe0o€09véovoveoeovuveeceootono? 


i B 


II 


An alle 
deutschen im Ausland! 


Brüder und Schwestern! Uns wankt der heimische Boden D den Füßen. Ihr steht 
auf fremdem, aber festem Grunde. Da bitten wir Euch: Helft uns in Not und Gefahr! 

Wir schämen uns nicht, Euch zu bitten. Sässe Eure Mutter daheim in Sorge und Not 
und käme nicht bittend zu Euch, die Ihr in fernen Landen in sicherem Verdienst, in Wohl- 
stand oder gar in Reichtum lebt — würde diese Mutter Eurem Herzen nicht bitter wehtun? 

Euer aller Mutter, Eure Heimat, ist heute in Not und Sorgen. Unersetzliches ist ihr 

| genommen. Ihre Spargroschen sind entwertet. Durch Prozesse gegen Nachbarn, die hoch- 
mógende Freunde im Gericht haben, droht ihr neuer Verlust. Sie muß Hunderttausende von 
Zeugen stellen, um ihr Eigentumsrecht an Land und Leuten zu beweisen, die man ihr nehmen 
will. Da braucht sie Geld, viel Geld. Sonst nimmt man ihr den Acker, die Grube, die Werk- 
Statt, ohne die sie nicht leben kann, ohne die sie dem Elend, dem furchtbaren Hungertode, 
demselben Lose wie das sterbende Oesterreich verfällt. 
Gebt Ihr das Geld, die Zeugen zu laden! 


Zehnfach, zwanzigfach wiegt Eure Münze bei uns! 
Selbst kleines Opfer wird eroßer Segen! 


Der Friedensvertrag von Versailles bestimmt: über Oberschleslens Schicksal, über die 
Zukunft weiterer Teile Ost- und WestpreuBens entscheiden Volksabstimmungen. 

Altes deutsches Land, so groß wie Württemberg und Sachsen zusammen, ist da in Ge- 
fahr, an Polen zu fallen. 

Im Innern Deutschlands leben 400000 zur Stimmabgabe Berechtigte, weil in jenen Grenz- 
landen Geborene. Sie dürfen mitstimmen, müssen aber zur Stimmabgabe in die Heimat reisen. 
Das aber können sie nur, wenn wir anderen ihnen Reise, Unterkunft und Wegzehr zahlen. 
Ob wir's allein schaffen — trotzdem das ganze, ganze Volk hier zum erstenmal seit langer 
Zeit wieder fest und einig zusammensteht? Ob die letzten entbehrlichen Groschen, freiwillig 
gegeben, ausreichen, die vielen, vielen Millionen zusammenzubringen? 

Sollen wir einen Fehlschlag wagen? Oder dürfen, müssen wir nicht alle bitten, die von 
deutschen Müttern geboren und deutsch geblieben sind im Herzen, allen Anfechtungen und 

allen Leiden der letzten Jahre zum Trotz: „Helft der Mutter Heimat!“? 

Ja, helft der Mutter Heimat, ze st der Schwergeprüften, daß auch ihre fernsten Kinder 
treu zu ihr stehen in Gefahren und Not! Helft die Mutter Heimat, vor Spott und Schande ^ 
bewahren! 

Sie ist und bleibt Eure Mutter in alle Ewigkeit. Und wird Euch segnend ans Herz ziehen, 
wenn Ihr zu ihr kommt, auszuruhen zwischen der Tage Lasten und Mühen und auszuruhen 
in treuer Heimaterde zur letzten, ewigen Ruhe. e 

Ein glänzender Erfolg in der zweiten schleswigschen Abstimmungszone ist unserer Arbeit 
bereits beschieden gewesen, ein Ansporn mehr, nun auch für die von polnischer Begehrlich- 
keit bedrohten deutschen Länder die letzte, höchste Anstrengung zu wagen! 

Gebt Eure Gabe der „Grenz-Spende“, die deutsches Land und deutsche Menschen 
deutsch erhalten soll. Jede Bank in Deutschland und Jede große Zeltung nimmt Geld 
hierfür entgegen. Gebt! Und wer gar kommen kann, seine Stimme als Stimmberechtigter 
für Deutschland in die Wagschale zu werfen, der komme! 
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Mit herzlichem Heimatgruß 


Deutscher Schutzbund für die Grenz- und 


E" Auslandsdeutschen - (2M 
Berlin NW 52 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Juſelſtraße 22, — Für den Anzelgenteil verantwortlich: Paul Lehmaun in Leipzig. 
i Anzeigen⸗Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, bie ſlawiſchen Staaten und den Baltan: M. Dukes Nachf. AG. Wi u. 1. Wollzeile 16. 
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12 Tonnen. Drahtseilbahnen, 

Elektrohängebahnen, Gurt- 

fórderer, Becherwerke, Kessel- 
bekohlungsanlagen 


a ^ ^ ^ 
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ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.) 

45 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 

INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W66, Leipziger 

Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 


straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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Bereiten Sie sick beizeiten auf die 


A. e 
Sommerreise 
vor. Nur ausgeprobte Materialien 
gewährleisten einwandfreie Er- 
gebnisse und verhüten Verluste 
an Zeit, Mühe und Geld, was bei 


heutigen Preisen besonders ins 


Gewicht fallt. 


Absolut zuyer Eins, leistungsfähig u. haltbar 


sind 


„Agra“ Photoplatten 


Extrarapid / Chromo / SE E E In allen 
Chromo- -Isorapid Formaten. 


„Agfa“ Filmpacke 


45:6 45:107 6:9 8:105 9:12 10:15 


„Agfa“ Rollfilme 
4:65 6:6 6:9 65:11 8:105 8:14 9:9 
10: 12,5 12,5: 10 7,25: 12,5 
ENEE 


Nähere Angaben im 


Agfa“- Photohandbuch 


201.-220. Tausend — Preis Mk. 1.50 
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MOTORLASTWAGEN 


OMNIBUSSE 
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Vieriehahrl. Bezugspreise lur Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kl. England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., ‚Holland 3 Güid.; Itauen 20 Lite. 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20 0% Sort.-Zuschlag), durch die schweiz, Postanstalten 7. 9 Frs., Spanien 6 Pes, 
Ue ersee 39 Mk. Jenn 5 in Deutschland und den hier nicht genannten 


Philipp Reclam jun., Leipzig (für die 


ändern rs Mk. Bestellungen. durch jede Geet und rn beim Yes), 
weis: Reclam & Cie. un) u 
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Reclams Univerfum: 000. | — 
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ZAHNPASTA . 


erhält bei 8 Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, well sie der Zersetzung von 
Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 

und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. | 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburs 30 
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_Heinzelmännchen 
Kochkiste 


Kocht, pratet, backt, ersetzt 
e und 0% Gas 


 Heinzelmánnchen-Kochkiste komplett. mit 
Kochtöpfen sind in allen Haushaltungs- 
geschäften und Warenhäusern erhältlich 


-Heinzelmünnchen A.-Ges. 
Berlin NW., Heidestraße 52. 
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155 724,8 1:63 
das ideale Objektiv für Amateur- 
und Berufsphotographen : 


Preisliste kostenfrei 
R Zu beziehen durch die Photohandlungen 
Optische Anstalt C: P. Goerz A.-G., Berlin-Friedenau 
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zZ Beachtenswerte Mitteilungen > 1 = 
Die Witi- Saugmaſſage⸗ Apparate (Syſtem Dr. Hentſchel, D. R. G. M.) 
find gegenüber bloßen Hilfsmitteln, wie Seifen, Salben, Pudern, Paſten 
uſw., kosmetiſche Grundmittel. Sie beruhen durchweg auf den För- 
derungen erhöhter Durchblutung, auf ſinnvoller Durcharbeitung und damit 
natürlich geweckten Zellenkräften. Die atmoſphäriſche Saug⸗ und 
Druckmaſſage bewirlt cin Doppeltes, eritens werden alle undollkommen 
ausgeſchiedenen Rückſtände und abſtoßreifen Gebilde weggeſaugt — atmo⸗ 
ſphäriſch wegreluſchiert — und zweitens werden die Zellen durch energiſche 
Durchblutung, durch geſteigerte Zufuhr äußerſt günſtig beeinflußt und 
beſſer ernährt. Die Folge hiervon in Verſchwinden der Hantunreinigkeiten. 
geſundes Ausſehen und Friſche. Die Anhängerzahl dieſer milden und 
durchgreifenden Saugmaſſage iſt überaus groß. Die Apparate haben ſich 
entſprechend ſchnell eingebürgert und ſind ärztlich empfohlen. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilen die Wikö⸗Werke Dr. Hentſchel, Ba. 8, Dresden. | 
Hofmanns Stockſtativ. Mit bem Beginn ber Photo⸗Saiſon 1920 tritt 
eine epochemachende Neuerung in Hofmanns Stockſtativ auf den Markt. 
Jeder Amateur wird das Ati ge 1 des. uu umfangreichen Holz⸗ 
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licher Ae abeng da alle Teile aus GE int ee bei CES ver⸗ CHEMISCHEN WERKE GEBR. SCHULTZ 
e SE SE i wunde ferri efene |" FF 
erprobt. l Bezugsquellen und Proſpekte werden kostenlos abgegeben durch Schahereme/ Metall -Dufz 
Dao boeth Erpat Dond Sro Belca Drane o A a 
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Waschlaugenmenl 


GEGEN FLECHTEN/HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE GEIE ROSTSCHAEDEN 


RINO- SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN : 
RICH. SCHUBERT & CO.. G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


22 us an Lë 
Keine unterernährung nen: 
TN 
ersetzt man rasch und billigst durch Selbtanzucht von Edel- 
Champigrions. Jede: Keller, Stall, Garten, Wiesen geeignet, 
auch in Kisten zu jeder Jahreszeit einzurichten. Offeriere frbl | 
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Friedr. Arnold, Anleitung zur 
Pflege. Behandlung und Zucht 
des Kanarienvogels in allen feinen 
Raſſen. Nr. 3159, Geh. Mk. 1.— 
- Unſere einheimiſchen Stuben⸗ 
vögel. Schilderungen aus deren 
Frei- und Gefangenleben, An— 
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Johs. Peter, Das Aquarium. 
Ein Leitfaden bei Einrichtung 
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und 11 Abbildungen. Zweite, 
neu bearbeitete Auflage. Nr. 3955, 
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un verlangte Einſendungen. übernimmt die Schriftleitung reine Verantwortung; ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 12. Juni 1920 


| politiſche Kinderſtube. Don Prof. dr. paul cenſch 


wachſenen Menſchen anhaften bleibt und ihn 
! Schäden und Demütigungen ausſetzt, fo hat der 
Mangel einer politiſchen Kinderſtube dem deutſchen Volke im 
Verluſt des Weltkrieges Schäden und Demütigungen von ſchier 
unerträglicher Schwere zugefügt. Dieſer bedeutungsvolle Mangel 
entſpringt nicht etwa, wie man ſich ſo gern die Sache plauſibel 
zu machen ſucht, einer angeborenen Charakteranlage oder etwa 
ſehlender Intelligenz. Als das politiſch „begabteſte“ Volk gelten 
N bekanntlich die Engländer, und doch zeichnet fid ber einzelne 
Engländer eher durch einen Mangel als durch einen Überſchuß 
von Intelligenz aus, verglichen ſowohl mit dem Schotten und 
Iren, wie auch verglichen mit dem Kontinentalen. Der Durch⸗ 
ſchnittsengländer wie auch der Durchſchnittsparlamentarier in 
Weſtminſter kümmert fidh um auswärtige Politik genau fo wenig 
wie der Durchſchnittsdeutſche, er verſteht von ihr gar nichts, 
und immer ift es den führenden Minſſtern ein Leichtes geweſen, 
in Fragen der auswärtigen Politik die SES der Parlamente“ 
hinters Licht! zu führen, die 
oft genug in derlei Dingen 
eine tragikomiſche Rolle 
geſpielt hat. Die beſondere 
Schwäche Deutſchlands in 
der auswärtigen Politik 
muß alſo einen anderen 
Grund haben, und er 
liegt in dem geſchichtlichen 
Schickſal unſeres Volkes, 
in ſeiner hiſtoriſchen Ver⸗ 
gangenheit. 
/ Der Engländer fühlt 
ſich von Jugend auf als der 
Angehörige eines „freien 
Volkes“. Auch der eng⸗ 
liſche Arbeiter, der den 
engliſchen Kapitalismus zu 
Haufe bekämpft, fühlt ſich 
doch dem Ausland gegen⸗ 
über als Mitglied der 
die Welt beherrſchenden 
Nation, und er duldet nicht, 
daß die Weltherrſcherſtel⸗ 
lung Englands jemals ernſt⸗ 
haft bedroht wird. Die wirk⸗ 
lich herrſchenden Schichten 
auf der anderen Seite wer⸗ 
den von früh auf der aus⸗ 
wärtigen Politik zugeführt, 
umverſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 22 


ie der Mangel einer guten Kinderſtube dem er⸗ 


Ein Momentbild aue ber 5 


und ihre S Söhne haben in der Verwaltung des engliſchen Welt⸗ | 
Reiches, beſonders in Indien, Gelegenheit, ihre theoretiſchen 


Studien durch die Praxis zu ergänzen. So find fie der ſozialen 
Klaſſenſchichtung ihres Volkes gegenüber von viel größerer Un⸗ 


befangenheit. Sie ſtehen der Arbeiterklaſſe oder dem Kleinbürger⸗ 
lum vorurteilsfreier gegenüber, als etwa der hohe Verwaltungs⸗ 


oder gar Juſtizbeamte des alten Syſtems in Deutſchland. Dazu 
kommt, daß der größere geſellſchaftliche Reichtum in England 
eine relativ ſtarke Schicht von reichen Müßiggängern ſchuf, die 


ſich zum Teil um auswärtige Angelegenheiten kümmerten und 


ſie ſyſtematiſch verſolgten. 

In Deutſchland war von alledem wenig bie Rede. Das 
Gefühl, ein „freies“ Volk zu fein, konnte in Deutſchland nicht 
aufkommen, weil man hier nicht einmal das Gefühl hatte, ein 
Volk zu fein. Der Niedergang der deutſchen Volkswiriſchaſt 
ſeit dem 16. Jahrhundert, der beſiegelt wurde durch den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg im 17. Jahrhundert, ſchloß das Land vom 


Weltmarkt und der Se ab. Wir machten in jener Zeit einen 


ausgeſprochenen Rebarba⸗ 
riſierungsprozeß durch. Die 
Blüte der Kunſt verdorrte, 
die Sprache verkam, die 
Geldwirtſchaft ging zurück, 
und unter der allgemeinen 
Unſicherheit der Verkehrs⸗ 
wege ſtockten Handel und 
Verkehr. 
Reiten und rauben ijt. keine 
| Schande, 
Das tuen die Beſten im Lande. 
Nun beſtand freilich der 
Unterſchied zwiſchen der 
deutſchen und der engliſchen 
Entwicklung nicht etwa 
darin, daß hier Buſchklep⸗ 
per und Tagediebe herrſch⸗ 
ten, dort aber eifrige und 
fleißige Menſchen. Raub, 
Plünderung, Betrug iſt 


das Kennzeichen jener Zeit 
geweſen, der Unterſchied 
beſtand nur darin, daß in 
den engen, verzwergten 
Verhältniſſen Deutſchlands 
auch Raub und Plünde⸗ 
rung in kleinbürgerlichem 

Heft 38 


vielleicht noch mehr jenſeits 
als diesſeits des. Kanals 
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Maßſtab, betrieben wurde, während man dort dieſes Gewerbe 
im größten Stil betrieb. Die engliſchen „Seehelden“ des 16. und 
17. Jahrhunderts find in unſeren Augen nichts als Räuber, 


Xeichspraſident Ebert und ſeine Gattin vor dem Wahllokal. 


denen freilich nicht eine elende Landſtraße zwiſchen Nürnberg 
Hund Augsburg, ſondern das Welimter als Jagdgehege offen 
ſland, auf dem damals die ſpaniſchen Silberflotten eine höchſt 


begehrte Beute boten. Später plünderte man die offenen Küſten 
der friedlichen Kolonialländer aus, in Afrika ging man auf 
die Sklavenjagd und ſchuf im Sklavenhandel einen ganz neuen, 
enorme Verdienſte abwerſenden Raubhandel. Auch die „Berz 
waltung“ der eigenen Kolonien war nicht viel anderes als 
Raub, Erpreſſung und Diebſtahl. Das war fo bei allen am 
Welthandel beteiligten Völkern des 16. bis 18. Jahrhunderts, 
aber England hat doch ſchließlich den Vogel abgeſchoſſen. 
Der zweite Unterſchied zwiſchen der deutſchen und engliſchen 
Entwicklung beſtand aber darin, daß die engliſchen Seeräuber 
ihren Reichtum zur Grundlage eines bürgerlichen Gewerbes 
machten, das ihnen ſchließlich mehr Reichtum ſpenden ſollte als 


der einſtige primitive Raub, während die deutſchen Buſchklepper 


ihren Raub durch die Gurgel jagten oder ſonſtwie verpraßten. 
So ſanken fie, die ſelber das Produkt einer verfallenden Bolts- 
wirtſchaft waren, von Stufe zu Stufe, indeſſen die großen 
engliſchen Räuber von Stuſe zu Stufe ſtiegen, an ihrem Teile 
das banale und doch ſo tiefſinnige Sprüchlein im weltgeſchicht⸗ 
lichen Rahmen illuſtrierend: kleine Räuber hängt man, große 
läßt man laufen. 

Für das Schickſal des deutſchen Volkes aber ergab fid) daraus 
eine höchſt verhängnisvolle Folge. Die herrſchende Klaſſe bei 
uns und beſonders in Preußen, das bald der die deutſche Ent⸗ 
wicklung beherrſchende Staat werden ſollte, blieb lange Zeit 
eine rohe, Künſten und Wiſſenſchaften verſtändnislos gegenüber- 
ſtehende Schicht, die fid) von Standesvorurteilen nicht frei machen 
konnte, und ſo vollkommen jener ſeinen Sitte und urbanen 
Bildung ermangelte, die kennzeichnend war für die herrſchenden 
Schichten der anderen großen Kulturvölker. Damit im engſten 
Zuſammenhauge ſtand der charakteriſtiſche Mangel an Reſpekt 
vor der Perſönlichkeit, dem freien, unabhängigen Menſchen, der 


ſich wie ein roter Faden durch dieſe Jahrhunderte deutſcher 


Geſchichte zieht und in einem ſo ſelt amen Kontraſt gerade zur 
engliſchen Entwicklung ſteht. Während dort der Individualis⸗ 
mus maßgebend wurde in Erziehung und Unterricht, auch in 
der Religion im engliſchen Settenwejen feinen Ausdruck fand, 
war bei uns die Kultur 
auf Subordination und 
Untformität geſtellt. 
Die außerordentlich 
reiche Maunigſaltigkeit 
des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens, die Gegenſätze 
der Stämme und ihrer 
Kulturen, ſteht damit 
nicht eiwa in Wider⸗ 
ſpruch, ſie bezeugt viel⸗ 
mehr, ſo ſehr ſie dieſen 
Reichtum befruchtete, 
entwicklungsgeſchicht⸗ 
lich die Rückſtändigkeit, 
d. h. die mangelnde 
Ausgeglichenheit der 
deutſchen Verhältniſſe. 

Aus alledem ers 
klärt ſich das man⸗ 
gelnde Selbſtgefühl des 
Deut'chen, ſeine Ge⸗ 
neigtheit, den Wert 
der fremden Kultur 
dem der eigenen voran⸗ 
zuſetzen, was mit ſo 
plaſtiſcher Deutlichkeit 
in der echt deutſchen 
R.densart zum Aus; 
druck kommt: das iſt 
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Wahlerlebniſſe am 6. Jun! 1920. Sür das unſverſume gezelchnet von Max Sſchoch 


weltrundſchau: Politifhe Rinderftube 


Die pemon im Münchener Künſtlertheater. Am 2. Junt gelangte unter Frau Hermine Körners Regie die von Wilhelm Schmidtbonn aus dem 


Franzöſiſchen ins Deutſche übertragene Paſſion der Brilder Greban aus der Mitte des 15. Jahrhunderts zur Uraufführung. 


Heinrich Kaminsky verleiht 


dem Paſſionsſpiele einen wirlungsvollen muſtkaliſchen Hintergrund. Unter den Darſtellern ragen hervor: Eugen Klopfer vom Berliner Leſſingtheater als 
Chriſtus (X), Lina Loffen von demſelben Theater als Gottesmutter Maria. Von ergreifender Wirkung iſt die holzſchnitthaft Iräftige, naiv unbekümmerte 
Geſtaltung der Leidensgeſchichte Chrifti, von der wir hier die Abendmahlſzene wiedergeben. In Anbetracht deffen, daß bte Oberammergauer Paſſions⸗ 


fviele ausfauen müſſen, weil die Darſteller in der 


Zeit der Stoffnot ihre Koftiime abgegeben haben und nun nicht in der Lage find, neue zu ſchaffen, 


ijt das Unternehmen des Münchener Künſtſertheaters, diefed mittelalterliche Paſſionsſpiel aufleben zu laffen, zu begrüßen. Phot. Zoi. Paul Böhm, München. 


nicht weit her, im Sinne von: das iſt nicht viel wert. Das 
forcierte Selbſtgeſühl, das fid) in den letzten Jahrzehnten vor 
dem Kriege mit ſteigendem geſellſchaltlichen Reichtum in ge: 
wiſſen Kreiſen des deutſchen Bürgertums bemerkbar machte 
und das das beſcheidenſte Volk der Welt im Auslande in den 
Ruf der Überhebung und des Dünkels bringen konnte, war 
nur der Gegenſchlag gegen die bisherige Timidität und deutſche 
Untertänerei. Es hätte ſich im Laufe der Zeit ausgeglichen. 

In dieſer mangelnden Ausgeglichenheit beſteht das, was 
man als die fehlende politiſche Kinderſtube des deutſchen Volkes 
bezeichnen kann. Wie die Gründe für dieſe Erſcheinung tief, 
in der Geſchichte Deutſchlands verankert liegen, ſo wäre auch 
ihre Beſeitigung nur von innen heraus denkbar. Dieſes ſelt⸗ 
ſame Volk, das ſeinen Feinden noch heute, in ſeiner vollendeten 
Wehrloſigkeit, Angſt und Entfegen einjagt, hat in feiner jabr- 
tauſendlangen Vergangenheit noch ein gemeinfames Schickſal 
gehabt. So ſeltſam es klingt und ſoviel man auch von einer 
„Deutſchen Geſchichte“ redet und ſchreibt, immer waren es nur 
einzelne Teile des Volkes, Stämme oder Landesteile, die als 
die lebendigen Träger dieſer „Deutſchen Geſchichte“ erſcheinen. 
Süddeutſchland neigte nach Italien und dem Mittelmeer hin, 
der Nordweſten nach der Nordſee und England, der Nordoſten 
nach der Oſtſee und Skandinavien und Rußland, der Südoſten 
ſchließlich ftanb mit dem Rücken gegen die Weltgeſchichte und 
mit dem Geſicht gegen die Türken. Der Balkan und die große 
ſarmatiſche Ebene, das waren feine Perſpektiven. Was ver- 
band dieſes Volk? Noch im Jahre 1818 fodjt-e8 gegeneinander. 
Im Jahre 1815 im Feldlager vor Lüttich entging Blücher 
nur mit Not dem Schickſal, von ſächſiſchen Truppen erſchlagen 
zu werden. Und ein halbes Jahrhundert ſpäter, 1866, ſtanden 
die deutſchen Stämme noch einmal mit den Waffen gegen⸗ 
einander. Konnte da der kurze Feldzug von 1870 wirklich 
ſchon alles Trennende überwinden? Man weiß, daß ohne die 
Bismarckſche Diplomatie dieſe Einigkeit überhaupt nicht möglich 
geweſen wäre, und wie geringen Belaſtungsproben ſie zunächſt 
noch gewachſen war, zeigte die Reichsverſaſſung, in der dem 


* 


Partikularismus teilweiſe unerhörte Zugeſtändniſſe gemacht 
werden mußten. l , 

In Wahrheit bedeutet der Weltkrieg und der ihm folgende 
Zuſammenbruch das erſte die ganze Nation wirklich umfaſſende 
gemeinſame rieſengroße Erlebnis. Man wird zur Zeit geneigt 
ſein, hierin eine wahrhaft tragiſche Tatſache zu erblicken. Allein 
man vergegenwärtige ſich, daß nichts ſo ſehr die franzöſiſche 
Nation, die in ſich die ſtärkſten Gegenſätze birgt, ſo feſt zu einer 
Einheit verknüpfte, wie der Zuſammenbruch des alten Syſtems, 
die Revolution. Im Innern zerfleiſchten furchtbare Bürger⸗ 
kriege jahrelang den neuen Staatskörper, mit denen verglichen 
unſere bisherigen inneren Unruhen als harmloſe Idyllen er⸗ 
ſcheinen. Die militäriſchen Heldentaten der ſranzöſiſchen Armeen 
waren nicht glänzender als die Leiſtungen der deutſchen Heere 
1914/18. Schließlich aber brach die Widerſtandskraft des fran⸗ 


zöſiſchen Kaiſers mehr am Widerwillen der Nation und an der 


Unmöglichkeit weiteren Widerſtandes, aͤls etwa an der über⸗ 
legenen Kriegskunſt Gneiſenaus oder gar Wellingtons, genau 
ſo wie im Oktober 1918. Und der Abſchluß einer an mili⸗ 
täriſchen Ruhmestaten unvergleichlich reichen Geſchichtsepoche 
Frankreichs war die Einſetzung der Fremdherrſchaft; denn als 
ſolche wurde die mit engliſchen Bajonetten zurückgeführte Dynaſtie 
der Bourbonen allgemein empfunden. Sollen wir die Parallele 
noch weiter verfolgen? Und trotzdem war die franzöſiſche Re⸗ 
volution mit allen ihren Schreckens männern und ihrem Blut- 
durſt, der ſie umwittert, die Quelle der Einigung des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes. Das Geheimnis liegt darin, daß dieſe Revolution 
eine neue Geſellſchaftsordnung heraufführte, die die unterſten 
Volksmaſſen, die bewußtloſen Hinterſaſſen der Nation, zu be⸗ 
wußten Trägern der nationalen Kultur machte. Das äußere 
Mittel dazu war die „Freiheit“, d. h. die Sprengung der alten 
Geſellſchaft. | We e 

Wir ſtehen heute mitten drin in ber deutſchen Revolution. 
Was ſie noch bringen wird, weiß niemand. Wer aber den 
Blick auf verwandte Erſcheinungen bei anderen Völkern wirſt, 
der wird ſich nicht von dem Gedanken unterkriegen laſſen, daß 


Sroße Freiheitsverſammlung der Südtiroler in Meran. Am 9. Mat traten in Meran zu Füßen des Andreas⸗Hoferdenkmals 15000 Vertreter ber 
Gemeinden des Burggrafenamtes Paſſeier, Ulten und Vinſchgau zuſammen, um der italieniſchen Regierung zu bekunden, daß die deutfchen Südtiroler 
unbengiam ouf dem Rechte der Selbſtbeſtimmung beſtehen, und ſolange dieſes nicht durchführbar ijt, eine deutſche Selbſtverwaltung fordern. In den 
maleriſchen Volkstrachten ſtrömten die markigen Bauern unter Vorantritt ihrer Muſikkapellen aus allen Tälern zuſammen und legten feierlich den 
Schwur ab, die heimatliche Scholle deutſch und frei zu erhalten in der ſelben Volkstreue, die ihr Nationalheld Hofer bis in den Tod auf den Feſtungs⸗ 
wällen von Mantua gewahrt hat. Die Bauern und Städter legten prächtige Lorbeerkränze zu Füßen des ehernen Mannes nieder. In flammender 
Begeiſterung erbraufte die Volkshymne der Südtiroler durch das rebenumkränzte Etſchtal: „Zu Mantua in Banden ...“ Das Andreas⸗Hoferdenkmal, 
das nach der Heimkehr der Krieger mit großer Feierlichkeit enthüllt werden ſollte, wurde am Karfreitag 1920 in ſtummer Trauer über das herbe 
Schickſal der Heimat der Stadtgemeinde Meran übergeben. Voll Ingrimm erlebten die Tiroler die Schändung dieſes Nationalheiligtums durch die 
ilbermütigen Italiener, die es als eine Pflicht betrachteten, das Denkmal mit ihren Nationalfarben zu übermalen. Phot. J. B. Schöner. 
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Dom Brand der Volksſpeiſehalle in Berlin⸗Weißenſee. Am 8. Juni brach in den Baracken des ehemaligen Garderegiments in Weißenſee, in denen 

die von der Gemeinde eingerichteten Volksſpeiſeküchen und Vorratsräume für die Volksmaſſenſpeiſung jowie für ble von den Quäkern veranſtaltete 

Speiſung untergebracht ſind, ein Brand aus, der die Anlagen vollſtändig vernichtete. Auch die Vorräte für die Speiſung von 2000 Kindern und 500 Er⸗ 

wachſenen, 60 Kiſten Milchkonſerven, 100 Zentner Kartoffeln, mebrere 100 Sentier. Kohlen, 8 Zentner Schmalz, 55 Sack Mehl, Maſchinen und Möbel 
fielen dem Feuer zum Opfer. Es wiro Branditiftung vermutet. Phot. Otto Richter, WeutóUm. 
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-Ein unterirdiſcher Muſeumseingang. Einen eigenartigen Aufgang erhält das auf einem Berg gelegene und daher ſchwer zugängliche Gilomeft: 
Muſeum der Stadt Los Angelos in Kalifornien. Aus dem Tal führt ein 100 m langer Tunnel in den Berg, an deſſem Ende ein Fahrſtuhl bie Bes 
ſucher in das Muſeum 25 m hoch emporfityrt. Der Tunnel, deſſen Bau vor fünf Jahren begonnen wurde, beſteht aus Steinmörtel mit Stahlverſtärkung. 
Bei der Durchbohrung des Berges wurde eine Menge wertvoller Verſteinerungen gerunden, die die Sammlungen des Muſeums bereichern. Unſere der 


amerikaniſchen Zeitſchrift „Scientific American“ entnommenen Bilder zeigen 


dieſer gewaltige Vorgang lediglich auflöſende, zerſetzende Folgen 


, haben könnte. Als erite, bie gefamte Deutſchheit umfaſſende 


welthiſtoriſche Entſcheidung, ſeit Hermann den Varus ſchlug, 
werden wir vielmehr in ihr einen für die Erziehung der deut⸗ 
ſchen Nation zur Einheit außerordentlich wichtigen Prozeß zu 
erblicken haben. Das äußere Mittel bildet auch hier die „Freiheit“, 
d. h. die Sprengung des alten Syſtems. 

Damit aber iſt die Vorausſetzung gegeben, daß aus der 
politiſchen Kinderſtube des deutſchen Volkes einmal politiſch reiſe 
Männer hervorgehen werden, deren Mangel ein Kennzeichen 
deutſcher Vergangenheit war und deutſcher Gegenwart iſt. 


Politik und Dölkerleben 


| Chronik vom 5. bis 11. Juni 
5. Juni. Die interalliierte Kommiſſion ſetzte Sonntag den 


11. Juli 1920 als Tag der Abſtimmung un Regierungsbezirk 
Allenſtein, im Kreiſe Oletzko und im weſtpreußiſchen Abſtim⸗ 


mungsgebiet feſt. Um die Reiſe der Abſtimmungsberechtigten 
aus dem Reiche nad) ben Abſtimmungsgebieten zu behindern, 
beabfichtigen die Polen in der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli 
den Eiſenbahnverkehr durch den polniſchen Korridor zu (eren, 
was einen neuen Bruch der Beſtimmungea des Friedensvertrags 
bedeutet. — Hinſichtlich der nach dem Verſailler Friedensvertrag 
ablieferungspflichtigen, aber noch im Bau befindlichen deutſchen 
Handelsſchiffe von insgeſamt 325000 Brutto⸗Regiſterionnen 


war im Vertrag die Frage offen gelaſſen worden, auf weſſen 


Koſten diefe Schiffe zwecks Ablieferung fertigzuſtellen fino. 
Nach Vereinbarung mit der deutſchen Schiffahrtsvertretung in 


London werden diefe Schiffe nunmehr auf deutſche Rechnung 


vollendet. Die Alliierten erhalten von dieſen fertigen Schiffen 
225000 Brutto ⸗Regiſtertonnen, Deutſchland dagegen nur 
100000, und zwar nur diejenigen, die gegenwärtig den ge- 
ringſten Fertigkeitsgrad auſweiſen. Abgelehnt wurden die Anträge 
auf Überlaſſung von weiteren 45000 Tonnen an Deutſch⸗ 
land. — Nach einer Verordnung der alliierten Kommiſſion in 
Oppeln werden zum Schutze der Intereſſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung den Landräten polniſche Beiräte beigegeben, die das 


lints den Lauf des Tunnels und rechts den Taleingang in den Tunnel. 


Recht haben, ſämtliche Akten einzuſehen und gegen die Ver⸗ 
ordnungen der Landräte Einſpruch zu erheben. Bei der Schul- 
verwaltung der Regierung in Oppeln foll ein höherer pol- 


niſcher Schulrat mit demſelben Recht wie die Beiräte bei den 


Landräten arbeiten. — In Soeſt ſollte das 2. Bataillon des 
Infanterieregiments Nr. 62 mit dem 1. Bataillon der Reids- 
wehrinfanterie 13 verſchmolzen werden. Die Maſchinengewehr— 
kompagnie dieſes Bataillons, die frühere Maſchinengewehr— 
kompagnie Libau, widerſetzte fid) gewaltſam der Auflöſung.“ 
Die mit der Erzwingung der Entwaffnung beauftragten Reichs- 
wehrtruppen hatten 3 Tote und 6 Verwundete. — Der ungariſche 
Friedensvertrag wurde am 4. Jum im Trianon-Palaft-Hotel - 
zu Verſailles unterzeichnet. — Der Internationale Ausſchuß 
für die Kreditgewährung zum wirtſchaſtlichen Wiederaufbau 
teilte mit, daß die Wiederaufbaukredite für Polen, Südſlawien, 
die baltiſchen Staaten, Armenien, Georgien, Oſterreich und 
Ungarn endgültig ſeſtgeſetzt worden find, und zwar namentlich 
in Form von Lebensmittel-, Rohſtoff⸗ und Manufakturwaren— 
lieferungen. — Die Gemeindewahlen in Irland geſtalteten ſich 
zu einem überwältigenden Sieg der Sinnfeiner. — General 
Gouraud, der Oberkommiſſar Frankreichs in Syrien, ſchloß 
mit den Nanonaliſten in Cilicien einen zwanzigtägigen Waffen— 
ſtillſtand, während in Beantwortung des Ultimatums der tir- 
kiſchen Nationaliſten, das die Zurückziehung der engliſchen 
Streitkräfte aus Ismid forderte, britiſche Schiffe im Mar- 
marameer die Stellungen der Nationaliſten beſchoſſen haben. — 
Eine ſapaniſche Abteilung rückte am 3. Juni in Nikolajewsk 
ett, — Der Senat in Waſhington nahm die Entſchließung 
des Repräſentantenhauſes an, die die Kriegsmaßnahmen auf— 
hebt. Am 5. Zum vertagte ſich der Kongreß bis auf weiteres, 


er wird erft am 6. Dezember wieder zuſammentreien. 


6. Juni.. Bei den Wahlen zum Deutſchen Reichstag 
wurden 25719067 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf 
die Mehrheitsſozialiſten 5581157, auf die Unabhängigen 
4809862, auf die Deutſchnationalen 3638851, auf die 
Deutſche Volkspartei 3456131, auf das Zentrum 3500800, 
auf die Demokraten 2152509, auf die Bayriſche Volkspartei 
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d und auf die Chriftliche Volkspartei 1954968, auf bie Rom- 
muniſten 438199, auf die Welfen 318104. Mit Berück⸗ 
ſichtigung der Verteilung der Reſtſtimmen auf die Verbands⸗ 
kreiſe und die Reichsliſten find auf Grund dieſes Stimmen⸗ 
verhältniſſes 418 Abgeordnete gewählt worden, und zwar 
92 Mehrheitsſozialiſten, 80 Unabhängige, 61 Deutſchnationale, 
59 Deutſche Volkspartei, 58 Zentrum, 36 Demokraten, 
21 Bayriſche Volkspartei und Chriſtliche Volkspartei, 2 Kom⸗ 
muniſten, 5 Welfen, 4 Bayrifcher Bauernbund. Unter Bu- 
rechnung der 42 Abgeordneten der Abſtimmungsgebiete, die 
aus der Nationalverſammlung übernommen werden, wird der 
neue Reichstag 460 Abgeordnete zählen; davon ſind 110 Mehr⸗ 
heitsſozialiſten, 80 Unabhängige, 67 Zentrum, 65 Deutſch⸗ 

nationale, 61 Deutſche Volkspartei, 45 Demokraten, 

21 Bayeriſche Volkspartei und Chriſtliche Volkspartei, 5 Wel⸗ 
fen, 4 Bayeriſcher Bauernbund und 2 Kommuniſten. Die 
Neuwahlen brachten den Mehrheitsſozialiſten, den Demokraten 
und dem Zentrum erhebliche Einbußen, den Dentichnationalen 

ö und der Deutſchen Volkspartel bedeutenden Gewinn. Die bis⸗ 

: NE herige Regierungsmehrheit, Mehrheitsſozialiſten, Demokraten 

| und Zentrum, hat im neuen Reichstag nicht mehr die Ma⸗ 

jorität, nämlich von 460 Abgeordneten nur 222 unter Ein⸗ 
rechnung der 35 aus der Nationalverſammlung übernommenen 
Abgeordneten der Koalition aus den Abſtimmungsgebieten. 
Von den 418 am 6. Juni neugewählten Abgeordneten gehören 
nur 186 der bisherigen Koalition an. — Auch zu den Par⸗ 
lamenten mehrerer Gliedſtaaten des Deutſchen Reiches fanden 
am 6. Juni Neuwahlen ſtatt. Danach wird ſich der neue 
bayriſche Landtag zuſammenſetzen aus 25 Mehrheitsſozialiſten, 
19 Unabhängigen, 2 Kommuniſten, 65 Bahriſche Volts- 
partei, 11 Demokraten, 12 Bauernbund und 21 Bayriſche 


a 


Mittelpartei (Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei). Die Ton onm on 355 d den Polen ein weftpreuifchen 
bürgerlichen Parteien errangen ſomit eine überwältigende Mehr⸗ re fenarbe Wohnung. Siehe Re ee x 


eim a da 


Wie bie Per die deutſchen Arbeiter behandeln. Wie groß der Haß der Polen gegen bie Deutſchen tft, zeigt aufs neue die Ausweiſung der 
Streckenarbeiter der weſtpreußiſchen Eiſenbahnen. Solange die Polen in Ermangelung geeigneter eigener Arbeiter die deutſchen Arbeitskräfte brauchten, 
wurden fie geduldet: nun fie nicht mehr notwendig find, milſſen fie Wos Boden, der ihnen Heimat und Brot gab, verlaſſen, wobei fte vielfach 
von den Polen noch! ihrer geringen Habe beraubt werden. Da die Wohnungsnot in dem durch den Verſailler Gewaltfriedensvertrag zerſtückelten 
Deutſchen Reich ſehr groß ift, kann dieſen armen Vertriebenen vorläufig nur in Güterwagen Unterkunft gewährt werden. Unſer Bild zeigt die mehr 
qi l als einfache Schlafgelegenheit der Kinder eines Streckenwärters. Phot. N. Sennede. J 
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heit; die Bayriſche Volkspartei hat allein ſchon 19 Abgeordnete 
mehr als alle drei ſozialiſtiſchen Parteien zuſammen. — In 
Württemberg erhalten die Sozialiſten 10 Kreis- und 7 Landes- 
abgeordnete, die Unabhängigen 8 und 6, die Bürgerpartei 6 
und 4, der Bauernbund 12 und 6, die Deutſche Volkspartei 2 
und 2, die Demokraten 9 und 6, das Zentrum 18 und 5. 
Bauernbund und Bürgerpartei werden den Deutſchnationalen 
zugerechnet. Die bisherige Koalition beſteht mit 55 gegen 
46 Stimmen ſomit weiter; auf dieſer Seite iſt das Zentrum 
nunmehr die ſtärlſte Partei. — In Oldenburg verſchob ſich die 
Verteilung der Landtags mandate in ſolgender Weiſe: Demo⸗ 
traten 7 (bisher 14), Zentrum 11 (11), Sozialdemokratie 10 (14), 
Deutſche Volkspartei 13 (5), Deutſchnationale 1 (0), Bauern⸗ 
bund 2 (0), Unabhängige 5 (2). — In Anhalt verloren die 
Mehrheitsſozialiſten 9, die Demokraten 6 Mandate, wogegen 
die Unabhängigen 5, die Deutſchnationalen 4 und die Volks⸗ 
parteiler 5 Mandate gewannen. Alſo auch hier wiederholte ſich 
das Ergebnis bei den Reichstagswahlen. — Die Wahlen zur 
Bremiſchen Bürgerſchaſt ergaben 61 Vertreter der bürgerlichen 
Parteien gegen 59 Sozialiften. 

7. Juni. Die Vereinigten Staaten von Amerika haben ihre 
Teilnahme an der Finanzkonferen; in Brüſſel zugeſagt. — 
Eine Teuerungsrevolte in Graz in Steiermark führte zu blu⸗ 
tigen Zuſammenſtößen mit der Polizei und dem Militäraufgebot, 
wobei es 11 Tote und 15 Verwundete gab. — In den böh⸗ 
miſchen Bezirken Karlsbad, Elnbogen, Falkenau, Neudeck und 
Graslitz trat die Arbeiterſchaft wegen Hungersnot in den General⸗ 
ſtreik. — Zwiſchen Finnland und Schweden fand wegen der 
Alandsinſeln ein ſcharfer Notenwechſel ſtatt. Die finniſche 
Regierung verhaftete die Vertreter der für den Anſchluß an 
Schweden eintretenden Aländer Sundblom und Bjerkmann, 
wogegen alle Gemeinden der Inſelgruppe Proteſt einlegten. 

8. Juni. Havas meldete, daß die Konferenz von Spa auf 
den 5. Juli verſchoben worden ſei; ihr werde eine Sonder⸗ 
konferenz der Premierminiſter der alliierten Staaten in Brüffel 
vom 2.—4. Juli vorangehen. — Das deutſche Reichskabinett 
erbat vom Reichspräſidenten infolge des Wahlausfalls die Ent⸗ 
laſſung, die dieſer gewährte mit der Bitte, bis auf weiteres 
die Geſchäfte weiter zu führen. — Im Braunſchweigiſchen Land⸗ 
tag wählten Unabhängige, Mehrheitsſozialiſten und Demokraten 
mit 35 gegen 22 Stimmen des Landes wahlverbandes der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien den Unabhängigen Weſemeier zum Präſiden⸗ 
ten der Volksvertretung. — Die Hamburg-⸗Amerika⸗Linie traf 
mit dem amerikaniſchen Harriman⸗Konzern ein Abkommen auf 
20 Jahre, um den Hapag⸗Linienverkehr der Vorkriegszeit unter 
amerikaniſcher Flagge wieder aufzunehmen. — In Chicago er⸗ 
folgte die Eröffnung des Konvents der republikaniſchen Partei 
der Vereinigten Staaten von Amerika. 

9, Juni. Die Kommiſſion des Oberſten Rates der Alliierten, 
die die Frage der Eiſenbahn von Monſchau unterſucht, beſchloß, 
dieſe Eiſenbahn Belgien anzugliedern, während Monſchau deutſch 
bleibt. — In Italien traten das Mmiſterium Nitti und der 
Kammerpräſident Orlando zurück. Giolitti wurde mit der Neu: 
bildung des Miniſteriums beauftragt. Giovanni Gioliiti war 
bereits 1892, 1902 bis 1905, 1906 bis 1909 und 1911 bis 
1914 Miniſterpräſident und zeichnete fid) durch jeme deutſch⸗ 
freundliche Außenpolitik aus. 

10. Juni. Die Zahl der in der 50:km-Bone befindlichen 
deutschen Truppen beläuft fid) nunmehr auf 10 Bataillone Zu- 
fanterie, 5 Schwadronen und 1 Batterie. Die deutſche Reids- 
wehr iſt jetzt auf die feſtgeſetzte Zahl von 200000 Mann herab⸗ 
gemindert. — Die deutſche Bevölkerung Brombergs verminderte 
ſich durch Abwanderung in kurzer Zeit um 50 Prozent. Aus 
dem ehemaligen Regierungsbezirk Poſen wanderten bis 31. März 
1920 185000 Deutſche ab; in dieſer Zahl ſind die Kinder 
unter 14 Jahren nicht mit enthalten. — Da Kraſſin die von 
England verlangte Gewähr bezüglich der Freilaſſung der briti⸗ 
ſchen Gefangenen ſowie hinſichtlich der Unterlaſſung aller Werbe⸗ 
tätigkeit in den Ländern der Entente nicht zu geben vermochte, 


wurde die Zuſammenkunft zwiſchen Kraſſin und den Vertretern 
des Wirtſchaftsrates der Alliierten auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt. — Im engliſchen Unterhaus erklärte Bonar Law, die 
britiſche Beſatzung von Reſcht in Perſien ſei zurückgezogen wor⸗ 
den, um Englands Verantwortlichkeit im Oſten auf das Not⸗ 
wendigſte einzuſchränken. l 

11. Juni. Reichspräſident Ebert beauftragte den Reichs⸗ 
kanzler Müller mit der Neubildung des Kabinetts. Der Kanzler 
wandte ſich an den Abgeordneten Criſpien von der Unabhängigen 
Sozialdemokratie, um deſſen Partei zum Eintritt in die Regie⸗ 
rung einzuladen. Noch an demſelben Tage erſolgte ſchriftlich die 
Ablehnung der Unabhängigen. Für die Unabhängige Sozial⸗ 
demokratiſche Partei komme als Übergang nur eine rein ſozia⸗ 
liſtiſche Regierung in Betracht, in der ſie die Mehrheit habe, den 
beſtimmenden Einfluß ausübe und in der ihr Programm die 
Grundlage der Politik bilde. — In Berlin trat die Reichs⸗ 
Schulkonferenz zuſammen, um zu den verſchiedenſten Schul⸗ 
fragen Gutachten abzugeben. — Der öſterreichiſche Staatskanzler 
Dr. Renner, der ſeit November 1918 un Amte iſt, überreichte 
dem Präſidenten Seitz das Rücktrittsgeſuch des Geſamtkabineits. 
Seitz beauftragte bie ſcheidende Regierung unter Vorſitz Dr. Ren- 
ners mit der einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte. — Auf 
der Grube Hungaria des der Staatseiſenbahngeſellſchaft gehöri⸗ 
gen Bergwerks von Anina flog das Tynamitdepot der Grube 
in die Luft, wobei 173 Bergleute ums Leben kamen; 36 Mann 
wurden mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen ins Kranten- 
haus gebracht; 20 Leute werden vermißt. 


Der Jug des Todes 


In Rom erlag einer kurzen ſchweren Krankheit der deutſche 
Geſchäftsträger Franz v. Herff; er war über zwei Jahr⸗ 
zehnte auf verſchiedenen Auslandspoſten tätig, darunter als 
Generalkonſul in Mailand und Genua, und wurde im ver⸗ 
gangenen Herbſt als vorzüglicher Kenner der italieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe zur Vertretung der deutfchen Intereſſen nach Rom 
geſchickt. Er erfreute fid) guter Beziehungen zu ıtalienifchen 
Politikern. Der Vertreter der deutſchen Intereſſen in Täbris, 
Konſul Wuſtrow, wurde auf tragiſche Weiſe feiner für das 
Vaterland bedeutſamen Arbeit entriſſen. Infolge des Vor⸗ 
marſches der Türken und ruſſiſchen Bolſchewiſten brachen in 
Perfien Unruhen aus, in denen zum Teil wir, zum Teil gegen 
die anrückenden Truppen Partei genommen wurde. Das deutſche 
Konſulat in Täbris, in dem angeblich türkiſche Nationaliſten 
Schutz gefunden hatten, wurde von Anhängern der perſiſchen 
Demokratie belagert. Im Verlauſe des Kampfes wurde Konſul 
Wuſtrow von einer Kugel tödlich getroffen; er war einer der 
tatkräftigſten Beamten des Auswärtigen Amtes und feit 1918 
in Täbris tätig. Geheimrat Dr. Henry Theodor v. Böttinger 
verſchied zweinndſiebzigjährig in Berlin; er hatte große Ver⸗ 
dienſte auf dem Gebiete der angewandten Phyſik und Chemie, 
in deren Anerkennung er 1909 in den erblichen Adelsſtand er⸗ 
hoben wurde. Er war der Gründer der Vereinigung zur Förde⸗ 
rung der angewandten Phyſik und Mathematik in Göttingen 
und des Deutſchen Inſtituts für Ausländer. Der politische 
Schriftſteller Dr. Paul Hamburger verſchied in Berlin im 
Alter von 61 Jahren; der Reichsverband der Deutſchen Preſſe 
verlor in ihm feinen Generalſekretär und den Schriſtleiter 
des Verbandsorgans „Deutſche Preſſe“. Ferner ſtarb in 
Berlin die Bildhauerin Anna v. Kahle im 77. Lebensjahre; 
außer einer Reihe von Grabdenkmalen hat ſie die Büſte Theo⸗ 
dor Fontanes geſchaffen, die im Märkiſchen Mu eum ſteht. 
In dem einſt frohen Wien greift die Not immer weiter um 
ſich; ſie drückt am ſchwerſten auf die Angehörigen der In⸗ 
telligenz, wie es ja auch in Deutſchland der Fall ift. Viele 
ſind, wie wir an dieſer Stelle mehrfach berichtet haben, unter 
der Wucht des unglücklichen Schickſals ihres Vaterlandes und 
ihres eigenen zuſammengebrochen. In den letzten Tagen machte 
auch der Wiener Hofrat Dr. Anton Guglielmi angeſichts 
ſeiner unſicheren Zukunft durch Erſchießen feinem Leben ein Ende. 
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D er Sohn ber Erde 


Roman von Georg Engel (Sortfe&ung) 


er Rotſeidene reckte die Arme, ſchüttelte nach 

ſeiner Gewohnheit das eben Vergangene un⸗ 

begreiflich ſchnell ab, und nachdem er das 
lockige Haar leichtſinnig in den Nacken geworfen, beugte 
er fid) hungrig über die ihm vorgeſetzten Schüſſeln. 
Haſtig und doch ganz mit den Gebärden eines großen 
Herrn begann er zu tafeln. Dabei vergaß er für eine 
Weile völlig der beiden Zuſchauer, die an der fernen 
Wand, eng aneinander geſchmiegt, unter Grauen und 
Schrecken beobachten mußten, wie oft der gewaltige 
Weinhumpen an die Lippen des Fremden ſtieg. Von 
Zeit zu Zeit wandte ſich zudem der Seefahrer und ließ 
neuen Trank in die Kanne laufen. Allein bei einer dieſer 
Bewegungen mußten dem Eindringling endlich doch die 
zwei Schatten dort drüben an der Kieferwand auffallen, 
denn er ließ das Weingefäß ſinken und richtete ſeine 
ſchwarzen Augen mehr verwundert als in irgendeiner 
feindlichen Abſicht auf die unfreiwilligen Zeugen ſeines 
Schmauſes. Die verzerrte Beſtürzung in ihren Geſichtern, 
die quälende Angſt, mit der ſie ihr Schickſal erwarteten, 
ſchienen den Zecher zu ſtören. Unvermutet ſprang er 
auf, ſo daß alles auf der Tafel zitterte, und während 
er raſch auf die ihm Preisgegebenen zuſchritt, empfanden 
dieſe trotz ihrer wachſenden Not das Wunder, wie ge⸗ 
ſchmeidig und unangefochten der Seefahrer auch es 
jenem unerhörten Trunk feinen Gang beherrſchte. Kein 
Rauſch hatte ihn unterjocht, nur die dunklen Augen waren 
unnatürlich erweitert und ſprühten und blitzten, als ob 
ſie in Brand geraten wären. 

Jetzt ſtand der Hochgewachſene dicht vor ihnen, ſetzte 
die Hände in die Seiten und ſchlug endlich ein kurzes 
Gelächter auf: 

„Kommt, ihr beiden Lämmer,“ lud er ſie ein, „nehmt 
das Ding, wie es iſt, und ſteht nicht wie die armen 
Schindluder vor dem Henkerkarren. Muß denn Donner⸗ 
wetter und Gewitter immer nur von oben kommen? 
Es kracht auch von unten, wie euch der Feuerberg auf 
Island lehren ſollte. Und die Anwohner glauben dann, 
es gäbe ein fruchtreich Jahr.“ Spielend faßte er den 
Mönch an der Kutte. „Überdies, Hochwürdiger, wie 
ſchrieb dein Freund, der Rechtsbeuger Cicero? „Varietas 
delectat‘, und ich ſetze hinzu: Der Teufel dachte ebenfo, 
da er Buttermilch mit der Miſtgabel aß.“ 

Dringender zerrte er den Geiſtlichen an ſeinem Falten⸗ 
rock, denn er wollte ihn zwingen, ihm an den Tiſch zu 
folgen; der aber wich ſchützend vor die Gräfin zurück 
und ſchlug plötzlich beide Hände zuſammen. Ein ent⸗ 
geiſterter, verzweifelter Blick des Erkennens brach aus den 
guten Augen des Alten. 

„Barmherzigkeit,“ flüſterte er ſchwach, „Claus — 
Claus Beckera. Du biſt's, verbirg dich nicht. Auf⸗ 
erſtanden aus dem Grabe als blutige Geißel, als ein 
vergiftet Saatkorn, von dem die Menſchen ſterben. 
Mann — Knabe — deine Eltern, deine Mutter — 
deine Jugend —“ 

Im Saale wurde es ſtill. So ſtill, daß man den 
feinen Streuſand auf dem Eſtrich unter den Füßen der 
drei Menſchen knirſchen hörte. Schweigend, unbeweglich 
ſtand der Störtebecker dem Mönche zugekehrt, und man 
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hätte glauben können, daß er gelähmt, erſchüttert jet durch 
das Auftauchen jener längſt entſchwundenen Geſtalt. Allein 
kein Anzeichen kündete dies. Weder reichte er dem ſo 
unvermutet gefundenen Freunde die Hand, noch hieß er, 
ihn durch ein freundlich Wort willkommen. Nein, er 
ſtarrte nur unverwandt in die greifen Züge, bis endlich. 
ein tiefer Atemzug verriet, daß er aus Erinnerung und 
Abweſenheit zurückgekehrt ſei. | 

„Es ijt gut, Alter,“ wünſchte er halb im Ton des 
Befehls. „Ich will dich nicht kränken, aber ich kenne dich 
nicht. Dich nicht, dein Vaterland nicht und vor allem 
nicht eure Geſetze.“ 

„Claus.“ 

„Still, nur in einem trafſt du das rechte. Auferſtanden 
aus dem Grabe, zu einer neuen Sonne, deren Wärme 
du nicht mehr fühlen kannſt. Deshalb ſchlaft weiter in 
euren kalten Gräbern, ihr Alten. Was wollt ihr noch? 
Die Jungen aber laßt mich heraustreiben mit Schwert 
und Geißel.“ Ohne eine Antwort abzuwarten, tat er 
einen ſtarken Schritt auf die Gräfin zu und hob ihr 
Haupt gewaltſam am Kinn in die Höhe. Die Zuſammen⸗ 
geſunkenheit des Mädchens ſchien ſeinen Hohn zu reizen. 
„Warum zitterſt du, Weib?“ fragte er ſcharf. „Ward 
doch den Schönen deiner Art von mir noch nie ein Haar 
gekrümmt.“ Als ihm aber die geiſterhafte Entrücktheit 
aus dieſem blaſſen Antlitz entgegendämmerte, ward er 
betroffen, ſpürbarer faßte er ſie an, um ſie heftig ins Be⸗ 
wußtſein zu rütteln. „Du ſiehſt aus wie eine Heilige,“ 
rief er wild, ſich über ſie beugend, „und deine Hand 
krampft ſich um ein Kreuz. Flennſt du nun darüber, 
daß dein Hab und Gut ſich zu Speiſe und Trank wandeln 
ſollen für die, ſo noch nicht rein und wohlbekleidet ſind, 
wie du, Gottſelige?“ 

Da geſchah etwas Seltſames. 

Weit öffneten ſich die blauen Augen des von einem 
ſchweren Traum befangenen Mädchens, abwehrend ſtreckte 
Linda die Hände aus, als wollte ſie das Grauen von ſich 
fernhalten, allein, während ſich ihr Körper in Erdenqual 
ſträubte, da faltetete eine bezwingende Macht ihre Finger 
zuſammen, und über ihre Lippen drängten ſich Worte 
der Demut und des beſeligten Gehorſams. 

„Nimm, was mein ij" hauchte fie mit bangem ent⸗ 
geiſterten Lächeln, „da du gekommen biſt, die Erde zu 
reinigen.“ 

„Gräfin,“ rief der Mönch dazwiſchen und griff ſich 
verzweifelt an das betäubte Haupt, „du läſterſt, du gute 
Seele. Erwache, erwache. In deine Augen ſpritzt die 
goldglitzernde Schlange ihr Gift. Die Verführung, die 
ſelbſt getäuſchte, ſchaut dir ins Antlitz.“ 

Allein das Weib vernahm nichts weiter. In roten 
Blitzen hatte fid) ihr die Viſion offenbart, nach der ihre 
Verlaſſenheit Tag um Tag und Nacht um Nacht gebangt. 
Er war da, der Erſehnte war erſchienen. Ein herrlicher 
Mann beugte ſich zu ihr hinab, eine rote Wolke um⸗ 
ſchwebte ihn, und tief unter ihm hoben ſich aus dem 
Morgengrauen tauſend und abertauſend Hände, die lob⸗ 
preiſend nach ihm verlangten. Damit ſank ihr Bewußt⸗ 
ſein in die Knie. Nur verlöſchend a fie noch, daß 
ſie aufgefangen wurde und geborgen war. 5 
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Der Störtebecker hielt den Leib der Hingeſtreckten in 
ſeinen Armen. Ein Blatt, das auf ihn herabgeweht war, 
konnte ihn nicht laſtender beſchweren. Aber geſpannt, 
fieberig, hingenommen ſtarrte er jetzt auf dieſe erſte Seele, 
die er von den Zinnen der Menſchheit gebrochen, und 
die fich doch zu ihm bekannt hatte. 

In halbem Verſtändnis nur ſtreichelte er ihr das 
blonde Haar aus den Schläfen, und er wandte ſich erſt 
unwillig ab, als er ſich unvermutet am Arm gehindert 
fühlte. 

„Was willſt du?“ wies er den Mönch zurück, der ſich 
noch einmal an ihn gedrängt hatte, um jetzt eine ſchwache 
Bewegung zu vollführen, als wolle er die Willenloſe von 
ihm empfangen. „Was willſt du?“ 

„Claus,“ bat Vater Franziskus, am ganzen Leibe 
bebend. „Ich will dir vergeben. Ich will annehmen, 
daß meine Zeit und die deine ſich nicht verſtehen 
können. Aber hier, gegen dieſe Unmächtige laß mich 
meine Pflicht erfüllen, wie ich ſie gelernt habe. Hier 
weiche vor meinem Amt, und ich will dich trotz allem, 
wie vor Zeiten, ſegnen.“ 

Es war eine Stimme, die vor Seelenangſt und Güte 
brach. Aber der, den ſie erweichen ſollte, er ſchüttelte 
haſtig und finſter das dunkle Haupt. 

„Die iſt mein,“ widerſtrebte er auflodernd. 
Seelen wird nicht geſchachert.“ 

Mit einem rückſichtsloſen Stoß befreite er ſich von 
dem Alten, und während er ſeine Laſt feſter an ſich raffte, 
ſchritt er raſch und ſicher bis zu dem dunklen Gang, wo 
er die Tür dröhnend hinter ſich ins Schloß warf. 


4. 


Sie lag auf ihrem langen. breiten Lager, und der 
Wind der Morgendämmerung, der die Läden aufgeſtoßen 
und nun durch die engvergitterten, ſcheibenloſen Fenſter 
hindurchſtrich, er ließ ihre Glieder unter der dünnen 
Linnendecke fröſteln. Empfindlich zog fle die Hülle bis 
zum Hals, und die Blicke der Erwachten wanderten ruhe⸗ 
los an der glatt geſpannten Fläche des Betthimmels, 
als ob dort etwas geſchrieben ſtände “ auf das fte fid) be: 
ſinnen müßte. Aber gelähmt, verworren, zerwühlt ver⸗ 
ſagten ihre Gedanken jede Selbſtbeſtimmung oder Erkennt⸗ 
nis, und trotz aller Anſtrengung wußte die Hingeſtreckte 
nichts weiter von ſich, als daß ihr ein wüſter, zackiger 
Felsſtein auf die Bruſt geſchmettert jei, und wie fie zu 
matt wäre, um ſich der Wucht zu entwinden. Vor ihr 
auf dem Strohteppich atmete etwas, und als ſie ſich 
mühſam wandte, da erkannte fte ihr ſchlankes Windſpiel, 
das ſich wohl gegen Morgen zu ihr geſtohlen haben mußte. 
Das Hündchen lag, den Kopf zwiſchen den Pfoten, und 
äugte über ſeinem erzenen Halsband achtſam zu ihr 
hinauf. 

Da ſtreckte ſie die Hand aus und wollte das Tier 
anrufen; allein ſeltſam, ſie vermochte ſich nicht an den 
Namen ihres Begleiters zu erinnern, und in der Qual, 
ihr eigenes Weſen verloren zu haben, ſank ſie wieder 
zurück, eine Fremde, Unbekannte in ihrem eigenſten 
heimlichſten Bezirk. 

Draußen, auf dem Ahornbaum, begannen ein paar 
Meiſen zu zwitſchern. Sonſt bedentete dies den Weck⸗ 
ruf des Morgens, denn auf Ingerlyſt erhoben fid) Herrin 
und Knechte mit der Sonne, heute jedoch blieb alles un⸗ 
verändert ſtill, das Vieh brüllte nicht in den Ställen, 
und die Holzſchuhe des Geſindes klappten weder auf dem 
Hof, noch in den Burggängen. Auch die Zeit ſchien ſich 
gewandelt zu haben, auch ſie ſtarrte leer und ausgeplündert, 
gleich der Gebieterin hier auf ihrem kalten Lager. 

Die Blätter des Ahornbaums vor ihrem Fenſter 
kleideten ſich in Morgenröte. Drinnen in der kleinen 
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Kemenate webten noch die unerwärmten Schatten, und 
jede der ſpärlichen Gerätſchaften ſchien zu fröſteln, zu 
zittern und zu ſchaudern. Stumpf, teilnahmslos warf 
ſich das blonde Weib die gewohnten Hüllen über, und je 
bekanntere Dinge ſie ergriff, ein deſto trüberes Erſtaunen 
beſchlich ſie, daß ſie ſich bewege, oder warum überhaupt 
noch Leben in ihr walte. Unbegreiflich, gar nicht meß— 
bar, ſie war doch gemordet, ihr Name verſchwunden 
von der Taſel, wo die Reinen und Ehrbaren verzeichnet 
ſtehen, eine unbarmherzige Räuberfauſt hatte die Züge 
fortgewiſcht, aus keinem anderen Grunde, als weil ſie 
eben ſeine Beute geworden. Sie, ihre Diener, ihr Hab 
und Gut, ihr Heim, und alles, was ſie früher gelebt 
hatte. Über ihr hatte ſich ein Gewitter ausgetobt, 
in deſſen kalte Blitze ſie offenen Auges, betäubt, ent⸗ 
geiſtert, demütig und duldend hineingeſchaut. Und jetzt 
war die Wetterwolke vorübergezogen und hatte gleich— 
gültig die geknickte Flur hinterlaſſen. Alles tot, ge⸗ 
brochen, leblos, ihr blieb nur noch übrig, den Leichnam 
einzuſargen. 

Das war ihr Ziel, ihr letztes. Es ſtimmte im Grunde 
mit ihren Einheitswünſchen zuſammen, die von je nach 
Aufhören und Verſtummen gelangt hatten. 

Mit fliegender Hand warf ſie noch ihr zerdrücktes 
Gewand über und ſchlich auf den morgengrauenden Gang 
hinaus. Nicht einmal Zeit hatte ſie ſich genommen, die 
Lederſchuhe anzulegen. Doch ihr abgeirrtes Bewußtſein 
empfand die Kälte der Steinflieſen nicht mehr. Mit 
ſtützender Hand hielt ſie ſich an den Wänden, und ſo 
ſchwankte ſie ein paar der gewundenen Treppen hinab. 
Überall offene Türen, ſonſt Stille und Lautloſigkeit. 
Einmal ſtutzte ſie. Von fern konnte ſie in den großen 
Saal hineinlugen, in dem ſich geſtern Abend das wüſte 
Zechgelage abgeſpielt, und eine flüchtige Sekunde lang 
klammerte ſich eine jähe Hoffnung an ihr feſt, ob der Abt, 
der mildherzige, verzeihende Chriſtenlehrer, vielleicht noch 
zwiſchen jenen Mauern ihrer harre. Gleich darauf freilich 
zuckte ſie ſchuldbewußt zuſammen, und wenn der weite 
Raum auch nicht fo menſchenleer und unraſtig gegähnt 
hätte, bie abgründige Scham würde fle gerade vor dem 
Angeſicht des Prieſters in beſinnungsloſer Flucht vorbei— 
getrieben haben. Nein, nein, nur keinem Genoſſen mehr 
des Geſtern in die Augen ſchauen müſſen, mw ſchnell 
und unbemerkt irgendwo den Sprung in die fegenden 
Höllenflammen wagen, damit die weiße Lohe vielleicht 
die gräßliche Unſauberkeit läutern könnte. Selbſt jetzt, 
wo ihr Erdenweilen kaum noch nach Augenblicken zu be— 
meſſen war, da preßte ihr die Scham, eine ganz unaus⸗ 
denkbare, umwühlende Scham, beide Hände vor das 
Antlitz, und ein winſelndes Stöhnen entrang ſich ihrer 
Bruſt. 

Oh, nur dieſer überwältigenden, giftigen Verachtung 
entfliehen, die wie ein Regen überall anf fie herniederfiel; 
nur ſchnell dieſem letzten, heilſamen Entſchluß zuſtreben, 
bevor das unfchuldige Licht des Tages den für die Ve- 
ſleckte fo wohltätigen Dämmer zerſtreute. 

Weiter, weiter, die Treppen liefen an ihr vorüber, 
die Hoftür war nur angelehnt, und als ſie ſich über den 
Wirtſchaftsplatz drückte, da drängte es ſich ihr auf, daß 
auch hier alles Leben erſtorben ſei. Nirgends mehr ein 
Stück Vieh, weder im Stall noch an der Tränke ein 
Knecht. Ode und ungenutzt lag das alte Gemäuer, und 
nur der Wind knarrte ab und zu mit den offenen Türen. 
Allein gerade jene geſpenſtiſche Verlaſſenheit nötigte dem 
Schatten, der hier vorüberſtrich, ein mattes Wohlgefallen 
ab. Kein Auge, das fie früher gekannt, durfte fid) fra- 
gend an ſie heften, ungeſtört ließ man das namenloſe 
Geſchöpf ſeines Weges ziehen. 

Er führte ſie nicht mehr weit. 
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Das Schloß am Meer. Nach einer kunſtleriſchen aufnahme von Franz Goerte. 


An der hinteren Umwallung waren in ſchrägem An⸗ 


ſtieg ein paar Stufen in die Mauer gehauen. Sonſt 


hatte die verwöhnte Herrin niemals dieſen Katzentritt 
benutzt, nun kroch ſie bedenkenlos hinauf und beachtete 
es nicht einmal, daß. ihr das Mörtelwerk die nackten 
Füße zerſchnitt. Keuchend, ſchwankend langte ſie auf 


der Mauerkrönung an. Und ſofort fuhr der Seewind 
in ihr Gewand und ſtäubte es auseinander. Ein letzter, 
vor Vernichtungstrieb bereits trüber Blick belehrte ſie, 
daß ſie an der rechten Stelle angelangt ſei. Unter ihr 


zog der Burggraben ſeinen grünen, fauligen Linſenteppich, 
bleierner Dunſt brach aus ihm empor und ſpielte mit 
den Schatten, die eine Reihe uralter Kaſtanienbäume 
vom jenſeitigen Bord über den ſtarren Tümpel warf. 
Heiſeres Froſchgequake klapperte aus dem Nebel, und 


manchmal huſchte es im Sprung über die Fläche, unb. 


die grünen Kugeln ſtrudelten dann im engen Kreiſe 
auseinander. 

Ja, ficherlich, ‚hier öffnete fid) bas abſchüſſige Tor, 
hier konnte ein Wanderer eingehen, der für Vergeſſen⸗ 
heit und ſpurloſe Entrückung das Letzte, Außerſte zu 
zahlen bereit war. Linda griff nach einem Tollkirſchen⸗ 
zweig, der in dem Geröll wurzelte, und während ihre 


Füße bereits den Halt löſten, da ſummte ihr noch wohl⸗ 
tätig die Erinnerung durch die ſchwindenden Sinne, 
daß ſchon zur Zeit der Fehden gepanzerte Reiter mit 


Roß und Speer dort unten von ſmaragdgrünen Armen 


ins Bodenloſe gezogen worden ſeien. 


Es mußte ein langes, traumhaftes Sinken werden, 
und dann würde e$ fein, als ob eine milde Hand glättend 
über eine Unebenheit dahingeſtrichen wäre. 

Schon ſtrauchelte fie, ſchon ſpannte ſich bie Tollkirſ chen⸗ 
gerte zum Zerretßen. | 

Aber e$ war anders über ſie beſchloſſen. Kein er⸗ 
ſchreckter Menſchenſchrei ſtörte ſie, kein ſchützender Männer⸗ 
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arm fing ſie auf, nein, es war nux das Leben [ etit i in feiner i 


überredenden Stärke, das auf fte zuſchritt, um die Be- 
troffene ein paar Spannen weiter als bisher in ſeine 


ſchimmernde Vielgeſtaltigkeit blicken zu laſſen. Das Rad, 


das lange einförmig gelaufen war und nun ſtockte, es 
empfing plötzlich einen unbegreiflichen Antrieb nach der 
entgegengeſetzten Richtung. Hinter den Kaſtanienbäumen 


fegte ein Windſtoß, ein langes Sauſen wühlte ſich über 
das Meer, und dieſer ſeltſame Ruf ſchleppte die Auf⸗ 


merkſamkeit der Verlorenen gebieterif ch unb zwangsweiſe 
mit ſich. Sieh dort, welch ein Bild? Auf der Seehöhe, 


abgehoben von dem blauen Strich, der aus milchigen 
Schwaden auftauchenden ſchwediſchen Küſte, da ſchwoll der 


dunkle Leib eines Schiffes. Gewaltig, von nie geſchauten 
Formen, lag es in dem blauſchwarzen Teppich, widerſtand 


ſogar dem leiſen Schaukeln der. Fläche und ſtieß zwei 
rieſenhafte Maſten in den matten Silberhimmel. Und 
jetzt, wehten nicht auch vom Strand undeutliche Stimmen 


herauf? In den feuchten Sand hatte fid) eine Gite, 


ein großes, weitgebuchtetes Boot, eingebohrt, und Linda, 


die ſich noch immer an ihren Zweig klammerte, fing auf, 
wie dort von winzigen ſchwarzen Geſtalten allerlei Vorrat 
über die Planken verladen wurde. Oh, jetzt wußte ſie 
es, dies Beſitztum dort unten war ihr eignes Gut, das 
vergewaltigt wurde, ebenſo wie es ihr ſelbſt genee 
und auf dem Schiff dort hinten thronte ihr Bernichj 


und ſpann ſeine umwälzenden Pläne. Willenlos ließ ic 


die Gerte fahren, ſtrich fid) das Haar aus ber Stirn 


und lehnte fid) mit einem tiefen Aufatmen zurück, als 


wenn ſie auf unbegreifliche Weiſe einen Arm gefunden 
hätte, der ihr eine Stütze gewähren müſſe. Was war 
ihr denn nur in dieſem flüchtigen Augenblick widerfahren? 
Welch ſeltſame, überlegene Ruhe ſtrömte in ſie über? 
Woher plötzlich dieſe Wandlung, die ein und dasſelbe 
Weſen ſo völlig teilte, bis das Jetzt das Vorher nicht 
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mehr begriff? Unwillkürlich beugte fid) Linda herab, um 
angeſtrengt zu ſpähen, ob dort unter ihr nicht doch etwas 
verſchlungen worden ſei, was ſie kurz vorher noch vor 
dem Morgen verſtecken wollte. Jetzt ſtieg der rote 
Triumphzug herauf, ſchlug breite Brücken über das Meer 
bis zu dem fernen Schiff, und aus dem Wind rauſchte 
eine aufreizende Stimme. Die ſprach: 

„Was ſtehſt du, und fürchteſt dich? Wandle über mich 
ſort, Holdſelige, denn dort iſt dein Weg.“ 

Entſchloſſen richtete ſich die Verlaſſene empor, mit 
einer Entſchiedenheit, die ihr früher niemals eigen ge⸗ 
weſen, und ſah erſtaunt, faſt gierig, in den ſich weitenden 
und breitenden Tag. Trotz der roten Verklärung zeich⸗ 
neten ſich Nähe und Ferne in glasheller Klarheit ab; 
die blau und rot geſchichteten Linien des Horizontes, 
die ſchwarze Wölbung des Schiffes, das ſteile Ragen 
ſeiner Maſten, das kurze Schwellen der ſchaumloſen 
Wogen, das Erſchauern der Fläche unter dem Wind, 
das ſchräge Schießen einer Möwenſchar, alles erfüllte 
ſich mit Licht und Wahrheit, es verkündete ſich ſo wirklich 
und voll Abſicht, daß die Zeugin jener Dinge beſtürzt 
und beinahe hungrig dieſe klare, fernſichtige, hüllen⸗ 
loſe Welt an ſich zog. Das hatte ſie noch nie geſchaut. 
Und dabei verſank ihr das Nächſte. Sie ſelbſt entglitt 
ſich. Das, was ſie geweſen, war zertreten. Ob jene 
Vernichtung berechtigt, ſchlimm oder gut ſchien, darüber 
grübelte ſie nicht länger. Was lag wohl daran, ob 
ein einzelner in dieſer kämpfenden Welt rein oder be⸗ 
ſudelt einherging? Ob er heute Fürſtenſchmuck und 
morgen Lumpen trug? Und ob derjenige, der dies 
alles gewollt oder verſchuldet, als ein Elender gebrand⸗ 


markt, oder als ſieghafter Empörer gefeiert wurde? 


Was lag an dieſem oder jenem, mochte er noch ſo 
fürchterlich wüten? Aber — und die Erkenntnis einer 
neuen, ſie völlig überwältigenden Offenbarung leuch⸗ 
tete in die fernſten Winkel ihrer wie von Spinnweben 
ſich befreienden Seele —, hilf, Himmel, dort hinten das 
gewaltige Schiff führte ja eine köſtliche, noch nie an 
die Welt verſchenkte Ladung. Linda mußte ſich wieder 
an das Tollkirſchengeſtrüpp lehnen, denn ihr Herz 
klopfte zum Zerſpringen und ein fehnjüchtiges Ver- 
langen überglänzte ihr totenblaſſes, vernichtetes Antlitz. 
Wie war denn das? Das Schiff ſchwamm ja nicht allein 
auf den Waſſern, es durchſegelte die Luft und fuhr durch 
Städte, Dörfer und Geiſter, weil es von dem Herzblut 
der Armen und Verlaſſenen getragen wurde. Es war 
eine Erlöſerbarke und verſchloß den Gedanken eines Men⸗ 
ſchengottes, gewoben aus Mitleid und Kraft. Hilf, 
Himmel, die Erde mußte bald auftauchen aus der Sünd⸗ 
flut ewigen Jammers, der Unſegen und die Ungerechtig⸗ 
keit vertrieben werden, in Haßerfüllten und Mordgierigen 
ſollten die ſanften Triebe wieder aufblühen, die der Ewige 
im Anſang in ſie gepflanzt, und um alles Lebende ſich 
ein weiches, goldglitzerndes Band ſchlingen, das Herz an 
Herzen ſchloß. 

Wer es auch verkündete, der Wille war überirdiſch. 
Er blendete ihr die Augen. Dieſem Gedanken war ſie 
geopfert worden, als die Angehörige einer Verſippung, 
die ihn nicht mehr faſſen konnte, doch deshalb gehörte 
fie auch jenem Gedanken, er war das einzige Beſitz⸗— 
tum, das ihr geblieben, und darum durfte ſie nicht 
untergehen, bevor ſie nicht einen Strahl der Erfüllung 
aufgefangen. 

Hilf, Himmel, ſie war hingemordet und neu geboren, 
geſchändet und gleichzeitig getauft in dem lodernden Geiſt, 
der dort draußen über die Waſſer glühte; und mit einem 
trunkenen Schrei löſte ſie ſich von der Mauer und tau⸗ 
melte über die Stufen in den Burghof zurück, das Eigen⸗ 
tum einer fremden, fie unterjochenden Gewalt. — — — 


In dem leeren Kaſtell wurden Türen auf und zu ge⸗ 
ſchlagen, eine fieberiſche Hand ſuchte, riß an ſich und fand, 
und eine kurze Weile ſpäter ſahen die Männer an dem 
Boot, da man es gerade tiefer in die Flut hinabdrückte, 
wie ſich ihnen ein junger, ſchlanker Burſche in der ſchwar⸗ 
zen Dänentracht näherte. 

„Guck,“ zeigte der Bootsmann Wulf Wulflam, und 
ſchob ſeinen ſchweißigen Stiernacken vor, „da kommt 
einer, iſt nicht ausgekniffen! Was mag das Kindlein 
wollen?“ | 

Auch die anderen Matroſen hielten breitbeinig in 
ihrer Arbeit inne, ſtemmten die Fäuſte in die Seiten 
und wunderten ſich, woher wohl der blaſſe blonde Fant 
den Mut aufgebracht, ſich ſo zutraulich ihrer Rotte zu 
überliefern, die mit Spähern und Kundſchaftern nicht 
gerade viel Federleſens zu machen pflegte. 

„Potz Marter,“ witterten ein paar der ausgepichten 
Spürnaſen. „Guckt, die Hüften und das Beinwerk. Gebt 
Achtung, da ſtimmt was nicht.“ | 

Und da meckerte auch ſchon der Bootsmann aus 
vollem Halſe, kniff die Augen zuſammen und legte 
feinen ſchweren Arm prüfend um die Schulter des Mn- 
kömmlings. 

„Biſt ein Bürſchlein, Feintrauter?“ ſchmunzelte er. 
„Oder ein Jüngferlein? Sag mir's ins Ohr. Was 
willſt du?“ 

Der Burſche wurde noch um einen Grad bleicher, 
aber er nahm ſich zuſammen und zwang ſeine ſanfte 
Stimme zur Feſtigkeit, als er erwiderie: „Wenn du ein 
Menſch biſt, ſo leite mich zu deinem Herrn. Ich will bei 
euch bleiben und mit euch ziehen.“ 

„Viel Ehre, wahrhaftig.“ Der unterſetzte Kerl voll⸗ 
führte eine ſpaßhafte Verneigung, dann zwinkerte er 
noch unverſchämter mit ſeinen verſchwollenen Augen, 
winkte jedoch mit beiden Fäuſten ſeine höhnenden Ge⸗ 
fährten zur Ruhe. „Halt's Maul, Geſindel! Siehſt du 
nicht, daß ein fürnehmer Junker ſich zu uns herab⸗ 
läßt? Eia, welch feines Tuch und welch ein geſchorenes 
Krägelchen!“ 

Spürend, tapſig ließ er die Hand an der Weiche des 
jungen Dänen herabgleiten und begriff es wohl ſelbſt 
kaum, wieſo ihn ein verzweifelter Stoß dieſer kleinen, 
kraftloſen Jungenhand ſo überraſchend zurückſchleuderte. 
Aber während der Ungeſchickte unter dem ſchadenfrohen 
Gewieher ſeiner Geſellen bis an den Bordrand ſtolperte, 
wo er endlich einen Halt fand, da wirkte der verſteinte 
Ernſt in den Zügen des Knaben doch ſo wunderlich auf 
den Seemann ein, daß er mürriſch von ſeinen unange⸗ 
brachten Scherzen abließ. 

„Weißt du auch, Milchbart,“ brummte er warnend, 
wobei ſein Blick noch einmal die weichen Formen des 
Fremden betaſtete, „was geſchieht, wenn du keine Gnade 
bei uns findeſt? Dann wirſt du kopfüber ins Meer ge⸗ 
ſtürzt. Denn nur die Stummen halten reinen Mund.“ 

„Das ſchreckt mich nicht,“ entgegnete der Däne mit 
ſeiner ſeltſam bangen Stimme. „Mein Leben iſt ver⸗ 
ſpielt. Ich habe keinen Namen, keine Heimat und keine 
Ehre.“ e 
Der Bootsmann fuhr auf, um ihn herum waren feine 
Leute ſtill geworden. 

„Steig ein,“ murmelte er nachdenklich, „dann og 
hörſt du vielleicht zu uns. Solchen Burſchen haben 
wir ſchon geholfen.“ Hilfreich bot er dem Knaben die 
Hand, und wenige Augenblicke ſpäter knirſchte das Boot 
in die Flut hinaus, und hinter feinem Kiel ſchrumpfte 
die menſchenleere Küſte, und nur das ausgeplünderte 
Kaſtell hob ſich ſchärfer über die Gegend, als wenn es 
aus feiner Starrheit erwache, um ein rächendes Leben 
zu gewinnen. (Forkſetzung folgt.) 
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l Deutſcher Proteſt in —À Juli findet T die Abſtimmung in den Kreiſen Eupen und Malmedy ſtatt. Jufolge der 


außerordentlichen Bebrildung, der die 


timmungsberechtigten durch die belgiſchen Behörden ausgeſetzt find, verſuchten Hunderte Eupener Einwohner 


beim belgiſchen Kreiskommiſſar vergebens, zur Cintragung in die Proteftlifte gegen die Annexion zugelaſſen zu werden. Der Kreiskommiſſar, deffen 


l Amtszimmer von bewaffneten Mannſchaften der Militärpolizei bewacht wurde, ließ ſich nicht ſehen. Statt deſſen ließ er dieſe treudeutſchen Abſtimmungs⸗ 


willigen dueg SES E Gendarmerie und Infanterie mit Revolver und aufgepflanztem Seitengewehr auseinanderlagen. 
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die Deutſche Nationalverſammlung hat vor [urgent einmiltigen Proteſt gegen die jedem Recht und jeder Sitte hohnſprechende belgiſch⸗ französische 


Gewaltpolitik in den deutſchen Grenzbezirken geführt, die durch den Machtſpruch von Verſailles einer Volksabſtimmung unterworfen werden 


milſſen. An den Methoden, mit denen der Raubzug dieſer Gewaltpolitiker in dem betroffenen Land vorbereitet wird, übte der deutſche Reichs⸗ 
miniſter des Auswärtigen Dr. Köſter in der Nationalverſammlung folgende Kritik: „Von allen Abſtimmungsgebleten liegen die Dinge in 


Eupen⸗Malmedy am ſchlimmſten, wo die Bevölkerung zum Zeichen des Proteſtes gegen die Vergewaltigung ihrer nationalen Exiſtenz am 


14. April in den Generalſtreik eintrat. Die belgiſchen Behörden antworteten mit Ausjperrung und Verhaftung. Am 15. April wurde ein 
friedlicher Demonſtrationszug von 10000 Männern und Frauen, die bie Zulaſſung zur Abſtimmung nicht mehr erlangten, von belgiſchem 
Militär und von belgiſcher Polizei mit Gummiknilppeln und Gewehrkolben auseinandergeſprengt, unb: Belgien legte neue Maſchinengewehr⸗ 
. abtetlungen in den Kreis. Die Lage ift alfo äußerſt ernſt. Die Kreiſe Eupon und Malmedy ſind Belgien in bedingter Form zugeſprochen 

worden, obwohl über ihren deutſchen Charakter nicht der geringſte Zweifel obliegen lann. Das alte deutſche Eupen hat nur 98 Wallonen. 
In Malmedy ſind 8000 bis 9000 Wallonen gegen 28000 Deutſche. Wirtſchaftlich hängen beide Kreiſe ſtark mit Deutſchland zuſammen. Die 
Stimmung der arbeitenden Bevölkerung iſt deutſch und nochmals deutſch. In dieſer Treue zum Deutſchtum marſchieren die Wallonen Malmedys 
an der Spitze. „Der Malmedyer Kreistag hat einmütig bie Losreißung von Deutſchland verurteilt. Bei einer Umfrage ſtimmten auf dem 
Lande 7000, in der Stadt 12000 für Deutſchland, während für Belgien nur 400 ſtimmten. Aus dieſer Geſinnung Heraus haben die Bewohner 


von Malmedy beim Einzug ber belgiſchen Truppen überall die deutſche Flagge aufgepflanzt.“ Der Miniſter gab ſodann eine Schilderung der 


belgiſchen Schikanen und Drohungen, ſo der Entziehung der Lebensmittelkarten uſw., und legte nachdrücklich Verwahrung gegen die Ver⸗ 
gewaltigung der deutſchen Volksgenoſſen in beiden Kreiſen ein. An der Weſtgrenze milſſe ein Unrecht verhindert werden, ein Verbrechen an ber 
Bevölkerung und der Geſchichte gegenüber, das den Frieden von neuem gefährdet. Im Hinblick auf die Darlegungen des Miniſters bringen wir 


B nachſtehend eine Schilderung des umſtrittenen Gebiets, deſſen Verluſt een mit dem gewaltſamen Ende des dortigen Deutſchtums wäre, 


us den Torfmooren des Hohen Venn quillt die 
Weſer (Vesdre), umſpült „Kaiſer Karls Bett⸗ 
ſtatt“, durchſtrömt Eupen, Limburg, Verviers, 
und mündet bei Lüttich in die Maas. Die Berge und Täler 
ihres Jugendlaufes gehören nicht mehr uns; Belgien hat 
ſie beſetzt und macht die Hoheitsrechte des Gewaltfriedens 
darüber geltend. Wieſen, die grüner leuchten als andere 
Wieſen, auf denen die Kühe Tag und Nacht vom April 
bis November wohnen, Wälder, in denen Karl der Große 
jagte, wo noch der wilde Eber hauſt; Tuchfabriken, deren 
Erzeugniſſe ſchon vor dreihundert Jahren bis nach Kon⸗ 
ſtantinopel geführt wurden; Töpfereien, deren Steingut mit 
niederdeutſchen Juſchriften die Küchenborde den Rhein, die 
Maas und Schelde entlang ſchmückte: alles ift uns verloren. 
Belgien hat dieſen Teil von Limburg, insbeſondere 
die Städte Eupen, Montjoie und Malmedy, beſetzt, ſchickt 
belgiſche Künſtlertruppen hin, läßt franzöſiſche Sprach⸗ 
kurſe einrichten und wird bald belgiſche Beamte und Lehrer 
einſetzen. Die Eupener Blätter brachten ohne Kommentar 
im November vorigen Jahres die Nachricht, daß die von 
Deutſchland verlangte Volksabſtimmung nicht geſtattet 
wird. Die Eupener müſſen Belgier werden und damit 
Franzoſenfreunde. Nicht gerne, trotzdem ſie auch keine 
Preußenfreunde ſind, der Religion wegen. 


Den welſchen Erbfeind aber haben ſie hundert Jahre 


vorher durch die franzöſiſche Revolution, und noch hundert 


* 


Jahre früher im ſpaniſchen Erbfolgelriege kennen und 
haſſen gelernt. Die franzöfifche. Revolution hatte gerade 


das angetaſtet, was die deutſche Regierung ſpäter im 


Kulturkampfe verletzte: die Religion. Kaum irgendwo iſt 
das Leben des Volkes ſo verwachſen mit dem kirchlichen, 


wie im Limburger Lande. Heute noch, wenn auch in zeit⸗ 


gemäßeren Formen. Darum hapten fie bie Franzoſen und 
ſchlugen ſowohl 1813 als 1870 wacker auf ſie los. Aber 
dann der Kulturkampf! Der Schaden, den er, wie im 
Rheinland, ſo auch in Eupen, Montjoie, Malmedy, dem 
nun verlorenen Gebiete von Limburg, angerichtet hat, 
Iritt jetzt erft vollkommen zutage. Ein Eupener Prieſter, 


Abbé Cornet, bediente während des Kulturkampfes die 


Pariſer Preſſe mit klerikalen Berichten. Heute gehen 
katholiſche Pfarrer im Rheinland zum General Mangin, 
um die Errichtung. des rheiniſchen Freiſtaates zu betreiben. 
Den letzten Antrieb dazu gab ihnen wohl der preußiſche 
Kultusminiſter Hoffmann, als er einen neuen und zwar 
durchgreifenderen Kulturkampf in Ausſicht ſtellte. 


»Die Eupener ſind allezeit zu Krawallen und Streiks l 


aufgelegt geweſen, ſchon feit Jahrhunderten. Die aus den 
flamiſchen Städten Gent, Brügge uſw. zugewanderten 
Tuchſcherer und Weber haben dieſen Geiſt wohl mit⸗ 


gebracht oder geſtärkt. Die „Eupener Tuchkönige“, wie 


man wohl die reichen Tuchfabrikanten genannt hat — 
zn Gent Kattunbarone n —, ya ſchon 
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manchen Streik ihrer Arbeiter auszuhalten, ehe die Arbeiter 


in Deutſchland an ſolche Machtmittel dachten. 

Ein crawall anderer, kirchlich⸗gemeindlicher, Art er- 
regte die Eupener 1765. Es war im Limburger Lande der 
Brauch, daß bei Todesfällen die jungen Leute der Nachbar⸗ 


ſchaft die Beerdigung beſorgten. Den Armen um „Goots- 


wille“; die Hinterbliebenen der Bemittelten ſpendeten das 
„Läutebier“. Die Bürgermeiſter — es gab deren ſtändig 


vier — und der Pfarrer klagten jedoch 1742 beim Rat 


zu Brüſſel über Mißbräuche. Die Glocken barſien, weil 
mutwillig geläutet wurde, die Gräber wurden nicht tief 
genug ausgeſchaufelt, die Särge kaum mit Erde bedeckt, 
die ausgegrabenen Gebeine und Sargreſte an der Ober⸗ 
fläche gelaſſen. Das Läutebier gab Anlaß zu Trink⸗ 
gelagen, und beſonders zur Zeit der Ruhrkrankheit wider⸗ 
hallten die Straßen von nächtlichem Geſchrei; auch litt 
der Fabrikbetrieb unter ſolchen Ungebührlichkeiten. 
Dem Antrag der Bürgermeiſter entſprach der Rat zu 
Brüſſel durch ein Reglement, das die Anſtellung von be⸗ 
ſoldeten Totengräbern vorſchrieb. Die jungen Leute er⸗ 
hoben Einſpruch und trieben's ärger als zuvor. Am 
20. September 1764 erfolgte ein zweites Reglement, das 
den Mißbräuchen crachtiger (kräftiger) abhelfen ſollte. 
Die Armen werden pro Deo begraben und beläutet: 
Für Bemittelte wird am Sterbelage einmal, am Begräbnis⸗ 


tage dreimal eine Viertelſtunde lang geläutet (die Zeit 


wird durch Sanduhren, sandtloopers, beſtimmt), für Per⸗ 
fonen van aensien s'morgens, s'noens en s’avonts, für den 
Herrn von Eupen und Frau (die auch ihren seigneu- 
rialen stoel in der Kirche haben) dreimal täglich ſechs 
Wochen lang. 

Die jungen Leute erhoben wiederum Einſpruch und 
klagten, daß die Kaufleute in Verwaltung und Gericht 
eingedrungen ſeien, überall Herr und Meiſter ſein wollten 
und die gemeinen Leute bedrückten. 

Als ihr Einſpruch abgewieſen wurde, rotteten ſie ſich 
gelegentlich der Beerdigung eines Kindes zuſammen, er⸗ 
zwangen vom Bürgermeiſter Th. Salm durch Mißhand⸗ 
lungen die Herausgabe der Schlüſſel zum Glockenturm 
und zogen unter Führung der Fahnenträger J. Cnuyert 
(knewert) und Ay. Clebank vor das Rathaus. Die Fabrik⸗ 
mädchen ſchloſſen ſich an und verwundeten den Gerichts⸗ 
ſchöffen Ranſonnet von Limburg, der den Degen gezogen 
hatte. Der 2000 bis 3000 Leute ſtarke Haufen ertrotzte 
(8. Juli 1765) einen Vertrag von den Bürgermeiſtern; denn 
ſowohl die vom Maire aufgebotene Bürgerwehr als auch 
die von Graf Woeſtenraedt, aus Limburg entſandten 


50 Mann (Invaliden) der Garniſon verſagten völlig. Da 


ſchickte der Brüſſeler Rat ein Bataillon Fußvolk und eine 
Schwadron Reiter, ließ fünf Rädelsführer verhaften und 
verurteilte den Fahnenträger Clebank zur Verbannung. 
den Cnuyert, der auch einen Schöffen verwundet, zur 
Stäupung bis aufs Blut und Verbannung, den Sprecher 
zur Stäupung, Brandmarkung und Verbannung. Die 
Hauptſchuldigen waren entflohen. 

Von der Bürgerwehr, die nichts getan, aber doch 
Entſchädigung für Arbeitsverſäumung forderte, wurden 
140 Mann in Anklagezuſtand verſetzt und zum Teil ver⸗ 
haftet. Man ließ ſie aber ſchließlich laufen und belegte 
die Stadt noch jahrelang mit 25 Mann Fußvolk, die 
von ihr unterhalten werden mußten. 

Das war der Ausgang de l'émeute de Néan, wie das 


mals Eupen von der verwelſchten öſterreichiſchen Regie- 


rung zu Lüttich genannt wurde. Die Verwaltung erließ 
ſranzöſiſche Dekrete, die ſtaatlichen wie die kirchlichen; die 


Theater ſpielten franzöſiſche Stücke. Schließlich geriet 


Limburg mit Lüttich und Brabant nicht nur unter die 
ſprachliche und literariſche, ſondern auch unter die poli⸗ 
tiſche Herrſchaft Frankreichs. 1792 wurde die Republik 
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ausgerufen, und in dem gleichen Jahre Limburg von den 
Franzoſen beſetzt. 

Die franzöſtſche Republik nahm Limburg in Beſitz, 
verkündete das Dekret des Nationalkonvents vom 15. De⸗ 
zember 1792, durch das dem Volke die höchſte Gewalt 
zugeſprochen, die Zehnten und Herrenrechte abgeſchafft, 
alle geiſtlichen und gemeinnützigen Anſtalten unter ihren 
„Schutz“ geſtellt wurden. Die Zentralverwaltung amtierte 
zu Lüttich; den Gemeindeverwaltungen wurde ein Kom- 
miſſar zur Seite geſtellt. Ganz wie es heute geſchieht. 
Am 21. Januar 1796 wurde überall „die gerechte Be- 
ſtrafung des letzten der franzöſtſchen Könige“ gefeiert. Das 
religiöſe Leben durfte fic) nur im Innern der Kirchen offen- 
baren, „niemals (durch Prozeſſionen) in den Straßen und 
auf den Plätzen, die allen gemeinſam ſind“; die Standes⸗ 
regiſter mußten von den Pfarrern den Gemeinden über— 
geben werden; die Orden und Klöſter wurden aufgehoben. 

Dieſes Schickfal traf auch Kloſter Rode, das Limburg 
rechts der Maas mit Pfarrern verſorgt hatte. Die noch 
vorhandenen 32 Mitglieder kauften das Kloſter an, teilten 
die Güter unter ſich, beſtimmten äber Kirche und Abtei 
zu kirchlichen Zwecken. Die als Pfarrer in den Ort⸗ 
ſchaften amtierenden Chorherren fügten ſich in die neuen 
Verhältniſſe, die Vikare verdienten jid) ihren Lebensunter⸗ 
halt als Lehrer. Niemand durfte kikken noch mitfen. 
Niemand durfte einen Laut (kikken) noch ein Mucken 
(mikken) wagen. Der Biſchof von Lüttich flüchtete, ſeine 
Prieſter ſchworen den Eid („Haß dem Königtum“), der 
Kardinal⸗Erzbiſchof Frankünberg von Mecheln widerſtand 
mannhaft. 

Am 3. April 1798 ſchrieb das Pariſer Direktorium 
den republikaniſchen Kalender vor, „um die Aufmerkſam— 
keit auf die republikaniſchen Einrichtungen zu lenken. 
Dieſe Maßnahme kann der raſchen Vernichtung der an- 
ſteckenden Vorurteile dienen, die der alte Kalender, das 
Werk der ehemaligen und jetzigen Prieſter, heiligte.“ 
Die Fabrikanten waren jedoch nicht mit dem neuen Ka⸗ 
lender zufrieden, und auch die Verlegung der Märkte 
begegnete Schwierigkeiten. Vor den militäriſchen Aus⸗ 
hebungen flohen manche Männer in die Wälder und 
ſchloſſen fid) zu Räuberbanden zuſammen. Die „Meer: 
ſener Bande“ raubte am 17. April 1798 nachts zu Eupen 
70000 Franken hinterlegter Gelder und zog unter dem 
Geſange republikaniſcher Lieder mit ihrer Beute ab. 

Am 27. Oktober 1798 klagte der Kommiſſar zu Eupen: 
„Der Kanton Eupen iſt eine Art Vendee. Die Auflehnung 
gegen die Geſetze iſt an der Tagesordnung; in den Wirts— 
häuſern und auf den öffentlichen Plätzen werden die auſ— 
reizendſten Reden geführt. Man predigt den Aufſtand 
und verbreitet das Gerücht, die Fabriken würden bald 
ſtillſtehen; man erregt die Hoffnung auf baldige An— 
kunft der Ruffen und hetzt das Volk zum Widerſtand gegen 
das Geſetz über die Bildung des Landheeres auf. 

Der Friede von Luneville, der 1801 das ganze linke 
Rheinufer Frankreich überließ, und Napoleons Konkordat 
mit Pius VII. (1802) brachten weniger politiſche als kirch— 
liche Veränderungen in Limburg hervor. Von dem Bistum 
Lüttich wurde der verwelſchte Teil abgetrennt und die 
Diözeſe auf das Ourte⸗Departement und die Niedermaas 
beſchränkt. Napoleon ernannte den deutſchen Kanonikus 
J. Zöpfel von Straßburg am 30. April 1802 zum Biſchof, 
einen frommen, gefügigen Mann. Die Decadifeiern hörten 
auf und die Kommiſſare wohnten dem Gottesdienſt in der 
Kirche bei. „Die Biſchöfe ſind durch die Weisheit Napo⸗ 
leons ebenſoſehr Apoſtel des Staates als auch der Kirche 
geworden.“ Napoleon fand 1803 bei ſeinem Beſuch in 
den Niederlanden einen begeiſterten Empfang und wurde 
1804 auch von den Limburgern als Kaifer und Wieder- 
herſteller der ſtaatlichen und kirchlichen Ordnung freudig 


ſondern den Vereinigten Niederlanden überwieſen. 
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begrüßt. Er hatte ch die katholiſchen Lande in kluger 


Weiſe zum Danke verpflichtet; als er fid) aber 1809 am 


Papſt vergriff, ſchlug die Stimmung gegen ihn um. Der 
franzöſiſche Rauſch verflog. 

So kam es, daß die Einverleibung in Preußen 1815 
keine Schwierigkeiten machte. Preußen erhielt von Lim⸗ 
burg den Kanton Eupen, einen Teil des Kantons Aubel, 
die auf dem rechten Ufer der Worm gelegene Hälfte des 


Kantons Rolduc (Herzogenrat), die Stadt Herzogenrat 


und einen Teil der Gemeinde Kerkrade auf dem linken 


Ufer der Worm. 

„ Die ausgehobenen Limburger Mannſchaften hatten 
Napoleons Zug nach Rußland nur bis Polen mitmachen 
müſſen und waren ſo der allgemeinen Vernichtung ent⸗ 
gangen. Sie ſtellten nun ihre Kräfte wieder in den Dienſt 

der heimiſchen Tuchinduſtrie. 

: Durch den Wiener Kongreß 1815 wurde aber der größte 
Teil des einſtigen Herzogtums Limburg nicht Preußen, 
Als 
dieſe ſich 1830 in die Königreiche Holland und Belgien 


ſchieden, erlitt Limburg nochmals eine Teilung, in eine 


holländiſche und eine belgiſche Provinz Limburg. 
Die Hauptorte von Holländiſch⸗Limburg find: Maas- 
tricht, Venlo und Roermond; von Belgiſch⸗Limburg: 


Haſſelt, Maaseyk und die einſtige Hauptſtadt Limburg. 


Wie weit bog einſt die Grenze des Deutſchen Reiches 
nach Weſten aus! Beſangçon oder Biſenz. Mömpelgard 
bei Belfort, die reichsunmittelbaren Bistümer Toul, Metz 


und Virten (Verdun), die Grafſchaft Elſaß, die Herzog⸗ | 


tümer Lothringen unb Lützelburg (Luxemburg), das Bis⸗ 
tum Lüttich, das Herzogtum Limburg, die Grafſchaften 
Namen (Namur), Hennegau, Atrecht (Artois), die Bis⸗ 


tümer Kambryk (Cambray), Arras und Ypern, das hoch⸗ 


berühmte Herzogtum Brabant mit Brüſſel, Mecheln. 
Löwen, die Grafſchaft Vlaandern an der Straße von 
Calen (Calais), die Mark Antwerpen (aan't werp): alle 
waren ſie deutſches Land mit deutſcher Sprache und 
deutſcher Sitte. 

Von allen war nur — abgeſehen von Elſaß⸗Lothringen 


und Luxemburg — der Stadt⸗ und Landkreis Eupen, 
Montjoie und Malmedy als letzter Reſt des Herzogtums 


Limburg dem Deutſchtum, dem Deutſchen Reiche geblieben. 
Und dieſer geht nun auch verloren! Trotz der Demonſtra⸗ 


— 


als eine Abart der „Datſprache“ anzuſehen; 


tion von 10000 Eupenern am 15. April 1920. Ein reiz⸗ 


volles Ländchen mit weiten grünen Weiden, im Hinter⸗ | 


grunde das Hohe Venn mit feinen Mooren, Nebeln, Heiden 
und Stürmen, und der unendliche „Hertogenwald“. Die 
Wieſen zwiſchen den Waldbeſtänden ſind grüner als ge⸗ 
wöhnliche Wieſen, das zwiſchen den lebendigen Hecken 
weidende Vieh iſt ſchöner, geſünder und ſtärker als 
anderswo. Im April wird es bereits auf die Weide ge⸗ 
trieben, nährt ſich von den ſtets friſch aufſchießenden, 

fügen, duftigen Kräutern und wird dort. zweimal am 
Tage gemolken. Die ſchäumende Milch wird in Eimern 


am Tragholz nach Haufe gebracht und in ſauberen Kellern. 


zur Rahmung aufbewahrt. Limburger Butter und Käſe 
ſind hervorragend gut und weithin geſchätzt. Die Bez: 
wohner haben viel von der niederländiſchen Bedächtig⸗ 
keit und Ruhe, der Schwerfälligkeit und Breite der Sprache 
bis heute bewahrt. In ihrem Grundbeſtande iſt die 97 
aber die 
flamiſchen und walloniſchen Laute haben ihr ein eigen⸗ 
artig Gepräge aufgedrückt. Der Limburger ſpricht per- 


mitteeren, pretendeeren, spijt: (Zank), getuig (Zeug), lui- ^ .. 


sterén (laufchen‘, vouw (Falte), zuiver (ſauber). Die 
Hufengaſſe zu Eupen erinnert an die, flamiſche hoeve, - 
eine begrenzte Flur; Heukebend iſt der Name für eine 
umzäunte Wieſe (bend = binden) uſw. 
Das Land iſt noch beſät mit den Burgen der Ritter⸗ 
geſchlechter, die einſt den Herzögen von Limburg Ge⸗ 
folgſchaft leiſteten. Sie find alle im Typus ber nieder- 
ländiſchen Schlöſſer erbaut. So Haus Amſtenrath zu - 
Eynatten, Schloß Liberme, das Vlattenhaus, die ſagen⸗ 
hafte Emmaburg oder C)neburg, Schloß Thal zu Kettenis, 


Burg Groß⸗Weims, Schloß Lontzen, die Burg zu Raeren, 


Schloß Crapoel und nicht zuletzt Burg Stockem, einſt der 
Sitz der Grundherren von Eupen, der Erbmarſchälle des 
Hauſes Limburg. 

Einen alteingeſeſſenen Adel hat Limburg, wie bereits 


dargelegt, kaum gehabt, die Burgen wechſelten ſtets ihre 


Beſitzer. Keine Familie wurzelte lang in heimatlichem 
Grund und Boden; die ſteten Kriege zerrütteten ihren 
Wohlſtand und rafften ihre Söhne weg: eine Jahrhunderte 
währende Tragödie. Die Schlöſſer gehören jetzt aus⸗ 
nahmslos den reichgewordenen Tuchfabrikanten aus Eupen, 
den ö des Limburger Ländchens. 


Blick auf die von den Belgiern begehrte preußiſche Kreisſtadt Eupen an der deutſch⸗ belgiſchen Grenze. 
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die Cofomotivfrage — eine weltjrage 


Don dr. Albert Neuburger (lern vler Abbildungen) 


äre die Lokomotive ein lebendes Weſen — ſie 
würde ſich in dieſen Zeiten ihrer Macht bewußt 


/ werden! Allüberall ſtockt der Verkehr, allüberall 


leidet der Austauſch der Güter, leidet vor allem die Ver- 
ſorgung mit Kohlen und Lebensmitteln unter dem Mangel 
an betriebsfähigen Lokomotiven. Kein Uniftand vermag 


ſo deutlich die Tatſache vor Augen zu führen, daß ſich 


heute jedes Unglück, von dem irgendeines der größeren 
Völker in einem einzelnen Zweige ſeines Wirtſchafts⸗ 
lebens betroffen wird, auch auf alle übrigen Völker aus⸗ 
dehnt, als gerade der Lokomotivmangel. Es fehlt nämlich 
nicht nur bei uns an Lokomotiven, ſondern überall in 
der ganzen Welt. Die 2ofomotivfrage ift eine Weltfrage 
geworden, die nur in gemeinſchaftlicher Zuſammenarbeit 
gelöſt werden kann. Die größeren Länder haben nicht 
genügend Lokomotiven und die kleineren erſt recht nicht, 
müſſen ſie doch mangels eigener Werkſtätten ihre Vorräte 
aus den erſteren ergänzen. | 
| Nach Beendigung des Krieges glaubten wir lange — 
und dieſer Glaube herrſcht zum großen Teil auch heute 
noch —, daß es in bezug auf die Lokomotivfrage nur bei 
uns ſo ſchlecht ausſähe. Jetzt zeigt es ſich, daß ſogar 
jenfeit$ des Ozeans, in Amerika, das doch von allen Län⸗ 
dern am beſten abgeſchnitten hat, ähnliche Verhältniſſe 
herrſchen wie bei uns. Die Induſtrie hat jahrelang nur 
Kriegsmaterial hergeſtellt. Dabei ſind keine oder nicht 


genügend neue Lokomotiven gebaut worden, die alten 


wurden nicht ausgebeſſert; und dazu kam ein weiterer 
Umſtand: der Amerikaner geht beim Bau ſeiner Lokomo⸗ 
tiven von anderen Grundſätzen aus als wir. Er rechnet 


mit einer kürzeren Amortiſationszeit, die von vielen Eiſen⸗ 


bahngeſellſchaften deshalb beſonders kurz angeſetzt wird, 
weil gerade auf dem Gebiet des Lokomotivbaues ſtändig 
Verbeſſerungen gemacht werden. Eine Lokomotive, die 
lange im Betrieb ſteht, erſcheint daher nach amerikani⸗ 
ſchen Begriffen als veraltet. Darum wird ſeitens ein⸗ 
zelner Geſellſchaften ſchon bei der Beſtellung betont, daß 
für die Lokomotive nur eine etwa fünfjährige Lebensdauer 
vorgeſehen fei. und daß fte innerhalb dieſer Zeit abgefahren, 
alſo unbrauchbar geworden ſein dürfe. Dann tritt an 
ihre Stelle eine neue, mit allen inzwiſchen gemachten Ver⸗ 
beſſerungen ausgeſtattete. Auch dieſer Grundſatz mußte 
natürlich weſentlich zur Erhöhung des Lokomotivmangels 
beitragen. Und ſo ſehen wir denn in den amerikaniſchen 


Zeitſchriften große Aufrufe, die auf den MNT 
zwiſchen der zurückgegangenen Produktion und den Mangel 
an betriebsfähigen Eiſenbahnſtrecken forie auf die alf- 
gemeine Verkehrsnot hinweiſen. Einebefondere „Affociation 
of Railway Executives“ wurde begründet, deren Aufgabe 
es iſt, für raſche Abhilfe zu ſorgen. ö 

Ahnlich ſteht es in England und in Frankreich. Wir 
mußten zwar gemäß den Beſtimmungen des Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrags eine große Menge — und zwar unſerer 
beſten und leiſtungsfähigſten Lokomotiven — an die Entente 
abliefern, man gab ſie uns jedoch zum Teil zurück, weil ſie 
für den Betrieb auf den franzöſiſchen Bahnen nicht ge⸗ 
eignet waren. Teilweiſe waren ſie für den dortigen Unter⸗ 
bau zu ſchwer, teilweiſe aber hat ſich die Qualität der 
Kohlen ganz beträchtlich verſchlechtert. Die Kohle ent⸗ 
hält ſo viel Steine und anhängende Geſteinsarten, daß 
fie fich in den deutſchen Lokomotiven nicht verfeuern 
läßt. Außerdem aber erwies es ſich als nötig, daß 
uns Frankreich eine Anzahl von Lokomotiven zurück⸗ 
gab, damit wir die Kohlenzüge nach dort befördern 
konnten. So haben unſere Lokomotivlieferungen der all⸗ 
gemeinen Verkehrsnot Frankreichs nicht abzuhelfen ver⸗ 
mocht, die Züge ſind dort genau ſo vermindert wie bei 
uns und genan ſo überfüllt, die Verſorgung mit Gütern 
und ihr Austauſch machen erhebliche Schwierigkeiten. 
Um min möglichſt raſch brauchbare Lokomotiven zu 
ſchaffen, hat man mit ausgedehnten Reparaturarbeiten 
begonnen. 
notwendigen Erſatzſtücke ließen ſich aber nicht, ſchnell 
genug ſchaffen. So nahm man, wenn an einer. Loko⸗ 
motive zum Beiſpiel eine Achſe, eine Feder oder elne 
Büchſe unbrauchbar geworden war, dieſes Stück einfäch 
von einer anderen gleichfalls zur Reparatur abgelieferten 
Maſchine. Man dachte ſich, bis dieſe zweite, ſpätztsein⸗ 
getroffene Lokomotive in Arbeit genommen wird? wird 
der Erſatzteil ſchon da ſein. Er war aber nicht da, Weil 
die Fabriken infolge von Überlaſtung ſowie infolge Mán- 
gels an Rohſtoffen und Kohle nicht liefern konnten. So 
wuchs die Zahl der teilweiſe abmontierten Lokomdtiven 
immer mehr an, at ihrer Stelle ging nur eine geringe 
Anzahl wiederhergeſtellter hinaus. 

Wie es in Deutſchland beſtellt ift, wiſſen wir zur Genüge. 
Infolgedeſſen muß es im erſten Augenblick geradezu unbe⸗ 
greiflich erſcheinen, wenn wir hören, daß bereits im Herbſt 
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vorigen Jahres bie 
Zahl der in Deutſch⸗ 
land vorhandenen 
Lokomotiven größer 
war als bei Kriegs: 
beginn. Miniſter 
Oeſer hat damals in 
einem vor den Han⸗ 
delskammern gehal⸗ 
tenen Vortrag dar⸗ 
auf hingewieſen, daß 
wir am 1. Januar 
1914 nur 22131 Loko⸗- 9 


am 1. Auguſt 1919 
hingegen 23 531. 
Dabei ſeien ſo viele 
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beſtellt, daß nach Die 9000. £otomotive der Hanomag (Jwölfrädrige Dreizylinder⸗Vüterzugslokomotive, geliefert im Oktober 1919). 


ihrer Ablieferung | 

26000 Stück zur Verfügung ſtehen, alfo 4000. mehr als 
im Frieden. Ahnlich verhält es ſich mit den Wagen, ins⸗ 
beſondere den Güterwagen. Bedenkt man dabei noch, 


daß das Verkehrsgebiet beträchtlich kleiner geworden ijt. - 


ſo erſcheinen die jetzigen Verkehrs verhältniſſe rätſelhaft. 
Das Rätſel löſt ſich aber ſofort, wenn wir hören, daß 
nur ein Teil dieſes gewaltigen Lokomotivmaterials be⸗ 
triebsfähig iſt. Ende 1919 dürfte die Zahl der betriebs⸗ 
fähigen deutſchen Lokomotiven etwa 13000 bis 14000 be⸗ 
tragen haben. 

Von den Krankheiten, unter denen die deutſchen Loko⸗ 
motiven leiden, laſſen ſich manche nur ſchwer beheben, 
denn auch bei uns fehlt es an Erſatzteilen, an Rohſtoffen 
und an Kohle, um ſie herzuſtellen. Ein Teil der deutſchen 
Lokomotive iſt aber ein Kapitel für ſich, ſeine Wieder⸗ 


herſtellung bereitet ganz beſondere Schwierigkeiten — die 


„Feuerbüchſe“, auch „Feuerkiſte“ genannt. Sie ſtellt den 
hinteren Abſchluß des Lokomotivkeſſels dar, nimmt die 
Feuerung auf und iſt gegen den Lokomotioführerſtand zu 
mit der Feuertür verſehen, durch die die Kohlen hinein⸗ 
geworfen werden. Da die Lokomotiven bald geheizt ſind, 
bald wieder längere Zeit ungeheizt oder mit ſchwachem, 
„gedecktem“ Feuer daſtehen, ſo ergeben ſich in der Feuer⸗ 
büchſe große Temperaturunterſchiede. Das Material, aus 
dem ſie beſleht, wird durch die Hitze bald ſtark aus⸗ 


gedehnt, bald zieht es ſich beim Erkalten wieder beträcht⸗ f 


lich zuſammen. Darum müſſen die Feuerkiſten aus einem 
Stoffe hergeſtellt ſein, der dieſen fortwährenden Span⸗ 


nungsänderungen ſtandzuhalten vermag. Sie beſtanden 


daher vor dem Kriege aus Kupfer. Während des Krieges 


begann es an Kupfer zu mangeln, und ſo ES man 


ftd) nach einem anz 
deren Stoffe um⸗ 
ſehen. Man nahm, 
wie dies in Amerika 
ſchon früher geſchah, 
Eiſen. Es zeigte ſich 
jedoch, daß dieſes 
zwar unter amerika⸗ 
niſchen, aber nicht 
unter deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen anwend⸗ 
bar⸗iſt. In Amerika 
wird die Lokomotive, 
wie ſchon erwähnt, 
im Verlaufe von 
fünf Jahren abge⸗ 
nutzt. Sie ſteht Tag 
und Nacht im Be- 
lrieb, iſt immer⸗ 
XXXVI, 38 


während geheizt, das Perſonal wechſelt alle paar Stunden, 
ein Lokomotioführer löſt den andern ab. Ein Erlalten 
der Feuerbüchſe findet deshalb nicht ſtatt, ſie bleibt immer 


gleichmäßig heiß, und fo kommt man dort mit eiſernen 
Feuerbüchſen gut aus. Die deutſche Lokomotive foll 


länger halten. Sie muß daher ſchonend behandelt werden, 


man muß ſie erkalten laſſen, um ſie ſorgfältig reinigen 
zu können, und auch aus ſonſtigen Gründen läßt ſich 
ein ununterbrochener Betrieb nicht durchführen. So 


gingen die eiſernen Feuerbüchſen ziemlich raſch zugrunde, 


und nun müſſen gewaltige Mengen wieder durch kupferne 


erſetzt werden. 
Aber auch ſonſt gibt es eine beträchtliche Anzahl von 
Lokomotivteilen, die aus Kupſer hergeſtellt werden oder 


die Kupfer in Form von Legierungen enthalten, und die 


gleichfalls des Erſatzes bedürfen. Nun haben wir tat⸗ 


fächlich genug Kupfer im Lande, der Vorrat dürfte den 


Schätzungen zuſolge noch für ein volles Jahr ausreichen. 


Ueißdampf⸗Zwillings⸗Schnellzugslokomotive der Hanomag in Gannover: Linden. 


Wenn wir trotzdem keine Fenerbüchjen oder teine ge- 


nügenden Mengen davon in die Lokomotiven einbauen 
können, ſo liegt es daran, daß dieſes Kupfer nicht „greif⸗ 


bar“ iſt. Es findet ſich in den mannigfachſten Legierungen, 
alſo in Form von Tombak, Meſſing, ſerner in Schlacken, 
Metallhüttenaſchen, Krätzen, in Kriegsmaterial und Rück⸗ 
ſtänden aller Art. Dieſe Materialien müſſen erſt auf 
reines Kupfer, wie wir es für die Feuerbüchſen benötigen, 
umgearbeitet werden, was teilweiſe durch einen Schmelz⸗ 
prozeß, teilweiſe auf eleklrolytiſchem Wege, alſo dadurch 
geſchieht, daß man die Legierungen in Säuren löſt und 
das Kupfer aus ben Löſungen durch den elektriſ chen Strom 
abſcheidet. Da wir insbeſondere Elektrolytlupfer vor 
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Neuburger, die Cokomotivfrage — eine Weltfrage 


dem Kriege i in. großen Mengen aus Amerika bezogen, jo 
genügen die in Deutſchland vorhandenen Einrichtungen 
nicht, um das gewaltige Material raſch umzuarbeiten. 
Vor dem Kriege ſtellten wir im Jahre 1912 36000 Ton⸗ 
nen Raffinatkupfer und 9500 Tonnen Elektrolytkupfer 


her, während wir 1913 197353 Tonnen Kupfer aus 


Amerika bezogen. Nun hat man während des Krieges 
allerdings die Anlagen, wie zum Beiſpiel die in Mans⸗ 
feld, Ilſenburg, in Hamburg uſw. ganz beträchtlich ver⸗ 


größert, aber ſie ſind immer noch nicht groß genug, um 


raſch die zur Herſtellung von Lokomotivfeuerbüchſen nötigen 

Mengen von Kupfer zu erzeugen. Hierzu kommt noch der 
Kohlenmangel, eine Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
iſt alſo nur ſehr allmählich zu erwarten Und daran iſt 
in erſter Linie die Feuerkiſte der Lokomotive ſchuld! 
Ebenſo wie bei uns iſt es aber auch in allen anderen 
europäiſchen Ländern, verbietet doch der Stand der Valuta 
den Bezug von Kupfer aus Amerika, ganz abgeſehen 


davon, daß Amerika ſelbſt ganz beträchtliche Mengen 


braucht. Die Lofomotivfrage ijt eine Weltfrage! 

Es wurden nnn freilich, und zwar nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern überall die mannigfachſten Mittel ergriffen, 
um dieſe brennende und für das Wohl der Menſchheit 
außerordentlich wichtige Frage einer möglichſt raſchen 
Löſung entgegenzuführen, aber die Aufgabe, die hier zu 
bewältigen ifl, ijt rieſengroß. Im Frieden befanden fich 
von den Lokomotiven der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnen 
etwa 14 vom Hundert in der Reparatur. Die Zahl der 
reparaturbedürftigen Lokomotiven iſt im letzten halben 
Jahr zeitweiſe auf 60 vom Hundert geſtiegen. Man hat 
vor allem auch in Deutſchland die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln ergriffen, um die Reparaturen zu beſchlennigen. 
Während ſie früher nur in den Staatswerkſtätten vor⸗ 
genommen wurden, hat man nunmehr auch die Privat⸗ 
induftrie dazu herangezogen. In Maſchinen⸗ und Qoto- 


motiofabrifen wurden beſondere Reparaturwerkſtätfen 


eingerichtet, die Betriebe wurden beträchtlich erweitert, 
neue Werkzeugmaſchinen von erheblicher Leiſtungsfähig⸗ 
keit wurden aufgeſtellt, die Zahl der Arbeiter wurde 
allein in den Staatswerkſtätten von etwa 83000 vor dem 
Kriege auf 200000 vermehrt. 

Daneben werden aber auch fleißig neue Maſchinen 
gebaut, vor allem ſolche von hoher Leiſtungsfähigkeit, in 
erſter Linie Güterzugslokomotiven von früher unbekannter 
Größe, die gewaltige Laſten zu befördern vermögen. Man 
muß eben, um der Verkehrsnot abzuhelfen, die Leiſtung 
der einzelnen Lokomotive nach Möglichkeit ſteigern. Dieſe 


Steigerung iſt aber auch noch aus einem anderen Grunde 
nötig. Die Kohle hat ſich beträchtlich verſchlechtert. Sie 


enthält mehr unverbrennliches Geſtein als früher. Somit 
muß ſchon die einzelne Lokomotive mehr Kohlen mit⸗ 
ſchleppen und verfeuern, um die gleiche veiſtung zu er⸗ 
zielen. Während man im Jahre 1914 im Durchſ chnitt auf 
tauſend Lokomotivkilometer, das heißt auf je tauſend der 
von den Lokomotiven zurückgelegten Kilometer, 14,5 Ton⸗ 
nen Kohle benötigte, ſind gegenwärtig 20 Tonnen nötig. 
Um eine gewiſſe Wärmemenge in Form ſchlechter Kohle 
zu faſſen, braucht man aber auch mehr Zeit als bei guter, 


und man braucht mehr rollendes Material, um diefe 


ſchlechte Kohle zu befördern. So benötigen alſo auch die 
Kohlentransporte wieder mehr Lokomotiven, an denen 
wir wahrlich keinen Überfluß haben, und für die gleiche 
Leiſtung ijt mehr Lade⸗ und Umladezeit nötig. Um die 
Kohlenwagen zu entleeren, benützt man allerdings viel⸗ 
fach ſogenannte „Waggonkipper“, die wir ſowohl an Berg- 
werken wie an Hüttenwerken, als auch in Fabriken, an 
Lagerplätzen uſw. finden. Hier wird. ber zu entleerende 
Wagen auf eine ſchieſe Ebene hinaufgezogen und dann 
mit dieſer gekippt, das heißt ſo ſchief geſtellt, daß die 
Kohle einfach aus ihm herausrutſcht, ohne daß das bisher 
übliche langwierige Herabſchaufeln nötig wäre. Ein 
weiteres Hilfsmittel, um der Lokomotivnot abzuhelfen, 
beſteht in der Feſtſtellung eines Lokomotivfahrplans, der 
eine möglichſt wirtſchaftliche Ausnützung des vorhandenen 
Lokomotivmaterials unter Berückſichtigung der Leiſtungs— 
möglichkeit der einzelnen Lokomotive gewährleiſtet. 

Die Verhältniſſe liegen, wie ſchon erwähnt, in allen 
Ländern gleich. Mau arbeitet, um der Lokomotivnot ab⸗ 
zuhelfen, in Europa genau ſo wie in Amerika und wie 
in Japan. Beſonders ſchlecht ſind jene Länder daran, 
die weder eigene Lokomotivfabriken noch eigene Kohlen— 
bergwerke beſitzen. Mau darf alſo nicht glauben, daß in 
irgendeinem fruchtbaren Lande deshalb, weil es von den 
Kriegswirren verſchont blieb oder weil es unter einem 
günſtigen tropiſchen Himmelsſtrich liegt, ohne weiteres 
ſchon Überfluß herrſcht. Hier werden die Lokomotiven 
immer mehr verſchleißt und aus den Ländern, aus denen 
man vorher Erſatz oder Erſatzteile bezog, kann nur 
noch wenig oder gar nichts geliefert werden. Denn zuerſt 
ſorgt jeder Staat für ſeinen eigenen Bedarf, ehe er 
andere mit Lokomotiven verſorgt. Wo überhaupt Liefe⸗ 
rungen gemacht werden, erfolgen ſie vielfach nur im 
eigenen Intereſſe, um notwendige Waren beziehen zu 
tönmen. Ohne Lokomotiven nützen auch Häfen und 
Schiffe nichts. Die Lokomotivfrage ift demnach im vollſten 
Sinne des Wortes eine Lebensfrage für die Welt, eine 


Weltſrage geworden, deren baldigſte Löſung im Intereſſe 


der geſamten Menſchheit liegt. 
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Die größte Süterzugslofomotive Deutſchlands mit doppeltem Betriebe (l6 Räder), Mallat-Syſtem, von J. A. Maffei, Miinchen 


Die Abendglocke. 


Nach einem Gemälde von Jean Frangois Millet. 


die eigene Scholle. Don Anna Hartenjtein 


6. Dom Derbauern und vom goldnen Überfluß 


hre Sorge iſt nicht unbegründet: wir ſind ſchon 

verbanert. Hut und Handſchuhe erſcheinen nur 

bei gelegentlichen Stadtfahrten. Wir laufen ins 
Dorf in Hauskleid und Schürze. Wir tragen das derbſte 
Schuhwerk, und unſere Hände ſind braun und ſchwielig. 
Und von natürlichen Dingen und Vorgängen in unſerem 
Betrieb reden wir natürlich, manchmal auch mit derbem. 
kräftigem Wort. Eine Freundin bekam Ohnmachtsan⸗ 
wandlungen, als ſie uns beſuchte und hörte. Dann aber 
beruhigte ſie ſich und gab uns noch nicht auf — noch 


ſind unſere Stuben blank und voll Behaglichkeit, noch iſt 
unſer Tiſch ſauber und nett gedeckt. Und die alte aner⸗ 


erbte Lebenskultur liegt auf umjeren Gewohnheiten und 


unſerer Führung wie alte feine Patina. Muß es auch 


pflanzen, und der Arm lahmt vom Holzhacken. 


bleiben, trotz einer gewiſſen natürlichen Verbauerung. 
Damit haben wir nicht verloren gegen früher, wir haben 
viel, viel mehr gewonnen. Denn während dem Groß⸗ 
ſtädter eine Fülle von Werten, ohne die ihm Lebenskultur 
undenkbar. zertrümmert worden ſind, während er ſich aus 
der Wirrnis nicht herausfinden kann, haben wir neue 
Werte und Pfade gefunden, die zu einem Ziele führen, 
der Gottheit. 

Wir leben mit der Natur. Das heißt, wir nehmen 
nicht nur die Mahlzeiten im Freien ein und arbeiten 
von früh bis abends in Freiluft mit Rechen und Spaten, 
mit Pflanzholz und Gartenſchere, ſo wundervoll das iſt, 
wenn auch der Rücken ſchmerzt vom Bücken beim Unkraut⸗ 
jäten und Wieſenräumen, vom Kartoffellegen und Kraut⸗ 


wir dürfen den Vorhang ein wenig heben vom Allerhei⸗ 
ligſten der Natur, wir ſind umſchauert von Wundern 


und Geheimniſſen. Von meinem Bette aus ſehe ich an 


Aber. 


die Hauptſache. 


jedem klaren Morgen die Sonne über die Bergwelt em⸗ 
porſteigen, genieße das heilige Myſterium der Lichtwerdung, 
fühle die Segens⸗ und Kraftſtröme des neuen Tages nieder⸗ 
rauſchen. Nur eine Woche lang müßten all die gärenden, 
von Unruh durchwühlten Geiſter irgendwo draußen in 
Gottes weiter Schöpfung die Erſchaffung des Tages er⸗ 
leben, wie würden die Köpfe klar, die Augen hell und 
voll Andacht, der wilde Herzſchlag ſtill werden. Wie 
würden ſich die verkrampften Fäuſte entballen und zu 
ſchaffendem Tun ſich regen. | | 

Und das Staunen, lieber Freund, das große heilige 
Staunen — ob wir im Bienenhäuschen ſtehen, mitten 
in dem zarten Orgeln und Läuten, in dem ſüßen Duft 


von Frühlingshonig und ſonnenwarmem Wachs, ob wir 


das Küchlein aus dem Ei ſchlüpfen ſehen, das Erwachen 
ſeines Lebenswillen belauſchen, ob wir tiefer hineindringen 
in die Geheimniſſe des Inſtinktes — beſſer, des Ergriffen⸗ 


ſeins von Mutterweisheit und Mutterhingabe unſerer 
Pute, unſerer Ziege oder unſerer ſchönen goldroten Hex. 


Und dazu das Studium der Tier⸗ und Pflanzenpſycholo⸗ 
gie, denn hat nicht jeder Baum ſeine Seele, ſein eigenſtes 
Weſen? 

Was wir beobachten und erfahren, das ſuchen wir, 
beſtätigt von unſeren Freunden, den Büchern. Ich meine, 
wir leſen hier auf dem Lande ganz anders, mit größerer 


Muße und Sammlung. Viele Gedanken gehen uns ſtill 


nach, werden nicht von dem Wirbel der Stadteindrücke 


geſcheucht, ſinken tiefer in die Seele, um in neuer Form 
fröhliches Auferſtehen zu feiern. In der Stadt fol man 


alles geleſen, alles geſehen, alles gehört haben. Nicht 
wie wir es aufgenommen, nur daß wir es kennen, iſt 
Jetzt werden alte feine Bücher wieder 
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herbeigeholt und wirken 
wie eine neue Offen⸗ 
barung. Jetzt wird ein 
Schauſpiel, das wir ge | 
ſehen, auch geleſen, und 
wir erleben es neu. Jetzt 
vertiefen wir uns am 
Sonntagnachmittag in 
eine Partitur, und wir 
genießen Fidelio oder 
Parſifal wie etwas Neu⸗ 
geſchenktes. Gewiß, die 
Sehnſucht nach Theater, 
nach einem guten Kon⸗ 
zert wird oſt lebendig. 
Werden bie Verkehrs⸗ y 
verhältniſſe beffer — - CE 
und wir hoffen doch, d E MEI MATES E 
unſere Arbeit und unfer — ne 
Wille uns aus der Ver: 
lotterung emporreißen —, dann kann's im Winter auch 
. mal wieder zu einer Fahrt in die Stadt reichen, und die 
Kunſt ſchenkt uns Weiheſtunden. Wie anders genießen wir 
dann ſolch ſeltene Feſttage, die unſer Fleiß uns geſchenkt, 
als früher, da wir von Vortrag zu Vortrag, von Konzert 
zu Konzert und Theater gehaſtet. Wie wird dann von den 
Eindrücken gezehrt, wie werden ſie vertieft und mitgeteilt. 
Denn an Verkehr, nicht nur mit den Bauern, auch 
mit Menſchen unſeres Bildungskreiſes fehlt es jetzt in⸗ 
folge der Stadtflucht kaum mehr auf dem Lande. Und 
wenn Gaſtfrenndſchaft unter den heutigen Verhältniſſen 
auch für uns erſchwert ijt, die findige Hausfrau weiß 
doch einen einladenden Teetiſch zu decken, an dem ſich 
gut plaudern läßt und an dem auch bei uns an den 
ſchwer lösbaren Zeiträtſeln geraten wird. Wie iſt unſerem 
Vaterlande zu helfen? Was können wir zu ſeiner Ge⸗ 


sc? 
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ſundung tun? Das ſind die Fragen, die, alles andere 


AN 


Neues Werden. 


verdrängend, mächtig 


wurzeln und Sicherheit 


gewinnen, die wir Bruſt 
au Bruſt mit der Natur 
atmen und zu ſtiller 


men, die wir Tag für 
Tag das ewige wunder⸗ 
bare Neuwerden erleben 
und ſehen, wie ſich auch 
Schwächliches durchzu⸗ 
reißen vermag in zähem 

Lebenswillen zur Kraft 
— wir ſind voll ſtarken 


˙f0Gldaubens. Wir glauben 


an das Vorwärts und 
Aufwärts, denn wir 
ſpüren die ewigen Lebenskräfte unſer kleines Heim um⸗ 
fluten — Pan auferſteht wieder. Aber die Natur duldet 
kein müßiges Zuſchauen. Hart an hart müſſen wir mit 
ihr arbeiten, durchdrungen von der Gewißheit, daß alles — 
das Säen und Jäten, das Betreuen der SBfutfeune und das 
Sauberhalten ihres Stalles, das Putzen der Obſtbäume, 
das Behacken der Kartoffeln — alles, C 
Fuß leiſten, ſchöpferiſche Tat ift, nicht für uns allein, 
für unſer hungerndes, krankes, vom Wahnſinn geſchütteltes, 
von ſeinen Feinden zertretenes Volk. 

Die Liebe zu unſerer Scholle und allem, was ſie trägt, 
der Glaube an unſeres Volkes Zukunft, für die wir ſchaffen, 
der Wille zur Arbeit, das iſt unſer Leben. Es bringt 


uns keine papierenen Reichtümer, es iſt voll von Nöten, 


Sorgen, Mühen aller Art, aber es iſt auch voll vom 


goldenen Überfluß für Seele und Herz. Zu ſolchem Leben 


N ich viele, recht viele werben auf die eigene Scholle. 


Rorrüh. Skizze von Charlotte Rieje 


ie war auf den Namen Marie getauft, aber 
. Mie nannte fich ſelbſt nie anders als Morrüh. 


Die Kinder und Dienſtmädchen, die in ihrem 
kleinen Gemüſekeller verkehrten, hätten ſich alle gewundert, 
wenn ſie feierlich hätten Marie ſagen müſſen, und Morrüh 
ſelbſt würde nicht darauf gehört haben. Morrüh klang 
viel gemütlicher und paßte beſſer zu der kleinen, ziemlich 
dicklichen Perſon, die ſauber und blitzblank in ihrem 
kleinen Laden hantierte und die ganze Straße von oben 
bis unten kannte. Hier im Keller war ſie vor etlichen 
dreißig Jahren geboren, hier gedachte ſie auch zu ſterben. 
Aber ſo weit war es noch lange nicht, und niemand 
konnte wiſſen, was noch werde. Dabei lachte Morrüh 
etwas verſchämt, die Dienſtmädchen kicherten, und die 
Kinder fragten, was denn los wäre. Sie erhielten aber 
nur einen Boltje „auf zu“, und damit waren ſie zu⸗ 
frieden. 

Gab es doch in der ganzen Straße keine ſo ſüßen 
Boltjes als bei Morrüh. Sie machte ſie ſelbſt, und das 


Rezept war ihr Geheimnis: von ihrer Großmutter ſelig 


her, die aus Holland gekommen war, und in Holland 
gab es doch bie ſüßeſten Boltjes. Und obgleich Morrühs 
Keller nur klein war und ſehr einfache Waren führte, 
ſo kamen doch oft die vornehmen Damen von der anderen 
Seite der Straße zu Morrüh und baten ſie ſo lange, bis 
ſie ihnen einen kleinen Mundſchmack verkaufte. Denn, 


wie ſie itols bemerkte, handelte fie nicht mit Boltjes, ſon⸗ 
dern mit Wurzeln und Kartoffeln, mit Erdbeeren und 
Erbſen, Spargel und dergleichen, was es eben in der 
Jahreszeit gab. Sommerabends ſaß ſie dann oben auf 
ihrem Treppenabſatz, nähte oder ſtrickte, und betrachtete 
die große Straße, deren Mitte mit zwei Reihen Bäumen 
bepflanzt war. Dadurch war es eine vornehme Straße 
geworden, und die eine Seite war auch mit ſchönen alten 
Patrizierhäuſern bebaut, während die andere mehr zur 
Einfachheit neigte und es dort allerlei altersmüde und 
windſchiefe Häuſer gab, mit kleinen Fenſtern, engen 
Räumen und niedrigen Kellern. Auf dieſer Seite wohnte 
Morrüh, mit manchen ihrer Freunde, mit Bäckern 
und Krämern, mit Schlachtern und anderen Gewerbe⸗ 
treibenden. 

Aber, wenn die eine Seite auch vornehm und von 
Herrſchaften bewohnt war, die große und feine Geſell⸗ 
ſchaften gaben, ſchöne und koſtbare Kleider trugen, ſo 
lebte man doch ſehr friedlich zuſammen. Die Kinder aus 
den reichen Häuſern holten ſich gern ihre Spielkameraden 
von der einfacheren Seite, die feinen kleinen Dienſt⸗ 
mädchen taten nichts Lieberes, als nach gegenüber zu 
huſchen, um ein wenig zu plaudern, und Morrüh war 
nicht allein durch ihre Boltjes eine bekannte Perſönlich⸗ 
keit. Die Hausfrauen von der andern Seite kauften ſich 
gelegentlich das Gemüſe ſelbſt von ihr, ſprachen über 


d 


aufipringen. Wir, die 
wir in unſerer Scholle 


und Feſtigkeit daraus 


Selbſtbeſinnung kom⸗ 


„ was Hand und 
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Früchte und ihr Einkochen, oder berichteten auch andere 
Geſchichten. Morrüh war ſo nett zuverläſſig und konnte 
gelegentlich einen guten Rat geben. Daher erregte es 
auch allgemeines Bedauern, als es hieß, daß Morrüh 
verlobt wäre und bald heiraten würde. 

Der kleine Bertold vom Senator gegenüber brachte 
die Nachricht ſeiner Mutter. Er hatte einen großen Mann 
mit ſchwarzem Bart in Morrühs Keller geſehen, der 
getan hatte, als wäre er da zu Haufe . 

„Kann es angehen, daß Morrüh hier weggeht?“ fragte 
er ſeine Mutter. „Kann Vater es nicht verbieten? Denk 
doch an die Boltjes!“ Er machte ein ſo betrübtes Ge⸗ 
ſicht, daß ſeine Mutter ihn tröſten und ihm zugleich ver⸗ 
ſichern mußte, daß der Vater Senator in dieſem Falle 
nichts zu verbieten hätte. Wenn Morrüh heiraten wolle, 
dann müſſe ſie es eben tun. Vielleicht aber könnte ſie 
hier in dieſem Keller bleiben: dann würde es nicht ſo 
ſchlimm ſein. 

Aber alle Kinder in der Straße waren doch beküm⸗ 
mert, ſowohl die von der vornehmen, als die von der 
einfacheren Seite. Ihre Morrüh, die immer ſo freundlich 
war, ſie manchmal ſchalt, ihnen aber dann etwas Süßes 
in den Mund ſteckte, die wollten ſie alle nicht entbehren. 
Was aber können Kinder ausrichten, wenn es um die 
Liebe geht, um Hochzeit und um einen großen Mann 
mit ſchwarzem Bart? Die Dienſtmädchen ſagten, er 
wäre ein feiner und reicher Mann. Geld ſolle er auf 
der Sparkaſſe haben und irgendwo in Hamburg ein groß⸗ 
artiges Geſchäft. Der kleine Bertold hörte dieſe Dinge 


von ſeinem Dienſtmädchen und merkte, daß er nichts 


gegen die Liebe, die Hochzeit und den ſchwarzbärtigen 
Mann ausrichten könnte. Aber wenn er abends ſein 
Gebet bei der Mutter geſprochen hatte, dann betete er 
hinterher noch ſein kleines Privatgebet. 

„Lieber Gott, mach, daß Morrüh jedenfalls hier 
im Keller bleibt. Weil ich nicht gern will, daß ſie 
weggeht!“ 

Dann kam das Merkwürdige und für Bertold etwas 
Schaurige. Der ſchwarzbärtige Mann, der ſo fein und 
ſo reich war, ließ Morrüh ſitzen. Er ſchrieb, daß er ſich 
anders beſonnen hätte. Daß es ihm leid täte, aber daß 
es nicht anders ſein könnte. 

Als Morrüh dieſen Brief erhielt, hatte ſie gerade den 
Laden voll beſetzt mit Dienſtmädchen. Es war nämlich 
in der Erdbeeren⸗ und Spargelzeit, und alle Herrſchaften 
wollten Erdbeeren und Spargel eſſen. Morrüh, die den 
Brief ahnungslos aufriß und ihn eilig überflog, ſtieß 
einen Schrei aus und fiel beinahe in Ohnmacht. Es war 
nur beinahe, denn eine richtige Ohnmacht kannte ſie nicht, 
aber der Brief flatterte doch zur Erde, und da jedes 
Mädchen der armen Morrüh beiſprang, verſäumte keine 
von ihnen, auch einen Blick in den Brief zu werfen. 
So kam es denn, daß die ganze Straße innige Teilnahme 
an Morrühs Schickſal empfand, und der kleine Bertold 
nicht recht wußte, ob er dem lieben Gott ſchrecklich dank⸗ 
bar für die Erhörung ſeines Gebetes ſein, oder ob er 
ſich ſchämen ſollte, weil Morrüh doch traurig war. 

Die Frau Senator ging zu Morrüh und wollte nach 
ihrem Befinden fragen. Da ſtand ſie ſchon wieder unter 
ihren Gemüſen, ſah etwas bläßlich aus, war aber ſonſt 
gefaßt. 

„Frau Senator, was nich is, das is nich! Heiraten 
is gut, nich heiraten is beſſer! Paulus hat es auch ge⸗ 
ſagt, und was Larßen war, ſo hat er bloß nach meinem 
Geld geſtrebt; er ſelbſt hat nix!“ 


Weil ſie ſo gefaßt war, und jedermann ihr ſagte, es 


wäre gut, daß ſie hier bliebe, ſo ging die Epiſode mit 
dem Schwarzbärtigen ſchnell vorüber. Nach wenigen 
Wochen war ſie vergeſſen, und der kleine Bertold vergaß 
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auch, wie dankbar er dem lieben Gott eigentlich ſein 
müßte. Er wurde größer und recht unartig, wie die 
meiſten Jungen ſeines Alters. Aber zu Morrüh ging er 
immer noch gern, ließ ſich Boltjes ſchenken und nahm 
die Ermahnungen, die ſie ihm gelegentlich gab, geduldig 
in den Kauf. Ein klein wenig anders war Morrüh doch 
geworden. Sie war noch immer rund und roſig, aber 
ihre Stimme klang ſchärfer als ehemals, und fte war 
nicht mehr ganz ſo gemütlich. Befonders nicht gegen 
die Mädchen, die einen Schatz hatten oder gar heiraten 
wollten. 

„Da bleib man von!“ ſagte fie wohl. „ECheſtand, 
Weheſtand! Die Männer ſind alle ſchlecht!“ 

Die kleinen Mädchen aber lachten nur und ſchlitterten 
vergnügt in den Eheſtand hinein, der ja manchmal nicht 
ganz ſo ausfiel, wie ſie es ſich dachten. Was Morrüh 
gelegentlich erfuhr und dann mit einigen Bemerkungen 
den Käuferinnen berichtete, die ſich wie immer in ihrem 
Keller zuſammenfanden. Wie die Jahre dahingingen, 
nahm ihre Herbigkeit zu, aber im ganzen blieb ſie doch 
dieſelbe, und die Bewohner der Straße konnten ſich dieſe 
nicht ohne Morrüh denken. 

Bis ſie alle, die hier wohnten, große Augen machten. 
Denn eines Morgens ſaß ein etwa fünfjähriger Junge 
auf dem Abſatz von Morrühs Keller und ſah mit ver⸗ 
weinten Augen um ſich. Er hatte ein kleines verhungertes 
Geſicht und war ſehr mager. Große dunkle Augen waren 
das Hübſcheſte an ihm, ſonſt konnte man nichts Anziehen⸗ 
des an ihm entdecken. 

„Das iſt mein Nevöh!“ ſtellte Morrüh ihn vor. „Soll 
bei mich bleiben. Was die Eltern ſind, die ſind tot!“ 

Natürlich flüſterten einige Stimmen, daß der Junge 
wohl Morrüh ſelbſt gehörte, aber dann ſahen ſie die 
Torheit dieſer Behauptung ein. Morrühs Lebenswandel 
war immer tadellos geweſen, eigentlich konnte man ihr 
nachrechnen, was ſie jeden Tag, den ſie hier wohnte, 
getan hatte. Morrüh bekümmerte ſich gar nicht um das 
Gerede der Leute. Sie rief einige Fünf⸗ und Sechs⸗ 
jährige, die ſie kannte, von der Straße und zeigte ihnen 
den kleinen Jungen. 

„Er heißt Julius, und ihr ſollt mit ihm ſpielen. Und 
gut gegen ihn ſein, ſonſt komm' ich hinter euch her!“ 

Die Kleinen, die Morrühs rauhe Hand, aber auch 
ihre Boltjes kannten, verſprachen alles, und Morrühs 
„Nevöh“ lebte ſich ſchnell ein. Zuerſt war er weiner⸗ 
lich, dann gefiel ihm die Straße mit den Baumreihen 
in der Mitte, endlich auch die Jungen, die ihn freund⸗ 
lich behandelten. Die Bewohner der vornehmen Häuſer 
blieben gleichfalls vor Julius ſtehen, ſprachen mit ihm, 
und die Frau Senator, die in der Zwiſchenzeit noch 
einige Kinder bekommen hatte, lud ihn gelegentlich zu 
ihnen ein. 

„Er iſt ein netter Junge!“ ſagte ſie zu Morrüh. 

Dieſe nickte. „Ich erzieh' ihn gut, Frau Senator. 
Soll was Ordentliches werden. Nich zu hoch und nich 
zu niedrig. Aber was Ordentliches!“ 

Aber als Julius in die Schule kam, konnte er nur 
mühſam lernen. In der Klaſſe ging es, aber die Haus⸗ 
arbeiten mißlangen ihm gründlich. Morrüh verſuchte 
ihm zu helfen, aber ſie gab es auf. 

„Da werd' ich dwallerig im Kopp von!“ ſagte ſie zu 
der Senatorin, die gerade in ihren Laden kam. „Du 
liebe Zeit!“ Sie wiſchte ſich das Geſicht. 

Die Frau Senator ermahnte zur Geduld, aber Morrüh 
hörte nicht auf fte. 

Als Bertold am andern Tage an ihrem Keller vor⸗ 
überging, rief ſie ihn herein. Bertold war inzwiſchen 
Tertianer geworden, trug eine bunte Mütze, begrüßte 
Morrüh noch ſehr freundlich, wußte aber nicht mehr, 
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daß er einſtmals für ihr Bleiben den lieben Gott ge- 
beten hatte. Und obgleich er noch ſehr gern Boltjes aß, 
ſo nahm er ſie lieber ſeinen jüngeren Geſchwiſtern weg, 
wenn bieje ſolche bekamen, als daß er in den Keller 
ſtieg, um ſie ſelbſt zu erhalten. 

Morrüh achtete nicht auf ſein widerſtrebendes Geſicht. 

„Hör mal, Bertold, du kannſt mal ein büſchen auf 
meinen Julius paſſen, daß er was in den Kopp kriegt. 
Steh ihm ein büſchen bei, daß er nich dumm bleibt, hörſt 
du? Ich geb' dich auch ein paar feine Boltjes!“ 

Bertold war ſtarr. Boltjes wollte er wohl haben, 
aber den kleinen Julius unterrichten? Er, der Sohn 
vom Senator, der lauter feine Freunde hatte? 
Morrüh achtete nicht auf ihn. Sie zog eine Schiefer⸗ 
tafel hervor und ein mit Tränen betautes Leſebuch. 

„Fang man gleich an, Bertold! Nich hier im Laden, 
komm in meine Wohnſtube!“ 

Die lag hinter dem Laden, war klein und etwas 
düſter. Aber das alte Sofa hatte etwas Gemütliches, 
und Bertold entſann ſich, ehemals die eingerahmten 
Photographien an den Wänden ſehr ſchön gefunden zu 
haben. Über dem Sofa hing eine Landſchaft, die aus 
. abgefchnittenen Haaren verfertigt war. Bertold hatte 

dieſes Bild ganz beſonders anziehend gefunden. War es 
nun dieſe Erinnerung oder das verängſtete Geſicht des 
kleinen Julius: genug, Bertold griff nach der Fibel und 
nach der Schiefertafel. 

„Du biſt ja immer ſo klug geweſen, mein Bertold!“ 
ſagte Morrüh zu ihm, als er nach einer halben Stunde 
ſeine Lehrtätigkeit beendet hatte. „Komm man morgen 
wieder, mein Jung!“ 

Bertold war es nicht W für klug gehalten zu 
werden. Die Lehrer dachten anders, und ein jüngerer 
Bruder von ihm ſaß ſchon über ihm in der Tertia. War 
es dieſes Wort von Morrüh oder irgendeine pädagogiſche 


Regung — Bertold brachte dem kleinen Julius wirklich 


das Leſen und Schreiben bei und ließ ihn ſpäter auch 
etwas bei ſich lernen. Alles natürlich mehr ſpieleriſch 
und von oben herab. Aber ſeine Art war wohl die, die 
Julius am beſten zuſagte, und daß er gelegentlich mit 
Püffen und kräftigen Schimpfwörtern ſehr freigebig 
war, ſchien dem Kleinen nicht zu ſchaden. Allmählich 
kletterte er langſam durch die Klaſſen und wurde ein 
hübſcher großer Junge, auf den Morrüh in ihrer Art 
ſtolz war. 

Sie ſelbſt veränderte ſich nicht übermäßig. In ihr 
volles braunes Haar ſchlichen fid) weiße Fäden, und fie 
wurde noch etwas „kompletter“ als ehemals. Aber ſonſt 
beſorgte ſie ihr Geſchäft mit derſelben Kraft, und wer 


wiſſen wollte, was in der Straße, in den vornehmen 


wie in den geringeren Häuſern paſſterte, wer ſich ver⸗ 
heiratete, Kinder kriegte oder ſtarb, der wußte, daß er 
ſich nur an Morrüh zu wenden hatte. Sie führte kein 
Tagebuch, aber fte wußte alles. Dabei klatſchte fte eigent- 
lich nicht, gelegentlich aber konnte ſie doch eine herbe 
Bemerkung machen. Wie ſie denn überhaupt nicht zu den 
Sanftmütigen gehörte, wovon ihr Julius auch erzählen 
konnte. Im ganzen hatte er aber eine gute Kindheit, und 
wenn Bertold, nachdem er mit Ach und Krach Primaner 
geworden war, ihn auch nicht mehr regelmäßig unter⸗ 
richtete, ſo erkundigte er ſich doch nach ſeinen Fortſchritten 
in der Volksſchule und ſpornte den kleineren Jungen da⸗ 
durch an. 

Als Julius konfirmiert wurde, war er gerade in die 
erſte Klaſſe gekommen, und Morrüh war mit ſeiner 
Weisheit zufrieden. 

„Mehr braucht er nich!“ ſagte fie zur Frau Senator, 
die ihr an dem feierlichen Tage ihre Glückwünſche brachte. 


„Ich ſag' ja, er ſoll nich zu hoch hinaus und nich zu 
niedrig. Weiß Frau Senator nich ein kleines nettes Ge⸗ 
ſchäft, wo mein Julius als Lehrling eintreten kann? Ich 


mein', er ſoll Krämer werden. Das nährt feinen Mann, 


und ein klein büſchen kann ich auch noch zugeben, wenn 
er mal ſelbſtändig werden willlC“ 


In der Familie des Senators lachte man über 


Morrüh. Bertold hatte Julius unterrichten müſſen. 
und nun ſollte Frau Senator ihm eine gute Lehrſtelle 
beſorgen. 

Aber die Frau Senator ging zu ihrem Krämer und 
brachte Julius dort unter. Und eigentlich war es keine 


Mühe geweſen. Aber Morrüh ſchickte einen wundervollen 


Teller mit Boltjes, an dem die ganze Familie Spaß 
hatte, ſogar auch der Student der Rechte, Bertold, der 
ſich ein gewiſſes Wohlwollen für Morrüh bewahrt hatte, 


obgleich er behauptete, daß Julius ein entſetzlicher Knote 


geworden wäre. 
Das war nicht der Fall. Julius mußte nur die Lehr⸗ 
lingsjahre durchmachen, hatte rote, verfrorene Hände, 


mußte Botengänge laufen, dazwiſchen in die Fortbildungs⸗ 


ſchule gehen und hatte wohl manchmal das Gefühl, daß 
das Leben nicht ganz ſo angenehm wäre, wie er es ſich 
ehemals in Morrühs Wohnſtube gedacht hatte. Dann 
ging auch die Zeit vorüber, und als Morrüh auf der 
Kellertreppe fiel und ihr Bein brach, da hatte Julius ſchon 
einen kleinen beſcheidenen Laden am anderen Ende der 
Stadt. Er hatte ſich dort hineingeheiratet; die einzige 
Tochter des kränklichen Beſitzers verliebte ſich in ſein 
hübſches und offenes Geſicht, und Morrüh war natürlich 
auf der Hochzeit und hatte den Ehrenplatz. 

Sie war damals etwas mürriſch geweſen. 

„Mich deucht, du hätteſt nich ſolche Eile mit dem 
Heiraten gehabt!“ ſagte ſie zu ihrem Neffen. 

Aber nachher berichtete ſie doch in ihrem eigenen 


Laden von der Hochzeit, von dem guten Eſſen und dem 


echten Bordeaux. 

„Komiſch, daß es alles ſo ſchnell geht!“ ſagte ſie zur 
Frau Senator, bie fte einmal wieder beſuchte. „Is mein 
Jung nich noch eben erſt aus die Schule gekommen und 
verkonfermiert, und nun hat er ſchon 'ne Frau und ſein 


eigen Geſchäft.“ 


„Ja, das Leben geht ſchnell!“ Die Frau Senator 
ſeufzte. Auch ſie hatte weißes Haar bekommen, ihr Mann 
war geſtorben, und ihre große Kinderſchar, auf die ſie 


ſo ſtolz geweſen, zog in die Weite. Hierhin und dort⸗ 


hin — das alte ſtolze Haus, die breite Straße mit den 
ſchönen Bäumen konnte ſie nicht halten. Nur Bertold 
kam hin und wieder. Er war irgendwo Regierungsaſſeſſor 
und hatte nicht übermäßig viel zu tun. Er hörte auch 
zu, als ſeine Mutter ihm vom kleinen Julius und davon 


erzählte, daß er ſchon geheiratet habe. Er nahm ſich vor, 


einmal zu Morrüh zu gehen, aber dann vergaß er es. 
Er ſuchte gerade eine ſehr reiche Frau und dann kann 
man nicht an alte Weiber im Gemüſekeller denken. Auch 


nicht, wenn ſie ein Bein brechen. Im übrigen war die 


Straße ſehr teilnehmend. Morrüh wurde eifrig beſucht, 
und jedermann, beſonders die Nachbarn auf der weniger 


vornehmen Seite, ſuchten ihr Liebes zu erweiſen und ihr 


die Sorge fürs Geſchäft abzunehmen. Als Julius davon 
erfuhr, erſchien er gleich. 

„Tante, nun ſollteſt du deinen Laden aufgeben und 
zu uns ziehen! Wir haben Platz genug, und meine Male 
mag dich ſo gern leiden!“ 

Morrüh, die ſtill und eingegipſt auf ihrem Bette lag, 
ſtieß einen verdrießlichen Laut aus: „Was "ne Idee! 
Male is verrückt! Alt und jung paßt nich zuſammen!“ 


(Schluß folgt.) 
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Kameras, Rinos, Projeftionsapparate und Objektive gelten 
in derganzen Welt als unübertrefflich. Unferftetes Bemühen, 
auch dle bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dleſes Dertrauen und macht 
eden Käufer sum überzeugten Freund unseres Lrzeugniſſes. 

— | Prelelifte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Photo⸗Rino⸗Werke | | | Optische Anſtalt 
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Fahrräder 


Spielend leichter Gang; geringes 

Gewicht; bester Stahlrohr- Rahmen; 

vorzügliche Lagerung; hervorragend 

schóne Form; das Lieblingsrad in 

Sportkreisen. -- -- Drucksachen auf 

Wunsch. Vertreter an allen größeren 
Plátzen. 


Wanderer-Werke A.- G. 
Schönau bei Chemnitz. 
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Wortzuſammenſtellung. 


ſind 11 Wörter zu bilden, deren 


: Anfangs⸗ und Endbuchſtaben von 
vorn nach hinten geleſen eine Wetter- 


regel ergeben. Die Wörter bezeich- 
nen: 1. reichen Mann, 2. Droſſelart. 
3. Städichen an der Elbe. 4. Stadt 
am Neckar, 5. Sonntag nach Oſtern, 
6. Stadt in Sachſen⸗Altenburg. 7. See 
in der Altmark, 8. männlichen Vor⸗ 
namen, 9. Stadt an der Aller, 
10. Nebenfluß der Oder, 11. italie- 
niſche Hafenſtadt. C. 


Beſuchskartenrätſel. 


J. E. Scherl 
Kranz 


Was möchte dieſer Herr wohl werden? 
Soll ich's verraten? Hier auf Erden 
Möcht' ſteigen er zu höchſter Würde — 
Muß keine Ahnung von der Bürde 
Und keine Ahnung von den Gaben, 


Zuerſt da kommt ein kleines Tier, Die ſolches Amt erfordert, En 


Gar niedlich und behende, 

Es kommt nicht etwa durch die Tür, 

Ach wo! meiſt durch die Wände. 

Doch 2, 3, 4 das mag es nicht, 

Das ätzt und brennt die Glieder, 

Da läuft er fort, der kleine Wicht 

Und kommt ſobald nicht wieder. 

Im Ganzen aber liegen ſie, 

Die Großen unſrer Tage, 

Von uns geſchieden viel zu früh — 

Was iſt's? ſo geht die Frage. 
Silbenrätſel. 

Aus folgenden Silben: a, am, 
au, bob, burg, ci, di, dau, ex, heim, 
ih, ken, le, na, na, ne, pe, re, rend, 
ri, fan, fee, fef, fel, ter, tbem, ron 


. 5: 
Auflöſungen aus Heft 36 
Magiſches Quadrat: 


Streichrätſel: Blech, Lech. 
Silbenrätſel: Windbeutel. 
Lautwechſel: Wiſch Tild, Fiſch. 


von größter Wichtigkeit in jedem Lebensalter 


LECIFERRIN-TABLETTEN 


Der Jugend zur Erlangung vollwertigen Blutes una 
normaler Zirkulation 


Dem reifen Alter zur Erhöhung der Lebensenergie, 
Körper- und Geistesfrische 


Dem Greisenalter zur Verlängerung aes Lebensabends 


Leciferrin-Tabletten sehr bequem im Gebrauch 
| Press Mark 6.— in Apotheken 


Hervorragend begutachtet 
Galenus, Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 
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Aufgabe Nr. 67. 
Von Heycop ten Ham in Rotterdam. 
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o à e f g 
Matt in vier Zügen. 


Die obige Aufgabe wurde in der 
Vierzügerabteilung des Otto⸗Fuß⸗ 
Turniers von den Preisrichtern J. 


Mieſes und Otto Fuß mit dem erſten 


Wendungen befriedigt. 
leitungszug iſt nicht beſonders ſchwer 


LI 
* 


Preiſe ausgezeichnet. Sie ift eine febr 
gefällige, ſauber ausgearbeitete Kom⸗ 
poſition, die den Löſer durch elegante 
Der Ein⸗ 


zu finden. 


Partieſtellung. | 
Nachſtehende Stellung ereignete fid 
vor längerer Zeit in einer im Kra⸗ 
kauer Schachklub geſpielten Partie, 
in der Weiß einen Springer vor⸗ 
gegeben hatte. Es ergab ſich nun 
folgendes hübſches Schlußſpiel: 


9. e 5-66 S847-b6 
4. Ld3-c4+ Kd8-e8 
5. De2xf5 ` Lbi-e4. 
6. Dföxe4!  Sf6Xe4 
T. Sb5-c7+ Db) 
8. Le4-b5+ Der- d7 


9. Talxd7 und Weiß gewinnt. 


Schwarz: N. N. 
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Weiß: Dr. Bannet. 


Löſung der Aufgabe Nr. 65. 
1. Df8-a8, .'Tb7 beliebig 
2. Se4-d2 matt 
1... ., Ted beliebig 
2. Se4-g5 matt, reſp. Se4-d2 matt 
1. „ e6-e5 mE 
2. Se4-g5 matt 
1...., Kí8-e4! 
2. Lfi-g2 matt. 


Löſung der Aufgabe Nr. 66. 
1. Thi-fl, Kc4-d4 

2. Df3-d34- ufw. 

1... , Ke4-b4 (b5) 

2. Tf1-b14- vim, 


führte, spiralig gleitende, atmosphär. Saug- u. „ 
ilfe. — 
reisen 


.Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 37, Dresden. 


AN DIE UNIVERSUMLESER 


richten wir die Bitte, Verwandten und Freun 
den in den beſesten Gebieten mitzuteilen, daß 


Reclams Aniverſum SS 
für alle beſetzten Gebiete zugelaſſen 


ift. Reclams Aniverſum war mehrmals verboten, : 
deshalb wird dieſe Nachricht für ge lloſe deutſch⸗ 
fühlende Familien von Wichtigkelt ſein. Der Be» 

zug durch eine Buchhandlung ift am ſicherſten. 


1. 4-5 ef D 1... e6-ed TR | | | 
2. Tal-di! ^ Le8-b7 2. T bl wit». Geſchäftsſtelle von Neclams Aniverſum 
. . — —ñññ — . — 


zu beziehen durch alle feineren Porzellangescháfte und Kunsthandlungen 
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Haloform vorzüglich 


wirkend gegen 
Ce Aer Grippe und a 
Katarrhe. Jahrelang an- 
ee An- 

In Apotheken u. Drogerien. 
Schnupfen-Riechsalze as 
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aucherdank! 


ges. gesch., ermöglicht in eini- 
gen Tagen das Rauchen ganz 
oder teilweise zu unterlassen. 


Amt, begutachtet, Wirkung verblüf- 


fend. Vo 


Iständig unschädlich. Tägl. 
Anerkennungen. Auskunft umsonst. 


Institut Englbrecht 


München R. 183, Kapuzinerstraße 9, 


PHO 


Das weltbekannte 


„Protector-Schloß“ 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen a Ile Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen-Schlo8. 


Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Freiburg (Baden). = 


Oo -Apparato und Bedarfsartikel billigst. 
'PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


GLOBUS- 
Rostfleck- 
Entferner 


unentbehrlich : 


für Wäsche 


‚wirkt rasch 
Sicher schadlos 
Verkaufsstellen ` 

durch Plakate kenntlich. 

Fritz Schulz jun. A-G, Lelpzig 
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Sofortiger wasser- und wetterfester Dauer- 
hochglanz, da wieder reine Terpentinölware. 


Frledensware ist mit Banderoie versehen. 


CN , 
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Schokolade 


Leicht schmelzend. 
Vorzüglich im Geschmack, 


Kakao 


Von hohem Nährwert. Wohlbekömmlich. 
Erstklassige deutsche Marke, 
725 n überall. 


BRIK:ZI 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 
Mährend der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchräntung des Papier- 


verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


| Romane, Novellen, Gedichte, 
Die Pfaueninſel. Roman von Toni Rothmund. 
Scherl G. m. b. H., Berlin. 8 Mark.) Die beliebte Romanſchriftſtellerin. 
deren Werke: „Das Haus zum kleinen Sündenfall“ und „Das ſtumme 
Klavier“ von unſeren Univerſumleſern mit ſo viel Beifall aufgenommen 


(Verlag Auguſt 


wurden, führt uns in dieſer Erzählung in eine Heine Stadt. Dort 
wächſt Ruth Wittekind auf, dort kämpft ſie um die freie Entwicklung 
ihrer Perſönlichkeit und ihrer Gaben. Es iſt ein feines und tiefes Buch. 
Die Göttin der Vernunft. Roman von Julius Havemann. 
(Verlag Fr. Wilh. Grunow, Leipzig. 14 Mark.) Der Verfaſſer ſchildert 
eine reizende, ſcharmante Hochſtaplerin, die nach ihren Erzählungen 1794 
in Paris als „Göttin der Vernunft“ auf dem Altar von Notre Dame 
unbekleidet figuriert haben will, und ihre bargeldloſe Niederlaſſung in 
einer ſüddeutſchen Kleinſtadt. S 
Im Lande der Finſternis. Novellen und Skizzen aus dem alten und 
neuen Rußland. Von Egon Frhr. v. Kapherr. (Verlag Egon Fleiſchel 
* Co., Berlin W. 6 Mark.) Das vorliegende Buch zeigt das Grauen 
der alten und heutigen Zeit. Es ſchildert das Geſcheben in dem Ruß⸗ 
land, wie es zu Zeiten des Kaiſers Nikolaus I. war, und entrollt das 
Bild der Entwickelung bis in die Zeit des Chaos. | 
Das neue ſchwäbiſche Liederbuch von Hans Heinrich Ehrler und 
Hermann Miſſenharter. (Verlag Strecker & Schröder, Stuttgart. 
In künſtleriſchem Einband 10 Mark.) Dem ſchwäbiſchen Liederbuch, das 
die klaſſiſche ſchwäbiſche Lyrik vereinigte, folgt dieſer zweite Band, der 
einen Überblick über das zeitgenöſſiſche lyriſche Schaffen in Schwaben bietet. 


Geſchichte und Politik. 


Ruſſiſche Geſchichte von Prof. Dr. Wilhelm Reeb. (Vereinigung 
wiſſenſchaftlicher Verleger Walter de Gruyter & Co., Berlin W. 10 und 
Leipzig. 2.40 Mark.) In dieſer Auflage der „Ruſſiſchen Geſchichte“ 
iſt die Darlegung der Geſchicke des Rieſenreiches bis zum Frieden von 
Breſt⸗Litowsk weitergeführt worden. Die Ereigniſſe des Weltkrieges 
werden überſichtlich, in knapper Zuſammenfaſſung dargelegt. 

Das ältere Wien. Von Raoul Auernheimer. Bilder und Schatten. 
(Verlag E. P. Tal & Co., Wien und Leipzig. Geh. 8 Mark.) Mit 
ſchmerzlicher Liebe ſchildert Auernheimer ſein verhätſcheltes Wien, dem 
er nachſichtig die Wahrheit ſagt, weil er ſelber ſein Beſtes ihm verdankt. 
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FRIEDALIEBAU/APOLDA 


WERKSTÄTTE FÜR INNENDEKORATION 
fertigt als Sondererzeugnis 


Künſtleriſche Teepuppen 


in allen Stilarten und Preislagen. 


Vorteilhafte Bedingungen für Wiederverkäufer. 
| Verlangen Sie Preis liſte. 
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AN ALLE 


jetzige Adresse umge 


| 
1 | = * 
die Verwandte, Freunde und Bekannte im Ausland 
haben, ergeht die e Aufforderung, deren = 
end einzusenden an den S 
V.D.A = Diplome 
Verein für das Deutschtum im Ausland E Gedenkbl 
Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 105 = peroni ge[cháfil fowie 
Der V. D. A. ist berufen, die Interessen der im Aus- S 60 OT ‚Gelegenheiten 
; aen,Höchzeiten 
land lebend. Deutschen 5 5 E er efern STET (iN | 
voten rung. 
zuuu Ulle Keine fert 


auch bei áiteren Personen 
LJ er — 
BeinkKorrektions: 


Apparat 
Ärztlich im Gebrauch: 
Verlangen Sie gegen Einsendung v.L Hk. 
(Belrag wird bei Bestellung d. Apparals 
guigeschrieben)unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


OSSALE 


Arno Hildner. Chemnitz 360 


46 D. R. Patent 
Nasenformer „Zello-Punkt“ u. b. f. d. . 
Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflubten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr. med. von Eck schreibt: „Dio Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veraulassen 
mich, denselben dauernd zu verorduen.* Uber 200000 Stück 
verkauft. Illustr. Beschreibung mit llunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
weichsten l'olstern M. 45.— einschl. ürztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopiid. Apparate L. M. Baginski, 

Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32. 
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„Fräulein Hertba, haben Sie ſchon eine Neigung?“ 


.. „Ja, wie der Hausarzt ſagt, zum Dickwerden.“ 
KE 


| : 8 Humor des Auslandes. (Aus. Corriere dei Piccoli.) Mama kommt vom 


nnna : $énfere. Witzecke. immun 


Reclams Univerjum ` 


„Bas ratenSie. 


mir, Herr Bank⸗ 


direktor? Ich habe 


nen großen Poſten 


Kriegsanleibe. 2 
„Behalten Sie 


fie! Wenn bie Pa- 
pierpreiſe fo weiter 


ſteigen, machen Sie 
noch ein glänzen⸗ 
des Geſchäft da⸗ 
mit.“ c 

Gaſt (im Dorf». 
wirtshaus) : „Herr 


4l Wirt, in der Suppe 


ſchwimmt. ja ein 
Käfer l. Da, ſehen 
Sie, Herr, wie et, 
zappelt!“ 

Wirt: „Das 
nützt ihm nir ... 
'raus kimmt er 
doch nimmer!“ 

c 


pM ſcließlic 


wurde ſie wegen 


Preiswucher zu 


500 M. verurteilt, 


weil ſie die Mutter 

um 35 M. das Pfd. 

verkaufte.“ l 
cz 


Spaziergang zurück und findet Karlchen in ber Speiſekammer im Begriff, 
von dem Nachtiſch zu naſchen, der zum Mittageſſen aufgetragen werden ſoll. 
Aergerlich verabreicht fie ihrem Sprößling eine tüchtige Ohrfeige. Dieſer 
zieht fid) heulend in fein Zimmer zurück, wo der Ontel ihn aufſucht unb 
die peinliche Frage ſtellt: „Na, der junge Herr iſt wohl auf Abwegen ge⸗ 


= `~ 
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KLIN Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
| M8 | iu s; „KALODERMA-GELEE = KALODERMA-PUDE 


— ` seit 23 Jahren 

: | anerkannt besfe 

| Haarfarbe 

- |:fárbt echt u.natürlich tlond. | || 

braun.schwarz erc. 18 M, Probe. M. | | B ^W 
J.F.Schwarzlóse Söhne 1 

. Berlio 
MarkgrafenStr.26, 
b. Überall ernältlich. 


E 


A x P 
Geet? 


ODE 


Moderne Anterhaltungsliteratur 


„troffen: worden?“ — „Nein . .. nein ...“ antwortet Karlchen unter lautem 
Schluchzen, „nur ... auf ... den ... Kopf .. getroffen .. . bin ich.“ 


y 


2 Zu haben in Apotheken, Drogen-. Friseur- und Parfümerie-Geschüften 2 


ter Auswahl Reclams Aniverſal⸗ Bibliothek. Jede 
Nummer einſchließlich Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen M. 1.20. 


mmm |; 


enthält in reich 


D 


FLÜGELuPIANINOS ` 


bieren auf Grund 25 jährigerErfah: :: . 
rung. die Gewähr för HoltBarkeir e. 
leichteste Spielarr sowie.Fulle. 
und Schoenheit desTones 


Druckschriften und Vorführung 
bereitwillig 8 i 


LUDWIG HUPFELDAG-. 
Berlin W, LeipzigersrrTlO ` 
Leipzig, Petersstr. 4 | 
Dresden, Waisenhausstr. 24 
Wien VI, Mariahilfer Str. 3. 
Amsterdam, Stadhouderskade 19—20 
Den Haag, Kneuterdijk 20 
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Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Harmoniums in. + Katafoz 


' 


umsonst 


dé 


LEITET 


^ Kataloge an 


jede Dame : 
ostenlos u. ohne Verbindlichkeit. 53 
Schreiben Sie noch heute an 4 


BIOX 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m b.H.Dresden 


Diese präparierten „Eta“ - Handhüllen 
werd, nachts auf die Hände gezogen, wor- 
' auf sofort der wirksame ger see ia 
‚prozeß, wie er diesen zum Patent an 
meldeten Handhüllen eigen ist, vor ele 
geht. Die Hände werd. ierdurch zart A 
.suífalln weiß; Schwielen u. harte Stellen 
erweichen, wodurch selbst eine arbeitende 
Hand vornehme Eleganz erhält, Bei er- 

frorenen Fingern und Frostbeulen tiber- 
raschende Wirkung. Preis 1 Paar für Da- 
men M. 16.—, für Herren M. 17.25. Labora- 
torium „Eta“, Berlin 131, Potsdamerstr. 92. 


Valutapreiſe für ausländ iſche 
»Beſucher. Bemerkenswert ift der 
Beſchluß des deutſchen Oſtſeebäder⸗ 
Verbandes, daß Ausländer die Kur⸗ 
taxe in ihrer Landeswährung nach 
dem Kurſe vom Juli 1914 zu be⸗ 
zahlen baben. Das iſt ſehr zu be⸗ 
grüßen, denn durch die herrſchenden 
Verhältniſſe werden die größeren Oft- 
ſeebäder, was früher nur teilweiſe der 
Fall war, in die Reihe der internatio⸗ 
nalen Seebäder einrücken. Mit Recht 
wurde aus dieſem Anlaß in der Tages- 
preſſe u. a. auf das Beiſpiel Italiens] f 
bingewieſen, das in früheren Jahren 
durch zielbewußte Fremdenverkehrs⸗ 
politik verſtanden hat, feinem ge 
ſchwächten Wirtſchaſtskörper auf dieſem 
Wege neue Säfte zuzuführen. Bei der 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage Deutſch⸗ 


Reclams Univerjum 


KAKAO SCHOKOLADE KEKS | 


Gesich 


Sch In Jede re ad T 
De le ` 2 


unh. SC Se — 


steht seine N Ss 


Geschich 


Lehrbuch der Physiognomik von C. Noghe. 
Augen, Nase, Mund und Wangen verraten, das Mienen- 
spiel offenbart, vermittelt das Buch. Alle Merkmale 


werden besprochen, 


an Abbildungen erläutert. 


Ze WW 
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Was Stirne, 


Das 


innerste Wesen jedes Fremden lernt man lesen tend ver- 
stehen. Physiognomische Tatsachen werden an Beispielen 
erklärt: Bismarck, Bebel, Hindenburg, Lloyd George, 
Clemenceau, Wilson u. a. Man lernt in den Menschen 
hineinschen wie in ein Uhrwerk mit gläsernem Gehäuse. 
200 Abbildungen. Preis M. 10.—, geb. M. 12.50 u. Porto. 
Fordern Sie auch den Spesialprospekt: Menschenkenntnis. 
Orania-Verlag, Oranienburg 764. 


Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


lands würden ſich hier große Aus⸗ 
gleichsmöglichkeiten gegenüber den 
Ausfällen durch das zu erwartende 
Darniederliegen unſerer Export⸗ 
induſtrie ergeben. Es wird darauf 
hingewieſen, daß z. B. für ameri- 


kaniſche Güfte eine 15—20 fache Er⸗ 


höhung der Kurtaxe möglich ſei und 
in den Hotels und Logierbäuſern ein 
Ausländeraufſchlag bis zu 500 Pro⸗ 
zent auf die Inländerpreiſe. 

Übrigens haben auch die Kurorte 
im beſetzten Gebiet einen ent⸗ 
ſprechenden Beſchluß gefaßt (Sitzg. 
v. 21. IV. 1920 in Boppard). 

Die Kurorte im beſetzten Gebiet 
machen darauf aufmerkſam, daß die 
Einreiſe ins beſetzte Gebiet keinerlei 
Schwierigkeiten mehr bietet; ein 
deutſcher Reiſepaß mit. Lichtbild ge⸗ 


nügt als Ausweis. Auch ſind alle 
Reiferouten wieder geſtattet. 

Wiesbaden hat in dieſem Jahr 
feine Frühjahrsſaiſon ſchon febr früh- 
eitig begonnen. Alle Hotels und 
Benfionen find geöffnet, ſämtliche 
Kurfaktoren, Quellen und Bäder ſtehen 
zur Verfügung, die Ernährungsver⸗ 
hältniſſe ſind gut und geordnet. Her⸗ 
vorragende Veranſtaltungen find ge: 
plant oder haben, wie z. B. die 
Mahler⸗Woche im Kurhaus, bereils 
ſtattgefunden. Beſonders zu begrüßen 
iſt, daß auch die täglichen Ausflüge 
mit den vier Kurautos in den Taunus, 
den Rbeingau, zum Feldberg und 
nach Bad Ems in dieſem Jahr wieder 
ſtattfinden. Eine Beläſtigung der 
Beſucher durch die Beſatzungsbehörden 
iſt nicht zu befürchten. 


NT UH 


Krankenfahrstühle 


für Zimmer und Straße, 
Selbstfahrer,Ruhestühle, 
Klosettstühle, Lesetische, 
verstellbare Keilkissen, 


Rich. Maune, 
Dresden-Löbtau 3, 
Katalog gratis. 


Schöne Augen 


Reichels Venetian. Augen⸗ 
waſſer ſtärkt und vergrößert 
die Augen wunderbar, ver⸗ 
leiht ihnen ſtrahlenden 
Glanz, macht fie ang» 

drucksvoller u. anziehen⸗ 
deer, beſeitigt dunkke 
Augenränder forie Rö⸗ 
tung uſw. Aerztlich 
begutachtet. Garantiert 
unſchädlich! Flaſche 7.50 
7 u. 12.—. Otto Reichel, 
Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


Bad Kreuznach. Das Städtiſche 
Verkehrsamt teilt zur Richtigſtellung 
verkehrter Gerüchte über die Ver⸗ 
bältniſſe im beſetzten Gebiet mit, 
daß die dortige franzöſiſche Behörde 
nach einer heutigen Zeitungsveröffent⸗ 
lichung verſichert hat, „auf den Be⸗ 
trieb des Bades, von dem zahlreiche 
Exiſtenzen abhängen, jede mögliche 


Rückſicht zu nehmen“. In der Tat 


ſtehen ſeit dem 1. Mai alle Hotels, 
außer einem, den Gäſten zur Ver⸗ 
fügung, fo daß die verſchirdenſten 
Anſprüche befriedigt werden können. 
Das Bäderhaus ift wieder täglich 


geöffnet, die Kapelle ſpielt regelmäßig 


zwei» bis dreimal im Kurpark. Bahi- 
reiche Gäfte Leite ſich ſchon cin. 
gefunden. 
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za Dr. Lahmanns Sanatorium 


Physikalisch-dlütetische Hellanstalt + Stoffwechselkuren x Luft- u.Sonnenbäder 
Für Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch:: Dresden 


— : — IURI —̃— — mat aq s 8 D 2 d e 


Reclams Univerjum 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphi gem, Folgezustände von Influenza, Rippen feli- und Lungenentzündung), des Nieren- 
beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 
nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise, 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


Staatl., unter facbürztl. Leitung 

stof. “Anstalt für alle einschlág. 

Untérsuchungsmethoden mit be- 

sonderer Berücksichtigung der 
' Mierenkrankheiten. 


A.A Ak NN sen c 
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DR-WIGGERS KURHEIM 


Bayrisces PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


MULTIPLIER LELEL IEEE LOI LL LTLEL EHE T HET E HELL EL LEO (LV ETETUEUL IH 


SANATORIUM 


für innere, Stoff wechsel-, Nervenkranke, 
Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungeitörter Dauerbetrieb. 


EE 


| Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise, 


numme 
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Städt. 


N 
Mee 


Die Königin der Noröfee. 
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SCHWEIZ 


Tarasp u. Vulpera 
1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, wikalisch” salfi. 'Glaüber- 
salz-Quellen) dazu füuferst günstiges Hóhen-Klima 
in wunderbarer Alpen welt am schweizerischen Natio- 
nalpark. Untübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
„uns SOMMERSPORT zzz: 
Man verlange Prospekte Nr.16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 


Oberhof 1. Thür. Ri rc 


Auch zur Nachkur besond. geeign. Erstklass. u. einfach. Hotels, Priyatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter kO Be Deutschlands. el ee 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prosp. u. Ausk. durch die Kurverwaltung 


Groß Park. Tele ph l. 

Hotel Sanssouci "ua Garen E 
Park-Hotel Wünscher 1:575. Bes: E Wüncher. Tunt: wiser 
früh Engtischer Hof“, Gutbü L Haus, str IL 

Schillings Hotel Far T. lehre u. Touristen. Tefephen I. streng reoll. 


Hollands Hotel . . be kee 


Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda E 
ri - 
u SR SE egung u bedürftige. 


Elg. bew. Kur db. allen. nervös, Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots 
1 bh i 
Waldsanatorium Schwarzeck TT "epe ds —— 


Wald ⸗ Sanatorium 


Regeneration ELE A 


Aeußerſt mirtíjamt 
Aufklärſchrift J. 29. Ratten? SE u. a. Kuren. 


Lader 


Meier 
un "Dr. H. Teuscher. 


en en, 
G uch 
Kuren EAIA 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus WE: bitteri die geehrten Leser, bei 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- Zuschriften an die Inserenten sich 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. | stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


bad Oberschlema 


sáchs. Erzgebirge 


stärkste natürliche Radiumwässer der Welt 
(bis 5500 Macheeinheiten). 


Heil-Anzeigen: 
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Arterien- 
verkalkung, nervöse Störungen u. s. w. 


Bade-, Trink- und Einatmungskuren. 
Versand hochradioaktiv. Wässer täglich. 


Erzgebirgischer Hof, Haus 1. Ranges. 
Wohnungen: Fremdenhof, direkt neben dem ad, 
sowie weitere Gasthäuser und viele Privatwohnungen z z 


Druckschriften durch die Badeverwaltung 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur 


bietet Reelams Aniverſal Bibliothek. Jede Nummer 
einſchl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen 1.20 M. 


Reclams Unlverſum 


anatorium 


Ober⸗Schreiberhau 


(im Rieſengebirge) 


en 


Dr. Winter 
De. Hartmann 


Eden, Hotelpension. Erstklassig, vornehme Lage. 
Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Bad Harzburg 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. 


i Schl. Pension. Villa Buchberg. Hell- 
anstalt f. Lungenkranke, l'rosp. d. Bes. M. Beuchler, 


aa 
Görbersdor 
Loglerhaus u. Pens. Villa „Gral Molke“. Das gauze Jahr geöffn. 
Bad Salzbrunn Altrenom., bek. gute Küche. Bes.: CarlWilke, Fernruf 720, 


SANATORIUM AUE is. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft: 


S C EH WE, TI "e —— bl : ((. 


Prospekte durch die Reise-Auskunftsstelle von Reclams Universum: 


Alexandra-Hotel. Ruhiges vornelimes 


Familienhotel. Das ganze Jahr geöffnet.: 
Sporthotel Valsann. 1. Rgs. [jas Zentrum des Sportes. 


Arosa Eig. Künstlerorchester. Bar. Bas. u. Leiter: Hans Gruber, 


Arosa, Alpensonne 
Arosa, Arosa Kulm "Oreste Keine Lungenkranke 
Arosa, Hotel Bellevue Mge Mabige Preise Prosp. 
Arosa, Edenhotel “renovierte ner, Dezember. 
Arosa, Excelsior geschützte Lage. Besitzer: Sieber. 
Arosa Pension Schweizerhaus 
Arosa, Hotel Seehof hins d. Birkmair Direktor. 
Basel gelegen, Zentralbahnno wmd Nat Besitzer: Otto 
Bern HotelSchweizerhof. Der einzige moderne 


Neubau gegenüber dem Bahnhof, 200 Betten. 


Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 
mer flieBendes Wasser. Prospekt. 


Deutsches Haus. Gute 
Verpflegung.: Billard. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50, Ranke-Straße 20. 


Real und gymnasial. Einjähr,, Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpflegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


G 1 Les, V h Sanatorium. 

Davos-Dorf : Or. Priedrien Bauer ^ P Prospekt 
S tori Seehot. Chetarzt Dr. Al deir. 
Davos-Dorf Ten 10.30 bis 2 Frs einschneßn Zimmer. 
N Post- d S t- Hotets. ` 

Davos-Platz Passanten-Sparthaud A. Morosani 
Luzern Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus I. Ranges iu bester 


Lage am See. Vorzügl Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 
Luzern 


Orselina 55b. Famitienponsion. Maß, Preise. Prospekte: 
St. Moritz ioci bester Lage. Du Datscha- Calonder. 
St. Moritz ii: at "et cs 

St. Moritz, Savoy-Hotel reus ges m 
St. Moritz-Dorf fete lz an 443 
Weesen an Walensee, Modernes nete. A 


Idealer Kuraufenthalt 
Züric Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gutbürgerl. 


Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedüritigen 
herrlichen Frühjahrsaufenthalt. Prospekt. e 


D 


Erstklassiges 
E. Matossi, 


Besitzer: W. Gurtaer. 
Küche. Ia. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm, 


PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


J. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
Ill. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt, 


eformſch ule Schloß Kirchberg a. d. Jagſt (Württ 


400 Meter iL M. 
Luftturort — Landerziehungsheim — Herrl., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport, Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Soft. Proſpekt. Veſte Empfehlungen. 


Wilhelmshöhe aen trist- Töchterheim 


Wissenschaftl. Fortbildg., gründl Ausbildg. in 
bei Cassel ?˙] Haus, Küche u. Garten. Pflege v. Musik u. Kunst 
Gesunde Lage im Hablchtswalde, 450 m hoch Kass. Gymnast. u. Sport. Leitung Fr. G. Fischer, 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven, 


Vorbereitungs|Reichsverbas.- DDRESDEN-A, .. 


Institut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex., ehem. Ein]. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Ein]. 


STERNBERG 


Meoklenburg 


Emillenstr, 12, 
am Ofenstein. 


Eisenach «s 


Ausbildung im Haushalt, Gartenbau. 


echnikum 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


000o )e000000000000000000000 oe 


viele Unterrichts⸗ 
anſtalten laſſen ihre An⸗ 
zeigen in Swifchenräumen von 
1 wochen erſcheinen, weshalb 
es fid) empfiehlt, mehrere aufein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 


Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in 
Trüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, TInz / dera- R. 


Bad Sachsa, Harz. Tóchterheim Scheller-Witzell. Sorgf. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
strie füch., Wissensch., Mus., Erhol.. vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 


nn veranlagte od. sohwaohbegabte junge Leute find. Individualbehandlg. 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl. 


Lindengeee: :: Erziehungsheim Kox: ts rote: 


inmune mmmimnammmmiimius Inhaberin H. Klostermann. neee 


Töchterheim Elisa Beyer (vorm. Anna 
Großer). Wissenschaftliche und fremdsprachliche 
Fortbildung. Pflege der Künste, 
Ziele des Frauendienstjahrs. 
Samariterdienst, Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzahl 
von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


Halberstadt /flarz. Töchterheim Hempel-Franke 


Ein führ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


P Töchterheim Schirmer, Sextrostr, 7. 
annover wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt. 
Leipzig Täubchenweg 9. Tóchterbildungsheim Frau Dir. Marie Hoffmann. 


Wissenschaftl. gesellschaftliche u. häusliche Ausbildung 


Weimar Junkerstr.6. Tüchterblidungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sellsch.u.hänal. Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


Institut 


ArnstadtThur 


Moderne Laboratorien. Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertechnik 
Chemle, Bau-Ingenleure. 


Haselmayers wit 


Gutes Schülerhelm. Vorbereitung für alle Prüfungen. 
Ausbildg. von Rüntgenscliwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfr 
an Elektrizitüts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131d. 


Vollständige 
Säuglingspflege. 


Leitung: Elsa Beyer, 


e Weintraubenstr. 4, Töchter- 
Dr esden N., Studienheim v.Schaumberg 
Sohulpfl. Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find. best. Aufn. 


. Sud, Töchterheim 
eimar- Arnoldi, wirtschaft, 
——— sn prakt., gesellsch. Ausb, 
Beste Pflege, mä h. Pr., vorz. Empf. d. d. Vorst, 


aründlicne 


Verantwortlich für die Redaktion ber Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam juni, 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frleſe & Eh Wien 1, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien L Bräunerſtr. 3. —  Jugeigenmullimaguie 
' | 


ür Deutſch⸗Oeſterreich, die 


lawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachſ., A.⸗G., Wien J. Wollzeile 18. i 
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Reclams Univerfum 


Die denffihen ` 


f y elektriſche DeiBluftónfde 


ín Aluminium⸗Ausführung. 


ift fofort lieferbar 


Brüder! im verlorenen often 
branen Schulen u. deutſche dier 


Darum vergeßt unſere Stiftung 


„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 


Beiträge ſind zu ſenden an die 


Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleift- 


Deutſchtum im Ausland auf das 


ſtraße 23, für den Verein für dass 


o Konto „Deutſche Schule i im Often“ SE 


Jedes gute deutſche Buch, das im Büchetſchrank 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 


Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 


ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 


; jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus- - 


| land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 
Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts- 


gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. e Leipzig Gohlis \ 


ommen wirksamstes 

Mittel gegen 
Sommersprossen, 
flecken, unreinen Teint, 
Flecken, selbst wenn 


alle anderen Mittel versagten. 
Preis pro Dose Mark 6,- 


geibe 


D 


Leber. 


. Rasche Hilfe bei qualvollem, oft Tag 
und Nacht unerträglich ann 


der ſicher wire 


tende „Orllnda-Balsam“, 
der auch in hartnäckigſten 
Formen bewährt iſt. Preis m. Puder 11 M. 
Apotn. IL. auensteins Versand Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4 


Deore, ches 


Ab und 
Haenel 
lir Blerhsihiige Alle 
Aekoimaleszenlen lerväseu Rinder. 
Preis proRarton Ifa. 


Mini, e Gabrikanten 
C. S X sebtea 


Dambur 
Rivnebergerweg TEL 


R 


"őn 


Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗ vibrator iſt 
der befte Hand-Maffage- Apparat. 


Aberall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgef. „Sanitas“, Berlín N. 24. 


C.» 


a 


für leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bet günftigerNebenwirkung f: 
für die vorgeburtliche Entwicklung des |: 
indes und Erhaltung der mütterlichen 


Schönheit. 


d Qeprüft und begutachtet don herdor, S 
9 dt mm ragenden Doten und Profeforen, u.a. | 
oſe € - t 
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mit großem Erfolg angewandt an einer 


Ges. 
geschützt. 


führt zu Störungen und Aenderung der Blutzirkulation 
mit Herzerkrankungen, Fettherzen, nervósen Herzen, Herzmuskel- 
schwäche, Nervenschwäche, Asthma, Lungehblähung, Arterien- 
verkalkung als Folgeerscheinungen, 

Dr. med. Picks Apparat zur Arteriengymnastik wurde 
in solchen Fällen mit hervorragendem Erfolge n was zahlreiche 
Anerkennungsschrelben beweisen: 

„Gegen mein langjähriges Leiden Emphysem“ ‚and Asthma hat mir im 
verflossenen Winter die Arteriengymnastik nach Dr. Pick ausgezeichnete 
Dienste getan.“ — „Ich bin mit dieser einfachen, aber recht wirksamen 
Methode so außerordentlich zufrieden, daß ich isie allen Asthmatikern an- 
gelegentlich empfehlen kann.“ 


Sitzende Lebensweise 


Auskunft umsonst bei 


thwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nery, Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. 5 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tr 
Aerztlich empfohl, Glünz Dankschrei 
Institut Englbrecht, München S. 11; | 
Kapuzinerstrasse 9. L 


Preisl, kostenl. Aus- 
Briefmarken "ez ohne Kauf- 


Bernhard Hadra dAn 


Berlin C 2, Spandauer Straße 40 
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ydrozon 


desintiziert und desodorisiert Mund und Zähne. Das 


Zahnbein erhält einen reinweißen Schmelz. 


Zahn- 


belag und Zahnstein werden beseitigt und verhütet. 
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acie i | | Reclams Uniderjum 


| - Breite Straße :: Brü derstraße | | 
Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, Breite Straße. 


Neuheiten in Wolle und Seide für Damenbekleidung 


Neue Phantasiestoffe für Kostüme, Kleider und | Gestrelfte und karlerte Seidenstoffe tür kleider, Blusen 


Auswahl in schwarz-weißen Blockkaros EM Breite 100—130 cm dunklem Atlasgrund, sowie auf Taft Breite 47—90 cm . 


Bedruckte Seidenstoffe neu-, mittel- u.dunkelfarbige Grund- i 


Elnfarblge reinwollene Kleider- u. Kostümstoffe stoffe mit neuen Streifen-, Punkt- u. Phantasiemustern Br. 76-85 cm 


Popelin, Köper, Wollbatist, ‚Krepp, Diagonal, Trikotin, Gabardin, 
Twill, Cheviot und Tuch in neuzeitigen Farben . Breite 90—14J cm Bestickte Seidenstoffe Reiche Stickereien in Gold, Silber und . 
Seide auf Bast-, Taft-, Atlas- und Kaschmirstoffen Breite 90—130 em 


Rohselde tür kleider und Kostüme. Naturfarben und viele neuzeitige ; 
Schwarze reinwollene Kleider- u. Kostümstoffe | Farben in- und ausländischer Erzeugnisse . . . Breite 70—85 cm 
in allen neuzeitigen Webarten . . . . . . . Breite 90—140 cm Einfarbige Seidenstoffe Seidensatin, Seidenatlas, Seiden- ` 


kaschmir, Granitseide, Köperseide, Gabardin, Naturseide und China- : 
ON Stoffe Gestreifte Breite ee krepp in reichster Auswahl neuzeitiger Farben Breite 84—100 cm 
ERN | E? | | Schwarze, eifenbelnfarbene u.weiße Seidenstoffe 
Wollmusselin in neuzeitigen Mustern ger hellen und mittleren Viele neue Gewebe. Sonderauswahl in Brautseiden f 
Grundfarben . Breite 70—75 cm Haibseld Stoff Breite 44—100 em 
ainseigene Ole Eolien und Rips, ferner Burett und Kunst- 
Mantelstoffe für StraBen-, Reise- und Sportmäntel und Jacken seide, glatt und gemustert, in neuen Farben . . Breite 100—120 cm 


Breite 130—140 cm 
imprägni in Straßenfarben Br. 100 u. 120 c 
Blusenstoffe Streifen und Karos auf verschiedenen Grundfarben. Mantelseide imprügniert, in neuen SE " m 


1 
Waschbare halbwollene Flanelle in neuzeitigen Streifen Seidene Futterstoffe in Halbseide und reiner Seide. Glatte 
i Breite 70—90 cm |. Atlas-u.Köpergewebe, sowie reiche Damastmuster Breite 48—120 em 


Kunstseide Einfarbig, schwarz, gestreift und kariert Br. 100 cm 


x 


Die neue Haupt-Preisliste für Frühjahr und Sommer 1920 sowie die neue Preisliste für Schnittmuster 
sind erschlenen und werden auf Wunsch frel zugesandt. 


Volk und Heimat 
Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 
| 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schugbundes für die Grenn, unb Auslandsdeutſchen 
E J ährlich 24 Nummer n umumman 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes ſind, helfen, ſich 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker. will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande unb feine Lebeng- unb Entwickelungs⸗ 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 


: HINDI 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit- 
— ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


—— — 
Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 23. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Paul 8 e v fé 
Anzeigen⸗Annahme für Deutſch⸗ Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien I. Wollzeile 16 a c 
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Halali-Hut 2 


ist der ele u. rornehmste 
Halali ist dar olog. und Reisehut. 
Halali i imponiert durch seine fabol- 
hafte. Leichtigkeit als hy- 
gienische Kopfbedeckung. 
Halali ist das Ideal eines Sport-. 
Jagd- und Touristen-Hntes, 
Nächste Bezugsquellen zu erfra; en 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4; Frankfurt a. M. 18. 
Nachahmungen werd. -gerichtl. verfolgt. 


“Lampions 


alle Sorten und Formen 
von 50 Pf. bis 15 M., auch 
inte dazu. 


zZ Feuerwerk 


— Sortimente von 5—500. M 
mE Bengalfeuer, 


Be alle Artikel für Sommer- 


-i 


Ji feste. Or. ill. Liste gr. u. fr. 


P A. Maas & Co., Berlin 49 
i EE, 84. 


090 


ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 


prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 


CEET 


| Leichte Arbeit 


— 
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Reclams Unlverſum 2 


BUB | 


sie Hoffnung, ben am 1. April feftgejebten prels 
für das Univerjum wenlgſtens flir das laufende Jahr 
durchhalten zu können, ift durch die weitere ſprunghafte 
Steigerung aller Herſtellungskoſten (vergl. die graphiſche 
Darſtellung in Heft 27 auf Seite 100) vereitelt worden. 
Wir ſehen uns, wie olle andern Seltſchriftenverlage ges 
nötigt, den Bezugspreis zum 1. Juli abermals zu erhöhen 
und zwar auf R. 1. 75 für das Heft, bzw. auf M. 20. -für das 
Dierteljahr. Zwar bietet dlefe Preiserhöhung bei weitem 
keinen Ausgleich für die tatsächlichen Mehrkoften bei der 
Herſtellung eines Univerſumheftes, wir rechnen aber da⸗ 
mit, daß nunmehr der Höchſtſtand der Papiers, Farben⸗ 
Flijchee⸗ usw. Drelje, ſowie der Löhne, Gehälter und Der 
triebsſpeſen erreicht ift. Sobald es irgendwie möglich ift, 
den Bezugspreis wieder berabsujeben, ſoll es geſchehen. 


Schriftleitung und Verlag von 
„Reclams Univerjum” 


oe 


EH 
E 


ist es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 
maschine Blei-. 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
Au schneiden. 
Kein Abbrechen 
der Spitzen. 
Elegant u- solid. Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Schnup de) 
Katarr 


In E ere, u. 
Zelt sir 


Schriftsteller! 
Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Kompositionen übernimmt 
Verlag Aurora, Dresden - Weinböhla. 


Porzellanfabri k 
Limbach A.-G. 
Limbach i.Thúringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
5 12 


Wie sehen Ihre Zähne aus? 
g-a Passe löst alle gelben Ansätze u. 


Zahnstein augenblicklich auf u. macht ver- 
nachlässigte Zähne sofort schneeweiß. Ge- 


| reinigte weiße Zähne sind es, welche dem 


lachenden Munde jenen starken anziehen- 
den Reiz geben. „Eta-Masse* greift das 
Zahnfleisch nichtan! Von best.Chemik. emp- 
fohlen. Preis m. all. Zube h. M. 9.50 u. Porto. 
(Dentisten Sonderofferte) Laboratorium 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Straße 32. 


spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45-60 PS Bayern-Motor 


Lastkraftwagen \ 
für | Motorpflüge 
Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 g Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G. 
München 46 


l l BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen [ HAMBURG: Ed. F. Jaques, Königstr. 14. 
LEIPZIG: Hanns Hahn. Katharinenstr. 22. 


* 


Vierieyahrı. Begugspieise lur Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 KI., England 6 Sohili., Fi innland 8 Markkaa, l'rankreich 10 I, Holland A Guid., Itauen zo Laure. 

Norwegen 6 h1.. Schweden 6. Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7 20 Frs, (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postahstalten 7.90 Frs. GE 6 Pes. 

Uebersee 39 Mk. misüglieh Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Läudern rs Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam fun. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & e ie.. Olten) a 
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schöne und gesundeHaut 
Gegen Sonnenbrand u. Frost! 


Nur mit 
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Überaus beliebt! 


Überall zu haben! 
BYROLIN-Werke 


3 Dr. Graf & Comp. 
Neubabelsberg / Berlin 
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Harmonium Von. + Katalog 
E ALOIS MAIER, Hofi., "FULDA. 4 


2 éi m ei : 
bezeichnete 


desinfizierl durch reıchliche Sauer- | Conserven- 


stoff-Entwickelung Mund-u.Rachen- j 
höhle, bleicht und konserviert die Gläser 
Zahne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch ! Einkoch. a 
KREWEL & CO. G.M.B.H. sind allein echt. 
CHEMISCHE FABRIK, CÓLN a/Rh. 


: Nachahmungen bringen 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 
Arcona-Apotheke Berlin N.57 Ärger und Verlust. 


Arcona-Platz5 Hee, 
nuf die Politik. Eleg. geb. M. 14.40. x 


Tel:Humbold 1711 u.5823 
In 1 Jahre 9 Auflagen verkauft. 8 : Conservenglas-Gesellschaft 


Mühlmann Verlag (Grosse) | T Bad Homburg. 
Hallo (Saale) 36. 


Jeder Deutsche 
muß gelesen haben 


Imperium mundi, Roman von ,“. 
Behandelt diplomat. Vorgesch'chte 
des Krieges, Kampf um dio Welt- 
herrschaft, enthüllt ohne Schón- 
fürberei die Einflüsse des Hoflebens 


Reclams Univerjum 


Rn rabi, Kopfſalat, Winterkohl auf abgeerntete Frühkartoffelbeete, Erbſenbeete 


> Haus: und Jimmergarten und leergewordenes Land. Reife Zwiebeln und Knoblauch werden geerntet 


und zum Nach tteckgen unter Dach gebracht. Majoran, Thymian, Bohnen⸗ 
Was i uli Der: TAY. s. . kraut vor der Blüte ſchneiden und trocknen. Erdbeeren abranken, Ableger 
Was im Juli notwendig zu tun ift. Im Ziergarten: Beete | davon pflanzen, abgetragene Erdbeerbeete umgraben. Blumenkohl zum 
und Wege ſauber halten, den Raſen kurz mähen, Zierhecken und Buchs | Bleichen einknicken. Hacken, Häufeln, Unkraut vertilgen auf den Beeten, 
ſchneiden, Ranken⸗ und Schlingpflanzen aufbinden, abgeblühte Roſen | Kohlbeete jauchen, auf Hie achten, Eiablage vernichten. Kürbis⸗ 
zurückſchneiden, blühende, Dablien, Gladiolen u. a. mit Stäben beſtecken imb Gurkenranken auf die Beete verteilen und fruchtloſe abſchneiden. 
und anbinden. Abgeblühte Stauden zurückſchneiden, nötigenfalls Dt: Im Obſtgarten: Zu dichtſtehenden Fruchtanſatz an Spalierbäumen 
ſetzen. Im Freien aufgeſtellte Topfgewächſe und Kübelpflanzen öfters | vereinzeln, die Seitentriebe an den Formobſtbäumen entſpitzen, Weinreben 
flüſſig düngen. aan ſchneidet Stecklinge von Roſen, Ziergehölzen, Efeu, [anbinden, ausgeizen. Madenfallen aus Heu-, Stroh- oder Holzwolle⸗ 
DEN ſommerblühenden EH Stauden u. dergl., ſät Ut | Teilen um den Stamm legen, um die Obſtmade wegzufangen, Spritzen 
falte Käſten Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Silenen; ins Miſtbeet gegen Schorf mit ½5prozentiger Kupferkalkbrühe, gegen Mehltau mit 
Primeln, Calceolarien, Zinerarien, Reſeda. Schwefelkallbrübe, gegen blattſchädigende Inſekten mit Uraniagrünlöſung. 
Im Gemüſegarten: Ausſaaten von frühen Erbſen, Buſchbohnen, | Es werden geerntet: Johannis-, Erd-, Brombeeren, Himbeeren, Stachel⸗ 
Kopfſalat, Winterendivie, Winterrettich, Teltower Rübchen, Feldrüben, | Geeren, frühe Kirſchen, Aprikoſen, Pfirſiche, Sommerbirnen und Sommer- 
Karotten, Spinat. Es find zu pflanzen: Sellerie, Lauch, Roſenkohl, Kohl- [ äpfel. Abfallende, wurmſtichige Früchte find zu ſammeln und zu vernichten. 
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Süddeutfhlands größte und einflußreichſte täglich zweimal erſcheinende Zeitung. Weit tiber 100000 fibon- 
nenten. Bei ca. 10000 Poftanftalten und von über 5000 Hotels, Cafés, Reftaurants abonniert. Verbreitungs— 
gebiet ganz Deutſchland, Ofterr.-3ngarn, Schweiz. Erſtklaſſ. Leſerkreis, anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 
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: orosan Das Blutbildungsmittel: 
(E "n e D 
E auf natürlicher Grundlage; 
D [s] 
- Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- - 
e währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- w 
— S e ele s ap. schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten überlegen. — Beſragen Sie Ihren Arzt. — ~- 
- Dr. Ed. Blell, Magdeburg. Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen. - 
D D 
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———— REN EINE  (À | | Menſchheits-Dämmerung. Symphonie jüngfter Dichtung, heraus 
— Neuigkeiten für den Büchertiſch NE gegeben von Kurt Pinthus. (Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin W. 35. 
X Für biefe Werke behalten wir uns eingehende Beſprechung vor . . Geb. 12 Mark.) ö ; i 

db m An der Grenze. Roman. Von Carl Gjellerup. (Verlag Quelle 


Schwarze Strahlen. Roman. Von Armin Steinart (F. A. Loofs.) & Meyer, Leipzig. Geb. 8 Mark.) ; u 
(Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. Geb. 8 Mark.) ö [Die kirchlichen Hymnen in den Nachbildungen deutſcher Dichter. 


Der junge Redner. Einführung in die Redekunſt. Von Willibrord Mit den lateiniſchen Texten, einer Einleitung und Anmerkungen. Heraus- 
Beßler O0. S. B. (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. Geb. gegeben von Profeſſor Dr. O. Hellinghaus. GVolksvereinsverlag 
11 Mark.) SG. m. b. H., M.⸗Gladbach. Geb. 6. Mark.) | 


Allgemeine Naturgeſchichte. Ein notwendiges Unterrichtsfach für | Haeckels Monismus eine Kulturgefahr. Von Erich Was⸗ 
höhere Schule und Univerfität. Von Dr. C. Mordziol. (Verlag mann S. J. (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. Preis 
Georg Weſtermann, Braunſchweig und Hamburg. 1.35 Mark.) 3 Mark.) | | | 


Krankenmöbel|, 


J Berliner Krankenmöbelfabr. Car Hohmann 
Berlin W 62, Lützowplatz 3. 

` Spezialfabrik für a 9 

Selbstfahrer, Fahr-. ' 

Ruhe-. 'l'ragestühle. 

Lesetische, — ~ 
Keilkissen. 


Liste 25. 


Photographische Artikel 


Kataloge umsonst u. portofrei. 


Jonass & Co., Berlin P. 315 


Belle-Alliancestraße 7/10. 
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Körperpflege! 


Verlaugen Sie Gratisbroschüre. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L.46. 


Esist ein Vergnügen, 
mii einer | F 
e sa- Camera 


zu arbeiten. 


neues Geſicht 
Oer einzige Weg zur Befeitigung aller 

Hautunreinigkelien, hartnäckiger Pickel und 
Miteffer durch Erneuerung der alten Obers 


f gou! mit ber feit 30 Jahren bewahrten und 
ratlich empfohlenen, unmerflih wirkenden 


Schälkur 
Die neu erſcheinende, verjüngte Haut iſt 
von vollkommener Reinheit, befreit. von 


allen Hauifehlern. M. 23.50 nebſt Buch 
mit erprobten Raiſchlägen koſtenfrel. 


Otto Reichel, Berlin 25 


Sd, Eiſenbahnſtraße 4. — Spezialhaus 
für blologiſche Hauts und Schoͤnheltspflege. 
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inaltbewährter guter 
Friedensware 


wieder überall zu haben. 
Allein, Fabr. Fritz Schulz jun. A. G., Leipzig 


Nur durch ` Preisliste 


Handlungen Kostenlos. 


— — — Lauten, 
Gitarren, 


Mandolinen 


und alle anderen 
Unsikinstrumente. 
Preisliste frei! 
` Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 
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2 - li ist das natürlichste Mittel zur Regulierung der Darm- 
egu In tätigkeit bei Verstopfung. 


R li ist die glückliche Verbindung eines fast geschmacklosen, 
egu In Wen nk 10 pflanzlichen Stoffes mit einem chemischen 

, gens, Nur in dieser Veroindung liegt seine Wirkung. 77 — MÀ 
R e eulin ist völlig unschädlich und inr Gegensatz zu Abführmitteln Briefmarken Freie), kostenl. Aus- 


dyrchaus reizlos. Man bespreche sich mit seinem Hausarzt. — C" —€—mmm. wablen ohne Kauf- 
„wang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 
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ö 2 li ‚gelangt im Darm zur Wirkung durch Erleichterung der Fort- 
egu In ewegung. des Darminhaltes und Anregung der Peristaltik. 


We a Werden, Ges 

R li führt bei regelmäßigem Gebrauch nach einiger Zeit zur Ge- : il er ai burt, Pflege 
egu In wöhnung des Darmes an den natürlichen Verdauungsvor- e : und Erziehung 
gang, als dem ersehnten Ziel aller an Verstopfung Leidenden. des Kindes. Von Clara Ebert. it 


2 ; li kann bequem mit den Mahlzeiten genommen werden, am zahlreichen Abbildungen. Kart. M. 7.15, 
egu In besten in Suppen, Breien, Kompott. E n gebunden M. 8.25 poftfret. Ein Haus- und 


e Mutterbuch. Von jeder Buchhandlung oder 
Regulin in allen Apotheken zu haben. Strecker & Schröder, Stuttgart R. 
Erläuternde Schrift und wl haftliche Literatur N 88 bereit- 1 -» | 
/ willigst auf Verlangen. Die Zusendung erfolgt umsonst und portofrei, Enthaa rung | 
CT : ' e ` 
Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 


vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. Karl Dieterich-Strasse. 
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Gesichtshaare und alle hüßlichen Körper- 
haare vernichtet sofort schmerzlos und 
radikal „Depilator‘‘ durch Absterben 
der Wurzeln allmäbl. u. für immer. Garant. 
unschädl. 5 M.. verstärkt 7.50 u. 12,5 , M. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstraße 4. 
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hr. Tauber 


Phoro-Haus 
Wiesbaden U. 


Beste und billigste Be- 

Zugsquelle für solide 

ZE Photogr. Apparate in 

ss einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 13 kostenl. 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 


Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schónen Haut! 
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/ ZA Preisliste frei: 
= Bon BooTe Canoefabrik Becker 


Ostseebad Glücksburg 3. 


Foxtrott, Jazz, Oneſtep 


Twoſtep, Boſton, Hiawatha, Contre, 
Quadrille, Walzer und alle alten und 
neuen Tänze lehrt das 


Neue Tanzlehrbuch 


Ze TE "IPTE a mit vielen Abbildungen Mt. 4.50. Kla- 
N I] RI, CES ` Zoo | eteratbum mod. Tänze 13.35. Guter 

x * Ton u. feine Sitte, Geſchenkwerk 7.20. 
D Die Gabe ber gewandten Unterhaltung 

* [, 3.60. Taſchenbuch des allgemeinen 

CS e? SEI ana Bekämpfung der Schuch · 
2 Zu haben in Apotheken. Drogen-, Friseur- und Pärlümerie-Geschäften 2 6.40. Liedesbriefſteler 60. Mob. Weg 
—: T... ĩͤ vv.. · } Ehe 3.35. Jede Dame ihre Friſeurin 
40. Traumbuch A Klavlerſchule 8. 
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quelle Jür Instrumente 

aller Art. 
Musikinstrumente- 
und Saitenfabrik 
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Das Beste zur Pflege der Zähne 


: d Violinſchule 7.50. Schönſchrelbſchule 5. 

August Dürrschmidt Elektr. Zimmer N Privat- u. Geſchäftsbriefſteller 8. Recht. 
Markneukirchen L Sa. 103. Gegr. 1562. Springbr unnen | ` ſchreibung Duden 10.20. Aufjagicyule 8. { 
Prelsliste frei. mit | Fremdwörterbuch 9. Richtig Seutſch 8. J 


Cupronelement. sr" Mn Mir oder mich 2. Rechnen 10.30, Eng. 
Reiniger und REIS ABS | lich. Franzoſiſch8. Italieniſch 8. Bö 
‚Kübler der ms X WX 33. miſch 8. Angariſch 8. Polniſch 8. Nuſ⸗ 

| Zimmerluft — P i S? DS Ed ſiſch 8. Spaniſch 8. Buchführung 8. 
—äͤ ß E = Man verl. Prosp. V BER 2. E SE 
üeberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hoflmann ; 1 9. Kontorpraxis 8. Bantweſens. ts · 
G. m.b. H, Berlin W57, in Deutschen Zahnärzieham, | Umbreit & Matthes, Leipzig-Pl.X. formularbuch 8. Bürgerliches Geſes⸗ 
, buch 6.60. Reklamelehrbuch 8. Gand- 
buch für Kaufleute 20. 600 Fed 

techniſche Rezepte zu Handelsartile 


WENZELPRESSE 
Jl der belte Te RER TE Egger WV 16. Schlipf’s_preisgefröntes Lehrbuch 
Verwe/faltiger EE EE E y | 3 der Landwirtſchaft 17.30. Bbttners 
FürPand y Nas) Lig, 2; T9 13S 118 4X S As Gartenbuch für Anfänger 12. Umſatz⸗ 

jj „ AAN „%%% LA el jteuer- u. Notopfergejeß 6. Geg. Nachn. 

f „„ EEE PL: sch, e : * b Schwarz & Co., Berlin T. (4a, Annenstrasse 24. 


Noten, Zeiänungen. 

Jima paul WENZEL 
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„Stab’s Selbstonduleur**. Preis e 
Stab’s Reformhaus, rege wei 5i | Gedächtnis · 3 Sommers proosan 
Schwäche chwerhörigkeit Zoe usum n 


f ll Zur Ergänzung der ver- : 
aaraus a brauchten Nervensubstanz Ohrengeräuschen, nerv. Ohrschmerz 
Spaltung sowie vorzeitiges Er- haben die seit 10J.bewährten 


über unsere tausendfach bewühr- 


.. Milesser 


grauen des IHaares, entfernt so- Vivexogen- Pillen (Lecithin- ten gesetzi. gesch. Hörtrommeln durch unser Spezialmittel Nr. 48, 
Sylva-Haar-Essenz. Eine große Packung zu Dienste geleistet. 100— 14 M. Aerztlich ompfohl. Glünz Dankschreiben. Das Medizi " 
M.16.- liefert Ihnen d. Bowois. Zu bez. durch Verl. Bie Gratisbrosch. durch institut Englbrecht, München S. 11, resdner Medizin. Gesellsch., 
PA Betzold Dresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 d. Löwen-Apotheke, Hannover F. Kapuzinerstrasse 9. Dresden-A. 27/62. 
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Die getrennten beutfd)en Brüder in der Oftmart 


Für Reclams Aniverſum gezeichnet von Erich Gruner 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerſum tft verboten. Überſetzungsrecht vorbehalten. Für 
un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 
nur daun zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß am 19. Juni 1920 


Was bedeuten Oft- und Weſtpreußen für deutſoland 


Don Paul Dof, Leipzig 


e näher der 11. Juli, der Tag der Abſtimmung ſür 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, heranrückt, deſto mehr kommt 
uns der Wert des herrlichen Stückchen Landes zum Be⸗ 
wußtſein, über das der polniſche weiße Adler ſeine gierigen 
Fittiche auszubreiten gedenkt. Die drohende Gefahr einer Ab⸗ 
trennung hat aber überall Kräfte zum Leben erweckt, die ſich 
eifrig regen, dem Vaterlande den teueren Beſitz zu ſichern. 
Schon einmal, als Hindenburg die Ruſſen zu Anfang des 
Krieges aus unſerem Oſtpreußenland getrieben hatte, mußte 
das deutſche Volk beweiſen, was ihm die Oſtmark galt. Da⸗ 
mals ertönte der Ruf an Deutſchlands Opferſreudigkeit nicht 
vergebens. Schneller als man es erwartete, waren die vom 
Feinde hinterlaſſenen Spuren des Raubens und Sengens be⸗ 
beſeitigt. Welcher Jammer und welcher Schrecken iſt über das 
Land gegangen, wenn 866752 Perſonen bei dem Einfall der 
Ruſſen flüchten mußten, 1620 getötet, 433 verwundet, 10725, 
darunter 2719 Kinder, verſchleppt wurden; wenn 41000 Ge⸗ 
bäude auf oſtpreußiſchem Boden der Zerſtörung anheimfielen, 
in 100000 Wohnungen der Hausrat verſchwand und 
873332 Stück Vieh dem Feinde in die Hände fielen! 
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And ſchwingt ihr werfend den Hammer 
In eurer ſchwieligen Hand: 

Wir ſchreiten hinter der Pflugſchar 
And furchen der Väter Land. 

Wir haben vereint gelitten 

And gekämpft in ſchwerſter Not, 

And das Korn, das wir geſchnitten 
Gab euren Kindern Brot. 

Brüder, wir grüßen euch! 


Nun frißt fich durch unſre Lande 
Ein Strom von Haß und Neid, 
Nun macht ſich der Feinde Bande 
In unſeren Gauen breit. 

Sie ſäten in unſre Seelen 
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Gruß TT bem Oſten 
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Welche Energie muß aber auch in dieſem Lande ſtecken, 
wenn es ſich in ſo kurzer Zeit wieder erholen und ſchon wäh⸗ 
rend des Krieges dem geſamten Vaterlande ſeinen Dank ab⸗ 
ſtatten konnte. Noch halb zerſtört, ernährte Oſtpreußen im 


Wirtſchaſtsjahr 1915 / 16 etwa anderthalb Millionen Deutſche, 


die nicht in Ostpreußen wohnten, aus feinem Überfluß. Oft- 
und Weſtpreußen ſind unſere beſten landwirtſchaftlichen Über⸗ 
ſchußgebiete. Was deren Verluſt bei den gegenwärtigen Er: 
nährungsſchwierigkeiten bedeuten würde, dürfte ohne weiteres 
einfeudjten, wenn man ſich folgende Zahlen vergegenwär⸗ 
tigt. Nach der letzten Berufsſtatiſtik des Deutſchen Reiches 
vom Jahre 1907 waren in Oſtpreußen 53 vom Hundert der 
Bevölkerung in der Land- und Forſtwirtſchaſt tätig. 1913 er- 
zeugten nach Prof. Dr. E. Tießen die vier Oſtprovinzen rund 
81/, Millionen Tonnen Getreide. Das waren mehr als zwei 
Fünftel der geſamten preußiichen Ernte und erheblich mehr 
als ein Viertel der geſamten deutſchen Ernte. Hiervon kamen 
auf Oſtpreußen 1,8, auf Weſipreußen 1,5 Millionen Tonnen. 
Nach der Verkehrsſtatiſtik, die das ganze Reich in 87 Ver⸗ 
kehrsbezirke einteilte, half das geplünderte Oſtpreußen nicht 


IM: 


Gar gerne verderbliche Saat, 
Anſer Beſtes möchten fie ſtehlen 
And ſinnen Trug und Verrat. 
Brüder, wir hüten uns! 


Wir trotzen dem ſchmählichen Treiben. 

Brüder, wir laſſen euch nicht, 

Wir wollen Deutſche bleiben, 

Ob auch Gram uns das Herz faſt zer⸗ 
bricht. 

Der Tag ſoll niemals grauen, 

Der uns als Verräter fand, 

Der Oſtmark Männer und Frauen 

Stehn treu zum Vaterland. 

Oeutſchland, wir grüßen dich! 
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weniger als 25 Bezirke, darunter 16 weſtdeutſche, mit Ge 
treide zu verſorgen. Als während des Krieges in immer ſtärke⸗ 

rem Maße die Kartoffel zur menſchlichen Ernährung heran⸗ 
gezogen werden mußte, konnte Weſtpreußen an 33 Verkehrs⸗ 
bezirke 3,3 Millionen und Oſtpreußen an 24 Bezirke 2,7 Mil⸗ 


lionen Tonnen zuſchießen. Trotz der zum Teil recht ſchlechten 


Ernte gewährte Oſtpreußen 1918 neben ſeiner eigenen Bevölle⸗ 
rung noch etwa 2½ Millionen Menſchen, das ift mehr als die 
Einwohnerzahl von Berlin beträgt, die notwendigen Lebens⸗ 
mittel, wie Brot, Fleiſch, Butter, Käſe und Eier. | 
Was hätte aus unſerem Vaterlande unter der feindlichen 
Blockade werden ſollen, wenn uns die reichen Vorräte der 
Nordoſtprovinzen, dieſer deutſchen Kornkammern, nicht zur 
Verfügung geſtanden hätten? Dazu kommt aber noch, daß 
Weſtpreußen ein Weizenland allererſten Ranges iſt und die Zucker⸗ 
rübe und der Raps dort äußerſt günſtigen Boden finden. 


Viele Millionen Goldes ſtrömten im Frieden jahraus 


jahrein als Erlös für die gelieferten Landesprodukte, unter 
denen auch das oſtpreußiſche Pſerdematerial einen hervorragen⸗ 


den Platz einnimmt, aus allen Teilen Deutſchlands in die 


Provinzen des Oſtens und hoben ſie auf die Stuſe der Wohlhaben⸗ 
heit und Kultur, die einem ſo angenehm auffällt, wenn man, 

von Polen oder Rußland kommend, die Grenze überſchreitet. Es 
braucht hier nicht weiter ausgeführt zu werden, wie mit dem 
Fortſchreiten der Kultur eine immer intenſivere Bewirtſchaſtung 
parallel ging und wie die geſteigerte Produktion ſich in erhöhte 
Abgaben an den Staat zum Nutzen der Allgemeinheit um⸗ 


ſetzten. Verlieren wir dieſes Land und ſind wir dadurch ge⸗ 


zwungen, in Zukunft unſeren Lebensunterhalt in entſprechendem 
Maße aus dem Ausland zu beziehen — der Weſten des Reiches 
vor allem aus Überſee —, ſo geraten wir dadurch in eine 
derartige Abhängigkeit von uns zum großen Teil übelgeſinnten 
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Aus der deutſchen Oftmark: Der malerische Beldahnſee in Maſuren. 


Mächten, daß ein Wiederaufſtieg in immer weitere Fernen ge- 

rückt wird, ganz abgeſehen davon, daß der Verdienſt von 

Millionen unſerem Vaterlande verluſtig get. 
Die Bedeutung der beiden Provinzen wird aber in ein 


noch helleres Licht gerückt, wenn man an die dortigen unermeß⸗ 
lichen Waldbeſtände denkt. Deutſchland gebrauchte ſchon vor 


dem Kriege ungeheure Mengen Holz. Es iſt aber allgemein 


bekannt, daß uns der Krieg, jener grauſame Lehrmeiſter, eine 
ganze Anzahl neuer Methoden der Holzbearbeitung und Holz⸗ 
verwertung gelehrt hat, ſo daß das Holz berufen ſein wird, 
uns in Zukunft einen Teil der verloren gegangenen anderen 
Rohſtoffe zu erſetzen. Es wird ſomit, zumal wenn der Wieder⸗ 


aufbau erſt wieder in ein lebhafteres Tempo kommt, das be⸗ 
nötigte Quantum den Friedensbedarf noch ganz erheblich über⸗ 


ſteigen. Würde es überhaupt möglich fein, dieſen Bedarf nach 
Verluſt der Oſtprovinzen im Ausland zu decken? Werden die 
ehemaligen Feinde, von denen wir in der Rohſtoffoerſorgung 


ſo abhängig geworden ſind, überhaupt willens ſein, uns alles 
das zu überlaſſen, was wir gebrauchen? Wahrſcheinlich doch 
nur, wenn ſie bei der Gelegenheit ein gutes Geſchäft machen 


können. Das bedeutet aber wiederum große Verluſte für unſer 


Volksvermögen. Nach Profeſſor Tießen gingen in normalen 
Friedenszeiten aus dem preußiſchen Often täglich etwa 200 Eiſen⸗ 
bahnwagen nur mit Grubenholz nach dem Ruhrgebiet. An Nutz⸗ 


holz lieferten die Oſtprovinzen nahezu bie Hälſte, an Brennholz 
etwa zwei Fünſtel des geſamten preußiſchen Ertrags. Während 
des Krieges haben ſich die Anteile natürlich beträchtlich erhöht. 

Bei einer Aufzählung deſſen, was uns Oſt⸗ und Weſtpreußen 


ſo wert macht, ſei ſchließlich der Hinweis auf den prächtigen 


Menſchenſchlag nicht vergeſſen, der nach einer unglücklichen Ab⸗ 
ſtimmung unter ein ſremdes, auf niedrigerer Kulturſtufe ſtehen⸗ 


des Regiment geraten würde. Von höchſter Wichtigkeit iſt es 
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, Das in ber deutſchen Geſchichte bedeutſame Maſurenland, eine ber reiz⸗ 
vollſten Teile Oſtpreußens, gehört nach den Beſtimmungen des Verſailler Gewaltfriedensvertrages zu den Abſtimmungsgebieten. Die Polen ſtrecken 
ihre begehrliche Hand auch nach dieſem ſeenreichen, fruchtbaren Boden aus, deſſen Geſchichte und Lebensintereſſen mit dem len Mutterlande eng 
verbunden find. Auf dieſer Stätte widerſtand ber deutſche Wille ſchon dem ruſſiſchen Machthunger; die deutſche Fauſt warf hier die eingebrochenen 
ruſſiſchen Heere nieder, als jte deutſches Land unter ihre Knute zwingen wollten. Jetzt fol die deutſche Stimme dle Entſcheidung fällen. 


, 
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Münchener Paflionsfpiele, Neben dem von Wilhelm Schmidtbonn aus dem Franzöſiſchen übertragenen mittelalterlichen Paſſionsſpiel im Künſtlertheater 


| $ gelängt im Juli in der Münchener Tonhalle die Leidens Rad Chriſti durch die Lee het Faßnacht zur Darſtellung. Die Geſellſchaft, 
die ſeit 1820 beſteht, verfügt ilber 600 Mitwirkende und bringt die Leldensgeſchichte Chr 


ſti — von ſeinem Einzug in Jeruſalem bis zu ſeinem Kreuzestod 


und ſeiner Auferſtehung — in volkstümlicher Darſtellung. Unſer Bild gibt die Gefangennahme Chrifti X (Adolf Faßnacht) wieder. Phet. Jäger & Goergen.. - ) 


` für unfer Vaterland, daß uns der fräjtig. entwickelte, hoch ges 


wachſene Menſchentyp mit ſeinem reichen Nachwuchs erhalten 
bleibt. Seit Jahrzehnten ſind durch die Auswanderung aus den 


preußiſchen Nordoſtprovinzen den Induſtriebezirken Blutauſ⸗ 


ſriſchung und körperliche und geiſtige Ertüchtigung zuteil gr 
worden. 700 000 Oſtpreußen allein verließen in der Zeit von 
1871 bis 1910 ihre Heimat und fanden Unterkommen vor⸗ 
wiegend in Handel, Induſtrie und Gewerbe Berlins, Weſtfalens 


und des Rheinlands. „Rechnet man die Erziehungskoſten eines 


Menſchen bis zur Erreichung voller Arbeitsfähigkeit nur auf 
5000. Mark, fo hat der ‚arme‘ äußerſte Often in Form menſch⸗ 


cher Arbeitskraft mit dieſen 700000 Menſchen 81], Milliarden 


Mark an den reichen Weſten abgegeben.“ (v. Batocki.) 


Bei dieſem über ganz Deutſchland zerſtreuten überſchuß 
der Bevölkerung aus den Abſtimmungsgebieten liegt nun das 


künftige Geſchick feiner Heimat. Ein verſchlagener und rück⸗ 
ſichtsloſer Feind wird kein Mittel unverſucht laſſen, das Ergeb⸗ 


nis der Abſtimmung zu feinen Gunſten zu geflalten. Niemand 


darf deshalb ſorglos ſein und denken, auf ihn komme es nicht 


an. Nur wenn, jeder Stimmberechtigte am 11. Juli feine Pflicht, 
tut und feine Stimme. für das Deutſchtum abgibt, werden Oft- 
und Weſtpreußen deutſch bleiben, zum Heile des geſamlen -Baters 
landes, nicht minder aber auch zum Vorteil der Abſtimmungs⸗ 
gebiete ſelbſt, denen nur als Teil eines einſt wieder mächtig 
erblühenden Deutſchen Reiches eine glänzende Zukunft mit einer 
großzügigen Erfüllung ſeiner Wünſche in Ausſicht ſteht. 


pPortoerhöbung. Don Margarete Weinberg 


übleres konnte dem deutſchen Volke zu allen ſeinen ſonſtigen. 
Prüfungen kaum auſerlegt werden, als die ungeheuerliche Er⸗ 
höhung der Poſtgebühren in dieſer Zeit, die unter dem Zeichen 


des Wiederaufbaues ſtehen ſoll. Wiederaufbau alles deſſen, 
was in Trümmer ging, der bedingt doch in erſter Reihe Wie⸗ 
deranknüpfung und Befeſtigung der Beziehungen von Menſch 


zu Menſch, ſoweit ſie abgeriſſen oder gelockert worden ſind. 
Ein geiſtiges Brückenſchlagen über Abgründe wäre die Forde 
rung des Tages; ihr zu genügen, gälte es alle Hemmungen 
des Raumes durch großzügige Ausgeſtaltung des Verkehrs⸗ 
weſens und der Nachrichtenübermittlung für In⸗ und Aus⸗ 


land ſiegreich zu Überwinden. P | 
Statt deffen erleben wir, daß man die Perſonenbeförde⸗ 


rung durch Einſchränkung im Eiſenbahnweſen ſowie durch 
Vertcuerung der Fahrkarten namenlos erſchwert und die da⸗ 


| durch doppelt nötig gewordene Übermittlung des geſprochenen | 


und geſchriebenen Wortes in geradezu unſinniger Weiſe be⸗ 


ſteuert. Die wirtſchaftlichen Folgen dieſes Verfahrens ſind 


leicht zu ermeſſen; ſie werden auch ſeitens der Betroffenen hin⸗ 
reichend betont. Weniger vernehmlich bleiben die Klagen ande⸗ 


rer, gleichfalls durch die Portoerhöhung geſchädigter Bevölke⸗ 


rungsſchichten. Man denke an die geiſtigen Arbeiter, an 


Schriftſteller und Journaliſten, denen ein reger Brieſwechſel 


mit gleichgeſinnten oder von gleichen Intereſſen erfüllten Per⸗ 
ſönlichkeiten unentbehrliche Anregung für ihre Arbeit bietet; 
ſchließlich aber auch an weite Kreiſe, denen der Austauſch 
von Gedanken und Gefühlen mit fernen Angehörigen ſo un⸗ 
gebührlich verteuert wurde, daß er aus Sparſamkeitsgründen 
auf die Übermittlung der allernotwendigſten Nachrichten ein⸗ 


¹geſchränkt werden muß. | | 
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Die Vernichtung des deutſchen Heeresmaterials. Nach den Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages iſt Deutſchland zur Vernichtung ſeines 


Heeresmaterials bis auf den zur Ausrüſtung der Deutſchland belaſſenen Wehrmacht benötigten Teil verpflichtet. Unſer Bild zeigt das Spandauer 
Material, das gegenwärtig vernichtet wird. Im Vordergrund liegen Berge von Granathülſen unb Gefdjilgrobren, die mit Sauerſtoffgebläſe zerſchnitten 
und den Schmelzöfen zugeführt werden. Den franzöfiihen Hetzblättern geht es immer noch nicht ſchnell genug mit der Vernichtung des Heeresmaterials, 
obwohl fogar die die Vernichtung kontrollierenden Ententekommiſſionen zugeben müſſen, daß bie Zerſtörung einen befriedigenden Verlauf nimmt. 


Einer einzigen Unſitte freilich, die vorausſichtlich unter den 
neuen Verhältniſſen nicht beibehalten werden kann, braucht man 


keine Träne nachzuweinen; der Anſichtskartenmode, die nicht 


wenig zur Verflachung und Veräußerlichung des ſchriftlichen 
Verkehrs beigetragen hat, abgeſehen von manchen betrübenden 
Geſchmacksverirrungen, ſür deren Verbreitung ſie außerdem 
verantwortlich zeichnet. Die Tatſache, daß dieſe Mode in den 


letzten Jahrzehnten ſo ſtark überhand nehmen, daß ſie eine ganze, 


umfangreiche Induſtrie entſtehen laſſen konnte, zeugt aber auch 
andererſeits dafür, daß der ſchriftliche Gedankenaustauſch der Men⸗ 


ſchen ſich bereits im Zuſtande beklagenswerten Niedergangs beſand. 


Als Erſatz für wirklich wertvolle inhaltreiche Brieſe hätte nie⸗ 
mand mit dem Bilderlartengruß vorliebgenommen; als Stell⸗ 
vertreter der nichtsſagenden Schreibereien, mit denen viele Leute 


ihrer Verpflichtung, guten Freunden ein Zeichen ihres Gedenkens 


zu geben, nachkamen, erfreute ſie ſich ſchließlich ſogar noch einer 
gewiſſen Beliebtheit, beſonders wenn ſie durch eine wohlgelungene 
photographiſche Aufnahme Eindrücke — freilich höchſt unperſön⸗ 
liche — von Landſchaften, Stadtbildern und Kunſtdenkmälern ver⸗ 
mittelte, wie ſie die guten Briefſchreiber der früheren Zeit durch 
die lebendigen Schilderungen ihrer Feder hervorzuruſen und mit 
dem reizvollen Gepräge ihrer Perſönlichkeit auszuflatten ver⸗ 
mochten. Es iſt kein Zufall, daß bereits in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts Briefſchreiber von ſo hervorragender 
Eigenart, wie ſolche dem vorhergehenden die Bezeichnung als 
„Jahrhundert des Briefes“ eingetragen hatten, zur Seltenheit 
wurden und in unſerer Zeit laum noch anzutreffen ſind. Man 
kann wohl behaupten, die damals erſolgte Herabſetzung des 
Brieſportos und Erleichterung des ſchriſtlichen Verkehrs habe 
als einzige unerfreuliche Begleiterſcheinung einen Wertrückgang 
der gleichzeitig an Menge bedeutend gewachſenen Briefſendungen 
bewirkt. Briefe hörten uunmehr auf, Wertgegenſtände zu ſein, 
als die ſie früher freilich auch hinſichtlich der Gebühren gegolten 
hatten — ein einfacher Brief von Frankfurt a. M. nach Danzig 
koſtete in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
1,05 Mark —, aber doch eben nicht nur mit Rückſicht auf die 


Portoſpeſen betrachtet wurden. Man war fich durchaus bewußt, 


im brieflichen Verkehr dem Freunde einen Anteil am eigenen 


inneren Erleben einzuräumen und erwartete von ihm ein Gleiches 


richteten Briefe, wohl in der Empfindung, der Gehalt ſolcher 
ſchriſtlichen Außerungen fet fat zu groß, um an bie Adreſſe 
eines einzigen Empfängers abgeſandt und von ihm ausgeſchöpft 
zu werden. Wie richtig bie Selbſteinſchätzung jener Briefſchreiber 
war, erweiſt ſich noch heute an dem hohen Genuß, der ihren 
Nachfahren durch die Veröffentlichung ihrer Korreſpondenz be⸗ 
reitet wird. Man braucht ſich nur einmal die Frage vorzulegen, 
ob künftige Generationen einen gleichen aus der Mitteilung 
moderner Briefe zu erwarten haben, um des Abſtandes bewußt 
zu werden. Mit Ausnahme ganz weniger mit einem beſonde⸗ 


ren Plaudertalent Begabten — zu denen unter anderem auch 


Theodor Fontane gehört hat — bieten ſelbſt geiſtig ſehr hoch⸗ 
ſtehende, im perſönlichen Umgang intereſſante Menſchen in ihren 
Briefen felten etwas ihrer Beſonderheit Gleichwertiges. Die 
ungeheure Haſt und Ruheloſigkeit unſerer Lebensführung kommt 
in dieſer Erſcheinung zum Ausdruck. Wer nimmt ſich denn 
überhaupt die Zeit, wenn er einen Brief zu beantworten hat 
— vorausgeſetzt, daß es kein geſchäftlicher iſt —, denjenigen 
des Anzuſchreibenden noch einmal ſorgfältig durchzuleſen, 
ober gar darüber nachzudenken, um auf feine. Gedankengänge 
einzugehen, ſeine Anregungen zu verwerten und etwaige Fra⸗ 
gen ausführlich zu beantworten? Und doch ſind dies die Vor⸗ 
bedingungen, ohne die die erwünſchte geiſtige Verknüpfung 
räumlich getrennter Freunde dem entfremdenden Einfluß der 
Ferne nicht ſtandhalten kann. Dieſes geiſtige Band zählt zu 
den wertvollſten aller menſchlichen Beziehungen; unerſchöpflich 
iſt die Fülle deſſen, was geiſtig vertiefte Menſchen einander 
zu ſpenden haben, vorausgeſetzt, daß fie di Muße finden, mit 
Anmut zu empfangen und zu geben. Wenn in den letzten 
Jahrzehnten weder die Geſelligkeit noch der Brieſperkehr den 
Stempel ſolches fruchtbringenden Austauſchs getragen haben, 
ſo beweiſt dieſe unleugbare Tatſache nichts gegen ſeine Mög⸗ 
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ſandte ihm auch gern Abſchriſten der an andere Perſonen ger 
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Das erſte Frauen : Curn⸗ und Sportfeſt im Deutſchen Stadion in 


Berlin, das am 13. Juni ſtattfand, brachte ſehr gute Lelſtungen im Schwim⸗ 
men, Springen und Laufen. Unſer Bild zeigt die Meifterfpringerin von 


Dielutſchland, Fräulein Johanna Joſeph. beim Salto vom 10⸗Meter⸗Turm. 


lichkeiten, fondern. eben nur, daß man deren Ausſchöpfung unter 
dem abſtumpſenden Genuß grobfinnlicher, durch den wachſenden 


Wohlſtand immer weiteren Kreiſen zugänglich gewordener Erſatz⸗ 
vergnügen und ⸗anregungen vernachläſſigt hat. 


Es t SEH Zeit, daß es nun wieder anders wird, 
und einige Vorausſetzungen hierfür find ja auch vorhanden. 
Das verarmte deutſche Volk wird ſchon durch den Zwang 


zu unverdroſſener Arbeit und jorgfältiger Sparſamkeit auf 
Selbſtbeſinnung vertiefen werden, und diefe Notwendigkeit 
kann der Entwicklung des inneren Menſchen nur förderlich 


ſein. Weil aber der Menſch ein zur Mitteilſamkeit neigen⸗ 


des Weſen iſt, ergibt ſich aus ſolcher Wandlung auch von 


ſelbſt die Erwartung, daß der Gedankenaustauſch in ſchriſt⸗ 


licher und mündlicher Form ſein Gepräge erhalten wird. 


Man wird einander vorausſichtlich feltener als bisher ſchrei⸗ 
ben, aber ſorgfältiger, beſinnlicher, gehaltreicher; und es iſt 


gar nicht unwahrſcheinlich, daß bei manchen Menſchen der 
leidigen Portoerhöhung ſelbſt eine nicht unerhebliche Rolle in 
dieſem Läuterungsprozeß zufällt. Weil ſie die Beförderung 
teuer bezahlen müſſen, werden fie auch auf bie Anſertigung 
der Briefe mehr Wert legen. Sollte die neue Gebührenord⸗ 


nung das wirklich zuwege bringen, ſo würde ſie wenigſtens 


in einer Hinſicht einen Ausgleich für die kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Schäden bieten, die ſie dem deutſchen Volle unleug⸗ 
bar zufügt. 


Noch eine andere erzieheriſche Wirkung dürfte ſie zeitigen: 


die ſorgfältigere Unterſcheidung des Überflüſſigen vom Weſent⸗ 


lichen. Sicherlich iſt in den Zeiten des billigen Brief⸗ und 
Poſtkartenportos ein bißchen viel geſchrieben und wenig darauf 
Rückſicht genommen worden, daß die ſcheinbar ſelbſtverſtänd⸗ 


liche Erwartung einer Antwort für den Angeſchriebenen zu⸗ 


weilen eine ungerechtſertigte Inanſpruchnahme feiner Zeit bez 


deutete. Beſonders die Schriſtleitungen vielgeleſener Zeit⸗ 


ſchriften konnten die Erledigung ihrer Poſteingänge oſt kaum 


bewältigen. Sie vermerken es gar nicht übel, daß die Flut 


der Zuſchriften aus ihrem Leſerkreiſe ein wenig eingedämmt 
worden iſt, wenn ſie auch nach wie vor auf Fühlung mit 


diefem viel Gewicht legen und auf die Mitteilung wirklich wert⸗ 
voller Anregungen und Urteile nicht verzichten möchten. Nicht 


nur im eigenen Intereſſe, ſondern in dem aller Briefempfänger 


ſei bei dieſer Gelegenheit noch auf die in heutiger Zeit be⸗ 


ſonders dringend gebotene Pflicht hingewieſen, die Briefe 
und Karten richtig zu frankieren, um dem Empfänger die 
bange. Wahl zwiſchen Annohmeberweigerung und ME 
porto” zu erſparen. l 

Über diefe zopfige Einrichtung wäre zum Schluß noch ei ein 


Wort zu ſagen, das die Leitung der deutſchen Reichspost be⸗ 
herzigen ſollte. Schon der Gedanke, jemanden für eine von 
ihm nicht verſchuldete Unterlaſſung zu ſtrafen, ſpricht geſundem 


Rechtsempfinden Hohn; vollends unverſtändlich aber bleibt die 


automatiſche Verſchärfung dieſer Strafe mit der Erhöhung der 


Poſtgebühren. Daß jemand die Abnahme eines unfrankierten 
Briefes, die doch der Poſt feine Rückbeſörderung erſpart, mit 
achtzig Pfennigen büßen ſoll, iſt ungerecht und widerſinnig; 
gerechtfertigt dagegen wäre die Einziehung des einfachen Portos 


einſchließlich eines feſtſtehenden Zuſchlags. Erſt bei Verweige⸗ 


rung der Annahme ſtrafe man den ſaumſeligen Aofender durch 
Erhebung der doppelten Gebühr. Auf dieſe Weiſe werden Un⸗ 
gerechtigkeiten vermieden und ein nicht zu unterſchätzender, er⸗ 


zieheriſcher Einfluß auf die Brieſſchreiber ausgeübt. Denn, 


wie die Menſchen nun einmal beſchaffen ſind, fürchten ſie 


. Strafen, die ihre Mitmenſchen zu tragen haben, bedeutend 


weniger als die, von denen ſie ſelbſt bedroht ſind. 


Vom erſten Srauen-Curn⸗ und Sportfeſt im Deutſchen Stadion. Die 

Meiſterſchwimmerin Fräulein Erna Murray mit ihrem Vater, der gleich⸗ 

zeitig ihr Trainer ijt. Fräulein Murray beſitzt die Meiſterſchaft von 

Deutſchlaud im 100⸗Meter Bruft: und Rückenſchwimmen und im Schwim⸗ 
men ilber 1000 Meter. Phot. Milli Ruge. 
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Politik und Dölker- 
leben 
Chronik vom 12. bis 18. Juni 
12. Juni. Der Reichskanzler Müller 
und der Vorſitzende der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktion der Nationalverfamm⸗ 
lung, Loebe, teilten dem vom Reichs⸗ 
präſidenten mit der Bildung des neuen 
Reichskabinetts betrauten Dr. Heinze 
mit, daß bie Mehrheitsfozialdemokratie 
nicht in der Lage ſei, ſich an einer durch 
Hinzutritt der Deutſchen Volkspartei 


erweiterten Koalition zu beteiligen, 
worauf Dr. Heinze den Auftrag zur 


Kabinettsbildung in die Hände des 
»Reichspräſidenten zurückgab. Der Benz 


trumsabgeordnete Geheimrat Dr. Trim⸗ 


born wurde nunmehr mit der Kabinetts⸗ 
bildung betraut. — Der Oberſte Rat 
der Alliierten in Paris gewährte im 
Hinblick auf die Miniſterkriſe in Deutſch⸗ 
land der Reichsregierung eine Ver⸗ 
längerung des Termins für die Ant⸗ 
wort auf das Schleswig⸗Abkommen. — 
Gegen zwei Schüler des Gymnaſiums 
in Gleiwitz in Oberſchleſien verübten 
Soldaten der franzöſiſchen Beſatzung 
eine ſchwere Bluttat, die die Erregung 
der Bevölkerung auf das höchſte ſteigerte. 
Die Plebiszitkommiſſion für Deutſch⸗ 
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prodor Dr. Max Weber, der Milnchener 
ationalökonom und Soziologe, erlag im 
Alter von 56 Jahren einer Lungenentzün⸗ 


dung; er war der Nachfolger Lujo Bren⸗ 


tanos auf dem Münchener Lehrſtuhl für 
Nationalökonomie. In ihm ging eine ber 


ſtärkſten Perſönlichkeiten der Deutſchen Demo- 
kratiſchen Partei dahin. 


Seine umfaſſende 

Arbeit auf den Gebieten der Sozial-, Wirt⸗ 

ſchafts⸗ und Unterrichtspolitik iſt von grund⸗ 
legender Bedeutung. 
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einanderſetzungen zu befürchten ſeien, 


wenn nicht für die Zukunft die Wieder⸗ 
holung der zahlreichen Übergriffe der 
bisherigen Beſatzungstruppen durch 
deren Entfernung vermieden werde, um 
dem oberſchleſiſchen Volke endlich die 
langerſehnte Ruhe zu geben. — Der 
Ausnahmezuſtand im Ruhrgebiet und 


in Schleſien wurde aufgehoben. — In 
München wurde im dritten Geiſelmord⸗ 
prozeß das Urteil gefällt. Der Angeklagte 


Joſef Walleshaufer wurde wegen fort- 
gefetzten Verbrechens des Mordes zum 
Tode, Rotter wegen Beihilfe zum Hoch— 
verrat zu ſieben Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. — Die Lotſen der Nordſee⸗ 
ſtationen traten in einen wirtſchaftlichen 


Streik. Daraufhin ſind alle ein- und 


auslaufenden Schiffe angewieſen wor— 
ben, vor Anker liegenzubleiben. — In 
Kopenhagen ging der Hafenarbeiter— 
und. Seeleuteſtreik zu Ende, da die Verz 


handlungen zwiſchen den Hafenarbeitern 


und Seeleuten einerſeits und den Ars 
beitgebern andererſeits zu einer Eini⸗ 
gung geführt hatten. — Die Verfaſ— 
ſungskommiſſion des polniſchen Land⸗ 
tags fprad) fid) mit großer Mehrheit 
für das Zweikammerſyſtem (Senat und 
Sejm) aus. — Balona ift von den out: 
ſtändiſchen Albanern eng umſchloſſen. 


land, Unterkommiſſariat für Gleiwitz, richtete inſolgedeſſen Die italieniſche Beſatzung von Tepeleni mußte fih wegen Ber- 


an die amerikaniſche, engliſche und italieniſche Botſchaft in 
Berlin fowie an die deutſche Regierung in Oppeln ein Proteſt⸗ 
telegramm, in dem ſie darauf verweiſt, daß ſchwerſte Aus- 


pflegungsjchwierigleiten den Inſurgenten ergeben. — Das eng- 
liſche Königspaar hielt feit 1914 zum erſtenmal im Buckingham⸗ 
palaſt einen Empfang ab, an dem auch der deutſche Geſchäfts— 


Die Auflöſung der deutſchen Militärwaiſenhäuſer. Das im Jahre 1724 von König Friedrich Wilhelm J. von Preußen für die Waifen feiner 
Soldaten begründete Militärwaiſenhaus in Potsdam und das im Jahre 1826 für ve waiſte Soldatenmädchen errichtete Militärwaiſenhaus im früheren 


kurfürſtlichen Schloß zu Pretſch an der Elbe ſehen ihrer Auflöſung entgegen. 


Ziele Militärwaiſenhäuſer, die ungefahr 1000 bis 1200 Waiſen Unter⸗ 


kunft geboten haben, wurden zum größten Teil aus Privatmitteln der königlichen Familie unterhalten: da diefe Zuſchüſſe nunmehr fortgefallen find, 
weiß niemand wem die Sorge filr dos Weiterbeſtehen der Anſtalten zufällt. Unſer Vild zeigt bte Mittagstaſel in dem Milftärwaiſenhaus in Potsdam. 
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träger Sthamer teilnahm. — TE 
Am 11. Juni räumten die | 


Polen Kiew. Nach einer draht⸗ 
loſen Moskauer Meldung ſollen 
die Polen vor ihrem Abzug 
die Wladimirkathedrale, die 


Bahnhöfe, die Elektrizitäts⸗ 


zentrale und die Waſſerleitung 
geſprengt haben. — Das Wahl⸗ 


programm des republikaniſchen 
Konvents in Chicago mißbilligt 
den Völkerbundsvertrag, for⸗ 


dert freie Fahrt für. amerikani⸗ 
ſche Schiffe durch den Panama⸗ 


kanal und ein Ausfuhrderbot 
für amerikaniſche Kohle nach 


Kanada, wenn dieſes Land nicht 
ſeine Geſetze über die Wälder 


i3 zugunften der amerikaniſchen 


Papierfabrikanten abändert, fer⸗ 
ner Schutz der amerikaniſchen 
Intereſſen in Mexiko. Die 
übernahme des Mandats für 
Armenien wird für uner⸗ 
wünſcht erklärt. Den Demo⸗ 
kraten wird der Vorwurf ge⸗ 
macht, weder für den Krieg 
noch ſür den Frieden Vor⸗ 
bereitungen getroffen zu haben. 
Die Amtsführung Wilſons er⸗ 


fährt Verurteilung wegen ſei⸗ 
‚nes autokratiſchen Auftretens. 
Zumpräſidentſchaftskandidaten 


d 


. 1᷑83 


wurde vom republikaniſchen 


Konvent Harding, Senator von 
Ohio, gewählt, der bei der 
zehnten und letzten Abſtim⸗ 


mung 692 Stimmen erhiekt; 


Wood, der zuerſt mit größtem 


Beifall begrüßt worden war, 


brachte es nur auf 156. Kandi⸗ 
dat der: Republikaner für die 


Vizepräſidentſchaft wurde der 
Gouverneur von Maſſachufetts, 
Archibald Carp Coolidge, der 


Geſchichtsprofeſſor an der Har⸗ 


vard⸗Univerſität iſt und als 


Diplomat in Petersburg, Paris 


und Wien tätig war. 


13. Juni. In Autwerpen 


fanden unter Vortritt des Bür⸗ 


germeiſters Devos und der 


Stadträte und unter Beteili⸗ 
gung der Handelskammer große 
Kundgebungen gegen die Rück⸗ 


kehr der Deutſchen ftatt. — In 
Trieſt kam es zu ſtürmiſchen 


Demonſtrationen gegen die Ent⸗ 


ſendung von Truppen nach 


Albanien, wobei ein Offizier 


tödlich und zwei Soldaten 


ſchwer verwundet wurden. — 
In Paris wurde Eſſad Paſcha, 
der ehemalige Gouverneur von 
Albanien, zuletzt Vorſitzender der 
albaniſchen Friedens vertretung 
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in Paris, von einem fünfundzwanzigjährigen Arnauten namens 
Aveni Ruſtan durch Revolverſchüſſe getötet. Er verübte die 
Tat aus Rache für die von Eſſad Paſcha ſeinen Landsleuten 
zugefügten Leiden. 


14. Juni. Die verſaſſunggebende Verſammlung der zu⸗ 


künftigen Freien Stadt Danzig, der 120 Abgeordnete an⸗ 


gehören, wurde im Sitzungsſaal des Landeshauſes eröffnet, in 


dem früher der Provinziallandtag von Weſtpreußen tagte. Der 
Oberkommiſſar des Völkerbundes, Sir Reginald Tower, hielt 
eine längere Rede in deutſcher Sprache, in der er den Wunſch 
ausſprach, den Verſaffungsentwurf möglichſt bald der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz in Paris vorlegen zu können, ebenſo wie den 
Vertrag zwiſchen Danzig und Polen. Zum Prüſidenten der 
Verſammlung wurde der deutſchnationale Generalſuperintendent 


Reinhard gewählt. — Der Vorſtand des Internationalen Ge- 


werkſchaftsbundes beſchloß, vom 20. Juni an das „weiße“ 
Ungarn zu boykottieren und jeden Verkehr mit dieſem Lande 
abzubrechen. Laut Mitteilung des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes haben ſich die Vertreter der Vorſtände der 
Verbände der Eiſenbahner, der Maſchiniſten und Heizer, der 
Transportarbeiter und der Arbeitsgemeinſchaft freier An⸗ 
geſtelltenverbände für die Durchführung des Boykotts gegen 
Ungarn erklärt. — Griechiſche Truppen verſuchten bei Adria⸗ 
nopel die Maritza zu überſchreiten. 

15. Juni. In Ungarn teilte der Honvedminiſter Soos 
der ungariſchen Nationalverſammlung mit, daß er zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie und acht Schwadronen Huſaren in das 
Gebiet zwiſchen Donau und Theiß entſandt hat, um dort die 
letzten Wurzeln des Bolſchewismus auszurotten. — Italien 
verlangt 66,6 Milliarden Lire als Anteil an der deutſchen Cnt- 
ſchädigung. — Die nach den Neuwahlen zum erſtenmal zu⸗ 
ſammentretende Kammer Rumäniens zeigt eine große Mehr⸗ 
heit für den Premierminiſter General Averescu, zu deſſen An⸗ 
hang 215 Abgeordnete zählen. Unter den 127 Mitgliedern 
der Oppoſition befinden ſich 19 Sozialiſten, 2 Angehörige der 
ſiebenbürgiſchen Nationalpartei und 61 der Bauernpartei. — 
Die bulgariſche Regierung beſchloß, die wirtſchaftlichen Be- 
ziehungen zu Rumänien wieder aufzunehmen. — Der ſchwediſche 
Geſandte in Helſingfors wurde zur Berichterſtattung nach Stock⸗ 


holm berufen; auf den Alandsinſeln wurden weitere Truppen 


Finnlands gelandet. — General Wrangel,, der Führer der 


Truppen Denikins in der Krim, bemächtigte fih der Städte 
„Berdjansk und Melitopol an der Nordküſte des Aſowſchen 


Meeres. — Der Ausbau des Pariſer Haſens zum Seehafen 
wurde wieder in Angriff genommen. — Der Inſel Malta 
wurde durch Dekret des engliſchen Königs eine eigene ver⸗ 
antwortliche Regierung gegeben. Das malteſiſche Parlament 
wird aus einem Senat und einer geſetzgebenden Verſammlung 
beſtehen. Die ee ift mé, bei: den Gerichten 
italieniſch. 

16. Juni. Der neugewählte Deutſche Reichstag wird am 
24. Juni zuſammentreten. — Laut Mitteilung der inter⸗ 
nationalen Kommiſſion für Schleswig wurde die däniſche Paß⸗ 
grenze in der Nacht zum 15. Juni von der Königsau an 
die Landesgrenze verlegt. — Der Kommandierende General 
der Rheinarmee in der durch die. ſranzöſiſche Armee beſetzten 
Zone verbot das Singen deutſcher Hymnen oder Lieder, die 
einen feindſeligen, provozierenden Charakter gegen Frank⸗ 
reich tragen, und das Flaggen in den deutſchen National⸗ 
ſarben. — Die Vorbereitung des Entwurfs für einen ſtän⸗ 
digen internationalen Gerichtshof, wie ihn der Völkerbund 
vorſteht, hat die internationale Juriſtenkommiſſion im Haag 
in Angriff genommen. — Das ſibiriſche Revolutionsgericht 
fällte das Urteil über die Mitglieder der Koltſchakregierung: 
vier Mitglieder wurden zum Tode, ſechs zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit, zehn zu zehnjähriger und zwei zu fünfjähri⸗ 
ger Zwangsarbeit verurteilt. — Die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika erließen ein Zuckerausſuhrverbot. — Im 
engliſchen Unterhaus erklärte der Erſte Lord der Admiralität 


Long, daß die britiſche Regierung aufmerkſam die Entwicklung 


des amerikaniſchen Marineprogramms verfolge und nicht ver— 
ſehlen werde, vom Parlament die notwendigen Mittel zu for— 
dern. damit England ſeine Stellung als erſte Seemacht nicht 
einbüße 

17. Juni. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Dr. Mayer, 
lehnte auf Anfrage des Reichspräſidenten es ab, das Reichs- 
kanzleramt zu übernehmen. — Der „Matin“ meldete, daß das 
franzöſiſch⸗belgiſche Defenſiobündnis am 14. Juni zwiſchen Mar- 
ſchall Foch und dem belgischen Kriegs miniſter in Paris abge— 
ſchloſſen wurde. Das Bündnis läuft bis 1925. Laut „Echo 
de Paris“ verpflichtet ſich Belgien gegenüber Frankreich, zur 
Durchführung des Bündniſſes verſchiedene Armee-Einheiten zu 


verſtärken und gemäß eines gemeinſamen ſtrategiſchen Verteidi— 


gungsplanes gewiſſe Beſeſtigungen an den Grenzen und im 
Landesinnern neu zu errichten. 

18, Juni. Der Präſident der Nationalverſammlung Fehren- 
bach führt in Fortſetzung der Trimbornſchen Miſſion die Ver— 
handlungen wegen der Neubildung des Reichskab netts fort, 
wobei er von Trimborn unterſtützt wird. — Das Ergebnis der 
Landtagswahlen in Mecklenburg⸗Schwerin am 13. Juni iſt fol 
gendes: Deutſchnationale Volkspartei 71840 Stimmen, Deuts 
ſche Volkspartei 48717, Mittelſtandspartei 24188, Demokra— 


-ten 22 202, Mehrheitsſozialiſten 128473, Unabhängige 24567, 


Kommuniſten 1168; die Deutſchnationalen erhalten 14, die 
Deutſche Volkspartei 10, bie Mittelſtandspartei 5, die Demokra⸗— 
ten 4, die Mehrheitsſozialiſten 26, die Unabhängigen 5 Sitze. 
— Um die Vorbereitung der Wahlen auf deutſcher Seite zu 
erſchweren, verhafteten die Polen den Geſchäftsführer der Zen— 
trale für Arbeitsgemeinſchaft der politiſchen Parteien im weſt— 
preußiſchen Abſtimmungsgebiet Dr. v. Holtum. Die deutſche 
Regierung richtete eine Proteſtnote nach Warſchau. Die Inter— 


alliierte Kommiſſion in Marienwerder unternahm Schritte zur 


Befreiung des Feſtgehaltenen. — In Ludwigshafen wurden von 
den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden der Pfalz neue Verhaf— 
tungen von Arbeiterführern vorgenommen. — Der Landarbeiter— 
ausſtand in Hinterpommern, der nach dem Scheitern von Tarif- 
verhandlungen ausgebrochen iſt, gewinnt erheblich an Umfang. 


Im Kreiſe Köslin umfaßt er bereits über 30 Güter von 58; 


im Landkreiſe Stolp kann man faſt von einem Allgemeinaus— 
ſtand ſprechen. Zum Teil werden ſogar die Notſtandsarbeiten 
verhindert und Arbeitswillige durch tätliche Angriffe geſchreckt, 
fo daß die Milchlieferung nach den Städten teilweiſe aufhört. — 
Der Dampfer „Capetown Maru” traf mit 1054 Heimkehrern aus 
Sibirien in Brunsbüttelkoog ein. — In China brachen Unruhen 
aus, die auf kommuniſtiſche Umtriebe zurückgeführt werden. Der 
revolutionäre General Tan Yen Kar ſoll die Hauptſtadt der Pro— 
vinz Hunan genommen haben. Japan entſandte Kriegsſchiffe, 
um die japaniſchen Untertanen zu ſchützen. — Japan teilte China 
mit, daß es Verhandlungen über die Rückgabe Kiautſchous 
winihe. — Der Kaifer von Japan iſt ſchwer erkrankt. — Die 
däniſche Regierung beſchloß, den Reichstag auſzulöſen. — In 
Dublin traſen große engliſche Truppenabteilungen ein, um über 
die Unruhebezirke verteilt zu werden. — Nach Meldung der 
„Times“ aus Teheran verkündete der Rote Revolutionäre Aus— 
ſchuß von Perſien die Räterepublik in Reſcht. Die perſiſchen 
Bolſchewiſten meldeten durch Telegramme an die nordamerika— 
niſche und die franzöſiſche Botſchaft in Teheran die Errichtung 
eines Roten Ausſchuſſes und die Abſchaffung der Monarchie 
und erhoben gegen die fortdauernde Anweſenheit der engliſchen 
Truppen in Perſien Einſpruch. Der Ausſchuß in Reſcht erklärte 
ferner alle zwiſchen der engliſchen und der perſiſchen Regierung 
geſchloſſenen Abkommen für nichtig. — Das franzöſiſche Kriegs: 
miniſterium gab bekannt, daß im Weltkrieg auf franzöſiſcher Seite 
1358872 Mann gefallen find, davon werden 361 854 Mann als 
vermißt gemeldet. — Nach den „Temps“ mußte fid) das fran- 
zöſiſche Bataillon, das die Stadt Bozanti am Taurus beſetzt 
hatte, bei dem Verſuch, ſich nach der Küſte durchzuſchlagen, in 
der Nähe von Adana in Cilicien den Türken ergeben. 
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nter dem mächtigen Kriegsaufbau am Steuerbord 

ſtiegen ſie eine breite Treppe hinunter. Dann hob 

ſich ihnen eine eiſenbeſchlagene Tür entgegen, und 
davor ſtand ein bärtiger Matroſe, den Spieß aufgerichtet, 
die Rechte auf ſein kurzes Schwert geſtützt. Er hielt 
die Wacht. 

„Laß das Bürſchlein ein, Tielo,“ vermittelte der Boots⸗ 
mann, der hier zögerte, „mich dünkt, Claus kennt es ſchon,“ 
wollte er zweideutig hinzuſetzen, aber von einem dieſer 
erdenfernen, unglücklichen Blicke getroffen, verbeſſerte er 
ſich und polterte ungeduldig heraus: „Laß es ein. Es 
wird Claus Spaß machen. Geh, Bürſchlein.“ 

Vorſichtig öffnete er die Flügel nach innen, der Tag 
ſchwand zurück, und eine bläuliche Dämmerung empfing 
die Eintretenden in dem tiefen, langgeſtreckten Raum. 
Beruhigtes, ſattes Morgenlicht floß durch zwei kreisrunde 
Löcher, deren Bretterverſchläge zurückgezogen waren, und 
die blaue Abſpiegelung der See verlieh dem teppichbe⸗ 
legten, fürſtlich geſchmückten Saal etwas Kühles und 
Fröſtelndes. Aber es war nicht dieſe Wahrnehmung allein, 
die dem blonden Weibe in der Knabentracht, das doch 
von ſeinem Dämon unerbittlich hierher getrieben worden 
war, das Herz erſtarren ließ. Nein, als ſie nicht weit 
von ſich, dicht unter der einen Fenſteröffnung, einen über⸗ 
lebensgroßen Mann auf ſeinem Ruhebett lagern ſah, den 
Frevler, ber fie hartherzig zertrümmert hatte, da bäumte 
ſich ihr Magdtum in ſeiner ganzen Qual und Zerriſſen⸗ 
heit auf, Leichenbläſſe bedeckte ſie, und wie ein ſchwerer 
Stein brach ſie in die Knie, um ſtarr und ſprachlos liegen⸗ 
zubleiben. Im ſelben Augenblick wurde jedoch auch der 
Ruhende durch den dumpfen Fall aufgeſchreckt. Unwillig 
über die Störung wandte er ſeine Aufmerkſamkeit von 
einer in rohen Strichen gezeichneten Seekarte ab, die ihm 


gegenüber an der Wand angebracht war, und kaum hatte 


er ſich halb emporgerichtet, da krampfte er in jähem Er⸗ 
kennen eines der Kiſſen zuſammen, und eine hitzige Welle 
ſpritzte ihm ins Antlitz; das Bild des knienden Weſens 
offenbarte ſich ihm ſo überraſchend und unglaubwürdig, 
es warf ihm ſeinen eigenen Frevel ſo wild ins Antlitz, 
daß er zuvörderſt ſeine herriſche Sicherheit einbüßte 
und ein widerſpruchsvoller Grimm gegen die Mahnerin 
ſeine Brauen zuſammenſchnürte. 

„Was willſt du?“ drohte er in erſticktem Zorn, „wer 


‚ ließ dich ein?“ 


Keine Güte verkündete ſich in den heftig hervorge⸗ 
ſtoßenen Worten, nicht ein Schatten von Reue, nur der 
verletzte Übermut eines jede Verantwortung Verſchmähen⸗ 
den tobte ſich hier aus. Aber gerade dieſe helle, ſchnei⸗ 
dende Stimme riß Linda aus ihrer demütigen Stellung 
empor. Wie ein eiskalter Pfeil fuhr es ihr durch den 
Sinn, daß der Mann auf dem Lager ein bedenkenloſer 
Übeltäter ſei, daß er nichts Heiliges an ſich trage, als 
ſeinen fremdartigen, erlöſenden, umwälzenden Gedanken, 
und daß auch dieſer nur durch ein unerklärliches Wunder 
gerade in ſeine kalte, ſpiegelglatte Schale verſchwendet 
ſei. Und fieberiſch getrieben, ſich wenigſtens das letzte 
iu retten, was ihr noch von Hoffnung, Himmel und 

Jenſeits übriggeblieben, fid) nicht ausſchließen zu laffen 


von jener Gnadenfreiſtatt, die hier allen armen Seelen 
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gepredigt wurde, da erhob fie jid) und trat dem Ge- 
fürchteten ſtockenden Schrittes entgegen. Ihre blauen 


Augen drängten ſich ſuchend, flehend, jeden Widerſpruch 


von vornherein fortſtreichelnd, in die ſeinen: 

„Du haſt mir alles genommen, Claus Störtebeder, 
ſelbſt den Winkel, wo ich mich verbergen kann,“ ſagte 
ſie mit einem unausweichlichen, bebenden Ernſt, von dem 
ſogar ihr Zuhörer gebändigt wurde. „Du haſt mich ge⸗ 
tötet, obwohl ich dir nichts Übles ſann, da ich dich zuvor 
kaum zweimal mit Augen geſchaut. Aber ſieh, das, was 
beſſer ijt als du ſelbſt, dein Werk, diefe legte Zuflucht 
der Mißhandelten und Niedergebrochenen, ſie kannſt du 
auch mir nicht verſchließen. Der Heiland ſpricht nicht mehr 
zu mir, aber in deiner Hand leuchtet ein Licht, das mich 
beſeligt. Laß mich dir dienen, Claus Störtebecker, laß mich 
dir dienen, damit ich den Tag ſchaue, wo du das Licht zu 
den Unglücklichen trägſt. Denn dies iſt der Tag der Auf⸗ 
erſtehung.“ 

In ihrer Stimme demütigte ſich die ganze Zerbrochen⸗ 
heit eines jämmerlich zugerichteten Weſens, aber zugleich 
griffen aus jedem Wort zwei flehende Hände in letzter 
Angſt nach einem ſchwanken Lichtſtrahl, als ob er zwiſchen 
ihren Fingern zu einem rettenden Seil werden könnte. 
Der Mann jedoch, ihr Verderber und Zerſtörer, von dem 
ihre hingenommenen, betäubten Augen meinten, daß ihm 
das weiſende Licht in der Rechten flackere, er ſprang 
finſter auf, und während er ungehalten das Haupt 
ſchilttelte, da ſtritten fid) in ihm niederdrückende Ver: 
legenheit mit der peinlichen Abneigung, ſeinem leben⸗ 
dig gewordenen Frevel Rede und Antwort ſtehen zu 
müſſen. Dergleichen war der ſelbſtherrliche Genießer 
nicht gewohnt. 

„Weib,“ klang es ſcharf und hitzig von ſeinen Lippen. 
„Du träumſt. Das Freibeuterſchiff ift kein Platz für 
Frauentränen, Grillen und allerlei Schwachheit. Hier 
fließt Blut für den grauſamſten Streit. Und das Schiffs⸗ 
volk hat nicht die rechte Art, dich aus der Ohnmacht 
aufzuwecken! Weißt du nicht, daß wir uns ‚aller Welt 
Feind‘ nennen?“ 

Allein Linda ſenkte nicht ihren ernſten Blick. 

„Mir iſt bekannt,“ entgegnete ſie ohne Zaudern, „du 
biſt ein Feind der verdorbenen Welt, und ich weiß, daß 
wir uralte Sünden abzubüßen haben. Jedoch, Claus 
Störtebecker, nicht zum Spiel ward dies Männerkleid von 
mir angelegt. Damit iſt alles abgeſtreift, was von Frauen⸗ 
wünſchen und Hoffnungen früher in mir wohnte. Und 
du darfſt es mir glauben, ich will nicht ruhen, noch 
raſten, bis ich, gleich euch Männern, nur noch das 
blitzende Flammenzeichen vor mir ſchaue, auf das ihr 
zufahrt.“ 

„Weib, Weib.“ unterbrach der Admiral mahnend und 
ungläubig, und doch geſchah es nur, um zu verbergen, 
wie ſehr er von der ſehnſüchtigen Hingabe dieſes fremden 
Geſchöpfes getroffen wurde. Unruhig durchmaß er den 
weiten Raum, bis er plötzlich hart vor dem däniſchen 
Knaben ſtehenblieb. In ſeinem ſchmalen Autlitz zuckte 
wieder die wilde Eutſchloſſenheit, die ſtets feine Züge 
ſpannte, wenn es zu Streit und Kampf ging. „Weib,“ 
drohte er ſonder Rückſicht noch Scham. „Was verſtecken 
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wir uns voreinander? Dir iſt übel von mir mitgeſpielt 
worden. Aber jetzt täuſche dich nicht. In mir gibt es 
keine Bereitwilligkeit zu wecken, das Begangene wieder 


gutzumachen.“ 


Totenblaß warf der Knabe die Hand vor, allein ſeine 
Finger wurden von dem Seemann ergriffen und beiſeite 
gepreßt. 

„Mein Leben wird nur kurz ſein,“ haſtete er weiter, 
„und ich will es mir nicht durch dich und deinesgleichen 
biegen oder mindern laſſen.“ 

Aufgebracht, erzürnt ſtand der Hochgewachſene vor 
ihr, als ſei er es, der grimme und berechtigte Vorwürſe 
über die Zudringliche ausſchütten dürfe, weil eine Fremde 
ſich unterfinge, ſein Daſein zu beladen, oder dem Unge⸗ 
bundenen eine Richtung weiſen zu wollen. Dazu hielt 
er noch immer die Hand des Knaben in der ſeinen und 
umſpannte ſie, daß die Blonde einen leiſen Wehruf nicht 
unterdrücken konnte. Und doch, die verletzende Offen⸗ 
heit des wilden Menſchen, die das klägliche Schickſal 
einer Vernichteten erſt in ſeiner ganzen kargen Armut 
enthüllte, gerade diefe ſchonungsloſe Roheit, fie ließ 
die Edelingstochter einen Reſt ihres alten angeborenen 
Stolzes wiederfinden, das Bewußtſein ihrer graden, 
rechtlichen Art: 

„Was ſprichſt du von einem Weibe?“ beharrte ſie 
feſt. „Begreifſt du nicht, daß du ſelbſt es für immer 
hinweggenommen haſt? Sei gewiß, niemals werde ich 
dich an mein Weſen erinnern, aber auch nicht dulden, 
wenn es im Gedächtnis anderer wieder auflebt. Das tiefe 
Meer um uns herum bietet für jeden, der Mut beſitzt, 
eine Freiſtatt.“ 

Ruhig entzog ſie dem Admiral ihre Hand und lüftete 
die Kappe von ihrem Haupt. Und jetzt bemerkte der 
Erſtaunte erit, wie ihr Haar kurz abgefchnitten war, 
gleich dem eines Knaben. Kopfſchüttelnd, mit einem 
halben Lächeln über die Zähigkeit ihres Willens trat der 
Störtebecker zurück. Sein Gaſt aber ſprach mit unver⸗ 
mindertem Nachdruck weiter: 

„Darum, noch einmal, Claus Störtebecker, dulde mich. 
Denn mir iſt es, als ob mein Leben erſt enden könnte, 
nachdem ich das Glück der Vielen, der Tauſende geſchaut 
habe, um derentwillen du geboren biſt.“ 

Es lag ein ſolcher fernſeheriſcher Glaube in dieſer 
Bitte, daß er jedem anderen an die Seele gerührt hätte. 
Claus Störtebecker indeſſen begann plötzlich zu lachen, 
ſtreckte ſich auf das Lager, und indem er bequem das 
Haupt aufſtützte, warf er hin: „Sage mir, wie heißt 
du, Bübchen?“ 

Obwohl ſie alle Kraft aufbot, ſo errötete die Gefragte 
ſacht: „Linda,“ entgegnete ſie, an ſich herabſchauend. 

„Gut,“ lobte der Admiral und betrachtete neugierig 
die ranke Geſtalt, jo will ich bid) Licinius taufen.“ 
Und auf ihren verſtändnisloſen Ausdruck ſetzte er 
angeregt hinzu: „Merke dir, Bübchen, dein neuer 
Schutzpatron war im alten Rom einer von jenen, denen 
weder Suppe noch Braten ſchmecken wollte, ſölange die 
Hungrigen in ihren Peſthöhlen verfaulte Tiberfiſche 
freſſen mußten. In dir ſitzt etwas von dem Mann, das 
ich gern habe. Und nun ſuche dir hier ein Loch zur 
Behauſung. Was ſchert es mich? Du magit bleiben, ſo⸗ 
lange deine Grille zirpt, oder es dir ſonſt Spaß be⸗ 
reitet. — Geh, Licinius.“ 

M 


Von ihrem roten Gefieder getragen, glitt bie „Agile“ 
durch Tag und Nacht. Geſchmeidig, zuverläſſig, wie ein 


nimmermüder Läufer rannte das Schiff über die blaue 


Ebene, und ſein Erbauer mußte einen eigenen Zauber 
in ſeinen Kiel geſenkt haben, denn es war befähigt, durch 


eine unſcheinbare Schwenkung mühelos den Zuſammen⸗ 
rottungen größerer Flotteneinheiten zu entgehen, wie ſie 
ſich jetzt auffällig oft auf der Oſterſee zu zeigen begannen. 
Über die Waſſer mußte bereits das Gerücht von der 
Untat auf Ingerslyſt ſchwirren. Mehrfach am Tage 
wurde die Kogge von ſolchen Schiffsgemeinſchaften an⸗ 
gerufen. Dann bemerkte Linda, die in ihrer ſchwarzen 


Knabengewandung hinter dem hohen Bord lehnte, um 


anfuahmehungrig in das ihr unbekannte Fluten und 
Schwellen des Seeverkehrs zu ſtarren, wie unter die 
Freibeuter eine wilde Bewegung geriet. Dunkle Haufen 
rotteten ſich auf den Kriegsaufbauten über dem Bug oder 
hinten über Steuerbord zuſammen, verborgen ſpannten 
ſich die Armbrüſte, die Geſchützbedienung trat unten im 
Raum hinter die drei Lederſchlangen, und während un⸗ 
heimliche Ruhe herrſchte, kletterte gewöhnlich der Boots⸗ 
mann Wulf Wulflam in den mannshohen Maſtkorb, um 

von dort fauſtdicke Lügen auf die Wißbegierigen hinab⸗ 
zuſchleudern. Bald nannte er ſein Schiff „Roi de France“, 

bald „Die Perle von Brügge“, und die Flaggen, die er 

aus Leibeskräften ſchwenkte, nahmen ebenſo phantaſtiſche 
Farben an, wir ſeine Auskünfte über Ziel und Ladung 
des Seglers. Rückten darauf die fremden Schiffer miß⸗ 
trauiſch und unbefriedigt näher, dann fing mit einemmal 
die Erfindung des Störtebecker au, zu ſpielen, eine Hebe⸗ 
vorrichtung trug die Lederſchlangen mitſamt den Bom⸗ 
bardierern auf den Aufbau über dem Bug, und der 
Donnergruß aus den drei Mäulern vertrieb den Neu⸗ 
gierigen weitere Fragen. Um Linda herum aber gellte 
der hölliſche Triumph der Freibeuter. Bei ſolcherlei un⸗ 
bedeutenden Scharmützeln pflegte ſich der Admiral nie⸗ 
mals zu zeigen. So oft der Blick des Knaben ihn 
ſuchte, immer mußte er ſich überzeugen, daß der Be⸗ 
fehlshaber den Seinen unſichtbar das ſtolze Fahrzeug 
lenkte. Fremd und hochmütig vermied er die Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Seevolk, und Linda entdeckte, daß dieſer 
Schwarzflaggenfürſt einen Wall um ſich gezogen habe, über 
den keiner ſeiner Untergebenen hinüberzuſchauen wagte. 
Dafür raunten ſie ſich über ihn allerlei geheimnisvolle 
Geſchichten ins Ohr. Der Aberglaube der Schiffer 
ſpann bereits bunte Fäden um den Lebenden. Daß er 
eine Hexenſalbe beſitze, die ihn ſchußſicher mache, das 
brauchte nicht einmal der halbwüchſige Schiffsjunge zu 
verſichern. Er hatte ſie ſelbſt geſehen. Bei Mondenwechſel 
beſtrich ſich der Herr mit ihr den nackten Leib. Und 
dann wurde er wieder jung und ſchön, der ſcharfe Zug 
um ſeinen herriſchen Mund verſchwand, und in ſein 
Lachen fuhr jener ſilberne Klang, der die Herzen betörte. 
Ferner — ihr wißt es wohl — ſieben Höhlen eignen 
ihm in aller Herren Länder. Von unten bis oben voll⸗ 
geſtopft mit den herrlichſten Koſtbarkeiten. Er iſt der 
reichſte Mann der Erde. Hat er doch einmal gewettet, 
er könne die Oſterſee durch eine. goldene Kette in zwei 
gleiche Teile ſcheiden! Aber was bedeuten ſolche Neben⸗ 
dinge? Die Hauptſache bleibt, der wilde Claus ſteht in 
Beziehungen zur Geiſterwelt. Er hat einen Pakt. Und 
das iſt gut für die Schwarzflaggen, darauf banen ſie. 


* 


Es traf ſich, daß ſich der forſchende Blick Lindas in 
ſolcher Stunde der Einſamkeit mit dem des Anführers 
verfing. Aufgerichtet lehnte der Störtebecker am Haupt⸗ 
maſt, flatternd wehte ihm das braune Haar um die 
Stirn, aber, während ſeine ſonſt ſo blitzenden Augen 
wie geblendet mit der Weite ſtritten, da dämmerte eine 
derartige Bläſſe auf ſeinen Wangen, daß das Mädchen, 
von einem plötzlichen Mitleid erfaßt, auf ihn zutrat. 
Sie wagte, was noch kein anderer ſich unterfangen. 

„Biſt du krank?“ fragte ſie haſtig. 
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Es war das erſte Wort, das ſie nach jenem Zuſammen⸗ 


treffen in der Kajüte mit ihm gewechſelt. Allein ihre 


Barmherzigkeit fand keine günſtige Stätte. Wie von 
einem Stich getroffen, fuhr der Admiral empor, und 
ein abgeneigter, widerwilliger Zug grub fi) nm feinen 


Mund, da er fie herriſch von ſich wies: „Torheit,“ 
herrſchte er ſie an, „worum fümmerj du dich? Wir. 


T1 brauchen hier keine Quackſalber. IT dich an deine 


Stricknadeln.“ 
Dazu ſtreifte ſie ein Blick voller Fremdheit und Gering⸗ 


ſchätzung, der ihr bewies, wie ihre Gegenwart von dem 


Befehlshaber noch immer gewertet wurde. Eine Laſt, 


ein Vorwurf blieb fie ihm, deren erzwungene DUM 


er fid) wohl ſelbſt nicht verzieh. Und doch war Liein, 
wie der Knabe allmählich auch ſeitens der Mannſchaft 


genannt wurde, von dem ſchmunzelnden Schiffsvolk 
dazu auserſehen, für die perſönlichen Bedürfniſſe des 


Admirals zu ſorgen. Ohne daß es der Störtebecker 
ſonderlich bemerkte, wurde ſein fürſtlicher Hausrat von 


ER ihrem gefälligen Geſchmack in Ordnung gehalten, ja, gleich 


- 


einem Edelknaben, trug fie dem Gebieter, täglich fein 


Mahl auf. Dafür lohnte ihr wohl manchmal ein fáffiger 


Wink, doch duldete Claus ihre Geſellſchaft' nie länger, 


als ihr Dienſt unbedingt erforderte. Schweigend, geftört. 
ſah er den ſchlanken Knaben bei ſich eintreten, und es 
geſchah faſt immer, daß er ihm mitten im Werk ein un⸗ 


geduldiges Zeichen gab, ſich zurückzuziehen. So flog die 
Agile, von dem Willen ihres verborgenen Lenkers an⸗ 
getrieben, ihrem Ziel entgegen, und ſchon begann die 
Mannſchaft zu munkeln, daß der Admiral die Stadt Wisby 
auf Gothland zum Ankerplatz beſtimmt habe, jenes ehe⸗ 
malige weltbekannte Haudelsemporium, das die Frei- 


beuter feit, geraumer Zeit durch einen Handſtreich in ihre 
Gewalt gebracht. Dort, ſo verſicherten einige beſonders 


Kundige, ſollte ſich etwas ganz Ungewöhnliches ereignen. 


ö Doch worin dieſe Überraſchung beſtehen könnte, darüber 
gingen die Meinungen weit auseinander; vielleicht han⸗ 


delte es ſich um erneute Feindſeligkeit gegen die Flotte 


der Königin, vielleicht winkte der unglücklichen Stadt 
. abermalige Brandſchatzung, denn der Admiral beſaß 


anvertraut wähnte. Eines Nachts lag fie in ihrem Ver- 


keinen Vertrauten für ſeine Pläne. 


Allein bevor das Schiff noch ſeine Anker im ſicheren 
Hafen barg, da ſollte Linda begreifen lernen, welch 
blutigem Handwerk ſie das Glück kommender Geſchlechter 


ſchlag unter dem Steuerbord⸗Aufbau, den man ihr als be⸗ 
ſonders luftig angewieſen. An die Schiffswand plätſcher⸗ 
ten die Wogen, wie ein ferner Gefang. 

Da wurde heftig an die Bretter des Verſchlages ge⸗ 
hämmert, und als ſie angſtvoll auffuhr. da hörte ſie 
die rauhe Stimme ihres Nachbarn Wulf Wulflam durch 
die Ritzen hindurch, ſie ſolle ſich ankleiden, es ſei nicht 


geheuer! Schon gellten in ihre fid) mühſam zurechtfin⸗ 
denden Gedanken von allen Seiten ſchrille Pfeifentriller 


hinein. Ehe ſie in ihrem Taumel die Gewandung auf⸗ 


ſtreifen konnte, merkte die Betroffene bereits, wie ſich von 
Minute zu Minute der Lauf der „Agile“ verminderte, 
und über ihrem Haupte vernahm ſie die dumpfen Tritte 
vieler Männer. Notdürftig bekleidet entſtürzte fie ihrer 
Kammer. Über der See graute gerade der Morgen. 


Ein ungeheurer bleierner Schatten lag dem Admirals⸗ 


ſchiff dicht zur Seite, unbeweglich aufgebaut, als ob das 


eigene Spiegelbild des Seglers aus den Waſſern aufge: 


taucht ſei, und auch von dort drüben quirlte und raſſelte 


es, und an den nebelhaften Maſten kletterten dunkle Punkte 
empor, für den hinſtarrenden Knaben rieſenhafte Spinnen, 
die dicke Stricke zu einem unheimlichen Netz verknüpften. 
Da, was war das? Woher drang diefe markerſchütternde, 
übermenſchliche Stimme durch die Lüfte? Der unter die 


— — 
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Freibeuter verſchlagene Knabe hatte noch nie die Laute 


einer Sprechdrommete aus nächſter. Nähe aufgefangen, 


jetzt glaubte ſeine zitternde Seele, nur aus der Bruſt 
eines menſchlichen Ungeheuers könnten ſolche ſchreckhaft 
verſtärkten Töne ausgeſtoßen werden. Und doch, durch— 
dringend verſtändlich klang es, was die geiſterhafte 
Stimme durch den Seequalm dröhnte, und obwohl jede ein— 


zelne Silbe gleich einem Schlag gegen das Ohr des 


Knaben hämmerte, ſo verſtand der doch recht gut, wie von 
dort drüben in franzöſiſcher Sprache gefordert wurde, der 


verdächtige Segler möge ſofort beilegen, um ſich einer 


Unterſuchung durch „Le Connétable” zu fügen. 
Hier nahte ein Unheil, das empfand Linda an dem 
unbeherrſchten Beben ihrer Glieder, Untergang und 


Henkerſchande ſchüttelten bereits ihre Häupter, und trotz— 


dem ſtarrte fie in fieberhafter Spannung auf den gewal— 
tigen Schatten, der immer wuchtiger die Morgennebel 
zerteilte. Um ſie herum regte ſich nichts, alles ſtand ge— 
bannt auf Poſten, kaum ein Flüſtern ſchlich unter der 


Mannſchaft der „Agile“ umher. 


Da — mitten aus der gepreßten Stille ſchwang ſich 
plötzlich jene Stahlſtimme empor, die allen wie ein glühen— 
der Trunk durch die Adern ſchnitt, und ſofort er— 
leichterte ein einziges Aufatmen die Bruſt des bedrohten 
Schiffes. Da — dort — der Admiral — Claus — der 
Störtebecker lehnte am Hauptmaſt ſeines Fahrzeuges, 


und als ihn ſeine Geſellen gewahrten, den einzelnen 


Mann, das feine Linnenhemd offen über der nackten Bruſt, 
die derben ledernen Schifferhoſen eng um die Knöchel 


geſchnürt, den langen Hieber in den verſchränkten 


Armen, da vergaßen ſie die noch eben geübte Vorſicht, 
und ein toller Jubelruf brauſte in den kühlen Wind, der 


ſpöttiſch mit den Locken ihres Führers zauſte. 


Der Störtebecker ergriff ein Sprachrohr: „Connétable 
heißt du?“ rief er gleichfalls durch das Mundſtück. „Mort 
de Dieu, ſeit wann kriechen die Seidenwürmer von Lyon 
in unſere Töpfe? Hat Charles, euer geiſtesverwirrter 
König, Leibweh bekommen, daß er meint, die Schiffe 
der Oſterſee ſtänden ihm an wie ſein Nachtſtuhl?“ 

Darauf von drüben: „Klärt eure Ladung. Zeigt die 
Briefe eurer Patrone.“ 

Darauf der Störtebecker: „Knurrb's euch im Magen, 
ha, ha, dann freßt den Mörtel eurer Baſtille. Dürſtet 


euch aber, ſo leckt den Panzerſchuh eurer Peiniger. Er: 


bärmlich geknechtet Volk, wie maßt du dir Richterſpruch 


an über windfreie Leute?“ 


Darauf von drüben: „Wir haben Kriegsgerät. en’ 
deinen Namen, Menſch, jonjt hängſt du in Friſt eines 
Atemzuges mitſamt deiner Mannſchaft.“ 

Darauf der Störtebecker mit einem gellenden Lachen: 
„Meines Namens lüſtet euch? Cache: vous sous les 


lits de vos bien-aimees.” (Schert encd) unter die Betten 


eurer Liebſten!) 

„Biſt du etwan der Störtebecker?“ 

Noch war die Frage nicht verhallt, da brach die 
Mannſchaft der „Agile“ in ein trotziges Kampfgeſchrei 
ans, denn ſchon der Name ihres Helden trieb ihr das Blut 
ungeſtümer durch die Adern, zugleich aber ſah Linda, die 
vor Erregung ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig war, wie 
die überlebensgroße Geſtalt des Admirals, jede Vorſicht 
vergeſſend, auf den Bugaufbau hinaufflog, um dort, ſcharf 
gerändert von dem erſten Morgenrot, ſeinen Hieber gegen 
die fremde Kogge zu ſchwingen. Eine ſolche Gewalt 
ging von dem halbnackten Menſchen aus, daß auf beiden 


Seiten ſofort eine erzwungene Stille eintrat. 


„Franzoſen,“ ſchmetterte die helle Stimme, „ja, der 
Störtebecker ſpricht zu euch. Meine Flagge iſt ſchwarz, 
weil ich um das Leid der geknebelten Erdvölker traure. 


Was ſeid ihr anderes als wir — zertretene Halme unter 
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men das Reich der 
Gotteskinder begrün⸗ 


eurer Schlagbäume, 

das menſchliche Herz 
kennt keine Grenzen, 
und wenn ihr mich 


eure Patrone an die. 


mir nach 
Dort, mögt ihr wiſ⸗ 


Nägel der Armen 
aus der Erde ſchar⸗ 


grub — Gerechtigkeit.“ 
als ob der Menſch 


der Sonne oder dem 


auf. Hunderte von 
Augen hoben ſich ihm 


Hunderte von Herzen 
ſchlugen unwillkürlich 
heißer, obwohl ihr enger, unbelehrter Verſtand dief en vor⸗ 
Nur vor dem blonden 
Dänenknaben zerfloß die Gefahr, ja, die Planken des 
Schiffes ſchwanden ihm unter den Füßen, denn ker allein 
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dem Eiſenſchuh eurer Unterdrücker!? Die Ebenen zwi⸗ 


ſchen Loire und Somme — wir wiſſen es wohl — liegen 
verödet, eure Städte wurden durch Hunger und Peſt 


entvölkert, eure Bauern leben als Räuber in den Wäldern, 
damit die Seidenwämſer behaglich in eurem Schweiß 
baden können: Sperrt eure Augen auf und feft mich au. 
Ich bin gekommen, um den Fluch ber Völkertrennung 


fortzuwiſchen. Wenn ihr Mitleid empfindet mit euren 


Kindern und Enkeln, „oh. dann kommt zu mir, ihr armen, 
blutig geſchundenen I Tiere, ZE zu den gleich un 


auf daß wir zuſam⸗ 


den. Brüder, denn 

das ſind alle Gemiß⸗ 
handelten und Ge⸗ 
plagten, zerbrecht die 
gepinſelten Lügen 


an. 


liebt, wie ich euch, 
frifcdh, dann bindet 


Maſten und ſolgt 
Wisby. 


ſen, dort ſollen die 

ren, was man euch 

jahrtauſendelang be⸗ 
Es war wieder, 


dort oben völlig allein 
Zwieſprach hielte mit 


Meere. So heraus⸗ 
gehoben ragte er in. 
das Grenzenloſ e hin⸗ 


inbrünſtig entgegen, 


ausgeeilten Geiſt nicht begriff. 


nahm wahr, wie die rieſige Geſtalt dort droben in die 
Glorie des Morgens hinaufwuchs, er allein ahnte etwas 


von der glühenden Aufrichtigkeit der Verkündung, und 
ein ungeheures Glücksgefühl überwältigte die ergriffene 
Seele und trug ſie verbrüdert bis zu den Füßen dieſes 


Sehers. Was machte es, daß ſich vielleicht bald Unter⸗ 


gang und Tod auf den Wogen heranwälzten, was galt 


noch ihre eigene Schmach und Verelendung, ſeit ſie die 


Gewißheit erlangt hatte, daß ſie in die Gefolgſchaft; 


eines Schickſalgeſandten aufgenominen ſei, über dem ſich 
jetzt ſchon das Tor der Zukunft in Firmamentenhöhe 
wölbte. Der dort oben war aus dem Geſchlecht des 
eutſchwundenen Chriſtus, aber ſtatt des Hirtenſtabes 
ſchwang er ein Schwert, 
Morgenſonne vielfarbig widerblitzten. 


Ein hartes Geräuſch knarrte in die Schwärmerei der 
Hingeriſſenen hinein. Eine Bordſchwelle des „Connétable“ 


war plötzlich zurückgeſchoben worden, und zwiſchen den 


Dünentiefer am e Strand. Nach einem u Solsfgnitt ve von Daniel Staſchus. 


in dem die Strahlen der 


nehm gekleideter Herr war es, mit einem ſchwarzen. 


Spitzbart, der ſcharf und abgehackt herüberrief: „Hör | 


auf mit deinem Gewäſch, deutſcher Dieb und Galgen⸗ 
vogel. Wir kennen das verlogene Geſaſel, durch das 
du deine Büberei bemäuteln möchteſt. Nur noch eines, 
bevor wir dich heuken. Der Königin Margareta er⸗ 


habens Majeſtät hat fünfzig Goldgulden auf dein! 
vogelfreies Haupt gefebt. 


Du weißt warum, Mädchen⸗ 
räuber. Und deshalb 
magſt du entſchuͤldi⸗ 


obgleich ein Edler 
von Armagnac, mich 
ſo weit erniedere, das 
Kopfgeld an dir a 
verdienen.“ 
Während der letzten 


düſtere Glimmkäfer 
auf die Schlangen, 
im nächſten Augen⸗ 
blick brach Feuerodem 
aus ihren Rachen, 
zwei unförmige Stein. 
luget. donnerten auf 
das Deck der „Agile“, 
riſſen den jenſeiti⸗ 
gen Bord in Stücke, 


auseinandergefegten 
Gaſſe wälzten ſich 
eine Anzahl zerriſſe⸗ 
ner Leiber. Blut 
ſpritzte um den Maſt, 
dann ein Stoß, die 
Rippen des verwun⸗ 
deten Schiffes ſtöhn⸗ 
ten, ein Schwarm 


unter die ſchreien⸗ 
den Freibeuter, und 


Gewoge wütender, 
verzerrter Gefichter, 
und ein Buſch gebengter Spieße ſtreckte ſich wie unter 
niedermähendem Wind. 

Wo ſich Linda befand, das wußte ſie von jetzt an nicht 
mehr. Mitten in dem wüſten Gedränge wurde ſie vor- 


wärts geschoben, ein Schlag traf ihre Bruſt, krampfhaft 


gekrümmte Finger krallten ſich im Fallen in ihre Locken, 
Gekreiſch und Gebrüll lähmten ihr Gehör, nur eines 


vermochten ihre entgeiſterten Sinne feſtzuhalten, das 


goldige Schwertgeflimmer auf dem Bugaufbau. Merk⸗ 
würdig, dort oben lachte etwas, ein fürchterliches, bren⸗ 
nendes Gelächter, das die Nüchternſten umwerfen und 
irrſinnig machen konnte. Ein regelmäßiger Blitzkreis trug 


ſich dort langſam vor, und in jenen ſprühenden Reifen 


wurde alles eingeſogen, Freund und Feind, als ob trun⸗ 
kenen Motten befohlen wäre, fich in jenen, Fenerſtrudel 


zu ſtürzeu. 


Noch ein par taumelnde Schritte, immer näher, immer 
überzeugter und verwegener töute das ſeltſame Lachen, 
dann ein gelles Aufkreiſchen der Augſt, wie es Tiere vor 
dem Schlachten ausſtoßen, und ſcharf von einem Meffer. 


zerſchnitten, ſpraug der Faden des Bewußtſeius in dem ge- 


peinigten Mädchenhirn auseinander. CFortſetzung folgt.) 
; i l N 


gen, warum GH 


Worte krochen zwei 


und auf der weit 


von Flugbolzenziſchte 


über die Enterbrücken 
ſtürzte es heran, ein 


à 


Mäulern von zwei rieſigen Eiſenſchlangen zeigte ſich die 
zierliche Geſtalt des franzöſiſchen Kapitäns. Ein vor- 
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. Handelsjorten des oſtpreußiſchen Bernſteins. 


Die Heimat vr oſtpreußiſchen Goldes Ze 


Don Seh. Bergrat Jaeſchke, Kö nigsberg l. Pr. 


und Winter auftreten und das Meer bis zum Grunde 


Le as preußiſche Samland mit ſeinen landſchaftlich 
reizvollen Steilfüften birgt in feinem nordweſt⸗ 
lichen Teil einen einzigartigen Naturſchatz. Hier 

iſt die Heimat des „oſtpreußiſchen Goldes“, des Bern⸗ 


ſteins. Die Wiſſenſchaft hat ihn als das erhärtete Harz 


von Nadelbäumen erkannt, die in einer Hunderttauſende 


von Jahren zurückliegenden Bildungszeit DEES Erde 


grünten. 

Schon das Altertum beſaß die Vorliebe für den koſt⸗ 
baren Schmuckſtein, der die Handelsbeziehungen zwiſchen 
den nordiſchen Völkern und den Ländern des Mittel⸗ 
meeres einleitete. Die Spuren des Bernſteinhandels laſſen 
ſich bis in das Jahr 1500 d. Chr. verfolgen. Im Mittel⸗ 
alter kam der Handel mit Bernſtein zu hoher Blüte nach 
der Beſitzergreifung Preußens durch den deutſchen Ritter⸗ 
orden. Das kaufmänniſche Verſtändnis, das die Ordens⸗ 
verwaltung auszeichnete, ließ ſie die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Bernſteins erkennen. Kluge Maßnahmen 
ſicherten dem Orden alsbald das Eigentum am Bernſtein. 


Dieſes Regal des deutſchen Ordens ijt der Ausgangs: 


punkt der Rechte, die der preoptic Staat noch heute am 
Bernftein in Oft- 
preußen beſitzt, und 
aus denen er ſeit 
langen Jahren reiche 
Erträge gezogen hat. 
Frühere eiten fanı: 
ten den Bernftein nur 
als ein Erzeugnis des 
Meeres. Die Bern⸗ 
ſteingewinnung blieb 
daher lange Zeit auf 
den im Meere vor⸗ 
kommenden Strand⸗ 
und Seeſtein be⸗ 
ſchränkt. i 
Der größte Teil bie: 
je8 Bernſteins wird 
durch das „Schöpfen“ 
gewonnen. Schwere 
Stürme, die haupt- 
ſächlich im Herbſt 


„Bernſteinkraut“ ſich dem Ufer nähert, 


lohnte Arbeit. 


Töſen der blauen Erde durch Druckwaſſerſtrahlen. 


(Hierzu vier Abbildungen) | 


aufwühlen, bewirken das Aufſteigen des Bernſteins an 
die Oberfläche, eingehü ült in losgeriſſenen Tangmaſſen 
Stillt der Wind in günſtiger Richtung ab, ſo wird der. 


Tang zur Küſte getrieben und muß dort herausgefiſcht 


werden, ehe er den Bernſtein fallen läßt. Sobald das 


die Fiſcher in Lederanzügen, ausgerüſtet mit. lang= 


geſtielten Keſchern, oft bis zur Bruſt in die Brandung, 


um das Kraut aufzufangen und ans Uſer zu werfen, wo 
Frauen und Kinder den Bernflein ausleſen. Das Schöpfen 
in der ſtarken Brandung, oft in kalter Winternacht, iſt 
eine harte und gefahrvolle, manchmal freilich reich be⸗ 
Der Bernſtein wird von den in allen 
größeren Strandorten ſtaatlich eingeſetzten Bernſteinabneh⸗ 


mern gegen Zahlung hoher Fundgelder übernommen und 
der Regalbehörde, den „Staatlichen Bernſteinwkrken“ in 


Königsberg, zugeführt. 


Bei ruhiger See und klarem Wetter vermag das | 
geübte Auge ben Bernſtein auf dem Meeresboden zu 


erkennen. Hierauf gründet fid). das „Stechen“ des Bern- 
ſteins. Mittels lan⸗ 
ger, mit Haken be⸗ 
wehrter Stangen wer- 
den die Bernſtein⸗ 
ſtücke vom Boot aus 
vom Meeresbodenlos— 
gelöſt und mit lang⸗ 
geſtielten Keſchern aufs 
gefiſcht. 

Auch heute noch ſind 


des Seebernſteins die 
alten geblieben. Nur 
noch geſchichtliche Be— 
deutung hat die Ge- 
winnung durch Tau- 
cher an der Küſte von 
Brüſterort und bei 
Palmnicken. Auch die 


betriebene 


gehen daher 


bie Gewinnungsarten 


in großem Umfange 
Baggerei 
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des Bernfteins- aus dem Kuriſchen Haff bei Schwarzort 


gehört der Vergangenheit an. 
Die Nutzung des See⸗ und Strandſteins tritt gegen⸗ 


über der Gewinnung⸗ des im Lande auftretenden Erd⸗ 
und Grubenſteins fta in den Hintergrund. Seine Ges ^ - 
winnung blieb ohne große Bedeutung, ſolange ſie ſich 

auf den auf ſekundärer Lagerſtätte, oft in geringer Tiefe, 
neſterweiſe auftretenden Bernſtein der jüngeren Deck⸗ 


gebirgsſchichten beſchränkte. Gräbereien zur Ausbeutung 
»ſolcher Vorkommen mußten trotz vorübergehender Er⸗ 


»giebigkeit wegen Erſchöpfung des Vernſteinvorrats bald 


aufgegeben werden. Erſt als ein kapitalkräftiger Unter⸗ 


nehmer die Gewinnung des Bernſteins auf ſeiner urſprüng⸗ 


lichen Lagerſtätte ſelbſt in Angriff nahm, wurde die Grund⸗ 


lage für einen industriellen Großbetrieb geſchaffen. Dieſes 


Verdienſt hat fid) das Handelshaus Stantien & Becker er 
worben, deſſen Betrieb der preußiſche Staat im Jahre 1899 
in eigene Verwaltung übernahm und weiter entwickelte. 

Die Bernſteinlagerſtätte des Samlandes wird gebildet 
von einer zuſammenhängenden, bis zu 6 m mächtigen 


Schicht ſtark tonigen, tertiären Sandes, die der Bergmann 
„blaue Erde“ nennt. Bohrungen haben ſie auf einer 


Fläche von etwa 300 qkm nachgewieſen. Bisher iſt ſie 


das einzige bekannte Bernſteinvorkommen der Welt, deſſen 
Nachhaltigkeit die bergmä inniſche Ausbeutung mit wirt⸗ 


. Vorteil geſtattet. Im Jahre 1867 begannen 
Stantien & Becker zunächſt mit der Einrichtung eines 
großangelegten Tagebaubetriebes, bei dem alle Hilfsmittel 


der damaligen Technik zur Anwendung kamen. Wenige 


Jahre ſpäter entſchloß man ſich, allmählich zum unter⸗ 


irdiſchen Betriebe überzugehen, um die Hereingewinnung 


des über der blauen Erde liegenden 40 m mächtigen Ded- 
gebirges zu erſparen. Dieſe erſte Grubenanlage „Palm⸗ 
nicken“ wurde im Jahre 1896 nach vollendetem Abbau 


eingeſtellt. Eine zweite, noch im Betriebe ſtehende Ùn- 
Tage; die Grube SE wurde. a) des Ortes 
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Kraztepellen, unweit Palmnicken, EE Sce b beiden n 
Förderſchächte eben nahe dem Strande am Fuße der 


Seebergböſchung und ſind etwa 20 m lief in die Bern⸗ 


ſteinlagerſtätte niedergebracht. 


Die Grubenbaue erſtrecken ſich über eine Fläche von 
fait, 1,5 qkm. Zur Gewinnung der Bernſteinlagerſtätte 


wird die im Braunkohlenbergbau übliche Abbaumethode 
angewendet. Die Gefahr von Schwimmſanddurchbrüchen⸗ 


und Verſchlämmungen der Grubenbaue durch bie unmittel⸗ 


bar über der blauen Erde liegenden Treibſande zwingt 
dazu, nur. den unteren bernſteinreichen Teil der blauen 
Erde abzubauen, ſo daß der Bernſtein der ärmeren „Ober⸗ ö 


bank“ verloren geht. 
Die Gewinnung der. bernſteinhaltigen blauen Erde er⸗ 


folgt durch Handbetrieb mittels Spitzhacke und Schaufel. 
Die blaue Erde, die etwa 1 kg. Bernſtein in 1t enthält, 


wird in kleine, auf Schienen laufende Förderwagen ver⸗ 


laden. Zu Zügen vereinigt, werden die Wagen von 
Pferden zum Schacht gezogen, in dem ſie durch Maſchinen⸗ 
kraft gehoben werden. Der Inhalt der zutage geförder⸗ | 
ten Wagen wird auf eiſerne Roſte geftürzt, auf denen 
ſtarke Druckwaſſerſtrahlen die blaue Erde auflöſen. Die 
gebildete Erdtrübe, in der der Bernſtein ſchwimmt, 
durchfließt eine Reihe hintereinanderliegender ‚geneigter, | 
offener Rinnen, in denen die Bernſteinſtücke durch immer 

enger und feinmaſchiger werdende Roſte und Siebe zurück⸗ 


gehalten werden. Die Trübe fließt ins Meer. Der noch 
durch Späne und Strohteilchen verunreinigte Bernſtein 
wird in Bottichen gewaſchen. Eine weitere Reinigung 


mit Waſſer und ſcharfem Sand in rotierenden Holz: 
trommeln, die ſogenannte Reinwäſche, bezweckt die zur 
Beurteilung der Güte des Bernſteins hinderliche Rinde 
zu entfernen, die jedem ans der Erde ſtammenden Bern⸗ 


ſtein anhaftet. 


Aus dem gewonnenen Vernſtein werden die kleinſten 
Stücke. der ſogenannte „feine Firnis“, der Schmelzfabrik 


Schachtanlage der Beruſteingrube „Anna“ bei Kraxtepellen. 
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in Palmnicken zugeſührt, die daraus den in der Lad- 
induſtrie hochgeſchätzten „geſchmolzenen Bernſtein“ unter 
gleichzeitiger Gewinnung von Bernſteinſäure und Bern⸗ 


ſteinöl herſtellt. Der übrige Bernſtein wird, nach der 


Größe in „große Stücke“, „Tiefbauſtein“, „Dammſtein“ 
und „groben Firnis“ vorſorliert, an den Sortierbetrieb 
der „Staatlichen Bernſteinwerke“ in Königsberg abgegeben. 
Nach Behacken zur möglichſten Entfernung der Rinde und 
riſſiger Teile wird der Rohbernſtein nach Größe, Form 
und Farbe in etwa 200 Sorten ſortiert und in den Handel 
praat Betriebliche Gründe und der wirtſchaftliche 
Vorteil, den bisher verlorenen Bernſtein des Deckgebirges 
und der Oberbank der blauen Erde gewinnen zu können, 


gaben Veranlaſſung, für die Zukunft vom unterirdiſchen 


Tiefbanbetrieb wieder zum Tagebau überzugehen. Die 
Arbeiten für dieſe Anlage wurden im Jahre 1912 in An⸗ 
griff genommen. 
Die große Mächtigkeit des Deckgebirges von mehr als 
40 m und die ſtark Waſſer führenden Triebſandſchichten 
boten den Abraumarbeiten große Schwierigkeiten, die der 


Ausbruch des Weltkrieges noch weſentlich vermehrte. 


Kriegsmaßnahmen, Mangel an Arbeitern, Lieferungs⸗ 


ſchwierigkeiten für die erforderlichen Maſchinen und Pum⸗ 


pen verzögerten die Arbeiten in hohem Maße. Immer⸗ 
hin gelang es, der Schwierigkeiten Herr zu werden und 
die blaue Erde im Auguſt 1916 zu erreichen. 

Bei der Anlage des Tagebaues kamen die neuzeit— 
lichſten Einrichtungen zur Anwendung. Zwei große elek— 
triſch angetriebene Eimerbagger, mit einer täglichen 
Leiſtung von je 4000 ebm, von denen einer als Hod- 


bagger, der andere als Tiefbagger arbeitet, dienen zur 


Gewinnung und Förderung der Deckgebirgsſchichten. Der 


„Abraum wird in eiſerne Wagen geſtürzt und von elet- 


triſchen Lokomotiven nach einer in der Nähe der See 
liegenden Sturzeinrichtung gefahren. Das auf eiſerne 


Roſte geſtürzte Baggergut wird durch ſtarkes Druckwaſſer 


gelöſt und in die See geſpült. Um den im Deckgebirge 
vorkommenden Bernſtein zu gewinnen, durchfließt die 
Trübe, ähnlich wie bei der Verarbeitung der blauen Erde 
eine Reihe offener geneigter Rinnen, in denen Roſte und 
Siebe den Bernſtein zurückhalten. | 

Die Gewinnung der blauen Erde im Tagebau erfolgt 
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Vernſteinfiſcher an der Samlandküſte. 


maſchinell durch ſogenannte Löffelbagger von 2 ebm In⸗ l 


halt, was gegenüber der Handarbeit mit Spitzhacke und 
Schaufel beim unterirdiſchen Betriebe den Vorteil der 
größeren Schonung der Bernſteinſtücke gewährt. Die in 
eiſerne Wagen verladene bernſteinhaltige blaue Erde wird, 
einem Becherwerk zugeführt, das ſie nach der Tagesober⸗ 
fläche fördert. Ihre Weiterverarbeitung gleicht der Auf⸗ 
bereitung der aus dem Tiefbau geförderten blauen Erde. 

Die Anlage des Tagebaues hat einen Aufwand von 
nahezu 6 Millionen Mark erfordert. Die Jahresförderung 
der ftaatlichen Grubenanlage erreichte vor Ausbruch des - 
Weltkrieges die Höhe von 480000 kg Rohbernſtein. Seine ' 
Aufbereitung ergibt etwa ein Fünftel an Handelsſorten, ' 
bie für die Fabrikation von Bernſteinwaren geeignet ſind. 
Die übrige Menge wird hauptſächlich in der Schmelz- 
fabrik verarbeitet, während ein geringer Teil für die! 
Herſtellung von Preßbernſtein in der in Königsberg 
befindlichen Preßfabrik dient. 

Die Einflüſſe des Weltkrieges und der große Mangel 
an Brennmaterial, unter dem ganz Oſtpreußen leidet, hat 
auch zu Einſchränkungen der Betriebe der Staatlichen 
Bernſteinwerke genötigt. Die Tatſache iſt um ſo bedauer⸗ 
licher, als im Handel die Nachfrage nach Bernſtein gegen- 
wärtig aus dem Jn- und Auslande eine noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe erreicht hat und der Wert des Bernſteins 
in ungeahnter Weiſe geſtiegen iſt. Die im ſtaatlichen 
Bernſteinbergbau und ſeinen Nebenbetrieben beſchäftigte 
Arbeiterzahl beträgt zur Zeit etwa 1000 ſtändige Mr- — 
beiter und 200 Hausgewerbetreibende, ſo daß der Bern⸗ 
ſteinbergbau eine für die ſonſt inbuftricarme Provinz 
immerhin bemerkenswerte Arbeitsgelegenheit ſchafft. Dem 
preußiſchen Staat war aus dem Betriebe des Bernſtein⸗ 
bergbaues ein jährlicher Reingewinn von durchſchnittlich 
1 bis 1½ Millionen Mark erwachſen. | 

Wenn auch die Wirkungen des Weltkrieges einen un⸗ 
heilvollen Einfluß auf die frühere Ertragsfähigkeit aus⸗ 
geübt haben, ſo iſt nach Wiederaufnahme des Betriebes 
in ſeinem früheren Umfange, der durch die neue Tagebau⸗ 
anlage noch geſteigert werden kann, ſicher zu erwarten, 
daß der Bernſteinbergbau auch in der Zukunft dem preußi⸗ 
ſchen Staat reiche Erträge zuführen, und daß er ein Segen 
für die Bevölkerung Oſtpreußens bleiben wird. | 
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Das deutſche Erdensſchloß in Neidenburg. 


Schuß waffen— Unheil 


don Dr. Sans Lieske, 


eben und Eigentum ſtehen nicht mehr hoch im 
Kurs. Die Geſchehniſſe unſerer Zeit haben vielmehr 
gegenüber den Lebensintereſſen der Umwelt einen 


ſchlimmen Gleichmut geboren, der ſich tagtäglich in ſchweren 
Veerſündigungen wider fremdes Gut und Blut bekundet. 
Namentlich bildet der Beſitz von Schußwaffen in den Händen 


Unberufener gegenwärtig eine ſtete Gefahrenquelle für die 
Mitmenſchen. Vielleicht hilft ein Hinweis auf das von 
Rechtswegen verlangte Maß der Achtſamkeit bei der Hand⸗ 
habung und Verwahrung von Gewehr und Revolver all⸗ 


mählichem Wandel zum Beſſeren die Wege ebnen. Die⸗ 


jenigen aber, deren Treiben nicht durch böſen Willen 


regiert wird, die vielmehr ihren Nächſten nur durch Sorg⸗ 


loſigkeit bedrohen, mag ein Fingerzeig auf die vernichtenden 
Folgen derartiger Geſetzesverletzungen vor tri iben Erfah: 
rungen bewahren. 

Die Sühne für folgenſchwere Nachlä iſſigkeiten im Um⸗ 


gang mit Schußwaffen ift regelmäßig eine doppelte. Denn 
wer einen anderen fahrläſſig tötet oder körperlich verletzt, 
dem winken die Pforten des Gefängniſſes. Außerdem 
Haber iſt jeder Verächter fremden Lebens und fremder Ge⸗ 


ſundheit zur Erſtattung des geſamten leichtfertig an⸗ 
gerichteten Schadens verpflichtet. Die Erſatzpflicht beſteht 


| gewöhnlich in einer Verurteilung zu ſämtlichen Kurkoſten, 


zu Schmerzensgeld und zu lebenslänglicher Rentenzahlung. 
Die Höhe der Rente richtet ſich nach dem Grade der Ein⸗ 
buße an Erwerbsfähigkeit. Mußte der Verletzte die Unacht⸗ 


ſamkeit mit dem Leben büßen, ſo treffen den Schuldigen 
die Beerdigungskoſten; auch laſten auf ihm alle Unterhalts⸗ 


anſprüche, die der Getötete bei Lebzeiten zu erfüllen hatte. 
Die ganze Tragik ſolcher Buße liegt darin, daß hier 
die Erwerbs⸗ und Vermögensverhältniſſe des Sünders 


gar nicht in die Wagſchale fallen. Sind Mittel und Ein⸗ 
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prien am Chlemſee 


künfte des Schuldigen gering. die Erſatzpflichten dagegen 


hoch, ſo ſeufzt ein ſolcher Büßer zeitlebens unter der Laſt 


der Sühne. Die Rachegeiſter verfolgen ihn bis zum eigenen 
Zuſammenbruch. Offnen ſich ihm die Tore des Gefäng⸗ 
niſſes, dann nimmt ſein Martyrium erſt recht eigentlich 


feinen Anfang. Der Spruch des Straſrichters erſcheint 
darum manchem gelind, gemeſſen an der Wucht eines 
Urteils, das ſein wirtſchaftliches Daſein zeit ſeines Lebens 
zu untergraben droht. Und wie raſch iſt eine derartige 
Fahrläſſigkeit begangen! Wer hierfür nach Beweiſen ſucht, 
findet ſie in erſchreckender Fülle. x 

Gewarnt fei zunächſt vor dem ſorgloſen Stehen⸗ und 
Liegenlaſſen geladener Schußwaffen, das eine grobe Fahr⸗ 


läſſigkeit gegenüber der Umwelt bildet. Das mußte ein 


Hausherr erfahren, der tagsüber einen geladenen Revolver 
ungeſichert in der leicht zu öffnenden Schublade des Nacht⸗ 
tiſches aufbewahrte. Ein junger Hausangeſtellter ſpielte 
beim Reinigen des Zimmers damit und erſchoß hierbei 


einen Mitbedienſteten. Infolgedeſſen wurde ber Haus⸗ 


herr wegen fahrläſſiger Tötung beſtraft, zumal er es unter⸗ 
laſſen hatte, dem Perſonal das Berühren des Revolvers 
zu verbieten. Er hatte durch Fahrläſſigkeit den Tod eines 
Menſchen verurfacht. 

Ahnliches widerfuhr einem Landmann, der nachts ob 
verdächtiger Geräuſche mit der Flinte einen Rundgang in 
die Gebäude unternommen und dann die ſchrotgeladene 
Flinte in ſeine Scheune geſtellt hatte. Im Drange der 
Arbeit hatte er ſie am nächſten Tage vergeſſen. Auf dem 
Hofe ſpielende Kinder ſahen das Gewehr in der offenen 
Scheune ſtehen, ein vorwitziger elfjähriger Knabe machte 
ſich daran zu ſchaffen und ſchoß einen Spielkameraden 
zum Krüppel. Strafe und Verurteilung zum Schadenerſatz 
waren für den Bauern die Folgen ſeiner Vergeßlichkeit. 
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Manch einen mag wohl bei derlei Entſcheidungen das 
Gefühl beſchleichen, als ob gelegentlich der Bogen über⸗ 
fpannt werde. Und die Opfer ihres Leichtſinns find in 
der Tat häufig unſeres innigen Mitleides wert; müſſen 


ſie doch oft recht geringe Fahrläſſigkeiten mit einer Ver⸗ 


nichtung der eigenen Exiſtenz heimzahlen. Kleinſte Ur⸗ 
ſachen rächen ſich an ihnen mit drakoniſcher Strenge. Wer 
aber die Richter darob ſchelten will, verſetze ſich einmal 
an deren Stelle. Das Unglück iſt geſchehen, ſchwerſter 
Schaden iſt entſtanden. Abgebüßt muß das Unheil not⸗ 
gedrungen werden. Soll da der Verletzte, deſſen Leiden 
ſchließlich keine Geldſumme heilen kann, bei aller feiner 


Schuldloſigkeit auch noch die materiellen Folgen fremder 
Unachtſamkeit tragen müſſen? Darum iſt's nur recht und 


billig, wenn man von uns verlangt, daß wir uns jeder⸗ 
zeit ſo verhalten, wie es einem rückſichtsvollen Menſchen 
gegenüber der Mitwelt zukommt. Grenzüberſchreitungen, 
übermäßige Forderungen an unſere Vorſicht laufen dabei 
ja wohl gelegentlich unter. Dem einen Richter erſcheint 


das ſchädigende Verhalten bereits als Beweis ſtrafbaren 


Achtſamkeitsmangels, während ein anderes Gericht im 
gleichen BaN keine Fahrläſſtgkeit findet. Einen Beweis 
hierfür mag folgendes Beiſpiel liefern. Seine Wieder⸗ 


gabe geſchieht nicht der Kritik halber; vielmehr will es 


mit ſeinem Hinweis auf die Strenge richterlicher An⸗ 
forderungen wiederholt zur Achtſamkeit mahnen. 
Ein Feldhüter kommt in eine Gaſtwirtſchaft und hängt 


ſein noch mit einer Patrone geladenes Gewehr an einen 


Haken. Kurz danach erſcheint ein anderer Gaſt und will 
ſeine Sachen an dem gleichen Haken aufhängen. Hierbei 


löſt fid der Haken, das Gewehr entlädt ſich und der Schuß 


erſt nicht beſonders, dann aber kamen die echten holländi⸗ 
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verletzt einen in der Schenke Anweſenden. Nun foll ber 
Wirt dafür zur Rechenſchaft gezogen werden. Und er 
wurde in der Tat dazu verurteilt, gemeinſam mit dem 


Feldhüter den Geſamtſchaden zu tragen. Die Gerichte 


laffen es dahingeſtellt, ob einem ländlichen Wirt, der einer 
Jagdgeſellſchaft ein beſonderes Zimmer einräumte, die⸗ 
ſelben Pflichten obliegen, wie dem Inhaber großer, von 
verfchiedenartigem Publikum beſuchter en Zum 


Morrü 


ulius beugte ſich über die frante Morrüh. 
„Tante, du haft all die Jahre für mich geſorgt. Nun 


Sie unterbrach ihn kurz: „Was 'n Geſchnack! Ich 
hab' dir genommen, weil da niemand war, der für dir 


ſorgte. Das is nu mein Vergnügen geweſen, und im 


ganzen hab' ich nich viel Verdruß von dich gehabt. 
Aber nu laß mir in Ruhe, brauchſt mich nich die 
Tür einzulaufen, hörſt du? Das mag ich nich! Aber, 


wenn dn mein Rezept für die Boltjes haben willſt, dann 


kannſt es kriegen. Bloß du darſſt es keinem Menſchen 
weiter ſagen!“ 

Julius kam doch wieder, ſaß bei der Alten. erzählte 
ihr etwas, und hatte er keine Zeit, kam die junge Frau. 
Das Geſchäft da hinten im Norden der Stadt, ging zu⸗ 


ſchen Boltjes, die bald einen gewiſſen Ruf erhielten. Als 
Morrühs Bein wieder ſo weit war, daß ſie ſich mit einem 
Stock im Keller bewegen konnte, da brachte ihr Julius 
eine große Schachtel von dieſen Boltjes und konnte be⸗ 
richten, daß ſie eine große Einnahmequelle für ihn wären. 
Julius war ein anſehnlicher Mann geworden. In der 
Schule war es nicht beſonders mit ihm gegangen, aber 


laß mich doch einen kleinen Teil meines Dankes — ` 


Fallſtrick wurde dem Wirte hier aber ſeine Kenntnis der 


Tatſache, daß ſich ein nicht entladenes Gewehr im Zimmer 
befand. Denn ein geladenes Gewehr kann, ſelbſt wenn 


ſich die Hähne in der erſten Raſt befinden, durch irgend⸗ 


einen Zufall ſtets zu einer Gefahr für die im Zimmer 
Weilenden werden. Das hätte der Wirt bei Aufbietung 
gehöriger Sorgfalt nach Meinung des Gerichts erkennen 


müſſen. Verweilen wir bei dieſem Anlaß mit einigen 


Worten bei der Jagdausübung. Denn es herrſcht der 
vielfach verbreitete Glaube, die Jäger beſäßen ein ge⸗ 
wiſſes Vorrecht der Sorgloſigkeit im Umgang mit Schuß⸗ 


waffen. Das iſt aber ein grober Irrtum, wie eine weitere 


kleine Geſchichte aus dem Leben bekunden ſoll. 

Bei einer Treibjagd gab ein Jäger von einer Böſchung 
einen Streifſchuß auf ein fünf Schritte vor ihm befind⸗ 
liches Kaninchen ab, wobei er einen der nur etwa 30 m 
entfernten Treiber verletzte. Ein abgeprelltes Schrotkorn 
hatte des Treibers rechtes Auge ſo unglücklich getroffen, 
daß es entfernt werden mußte. Infolgedeſſen wurde der 
Schütze zur Bezahlung des geſamten durch ſeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit angeſtifteten Schadens verurteilt. Denn in ge⸗ 
fährlicher Nähe von Menſchen ſoll nur dann geſchoſſen 
werden, wenn Gewähr dafür beſteht, daß niemand durch 


den Schuß verletzt werden kann. Von dieſer Regel beſteht 


für Jäger keine Ausnahme. Mithin hat der Jäger bei 
jeder Art von Jagd, auch in der Haſt der Treibjagd, die 
Pflicht, ſich im Zaum zu halten und ſich ſelbſt ein ſicheres 
Wild entgehen zu laſſen, wenn er durch den Schuß Jagd⸗ 
genoſſen, Treiber oder Freunde gefährdet. Auf die Moos⸗ 
decke in einem Baumbeſtand ſoll daher, wenn Menſchen 
in der Nähe find, nicht geſchoſſen werden, falls nicht aus- 
geſchloſſen iſt, daß unter dem Moos Steine oder andere 


harte Gegenſtände ruhen, die ein Abprallen des Geſchoſſes 


und die Verletzung von Menſchen ermöglichen. Wer hier- 
gegen handelt, vergeht ftd) wider die ſchuldige Rückſicht auf 
die Menſchheit. Am allerwenigſten entlaftet mangelnde 
Jagderfahrung. Ungeübte, wenig erfahrene Jäger müſſen 
im Gegenteil doppelt vorſichtig ſein und dürfen nur dann 


ſchießen, wenn jede Gefahr für andere ausgeſchloſſen iſt. 


ub. N von Charlotte Riefe 


(Schluß) 


er konnte jetzt gut reden, und las in ſeinen freien Stun 
den in ernſthaften Büchern. 

„Werd man nich gelehrt!“ ſagte Morrüh, als er auch 
zu ihr ein dickes Buch mitgenommen hatte und nach dem 
Sonntagnachmittagskaffee darin las. „Nich zu hoch und 
nich zu niedrig! Bleib, was du biſt und nich mehr!“ 

Aber ſie war doch nicht ganz unzufrieden, als Julius 
plötzlich zum Stadtverordneten feines Bezirks gewählt 
wurde. Sie fragte allerdings, wie kann das angehn und 


is er nich unbeſcheiden, aber dann wurde ſie doch etwas 
würdevoller in ihrem Benehmen gegen die kleinen luſtigen 


Dienſtmädchen, die es immer noch gab, und die liebend 
gern in ihrem Keller zuſammenkamen und über ihre 


Herrſchaft klatſchten. 


Aber der Gemüſehandel ging nicht mehr ſo gut. Nur 
einige Häuſer von ihr entfernt ließ ſich ein junger Mann 
nieder, der wohl eine alte Mutter, aber noch keine Frau 
hatte. Er ſcherzte mit den kleinen Dienſtmädchen, lud eine 
und die andere zum Theater ein, und ſollte ſehr ſchön Walzer 


tanzen. War es da ein Wunder, daß die alte, oft mürriſche 


Frau in ihrem Keller vergeſſen wurde? Einige alte Kun⸗ 
den blieben ihr treu, aber vieles lief dem jungen Mann 
nach, von dem es auch hieß. daß er billiger wäre 
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gewählt werden ſollte. 
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| Morrüh klagte nicht; ſie wurde nur ſtiller und auch 
verdrießlicher. Sie ging auf die Sparkaſſe und holte fich 


Geld. Ehedem hatte Be wohl etwas hingebracht, jetzt ging | 


das nicht mehr. 


„Wir werden alt, Morrüh!“ ſagte die Frau Senator, 


die ſie einmal beſuchte. Die einſt ſo ſtattliche Frau fiel 
auch ein wenig zuſammen und hatte Sorgenfalten. 

„Wie iſt das mit Bertold?“ erkundigte ſich aa: 
Die Gefragte ſeufzte. 


»Er ift ſehr weit weg. Ganz unten in Süddeutfchland 
hat er eine Anſtellung. Am liebſten würde er hier Senator.“ 


Aber es haben ſich viele um Das. Amt beworben!“ 
„Iſt denn hier was a E 
frei?" Morrüh las feine EEE — 
Zeitungen und wußte 
nicht viel von dem, was 
in der Stadtverwaltung 
vorging. Da berichtete 
denn die Frau Senator, 
daß hier ein Senator 


Bertold hatte ſolche Luſt, 
hierher zu kommen, und 
präſentiert würde er 
ſchon werden. Aber die 
Bürgerſchaſt, die nach⸗ 
her wählte, würde ihn 
vielleicht nicht nehmen, 
weil er ein Hieſiger war. 
Manchmal wollten ſie 
lieber einen Fremden. 
„Was ne Verrück⸗ 
heit!“ meinte Morrüh. 

ſagte aber nichts weiter 
und ſchalt, daß die Kohlen 
ſo teuer würden. 
Beim Weggehen be⸗ 
gegnete Frau Senator 

Julius, der fie ehrerbie⸗ 
tig grüßte. Sie ſtand 
ſtill und ſah den ſtatt⸗ 
lichen und gutgekleideten 
Mann wohlgefällig an. 

N „Ihre Tante klagt, 
daß die Kohlen ſo teuer 
werden!“ erzählte ſie. 
„Ihr Geſchäft ſcheint 
auch nicht mehr beſon⸗ 
ders zu gehen!“ | 


Julius wurde flammend rot. Nachdem er " von 


der alten Dame verabſchiedet hatte, machte er kehrt und 
ging zum Kohlenhändler. 
Am anderen Morgen fuhr ein vollbeladener Wagen 


vor Morrühs Keller. Der Kutſcher fragte, wo er die 


Kohlen abladen folle. 


Morrüh ſah ihn böſe an. „Hab' ich Kohlens beſtellt?“ 
„Sie ſind all bezahlt, Morrüh!“ tröſtete der Kutſcher, | 


der Morrüh auch kannte. „Ich glaub', was Ihr SE : 
Morrüh unterbrach ihn. 
„Denn fahren Sie man die Kohlens zu meinem Nevöh 


hin. Ich hab' noch keine beſtellt, und was ich beſtellt 


hab', das bezahl' ich ſelber!“ 
Es half nichts, die Kohlen mußten wieder weggefahren 
werden. Nachmittags kam Julius und war ſehr unglücklich. 
„Tante, darf ich dir nicht einmal ein paar lumpige Kohlen 
ſchenken? Du weißt doch, daß ich es kann. Mein Geſchäft 
geht gut, und du könnteſt mir doch die Freude machen —" 
„Halt dein Schweigſtill!“ Morrüh ſchlug mit der Hand 
auf den 2215 „Meinſt, daß du mir blamieren ſollſt for bie 


Nun ruhen alle Wälder... Nach einer Radierung von Otto Sager. 


— —— — rn 


ganze Straße? Hab’ " mir nid) n mein n ganzes geben gut 


durchgebracht, und nu willſt du mir zum Bettelweib machen?“ 
Sie ſchalt noch eine Weile, und Julius ſaß ergeben vor 

ihr und ließ den Strom ihrer Worte vorüberrauſchen. Als 

fie ſchwieg, begann er vorſichtig: „Tante Morrüh, ich war 


ein Waiſenkind, und du haſt mich groß gemacht. Ich hab' es 


gut bei dir gehabt, obgleich mein Vater dich hatte figen 
laſſen. Alles, was ich bin und was ich habe, verdanke ich 
dir, und nun darf ich dir nicht einmal etwas aushelfen!“ | 


Morrüß war ruhiger ‚geworden. 


„Ja, du biſt immer ein büſchen komiſch geweſen. ich z 


will mir nich mehr ärgern, aber ich verbitt mich deine 


Geſchenkens. Aber ich 
hab' gehört, daß du nu 


was in der Stadt zu 
ſagen haſt. Neulich haſt 
ſogar was gegen unſern 
Bürgermeiſter geſagt, 
was ich ſehr dreiſt finde 
und was ſich auch nich 
gehört. Denn die Obrig⸗ 
keit is von Gott ein⸗ 


man nich gegen angehen. 
Aber, wenn du wirklich 
was zu ſagen haſt, denn 
laß man Bertold von 
gegenüber Senator wer⸗ 
den. Er will ſo gern her, 
was ich ihn nich ver⸗ 
denken kann, wo es doch 
am allerbeſten hier in 
. unſre Stadt is! Steh ihn 
ein büſchen bei, hörſt du?“ 
Julius richtete ſich 


der Ausdruck ſeines Ge⸗ 
ſichtes wurde anders. 
„Liebe Tante, Herr 


Kandidat für den Sena⸗ 


leid, aber ſeine poli⸗ 
tiſchen Anfichten —" . 
Morrüh unterbrach 
ihn. „Du liebe Zeit, 
komm mich nich mit 
Worten, die ich nich 
verſteh! Wer hat dich 


Stunden gegeben, als du noch ein kleiner dummer Junge | 
wart? Wer hat mit dich in die Fibel gelefen, hier in 
mein Wohnzimmer, und wer hat dafür geſorgt, daß du 


nich zu dumm bliebſt? War das nich Bertold?“ 

„Später ſah er mich nie, wenn ich ihn grüßen wollte!“ 
murmelte Julius. 

„Kann ſein und kann nich ſein. Biſt vielleicht nich 
höflich geweſen; mir hat Bertold immer gegrüßt, und ſeine 
Mutter hat dich den guten Platz als Lehrling verſchafft. 
Weiß du das nich mehr? Du ſchnackſt von Dankbarkeit 
gegen mir: liebe Zeit, ich hab' an dich mein Vergnügen 


gehabt und mein' Geſellſchaft. Dein Vater hab' ich lang 


vergeſſen; was der mich angetan hat, da bin ich gut mit 


fertig geworden. Abers, wenn du dich nich Mühe gibſt, 
daß Bertold hier Senator wird, denn kriegſt du es mit 


mich zu tun. Dann brauchſt du nich wieder in meinen 


Keller zu kommen und deine Male nich und auch nich 


deine Kinder! Haſt mir verſtanden?“ 
Gebeugt ging Julius davon. Morrüh band ſich Rach 
her eine reine Schürze vor und beſuchte Frau Senator 


geſetzt, und da darf 


etwas in die Höhe, und 


Bertold ijt nicht unfer. 


torpoſten. Es tut mir 
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von gegenüber. Beide 17 ſprachen eifrig zuſammen, 
und als nach einigen Tagen Bertold zu ſeiner Mutter 
kam, war ſein erſter Weg zu Herrn Julius. Er ſetzte 
ſogar feinen hohen Hut für dieſen Beſuch auf und trug 


ihn noch, als er nachher zu Morrüh in den Keller ſtieg. 


Saß neben ihr auf dem alten Sofa, über dem noch immer 
das Bild aus den geflochtenen Haaren hing, und ſprach 
von alten Zeiten. Nannte Morrüh Du wie ehemals und 
ſragte nach den Boltjes. Sie aber ſagte Sie und Herr 
Doktor zu ihm und war ernſthaft. Als er ſie bat, Bertold 
und Du zu ſagen, ſchültelte fie den Kopf. 

„Das gehört ſich nich, Herr Doktor, is allens rech gut 


mit die Vertraulichkeit, abers ich bin Morrüh aus dem 
Gemüſekeller und Sie find ein feiner Herr. Vielleich wer⸗ 


den Sie ein von unſre Obrigkeit, und allens muß an 


feinen richtigen Platz bleiben. Nich zu hoch und nich zu 


niedrig. Es ſoll mich recht ſein, wenn Sie hierher kom⸗ 
men, und vielleich kriegen Sie wieder mehr Haare auf 


den Kopp, die Sie wohl alle in Süddeutſchland gelaſſen 


haben, wo es natürlich nich ſo geſund is, wie in unſre 
Stadt. Wenn Sie denn hierherkommen, denn ſeien Sie 
man recht fleißig und beſorgen die Geſchäftens gut. Was 
Ihr Mutter is, die hat woll manchmal Sorgen um Ihnen 


gehabt. Ich weiß nix Genaues, abers es is mich ſo vor⸗ 


gekommen. Wo Sie der Alteſte ſind und Ihr Vater tot 
is, ſo müſſen Sie ſich ein büſchen ändern und auch ſehen, 
daß Sie ne nette Frau kriegen. Mit den erſten Verſuch 
is es ja woll nich geglückt. Und nu gehen Sie man wie⸗ 
der — mit ſo'n furchbar ſeinen Herrn, da mag ich nich 
gern lange ſchnacken!“ 

Alſo ſtand Herr Bertold bald wieder auf der Straße, 
wiſchte feine beiße Stirn und murmelte einige Worte, 


die kein Menſch verſtand. Ob fie ein Kompliment für ` 


Morrüh enthielten, weiß nur der Wind, ber fie auf feine 
Flügel nahm und verwehte. 

Als nach einigen Wochen die Senatorwahl war, wählte 
die Bürgerſchaft den Doktor Bertold zum Senator, aller⸗ 
dings mit ſchwacher Stimmenmehrheit, und Julius hatte 
vorher ſchlafloſe Nächte und nachher manche Unaunehm⸗ 


lichkeit. Aber er gewöhnte ſich an die Angriffe, die in 


feiner eignen Partei gegen ihn erhoben wurden, und hoffte, 
ſpäter zu zeigen, daß er kein ſchwankendes Rohr war, 
wie ihm jetzt vorgeworfen wurde. 

Vielleicht war es doch für ihn ein kleiner Troſt, daß 
die alte Frau Senator zu ihm kam und ihm mit Tränen 
in den Augen dankte, gerade, als Morrüh bei ihm zu 
Mittag aß, ſeine beiden kleinen Kinder auf dem Schoß 
hielt und immer wieder verſicherte, daß die Jungen viel 


hübſcher wären als ihr Vater. 


Als Frau Senator auch ihr danken wollte, ſchüttelte 


ſie den Kopf. „Nix zu danken, Frau Senator! Ich weiß. 


was ſich gehört, und was Julius is, der weiß es auch. 
Bloß, daß er es zuerſt nich fo recht begreifen konnte 
Er is ja immer ein büſchen dumm geweſen!“ 

Der neue Senator bedankte ſich auch bei Julius, äber 
zu Morrüh ging er nicht. 


„Die gute Alte iſt reichlich ſcharf geworden!“ ſagte 


er, indem er die Schultern zuſammenzog. Julius lächelte. 

„Tante Morrüh iſt nicht für jedermann!“ entgegnete 
er. „Sie iſt mir Elternhaus und alles geweſen. Ich ver⸗ 
ehre niemanden ſo, wie ſie. Auch Sie, Herr Senator, 
können ihr dankbar ſein. Denn, offengeſtanden, waren 
Sie nicht mein Kandidat? Ich hoffe, daß ich meine 
Schwenkung nicht zu bereuen, habe!“ 

Bertold erwiderte einige paſſende Worte und mußte 
auf dem Heimweg daran denken, daß er dem kleinen ver⸗ 
heulten Julius zuerſt die Segnungen des Leſens bei⸗ 

gebracht halte. Jetzt kam es ihm vor, als wäre der 
Schüler dem Lehrer um etliche Längen vorausgeeilt. Er 


beſchloß, ſich Mühe zu geben, damit Julius nicht nötig 


hatte, ihn zum zweiten Male zu ermahnen. 
Wenige Wochen ſpäter ließ Morrüh Julius holen. 
„Nu is es zu Ende!“ erklärte fie. „Laß mir man 
ordentlich unter die Erde bringen. Nich zu hoch und nich- 
zu niedrig. Ich mein' das Begräbnis. Mein Totenhemd 


liegt in die unterſte Kommodenſchieblade.“ 


Sie ſaß im Lehnſtuhl, und nichts an ihr deutete auf. 
ein baldiges Abſcheiden. 

Julius verfuchte ihr den Todesgedanken auszureden. 
aber ſie gebot ihm, ihr den Geſang, „Jeſus, meine Zuver⸗ N 
ſicht“, vorzuleſen. ML 

Als er geendet hatte, fag fte ganz ruhig. We 

„Ein Tefterment hab’ ich nich gemacht!“ ſagte ſie. 
„Was meine Schweſterkinder find, bie fid) in meinem irdi- 
ſchen Leben nich um mir gekümmert haben, die können 
ſich um die paar Sachens prügeln, das is mich einerlei. 
Und du, Julius, kannſt man gleich das Bild übern Sofa 
mitnehmen. Das ſind die Haarens von mein Großmutter 
felig, aus die es gemacht is, und das is die Großmutter, 
die das Rezept von den Boltjes hatte. Das Bild bringt 


Glück; abers auf die Sparkaſſe A nix mehr, das hab' ich l 


allens brauchen müſſen!“ 

„Tante Morrüh!“ Julius kniete vor ihr nieder und 
ſaßte nach ihren Händen. Die alte Frau ſah in ſeine 
traurigen Augen, die voll Liebe auf ihr ruhten. Leicht 
fuhr ſie ihm über den Kopf. ; 

„Wein man nich, Julius! Allens geht vorüber, auch 
das Leben. Das wirſt auch merken, und ich freu' mir auf 
die Ruhe. Und wenn es dich gut geht, Jung, denn werd 
man nich ſtolz! Nich zu hoch und nich zu niedrig! Laß 
deine Kinders was lernen, und ſeh zu, daß ſie Were 
bleiben! Und mu gut Nacht!“ 

Sie legte den Kopf auf die Seite und nue) fo 
feife, daß Julius es kaum merkte. — 


" CR 

Es kam ein heller Herbſtlag. Klarblauer Himmel mit 
ſeinen weißen Wolken darüber, und ein Sonnenſchein ſo 
goldig, daß die alten Häuſer in der Straße ihre Gräm⸗ 
lichkeit verloren und mit blanken Fenſtern zu lächeln 
ſchienen. Goldiggelb waren auch die Blätter, die auf den 
Bäumen waren, oder leiſe von ihnen zur Erde ſchwebten. 
Die Spatzen auf den Dächern ſchilpten wie im Frühling, 
und ein Schwalbenpaar, das den Anſchluß an die große 
Herbſtreiſe verſäumt hatte, flog eilfertig hinter den Mücken 
her, die von der warmen Sonne erweckt waren. 

Herr Senator Bertold ſtand neben ſeiner Mutter am 
Fenſter und blickte auf die heiter glänzende Straße. 

Daß es hier auch ſo ſonnig ſein kann! wollte er 
fagen, ſchwieg aber, weil von gegenüber ein kleiner Leichen- 
zug kam. Alles einfach, aber doch ordentlich, und der 
Sarg war bedeckt mit Kränzen. Die Heide hatte die 
meiſten Blüten geſandt, aber auch ſpäte Roſen lagen auf 


dem ſchwarzen Schrein und ſprachen von ſchöner, goldner 


Zeit, als auch die Roſen für die blühten, die nun die 
große, ſtille Reiſe antrat. 

Während der Senator über die Straße ging, um ſich 
dem kleinen Zuge anzuſchließen, an deſſen Spitze neben 
dem Geiſtlichen Julius ging, kam ihm plötzlich eine Er— 
innerung. Er hörte ſich beten: „Lieber Gott. mach doch, 
daß Morrüh hierbleibt!“ E 

Und obgleich er in feiner Art traurig war, mußte 
er lächeln. Wie wir oft lächeln, wenn wir an die Wünſche 
unſerer Kinderzeit denken. Denn das harte Leben zerſtört 
die feinen Fäden, mit denen wir als Kinder mit Gott ver⸗ 
knüpft waren, und wir können ſie nicht mehr begreifen. 

Aber die alte Frau Senator bog ſich weit aus dem 
Fenſter und winkte dem kleinen Zuge nach. 

„Auf Wiederſehen, Morrüh!“ ſagte ſie leiſe. 


Verantwortlich für die Schriftiettung: Gottlob Mayer in Leipzig. — Herausgeber für Deutſch-Oſterretch: Frieſe & Lang. Wien L Bräunerſtraße 3; 
verantwortlich für die Schriftleitung: C. O. Frieſe. Wien 1. Bräunerſtraße 3. — Covyright 24. Juni 1920 by Philipp Reclam jun. elpitg. 
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Kameras, Kinos, Proſeftionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen. 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und ui 
vervollkommnen. rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugniſſes. 
Preisliſte koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Das verborgene Heil. 


Was kann erfriſchender wohl ſein 
Und was gereicht uns mebr zum Freun, 
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- Dominoca⸗ Aufgabe. [Wenn nach trüben Winterſtunden, ^: 
Q u e i _ e n f i n d e r Aus 95 Stei | ifo Domi Die wir ſehr mit Schmerz empfunden, y 
Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann ` us 20 Steinen eines Domino“ Endlich man erlebt auf Erden | 


ſpieles von 28 Steinen foll folgende | Jarter, neuer Triebe Werden?! !! 


Figur gebildet werden. 3 Steine] > 
mit 27 Augen werden nicht dazu ver⸗ * 5 
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und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 
ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 
521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


Worte ein beſtimmter Buchſtabe zu 
eninebmen, die zuſammen bie Löſung 
ergeben. 
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Auflöſungen aus Heft 37 
Welche Steine werden dazu ver-] Röſſelſprung: Zur Selbſtändig⸗ 


wendet und wie liegen ſie? keit und wahren Freiheit gehört vor 
N £g e» | allem die Herrſchaft über feinen Kör⸗ 
278 ai D Buchſtabentauſch. per und die Freiheit von irdiſchen 


Su Parlamenten führt den Streit Bedürfniſſen, die doch oft gerade den 
Zuweilen eine Minderheit, Freiheits männern fehlt. N | 
Die doch auf ihrem Kopf beſteht, EM (Karl v. Roeder.) 
Wenn's nicht nach ihrem Willen geht. Wortzuſammenſtellung: 


Schokolade 


Leicht schmelzend. 
Vorzüglich im Geschmack. 


Kakao 


Von hohem Nährwert. Wohlbekömmlich. 
Erstklassige deutsche Marke, ZA, 
Verkaufsstellen überall. e 
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Ju dem, was diefe Leute treiben, Mauſoleum. 


Darf ein beſtimmter Laut nicht bleiben K "n I 
Er muß dem Kameraden weichen. an Mere Nabob, Auiſel. 
Dann nennen uns die neuen Zeichen | Schandau, Seckenheim, Exaudi, | 
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Den Vorgang, wenn von allen Enden Ronneburg, Arendſee, Peter, Rethem, 
Die Gärtner volle Körbe fenden, Ihna, Lerici. — Naſſer April, btu- 
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Bei Appetitlosigkeit Blutarmut Nachitis | Nervenleiden 
Anterernährung Tuberkuloſe Neuraſthenie Melancholie 


iſt Regipan ein hervorragendes, unübertroffenes Mittel. Aerzte und Publikum bringen dieſem neuen Präparate großes 

E ud entgegen, Regipan wird ferner mit fidjerem Erfolge angewendet: nach Blutverluften, ſchweren Krankheiten, 

bei zurückgebliebenem Wachstum, bei frühzeitigem Altern oder Kräftenerfall, Es arbeitet der Arterienverkalkung forie 

den allgemeinen Alterserſcheinungen entgegen und ift unentbehrlich für Wöchnerinnen, ſtillende Mütter und geiſtig. 
end körperlich angeſtrengte Menſchen. Es gibt nichts Beſſeres filv die , 


Nervenſtärkung / Blutbildung / Kräftigung 
Einige von den zahlreichen freiwilligen Anerkennungsſchreiben: 
Herr R. G. in C. ſchreibt u. a.: „Ich nahm Regipan zur Stärkung meiner Nerven 
end bezeuge Ihnen gern, daß bei mir noch kein anderes Nervenmittel [o wohltuend 
"EA gewirkt hat wie ME Regipan, Gleichzeitig habe ich trotz der ſchlechten Er- 
EHE nährung, eine Gewichtszunahme feſtgeſtellt.“ Herr C. Schubert in P ſchreibt -. 
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Die nachſtehende intereſſante Partie 
wurde im April in einem kleinen 
Meiſterturnier zu Wien geſpielt. 


Schottiſche Eröffnung. 


Maroczy Dr. Tartakower. 
Weiß. Schwarz. 
1. e2-e4 e7-e5 
2. Sg1-18 Sb8-c6. 
3. d2-d4 edi 
4. Sfà dk Sg8-f6l 


Dieſer Zug iſt neuerdings beliebter, 


und wohl aud) mit Recht, als Lf8-65. | 


5. Sd4xe6 bye 
6. Sbi- de | 
Eine etwas gekünſtelte Spielweiſe. 
QNM E Lf8-c ab 
7. Lf1-d8 00 
8. 0-0 d'-dól 
. 9..Dd1-(8 Sf6-g4l `’ 
10. h2-h3 Bei ei 
, 11. DÍf8-e2 . Tf£8-e$ 
12. ede t `  e6xd5 
13. Sd2-b3 Le5-d6 
Schwarz hat bereits ein recht gutes 
Spiel erlangt. 
14. 2-1 Sed 
15. De2xd3 a 7-251 
Sehr gut geſpielt. 
„ 16. Dd3Xd5 .... 


Auch wenn Weiß ſich auf dieſen 


Bauernraub nicht einläßt, iſt ſeine 22 


Stellung eine unerfreuliche. 
pr. Kr GE Le ap 

17. e2-e4 E 
„Das ift erzwungen, denn auf 
17. Tal folgt 17. . . ., c6! (droht 
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1777. 285-34 
18. Sb3-c5 Em 

Beſſer wäre 18. Sd2 dber 
Schwarz gewinnt dann jedoch, durch 
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| Lb4 mit gutem Spiele den. Bauern 
zurück. — Stellung nach dem 18. Zuge | 
von Weiß. E 
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.18.. ei- c! 
Eine 
Kombination. 
19. Dd5xe6. .... l 
Auf 19. Dd4 gewinnt Schwarz 
mit 19... „ Db6, 20. Sb3, Dd4:, 
21. Sd4:, Led uſw. s 
Ta8 c8. . 


19. ,» è (0 
20. De6xa6 La6xest 
91. KgI h? Dd8-d8! 


22. TD. ... 
29. puc nicht geſchehen wegen 
22. Dus-di 
Droht Delt neh Delt uſw. 
23. Da6-a5 18-6 
24. Da5-d2 D dl-g1 . 
Weiß gibt auf, denn 24. Kg3, 
Te6+, 25. Kha, Tg 2: nebſt Lf9-- 
führt zu ſchnellem Untergange. 
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hübſche und eniſcheidende 


kannst frisch, gesund und jung ausschauen, wenn Du nur willst. — 


Jeder Tag gräbi seine Spuren; Falten und Krähenfüße. Der Wikö 


glättet sie. — Viele sind ‚unglücklich über vorzeitig verblühte 
Jugend. Am meisten, wer innerlich jung ist und unverbrauchi. 


Der Wikö hilft. Er verjüngt um Jahre, schafft volldurchblutete, 


| gesunde Haut, bringt alle Unreinheil, Mitesser und selbst Runzeln 
‚bei täglichem Gebrauche wieder weg. Dr. Hentschels Wikó- Apparat, 


D. R. G. M., verbürgt tägliche Fortschritte, ist als zuverlässiges, 
kosmetisches Grund mittel. ärztlich empfohlen, hervorragend an- 
erkannt.. — Einfachste Handhabung. Vohltätigste Wirkung. 
‚Preis mit Porto: einfach M. 20.50, eleg. M. 35.50, 
Nachnahme 50 Pre, mehr. Einmalige Anschaffung. 
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| W mum ernst Louis Hermsdorf, Chemnitz 


Bıutarme, Nervenschwache,Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


"Nenigfeiten für den Büchertiſch 


ya der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papiers 
verbrauchs müſſen wir uns exi eine fur Bai der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Romane und Erzählungen. 


Der Roman eines Miſſionars. Von Georg Sagehomme 8. J. 
Zeng bearbeitet von Rudolf Schütz S. J. Mit Bildſchmuck von 
Fritz Bergen. (Herdeiſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. Geb. 
7.80 Mark.) Das Buch ſchildert die Größe, aber auch die Schwere der 
Miſſionsarbeit und vermag Miſſtonsverſtändnis, Miſſions ſinn und 
Miſſionsliebe zu wecken. 

Begegnungen. Beſinnliche Reiſegeſchichtlein von Wilbelm Biej ebad. 
(Verlag Friedrich Puſtet, Regensburg. Geb. 3.50 Mark.) Feine Aus: 
ſchnitte aus dem Leben, bie zum ſtillen Sinnen anregen. 

Werdende Kraft. Erzählungen von Wilhelm Wieſebach. (Verlag 
Friedrich Puſtet, Regensburg. Geb. 4 Mark.) Drei Erzäblungen voll 
Lebenswahrheit und hoher Idealität für reifende junge Menſchen und 
deren Eltern. Hier leint fid) unſere Jugend ſelbſt lennen wie in einem 
Spiegel, und unſere Erzieher tun tiefe Blicke in die Seelen ihrer 
Pflegevefohlenen. 

Fläumchen. Erzählungen. Von Carl Buſſe. Verlag Quelle & Meyer, 
Leipzig. Geb. 8 Mark.) Diele Sammlung enthält Erzählungen und 
Plaudereien, Erinnerungen aus Kindheit und Jugendzeit, die zu den 
Perlen der deulſchen Profa gezäblt werden können. 


Lehrbücher. 


Die Schule des Erfinders. Von Oberingenieur Franz Fenzl. 
(Verlag Bruno Kricher, München.) Das Buch will ein Wegwei er für 
alle Erfinder ſein. 

Die Handſchrift als Spiegel des Charakters. Von E. v. Rop⸗ 
pard. (Verlag G. Danner. Mühlhauſen, Thür.) Eine kurzgefaßte An⸗ 
leiiung zur Beurteilung des Charakters nach der Schrift. 

Das Auktions Bridge. Von Stefan. Waſſilko⸗Serecki. (Manzſche 
Verlags⸗ und Univerittäts- Buchhandlung, Wien und Leipzig. D Mark.) 
Das Buch verfolgt den Zweck, die beim Bridgeſpiele vorkommenden 
Streitfragen zu befeitigen, Anfänger in die Feinheiten des Spieles ein- 
zuweiben und erfahrenen Spieler Gelegenheit zu geben, zu den vom 
Verfaſſer geſammelten Erfabrungen Stellung zu nehmen. : 

Merkbuch für Amateur⸗ Photographen von M. Münnich. Ber; 
lag P. Stolte, Leipzig. Geb. 2.80 Mark.) Das Bud bietet auf kleinem 
Raume Hunderte von Ratſchlägen, von denen jeder einzelne ein Bild 
retten bzw. derbeſſern kann. EN 
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niih, Rumä A ſſiſch, niſſe und keine höhere Shul. 

bildung erforderlich. — Ver⸗ 

langen Sie heute noch koſten⸗ 

Lore Zuſendung unferer Einfühs 

rung K 48 in den Unterricht der 

Sie intereſſierenden Sprache. 

Schreiben Sie heute noch 

eine Poſtkarte an die Lanz 
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be tet. ihrer uner⸗ eidt), Dein ed REN, 
reicht daſtehenden Ausſprache⸗ den Verlag der Sprachunter: 
bezeichnung lernen Sie fo wie | richtswerte nach der Methode 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikan! Chemische Fabrik Apotneker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich. Versand porto- 
trei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.—. 


Touſſaint⸗Langenſcheidt 


| Eladan „ t i Auswahl Reclams Aniverſal ⸗Bibliothet. 
Moderne Anterhaltungsliteratur SE Eee ber Buchhandlungen M. 720 
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„Gott fei Dank, daß die Wahlverſammlungen zu Ende find!” 
222 . = : 

Der achtjährige Fritz hat mehrfach den Verſteigerungen von Pferden 
zugeſchaut, und legt ein erhebliches Intereſſe für die verſchiedenen Pferde⸗ 
arten an den Tag. Eines, ſchönen Morgens überfällt er feinen Vater am 

Frühſtückstiſch mit der Frage: „Du, Vater, zu welcher Raſſe gehören eigent- 
lich bie Blumento⸗ Pferde?“ Der vermag ihm keine Auskunft zu geben, und 
da auch der Brockhaus verſagt, erwidert der Vater im Bruſtton der Ueber⸗ 
zeugung, daß es dieſe Raſſe nicht gebel Darauf der Junge ſehr überlegen: 
„Die gibt es doch!“ Und mit dem Finger tippt er auf ein Inſerat im ; : : | 

Morgenblatt: Anerkannt vorzügliche Blumentopferde hat abzugeben H. Jacobs. F FFF ds 

Zwei Schieber haben ein Geſchäft gemacht; fie kleiden fih neu ein o k E, | GEN 
und befuchen ein Gaſthaus. Während A. die Unterhaltung führt, ſtarrt F t Word A RDUM IE 
B. immer in eine Ecke. Auf bie Frage feines Begleiters, warum er dieles | — pin € DA A 
5 B.: „Ich gebe acht, ps: SCH Mantel nicht geſtohlen wird, ö | | GMBH | 
- icht m ehen, inige i it ei OM accipio ce ir. STE A 
Gë ee cht mehr hinzuſehen, ber xis ift fon feit einer halben Frankfurt % und Berlin SW 61 
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KATALOG P 37: Photoapparate, Optik, Ferngläser, Bedarfsartikel. 
KATALOG L 37: Reiseartikel. Lederwaren, Kunstgegenstände Kristall. 
KATALOG O 37: Tafel- und Kaffeeservices (Rosenthal & Co., A.-G.) 
KATALOG G 37: Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Rinze p. p. 
KATALOG U 37: Taschenuhren, Armbanduhren, Zımmeruhren. 
KATALOG M 37: Violinen. Lauten, Gitarren, Sprechapparate. 
KATALOG S 37: Beleuchtungskörper für Elektrizitat und Gas. 


(Preis pro Katalog einschl. Porto M. 2.—, die bei Auftrazserteilung 
oder Rückgabe des Kataloges zurückvergütet werden.) 


Mit dem AKUSTI 
verstehe ich Sie Ja gan 


Bester elektrischer 


Hörapparat 
l ah Min | 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Ver, illustr. Gratisbroschüre U. 


| Deutsche Akustik-Ges. 


Berlin-Wilm., Motzstraße 43 


Studenten- 


Utensillen-Fabrik. 
Alteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
«orm. Carl Hahn & Sohn, 

Jena l. Th. 
.— Goldene Medaille. — 
Man verlange gr. Katalog. 


e a Hunde a Köstritz10, Thüringen. 

. Versand aller Rassehunde. Prümliert mit höchsten Aus“ 
zeichnungen. Das Werk „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.25.-. Jilustrlertes 
Prachtalbum mit Preisverzeiohnis und Beschreibung der 
Rassen M, 4.—. Jijustrierte Hauptpreisliste M, 2.—. 
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Reclams Univerjum 


Ratgeber für Reife und ELE 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Gicht, Rheumatismus 


Schönster Aufenthaltsort des südlichen badischen Schwarzwaldes 


—— 


E 111 
Heilanzeigen: : ; Heilmittel: 

Herz- u.Gefäßkrankheiten : : Thermalbäder im offenen 

Nervenkrankheiten : : und gedeckten Schwimm- 

. : i bad, Wannenbäder, sámt- 

Krankheiten d. Luftorgane : : liche medizinischen Bäder 

Asthma Thermalbad und Luftkurort 450 m d. d. M. Elektrische Behandlung 


Auskunft und Prospekt durch die Kurverwaltung Abt. U. 
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Zum an 


Bedeutendster Sommer- und 


Die Königin der Noröfee. 


Oberhof i. Thür. "=": 


Auch zur Nachkur besond. inter Erstklass. u. einfach. Hotels, Privatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter Winters . Deutschlands. Golfspielplatz. 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prosp. u. Ausk. durch die Kurverwaltung. 

Groter Park. EE 1. 


Hotel Sanssouci : Auto-Garagen. 
Park-Hotel Wünscher Be vornehmes Familien - Hotel. 


Tel: 7, 70, Bes.: E. Wünscher. Telegr.; Wünscher. 


Schillings sten Tefepken 17. doa, 
Hollands Hote 
Waldsanatorium Schwarzeck 9.55 Blankenburg, Thüringerwale. 


Reisebüro 


Altbekanntes u. bestempfohl. Familienheim. Beste 
Küche, vorteilhafte Preise. Besitzer: M. Hoffmann. 


Hendschels 
Telegraph 


Frankfurt a. M., Stiftstraße 27 
Vermittiung von Veberseereisen 
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BAD KISSINGEN 


Heilbad / Trink- und Badekur 


Werbeschrift und Ausküulte jeglicher Art durch den Kurverein. — Mineralwasserversand durch die Büderverwaltung. 


III 


a 


Gcöhtes deutſches Nordſeedad 38 be Beluherzaht 45000. 
Voller Kurbetrieb. Hertel Strand. d eiyvetle ers en 
EE 
€ Angelfiie. 
toſtenlos d. d. hasti tung u. b. Gemeinbevorftanb. 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


Bad Salzbrunn 


Katarrhe "II Nieren- 
der Atmungs- Asthma und Blasen- 


u. Verdauungs- Emphysem leiden 


Gicht Grippefolgen zucker 


Prospekte durch die Fürstliche Badedirektion 


Seit 1281 betaunter Kurort am Fuße 
des Rieſengebirges + Bahnftation. 


Bad Warmbrun Sſchwefelhaltige, fort radioaktive 


Thermalquellen e nee! geg. alle Formen v. chron. Gelenk⸗ u. Muskelrheumat., Gicht. 
B laſenl., bei Serpens, Frauen- u. Hautkrankh., Kriegsverletz. 

onzerte, Geſellſchaftsabende, Theater, Spielplätze uſw. „ Kurzeit Mai⸗Okt. Brunnen · 
verſand der „Neuen“ u. „Kleinen Quelle“ ſowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗Quelle“ durch 
Herm. Runide in Hirſchberg i, Schl. Austunftsbücher frei durch die Badeverwaltung. 


Friedrichroda Siu 5a 


Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 
und Park Reinhardsbruun. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
Gë Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. an 


NN 
Die Prospekte 


der hier ankündigenden Bäder, 

Kurhäuser, Unterrichtsanstalten. 

usw. können auch durch 

die Reiseauskunftsstelle 

von Reclams Universum - 
bezogen werden. 


Thüringer Wald 
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| gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, DPI Joe und , des Nieren- 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Büder 
EmserWasser (Krünchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Eme) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, 
nannten Krankheiten zusammenhängenden 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß-mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


e mit den ge- Seal unt E 
a unter fachürzt eitun 
erz- und Kreislaufstórungen, steh. Anstalt für alle einschläg, 
Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 


Nlerenkrankhelten. 


Meere, vor Winden geschützt, 
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FVRINNERE, STOEEWECH SEL: 
NERVENKRANKE VND 
-. ERHOLVNGSBEDVRFTIGE. 


GVTE ZEITOEMAGSE VERPFLEGYNG - 
AVSKVNFTSBVCH 
5 AERZTE. 


Bei Reisen nach Thüringen: 
Vornehmes Fremdenheim ,Haus zum breiten Stein: 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. 


Erfu rt | Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 
° e Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. 
gewährl. MäßigePreise. Trinkgeldablósung. Fernr.2360. Erste Empfehlungen. 
Arosa Sporthotel Valsann. 1.Rgs. Das Zentrum des Sportes, 
Eig. Künstlerorchester. Bar. Bes. u. Leiter: Hans Gruber. 

Vornehmes Familienhotel. Sonnige, wind- 

Arosa, Excelsior geschützte Lage. Besitzer: Sieber. 
Axe m stei h f — Vierwnlidstitter see 


Vornehmer Hóhenkurort, 750 m DM. 


Alexandra-Hotel. Ruhiges vornehmes 
Familienhotel. Das ganze Jahr geöffnet. 


SCHWEIZ 


Tarasp u. Vulpera 
1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch - salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu äußerst günstiges Höben-Klima 
in wunderbarer AlpenweltamschweizerischenNatio- 
“ nalpark. Unübertroßene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
"EGSDESOMMERSPEORTISI 2: 
Man verlange, Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 
Yulpera. 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


. Berlin c. 2 


Telefon: Amt Norden REA H. d. Garnisonkirche 1a. 


- — — S0 — 


Eisen-, Mineral-, Moor- 
und Radiumpad. Berühmte 
Glaubersalzquelle, Radium- 


sa- = 


einatmungshalle; 500 m ü. d. 


inmitten großer Waldungen 
an der Linie Leipzig-Eger, 


B Villa Eysell, vornehme Familien- 
Bad Harzburg PO pension mit großen Garten, Vorrüg 
d L 
Bei Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Dructſchrift R. U. 19 durch bie Badeverwaltung des Radium: 
Mineralbades Brambach i. V. 


T vu ba "Ehel 


"C45 Seths 


bad Oberschlema 


sächs. Erzgebirge 
stärkste natürliche Radiumwässer der Welt 


(bis 5500 Macheeinheiten). 


— — Heil-Anzeigen: 
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Arterien- 
‚verkalkung, nervöse Störungen u. s. W. 


Bade-, Trink- und Einatmungskuren. 
Versand hochradioaktiv. Wässer täglich. 


Wohnungen: Erzgebirgischer Hof, Haus 1. Ranges. 


Fremdenhof, direkt neben dem Bad, 
sowie weitere Gasthäuser und viele Privatwohnungen : x 


Druckschriften durch die Badeverwaltung 


bei Herzleiden (Terrainkuren), Nerven- 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, 
Bleichsucht, Frauen krankheiten, allgemeine 
Schwächezustände, Verdauungsstörungen, 
Nieren-, Leber- und Zuckerkrankheiten, 
Fettleibigkeit, Lähmungen. role Erfolge bei Nach. 
behandlung von Verletzungen. Badeschrift frel durch die Badedirektion. 


Reclams Univerjum 


Außerhalb des 
besetzten Gebietes u. 
der neutralen Zone 

liegend 


Bad-Nauheim 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden | 
Sümtl. neuzeiti, Kurmittel « Gesunde, kräftige Luft < Herrliche Park- und Waldspaziergänge * Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 


Wurftaubenschießstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthait 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad- Nauheim" 


Am Taunus 
bei Frankfurt am Main 
Sommer- und 
Winterkurbetrieb 


liche Wälder. 


Se 


Harz und Kyffhäuser 
schönste Gebirge Norddeutschlands für Erholungsbedürftige und Wanderer. 
Interessante Bahn-Gebirgsfahrten und Kraftomnibuslinien. 
liche Kurhäuser, Heilanstalten, Gaststätten. 
Tropfsteinhöhlen, Brocken, alte Städte, Burgen und Schlösser, reizende Täler, Kyfi- 
háuser-Denkmal und Barbarossahöhle. Kl. Schrift für 30 Pfg. Doppelkarte!) Amtl. 


Auskunfts- und Wanderbuch „Blauer Harzführer“ 1920 mit 112 Bildern, 50 Wander- 
karten für 5.— Mk. (Postanweisung) vom Harzer Verkehrs-Verband, Wernigerode. 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Herr- 
Vortreff- 
Hauptsehenswürdigkeiten: Rübeländer 


Proſpekte durch bie Geſchäftsſtelle oon Reclams Aniverſum in Leipzig 


Dr. Bieling, 
(falósanatoriumTannenhof, 


FIrieórichroó e ———— 


Vorz.Ver- WP Besonders Geeignet fur 
pfleguug. Te Rohebedtfige uns ® 
Kriegsrekonvaleszentie 


San. Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda 1. Th. 


Kuranstalt für Angstzustände u. Nerröse 


San.-Rat Dr. Hans Stoll's 


Sanatorium Herzkranke und 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Aderverkalkung Sei Nauheim 


Real und gymnasial. ES NN Vorzügliche Erfolge. 


Beste Verpflegung. rospekt: Pfarrer Kranenberg. 


PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. Il. Höhere Handelsschule 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


LR b 5 g d 
Lähn ues Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch.u.christl.Grundl. Gegr.1873. Kl. Klass., real u.renlgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat lam. Char. Beste Pflege. Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Rüder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einjühr.-Be- 


rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. i. Schwächere. Individ. 
Bebandig. (Wahifreier Handelsiehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. 'Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Höhere Privatichule Leutenberg i. Thür. 


In ländlicher Umgebung, prachtvoller Lage und herrlicher Waldluft. Serta bis Unters 
fetunda, Gymnafium, Realgymnaſtum und Realſchule für Knaben und Mädchen, bietet 
kb Schülern und Schülerinnen gediegenen Unterricht in kleinen Klaſſen, Förderung 
hres geiſtigen und leiblichen Wohles durch eine familienhafte Erziehung in geeigneten. 
unter Aufſicht der Schule ſtehenden Penſtonen. Viel körpetliche Bewegung bei reichlicher, 
vernünſtiger Ernährung; Möglichkeit zu ſportlicher Betätigung. Eintritt jeder Zeit. 
Druckſchriften und Auskunft durch Kuratorium 


Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehunesanstalt tür Entwicklungsgestórte " ` 


erger 
Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und arztliche Behandlung «er nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen. Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vargerow, Bremerhaven, 


Vorbereitun 3 
institut Dr. KRAUSE, Balle a. Saale 


Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitar., (davon 171 Damen), 440 Rinj. 


Glauchau LS, 


CO 2 
Pädagogium 
Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 


mittierer und höherer Schulen, 
Prospekt bereitwilliget. 


Technikum 


e e e 
Hainichen i. Sa. 
Höhere Lehranstalt. 

s Maschinen- u.Elektro-Ingen., 

e Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 

Fabriklehrwerkstütten. 


00090000090000900900 


Ex.,ehem.Einj.. 


i Einzähr., Abitur., Prima- 
Marburg a.L. Wissensch. Institut, rate Wan nu 
jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf, Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf, 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 


Pädagogium Schwarzburgi.Thür. 


Reformanstalt Indio. Behandl. 


Kleine Klassen 


Hochschule für Frauen 


Ausbildung für höhere 


Frauenberufe 
9n 7 Aufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und jährige, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucksachen geg. Einsend. v. 1 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr. 17 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 1 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrſahr / B. Hauhaltungs⸗ 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


Halle / Saale | 
Dr. Harang'sLehranstalt 


Vorbereitg. f Abitur., Obersek.-Relfe, 
Relchsverbandsprüfg., sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 68jühr. glärz. 


Erfolge. Sohülerheim. Bericht frei. 


Ausbildg. von Röntgenschwestero 

wursusdauer 1½ Monat. Nän. auf Anf 

an Elektrizitüts -Gesellsohaft „Sanltas“, 
Berlin N. 24. Friedrichstraße 131 d. 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- 
Sohule. Bisher üb. 500 Damen ausgebildet, 
dp, Buslik, Leipzia,. Keilstr. 12. Lehrpi, fr. 


Dresden-A Kulmstraße 2. Töchter» 
sg helm Mie? em 
Villa in tr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
. Haush., Fortbild. i. Wissensch. Nüh. Pro, 


Weintraubenstr. 4, Töch 
Dresden- «y Studlonhelm v.Sohaumberg 
Sohulpfl. Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 
Ihre Erzieh.vollenden sollen, find, best. Aufn. 


2 Pensionat Sch 
Eisenach Sonfösberg JU Si 
der Wartburg. Gründl. Ausbild 


Fortbilde. in Wissenschaften Reste Fmpt. 


SEENEN , — . 
viele Unterrichtsanſtalten laſſen ihre 


Anzeigen in zwiſchenräumen von 
| 1—4 Wochen erſcheinen, weshalb es 


ſich empfiehlt, mehrere aufeinander⸗ 
olgende Ausgaben durchzuſehen. 


Berantworilich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, 1 1708 ‚on den Anzeigenteil: Paul 1 Leipzig. — Druck und Verlag von Byılıpp ecum un. 
T 


Leipzig. — Für DeuticheDefterreih Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, 


unerftr. 8. — Verantwortlicher 


tedakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Bräunerſtr. 


8. — Anzeigen⸗Annahme 


jür Deutſch⸗Oeſterreich, bie flawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.-G., Wien 1, Wollzeile 16, 


Im Hauah. 
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Nicht nach dem Schein, sondern nach dem Sei 
NIC nat em M ein, son ern nac em dell 
geden Sie beurteilt. Mit halbem Wissen und oberflächlichem Dilettantismus können Sie wohl 
für kurze Zeit lhre Umgebung blenden, aber nicht dauernd überzeugen. Darum fort mit allen 
# Halbheiten! Ergänzen Sie Ihr Wissen durch meine Geistesschulung und Gedächtnislehre, dem 
* "ti. einzig dastehenden, konkurrenzlosen Fernunterricht auf diesem Gebiet. Ich will nicht etwa für 
A Sie denken, sondern auf Grund meiner 25jährigen Erfahrungen Sie zu selbständigem Denken 
| und zu schärfster geistiger. Konzentration anleiten, um damit Ihre Willens- und Gedächtniskraft 
auf ein Höchstmaß zu steigern. Ich liefere Ihnen kein Buch, das Sie rasch überfliegen können, 
sondern ich stelle Ihnen Aufgaben und lasse Sie methodisch arbeiten, Ihnen vom Anfang bis 
| | | zum Ende des Kurses mit persónlichem Interesse zur Seite stehend. | 


E „ 2M S Zögern Sie nicht, sich umgehend kostenlosen Prospekt kommen zu lassen — schon 
p o gra in wenigen SS wird Ihnen Ihr Leben wertvoller und inhaltsreicher erscheinen. . 


$ L Poehlmann, Amalienstrasse 3, München D 6 
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à H | Dr. G. Schneider H Tóchterheim B „ GründL f - 

Erste deutsche Chemieschule t , | Halberstadt tere, Vierte Sa, A Vemm i 

"T es ' b E EE Y. Tóchterblidungsheim Frau Dir. Marie Hoff. 

Dresden- gouni: Sophie VoigtsTöchterheim are Leipzig Wissenschaft] n geselischaftliche u. häusliche Ausbildung 

Höh Koch-, H halt e d Gewerbeschule. | 

Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in Wi fischers Privat -Töchterheim 
Wissenschaften u. Musik. BesteVerpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. | b ms 7 

: Deutsch. Frauenlehrjahr í für Töchter gebild. Stände, 

Df ats Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterhelm Pohier. Wissenschaftl. Fort gründl. Ausbildg. in 


Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen. Sprachen durch Nationallehrerinnen. assel . Hans, Küchen. Garten. er v. Musik u. Kunst. 
Gesellschaftsform., Tanz, Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. mor Im Hablehtswalde,45Dmhach Klass. Gymnást. u. Sport. Leitung Fr. d. Fischer. 


Wir bitten bie geehrten Lefer, bei Zuſchriften an bie Inſerenten fid) ſtets auf „Reclams Aniverſum“ beziehen zu wollen. 


: d E Ä ` 2 ` * 
"Vorsigliches | | Kriegs-BriefmarkenF Feud 
hrund | | | ` Große Preisliste und Zeitung kostenlos a t 


Albert Friedemann, Leipzig 155 Fioßplatz 
Ridffigungsmiiel 


KirRleiksüchlige Alularme 
Rekorwaleszenlen Iterväseu Kinder 
Preis proRartn W- 


« Mie Gabrikanten 
C.FAschee© 


> e "KR o füvteicbte, "pen oft adn sich ſchmerzloſe 
BE S NE Entbindung, bet glinftiger Nebenwirkung 8 
St) | für die vorgeburtliche Entwicklung des |. 


^ a ans.) HEN KE SE Rindes und Erhaltung der mütterlichen. 

astiger schweib! | Jk, | UR | 

SE ! ei Geprüft und begutachtet von beroov |: 

Wer an lästigen Schweißfuß oder Achsel- = e? ragenden Arzten und Drofeſſoren, u. a. 

i schweip leidet, beseitigt diesen jetzt. E Km E mit großem Erfolg angewandt an einer 

: durch eine einzige Behandlung mit der“ Y Th To à : TONER o 8 
„Eta-Fußbadlösung“. Die Be und — — 

Achselhöhlen bleiben sofort garantlert 

trocken und vollständig geruchlos. 

(Atrophie der Schweißdrüsen.) Aerztlich 
aufs wärmste empfohlen. 

Preis mit Verteiler und Zubehör M. 11. 

durch Nachnahme vom Laboratorium 


„Eta“, Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. Gout de is bertar ende sade 
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Reclams Univerjum 


Volk unb Heimat 
Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz und Auslandsdeutſchen 
Wunn Jährlich 24 Nummer n mummun 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes ſind, helfen, ſich 


über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 


Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


die internationale Organifation des Oeutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


| 
bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden [oll für Volk und Heimat. 


Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 
und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und ſeine Lebens und Entwickelungs⸗ 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 
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Die Mitglieder des „Vereins für dag Deutſchtum im Ausland“ erhalten bie Zeit⸗ 


ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poft oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in ds ` 
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=s Yre Hoffnung, den am 1. April fejtgejebten Preis E Nur das beste Photomaterial fürdie 
—H für das Univerjum wenigftens für das laufende Jahr 28 x 3 € 
=o durchhalten zu können, ift durch die weitere ſprunghafte SS 

ze Steigerung aller Serſtellungskoſten (vergl. die graphlſche 288 Ferienreise 
=è Darſtellung in Heft 27 auf Seite 100) vereitelt worden. 28 LS 

=> Wir jeben uns, wie alle andern Jeitſchriftenverlage ge- $— Nur ausgeprobte Materialien ge- 
St nötigt, den Bezugspreis zum 1. Juli abermals zu erhöhen .= währleisten einwandfreie Ergeb- 
Sr und zwar auf M. 1.75 für das Heft, bzw. auf M. 20.-für das ez nisse und verhüten Verluste an 
St Dlerteljahr. Iwar bietet diefe Preiserhöhung bei weitem 28 Zeit, Mühe und Geld, was bei 
=> keinen Ausgleich für die tatſächlichen Mehrkoſten bei der .= heutigen Preisen besonders ins 
=e Herſtellung eines Untverſumheftes, wir rechnen aber da- 28 e i. 

Sr mit, daß nunmehr der Söchſtſtand der Papier-, Farben-, 28 | TEM 
=> Kliſchee⸗ uſw. Preiſe, jowie der Löhne, Gehälter und der- 28 Absolut z lássic. leistungsfähig u. 

=> triebsjpejen erreicht ift. Sobald es irgendwie möglich ift, $— a char ceci 180 ugs EA 
zt den Bezugspreis wieder berabsujeben, foll es geſchehen. = 66 / 
= r r e S 

=: Schriftleitung und Verlag von := „Agfa Photoplatten 
Ee d 7 SS Extrarapid / Chromo / Chromo-Isolar | in allen 

=: „Reclams Univerjum E Chromo-Isorapid j Formaten 
Ee eebe Eeer ge E RE 66 — 
LINIEN „Agfa - Filmpacke 


45:6 4,5:107 6:9 8:10, 9:12 10:15 


„Agfa‘-Rollfilme 


4:65 6:6 6:9 65:11 8:10,57 3231422978 
10:12,5 125:10 725:125 


Nähere Angaben im 


„Agfa -Photohandbuch 


„Agfa“ 
Actien - Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Berlin SO 36 
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ULAG-AACHEN 


Vierteljahrl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Ft., Holland 3 Guld., Italien 1o Lire. 

Norwegen 6 Ki., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7 20 Fts, (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), doch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs.. Spanien 6 Pes. 

Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern ES MEZ Bestellungen durch Jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jun., Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie, Olten,) ; 


Sek 4 enthält in reichſter Auswahl Reclams Univerjal- Bibliothef. Jede 
Moderne Anterhaltungsliteratur Nummer M. 1.45 und den ortsübl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen. 


Reclams Univerjum 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 


Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
GmbH 


Hamburg 30 


Nur mit 


bezeichnete 


Conserven- 
Gläser 


Einkoch-Apparate 
sind allein echt. 


Nachahmungen bringen 
Ärger und Verlust. 


Rex- 


Conservenglas Gesellschaft 
Bad Homburg. 


Bücher 
von denen man spricht 


VerlangenSie kostenlose l'rospekte von 
* Verlag Aurora, Dresden-Weinböhla, 


Eu nm 


gilt 


UI 


2. bis 
E dull 


n 


Ø NACH DEM 
ME = _ HANNOVERA- 
Sf E PATENT GRUDEHERD ` 


UNERREICHTE BILLIGKEIT 
- DER FEUERUNG - 
KOCHT, BRATET, BACKT 

"AUCH OHNE FETT 
STERELISIERT UND IST UN: 
VERGLEICHLICH IM DOR: 
REN VON GEMÜSEN, OBST 

UND KRÄUTERN ` 


eC r 


PATE NT-GRUDEOFEN-FABRIK G:M:B:H- 
| LIEBERTWOLKWITZ BEI LEIPZIG 
KEIN ANDERES FABRIKAT LEISTET DAS GLEICHE 


nur die Angst 
Stottern ist zu besei- 
0 ern tigen. Wie? 
Anskuntt gibt 

0. Hausdör fer, Breslau m R. 45. 


Aufwärfs- 


strebende verlangen 
Prospekt 
unter Berulsangabe 


Zahnsteinlösende 


Versandhaus Das gute Buch“ 

e i : | überfettete Zahnpasta um | © en 
Seil 23 Jahren Liphagol ist laut Gutachten deutscher Universi-. | Win bitten die iin Zefer, bei 
anerkannt beste tätskliniken ein vollwertiges Kosmetlkum, ein uſchriften an die Inſerenten 


vorzügliches Vorbeugungsmittel gegen an- fih auf das Aniverſum zu beziehen. 
steckende Krankheiten und ein zuverlässiges | Ein neugeittid)e Ges 
. Helimittei gegen Mund- und Zahnkrankheiten. Die Frau, ee e 
. Uphago! wirkt vollkommen relzlos u. erzeugt ge- Mit 65 Abbildungen. Bon . M. 7.50, 
sunde weiße Zähne. Geschmack sehr angenehm. 1 070 T 8.80. Aus dem Inhalt: Der 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien oder direkt. Ger 5 i 
Chemisches Laboratorium Co-Li, Dresden. A. hege des Säuglings uſw. — Verlag 
Strecker & Schröder, Stuttgart R. 


Haarfarbe 


färbt echt u.natürlich 2c 
braun.schwarz erc. 18 M., Probe 6. M. 


3.F Schwarzlose Söhne 


. Berli 
Markgrafen $1.26. 
Überall erhältlich. 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 

Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur bietet 

Reclams Aniverſalbibliothek. Jede Nummer M. 1.45 und 
! den ortsübl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen. 
o 


. Fünf Ver- Mitwirken be: Auskunft 
| anstaltungen: Ad. u. Fritz Busch und 
Chóre Frau Brügelmann Karten 
Kammermusik er A Conta; de bei 
Lieder ee ee Tal Raß manns ; 
Klavierstücke vere Pembaur, Sittard | |^» Buch- 
| olkmann, Busch- À 
Orgelwerke Quartett, Philh Chor u. handlung 
u. a. Männer- Ges. Ver. Jena in Jena 


4, MEINE SEHNSUCHT 


Aaa mn T 


Reclam 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht jtatt 


Jugendbücher. 
Herausgegeben von J. 
4 Bände: Du deutſches Kind; Lieb Heimatland; Abenteuer 


Hochwald Jugendbücher. B. Laßleben. 
im Walde; Es weihnachtet. Jedes Bändchen iſt geſchmückt mit 
etwa 40 Bildern und 4 farbigen Kunſtbeilagen. (Hochwald-Verlag 
München⸗Kallmünz. Je 3.50 Mark.) Dieſe Gaben bietet der Jugend 
ein Freund, der es gut mit ihr meint. Man freut ſich, ſolch wert— 
volles Gut in einem Büchlein zuſammen zu haben. 

Die Höhlenkinder im Pfahlbau. Von A. Th. Sonnleitner. Mit 
zahlreichen Bildern von Fritz Jaeger und Ludwig Hudribuſch. (Franckh'ſche 
Verlagshandlung, Stuttgart. Geb. 12.50 Mk.) Ein feſſelndes Buch 
für unſere größeren Kinder, das belehrend ift, ohne lehrhaft zu wirken. 

Die Monddiſtel und andere Märchen von Magda Trott. (Löwen— 
Verlag, Berlin.) Das nett ausgeſtattete Buch enthält eine Reihe Mär— 
chen, die wohl geeignet ſind, den Kleinen zu gefallen. 


KR EWE I 
&CO. G.M. B.H. 
CHEMISCHE FABRIK 
CÖLN 3/Rh. 


* : 
tq È 


durch reichliche Sauerstoffentwickelung 
Mundsund Rachenhöhle,bleichen und kon- 
servieren die Zahne und wirken belebend 


Univerjum 


Im Banne des Sonnenkönigs. Eine Erzäblung aus ben Schickſals— 
tagen von Heidelberg. Von Fritz Piſtorius. (Verlag Trowitzſch & Sohn, 
Berlin. Geb. 3.60 Mark.) Ein Buch für unſer Volk und beſonders 
auch für die heranwachſende Jugend, deren ſtetes Verlangen, große 
Geſchehniſſe mitzuerleben, hier volle Befriedigung findet. 

Der Ring der Nibelungen. — Das Waltharilied, nacherzählt 
von F. Hublow. Jugendbücherei „Heim und Herd“, Band 30. (Ver— 
lag Moritz Schauenburg, Lahr. Geb. 2 Mark.) Der Verfaſſer erzählt 
die Nibelungenſage in der Faſſung, wie fte Richard Wagner in feiner 
gewaltigen Tondichtung mit dem Zauber deutſcher Muſik verwoben auf 
die Bühne brachte. Möge dieſes Büchlein unſere Jugend anregen, ſich 
mit dem Reichtum deutſcher Heldendichtung bekanntzumachen. 

Das Paradies auf Erden. — Der kleine Zigeuner. Zwei 
Kindergeſchichten von Raver Meſchko. Deutſch von Mina. Conrad- 
Evbesfeld. (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. Geb. 5.40 Mk.) 
Beide Erzählungen ſind Erzeugniſſe eines Menſchen, dem Kinderliebe 
und Können die Feder führten. 

Wie der Oſterhaſe das Eierlegen gelernt hat. Eine Oſter- und 
Kindergeſchichte von E. Heydrich. Jedem Kinde wird durch dieſes 
Büchlein eine Freude bereitet. Es enthält ſinnige Anregungen zur 
Naturbeachtung. 
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desinfizieren 


auf das Zahnfleisch. 


E. 


met 
Haupt-Detail- Depot f. Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke ‚Berlin N.37. Arcon AH 5. Fernruf:Humbold 1711 u.5823 


Schönheit der Formen, Entwick- 
lung, Festigung und Wiederherstel- 
lung der Büste durch Anwendung 
meines garantiert unschädlichen, 
äußerlichen Mittels ın ganz kurzer 
Zeit. Zur Kur erforderl. Quantum 
in eler. unauffäll. Packung. M.40.— 


. Gesicht erlangen Sie 


beliebte Schönheitsmittel»Wangeu- 
tau«, Es macht die Haut sammet- 
weich u. erzeugt sofort die blühende 
Farbe der Gesundheit, Fl. M. 9.— 


Zarte, weiße Hände durch »Sylva- 
Haut-Essenz«. Unübertroffen gegen 
Sommersprossen, Mitesser, Pickel, 
Rote und alle Hautunreinigkeiten 

: und ist zu einer vollkommenen 


behrlich. Preis einer Fl. M. 10.— 


Lästige Gesichts- u. Körperhaare 
entferntman selbst leicht u.schmerz- 
los mit der Wurzel in einigen Mi- 
nuten durch »Seralin«. Pr. M. 10.— 


A. Günthe 


Die Waffe der 3 


Haut- und Schönheitspflege unent- ` 


"Reclame Univerjum 


rau iſt 


x * 


Zorten, frischen Teint eriaugen Sie nur 
bei Verwend. »Assyrischer Teint-Emaillc- 
Paste«, hochvornehm u, unschädl. M. 18.— 


© 61 it! 
MONYET.. 
Jugendschön (Saugapparat be- 
seitigt völlig schmerzlos alle Schön- 
heitsfehler, wie Doppelkinn, Stim- 
falten, sogenannte Salzfäßchen, 
tielliegende Augenränder, hohle 
Wangen, schlaffen Halsansatz usw, 
und ist spielend leicht zu hand- 


. haben. Preis komplett mit ge- 
nauer Gebrauchsanweisung M. 35. — 


Klares Auge — ausdrucksvoll und 


von bestrickendem Reiz, erlangt 
man durch »Venetianisches Augen- 
feuers, Keine müden Augen, kein 
matter Blick, keine dunklen Schat- 
ten melir. Vollständig unschäd- 
liches, vegetabilisches Präparat. 

Preis mit Augentropfer M. 12.— 


Wimpern und Augenbrauen, deren 
Wachstum fördert vorzüglich mein 
Augenbrauen - Balsam »Oriental«; 
verhilft zu dichten und schön ge- 
schwungenen Brauen, langen sei- 
digen Wimpem, der schönsten . 
Zierde für jedes Antlitz, Pr. M. 10.— 


Neuartige kosmetiſche Spezialitäten nur von 


r, Dresden⸗A. 28/88, Bramſchſtraße 11 


Bücher für 
ſtaatsbürgerl. Bildung 
in Reclams Univ. Bibliothek. 


F. Ch. Dahlmann, Ein Wort über 
Verfaſſung. Nr. 6067. 


F. Laſſalle, Arbeiter⸗ Programm 


über den beſonderen Zuſammenbang 
der gegenwärtigen Geſchichtsperiode 
mit der Idee des Arbeiterſtandes. 
Nr. 6048. ; 

K. Marx, Lohnarbeit und ‚Kapital. 
— Zur Judenfrage und andere 
Schriften aus der Frühzeit. 6068/69. 

Ch. be Montesquieu, Betrach⸗ 
tungen über die Univerſal⸗Mon⸗ 
archie in Europa. (Ingendaufſatz.) 
Nr. 6102. Z2 

B. Nani, Ein venezianiſcher Ge 
ſandtſchaſtsbericht über das Frant: 
reich Mazarins. Nr. 6103. 

L. Rante, Über bie Reſtauration 
in Franireich. — Frankreich und 
Deutſchland. — Der dayriſche 
Landtag von 18831. Die Eröſſ⸗ 
nungsaufſätze der „Hiſtoriſch⸗poli⸗ 
liſchen Zeitſchriſt“. Nr. 6046/47. 


Reichsverfaſſung vom 11. Ane 
guſt 1919. Nr. 6051. 
— nebſt Ergänzungsgeſetzen. 6064/65. 


Durch jede Buchhoͤlg. zu beziehen. f 
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Die deutſchen 
Brüder im verlorenen Oſten 
brauchen Schulen u. deutſche Bücher 


Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleiſt. 
ſtraße 23, für den Verein für das. 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Often”. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und. Jahrgänge von Zeitſchriften 
jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 1005 


-Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts · 
gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig ⸗Gohlis 
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Meggendörfer-Blätter 


das schönste, farbig illustrierte Familien-Witzblatt 


Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60. 
Einzelne Nummer Mk.1.—. Nach dem Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, München. ` 
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Der Nachdruck aus 


Reclams Univerjum ift verboten. 


überſetzungsrecht vorbehalten. Fur 


unverlangte Einjendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Std porto beiliegt. 


. am 26. Juni 1920 x 


Die Quáter und ihr ciebeswerk 
Dom Diktor Ottmann 


ie Religionsgemeinſchaft der englifchen und anterifaz 


krieges mit mannigfachen Bekundungen einer edlen, 
menſchenſreundlichen Geſinnung hervorgetreten iſt, macht neuer⸗ 
dings auch in Deutſchland durch ihre Hilſstätigkeit im Dienfte 


praktiſcher Nächſtenliebe von fid) reden. So veranſtaltet ſie, 


Hand in Hand mit einheimiſchen Wohltätern und Helfern, in 
den großen deutſchen. Städten und Induſtriebezirken tä tägliche 
Speiſungen bedürftiger Schulkinder, wofür die Geſpeiſten nur 
einen ganz geringfügigen Betrag zur teilweiſen Deckung der 
Unkoſten beizutragen haben. Auch der ſtudierenden Jugend, 
die PO unter den heutigen Zeitverhältniſſen ſchwer durchringen 


muß, kommen die Quäker zu Hilſe. In Berlin, wo die Zahl. 
NN 


ließ, eingedämmt wurde. 


my 1.50 Dart NT ein SES aber kräftiges Mittagmahl. 


2 — | 


niſchen Quäker, bie ſchon im Verlauf des Weltz 


Die Liebestätigkeit der Quäker in Deutschland. Die Quäker waren die erſten Angehörigen feindlicher Länder, die nach dem Waffenſtillſtand dem 
ausgehungerten Deutſchland Hilfe brachten. Ihnen iſt es zu danken, daß das Kinderelend, das die Sterbeziffer erſchreckend in die Höhe ſchnellen 


Die von ihnen organifierte Kinderſpeiſung wurde Tauſenden von Kindern zur Rettung. Nunmehr nehmen fie fid) 
auch der wirtſchaftlichen Not der deutſchen Studenten an. In Berlin allein erhalten etwa 1100 minderbemittelte Studierende der Hochſchulen 
Unſer Bild zeigt die Speiſung von Studenten in der Aula der SSC 
Hochſchule in Charlotienburg. 


der regelmäßig mit Mittageffert bedachten Studenten bereits 
1100 beträgt, beſteht ein ſolches Mahl beiſpielsweiſe aus Grieß⸗ 
ſuppe, weißen Bohnen mit Speck und Kartoffeln und Rha⸗ 
barberſpeiſe. Auf jeden Teilnehmer entfällt dabei ein Pſund 
Kartoffeln nebſt 100 Gramm Speck und 200 Gramm Bohnen, 
alles kräftig und gut gekocht. Alſo eine nach heutigen Be⸗ 
griffen reichliche Mahlzeit, für die der Gaſt nur 1.50 Mark zu 
zahlen hat. Die Verſorgung bei Tiſche erfolgt teils durch ein⸗ 
heimiſche Damen, teils durch weibliche Mitglieder der Quäker⸗ 
gemeinde. Wer ſind dieſe Menſchenfreunde nun eigentlich, die 
den für deutſche Ohren ſeltſam klingenden Namen führen und, 

ohne viel Aufhebens davon zu machen, in ſo großzügiger Weiſe 
Gutes tun? Man darf wohl annehmen, daß nicht allzuviel 


— Bech — nn. 


Phot. A. Frankl. 
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Die Liebestätigkeit der Quäker in Deutſchland. Die von der Quäkermiſſion zur Verfügung geſtellten Na rungs⸗ und Stärkungsmittel werden 


durch die Auslandshilfe des Roten Kreuzes an werdende und ſtillende Mütter im Cäcilienhaus zu 


erlin verabreicht. Phot. R. Sennecke. 


SNAKE 


Deutſche Genaueres über die Quäker wiſſen, obwohl in Vor⸗ 
kriegszeiten ein auch bei uns zur Volkstümlichkeit gelangtes 
Hafergrützpräparat, die „Quaker Oats”, wenigſtens für ge- 
wiffe ftoffliche Beziehungen zum Begriff des Quäkertums ges 
ſorgt hat. Aber es iſt ja eine bekannte Tatſache — und ſie 
hat unendlich viel zum Entſtehen jener Konflikte beigetragen, 
unter deren Folgen Europa jetzt leidet —, daß die Völker trotz 
aller Bildung und Überbildung herzlich wenig voneinander 


wiſſen. Wäre das nicht der Fall, ſo würde auch die Gemein⸗ 


ſchaft der Quäker und die wichtige Rolle, die ſie im engliſchen 
und amerikaniſchen Geiſtesleben geſpielt hat und heute noch 
ſpielt, etwas beſſer bekannt ſein. Einige knappe Angaben über 
die Geſchichte der Sekte und ihre religiöſen und weltlichen Ziele 
dürfen deshalb vielleicht Intereſſe finden. | 

Es ſind jetzt bald 300 Jahre vergangen, feit in Drayton 
in England 1624 der Begründer des Quäkertums, George 
Fox, geboren wurde. Armer Leute Kind, ein Weberſohn, kam 
er zu einem Schuhmacher in die Lehre. Er galt ſchon im 
erſten Jünglingsalter als Sonderling, ſuchte die Einſamkeit 
und grübelte über religiöfe Dinge. Noch keine zwanzig Jahre 
alt, trat George Fox als offener Widerſacher der Kirche auf, 
behauptete, Gottes Stimme zu hören und Offenbarungen von 
ihm zu empfangen. Die Reden, die er in einem nun folgenden 
unſteten Wanderleben im Zuſtande der „Beſeſſenheit“ oder Ek⸗ 
ſtaſe führte, gipfelten ungefähr in dem Leitſatz: Nur Gottes 
unmittelbare Anweiſungen, die er ſeinen Erwählten gibt, könnten 
maßgebend ſein, deshalb wäre die Kirche ſamt allen überlieferten 
Einrichtungen überflüſſig und ſchädlich; nicht die Schrift, ſon⸗ 
dern der Geiſt müßte herrſchen. Fox eiferte gegen Kriegs⸗ 
dienſte, gegen den Zehnten, die Führung von Prozeſſen, die 
Eidesleiſtung, gegen die Trunkſucht und andere ſoziale Schäden. 
Er duzte jedermann, auch die Höchſtgeſtellten, nahm den Hut 
nicht ab und beugte nicht das Knie. Was der neue Apoſtel, 


an dem am meiſten die Unerſchrockenheit gefiel, als erſtrebens⸗ 


wert hinſtellen wollte, war eine Art Urchriſtentum ohne Dogma, 


Oberhaupt, Prieſter, Bekenntnis, Liturgie und Sakramente. 
Die Behörden wußten nicht recht, was fte mit dieſem jugend- 


lichen Schwarmgeiſt, der kaum die dürftigſte Schulbildung be⸗ 


ſaß und dennoch ſo herausfordernd auftrat, anſangen ſollte. Er 

wurde mißhandelt, verhaftet, ins Narrenhaus geſteckt, wieder 
freigelaſſen — und ſeine Anhängerſchaſt nahm zu. In der Ekſtaſe 
verfiel George Fox in krampfhafte Zuckungen, und da ſich dieſe 


Merkmale eines pathologiſchen Zuſtandes durch Suggeſtion auch 


auf viele ſeiner Anhänger übertrugen, prägte das Volk für die 
Mitglieder der neuen Sekte den Namen „Quaker“, d. h. Zitterer. 
Fox und ſeine Leute nannten ſich ſelber anfangs „Kinder des 
Lichts“, ſpäter einfach „Freunde“; dieſen Namen haben ſie bis 
zum heutigen Tage beibehalten. In ruhigen Augenblicken 


| ſoll Fox eine ziemlich nichtsſagende Erſcheinung geweſen ſein, 


in der „Erleuchtung“ aber war er wie verwandelt, raſte und 
ſchrie und ertrug gleichgültig jeden Schimpf und alle Schläge, 
die ihm von ſeiten empörter Rechtgläubiger reichlich zuteil 
wurden. Je heftiger ihm dieſe widerſprachen, deſto größeren 
Zulauf fand der wunderbare Heilige. Aber wie es bei allen 
ſeeliſchen Epidemien geht — man denke nur an die Kreuzzüge, 
den Flagellantenwahn, die Wiedertäufer, das Hexenweſen uſw. — 

ſo kam es auch hier: der immer größer werdende Anhang des 
Wundermannes kannte in ſeinem Fanatismus bald weder Maß 
noch Ziel. Manche lagen tagelang in hyſteriſchen Zuckungen, 
andere faſteten bis zur Erſchöpfung, andere wieder riſſen ſich 


die Kleider vom Leibe und liefen nackt umher. Einer der Tollſten 
Er ließ ſich als „ewigen 


war ein gewiſſer Jakob Naylor. 
König und Schönſten unter den Menſchenkindern“ feiern, be⸗ 
hauptete ſchließlich, Gottes Sohn zu ſein. Das war den ziemlich 
duldſamen Behörden denn doch zu ſtark, Naylor wurde wegen 
Gottesläſterung ſurchtbar gemartert und gebrandmarkt. Auf 


Aaseehalle eil i HT 


Fox wirkten die wahnſinnigen 
Ausſchreitungen ernüchternd. 


meinde bildete Fox Wohnſitz 


Ki 


mußte George For noch wie- 


, George For 1691 geſtorben. 


Neigung zum religiöſen 


For. Von entſcheidender Bedeutung 


ein, und nun kamen auch an⸗ 


kam dabei auf den Gedanken 


in Emden, Hamburg, Danzig 
- und anderen Orten kleine Ge- 


ſeines Eintretens für das Quäkertum 
wiederholt ins Gefängnis wandern. 
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tum verwildert vor. Seine Be⸗ 
. mühungen, die Sklaverei ab- 
zuſchaffen, ſtießen bei den Kolo⸗ 
niſten auf offenen Widerſtand. 
Schwere Enttäuſchungen und 
Sorgen bedrückten ſeine letzten 
Jahre, bis er 1718 im Alter 
von 74 Jahren ſtarb. 
Durch die engliſchen Tole⸗ 
ranzakte von 1689 war den 
Verfolgungen der Quäker ein 
Ende bereitet worden, die 
Sekte konnte ſich nun in Ruhe 
entwickeln. William Penns 
milder, wahrhaft humaner 
Geiſt übte allmählich ſeine Wir⸗ 
kung aus. Der Fanatismus 
ließ nach. Die Quäker be⸗ 
haupteten jetzt nicht mehr, den 
einzig wahren Glauben zu 


NN 
Eine geſunde Mäßigung ſetzte 


geſehene Männer zum Quäker⸗ 
tum, vor allen William Penn. 
Den Mittelpunkt der Ge⸗ 


Swarthmoor; hier wurden die 
Grundlagen der neuen Lehre 
befeſtigt, von hier' zogen die 
Wanderredner aus. Zwar 


derholt ins Gefängnis wan⸗ 
dern, aber alle Verfolgungen 
konnten dem Quäkertum nichts 
mehr anhaben. Im Jahre 
1670 reiſte Fox nach Weft- 
indien und Nordamerika und 


der Sklavenbefreiung, ſpäter 
beſuchte er Holland und 


l immerhin für ein .erejenes 
Deutſchland. Es entſtanden 


Volk mit tieſerem Einblick in 
die Geheimniſſe Gottes hielten. 
Ihr ſtrenges Puritanertum 
gebot ihnen Abkehr von der 

Politik und allem „eitlen“ 
Weltlichen, auch von Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſten mit Ein⸗ 
ſchluß der Muſik; ſie widmeten 
fid) nur kaufmänniſchen und 
philanthropiicher Unterneh- 
mungen. Den Höhepunkt ihrer 


meinden, die ſich aber nicht 
lange halten konnten. Nach 
einem ruhigen Lebensabend iſt 


Profeſſor Dr. Artur Korn, der Schöpfer der neuzeitlichen Bildtele- 
graphie, vollendete am 20. Juni in Charlottenburg fein 50. Lebens⸗ 
jahr; er iſt ein Schüler von Warburg und Wiedemann, hatte einige 
Jahre eine Profeſſur an der Münchener Univerfität inne und lehrt 
feit 1914 an der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg. Auf dem 
Gebiete der Potentialtheorie, der Elektrizitätstheorie und der mecha⸗ 
on Theorie der Gravitation hat er Bedeutſames geſchaffen. Im Gen 
Mittelpunkt feiner Arbeit er feine Erfindung zur telegraphiſchen Entfaltung in England und 
Übertragung von Photographien. (Siehe auch untenſtehendes Bild.) den Kolonien haben ſie um die 


Sektierertum haben, fällt es Sum MME HIM Wende des 17. Jahrhunderts 
nicht leicht, eine fo widerſpruchsvolle Perſönlichkeit, wie den erreicht, aber in Deutſchland gab es felbft damals (wie auch 
Stifter des Quäkertums, richtig einzuschätzen. Trotz allem heute noch) nur vereinzelte Anhänger ihrer Lehre. Die ſtarre 
Kranlhaften muß er doch aber ſtark überzeugend gewirkt haben, Strenggläubigkeit ließ fich, nicht für alle Zeiten aufrecht erhalten. 


Uns Menſchen von heute 
und beſonders uns Deutſchen, 
die wir, im Gegenſatz zu 
Engländern und Nordamerila⸗ 
nern, im allgemeinen wenig 
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denn ſonſt wäre es nicht zu verſtehen, daß auch geiſtig und Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts traten Spaltungen 


ſittlich hervorragende Zeitgenoſſen An⸗ 
ſchluß an ihn ſuchten. Der ſympathiſchſte 
von ihnen war der ſchon erwähnte 
William Penn, ein Ariftolrat von fein⸗ 
ſter Bildung, alſo das vollkommene 
Gegenteil von George Fox. Ihm blieb 
es vorbehalten, die Lehre des Stifters 
vom wuchernden Unkraut zu ſäubern, 
ſie zu einem geläuterten ſittlichen Syſtem 
zu erheben. Auch Penn“ mußte wegen 


Aenne enen ein. Bald unterſchied man zwiſchen 
„trockenen und „feuchten“ Quäkern, 
" in | MNI m d. h. ſolchen, die jedes berauſchende 
| N gl Getränk bekämpften, und ſolchen, die 
MM EIER: ſich F | 
Eine ſtärkere Bewegung ging von 
dem Auftreten des Amerikaners Elias 
Hicks aus, der ſich in Überſpannung 
des quäkeriſchen Radikalismus bis zur 
Verachtung des hiſtoriſchen Chriſten⸗ 
tums und zur Leugnung der Gottheit 
Chriſti verſtieg. Er wurde nebſt ſeinen 
Anhängern, den Hickſiten, aus der Ge⸗ 
meinſchaft ausgeſtoßen. In der neueſten 
Zeit find die äußerlichen Formen des 
Quäkertums immer milder geworden. 
Man gab die eigenartige Kleidung und 
das Duzen auf, verachtete nicht mehr 
die Pflege von Wiſſenſchaft und Künften, . 
blieb aber dem Sport und Tanz noch 
grundſätzlich fern. Es gibt jetzt im 
Quäkertum verſchiedene Richtungen 
von mehr oder minder großer Strenge. 
Das Schwergewicht des quäkeriſchen 
Einfluſſes hatte ſich ſchon vor langem 
nach Amerika verſchoben. Während 
man dort gegen 100000 eingeſchriebene 
Mitglieder der Gemeinſchaft, außer⸗ 
l dem 20.000 Hickfiten zählt, gibt es in 


umme 


Er bereiſte das Feſtland, hatte aber in 
Deutſchland dieſelben Mißerfolge wie 


wurde ſein Beſuch Nordamerikas. Penn 
erwarb waldreiche Landgebiete weſtlich 
vom Delaware, nach ihm Pennſylvanien 
genannt, und erhielt hier unbeſchränkte 
Regierungsgewalt. Seiner Menſchen⸗ 
ſreundlichleit gelang, was noch keinem 
Koloniſten vor ihm geglückt war: er 
gewann das Vertrauen und die Freund⸗ 
ſchaft der Indianer. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach England wurde William 
Penn von Widerſachern in politiſche 
Kabalen verwickelt, und als er. aber⸗ 
mals nach Amerika zog, fand er dort 
zu ſeinem tiefſten Schmerz das Quäker⸗ 


Profeſſor Korns Selenmethode: Ein Bild, das 
in zwölf Minuten von London nach Paris tele⸗ 
graphiert wurde. 
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England und den Kolonien nur e dd E 


etwa 20000 Mitglieder, wozu 
noch 10000 gelegentliche Beſucher 
der Verſammlungen kommen. 
Der hentige religiöſe Stand⸗ 
punkt des Quälers läßt ſich in 
Kürze etwa ſolgendermaßen be⸗ 
zeichnen. Er glaubt an eine innere. 
Erleuchtung, die ein Gnaden⸗ 
geſchenk Gottes iſt und höher als 
Dogmenglaube ſteht; er trachtet 
deshalb, durch einwandfreie Lebens⸗ 
führung dieſer Gnade teilhaftig zu 
werden. Das „innere Licht“ gilt 
ihm für die einzige Quelle allen 
religiöſen Lebens. Von Aufzeich⸗ 
nungen der Glaubens- und Sitten⸗ 
lehre hält er nichts, deshalb iſt 
die quäkeriſche Sittenlehre höchſt 
dürftig. Seine ſittlichen Ideale ſind 
Einfachheit und Reinheit des 
Lebenswandels. Er fordert unbe⸗ 
ſchränkte Gewiſſens⸗ und Glaubens: 
freiheit. Die Verfaſſung in der 
Gemeinde iſt ſtreng demokratiſch, 
Männer und Frauen ſind gleich⸗ 
berechtigt. Der Gottesdienſt findet 
ohne Zeremonien und ohne be⸗ 


ſtimmte Ordnung ſtatt, die Kultus⸗ 
Aimee ſtätten find ſchmucklos. In laut⸗ munen f 


loſer Stille verharrt die Gemeinde, bis die „Erleuchtung“ Beten kommt. Mit dieſen althergebrachten Bräuchen wird es 
jemanden zum Reden antreibt und er eine Predigt hält. Bleiben aber nicht mehr ſo genau genommen; es gibt jetzt bei den 
die Inſpirationen gelegentlich aus, ſo geht die Verſammlung Quäkern auch angeſtellte Prediger, die zu beſtimmten Zeiten 


Seh. Kommerzienrat Dr. Friedrich Wolff, 

der Seniorchef der bekannten Parfümerie- 
und Toiletteſeiſenfabrik F. Wolff & Sohn, ſtarb 
in Karlsruhe im Alter gen 87 Jahren. Das 
Unternehmen, das er 1857 mit ſeinem Vater 
ins Leben rief, entwickelte ſich unter ſeiner 
Leitung aus beſcheidenen Anfängen zu einem 
Welthaus. Er iſt Ehrendoktor der Techniſchen 
Hochſchule Fridericiana und Ehrenbürger ber 

Stadt Karlsruhe. Hoſphol. Gebr. Hirſch. 


Vom Schiffsjungen zum Doktor ve Philos 
logie, Dr. Hans Henſe in Altona, der im 
Alter von 15 Jahren zur See ging, machte 
nach zehnjähriger Seefahriszeit das Kapi⸗ 
tänsexamen auf große Fahrt, beſtand nach 
autodidaktiſcher Vorbereitung das Abiturien⸗ 
teneramen und ſtudierte Philologie. Im 
Verlauf des Krieges geriet er in engliſche 
Gefangenſchaft. Nach ſeiner Heimkehr be⸗ 
l ſtand er die dDotiorpeünmg. 
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wieder ſtill auseinander, ohne daß es zu Anſprachen oder zum ſprechen. Auch in weltlichen Dingen hat, wie ſchon erwähnt, 
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Kundgebung der heimattreuen Grenzdeutſchen in Berlin. Die Vermittlungsſtelle vaterländiſcher Verbände veranſtaltete am 20. Junt im 

a. Buſch in Berlin eine Verſammlung der Abſtimmungsberechtigten aus Schleswig⸗Holſtein, Eupen⸗Malmedy, Oberſchleſien, Oſt⸗ und 

eſtpreußen. Der gewaltige Raum vermochte nicht alle Erſchienenen aufzunehmen, und jo mußten unter freiem H mel Nebenverſammlungen 

N werden. In den Reden der Vertreter der Abſtimmungsgebiete ſowie in den von den Demonſtranten durch die Straßen N 
Aufrufen kam der Wille zur Verteidigung ihres Volkstums zum Ausdruck. 
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Freiburg i. Br. Zum 8soojährigen Jubiläum 
Nach elner Radierung von Otto Sager 


Acht Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit der Herzog Konrad von Zähringen dem Marktflecken Freiburg im Breisgau ſtädtiſche 


Verfaſſung und Rechte verlieh. Die ſchöne Breisgauſtadt kann auf eine wechſelvolle geſchichtliche Vergangenheit zurückblicken. 
Nach dem Ausſterben der Zähringer wurde fie Arachſches Reichslehen, kaufte fid) 1368 frei und ſchloß ſich Oſterreich an. Im 
Vauernkrieg und im Dreißigjährigen Krieg wurde die Stadt von den verſchiedenen Parteien hart bedrängt und war bald in 
bayriſchem, bald in ſchwediſchem Beſitz. Auch an Frankreich mußte Öfterreich die ſchöne Stadt zweimal abtreten. 1806 kam ſie 
an Baden. Allen Stürmen und Kriegswirren hat das herrliche Münſter getrotzt. Es ift eines der ſchönſten gotiſchen Bau- 


denkmäler Deutſchlands und zugleich bauͤgeſchichtlich eines der intereſſanteſten. Von ſeinem ſtolzen Turme blickt man über die 
weitausgedehnten neuen Stadtteile, die längſt das alte Freiburg umſchließen, in ein fruchtbares und geſegnetes Land, blickt 


hinüber zu ben Bergen des Schwarzwaldes, die die Stadt von drei Seiten umgeben. Dieſe Wälder find es, die die Aniverſitäts⸗ 
ſtadt nicht nur zu einem Lieblingsort der ſtudierenden Jugend, ſondern überhaupt auch zu einem idealen Wohnſitz machen, 
um ſo mehr, als ein reges geiſtiges Leben und eine großzügige moderne Entwicklung der Stadt mit den landſchaftlichen Vor⸗ 
zügen Hand in Hand gehen. Nicht nur die allernächſte Amgebung bietet eine Fülle herrlicher Spaziergänge durch rauſchende 
Wälder auf gepflegten Wegen, auch die bedeutendſten Schwarzwaldberge — Feldberg, Belchen, Blauen —, von denen der Blick 
bis zu der Alpenwelt hinüberſchweift, ſind mit Leichtigkeit zu erreichen. Das Höllental und andere romantiſche und liebliche 
, Schwarzwaldtäler bieten eine Fülle von Naturſchönheiten, die alljährlich Tauſende von Beſuchern locken. 
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glied der Deutſchen Volkspartei. 
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Dr. Karl Rudolf Heinze, ber neuernannte Seh. Legationsrat Dr. Walter Simons, ber Konftantin Sebrenbad), der neue Reichskanz⸗ 
Vizekanzler und Juſtizminiſter; vor feiner Be⸗ neue Miniſter des Auswärtigen: er arbeitete bes ler, ift einer ber bekannteſten Parlamentarier; 
ruſung in die Reichsregierung unterſtand ihm reits während des Krieges im Auswärtigen Amt er war 1918 Präſident des Reichstags und ſeit 
das ſächſiſche Juſtizminiſterium. Er ift Mit- und war ein Mitarbeiter des Grafen v. Brockdorff⸗ Februar 1919 Präſident der Nationalverſamm⸗ 
Rantzau. Er gehört der Demokratiſchen Partei an. lung. Er ift Mitglied der Zentrumspartei. 


Neue Männer der deutſchen Reídsregíerung "S 


E 
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die frühere Strenge einer weitherzigeren Auffaſſung Platz qe- 
macht. Man pflegt eine ſtillvergnügte Geſelligkeit und übt 
unter ſeinesgleichen gern Gaſtfreundſchaft aus. Im Verkehr 


TTT 


Staatsminiſter a. D. Dr. Robert Friedberg, eine der führenden 
Perſönlichkeiten der Deutſchen Demokratiſchen Partei, erlag im Alter 
von 69 Jahren in Berlin einem Herzſchlag. Nach dem Studium der 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaſten lehrte er an den Univerſitäten 
Leipzig und Halle und an der Techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg, bis er ſich ganz der Politik widmete. Im November 1917 
übernahm er es, als Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums, die Einführung des Wahlrechts durchzuſetzen. An der Aus⸗ 
geſtaltung der preußiſchen Verfaſſung hat er umſaſſend mitgearbeitet. 
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mit Andersgläubigen ift ber Quäker höchſt duldſam und zurück⸗ 
haltend, aufdringliche Proſelytenmacherei iſt verpönt. Den be⸗ 
zeichnendſten Zug ſeines Weſens bildet die Wohltätigkeit. 
Ihren Grundſätzen entſprechend, haben ſich die engliſchen 
und amerikaniſchen Quäler im Weltkrieg an kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen nicht beteiligt. Vom Dienſt mit der Waffe befreit, 


haben ſie ſich lediglich Werken der Nächſtenliebe gewidmet. 


Wenn bie Quäler jetzt in Deutſchland Gutes an uns tun, fo. 
wäre es doch ein Irrtum, daraus auf eine beſondere Deutſch⸗ 
freundlichkeit bei ihnen ſchließen zu wollen. Der Quäker fühlt 
ſich verpflichtet, Liebesdienſte ohne Anſehen der Nationalität 
überall dort zu leiſten, wo ſie aus allgemein menſchlichen 


Gründen notwendig erſcheinen, und er ftetit. dabei feine perſön⸗ 


lichen Gefühle völlig zurück. ) 


` 
` 


Aus der Tatſache, daß drei Jahrhunderte Qnäkertum am 


deutſchen Gemütsleben ſo gut wie ſpurlos vorübergegangen ſind, 
läßt ſich ermeſſen, wie kühl der Deutſche religiöſen Sezeſſions⸗ 


beſtrebungen gegenüberſteht. Selbſt unſere eigenen, auf heimi⸗ 


ſchem Boden entſtandenen Sekten haben ja nur eine ver⸗ 
hältnismäßig ganz geringfügige Anhängerſchaft. Das ſoll uns 


aber nicht an einer gerechten Würdigung deſſen hindern, was 


an der Gemeinſchaft der „Freunde“ ſympathiſch und lobenswert 
iſt: ihre Schlichtheit, ihre bürgerlichen Tugenden, ihre praktiſch 


betätigte Nächſtenliebe. Und den Sendboten dieſer edlen Ge⸗ 


ſinnung, die uns in Tagen der Not ſo hilfsbereit und taktvoll 
zur Seite ſtehen, ſei in der Hoffnung auf eine beſſere, von Völker⸗ 
haß und Völkerzwiſt befreite Zeit dankbar die Hand gedrückt. 


Politik und Dölkerleben 


| Chronik vom 19. bis 25. Juni. 

19. Juni. In den drei Landkreiſen des Freiſtaates Danzig, 
Danziger Niederung, Danziger Höhe und Großer Werder, 
wurden zu den Kreistagen insgeſamt einſchließlich eines polni⸗ 
ſchen 57 bürgerliche und 80 ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
beider Richtungen gewählt. — Der eidgenöſſiſche Nationalrat 
beſchloß am 17. Juni gegen die Stimmen der Scozialdemo⸗ 
kraten die Errichtung von drei neuen Geſandtſchaſten der Schweiz 
in Brüſſel, Stockholm und Warſchau. — In Norwegen trat 
am 16. Juni das radikale Miniſterium Knudſen zurück, an 
deſſen Stelle das rechts gerichtete Kabinett Halvorſen trat, deſſen 
Chef ſeit Jahren im Storthing Führer der Rechten und bis 
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zu ſeinem Amtsantritt als Kabinettschef Storlhingspräſdent 
war. — Am 18. Juni abends brannten die während des 
Krieges erbauten Kruppſchen Holzbaracken in Eſſen nieder, in 


denen das Möbellager- der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Möbelſchau 


untergebracht war, das einen Millionenwert hatte und voll⸗ 
ſtändig ein Raub der Flammen wurde. — Die polniſche Regie⸗ 


rung verpflichtete ſich, die Stimmberechtigten der Abſtimmungs⸗ 


gebiete von Marienwerder und Allenſtein in täglich ſieben 


Sonderzügen von je höchſtens 52 Achſen während eines Zeit⸗ 


raums von 14 Tagen durch das polniſche Gebiet auf der Strecke 
Konitz —Dirſchau Marienburg zu befördern. — 


trat deren erſter Präſident Smetona von ſeinem Amte zurück. 
Das neue Kabinett ſteht unter dem Vorſitz von Dr. Grinius. — 
Der vom engliſchen Kriegsamt veröffentlichte Voranſchlag für 


1920/21 ficht eine Ausgabe von 125 Millionen Pfund Sterl. 


für eine Streitmacht von 888682 Offizieren und Mannſchaſten 
ausſchließlich des Heeres in Indien vor. Von dieſen britiſchen 


l Truppen ſtehen 22845 Mann in Konſtantinopel, 32068 Mann 


in Agypten, 23014 Mann in Paläſtina und 70603 Mann 


in Meſopotamien. Die Lage in Anatolien wie überhaupt im 


Orient geſtaltet ſich für England immer ernſter. Die Streit⸗ 


kräfte Muſtafa Kemal Paſchas haben Ismid umgangen und 
Guebze beſetzt. Alle verfügbaren Kriegsſchiffe der Marineſtation 


Malta erhielten Befehl, ſich nach Konſtantinopel zu begeben. 
„Sunday Expreß“ meldete, die engliſche Regierung beſchloß, 
das Angebot Venizelos anzunehmen, griechiſche Truppen zur 
Unterſtützung der Engländer nach Ismid zu fenden. 


20. Juni. In der erſten Zone Nordſchleswigs wurde die 


preußiſche Juſtizverwaltung von der däniſchen Verwaltung auf 


Grund eines Sondervertrags zwiſchen Dänemark und Preußen 


übernommen. — Die Marineanlagen in Sonderburg auf 
Alſen wurden der däniſchen Verwaltung übergeben. — Bei 


F 


Mit der Ver⸗ 
öffentlichung der vorläufigen Verfaſſung der Republik Litauen 


Großfeuer im Straßenbahndepot Leipzig⸗Paunsdorf. Infolge Kurzſchluſſes entſtand in dem großen Straßenbahndepot Leipzig⸗Paunsdorf 
ein P das in kurzer Zeit die 120 Meter lange Halle nebſt den darin ſtehenden 62 Perſonenwagen einäſcherte. Der Schaden beläuft ſich 
auf über fünf Millionen Mark.“ Pyot. Leipziger Preſſebüro. 
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den ee in Thüringen erhielten die Deutſchnationale 
und Deutſche Volkspartei 149462 Stimmen und 12 Sitze, 
der Bauernbund 184240 Stimmen und 11 Sitze, die Demo⸗ 
kraten 47 714 Stimmen und 4 Sitze, bie Mehrheitsſozialiſten 
133494 (11), die Unabhä ängigen 182942 (15), bie Kommu⸗ 
niften 8385 (0). — In Kowno vernichtete eine Feuersbrunſt 
200 Häufer unb madjte gegen 10000 Menſchen obdachlos. — 
Die Italiener räumten Antivari, Duleigno und die ganze 
Küſte Montenegros; unmittelbar darauf rückten hier überall 
ee Truppen ein. e 

21. Juni. Der Reichspräſident ernannte den Präſidenten 
der Nationalverſammlung Fehrenbach zum Reichskanzler, der 
nun die Kabinettsbildung übernahm. — Der „Chicago Tri⸗ 
bune“ wurde aus dem Haag gemeldet, daß gegen Kaiſer Wil⸗ 
helm ein Attentat verübt worden fei. Ein als Arbeiter verz 
Heideter Deutſcher habe ſich in Haus Doorn Eingang verſchafft 
und den Kaiſer mit einem Inſtrument zu töten verſucht, ihn 
aber nur am Kiefer verletzt. Der Täter jet, ſofort verhaftet 
worden, verweigere aber jede Auskunft. — Die hohen Lebens⸗ 
mittelpreiſe, namentlich des Obſtes, führten zu Unruhen in 
Osnabrück, Krefeld, Frankfurt am Main, Hanau, Ulm und 
Ravensburg. In Krefeld wurden die Markthalle, ein Waren⸗ 
haus und Schuhläden geplündert, in Ulm und Ravensburg 
kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei und 
Militär, wobei es in den genannten beiden Städten Ober- 
ſchwabens 7 Tote und zahlreiche Verwundete gab. In Krefeld 
ſtellten belgiſche Truppen die Ruhe äußerlich wieder her; dem 
belgiſchen Kommandeur wurde jedoch am 23. von den Be⸗ 
triebsvertrauensleuten des" Krefelder Induſtriegebiets ein Ul- 
timatum überreicht, das ſolgende Forderungen aufſtellt: So⸗ 


fortige Zurückziehung der Truppen aus der inneren Stadt; 


Sühne für die Erſchießung und Niedermetzelung unſchuldiger 
Paſſanten durch belgiſche Soldaten; Garantie für hinreichende 
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Lebensmittel, deren. Preiſe im Einvernehmen mit den Ber: 
brauchern ſeſtzuſetzen find, widrigenfalls die Krefelder Arbeiter: 
ſchaft in den Generalſtreik treten wird. Am 24. lam es in 
Bremen und in Oldenburg ebenfalls zu Plünderungen. — Der 


Magiſtrat von Berlin erhob bei dem Ernährungsminiſter 
dringende Vorſtellungen gegen die unerträgliche Höhe und 


weitere Steigerung der Lebensmittelpreiſe. 

| 22. Juni. Die Konferenz in Boulogne⸗ſur⸗Mer, an ber 
Vertreter der engliſchen, franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen 
und japaniſchen Regierung teilnahmen, verhandelte über die 


deutſche Entſchädigungsſumme, die Entwaffnung Deutſchlands, 


die Orientfrage und die ruſſiſche Frage. Havas meldete über 
die Boulogner Vereinbarungen: Vollkommene Übereinftimmung 
der Alliierten in der Frage der Herabminderung des deutſchen 
Heeres auf 100000 Mann; Stärke der Polizeitruppen nicht 
über die im Friedensvertrag vorgeſehene Anzahl; am 5. Juli 
in Spa Entgegennahme der Vorſchläge ue deutſchen Vertreter 
über die Art, in der Deutſchland ſeinen V Verpflichtungen nach⸗ 
kommen will. In der ruſſiſchen Frage ſcheint immer noch 
keine Übereinſtimmung zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Regierung herbeigeführt worden zu ſein; die Unſtimmigkeiten 
zwiſchen Italien und den anderen Mitgliedern der Entente hin⸗ 
ſichtlich der Schadloshaltung ſind gleichfalls nicht beigelegt. — 
Der von den Polen verhaftete Dr. Holtum, den Gejchäftsführer 
der Zentrale für Arbeitsgemeinſchaft der politiſchen Parteien im 
ö weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet, wurde wieder in Freiheit 
geſetzt. — Nach dem „Telegraaf“ belief ſich der Wert der deutſchen 
Ausfuhr nach England im Februar, März und April 1920 auf 
5460000 Pfund Sterling, Englands Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land in derſelben Zeit auf 5460000 Pfund. — Die Geſamt⸗ 
ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen in Deutſchland betrug, am 
1. Juni 270441 gegen 274450 am 15. Mai. Die Zahl der 
mitunterſtützten Angehörigen belief ſich auf 252623 gegen 
257 865 am 15. Mai. — In der Lüneburger Heide vernichtete 
ein Waldbrand den Naturſchutzpark Wilſede. —. Die braun- 
ſchweigiſche Landesverſammlung wählte die unabhängigen Ab⸗ 
geordneten Sepp, Oerter, Junke und Sievers ſowie die bis⸗ 
herigen mehrheitsſozialiſtiſchen Miniſter Antrick und Steinbrecher 
zu Miniſtern. Die Rechte und ein Teil der Demokraten ent- 
hielten ſich der Abſtimmung. — In Württemberg hatte die 
Landeskonferenz der ſozialdemokratiſchen Partei mit 35 gegen 
28 Stimmen den Wiedereintritt in die alte Koalition abgelehnt. 
Der württembergiſche Landtag trat am 22. zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen und wählte mit 57 von 99 abgegebenen 
Stimmen den Zentrumsabgeordneten Walter zu ſeinem Präſi⸗ 
denten und mit 78 Stimmen den Abgeordneten Dr. Roth vom 
Bauernbund zum 1. Vizepräſidenten. Am 23. erfolgte die 
Wahl des bisherigen Kultusminiſters Dr. v. Hieber (Demokrat) 
mit 52 Stimmen zum Staatspräſidenten. — Der ſchweizeriſche 
Bundesrat erklärte ſein Einverſtändnis mit der Errichtung einer 
päpſtlichen Nuntiatur in Bern, die anläßlich des Kulturkampfes 
dort 1874 eingezogen worden war. — In Londonderry in Irland 
büßten bei mehrtägigen Kämpfen zwiſchen Sinnfeineyn und Unio- 
niſten neun Perſonen das Leben ein. Auf den zweiten Militärkom⸗ 
mandanten von Irland General Roberts wurden in der Nähe 
von Dublin Caſtle zahlreiche Schüſſe abgefeuert und Bomben 


geworfen; Roberts wurde ernſtlich verletzt. — Prinz Arthur 


von Connaught wurde zum engliſchen Generalgouverneur. von 
Südafrika ernannt. — Das Marinedepartement in Waſhington 
kündigte die Bildung eines beſonderen amerikaniſchen Geſchwaders 
am Panamakanal für die Küſten von Mexiko und Mittelamerikaan. 

„23. Juni. Die aus 8 Städten, 59 Landgemeinden und 
27 Gutsbezirken gebildete Einheitsgemeinde Berlin umfaßt 
877,66 Quadratkilometer; damit übertrifft ſie an Flächen⸗ 
inhalt Groß⸗Neuyork (840 qkm), Paris (480 akm), London 
(303 qkm) und Wien (275 qkm). — Das Artilleriemuni⸗ 
tionslager Uhlerborn an ber Eiſenbahn Mainz — Bingen flog 
in die Luft. — Das engliſche Auswärtige Amt geſtattete nun⸗ 
mehr den aus Südafrika in ihre Heimat reiſenden Deutſchen 


die Reiſe über England. — Vom 28. Zuni ab wird ein täg⸗ 


licher Luftdienſt zwiſchen Holland und England eingerichtet. — 


Türkiſche Truppen griffen den Hafen von Merſina in Gilicien 
an. — In Polen erfolgte die Löſung der Regierungskriſis mit 
der Bildung des fachmänniſch parteiloſen Kabinetts Grabski. — 
Der vereinigte zweite und dritte Strafſenat des Reichsgerichts 
verurteilte den Redakteur der „Freiheit“ Hans Mittwoch (Königs⸗ 
berg), der zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden iſt, 


wegen verſuchten Landesverrats zu zwei Jahren Feſtungshaft. 


24. Juni. Der neugewählte Deutſche Reichstag trat zu⸗ 
ſammen und ſchritt am 25. zur Wahl eines Präſidiums, aus 
der der Sozialdemokrat Loebe als Präſident (mit 397 von 
420 Stimmen gewählt), der Unabhängige Dittmann als erſter, 
der Zentrumsabgeordnete Dr. Bell als zweiter und der Deutſch— 
nationale Dietrich als dritter Vizepräſident hervorgingen. — Im 
italieniſchen Parlament legte Giolitti ſein Regierungsprogramm 
vor, das in der äußeren Politik. um den völligen Friedenszuſtand 


zu erreichen, ohne Zögern freundſchaftliche Beziehungen zu allen 


Völkern anknüpfen und korrekte Beziehungen zu Rußland auf⸗ 
nehmen will, im Innern Einziehung aller Kriegsgewinne, Ver⸗ 
ſchärfung der Erbſchafts⸗, Schenkungs⸗ und Luxusſteuer, ſowie 
Überwachung und Beſtrafung des Preiswuchers vorſieht. Das 
Protektorat über Albanien ſolle nicht beibehalten, jedoch die völlige 
Unabhängigkeit dieſes Landes gefordert werden. — In Iglau 
in Mähren kam es in der Nacht zum 24. zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen tſchechiſchen Truppen und der deutſchen Bevölkerung. 

5. Juni. Der Reichspräſident Ebert ernannte auf Vorſchlag 
des Reichskanzlers Fehrenbach zu Reichsminiſtern Dr. Heinze 
(Juſtiz und Vertretung des Reichskanzlers), Dr. Simons (Aus⸗ 
wärtiges), Dr. Koch (Inneres), Dr. Wirth (Finanzen), Dr. Hermes 
(Ernährung), Giesberts (Poſt), General Groener (Verkehr), 


Dr. Geßler (Wehr), Dr. Scholz (Wirtſchaft), v. Raumer (Schatz). 


Das aus Zentrum, Demokraten und Deutſcher Volkspartei zuſam⸗ 
mengeſetzte Kabinett hat aus dem vorigen Miniſterium Dr. Koch, 
Dr. Wirth, Giesberts und Dr. (Gefier übernommen. — Im 
Reichswehrminiſterinm liegen Nachrichten vor, wonach Rote 
Truppenverbände in verſchiedenen Teilen des Reiches Übungen 
mit Gewehren, zum Teil auch mit Maſchinengewehren, abhalten. 


Der Zug des Todes 
Eine der vornehmſten und ſympathiſchſten Erſcheinungen unter 
unſeren Politikern iſt mit dem früheren langjährigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Prinzen Heinrich zu Schönaich-Carolath 


hingegangen, der im Alter von 68 Jahren in Guben einem 


längeren Leiden erlag. Der Verſtorbene war nicht nur ein Vor⸗ 
kämpſer wahrhaft demokratiſcher Herne, ſondern auch ein 
Philanthrop großzügigſter Art, der als Vorſitzender der Geſell⸗ 
ſchaft für Vollsbildung wertvollſte Arbeit geleiſtet hat und 
während des Krieges zum Wohl der deutſchen Gefangenen 
wirkte. Bald nach ihm verſchied in Berlin ſein Parteifreund 
Dr. Friedberg, dem wir auf Seite 190 der Weltrundſchau 
Bild und Nachruf widmen. Im Alter von 82 Jahren ſtarb 
auf feinem Rittergute Plötz der ſrühere preußiſche Staats- 
miniſter v. Heyden⸗Cadow. Aus München kommt die Nach⸗ 
richt vom Tode des früheren bayriſchen Juſtizminiſters Ferdi⸗ 
nand v. Miltner, der ein Alter von 64 Jahren erreicht 
hatte. Pfarrer Otto Umfrid ſtarb in Stuttgart im Alter 
von 65 Jahren; er arbeitete ſeit 1894 für die Friedensbewegung, 
als deren tatkräftigſter Vorkämpfer er an die Spitze der Deutſchen 
Friedensgeſellſchaft berufen wurde. Seine Gedanken legte er 
in einer Reihe von Werken nieder. Aus Lübeck wird der Tod 
des Kirchenbaumeiſters Johannes Vollmer gemeldet. Der 
Verſtorbene, der ein Alter von 75 Jahren erreicht hat, hat 
in Deutſchland und der Schweiz zahlreiche beachtenswerte. 
Kirchen⸗ und Profanbauten aufgeführt. In Stockholm erlag 
einem kurzen Leiden der berühmte Begründer der Zanderſchen 
Heilgymnaſtik Dr. Guſtav Zander; er ſtarb im 86. Lebens- 
jahr und war der Leiter des mediko⸗mechaniſchen Inſtituts in 


Stockholm. Mit wiſſenſchaftlichen Ehrungen wurde er überhäuſt. 


Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Sort 


| ſetzung) 


urde Lindas Wange geſtreichelt? Oder zupfte 
man wirklich an ihrem Haar? Deutlicher 
| ſpürte fie freilich, daß jemand an ihrem Bruſtlatz 

rüttelte, aber ſchließlich war es doch wieder das gleiche, 
unerklärliche Lachen, durch das ſie plötzlich und wie mit 
heftigem Griff in bekannte Räume zurückgeriſſen wurde. 
Verwundert ſchlug Linda die Augen auf. Ringsum un⸗ 
getrübte Ruhe, bläuliche und goldene Lichtrinnen wallten 
langſam über die Teppiche, und über ſie, die ſchwach auf 
einem Schemel an der Kajütenwand lehnte, beugte ſich 
der rieſenhafte Gebieter. Gerade zauſte er wieder in ihren 
Locken, aber es war nicht böſe gemeint, denn als er 
merkte, daß ſich das Blau in ihren Augen belebte, klopfte 
er dem Knaben lebhaft auf die Schulter. 

„Gott zum Gruß, junger Kriegsheld,“ tönte es der 
Erwachenden hell in die Ohren. „Nun, was treibſt du, 
Lieinius? Haſt du genug, mein Bübchen? Schnell, dir 
widerfährt groß Heil. Blinzele durch den Ausguck. Eben 
packen wir die Überlebenden vom Connétable in ein 
paar Snyken und ſchicken fle deiner Königin als Mor: 


gengruß ans Bett. Ha, ha, die Dame weiß, wie man 


ſolch flinke Geſellen verwendet. Darum hurtig, beſinn 
dich nicht lange, ſpring zu ihnen. Und morgen haſt du 
bei Honigſeim und Würzkuchen all den blutigen Graus 
vergeſſen! Nimm Rat an, Kleiner, ich meine es ehrlich.“ 
Haſtig ſtreckte der Admiral den Arm nach der Treppe 
aus, er ſchien den Abſchied ſogleich ohne Rührung noch 
Zeitverluſt zu erwarten. Der Knabe jedoch erhob ſich 
auf zitternde Füße und ſtarrte dem Befehlshaber mit 
kaum verhehltem Entſetzen ins Antlitz. Das war nicht 
mehr das edelgebildete Geſicht, das er kannte. Blut floß 


dem Störtebecker ſtromweiſe über die Stirn und verwan- 


delte die ſtolzen Züge in eine rote Maske. Ein Rinnſal 
ſickerte auch über die gelüftete Bruſt des Mannes, und unter 
dem Linnen des linken Armes quoll es unaufhaltſam 
hervor und zog in klebrigen Streifen über die Schifferhoſe. 

Da wurde Linda von einer unnennbaren Furcht er⸗ 
griffen. 

„Es koſtet dich das Leben,“ ſchrie ſie ſchrill und in 
heller Verzweiflung auf. 

Ja, ja, das war's, das Leben dieſes Menſchen konnte 
vorzeitig enden, aber es mußte ja erſt unvergängliche 
Wurzeln ſtrecken, es mußte höher, weit höher als andere 
Bäume, emporſchießen, um durch Einengung und Schatten 
hindurch tauſend grüne Blätter zum Himmel zu tragen. 
Auch ihr Leben zitterte an ſeinem Stamm als ſolch ein 
ſchwirrendes Blatt und bebte jetzt vor Angſt, herabgeriſſen 
zu werden. 

„Es koſtet dich das Leben.“ 

Der Störtebecker ſchnürte unwillig die Augenbrauen zu- 
ſammen, die leidenſchaftliche Anteilnahme behagte ihm nicht, 
ſie erinnerte ihn an etwas, das er bereits vergeſſen glaubte. 

„Torheit,“ ſagte er und entzog ſich ihrer taſtenden Hand. 
„Es tut mir wohl. Was ſoll das Geplärr über den lum⸗ 
pigen Aderlaß? Aber von dir, Lieinius, heiſche ich Ant- 
wort. Willſt du mit den Franzoſen hinüber oder nicht?“ 

Der Knabe antwortete nicht. Er ſchüttelte nur be⸗ 
ſtimmt das Haupt. 

Allein in dieſer Bewegung bekundete ſich eine Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die nur durch den Tod zu brechen war. 
XXXVI. 40 


„Dann bleib, zum Teufel,” ſchrie der Srörtebecker 


ingrimmig und enttäuſcht. Das Haupt zurückgeworfen, 


die blutende Linke in die Weiche geſtemmt. wie es ſonſt 
ſeine Gewohnheit war, durchmaß der Verwundete heftig 
den langen Raum. In ſeinen Bewegungen fieberte wieder 
einmal etwas Fegendes, Zerſtörungsluſtiges, und ſein 
Jähzorn ſtürmte vollends zur Höhe, als er jetzt ohne 
rechte Abſicht einen der bunten Laternenpfähle des Tiſches 
umklammerte; klirrend brach eins der kunſtreichen Gläſer 
aus ſeiner Faſſung, und während es auf der Tiſchplatte 
zerſplitterte, wich Claus verwundert zurück, bis er endlich 
in ein beſchämtes Lachen ausbrach. Das Ungezügelte, 
Knabenhafte ſeiner Natur verließ ihn nicht bis an ſein 
Ende. Doch ſeine Wildheit hatte ſich immerhin entladen, 
und ſo trat er wieder etwas gemäßigter vor den Kna⸗ 
ben auf dem Schemel hin, um abermals ſeine Rechte 
auf die Schulter des Sitzenden zu betten. „Dann ſag 
mir wenigſtens, du halsſtarrige Kröte,“ fuhr er ihn an, 
„ſag es mir, damit ich es mir endlich merke, was ſuchſt 
du eigentlich hier? Hab ich doch nimmer gehört, daß 
es den Schnürleibern Spaß bereitet, Blut zu riechen. 
Oder lüſtet es dich vielleicht nur, mich hängen zu ſehen?“ 
Er preßte die weiche Frauenſchulter etwas ſtärker. „Dann 
laß dir bedeuten, Junker, der Leichnam des Prahlers, 
der dir das vorhin verſprach, er fährt eben mit zwei 
Steinen beladen zur Tiefe. Auf dieſes Feſt wirſt du 
bis zum nächſten Mal harren müſſen.“ 

„Laß mich auf etwas anderes warten,“ ſprach Linda 
ſtill und erſchöpft. Ergeben faltete ſie die Hände im 
Schoß, und ihre blauen Augen füllten ſich wieder mit 
innigſter Gläubigkeit. Es war jener hingenommene be— 
dingungsloſe Ausdruck, der den blutigen Mann ſchon 
einmal in Schrecken verſetzt hatte. Ein unerklärlich 
Fröſteln faßte ihn auch diesmal, er wich zurück. 

„So ſprich, was iſt das für ein Wunder?“ 

Da erhob ſich Linda. „Es iſt das Wunder,“ ſagte 
ſie, ganz leiſe und voll träumeriſcher Gewißheit, „das du 
uns Unglücklichen verſprachſt. Aber eile, Claus Störte⸗ 
becker, daß ich mich nicht mehr lange zu ſehnen brauche.“ 

Da ſchüttelte der Störtebecker befremdet und verſtänd⸗ 
nislos das Haupt. Es war noch nicht die Zeit, daß 
Männer die Mitarbeit der Frauen erwünſchten, und ſo 
drängte ſich dem Freibeuter dieſes heiße Verlangen zu⸗ 
vörderſt als eine unwillkommene Einmiſchung auf, ge— 
eignet, ſeine ſtürmiſchen Zeugergedanken, die bis jetzt nur 
gleich einem Zug brennender Vögel durch die allgemeine 
Nacht ſtrichen, einzufangen und zu zähmen. Lange ftarıte 
er den bebenden Knaben an, dann ſtieß er endlich ein 
gepreßtes Lachen aus und brach das Geſpräch ſogleich 
und ohne weiteres ab. 

„Gut, gut,“ endigte er, „das iſt Männerwerk. Warte 
meinethalben. Aber jetzt komm, Kleiner, damit du etwas 
verrichteſt, was dir beſſer ziemt.“ 

Wuchtig warf er ſich auf ſein Ruhebett, riß das Hemd 
über ſeiner Bruſt auseinander und drückte die Ränder 
der friſch empfangenen Wunde ohne große Umſtände ſeſt 
aneinander. | 

„Mutig, Lieinius,“ rief er, „ſcheure den Unrat fort. 
Auf euren Burgen übt ihr ja die heimliche Kunſt. 
Nun zeig. was du gelernt haft.“ 
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Und der Knabe fuhr auf, als ob er r gu zejt inb Feier⸗ 


tag geruſen wäre. 


Der Störtebecker ſtreckte ſich dis, ſchloß die Augen 


und wartete ſcheinbar unbeteiligt ab, bis Lieinius mit 


zitternder Hand ſein mildherzig. Werk vollendet. 


Erſt, 


da er ſpürte, wie eine Decke wärmend über ihn gebreitet 


wurde, führ er auf und ſchob die Hülle entſchieden zurück. 


Schonend ſtrich er ſodann über die Locken ſeines Gefährten. 


„Armer Burſch,“ ſagte er gutmütig, „armer Burſch, ich 


wollte, wir wären auf andere Art Freunde geworden.“ 


Und als er gewahrte, welche Bläſſe ſeinen Pfleger befiel, 


verſetzte er ihm einen ſpöttiſchen Schlag auf die Wange 


und rief ermunternd: 


5. 


| Bis dahin hatte die „Agile“ allein das blaue Feld der 
OD ſterſee gepflügt, einzig gefolgt von dem „Conncétable“, der 


von den Schuimers beſetzt worden war. In den letzten 
Tagen jedoch tauchten von allen Seiten Schwarzflaggen 


auf, allmählich wurde ein dichter Schwarm däraus, der 
fid) gleich einem langen Starzug um die Admiralskogge 


zuſammenſchloß. Je ſtattlicher aber ſich ſeine Flotte ver⸗ 


ſtärkte, je zahlreicher ſpitze Pfeifentriller oder empor⸗ 


ſchießende Wimpel bie fid) einordnenden Genoſſen bez 


grüßten, eine deſto auffälligere Unruhe zeigte der Mann, 
auf deſſen Wink all dieſe Kiele ihrem Ziel zuſtrebten. 


Innere Raſtloſigkeit trieb den Störtebecker umher. Bald 


mußte ihm Licinius, den er jetzt ebenſo oft herbeirief, 
wie er ihn früher verjagt hatte, beim Schachſpiel in der 


Kajüte Geſellſchaft leiſten, bald zog er den Knaben, nach⸗ 


dem er die Figuren mitten im Kampf ungeduldig durch⸗ 


einander geworfen, auf das Deck hinauf, wo er weit vorn 


am Bugſpriet durch Nacht und Morgennebel hindurch⸗ 


ſpähte, ob die gotländiſche Küſte fid) noch immer nicht 
vom Horizont trennen wollte. Wisby, die ſagenhaft herr⸗ 


liche Stadt, jetzt durch Raub und rohe Volkswut ein 
menſchenleerer Trümmerhaufe, ſchien den Einſamen auf 


er mehr austeilen ſollte. 
ſeiner heimlich geliebkoſten Gedanken. 


zauberiſche Weiſe anzulocken, vielleicht weil ihn die 
Ahnung quälte, das ihn dort das Schickſal mit feſſeln⸗ 
den Armen umſchlingen würde. 


der ſich ſeinem Trotz als ein beſonders Gemißhandelter 
vorzuſtellen vermochte, jetzt aber nahte die Stunde, wo 
Sein Eigenſtes. Die Summe 
Und dann die 
Unſicherheit! Wie, wenn das zuſammengelaufene Volk, 
das ihm diente, Verbrecher, Diebe und Mörder, Juden 


und Heiden; Polen, Deutſche, Franzoſen und Engländer, 
die kein anderes Vaterland kannten, als die Planken zu 


ihren Füßen, zumal wenn die Segel ſie möglichſt weit 
von Rad und Galgen entfernten, wie, wenn dieſe raub⸗ 
Jüchtigen, verwilderten Horden das Unrecht, durch das 
ſie zu einem namenloſen Menſchenbrei zerſtampft waren, 
dennoch weit weniger ſchmerzlich empfanden, als ihr An⸗ 
führer, in dem ihre menſchliche Schmach wie eine Eiter⸗ 
wunde fraß? Konnte in ſolchen, von allem Herkömmlichen 
getrennten Geſellen, da ſie ſich doch vielleicht ſelbſt für 
geächtet hielten, die Gier nach Genuß und Ungebunden⸗ 
heit nicht heißer lodern, als die Freude an der Möglich⸗ 
keit, jene Welt, die ſie verſtoßen, durch ein nie geſchautes 
Beiſpiel zu beſchämen? Was geſchah, wenn. ſich der 


Haufe ſchon zu roh und verwöhnt zeigte, um zu einer 


regelmäßigen Arbeit zurückzukehren? Zwang? Der Störte⸗ 
becker, ſtreckte fich, er fühlte fich, wie ſtets, der Aufgabe 
gewachſen, Widerſtrebende durch die Gewalt ſeiner ge⸗ 
heimnisvollen Kraft mit ſich fortzureißen. Ja, es tat ihm 
wohl, ſich die Bezwungenen vorzuſtellen. Aber doch, das 
war nicht das Rechte! Dazu hatte ihn in ſeinen Träu⸗ 


mE „Laß gut fein, Licinius. Bring 
= eiligſt den Weinkrug und laß uns trinken.“ 


Verf chwenderiſch hatte 


. feiner mecklenburgiſchen Heimat tanzen müſſen. 
er bis jetzt mit Gold und Schätzen jeden Lumpen beworfen, 


men Dee zu häufig der Jubel umbrandet, den allein 
die Verkündung, die Preisgabe ſeiner weltverändernden 


Pläne in den Beſchenkten entfeſſeln ſollte! Wie ſtand 


es nun in Wirklichkeit um die neuen Römer, mit denen 
die reingewaſchene Erde beſiedelt werden mußte? Der 


höhniſche Einwurf der Königin fiel ihm ein: Und mit 
einer Bande von Räubern und Dieben willſt du die 
ewige Gerechtigkeit begründen? Und während er auf der 
Seekarte zum hundertſten Male den Ankerplatz von Wisby 
aufſuchte, klopfte ihm der Herz vor Verwunderung, daß 
er bis jetzt nur ſich ſelbſt, das Haupt des hellen Gedan⸗ 
fen. geſehen, indes ihm die Glieder, die doch das Ge- - 
dachte erleben ſollten, in einem gleichgültigen Dunkel ver⸗ 
ſchwanden. Was brütete die Maſſe? Und weshalb hielt 
er ſie von ſich ſern? 

„He, Licinius,“ unterbrach er in einem f olchen Augen⸗ 
blick des Erſchreckens ſeinen Gefährten, der ihm bis jetzt 
unbeachtet und folgſam aus dem Petrarca vorgeleſen. 
„In die Ecke mit der Eſelshaut! Der Tagedieb von 
Italiener iſt ein Narr, weil er die Weiber beſchnüffelt. 
Nur der Mann iſt die lebendige Erde. Komm du un⸗ 
belehrtes Kind, damit ich dir eine Handvoll e 
künftigen Werkleute zeige.“ 

Haſtig griff er dem Knaben unter den Arm, zog ihn 
widerſtandslos die breite Treppe hinauf, und was er 
ſich noch nie abgewonnen, er miſchte ſich unter ſein 


Schiffsvolk, redete es leutſelig an und begann die Be 


teoffenen nach Vergangenheit und Heimat zu befragen. 
Alles unter dem Vorwand, feinen zarten Gefährten unter: _ 
richten zu müſſen. Da öffnete fid) denn manches Schick⸗ 
ſal bis zum Grund. Mit bangem Schauder ſah der Knabe, 
wie fih hier Sünde und Gegenſünde zum Knäuel ver- 
ſtrickten: 

Da war zuerſt der Steuermann Lüdeke Roloff. Ein- 
herkuliſcher Mann mit einem blonden Strohdach, das 
ihm wirr über die Angen hing. Aber auch ſo irrte der 


Blick des Schiffslenkers ſcheu und ſchielend zur Seite, 


als widere ihn das Antlitz jedes Mitgeſchöpfes, und nur 
in den Stunden vor Kampf und Streit taten ſich dieſe 
verkehrten Sterne lechzend auf! Der Mann hatte in 
Tanzen? 
Jawohl, nicht freiwillig. Es beſtand nämlich auf dem 
flachen Lande die ehrbare und fromme Sitte, ſobald die 
Gutsfrau ihren Leib geſegnet fühlte, dann mußten die 
leibeigenen Bauern zu ihrer Ergötzung um den Dorfteich 
tanzen. Die Weiber rutſchten auf bloßen Knien, die 
Männer aber tollten und ſprangen halb nackt mit ihrem 
Nachwuchs an der Hand, ohne Raſt, ohne Aufhören, 
bis ſich ihnen ein Quirl im Gehirn drehte. Lüdeke Roloff 
jedoch war ein Spielverderber. Als er ſah, wie ſein 
Weib bei dieſer Beluſtigung ohnmächtig liegen blieb, 
und Marik, ſein Töchterchen, unter Zuckungen in den 


Teich fiel, da hatte der raſende Tänzer die adlige Zu⸗ 


ſchauerin erwürgt und dem Gutsherrn ſeinen Dolch durchs 
Genick geſtoßen. 
überdies noch ein Feuerwerk, das Schloß brannte ab. 
Seitdem war dem Flüchtling ein bös Erbteil geblieben. 
Wenn irgendwo die Stunde zu Kampf und Rache ſchlug, 
dann mußte Lüdeke tanzen. Hopſend und ſpringend drehte 


ſich der Wütende in den Streit. 


Als Linda jene Geſchichte hörte, bedeckte ſich ihr die 
heitere See mit Nacht, Claus Störtebecker aber ſtrich ſich 
das Haar aus der Stirn, denn er wußte nicht, ob er des 
Mannes ſicher ſei. 

Da war der ſchmächtige Arnold Frowein ein ganz 
anderer Kerl. Immer grinſend, immer lächelnd, was 
vielleicht daher rührte, daß ihm das geiſtliche Gericht auf 
dem Streckbett einmal alle Zähne gezogen, immer einen 


um den anderen. Weshalb wollte der verſtockte Rechthaber 


Am ſelben Abend gab's zu dem Tanz | 
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aber auch nicht eingeftehen, was er über die Beſuche 


Urians bei ſeinem Weibe wußte? Die Nachbarinnen 
hatten doch nicht umfonftreines Morgens den ungeheuren 
ſchwarzen Kater auf dem Bette ſeiner Lisbeth ſchlafend 
gefunden, und anders ließ es ſich auch nicht erklären, 
warum ein armer Töpfer zu einigem Wohlſtand gelangte 
und wieſo in den bleichen Milchwangen der Dirn nie 
ein lebendiger Blutstropfen gerollt. Aber ſchließlich hatte 
das Recht triumphiert. Punkt für . * es be⸗ 
zeugt in den geiſtlichen Akten, 
wie oft Meiſter Urian kniſternd 
aufs Bett geſprungen! Und 
nur eines blieb merkwürdig: 
In Meiſter Frowein müßte ſich 
ſelbſt etwas Katzenhaftes ein⸗ 
geſchlichen haben. Gar zu bieg⸗ 
ſam ſchlich er an den Wänden 
entlang, immer ſchnurrend, 
immer ſchmeichelnd, und es war 
wohl nur ein Gerücht, daß er 
im Gefecht mitunter aus ge⸗ 
duckter Stellung einen Satz tat, 
um dem Gegner mit dem zahn⸗ 
loſen Maul an den Hals zu 
fahren. | 

Ungeduldiger, raſtloſer rührte 
der Admiral in dem Menſchen⸗ 
brei herum. Er ſuchte. Er 
fahndete nach Bürgertugend 
und Bürgerſehnſucht! Wie tief 
lagen dieſe ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Dinge wohl verſteckt? 

Der Nächſte! 

Ein himmelblauäugiger, rot⸗ 
mähniger, wüſter Burſche. Denn 
obwohl fid) Patrik O'Shallo 
in den weichen Urlauten der 
„grünen Irin“ ausdrückte, ſo 
war er doch gefürchtet als ſtreit⸗ 
ſüchtiger Zänker, aber noch mehr 


verſchrien als Anführer bei * S 
jeder maßlofen Ausſchweifung. ) 
Weiber, Würfelfpiel, Rauferei 

und Beute waren die vier Stich⸗ d 


worte feines raſenden Ver- 
brauſens. Und doch mutete es 
ſeine Genoſſen manchmal wun⸗ 
derlich an, wenn dieſer nimmer⸗ 
ſatte Schlemmer zuweilen, wie 
aus fernem vergeſſenem Traum, 


ſremdartige Pſalme vor fid) hinmurmelte. Sie wußten 


nicht, daß Patrik O' Shallo, das ledige Kind einer be- 
güterten Wollweberstochter aus Dublin, von erſchreckten 
Verwandten frühzeitig in die Zelle eines der Irins⸗ 
klöſter geſteckt worden war, damit er durch Hunger und 
Geißelungen die Verfehlung ſeiner Mutter abbüße. Auch 
dieſen nimmermüden Gläubiger des Genuſſes muſterte 
der Admiral mit bedenklichem Kopfſchütteln, und ein 
zweifelhaftes Lächeln miſchte ſich in ſeinen herablaſſenden 
Gruß, als er ſich von ihm trennte. 

„Da, Lieinius, betrachte Dir zum Schluß bie Krumm⸗ 
naſe genau. Womöglich haben ſeine Vorfahren ſchon 
mit dem Heiland um Säge und Hobel gefeilſcht. Sahſt 
du jemals ſolche verzweifelten Hebräeraugen?“ 

Der Admiral hätte noch hinzufügen können, daß der 
Jude ein alter Bekannter von ihm ſei. Denn der grau⸗ 
lockige Iſaak war derſelbe unglückliche Verfolgte, den er 
als Knabe im Hauſe der Sibba aus den Händen aber⸗ 
gläubiſcher Bauern befreit. Jetzt war der immer in ſich 
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„Noch ift die poena, goldene Zeit”. 
Elfriede Musmann. 


gekehrte, demütige Menſchenſcherben der grauſamſte, uner⸗ 
bittlichſte Würger unter dem Schiffsvolk geworden. Zum 
Zeichen ſeines, ſich immer neu gebärenden Rachegelüſtes 
hatte er den gelben Judenfleck auf das Schiffswams ge⸗ 
näht, und je mehr ihn die Freibeuter darob verhöhnten, 
defto zärtlicher ſtreichelte Iſaak oft den Schandfleck. Aber 


in dem Hebräer lebte auch eine unheimliche, vergötterte 


Liebe. Sobald der Admiral in ſeine Nähe kam, dann 

begannen die ſchwarzen Augen Iſaaks die alte, tauſend⸗ 
jährige Sehnſucht zu ſtrahlen. 
Er glaubte. Er glaubte un⸗ 
verbrüchlich an den Meſſias, der 
die ſtinkende Erde von Verfol⸗ 
gung und Menſchenhaß erlöſen 
würde, und nach den Sagen 
ſeines Stammes würde der 
Geſandte Jehovas kein Lämm⸗ 
lein und kein Schriftgelehrter 
ſein, ſondern ein Gerüſteter, in 
deſſen Rechten ein goldenes 
Schwert über die Erde funkelte. 
Wer war's? Claus Störtebecker 

war's, der Schimmernde, Über- 
lebensgroße, der Liebreiche und 
Befreier, er war es. Kein 
Zweifel! Der alte Jude ſtand 
als der einzige auf den Plan⸗ 
ken, der das neue Reich im 
Herzen trug. 

Am Abend desf elben Tages 
lag der Admiral in feiner Kajüte 
und zechte ſingend und lachend 
den dunklen italieniſ chen Wein, 
auf deſſen Flut es wie von 
Glühkäfern ſchwärmte. Auch 

auf Deck ſchwirrte und jauchzte 
es, dort gröhlten die Freibeuter 
zum Klang der Inſtrumente 
ihre wilden Lieder, denn es 
war eine laue, windſtille Nacht; 
` und die Agile plätſcherte kaum 

à d 3 noch ihren Pfad. 
; „Horch,“ warf fich der Störte⸗ 
C becker zu dem Knaben herum, 
der müde und ſchon vom Schlaf 
bezwungen den Unmäßigen be⸗ 
diente, „ermuntere dich, Büb⸗ 
chen. Du mußt lernen, die 
Nacht zum Tage au fehren. Auf, 
flüſtere mir ins Ohr, mein 
Blaſſer, wie gefallen dir meine Kinder? Meinſt du nicht, es 
ſeien Hengſte, die ſich gerade nur vom Teufel reiten laſſen?“ 
Da erwachte Linda, raffte ſich zuſammen, und ein 
leidvoller Blick, ſtreifte den Gebieter, denn feine wüſte 
Freude an Trunk und Praſſerei ſchmerzte die ewig Grü⸗ 
belnde. „Wer den heiligen Gedanken trägt,“ erwiderte ſie 
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Lithographie von 


mit leiſem Vorwurf, „was braucht der bie Menge? — 


Sie erwartet ihn an jeder Ecke. Und mich dünkt, ſie 
zieht ftet3 hinter dem Einſamen her.“ 

Sonderbar, das Wort übte eine unerwartete Wirkung 
auf den läſſig auf ſeinem Stuhl hängenden Zecher aus. 
Kaum war es gefallen, da ſprang der Störtebecker ſtür⸗ 
miſch in die Höhe, das ſonnige Strahlen leuchtete unver⸗ 
mutet wieder von ſeinen Zügen, und ohne Beſinnen riß 
er den Knaben an ſich, um ihn jauchzend an ſeine Bruſt 
zu preſſen. Er ſpürte nicht, daß es ein Frauenherz war, 
das aufgepeitſcht gegen das ſeine hämmerte. 

„Geſegneter,“ jubelte er und hob ſeine Laſt hoch in 
die Höhe. Du haſt recht. Topp, die Einſamen gelten 
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allein. Brauchte Atlas vielleicht eine Hilfe, als er den 


Himmel trug? Komm, ſei geprieſen, du kluger Wicht.“ 


Und er küßte ſeinem Gefährten ungeſtüm das blonde 
Haar. Der Knabe aber wand ſich beſchämt aus ſeinen 
Armen, er wagte die Augen nicht vom Boden zu erheben, 
und ein langes Zittern lief über die ſchlanken Glieder. 

» * ) i 

In der darauffolgenden Nachtwache wurde vom 
Maſtkorb „Land“ ausgerufen, und die Agile beherbergte 
einen Gaſt. Auf der Höhe von Wisby, ſchon unter den 
Lichtern der Stadt, war der Hauptmann Wichmann zu 
den Schiffen des Admirals geſtoßen, und. jetzt hockte der 
ſtrohblonde Zwerg ſeinem einſtigen Zögling an dem 
Prunktiſch gegenüber, vor ihm brach die Tafel faſt unter 
der Wucht von ſilbernem und goldenem Gerät, und doch 


ſtreckten die beiden Freibeuter ihre Hände nicht nach 


Speiſe und Trank aus, ſondern ihre Mienen belauerten 


einander, ihre flackernden Augen überfielen ſich gegenſeitig, 


wie wenn jeder die heimliche Schwäche des anderen er⸗ 
ſpähen und beſchleichen müßte. Gar verborgen betrieben 
ſie die Unterredung, niemand durfte die Anführer be⸗ 


dienen, einſam, erhitzt ſaßen Erzähler und Lauſcher unter 


den brennenden Laternen, ſelbſt Lieinius weilte hinter 
der geſchloſſenen Kajütentür bei dem wachthabenden 
Poſten, um mit Herzklopfen darauf zu harren, ob ihn 
bald ein Ruf erreichen würde. 

Endlich hatte der Admiral geſchloſſen. Seine Rede, 


anfänglich kühl und überlegt, war immer höher und 
höher geſtiegen, wie jemand, der Sproſſe um Sproſſe auf 


einer Leiter emporklimmt, zuletzt wehte dieſe ſiedende 


Glut hoch über dem Haupt ſeines Zuhörers hinweg. Der 


krümmte ſich in ſeiner ſchwarzen Gewandung auf einem 
Schemel, und indem er das weiche Frauenkinn auf den 
Hieber geſtützt hielt, glitzerte es aus ſeinen zwiefarbigen 
Augen bald vor Spott, bald vor Erſtaunen, und ſein Händ⸗ 
chen wickelte ſich dabei eifrig in eine der Haarſträhnen feſt. 
Zum Schluß ertrug fein Schüler bie erkünſtelte Beherr⸗ 
ſchung nicht länger. Rückſichtslos warf er das Geſchirr 
beiſeite und beugte ſich weit über den Tiſch. Unter der 
rotſeidenen Schecke arbeitete die Bruſt ſo heftig, daß die 
Ringe der Halskette ein metalliſches Geräuſch hören ließen. 

„Nun, Magiſter,“ rief er in ſchlecht verhehlter Span⸗ 


nung. „Warum koſteſt du, als hätte ich dir die tägliche 


Milch in den Napf gegoſſen? Haſt du vielleicht bei 
deinen Profeſſoren ſchon Ähnliches geſchleckert?“ 

Der Zwerg ſchloß die Augen und wiegte leiſe das 
gelbe Haupt. Es ſchien ihm Spaß zu bereiten, den Ent⸗ 
deckerſtolz des anderen zu quälen. 

„Doch, Geliebter,“ hauchte er mit ſeiner Mädchen⸗ 
ſtimme, „das Jubeljahr der Hebräer und die Ackergeſetze 


der Gracchen waren ſchon da. Auch in den Wäldern 


der Germanen trug ſich beinahe das gleiche zu. Du biſt 


weit zurückgegangen.“ 


„Zurück?“ ſchrie der Störtebecker verletzt. Jäh fuhr 
er in die Höhe, als überwältigte den Rieſen die Luſt, 
den Tiſch ſamt dem Gaſt umzuſtürzen, dann jedoch ſchlug 


er ein hochmütiges Gelächter auf, riß den Weinkrug heftig 


an ſich und leerte ihn in einem langen, begehrlichen Zuge. 

„Ziere dich nicht,“ ſtieß er in greller Luſtigkeit hervor. 
„Was gibt es weiter zu benagen?“ 

Er warf ſich auf den Tiſch, dicht neben dem Kleinen, 
und ſchlug ſeinen Gaſt auf die Schulter, daß es hohl 
durch den Raum hallte. Doch der Strohblonde wankte 
nicht auf ſeinem Schemel, unerſchüttert hatte er den 
Stoß ausgehalten und dadurch dem Admiral von neuem 
bewieſen, daß er mit keinem gewöhnlichen Manne ſtritt. 
Jetzt ſammelte ſich auf den regelmäßigen Gemmenzügen 
des Hauptmanns ein verſonnenes, ein wenig bösartiges 


Lächeln. Er klopfte ſeinem ehemaligen Zögling auf den 


grauen Beinling, als gelte es hier vor allen ne zu 
herzen und zu koſen. 

„Geliebter,“ wiſperte er voll zärtlicher Biſſigkeit, und 
dabei hüpften in den doppelfarbigen Augen die frechſten 
Teufel herum, „ich bin nur ein ſchäbiger Tropf, der 


Zeit bedarf, um fich an folh beſchämende Größe zu ge: 


wöhnen. Aber ſiehe, nun bin ich deinen Spuren nach⸗ 


geſchlichen, und mein Herz zittert vor Freude, weil es SS n 


faſſen kann.“ 
Der Störtebecker griff nach dem Weinhumpen mb 


hob ihn dem Genoſſen hart über den Kopf. 
„Narr,“ ſagte er ruhig, „achte mich, oder id) zer⸗ 


ſchmettere dir den Schädel.“ 

„Später,“ entgegnete der andere freundlich ohne von 
feinen Liebkoſungen äbzuſtehen, „erft laß dir von meiner 
Narrheit bedeuten, daß fie einen großen Vorſprung für 
dich wittert.“ 

„Welchen?“ 

Bedächtig lehnte ſich der Kleine zurück und malte mit 
ſeinem Hieber auf den Eſtrich. Die Freude am Zer⸗ 
gliedern und Disputieren ſchien den einſtigen Bakkalaureus 
mächtig eingefangen zu haben. 

„Die Staaten ſind lockerer geworden,“ murmelte er 
vergraben. „Die Reiche ſind zermorſcht. Hunger und 
Elend ſitzen zwiſchen dem Mörtel — — 

„Ein Fauſtdruck kann den isset Bau ger: 


quetſchen,“ ſchaltete hier der Admiral ein und durchmaß l 


einmal weiten Schrittes den Saal. „Nur die Menge —“ 
und er blieb ſtehen und zerrte an feiner Kette. „ Wird 
ſie mit mir ziehen?“ 

„Sie wird. Die Fahne des ewigen Glücks auf dem 
Neubau nét fie an.“ 

„Halt das Maul,“ ſchrie der Störtebecker, dunkelrot 
vor Zorn, und ſeine wilden Augen brauten Unheil. Er 
lehnte gerade an einem der Wandteppiche und raffte 


nun das Gewebe um ſich zuſammen, als ob ihn fröſtele. 


„Packt euch zum Teufel, ihr Gehirnkrähen, was liegt 
daran, ob ihr meiner Seele nachfliegen wollt oder nicht? 
Ehrfurcht brauche ich, demütige Nacken, Gehorſam. Arne 
ſelig, glücklos Gemüt, ſchnell, binde deine verdorrten 
Knochen mit Stricken an mich feſt, damit ich dich mit 
mir ſchleppe. Oder wahrhaftig, ich weiß Beſſeres.“ 
Geräuſchvoll warf er fid) an der Tafel nieder und häm- 
merte lärmend mit dem Humpen auf die Platte. „Wein! 
He, Lieinius, wo ſteckſt du? Bring Falerner, es gilt, eine 
matte Seele zu berauſchen, auf daß die Fledermaus ſich 
wieder ans Licht traue.“ 

Und als Licinius, der dieſen Ruf erſehnt, willfährig 
herbeieilte, um die Befehle ſeines Herrn zu erfüllen, da 
zog ihn der Störtebecker an ſich und ſtreichelte dem 
Knaben, der ſich gezwungen an ihn lehnte, brüderlich die 
Wange. 

„Haſt wieder die Nacht durchſchwärmen müſſen, mein 
bleicher Freund?“ fragte er teilnahmsvoll. „Geh, zeig 


mir deine Augen, ob noch die reine andächtige Flamme 


in ihnen brennt?“ Und ohne auf das vieldeutige Grinſen 
des Strohblonden zu achten, führte er das Kinn des 
Knaben empor, bis er endlich gefunden zu haben glaubte, 
was er ſuchte. Dann jedoch ſchmetterte ſeinem Gefährten 
das ihm eigene glückſelige Jauchzen entgegen: „Freu dich, 
Lieinius,“ frie er, „beim Zeus, du kannſt fliegen. Könnt’ 
ich dich doch als eine weiße Taube aufſteigen laſſen! 


Aber mm fege dich zu mir und fage, wie gefällt dir dies 


kleine ſtrohblonde Kerlchen, das aus dem Schmutz der 
Erde nicht heraus kann?“ | 
Lieinius ſah in bie begehrlich geſpannten Züge des 
Hauptmanns. Aber er wurde der Antwort überhoben. 
Denn plötzlich zuckten durch die offenen Schiffsluken die 
Lichter von Wisby. ~ (Fortſetzung ſolgt) 
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) Mguviel Freude haben die Kunſt und bie Revoz 


lution noch nicht aneinander gehabt. An den 
Künſtlern dürfte das weniger liegen, denn ſie 
haben gewiß zum großen Teil nach all dem harten Zwang, 
unter dem ihr ſtark ausgeprägtes Perſönlichkeitsgefühl auth 


während des Krieges zu leiden hatte, die Befreiung begeiſtert 


begrüßt und haben es auch nicht an Verſuchen fehlen 


laſſen, wenigſtens im Anfang der Entwicklung ratend und 


helfend mitzuarbeiten. Es hat ſich aber bald gezeigt, 
daß die Schichten, die durch die Revolution nach oben 
gekommen ſind — in Deutſchland wenigſtens — der Kunſt 
zum großen Teil mit ebenſo geringem Verſtändnis und 
mit noch größerem Mißtrauen gegenüberſtanden, als es 
vorher der vielgeſcholtene deutſche Bürgersmann getan hat. 


Auch kann der größte Optimiſt nicht gut Degattpim. daß 


ſich die ſoziale Lage 
der Künſtler unter der zum 
Revolutionsherrſchaft E 
weſentlich gehoben 
hätte. Sie haben viel⸗ 
mehr alle Veranlaſ⸗ 
ſung, ſich über das 
einſeitige Vordringen 
der Handarbeiter, ge⸗ 
rade über die Köpfe 
der freien Berufe hin⸗ 
weg, zu beſchweren und 
werden dem Kunſt⸗ 
verſtändnis der Revo⸗ 
lutionsſchieber ebenſo 
wenig Dank wiſſen wie 
dem Maäzenatentum 
der früheren Kriegs⸗ 
gewinnler. Den Künſt⸗ 
lern ſelber iſt aller⸗ 
dings auch wieder vor⸗ 
zuwerfen, daß ſie in 
ihrem weitausblicken⸗ 
den und über das 
Nahe oft unbedenklich 
hinſtürmenden Er E 
thuſiasmus bei den 
Maſſen vielfach ein 

radikales Empfinden 
äſthetiſchen 
Dingen vorausgeſetzt 
haben, zu dem dieſe 
doch nicht ohne wei⸗ 
teres befähigt und ge⸗ 
willt ſind. 

So ſah man in den 
erſten Revolutions⸗ 
zeiten, als auch die 
Kunſt — wie alles 
andere — auf die 
Straße ging, an den. 
Plakatſäulen, in den 
Bahnhofshallen und 
an allen möglichen 
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die TOM ber Straße 


ungariſche Revolutíonsplafate. 


Mit ſechs Abbildungen, die wir mit freundlicher Genehmigung des Derlags 
„Das plakat“ in Charlottenburg ber STEE E ente per, 
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„Der Altohol iſt geſtorben, laßt ihn nicht mehr fern d d von RRR 


Don Dr. Karl Bland: 


CULTGEN 
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anderen Orten allerhand ziemlich verworrene und un⸗ 


zuſammenhängende Darſtellungen, auf denen irgendein 
ekſtatiſcher Jüngling die Arme verzückt in die Höhe 


reckte oder ein wilder Trommler eine unſichtbare Volks⸗ 


menge mit ſeinen unhörbaren Rhythmen zu entflammen 
ſuchte. Sehr bald wichen dieſe erſten Revolutionsplakate 
wieder den Mahnungen der Regierung zu Zucht und 
Ordnung, zur Beſonnenheit, Pflichterfüllung, Arbeit und 


Umkehr. Man ſah wieder den ſeit den Zeiten des alten 
Thoma wohlbekannten Säemann über die Felder ſchreiten, 


oder den Mann mit der ſchwieligen Fauſt, der ſeinen 


Hammer oder irgendein anderes Werkzeug zu friedlicher 


Arbeit ſchwingt. 
Anfang 1919 erſchien „in amtlichem Auftrage“ im 


Verlag des EE eine Broſchüre „Das politiſche 
| worin ein 


Plakat“, 
Verſuch gemacht war, 
die beſten dieſer Ar⸗ 
beiten zu ſammeln. 


wertvolle und ein⸗ 
dringliche Kunſtwerke 
dabei, aber zweck⸗ 
gemäß, nämlich im⸗ 
ſtande, den Mann auf 


ten und ihn wenig⸗ 
ſtens für ein paar 


c. ME Augenblicke fuggeftiv 
in Bann zu ſchlagen, 
Zä Si ift eigentlich nur Max 
Pechſteins Titelblatt 
Kum Flugblatt „Rührt 
euch“, das vermut 
lich nicht einmal 


zur Ausführung an 
einer Plakatſäule be⸗ 
ſtimmt war. 

Gerade in der 
bisherigen Geſchichte 
des Revolutionspla⸗ 
kats tritt etwas von 
dem Mangel an Tem⸗ 
perament in Erſchei⸗ 
nung, der uns in künſt⸗ 
leriſchen Fragen oft 
vorgeworfen wird. Die 
Idee der Revolution 
hat ſich in Deutſch⸗ 
land als nicht ſtark 
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Künſtler wirklich auf 


flammen und zu ſelb⸗ 
ſtändigen Arbeiten 
nachhaltig anzuregen, 
und die Kunſt ſelbſt 
mit ihren im Grunde 
doch immer wieder 


Es ſind gewiß ganz 


der Straße feſtzuhal⸗ 


genug erwieſen, die 


die Dauer zu ent⸗ 


Blanck, die Runjt der Straße 
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„Rotes Parlament! Stimmt für Sozialismus.“ Plakat von Mich. Bird. 


abfeitigen Beſtrebungen hat nicht das unmittelbare Ver: 
hältnis zu den täglichen Vorgängen der Politik gefunden, 


Das Plakat muß ſchreien. Es muß den Mut 
haben, um des ſtarken Eindrucks willen bis an die 
Grenzen des Kitſches heranzugehen. Wirkung um 
jeden Preis! Der Betrachter kann ſich verblüfft und 
zurückgeſtoßen fühlen, die Hauptſache iſt, daß er zu⸗ 


nächſt einmal unwiderſtehlich zur Betrachtung ge⸗ 
zwungen wird. Es kann ihm dabei gehen wie dem 


Kinde, das auf dem Jahrmarkt in einer rätſel⸗ 
haften Miſchung von Furcht und Luſt vor einem 
Wachsfigurenkabinett ſteht, auf deffen Leinwand⸗ 
wänden grauſige Abenteuer mit kraſſen Mitteln dar⸗ 


geſtellt ſind. l 


Sehr lehrreich ift eine Anzahl von Revolutions- 
plakaten aus der Zeit der ungariſchen Räteherrſchaft, 
die jetzt gleichfalls durch eine Veröffentlichung des 


„Plakats“ bekannt werden, nachdem in Ungarn ſelbſt 


ſchon wieder der „weiße Terror“ eingezogen iſt. Hier 


herrſcht das wild erregte Rot, das auf jeden Fall 
einen ſchlagenden Eindruck erwecken muß. Man ver⸗ 
gleiche etwa das friedliche und höchſt ehrbare deutſche 


Wahlplakat zur Nationalverſammlung von Pechſtein, 


auf dem ein unſchuldsvoll in die Welt ſtarrender 


Maurersmann mit der Rechten ängſtlich ſeine Kelle 


um:mklammert, während die Linke, die nicht weiß, was 
die Rechte tut, ſich begeiſtert über einen von ſanftem 


Rot hinüber ins Schwarz-Rot⸗Goldene ſchillernden 
Flaggenwald aufſchwingt, mit Michael Biroͤs riefen- 


haftem Arbeitsmann, der mit einem ébenjo rieſen⸗ 


haften Pinſel in der mächtigen Fauſt das ganze 


Budapeſter Parlamentsgebäude mit ſataniſchem Rot 


übergießt — da iſt zum mindeſten die größere 
Klarheit und Beſtimmtheit und ſomit auch der unz 
mittelbare Eindruck bei dem Ungarn. Was der 
Mann mit der Kelle eigentlich von uns will, wiſſen 
wir noch ſehr lange Zeit nicht, bevor wir nicht 


den begleitenden Text geleſen haben. Was aber der 
tünchende Rieſe vorhat, das wird einem auch ohne uns 


gelehrten Brille 


das allein eine wechſelſeitige Beeinfluſſung ermöglicht. gariſche Sprachkenntniſſe und ohne Zuhilfenahme einer 
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Platal gegen die Militärdiktatur Tukaeſtes. 


| | heimlich klar. 


1 Wenn, 
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Auch die rote 
Fauſt, die den 
Konferenztiſch, 
um den eine 
feudale Gefell- 
ſchaft verſam⸗ 
melt iſt — die 
für uns wenig⸗ 
ſtens eine ge⸗ 

wiſſe Ahnlich⸗ 
| feit mit der Ber- 
failler Friedens: 
konferenz hat —, 
mit wuchtigem 
Hieb zertrüm⸗ 
mert, ohne auf 
Scherben, Split: 
ter und Tinten⸗ 
flecke große Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, 


niger durch die 
große Kraft der 
Erfindung oder 
durch eine be⸗ 
ſonders künſt⸗ 


Freren leriſche Ausfüh⸗ 


Von Vertes. | rung. als durch 


überwältigt we⸗ 


D 


Haltung da, im nächſten Augenblick wird der Schuß 
fallen. Und im Vordergrund, etwa auf dem Korridor 


Blanc, Die 


Runft der Straße 


bie unmittelbare, hemmungsloſe Wucht eines beinahe 

knalligen Effelts. UM „ 
Mit etwas anderen Mitteln arbeitet das aufreizende 

Plakat von Vertes, wodurch der Militärdiktator Lu⸗ 


kacſics wegen feiner drakoniſchen Urteile gegen die 


Deſerteure gebrandmarkt werden foll. Die künſtleriſche 
Manier iſt nicht neuartig, ſie erinnert ſtark an fran⸗ 
zöfifche Vorbilder vom Montmartre. Im Hintergrund 
ſteht man durch die Kerkergitter den Verurteilten an 
der Gefängnismauer, wie er ergeben und demütig ge⸗ 


beugt den Augenblick der Hinrichtung erwartet. Der 
kommandierende Offizier reckt den Degen, der Prieſter 


duckt ſich in zerknirſchtem Gebet, das Hinrichtungs⸗ 
peloton ſteht mit dem angelegten Gewehr in geſtraffter 


des Gefängniſſes, in ohnmächtigem Entſetzen mit ver⸗ 


deckten Augen, ſteht die Frau des Verurteilten gegen 


eine Säule gelehnt, an ſie angeklammert die Kinder. 


Alſo eine ganze Erzählung, aus der aber mit ſicherer 
Hand der ſpannende Moment, der Gipfelpunkt, heraus⸗ 


gegriffen iſt. Und nun an der einzigen leeren Stelle 


mit roten Lettern, die gleichſam von Blut triefen, der 
eine Name Lukacſies mit dem mahnenden Ausrufungs⸗ 


zeichen dahinter. Es iſt ſchwer möglich, ſich der Wir⸗ 


kung dieſes Plakats ohne weiteres zu entziehen, auch 


wenn man weder feine pſychologiſchen Vorausſetzungen 


bewundert. NC MA 
Dann kommen ein paar Werke, die vollends zu 


kennt, noch ſeine künſtleriſchen Qualitäten kritiklos 


ſprechen, nein, zu ſchreien ſcheinen. Der Schrei geht 


aber nicht nur von dem weitgeöffneten Munde der dar⸗ 


geſtellten Perſonen aus, ſondern er erſtreckt fid) gleidh- 
ſam auf die ganze Bildfläche, aus der es allenthalben 
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„Rote Soldaten, vorwärts!“ Plakat von Täbor. 


wie Sturm und Feuer herausſchlägt. Da iſt zunächſt ein. Dann die nackten Männer von Täbor, die mit der 


der muskulöſe Matroſe von Berény, der in atemlo 


ſer roten Fahne, die ſich quer über das ganze Bild wegzieht, 


Haſt durch die Straßen läuft und dabei doch noch Zeit zum Sturm antreten. Es ſind Geſtalten, die ganz aus 


Werk, das bei 


Se dÉ 


die drei Angel⸗ 


liche Form in 


ſpricht für ſich 


findet, ſeinen wilden Alarmruf in die Luft zu ſtoß 


während er den — | „ 
roten Fetzen, das 


wilde Zeichen 
der Revolution, 
über ſich hin⸗ 
ſchwingt. Ein 


all ſeiner ſtarken 
Bewegung doch 
von einer merk⸗ 
würdigen Ge⸗ 
ſchloſſenheit und 
Ausgewogenheit 
iſt. Man beachte 


punkte, näm⸗ 
lich die geballte 
Fauſt, den Kopf, 
der ſeine menſch⸗ 


der äußerſten An⸗ 
ſpannung faſt. 
vollkommen ver⸗ 
liert, und den 
Arm mit der 
Fahne. Jeder 
einzelne Teil 


und ordnet ſich 1 3 CZ 


doch in | bie — Like . *... 


en, Sehnen und Muskeln beſtehen, und die Köpfe ſind ihr 
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Geſamtwirkung— d „verbrecher, habt ihr das gewollt?“ Platat von Nich. Biro. 
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ſchwächſter Teil; aber man ſieht, wie ſie gleichſam von 
einem unaufhaltſamen Willen vorwärts getrieben werden, 
gegen den Widerſtand kaum möglich ift. Es ijt ein leiden- 
ſchaftlicher Schwung, der dieſe Künſtler treibt, ſo wenig 
ihre Werke auch letzten Endes mit Kunſt ſelbſt zu tun haben 
mögen. Aber was hilft die ſchönſte Farbenfompofition, 
wenn ſie nicht dieſen hinreißenden Schmiß beſitzt, den die 
Straße einmal fordert, um den Blick inmitten ihrer ver⸗ 
wirrenden Vielheit und der jagenden Haft ihrer wechſeln⸗ 
den Erſcheinungen für einen Augenblick ſeſtzuhalten? 

Auch das Alkoholplakat von Jeges, das über den 
Bereich der Revolution und der Politik hinausführt, 
arbeitet mit ſtarken Mitteln. Tod dem Tode, nieder mit 
dem Gift! ſchreit es. Und die Anordnung der Schrift 
ſelbſt läßt ſchon keinen Zweifel über ihren Sinn. Über 
das Dunkel triumphiert das Licht, den ſchwarzen Buch- 
ſtaben treten die flammenden Zeichen entgegen. Der Tod 
iſt beſiegt, wenn der Menſch ſich ſelbſt bezwingt. 

Hier berührt ſich alſo die Tendenz des ungariſchen 
Revolutionsplakates ſchon wieder mit den Mahnungen 
unſerer eigenen Plakatkünſtler zu Mäßigung und Be⸗ 


ſonnenheit, etwa mit Ceſar Kleins „Wer nicht arbeitet, 


iſt der Totengräber ſeiner Kinder“. Darauf ſieht man die 
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Die Nacht iſt ſammetdunkel. Nun verſinken 
Die letzten Lichter an den großen Seen. 

Wer wandern müßte, würde nun ertrinken. — 
Doch Sehnſucht kann des Weges ſicher gehn. 


Winkel. 


Dunkle Wajjeı, dunkle Hügel, 
Schwarzer Himmel, tief und ſchwer. 
liber Feld auf müdem Flügel 
Kommt ein feuchter Wind daher. 


Toter 
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„Zu 8 ER Waffen!“ Plakat von Berény. } 


Freie Bahn. Von Frida Schanz 


Von Guſtav Falke 
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gedrängte Gruppe der feiernden Arbeiter vor ber fahne 
gelegten Fabrik und im Vordergrunde ihre hungernden 


Kinder auf einem rieſigen Sarge hockend. Gewiß ein 


ausgezeichnetes Plakat, wuchtig, ernſt. Und doch noch zu 


ſehr erdacht, nicht unmittelbar, erſt bei eingehender und | 


wirklich unbefangener Betrachtung wirkſam. 

Darin liegt eben der Fehler: wir haben Ausſtellungen 
für Plakatweſen und Propagandakunſt, unſere Akademien 
haben zum Teil beſondere Werbekunſtabteilungen, jeder 
größere Geſchäftsmann hat ſeinen Reklamezeichner, der 


ihm mehr oder weniger künſtleriſche Plakate entwirft. 


Jeder Buchdeckel und jeder Buchſtabe bei uns iſt künſtle⸗ 
riſch entworfen — aber in unſerem öffentlichen Leben iſt 
das wirklich ſchlagende Bildplakat noch febr felten, viel- 
leicht gerade, weil wir ſchon zu differenziert geworden 
ſind, zuviel auswägen und überlegen. Die unmittelbare 
Überzeugungskraft geht nur von dem unbedenklichen, 
hemmungsloſen Enthusiasmus aus, ber fid) ſelbſt ganz in 
den Dienſt einer Sache ſtellt. Das politiſche Plakat muß 
herausfordern, zum Widerſpruch oder zur Zuſtimmung; 
aber auf jeden Fall muß es ſich gleichſam in die Köpfe 
auch der Widerſpenſtigen einbohren, wie das klobige Wb- 


ſtinenzlerſchwert in den Totenſchädel des Alkohols. 


Kein Schwatzen mehr, kein läſtiges Begegnen, 
Das ihr die feinen lieben Wege ſperrt. 

Sie jauchzt und hört nicht auf, die Nacht zu ſegnen, 
Drin nichts an ihren zarten Kleidern zerrtl 


Stille Stadt und ſtiller Hafen, 

Segel hängen ſchlaff und ſchwer, 
Markt und Gaſſen ſchweigen, ſchlafen. 
Trage ebbt der Strom ins Meer. 


i 
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Novelle von Wilhelm Dogelpobl 


erm Steenkämper ſtieg die Baltenleiter hinab auf 
die Diele. Er hatte Rock und Weſte ausgezogen, 
mit bem. Hemdärmel ſtrich er den Schweiß von 


feinen Geſicht. Jürgen, fein Alieſter, forkte auf einer 


Roggenfuhre raſtlos Garbe um Garbe durch das Balken⸗ 
loch. Der Bauer bückte ſich unter den Wagen, rakte eine 
Handvoll ausgeſchlagener Körner zuſammen und trat 
damit unter den Bogen der Hoftür. Hier ließ er die 
Probe mehrere Male von einer Hand in die andere rinnen, 
puſtete Schmutz und Spelzen heraus und zerbiß dann 


ein paar Körner, um Geſchmack und Härte zu prüfen. 
Vom Hof her ſtach blendende Glut nach ſeinen Augen. 


Die Hühner lagen träg im Schatten des Holunderbuſches, 


ſengende Nachmittagsſonne drückte das erſchlaffte Laub 


zu Boden. 

Herm Steenfämper ging vom Hof durch die Kuhweide 
dem Kamp zu, wo ſeine letzten Roggengarben ſtanden. 
Er war froh, daß ſie heute hereinkamen, denn das Wetter 
konnte ſich nicht lange mehr halten. Als er vor der Acker⸗ 
breite anlangte, wunderte er fich, daß der Knecht das 
Fuder ſchon wieder voll hatte. Haſtig zog das Mädchen 
auf dem Wagen den Wieſenbaum über die ſchaukelnde 


Ladung. und der Junge des Kötters harkte im Lauf die 


| umherliegenden Halme zuſammen. 
„Nimm di man Tid, Willem!“ rief der Bauer dem 
Knechte zu. 


Dieſer aber wies, ohne von der Arbeit anfzublicken, 


nach Südweſten: „Wi krieget 'n Gewitter.“ 

Der Bauer drehte ſich um: „Dökerſchlag!“ Er er⸗ 
ſchrak. Zackige Gewitterköpfe ſtießen ſchwarz zur Himmels- 
höhe vor, aus der Tiefe des Wolkenbergs ſchütterte erſtes 
Grummeln. Steenkäm⸗ 
per ſah die Garbenreihe n 
entlang: drei Fuder . 
waren noch draußen. Mit 
hochgezogenen Armen 
lief er nach Hauſe zurück, 
aber eh er dort an⸗ 7 
kam, raſſelte der gefeerte | - 
Wagen über den Hof. 
Unterdeſſen fuhr der 
Knecht mit dem vollen 
Fuder um die Kuhweide 
herum, und im Trabe 
riſſen die aufgeregten 
Pferde die Fracht durch 
den Türbogen auf die 
Diele. Kaum ſtand die 
Fuhre unterm Balken⸗ 
loch, als der Knecht die 
Weige von der Deichſel 
hob, der Bauer die Tiere 
am Kopf nahm, vor 
den leeren Wagen führte 
und wieder anſpannte. 
Die Pferde ſchlugen 

voll Angſt nach den 
Bremſen, die ſich blut⸗ 
durſtig an ihren Beinen 
feſtbiſſen, und waren 
nicht zu halten. 
XXVI. 40 


Der Bauer. 


Im Hauſe krachte der gelöſte Baum auf die Diele. 
Steenkämper eilte zum Balken hinauf, um beim Zuwerfen 
der Garben zu helfen; denn auf dem langen Roggenfach 
fehlten in ſolchen Augenblicken immer Hände. Bei bem 


heißen Werke wurde kein Wort geſprochen. Ohne Pauſe 


flogen die Bündel vom einen zum andern, bis der Kötter 


ſie in die Lage packte und feſttrat. 


Draußen war inzwiſchen ein dünner Oſtwind aufge⸗ 
ſtanden, der ſtur gegen das brauende Wetter anlief. Aber 


das Wolkentier flomm unbekümmert höher, feine Flanken 


barſten, aus ſeinen Köpfen wuchſen graue Schlangen. 
Der Knecht fluchte bei ſeiner jagenden Arbeit, die 


Magd auf dem Wagen jammerte, ließ die Arme ſinken 


und ſtand ratlos zwiſchen der Garbenmenge, die der 
ſtämmige Menſch ihr zuwarf. — Im Hauſe war man 
noch nicht fertig, als die nächſte Fuhre vor der Tür hielt. 
Herm Steenkämper lief auf den Hof. Fahle Schatten 
lagerten jetzt über der Gegend. Das dumpfe Grummeln 
kam näher und wurde ſtärker. Zwei Fuder waren noch 


auf dem Felde. Wenn ſie vor dem Regen geborgen wer⸗ 


den ſollten, mußte alles mit hinaus zum Aufladen. Der 
volle Wagen wurde vorn auf die Diele geſchoben, ſo daß 


Raum blieb für die beiden letzten. Es war keine Zeit 


zu verlieren. Der Wind hatte ſich nach flüchtigem Atem⸗ 
holen hinter die Wetterwand geſteckt, wühlte ſie auf, ballte 
die Maſſen zu neuen Geſchieben und trieb fle vor fid) 
her. Donnerſtöße bellten grimmig die Erde an. 

Als die erſten vereinzelten Tropfen in die trockenen 
Garben klatſchten, bogen beide Wagen hochbeladen vom 


Acker auf den Feldweg. Die Frauen liefen quer durch 


die Kuhweide dem Hauſe n bie Mannsleute folgten den 
Geſpannen. Auf dem 
Hofe nahm der Knecht, 
der voranfuhr, die Wende 
zu knapp und blieb im 
Türbogen hängen. 
„In 't Rad!“ rief 
der Bauer, faßte mit den 
anderen in die Räder des 
Hintergeſtells, um dieſes 
einen Schritt zur Seite 
zu rücken. Knirſchend 
ſchleiften die Räder über 
die Steine. Das Pferd 
zog wieder an, die Män- 
ner halfen mit Armen 
und Schultern, bis die 
Laſt auf die Diele rollte. 
Langſam kam der letzte 
[Wagen nach. Als die 


angeſchirrt in den Stall 
geführt waren, wur⸗ 
den die drei Fahrzeuge 
dicht hintereinander ge⸗ 
ſchoben, damit die brei- 
ten Flügel der Hoftür ge⸗ 
ſchloſſen werden konnten. 
Nach der Fieberhaſt 
der Arbeit überfiel jähe 
Ermattung die Leute. 


Pferde abgeſpannt und 
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Der Knecht, nachdem er die Pferde en hatte, warf 
ſich auf den Kleehaufen hinter der Tür. Die anderen lehnten 


ſich ſchweigend gegen die Kuhkrippen oder ſaßen auf den 


Wagendeichſeln. Ein gelbes Zwie:icht ſteigerte bie Schwüle 
im Hauſe, und aus der Stille ſchien das Unheil ſprung⸗ 


bereit zu lauern. Das Wetter hing über der Gegend. 


Eine Wolkenflut ſtürzte draußen auf Hof und Straße, der 


Wind ſchlug die ſtöhnenden Bäume. Feuerſtröme brachen 


durch Fenſter und Luken, riſſen die Donner hinter ſich her 


und erſchütterten das Gebälk. | 
Herm Steenkämper ging von Tür zu Tür, prüjte 
Klinken und Klappen, öffnete den Stall und zäumte die 


Pferde. Die Leute auf der Diele wurden unruhig. Da rief 
der Bauer ſie alle im Unterſchlage zuſammen und ſagte: 


„Wi hewwet uſe EES daun, dat annere ſteht nich 
in ujer Macht.“ 

Mit verſtörtem Geſicht ſaßen die Frauen ſchon im 
Flur. Auf einem langen Tiſche ſtand das Veſperbrot 
unberührt. Die Bäuerin hielt ein altes Buch in den 


Honden und las einen Gewitterſegen. Die Männer 


ſuchten ſich ſchweigend einen Platz, Kappen oder Hüte 


neben ſich legend. Herm Steenkämper aber trat an 


den Wandſchrank, nahm ein Glas und eine volle 
Branntweinflaſche heraus und ſtellte beides mitten auf 
den Tiſch. Die Frau hob entſetzt die Augen von ihrem 
Buch und erſchrak über den Frevel. Was ſollte die 
Branntweinflaſche jetzt? Und auch die anderen blickten 
ſich erſtaunt an. 

Steenkämper ſah noch einmal über die Diele. Als 
alles ruhig war, kehrte er zurück und ſtützte den Rücken 


an den Schrank, wobei er farf in das Toſen horchte, 
die Frauen und Männer vor ſich aber nicht aus den 
Augen ließ. Das Wettergebrüll verſchlang bie Gebets⸗ 


worte der Frau, im Schein der Blitze wurden die Ge⸗ 
ſichter weiß. Plötzlich verſtummte der Wind, gleichmäßig 
klirrte der Regen in die Baumkronen. Zwiſchen Blitz 
und Donner drängte ſich lurzes Veratmen. In die ge⸗ 
lähmten Glieder der Leute kam wieder Bewegung. Der 
Bauer klinkte die Seitentür auf und forſchte hinaus. 
Aber nach wenigen Minuten ſtieß der Sturm von neuem 
in die Bäume, von der entgegengeſetzten Seite ſtob nun 
der Regen an die Fenſter. Und zugleich blendete greller 
Flammenbluſt aller Augen, im Dröhnen des Donner⸗ 
ſchlags erbebte das Haus, die Kühe brüllten in den Ställen. 


„Die Frauen ſchrien und hielten ſich wie gebannt an den 


Stühlen. 
„Dat mot inſchlagen ſin,“ ſagte einer. 
Der Bauer riß die Tür zur Diele auf, ging raſch an 


den Wagen vorbei, fah in die Ställe und auf die Hielen 


darüber. Die Kühe zerrten an ihren Stricken, die Pferde 


ſchnoberten und fraßen nicht, aber ſonſt fand er nichts. 


Da legte ſich erſtickender Dunſt auf ſeine Lunge. Und als 
er durch die Balkenluke hinaufblickte, wurde ſein Blut 
zu Eis. Oben am Dachfirſt kroch eine leckende Flamme 
hin. und her, zerbiß die Weiden an den Latten, fraß ein 
Loch ins Strohdach, daß die brennenden Docken und 
Halme über das Roggenfach flogen. Sogleich reckten ſich 
rote Feuerzungen aus den dürren Garben empor. Einen 
Augenblick verlor der Bauer die Gewalt über ſeine Ge⸗ 
danken und ſeinen Körper. Eine unſichtbare Macht preßte 


ihn und zwang ſeinen Blick ſtarr in die flackernde Glut. 
Aber nur flüchtige Sekunden — daun war ihm alles klar: 


Haus und erſte Ernte find nicht zu retten, das übrige 
muß geborgen werden. Mit ein paar Schritten ſtand er 
wieder im Flur bei den anderen. die voll ahnender Un⸗ 
ruhe ſeiner warteten. 
„Et bem inſchlagen. Dat Hus brennt.“ l 
Die Manusleute ſprangen zur Diele. Die Frauen 
kreiſchten und griffen faſſungslos nach ihren Stühlen und 


- 


dem Tiſchgerät. Da ftellte fid) Herm Steenkämper vor 
die Dielentür, damit niemand den Unterſchlag verlaſſen 
konnte, und rief: 

„Holt, wi drinket toerſt 'n Schluck!“ 

Keiner begriff, was er wollte. Unwillen lag auf den 
zuckenden Geſichtern. Hatte der Bauer den Verſtand ver— 
loren? Aber ruhig nahm Steenkämper Flaſche und Glas 
vom Tiſch und goß ein. Den erſten Schnaps bekam der 
alle Kötter, und der Bauer ſagte: 

„Wi Mannslüe ſchuwet olle toerſt de Wagens ut 'n 


Huſe, achter up 'n Hof. Un denn nimmſt du bat Fleesk 


ut 'n Wieme.“ 

Den zweiten Schnaps trank der Knecht. 

„Wenn de Wagens buten find, bringſt du un Jürgen 
de Pfärde herut.“ 

„Weeſt du Beſcheed, Jürgen?” damit hielt er feinem 
Alteſten das Glas hin. Sein Zweiter folte ihm fetber 
bei den Kühen helfen. 

Die Frauen zitterten und nahmen keinen Schnaps. 
Lauter und nachdrücklicher als den Männern gab der 
Bauer ihnen die Weiſung. 

„Ji bliwet olle in 'n Kamerfack un bringet Betten, 
Tüg un de lichten Brocken buten hen. Kuffer un Schäppe 
ſind dat leſte for us Mannslüe!“ 

Herm Steenkämper hatte klar und ohne Aufregung 
geſprochen. Jetzt warf er mit mächtigem Schwung Glas 
und Flaſche aus der Seitentür und rief 

„So, nu in Gottes Namen!“ 

Alsbald drangen die Männer auf die Diele, die Tür- 
flügel öffneten ſich. Der Bauer faßte die Deichſel des 
erſten Wagens und ſteuerte ihn ſicher in den Bogen. 


Das ſtarre Stroh ſperrte ſich und knirſchte, aber nach 


kurzem Ruck ſchoß die ſchwere Fuhre den Hof hinab 


unter die Bäume. Es regnete Dot, und der Wind 


fegte die Lohe, die breit aus dem Dache ſchlug, tief 


über den Firſt hin. Eben war der dritte Wagen draußen, 


als die Feuerflocken durchs Balkenloch auf die Diele 
fielen. Die Pferde ſcheuten im Vorbeigehen und ſtiegen 
in die Höhe. Steenkämper beugte fich über bie Kuh- 
krippen und zerſchnitt die Stricke, dann trieb ſein Junge 
die langſamen Tiere aus dem Stalle. Nach kurzer Zeit 
war das Vieh in Sicherheit. Nun half der Bauer 


. feinem Kötter, das Fleiſch aus dem Wiem zu holen, 


die anderen trugen die Habe der Dienſtboten aus den 
Kammern, zuletzt das Ackergeſchirr. Auf einmal ſauſte 
das brennende Dach an beiden Seiten des Hauſes herab 
und baute glühende Wälle um die Mauern. Nackt und 
grauenhaft wie ein Gerippe ſtand das gewaltige Sparren— 
werk in der Luft. Ein Schauder ſchüttelte den Bauern. 
Dann ſchrie er: 

„In 't Kamerfack!“ 

Aber hier hatten die Nachbarn bii Frauen geholfen, 
die Räume gähnten leer und verlaſſen. Und als bie erſte 
Spritze ihren Waſſerſtrahl nach den Türen richtete, war 
alles bewegliche Gut gerettet. Betten, Kleider und Möbel— 
ſtücke wurden aus dem Regen in die Nachbarhäuſer 
gebracht. 

Unter Toſen ſank der Nordgiebel des Hauſes vorn— 
über auf den Hof. Steenkämper riß ein paar Männer 
von der Tür zurück und rief: 

„Nu geht nid) eener mehr in 't Hus!“ 

Er allein ſprang noch einmal in den brennenden Tür— 
rahmen, ging durch Stuben und Kammern, ſah über die 
verwüſtete Diele. 

„Sind olle buten?“ 

Niemand antwortete. Erſchüttert lehrte er um. Im 
Unterſchlage lag vergeſſen und zertreten das alte Gebet- 


buch. Er hob es auf und verließ ruhigen Schrittes das 


Haus ſeiner Väter. 
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Albrecht Schaeffer: „Elli oder Sieben Treppen” Inſel⸗Verlag, Leipzig). — Victor Fleiſcher: „Frau 
Monica und ihre Töchter“ (Verlag Fr. Wilh. Grunow, Leipzig). — Agnes Henningſen: „Die große Liebe“ 


. (Verlag Axel Juncker, Berlin W 15). — Werner Schendell: „Dienerin“ (Verlag S. Fiſcher, Berlin). — Ernſt 


Zahn: „Lotte Eßlingers Wille und Weg“ (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart). — Arthur Schnitzler: „Die 
Schweſtern, oder Caſanova in Spa“ (Verlag S. Fiſcher, Berlin). — Dietzenſchmidt: „Kleine Sklavin“ 


(Verlag Oeſterheld & Co., Berlin W 15). — Otto Buchmann: „Marias Lied“, „Ich frage meine Minne“ 
| l (tciſchbeins Verlag, Hannover). b 


de n. Albrecht Schaeffers Roman „Elli oder 
SÉ Treppen“ wird in einer Geſellſchaft von 

Künſtlern über die Frauen geſprochen. Man fordert 
Joſef von Montfort, den Knaben, mit der Gebärde des 


fertigen Weltmannes und mit dem Auge des Abenteurers 


auf, zum Abſchied eine ſeiner berühmten Reden über 
die Frauen zu halten. Aber er lehnt ab: der Gegenſtand 
ſcheine ihm erleſen, ſei jedoch erſchöpft infolge der mangeln⸗ 
den Rätſelhaftigkeit der Frauen. Man muß an dieſe 
Unterhaltung denken, wenn man den Roman ie dieſes 
ausgezeichnete Buch des 
LyritersAlbrehtSchaef: ©“ 
fer, der die Geſchichte 
der jungen Studentin Naar 
Elli geſchrieben hat, bie, 
losgelöſt vom Eltern⸗ 
haus, ihren eigenen Weg 
ſucht und zugrunde geht. 
Dies Buch ſcheint mir 
von ſymboliſcher Be⸗ 
deutung. Durch das Stu⸗ 
dium der Frauen, durch 
die Trennung des jungen 
Mädchens vom Eltern⸗ 
hauſe iſt ein neuer Typus 
Frau entſtanden, der 
nach eigenen Geſetzen zu 
leben verſucht und der, 
bewußt oder unbewußt, 
alte, ſcheinbar ewige, 
im Weſen der Frau be⸗ 
gründete ſittliche Geſetze 
verletzt und mit Füßen 
tritt. Elli war achtzehn⸗ 
undeinhalb Jahr, als 
ſie, wenige Wochen nach 
dem Tode ihres Vaters, 
in Berlin ankam, um 
das Studium der fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen 
Sprache zu beginnen. Es 
iſt erſtaunlich, mit wel⸗ 
chem Realismus Schaef⸗ 
fer das Leben dieſer Frau 
dargeſtellt hat und uns 
trotz einer faſt natura⸗ 
liſtiſchen Schilderung im 
einzelnen das unabwend. 
bar Schickſalsmäßige im 
Untergang feiner gel | | : : 
din empfinden läßt. Er 8 3 aS. 
ſtellt ihr Leben dar in En 
ihren Begegnungen mit 


Der Abendmautel. Nach einer Stee von Dtto pec Mit Setzen ber 
Kunſtverlagsgeſellſchaft Wohlgemuth & Lißner, Berlin. 


all den Männern, die mehr oder Ader entfcheidend 
ihren Weg kreuzen, er verfolgt ihren Abſtieg von Stufe 
zu Stufe, bis ſie als Straßendirne endet und freiwillig 
in den Tod geht. Man müßte dieſes Buch. das an 


künſtleriſchem Wert faſt alle Neuerſcheinungen des letzten 


Jahres übertrifft, allen Müttern in die Hand legen, 
um ihnen zu zeigen, daß neben ihnen eine Generation 
von Töchtern aufwächſt, ihnen innerlich fremd und neuen 
Geſetzen gehorchend. Dieſes Buch, dieſe Beſchreibung 
eines weiblichen Lebens iſt mit letztem Kunſtverſtand 
aufgebaut, immer ſteht 
Clli im Mittelpunkt aller 
| Geſchehniſſe, während 
von ihren Freunden nur 
die beiden erſten, der Ge⸗ 
lehrte mit ſeiner lauten 
Bewunderung Stefan 
Georges und der junge 
genialiſche Maler in 
ſeinem Pariſer Atelier 

in unſerem Gedächtnis 

bleiben. Nach dieſen bei⸗ 

den Männern, die jeder 

in Ellis Leben eine ent⸗ 
ſcheidende Stufe bedeu⸗ 

ten, verſchwimmen die 

Männergeſtallen mehr 
und mehr, um zuletzt 
zum Tupus: der Mann 

zu verblaſſen. Man legt 
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Hand, nachdenklich über 
unabwendbare Entwid: 
lungen unferer Zeit und 
= voll Bewunderung für 

' ben jungen Dichter, ber 
uns dieſe wundervolle 


Es bleibt kulturell 
bemerkenswert, daß auch 
in dem Roman „Frau 
Monica und ihre Töch⸗ 
ter“ von Victor Flei⸗ 

ſcher, dieſer Darſtel⸗ 
lung aus der biederſten 
Wiener Bürgergeſell⸗ 
ſchaft, die ſchöne Toch⸗ 
ter Chriſtiane trotz des 
Schutzes des Mutter⸗ 
hauſes mehrere Stufen 
auf ihrer Lebenstreppe 
„ hinabfällt, ehe fie in 
dem Hafen einer Ehe 


dieſes Buch aus der 


Geſchichte geſchenkt hat. 


636 Wendriner, 


ä modernen Literatur 


eine resignierte Ruhe findet. Außere Geſchehniſſe i im Geben 
dieſer ſchlanken, blonden Frau, die unter den Töchtern 
der anſpruchsvollen, ehrgeizigen Fran Monica immer 
im Vordergrunde bleibt. erinnern deutlich an die erſten 


Abenteuer Ellis. Aber es iſt, die Atmoſphäre der beiden 


beleuchtend, charakteriſtiſch, daß Chriſtiane ſich zuerſt 
ihrem ihr ſeierlich verlobten Bräutigam, dem Oberleut⸗ 
. nunt v. Moor, hingibt, während fid) Elli an den jungen 
Gelehrten, der ihr ſehnſüchtiges Herz mit dem Klang 

und der Weisheit Georgeſcher Verſe erfüllt, verſchenkt. 
Fleiſchers Roman von den drei Töchtern der Frau Monica. 


von der allzu tüchtigen und gewiſſenhaften Magda und 


der kleinen Liſa, die alle nicht nach dem Wunſche ihrer 
äußerlichen Mutter heiraten, iſt eine liebenswürdig er⸗ 
zählte, künſtleriſch belangloſe Geſchichte aus dem täg⸗ 
lichen, allzu täglichen öſterreichiſchen Bürgerleben. 

„Die große Liebe“ hat eine Frau, Agnes Henning⸗ 
fen, ſchon als Tiiel auf ihren neuen Roman geſchrieben. 
In dieſem pfychologiſch überfeinen Buch einer Frau über 
Frauen erſcheint die Liebe als der einzige Lebensinhalt 
der Frau. Seeliſche Klänge ſchwirren dazwiſchen. Aber 
die Heldin der Geſchichte, die däniſche Malerin Gerda 
Roſe, die ihr Leben lang die große Liebe ſucht, und die 
zuletzt als alternde Frau in der erneuten Mutterſchaſt 
die Erfüllung ihres Sehnens erlebt, und ihre Tochter, 
die kleine fchlanfe Yvonne, die ohne vieles Suchen die 
große Liebe findet, erleben ihre Leidenſchaften weſentlich 
in ihren körperlichen Beziehungen zu den Männern, die 
ſie lieben. Und wie Gerda Roſe und ihre Tochter, die, 
ſymboliſch verkleidet als Ninon de Lenclos und Sohn 
auf das entſcheidende Karnevalsfeſt gehen, leben auch alle 
die anderen Frauen, die ſchöne Anne und die eiferſüchtige 
Tora, nur ihren Leidenſchaften, nur ihrer Sehnſucht nach 
einer großen Liebe. Agnes Henningſen hat vollendetere 
Bücher geſchrieben, als dieſe Geſchichte von der großen 
Liebe. Es wird zuviel hineingeheimniſt in die Seelen und 
Herzen der Frauen, ſo daß uns zum Schluß nicht abgerun⸗ 
dete Geſtalten gegenüberſtehen, ſondern daß ein Komplex 
von Tönen und Farben, ſchillernd, einſchmeichelnd, ver⸗ 
führerifch, in unſerer Erinnerung bleibt. 

Nur zwei Geſtalten, ein Mann und eine Frau. be⸗ 
herrſchen Werner Schendells Roman „Dienerin“. 
Es iſt die Geſchichte der Liebe zweier Menſchen, einer 
ſtarken Frau und eines ſchwächlichen Mannes, an der 
die Frau zerbricht und zugrunde geht. Breit und lang⸗ 
atmig wird der innere Kampf dieſer beiden Menſchen 
erzählt, werden die zermürbenden Grübeleien des Mannes 
Hund der Fran dargeſtellt, die Tag und Nacht das Schickſal 


um ihre Rechte auf ſich ſelbſt und auf den anderen Men⸗ 


ſchen befragen. Es ſteckt eine ſtarke Begabung in dieſem 
Buch, und doch bleibt, wenn man es aus der Hand legt, ein 
Gefühl menſchlichen Unbefriedigifeins zurück. Man hat 
das Gefühl des Gleichgültigſeins gegen dieſen Mann, gegen 
dieſen arroganten Schwächling, der ſich als einzigen Mittel⸗ 
punkt der Welt empfindet, der ſich ſelbſt ob ſeiner unſeeli⸗ 
ſchen Intellektualität für ſo wertvoll hält, daß er ohne 
Achſelzucken eine geliebte Frau an ſeinem Weſen zugrunde 
gehen läßt. 


gebärde eines Werther völlig abhanden gekommen iſt und 
die durch intellektuelle Reflexionen und Grübeleien voll⸗ 
wertig die Sprache des Herzens zu erſetzen glaubt. 
Auch Lotte Eßlinger, die Heldin von Ernſt Zahns 
Erzählung „Lotte Eßlingers Wille und Weg“, verblutet 


innerlich an ihrer Jugendliebe. Lotte Eßlinger, das ty⸗ 


piſche Schweizer Mädchen, hat in ihrer Kindheit den 
Knaben Felix Heß geliebt, der, da er die Univerſttät 
Berlin beſuchen will, eines Tages vor ſie hintritt, um 
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Das Buch iſt charakteriſtiſch für die junge 
Dichtergeneration unſerer Zeit, der die große Gefühls⸗ 


die Frauen. 


von ihr Abſchied zu nehmen. Es wird ein Abſchied fürs 

Leben. Lotte Eßlinger heiratet ohne Liebe den reichen 
Weinkaufmann Adrian Leuthold und führt ein reſigniertes 
Mutter daſein, bis Felix Heß ihr wieder in den Weg 


tritt. Die alte Liebe erwacht von neuem. In ſchwerſten 


inneren Kämpſen will ſich Lotte von ihrem Mann und von 
ihren Kindern trennen, bis ſie, zuerſt zurückgehalten durch 
die brutale Gewalt des Gatten, zuletzt nach dem Frei⸗ 
tode ihres Sohnes erkennen muß, daß es ihre Pflicht iſt, 
den einmal betretenen Lebensweg zu Ende zu gehen. 
Wie Holzſchnittfiguren ſtehen die Menſchen in dieſem 
Drama vor unſeren Augen, ſcharf ummeißelt und liebe⸗ 
voll gezeichnet, vor allem Lottes alte Großmutter, die 
Frau Bürgermeiſterin Dorothea Eßlinger und ihre Ur⸗ 
enkelin Angelika, die einſt als erſte den Stein auf ihre 
Mutter geworfen hatte und die nun ſelbſt das Schickſal 
ihrer Mutter ſchmerzvoll erleben muß: . 

Das Thema von der großen Liebe hat Arthur 
Schnitzler in ſeinem Gedicht „Die Schweſtern. oder. 
Caſanova in Spa“ in einem Luſtſpiel in Verſen behandelt. 
Bei der Beſprechung von Schnitzlers feiner Novelle 
„Caſanovas Heimkehr“ wurde bereits auf den Eindruck 
hingewieſen, den die Lektüre der Denkwürdigkeiten des 
großen Abenteurers auf den Dichter der „Liebelei“ ge⸗ 
macht hat. In ſeinem Luſtſpiel erzählt Schnitzler von 
dem jungen, allen Frauen gefährlichen Caſauova, um den 
ſich die ſiebzehnjährige Anina mit der moraliſch nicht 
ganz einwandfreien Baronin Flaminia und der berühmten 
Tänzerin Tereſa aus Neapel ſtreitet, und der zuletzt doch. 
dank der Geſchicklichkeit ſeiner Rede und ſeiner Degen⸗ 
führung, aus allen feinen Liebesabenteuern als Sieger 
hervorgeht. Schnitzlers Luſtſpiel, in. reizvollen Verſen ge⸗ 
ſchrieben, iſt eine liebenswürdige Plauderei, der der Dich⸗ 
ter ſelbſt in der Geſtalt eines verabſchiedeten älteren 
holländiſchen Offiziers nachdenklich lächelnd zuſchaut. um 


zuletzt, ein gealterter Anatol, das Schlußwort zu ſprechen: 
„Noch einmal jung fein! — Doch man war's einmal!“ 


Tief tragiſch klingt dagegen die Tragikomödie „Kleine 
Sklavin“ von Dietzenſchmidt aus. Der junge Dichter 
dramatiſiert die Geſchichte eines vierzehnjährigen Mäd⸗ 
chens, das von ſeiner Mutter unbewußt verkauft wird 
und in einem Bordell endet. Nicht die Geſtalt des un⸗ 
glücklichen Kindes iſt es, die die ſtarke Begabung Dietzen⸗ 
ſchmidts beweiſt, ſondern die dramatiſche Liebesſzene 
im zweiten Aufzug und die naturaliſtiſche Darſtellung 
des Milieus, in dem das Kind aufwächſt, der Wirtſchaft 
der Frau Deidel mit ihren beiden Zimmerherren, und 
des Lebens im Hauſe der „Stellenvermittlerin “ Frau 
Dürmer, von der Lilli verkuppelt wird. 

Alle dieſe Dichter, der alternde Arthur Schnitzler und 
der junge Albrecht Schaeffer, der Oſterreicher Victor 
Fleiſcher und die Dänin Agnes Henningſen, haben die 
Frau dargeſtellt in ihren ſinnlichen Leidenſchaften, mit 
all den Wünſchen ihres heißen Blutes. Otto Bud) 
mann, deſſen Bücher ſchon im hundertſten Tauſend er⸗ 
ſchienen ſind und alſo zu einer großen Menge Menſchen 
ſprechen müſſen, fingt ein ſüßlich⸗ſentimentales Lied auf 
Wie ein Chopinſches Notturno fol fein Lied 
durch die blaſſe Nacht wehen und alle Tore der Seele 
öffnen. In ſolcher Nächte ungeheurem Schauen neigt er 
ſich demütig, dankbeſeelt über die Hände einer geliebten 
Frau, um leiſe in Schlaf und bunte Träume zu ſinken. 


Es ſind geſchmackvolle Bücher, die Otto Buchmann ſeinen 


Getreuen ſchenkt, es iſt Lyrik in Verſen und in Profa, , 
aber es ijt eine nur formgewandte Lyrik, die aus einer 
letzten Erdenferne nur an das Herz von Menſchen dringt, 
die nicht ſelbſt in jeder Stunde und an jedem Tage die 
Kämpfe des Lebens und ihres Blutes auszukämpfen panen; 
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Dao ſommerliche Rode hat ſich im allgemeinen damit be— 
gnügt, die ſchon im Frühjahr angedeutete Geſchmacks— 
richtung beizubehalten und weiter auszubauen. Über die Rode— 
linie ift daher nichts Neues zu jagen, nur von mancherlei reizvollen 


ben, Caftkoſtümen und zmänteln durch einen bluſigfallenden Rüden 
eine aparte Wirkung zu ſichern. Ob fih aber diefe Machart 
elnbürgern wird, bleibt vorläufig dahingeſtellt. Auch den Gürtel 
ſucht man beim Koſtüm zu verdrängen, während man für 
Sommerkleider ihn gern verbreitern, gern Schärpen und Band— 
fcbleífen einführen möchte. Aber nod) herrſcht der ſchmale Gürtel 
vor. Auf der Straße ſplelt der Schleier elne große Rolle, und 
zwar ſind lange, loje Schleier das Modernſte — allerdings, 
wie alles andere Modische, auch febr koſtſplelig. Wie an den 
Hüten, jíebt man auch bei den Rleiderjtoffen viele Farben. Zwar 
jind weiße Stoffe ſehr beliebt, aber daneben fallen bunte, exotlſche 
Muſter auf, und Rot findet man in allen Tönen, von der zarten 
Erdbeerfarbe bis zur Terrakotte. Natürlich wird für duftige 
Sommerkolletten Dalle mit Dorliebe verarbeitet, daneben aber 
auch Soulard, und für prakuſche Rleider beſonders Srottée. Merk— 
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Elegante Mäntel und Kleider für den Somn d 
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würdigerweiſe verſchwindet auch das bunkelblads Eoi braune 
Caftkleid nicht ganz aus bem ſommerlichen Bilde und wird durch 
lichten Auspuh der Jahreszeit angepaßt. Was diejen betrifft, 
jo ſind Falten, Blenden, Treffen, Perlſteppereien und an hellen 
Kleidern und Bluſen Silet- und Gpíbeneínjáte große Mode Be⸗ 
ſonders die Netzſtickerel erfreut ſich jeht, wo es wieder Mater tal 
gibt, großer Beliebtheit. Ein ganz neues Material, das éi: n 
auf Hüten, Sondern nunmehr auch auf Kleidern anzubringen ver 
juht wird, ift bapbíabaft, der in perfötebener Särbung yu allerlei 21 
eigenartigen Stickereien verwendet wird. Er verlangt aber einen 
jeften Srundftofj beim Sticken. Beſondere Beachtung findet t der 
Armel, oder ſoll man angeſichts ſelner Rürze und Rleínbe agen 

„Nichtachtung“? Jedenfalls gehört der ganz kurze Ärmel unbe⸗ 
dingt zum ausgeſchnittenen Kleid. Er ſoll aber, wenn man Prop e⸗ 
zelungen glauben darf, im Herbft das Schoßkind der Mode bleiben, 
joll wieder lang und am Handgelenk welt, foll geſchlitzt, mit großen 
Stulpen verziert werden. Vorläufig wird er höchſtens As 
Dorärmelden aus Batift verlängert. Dorärmelchen harmonieren 
auch zuweilen mit kleinen, hemdenartigen Elnſäen der Tai m, 
die die allerneueften Modelle mit jehr tiefem Rüdenausje hnit 
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aufweiſen. Ss 
ſcheint ſich hier 
ein Einfluß des 
Dirndlkleldes gel⸗ 
tend machen zu 
wollen. An allen 
Kleidern aber fällt 
dle große Sorg⸗ 
falt der Ausfüh⸗ 
rung, dle Quali: 
tätsarbelt, ange⸗ 
nehm auf. Auch 
unſere Modelle 
zeichnen ſich durch 
Schönheit des 
Materials und 
der Ausführung 
aus und find da⸗ 
her von bejonders 
eleganter Wir⸗ 
kung. Sie können 
aber auch aus 
schlichten Stoffen 
nachgearbeitet 
werden, ohne an 
gutem Ausſehen 
zu verlieren. Sehr 
apart im Schnitt 
it das Dollekleid 
Abb. 671 mit dem 
dreiteiligen Stu⸗ 
fenrock und Hohl: 
nahtſchmuck. Die 
oberſte Stufe ift 
dem glatten Dor⸗ 
derteil angeſchnit⸗ 
ten, verläuft auf 
den Hüften ſchmä⸗ 
ler, wird hinten 
wieder breiter 
und in Aaillen⸗ 
höhe dem glatten 
Rüdenteil kraus 
angeſeht. Die Kin; 
fajjung des Glasbatiſtkragens, der ganz kurzen Armel jowie den 
hinten lofe geſchlungenen Gürtel bildet blaues Seidenband. Lin 
echt ſommerliches, duftiges Kleidchen zeigt Abb. 672. Dazu ift 
gepunkteter Foulard glatt und plijjiert verwendet, und zwar in 
der Art, daß über den glatten Nock und das glatte Vorderteil die 
plijjierten langſchößigen Seiten; und Rüdenteile fallen, die die 
Verbreiterung der Hüfte ergeben. Die loſen glatten Armel fallen 
über ein von einem Pliſſee begrenztes Unterärmelchen. Am ^ale: 
ausſchnitt ift ein ſchwarzes Samtband durchgezogen, das in einer 


Schleife endigt. Lin reizendes Babykleidchen, das leicht nad» 


yuatbelten iſt, zeigt Abb. 673. Ls beſteht aus roja gepunktetem 
Schlelerſtoff, wird roja umhäkelt und auf der Schulter mit 
Schleifen gehalten. Dornehmſte Linfachheit kennzeichnet das Kleid 
Abb. 674 aus weißem Dolle. Reiche Handhohlnähte und eingejehte 
Flletmotive ſichern ihm eine elegante Wirkung. Seine lofe hemd⸗ 
artige Schnittform wird durch ein erdbeerfarbiges Gürtelband 
zusammengehalten. Es ſchließt auf der Schulter mit kleinen 
Knöpfen. Für dle ſehr beliebten Seldenmäntel gibt Abb. 675 
eine gute Vorlage. Der ſchöne Mantel ift aus modefarbiger 
Seide angefertigt und mit einem großen Schulterkragen mit 
altblauer Perlſtepperel geziert. Der Schalkragen ift aus blauer 
Gelbe, große Caſchen⸗ und Armelaufſchläge vervollftändigen das 
Rleldungsftüd, das ſowohl als Nelſe⸗, Staub⸗, Promenaden⸗ 
oder Abendmantel gelten kann. Sehr praktiſch für kühle Sommer⸗ 
abende iſt ein Flauſchmantel, wie ihn Abb. 676 wiedergibt. Das 


Jugendliches Kleid aus geblumtem Schleierſtoff mit pliſſiertem weißem Chiffon. Duftiges 
Kleid aus geſtreiftem Stoff. Modelle der Zirma Bette, Bud & Lachmann, Berlin. 
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flotte Modell iſt 
aus weißem Stoff 
mit ſchwarzer 
Pajpel und 
ſchwarzen Rnóp: 
fen geſchmückt, 
was ſich ſehr pi 
fant ausnimmt. 
Ein febr fhides 
Kleid gibt Abbll⸗ 
dung 677 wieder. 
Das Original be- 
ftebt aus weißer 
und ſchwarʒweiß 
geftreljter weicher 
Selde, doch dürfte 
ſich die Machart 
auch für Taft 
oder feine weiche 
Wollſtoffe eignen. 
Das Kleid ift in 
zuſammenhängen⸗ 
der Sorm gearbei⸗ 
let und ſchließt 
vorn. Line lange 
Tunika pufjt ſich 
ganz wenig über 
dem ʒiemlichengen 
Nock, die geſtrelfte 
Weſte ift lofe über 
dle Taille gelegt 
und wird von 
einem ſchmalen 
Ledergürtel gehal⸗ 
ten. Der Armel 
ift eingejeht, halb- 
lang und von 
ſchwarzwelß ges 
ftreiften Aufſchlä⸗ 
gen begrenzt. Das 
Modell 678 er⸗ 
innert in feiner 
Form an das be: 
liebte Mantellleid, 
aber das zarte Material, roja Baſtſeide, ſowie der grazlöſe felt- 
liche Faltenwurf nehmen ihm alles Strenge und geben ihm im 
Derein mit den weißen Trejjen und weißen Derlmutterfnópfen, 
die es ſchmücken, eln ſommerliches Ausſehen. Die Aufſchläge, 
die, an den mäßig großen Kragen anſchließend, den Aueſchnltt 
der Taille begrenzen, reichen bis unter den Gürtel und lajjen 
einen glatten Einſah ſehen. Line reiche Hüftgarnitur zeigt auch 


das jugendliche Kleidchen Abb. 679. Es ift in feiner Grund⸗ 


form im Schnitt ganz ſchlicht gehalten, nur den Seitenteilen 
des Nockes und dem Halsausſchnitt find ſchmal verlaufende 
Pliſſees aus weißem Chiffon aufgejeht, die zu dem gemuſter⸗ 


ten Stoff einen reizvollen Gegensatz bilden. Reizend und eigen⸗ 


artig ift auch das duftige Kleid Abb. 680 aus blauwelß geftreij- 
tem Doile. Der glatten Taille ift am Halsausſchnitt ein breites 
kobaltblaues Seidenband eingezogen. Der Rod iſt mit einer 
hochſtehenden Krauſe angejebt. Ihn ſowie die kurzen Ärmel 
zieren quergeſtrelfte breite Pliſſees, die dem Nock in Schöner, bogig 
geſchwungener Linie aufgefeht find und dem Kleld feine reizvolle 
Eigenart verleihen. Zwei hübſche Blujen bringen wir auf der 
lebten Seite der Modenſchau für unſere Damen. Die erſte, 
Abb. 681, beſteht aus weicher Seide, iſt mit kleinem Schoß und 
eíngejebter Weſte auegeftattet und wirkt beſonders kleidſam durch 
die weichfallenden, kragenartigen Aufſchläge. Die zweite Bluſe, 
Abb. 682, eignet fidh für leichte weiße Waſchſtoffe. Sie ift an 
den Dordertellen, Kragen und Armeln reich mit Dalenciennee: 
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ZEECHNEN NO n nne 


Tüten in n. Farbe gut vom 
Orundſtoff ab. Das blaue Leinen 7 
kleldchen, Abb. 686, ſchmücken E: 
aufgenähte Schneden aus weiße 
Treffe jowie vorn am Schluß d 
Taille ein doppeltes Pliſſee aus 
weißem Glasbatiſt. das Modell 
687 zeigt wieder ein Gewändlein 
für unjere Kleinen, es ift aus ro ja 
Stoff, und die gehäkelten knall 
blauen Kringel, die darauf; gene äht 
find, wirken im Derein mit de m 
Häkelbörtchen an Hals und Armeln 
febr luftig. Schlleßlich ift auch 
der kleinen Serrenwelt gedacht, 
für die ber Leinenanzug mit dem 
weißen Halskragen, Abb. 688, 
eine hübjche Dorlage bob D 
5. Schnittmufter zu allen Modellen 
können durch unjere Geſchäftsſtelle 
aus naturfarbenem Leinen herge— bezogen werden unter den auf der 
ſtellt, ebenſo hebt ſich das Futter Bluſe aus weicher Seide mit Weſte. Schleierjtoffbtuge lezten Anzeigenſelte dleſes Heftes 
des Gürtelchens und der ſeltlichen mit Spitzeneinſätzen. bekanntgegebenen Bedingungen. 


einſähen geſchmückt und ſchlleßt 
vorn mit kleinen Knöpfen. Zum 
Schluß bringen wir noch eine 
Gruppe allerliebfter Kinderkleider. 

Da iſt zunächſt Abb. 683 als eine 
ſehr praktiſche, leicht nach zuarbei— 
tende Dorlage zu empfehlen. Das 
Kleidchen aus weißem und roſa 
gepunktetem Schleierſtoff eignet fid) 
auch zum Aufarbelten und Derlän— 
gern ältereg Kleldchen. Halsaus— 
ſchnitt und Armel find rofa umhäkelt. 
Ganz relzend wirkt das Kleidchen 
Abb. 684 aus erdbeerfarbenem, 

Doíle. Kragen und Armelchen ſind 
weiß gepajpelt, das Leibchen ift 
mit Handziernähten ausgepugt. 
Abb. 685 zeigt ein rotes Leinen: 
kleid für größere Mädchen. Kra— 
gen, €ínja& und Aufſchläge find 
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Von links nach rechts: Kleid aus zweierlei Stoff für 4—10 jährige Mädchen. DVoilekleidchen für 2—6 jährige Mädchen. B 
Leinenkleid für 8—44 jährige Mädchen. Leinenkleid mit Grejjenjd)mud für 6—12 jährige Mädchen. Gejtidtes Kleidchen 
für 2—6 jährige Mädchen. Leinenanzug für 4—12 jährige Knaben. Modelle der Firma Bette, Bud & Lachmann, ling 
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Beseitigt mißfarbenen Zahnbelag 
und üblen Mundgeruch 
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Eine ganz milde Creme 
mit unerreichter Tiefenwirkung 
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Zahnpflege, köstliche 
Erfrischung 
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"Kameras, Kinos, proſektionsapparate und Objektive gelten o 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen. 


auch die bemá 
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ihrteften Modelle weiter su verbeſſern und zu 
vervollkommnen rechtfertigt dieſes Dertrauen: und macht 
jeden Käufer zum liberzeugten Freund unſeres Erzeugnäffes. ` 


Preislifte foſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 


KE N. G. DRESDEN2I6 


. Optjóe Anftalt, | 


Reclams Univerjum E NE 


Rätfel. 
Mit i das Wort, jo kunſtvollſ fein, 
Denkſt du gewiß, o o Wort mitſſl! 
Hat nichts mit dem mit d gemein! 
Ja, zweifellos! Bedenk indes, 
à Vierhundert Sabre find vorbei, 
wöh⸗ nach: Seit einer hier im deutſchen and 
Auf ſo verſchiedenart' ge zwei A 
was won⸗ lem i Sich wahrhaft meiſterlich verſtand! 


Silbenrätſel. [ 


In Pommerns 3 4 ganz allein 
Ging ich, da ſtellt' jii) 1, 2 em. 
Ich rannte und war ſroh fürwabr, 
Als ich in 1, 2, 3, 4 war. K. S. 


Auflöſungen aus Heft 38 


fs | d Dominoca-Aufgabe: | 


bei bene | nung 


tak⸗ 


noch 


Wieder reine Friedens ware Amſtellrätſel. 
forti b 1 Rind, Rede, Ungarn, Stroh, Or— 
Sofortiger Dauerhochglanz. Färbt nicht ab e EE CH 
Jede Dose ist mit Banderol versehen. Obra, Gera, Seil, Gaub, Rheuma, 


Tran, Sem, Iman, Altan, Seil, 


„5 „ E T P | Robe, Nach 5 N Greis, 

H = « * | Gora, Leich, Heu, Wert, Laſter, Gelte Wt 

H Kannst Du stein " a Ober, Mode, Dora, Tonga, Reis, 

s nicht schlafen? geg. Schlaflosigkeit, bei kör-; Molch, A Satrap, Doge, Gain, 

2 e perl. u. geist. Ueberanstreng., ® Nixe, Ende, aut, Gaul, ſſuan, Buchſtabentauſch: Sn 
s, i. b.Erregungszuständenu. * | Senſe, Nepal, Hirn, Bier, Peſel, Obſtauktion 

bist Du nervös? allgem. Abspann: ` Dla- È | Wife, Jota, Arad, Molch, Rath, Laut, : 

: E 20 habentnallenkno. E Reue, Halt. Aus jedem Worte i| Das verborgene Heil: Früh 
2 : theken und Drogerien. * durch Umſtellen der Buchſtaben ein ling (dritter Buchstabe des dritten 
: Nimm: Chem. pharm. $ geographiſcher Eigenname zu bilden, | Wortes jeder Zeile). | 

d — MEN S ſo daß die Anfangsbuchſtaben der neuen Beſuchskartenrätſel: Rate- 
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BIELEFELD 


a 
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SE Partie wurde im Meiſter⸗ 


ſchaftsturnier des „Sächſiſchen Schach⸗ 


bundes“ zu Chemnitz am 4. Mai 1920 
geſpielt. Sie erhielt als ſchönſte Partie 


des Turniers einen Sonderpreis. 


| (wegen Le5-+ uſw.). 
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12. Sf3Xg5 


Reclams Univerfum - 


| Le7xg5 


12 e e er: 8gb: führt zur ſelben E j 


rr wie in ber Partie. 
18. f2-f1 
Es iſt 


leicht, 


treffen. Ungünſtig wäre z. B. 18. . . ., 
h4 wegen 14. Lel, Lei, 15. f5, 
Leö+, 16. Kh1, S m 17. Leg: 


Lg6-'1 
für Schwarz nicht ganz 
die richtige Spielführung zu 


Spaniſche Eröffnung. be, 18. hà ; em | 
g unb bie ſchwarze Stel⸗ ; | T 
F. Woog. M. Blümich. lung wird unhaltbar. i | "i p HS 
Beh. Schwarz 14. f4-f5  LeT-e5+ ! ei Ä DS d 
1. e2-e4 eí-eb ` 15. Kgl-hl. ... | F | 7 6 i 
" d m Nicht 15. Lf2, wegen 15. . ; / 
e A ha^ Sk2:, 16. T£2:, Lf2:, 17. K£2:, Déi, Aw. j 
. A go-10 x: ef, ef und VENAE E u ii Al | Cy: 3 
TAM MEA ME G E | 
P Ue NON 16. h2xg8 ` So6xe5! - 
a4-b3  dī-d5 > Sehr gut gefpielt Nun droht 
ET. d4xeb .Lie8-e6 Sg4- nebft h5-h4 
re deo 17. fes fixe 
ii ee 18. Tfi-el ^ Dd8-d6 


Das iſt, wie bie energiſche Antwort 


des Tunes zeigt, ein le Zug. 


'-g5! 
rg Lf4-g3 1 


Man beachte hier die Gecken 
11. Led, g4, 12. Sd4, Seb:, 
13. Se6:, Ka , 14. Léi, .Da6, 


15. Le5;/ Des, 16. Det;, St2:1 


Der Springer kann nun weder vom 
Turm geſchlagen werden (wegen 
Del -,. nebſt Le5 P) noch vom König 


aes h7-höl 
Wenn Weiß jetzt h3 zieht, fð geht 
nach Sg8: durch gb-g4 der Bauer 
eo verloren. Auf 11. h4 aber folgt 
ll... ., gh, 19. Lf4, Tg8 mit 
ſtarkem Angriff. Diefe prekäre Sach⸗ 


lage rechtfertigt das nun folgende 
geiſtreiche, wenn auch nicht ganz 
* Figurenopfer. i 


19. Ddi-e2 En 

Hier Ueat 19. Ldb: nahe, aber 
nach 19...., 
(falls Lb3, fo Sg4, und falls Le6:, 
fo Dep: nebſt Ld6). Dd1:, 21. Ld1;, 
Ta1:, 22. Tdl:, 
eb, 24. Td5, Lë nebſt h5-h4 
erlangt Schwarz eine Gewinnſtellung. 


Nun hat Schwarz ſein Ziel er⸗ 
reicht: gegen die Drohung h5-h4 gibt 
es 180 keine ausreichende Parade mehr. 

0. Lb3-d1 


eu Falle. Auf 20... h4 rettet 
m Weiß nun durch 21. De64-, Dep: 


24. Lh3, Th3+, 25. gh, Ke6: u[m. 
20... 
:21. 

Weiß gibt auf. 


Gurtfö — — Becherwerke 
zur Kesselhausbekohlung 
Drahtseilbahnen — Elektro- 
hängebahnen - Kabelkrane 


0-0-0] 20. Lf3, 


Bei, 23. Td4, 
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DAS PHONOLA- PIANO 


MIT DER SOLODANT- ERFINDUNG. 


. Die Vollkommenheit des p. 
nolaspieles beruht im. Zusam- 


menwirken einer Reihe feiner Organe. 
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S Eines der interessantesten und wich- 


3 


dant“. 


tigsten ist der Melodieführer „Solo- 
Solodant bildet den Schluß- 


` stein. der von uns 1901 erfundenen 


e er 


geteilten Windlade. zur gesonderten 
Schattierung von Melodie und Be- 


gleitung. Bis dahin kannte man im 
Kunstspiel-Instrumentenbau nur die 


gleichmäßige Schattierung der ganzen 
Klaviatur. Solodant last nun die 


Melodie, auch wenn sie von vollen 


Harmonien ümrankt wird, und sich 


abwechselnd im Baß oder 


2 Diskant befindet, klar her- P di 
` " yortreten. | d^ N 


Sólodant. ist der Phonola- 
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RR 


Durch die Wirkung des ER 


spieler in der Gestaltung des 


Vortrages in keiner Weise 


"Leipzig, Petersstraße 4 : Hamburg, Große Bleichen. 21 
“Dresden, Wölsenhausstr, 24% : Köln, ee 20 
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Begleitung der Solostimme seinem 
d — POP. oder stark einzustellen.‘ Hierin wird 
vom künstlerischen Standpunkte aus 
ein besonderer Vorzug des Solodant- 


AS (ës T : m 


tmt s R 
Au Kn Ki E m] D ët, eh nu ü i 
bild das Künnen unserer ersten Mei- 
ster dés Klaviers. gewesen ist. Nur 
im Aufblick zu ihnen, wenn man die 
unabhängige Bewegung beider ‚Hände, 
deren Verschlingung, ünd das Hervor- 
heben: von Tönen durch stärkeren 
Fingeränschlag innerhalb eines Ak- 
kordes beobachtet, wird man dle Be- 
deutung des Solodant zu würdigen 
verstehen. Der Geist dieser Be- 
„ wegungen und Regungen der Seele 
n AF ges vue gu ; Gel d T AN und des Temperaments Ist in die 
T SEN m Sm | n WT . kleine Kammer gebannt, welche 
> in der nebenstehenden Abbildung 
sichtbar gemacht Ist. 


VORSPIEL UND BROSCHÜRE es 


"LUDWIG HUPFELD / AKTIENGES ELLSCHAFT 


Wien VI, Mariahilfer Straße 3 s Amsterdam, Stad- 


bouderskade 19-20 : 


BERLIN W, Leipziger Str. 110 


beschränkt, er — vielmehe die 


Gefühlentsprechend beliebig schwach . 


erblickt, einer Erfindung, deren Vor- 


21 25 : Den Haag, Kneuterdijk 20 
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Brieffaften 


M Beantwortet werden nur Anfragen, die H 


d von allgemeinem Intereſſe find. Anos. & 
| nyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 


2. ſichtigung. Briefliche Auskunft kann E 
B nur in Ausnahmefällen erteilt werden. : 


Dr. Ch. in W. Die Rutzſche 
Typenlehre iſt die Lehre vom Einfluß 


der Muskelſtellung auf die Tonbil⸗ 


dung. Sie wurde begründet von dem 
Poſtbeamten und Sänger Rutz in 
München, ausgebaut von dem Sprach⸗ 
(forſcher Geheimrat Sievers in Leipzig, 
der ſie beſonders den Zwecken wiſſen⸗ 
ſchaftlicher (Handſchriften⸗ Forſchung 
dienſibar machte. Im Raume einer 
Briefkaſtenantwort läßt ſich eine ge⸗ 
nauere Auskunſt über dieſe For⸗ 


ſchungen, die ſehr kompliziert und 


wohl auch noch längſt nicht abge⸗ 


N Reclams Univerjum 


ſchloſſen find, nicht geben. Sie tun 


am beſten, ſich durch eines der fach⸗ 


lichen Werke über dieſe Lehre zu unter⸗ 


richten, die übrigens ebenſo viele Geg⸗ 


ner wie Anbänger hat. 
Frau Berta. Die „Häusliche Not- 


hilfe“ iſt in den meiſten größeren 


Städten von den Hausfrauenvereinen 
eingerichtet worden. Sie ſoll einer⸗ 
ſeits den gebildeten Frauen des Mit⸗ 
telſtandes Erwerbsmöglichkeiten cr- 
ſchließen, anderſeits den Hausfrauen, 
die unter der Dienſtbotennot : ſchwer 
zu leiden baben, ihre Lage erleichtern. 
Die häuslichen Nothelferinnen ſtellen 


ſich den Hausfrauen gegen entſpre⸗ 


chende Vergütung ſtunden⸗ oder halb⸗ 
tageweiſe zur Verfügung und werden 
als zur Familie gehörig, behandelt. 
Vielleicht läßt ſich in Ihrem Städt⸗ 
chen auch . ins Leben rufen. 
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Wir bitten die geehrten Leser, bel Zuschriften an dle insetenten sich 
stets auf das , Universum" zu beziehen. ptg 
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IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 

schmeckt köstlich 
erfrischend. 

Max Elb, Gm. b.H.Dresden 


wunderbare 


Lauberschlangen | 


e nung. Nles-u.Juckpulver, ' 
Z ) nee Wetterpro- - 


phet (für Herr.), Sorti- 
mente neuest,Scherze 


^ gegen Binzahlun von 


Me: 70 Pf. mehr. Or. ill. 
— Liste üb. Scherze, Ver- 
losungs- u. Sommerartikel, Feuerwerk grat. 


u.franko. A. Maas & Co., gegr. 1890, , 


Berlin 49, Markgrafenstr, 84. 


Porzellanfabri k 
Limbach A-. 
Limbach i.Thüringen Pos Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof 11 


N - heckkonío Berlin 
a sc eckkonto erün’ 
238623 franko. Nachn. |. 


TRIEDER-BINOKEL 


Zu beziehen durch die optischen Geschäfte 


€ DGOLI2I 


Biutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Ueberarbeitete nnd Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN| 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh, Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
trei durch Adler-Apotheke Ottweller (Bes. Trier). 


Harmoniums E og 
B ALOIS MAIER, Hofi., FULDA.- il 


Schwerhörige 


vom one 


— 
= 
= 


FEIN 


Ss IN, 
— 


Mit dem Ak ll S II K 
verstehe ıch Sie 
Ae DAR Thea 


SEH elektrischer 


Hórapparat 
für Ke L. 


Deutsches Fabrikat, 
ersten Spezialärzten em 
. illustr. Oratisbrosel 


Drei U. 


? 8 
29, 
^ 


Katalog kostenfrei 


Berlin- Wim. woe 8: 


h 


fettglängende,großporig 


ſicherſten durch meine über 35 
währten Spezialmittel deſeitigt. M. 8.50. 


lutreinigungspulv. S 


Preis M. 3.—. 
e OttoReichel, 


eriin? 


Deutsche „Akustik- Di, | 


Qritesser 


Pickel, auch die debe deen 


und ſonſtige Hautunreinigketten werden = 
Jahre be» 


gur gleichzeit. inneren Kur Reichels Saltarın» 
M. 4.—. 8 Sch. 11.50 
Eisenbahnstr. K 


‘Reclams Univerfum 


P H 00 und nodarfusritkel billi st ass 
PHOTO-HAUS SHOES E, JE ; 2 


eee 


J 7. eletteiſche geißluftduſche | 

ift fofort lieferbar 

D n in Aluminium- Ausführung. CH 
Die Marke „Fön“ 


leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und ift in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗ Vibrator ift 
deer beſte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 
uberall erhältlich. Fabrik: e „Sanitas”, Berlin 11.24. 


i 


— 
— 
un 


= 
= See 
j _Jlähr-und _ 
| SEJ Kees 
P , 7777777 e Alarme 
NN, ape: dd ad 
7 Preis nb 4 
f "my Mleinige Gabrikanten 
j 114 Iu  QOFNschee@ - 
| 2 Gamburg 
| für KINDER und ERWACHSENE 5 
N AN DEN APOTHEKEN. 
| Invalidenräder 
l Kranken- 
D. selbstfahrer 
\ J N 
i A. solide Fabrikate 
. Katalog gratie. 
SI) Rich. Maune 
Dresden- IIb 2. 
Elektr. nner. rin f 
l Springbrunnen f 
Copronelemient. Ge t 
einiger und Wadi» 
Kühler der 
| Zimmerluft. . cn 
, Man verl. Prosp. WW | - 
E — X. MS 


N Creme dara a 
Mittel gegen 

Sommersprossen, Leber, 

flecken, unreinen Teint, 
- gelbe Flecken, selbst wenn 


alle anderen Mittel versagten. 
Preis pro Dose Mark 6,- 


: GLOBUS- e 
M Rostfleck- | 
Entferner 


ib A U 


G8 ift bie Original» Marke! 


. unentbehrlich 

fü r Wäsch e Verwenden Sie es regel⸗ 
| : 1 | mäßig, und Sie werden 2 
|- wirkt rasch über die günftige Beein⸗ 
Licher schadlos | fluſſung Ihres Haares == wc. m 
| Verkaufsstellen ZE überraſcht ſein! | e 33 0 a fi. 3 
3 durch Plakate kenntlich. Ir | : $ ims 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig | d jo 
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Reclams EE 


e kochten, bandförmigen Nudeln aus. 
[Die unterſte Schicht hat aus Pflau⸗ 
men, die oberſte aus Nudeln zu be⸗ 


Oberbayriſcher Pflaumenmichel.] Margarineflöckchen, gießt ein mit e 
Dieſe Mehlſpeiſe kann ſowohl aus was Milch zerquirltes Eidotter gleich⸗ 
eingeweckten oder Büchſenpflaumen mäßig darüber und läßt die Pfanne 
als auch aus Backpflaumen zubereitet 20—25 Minuten lang bei mäßiger 
werden. Backpflaumen werden einige Hitze backen. Sie muß mehr Ober⸗ 
Stunden vorher eingeweicht und mit als Unterhitze baben. Ohne Zucker 
Zitronenſchale und etwas ganzem Zimt eingekochte Pflaumen müſſen mit Zucker 
in der Kochkiſte weichgekocht. Vor beſtreut werden. Zehn Minuten 

der Verwendung müfjen die Pflaumen | vor dem Anrichten fülle man das 
in einem Siebe recht trocken abge- mit einem Löffel voll Puderzucker Get, 
tropft und entkernt werden. 
legt man eine Bratpfanne (am beſten und laffe dieje Schneehaube noch 
eine irdene), die man mit einer Speck⸗ Farbe nehmen. Anſtatt Nudeln kann 


ſchwarte gut ausſtrich, ſchichtweiſe mit| man auch einen lockeren Hefenteig in 


Pflaumen und nicht zu weich ge⸗ dünnen Lagen über die Pflaumen geben. 


Blutarme, Nervöſe und Schwache 


nehmt nur die ärztlich E n begutachteten Regipan⸗Tabletten. 
e Wirkung iſt überraſchend. Es gibt nichts 
beſſeres für den Aufbau des Körpers. In allen 
Apotheken ſowie Drogerien zum Preiſe von 
Mk. 7.— per Packung erhältlich. 
«einige Fabrikanten Kontor Pharmacia, 
Arne II. | 


N LIU T T 


AN ALLE. 


die Verwandte, Freunde und Bekannte i im Ausland 
haben, ergeht die dringende Aufforderung, deren 
jetzige Adresse umgehend einzusenden an den 


V.D.A 


Verein für das Deutschtum im Ausland 
Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 105 


Der V.D. A. ist berufen, die Interessen der im Aus- 
land lebend. Deutschen wirkungsvoll zu vertreten 


SATIRE LETTRE "me HATTE 


ſtehen. Obenauf verteilt man einige 


Nun geſchlagene Eiweiß über die Speiſe 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen}, - 
Nieren- und Gallenleiden! TA 


t 
) 


Kaiser 


Friedrich 
Quelle : 


Offenbach am Main 


Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
: KALODERMA-GELEE + KALODERMA-PUDER : 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften e 


GEGEN FLECHTEN/HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE | FROSTSCHAEDEN 

GEBRAUCHEN SIE 


RINO- SALBE 


HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA- DRESDEN 


Jeberall erbältlich, Chem. Werke Richter & Hollmann | |. ` 
G. m. b, A., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehans, | | 


auch bei älteren Personen 


_ er 

Beinkorrektions= 
parat. 

Arztlich im Gebrauch! 

Verlangen Sie gegen Einsendung vL Hk: 

(Betrag wird bei Bestellung d. eder 

gutgeschrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 

Wissenschaftl.orthop, Spezialhaus 


Arno Hildner Chemnitz 36b 


Helios-Klassike 


adden. 
- j : e 
p > Za 
P e KR 33 


7 > à N Y 
FRIEDENS-ERZEUGNISSE Der 
CHEMISCHEN WERKE GEBR SCHULTZ | 
PERLEBERG a GEGR. 179. | 
Schahcreme/ Metall -Putz 
Parkettboden: und Linoleumwichse | 
Bleichsoda / Krisfall-Soda . 
\Waschlaugenmehl 


Kristannadesal» 


Auskunft umsonst :bei 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ührschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu t 
Aerztlich empfohl. Glänz Dankse Mir eg 
Institut Englbrecht, München - WW 
Kapuzinerstrasse 9. 


Wir bitten. die geebrten Leſer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu bezieben. 


€ 


vun rp DU p TC E ET CEU LEUTE DUU One 


Statiistock. 


AUR P T HUE DOC LEER: i 


app Kamera-Eacport. 
Leubnitz-Neuostra Dresden 
Auslandsvertrefer gesucht — frei! , 


als Gelegenheitsgeschenk 


Verzeichnisse durch die Buchhandlungen. oder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in. Leipzig 


Reclams Univerjum 


o ; Vogelkolonien, Familienbad, Fehlen 
VBädernachrichten. jedes Klimbims, gute reichliche Ber- 

Nordſeeinſel Langeoog. Gerr- | pflegung bei mäßigen Preiſen find 
licher, durch künſtliche Befeſtigungen die Vorzüge der Inſel. Vor dem 
nicht verunſtalteter feſter Strand, „neuen Reichtum“ ſind Sie dort ſicher. 
weite Wieſen, bewachſene Dünen, Auch das vornehm „ruhige Gäſte⸗ 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


haus Poggfred iſt wieder geöffnet.] Quelle unweit der Stadt Cölhen im 
Cöthen. Der Quellenfinder Rich. ſtädtiſchen Gelände. Dieſes dürfte 


Kleinau aus Köthen entdeckte für die Stadt Cöthen von größter 


vor einigen Wochen mittels ſeiner Wichtigkeit ſein, um ſo mehr, da 
Metallwünſchelrute auf einem Spa⸗ die Quelle unter ſtarkem arteſiſchen 
ziergang eine ſtarke Kohlenſäure⸗ Druck ſtebt. 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, Rippen ſeli- und Lungenentzündung), des Nieren- 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal- Bäder 


Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


= i Schl. P i Villa Buchb „ Hell- 
Görbersd or Anstalt f. Lungenkranke, "Prósp. d. Bes: "y Beuchler. 


ochſtein 


Dr. Winter 
Dr. Hartmann 


anatorium 


Ober⸗Schreiberhau 


(im Nieſengebirge) 


beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 

nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, ` ten Anstalt für alle einschläg 

Emser Wasser (Kränchen) | Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. i : 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 

Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


D 
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D 


Loglerhaus u, Pens. Villa „Graf Moltke", Das ganze Janr geöffn. 
| Bad Salzb runn Altrenom., bek. gute Küche. Bes.: CarlWiike, Fernr f 720. 


SCHWEIZ 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 


Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten, 


BREEEREREEEEREREEREREREEREREEEBEBEREREREREERGREEEERENEREENE Dr. Tensehers Sanatorium 


Harz und Kyffhäuser 


schönste Gebirge Norddeutschlands für Erholungsbedürftige und Wanderer. Herr- 
liche Wälder. Interessante Bahn-Gebirgsfahrten und Kraftomnibuslinien. Vortreff- 
liche Kurhäuser, Heilanstalten, Gaststätten. Hauptsehenswürdigkeiten: Rübeländer 
Tropfsteinhöhlen, Brocken, alte Städte, Burgen und Schlösser, reizende Täler, Kyff- 
 hüuser-Denkmal und Barbarossahöhle. Kl. Schrift für 30 Pfg. Ooppelkartel) Amtl. 
Auskunfts- und Wanderbuch „Blauer Harzführer“ 1920 mit 112 Bildern, 50 Wander- 
karten für 5.— Mk. (Postanweisung) vom Harzer Verkehrs-Verband, Wernigerode. 


1 


mmm Weisser Hirsch. 
Nerven- und innere ankheiten. 
Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


vg: N r r ' d'd’ d ' i’ 


Die Prospekte 


der hier ankündigenden Bäder, =< 
Kurhäuser, Unterrichtsanstalten "5 
usw. können auch durch 


men 


1 D D » D DH D H [ 


die Reiseauskunftsstelle 
von Reclams Universum 
bezogen werden. 


D. auth Add die ibd. didi dedos] 


WBald- Sanatorium 


Sommerſtein 


Regeneration 27 Vë 


Aeußerſt wirkſam! 


Aufklärſchrift J. 29. Naturkuren, Schroth- u. a. Kuren. 


Prospekte durch die Reise- Auskunftsstelle von Reclams Universum 


8 | Alexandra-Hotel. Ruhiges vornehmes 
Arosa Familienhotel. Das ganze Jahr geöffnet. : 
Sporthotel Valsana. L Bes, Das Zentrum dos Spories, 
Eig. Künstlerorchester. Bar. Bes. u. Leiter: Hanz Gruber, 
i , Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 
Arosa, Alpensonne mer flieBendes Wasser. Prospekt. 
i Erstklassiges Familienhaus. Eigenes 
Arosa, Ar OSa Kulm Orchester. " Keine Lungenkranke. 
l Vornehmes Haus. Sonnen- 
Arosa, Hotel Bellevue lage. MáBige Preise. Prosp. 
MM — — M —— M — MÀ M —-—᷑ . ˙ 
j i - Familienhotel I. Ranges. Durchgehend 
Arosa, Edenhotel fenoviert. Eröffnung, Dezem er. 
: ter Vornehmes Familienhotel. Sonnige, wind- 
Arosa, Excelsior geschützte Lage. dei "Besitzer? Sieben, 
‘Hotel H 11 Deutsches Haus. Gute Ver- 
Arosa Pension Schweizerhä US pfegung. Tennis, Billard. 
- | Bestbekanntes, komfortables 
Arosa, Hotel Seehof Haus, Ad, Birkmaler, Direktor. 


B | Grand-Hotel Victoria und National. Best- 
| ase gelegen, Zentralbahnhof. 


00 Betten. 


Bern Hotel Sehweizer hof. Der einzige moderne. 


Neubau gegenüber dem Bahnhof 


Besitzer: Otto. : 


| Guardaval*, Vornehmes Sanatorium. 
Davos-Dorf d Dr Friedrich Bauer. Prospekt 
Sanatorium Seehot. Chefarzt Dr. Alexander. 
Davos-Dorf 5565 bis 2-- Frs, einschließt. Zimmer. 
| Neues Post- ds t-Hotel. 
Davos-Platz rissanten:sportnans. A Norman 


L Carlton Hotel Tivoli. Yornehmes Haus I, Ranges in bester 
uzern Lage am See. Vorztigl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 


L Kurhaus Sonnmatt bietet Erholungsbedürftigen 
Uzern nerrichen Fruhjahrsaufenthalt. Prospekt. | 2 


Orselina b. Locarno (Südschweiz). Pension Villa Planta. 


Bestempfohl. Familienperision. Map, Preise. Prospekte. 

2 Hotel Calonder, Gut bekanntes Familien- 

St. Moritz hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 
7 Neues Post- Hotel = Erstklassiges 

$t. Moritz Panien E. Matossi. 


$t. Moritz, Savoy-Hotel berriicner Sudiage 2 


St. Moritz-Dorf Beste Lare . Ben 


Schloß-Hotel Mariahald Strandbad. Idealer K Ienthalt 
Weesen ai Wallensee. "Modernes Hotel. : Besitzer: W. Gurtner. 
[| « 
Züric 


Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut bürgerl. 
Küche. Ia. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm. 
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Vorbereitungs|keichsrerbas.- Ei Emilienstr. 12, 
Institut Dr. KRAUSE, Hallo a, Saale | Ex.,ehem.Einj.. ISenac m Ofenstein. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., ben. Damenkl. ernspr. 1070. 


Reclame Univerfum 
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Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 
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für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 


Fünf Aerzte  Kurbedürftige. Auskunftsbuch a 
Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestórter Dauerbetrieb. 


i> 


2 


SANATORIUM AUE i sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda ür Nervöse 

Gute Ve und Erholungs- 
|J Heizung. - bedürftige. 

Eig. bew. Kur b. allen nervös. Erkrank. Ansk. San.-Rat Or. Lete. 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Pre 


mun. Leipzig, Georgtring 5 :: Gegr. 1 


Realſchule mit Vorſchule. reinen : Raitre dez 


Reifezeugniſſes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. L. Roefel. 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Haile 
Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervósen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopíbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopäthie) 
Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


eformſchule Schloß Kirchberg 0 dae d. N. 


Luftkurort — Landerziehungsheim — Gerri., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport. Spiel. Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfehlungen. 


1 DRWIGGERSKURHEM B | 
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Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Barth ſche privakeglſchule mit Schllerheim 


SCHW E E 
Tarasp u. Vulpera 


1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (kräft, alkalisch -saltn. Glauber- 
salz-Quellen) dazu üuferst günstiges Hóhen-Klima 
in wunderbarer Alpenweltam schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroßene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
z&zz SOMMERSPORT Zz Zz Zz z 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Bade verwaltung Kurbaus Taras p 
oder durch Verkehrsbureau 
Vulpera. 


Eden, Hotelpension. Erstklassig, vornehme Lage. 


Bad Harzbu Sg Sommer und Winter geöffnet. 


FlieBendes kaltes u. warmes Wasser. Bes. Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Waldsanatorium Schwarzeck 7.554 giankersure, Thüringerwate 
Winter-Kurort Mitteldeutsch- 


Oberhof i. Thür. ress 


Auch zur Nachkur besond. geeign. Erstklass. u. einfach. Hotels, Privatvillen 
u. Pensionshäuser. Größter Wintersportplatz Deutschlands. Golfspielplatz. 
Haltepunkt sämtlicher Schnellzüge. Prösp. u. Ausk. durch die Kurverwaltung. 


à mm em =" B Park. Tel 1 k 

Hotel Sanssoud "ru are 2 5 

Park- Hotel Wünscher 17 Be E. wünsche. Tele: Wie 
ih E her Hof“, Gutbü L Haus, 

Schillings Hotel Far 9,2559 u. Aniston. Telephon 17. Ve e 


Hollands Hote AltbeRanntes u. bestempfohl. Familienheim. Beste 


Küche, vorteilhafte Preise. Besitzer: M. Hoffmann, 
d * 
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vorm. Dühringsehe höhere Privatschule, Dir. Bride 
Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 


zur Einjáhrigen-Prima-Abiturlenten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50, Ranke-Straße 20. 


Private Unterrichtsanstalten, Bückebu 


I. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. IL Höhere Handelsschule 
IIl. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt, 


aedagog 


Real und ynna al. Einjähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 
Beste Verpflegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Bedeutendster Sommer- und 


g 
p 
N ervi 8 veranlagte od. söhwachbegabte junge Leute tiud. Individualbenandlig., 


evt, Lehrausbildg. in kl. Kreise. Eig., Heim in gr. Garten. Jahre 

Trüpers Erziehungshelm.. Prosp. J. Wagéners Gartenheim, Tinz/Gera-R, 
RESDEN-A. e S MER mit 10 kl. Privatschule. 
Lindengasse 3. sg Erziehun sheim Kox = Erste Lehrkräfte. = 


, Klostermann, uumummmmamrmmmmmguuguuaubnpusremgCe 


INNERER (Inbaberin 


Bad Sachsa, Harz. Töchterhelm Scheller-Witzell. Sorgf.zeitgem. hüiusl. Ausb., Indu- 
striefüch., Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 


408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Ein]. Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, 


Haselmayers wi... 


Oules Schülerheim. Vorbereitung fir alle Prüfungen. 


A 


ArnstadtThur 


Moderne Laboratorien. Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Qas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. 


Diele Unterrichts» 
anſtalten laffen ihre An⸗ 
zeigen in Fwiſchenräumen von? 
1—4 wochen erſcheinen, weshalb 3 
es ſich fiehlt, mehrere auſein⸗ 2 
anderfolgende Ausgaben 


Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
Großer). Wissenschaftliche und fremdsprachliche 
Fortbildung. 
Ziele des Frauendienstjahrs, Se 
Samariterdienst. Rhythmisches und hyglenisches Turnen. Bel beschrän 

von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


Halberstadt/Harz. Tochterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. lilustr. Prospekt 


Tóchterheim Schirmer, Sextrostr, 7. 
Hannover wissenschaftl., prakt. cesellschaftl. Ausbildung. Prospekt. 
ze Eigenes Haus nahe dem Walde. 
Töchterheim Amersbach⸗ Philippe Großer Garten. :: Aufnahme 
Doug Tannenberg + Heidelberg, Hausackerweg 22 junger Mädchen zur Ausbil⸗ 
duna in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


Weimar Junkersts. 6. Tüchterblidungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge 
9 sellsch.u.häAusl.Ausb, Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


Wilhelmshöhe fre "Oe Táchlerheim 


Wissenschaftl. Fortbildg., gründl. Ausbi 


Wer schwach in der 


Mathematik 


Ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlai-L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


STERNBERG 


Meoklenburg 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau, 
Elektrotechnik, Tonindustrie. 


Ausbildg,.von Röntgenschwestera 


KursusJauer 1½ Monat, Näh. auf An 
an Elektrizitüts - Gesellschaft „Saal 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 191 d. 


Dresden-N Weintraubenstr, 4, Töchter 
*j Studienheim v. Schaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find. beat. Aufn. 


Weimar- iaa, site 


Pflege der Künste, Vollständige 


ter- Anzahl 
Leitung: Elsa Beyer. 


echnikum 


dründliche 


ldg. in 


durchzuſehen. bel Cassel Haus, Küche u. Garten. Pflege v. Musik u. Kunst. . Prakt, geselisch. Ausb. 
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Alleinige Fabrikanten ———— 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Landwirtfchaft 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialfdyule, Witzenhauſen a.d. Werra 


[Hochſchule für Jn- und Auslandsfiedlung). 
Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. 
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Reclams Univerjum 


Lehr⸗ und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 
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Gedächtnis» 


Schwäche 


Zur Ergänzung der ver- 
brauchten Nervensubstanz 
haben dieseit10J.bewährten 
Vivexo en: Pillen (Lecithin- 
Kalk- SE hervorragende 
Dienste geleistet. 100 — 14 M. 
VerL Sie Gratisbrosch.durch 


d. Löwen-Apotheke, Hannover F. 


Garantol Gelelliddt m. H 


Gommern bel Dresden, 
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Vorzügl. Stárkungsmittel bei Neurasthenie und deren Folgen. 
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halt, 2 Personen, in Kleinstadt 14.— 40.— 75.— Mark D:esdn. Mediz. Ges., Dresden-A 27/62. 
Westfalens, wird bei hohem 
Lohn (ca, M. 200.- monatl.) und 
vorzügl. Verpfl. eine selbständ. 


zum bald. Antritt gesucht, welche 
in allen Zweigen der feineren 
und bürgerl. Küche, sowie im 
Einmachen durchaus perfekt ist 
und etwas Hausarbeit mit über- 
nimmt. Dienstmädchen, Gärtner 
und Hausbursche vorhanden. 
Meldungen mit Angabe des Al- 
ters, Zeugnisabschriften u. mög- 
lichst auch Bild unter K. V. 6064 
an Rudolf Mosse, Köln, erb. 


Briefmarken Perl orten. Aue 


— mmm Wählen ohne Kauf- 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 


Beseltigung der Wohnungsnot duroh 


„Sohlafe patent“- Möbel 
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matter 


für leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bet günſtiger Nebenwirkung! 


„Furst Bülowis 
das vollkommenste Chaiselongue-Bett 


für die vorgedurtliche Entwicklung des 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen! 
Schönheit. 3 

Beprüfl and begutachtet von hervor E 
ragenden Arzten und Profefloren, u. a. 
mit großem Erfolg angewandt an einer 
deutſchen e 4 


der Gegenwart 
in Verbindung mit einem 
modernen Metallbett. 
Großer Raum für die Auf- 
bewahrung der Betten. 


z. Selbstbauen kleiner 
M Benz.-Mot. u. Dynamos 
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'o-Deri and Ges Dart 


= UM Kopflage in jede Schrüge stellbar. 
wieder burg 49 ol a Jubiläums. Katalog a franko. 
lieferbar! p R. Jaekel’s Patent-Möbelfabrik 


Berlin, München, 


MA Preisl. m. Abb. 1 M. i. M. 
zi Frois. m 1 Markgrafenstr. 20. Dienerstr. 6. 


i ttanfende dansbarſter Hnerke 
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Zeitſchrift des Vereins für das Deutfhtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdeutſchen 


E | TTT OTTO OTT OTTO Sá b tli ch 24 Nummern OTT TTT OTT 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes ſind. helfen, ſich 


über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 


Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker. will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 
bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 


Lefer find alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 


und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande unb feine Lebens- und Entwickelungs⸗ 


möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 


ERROR EHE D LEE HH LEBER HERE EET TT LET LETTURE UELLE LET HET DELETE TELLE Nnunu nn 


Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Beit- 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 


Anzeigen⸗Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien 1. Wollzeile 16. 
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reinigt den Mund 


biologisch durch 


Sauerstoff, 
lost Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
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Reclams Univerjum 


Wer in der Schule in bieten bei- 
den Fächern nicht mitkommt, 
wer ſeine Kenntniſſe auffriſchen 
oder verbeſſern, oder die eine 
oder andere Sprache neu hinzu⸗ 
lernen will, ſtudiere an Hand der 
Anterrichtsbriefe nach der be⸗ 
währten Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt. Dieſe Methode 
iſt von Autoritäten auf dem 
Gebiete der Sprachwiſſenſchaft 
bearbeitet. Die Formulierung 
der Regeln, die Auswahl des 
Aebungsſtoffes und defen Be: 
handlung find jo vortrefflich, daß 
die Anterrichts briefe auch für den, 


„Mit dem Gefühl aufrichtigen 
Dantes möchte ich Ihnen mit⸗ 
teilen, daß ich, nachdem ich Oſtern 
mein Maturum an einem Real- 
gymnaſium abgelegt habe, mich 
eſtern der Ergänzungsprüfung 
m Griechiſchen unterzog und ein 
lattes „Gut“ erzielte.“ K. P. 
n H. — „Ihre lateiniſchen und 
griechiſchen Anterrichtsbriefe ha⸗ 
ben mir dazu verholfen, daß ich 
als Oberrealſchulabiturient mit 
geringen lateiniſchen Vorkennt⸗ 
niſſen nach einjährigem Studium 
am Gymnaſium in Mülheim⸗ 
Ruhr meine Reifeprüfung im 


Max Elb, Gm. b. H. Dresden Griechiſchen und Lateiniſchen ab: 
legen und beſtehen konnte. Er⸗ 
gebnis: Lateiniſch: 
„genügend“, mündlich „gut“; 


Griechiſch: ſchriftlich und münd⸗ 


der nur geringe Begabung zur 
Erlernung fremder Sprachen be- 
fht, ein verläßlicher Führer find. 
Leſen Sie, wie unſere Schüler 
über unſere Methode urteilen: 


shönheits-: und 
Körperpflege! 


Verlangen Sie Gratisbroschüre. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L.46. 


an bie 
Verlagsbuchhandlg. prof. 
G. Langenſcheidt), Berlin: 

neberg, den Verlag der geſamten 
Sprachunterrichtswerke nach ber 


Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt 


ſchriftlich 


Latein und Griechiſch 


lich gut“. E. H. in S. — Aehn⸗ " 
liche Urteile über unjere Anter⸗ 
richtsbriefe zur Erlernung der 
alten und modernen Sprachen 
ergalten wir nahezu täglich. 
Sie lernen nach unſerer Methode 
für den Preis von nur 84 Mart 
die fremde Sprache bis zur höch⸗ 
ten Vollkommenheit. Laſſen Sie 
ch unſere Einführung Ka. 48 
n den Anterricht der Sie inter⸗ 
eſſierenden Sprache kommen. 
Deren Zuſendung erfolgt koſten⸗ 
los und ohne irgendwelche Ver⸗ 
bindlichkeiten für Sie. Schreiben 
Sie heute noch eine Poſtkarte 
Langenſcheidtſche 


d. 


Wir bitten bie geehrten Leſer, bei Zuſchriften an die Inſerenten fid) ſtets auf das „Aniverſum“ beziehen zu wollen. 


Leipziger 
[Herbstmesse 1920 


Der Zentralmarkt für den internationalen Handel 
Jährlich zweimal im Frühjahr und Herbst 


Technische Messe u. Baumesse 
15.—21. August 


Maschinen aller Art einschl. land wirtschaftlicher Maschinen, elektr. Apparate 
und Anlagen, Triebwerke, Befórderungsmittel, Fórderanlagen, Pumpen, 
Armaturen, Werkzeugmaschinen, Werkzeuge u. Apparate, Heizungs-, Beleuch- 
tungs-, Lüftungs-, Kühl- u. sanitäre Anlagen, Kinomatographie, Photographie, 
Messwerkzeuge, Feinmechanik, Optik, Architektur, Bau- und Wohnbedarf 


Allgemeine Mustermesse 
29. August—4. September 


Keramik und Glas, Holz-, Metall-, Leder-, Gummi-, Korb-, Kurz-, Galan 
terie- u. Spielwaren, Papierwaren und Kartonnagen, Sportartikel, Nahrungs- 
mittel, Schuhwaren und Bedarf für die Schuh- und Lederfabrikation, Textil- 
waren, Verpatkungsmittel, Bureaubedarf, Reklame, Buchgewerbe, Graphik 
und Buchhandel, Edelmetallwaren, Uhren, Schmuck und verwandte Waren 


Entwurfs- und Modellmesse 


Vermittlungsstelle für Künstler und Fabrikanten 


In Verbindung mit beiden Messen 


Messbórse 


für Fertigfabrikate, Halbfabrikate und Rohstoffe 


Anmeldungen und Anfragen ausschliesslich an das 
Messamt für die Mustermessen in Leipzig 


Vierreyahrl, Bezugspicise It 

Norwegen 6 Ki.. Schweden 

| Ucbersec 39 Mk, zuzüglich . itschland und den hier uicht genannten Läudern es Mk, 
Philipp Reclam jun, Leipzig (für die Schweiz: Reelika & Cie. Olten) 


Stern e [Jas Bontfürz wei 


Preisliste frei! 
E PDAs „ooTa Canoefabrik Becker 
stseebad Glücksburg 3. 


Durch 


BYROLIN 


schöne und gesundeHaut 
Gegen Sonnenbrand u. Frost! 


Überaus beliebt! 
Mungo aef og 


Überall zu haben! 


BYROLIN-Werke 


Dr. Graf & Comp. 
Neubabelsberg / Berlin 


Foxtrott, Jazz, Oneſte 
Twoſtep, Boſton, Hiawatha, Contre, 


Quadrille, Walzer und alle alten und 
neuen Tänze lehrt das 


Neue Tanzlehrbuch 


mit vielen Abbildungen Mk. 4.50. Kla- 
vieralbum mod. Tänze 13.35. Guter 
Ton u. feine Sitte, Geſchenkwert 7.20, 
Die Gabe der gewandten Anterhaltung 
3.60. Taſchenbuch des allgemeinen 
Wiſſens 7.20. Bekämpfung der Schüch- 
ternheit 3.70. Die Kunſt des Gefallens 
6.40. Liebesbriefſteller 3.60, Mod. Weg 
* Ehe 3.35. Jede Dame ihre Friſeurin 
40. Traumbuch 3. el ule 8, 
Violinſchule 7.50. Schönſchreibſchule d. 
Privat- u. Geſchäftsbriefſtellerd. Ret- 
ſchreibung Duden 10.20, Aufſagſchute 8. 
Fremdwörterbuch 9. Rich he ch . 
tir oder mich 2. Rechnen 10.80. Eng- 
liſch 8. Franzöſtſch8. Staltentfd sS. Böp. 
miſch 8. Angariſch 8. Polniſch 8. Ruf- 
fij 8. Spaniſch 8. Buchführung 
Handelstorreſpondenz 8. Handels lehre 
9. Kontor N tà. 
formular uch 8. Bürgerliches Gejeg- 
buch 6.60. ER 8. Gand- 
buch für Kaufleute 20. 6000 Cbemif 
techniſche Rezepte zu Handelsartite 
16. Schlipf's preisgekröntes Lehrbn 
der Landwirtſchaft 17.30. bttner 
Gartenbuch für Anfänger 12. Amſatz⸗ 
ſteuer- u. Stotopfergefeg 6. Geg. Nachn. 
L Schwarz & Co., Berlin T. 14a, Annensirasse 24 


in Belgien ro Ft., Dänemark 6 Kr. England 6 Schi, Finniand 8 Markkaa, Frankreich 10 Fi. Holland 3 Guld., Itanen ro Lare, 
den schweiz. Buchhandel 7 20 Fts. (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Pöstanstalten 7.90 bre, Spanien 6 Pes. 
Bestellungen cue jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerſum ift verboten. Überſetzungsrecht vorbehalten Für 
un verlangte Einjendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſie werden 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. Redaktionsſchluß a m 3. Juli wa 


! 
Ce Darwinismus und Rarxismus E. 
| Don Profefjor Dr. Paul Barth, Leipzig | 


| 

HER 2 x m 17. und 18. Jahrhundert, in der Zeit der „Auf— 
| klärung“, war es Sitte, nicht bloß die Allmacht, ſon— 
| , bern auch die Güte Gottes zu preiſen, in der Natur 
überfülle an Nahrung für alle Tiere zu ſehen. H. H. Schütz 
ſang damals: „Was unſer Gott esche hat, das will er 
auch erhalten.“ Und Gellert wurde nicht müde, die Macht und 


Hals, gehen darum durch Hunger zugrunde. Nur ein Indi— 
viduum hat durch günſtigen Zufall einen genügend langen 
Hals, es überlebt, pflanzt ſeinen Hals und den abſchüſſigen 
Rumpf, den es durch ſein beſtändiges Emporrecken erwirbt, 
auf feine Nachkommen fort und wird jo, zum Ahnen einer 
neuen Art, der „Giraffe“. 


. 


x 


C Se ee er A 


2 


r die Weisheit ber Wege des Schöpfers zu rühmen. 


hundert aber hat uns Darwin 
die Augen geöffnet. Nicht Über— 
fluß, ſondern bitterſter Mangel 
an Nahrung herrſcht in der 
Tierwelt, nicht der idylliſche 
Friede, den die äußere Ruhe und 
Stille uns oft vortäuſcht, fon- 
dern ruheloſer, grauſamer Kampf. 
Und zwar iſt dieſer am heftigſten 
nicht zwiſchen Tieren verſchiede— 
ner Gattung, von denen die eine 
auf die andere Jagd macht, ſon— 
dern zwiſchen Tieren derſelben 
Gattung, die um dieſelbe Nah— 
rung im Wettbewerb ſtehen. So 
wurde die Natur zum Schlacht— 
felde. Für dieſen Anblick müſſen 
wir nach Darwin uns damit 
tröſten, daß „der Kampf ums 
Daſein“, den er überall fand, 
das Mittel iſt, wodurch voll— 
kommenere Arten aus den une 
vollkommeneren entſtehen. In 


dem ſcharfen Wettbewerbe ſiegt | 


über ſeinesgleichen ein Tier, 
dem ein glücklicher Zufall eine 
„günſtige Abänderung“ geſchenkt 
hat. Es überlebt, pflanzt ſich 
fort und überträgt die günſtige 
Abänderung auf ſeine Nach— 
kommen, die dadurch zu einer 
neuen Art werden. Eine Art 
von Huftieren z. B. wird durch 
die Umſtände in eine Wüſte ge— 
drängt, in der ihre einzige Nah— 
rung die Blätter hoher, nur 
oben belaubter Palmen bilden 
können. Dieſe zu erreichen 
haben alle einen zu kurzen 
Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 25 


Im 19. Jahr- Die Geſchichte 


SUD 


IDDIE 


Clara Viebig, die weitbekannte Romanſchriftſtellerin, vollendet 
am 17. Juli in Berlin ihr 60. Lebensjahr. Die Dichterin ift eine 
der markanteſten Erſcheinungen unter ben .jchaffenden . Frauen 
der Gegenwart. Ihre Schöpfungen ſind Heimatkunſt im wahrſten 
Sinne des Wortes, denn ſie weiß den Alltag mit erſtaunlicher 
Kraft künſtleriſch zu geſtalten, und die Menſchen, die ſie zeichnet, 
ſtrotzen non erdſtarkem Leben. Wir haben ihrem Schaffen in Heft 6 
des 22. und in Heft 41 des 26. Jahrganges ausführliche Artikel 
gewidmet. Proben ihrer Kunſt enthalten die in Kürze erſcheinenden 
Nummern 6129/30 von Reclams Univerſal-Bibliothek. 
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bewerb um den Futterplatz. 
Das gleiche iſt nach Karl 
Marx, dem Vater des modernen 
Sozialismus, die Menſchen— 
geſchichte, nur daß der Menſch 
den Kampf nicht als einzelner 
führt, ſondern in Geſellſchaft. 
Die Völker kämpfen und inner- 
halb der Völker die verſchiede— 
nen Klaſſen, und zwar nur um 
ökonomiſche Güter. 

Nach der ſogenannten „mate— 
rialiſtiſchen“, beffer ökonomi— 
ſchen Geſchichtsauffaſſung, die 
Marx und ſein Genoſſe Friedrich 
Engels ausgebildet haben, ſind 
nur die ökonomiſchen Motive 
in der Geſchichte die eigentlich 
werkſamen, alle anderen, poli- 
tiſche, rechtliche, religiöſe oder 
philoſophiſch-ethiſche, nur die 
Schattenbilder oder Einkleidun— 
gen ökonomiſchen Begehrens. 
Mit mechaniſcher Notwendigkeit 
erzeugt der techniſche Fortſchritt 
eine gewiſſe Betriebsform, einen 
beſtimmten Modus der Pro— 
duktion dieſer wieder eine be- 
ſtimmte Eigentumsverteilung 
und damiteine beſtimmte Klaſſen— 
ſchichtung. Ein ſolcher ökono— 
miſcher Unterbau hat ideologiſche 
Syſteme zur Folge: Politik, Re— 
ligion, Moral, Weltanſchauung, 
die jedoch durchaus vom Unter— 
bau abhängig ſind, keine tragende 
oder bewegende Kraft haben, ſon— 


dern durch ökonomiſche Ver— 


getragen oder bewegt 
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Ein deutſcher Gag in Marienburg. In der alten deutſchen Ordensſtadt Marienburg, die bie Polen für fid) 
beanſpruchen, vereinigte ſich die deutſche Bevölkerung des umliegenden Abſtimmungsgebietes zu einer Kundgebung 
für das Deutſchtum. In einem Feſtzuge, der 50 000 Menſchen vereinigte, wurden Geſchehniſſe ruhmvoller ln 
Vergangenheit dargeſtellt. Unſer Bild zeigt die Marienburger Ordensritter im Zuge durch bie mit Fahnen 
geſchmückten Straßen der Stadt. Die Darbietungen dieſer nationalen Veranſtaltung gipfelten in dem Gelöbnis 

3 der Treue zur deutſchen Heimat. ’ 
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religiöſer Erkenntnis, die 


„Franzöſiſche Revolution 


war nicht ein Kampf 
ſür die Menſchenrechte, 
ſondern für die Inter⸗ 
eſſen, des franzöſiſchen 
Bürgertums. Das Bür⸗ 
gertum war zu Marx' 
Zeit die herrſchendeKlaſſe, 
Trägerin des Kapitalis- 
mus. Er prophezeite, 
es werde den ganzen 


Reichtum der Produktiv⸗ 
kräfte entwickeln, zu⸗ 


gleich aber die Kapi⸗ 
talien beſtändig „akku⸗ 
mulieren“, ſo daß eines 


Tages eine Handvoll 


Beſitzender der ganzen 
beſitzlos gewordenen Na⸗ 
tion gegenüberſtehen und 
leicht, automatiſch die 
Enteignung der bisheri⸗ 
gen Enteigner, die Rück⸗ 
kehr der Güter an das 
Volk ſich vollziehen, aus 
dem „reifen“ Kapitalis- 
mus der Sozialismus 
hervorgehen werde. 

Es iſt anders ge⸗ 
gangen. Nicht infolge 


werden. Die Kabinettskriege des 18. Jahrhunderts und alle der völligen „Reife“ des Kapitalismus, ſondern infolge des 
ſolgenden Kriege waren danach Handelskriege, nicht Kämpfe aus Weltkrieges, alſo einer politiſchen Veränderung, die ſich nicht 
politiſchem Ehrgeiz. Die Reformation war ein Kampf gegen die als ſchattenhafte, weſenloſe Erſcheinung, ſondern als mächtige 
Kirche als Beſitzerin reicher Güter, nicht eine Erhebung zu neuer Potenz erwies, iſt die äußere Möglichkeit des Sozialismus 


adde 


Kundgebungen gegen die Vergewaltigung durch die polniſche Minderheit. In faſt allen Städten der Abſtimmungs⸗ 
gebiete finden deutſche Tage ftatt, die einen Zuſammenſchluß der Deutſchen fördern und auf denen die Vorberel⸗ 
tungen für die Abſtimmung am 11. Juli getroffen werden, die die endgültige Entſcheidung über dieſen umſtrittenen 
deutſchen Boden bringen fol Die Polen fühlen ben ſtarken Widerſtand der Deutſchen und verſuchen ihn durch wirt: 
ſchaftlichen Druck zu brechen, und da ihnen dieſes nicht gelingt, tun ſie alles, die Abſtimmung zu hintertreiben. 
Unſer Bild zeigt eine Maſſenkundgebung der deutſchen Bevölkerung in der weſtpreußiſchen Stadt Viſchofswerder. 
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gekommen. Schon hicr- 
durch hat der Marxis⸗ 
mus ſich als falf: 
Theorie erwieſen. 

Aber auch die hiſto⸗ 


riſche Wahrheit ſpricht 


gegen ihn. Die Refor⸗ 
mation war nicht bloß 
ein Raub der Kirchen⸗ 
güter, ſondern in ihrem 
Kerne der Übergang von 
einer Religion des Ge⸗ 
ſetzes, dem Katholizis⸗ 
mus des Mittelalters, 
zu einer Religion der 
Geſinnung, dem Prote⸗ 
ſtantismus. Dieſer Hber- 
gang hat ſich auch ſouſt 
in analoger Weiſe in der 
Religionsgeſchichte voll⸗ 
zogen: von der Reli⸗ 
gion Confutſes zu der⸗ 
jenigen Laotſes, vom 
Brahmanismus zum 
Buddhismus, von der 
Religion Mohammeds 
zum Sufismus, vom 
moſaiſchen Geſetze zur 
Lehre der Apokryphen 
und der Evangelien; er 
beweiſt damit feine nicht 
ökonomiſche, fonden p fY- 
chologiſche Notwendig- 
keit. Die Franzöſiſche 
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vier Familien und 88 maſſive Häufer für je eine Familie. 


genommen wurde, ſoll ſpäteſtens im Frühjahr 1921 beendet ſein. 


DUTOT 
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Die Siedelung „Lindenhof“ in Berlin⸗Schöneberg. Die Stadtverwaltung Schönebergs hat am Rangierbahnhof Tempelhof eine moderne 
Siedelung erſtehen laſſen, um die große Wohnungsnot einigermaßen zu mildern. Die Siedelung umfaßt zurzeit 77 maſſtve Häuſer für je 
Jede Wohnung hat 2—3 Zimmer, Küche, Keller, Boden, im Anſchluſſe an die 
Wohnung einen 100 qm großen Garten und eine Kleinſtallanlage zum Halten von Vieh. Sämtliche Räume der geſund und praktiſch 
angelegten Wohnungen, die zu verhältnismäßig niedriger Miete zu erhalten find, beſitzen elektriſches Licht. In erſter Linie erhalten Kriegs- 
beſchädigte, Familien mit vielen Kindern und ſchwächliche Perſonen eine Wohnung. Die Siedelung, die am 15. Dezember 1918 in Angriff 
Eine große Anzahl von Wohnungen iſt bereits bezogen. Die Stadt⸗ 
verwaltung beabſichtigt ferner den Bau eines großen Ledigenheims und die Einrichtung von Geſchäftsläden. Phot. Otto Haeckel. 
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Revolution war nicht bloß die Durchſetzung der Intereſſen 
der franzöſiſchen „Bourgeoiſie“, wie der Marxismus meint, 
ſondern auch der Sieg der Ideen des „Naturrechts“, der 


Freiheit und Gleichheit, die, von der Vernunft gefordert, 


auch auf anderen Gebieten, zum Beiſpiel im Strafrecht ſchon 
Geltung hatten. f 

Jeder Irrtum aber trägt, wie Schopenhauer richtig ſagt, 
ein Gift in ſich. So auch der Irrtum des Marxismus über 
die geſchichtlichen Potenzen. Wie er für die Vergangenheit 
keine Idee als wirkſam geweſene Macht anerkennt, ſo auch 
keine als Bahnbrecherin für die Zukunft. „Die Gewalt iſt 
der Geburtshelfer (jo!) jeder alten Geſellſchaft, die mit einer 
neuen ſchwanger geht“, ſagt Marx wörtlich. Darum „führt 
der Klaſſenkampf notwendig zur Diktatur des Proletariats“. 
Dieſer Satz proklamiert das Fauſtrecht des Krieges innerhalb 
der Geſellſchaft, das der Sozialismus zwiſchen den Völkern 


nicht mehr anerkennen, ſondern durch die Gewalt des verz 


nünftigen Rechts erſetzen will. Zur Entſchuldigung gewiſſer⸗ 
maßen ſetzt darum Marx hinzu: „Dieſe Diktatur ſelbſt bildet 


nur den Übergang zur Aufhebung aller Klaſſen und zu einer 


klaſſenloſen Geſellſchaft.“ 

Aber kann durch ein unreines Mittel ein reiner Zweck 
erreicht werden? 

Nicht der Zweck heiligt die Mittel, ſondern das Mittel 
heiligt den Zweck. Wenn das Proletariat die Mehrheit des 
Volkes bildet, ſo fällt ihm nach den Grundſätzen der Demo⸗ 
kratie, die heute überall gelten, mit Recht die Herrſchaft zu. 


Iſt es aber die Minderheit, ſo droht eine neue Revolution 


von feiten der vergewaltigten Mehrheit. 
Die Revolution, die nur der kurze Durchbruch der bisher 


der Entwicklung ſein muß. 


zurückgedrängten Mehrheit fein: ſoll, wird auf diefe Weiſe 
dauernd, wie auch die Extremen und Fanatiker wollen. Das 
ſoziale Leben löſt ſich auf in Unfrieden und Unruhe, die 
Bedingungen der menſchlichen Kultur und Ziviliſation geraten 
ins Wanken. | Ce 

Dies alles wäre die verhängnisvolle Folge der Verlänge⸗ 
rung des Darwinismus ins Menſchenleben, deren der Marxis⸗ 
mus ſich ſchuldig macht, wenn ſie zur Praxis würde. Dar⸗ 
wins Buch über „den Urſprung der Arten“ nannte Marx 
„die naturhiſtoriſche Grundlage“ ſeiner Anſicht der Geſchichte. 
Aber es wurde mehr als die Grundlage, es wurde Schema 
für ihn. Er ſah nur den Klaſſenkampf, nur die Gegnerſchaft, 
ſogar die Feindſchaft, den Haß der Klaſſen, der ihm das 
Normale war, er überſah, daß Ariſtoteles den Menſchen mit 
Recht ein „geſelliges Weſen“ nennt, daß das Zuſammenarbeiten, 
nicht das gegenſeitige Widerſtreben der Volksgenoſſen der Weg 

Wenn dies nicht erkannt wird, ſo iſt es vergeblich, den 
Krieg der Völker auszurotten, dann haben wir den beſtän⸗ 
digen Unfrieden im Innern. Und „Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt“, das haben wir bitter genug erfahren. 

Soll es beſſer werden, ſo muß weder Darwinismus 
noch Marxismus die Loſung werden, ſondern Humanismus, 
der Kultus der Menſchlichkeit, der die Zeit der „Aufklärung“ 
erleuchtet hat.“) ) l | | 

Es bleibt bei dem Satze Spinozas: „Nichts ift bem Menſchen 
nützlicher als der Menſch.“ f | 


*) Anmerkung ber Schriftleitung: Näheres über Darwinismus und 


) Marxismus bei Paul Barth, „Die Philoſophie ber Geſchichte als Soziologie“. 


1, 2. Aufl. Leipzig, 1915. Verlag O. R. Reisland. 
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Don der Liebe und vom Tob. 


Hans Bethge: „Die indiſche Harfe“ (Verlag Morawe & Scheffelt, Berlin). — Maria Waſer: „Von der Liebe 
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Die Umſtellung der deutſchen Waffeninduſtrie. Wie die Kruppſchen Werke in Eſſen, jo ſtellte auch die zweitgrößte deutſche Waffenfabrit, 
die Rheiniſche Metallwaren⸗ und Maſchinenfabrik zu Düſſeldorf, ihren vielgeſtaltigen Betrieb auf Friedensarbeit um. Neben Reparaturen 
an 150 großen Lokomotiven und dem Neubau und der Reparatur von Waggons vollendete die Firma kürzlich ihre erſte Lokomotive mit einem 
Zuge von 30 Güterwagen. Wie unfer Bild zeigt, ift es eine ſchwere, fünffach gekuppelte Güterzuglokomotive, die nach Überwindung der 
größten wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die nicht allein im Rohſtoffmangel und in der Kohlennot lagen, die Werkſtätten verlaſſen konnte. Das 
Werk wird in fürzefter Seit in der Lage fein, außer den Erzeugniſſen des Stahl- und Rohrwerks, der Abteilungen Berg: und Hüttenbau, 
außer Adergeräten, Erntemaſchinen, Apparaten, Bureaumaſchinen und Emaillewaren jährlich 400 Lokomotiven und 3000 Güterwagen zu liefern. 
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Don Karl Georg Wendriner 


und vom Tod“ (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart⸗Berlin). — Emil Ertl: „Liebes märchen“ (Verlag L. Staackmann, 
Leipzig). — Felix Braun: „Die Träume in Vineta“ (Muſarion-Verlag, München). — Karl Schneller: „Gedichte“ 


(Verlag L. Staackmann, Leipzig). — Frank Wedekind: „Aus dem Nachlaß“ GBerlag Georg Müller, München⸗Leipzig). 


bunte Enten tauchen — Hinab, hinauf, am Ufer hocken 
Schwärme — Von Kranichen, es weht der weiche 


Wind — Das Singen eines fernen Schwans herüber — Und. 
Liebesluſt ſtiehlt ſich in jedes Herz.“ Es iſt ein alter Geſang 


Kalidaſas, des größten Dichters Indiens aus dem 5. Jahrhundert. 
Hans Bethge, der meiſterhafte Verdeutſcher der Lieder des 


Orients, hat feiner wundervollen „Chineſiſchen Flöte“ und feinem. 


„Türkiſchen Liederbuch“ ſeine Nachdichtung der ſchönſten Liebes⸗ 
lieder der Inder folgen laſſen. In feiner „Indiſchen Harfe“ er⸗ 
klingen die Liebesgeſänge Kalidaſas, Bhartriharis und Amarus 
neben alten buddhiſtiſchen Sentenzen und neben wehmütig⸗xealiſti⸗ 
ſchen Geſängen unbekannter Herkunft. Bethge hat ſeine Verſe 
nicht aus dem Indiſchen überſetzt, er hat ſeiner Umdichtung 
die deutſchen Proſatexte zugrunde gelegt, die Otto Böthlingk in 
feinem grundlegenden Werk „Indiſche Sprüche“ zugleich mit 
den entſprechenden Sanskrittexrten dargeboten hat. Man hat 
das Gefühl, daß im indiſchen Urtext irgendein Klang, irgendein 
Rhythmus war, der dieſen Nachdichtungen fehlt. Aber es 
bleibt ſo unendlich viel Schönheit in dieſen inbrünſtigen Ge⸗ 
ſängen von heißen Nächten und von jungen Frauen, von 
Lotosblumen und von Waſſerroſen, von leiſen Schmerzen und 
von lauen Lichten, daß man Bethge auch fiti dieſes ſchöne Buch 
herzlichſt dankbar iſt. 

In bie 2 gagne ihrer Heimat führt Maria Waſer 
in ihren Novellen „Von der Liebe und vom Tod“. Je ſtärker 
man ſich bewußt wird, daß die jüngſte Dichtung eine eben⸗ 
ſolche Enttäuſchung iſt wie die Malerei und die Plaſtik unſerer 
heute ſchaffenden Zwanzigjährigen, um ſo dankbarer wird man 
für eine gute bürgerliche Kunſt, die ohne größeren Ehrgeiz 


m Waſſer ſpiegeln vofafarben fih — Die Lotosblüten, 


ſtill und ſchlicht erzählt und ihre Menſchen mit dem Griffel 


des Holzſchneiders ein wenig blutlos, aber klar und ſcharf. 


umriſſen vor uns hinſtellt. Ich habe an dieſer Stelle auf die 


große Kunſt von Grete Auer hingewieſen und freue mich, 


heute die Novellen ihrer Landsmännin, der Schweizerin Maria 
Waſer, rühmen zu können. Es iſt eine typiſch ſchweizeriſche 
Kunſt, es weht die Luft der alten Patrizierſtadt Bern mit 


ihren engen Straßen, mit ihren dunklen Lauben, mit ihren. 


fließenden Brunnen, die die Geſchichte der Jahrhunderte er⸗ 
zählen, in dieſen ſtillen. Novellen aus der Schweizer Geſchichte. 
Man denkt, freilich in fernem Abſtand, an die große Kunſt 
Gottfried Kellers, an die hiſtoriſchen Romane eines Konrad 
Ferdinand Meyer, ganz gleich, ob uns Maria Waſer von der 


letzten Liebe des Berner Stadtſchreibers, des Dr. Thüring, er⸗ 


zählt, dem in einer unvergeßlichen Stunde die Oberin der 
Inſelfrauen des St. Michaelskloſters geſteht, daß ſie um ſeinet⸗ 
willen einſt aus der Welt geflohen iſt, oder von der ſchönen 
Frau des Altlandvogts, die den geliebten Samuel Henzi, der 


einſt ihre Liebe zurückgewieſen hatte, in den Tod treibt, um. 


dann, unfähig das Ende des Geliebten zu ertragen, ſelbſt in 
die Aare reitet. Es ſind Menſchen unſerer Zeit in hiſtoriſchen 
Gewändern, die mit uns leben, zu uns ſprechen, und deren 


Schickſal das unſere iſt. Es iſt eine Kunſt, die, ein wenig ein⸗ 


geengt durch den Rieſenbau der Schweizer Alpen, keinen allzu 
fernen Horizont kennt, die aber in ſich groß, ſtark, unerſchütter⸗ 
lich daſteht, wie die Schönheit des Berner Landes. 


Von der Geſchichte führt der Weg weiter, tiefer in die 


Vergangenheit, in das Märchen. Emil Ertl, dem Oſter⸗ 


reicher, dem wir neben Rudolf Hans Bartſch und Franz 


Ginzkey die ſchönſten Geſchichten aus blauen Kuckuckshäuſern 
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. gejchrieben hat, feine „Liebesmärchen“. 


kommt: wem es im Herzen klingt und 


und er hat alle feine Erzählungen 
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weniger gläubig, aber ein großer Dich⸗ 
ter. Felix Braun gehört zu den 
ganz wenigen jungen Poeten, die fern 
von allem aktiviſtiſchen Phraſentum und 
aller politiſch⸗ intellektuellen Großmanns⸗ 
ſucht ihrer Kunſt und ihrem Leben leben. 
Und es erſcheint nicht als ein Zufall, 
daß auch er uns einen Band Legenden 
ſchenkt: „Die Träume in Vineta“, die 
er einer mütterlichen Freundin in dank⸗ 
barem Gedächtnis gemeinſam verlebter 
Sonntagabende widmet. Fern des 
Lärms der Gegenwart, träumt Felix 
Braun den Traum früher Tage, er ſieht 
die Städte am Rhein und die Ebenen 
der Donau, und die Geſtalten der Ver⸗ 
gangenheit werden vor ihm lebendig. 
Neben Märchen und Legenden, ges 
ſchaffen und geboren aus ſeiner freien 
Phantaſie, ſteht Brauns Kreuzungs⸗ 
legende und ſeine grandioſe Erzählung 
von Attila und Kriemhild, vom König 
Gunther und der Nibelungenſchlacht. 
Alles iſt bei Felix Braun ſenſitiver, 
feiner, eingehüllt in einen Schein letzter 
dichteriſcher Verklärung. 

Der Sang an Maria, an das ge⸗ 


[r 


verdanken, erzählt in einem kleinen, am 
feinen Buche, das er in früher Jugend 

In einer Parabel, die das Buch ein⸗ 
leitet, ſtreiten ſich zwei fahrende Geſellen 
über den Klang der Orgel in der Kirche. 
Der eine, kalt und gefühllos, höhnt: es 
iſt eine ſchlechte Orgel, man hört den 
Blaſebalg, wie er knarrt und pfeift. 
Aber der andere, der Dichter, empfindet, 
daß es auf die Orgel allein nicht au⸗ 


widerhallt, dem verbinden die verlorenen 
Töne ſich leicht zur Melodie, und dank⸗ 
bar formt er ſich aus unſcheinbarem 
Schalle ein Hoheslied. So hat Emil 
Ertl ſeine Märchen geformt vom König 
Bitterwurzel und vom Dornröschen, 
vom Stöckelvater und vom Waldtöch⸗ 
terchen, er hat alten Sagen vom 
Rübezahl einen neuen Inhalt gegeben, 


Paul Löbe, der Präſident des erſten deutſchen 
republikaniſchen Reichstags; er iſt 1875 zu 
Liegnitz geboren, arbeitete fünf Jahre als 
Schriftſetzer und trat 1899 als Schriftleiter in 
die ſozialdemokratiſche Breslauer „Volkswacht“ 
ein, in der er ſeither tätig iſt. Seit 1915 iſt er 
Provinziallandtagsabgeordneter für Schleſien. 
Löbe gehört dem Fraktionsvorſtand der mehr⸗ 
heitsſozialiſtiſchen Partei an. Phot. Transocean. 


überfließen laſſen von der großen Liebe 
zweier Menſchen zueinander. So ent⸗ 
ſtand ein rechtes Märchenbuch, das 
jung und alt hineinführt in zauberſtille, 
lauwarme Sonnwendnächte, in denen ö 
der weiße Mond am Himmel hinauf⸗ liebte Weib, ſteht im Mittelpunkt der 
er 5 1 10 Nd Wiese > STITT 12 1 5 hs nn 4 ^ Sé 17 0 
Neben Emil Ertl, der ſelbſt der Generation von 1900 an- Mannes der fornvollendeten Sonette an die Nacht und der 
gehört, ſteht ein anderer Wiener, jünger, ein wenig müder und weichen Worte des Dankes an die treue Geliebte, während 
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Etſte Sek) bes deutſchen Reicjswirtichaftsrats. Am 30. Juni frat im früheren Herrenhaus zu Berlin der vorläufige Reichswirt⸗ 
e 


ſchaftsrat zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen; ihm liegt es ob, im Zuſammenarbeiten mit der Regierung und dem politi[den Parlament ben 
endgültigen Reichswirtſchaftsrat zu ſchaſſen. Zieler hat den guet, ſozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche Geſetzentwürfe von grundlegender 
Bedeutung vorzuberaten. Er zählt 326 Mitglieder, die alle Wirtſchaftszweige, den Reichsrat und die Reichsregierung vertreten, und die ben 
Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer angehören. An der Spitze des Mion ee ſteht der bekannte Wirtſchaftspolitiker Unter⸗ 
ſtaatsſekretär a. D. v. Braun (X), ſtellvertretender Vorſitzender ift der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Gewerkſchaftsſekretär Legien. 
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man den „Menetekel“ überſchriebenen 
Schlußteil des Gedichtbandes, der von 
dem Leid der Soldaten während des 
furchtbaren Krieges erzählt, gern über⸗ 
schlägt. 

Eine neue Zeit, eine neue Welt! — 
Der Verlag Georg Müller, dem wir 
die ſechsbändige Geſamtausgabe der 
Werke Frank Wedekinds verdan⸗ 
ken, hat aus dem Nachlaß des Dich⸗ 
ters ſeine erſte Lyrik, ſeine Versepik, 
ſeine erzählende Proſa geſammelt. Auch 
in dieſen Blättern aus ſeinem Nachlaß 
iſt alles erfüllt von der großen Leiden⸗ 
ſchaft, von der uns der Dichter in 
ſeinen kleinen Novellen „Feuerwerk“ 
und vor allem in ſeinen großen Tragi⸗ 
komödien erzählt hat. In dieſem Nach⸗ 
laßband, der Arbeiten des Dichters 
aus der Zeit, die feinem Nume 
voranging, enthält, finden ſich neben 
Liedern, die allzu deutlich, inhaltlich 
wie formal, den überſtarken Einfluß 
Heines verraten, politiſche Gedichte, die 
er als Hieronymus im „Simpliziſſimus“ 
veröffentlichte, und kleine Erzählungen 
und Novellen, die Wedekinds altes 


— 
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Monſignore Pacelli, der erſte apoſtoliſche 
Nunzius bei der deutſchen Regierung. Der Papſt 
wählte eine eigene Vertretung in Berlin in 
Erwiderung der Einſetzung einer deutſchen Vot- 
ſchaft an Stelle der einſtmaligen preußiſchen 
Geſandtſchaft beim Heiligen Stuhl. Monſignore 
Pacelli war vor ſeiner Berufung nach Berlin 
apoſtoliſcher Nunzius in Bayern. 


Amme 


Verlangen“ wurde abgelehnt. — In 
einer ſtark beſuchten Verſammlung in 
Allenſtein begründeten die Ermländer 
ſlawiſcher Zunge den Bund zur Er⸗ 
haltung des Ermlandes, der mit der 
Parole „Los von Warſchau“ gemein⸗ 
ſchaftlich mit den deutſchen Heimat⸗ 
vereinen in den Kampf für das Ver⸗ 
bleiben des Ermlandes bei Preußen 
eintritt. — Der däniſche Landsthing 
nahm das Geſetz über die Einverleibung 
Nordſchleswigs (ber ſüdjütiſchen Landes- 
teile) in Dänemark einſtimmig an. Es 
tritt in Kraft, ſobald die formelle Über- 
tragung der Souveränität über die erſte 
Zone an Dänemark durch die Entente 
ſtattgefunden hat. — In Frankreich 
wurde der zweite Sonntag im Mai als 
Nationalfeiertag zu Ehren der Jung⸗ 
frau von Orleans beſtimmt. — In 
Ancona widerſetzten ſich 600 Mann 
des 11. Berſaglieriregiments dem Ab⸗ 
marſch nach Albanien. Gleichzeitig be⸗ 
mächtigten ſich bewaffnete Arbeiter der 
Stadt und des Bahnhofs. Schließlich 
gelang es herbeigeführten Verſtärkungen 
von Karabiniers und Linientruppen, 


Thema von Flirt und Verführung unn ieee das aufrühreriſche Bataillon zur Unter- 


variieren. Man iſt dankbar für dieſe Veröffentlichung aus 
Wedekinds Nachlaß, weil ſie das Bild des Dichters abrundet, 
aber man würde nicht wünſchen, daß irgend jemand, der Wede- 
kinds Kunſt nicht kennt, zuerſt dieſen Band zur Hand nimmt, deſſen 
Inhalt einen ſelbſtändigen poetiſchen Wert nicht beanſpruchen kann. 


Dolitif und Dölkerleben 


> Chroni? vom. 26. Juni bis 2. Juli 
26. Juni., Der Reſchspräſident wünſcht, daß der Reichstag 
alsbald den. Tag. für dje Präſidentenwahl beſtimmt. — Die 
deutſche Regierung erſuchte die Friedenskonferenz um eine Ver⸗ 
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Dom 52. Deutfchen Derby auf der 5 Borner Bahn. Der Endkampf um das Blaue Band; an der Spitze "fero" (Jockei 
Raſtenberger) aus dein Graditzer Geſtilt, der leicht gegen „Nubier“ gewann. Phot. Otto Reich, Hamburg. 
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werfung zu zwingen. Piombino war einen Tag lang in den 
Händen von plündernden Arbeiterſcharen; der Militärkomman⸗ 
dant und 20 Soldaten wurden von den Aufrührern ſchwer 
verwundet. Die Stadt wurde ſpäter durch Militär mit 
Panzerautomobilen zurückerobert. — Am 21. Juni ſprengten 
die Engländer ſämtliche 80 Geſchütze der Dardanellenforts auf 
der aſiatiſchen Seite. Am 22. zerſtörten ſie die Rieſengeſchütze 
des Hamidiehforts, die bei der Verteidigung der Dardanellen 
1915 eine wichtige Rolle geſpielt hatten. — Von den alliierten 


Mächten werden vom 1. Juli ab in Berlin durch Botſchafter 
vertreten ſein: die franzöſiſche Regierung durch den Chren- 


präſidenten des Rechnungshofes Charles Laurent, die 3 
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butd) Lord d Abernon, Belgien durch den Geſandten in 


Tokio, Graf de la Faille de Leverghem. — Dem Ausſchuß 


für Auswärtiges der verfaſſunggebenden Verſammlung der 
Freien Stadt Danzig wurde der polniſche Entwurf für einen 
Vertrag übergeben, der die gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und der Freien Stadt Danzig regeln ſoll. Die 
polniſchen Forderungen wollen Danzig zu einer Provinzial⸗ 
ſtadt Polens mit geringen Minderheitsrechten herabdrücken 
und ſtehen zudem meiſt in ſchroffem Gegenſatz zu den Ver⸗ 
ſailler Friedensbeſtimmungen. Polen will danach die völker⸗ 
rechtliche Vertretung Danzigs nach außen übernehmen. Die 
Danziger Handelsſchiffe ſollen die Flagge der polniſchen Handels⸗ 
marine führen. Oberſter Gerichtshof Danzigs ſoll an Stelle 
des Reichsgerichts in Leipzig die höchſte Appellinſtanz in Warſchau 
werden. Polen beanſprucht das Recht, auf Danziger Gebiet 
alle notwendigen Maßnahmen in bezug auf Militär⸗ und 
Marineweſen zu treffen und zu dieſem Zweck dort Militär⸗ 
und Geeftreilfräfte zu unterhalten, Befeſtigungswerke zu be⸗ 
ſchlagnahmen und die militäriſche Aufſicht auszuüben. Das 
Geld Danzigs ſoll das polniſche ſein. 

27. Juni. Die politiſchen Organiſationen aller deutſchen 
Parteien der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen treten für eine 


Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen als ſelbſtändige Provinz und 
Regierungsbezirk mit eigener Provinzialverwaltung, Landwirt⸗ 


ſchaftskammer, Handelskammer und Handwerkskammer ein. — 
In der italieniſchen Deputiertenkammer legte der Schatzminiſter 
den Haushalt für 1920/21 vor, der Einnahmen von 10½ Mil⸗ 
liarden Lire vorſieht, denen Ausgaben in der Höhe von etwa 
115 Milliarden gegenüberſtehen, wozu noch 18 Milliarden 
für e ene he Ausgaben kommen. 

28. Juni. Im Deutſchen Reichstag entwickelte der Reichs⸗ 


kanzler Fehrenbach ſein Regierungsprogramm, nach dem alle 


Regierungsmaßnahmen in der auswärtigen Politik im Zeichen 
des Vertrags von Verſailles ſtehen werden. Die Neuregelung 


des geſamten Budgets, der Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche, die Ausgeſtaltung des Rechtes der Beamten, die Ein⸗ 


ſetzung höchſter Gerichte als Hüter der Verfaſſung und der 
Grundrechte der Deutſchen werde die Regierung und den Reis- 
tag in nächſter Zeit in reichem Maße beſchäftigen. Einer Über⸗ 
ſpannung der Zentraliſation werde ſich die Regierung wider⸗ 


ſetzen. Nachdem das Betriebsrätegeſetz von der verfaſſung⸗ 


gebenden Nationalverſammlung bereits beſchloſſen worden iſt, 


werden Regierung und Reichstag nunmehr der Schaffung der 


Bezirksarbeiterräte und des Reichsarbeiterrats unverzüglich 
näher treten. — In Nordweſt⸗, Süddeutſchland und auch am 


Rhein dauerten die Unruhen wegen der Teuerung der Lebens⸗ 


mittel an; in Ham⸗ 


Kräfte Deutſchlands auf der durch den Friedensvertrag beſtimmten 
Stärke von 100000 Mann und in der durch dieſen Vertrag vor⸗ 


geſehenen Gliederung zu belaſſen, die Sicherheitspolizei inner⸗ 
halb von drei Monaten vollſtändig aufzulöſen. Die Stärke 
der Polizeikräfte darf auf 150000 Mann erhöht werden, ſo⸗ 
mit um 70000 Mann im Vergleich zu der Stärke von 1913. 


Die Alliierten fordern die deutſche Regierung feruer auf, un⸗ 
verzüglich die deutſche Geſetzgebung mit den militäriſchen Be⸗ 


ſtimmungen des Friedensvertrags in Einklang zu bringen, 


geſetzliche Maßregeln zu treffen, um die Ausfuhr von Kriegs⸗ 
material nach dem Auslande zu verbieten, die Einwohner- 
wehren, die im Widerſpruch mit der Entſchließung vom 8. April 
noch fortbeſtehen, tatſächlich aufzulöſen und die Auslieferung 
der Waffen dieſer Formationen durchzuführen. Die Vermeh⸗ 
rung der Ordnungspolizei erſtreckt ſich übrigens weder auf die 
linksrheiniſchen Gebiete, in denen die Rheinlandskommiſſion 
allein die erforderlichen Stärken feſtzuſetzen befugt iſt, noch auf die 
Abſtimmungsgebiete, es ſei denn, daß die interalliierten Regie⸗ 
rungs⸗ und Plebiszitausſchüſſe dies ausdrücklich verlangen. — 


Der Völkerbundrat ſetzte den Zuſammentritt der internationalen 


Finanzkonferenz in Brüſſel auf den 23. Juli feſt. — Der Land⸗ 
arbeiterſtreik in Pommern dauert immer noch an. Zwar wurde 
die Arbeit in den Kreiſen Lauenburg, Schlawe und Stolp 
wieder aufgenommen, in den Kreiſen Rummelsburg und Bütow 
hält dagegen der Ausſtand an, und er ſcheint ſich auf die 
übrigen pommerſchen Kreiſe ausdehnen zu wollen. — Der 
Zentrumsabgeordnete Dr. Heinrich Brauns wurde zum Reichs⸗ 
arbeitsminiſter ernannt. Er iſt ſeit 1900 Direktor der Zentral⸗ 
ſtelle des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland in 
München⸗Gladbach. Brauns wurde von der Nationalverſamm⸗ 
lung zum Vorfitzenden des Ausſchuſſes für Volkswohlfahrt 
gewählt. — Im ehemals weſtpreußiſchen und poſenſchen Teil⸗ 


gebiet wurden ohne Rückſicht auf die Nationalität die ehe⸗ 


maligen Unteroſſiziere in fremden Armeen, Jahrgänge 1890 
bis 1895, einſchließlich der Mannſchaften, die in fremden 
Armeen in der Kavallerie und Reitenden Artillerie gedient haben, 
ferner die Jahrgänge 1885 bis 1895, ſchließlich die jungen 
Männer der Jahrgänge 1902 und 1895, die noch nicht gedient 
haben, ſofort zum Heeresdienſt eingezogen. — Die ſchwediſchen 
Mitglieder des finniſchen Reichstags forderten von der Regierung 
die Selbſtverwaltung der drei ſchwediſch ſprechenden e 


Landſchaften Nyland, Aland und Oeſterbotten und bie; Ber- 


einigung derſelben zu einem gemeinſamen Verwaltungsgebiet. — 
Die franzöſiſche Regierung gedenkt das Mandat über Kamerun 
in eine Annexion zu verwandeln. — Die ſchwediſche Regierung 
fordert die finniſche een auf, die verhafteten Aländer frei⸗ 

zugeben, da die 
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Rechnungsmäßig kommen dazu die Aufwendungen für Länder 
und Gemeinden und von 29 Milliarden für Übernahme der 
Eiſenbahnen auf das Reich. Dies ergibt rechnungsmäßig 
264 bis 265 Milliarden Reichsſchuld. Monatlich mehrt ſich 
die ungedeckte Schuld um 4 Milliarden Mark. — Nach dem 
holländiſchen „Allgemeen Handelsblad“ hat der Güterverkehr 
der Niederlande mit Deutſchland derartig zugenommen, daß 
demnächſt zum erſten Male ſeit Ausbruch des Krieges wieder 
der nächtliche Güterverkehr zwiſchen Emmerich und Amſterdam 
eingerichtet werden wird. — Der Reichsminiſter für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft ſetzte Lieferungszuſchläge für Brot- 
getreide und Gerſte in Höhe von 200 Mark für die Lieferung 
bis 1. Auguſt und von 150 Mark für die Lieferung bis 
15. September feſt, und zwar mit Rückwirkung auch für das 
vor Inkraſttreten der Verordnung gelieferte Getreide der 
neuen Ernte. 

1. Juli. Direktor Cuno von der Hamburg-Amerika-Linie 
machte nach ſeiner Rückkehr aus Amerika nähere Mitteilungen 
über die mit dem Harriman⸗Konzern getroffenen Vereinbarungen, 
aus denen hervorgeht, daß alle von der Hamburg-Amerika⸗ 
Linie in die verſchiedenen Linien einzuſtellenden Schiffe auch 
unter deutſcher Flagge fahren. In erſter Linie ſoll der zwiſchen 
Neuyork und Hamburg beſtehende Frachtendienſt vermehrt wer— 
den. Die zweite Linie wird die alte Hamburg-La Plata⸗Linie 
werden. An dritter Stelle ſteht die Verbindung zwiſchen Ham— 


In unerſättlicher Eroberungsgier ſtürzten ſich 
nach dem Zuſammenbruch der Mittelmächte die 
feindlichen Nachbarn auf das wehrloſe deutſche 
Land. Die Grenzgebiete mit gemiſchtſprachiger 
Bevölkerung zu rauben, war ihr Ziel. In Nord 
und Süd, in Oſt und Weſt drohten dem deutſchen 


ſcheidung bereits gefallen. Im Often wird deutſche 
Treue ſtandhalten — und ſiegen. Und im Süden? 

Monatelang führten die Kärntner ohne fremde 
Unterſtützung, gezwungen durch ſchwere Not, ge⸗ 
trieben von ungebrochener Begeiſterung und Ciebe 
zur deutſchen Heimat, aufreibende und blutige 
Kämpfe der Abwehr gegen die ſüdſlawiſchen und 
ſerbiſchen Eindringlinge. Männer, Greiſe und 
Kinder verteidigten zähe und entſchloſſen jeden 
Fußbreit des heißgeliebten Hheimatbodens, den fie 
aber doch dem überſtarken Feinde räumen mußten. 
Unſägliches Ceid brach über ſie herein.: Tauſende 
mußten die Heimat verlaſſen und vor der Rachſucht 
des unbarmherzigen Feindes flüchten. Diele wurden 
gezwungen, blutenden Herzens die Waffen gegen 
ihre eigenen Dolksgenojjen zu richten, viele muß⸗ 
ten ihre Heimattreue im Kerker büßen. — Gewalttat 
und Erpreſſung, Verleumdung und Bedrückung ver⸗ 
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Deutſche, helft euern beórüngten Brüdern 
im Kärntnerland! 


Volke ſchwere Gefahren. Im Norden iſt die Ent⸗ 


Spenden, auch der Rleinjte Betrag, als „Kärntner-Spende" 
an die Kärntner Bank in Klagenfurt oder auf Poſtſcheckkonto 
Nr. 65706 Leipzig (Deutſcher Schutzbund, Sweigſtelle Leipzig) 


Der Verlag Philipp Reclam jun. zeichnete 1000 M. für die Flüchtlinge aus Kärnten 
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burg und Weſtindien. — Der franzöſiſche Senat ratifizierte 
den Friedensvertrag von Saint⸗Germain mit Oſterreich mit 
260 gegen 23 Stimmen. — Die geſamte polniſche Front 
wurde zurückverlegt; Polen ſoll alle Männer zwiſchen 20 und 
35 Jahren zu den Waffen gerufen haben. 

2. Juli. Im Deutſchen Reichstag endete die politiſche Be— 
ſprechung der Erklärungen des Reichskabinetts vom 28. Juni 
mit einem Schlußwort des Reichskanzlers Fehrenbach, der am 
Vorabend der Konferenz von Spa mit Nachdruck erklärte, daß 
die Grenze unſerer Zugeſtändniſſe die Leiſtungsmöglichleit jet; 
über dieſe Grenze hinaus irgendeine Zuſage zu geben, irgend— 
ein Schriftſtück zu unterzeichnen, ſei nicht möglich. In nament— 
licher Abſtimmung, an der ſich 377 Abgeordnete beteiligen, 
wurde hierauf der Antrag der Unabhängigen, der Regierung 
ein Mißtrauensvotum zu erteilen, abgelehnt, dagegen gelangte 
mit 253 Stimmen der Antrag Trimborn (Zentrum), Streſe— 
mann (Deutſche Volkspartei), Schiffer (Demokrat) und Leicht 
(Bayriſche Volkspartei) zur Annahme, der der Erklärung der 
Regierung zuſtimmt. — Das deutſche Zeppelin⸗Luftſchiff L 7! 
it mit einer deutſch-engliſchen Beſatzung nach England ge- 
fahren und auf dem Flugplatz Pulham gelandet. L 71 ift 
das beſte und eines der größten der während des Krieges 
gebauten deutſchen Luftſchiffe; es hat 68 500 Kubikmeter Gas 
bei einer Länge von 226,5 Metern und einem Durchmeſſer 
von 23,93 Metern. 
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hängten die Eroberer über deutſches Land. Aber 
noch iſt das Schickſal der Kärntner nicht entſchie⸗ 
den: die Volksabſtimmung, die fie fid) erzwangen, 
wird ihnen ihre deutſche Heimaterde erhalten! 

Deutſche Männer und Frauen! Geht nicht acht⸗ 
los an dem Leid eurer Brüder vorüber! 

Helft jenen Flüchtlingen, die Haus und Hof ver⸗ 
laſſen mußten; helft ihnen ihre zerſtörte Heimat 
wieder aufbauen! 

Helft das große Elend und die Not, die der 
letzte Kampf mit ſich brachte, lindern! i 

Helft ihnen allen, die fo unſäglich viel opfer- 
ten und duldeten im Kampfe um deutſche Däter- 
erde, damit ihnen die völkiſche Freiheit bewahrt 
bleibe. 

Helft ihnen, die an der ſüdlichſten Grenzwarte 
Deutſchöſterreichs leben, die um ihrer deutſchen 
Treue willen bluteten und in Not und Elend 
gerieten! Ihr und des Candes Schickſal darf euch 
nicht gleichgültig ſein. 

Helft alle, die ihr deutſch denkt und fühlt, 
helft raſch, eure Hilfe wird den bedrängten 
Brüdern Troſt und ſtärkender Glaube ſein und 
ihnen das Bewußtſein geben, daß ſie nicht 
Stiefkinder des großen deutſchen Volkes find! 
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An den Mauern von Wisby. 
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Der Sohn ber Erde 


Roman von Georg Engel (Fortiegung) 


ie tote Stadt regte fich. Ihr prächtig geſchmückter 


Leichnam erhob fid) und wandelte. Unvermutet 


begannen die ſteinernen Adern zu zucken und 

zu pochen. Von den ſechzehn verödeten Kirchen, von den 
ſteben zerbröckelnden Toren löſte ſich das Schweigen und 
ſchwebte als ein graues Spinnweb über die See. ü 
Durch die geſtern noch leeren Gaſſen von Wisby, 
in denen jeder Schritt widerhallte, wo verhungerte Hunde 
das Gras zwiſchen den Pflaſterſteinen rupften, ſchob ſich 
der Braus der Volkshaufen. Kopf drängte ſich an Kopf, 


Schulter rieb ſich an Schulter, das ſcharrende Geräuſch 


nägelbeſchlagener Schuhe miſchte ſich mit dem Gewirr 
einander verſchlingender Stimmen, und das erſte Morgen⸗ 
rot, das die kunſtreich malten Holzhäuſer anglühte, 
es rann allmählich auch auf die zuſammengeballten Frei⸗ 
beuter herab, ſo daß aus der Maſſe zuweilen Geſichter 
und Hände aufblitzten. Unaufhaltſam wälzte ſich die 


Menge, einem vorbeſtimmten Gebote folgend, aus den 


niedrigen Gaſſen hinter der Seeumwallung dem hochge⸗ 


legenen Marktplatz zu. Und je höher ſie ſtieg, deſto mehr 


entſtrebte ſie dem Dämmer und deſto heller wurden ihre 
vielfarbigen Ringel vom Licht getroffen. Auch Sprache 
gewann das Ungeheuer. Oft hörte man es aus ſeinem 
Rachen branden: „Wo, wo ift der Störtebecker?“ — —' 
„Gott zum Gruß, feid ihr nicht vom Gödeke Michael?“ — 
„Wir ſind Wichmannſche.“ — „Verfluchte Hunde, habt 
ihr uns hier in den bunten Käſten was übriggelaſſen?“ 

An der leeren Kurie ging es vorüber, durch nied⸗ 
rige Laubenhallen ſchob man ſich, hinter denen einſt 
mächtige Kaufherren ihre Kontore und Warenlager ge⸗ 


halten hatten. Jetzt lauſchte manch neugierig Ohr ver⸗ 


gebens auf das Kniſtern der Federn oder auf das Rollen. 
XXXVL 41 nor | 


der Fäſſer. Ach nein, da hätte man früher kommen müffen. 
Schon vor etwa dreißig Jahren hatte der geräuſchloſe 
Abzug des Handels begonnen. Damals, als der Dänen⸗ 
könig Waldemar Atterdag mühelos das köſtliche Neſt aus⸗ 
genommen. Aber erit der Handſtreich der Freibeuter 
hatte dem ſiechenden Gemeinweſen den Reſt gegeben. 
Von dem Augenblick an, da die trunkene Freiheit die 
Stadtgeſetze den Flammen überliefert, die verhaßte Ord⸗ 
nung mit Füßen getreten und jauchzend die allgemeine 


Willkür verkündet hatte, jenes heiß erſehnte Loſungswort 


aller Geknebelten und Unterdrückten, die nur einmal im 


Leben das Herrengefühl genießen wollten, ſeitdem war 


der ſteinerne Körper von der Leichenſtarre ergriffen. Von 
da an bedeutete Wisby nichts anderes mehr als einen 
Stapelplatz für geraubtes Gut, lichtſcheue, heimliche Ge⸗ 
ſchäfte wurden hier betrieben, wochenlang tönte kein 


Laut in den verlaſſenen Straßen, bis ſie plötzlich wieder 


einmal aufgellen konnten von Händlergezänk, Dirnen⸗ 
lreiſchen und Schifferflüchen. Aber trotz alledem hingen 
noch die Fetzen ehemaligen Reichtums an dem Gerippe 
der verweſenden Stadt, und noch immer ſtrahlte zuweilen 
ein liebliches Grinſen aus dem ſteinernen Schädel. 

Dicht am Markt in den Fenſtern der Herberge „Zum 
ſilbernen Biſchof“ ächzten die Holzrahmen unter der Laſt 
der Zuſchauer. Zumeiſt waren es Ausgeſtoßene aus aller 
Herren Länder, die ſich ſtets einſtellten, ſobald die jetzigen 
Herren des Platzes ihr blutiges Gold verjubeln wollten. 
Aber auch Krämer und wagehalſige Kaufherren ſcheuten 
das Abenteuer nicht, denn nirgendwo in der Welt ließ 


ſich ſchneller und wohlfeiler Verdienſt erjagen, als an 


dieſem leicht verderblichen Raubgut. Unten in der 
ſtickigen Gaſtſtube fag Licinius auf der Ofenbank. Man 
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wuſch fid) gerade. Die beiden Geschlechter unbedenklich 
nebeneinander. Zwei Schüſſeln waren zu dem Zweck 
auf Schemel geſtellt, und man nahm es nicht ſo genau, 
wenn der neue Reinigungsbedürftige noch das alte Waſſer 


vorfand. Derweil räkelten fid) auf den Holzbänken einige 


Schläfer umher, andere ſchlürften bereits ihren dickflüßigen 


Mehlbrei, und auf der Diele hockten ein Dudelſackpfeifer 


und eine Flötenbläſerin und ließen zu ihrer gellenden 
Muſik ein gezähmtes Affchen zwiſchen ſich tanzen. Nie⸗ 
mand nahm Anſtoß an dem bunten Durcheinander, weder 
an der ſchlechten Luft, noch an dem wimmelnden Unge⸗ 
ziefer, denn damals gab es noch keine nach Ständen ein⸗ 
geteilten Wirtshäuſer, und der Fürſt wohnte dort ebenſo 


wie der Bettler. 


Der Knabe auf der Ofenbank verſchränkte die Arme 
über der Bruſt und ließ ſein helles Haupt an die Kalk⸗ 


wand ſinken. Aber es war nicht Müdigkeit, die ihm die 


Augen zudrückte, obwohl er die Nacht ſchlummerlos in 
dieſer übelriechenden Hölle verbracht hatte, nein, es be⸗ 
deutete vielmehr einen Augenblick der Nachgiebigkeit gegen 
die wilde Flucht, die an ſeinem inneren Schauen vor⸗ 
überſtob. 

Hier entſchied ſich's. Heute würfelte ſein gotterfüllter 
Spieler um ſeine eigene Seligkeit, aber noch vielmehr 
um diejenige, die dauern ſollte, ſolange Menſchen auf 


Erden lebten. Ob das zu erreichen war? 


Raſcher wehte der Atem des Grübelnden, unbeherrſch⸗ 
ter zuckten ſeine Lippen, ein prunkendes, verführeriſches 


Bild trat vor ſeine Seele. Während er hier ſaß, um. 


mit immer ſteigender Bedrückung auf das Plätſchern 
der fid) Reinigenden zu horchen, auf ihre derben Scherze, 


auf das Schlürfen der Trinker, ſowie auf das Quäken 


des tanzenden Affen, da zog es den Träumer fort — 
es riß ihn auf den Markt. — Dort draußen, durch die 
ausweichenden Haufen ſchritt der Störtebecker. Über 
alles Volk hinweg ragte das ſchmale Haupt unter dem 
Goldhelm, die geſtickten Wappenlöwen ſchimmerten auf 
dem blauen Fürſtenrock, und als er ſich zu der Menge 


umwandte, da kam der Bann über die Tauſende, genau 


fo, wie er den einzelnen hier unterjochte auf der ſchmutzigen 
Ofenbank. 
Begannen nicht auch markige Glockentöne zu ſchwingen? 
Angſtlich fuhr der Knabe in die Wirklichkeit. Jetzt 
lauſchte er, lauſchte mit dem Aufgebot aller Sinne. 
Nein, es war keine Täuſchung. Dort draußen hatte ſich 


das Meer der Stimmen beruhigt, eine atemranbende Stille 


legte ſich über das Gewoge, und was nur erlräumt war, 
es geſchah. Ganz aus der Nähe donnerten Glockenklänge 
gegen das zitternde Gebäude. Auch unter den Herbergs⸗ 
gäſten erſtarb jeder Laut, für einen Herzſchlag erſtarrte 
alles, um eine Deutung für den Vorgang zu gewinnen, 
dann aber bäumte ſich der Schwall gegen den Ausgang, 
die Treppen knarrten, und wirre Rufe verknäuelten ſich: 


„Der Störtebecker — der Störtebecker.“ Polternd ſtob 


man auseinander, um den merkwürdigen Augenblick nicht 
zu verſäumen. Licinius griff ftd) aus Herz, er wankte 
auf ſeiner Bank. Die Entſcheidung fiel: Jetzt ein Gebet, 
ein Notgebet; allein die Worte wollten ſich zu keinem 


Sinn mehr verflechten. Statt deſſen brodelten aus dem 


kochenden Fieber immer dieſelben kubrünſtigen Silben 
hervor, die er ſelbſt nicht begriff: 
„Erlöſung.“ , 
Wem galt dieſer Wunſch? 
Draußen verſchwang das letzte Beben der Glocken. 


Da fühlte Licinius, ber noch immer kraftlos gegen die 
Mauer lehnte, wie ſich eine ſpürende Hand in die ſeine 
ſchob. Erſchreckt beugte er ſich vor. Zwiſchen ſeinen 


Knien hatte ſich die Flötenbläſerin aufgerichtet. 


„Feins Bübchen,“ f chmeichelte ſie mit, einer glatten 


Stimme. „Komm, draußen heckt der Störtebecker etwas 
Nagelneues aus. Wer weiß, wie voll der großſchnäuzige 
Kerl wieder die Taſchen trägt. Komm, ich will ihn dir 
weiſen.“ Und ohne ſich darum zu kümmern, in welches 
Taumeln ihr Begleiter verfiel, packte das fahrende Weib 
die ihr überlaſſenen Finger und zog den Willenloſen 
unter ſpöttiſchen Ermahnungen die Treppe herauf. „Mun⸗ 


ter, munter — haſt wohl ſchon am frühen Morgen 


Met getrunken? Hier noch eine Stufe! So, und jetzt 
zum Fenſter. Macht Platz, damit der Junker ſehen kann.“ 

Plötzlich kauerte Linda, eingekeilt in den Drang von 
Treibern, Spaßmachern, Wechſlern und lichtſcheuen Han- 
delsleuten, in der offenen Fenſterhöhlung. 

Unter ihr Kopf an Kopf. Ein Menſchenſee. Er 
wogte nicht, er ſtand ganz ſtill, ſchwarz und rötlich über⸗ 
laufen, wie Landſeen ſtarren, wenn ſich die Spannung 


des Gewitters in ihnen birgt. Aus allen Fenſtern ein 


Gerieſel unerkennbarer Gliedmaßen, bunter Tücher, ge⸗ 
fangener Augen, dünne Rinnſale, die in das große Becken 
hinabfloſſen. Selbſt die Morgenröte hing ſtill an den 
Mauern. Sie lauſchte. Ja, ein Gott zugekehrtes Schwei⸗ 
gen ſchien über die Welt gekommen, ſo gewaltig, daß 
Linda erſchauerte, als dieſes bedingungsloſe und doch 
mit Unglauben und Entſetzen gemiſchte Lauſchen auch 
ihre vorbereitete Seele ergriff. Zitternd, atemlos neigte 
ſich ihr Leib aus dem Fenſterrahmen. Ihr innerſtes 
Selbſt aber, ihr hingebungsbereites, blutig gequältes 


Sehnen, es hatte ſich längſt von ihr gelöſt und ſchritt 
nun über die vielen Köpfe hinweg den hellen Tönen ent⸗ 


gegen, die unter dem gerippten Portal des Bif chofpalaſtes 
ſich hell und markig aufſchwangen. 

Alles andere ging für ſie unter. Linda ſah nur das 
edle, herrſchgewohnte Antlitz, überhaucht von einem im 


Tiefſten glühenden Feuer. Seine Worte verſtand ſie nicht. 


Wozu auch? Sie begriff dennoch jede Biegung, jede neue 
Begründung dieſes noch nie vob Menſchenohren ent⸗ 
wickelten Bekenntniſſes. Unten ging ein ingrimmiges 
Stöhnen durch die Maſſe. Der fürſtliche Verkünder dort 
auf den Stufen mußte dem Volk wohl die Verfolgung 
und die Schmach ſeiner bisherigen Lage geſchildert haben. 
Nun aber hoben ſich die Häupter begieriger, man drängte 
ſich näher, denn der Admiral warf den Arm vor, als 
deutete er ſeinen Schiffern eine bisher noch nie geſegelte 
Fahrt. Der Blonden ſtockte der Atem. Sie wußte es 


ja. Nun tauchte vor den Geſchundenen und Gequälten, 


vor dem Auswurf alles Lebens das Gelobte Land auf, 
nun wurden ſie von einer Rieſenfauſt aus dem ſtinkenden 
Schlamm gezogen, und vor ihnen breitete ſich eine ſaubere 
Erde, damit ſie fortan in unangefochtener, unſchuldiger 
Gemeinſchaft auf ihr wohnen ſollten. Ruhe — Ruhe, 
Linda preßte die Hände auf das hämmernde Herz. Hier 
öffnete ſich die ſteile ungewohnte Straße: würde das ver⸗ 
dammte Geſchlecht noch jung und hoffnungsſtark genug 
ſein, um ſie überzeugt wandeln zu können? Oder hielt 
ſeine Verderbnis es bereits bei dem unheiligen Rache⸗ 
geſchäft feſt? | 

Noch regte ſich nichts. Keine Welle lief über ben 
Menſchenſee. Und ſo tief ſich auch Linda beugte, ihre 
brennenden Augen nahmen weder Hohn noch Widerwillen, 
aber auch keine jauchzende Zuſtimmung wahr. In erſtarr⸗ 
tem Schweigen ſtand die Flut, nur auf ihren Gründen 
wälzte es ſich zuweilen, wie ein langes, banges Wühlen. 

„Horch,“ ſagte die ſchwarze Dirne neben Lieinius, 
„was faſelt der Störtebecker? Will er Gold unter uns 
werfen?“ 

Aufgeregt neſtelte ſich die Flötenbläſerin los, verließ 
den Knaben ohne weiteres, und bald hodte fie ganz vorn 
in der Höhlung, wo ſie die nackten Beine frech herab⸗ 
ſchlenkern ließ. 
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Siehe, unter dem altersgrauen Portal des Biſchof⸗ 
palaſtes geriet ein merkwürdiges Wachſen in die ohnehin 


ſchon ragende Geſtalt des Einſamen. Über ſich ſelbſt 


hinaus reckten ſich ſeine Glieder, eine menſchliche Pappel, 
die kein Ende für ihr Aufwärtsſtreben finden wollte, und 
ſeine letzten Worte ſchleuderte er hinaus, ſelbſtbewußt, 
gewappnet, fordernd, eherne Lerchen, die ſich trotzig jedem 
Pfeil ausſetzten! 


Und jetzt? Was geſchah jetzt? In der gewalttätigen 


Überzeugung ſeiner Natur ballte der Gereizte weit vor⸗ 
geworfen ſeine Fauſt und ſchüttelte ſie, ſei es gegen die 
ſtarre Maſſe, die ſich nicht wecken laſſen wollte, ſei es 
gegen den unterſetzten Mann in der ledernen Schiffer⸗ 
tracht, der kalt und unbeweglich eine Stufe unter ihm 
banie Gödeke Michael. | 

Das letzte aber, was man vom Störtebecker vernahm, 
war ein ungeheures, vermeſſenes, ihn wahrhaft ſchüttelndes 
Gelächter. 

Die Menge ſtand verbiſſen in Taubheit. Ungewiß 
brütete ſie vor ſich hin. Träge verfolgte ſie allein aus 
tauſend Augen die geballte Fauſt ihres Führers, denn 
jene Rechte wurde eben vom Sonnenlicht gefärbt, ſo daß 


Raus dem Siegelring des Admirals ein ſchmales rotes 
Blitzen aufſtieg. Ein Feuerſtrudel tanzte auf ſeiner Hand. 


Die Menge rührte ſich nicht. 

Da plö glih — ungewiß aus welchem Grunde — 
ſchrillte ein Kreiſchen über den Markt. Ungebärdig, viel⸗ 
leicht vor Langerweile, hatte die Flötenbläſerin in der 
Fenſterhöhlung des „Silbernen Biſchofs“ ihr Bruſttuch 


von fid) geriſſen, und nun ſchwenkte fte den Lappen unter 


Geſchrei und Gelächter ungeſtüm in der ſtillen Luft. Als 


hätte es nur auf dieſes Zeichen gewartet, brach endlich 
das langgeſtaute Gewitter über dem Menſchenſee los. 


Ein Donnerſchlag antwortete, ein Brauſen warf die 
ſchweren Wogen gegeneinander, ein Orkan von Stimmen 
wütete, tauſend ſchwielige Hände griffen in die Morgen⸗ 
röte, als wäre es. jetzt möglich, die vorüberrollende Sonne 


feſtzuhalten, und durchzuckt von krampfigen Erſchütterungen 


ſchwoll die brüllende Menge dem Portal entgegen. 


Wollte ſie den einzelnen dort oben, der in tiefes 


Staunen verſenkt war, küſſen? Wollte ſie ihn ermorden? 


Keiner Bewegung mächtig, mit geſchloſſenen Augen ſaß 


Lieinius und horchte. All die verworrenen Stimmen, 
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die unter Heulen und Toben etwas zu erſticken fuchten; 
das den feinen Ohren des Knaben ein Völkerſchluchzen 
deuchte, das blaſſe regloſe Menſchenkind beherbergte ſeit 
Wochen all jenes Schluchzen, Überquillen und Staunen 
in ſeiner eigenen Bruſt. Aber jetzt, da das Unbegreifliche, 
in trüben Stunden häufig Angezweifelte ſich in Erfüllung 
neigte, da Ausgeſtoßene und Verworfene ſich für fähig 
hielten, ihre Verdammnis durch Arbeit und Bruderſinn 
zu löſen, da ſie die Macht ſpürten, das urſprünglich Gute 
in ſich anzubeten und es weiter und weiter in Menſchen⸗ 
furchen zu ſtreuen, da ſchauerte Lieinius, denn er fühlte 
ſich von unbarmherzigen Fäuſten emporgeriſſen, und ein 
herriſcher Mund küßte wie ſchon oft ſeinen Scheitel. 
Erlöſung durch Menſchenhilſe, ein Neu⸗Anfang, eine 
Wiedergeburt ſchon auf Erden, Geſegneter, o Geſegneter, 
der dieſe Quelle des Heils unter dem untätigen, peſt⸗ 
hauchenden Himmel erſchloſſen. Du Geliebter — Ge⸗ 
ſegneter — Einziger! 

Aufſchluchzend preßte der Knabe beide Hände vor 
fein Antlitz, und während unten des Jauchzens kein Ende 
war, rieſelten ihm Schmerz⸗ und Danktränen reichlich 
über die Wangen. 

„Guck, wie der Dummkopf heult,“ ſpottete die Flöten⸗ 


bläferin und ſtieß ihn während des Vorüberſchreitens mit 


dem Fuß in die Seite. 

Auf dem Markt hörte man jetzt eine andere Stimme. 
An der Stelle, wo bisher der Störtebecker ſich gezeigt, 
ſtand nun der Mann in der ledernen Schiffertracht. Kurze 
fortſchleudernde Handbewegungen deuteten an, daß er 
mit hartem Wirklichkeitsſinn das einriß, was eben in die 
Luft gebaut war, allein der Triumph des anderen über⸗ 
heulte ihn. Das Volk kehrte jauchzend der nüchternen 
Vernunft den Rücken, um jenem nachzuſtrömen, der ihm 
ſoeben das Herrlichſte, nie mehr Erwartete verſprochen, 
die Rückkunft in Sorgloſigkeit, Bürgertum und Menſchen⸗ 
achtung. | 

Immer huldigender prallten die Haufen gegen den 
aufgerichtet Schreitenden an, ſie küßten ihm den Mantel, 
ſie warfen ſich vor ihm nieder, ſie ſchrien verzückt ſeinen 
Namen, und dennoch blieb ſtets ein Raum zwiſchen dem 
im blauen Wappenrock und den Namenloſen gewahrt, 
denn die unſichtbare Grenze zwiſchen dem Schöpfer und 
Sei Empfangenden ließ ſich auch hier u überklettern. 
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Vor der Tür des „Silbernen Biſchofs“ wandte fid) 
der Gefeierte noch einmal zurück. 

„Tut euch gütlich,“ warf er hin, „in allen Schenken. 
fließt heute roter und weißer Freiwein, an jeder Straßen⸗ 
ecke laſſe ich einen Maſtochſen für euch braten.“ 


6. 


Böſes Wetter herrſchte über der Agile. Nicht, als ob 
Wind und Wogen den Segler zum Streit herausgefordert 
hätten, denn der Himmel lachte im hellſten Gold und die Flut 
breitete ſich als ein blauer Acker vor dem Meerwanderer 
aus, nein, es war die ſchlechte Laune des Admirals, die 
ſchwer auf dem Schiffsvolk laſtete, da ſie ſich immer dann 
einſtellte, ſobald Ungeduld oder das Unvermögen beſonne⸗ 
nen Wartens die Herrſchaft über den Lebhaften erlangt 
hatten. Dies waren feine ſchlimmſten Gegner! Die Tat, 
auch die ausſichtsloſeſte, ſchloß er jauchzend in ſeine Arme, 
das Hinbrüten jedoch, das Minute⸗an⸗Minute⸗Reihen 
ertrug er nicht, und mitten aus der erzwungenen Ruhe 
ſchoß er manchmal empor, entſchloſſen, durch irgendeinen 
heftigen Wurf den Zaun, von dem er ſich eingeengt wähnte, 
zu zerſchmettern. In ſolcher Lage aber befand ſich der 
Sieger von Wisby nach ſeiner Meinung gerade jetzt. 
Die Tage wollten ſich für ihn immer mehr vom Firmament 
löſen, unerwartet, regellos ſchoſſen ſie als Sternſchnuppen 
über das Gewölbe, und keine noch ſo drohend empor⸗ 
gereckte Fauſt beſchleunigte ihre Fahrt. 

Unerträglich, nicht wert, zu leben! 

An der Galerie, die ganz hinten am Heck zu Füßen 
des gewaltigen Aufbaues den Abſchluß des Schiffes bil⸗ 
dete, ſchritt der Störtebecker eines Morgens raſtlos auf 
und nieder. Das Haar flatterte ihm um die Stirn, und 
ſeine ſchwarzen Augen ſpähten über die eingefurchte Kiel⸗ 
linie zurück auf den Weg, den er gekommen. 
war die tote Stadt längſt verſunken, der letzte Goldhahn 
ihrer Kirchen hatte ſich in Dunſt aufgelöſt, und das einzige, 
was ſich auf der Fläche abzeichnete, waren die zwerghaften 
Umriſſe von zehn ſchwarzen Freibeuterſchiffen, die im 
weiten Umkreis dem Kurs der Agile folgten. Nur zehn? 
Wohin hatte ſich der übrige Teil der noch vor kurzem 
ſo ſtattlichen Flotte verloren? Und weshalb befand ſich 
Gödeke Michael nicht in der Geſellſchaft ſeines Freundes? 
Wo blieben der Magiſter und der fromme Saufbruder 
Wichbold? Und noch eins! Den Kundigen war es ſchon 
ſeit geraumer Zeit aufgefallen, daß man die däniſchen 
Gewäſſer verlaſſen hatte und auf der Höhe der deutſchen 
Küſte kreuzte. Spürte der Admiral plötzlich Sehnſucht 
nach Heimat und Sippe, die er ſtets hoffärtig verleugnet? 
Niemand erfuhr es, und unentwegt hielten ſich die Schwarz⸗ 
flaggen auf derſelben Meerſtraße. An klaren Tagen 
konnte man aus den Maſtkörben bereits die blauen Linien 
von Rügen dämmern ſehen, allein kein Näherrücken gab 
es, ſondern man harrte! 

Enttäuſcht lehnte ſich Claus Störtebecker an die Wand 
des Aufbaus, kreuzte die Arme über der Bruſt und ſchickte 
noch einmal einen hoffnungslos finſteren Blick über die 
lachende Ferne: Nichts! Das, was er erwartete, die roten 
Segel, die in der Nacht ſeine Träume teilten, ſie wollten 
ſich nicht zeigen. 

„Ich möchte lieber,“ ſprach er endlich höhniſch zu dem 
Knaben Lieinius herunter, der mit einer Schreibarbeit 
beſchäftigt zu den Füßen des Admirals hockte, „der dicke 
e ſchwämme als ein unförmig Bauchgebirge an 


uns vorüber, als daß mich der wüſte Saufaus noch länger 


narrte. Acht Tage! Könnte ich doch mit dem Wind 
dem widrigen Kerl meinen Namen in die Ohren heulen, 
bis — —“ 

Mitten im Satz ſchleuderte er jedoch alles Weitere 
von fic, um fich unvbermutet zu feinem Gefährten herab— 


' föhnt über die Locken. 


Hinter ihm 


zubeugen, denn das Schweigen des Knaben verdroß den 
Heftigen. 

„Was bedeutet dein ewiges Gekritzel?“ rief er haſtig, 
„was treibſt bu, Burſche ? 

Folgſam ſchloß der Angeredete feine Wachstafel, allein 
ſeine Augen ſuchten fortgeſetzt den Boden, als er ſtill 
erwiderte: „Ich tue, was du mich geheißen.“ 

„Ich? Ou 

Plötzlich lachte der Rieſe und fuhr dem Blonden ver⸗ 
Er beſann ſich. Damals, als er 
zur Nacht von Wisby auf ſein Schiff zurückkehrte, war 
ihm zum erſtenmal der Einfall aufgeſtiegen, es ſei ratſam, 
vor Mit⸗ und Nachwelt jene Begebenheiten aufzuzeichnen, 
die ſein ſeltſam Vorhaben gefördert oder gehindert hatten. 
Denn ohne daß ſich der Sorgloſe ganz klar darüber wurde, 
hatte ihn ein drängendes Verantwortungsgefühl gegenüber 
ſeinen eigenen Plänen erfaßt, ſo daß er meinte, ſie müßten 
in ihrer Urſprünglichkeit erhalten bleiben; auch wenn er 
nicht mehr atmete. 

„Geh, Bübchen,“ hatte er ſofort ſeinen Gefährten 
angepackt, da Licinius in jener Nacht auffallend wortlos 
und ſonder Teilnahme neben dem innerlich Berauſchten 
einherging, „du haſt ein rein Herz. Zeichne auf, was 
du hier erſpähſt. Mag dein ſanft Gemüt einſt für mich 
zeugen wider Trug und Mißgunſt.“ 

Und ſo hatte der Knabe in all ſeiner bedingungsloſen 
Schwärmerei und heimlichen Trauer zur Schreibtafel 
gegriffen. 

Heute entdeckte nun der Seefahrer ganz unvermittelt, 
nachdem er endlich ſeinem verbitterten Warten entriſſen 
war, was ſich längſt in ſeiner Gegenwart entwickelt, und 
ſofort entwendete er dem Knaben die Tafel vom Schoß, 
um ſie in ſtarker Spannung zu überfliegen. Er lehnte noch 
immer am Aufbau, aber bevor er zu blättern begann, 
warf er dem Blonden noch einen merkwürdig fragenden 
Blick zu. Der hielt das blitzende Augenpaar gefaßt aus, 
wie jemand, der mit ſich und ſeinem Urteil im reinen iſt. 

Da ſchlug der Störtebecker das Buch auf. „Nun gut, 
Licinius,“ meinte er neugierig, „laß ſehen, was ein ſauberer 
Spiegel zu melden weiß.“ 


Klangvoll fing er an zu leſen: „Dies ſchreibe ich der 


Wahrheit zuliebe, und auf daß mir ſelbſt einſt vergeben 


werde — —: 

Der Störtebecker hat auf dem Markt zu Wisby alles 
Volk zu ſich bekehrt. Bis auf die wenigen um Gödeke 
Michael. Dies iſt ein Schade, denn es ſind ein gar 
wackere Schiffer und in guter Zucht. Die anderen aber 
ſtreckten die Hände zu ihm, wie zu einem Gott aus der 
Höhe, ſie küßten ihm den Mantel, einige ließen ihn über 
ſich wegſchreiten, und ich habe etliche Narbengeſichter 
weinen ſehen, gleich den Kindern. Niemals zuvor wurde 
aber auch Verlaſſenen dergleichen verheißen, und unſer 
Herz quoll über vor Dank und Sehnfucht. Am Abend 
kehrte der Störtebecker heim auf die Agile. Seinem 
blauen Prunkrock war böſe mitgeſpielt, und er ſelbſt ge⸗ 
bärdete ſich hitzig und voll Unraſt, ſo daß man hätte 
fürchten können, er habe ſeinen Stern in übler Geſell⸗ 
ſchaft verloren.“ 

Bei dieſer Stelle fuhr der Leſende erſtaunt herum, 
ſtrich ſich über die Stirn und ſchlug dann auf die Wachs⸗ 


tafel: „Was haft du hier geſchrieben, Fant?” rief er, nicht 


ganz ſicher. Dann aber faßte er ſich: „Törichtes Kind, 
weißt du nicht, daß des Menſchen Gebein aus Ton und 
Erde gemacht wurde? Es kann den Funken nicht immer 
vertragen!“ 

„Ich will den Satz tilgen,“ verſetzte der Knabe ſanft. 

„Nein, mag er bleiben,“ beſtimmte der Admiral nach 
einer Weile und verſuchte zu een „Er meint es redlich. 
Gehen wir weiter.“ Fortſetzung folgt.) 


$e imftättenbau verwertet. 


Nach den gewaltigen Leiſtungen, die das deutſche Heer während des Welttriegs zu verzeichnen hatte, kamen die Revolution E der Gewalt⸗ 
friede von Verſailles. Seitdem haben weite Kreiſe des deutſchen Volkes den Heldenkampf ſeiner Heere vergeſſen; ſie verſchließen ſich der 
Vergangenheit, ſehen nur noch die Gegenwart und ſuchen nach den Urſachen der troſtloſen Zeit, in der wir jetzt leben. Die Folgen der 
Revolution und die unerträgliche Laſt des Friedensvertrags entbinden uns aber nicht von unſeren Verpflichtungen gegenüber zahlloſen Heeres⸗ 
angehörigen, die infolge der Herabminderung unſerer Reichswehr jetzt dem nackten Kampf ums Daſein ausgeſetzt ſind, nachdem ſie für die 
Verteidigung und innere Ordnung ihr Leben oftmals aufs Spiel geſetzt haben. Bevor ſie zu Verzweiflungsmaßnahmen getrieben werden, 
ſollte alles Erdenkliche und Mögliche geſchehen, um die Ausſcheidenden mit ihrem Schickſal zu verſöhnen und ihnen eine neue Exiſtenz zu 
ſchaffen. Kein Arbeiter oder Angeſtellter kann heute obne weiteres auf die Straße geſetzt werden, doch der Soldat genießt das gleiche Recht 
nicht. Ziele Kräfte dem deutſchen Crwerbs⸗ und Wirtſchaftsleben zuzuführen, ift erſtens Pflicht und zweitens ein dringendes Gebot unſerer 
Zeitverhältniſſe. Am zweckmäßigſten geſchieht die Verſorgung der das Heer Verlaſſenden durch Zuteilung von Grundbeſitz. Selten verfehlt 
eine Scholle eigenen Landes, und mag fie nod) [o klein fein, die Wirkung, den glücklichen Beſitzer zu einem ſparſamen, fleißigen Mann und 
treuen Anhänger ber „ſtaatserhaltenden“ Partei zu erziehen. Allein in Preußen find noch über 1½ Millionen Hektar Sdland vorhanden, 
und durch Entwäſſerung könnten wenigſtens noch 2½ Millionen Hektar ſchweren Bodens gewonnen werden. Jetzt bietet ſich Gelegenheit, 
auf Grund der Erfahrungen des Hauptmanns Schmude u. a., über die unſer Mitarbeiter, Herr Generalleutnant Löffler, nachſtehend berichtet, 
das reichlich vorhandene Sdland durch entlaſſene Heeresangehörige urbar zu machen. Freilich find die Koſten der Anſtedelung zur Zeit 
enorm hoch. Aber wenn man beachtet, daß in den Truppenverbänden Handwerker jeder Gattung zu finden ſind, und ſich daran erinnert, 
wie im Stellungskrieg ganze Waldſtädte in kürzeſter Zeit durch Soldatenhände fertiggeſtellt wurden, fo müßte man annehmen, daß fid) 
Anſiedelungen von entlaſſenen Armeeangehörigen bei guter Arbeitseinteilung — unter der Vorausſetzung, daß Militärbaracken, Heeresgut 


aller Art uſw. geliefert werden — zu immerhin erträglichen Preiſen herſtellen laſſen. Im kleinen Umfang iſt es, wie unſer Aufſatz zeigt, 


bereits geglückt. Eine ähnliche Organiſation im großen zu ſchaffen, bleibt der Regierung vorbehalten. 


Siegelei Völpke, die vou den Siedlern der Be dölpte $ der S. X. S. Neu⸗Deutſchland abgebrocen wird. Das Material wird zum 


Unter den Arbeitern des norddeutſchen Braunkohlengebiets 


Don Generalleutnant 3. D. Otto Löffler (Hierzu ſechs Aufnahmen von 3. Martini, Magdeburg) 
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don im Sommer 1919 war ich auf das Wirken 
des Hauptmanns Schmude in den Helmſtedter 
Braunkohlengruben aufmerkſam geworden. Im 
Dezember trat die Anregung an mich heran, in Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem genannten Führer deſſen Lebenswerk 


fördern zu helfen. 
Entſchloſſen, ſelbſt 
die Grubenarbeit mit 


aufzunehmen, traf 


ich Mitte Januar 
1920 in Völpke ein. 

Das freundliche 
Hügelland mit ſei⸗ 
nem geſegneten Ader: 


boden erinnert an 


meine Heimat, die 


ſächſiſche Oberlauſitz. 
Die Bevölkerung iſt 
ein kerniger, echt 


deutſcher Schlag. 


Unter den Obmän⸗ 


nern der Ortsgrup⸗ 
pen der Siedlungs⸗ 
und Arbeitsgemein⸗ 
Schaft „Neu⸗Deutſch⸗ 
land“ ragen präch⸗ 
tige Perſönlichkeiten 
hervor. So der Wei- 
chenſteller Schäfer in 
Völpke, ein alter Süd⸗ 


weſtafrikaner, eine 


Bürger, der Dorfipende der Siedlungsgruppe „Kür 
Hauptmann Schmude. 


Bismarck“, mit dem Begründer 


lebendige, ſchlagfertige Natur; der Grubenzimmermann 
Dittrich aus Sommersdorf mit feiner ruhigen, zuverläffigen, 
klaren Beſtimmtheit; ber frühere Maurer Bürger, jetzt 
in der Grube Fürſt Bismarck, ein einſtiger Arbeitsloſer 
aus Magdeburg, der, des r in Magdeburg ver⸗ 


luſtig, ſeit Anfang 


Oktober mit ſeiner 


Familie in einem 
engen, abgelegenen 


Kleintierſtalle hauſt, 


in zäher Ausdauer 
vom erſten bis zum 
letzten Tagesgrauen 
am Ausbau einer 
beſſeren Behauſung 
ſchaffend. Neben den 
Männern fällt die 
friſche, tätige Art 
der Frauen auf. Frau 
Schäfer und andere 


in ihren Kreiſen wal⸗ 


ten zu ſehen, iſt 
geradezu eine Er⸗ 
quickung. Hier dringt 


durch allen Schutt 


der Gegenwart die ge⸗ 
funde Urkraft zutage, 
die trotz aller Ober⸗ 
flächenerſcheinungen 
doch den Kern unſe⸗ 


res Volkes erfüllt. 
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fait immer gut- 
mütige Zuſammen⸗ 
rücken, der nicht ſel⸗ 
ten derbe, aber tref⸗ 
fende und harmloſe 
Humor, ſowie ein 
ſchlichtes, im ganzen 
ruhiges und nicht 
durchweg einſeiti⸗ 
ges Urteil über Men⸗ 
ſchen und Dinge. 
Man ſpürt neben 
allem Selbſtbehaup⸗ 
ten im einzelnen ein 
deutliches Gemein⸗ 
gefühl. Das ſitzt 
tiefer und iſt ver⸗ 
breiteter, als in 
den oberen Klaſſen, 
deren Angehörige 


1 vslpte, b deren Mitglieder in €— - in treuer Ween beim Aufbau 5 Seimfätte helfen. 


Die Aufnahme, die ich bei den Arbeitern gefunden 
habe, wird mir ein unvergeßliches Erleben bleiben. In 
wahrer Dankbarkeit und Kameradſchaft fühle ich mich mit 
den wackeren Männern verbunden. Nach ſolchen Erfah⸗ 


rungen wird das Bedauern doppelt lebendig, daß die 


perſönlichen Beziehungen von oben nach unten ſo ſelten 
ſind, daß man aus den höheren Schichten unſeres Volkes 
auf die Maſſe der Arbeiter wie in eine fremde Welt blickt. 
Wie ſehr könnte vervielfachte Fühlung das gegenſeitige 
Verſtehen und Vertrauen fördern. 

Dieſe Überzeugung gründet ſich nicht bloß auf den 
Umkreis von Völpke. Um auch eine äußerliche Abſonde⸗ 
rung von unſeren Arbeitsgenoſſen zu vermeiden und um 
bei Reiſen im Intereſſe der Siedelungsgemeinſchaft die 
Koſlen auf das äußerſte Maß herabzudrücken, beſtand mit 


Hauptmann Schmude das ſtillſchweigende Einverſtändnis, 


auf der Eiſenbahn die 4. Klaſſe zu benutzen. Das führte 
ununterbrochen weithin mitten in die breiten Volksſchichten 
hinein. Dabei beſtätigte ſich — abgeſehen von dem Be⸗ 
reich einzelner Induſtriegroßſtädte — immer von neuem, 
was mir ſchon im Herbſt während einer notgedrungenen 
Fahrt in 4. Klaſſe vom Rhein bis Mitteldeutſchland 
aufgefallen war, die gegenſeitige Hilfsbereitſchaft, das 
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viel eher geneigt 
. find, ihren Platz und 
ihre Bequemlichkeit zu behauptet, fi) dort fogar ab⸗ 
wehrend zu ſpreizen. 

Zur Grubenarbeit bin ich nicht gekommen. Nach meiner 
Ankunft äußerte der Obmann Dittrich in einer Verſamm⸗ 
lung von Obmännern der Genoſſenſchaft „Neu⸗Deutſch⸗ 
land“, die Grubenarbeit könnten und wollten die Arbeiter 
leiſten. Sie wüßten genau, daß ſie Hilfe brauchten, daß 
ſich der auch auswärts die Türen und Ohren leichter 
öffneten. Dort nützte ich den Arbeitern und der Sache 
mehr als in der Grube. Ich ſolle mich für die Siede⸗ 
lungsarbeit einſetzen, um die letzten Schwierigkeiten in 
der Landbeſchaffung und in der Bauſtoffverſorgung mit 
überwinden zu helfen. Das mag denn auch an dieſer 
Stelle geſchehen. 

Über die Zukunftsbedeutung der Siedelungsfrage wie 
der Art ihrer Löſung kann kaum eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit beſtehen. Man übertreibt vielleicht nicht mit der 
Behauptung, eine wirkliche Löſung der ſozialen Frage 
könne nur mit großzügiger Durchführung der Heim⸗ 
ſtättenbewegung verbunden ſein. Aus dieſem Grunde 
muß man es auch bedauern, daß die verſchiedenen An⸗ 
läufe dazu aus verſchiedenen Richtungen kommen und 
vor allem nicht auf übereinſtimmende Ziele ſtreben. 
Derr älteſte iſt die 
Anlage von Arbei⸗ 
terwohnungen durch 
die Werke. In ihm 
haben die Verhält⸗ 
niſſe einen fühl⸗ 
baren tillſtand und 
eine Enttäuſchung 
herbeigeführt. Die 
Wirkung iſt hinter 
dem erhofften Er⸗ 
gebnis zurückgeblie⸗ 
ben. Sie entſpricht 
nicht den eingeſetz⸗ 
ten Mitteln und 
Mühen. Die un⸗ 
erſchwinglich ge⸗ 
wordenenBBaukoſten 
und die Unſicherheit 
der Zukunft lähmen 
noch vorhandene Be 
reitwilligkeit. Unter 


. Dermaltungsbarade der Belmſtättengeſellſchaft St om Bahnbef in ; Détple, zugleich Wohnbarade von den Arbeitern be⸗ 


Hauptmann Schmude und feinen Mitarbeitern. 


ſteht eine gefühls⸗ 


— 
> ap 


Kreis von Arbei⸗ 


tengeſetz zu prakti⸗ 


dem ſozialen Grund: 


gedanken ausgehen, Wohnhaus und Stallgebäude der Siedlung Elgersleben von. Brube 
der nun einmal der loſen des Hauptmanns Schmude unter Leitung von Bürger, dem Vo 
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mäßige Auflehnung 
gegen die Werkwoh⸗ 
nungen. Sie ſehen 
in ihnen den Verſuch 
der Knebelung ihrer 
Bewegungsfreiheit. 
Außerdem finden ſie 
eben nur Wohnung, 
nicht eine Heimſtätte 
als Kleinwirtſchaft 
im vollen wirtſchaft⸗ 
lich ſelbſtändigen 
Sinne. Und die letz⸗ 
tere ſuchen ſie. 
Jetzt hat der 
Staat in der Woh⸗ 
nungs⸗ und Sied⸗ 
lungsfrage mehr⸗ 
fach eingegriffen, 
nicht planmäßig in 
großzügigem Auf⸗ 
bau nach weiten, 
einheitlichen Richt⸗ 
linien, ſondern von Fall zu Fall zur Steuerung ent⸗ 
ſtandener Nöte. So ſieht das Reichsſiedelungsgeſetz zur 
Abhilfe der Wohnungsnot die Enteignung von !/, Morgen 
Bauland in einem abgekürzten Verfahren vor. Das iſt 
überaus dankenswert. Aber auf einem Stück Land von 


ſolcher Größe läßt ſich nur eine Wohnung mit dürftigem 


Garten ſchaffen, niemals eine wirkliche Heimſtätte, die 
jede verfügbare Arbeitskraft anſpannt und eine gewiſſer⸗ 
maßen in ſich geſchloſſene Kleinwirtſchaft ermöglicht. Man 


hat die Enteignungsbefugnis erweitert auf zwei Morgen 


Bau⸗ und Gartenland. Über dieſe Begriffe und die An⸗ 
wendbarkeit der Beſtimmungen gehen aber die Meinungen 
der ſtaatlichen Organe noch vielfach auseinander. Das 
größte Land, Preußen, hat monatelang mit der Aus⸗ 
führungsverordnung warten laſſen. Aus Mangel an „Vor⸗ 
gängen“ traut ſich manche amtliche Stelle nur auf ſtarkes 
Drängen an die Neuheit heran. Die Folgen ſind mangel⸗ 
hafte Einheitlichkeit in der Anwendung, Unſicherheit und 
Unruhe in den betroffenen Kreiſen. Sie werden geſteigert 
durch die Ausſicht auf das Bergarbeiter⸗Heimſtättengeſetz, 
das wieder nur einen begrenzten wirtſchaftlichen Zweck 
im Auge hat, aus einem vorübergehenden Notſtand heraus 
geboren wird, nur = 

einen beſtimmten 


tern erfaßt und des⸗ 
halb auch nicht eine 
Löſung der Geſamt⸗ 
frage bedeuten kann. 
Es geht der letzteren 
grundſätzlich über⸗ 
haupt nicht zu Leibe. 
Auf alle Fälle wer⸗ 
den ſelbſt dann, 
wenn ſich das be⸗ 
abſichtigte Berg⸗ 
arbeiter⸗Heimſtät⸗ 


ſcher Bedeutung er⸗ 
heben ſollte, die 
Wohnſtedelungen 
von obenher ent⸗ 
ſtehen und nicht von 
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Srauen als Helferinnen beim Hausbau in Völpke. 


Ausgangspunkt und der Zielpunkt des ganzen Siedelungs⸗ 
werkes werden muß. D | 

Der Arbeiter will eigener Herr auf eigener Scholle 
werden, unabhängig von jeder Behörde und jedem Arbeit- 
geber. Als eigener Bauherr will er die Heimſtätte mit 
geſtalten und ſchaffen, durch Verwirklichung perſönlicher 
Wünſche ſchon im Werden mit ihr verwachſen. Das Land 
muß ausreichend groß ſein, um die Arbeitskraft der Familie 
außerhalb der Berufs⸗ und Hausarbeit voll in Anſpruch 
zu nehmen. Hier winkt die Betätigungsmöglichkeit im 
eigenen Intereſſe und auf einem Gebiete, das in der Not 
der Zeit immer ausſchlaggebender wird, auf dem der 
Lebensmittelerzeugung, mindeſtens in den Grenzen reich⸗ 
lichen eigenen Bedarfs. ; 2 

Das Daſein ber Familie bekommt dadurch eine er⸗ 
weiterte Grundlage. Es ruht nicht mehr ausſchließlich auf 
dem Lohn aus der Berufsarbeit mit allen Schwankungen 
ſeiner Höhe und ſeines Wertes durch die Teuerungs⸗ 
verhältniſſe, ſondern mit dem wichtigſten Teile in der 
eigenen Kleinwirtſchaft. Deren Naturalerträge liefern die 
Ernährung, vielleicht noch kleine Überſchüſſe darüber 
hinaus. Der Lohn braucht nur die Beſchaffung von Be⸗ 
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Fürſt Bismard, erbaut von Magdeburger Arbeits⸗ 
rſitzenden der Siedlungsgruppe „Fürſt Bismarck“. 


. 
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kleidung und die Deckung ſonſtiger Soch auf ſich 
zu nehmen. 

Mit einer großzügigen Siedelungsbewegung löſt ſich 
auch die brennende Frage der Arbeitsſteigerung der Volks⸗ 
geſamtheit. 
Berufe, die nach den Strömungen der Zeit immer Wider⸗ 
ſtände erregen und wach erhalten wird, vermag die gleichen 

Leiſtungen herauszudrücken, wie die Arbeit im eigenen 
Heim für das eigenſte Intereſſe der Familie. Neben dem 
Familienvater greifen alle arbeitsfähigen Hände des ganzen 
Haushalts zu, voran die Hausfrau. Ob Berufsarbeit 
geleiſtet wird oder ob die Familie in häuslicher Mehr⸗ 
arbeit Werte erzeugt und dadurch aus der Reihe der 


Verbraucher ausſcheidet, iſt für die Geſamtheit gleich. 


Die braucht geſteigerte Erzeugung überhaupt, in erſter 
Linie an Nahrungsmitteln. Vielleicht wird entgegen⸗ 
gehalten, daß die Siedelungsflächen auch bisher in Kultur 
geweſen ſind und Erträge gebracht haben. Zwiſchen 
gärtneriſchem Betriebe und landwirtſchaftlicher Aus⸗ 
nutzung liegt aber eine erhebliche Spanne in der Ertrags⸗ 
fähigkeit. Die Entgegnung hat auch ſonſt nicht recht. Auf 
einem Großgrundbeſitz des Völpker Bezirks von mehr als 
5000 Morgen bleiben ſeit Jahren reihum reichlich 700 
Morgen brach liegen, weil die Arbeitskräfte nicht reichen. 
Die Arbeiterfrage wird fic) für den Großgrundbeſitz noch 
verfchärfen. Die Siedelung ſtellt ganz von ſelbſt hoch⸗ 
intereſſterte Arbeitskräfte in den Dienſt der Bodenbewirt⸗ 
ſchaftung. Auf 700 Morgen laſſen ſich 350 Familien in 
Kleinbetrieben anſäſſig machen. Und in jeder Familie 
wachſen Mitglieder groß, die von früher Jugend mit der 
Landarbeit vertraut ſind und ſie liebgewonnen haben. 

Dazu kommt noch eine andere Wirkung. Parteipolitiſche 
Verhetzung der Maſſe findet in einer zu Hauſe befriedigten 
Arbeiterſchaft, unter den Beſitzern lebensfähiger Klein⸗ 
wirtſchaften keinen Nährboden. Es war geradezu er⸗ 


ſtaunlich, wie ſchon das Verfolgen des praktiſchen, in das 


perſönliche Intereſſe ſchlagenden Zieles die Empfänglich⸗ 


keit für parteipolitiſches Gezänk und parteipolitiſche Schlag⸗ 


worte im Völpker Bereiche ertötete. Das wird durch das Er⸗ 
reichen dieſes Zieles, durch das dann dauernd einſetzende 
Erarbeiten der eigenen größeren wirtſchaftlichen Behag⸗ 
lichkeit noch gründlicher und nachhaltiger der Fall ſein. 

Dem Aufnehmen der praktiſchen Bauarbeit ſchon im 
laufenden Jahre ſtand vielfach eine Art neugieriger Zurück⸗ 
haltung gegenüber. Von ihr wird — merkwürdiger⸗ 
weiſe ſogar durch Perſönlichkeiten in wichtigen amtlichen 
Stellen — die Warnung erhoben, ein Bauverſuch ſei bei 
den immer unerſchwinglicher werdenden Preiſen und der 
unſicheren Lage der ganzen Volkswirtſchaft allgemein eine 
Leichtfertigkeit, für den Arbeiter 
undenkbar. Von dem letzteren und 
auch für den letzteren könne viel⸗ 
leicht in zwanzig oder dreißig 
Jahren gebaut werden, wenn die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich 
wieder in das Gleichgewicht geſetzt 
hätten. Die Meinung geht am 
Kernpunkte vorbei. Der Beginn 
rührigen Schaffens allen Hemm⸗ 
niſſen zum Trotz ſoll gerade die 
Verhältniſſe von ſich aus ändern. 
Er verbürgt den Beginn der Ge⸗ 
neſung viel früher und viel ſicherer, 
als das Zuſehen und Abwarten, 
bis es ſo weit iſt, daß man ver⸗ 
meintlich wieder zugreifen kann. 
Allerdings liegt eine der Haupt⸗ 
vorausſetzungen für ein Über⸗ 
winden der großen Schwierigkeiten 


Keine Verlängerung der Arbeitszeit in dem 


in dem entſchloſſenen Einſetzen der Selbſthilfe. Iſt ſie gut 
organiſiert, ſo wird ihr Werk auch zum Leben erſtehen, 
alle Zweifel überwindend, doppelt fruchtbar, als unan⸗ 
fechtbares Beiſpiel nach innen wie nach außen wirkend. 

Die Selbſthilfe iſt nur denkbar in der Siedelungs⸗ 


arbeit auf der angegebenen Grundlage. Umgekehrt führt 


wieder die letztere naturnotwendig zu ihr. Beide gehören 
untrennbar zuſammen. Dieſe Selbſthilfe bringt außerdem 
aus ſich ſelbſt heraus noch einen Hauptgeſichtspunkt zur 
Geltung, der zwar ſchon von vielen Seiten her betont, aber 
doch in Wirklichkeit noch kaum an einer Stelle durchgreifend 
durchgeführt worden iſt. Er liegt in der Auswahl der 
Siedler und der Zuſammenſetzung der Siedelungsgruppen. 

Zum Gedeihen des einzelnen kann die Gruppe ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Einrichtungen nicht entbehren, ſo bei 
Beſchaffung und Ausnutzung größerer landwirtſchaftlicher 
Geräte, beim Einkauf und der Weiterzucht von Kleinvieh, 
bei Beſchaffung von Sämereien u. dgl. Gemeinbewirt⸗ 
ſchaftung ijt erwünſcht für einen Teil des Landbeſitzes. 
Zwei Morgen ſind für reſtloſen Spatenbetrieb zuviel. 
Mindeſtens die Hälfte der Fläche muß unter den Pflug 
genommen werden, auch mit Rückſicht auf die dort zu be⸗ 
ſtellende Frucht, die namentlich die Unterlage für die 
Kleintierzucht ſchaffen ſoll, nämlich Spätkartoffeln, Kraut, 
etwas Getreide u. dgl. Eine ſolche Gemeinſchaft für tätige 
Arbeit läßt ſich noch ſchwerer erfolgreich aufrecht erhalten 
und ausgeſtalten als bloße gemeinſame Beſchaffungswirt⸗ 
ſchaft. Dazu gehört in erhöhtem Maße gute Leitung und 
ſeſtes Zuſammenſtimmen der Geſamtheit ohne ſtörende 
Außenſeiter. Auf die richtige Sichtung der Siedler und 
Auswahl der Führer kommt es ausſchlaggebend an. Das 
wird durch die Selbſthilfe in der Bauzeit am beſten ge⸗ 
ſichert. Es war überraſchend, mit welch treffendem und 
ſelbſtverſtändlichem Urteil über die Notwendigkeiten des 
Gedeihens fic) faſt alle Ortsgruppen der Siedlungs- und 
Arbeitsgemeinſchaft Neu⸗Deutſchland zuſammengefunden 
und durchgeſiebt haben. Sie gehen als gut geſchloſſene Ein⸗ 
heiten in die Prüfungen der Bauzeit, des ſchwierigſten Ab⸗ 
ſchnitts ihres Entſtehens. Was ſich in kommenden Jahren 
noch anſetzt, findet den feſtgewurzelten Stamm mit ſeinem 
geſunden Kern und ſeinen Erfahrungen vor. So liegt auch 
nach dieſer Richtung in der Selbſthilfe des Aufbaues die 
beſte Gewähr für das künftige Gedeihen eingeſchloſſen. 

Für das Innere fruchtbare Wochen ſind verſtrichen. 
Unter den Arbeitern des norddeutſchen Braunkohlen⸗ und 
Kaligebietes hat ſich in mir die Überzeugung gefeſtigt, daß 
in der Heimſtättenbewegung eins der beiden ſpezifiſchen 
Heilmittel gegen die ſoziale Krankheit liegt, die uns zer⸗ 
frißt. Der Keim muß wie um Völpke, aus ſich ſelbſt heraus 
von unten her zu einem lebendi⸗ 
gen Organismus wachſen. Das 
Werk darf nicht wieder von oben 
her als mechaniſches Gebilde in 
die Welt geſetzt werden. Das 
andere Heilmittel iſt die innere 
Verknüpfung des Arbeiters mit 
ſeiner Berufsſtätte. Die liegt auf 
anderem Gebiete und tritt in 
der Gegenwart nicht einmal ſo 
brennend hervor. Am tiefſten 
hat mich während der Wochen 
unter den Arbeiterkameraden 
die Beſtätigung einer alten, aus 
früheren Wirkungskreiſen ge⸗ 
ſchöpften Gewißheit berührt, der 
Gewißheit, daß aus der Maſſe 
unſeres Volkes unverſtegbare 
Tatkraft, Pflichtbewußtfein und 
Treue quillt. 
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Die Ferien der Hausfrau. 
Von Maria Fleiſchack. 
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3 ift in unferer Zeit der gefteigerten Anforderungen 

zuweilen natürlich, daß die Nerven verſagen. Ruhe⸗ 
pauſen erweiſen ſich als notwendig, denn die verbrauchten 
Kräſte müſſen erſetzt werden, die verſtaubten Lungen in 
reiner Wald⸗ und Feldluft neue Friſche bekommen. 

Jeder Arbeiter, Beamte, jeder Angeſtellte, ob männlich 
oder weiblich, jeder Lehrer und jede Lehrerin hat dringend 
eine Erholung nötig. Kommt dann der Herbſt, und kehren 
die Zugvögel in die Stadtmauern zurück, dann gehen ſie 
mit friſchen Kräften an die Arbeit. Nur an eine Menſchen⸗ 
klaſſe denkt niemand, während jedem Arbeitenden eine 
gewiſſe Erholung als ſelbſtverſtändlich zuerkannt wird. 
Ich meine das Stieſkind der Geſellſchaſt: die Hausfrau 
des kleinen Mittelſtandes. Nicht nur, daß die große All⸗ 
gemeinheit meiſt mit einer Art geringſchätzigem Mit⸗ 
leides auf die Hausfrau blickt, weil ſie kaum eine Ahnung 
von deren ſozialer Bedeutung hat, auch im Familienkreiſe 
findet die vielſeitige, unermüdliche Tätigkeit der Haus⸗ 
frau und Mutter kaum die ihr zukommende Beachtung. 
So ſelbſtverſtändlich iſt ihr Tun, ſo unzertrennlich von 
dem Leben der einzelnen Familienmitglieder, daß man 
ganz vergißt, daß hier die treueſte, ſelbſtloſeſte Tätigkeit 
unbeachtet jahraus jahrein webt und wirkt. Das Schaffen 
gilt nicht nur den eigenen Angehörigen, nein, es hat eine 
tiefe Bedeutung für die große Allgemeinheit. 

Daß der Vater Ferien braucht, iſt ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Daß die Kinder in Schule und Beruf Ferien brau⸗ 
chen, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich — fordert doch auch das 
Dienſtmädchen von hentzutage ſeine Ferien. Vor dem 
Kriege zogen die Familien in den Ferien hinaus ins 
Freie, ſelbſtverſtändlich auch die Hausfrau. Ich habe 
auch hier die Hausfrau des Mittelſtandes vor Augen. 
Ehe eine ſolche Hausfrau des Mittelſtandes glücklich ſo 
weit iſt, um ſich in den Zug ſetzen zu können, liegen Tage 
angeſtrengteſter Arbeit hinter ihr. Die Sorge für die 
Bedürfniſſe der ganzen Familie, das Verwahren der 
Wohnung lag allein auf ihren Schultern. In der Som⸗ 
merwohnung wird dann womöglich ſelbſt gekocht, um zu 
ſparen, das Dienſtmädchen nahm man nicht mit, weil es 
auch eine Erholung haben wollte. Die Kinder wollen 
mit Kleidung und Nahrung verſorgt werden, und wenn 
ſchließlich alles zum Spaziergang bereit iſt, dann iſt die 
Hausfrau ſo müde, daß ſie auf alle landſchaftlichen Reize 
zugunſten einer Ruheſtunde verzichtet. Woher ſoll da 
die Erholung kommen? Schließlich ijt eine Hausfrau 
auch ein Menſch, der den Anſpruch hat, ſich einmal ſelbſt 
gehören zu dürfen. Aber dieſes Recht 
wird ihr ſelten zugebilligt. „Mutter“ 
iſt eben ſür jeden da, iſt Allgemeingut. 
Wenn dann ihre Geſundheit den jahre⸗ 
langen Anſtrengungen nicht ſtandhält, 
iſt es meiſt zu ſpät, der vergewaltigten 
Natur aufzuhelfen. 
Kränkeln, nicht ſelten Siechtum ſind 
die Folgen. Hier müßte Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden, nicht nur aus perſön⸗ 
lichen, ſondern aus ſozialen Rück⸗ 
ſichten, denn die deutſche Hausfrau 
und Mutter hat wichtige Aufgaben für 
Staat und Volk zu erfüllen. Für alles 
mögliche werden Stiftungen gemacht, 
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Hunderttauſende werden den Städten zu gemeinnützigen 
Zwecken vererbt. Da baut man prächtige Volksbäder, 
erwirbt Erholungsheime, eröffnet Volksbildungsſtätten, 
auch der Tierfchugverein wird nicht vergeſſen. Ferien- 
häuſer für Arbeiter und Arbeiterinnen, für Lehrer und 
Beamte aller Art, männliche und weibliche, werden in 
großem Stile erbaut, an die Hausfrauen aber denkt 
niemand. 

Und doch hat kein anderer Beruf ein ſo vielſeitiges 
Betätigungsfeld, eine ſo unbegrenzte Arbeitszeit wie die 
Hausfrau. Beſonders dann, wenn kleine Kinder da ſind. 
Hat ſie ein Mädchen zu ihrer Hilfe, ſo verlangt dies 
beſtimmte Freiſtunden, zum mindeſten am Sonntage. Wo 
bleiben die Freiſtunden ſo vieler Hausfrauen? wo bleibt 
ihr Achtſtundentag? Sollten ſich nicht unter den vielen 
gemeinnützigen Wohltätern und beſonders Wohltäterinnen 
einige finden, die Stiſtungen zugunſten von Hausfrauen⸗ 
Erholungsheimen machen. Die Sache iſt nicht ſo einfach, 
als ſie im erſten Augenblick ausſehen mag. Es müßte 
wohl ein Kindergarten angegliedert werden, in den noch 
nicht ſchulpflichtige Kinder, die nicht daheimbleiben können, 
untergebracht werden, wenn auch gegebenenfalls gegen 


„Entgelt. Vielen Kindern könnte auch Auſenthalt auf dem 


Lande verſchafft werden, ſo daß der Mutter die Reiſemög⸗ 
lichkeit gegeben würde. Schließlich ließe ſich auch aus Stif⸗ 
tungsmitteln eine Ferienvertretung der Hausfrau ſchaffen. 
Leider gewährt die Invalidenverſicherung nur beruflich 
tätigen Perſonen im Notfall Mittel zur Erholung und 
zum Kuraufenthalt, während fie ebenſo wie die Kranten- 
kaſſe die verheiratete Frau ausſchließt. Der Gatte aber 
iſt im breiten Mittel⸗ und kleinen Beamtenſtande ſelten 
in der Lage, ſeiner Frau eine Erholung gönnen zu können, 
obwohl die Geſunderhaltung der Hausfrau und Mutter 
ebenſo wichtig für Staat und Volk iſt, wie die Erhaltung 
jedes anderen Arbeiters oder Beamten. Liegt doch in 
ihrer Hand die Erziehung des heranwachſenden Geſchlechtes, 
das unſeres Volkes Zukunft in ſich trägt. Hier wäre die 
Stelle, wo bemittelte, denkende Frauen ein weites Feld 
für eine wichtige, lohnende Aufgabe fänden. Sicher fehlt 
es nicht am guten Willen, ſondern nur an der Anregung. 
Den Kindern das gefährdete Leben der Mutter zu er— 
halten, iſt in meinen Augen eine der wichtigſten Aufgaben 
für jeden, der etwas hierfür tun kann. Ganz abgeſehen 
davon, daß ſchon in ſozialer Hinſicht ein zerſtörter Haus⸗ 
halt für Mann und Kinder oft von den verderblichſten 
Folgen iſt, ſo gibt es doch nichts Bedauernswerteres, 
als mutterlofe kleine Kinder. Man 
ſagt, nichts ſei unerſetzlich auf der Welt, 
gewiß, man kann für ſehr vieles einen 
Erſatz bekommen, eine Mutter aber hat 
man nur einmal. Und wer das Bild 
der Unvergeßlichen als ſeinen größten 


Frühes Altern, E fei Schatz lebendig im Gedächtnis bewahrt, 


Im 


ob ihm auch das Haar ſelbſt ſchon ſilber⸗ 
weiß an der Schläfe liegt, der helfe 
an ſeinem Teil, daß die arbeitsharten 
Hände der ſchaffenden Hausfrau und 
Mutter auch einmal im Jahr zu kurzer 
Raſt ſich im Schoße ruhen dürfen, um 
neu geſtärkt ihr mühevolles Werk von 
neuem beginnen zu können. 2 
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Schleussner- 
"^» Platten 
"Papiere 


Aus den Teilen der Vierecke ijt 
der Name eines hervorragenden Ma» 
lers zu bilden. H. v. d. M 
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An Stelle der Ziffern find beſtimmte 
Buchſtaben zu ſetzen, daß bie mage» 
rechten Reihen Worte ſolgender Be⸗ 
deutung ergeben: 1. Weibliche Figur 
aus der griechiſchen Mythe; 2. Neu- 
griechiſche Landſchaft; 3. Sos Bers 
ordnung; 4. Tanzlomponiſt; 5. Ita - 
lieniſche Inſel; 6. Erfinder; 7. Stilart. 
Die erfte und letzte ſenkrechte Reihe 
nennen eine Oper. 


Bromsilber-, Celloidin-. 


Aristc- 


Verwandlung. 
Anſtatt der ege Silbe ſetzt " 
In einem großem Lande ein 
Ein einzig Zeichen, ſo wird jetzt 
Ein andres großes Land es ſein. 


Silbenrätſel. 


Jeder Menſch hat wohl Ging mei, 
Doch es kennt ſie nicht die Drei, 
Aber wenn dir Tag und Nacht 
Deine Drei die Eins-Zwei macht, 
Ich dich nur bedauern kann; 
Denn das KC Daft du i D , 


Auflöſungen aus Heft 39 


Röſſelſprung: Soll etwas ges : 
lingen, fo bedarf es bei allem Nas - 
denken noch eines ſicheren Taltes, 
der nur durch frühe Übung und Ans, 
gewöhnung gewonnen wird. (Fichte.) 


Umſtellrätſel: Drin, Eder, 
Sal, Horſt, Arolſen, Tiber, Naro, 
Amur, Cham, Haro, Rega, Elis, 
Cuba, Heumar, Tarn, Ems, Main, 
Natal, Iſel, Ebro, Gran, Elba, Tuam, 
Regis, Arco, Chile, Hue, Tower, 
Elſtra, Tegel, Dore, Edom, Roda, 
Nogat, Iſer, Cholm, Herborn, 
Tarafp, Dego, Ihna, Erin, Ze 
Iran, Gula, Naſſau, Eſſen, A 
Rhin, Brie, Elſpe, Ipet, Taio, Adra, 
Cholm, Hart, Tula, Eure, Thal. — 
Der hat nach Rechtem nie getrachtet, 
der nicht die eigne Arbeit a tet. 

(Kinkel, Gedichte: Wert der Arbeit.) 


Rätſel: Leier, Leſer, Leder. 
Silbenrätſel: Regenwalde. 


Postkarten. Moment- Ultrarapid- und farbenempfind- 
liche Viridin-Platten für die Landschafts- und Porträt- 


Photographie. 


Gebrauchsfertige 


, Gaslicht-Papiere und | 
e 


Chemikalien in 


flüssiger, Patronen- und Tablettenform. 


Schleussner-Photo-Hilfsbuch 


1. Teil: Das negative Bild 
* 2. Teil: Das positive Bild 


! Preis 2 Mark jeder Band 


Preis 2 Mark. 


[Sk | E Cnm gs: Ermittler „Diskus“ 


ze Chemikalien 


Dr. C. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt am Main 99. 


Der Aufbau. «« geschwächten Körpers 


welcher durch Krankheit, Schicksalsschläge, Aufregung 
geschwächt und heruntergekommen ist, kann rasch durch. Anwendung von 


‚Leciferrin-Tabletten 


wieder in. gesunden, krüftigen: Zustand versetzt werden. , 
Preis M. 6.— in „Apotheken. 


GALENUS CHEMISCHE INDUSTRIE, FRANKFURT AM MAIN. 
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Redigiert von J. Mieſes 


$ Alle auf die Schach- Rubrik bezüglichen B 
] lä richte man an die „Schadh« H 
Redaktion von Reclams Untverſum“ d 


*. Endſpielſtudie. 
Von A. Selesnieff in Berlin. 
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Weiß am Zuge gewinnt. 
In dieſer recht ſchwierigen Studie 


2 2 


»vo ao x 3 © 


beſteht ber Weg zum Gewinn 
einer Reihe wohldurchdachter Manöoer, 
die für den Schachfreund ſehr lehr⸗ 
reich ſind. . 
Löſung. 
1. 06-07 Lf3-b7 
Aufl... , Lg4 gewinnt Weiß 
mit 2. Kc3, Ka2, 8. Td2+ vim, 
2. Td6-d3! 2 Lb7-a6+ 
3. Ke4-e8 b3-b2 


Ae 


Reclams Unlverſum | NE: 


Schwarz hat nichts anderes. 
4. Td3-d5! 2 b2-b1S+ 


Wiederum das einzige. Auf 4. . . ., 
Ka2 ent[djeibet ſofort 5. Td2:. 


5. Kc8-c2 La6-b7 


Oder 5... ., Ka2,- 6. Ta5t, | 
[Sag, 7. Kd2:, Lb7, 8. Ke3 nebſt 


Kb4 unb Weiß gewinnt, . 
6.Td5-dd — ...- : 
Nicht 6. Td8, weil Schwarz darauf 


mit Leit und Lf3-+ remis bält. 


8 Ka3-a2 f 

1. Td4-a14-  Sbi1-234- 

8. Kc2xd2 Ka2-b3 
. 9. Ta4-a8-1  Sa3-b5 
Wenn Schwarz den Turm ſchlägt, 


fo bekommt Weiß eine Dame gegen 


zwei Figuren, was in dieſer Stellung 
ohne große Schwierigkeit zum Gewinn 
ausreicht. Auf 9. . . , Sc44- ift 
10. Kd3, Se5 , 11. Kd4, Sep, 
19. Ke5 mit Gewinnftellung für 
Weiß die Folge. Auf 9... „ Kb4 
gewinnt 10. Tb8, 

10. Ta8-b8 und Weiß gewinnt. 


Schachbriefwechſel. 

L. K. in Dresden. Wir empfehlen 
Ihnen das in ber Reelamſchen Uni- 
verſalbibliothek erſchienene „Lehrbuch 
des Schachſviels“ von J. Dufresne. 

M. M. in Hamburg. Der nächſte. 
internationale Schachkongreß wird in 
Göteborg ſtattfinden und am 1. Auguſt 
beginnen. : 


D. e : 

Wenn eine Dame 
genugsam erfahren, dann landet sie mit Sicherheit beim Wikö 
und bleibt dabei. Dann hört die Qual mit fahlgrauer, fleckiger 
Haut, mit Mitessern und Pusteln ein für allemal und sofort auf. 
Unreine Haut wird klar, müde wird wach, welke frisch und jung, 
um Jahre verjüngt. Runzeln. und Krähenfüße werden verebnet. 
Dr. Hentschels Wikö- Apparat, D. R. G. M., ärztlich empfohlen, 
tausendíach dankbar begrüßt, 2 rasche, untrügliche, täg- 
liche Fortschritte. Beruht auf zellkrüfteweckender aimosphari- 
scher Saug- und Druckwirkung, bringt oft Enttäuschlen ernstliche 
Hilfe. - Einfachste Handhabung, wohltätigste Wirkung. - Selbst in 
veralteten Fällen vollkommen bewährt. - Einmalige Anschaffung. 


Preis mit Porto M. 20.50, Nachnahme: 50 Pfg. mehr. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 40, Dresden. 


‚Blutarme, Nervenschwache, Schwerkranke, 
Veberarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 
Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Nzuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben!. Wo nicht erhältlich. Versand. porto- 
frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 3.—. 
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als Gelegenheitsgeschenk 
Verzeichnisse durch die Buchhandlungen oder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig: 
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Alkoholfreie Naturmoste. "Rechts Nektar 


S 
* 


Reclams Univerjum 


dünſten. Beſonders ſchön wird er, 
wenn man ihn nach 10 Minuten ins 
ZUR C heiße Bratrohr ſchiebt und Farbe 
Gedünſteter Seelachs. Seelachs, nehmen läßt. Die Abfälle des Fiſches 


Volle Garantie für naturreine Trauben- und Apielsäftel Preisliste A gratis. 
Erste Rhein. Kelterei für alkoholfreie. Weine 
Friedrich Bechtel, Bad Kreuznach" (Rhi d.). 


S : 2 der jetzt häufig auf dem Marlt et, kocht man aus und benützt bte fette 
| ſcheint, ſollte man wegen feines großen Brühe zu einer Suppe. M. Kn. 


Krlegs- Briefmarken ` Fettgehaltes nicht kochen, ſondern im | Vorzügliche Marmelade von rei- 

. Große Preisliste und Zeitungr- kostenlos 2 3 eigenen Safte dünſten. Man legt | fen Stadelbeeren. Hierzu braucht 
| : "e „gl ` ihn dazu auf feingewiegte, mit Fifch: | man gar keinen oder nur ſehr wenig. 
Albert Friedemann. Leipzig 155 DEER SE: gewürz und Lorbeerblatt vermengte Zucker, da die Früchte bei voller Reife 


- 


g Zahn-Créme 
KALODONT. ee 


SIEGELRINGE ` 


und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarfs- Artikel, 


Jilustr. Preisliste 1920 kostenlos. 


Dim ni 


aë - (gesetzl. 
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 Biegelring Nr. 519. Echt 14 kur. 
Goldtilled,. 5 Jahre Garantie, mit 
künstl. Monogramm in Handgravur 


: ReklamepreisM.12.50 ` 
Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nacbnabm. M. 1.50 extra. Als Ring- 
größe genügt ein. Papierstreifen. 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


„ Oranienstraße 116, Abt. 27 


ist der eieg. u, vornehmste 
Halali Promenaden- und Reisehut. 


Halali impoalert durch seine fabel-" 
c. nafte Leichtigkeit als hy- 
glenische Kopfbedeckung. 


ist das Ideal eines Sport-. 
Halall Jagd- und Touristeu-Hutes. 


Nüchste Bezugsquellen zu erfragen 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16, 

Nachahmungen werd. gerichtl. verfolgt. 

A - 
Prospekt Nr. 23 
unter Berufsangabe 


„Versandhaus Das gute Buch" 
Gera-R. 


Aufwärt 


4 


strebende verlangen 


CORE CERO CES 


‚ Heidenftofe | 


Spez.: Braut; u. Hochzeitskleider 


Duſter nach genauer Angabe zu Dienſten 


Julius Iſchucke 5 
Dresden R. "iom E 
Größtes Samt: ynd Seſdenlager $ 

| in Sachſen. 5 


Erste. deshalb | d G. m. b. U., Berlin W 57, im Deutschen 


zuverlässigste Bezugs- 

quelle für Instramente ` 

aller. Ari. ' 
Musikinstrumente- .:. 

* » . und. Saitepfalirik SS 
August Dürrschmidt 
‚Markneukirohen i, Sa., 103. Geogr. 1862. 
‚Preisliste frei. 
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kranken Stoffe aus Blut und Säften, 


rotes Gesicht, Hautunreinigkeiten i 

. meinBlutreinigungspulverSal- 
tn rin seit 30 Jahren wirksam erprobt. 
Schachtel 4 —.. Ueblich. 3 Sch. 11.50. 


* & 
Pr 


Wiesbaden U. . 


Beste undbilligste Be: ge 
zugsquelle für solide | x ' 
WOEN  Photogr. Apparate in Bewährtes Kräftiguncsmittelbei |. 
— 9? einfacher: bis feinster E 4 PE E12 ö . Neurasthenie u. deren Folgen. 
Ausführung u, aämtl. Bedarfeartikel. — 9 | ce Anstatt 4 © o J d € SH ese ack (6. 20 St 
ustr, Preisliste. Nr. 12 kostenl. ge Sage mg? ext treit Apoth. Lauensteins 
DirekterVersandnach altenWejttellen.J | . Versand, Spremberg L 68. 
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feft- zugedeckt eiwa 20 Minuten lang 


= ' Zwiebeln, falzt ihn gut und läßt ihn | jehr viel Fruchtzucker enthalten. Man 


Ueberal erhäftich, Chem, Werke Richter & Hoffmann | 
Zahnärztehens, 


|, Zur Ausscheidung aller scharfen und 


gegen Blutverdickung, quutendrenm . 


Otto Reichel, Berlin25, Eisenbahnstr.4. 


„ 
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b: eclams Univerjum | 


fegt die von Stielen und Blüten be- 
freiten, gewaſchenen Stachelbeeren mit 

anz wenig Waſſer aufs Feuer und 
bringt ſie zum Platzen, worauf man 


„i burg ein feinlöchriges Sieb ſireicht, 
damit die ziemlich ftart entwiglelten. | 
Kerne zurückbleiben. Das gewortmene oder Fliederbeerfaft find hierfür gut 


Fruchtmus wird nun ſo lange gekocht, 
bis es breit vom Löffel fällt. Will 
man etwas Zucker beifügen, ſo tut 
man es in der letzten Viertelſtunde 
des Kochens. Das Mus muß ſtändig 
und gründlich gerührt werden, damit 
es am Topfboden nicht anhängt. An 
t — 


e va emmmer ͤ—— 


Y 
Farbe unb Geſchmack gewinnt es ganz 


außerordentlich durch Zuſatz einiger 


Löffel ſchwarzen Johannisbeerſaftes. 


Wo ſolcher nicht vorhanden, nehme 


man roten Johannisbeer⸗ oder Kirſch⸗ 


ſaft. Auch Himbeer⸗, Preiſelbeer⸗ d 


verwendbar. Das noch weiße Frucht: 
mus wird in trockene, geſchweſelte. 
Gläſer gefüllt und erſt nach dem Er⸗ 


kalten mit Blaſe oder Pergament⸗ 


papier verſchloſſen. Es hält ſich lange 
Zeit und iſt, da ſehr kräftig im Ge⸗ 


ſchmack, ſehr ſparſam im Verbrauch. 


* D 
M. ge 


Gesichtspflege — Haarpflege 


—— -—Macht die Haut pastellartig matt und weiß. Farbt- 
nicht ab und haftet lest, ohne zu fetten. Weiß. 
rosa, gelbrosa, gelb . . . . . . Preis M. 15. —— 


bé 


Preis M. 7.—, 15;—. 30.— 


. Creme Royal 
Ein fettfreier Creme für den Tag. Für spróde und 


aufgesprungene Haut besonders vorzüglich. 
: Preis M. 7.—. 16.—. 32.— 


Flüssiger Puder Welda 


i Ebee-Schälpaste 


Gegen alle Hautunreinheiten, Mitesser, großporige 
Haut,. Röte, Sommersprossen usw., selbst in ganz .. 


veralteten Fällen. Erneuert die Haut ohne jede 


t 
` 
r: 


entzündliche Reizung. Das Original aller Schäl- 
Penn 8 Preis M. 34. — 


Der Rährwert ` 


‚vereinigt fih mit Wohlgeſchmackund Bekömmlichleit, wenn man 
zu Suppen, Gemüſen und Soßen Appels Suppenwürze vers . - 
... . wendet, dle nur aus beſten Nährftoffen durch Abbau von Eiweiß 

hergeſtellt iſt. / In allen beſſeren Geſchäften zu haben. / Koch⸗ 
borſchriften von Zuile Holle unb nächſte Bezugsquellen durch 
H. W. Appel, Feinkoſt⸗Fabrik, Hannover 23, gegr. 1879 


t e D 
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Goldliesel 


‘Entwickelt das Haar zu höchster Schönheit und er- 


zeugt rötlich-goldigen Glanz. Reinigt und ernährt 


die Kopfhaut, verhindert Nachdunkeln blonden ue 


Haares FL Preis M, 18.— 
Ariane | 
Haarkräuselwasser. macht das Haar lockig und voll- 
auftragen Preis M. 15. ` 
Ebee-Haarkur 


Gegen Haarausfall, Schuppenbildung usw. Das 


einzige Mittel von wissenschaſtlichem Wert, das bei 
energischer Durchſührung Erſolg verbürgt. Pro- 
spekte frei . . . . . . .. . Preis M. 58.— 


| Nero | 
Echte Färbung der)Augenbrauen und Wimpem. 


Eine Färbung Sechs Wochen anhaltend, unbeeinflußt 
durch Waschungen. Farben: Blond, Braun, Schwarz. 


Er When Preis M. 16.— ` 
. Augenbrauensaft ` ` 


Der pikante Reiz langer Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit ebenmäßiger, dichter Brauen durch 
den dunkler färbenden Augenbrauensaft M. 12.— 


ML : Hlustrierter Katalog M. 3.— i Auskünfte, Frospekte kostenfrei 
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Außerhalb des 
besetzten Gebietes u. 
der neutralen Zone 

liegend 


Hofrat Friedrich Hessing'sche 


ORTHOPXD. fpssing GEGGINGEN- 
HEILANSTALT (o o" AUGSBURG. 


Zur Behandinng — 


Entzündungen des Hüft-, Knie-, Knóchelgelenks und 
der Rückenyirbel, frische und alte, schlecht verheilte 
Knochenbrüche (Schenkelhals), Kinderldhmungen 
und deren Folgen. Sehnenverkürzungen, Beuge- 
Kontrakturen im Knie- oder Hültgeienk, Spitz- und 
Klumpfuß,. O- und X-Beine, rhachitische Ver- 
krümmungen (Deformationen) der Wirbelsäule, 
Verkrümmungen nach Oicht und Rheumatismus, 
angeborene Hüftiuxation auch nach erfolgloser Ein- 
renkung nach altbewährter konservativer Methode 
ohne Bettruhe. 


Die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, Hol- 
rat Friedrich von Hessing. von dessen Neien und 
Schüler Georg nach seines Onkels genialen Ideen und 
Prinzipien weitergelührt. Prospekt auf Wunsch. 


Briefe und Telegramme erbeten an die 


HESSING'SCHE HEILANSTALT 
GOGGINGEN-AUGSBURG. 
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Bad Salzbrunn Logierhans u. Pens, Villa „Gral Molke“. Das ganze Jahr geöffn. 


Altrenom., bek. gute Küche. ee CariWilke, Fernruf 720. 


Prosp. für nervóse u. innere Kranke. 
EP Sun.-Rat Dr. Wanke 
Aoi A S Ed Ll Aute 1. Th. 


Bad Warmbrunn 
stalt für Angstzustände u. Nervöse 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Dr Bieling, 
Maiösanatorium Tannenhof, 
Frieörıichrod&a - 


schroth M 
resdon-Losc A 
Kuren 


Bei Gicht, Rheumatismus, 


Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
ma uſw. hilft nachweislich die 


ER hochradioaktive 


(2270 Macheeinheiten) 


ERBEN R. U. 19 durch bie Badeverwaltung des Radium- 
Wineralbades Brambach i. V. 


SANATORIUM AUE s.. 


l Besitzer: San.-Rat Dr, Pilling. — 3 Ärzte 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik, -diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Reclams Unfiverjum 


_ Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Taunus 
A PELA 34 Main 
Sommer- und 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankhelten, beginnender Arterlenverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenlelden 


Sämt!. neuzeitl Kurmitiel · Gesunde, kräftige Luft · Herrliche Park- und Waldspaziergänge * Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 
WurftaubenschieBstand + Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. b vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad - Nauheim 


Winterkurbetrieb 
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Die Königin der Nordſee. 
Bad Warmbrunn e 


Sſchwefelhaltige, ſtart ee 
Thermalquellen e Angezeigt geg. alle Formen v. chron. Gelent- u. Muskelrheumat., Gi 


5 „Blaſenl., bei Nerven⸗, Frauen- u. Hautkrankh., Kriegsv 
onzerte, . Theater. Spielplätze uſw. Kurzeit Mai⸗Okt. + Brunnen» 


verſand der „Neuen“ u. „Kleinen Duelle” jowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗Quelle“ dugd 
Herm. £unide in Hirſchberg t Schl. Auskunftsbücher frei durch die Babenermalttgg, 


SCHWEIZ 
Tarasp u. Vulpera 


1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch - salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu üußerst günstiges Hóhen-Klima 
in wunderbarer Alpenweltam schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoflwechsel-, Nervonkrankheiten usw. 
ossc SOMMERSPORT zzz = 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurbaus Tarasp 
oder durch Verkebrsbureau 
Vulpera. 


Alexandra-Hotel. 


Ruhiges vornehmes 
Familienhotel. Das ganze Jahr geöfinet, z= 
Sporthotel Valsann. 1.Kgs. Me dn us. 


Eig. Künstlerorchester. Bar. Bes. u. Leiter: Hans 


— Vi Idstátter Se - ma 
Axe n stein VornebmonHóhenkurcns 750 m d. M. 


D PETI Hendschels 
Reiseführer dried 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main: 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche 1a. 


Reclams Univerjum 


^ 
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gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, Rippenfett- und Lungenentzündung), des Nieren- 

beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, die mit den ge- 

nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, 

Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften: kostenfrei durch die Kurkommission. 

Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


Trink-, Inhalat.- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
EmserWasser (Kränchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) 
Emser Quellsalz (Staatl, Ems) 


Staatl., unter fachärztl. Leitung 
steh. Anstalt für alle einschlág. 
Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 
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‚DE WIOGER'S. 


w OANATORIVAN : 
FVRINNERE, STOFFWEGHSEL 
NERVENKRANKE VND 

* ERHOLVNOSBEDVRFTIGE. 
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Bad Harzburg gene nit geben Gaten. von. Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 
| 


liche Verpfl. Bad im Hause. Mäßige Preise. Ausgezeichnete Referenzen. Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 
Glauchau i. S. 
Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, | 


| 


Paedasosium Bublitz in Pom. | Marburg . U. Wissensch. institut. Ze Hat- 


Real und gymnasial Einjähr., Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Selt Herbst 1915 
Beste Verpflegung. Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 


EE EE EE zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 
PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg : 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. Il. Höhere Handelsschule. 

p Ill. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
TOSpekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt.“ 

— —— F— 


Pádagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 


z Jähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Tfolge bei großer Zeitersparnis. Bestemplohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


5 - le. Lehrplan der Oberreals $ 
Lahn sss Pädagogium. Landschulheim Se 


aut deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1878. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. EIn]. u. Vorber. mit Handelsfächern fute. Bejondere Handelskurſ e : 


E Obersek, Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr.u.Erziehg. Oekonomie. : Familienleben im beſtempfohlenen Schülerheim. Reichl. Verpflegung. 
port. Wandern, Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. $ Proſp. fr. durch den Diret- 
IIR aad Bun i ln EE EE E e 


- | : o Dr. phil. Haus ane. Unterneubrunn (Thür. 
Höhere Privatschule Leutenberg I. Thür. it staaticher e Unternenbrunn (Thür.)! 


ndl. Umgeb,, 3 : i - - d C ü Dr. G. Schneide 
per REH be Dt eer Ap Gebei, Garen | Erste deutsche Chemieschule De Fe 


geeign., unt. Aufs. d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Beweg. bei reichl., vernünft.Ernähr.; - = 3 s 
Frauenseminar für soziale Berufsarbeit 


Möglichkeit zu sportl. Betütig. Druckschr. u. Ausk. durch den Leiter. Eintr. jederzeit. 
Frankfurt a. Main 


| Nordhausen d. Harz + Jugendsanatorium Dr, Isemann (Staatlich anerkannte Wohlfahrtsschule). 


Dreijähriger Ausbildungsgang: Kranken- oder Säuglingspflege, 
Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


— sozial-pädagogische Klasse, theoretische Fachklasse, praktische 
Ständigen ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle Einführung in die offene Fürsorge, Fortbildungsklasse, staatliche | 
orbeu ug und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstórungen 


Fürsorgerinnen-Prüfung. — Beginn: A 
erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 
Heilpádagogischer Unterricht und Erziehung 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
Schwer lernende Knaben 


überſeeiſche und heimiſche Lanoͤwirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 
Prospekt bereitwillipst. 


Deutſche Roloníalfdyule, Witzenhauſen a.d. Werra 


 (Hohfhule für Jn» und Auslandsfiedlung). 
Gemeíterzeginn Oſtern und Herbſt. Lehr- und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 


Kleine Klassen Re H ormanstalt Indiv. Behandl. 


1 


p 


Ld 
ro 
—. 


rivat⸗Kealſchule emo Reform-erziehungs- ; 


ril. 
Halbjähriger Schwesternkurs zur Ausbildung von Stadt- und 
emeindeschwestern. — Beginn: Oktober. 
| Prospekte durch die Direktion: SeilerstraBe 36, II. 


VLL Anu = \ \ WW... 


en, >- Reclams Univerjum 


Warum haben Sie keine Erfolge? 


E b 4 


Sind Sie sich über die Ursachen klar? Ist es mangelndes Selbstvertrauen? Läßt Sie Ihr 
Gedächtnis zuweilen im Stich? Sind Ihre Kenntnisse nicht allen an Sie herantretenden 
aufgaben gewachsen? Und wenn dem so ist, müssen Sie darum etwa verzweifeln ? 
Keineswegs! Auch für Sie gibt es Hilfe. Poehlmanns Geistesschulung und Gedächtnis- 
lehre befreit Sie durch individuellen Fernunterricht von.nervöser Zerstreutheit, setzt Ihrem 
Denken und Wollen feste Ziele und gibt Ihnen die Möglichkeit, sich aufjedem Wissensgebiet: 
mit spielender Leichtigkeit vollkommen auszubilden. Ein gründliches Wissen aber ist 
die Vorstufe zu Macht, Erfolg und Sue! a Ee Sie ausführlichen Prospekt von 


L. Poehlmann, Amalienstrasse 3, München D. 6 


g Dreiden-A. TT Sophie VoigtsTöchterheim Feat 
Hoönerer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 
Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 


Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


DN Schnorrstr. 61. Villa. Angelika — Töchterhelm Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 


Gesellscbafteform.. Tanz. Tennis., Haushalt. Rochen durch staatl. geprüfte lehrerin. 


| Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


. Bornftraße 11 und Zweig haus M Absit 14 
Abteilungen: A. Töchterheim unb Frauenlehrſahr / B. Hauhaltungs⸗ 
ſchule ^ C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Haus wirtſchaftskunde 
Auskunftsbeft durch die Vorſteherinnen 


Weima 


Sinatlich 


_ WVorbereitungs |Reichsrerbds.- 
Institut Dr. KRAUSE, Halle 2. Saale] Ex., hem. Einj. 
Prim,- u. Abitur. -Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Ausbildg. von Róntgenschwestern 

Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfrage 

an Elektrizitüts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


Aufnahme April und Oktober. 


Weintraubenstr. 4, Töchter- 
Dresden- N., Studienhelm v.Schaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 
Ihre Erzieh. rollenden sollen, find. best. Aufn. 


Dresden- 4 Kulmstraße 2. Töchter- 

e3 helm Timaeus-Büttner. 
Villa in fr., gesund. Lage. SW Ausbild. 
1. Haush., Fortbild. i. Wissensch. N&h. Prosp 


Tat Frau Schotanus. 
Wer niger Odle. wissens. u Haus. 
halt,-Pensionat. Eig. Haus am Walde. Ge- |. 


sellsoh. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. i. H. I. Empf. Voller Preis 2400 M. 


oo 


ist ein Vermögen! 


t r. guten Ideen gibt d Uratis- 
erde r.17. Inventa, Abt. N, Berlin W 9. 


Seti 1888 bestanden S511, 


‚im Hausb 
este Empli. 


der Wartburg. Gründl. Ausbiid 
Fortbildg. da Wissenschaften. 


in drei Größen (Größe I: 
E Kinder fur. 


25 Mk.; Kleider, Mäntel, 
le r für das Alter von 2—5 


Der Betrag von 


Die boften Nomane und Novellen 


aller Zeiten und Volker 


Jede Moche ein Merk 805 
BNtertetiapriteh IMR. 10. 
BVeſtetlungen duras alle De te n, 

ZAucrdbanliungen eder 


Verlag:, Die Welt- reratur 


Berin S. W. 


Straße und Hausnummer: 


Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung. 


Harthstr. 24. Bildungsheinm ,,'T'óchterhort**, staatl. beauf- 
sicht. Wissensch., hauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen 
dorch die Vorsteherinnen Frinlein M, Immisch nnd N. Kleß, 


anerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 


verbunden mit Sehülerinnenheim, Weimar, Junkerstr. 1. 1°/,jühr. Kursus 
Abschlusprüfungen auch in Preußen anerkannt. Aus- 
kunft durch die Leiterin Agnes Krüger. geprüfte Lehrerin, u. Kindergärtnerin 


Fischer-che Vorbereitungsanstalt 


1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- , 
Schule, Bisher üb. 500 Damen ausgeblidet. 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12; Lehrpl. fr. 


32 Pensi Sohmeifi 
Eisenach 5 


ede Altersſtufe. Die Schnitte 
eclams Aniverſum, Leipzig, Inſelſtraße 22. Es 

oſtüme, 
abren 1. Mk., 
Der Vetrag iſt nebſt 40 Pfennig für Porto voreinzuſenden. 


Bezeichnung ob Rock, Taille, Kleid, Bluſe, Koftim, 
Knabenanzug, Mädchenkleid uſw. 


J/;§³ͤ RR mess 


Haus wirtschaftliche Frausnschale, 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung. 
eng 
rgänzung der ‚Schulbildung, 
Auskunftsheft kostenlos. — bale nas aid m. — Gute Verpflegung. 


Töchterheim Feodora Gründl.hauswirtschaftliche Ausbildung, wissen- 


schaftl. Fortbildung, sorgfült. Gesundheitspflege. 


Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d.d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


Haush.-Pension at mit Kochschule - 


H 
Eschwege Eröckensk®. x Prospekt durch die Vorsteherin G. Sohlller 


Halberstadt Harz. Töchterheim Becker. Gründl. aauswirtscha[tl. Aus- 


bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ref. 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild, im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsuntericht, 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg., sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56jühr. eläng, 
Erfolge. Schülerheim. Bericht‘ irei. 


Be ri in W. 
Zietenstr, 22. 
Internat. 


Diele Unterrichts» 
anjtalten laſſen ihre Ans 
zeigen in Zwiſchenräumen von. $ 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb : 
es fid? empfiehlt, mehrere aufein⸗ g 
anderfolgende Ausgaben 
dene ; 


Beſtellſchein für Normalſchnitte 


Wir liefern zu allen Modellen in unſerer Modenbeilage en NR Sne und amar für Damen 
90 em Oberweite, Größe II: cm 10 : 


Oberweite, Größe III: 2 em Obermweite);. 
nd Nei n ten durch die Schnittmuſter Abteilung von 
oſten: B luſen, Röcke, Jacken, Hemden, Beinkleider, Anterröcke 
Nachthemden und zuſammen E ende SC 2.40 Mk.; Kinder - 

ür das Alter von 6—14 Ja ren t 25 Mk.; Kinderwäſche — 80 Mk. 


Normalſchnitt⸗Nummer Größennummer des Schnlttes 
unter der Abbildung oder Alter des Kindes 


Porto (für Deutschland 40 


3. u Pf. fv für keng 50 Heller, das weitere Ausland 
80 Pf.) liegt dieſer Veſtelung i in Briefmarken dei — folgt mit Poſtanweiſung. ; 


Die Einſendung dieſes Be 


ſtellſcheins iſt nur als Briet 


l zuläſſig, nicht als Oruckſache⸗ 


; Name und genaue KU 


— 7 


9 6＋6 9669 õũ35m OT ELLE ULT UE OTT OTT DELETE 


5 für die Redaktton der Ems Cornelia Ropy, Leipzig. Für ben Anzeigentell: Paul Lehmann, Leipzig. — Drud und Sea von Mgitippr s IW e 


t EES Seraußgeber? Se Frieſe & Lan 


Leipzig. — 
tpalg. — 5 it Deutfch«Defterzeich, die fl 


awiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A 


ien L Wollzeile 16, 


Wien I, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher "aen: C. G. Wien f. Wien I, Bräunſpſtr. 3. — Anzelgen⸗An nah! 
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Reclams Univerjum 


Münchner Neueste Nachrichten 


Süddeutfhlands größte und einflußreichſte täglich zweimal erſcheinende Zeitung. Weit über 100000 Abon⸗ 
nenten. Bei ca. 10000 Poſtanſtalten und von fiber 5000 Hotels, Cafés, Reſtaurants abonniert. Verbreitungs⸗ 
gebiet ganz Deutſchland, Öfterr.-Ungarn, Schweiz. Erſtklaſſ. Leſerkreis, anerkannt erfolgreiches Werbeblatt. 


d e 


CH it: ` 


10 Plebiszit Oberschles, 7.50 


di 7 Sarre I. Ausg. 13.50 
{1 Plebiszit Schleswig. 9,50 


Mi 15 alt, Monteneg. 7.50 


6 Lichtenstein ..... 3.75 
8 Russ, Südw-Arm. . . 12.50 
E: 3 Kowno . 4.75 36 Deutsche Kolonien 30.— | 9 Thurn und Taxis . . 

see 3 Bim Belrelung 5. 50 | 7 Lettld, Beirg. u. Jub. 22.50 | 6 Polen Reichstag . 27i 50 
100 verschiedene Kriegsmarken M. 22.50. | 300 verschiedene Krlegsmarken M. 225.—, 
200 verschiedene Kriegsmarken M. 90.—. 500 verschiedene Kriegsmarken M. 480.—. 


Max Herbst. Markenhaus, Hamburg 4 SE 
BB /lustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. WE Tei i za A j u n g 


Uhren, Photoartikel 
Musik - Instrumente 
Schmuckwaren 
Bücher 


Kataloge gratis und franko liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 315 
Belle-Alliance-Straße 7/10. 


ohien e 
Was eee Offer 
Aderveine, Frosch 


Wunde rissige Haut itil“ 


AN ALLE 


die Verwandte, Freunde und Bekannte im Ausland = 
haben, ergeht die dringende Aufforderung, deren 
Namur er jetzige Adresse umgehend einzusenden an den 


arm. Präparate fð V-D. A 
| — .! ———õẽẽ . — Verein fũr das Deutschtum im Ausland 
Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 105 


Der V. D. A. ist berufen, die Interessen der im Aus- 
land lebend. Deutschen wirkungsvoll zu vertreten 


; Jr der belie Pest Schuh-Krem 


ZEE cone 
; Vi ET Sommersprossen 
+ Firma PAUL WENZEL Kee a 
3 DRESDEN-A1 durch unser Spezialmittel Nr. 50. ibt mühelos schönsten 
We//inerfr. 25 DAE M. 7.— agerheften Hochglanz 
Mitesser färbt nicht ab w.erhält das Leder. 


Überall zu haben. 
Alej Fabr; Fita Schulz jun A-G, Leipzig 


Mir hittan die geehrten Geier, 

Wir bitten e oen o 

bie Inſerenten fid) ſtets auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


Geldschränke 
Einmauerschränke 
Eiserne Aktenregale 
Eiserne Bücherregale 
Eiserne Bücherstützen 


Preisl, kostenl. Aus- 
Briefmarken wahlen ohne Kauf- Der Mensc dee 
= zwang. AugustMarbes, Bremen. Gegr.1890. Beziehung (Entstehung, Entwicklung, Körperbau, Fort- 
7| Te SC wird 1 rohen in „‚Buschans Menschen- 
unde“. 83 Abbi KT GegenVoreins. von M. 5.— zu 
Studenten- baz. von Strecker & Schröder, Stuttgart R. 
Utensilien-Fabrik. 
Alteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
0 vorm Carl Hahn & Sohn, 
Jena |, Th. 25. 
— Goldene Medaille. — 
Man verlange gr. Katalog. 


| ee 
i Gedächtnis» 
j Schwäche 


Zur Ergänzung der ver- M e 
| brauchten Nervensubs tanz N 8 xS — - d 
| haben die seit 10J.bewáhrten ` & Hur leichte, chene oft gänzlich ſchmerzloſe 
; et en- P Re ese y Sr E Entbindung, bel glinftigerNebenwirkung fÈ 

n E | ch für die vorgedurtliche Entwicklung des fé: 
D Dienste geleistet. 100 == 1EM. SE SN Rindes und Erhaltung der mütterlichen : 


durch unser Spezialmittel Nr. 48. 

Dose M. 6.— íranko Naclinahme. 

Dresdner Medizin. Gesellsch., 
Dresden-A, 27/62. 


Verl. Sie Gratisbrosch. durch ak È , Schönheit 
d. Löwen-Apotheke, Hannover F. 18: M 
Geprüft und begutachtet don Hervor E 
GE TAGENOEN SES und oferen, u.a, E: 

ft umsonst bei i RR mit großem Erfolg angewandt an einer] 
ach 8 ele "ET - — ER M 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 
Aerztlich empfohl. Glänz. Dankschreiben. 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 


Aktiengesellschaft 
BeriinN 20 
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haltig wirken d oppelifunregénd - 
und mobfbe&ómmficb, befonders u 
„empfehlen bei 
Gchreäche zuſtänb en und 
d nach Blatverluſten. 


7 E | Rosa ës, G. m. b S. 
ij  &emufehe Fabrik,Cöln h. "Ton 
o9 haben’ Haupt-Detail-Depot f. Berlin und ` A achte ^ 


ZEN (^ A Umgegend: Arcona- Apotheke 4 “auf Sie 
: p | Berlin HAT ar e Mens e 
Humbolo evel < 
, m 1 u. 6825 
= die dero sse 
or dn 1 Erfurt. M: 
zu " Lebens», | > 
* Ausfteuer, Altersverſorgungs⸗, ; 
| Spars, Renten, Unfall- u. bajtpjlidt . , 
E Derjíderung "a 
LE SCH vertreter in den meijten Orten * 
à EE. 
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Wilhelm Oſtwald Ee 
ehren indie Farbenlehre 


Necla. 18 Aniverſal⸗Bibl. Nr. 6041-44, (Bücher der 
Naturwiſſenſchaſt 26. Bd.) Mit zwel bunten und 
einer unbunten Tafel und 16 Zeichnungen im Text. 


` fal großes Verdienſt iff. es, daß er Ordnung 
. . ^in bie Welt der Farben bringt unb die Geſetze ihrer 
Harmonie fefflegt." (Beitir. d. Ver. deutſcher Ingen.) 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
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kleid abends ausziehen, 


SX Einſpannen erfordert 
e wenıger als 


1 Setunde Zeit 


„Or do- tix “ 1 dient ~ 
zur Aufbewahrung des 


Nabr’i: San'tas, Berlim N. 24. 


Wenn Sie &hr dàn. T D 


werfen e es nicht auf ` ` 
. einen CG und bin. Pc 
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= ` Beinkleids im Kleider a 
EeineDrucksiellen? ſchrant. CR EN 
Zu vezieden durch alle Geicbárte in denen Platate ausbängen. * * : 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) RS 


Quellenfinder La 
Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann E- 


suc mittels 


E 
3 
ES 


und eigener Hilfsa»parate unterirdische Quellenläufe, Was- Ge 


ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 


521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. fe; 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. MES 
t S WE 
^ e d SE e 
Vorzügliches Po. 
Jabr.and E 


fürZ’esöhsüchtige Blularme 


Preis Dont u. 
Meinige Gabrikanter 


Gamburg 
Pinnebergerweg LER 


eo] 


Zä Wella. Trumpf 5 
Kamera für Sport und iG 
Wissenschaft! 


Tropensicherl 


Al Doppel-Anastigm. Hinter- 
inse verwendbar. Friedens- 
material, Lederbezug, pass. bs 

Platten — Filmpack KO 
Preisliste frei — .Ansichts- WN 
sendung gegen Nachnahme, Ne 


Export nach allen Ländern. Le a 
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x Es verstellbare Kellkissen. 
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Das weltbekannte 


„Protecfor-Schlog“ 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. 
Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark, 
Dividenden der Versicherten in den Jahren 1914/19: 
47 Millionen Mark, 


Zweckmäßigste Kapitalanlage 


teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen-Schloß, 


Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser 
Freiburg (Baden). 
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Vienieijahrl, Bezugspieise lùr Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Ki England 6 Schill, Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 ., Holland 3 Guld., Italien 10 Lire, 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr. Schweiz durch den schweiz, Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Ers.. Spanien 6 Pes. 


Ucbersee 30 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern rs Mk, Bestellungen durch jede, Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Phihpp Reclam jun, Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie. @lten,) 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 
Speiseresten und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 


und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
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Eiserne Bücherstützen 
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Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 
Ohrengeräuschen; nerv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewühr- 

ten gesetzl. gesch., Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 
Aerztlich empfohl. Glänz Dankschreiben. 
Institut Engibrecht, München S. 11, 
5 . Kapuzinerstrasse 9. 


i patios . 
Conserven- 
Gläser 
Einkoch-Apparate 

sind allein echt. 


| Nachahmungen bringen 
^ Ärger und Verlust. 
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Conservenglas-Gesellschaft: 
Bad Homburg. 
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desınfızıert durch reichliche Sauer- 
stoff- -Enhwickelung Mund-u.Rachen- 
hóhle, bleicht und konserviert die 
Zahne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch. 

KREWEL eco. GMBH. 
CHEMISCHE FABRIK, CÖLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 

Arcong- Apotheke, Berlin N.57 


Arcona-Platz5 
„ Tel: Humbold 1711 u.5823 


Mutterſchaft 22735 aucherdank! 


n Erzieh mg Das sicherste Mittel, das Rau- 
des Kindes. Von Clara Ebert, it chen ganz oder teilweise ein- 
zahlreichen Abbildungen. Kart. M. 7.15, zustellen. Wirkung verblüffend. 
gebunden M. 8.25 Ben Ein Haus⸗ und Auskunſt umsonst. 
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CHEMISCHEN WERKE GEBR, SCHULTZ 
S PERLEBERG A GEGR. 1797. 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier- 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


e Literatur und Kunſt. 
Gottfried Keller im europäiſchen n d 
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Von Max Hoch ⸗ 
dorf. Schweiz. Bibliothek. Bd. 14. (Verlag Raſcher & Co., Zürich. 
Geh. 1.50 Fr., geb. 2.50 Fr.) Eine ſeeliſche Biographie lönnte f man 
dieſes Buch nennen, das den Dichter mit ungewohnten Maßſtäben mißt, 
und ihm eine neue und vertiefte Bedeutung für unſere Zeit abgerbtint, 

Waldemar Bonfels. Eine Studie von Karl Rheinfurth.] Mit 
zwei Bildnisbeigaben und einer biographiſchen Notiz des Dichters. 
(Geh. 3.50 Mark.) Das Buch wird vielen willkommen ſein, denen der 
Wunſch nach einer ernſtlichen Auseinanderſetzung mit dem Dichter am 
Herzen liegt. 

Literariſcher Jahresbericht des Dürerbundes 1919/20. Gerlag 
G. D. W. Callwey, München.) Der Herausgeber des Jahresberichtes, 
Wolfgang Schumann, ſtellt auch in dieſem neuen Juhrgang wieder eine 
gute Überſicht über die wertvollſten Erſcheinungen auf dem Büchermarkte 
zuſammen. 

Bücher, die man kennen ſollte. Von Ludwig Sternau. (Verlag 
Edwin Runge, Berlin-Lichterfelde.) Der Verfaſſer iſt bemüht, eine gute 
Auswahl aus alter und neuer Literatur zu bieten. 

Junge Kunſt. Eine Sammlung lurzer Biographien seitgenöfftfeher 
»Künſtler, mit zahlreichen Abbildungen ihrer Werke geſchmückt. Bisher 
erſchienen: Bd. 1: Max Pechſtein, von Georg Biermann. Bd. 2: 
Paula Becker-Moderſohn und Bd. 3: 
C. E. Upboff. Bd. 4: Ludwig Meidner, von Lothar Brieger. 
Bd. 5: Céſar Klein, von Theodor Suiten Bd. 6: Franz 
Hedendorf, von Joachim Kirchner. Bd. 7: Rudolf Groß⸗ 
mann, von Wilh. Hauſenſtein. Bd. 8: Ing er von 
Karl Schwarz. 

Länderkunde. 

Die Ruine des Orients. Türkiſche Städtebilder von Franz Carl 
Endres. (Verlag Duncker & Humblot, München u. Leipzig.) r Das 
Licht über den Trümmern des Orients zeigt dies Buch, das in Wahr⸗ 
heit als eines der beſten Orientbücher der letzten Jahrzehnte bezeichnet 
werden kann, wobei alle die flüchtigen Machwerke der auf Unkenntnis 
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begründeten gedankenloſen Orientbegeiſterung der Kriegszeit gar nicht ZT 
zum Vergleich herbeigezogen werden folen, Man glaube nicht, hier eine 
Reihe trockener Städtebilder vor ſich zu haben, etia mit ſentimentalen A 
Bemerkungen umrankt wie Gppid) um „die Ruine“! Nein — hier zieht 
D Vergangenes und Gegenwä ärtiges lebendig ineinander verwoben durch 
A s verfallene Burgen und Tore im Glanze hoher geweſener Kultur — hier 
zeigt ſich hinter dem Schein das Sein und enthüllt mehr Reichtum im | 
Verfall, als oft. im Feſiſtehendem lebt. Zweierlei Reichtum: den der ; ER 
Seele, die ihn zeigt und den der Seele, die „Orient“ heißt. Schonungs⸗ | 
los wird dabei alle Verlotterung aufgedeckt, reizvoll durchwoben mit den 
üppigen Sumpfblüten der franzöſierenden Halbkultur der Levante. 
Schonungslos auch wird der Weg der Zukunft beleuchtet — doch voll 
und weich Proble auf den der Vergangenheit. Ein reicher, wiſſender 
und ein klarer Geiſt gibt hier aus Tatſächlichem Seheriſches; und wenn 
er auch „die Ruine“ ſchildert — fie lebt für den, der verſtebt zu hören, 1 
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af (éi elektriſche Heiß ustduſche 
iſt ſofort lieferbar 
in Aluminium- Ausführung. 


Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und ifl. in jedem Apparat eingeprägt. 


` Der patentierte Sanax⸗ Vibrator iſt 
was hinter dem Worte erklingt. Denn ein neuer Orient foll aus ber | $ der : fte 55 

Ruine des alten erſtehen — wie es in den Schlußworten heiß!: „Der 
dbirientaliſche Orient ſchläft ein und wartet eines neuen Tages.“ d 
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AN ALLE 


die Verwandte, Freunde und Bekannte im Ausland 
haben, ergeht die dringende Aufforderung, deren 
jetzige Adresse umgehend einzusenden an den 


V-D. A 
Verein für das Deutschtum im Ausland 
Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 105 


Der V.D. A. ist berufen, die Interessen der im Aus- 
land lebend. Deutschen wirkungsvoll zu vertreten 


Scherzartikel 


neueste Sortimente 
> gegen EInsen ung an 
ostscheckkonto 
Berlin 38623 zu 5, 10, 
15, 20 M. franko, Nach- 
nahme 70 Pf. mehr. 
Gr. illustr. Liste über 
3Scherz-, Zauber-, Ver- 
; Alosungs- und Sommer- 
artikel, Dëse rk gratis und 180 
A. Mans & Co., gegr. 1890, 
Berlin 49, Markgrafenstraße 84. 


Wir bitten die peebrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


wirksamstes Mittel gegen Sommersprossen, 
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Apoth. ‚Lauenstelns Vers. ‚SprembergL.46 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerfum ift verboten. 


Überfegungsredt vorbehalten. Fur 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Berantwortung; fie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktionsſchluß am 10. Juli 1920 


Ma Klinger t. D on Dr. Ra ri SI and 


EL eine Bibnistunjtbeilage unb fL eben Abbildungen 


„Die Beine find hier grell gepaart, 
Der Griechen Luſtſinn und der Gottgedanke 
Judäas.“ 


ax Klinger iſt gegangen, und zurück bleibt ſein 


, Tag und Nacht, Wachen und Traum, Leben und 
Tod, Vergänglichkeit und Ewigkeit. Max Klinger — das war 
der große nordiſche Barbar mit der Hellenenſeele, Abenteurer und 
Grübler, Ritter und Möuch, voll klaſſiſcher Heiterkeit und roman⸗ 
tiſchen Tiefſinns. Sein 
ganzes Werk ein wahr⸗ 
haft fauſtiſches Ringen 
um die letzte Harmonie 
über allem Widerſpruch. 
Unbegreiflich bleibt 
ſeine Geiſtesart für jene 
bequeme Kunſtbetrach⸗ 
tung, die den Künſtler 
und ſein Werk aus der 
unmittelbaren Umwelt 


Klinger und ſeiner zu⸗ 
fälligen bürgerlichen 
Exiſtenz im Zeitalter 
des grenzenloſen Mate⸗ 
rialismus klafft ein 
Gegenſatz, deſſen geheime 
Tragik noch von keinem 
Zeitgenoſſen im tiefſten 
erfaßt ift.. 

Am 18. Februar 
1857 iſt Klinger in 
Leipzig geboren, auf⸗ 
gewachſen in bürger⸗ 
lichem Wohlſtand. Keine 

äußeren Hinderniſſe am 
Beginn ſeiner künſtleri⸗ 
ſchen Laufbahn, die ihn 
zuerſt nach Karlsruhe, 
dann nach Berlin zu 
dem tüchtigen Wirklich⸗ 
keitsmaler Guſſow führt. 
Er war kein fleißiger 
Akademieſchüler, ſo ſehr 
er ſich auch ſein ganzes 

Leben lang um das 
e 1920, Nr. 26 


Werk, dieſes ſeltſam aufrührende Spiel zwiſchen 
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Drama. Von Max Klinger. e E. A. Seemann in Leipzig. 
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Handwerlliche der Kunſt bemüht hat. Brüſſel, Karlsruhe, 


München, das ſind Durchgangsſtationen ſeiner Kunſt. Trotz 


aller arbeitſamen Abgeſchloſſenheit iſt etwas von Münchner 
Lebensfreude in, das hübſche Märchen von Amor und Pſyche 
übergegangen, wie die dunklen Tiefen der werdenden Weltſtadt 


Berlin in ſeinen erſten „Dramen“ aus den achtziger Jahren 


ſich ſpiegeln. Gleichwohl ſind in der Blütezeit des Naturalis⸗ 


mus hier Elend, Laſter, Leidenſchaft und Tod fon in eine 


faſt unirdiſch viſionäre Sphäre gehoben. In Paris, wo er 
von 1883—86 lebt, er- 
wacht erſt ſein Maler⸗ 
auge an der Leuchtkraft 
der Freilichtmalerei, 
wiederum ohne daß er 
der Mode impreſſioni⸗ 
ſtiſcher Augenblickskunſt 
in irgendeinem Belang 
nachginge. Sein erſtes 
großes Gemälde, das 
„Parisurteil“, vollendet 
er in Berlin mit einer 
wahren Wut des Schaf⸗ 
ſens, die ihn über alle 
äußeren Widerſtände hin. 
wegreißt. Aber erſt im 
ewigen Rom findet er 
die ganz große Form 
der „Brahmsphantaſie“. 
In unabläſſigem Akt⸗ 
ſtudium iſt ihm die volle 
Schönheit des menſch⸗ 
lichen Körpers aufge⸗ 
gangen und es drängt 
ihn zu plaſtiſcher Ge⸗ 
ſtaltung im „Allkunſt⸗ 
werk“. Etwas von dem 
fabulierenden Roman⸗ 
tiker lebte noch immer 
in dem raſtlos ſchaffen⸗ 
den Manne, dem die 
Farbe als das bindende 
Element für Architektur, 
Skulptur und Malerei 
aufgegangen iſt. Dieſem 
Ideal ſtrebt er in den 
monumentalen Werken 
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= Die Peft. Nach einer Radierung von Max Klinger. = 
= (Aus „Vom Tode“, 2. Teil.) Mit Genehmigung der Verlagskunſt⸗ = 
— handlung Amsler & Ruthard, Berlin W 8. = 
Siemen 


ſeiner ſpäteren Zeit zu, in ſeiner Werkſtatt in Leipzig⸗Plagwitz 
und in ſeinem Sommerſitz in Großjena, wo er fortan bis zu 
ſeinem Ende abwechſelnd hauſte. Im Vorjahre vermählte er 
ſich mit der langjährigen Gefährtin, die ihn auch während 
ſeiner Krankheit gepflegt hat. Sein kräftiger Körper hat ſich 
lange gegen Siechtum und Tod gewehrt, bis ihn eine Herz⸗ 
lähmung faſt ſchmerzlos dahinraffte. Nun ruht er für immer 
auf ſeinem Lieblingsplatz, im Garten des Sommerſitzes bei 
Naumburg hoch überm Saaletal. | 

= Doh mit dieſem äußeren Umriß feines Lebens ift wenig 
geſagt. Er hat viel geſehen und viel gelernt und ſein Leben 


‚lang hart gearbeitet. Er war bei den Griechen und bei den 


Japanern gut zu Hauſe, er verehrte Böcklin und Menzel, denen 


er in den beiden bekannten Widmungsblättern mit gleicher 


Ehrfurcht gehuldigt hat; er ſtand in ſeiner Berliner Zeit dem 


genialen Stauffer⸗Bern nahe und hat in dem Beſten ſeines 


Werkes, in der Verbindung von Radiertechnik und Aquatinta, 
viel von dem düſtern Goya gelernt. Aber das iſt auch alles. 
Die Wurzeln ſeiner Kraft liegen, wie bei jedem wahrhaften 
Künſtler, im eigenen Innern und zugleich in überweltlichen 
und überzeitlichen Bezügen. | 

Seine erften großen Zeichnungen find dem ernſten „Thema 
Chriſtus“ gewidmet. Ihnen folgt am Beginn ſeines graphiſchen 
Werkes die ſelige Heiterkeit in den „Rettungen ovidiſcher Opfer“ 


und die gelöſte Anmut der melancholiſchen Idylle von „Amor 


und Pſyche“ und dieſen wieder der tragiſch⸗groteske Spuk in der 
„Paraphraſe über den Fund eines Handſchuhs“, der dämo⸗ 
nijdje Ernſt des Zyklus „Eva und die Zukunft“, die nachdenk⸗ 


lich ergötzlichen Spielereien von leichten Elfen, plumpen Ken⸗ 


tauren und anderen Fabelweſen in den „Intermezzi“ und wieder⸗ 
um die düſteren ſozialen „Dramen“: „Märztage“, „Mord“, 


„Eine Mutter“, „Ein Schritt“ und die romanhaften Zyklen 


„Ein Leben“, „Eine Liebe“. Ins Epiſche ſtrebt der Zyklus 
„Vom Tode“, der alle früheren Betrachtungen über Schuld 
und Schickſal des Menſchen zuſammenfaßt und nach allem 
Grauen in dem mutigen Schrei: Und doch! verklingt. 

Das Höchſte aber. hat Klinger in den einzelnen Blättern 
feiner „Brahmsphantaſie“ geſchaffen, die von einer nie wieder 
erreichten mythiſchen und kosmiſchen Weite ſind, durchweht 
von dem großen Zuge der Ewigkeit. Eine ſichtbar gewordene 


Hammond ITT 


Offenbarung jener unſichtbaren und unirdiſchen Harmonien, 


auf die der Beethoven des. Leipziger Muſeums zu lauſchen 
ſcheint. Klinger hat auch als Bildhauer mit und trotz ſeinen 
zuweilen genialen und häufig bedenklich dilettantiſchen Material- 
miſchungen von getöntem Marmor, Alabaſter, edlen Steinen 
und Metallen noch Meiſterwerke geſchaffen, wie die Amphitrite 
der Berliner Nationalgalerie, die Salome und die Kaſſandra 
des Leipziger Muſeums und das Bildnis Elſa Aſenijeffs, be— 
vor er in der „Badenden“ und der „Schlafenden“ wieder zur 
edlen Einfachheit in der Darſtellung des marmorgewordenen 


Menſchenleibs zurückkehrte. Aber weder in der ſtatuariſchen 


Kälte und ſteifen Feierlichkeit ſeiner großen dekorativen und 


monumentalen Wandgemälde, noch in dem ſpäten Radierzyklus 
„Das Zelt“ hat er die einzigartige Größe und vollendete Har— 


monie der „Brahmsphantaſie“ wieder erreicht. Seine großen 
Kompoſitionen, das Parisurteil, die Kreuzigung, Chriſtus im 
Olymp, die Blüte Griechenlands und das Chemnitzer Rathaus— 
bild ſind bei aller Überfülle der zuſammengetragenen Figuren 
und aller Ausgewogenheit der Geſamtkompoſition doch von 
einer inneren Leere, über deren Langeweile auch die wunder— 
bare Beherrſchung des Körperlichen nicht hinweghelfen kann. 


Alle diefe Menſchen ſcheinen auf etwas zu warten, was nicht 


eintrifft, und man fürchtet unwillkürlich, daß ſie ihrer ge— 
zwungenen Haltung müde werden und ſich gegen ihren Schöpfer 
empören könnten, weil er aus romantiſcher Wirrnis allzuweit 
in die klaſſiſche Abgeklärtheit hineingeraten iſt. Auch der 
Nietzſchekopf und die Liſztbüſte ſuchen vergeblich durch eine 
herausfordernde Geſte eine letzte Geiſtigkeit vorzutäuſchen, die 
ihnen fehlt. Und in den großen Skulpturen vom Beethoven 
bis zum „Drama“ überwuchert immer irgendwo einmal das 
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Die Weibheit am Kreuze. Nach einer Radierung von Mar 
Klinger. (Aus „Ein Leben“.) Mit Genehmigung der Verlags— 
kunſthandlung Amsler & Ruthard, Berlin W 8. 
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Detail; für wirklich all⸗ 
ſeitige Betrachtung, ſind 
ſie in all ihrer Über⸗ 
ladenheit nicht geſchaffen. 

Aber was will das 
alles in einen ſo viel⸗ 
ſeitigen und fruchtbaren 
Lebenswerk heißen, das 
wir noch nicht einmal 


vollſtändig überblicken 
können! Klinger hat 


außer vielem anderen 
auch wenig bekannte Akt⸗ 
ſtudien hinterlaſſen, die 
in ihrer plaſtiſchen Ge⸗ 
ſtaltung der Muskulatur 
und in der weichmale⸗ 
riſchen Tönung des 
Fleiſches herrlich über 
alle Maßen ſind. Er 
hat fid). von der Beid- 
nung zur Radierung 
und von der Malerei 
zur Plaſtik gewandt. 
Dichtung und Muſik 
haben ihn mächtig aufs 


een 


ſeiner Werke iſt weit ge⸗ 
ſpannt von der ſinnlichen 
in die überſinnliche Welt. 


e 


Nun iſt dieſes ſinnenfrohe Auge erloſchen, dieſes grübelnde 


Hirn und dieſe raſtlos ſchaffende Hand erlahmt, und Max Klinger 
ift zurückgekehrt in jene Welt, deren Apoſtel er war. Denn 
das iſt das Beſte an ihm und das Geheimnis ſeiner einſamen 


Größe: daß er inmitten der Ni üchternheit ſeines Zeitalters ein 


Verkünder der anderen Welt war, jener Welt, der ber Menſch 
einer mythiſchen Vorzeit in Angſt und Erhobenheit näher ſtand, 
als die entartete Menſchheit aus der Epoche des Materialismus. 
Daher auch die Disharmonie, der tragiſche Kontraſt zwiſchen 
der geſuchten, geſehenen, empfundenen Schönheit und der 
l Furchtbarkeit des Daſeins, von dem Klinger ſpricht, wenn 
er in ‚feiner Schrift „Malerei und Zeichnung“ der Griffel⸗ 
kunſt im Gegenſatz zu 
der harmoniſierenden 
Freudigkeit der Malerei 
mit. Bewußtſein die 
Nachtſeiten des Lebens 

Nals Vorwurf zuweiſt. 

Menſchenſchickſal iſt ihm. 
Auftauchen aus nächti⸗ 
gem Urgrund, Schwe⸗ 

ben im unendlichen 

Raum und Verſinken in 
ewige Dunkelheit. Tanz 
und, Lähmung; der 
Menſch trotzig aufge⸗ 
reckt oder, freudig ſich 
löſend, zuſammenſtür⸗ 
zend und unter der 
wuchtigen Hand des 
Todes hingeſtreckt. Die 
Liebe ſelbſt, Erweckerin 
und Erhalterin des 
fruchtbaren Lebens, zu⸗ 
gleich Verlockung zum 

Tode, alle lichte Freude 
nur Vorbote nächtiger 

Schrecken. Das iſt der 

große Totentanz, den 


gung 


Der e der Titanen. Nach einer Radierung von War Klinger. 
Mit Genehmigung ber Verlagskunſthandlung Amsler & Ruthard, 
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Domes Entführung nach dem Kaufafus. Nach einer Radierung von Mar Klinger. 
phantaſie“.) Mit Genehmigung der Verlagskunſthandlung Amsler & Ruthard, Verlin 8. 
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Mar Klinger in immer nenen Geſichten vom Banalen zu 
tragiſcher Größe verklärt hat. 

Das wahrhaft Künſtleriſche aber an Max K inger liegt darin, 
daß er den Weg vom anarchiſchen Chaos zum harmoniſchen 
Kosmos mit ſicherer Gelaſſenheit bis zu Ende gegangen iſt. Alle 
dunklen Ahnungen und trüben Schmerzen und die bange. 
Furcht des Erkennenden vor der rätſelhaften Grauſamkeit und 
Unermeßlichkeit des Weltalls haben ihn nicht daran gehindert, 
vom inneren Geſicht zur reifen Geſtalt vorzudringen, die Größe 
des Gedankens in mächtigem Schwunge zur Form zu bändigen. 

Früh hat der Gedanke der Vergänglichkeit das freudige 
Herz dieſes Künſtlers beſchattet, und er hat bitter mit dem 
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Neue Träume. Nach einer Radierung von Max Klinger. 
(Aus „Eine Liebe“.) Mit Genehmigung der HEEN 
Amsler & Ruthart, Berlin W8 
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allgemeinen Menſchenſchickſal gerungen und den ewigen Göttern 
in ihrem heiteren Griechenhimmel gegrollt, weil er tiefer ſah 
als die vielen, die nur dem Tage leben. Um ſo höher aber 
über alle Grenzen irdiſchen Geſchehens hebt ſich auch wieder 
ſein verzückter Geiſt. Aus Traumestiefen, aus jener ſchauer⸗ 
lichen Lähmung des Körpers, wenn die Seele in unbegrenzten 
Bezirken wandelt, holt er ſeine viſionären Gebilde. Bilder 
und Gedanken verfolgten ihn nach ſeinem eigenen Bekenntnis 
noch frühmorgens zwiſchen Schlaf und Wachen „mit einer bis 
an die Halluzination grenzenden Schärfe“, ſo daß er ſie nach⸗ 
träglich aufs Papier werfen konnte. Licht aus dem Dunkel: 
das iſt es, was gerade ſeinen Radierungen dieſe erſchütternde 
Wucht und Größe verleiht. Der hohe Himmel mit dem ftetigen 
Zuge der Wolken, weite Gewäſſer und der jähe Sturz fern⸗ 
ragender Gebirge. Und inmitten ehrfurchtsvoll ſtaunend vor 
der Größe und Schönheit der Schöpfung der befreite Menſch, 
deſſen Glieder das zitternde Licht umſpielt, er ſelbſt die höchſte 
Offenbarung des ſchöpferiſchen Gedankens. 


Eine unendliche Liebe zum Rhythmus des kreiſenden Alls 


hat Klingers Hand bei ſeinem Griffelwerk geführt. Die drohende 
Finſternis, wie das ſamtene Dunkel der Schatten und die 
Leuchtkraft des weich zerfließenden Lichts, das ſchwingende Spiel 
der bewegten Wellen, Nähe und Ferne, Fläche und Tiefe, 
Feſtigkeit und Auflöſung der muſikaliſchen Kontur im Wiegen 
und Schweben: das iſt alles mit den herben und einfachen 
Mitteln der Schwarzweißkunſt ſo rein und ſo ſtark gegeben, 
daß alle bunte Pracht der Farben vor dieſer letzten und äußerſten 
Einfachheit verſtummt. Geiſt und Schönheit in zarter und 
untrennbarer Umſchlingung ſchweben, von aller Erdhaftigkeit 
gelöſt, durch den Weltraum den Sternen zu. 

Das iſt die ö Max Klingers über alle Zeitlichkeit. 


^ 


Die Beiſetzung Max Klingers auf feinem Landſitz in Sroßjena bei Naumburg. Für das Univerſum gezeichnet von Hanns Langenberg. 
In Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur ſowie von Freunden und Verehrern des großen Künſtlers wurden am 
8. Juli die ſterblichen Uberreſte Max Klingers in dem Garten ſeines auf das Saaletal hinabſchauenden Landſitzes der Erde übergeben. 
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Dor der Bee in Oft: und Dejtpreufen. 


Faſt 200000 Deutſche eilten aus allen Teilen des Deutſchen Reiches der Heimat zu, um durch Abgabe ihrer Stimme deutſchen Boden vor 
der polniſchen Fauſt zu retten. Die Polen taten alles, ihnen dieſen Weg zu erſchweren. Da ſie ihr Verſprechen der ungeſtörten Durchfahrt 
durch den polniſchen Korridor nicht in vollem Umfange hielten, mußte der größte 2 Teil der Abſtimmungsberechtigten auf. dem Seewege 
befördert werden. Die mit Laub und Fahnen geſchmückten Sonderzüge, die die Teilnehmer nach den Abfahrtsſtellen Swinemünde und 
Stolpmilnde führten, glichen Siegeszligen; auf allen Stationen wartete ihrer ein feſtlicher Empfang. Einen Begriff von der begeiſterten 


Stimmung der Abſtimmungsberechtigten gibt unſer obenſtehendes Bild, das kurz vor der Abfahrt einiger Sonderzüge i vom Stettiner. Bahnhof 
in. Berlin aufgenommen wurde. Das untere Bild zeigt die Teilnehmer vor dem Dampfer „Bubendey“ in Stolpmünde. Der durch den 
l Friedensvertrag zu Verſailles unter den Mindeſtbedarf herabgeſetzte deutſche Schiffsraum reichte zur Beförderung der Abſtimmungsberechtigten - 
nicht aus; ber Deutſche Schutzbund filr Grenz⸗ und Auslandsdeutſche, ber die Beförderung der Abſtimmungsberechtigten in die Heimat Ober: 


nommen hatte, mußte daher neutralen Schiffsraum heranziehen. Die Polen wurden ſomit um den Triumph gebracht, der deutſchen Ab⸗ 


) ſtimmung durch ihre Willkür geſchadet zu haben. Weder ihre wirtſchaftlichen und politiſchen Verſprechungen noch ihre Schikanen und pipe: 


matiſchen Ränke hielten die Deutſchen davon zurück, der gerechten beiden Sache zum Siege zu verhelfen. 
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Der Rampf gegen 
deutſche Technik 
und Induſtrie 

Von Dr. Ernſt Albert 

Die größten und bedeutendſten tech⸗ 
niſchen Vereinigungen Deutſchlands 
wenden ſich gemeinſam gegen eine 
neuartige Auslegung einer Beſtim⸗ 
mung des Friedensvertrags von 
ſeiten der Entente, die geeignet iſt, 


nicht nur unſer Wirtſchaftsleben auf 


das ſchwerſte zu ſchädigen, ſondern 
auch Deutſchland auf unabſehbare 
Zeiten hinaus vom Weltmarkt ab⸗ 
zuſchließen und ſeine Induſtrie und 
Technik lahmzulegen. 
hier eine Geſahr, die in ihrer Be⸗ 
deutung nicht unterſchätzt werden 
darf und die, wenn ſie erſt über 
uns hereingebrochen iſt, in ihren 
Folgen auf keine Weiſe mehr ab⸗ 
gewendet werden kann. Zum Ver⸗ 
ſtändnis, um was es ſich hier han⸗ 
delt, ſei folgendes vorausgeſchickt: 
Von den Fortſchritten und Erfin⸗ 
dungen, die in der Technik ge⸗ 


macht werden, gelangt nur ein- 


DEA 


verhältnismäßig geringer Teil zur 
Keuntnis der Offentlichkeit. Wohl 
der größere Teil wird geheimgehal⸗ 
ten, und es wird in allen größe⸗ 
ren Betrieben durch entſprechende 
Arbeitsteilung dafür geſorgt, daß 
keiner der nicht in leitender Stellung 
befindlichen Ingenieure oder An⸗ 
geſtellten einen Überblick über die 
Geſamtheit aller jener Einzelheiten 
erhält, auf denen der Erfolg beruht. 
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eee ſtändigen Pläne, Zeichnungen und 


Ernſt Paul Binckeldey, dem von der Ver- 
liner Akademie der Künſte der Große Staats- 
preis fitr Bildhauer zugeſprochen wurde. Die 
Staatspreiſe für Maler und Architekten ge: 

langten nicht zur Verteilung. 
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m Kampf um Oft: und Weſtpreußen. Je näher der 


ermin der Abſtimmung in den deutſchen Grenzgebieten 


rückte, befto rückſichtsloſer wurden die Polen in der Aus⸗ 
übung der ſich widerrechtlich angemaßten Macht. Sie 
unterbanden den zuerſt zugeſicherten Zugverkehr nach dem 
Oſten und beſchoſſen die deutſchen Flugzeuge, die Ab⸗ 
ſtimmungsberechtigte von Stolp nach 
Das von dem o Flieger Paul Schwandt geführte 
lugzeug wurde auf der Rückfahrt durch Maſchinengewehr⸗ 
euer zum Abſturz gebracht. Der im Dienſte für das 
aterland Gefallene, deſſen Bild wir hier wiedergeben, 
war einer der erſten deutſchen Flugzeugführer. 
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So ſind z. B. dem Zeichen⸗ 
burean die Berechnungen nicht zugänglich, und die mit Kon⸗ 
ſtruktionsberechnungen beſchäftigten Ingenieure erfahren nichts 


Liſte die Auslieferung der voll⸗ 


Handbücher über die Schiffsartillerie 
nebſt Zubehör, über die Torpedos, 
Scheinwerfer, elektriſche Anlagen, 
Funkentelegraphie, über das Minen⸗ 
weſen, die Schiffsmaſchinen, die 
Schiffskeſſel uſw. — alſo eine ganz 
Anzahl techniſcher Einzelheiten, die 
ihrem Weſen nach Fabrikations⸗ 
geheimniſſe darſtellen und deren 
Zuſammenhang mit der Erfüllung 
des Verſailler Vertrags nicht ein⸗ 
zuſehen iſt. Das Verlangen iſt um 
ſo ſchwerwiegender, als es ſich dabei 
durchaus nicht um Kriegsmaterial 
allein handelt, denn Schiffsmaſchi⸗ 
nen, Schiffskeſſel, Scheinwerſer, 
elektriſche Anlagen, Funkentelegra⸗ 
phie führen ja auch unſere Handels⸗ 
ſchiffe. Durch die Auslieferung der 
zu ihrer Herſtellung notwendigen 
Pläne und Zeichnungen wird alſo 
alles das reſtlos preisgegeben, was 
dem deutſchen Schiffbau, der deut⸗ 
ſchen Elektrotechnik und darüber 


Ie 


IIIA 


MILLE LEE LEE E EIE LEE ELLE LE 


[bing führen ſollten. 


aL LEE EE LE UE EL LUE ELLE UL UL EU LLL LLL NONI 


Frau v. Wildeubruch, die Witwe des Dich— 
ters Ernſt v. Wildenbruch, ſtarb nach länge 
rem Leiden in ihrer Villa Ithaka in Weimar; 
ſie hat ihren Gatten, deſſen Schaſſen ihr Lebens— 
inhalt war, um elf Jahre überlebt. Phot. L. Held. 


& hinaus noch einer Anzahl weiterer um 


von der kaufmänniſchen Kalkulation; 
der Betriebsingenieur bekommt nur 
Modelle oder Werkzeichnungen in 
die Hand uſw. Auf diefe Weiſe 
hat man durch Jahrzehnte hindurch 
in den verſchiedenſten Zweigen der 
deutſchen Technik jene Geheimniſſe 
bewahrt, die den Erfolg und damit 
den Abſatz und die Stellung auf 


dem Weltmarkt verbürgten. Nur 


wer alles zuſammen in Händen 
hat, was zur Herbeiführung dieſes 
Erfolges dient, vermag mit der 
deutſchen Induſtrie in Wettbewerb 
zu treten. 

Der Artikel 209 des Verſailler 
Vertrags beſtimmt nun, daß die 
deutſche Regierung dem interalliier— 
ten Marine-liberwachungsausſchuß 
alle Auskünfte und Schriftftüde zu 
lieſern hat, die der Ausſchuß für 


nötig erachtet, um ſich der vollſtän— 


digen Durchführung der Vertrags— 
beſtimmungen zu vergewiſſern. Wer 
dieſe Beſtimmungen lieſt, der wird 
nicht anders denken, als daß eben 
jene Belege auszuliefern ſind, die 
zum Beweiſe dafür dienen, daß 
auch alles Kriegsmaterial reſtlos 
abgeliefert wurde, ſoweit es eben 
abzuliefern iſt, und daß auch jene 
Menge von Schiffsraum übergeben 
wurde, deren ſich Deutſchland nach 
den Beſtimmungen des Friedens- 
vertrags zu entäußern hat. Dazu 
genügen vollkommen die Nachweiſe 
über die Größe der Fabrikation, 
der Beſtände uſw., kurzum das, 
was der Kaufmann ein „Inventur— 


verzeichnis“ nennen würde. Der Überwachungsausſchuß gibt 
der erwähnten Beſtimmung aber eine viel weitere und für uns 
verhängnisvolle Auslegung: er verlangt in einer umfangreichen 
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. feine Vertreter in der Ho 
Lage darzulegen und im Anſchlu 
von Sachverſtändigen zur Seite geſtellt. Die Hoffnung trog. 
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Don der Konferenz in Spa. Die von ben Allierten immer wieder verſchobene Konferenz in Spa, über deren Tagesordnung fi e - m 
nach langen, nicht immer freundſchaftlichen Auseinanderſetzungen einigen konnten, nahm am 5. Juli ihren Anfang. Das deutſche Vol 

ung di daß es ihm nun endlich möglich fein würde, mit der Gegenpartei zu verhandeln, feine wirtſ 

daran eigene Vorſchläge zu unterbreiten. Zu dieſem Zwecke wurde den deutſchen Abgeſandten , n Heer 

Die Konferenz in Spa ift eine Fortfetzung der Friedenskonferenz in Verſailles, 

hier wie dort ſteht den deutſchen Vertretern eine feindliche Ben gegenüber, bie in bentiltigenber Weiſe fordert und droht. Die 

Alliierten find mit feſten Beſchlüſſen nach Spa gekommen, die fie den Deutſchen diktieren, ohne al deren Gegenvorſtellungen zu achten. 

Den deutſchen Vertretern bleibt wiederum als einzige Tat das Unterſchreiben. e 

ſchaffen folte, ift zu einer politiſchen Komödie geworden, und ble Geſundung des internationalen politiſchen Lebens ift in die Ferne gerückt. 

Unſer Bild zeigt die deutſchen Vertreter nach dem Verlaſſen der erſten Sitzung in Spa: 

Fehrenbach, Q). Reichsminiſter des Außern Dr. Simons. (Siehe auch „Politik und 
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Die Konferenz, die bie Baſis gegenfeitigen Vertrauens 


(1) Reichsſfinanzminiſter Wirth, (2) EE , 


ölferleben” S. 208. ) 
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Zweige unſeres industriellen Lebens ein übergewicht über die 
ausländiſche Erzeugung ſicherte. 
Entente nachgegeben, ſo erwächſt daraus nicht nur ſchwerer 
Schaden für die Stellung Deutſchlands auf dem Weltmarkt. 
Auch im Innern unſeres Vaterlandes werden ſich die Folgen 
in Form von. ſortſchreitender Verarmung, von Mangel an Be⸗ 
ſchäftigung und von zunehmender Arbeitsloſigkeit zeigen. Mit 
Recht richten daher die geſamten techniſchen Verbände Deutſch⸗ 
lands an die deutſche Regierung die Aufforderung, das allen 
Begriffen von Recht und Billigkeit hohuſprechende Anſinnen des 
Überwachungsausſchuſſes unter allen Umſtänden zurückzuweiſen! 


Politit und DS lkerleben 


Chronik vom 3. bis 9. Juli 


3. Juli. Am 2. Juli trat in Berlin die Reichsregierung mit | 


den Staatspräſidenten bzw. Minifterprä ifibenten der Einzelſtaaten 
und den Vertretern der freien Städte zu einer Ausſprache über 
die Konferenz in Spa zuſammen. — Das Schlußergebnis der 
Groß⸗Berliner Stadtverordnetenwahlen ift 126 Sozialiſten und 
99 Bürgerliche: 87 Unabhängige und 39 Sozialdemokraten; 
88 Deutſche Volkspartei, 27 Deutſchnationale, 16 Demo⸗ 


kraten, 10 Wirtſchaftliche und 8 Zentrum. — Auf der Inter⸗ 


nationalen Handelskonferenz in der Sorbonne zu Paris 
machte Eugen Schneider über den Wiederaufbau Frankreichs 
die Mitteilung, nach den amtlichen Mitteilungen ſeien bis 
zum 1. April 1920 induſtrielle Betriebe wieder inſtand ge⸗ 
ſetzt mit gegen 20000 Arbeitern; 2464 von dieſen Be⸗ 


Wird dem Verlangen der 


trieben haben die Arbeit inzwiſchen wieder aufgenommen. unt 


Lille iſt der Wiederaufbau der Textilinduſtrie in großem Um⸗ 


fang vor ſich gegangen; 70 Prozent der zerſtörten Betriebe 


ſind wieder im Gange und beſchäftigen 78000 Arbeiter gegen 
143000 im Jahre 1914. In der Landwirtſchaft ſind bis 
zum 1. April 3 Millionen Hektar, ausgereinigt worden, von 
denen 1½ Millionen Hektar wieder angebaut find. 5500 km 
Eiſenbahnen ſind wiederhergeſtellt, ebenſo 10000 km Straßen. 
1700000 Flüchtlinge konnten in ihre Heimat zurückkehren. 
200000 Häuſer ſind wieder erſtanden mit einem Koſtenaufwand 


von 10 Milliarden Franken. — Die interalliierte Konferenz 


zu Brüſſel wurde am 2. Juli eröffnet. Anweſend waren die 
Delegierten von England, Frankreich, Italien, Japan und 
Belgien. Die in Brüſſel anweſenden amerikaniſchen Vertreter 
nahmen nicht offiziell an der Kommiſſion für Schadenerſatz 
teil. Der belgiſche Premierminiſter Delacroix wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden der Konferenz gewählt. — Die Zweite Kammer der 
Niederländiſchen Generalſtaaten nahm am 2. Juli ohne nament⸗ 
liche Abſtimmung den Geſetzentwurf an, der den Kredit von 
200 Millionen Gulden an Deutſchland und die von Deutſch⸗ 
land dagegen zu leiſtenden Kohlenlieferungen betrifft. — Durch 
die in Prag abgefchloffenen wirtſchaftlichen Verhandlungen der 
tſchecho⸗ſlowakiſchen Regierung mit Deutſchland wird das bis- 
herige Verhältnis zwiſchen den Lieferungen böhmiſcher Braun⸗ 
kohle gegen deutſche Steinkohle gebeſſert. — Im neuen Kabinett 
Deutſch⸗Oſterreichs ſind die Chriſtlichſozialen durch 6, die Groß⸗ 
deutſchen durch 1 und die Sozialdemokraten durch 8 Mitglieder 


p 


` 


vertreten. Die Nationalberſammlung ſoll mit dem 31. Oktober 
ihr geſetzliches Ende finden; die Neuwahlen ſind auf den 


17. Oktober feſtgeſetzt. — Kraſſin kehrte von London nach Ruß⸗ 


land zurück, um den Sowjetbehörden die Bedingungen der engli⸗ 
ſchen Regierung vorzulegen. — Für eine Annäherung zwiſchen 
Polen -und Litauen’ spricht ſich das amtliche Blatt „Lietuva“ aus; 


Polen würde über Memel einen ſicherern Zugang zum. Meere | 


erhalten als über Danzig. Bemerkenswert ift, daß nach den 
„Times“ die engliſche Regierung Polen gegenüber dem Wunſch 
Ausdruck gegeben haben ſoll, Polen möge die Unabhängigkeit 


E Litauens unter Einſchluß Wilnas anerkennen. — Der polnifche 


Landtag nahm den Antrag des Miniſterpräſidenten Grabſki auf 

N Schaffung eines Oberſten Rates zur Verteidigung des Staates 
an. Dieſem Rat gehören an der Staatschef, der Miniſter⸗ 
präſident, der Landtagsmarſchall, die Miniſter des Innern und 
des Außern, Kriegs⸗, Finanz⸗, Eiſenbahn⸗ und Ernährungs⸗ 
miniſter, fünf Vertreter des Heeres und zehn Landtagsabgeordnete. 


Dem Oberſten Rat ſteht ohne Befragung des Landtags die 
ſofortige Entſcheidung in allen mit der Führung und Beendigung 


des Krieges zuſammenhängenden Dingen zu. Südlich des 


Pripjet haben die Polen in einer breiten Front dem Drucke der 


Truppen Sowjet⸗Rußlands weichen müſſen. Der Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt Rowno in Wolhynien fiel in die Hände der Ruſſen. 
4. Juli. Polen ſucht mit allen Mitteln in Maſuren und 
Ermland für ſich Stimmung zu machen; ſo wurde in Allen⸗ 
ſtein eine amtliche Erklärung der polniſchen Regierung ver⸗ 
breitet, in der für die genannten Abſtimmungsgebiete Selbſt⸗ 
verwaltung verſprochen und außerdem die Zuſage gemacht wird, 
daß in den Abſtimmungsgebieten vor Beendigung des jetzigen 
Krieges mit Sowjet⸗Rußland keine Aushebung zum Heeresdienſt 
erfolgen folle für den Fall, daß die Abſtimmungsgebiete Polen 
m. würden. 

5./ 6. Juli. In Spa begant die Konferenz der Vertreter 
der alliierten Mächte mit den Vertretern der deutſchen Reichs⸗ 
regierung unter Vorſitz des belgiſchen Miniſterpräſidenten Dela⸗ 
ecroix; von deutſcher Seite nehmen daran teil: Reichskanzler 


Fehrenbach mit dem Staatsſekretär Albert, Reichsminiſter des 
Außern Simons, Reichsfinanzminiſter Wirth, Reichswirtſchafts⸗ 


miniſter Scholz, Reichsernährungsminiſter Hermes, der Leiter 
des: Wiederaufbauminiſteriums Staatsſekretär Müller, Reihs- 
juſtizminiſter Dr. Heinze und Reichsanwalt Richter; vom Aus⸗ 
wärtigen Amt Miniſterialdirektor v. Simſon, die Geheimräte 
v. Keller und Löhnegſen, Reichswehrminiſter Dr. Geßler und 
der Chef der E General v. Seeckt. Auf die Dar⸗ 
legungen der deutſchen 2 Vertreter über die Notwendigkeit der 


Beibehaltung einer Heeresmacht von 200000 Mann, antz 


wortete Lloyd George, der Wortführer der Alliierten, ſchroff 
abweiſend. Das Ergebnis war die Forderung der Alliierten, 
die Reichswehr bis zum 1. Oktober 1920 auf 150000 und 


bis zum 1. anuar 1921 auf 100000 Mann genau in der 


Zuſammenſetzung und der Organiſation wie im Verſailler 
Friedensvertrag vorgeſehen iſt, herabzumindern. Bei Nicht⸗ 
erfüllung dieſer Forderungen iſt die Beſetzung eines neuen 
Teiles des deutſchen Gobietes zu erwarten. 
Delegation in Spa ſetzte ſich mit zwei Miniſterkollegen in 
Berlin in Verbindung und beſchloß darauf, die von den Ver⸗ 


bündeten geſtellten Bedingungen in der Entwaffnungsfrage an- 


zuerkennen. Das von der Entente ausgearbeitete Protokoll über 
die Abrüſtung wurde am 9. vom Reichskanzler Fehrenbach und 
vom Außenminiſter. Dr. Simons unterzeichnet. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung machte Millerand im Namen der Alliierten 
längere Ausführungen, die darin gipfelten, daß Deutſchland 
mit den Kohlenlieferungen, zu denen es durch den Friedens- 
vertrag verpflichtet iſt, im Rückſtand wäre. Die ſachkundigen 
Einwendungen des Staatsſekretärs Bergmann ließ Millerand 
nicht gelten, ſondern gab die Entſchließung bekannt, die die 
Alliierten in dieſer Angelegenheit beſchloſſen haben. Sie for⸗ 
dert unbedingte Priorität für Frankreich in der geſamten 
deutſchen Kohlenförderung, Einſetzung einer Überwachungs⸗ 


Die deutſche 


SER Politik und Dölkerleben 


-— in Berlin, die bie geſamte Verteilung der in 
Deutſchland geförderten Kohlen zu beaufſichtigen hat, jeweilige 
Vorlegung eines dieferungsprogramms für die ganze deutſche 
Kohlenwirtſchaft zur Genehmigung durch die Kontrollkom— 
miſſion, ſchließlich die Befugnis, bei Verletzung der Ab⸗ 


machungen der Reparationskommiſſion das Recht zum Erlaß 


von Strafbeſtimmungen. — Die Verfolgung der angeſchul— 
digten deutſchen Offiziere war in Spa der Gegenſtand einer 
Sonderſitzung der Juſtizminiſter, deren Beratungen zum Ab- 
ſchluß eines Übereinkommens führten, wodurch dem Neichs- 
gericht in Leipzig der unmittelbare Verkehr mit den Juſtiz⸗ 
cm der Alliierten ohne Benutzung des diplomatiſchen 

Weges zur Beſchleunigung des Verfahrens gegen die fo- 
n Kriegsverbrecher ermöglicht wird. — Der Deutſche 


Reichstag ſetzte für die Dauer der Konferenz in Spa die 


Sitzungen aus, da ſich der größte Teil des Reichskabinetts in 


Spa befindet. — In Hagen ereignete ſich in einer Kriegs- 


beſchädigtenverſammlung ein Exploſionsunglück, wobei 40 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden, Pace eine Anzahl lebensgefährlich. — 
In Paris wurde der Vertrag zwiſchen den Alliierten und 
Dänemark wegen der Übertragung der Souveränität über Nord⸗ 
ſchleswig unterzeichnet. — In Japan wurden die deutſche Bot⸗ 
ſchaft und die Konſulatsgebäude wieder an Deutſchland zurück⸗ 
gegeben; die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen eee 
und Japan ſind wiederhergeſtellt. 

7. Juli. Infolge der Truppenaushebungen im gear 
weſtpreußiſch⸗poſenſchen Gebiet und der ſchlechten militärischen 
Lage Polens nehmen die Abwanderungen nach Deutſchland wieder 
erheblich zu. — Dr. v. Holtum, der von den Polen bis nach 


Tarnow in Galizien verſchleppt war, traf wieder in Marien- 


werder ein. — Der lettiſche Außenminiſter trat zurück, weil 
das Schiedsgericht, an deſſen Spitze der engliſche Kommiſſar 
für die baltiſchen Länder Oberſt Tallents ſteht, die umſtrittene 
Stadt Walk Eſtland zuſprach. — In Dänemark fanden die 
Neuwahlen zum Folkething ſtatt, die nur ganz unweſentliche 
Verſchiebungen der Parteiſtärke brachten. Die Regierungs- 
parteien, die ſich aus der Linken und den Konſervativen zu— 
ſammenſetzen, gewannen einen Sitz. — Auf dem Kongreß der 


demokratiſchen Partei in San Francisco wurde bei der 44. Ab⸗ 


ſtimmung der Gouverneur des Staates Ohio, James M. Cox, 
durch Zuruf us Kandidaten für die Präſidentſchaft aufgeſtellt. 
Er iſt ein guter Verwaltungsbeamter, der in Ohio ſchon dreimal 
zum Gouverneur erwählt worden iſt, obgleich dieſer Staat 
eine . Mehrheit hat. | 


8. Juli. In Berlin trat das Reichskabinett in Anweſen⸗ 2 
heit des Reichspräſidenten Ebert in der Reichskanzlei zu einer 


Sitzung zuſammen, um wegen der in Spa entſtandenen Lage 
zu beraten. Gleichzeitig traten auch die Parteiführer im Reichs- 
tag zuſammen. In den mit den Parteiführern, dem Haupt⸗ 
ausſchuß und dem Reichsrat gepflogenen Beſprechungen über 
die Bedingungen der Entente in der Entwaffnungsfrage wurde 
vom Reichsminiſter Koch einleitend hervorgehoben, daß der 
Reichskanzler und die in Spa anweſenden Mitglieder der Reichs- 


regierung von der Auffaſſung dieſer Organe unterrichtet ſein 


müßten, bevor eine Entſcheidung getroffen wird. Die Be— 
ratungen zogen ſich am 8. Juli bis nach Mitternacht hin und 
wurden am 9. Juli morgens fortgeſetzt. Die Parteien er- 
blickten in der Drohung mit der Beſetzung deutſchen Gebiets 
eine Bedrohung der ſtaatlichen Exiſtenz und der Hoffnung auf 
ein ehrliches und ſriedliches Zuſammenarbeiten. — Die preußiſche 
Landesverſammlung vertagte ſich bis zum 15. September. 

9. Juli. Das neue deutſch⸗ſchweizeriſche Kohlenabkommen 
wurde von den beiderſeitigen Delegierten unterzeichnet. Es 


‚handelt fidh um die monatliche Lieferung von 15000 bis 20000 


Tonnen Kohle und Koks und von 15000 Tonnen Braun⸗ 
kohlenbriketts. — Die Bolſchewiſten durchbrachen die polniſche 
Front. An drei Übergängen überſchritten fie die Bereſina. 
Die polniſchen Okkupationsbehörden räumten Wilna fluchtartig. 
Litauiſche Truppen gingen nach der Grenze ab. | 
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ur Nacht kam ber Gödeke Michael an Bord. Mein 


Herr hatte ihn durch mich beſcheiden laſſen. Wir 
ſaßen zu dritt in der Kajüte. Der Michael hatte 


ein ernſt und undurchdringlich Geſicht, und verſchloſſen 


war ſein ganz Weſen. Es fien mir aber dennoch, daß 
ſeine Augen voll Trauer und Teilnahme an dem Störte⸗ 
becker hingen. Da griff ihn mein Herr gleich ſcharf an 
und ſprach: „Gödeke, warum haſt du dich heute wider 
mich gewendet! ? MED MD 

‚Darum,‘ ſprach er, ‚weil du über bie Wolfen fliegft 
und der Armen Gad) auf Erden ausgefochten wird.‘ 
Deer Störtebecker hielt an fid) und erwiderte: „Weißt du 
denn nicht, daß ich darauf bin, ihnen ein Aſyl zu öffnen?“ 

Der andere zuckte die Achſeln und ſprach: „Wie willſt 
du wohl dazu kommen? Auf den Schiffen ſind wir ſtark, 
aber zu Land ein verloren Häuflein. Mit ſo geringer 
Macht wird nicht einmal ein Acker gewonnen.“ 

Da lachte ber Störtebecker hell auf und ſagte: ‚Bob 
Marter, du denkſt nur immer an Schädelſpalten. Ich 
aber will mein Land in gutem Frieden mit Gold und 
Silber einhandeln.“ | 

Darauf ſchwieg der Gödeke Michael eine Weile und 


bedachte ſich, dann fragte er, wer ſolch ein Land wohl 
freiwillig verkaufen würde? Als er nun hörte, daß mein 


Herr ſchon den Hauptmann Heino Wichmann auf Kund⸗ 
ſchaft zu den überaus goldgierigen Frieſen geſendet hätte, 
ſchüttelte er den Kopf und fragte zum Schluß: ‚Und 
woher willſt du eine ſolche Menge Goldes nehmen, wie 
ſie gewißlich von dir fordern werden?“ 

Da zögerte der Störtebecker ein weniges, und es war, 
als ob er ſich ſchämte, dann aber ſchüttelte er es ab und 
meinte kecklich: „Ich weiß eine Stadt in Norwegen. Die 
hat ſich ſeit alters her gemäſtet, ſo daß ſie ſchier erſtickt 
vor Wohlleben und Überfluß. Auch die Hanſiſchen halten 
dort ihre Kontore und nagen gleich den Ratten am Speck 
der Eingeborenen. Dorthin will ich den dicken Wichbold 
mit zwanzig Koggen ſenden, damit er dem feiſten Wanſt 
mit Tribut und Steuer zur Ader laſſe.“ Dl 

Kaum hatte ber Michael dies vernommen, da ſprang 
er auf, ſtieß den Tiſch von ſich und ſchrie, während die 
Zornader ihm ſchwoll: Sft der Wichbold ſchon fort?“ 

Und als mein Herr beſtätigt hatte, bie Koggen wären 
ſchon ſeit Mondaufgang unter Segel, da geriet der 
Michael außer ſich, hieb auf die Tiſchplatte und verſchwor 
und vermaß ſich; ganz rot war er im Geſicht, als er 
hervortobte: ‚Wehe, du haft unſere Sache erwürgt und 
ins Grab geworfen.“ | 

‚Gödeke, unterbrach der Störtebecker, und ich glaubte, 
er erſticke, ‚nimm dich in acht! Mich hat noch niemand 
beſchimpfen dürfen.“ d 

Bevor aber noch ein Unglück geſchehen, hatte der Michael 
ſich ſelbſt an der Bruſt gepackt und nun würgte und rang 
er gar erſchrecklich, bis er endlich in ſeiner gewohnten Weiſe 
hervorbringen konnte: „Ich kenn' deine Stadt. Heißt 
ſie nicht Bergen?“ 

„Du ſagſt es, erwiderte mein Herr. 

Und ich kenne auch den dicken Wichbold,‘ biß fid) 
der andere auf die Lippen, ,biejen Wegelagerer und 
ſftlinkenden Weihrauchkeſſel. Gib acht, in der Linken fein 
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Gebetbuch und in ber Rechten ein Bund brennenden 
Wergs wird er die Bergener röſten, nachdem er ihnen 


zuvor das letzte Kiſſen aus dem Bett gezogen. Weißt 


du auch, was daraus entſteht? Die Däniſchen und die 


Hanſen werden gemeinſam über uns kommen, und um ſo 


lieber, als die Schiffe des preußiſchen Ordens jetzt ſchen 


gen Wisby unterwegs ſind. Zweifle nicht, dies muß die 
Schwarzflaggen zu Fetzen zerreißen.“ ; 


Als mein Herr fo bie nahe Gefahr verkündet hörte, da 


wuchs er in die Höhe, gerade wie damckls, da die Stein⸗ 
kugeln des Connétable unfer Deck zertrümmerten; ſchwei⸗ 


gend ſchritt er in eine Ecke, holte von dort ſeinen langen 
Hieber hervor und ſtreckte die Waffe gerade vor ſich hin. 


‚Höre, Gödeke, ſagte er, und es konnte ihm keiner 
von uns in die Augen ſchauen, ſo grimmig flackerten ſie, 
‚jo wenig ich über dies Eiſen ſpringen kann, während 
ich es in meiner Fauſt halte, ſo wenig wird dies alles 
geſchehen. Meint der Wichbold etwa, ich wäre ein Hünd⸗ 


chen, das im Schoß einer Dame ſchmeichelt? Er weiß, 
ſo auch nur einem Bergener ein Haar gekrümmt wird, 


ſo will ich ihn ſelbſt ſchänden, daß kein Weihwaſſer mehr 
das Mal von feinem Pockenfraß abwäſcht. 
die Furcht wird ihm raten! 


Atem und ſeufzte. Nachher ſprach er mit einer treuherzigen. 
und traurigen Stimme: ‚Aber dies ijt nicht das Schlimme. 
Das Schlimme iſt etwas anderes.‘ Er legte dem anderen 
die Hand auf die Schulter. „Iſt es wahr, Gödeke, daß 
du von mir gehen willſt?“ 
„Ja, rang fi) der Michael langſam ab. 
Zeit iſt gekommen.“ | 
‚Gödeke, rief nun mein Herr, but du des wilden 
Lebens noch nicht fatt? | ae 


Über das Geficht des Michael lief eine Nöte. „Es muß 
einer da ſein, der für die Geknechteten und Geſchundenen 


als ein Racheengel daherfährt. Was würde, wenn die 


Mächtigen nicht mehr vor dem Würger ſchauderten?? 


Der Störtebecker nickte und faf vor fid) nieder: ‚Und 
von dem Wiederanfang hältſt du nichts?“ fragte er. 
„Ich bin ein Kriegsmann, zuckte der Michael die 
Achſel. „Wir haben am Kreuz geſtanden und den Herrn 


vergeblich verröcheln ſehen. Seitdem weiß ich, daß Blut. 


um Blut gefordert werden muß.“ 


„So geb, fuhr der Störtebecker heftig auf, und wir 


wollen warten, wer unſerer Sache beſſer nützt?“ 
„Dies geſchehe, ſprach der andere kalt und wandte fih.. 
So wären die beiden alten Genoſſen ſchier unverſöhnt 


voneinander geſchieden, wenn nicht der Störtebecker dem 
anderen mit einem Sprung nachgeſetzt wäre, gerade, als 


jener die Treppe erreichte. Aber auch der Michael kehrte 


zu gleicher Zeit um und ſtreckte meinem Herrn beide 


Hände entgegen. man > 
„Bruder, rief der Gtürtebeder in einem Ton, wie 
ich es bis dahin noch nie von ihm gehört. Auch dem 
anderen ſchien das Wort durch und durch zu gehen, denn 
er führte die Hände des Freundes gegen ſeine Bruſt und 
ſah ihn lange an. Dann ſprach er: „Claus, ſeit du als 
Halbflügger zu mir kamſt, haſt du ein reiner Licht über 
mein Handwerk fallen laſſen, als je vorher. Das will 
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ich dir nie vergeſſen. Darum kann ich auch in der Ferne 
nicht aufhören, auf dich zu achten. Geht es dir aber 
übel, ſo ſende mir unſere Schwarzflagge und hänge 
deinen Siegelring daran. Daraufhin will ich meinen 
Kopf für dich wagen, wie bis auf dieſen Tag. Und nun 
friſch, Claus, tu, was dein Herz dich lehrt und was ich 
nicht mit dir tun kann.“ 

Darauf umarmten ſich die beiden Männer und gingen 
auseinander. — —“ 

Hier ſchloß der Admiral das Buch, löſte ſich ein wenig 
von der Wand des Aufbaus, und ſein Blick glitt abgekehrt 
zu der Kielfurche hinunter, die ſich wirbelnd in der Weite 
verlor. Die Bilder aber, die ſein Schreiber entrollt, 
gaben ihn noch nicht frei, ſie fingen ihn vielmehr in 
einen dichtbevölkerten Käfig ein, aus dem es kein Ent⸗ 
ſpringen gab. 

Nein, das nicht! Was ſollte der Verkehr mit Schatten? 
Gewaltſam ſchüttelte ſich der Entrückte, um, wie zur 
Rettung, abermals nach der Tafel zu greifen. Sieh da! 
Waren da nicht in kleiner Schrift noch ein paar Zeilen 
eines Nachtrags hingeſetzt? Claus beugte ſich, um ſie zu 
entziffern. Und während des Ausdeutens kam dem Leſen⸗ 
den der Argwohn, als habe der Schreiber abſichtlich ſeine 
Zeichen krauſer und undeutlicher gehalten, als bisher. Da 
ſtand: 

„Dies ſchreibe ich für mich allein! 

Als der Michael gegangen war, da ſtand mein Herr aus 
Stein gehauen, als wäre er aus der Welt ausgeſtoßen 
und verbannt. Aber dem war nicht ſo. Wer ihn recht 
betrachtete, der merkte wohl, daß ihm während dieſes 
ganzen Streites ein weißes Licht auf der Stirn geleuchtet, 
ſo daß man hätte vor ihm niederknien mögen, um ihn 
anzurufen: Nimm mich mit dir, wohin du dich auch 
wendeſt.“ Deshalb weiß ich, unfer Heil ift nur in den 
Spuren dieſes einen. Denn er ſucht das Gute. Und ob 
es ſich auch tief verſteckt, es iſt nicht aus der Welt. 
Mögen wir alle es ſchauen vor unſerem Ende!“ 

Tief aufatmend fügte der Störtebecker die Wachsplatten 
zuſammen, ſchlang die Bänder um die Holzhülle und 


reichte Licinius, der ſich inzwiſchen erhoben, die Tafeln 


zurück. Auf dem engen Raum hinter der Galerie ſtanden 
ſie dicht nebeneinander, ein Ausweichen war nicht möglich. 
Gern hätte der Knabe erfahren, ob der Admiral mit der 
Schreibarbeit zufrieden ſei, allein er hatte ſich abgekehrt, 
ſo daß ſeine Geſichtszüge dem Blonden verborgen blieben. 
Da verſuchte Licinius, dem Seemann die Hand beſcheiden 
auf den Arm zu legen. Kaum aber ſpürte der andere 
den Druck, da fuhr er zum Schrecken ſeines Gefährten 
mit einem Sprung herum — dann ein Augenblick des 
Erſtarrens, und in den Blonden ſchlug es ein, daß dies 
nicht mehr derſelbe ſei, der noch ſoeben höhniſch, ungedul⸗ 
dig, verbittert nach ſeinem Schickſal ausgeſpäht. Nein, 
wild, hingeriſſen, über alle Grenzen geſchleudert, ſo ſtand 
der leuchtende Menſch vor dem Faſſungsloſen, der ſolch 
jähen Wechſel nicht gleich begriff, dann ein ſelbſtverſtänd⸗ 
liches Zupacken, in irrem Schwindel fühlte Linda noch 
ihre Glieder emporgeworfen, und dann lag ſie, wie in 
einer mächtigen Wiege, und das edle und doch ſo fürchter⸗ 


liche Antlitz ihres Bezwingers beugte ſich nah und näher 


auf die Zitternde nieder: „Knabe — Weib — was biſt 
du eigentlich?“ jauchzte ihr eine heiße, verzehrende Stimme 
ins Ohr. „Du Stern, der mir vom Himmel herabfiel, 
was ſoll die Vermummung?“ 

Da ſprang über der Hingeſtreckten das blaue Gewölbe 
auseinander, Entſetzen und Verzückung ſtürzten zugleich 
auf ſie herab, voll Schauer warf ſie die Hand gegen die 
glühenden Augen, allein der erhobene Arm brach kraftlos 
auf halbem Wege zuſammen, und nichts, als lächelnde 
Ohnmacht war dem erſchreckten Bedränger preisgegeben. 
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Als ihn dies gänzliche Verſtummen erreichte, kehrte 
dem Betroffenen die Beſinnung zurück. Eine bittere 
Verachtung verzerrte plötzlich ſeinen Mund, ſchützend 
packte er ſeine Laſt feſter, und zum erſtenmal warf er 
einen ſcheuen Blick um ſich, ob auch die Mannſchaft nichts 
von ſeiner Verlegenheit erkundet. Allein, da hinter dem 
hohen Aufbau keine Überraſchung zu beſorgen war, fo 
öffnete der Störtebecker entſchloſſen die ſchmale Hinter⸗ 
pforte, und gleich einem Einbrecher ſchlich er tief gebückt 
in die große dunkle Kammer. Ein Lichtftreif verriet ihm 
die Lagerſtreu ſeines Gefährten. Nur Stroh und Schilf 
ſowie eine rauhe Decke dienten hier zu Raſt und Schlum⸗ 
mer, und eine heimliche, nie empfundene Bedrückung be⸗ 
lehrten den Eingedrungenen ganz unerwartet, welcher 
Dürftigkeit das verwöhnte Geſchöpf, das er jetzt ſo behut⸗ 
ſam auf den Armen trug, ſich hier habe anpaſſen müſſen. 
Und weshalb? Weil ſie, die Gemißhandelte und Geſchän⸗ 
dete, weit über ihre eigenen Anſprüche hinaus unverrück⸗ 
bar und felſenfeſt an ſeinen Stern glaubte. Ein heißer, 
dankbarer Blick ſtreifte das totenähnliche Antlitz, und 
während er den fühlloſen Körper ſanft auf die Streu 
gleiten ließ, da regte ſich in dem Prachtliebenden, ſtets 
zu jeder Verſchwendung Bereiten ein unzähmbarer Haß 
gegen die Armlichkeit dieſes Lagers. Wie? Er ſelbſt wühlte 
im Golde, und ſeine Nächſten ſollten darben? Das konnte 
ihm nur Schande eintragen, derartiges berichteten auch 


die Lieder keineswegs, die man im Volke von ihm ſang. 


„Wulf Wulflam,“ befahl er eine Weile ſpäter, als 
er über Deck ſchritt, ſeinem Bootsmann, „wir haben noch 
die Schlaftruhe des Biſchofs von Strängnäs an Bord. 
Der Pfaffe faulenzte auf ſeidenen Kiſſen und unter einer 


Purpurdecke. Schnell, ſchaffe den Plunder zu Licinius 


in die Kammer! Das Bübchen braucht ſich die Knie nicht 
wund zu ſcheuern.“ 

Vergnüglich wollte der Schiffer Beifall grinſen, allein 
ein Blick auf das hochmütige Geſicht ſeines Herrn ließ 
es ihm doch geraten erſcheinen, lieber die Kappe zu lüften, 
um ſich dann wortlos an ſeine Arbeit zu trollen. Er 
wußte aus Erfahrung, wie wenig Einverſtändnis und 
Vertraulichkeit von dieſem Seetyrannen in gleicher Münze 
gewechſelt wurde. 5 

Tag und Nacht waren verftrichen, und in feiner Kajüte 
ftreifte der Störtebecker ruhelos auf und nieder. Zuweilen 
hörte man auf Deck, wie unten ein harter Fauſtſchlag 
gegen die Holzwände ſchmetterte. Zwiefach zürnte der 
Admiral. Einmal, weil die roten Segel nicht aus dem 
Horizont brechen wollten, und dann weil ihm ſein Knabe 
heute zum erſtenmal nicht bei Tiſch aufgewartet hatte. 

In ohnmächtiger Verzweiflung ſpähte er über die 
ſchwanke Ebene. Nichts — nichts bei den fünf Wunden, 
nicht der Schatten eines Käfers ließ ſich entdecken, und 
mit ſchmerzenden Augen taumelte der Unbändige zurück 
und raufte ſich ſtöhnend das Haar. Zwanzig ſeiner 
mächtigſten Schiffe, der Kern der geſamten Schwarz⸗ 
flaggen, ſie waren verſchollen, er hatte ſie unter die Hand 
eines gewiſſenloſen Henkersknechtes gegeben, und nun 
bohrte in ihm die immer ſpitzere Erkenntnis, daß auf 
dieſen Planken alle Hoffnung der Armen und Elenden 
verladen war, zu deren Wortführer er ſich aufgeworfen. 
Welch ein Hohngelächter würde da rings um die Küſten 
ſchallen, wenn man erſt erfuhr, daß dieſe gefürchtete 
Waffe vielleicht von einem ſeiner eigenen Genoſſen geſtoh⸗ 
len war? Lähmend ſtieg ihm die Befürchtung des Gödeke 
Michael auf. 

Da — mit einemmal, welch ein ſingender, langgezoge⸗ 
ner Ruf aus dem Himmel? 

Der Störtebecker ſchnellte in die Höhe, und ſo ſehr 
hatten ſich alle ſeine Sinne in eine einzige Erwartung 
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verzogen, daß er die Geſtalt nicht unterſchied, die jet 
in die taghelle Offnung der Tür drang. | 

„Herr,“ jubelte Licinius, wie immer ein Bote des 
Glücks, „der Wichbold!“ 

Beide Arme warf der Störtebecker auseinander und 
ſtürzte auf den Erſehnten zu, als wollte er abermals die 
feinen, ſchlanken Glieder im Übermaß des Entzückens an 
ſich preſſen. Aber der gewaltige Zug, der über ihm war, 
ſprengte ihn weiter. Nur die Hand des Knaben um⸗ 
klammerte er, und ohne ſich fürder um ihn zu kümmern, 
riß er den Blonden hinter ſich her auf Deck. 

Oben ein glasheller Sommertag und unter ihm das 
ſeidige Wallen des blauen Meermantels. Jedoch der 


Beſeſſene blieb blind für die gewohnte Pracht, ihn trieb 


einzig die lodernde Wut ſeines Weſens an, ſein aber⸗ 


gläubiſch verehrtes Glück allein und weit über den Häupten 
Niemals 


der anderen auskoſten und ermeſſen zu dürfen. 
hatte er ſich dazu hergegeben, heute ſtürmte er unempfind⸗ 
lich gegen ſeine Würde über die Strickleitern empor, und 
bald entdeckte ihn die erſtaunte Mannſchaft, wie er hoch 
oben in der rot geſtrichenen Maſttonne ſich weit über den 
Bügel warf, um die ungeſchützten Augen frech und durſtig 
in die Sonne zu bohren. 

Ja, von dorther ſchwamm ſein Glück, mit rot glitzern⸗ 
den Funken war die Straße gepflaſtert, über die es lang⸗ 
ſam einherzog, wenn man auch bis jetzt nichts weiter 
als eine ſich immer vergrößernde Anzahl ſchwarzer Flaggen 
unterſchied, die ſcheinbar von unſichtbaren Händen durch 
die Wolken getragen wurden. Da wartete der Störte⸗ 
becker nicht länger ab, bis ſich auch der Rumpf jener 
Schiffe zu zeigen begann, er fragte ſich in ſeinem Taumel 
auch nicht, warum der Leib der Koggen gar ſo dünn und 
linienhaft am Horizont haftete, mitten in dem lauen 
Winde wurde die rieſige Geſtalt dort oben von einem 
übernatürlichen Sturm geſchüttelt, und mit einem ins 


Unermeſſene langenden Griff zerrte der Berauſchte die 


Schwarzflagge von der Wimpelſtange, und nun ſchwenkte 


er fie in langen Windungen durch den goldſpinnenden 


Ather, bis das dunkle Tuch ſelbſt von Brand und Feuer 
. erfaßt ſchien. Er grüßte fein Glück, er grüßte das Heil 
der Unzähligen, von dem er meinte, daß es ihm jetzt 
unwiderruflich in die Hände gegeben ſei. 
Jauch unter dem Schiffsvolk der lang geſparte Beifall empor. 
Linda, die faſt unkörperlich zwiſchen den ſchreienden, win⸗ 
kenden, durcheinander wimmelnden Männern umherirrte, 
denn ihr Blick kletterte über alle hinweg dem trunkenen 
Fahnenſchwinger in die Lüfte nach, ſie fing dennoch auf, 
wie der Jude Iſaak den kleinen zahnloſen Arnold Frowein 


an den Katzenpfötchen packte, dazu inbrünſtig murmelnd: 


„Glaubſt du nun, Bruder, daß ſie da ſind?“ 
„Wer?“ miaute der ehemalige Töpfer, der fein ge: 
zwungenes Grinſen nicht laſſen konnte. 
„Das neue Reich. Der Meſſias!“ i 
„Mag fein,” zifchte der andere, und in feinen Augen 
entzündete ſich ein grünlicher Brand. „Aber die Katzen 
müſſen erwürgt werden, damit Urian ſich nicht in dem 


Nägel fahren und grübelte bange in ſich hinein: 


Da brandete 


bold — legt euch in die Riemen.“ 


neuen Reich Kinder zeugt. Und al das Streckbrett ſoll | 
man ſpannen, was ſich aa nennt! Meinft du nicht, 
Freundchen?“ i 

Der Jude fab ihn ſtarr an, Dui ließ er die kratzenden 


dort iſt Freundſchaft — wo ſonſt?“ | 
Inzwiſchen war der Störtebecker geſchmeidig an den 


Wanten herabgeglitten, nun bildete ſich eine ſchweigende, ö 
atemloſe Menſchengaſſe, durch die er hindurchſchritt. Noch 
immer hing ein Leuchten, ein übel ou dem Rieſen. 


„Komm, Lieinius,“ befahl er, als er den Knaben er⸗ 
reicht hatte, „hilf mich ſchmücken. Die Spielleute ſollen 
ſich bereit halten. Wir wollen dem Wichbold ein Bankett 
geben, wie ſich's Silen und Bacchus nimmer geträumt 


haben. Tummle dich, Kleiner, daß er uns nicht überraſcht!“ 


* SÉ | 

Allein ber Wichbold kam nicht. Längſt ſchimmerte die 

Kajüte der Agile in ihren fatten Farben, wie zum Hohn 
ſandten die Spielleute ihre Weiſen in den ſinkenden Tag, 
und in ſeinem roten Prachtwams ſaß der Admiral blaß 
und verſtört unter den brennenden Laternen und ließ ſich 
von Licinius einen Becher nach dem anderen füllen. Der 
Erwartete ſtellte ſich nicht ein. 
Durch die offenen Luken ſah man, wie ſich über die 
Flut grauer Schaum wälzte, allmählich liefen die Mond⸗ 
käfer über die tanzenden Hügel hinweg, das Geſumme 
der Nacht meldete ſich. , 

Endlich ertrug der Störtebecker bie getäuſchte Erwar⸗ 
tung nicht länger. Geräuſchvoll ſprang er auf, und jo 
ſprechend war bie Gebärde, mit der feine Rechte in bie 
leere Luft griff, daß ihm Lieinins ohne weitere Frage 
den ſchwarzen Mantel um die Schultern hing. Unachtſam f 
nickte der Admiral, dann ſtieg er ſchweren Trittes die 
Treppe hinauf, und kaum hatte er auf Deck bie Bord- 
ſchwelle erreicht, ſo ſchrillte jener Pfeifentriller über See, 
der eine der begleitenden Snyken herbeirief. Gleich darauf 
ſchwang ſich die hohe Geſtalt unter die Ruderknechte des 
Bootes. Bevor er jedoch die Weiſung zum Aufbruch 
erteilte, warf er noch einmal das Haupt herum, denn 
er vermißte etwas. Oben an der Bordſchwelle lehnte 
Lieinins, um ſchweigend der Abfahrt beizuvbohnen. Da. 
hatte der Rieſe gefunden, was ihm ſehlte. die 

„Spring herab,“ hieß er dem Knaben. Und als bie[er 
zögerte, noch einmal ungeduldiger: „Springe, dir wider⸗ 
fährt nichts.“ 

Da erſtarb das Widerſtreben in dem Erblaßten, folg⸗ ^ 
fan fchloß er die Augen, und ohne einen Laut von ſich 
zu geben, ließ er ſich durch die Bordlücke in die Schwärze 
fallen. Allein er berührte den Boden nicht, denn in hef⸗ 
tigem Anprall ſtürzte er dem Störtebecker in die geöff: 


neten Arme. 


„Recht,“ murmelte der und ſetzte ſeinen Gefährten | 
ſorgſam neben ſich auf die Ruderbank. „Nun, zum as | 


Rauſchend verlor fid) das Boot im Dunkeln.“ 
(Fortſetzung tolgt.) ` 
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Den ganzen Tag bat Frau Sonne geſcherzt und 
gelacht — 


Und die jungen, ſchmalen Uhren ſtrählen zur Nacht 
‚Sbre Tum Söpfe von blonder Seide. 
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Quin bat fie fich Jtill auf den Abendweg gemacht! | 
Su Cale feb! ich fie ſchreiten — Golofamt am Kleide _ 
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Wind geht durchs Korn ... 
tiefes Rot 
Cräumt dunkeläugig dem fallenden Tau ente 
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gegen. 


liber dem Blumenabhang — ſchlummertot — m 
Hebt ſtumm eine Weide die Arme qum Someta 
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Die Caja Grande von Arizona aus der Dogeljdjau. 
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Rätjelhafte norbamerítanijóe Ruinen 


bon prof. Dr. Le o Brenner (olerzu fünf Abbildungen 


Wiege des Menſchengeſchlechts ſei und daß die 
| Neue Welt in der fogenannten ‚Weltgefchichte 
nicht zähle. Es rührt dies daher, daß mir wohl genug 


Urkunden und Überlieferungen aus der älteſten Zeit be⸗ 


ſitzen, die uns über die Urgeſchichte der Alten Welt Auf- 


ſchluß geben, aber faſt nichts über jene der Neuen. Wohl 
fand man auf der Oſterinſel geſchriebene Tafeln, die 


meiner Überzeugung nach aus vorſintflutlicher Zeit ftam- 


men (ſiehe meinen Aufſatz „Die geheimnisvolle Inſel“ im 


'eiſtens. nimmt man an, daß die Alte Welt die 


Univerſum vom 25. September 1913), aber man kann fie 


nicht leſen! Wohl ſahen wir in Tiahuanaco Ruinen, die 
gleichfalls vorſintflutlich find (fiche meinen Aufſatz „Die 
Wiege der ſüdamerikaniſchen Kultur“ im Univerſum vom 


23. Februar 1914), aber ſie ſind ſtumm! Wohl geben uns 


zahlreiche Ruinen in Mittelamerika zu verſtehen, daß die 
Majas in vorgefchichtlicher Zeit das für die Neue Welt 
waren, was im Altertum die Griechen für die Alte Welt 
waren, aber die Inſchriſten find nur teilweiſe entziffert, 


und die geſchriebenen Urkunden wurden von den fana- 
tiſchen ſpaniſchen Mönchen und Konquiſtadores mutwillig 


vernichtet! Immerhin wiſſen wir noch ſo manches über 


die Vorgeſchichte von Süd⸗ und Mittelamerika aus den 


Überlieferungen, wie ſie den Spaniern im 16. Jahrhun⸗ 
dert von den unterworfenen Inkas, Tſchibſchas, Tſchimes, 

Ajmaräs, Keſchuas, Majas, Azteken, Tolteken, Kariben, 

Borinkenjos uſw. übermittelt wurden. 
man bis in die jüngſte Zeit, daß Nordamerika aller alten 
Denkmäler bar ſei und überhaupt keine Geſchichte habe, 
weil es ja doch nur von indianiſchen Wanderſtämmen 
bevölkert war, bie. niemals Kultur beſaßen. 


- 


Dagegen glaubte. 


Dieſer Irrtum entſchwand erſt vor wenigen Jahr⸗ 


3 zehnten, als die großartigen und merkwürdigen, jedenfalls i 


aber auch heute noch rätſelhaften Ruinenſtätten in Kolo- 
rabo, Arizona, Utah und Neu⸗Mexiko entdeckt wurden, 
deren merkwürdigſte unter den Namen der Meſa Verde 
und der Caſa Grande bekannt ſind. 


Im Jahre 1874 entdeckte zuerſt W. H. Jackſon in 


hanco Cañon (in ber Südweſtecke von Kolorado) Reſte 


von alten Bauwerken von geringer Bedeutung. Dies ver⸗ 
anlaßte im Jahre 1888 die Brüder Richard und Alfred 
Welherill von Mancos zu weiteren Forſchungen, kurz, 
im. Dezember entdeckten fie ganz unvermutet zwei Höhlen⸗ 


' ur m wie ee in der Welt einzig ä Seil en 


fid) am Grunde des Flußbettes befindet. 


( lippenpalaſt⸗) und Sorucetree Houſe ( ichtenbaum⸗ 
haus“), beide in der Mefa Verde („grüner Tiſch“) ges 


nannten Gegend, die ſeither als „Nationalpark“ Staats⸗ 


eigentum geworden und dadurch gegen Ausbeutung und 
Vernichtung geſchützt ſind. Weitere Forſchungen ergaben, 
daß noch viele Höhlenſtädte und andere Ruinen im Monte⸗ 
zuma Valley, Monument Valley (beide im Südoſtwinkel 


von Utah) im Laguna⸗ und Navaho Creek (Nordarizona) 
liegen, während der ihon den Spaniern bekannten Caſa 
Grande in Arizona viele ähnliche Ruinen in der weiteren 


Umgebung durch Entdeckungen zugeſellt wurden. Zwiſchen 


den Höhlenſtädten und den Caſas Grandes iſt aber ein 


großer Unterſchied, der zu beweiſen ſcheint, daß die beiden 

Arten von Ruinen verſchied enen Uroölkern ihre Ent⸗ 

ſtehung verdanken 
Beſchäftigen wir uns alſo zunächſt mit den Höhlen⸗ 


ſtädten („Cliff Dwellings“). Wenn der Lefir den großen 


Stieler Atlas beſitzt, wird er auf der Karte 89 im Quadrat 
O 19 in der Meſa Verde auch den Cliff Palace finden, | 


von deffen Lage und Ausſehen ihm Abb. ©. 656 oben einen 


Begriff gibt. Man erkennt daraus, daß die Gebäude 
kunſtgerecht in eine muldenartig⸗höhlenartige Vertiefung 
der Seitenwand des ausgehöhlten Flußbettes hineingebaut 


ſind. Oben gewahrt man den Wald der gewöhnlichen 


Bodenoberfläche, unterhalb der Ruinen den Wald, der 
Denn die ſo⸗ 
genannten Canyons (vom ſpaniſchen „cañones“) find Fluß⸗ 
belten, wie ſie durch jahrmillionenlange Aushöhlung ent⸗ 


| ſtanden ſind, und wobei der oſt kleine Fluß in die Felſen 


eine tiefe, breite Rinne gezraben hat. Das Alter dieſer 


Canyons zählt nämlich nach Hunderttauſenden, wahr⸗ 
ſcheinlich aber Millionen von Jahren. 
S. 656 unten zeigt dann die ähnliche Höhlenſtadt In⸗ 

ſeription Houſe im Nitft Canyon (Noıdarizona) zwiſchen 


Die Abbildung 


Navajo Min. und White Mefa. (Siehe Stieler Atlas 89 


Quadrat P. 17.) 


Eine vielleicht noch merkwürdigere Hötlenſtadt iſt das 


: Sprucelree Houſe, 3 / km vom Cliff Palace, ſo benannt 


nach dem Fichtenbaum, den man in der Abb. S. 657 oben 


links gewahrt und der in der Mitte der Höhlenſtadt ſteht. 
Die Photographie iſt von der Südſeite aufgenommen, ſo 
à Ws man nur einen Teil des Ganzen flet und nament- 


lich nicht das Innere der Höhle, das mit Gebäuden an⸗ 


gefü lt ift, aber au id Wan ge Ginen "EES 
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N in der Meſa Verde, vom gegenüberlicgenben Stußufer a aus geſehen. 


Begriff davon gibt uns Abb. 657 unten, die von dem vier- 
ſtöckigen Hauſe Nr. 6 im Norden aus aufgenommen iſt, 
und die Ruinen bis zum Südende zeigt. Ganz im Vorder⸗ 
grunde gewahrt man eine runde Vertiefung: die ſogenannte 
Kiwa D, von der man weiß, welche Bedeutung ſte hatte, 
weil noch die heutigen Pueblo⸗Indianer ſolche Kiwas be⸗ 
ſitzen. Um dies zu erklären, müſſen wir aber einige Worte 
über die Urbewohner der Höhlenſtädte ſagen. 

Als die Ruinenſtädte entdeckt wurden, beeilten fid) die 
amerikaniſchen Zeitungen mit dem üblichen Marktgeſchrei, 
das alles Amerikaniſche als einzig in der Welt daſtehend 
hinſtellen will, zu verkünden, daß jene 50000, ja, 100000 
Jahre alt feien; alfo „die älteſten Bauwerke der Welt“! 
Meiner Überzeugung nach können ſie ſchwerlich mehr als 
1000 Jahre alt ſein, und zu meiner Befriedigung habe 
ich nachträglich gefunden, daß die wirklichen amerikani⸗ 
ſchen Gelehrten, die Ethnologen der Smithſonian Inſti⸗ 
lution, gleichfalls auf ein Alter von 500 bis 1000 Jahre 


Juſeription Boufe im Nitji Canyon (Nordarizona). 


ſchloſſen. | 


5 wohnten, die Vor⸗ 
fahren der 
(ober Moki⸗India⸗ 


dianer haben näm⸗ 
lich Dörfer, deren 
Gebäude, nament⸗ 
lich die Kiwas, eine 
große Ahnlichkeit 
mit jenen der Höh⸗ 
lenſtädte aufweiſen, 
und nicht nur das, 
auch ihre Töpfer⸗ 
waren und Erzeug⸗ 
niſſe 
induſtrie (Weberei) 
gleichen ganz merk⸗ 


lich in den Höhlen⸗ 


kommt noch, daß außer den Höhlenſtädten aud) noch andere 
Ruinen auf der Oberfläche gefunden wurden („Pueblo⸗ 


m. Ich bin 
nämlich überzeugt, 
daß die Leute, die 
einſtdie Höhlenſtädte 
der Meſa Verde be⸗ 
Hopi⸗ i 


ee) nerwaren. Dieſe In⸗ 


ber Haus⸗ 


würdig den Funden, 
die man diesbezüg⸗ 


ſtädten machte. Dazu 


Ruinen“), die darauf hindeuten, daß die Urbevölkerung 
nicht ausſchließlich in Höhlen lebte, ſondern auch auf der 


Oberfläche. Wahrſcheinlich zogen ſie ſich vor drohenden 


feindlichen Angriffen in die Höhlen zurück, die viel leichter 


zu verteidigen waren; oder auch, ſie wohnten erſt in dieſen l 


Höhlen unb bauten dann ſpäter Niederlaſſungen auf der 


Oberfläche, als die Gefahren verſchwunden waren. Baron 


Guſtav Nordenſkjöld ift der Anſicht, daß die Höhlenſtädte 


in zwei verſchiedenen Zeiträumen bewohnt wurden: zu⸗ 


erſt in der Urzeit, nach der die Bewohner die unbequemen 


Höhlen aufgaben, um ſich auf der Oberfläche anzuſiedeln; 
dann bei eintretender Gefahr nochmals, während welcher 
Zeit die Wohnorte auf der Oberfläche (die heutigen 
„Pueblo: Ruinen“) von den Feinden zerſtört wurden. 


Dieſe verfolgten dann die Urbewohner auch nach ihren 


Höhlen und eroberten letztere in hartnäckigem Kampfe. 


So ſchließt nämlich 
Nordenſkjöld aus 


denen Menſchenkno⸗ 
chen in den Ruinen, 
wo ſte an Orten 
lagen, die unmög⸗ 
lich als Begräbnis⸗ 
ſtätten gedient haben 
konnten. 


vor Kolumbus be⸗ 


den auf der Kul⸗ 
turſtufe der Stein⸗ 
zeit. Sie kannten 
weder Glas noch gla⸗ 
ſierte Töpferei, keine 
Schafe, Pferde, Zug⸗ 
tiere. In Flecht⸗ 
waren allerdings 
waren Te ſehr vor⸗ 


Alles deutet d dar⸗ 
auf hin, daß die 
Höhlenſtädte lange 


den zahlreich gefun⸗ 


f 


wohnt waren, denn. 
ihre Bewohner ſtan⸗ 


geſchritten Auch in dieſer Beziehung glichen ſie 
den heutigen Pueblo⸗Indianern. Fewkes ſteht 
daher nicht an, dieſe als ihre Nachkommen an⸗ 
zuſehen. Dabei findet er namentlich in den er⸗ 
wähnten Kiwas eine kräſtige Stütze. Die heutigen 
Hopi⸗(Moki.) Indianer, bie er in Walpi beſuchte, 
ſagten ihm nicht nur, daß ſie aus der Gegend der 
Navachoberge (Navaho Mountains oder Montes 
de Navajos) ſtammen, ſondern ſie haben auch 
religiöſe Räume, Kiwas (oder ſpaniſch „estufas“) 
genannt, die, rund von Form, in den Erdboden 
verſenkt und eigentümlich eingerichtet find. In ihnen 
werden nämlich gottesdienſtliche Feierlichkeiten ab⸗ 
gehalten. Ihr Dach war der Bodenfläche gleich, - 
und aus ihm ſtieg man durch eine Luke in der 
Mitte ins Innere, das ganz finſter geweſen ſein 
muß. Nahe der Mitte am Boͤden war eine Feuer⸗ 
ſtelle, durch eine Steinplatte gegen das Luftloch 
gef chützt, während die Wände doppelt waren, indem 
die innere ſechs Pfeiler aufwies, die zur Stütze 
des Daches dienten. Man glaubt, daß dieſe Kiwas 
auch der Auſenthaltsort der Männer waren, ſo 
daß die Häuſer den Weibern und Kindern vor⸗ 
behalten geweſen wären, doch kann ich mich dieſer 
Annahme nicht anſchließen. Merkwürdig iſt nur, 
daß die Zahl der Kiwas in den Höhlenſtädten ſo un⸗ 
gewöhnlich groß war. Im Cliff Palace z. B. gibt es 


23 auf 105 andere Gebäude, bzw. Zimmer. Von den an⸗ 


deren Gebäuden ſind manche mehrſtöckig (bis zu vier Stock⸗ 
werken, bzw. bis zur Decke der Höhle reichend). Türme 
‚find felten, kommen aber vor. Die Oberſtockwerke wur- 
den mittels Leitern erſtiegen, und ebenſo führten Leitern 
mitunter aus dem Grunde des Canyons in die Höhle. 
Sonſt gab es in den Felſen gegrabene Stufen, die den 
Außf«⸗ und Abſtieg ermöglichten. Balkone gab es auch an 
manchen Gebäuden. Türen waren gleich den Fenſtern 
oft T⸗förmig. 

Ganz verſchieden von dieſen Höhlenſtädten ſind die 
Ruinen der Caſas Grandes, von denen die Hauptcafa 
Grande in Arizona bei Florence die berühmteſte iſt. Sie 
beſteht aus einer Gruppe von acht zum Teil ſehr aus⸗ 


gedehnten Ruinenhaufen, „Compounds“ A. B, C, D unb. 


„Clan Houſes“ 1, 2, 3, 4 genannt. Die Abb. S. 655 oben 
zeigt uns die Haupt⸗ 
ruine, nämlich den 
Compound A mit 
dem großen Palaſt, 
der urſprünglich 
vierſtöckig war, in 
der Mitte. Die mit 
Bäumen und Pflan⸗ 
zen bedeckten Stellen 
ſind noch nicht aus⸗ 
gegraben, doch ver⸗ 
mutet man ebenfalls 
ſolche Mauerreſte, 
wie ſie die aus⸗ 
i gegrabenen Stellen 
zeigen. 

Jede ber Ruinen 
macht den Eindruck 
einer Feſtung mit 
niederen Wällen und 
Gebäuden im In⸗ 
nern. Die im In⸗ 
nern gefundenen 
Gegenſtände bewei⸗ 
ſen, daß die Be⸗ 
wohner dem Stein⸗ 


§ichtenbaumhaus (Sprucetree Bouſe) der Mefa verde, von Süden geſehen. | 


zeitalter angehörten. Wie alt die Ruinen find, | läßt 


ſich nicht feſtſtellen, weil jeder Anhaltspunkt fehlt. Doch 


dürften ſie kaum unter 1000 Jahre alt ſein. Vielleicht 


ſind ſelbſt mehrere Tauſend Jahre noch nicht über⸗ 


trieben. 
Der erſte Weiße, der die Ruinen ſah, iſt der Jeſuiten⸗ 


pater Euſebio Francisco Kühne („Kino“), ein deutſcher 
Miſſionär, der von 1687 bis 1711 unter den Opata⸗, 


Pima⸗, Papago⸗ und Sobaipuri⸗Indianern wirkte, und 
1694 die Caſa Grande zum erſten Male entdeckte. Vom 
Leutnant Mango begleitet (der eine Skizze des Haupt⸗ 
palaſtes entwarf, nach dem dieſer damals noch vierſtöckig _- 
war), las er dort Meſſe und ſprach die Vermutung aus, 
daß die Caſa Grande mit der von Fray Marcos de Nizza 
1539 erwähnten Ruine Tſchitſchiltikalji (Chichilticalli⸗ 

Rotes Haus) identiſch ſei. Dieſe nämlich galt als Raſtort 
des Motekuhſuma (Montezuma) bei der Wanderung der 
Azteken vom Norden her nach Mexiko Aber das iſt höchſt 


Kiwa D im Sichtenbaumhaus mit den ſüdlich anſtoßenden Ruinen. 


unwahrſcheinlich, weil die Ruinen der Caſas Grandes (5 


gibt nämlich außer jener berühmten bei Florence noch 


viele andere ähnliche in Arizona, Neu⸗Mexiko und in der 


Republik Mexiko) mit den Bauwerken der Azteken nichts 
gemein haben. 


Wenn man die in der Nähe wohnenden Pima⸗ 
Indianer fragt, wer die Ruinen gebaut habe, ſo ant⸗ 


worten ſie: „Hohokam“, das heißt die „Vorſahren“, und 
man nimmt an, daß die Urbewohner ſeinerzeit von den 
ihnen feindlichen Apachen ausgerottet wurden, als dieſe 


jene Gegenden verheerten. 
Die Sage der Indianer erzählt übrigens folgendes: 


„Es war einmal ein großer Häuptling, Sialim (Morgen⸗ 


grün“) genannt, der baute bie Caſa Grande und regierte 


über das Volk. Wir Pimas find feine Nachkommen. Es 


war nämlich einmal eine Rieſenflut (die Sintflut), aus 
der fid) nur ein Mann, Si⸗hö oder Söhö, rettete, und 
deſſen Nachkomme Si⸗vä⸗nö die Caſa Grande baute, die 
deshalb auch Gi-mü-ni:fi (Häuptlings Haus) heißt, oder 


Waäa⸗ki (Ruine) ſchlechtweg. Si⸗wä⸗u hatte 20 Weiber. 
Einmal kamen Feinde (Apachen) vom Oſten her, er⸗ 
zwangen dadurch die Aufgabe der Caſa Grande, und die 


Pueblo fielen nach der Reihe zum Opfer. Die Pimas, 
vertrieben von ihrem Land und durch Peſt gelichtet, [ anten 


auf einen kleinen Stamm.“ 


Ob dieſe Sage der Wirklichkeit entſpricht und 1 1 


lich wann dieſer ſagenhaſte König Si⸗wä⸗nö regiert hat, 


entzieht ſich meiner Beurteilung. 


Sein Palaſt ift, wie man aus den Bildern ſieht (ehe 


Abb. S. 655 oben), das höchſte und größte Bauwerk im 
Innern), viereckig, mindeſtens vier Stockwerke zu je fünf 


Zimmern hoch, aber mit nur 120 cm hohen Türen, und 


Löchern von nur 20 em Durchmeſſer als Fenſter. Die 


Zimmer ſelbſt ſind etwa 180 em hoch. Der ganze Bau 


ift aus Lehm und Zement feft gebaut, und man ſieht 


noch die Spuren der Hände, die den Mörtel verſchmier⸗ 
ten, weil die Erbauer keine Kellen kannten. (Das gleiche 


gilt von den Höhlenſtädten.) Ziegel waren den Leuten 
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offenbar unbekannt. denn fie legten nur Mörtellagen 
von großer Dicke und Widerſtandskraft gegen Zeit und 
Witterung. Dach und Decken ſind längſt eingeftürzt- und 
nur kurze Holzbalkenreſte in den Mauern zeigen, daß 
ehedem Querbalken vorhanden waren. Dieſe ſelbſt be⸗ 
ſtehen aus Fichtenholz, und da bis auf 90 Kilometer 


im Umkreis keine Föhren vorhanden fino, muß fomit. : 


der Bau zu einer Zeit ſtattgefunden haben, da es in der 
Umgebung Fichtenwälder gab. Daß die Erbauer kein 
Eiſen kannten und alles mit Steinwerkzeugen machten, 
dies beweiſen die mit ſtumpfen Werkzeugen gemachten 


Behauungen der Balken, ſowie der gänzliche Mangel an : 


alten Eiſenfunden, während Steinwerkzeuge ebenfo häufig 
geſunden wurden, wie bemalte Töpferwaren. Ferner 
verdient Erwähnung, daß keine Stiegen vorhanden find, ` 


noch ſolche geweſen ſein können, weshalb die oberen Stock⸗ 
werke ſicher mit Leitern erſtiegen werden mußten, wie 


dies auch in den Höhlenſtädten der Fall war. Merk⸗ 
würdig iſt auch, daß manche der äußeren Zimmer teinen 
Zugang zum innerſten, mittleren, hatten. Übrigens be⸗ 
nützen auch heute noch die Sunji⸗Indianer („Zusi“) Get: 


tern ſtatt Stiegen. Alle Bauten ſind ſtreng . und 


rechtwinklig. 


Schließlich möchte ich noch bemerken, daß die Zahl der 


Höhlenſtädte in Nordamerika nicht gering it. Mehr als 


zwanzig ſind allein mir bekannt. 


Die Kultur der Leute, bie fle und die Gafas Grandes 
bewohnten, muß für die damalige Zeit hoch genannt 
werden, aber natürlich kann ſie ſich mit der Kultur der 
mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Urvölker, die obendrein 
die älteſte der Alten Welt um viele, viele tauſend Jahre 
übertrifft, nicht meſſen. Denn meiner überzeugung nach 


ſtammt dieſe ſüdamerikaniſche Kultur entweder aus der 


verſunkenen Atlantis oder aus dem gleichfalls verſunke⸗ 
nen Südſeefeſtland, deſſen letztes Kulturüberbleibſel wir 
eben in der geheimnis vollen Oſterinſel zu ſehen haben. 
Von der Atlantis kam nach Herodot die Kultur nach 


Agypten und damit in bie Alte Welt! 


Wetter, Nervenſpſtem gek Seelenleben 


Don Prof. Dr. Qa deum Berlin 


er Heidelberger Kinderarzt Moro hat jüngst auf 
u die bemerkenswerte Tatſache hingewieſen, daß 


eine bei Kindern nicht ſeltene Krankheit, die 


| Tetanie, bie in einer geſteigerten Erregbarkeit des Nerven⸗ 


ſyſtems ſich äußert, eine ganz geſetzmäßige Abhängigkeit 


ihres Auſtretens von der Jahreszeit zeigt: Freibleiben 


des Sommers, ſanfter Anſtieg im Herbſt, aber ſteiler 


Höhepunkt im März (Frühlingsgipſel). Bei feinen Nad- 


forſchungen, welche Zuſammenhänge da wohl möglich 
wären, zeigten, wie er meint, meteorologiſche Beobach⸗ 
tungen, die in der kritiſchen Zeit auf der Heidelberger 
Univerſitätsſternwarte angeſtellt wurden, daß hier offen: 


ſichtlich klimatiſche Einflüſſe von Wichligkeit ſind. Moro 


äußert die Vermutung, daß es ſich um Einflüſſe jener 
Komponenten auf das Nervenſyſtem handelt, die dem 
wohlbekannten klimatiſchen Charakter des Vorſrühlings 


und der erſten warmen Frühlingstage ihre Eigenart ver⸗ 


leihen. Zu gleicher Zeit wies Wilmanns, der Leiter der 
Univerſitätsnervenklinik in Heidelberg, auf die unverkenn⸗ 
bare Steigerung zahlreicher geſchlechtlicher Verbrechen in 
den Sommermonaten hin und teilte beachtenswerte Zahlen 
der Heidelberger pſüchiatriſchen Klinik mit, die gerade bei 


gewiſſen Geiſtes krankheiten jugendlicher Perſonen einen 


ausgeſprochenen Junigipfel erkennen laſſen, ſo daß er zu 
der Überzeugung kommt, daß eine Parallelität beſteht 
zwiſchen geſchlechtlicher Erregbarkeit, Zunahme ſexueller 
Verbrechen und gewiſſen Formen jugendlicher Geiſtes⸗ 
krankheiten. Freilich glaubt er nicht recht an klimatiſche 
Einflüſſe. Schon früher hat indeſſen der Nervenarzt 
Gaedeken in einer umfangreichen ſtatiſtiſchen Arbeit auf 
dieſe Abhängigkeit der ſexuellen Verbrechen und der 
Selbſtmorde von den Sommermonaten hingewieſen, und 
er deutet dieſe Zuſammenhänge auf die meteorologiſchen 
Verhältniſſe der warmen Jahreszeit, insbeſondere auf 
die zunehmende Lichtſtärke. Inwieweit diefe Anſchauung 
von der Wirkung des Lichtes richtig iſt, oder ob hier 
andere Faktoren der Atmoſphäre mitſpielen, darüber 
herrſcht keine Einigkeit. Wir verzeichnen bisher nur die 
Tatſache, wie eng die Beziehungen zwiſchen Wetter und 
Nervenſyſtem, zwiſchen Klima und Seelenleben nach ein- 
wandfreier Beobachtung ſind. In einem ausgezeichneten 
Buche, „Die geopſychiſchen Erſcheinungen“, hat der Karls- 
ruher Pſychologe Hellpach alle diefe Zuſammenhänge in 
intereſſanter und geiſtvoller Darſtellung dem Verſtänd— 
nis auch der Nichtſachgelehrten näherzubringen geſucht. 
Viele von uns kennen ja die Wirkung des Wetters und 
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Ein Sonneuſtrahl. Nach einem 


des Klimas auf unſer Seelenleben aus eigener Erfahrung. 
Am beſten wiſſen wir das aus dem bekannten Zuſtande 
der „Gewitterangſt“, nicht in dem Sinne einer unſer 


Gemüt ängſtigenden und erſchreckenden Wirkung des Ge⸗ 


witterſchauſpiels ſelbſt, ſondern wir meinen jene ſeeliſche 
Gewitterwirkung, die ausgeht von dem Einfluſſe des 
Wetters vor dem Ausbruch des Ungewitters. 
f Hellpach ſchildert die Gewitterangſt, bie fich in geringe- 
rem Grade als Mattigkeit und Unruhe bei faſt allen 
Menſchen bemerkbar macht, je nach Intenſität und Dauer 
der Gewitterſchwüle und je nach der Empfänglichkeit des 
Individuums für derartige Einflüſſe aber ſich zu der 
ſchwerſten ſeeliſchen Erſchütterung ſteigern kann. Völlige 
Unfähigkeit zu jeder körperlichen und geiſtigen Arbeit, 
tiefe Verſtimmung von gedrückter, banger oder gereizter 
ängſtlicher Färbung, ſchwere Beklommenheit und hoch— 
gradige Erregung führen hinüber zu Muskelzuckungen, 
Zittern und Körperunruhe. Dazu treten Jucken, Ameiſen⸗ 


kribbeln, rheumatiſche und neuralgiſche Schmerzen mit. 


Ohrenſauſen und Augenflimmern, Schwindelgefühl und 
Kopfſchmerz. Nicht ſelten kommt es auch zu Herzklopfen, 
Erröten und Erblaſſen, ſchließlich zu Schweißausbrüchen, 
Harn- und Stuhldrang und zu Störungen ſexueller Art, 
kurz zu allen Abnormitäten, die wir bei der reizbaren 
Schwäche des Nervenſyſtems kennen. Dazu gehört ja 
auch die veränderte Toleranz gegen gewiſſe Genußmittel: 
Tee, Kaffee oder Tabak werden ſehr viel ſchlechter ver- 
tragen als in der Norm. Nun könnte man ja meinen, 
dieſe Symptome der Gewitterangſt treten nur bei Menſchen 
von ſtarker Nervoſität auf, beides ginge wohl parallel. 
Das iſt gewiß in den meiſten Fällen richtig. Aber es 
gibt doch ſehr ſenſible Menſchen, die wenig oder gar 
keine Gewitterangſt zeigen, und es gibt auf der anderen 
Seite noch mehr, bei denen ſonſt gar keine nervöſen 
Schwächezuſtände beſtehen, die jedoch in außerordentlichem 


Grade auf die Gewitterſtimmung zu reagieren pflegen. 


Ganz ähnlich wie die Wirkung, die das heraufziehende 


Gemälde von Ernft Frommhold. 


Gewitter lange vor der Entladung mit Blitz und Donner 
auf das Nervenſyſtem ausüben kann, iſt der Einfluß 
anderer Naturerſcheinungen, insbeſondere der als Föhn 
und Schirokko bekannten heißen Winde. Beide ſind ihrer 
Natur nach durchaus nicht gleich — Föhn iſt ein trockener, 
Schirokko aber ein feuchter, waſſerdampſreicher Wind —, 
üben aber dieſelbe erſchlaffende unruhige Wirkung auf 
das Seelenleben vieler Menſchen aus, ſo daß den dafür 
Empfänglichen das Wetter „ſchon ſtundenlang vorher in 
den Gliedern liegt“. Ja, Hellpach hat ähnliche ſeeliſche 
Alterationen auch vor ausgiebigen Schneefällen ſchon bez 
obachtet. Daß endlich die einem Erdbeben vorangehende 
Zeitſpanne zu Zuſtänden führt, die der Gewitterangſt 
faſt völlig gleichen, iſt ja wohl nach alledem nicht mehr 
wunderbar. Die ſeeliſche Einwirkung aller dieſer Witte- 
rungszuſtände iſt ſchließlich nur ein beſonders hoher Grad 
jener Empfindlichkeit, die manche Menſchen bei jedem 
Witterungswechſel an ſich ſchon auf das ärgſte peinigt. 
Sie zeigen alle die oben beſchriebenen ſeeliſchen und 
körperlichen Störungen zuweilen in ſo hohem Grade, 
daß manche Nervenärzte, die ſolche Zuſammenhänge von 
atmosphärischen Einflüſſen und ſeeliſchen Störungen ein- 
gehender ſtudiert haben, beſondere Krankheitsbilder auf— 
geſtellt haben, die ſie als „Witterungsneuroſe“ (Löwenfeld), 
„Zyklonopathie“ (Frankenhäuſer) oder „Meteoropathie“ 
(P. Cohn) bezeichnen. Der Typus eines ſolchen Meteoro⸗ 
pathen iſt, wie P. Cohn ſchildert, Friedrich Nietzſche. 
Nietzſche hat das Krankheitsbild in ſeinen Selbſtbeobach— 
tungen ganz ausführlich beſchrieben. Bei heiterem Himmel 
und hohem Barometerſtande befand er ſich in einem freien, 
ſchaffensfrohen und ſchaffensfähigen, bei Bewölkung, feuch- 
ter Luft und ſinkendem Barometer dagegen in gedrücktem 
und gehemmtem Gemütszuſtande. So wechſelte, wie Ber: 
liner bemerkt, fein ganzer Seelenzuſtand beſtändig zwi- 
ſchen einer gehobenen und einer depreſſiven Phaſe, und 
zeitlebens war er auf der Suche nach dem für ihn günſtig⸗ 


ſten Klima. 
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Was bewirkt nun dieſen Anfammenhana von Wetter 
und Nervenſyſtem? Hier befinden wir uns im ganzen 
völlig im Ungewiſſen. Wir tennen nur eine Reihe von 
Tatſachen, die ſich auf die Einwirkung einzelner, das, 
was wir Wetter nennen, bedingender Faktoren auf den 
menſchlichen und tieriſchen Organismus beziehen. Die 
Wirkungen der einzelnen atmoſphäriſchen und telluriſchen 
Wetlerelemente auf das Nervenſyſtem find vielfach ftudiert 
worden. Vermag nun irgendeiner dieſer Wetterbeſtand⸗ 
teile jene abnormen ſeeliſchen Zuſtände herbeizuführen, 
von denen oben ausführlich geſprochen wurde? 

Hellpach hat fie im einzelnen zu analyſieren geſucht. 
Beginnen wir mit den atmoſphäriſchen Wetterelementen, 
ſo lennen wir die Wirkung der direkten Wärmeſtrahlung 
der Sonne. Sie bewirkt in milder Form deutliches Wohl- 
behagen. Steigert fie fid) aber in exzeſſivem Grade, ohne 
daß wir uns genügend gegen ihre Schäden vorſehen, ſo 
kommt es zu jener Wirkung, die wir beim Sonnenſtich 
kennen, eine Folge der direkten Beſtrahlung des Gehirns 
und ſeiner Häute. Es tritt dann ein Zuſtand ſteigender. 
Erregung ein mit Unbeſinnlichkeit, Delirien und Hallu⸗ 
zinationen, endlich mit Tobſuchtsanfällen, die ſchließlich 
mit dem Tode enden können. Auch bei der Beſtrahlung 
durch lünſtliche Lichtquellen ſehen wir annähernd dieſelben 
Wirkungen, die wir wohl als Folge des Wärmeeinfluſſes 
der Sonnenſtrahlung auffaſſen können. Ob freilich nicht 
noch andere Wirkungen des Sonnenlichts bei allen dieſen 
Dingen mitſpielen, darüber wiſſen wir nichts. Die durch 
die Sonnenſtrahlen in der atmoſphäriſchen Luft erzeugten 
Temperaturen nennen wir Luftwärme. Wir empfinden 
ſie als warm oder talt, je nachdem ſie höher oder niedriger 
iſt als unſere eigene Körpertemperatur. Die Schädigungen, 
die eine zu hohe Lufttemperatur auf uns ausübt, kennen 
wir bei der Hitzſchlagerkrankung. Im Gegenſatz zu der 
erregenden Wirkung der Sonnennrablung bedingt der Ein: 
fluß zu hoher Luftwärme einen Zuſtand der Erſchlaffung, 
der von leichter Ermattung bis zur völligen Apathie und 
Bewußtloſigkeit führt. Auch der Tod durch Erſrieren er: 
folgt über ein Stadium völliger Lähmung des Nerven- 
ſyſtems. Ein drittes Wetterelement ijt die Luftbewegung, 
deren belebende Wirkung bei großer Hitze wir alle kennen. 
Aber auch ſie bewirkt bei zu langer Dauer und zu großer 
Stärke Unluſtgefühle teils erregender, teils lähmender 
Natur. Von einer ſeeliſchen Einwirkung der chemiſchen 
Luftzuſammenſetzung endlich ift uns nichts bekannt. Da⸗ 
gegen glaubt Hellpach die ſeeliſche Ermattung, die wir 
als Folge feuchtwarmer Luftbeſchaffenheit kennen, auf 
Rechnung der hohen abſoluten Luftbeſchafſenheit ſetzen 
zu ſollen, die einer geſättigten warmen Luft eigen iſt. 
Indeſſen kann der Einfluß des Wetters auf unſer Seelen⸗ 
leben durch die Wirkung keines dieſer einzelnen Wetter⸗ 
elemente genügend erklärt werden. 

Auch läßt ſich ſicher ſagen, daß bei der kritiſchen 
Betrachtung der durch Veränderungen des Luftdruckes 
bedingten ſeeliſchen und körperlichen Störungen die 
Anderung des Befindens bei Wetterwechſel ſicher nicht 
ober wenigſtens nicht in der Hauptſache durch Lufidruck⸗ 
veränderungen bedingt ift, was bekanntlich febr oft be- 
hauptet wird. 

Während wir aber bei Betrachtung des Einfluſſes 
jedes dieſer einzelnen Wetterbeſtand⸗ 
teile auf das Nervenſyſtem immerhin 
den feſten Boden geſicherter Tatſachen 
unter den Füßen fühlen, ſind wir bei 
der Frage der Einwirkung der Luft- 
elektrizität ganz auf unſichere Schlüſſe 
angewieſen. Denn es gibt zunächſt 
einmal keine Möglichleit, die Luftelek⸗ 
trizität als ſolche zu meſſen Manche 


wollen in der Lufteleftrizität den entſcheidenden Faltor 
ſehen, der bei den Zuſammenhängen von Wetter und 
Nervenſyſtem von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Noch 
jüngſt hat Hellpach, bei der Beſprechung der von Moro 
und Willmanns vorgetragenen Tatſachen, die wir zu 
Anfang unſerer Ausführungen wiedergegeben haben, ge- 
äußert, daß nach allen Analogien der phyſiologiſchen 
Wetterreaktionen weder Wärme noch Feuchtigkeit der Luft 
noch Luftdruck und insbeſondere Lichtwirkung (= Sonnen: 
ſtrahlung) zur Erklärung der durch das Wetter bedingten 
ſeeliſchen Realtionen angeſprochen werden können. Wohl 
aber vermögen das die luftelektriſchen Schwankungen. 
Das iſt eine Behauptung, die auch früher ſchon aufge— 
ſtellt worden iſt und für deren Richtigkeit vieles ſpricht. 
Die Wirkſam eit der atmoſphäriſchen Elektrizität wird 
wie ich einer Arbeit von Berliner entnehme, auch von 
Es cales behauptet, der meint, es könnte bei ſintendem 
Barometerſtand die Emanation von Radium und dadurch 
bie Joniſation der Luft vermehrt werden Eine Folge 
davon könnte fein, daß Elektrizität aus dem menſchlichen 
Körper abgeleitet wird, in deffen Nerven ja betanntlich 
dauernd elektriſche Kräfte tätig ſind. Der Körper würde 
[omit wie ein Elektroſkop entladen. Aber alle ſolche Be- 
hauptungen ſind bisher durch nichts bewieſen, wie wahr— 
ſcheinlich auch die Zuſammenhänge von Luftelektrizität 
und Nervenſyſtem find. Svente Arrhenius, der große 
nordiſche Phyſiker, behauptet auch auf Grund feiner Bes 
obachtungen, daß die Phaſen des weiblichen Geſchlechts— 
lebens, bie in der Menſtruation zum Ausdruck tommen, 
mit dem Gange der Yufteleftrizirät in Zuſammenhang 
ſtehen, die ihrerſeiis vom Mondumlauf abhängt. Doch 
bedürfen auch dieſe Feſtſtellungen noch der Nachprüfung. 
Berliner mag vorläufig an dieſe Zuſammenhänge nicht 
zu glauben. 

Von den telluriſchen, von der Erde ausgehenden Ele⸗ 


menten, aus denen ſich das Wetter zuſammenſetzt, nennen 


wir mit Hellpach Bodentemperatur, Erdbewegung, Erd— 
elekiromagnetismus. Veraguth hat gefunden, daß ein 
pſychoga l vaniſcher Reflex fi nachweisen läßt, derart, 
daß Schwankungen der Stimmung durch Galvanometer— 
ausſchläge ſichtbar werden können. So könnte auch an 
Einwirkungen des Erdmagnetismus auf das Nerven— 
ſyſtem gedacht werden. Ja, Hellpach behauptet, daß es 
empfindliche Menſchen gibt, auf deren ſeeliſchen Jurand 
auch die Erdzuſammenſetzung, von der ſie doch keine un— 
mittelbare Wahrnehmung haben können, nicht ohne Gin- 
fluß iſt. Es ſei an die Rutengänger erinnert, die das 
Vorhandenſein von Waſſer ganz ohne jeden Zweiſel zu 
ſpüren vermögen. 

Wir haben verſucht, die nach unſerer Erfahrung ſicher 
vorhandenen Beziehungen zwiſchen Weiter, Ne venſyſtem 
und Seelenleben auf Grund der vorhandenen, wiſſenſchaft— 
lich ernſt zu nehmenden Unterſuchungen zu analyſieren 
und ſo zu ihrem beſſeren Verſtändnis zu gelangen. Dieſe 
Einfluſſe ſind deutlich. Daß auch das Klima, das ja 
nur die in periodiſcher Wiedertehr von mehr oder minder 
großer Regelmäßigkeit ſich darſtellende Folge der Wetter— 
formen iſt, der Jahrestyp der Wetterfolge, wie es Hellpach 
ausdrückt, ſolche innigen Beziehungen zu unſerem Seelen— 
leben hat, kann danach nicht wundernehmen. Auch hier 
ſtehen wir noch nicht auf dem Boden 
geſicherter Tatſachen. Noch iſt vieles 
Hypotheſe. Aber wir zweifeln nicht, 
daß die zunehmende Beſchäftigung der 
Forſchung mit dieſen Dingen uns auch 
in der Erkenntnis aller Zuſammen— 
hänge weiterbringen wird, die zwiſchen 
Wetter und Nerven, zwiſchen Klima 
und Seelenleben beſtehen. 
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Es ift (ragiid), ob Weiß nicht lieber 
mit dem d-⸗Bauern ſchlagen ſollte. 


Gch a d) 


: Redigiert von J. Mieſes : 20. ss Sf6-g8 

$ Alle auf bie Schach⸗Rubrik bezüglichen H 21. Thiel ILe6-f5 

M Bufchriften richte man an bie „Schach⸗ & 22. Lg5-h4 Pr. 16 

R Redaktion von Reclams Univerſum“ : 93. Te1xe8 KdTxe8 

(o seneenneeneepeeeeee 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 » a oe 24, Td1-el4- Ke8-d1 
Die nachſtehende, fid) durch ein 25. Tel-e3 Sg8-e1 

recht intereſſantes Endſpiel auszeich⸗ 26. Lb4-g3 


nende Partie wurde im Meiſterſchafts⸗ 
turnier der „Berliner Schachgeſell⸗ 
ſchafl“ am 9. März 1920 geſpielt. 


Ruſſiſche Eröffnung. 


Selesnieff. Sämiſch. 
Weiß. Schwarz. 
1. e2-e4 e7-ed 
2, Sgi-f3 Sg8-f6 
3. Sf3Xed d'(-d6 
4. Seb-i3 StG 
5. Ddl-e2 DOS ei 
6. d2-d3 Se4-f6 
7. Lei-g5 Sb8-c6 
Beſſer ift 7... ., De2+ (Partic 
Lasker — Teichmann, Cambridge 
Springs 1904). 
8. Sb -g Lc8-e6 
9. d3-d4 d6-d5 
10. 0-0-0 0-0-0 
11. SD eh De?7-b4 


l Stellung nach dem 26. Zuge von 
Weiß. 
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Es drohte Lei: 


27. Te3-b3 Tb8xb3 
28. c2xb3 ee 
Daß Weiß, theoretiſch betrachtet, 


In der Partie 2asfer-Bilfeburg | beffer fteht, iſt leicht erſichtlich: er 
(Petersburg 1895) geſchah hier Dep, hat zwei Läufer gegen Läufer und 


12. 42-3 Db4-a5 
13. Se5xc6+ b7xc6 
14, De2-a6+ Daa 
15. Lfixa6+  Ke8-d7 
16. f2-f3 Lf8-d6 
17. b2-b4 Td8-b8 
18. Sc3-a4 Th8-e8 
19. Sat obt | Ld6xe5 
20. b4xe5 ] 


Springer, und außerdem muß Schwarz 
noch einen Doppelbauern mit in Kauf 
nehmen. Wie aber iſt dieſes End⸗ 
ſpiel zu gewinnen? Selesnieff löſt 
tiefes ſchwierige Problem in muſter⸗ 
gültiger Weiſe. 


28. Sg6-f8 
99. Kcl-d2  Kd7-d8 
30. La6-b? ` Kd8-d7 


31. Kd29-c3  Sf8-e6 
32. b3-b4  — Se6-d8 
33. Lb7-a6  h7-b5 


Diefer Zug fónnte vielleicht unter- 


bleiben. Schwarz ift zu. einer paj- 
oen Rolle verurteilt. 
34. a3-24 Sd8-e6 
35. La^5-e2 Kd'-e8 
36. Le2-a6+ | Ke8-d7 
37. La6-e2 . KdT-e8 
38. Le2-a6+ . Ke8-d7 
39. Lb4-b5 Se6-d8 


89. . . „ eb darf nicht gefchehen, 


weil dann nach c5-c6+ unb Lb7 


der weiße König auf den a⸗Bauern 


losgeht. | 
40. b5xc6+  Sd8Xc6 
Auf 40. . „, Ke6: folgt 41. 


Lbó-4- nebſt Lc8, was eine weitere 
Schwächung des ſchwarzen Königs⸗ 
flügels zur Folge hat. 

41. La6- bo! 


Nun ſind zwar der feindliche König i 


und der Springer bewegungslos ge- 
worden, aber ein klarer Gewinnweg 


für Weiß iſt trotzdem noch nicht zu 

erſehen. sa 
41.... Lf5-b1 
49. Lg3-f2 Lb1-g6 
43. Lf2-e3 Lg6-bl 
44. Le3-f4 Lb1-15 
45. Lf4-e3 Lf5-bl 
46. g2-g4 höxg4 
47. Gei Lb1-e4 
48. h3-h4 Le4-f3 
49. 84-25  f6xgb 
50. Level Lf3-e4 
51. Lg5-f4 g7-g6 


Dieſen Zug hätte Weiß durch Seb 
erzwingen können. | 
52. Lf4-e5  Le4-f5 
53. Led-g7 Lf5-e4 


51. Ke3-d2 Le4-b1 
55. Kd9-e8 . Lbí-e2 
56. Ke3-f4 Le2-bi 
57. Kf4-g5 Lbt-e4 
58. Lg7-e5 Lei ht 
59. Kg5-16 Lb1-e9 
60. a4-aD! RN 


Jetzt tritt der tiefdurchdachte Plan 
des Anziehenden klar zutage. Es 
droht nun ab-a6 nebſt Le5-f4—d9— 
ad-b6. Schwarz ift daher zu feinem 
nächſten Zuge gezwungen. 

60. a 7-6 
61. Lbóxa6 . Se6xa5 
62. La6-e2! l 

Der Läufer gelangt nun über gd 
und e6 zum Angriff auf den Bauern 
g6. Das ift bie Aus langer Hand 
vorbereitete Drohung. Daher mußte 
der König erſt nach f6 geſpielt werden, 
ehe a4-a5 erfolgen konnte. 

352. sic Sa5- 

63. Le2-g44- Kd7-«6 

64. Le5-141 Eos 

Hiermit wird der Springer ab- 


geſchnitten. 
64... Sc4-b2 
65. Lei ep Sb2-d3 
66. Lf4-g3 iura 
Abermals wird der Springer ab- 
geſchnitten. 
60. 5.5545: Sd3-e1 
61. Le6-f7. Scl-e2 
68. LiT-e8+ — Ke6-b7 
69. Lg3-eo VN | 
Die dritte Abſchneidung des 
Springers. 
6 Se2-gl ` 
70. Lf7 6 Le2Xg6 
71. Ki6xg6 ` Sgl-f8 
72. Led -f6 Aufgegeben 


Ein febr lehrreiches Endspiel. 
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auf den ersten Bürstenstrich, da 
wieder reine Terpentinölware. 


Friedensware ist mit Banderof versehen. 


Nervenſchwäche und Entkräftigung 


behebt man raſch und ſicher mit Regipan-Tabletten. 


esipan 


Arzte und 
Publikum bringen dieſem neuen Mittel großes 
Intereſſe entgegen. Es gibt nichts beſſeres. In 
allen Apotheken ſowie Drogerien zum Preiſe von 
Mk. 7.— per Packung erhältlich. 
Alleinige Fabrikanten Kontor Pharmacia, 
München II. 
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Auf ber wagerechten Reihe eines 
Damebretts ſtehen 3 Dameſteine, und 
zwar auf den Feldern d, f, h. Zwei 
Spieler A und B folen in abwech— 
ſelnden Zügen die 3 Steine in das 
Feld a ſpielen, und zwar nach fol— 
gender Regel: jeder Spieler darf bei 
jedem Zuge, ſtets in der Richtung 
von rechts nach links, nur einen 
Stein ziehen, deſſen Wahl ihm jedes- 
mal freiſteht. Wie viele Felder weit 
jeder den Stein zieht, ſteht in ſeinem 
Belieben; er darf den Stein auf 
einen andern ſetzen oder einen oder 
beide andere damit überſpringen. Wer 
den letzten Stein in das Feld a 
bringt, gewinnt. A zieht an; wie 
muß er ziehen, damit er gewinnt? 


Homogramm. 


FE 
Ben 
Im 


GC 


O|P|R|R 
R| Is 
UV 


VW 


Die Buchſtaben der Figur foler 
ſo umgeſtellt werden, daß die ſenk 
rechte und wagerechte Mittelreihe zw 
entgegengeſetzte Gegenden der Erde 
nennen. Die äußeren wagerechte 
und ſenkrechten Reihen bezeichnen 
1. einen deutſchen Dichter; 2 
norddeutſches Gewäſſer; 8. eine 
art; 4. eine Pflanze. 

oo 


ai - 
2. CUL 
2. 
Nich. 
OLM 
— 


Sehnſucht. 
In die Welt ging er hinaus, 
Ich blieb einſam ſtill zu Haus. 
Ach, du Ganzes kehr' zurück, 
Denn du biſt mein ganzes Glück. 
Auflöſungen aus Heft 40 


v» M 


Zerlegaufgabe: 


THOM 


Zahlenrätſel: 


Verwandlung: Amerika, Afrita 
Silbenrätſel: Sorgenkind. 
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Für Küche und Haus 


Kartoffelklöße ohne Mehl und 
Ei. Bei dem jetzigen Mangel an 
Mehl können die beliebten Kartoffel- 
und andere Klöße kaum noch die 
Tafel zieren, zumal auch Grieß und 
geriebene Semmel ſehr rar ſind, die 
man ſonſt als Zutaten verwendet. 
Einen Ausweg bietet eine Art Kar- 
toffelklöße, die in Bayern ſehr beliebt 
ſind und ſcherzweiſe „halbſeidene“ 
genannt werden, weil ſie zur Hälf e 
aus rohen und gekochten Kartoffeln 
zubereitet werden, alſo ein Mittelding 
bilden zwiſchen den grünen (rohen) 
Kartoffelklößen des Vogtlandes und 
den aus nur gekochten Kartoffeln des 
nördlichen Deutſchlands. Zum guten 
Gelingen gehört eine recht mehlige 
Kartoffelſorte und daß die gekochten 
Kartoffeln erſt kurz vor der Zube- 
reitung der Klöße gar gekocht und 
noch heiß durch die Kartoffelpreſſe 
getrieben werden. Ferner dürfen die 
rohen, wie üblich unter Waſſer ge- 
riebenen Kartoffeln nicht zu febr aug- 
gedrückt werden. Man vermengt ſie 
mit dem Kartoffelſchnee, Salz und 
dem Bodenſatz des Kartoffelwaſſers 
und ſticht von der Maſſe mit einem 
Eßlöffel längliche Klöße in ſprudelnd 
kochendes Salzwaſſer. Man kann 
auch runde Klöße daraus formen, 
wobei man die Hände jedesmal in 
kaltes Waſſer tauchen muß, damit 
der Teig nicht an den Handflächen 
anklebt. — Eine andere, in Süd— 
deutſchland beliebte Art der Kartoffel- 
klöße bedingt nur friſch abgekochte, 
durch die Preſſe getriebene Kartoffeln, 
Salz, ein Ei und etwas Kartoffelmehl. 
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KATALOG P 37: 
KATALOG L 37: 
KATALOG O 37: 
KATALOG G 37: 
KATALOG U 37: 
KATALOG M 37: 
KATALOG S 37: 


(Preis pro Katalog einschl Porto M. 2.—, die bei Auftragserteilung 
oder Rückgabe des Kataloges zurückvergütet werden.) 


Photoapparate, Optik, Ferngläser, Bedarfsartikel. 
Reiseartikel, Lederwaren, Kunstgegenstände, Kristall. 
Tafel- und Kaffeeservices (Rosenthal & Co., A.-G.) 
Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Ringe p. p. 
Taschenuhren, Armbanduhren, Zimmeruhren. 
Violinen, Lauten, Gitarren, Sprechapparate. 
Beleuchtungskóiper für Elektrizität und Gas. 


Blutarme, Nervenschwache,Schwerkranke, 
Uebernrbeitete und Wöchnerinnen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 4.—. 
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B Creme isoli, abſolut ſicher 
HANS wirkendes und garantiert uns 


ſchädliches Spezialmittel. Faſt 30 jährige, 
glänzende Erfolge. Doſe 8 M. u. 12 M. 


Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 
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Gu nebenſtehender 
Abvildung.) 


„Was iſt der 
| Bräutigam deiner 
Freundin?“ 
Quellenfinder.“ 
„Sucht er Gelb. |. 
quellen 2 i 
cz 
Eine Dame, die 
ſich bewußt iſt, kein 
entzückendes Au⸗ 
ßere zu beſitzen, hat 
ihres Reichtums 
wegen einen Ber- 
ehrer. Eines Tages 
macht ihr dieſer 
Komplimente über 
ihre Schönheit. 


„ie ſind ja der I | a ad ds . | 
reinſte Kolumbus,“ | | 
| | Fahrräder 
| Dante. DE. : 
1 m Spielend leichter Gang; geringes 
enideckt haben, was | Gewicht; bester Stahlrohr-Rahmen; 
bis jetzt niemand vorzügliche Lagerung; hervorragend 
DER ENEE A i schóne Form; das Lieblingsrad in 
„Seit dem Herr. Knapp die großen Revolutionsgewinne enge Sportkreisen. -- -- Drucksachen auf 
hat, kennt er alle feine alten Bekannten nicht mehr.“ . , Wunsch. Vertreter an allen größeren 
‚Gewiß, weil fie ihn zu gut fennen!" | | Platzen. 
Ein Bäuerlein beim Amtsvorſt. ber HA Dans; die 
mit außerordentlicher ewandtheit und Fingerfertigkeit Klavier ſpielt. Ganz | WV -W = 
in Andacht und Bewunderung en iſt er ob der ſchönen Muſtk, wie anderer erke 4 -G. 
es ſcheint. „Na, Nachbar,“ ſagt ber Amtsvorſteher und klopft ihm auf die S Schónau bei Chemnis. - 


Schulter, „was haben Sie fid) denn vorhin jo dabei gedacht?“ Darauf . SA l 
„das Bäuerlein: „Nu, ich duchte, ich = übenft, bie mächt' ich amoal — — 
»zum Kaluffaln klauba hoan.“ | | 
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LEE 
bel Zuschriften an die Inserierenden Firmen sich. 

Wir bitten die geehrten Leser, ei de v Under umi beziehen zu wollen 


Geda ichini« 1 E | Das Beste zur Pilege der Zähne 
Schwäche | | 


Zur Ergänzung der ver- 
brauchten Nervensubs tanz 


Ey eor 


| Mik dem AKUSTI K 
verstehe Ich Sie ya gani, gani 


d * D haben dieseit 10 J. bewährten 
Seit 23 Jahren | . (Lecithin- | 
. GE EE Igel erhättich, Chem. Werke Richter & Rebmann D ee d | 
" er e Gratisbrosch. duro. eral e ch. Chem. e er & Homann 
da rfa rbe l d. Löwen-Apotheke, Hannover F. G. m, b, H., Berlin W57, im Deutschen — ans 5 Höra ppa r a t 


färbt echt u. natürlich blond. 


"Fr Schwarziose Söhne 4| Neura - Yohimbin-Tabletten 


Berlin | Vorzügl. Stärkungsmittel be Neurasthenie und deren Folgen. 


für de n 


Deutsches Fabrikat, von. den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik- Ges. 


m. b 
| Berlin-Wilm., Motzstrale: 43 


Markgrafen St 26. 


"Überall ernättlich, 1 3. 6 Packgn. durch unsere Versandapotheke. 1 


114&.— 40.— 75.— Mark ` Dresdn. Mediz. des., Dresden-A..27/62. 


| Kayser-Fabrik@:Kaiserslautern 


i h^ ist zu besei- 
di OT ern tigen. Wie? 
Auskunft gibt 


Oo. Hausdörfer, Breslau I, R. 45. 


Die deutſchen - 
Brüder! im verlorenen Oſten 


| fue Schulen u. dentſche Bü - 


Darum . vergept unfere ‚Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an vie 
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Oepoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleiſt⸗ 
ſtraße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſ che Schule im Often”, | 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrant 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 


jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus- 


land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts - 
gruppe Leipzig, Geheimrat Di: Seeliger, Leipzig - Gohlis 


GEGEN en Da EDEN" 
| OFFENE FUESSE | ALTE: WUNDEN 
AUSSCHLAEGE GE |FRÖSTSCHAEDEN 


RINO- SALBE 


U HABEN IN DEN APOTHEKE 


| KEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 
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BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


nur die Angst 


beste Schuh-Krem 


: gibt mühelos schon. 

dauerhaften Hochglanz 
fárbt nicht ab u.erhált das Leder. 
| Überall zu haben. 
Aein.Fabe-Fritz Schulz jun.A-G, Leipzig 
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Großer Preis Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE — KALODERMA-PUDER 


- KALODERMA = x F WOLFF 8 SOHN | 
E Zu naben in Apotheken. Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Gescháften ; 2. 
ITT OTTO i 


p H OTO "press? und Bedarisartikei billigst, 
2 OS  PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


"D 5 oam to — —p . —— ..!U we, A 


Reclams Uníperjum u ET . 


Bix 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu beziehen. 


Nasenformer „Zello- Punkt“ D B. f. 


Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren 
u. Lederschwamm polstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopkdisch richtig beeinflüßten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr. med. von Eck schreibt: „Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veranlassen 
mich, denselben dauernd zu verordnen.* Über 200000 Stück 
verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
weichsten Polstern M.45.— einschl. ürztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopüd. Apparate L. M. Baginski, 
Berlin W 155, Potsdamer Strasse 32. 


Runzeln, ſcharfe Züge, Krähenfüße, Stienfalten 
verſchwinden einzig nur nach biologifH: Ber» 
fahren durch Zuführung neuer, dem natürſt chen 
Hautfett innig verwandter Fettſubſtanß des 
homogenen Lecithinhautnährſtoffes „Creme 
Olana“. Deckt über Erwarten. Der 

9.— unb M. 14.50, 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr.4, 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Die Städtiſche Badeverwaltung 
Befterlant macht amtlich bekannt, 
daß die Reiſe nach Sylt durch Ver⸗ 
ordnung der Internationalen Kom⸗ 
miſſion Flensburg und nach Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den deutſchen und 
däniſchen Behörden keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten mebr vorhanden find. Tand- 
weg wie Seeweg ſind von jeder 
Paßkontrolle und Gepäckreviſion frei. 
Der Landweg Hamburg-Huſum führt 
auf einer kurzen Strecke durch das 
Gebiet der 1. Zone, innerhalb dieſer 
iſt ein Verlaſſen des Zuges nicht 
geſtattet. 

Bad⸗Nauheim iſt in vollem Be⸗ 
trieb. Für Unterkunft und Ver⸗ 
pflegung iſt geſorgt. Es liegt außer⸗ 
halb der neutralen Zone, ſo daß es 


ſelbſt bei erneuter Beſetzung neutralen 


Gebietes nicht davon betroffen werden 
könnte. Für die Einreiſe ſind alſo 
beſondere Perſonalausweiſe nicht er⸗ 
forderlich. Nauheim hat ſehr gute 
Zugverbindung, da es direkt an der 
Strecke Frankfurt — Gießen —Kaſſel 
liegt. Es empfiehlt ſich natürlich 
bei den derzeitigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen, über die Zugverbindungen 
Erkundigung bei den Auskunftsſtellen 
der Bahnhöfe einzuholen. Aufent⸗ 
halts⸗Beſchränkungen beſtehen nicht. 
Für Unterhaltung und Zerſtreuung 
der Kurgäſte iſt durch Konzerte, Theater 
und ſonſtige Veranſtaltungen in aus⸗ 
giebigſter Weiſe geſorgt. 

Der „Bund Deutſcher Verkehrs⸗ 
Vereine e. V. Leipzig“, Geſchäfts⸗ 
ſtelle e 28, verſandte 
unterm 22. 6. 20 nachſtehendes Rund⸗ 


ſchreiben an ſeine Mitglieder: Die 
ſtaatliche Wohnſteuer bei vorübergehen⸗ 
dem Aufenthalt iſt trotz aller Proteſte 


eingeführt worden. Wie ſchon bei der 


Annahme dieſer Steuer zu befürchten 
war, haben einzelne Gemeinden die 
Erhebung von ah ed Zuſchlä⸗ 
gen dazu beſchloſſen. Das Vorgehen 
dieſer Gemeindeverwaltungen liegt 
nicht im Intereſſe der Förderung des 
Fremdenverkehrs. Der Bund beab⸗ 
ſichtigt daher, den Deutſchen Städte⸗ 
tag und den Reichsſtädtebund auf die 
verkehrshemmenden Wirkungen der 
Steuer hinzuweiſen und ſie um Ein⸗ 
wirkung auf die deutſchen Gemeinde⸗ 
verwaltungen zu erſuchen, daß von 
a mie Zuſchlägen abgeſehen 
werde. — Bevor wir dieſe Schritte 
tun, ſind uns zunächſt zuverläſſige 


Mitteilungen unſerer Mitglieder über 


die Sachlage in ihrem Ort bzw. Be⸗ 
zirk erwünſcht. — Wir bitten daher 
um baldige Mitteilung, ob bei Ihnen 


ein gemeindlicher Zuſchlag zur Reichs⸗ 


ſteuer bei vorübergehendem Au; ienthaft 
bereits eingefübrt ift oder geplant wird, 
und in welcher Höhe. Gegebenenfalls 
würde der Bund auch wünſchens⸗ 


werte Schritte gegen die Einführung 


des gemeindlichen Zuſchlags oder für 
deſſen Wiederaufhebung unterſtützen. 
Gez. Bund Dentſcher Verkehrs⸗Ver⸗ 
eine. Gontard, Vorſitzender. Dr. Sey - 
fert, Geſchäftsfübrer. 

Meran. Nach bisher vorliegenden 
Nachrichten follen die dortigen Bers 
pflegung Lverhältniſſe bervorragend, ba» 
bei die Preiſe, ſelbſt mit Umrechnung, 
kaum höher als in Deutſchland ſein. 


Dr. Lahmanns Sanatorium 


Are diätetische Hellanstalt « Stoffwechselkuren x Luft- u.Sonnenbäder ' 


r Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch: : Dresden 


i i Bine Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Krummhübel , Ries. Vorzügl. Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: W. Schiers Nachf. 


Görbersdor 


anatorium 


i. Schl. Pension Villa Buchberg. Hell- 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


ochſtein 


Leitende Aerzte: 
Ober⸗Schreiberhau e nee 


(im Riefengebirge) 


br. Hartmann 


Friedrichroda 
Gute Kale egungu. 


Thüringer Waldkurheim 


Eig. bew. Kur b. allen nervös. Krkrank. Avsk. San.-Rat Dr. Lots. 


für Nervóse 
und Erholungs- 
bedürftige. 


SANATORIUM AUE is. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. ; 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. 


Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Alle mod. physik.-diätet. 


Trink-, inhalat- u. Badekuren 
Kohlensaure Thermal - Bäder 
Emser Wasser (Krünchen) 
Emser Pastillen (Staatl. Ems) | , 
Emser Quellsalz (Staatl. Ems) 


De WIGGER: "nem 


Bayrisches PARTEN KI RCHEN Hochgebirge 


Ut IE EU LEER T LU HEEL E LEUR HELIUM. 


SANATORIUM 


für Innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungeitörter Dauerbetrieb. 


B d H b 5 Erstklassig, vornehme Lage. 
a arz urg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Waldsanatorium Schwarzeck 555 mr ver bas . Innere Kranke. 


) 
] 
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X m Park-Hotel Villa Esehtrutt 
2 ; Bad Kösen Restaurant, Café, erede Konditarel. Besitzer L Hiring. 


Dr. Ceuschers dE Bad Warmbrunn 


| 

| 

| at e uns (renn N m. 155 
am Platze. 40 Zimmer. or Komfo uto- 

| MEHR, Welsser Hirsch. 

| Nerven- und Krankheiten. 

) 

| 

| 

| 

] 

| 


Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 
Sanitatsrat Pr. H. Teuscher. . San.-Rat Dr. Hans Stoll’s 


Santorum Herzkranke und 
Aderverkalkung eu sen 


Wir bitten bei Zuschriften an die hier ver- 
tretenen Unterrichts-u.Erziehungsanstalten 
sich stets auf das Universum zu beziehen. 


Reclams Univerjum 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von v Influenza, „ und Longenenteündung) des Nieren- 
. beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, di 
nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, 
Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen-Gicht und Rheumatismus. 
Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


e mit den ge- 
Staatl., unter fachürztl. Leitung 
steh. Anstait für alte elnschläg. 
Untersuchungsmethoden mit be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 


steam 


Grëkteg beut(bes Nordſerdad Oochſte Ee ira inge dnas 
3 e Miele flunbent. ei 
t a. Meer auf d. verläng. Strandmauet. daier 
erpflegun sverhältaifle Tögl. friſche Angelſiſche. Fadrer 
tofntosé b. b. ſtaatil Bodeverwaltung u d. Gemeinbevoritenb. 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Pre 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


SCHWEIZ 
Tarasp u. Vulpera 


1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (kräft., alkalisch -salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu üußerst günstiges Höhen-Klima 
in wunderbarer Alpenwelt am achweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, ee usw. 
: 2 2 SOMMERSPORT : 

Man verlange Prospekte Nr. 16 ‚durch. 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 


i Prospekte durch die Reise-Auskunftsstelle von Reclams Universum 


Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 


mer flieBendes Wasser. Prospekt. 


Arosa, Alpensonne 

Arosa, Arosa Kulm "Sues Eiser 

Arosa, Hotel Bellevue ize Mabige Preise, Prosp. 

| Arosa, Edenhotel "2st kën", Duce 
Arosa Bense SchweizerhausS pisong. Tonnis Binara 
Arosa, Hotel Seehof Fire Das 

| Base 


Grand-Hotel Victoria und National. Best- 
Bern HotelSchweizerhof. Der eidzige moderne 


gelegen, Zentralbahnhof. Besitzer: Otto. 
Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 


! Guardaval*. Vornehmes Sanatorium. 
Davos-Dorf ::2 Dr Friedrich Bauer > Prospekt 


Davos-Dorf Sanatorium Deet, Chefarzt Dr, Alexander, 
Davos-Platz 1... 5 en dus. A Heben. 
Luzern oun ᷑ Parmy Put onini 
Orselina Bestempfonl. Familienpension. MAS, Preise. Prospekte. 
St. Moritz 
St. Moritz 
$t. Moritz, Savoy-Hotel 


St. Moritz-Dorf Hotel Waldhaus 


Beste Lage. 
2 TT TT Limmathof., Nüchst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut bürgerl. 
uric Küche. Ia. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm. 


Hotel Calonder, Gutbekanntes Familien- 
hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 


Neues Post-Hotel : 


Erstklassiges 
Familienhotel. 


E. Matossi. 


vornehmsten Ranges in 
herrlicher Südlage. 2 


SR 


Gute Bücher für die Rei 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Reclams Aniverſalbibliothek. Jede Nummer M. 1.45 und 


f Humoresken aus ber modernen und klaſſiſchen Literatur bietet 


den ottsübl. Teuerungszuſchlag der Buchhandlungen. 


Reclams Univerjum 


Töchterheim von Frau Dir. M. Hoffmann, Leipzig, Täubchenweg 9, gegr. 1914. 
Die Leiterin verfolgt den Zweck, die Schülerinnen zu ſchaffensſreudigen, ſparſamen Haus⸗ 
töchtern oder künftigen Hausfrauen heranzubilden, ihnen eine wirklich gediegene Erziehung 
fürs praktiſche Leben, beſonders aber einen gründlichen und gewiſſenhaften theoretiſchen 
Unterricht über alle Vorgänge in der Küche und Hauswirtſchaft zuteil werden zu laſſen. 
Der Lehrplan umfaßt das ganze Gebiet der Küche. Unter persönlicher Leitung der Vor- 
ſteherin werden die jungen Mädchen in allen Zweigen unterrichtet und es wird damit 
eine ſtets praktiſche Übung verknüpft. Die wiſſenſchaftliche und geſellſchafiliche Vervoll⸗ 


Unterrichts: und Erziehungsauſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


kommnung der Schülerinnen wird nicht vernachläſſigt. Spaziergänge in die engere und 
weitere Umgebung Leipzigs ſorgen für das Wohlbefinden der Zöglinge, auch Sport wird 
gepflegt. Ein ſchöner Garten iſt gleichfalls vorhanden. Der Eintritt kann jederzeit er⸗ 
folgen. Der Ton unter den jungen Mädchen iſt ein 5 und fröhlicher, ſo daß ſich 
die Schülerinnen ſtets bald wohl und heimiſch fühlen. Die Verpflegung ijt anerkannt 
vorzliglich und reichlich. Durch Beſuch der Muſeen, der Theater, ausgezeichneter Konzerte 
und Vorträge wiſſenſchaftlicher und allgemeinbildender Art wird das Intereſſe für das 
Schöne gefördert und eine allſeitige harmoniſche Ausbildung erzielt. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride Dr. Fischersche Vorbereitungsanstalt 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50, Ranke-Straße 20. 


Daedasogium Bublitz in Pom. 


Real und gymnasial. St Prim., Abitur. Vorzügliche Erfolge. 


Beste Verpflegung. rospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Private Unterrichtsanstalten, Bückeburg 


I. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 
Einjühr,-Freiwililge, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil, Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei. 


eformſchule Schloß Kirchberg 2 dee u. 


Luftkurort — Landerziehungsheim — Herri., geſunde Lage 


Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport, Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400—3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 
reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfehlungen. 


Leit.: Dr. Schünemann. Berlin W57, Zietenstr. 22. Für alleSchulprüf., auch f. Damen. 


Barth ſche Privatrealigute mit Schülerheim 


unum Leipzig, Georgiring 5 :: Gegr. 1863. mummm 


Kealſchule mit Vorſchule. eee eee Se 


Reifezeugniſſes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. E. Roefel 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


" Emilienstr. 12, | Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
ISENACH s» ofenstein: | Groser). Wissenschattliche und tremäsprachliche 
Fernspr.1070. | Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige 

Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, Ziele des Frauendienstjahrs. Säuglingspflege. 
Samnriterdienst, Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzahl 


Leitung: yElsa* Beyer, 


Wer schwach in der 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L v. Vangerow, Bremerhaven. 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 

Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfrage 

an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


RESDEN-A, .. 
Lindengasse8. ** 


Töchterheim Feodora 


evt Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre in 


Nervü S veranlagte od. sohwachbegabte junge Leute fiud. Individualbehandig.. 
Trüpers Erziebungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. 


Erziehungsheim Kox air resche 


inimi Inhaberin H. Klostermann. wemmmimmimnimmnnminmunnirmnm 


Gründl. hauswirtschaftliche Ausbildung, wissen- 
schaftl. Fortbildung, sorgfült. Gesundheitspflege. 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 
Mnstitut 


Haselmayers Wir 


Gutes Schülerheim, Vorbereitung für alle Prüm. 


Vorbereitungs]|Reichsverbda- 
Institut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex., ehem. Rinj. 
Prim- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Bin} 


Weintraubenstr. 4, Töchter 
Dresden-N,, Studienheim v.Schaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 
ibre Erzieh.vollenden sollen, find. best. Aufn. 


olytechnisches 
Institut 


~: Arnstadt Tür 


Moderne Ctaborotorien, Maschinenbau, 
. Elektrotechnik, Qas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau - ingenleure. 


STERN BERG 


Mecklenburg 


echnikum 


Halberstadt/Harz. Tóchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 
H Töchterheim Schirmer, Sextrostr. 7. üründlicne 
a nnover wissenschaftl., prakt., cesellschaftl. Ausbildung. Prospekt. 


Bad Sachsa, Harz. Töchterheim Scheller-Witzell. Sorgf. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
strie füch., Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 
Dad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt. Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


- Süd, Tóchterheim 
EIMAT- Arnodi, wirtsohatu, 
prakt., gesellsch. Ausb. 

Beste Ptlego, mán.Pr., vors. Empf. d. d. Vorst. 


o0093099009000000000000000000090009990 08 


Diele Unterrichts⸗ 
anſtalten lajjen ihre Ans 
zeigen in Zwiſchenräumen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 


Maschinenbau, Hoch- u. Tiefbau. TEEF 
Elektrotechnik, Tonindustrie. W eim 


Coni Nothmund 
Das ſtumme Klavier 


Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb, M. 8.— 


Die Geſchichte des Leides einer Ehe, die durch 
Aberwinden und Entfagen M einer innigen 
Gemeinſchaft von Mann und Weib führt. Das 
alte Thema iſt in einer neuen und eigenen Art 
eſtaltet. Die Menſchen, die Toni Nothmund 
age, tnb nte Durchſchnittsnaturen. Ein Zug 
ns Phantaſtiſche ift ihrem Weſen beigemiſcht, 
ein guter Teil Künſtler⸗ und Ideallſtenblut 
kreiſt in ihnen. Aber dem Ganzen aber liegt 
eine Stimmung, die die Ereigniſſe in eine 
Sphäre jenſeits des Alltags bebt. 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipz 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Due Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerſtr. 3. — Verantwortlicher 


Junkarstr. 6. Töchterbildungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
9 sellsch. a. bfusl. Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung 


«6900009900600000000000000000000600000000000000000009090900000000009000000000000006000000000000900800000000000000000000000000000000008900000099990000000090000000800006000000000000000990900000000000600G€0 


Luiſe Weſtkirch 
Die vom Rofenhof 


Oebeftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
Reich bewegt und packend iſt die Handlung, 
lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von 
rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 
ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tiefe 
ſter Leidenſchaft, das für das Glück 
ihres Geliebten und deffen blon- 
der Braut den Opfertod ſtirbt. 


Ld . 
€9€0000000000090000980000000290002090002009090900090000006000090000000609090800000900600000000009609000008000000800006000800000000000000060006000000000090000000008000800020000000090000000090 0900000090000990009508 0€ 


verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig + Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
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anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 
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Toni Rothmund 
Das haus 
„Jum kleinen Jündenfall' 


Oebeftet M. 5.—, geſchmackvoll geb. M. 10.— 


In die Rheingaſſe in Bafel fübrt uns die Ver- 
faſſerin. Lebendig weiß fte die Umwelt zu fhil- 
dern, in der Iſeli, das temperamentvolle Baſeler 
Naturkind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
und Bitterniſſe der Liebe ſührt fein Weg zu 
innerer Reife u. zur Befreiung durch die Suuft. 


00690000009000000090€009000000000009000000000 
66090000090008000000* :* 9005060092009 4900000590005000000020000000000920000000000000000 


2 — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun.. 
edakteur: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Anzeigen⸗Annahme 


für Deutſch⸗Oeſterreich, die flawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien L Wollzeile 16. 
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 Apparates ſelbſt Hohlſäume anfertigen. 
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Köhler, Altenburg S.⸗A. 
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„Beachtenswerte Mitteilungen >, 


Die dritte Frankfurter Internationale Meſſe wird vom 3. bis 


"9, Oktober abgehalten. Der Anmeldeſchluß für Ausſteller iſt auf den 15. Juli 


feſtgeſetzt. Bereits heute ijt eine außerordentlich große Zahl von Beſchickern 
angemeldet. Über die organiſatoriſche Gliederung der nächſten Frankfurter 
Meſſe wird demnächſt Näheres bekanntgegeben. Zu allen Auskünften iſt 
das Meßamt, Frankfurt am Main, gerne bereit. 


Frauenſchickſale geſtallen fid) oft ſehr trübe. Die alleinſtehende Frau 


muß ſchwer mit dem Leben ringen, aber wenn ſie dabei eine treue Ge⸗ 


hilfin und Freundin hat, fo jetzt fie ſich leicht über die Sorgen des All⸗ 


tags hinweg, findet leichter den Weg zu einer Exiſtenz. Eine gute Näh- 
maſchine iſt ſchon oft der Grundſtein zu Wohlſtand und Glück geworden. 
Wenn fie [o haltbar, preiswert, ſtabil - und vielſeitig ift, wie die „Köhler“ - 
Nähmaſchine, dann kann die Frau jeder Sorge überhoben ſein. Sie kann 
damit näben und ſtopfen, ſticken und flicken und mit Hilfe eines kleinen 
Damit iſt die Nähmaſchine, die 
“in ibrer Art an techniſcher Vollendung nicht inehr zu überbieten ijt, tat- 
ſächlich zur Löſung der Exiſtenzfrade geſchaffen. Verlangen Sie die inter⸗ 
eſſante Schrift Nr. 102 e von der enen Hermann 
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othaer 
ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
Man abges chloss ene Versicherungen: 


illiarden 
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i 1 lion en 
Alle Alle Überschüsse Sn aen 2 des Versicherten 


Wir bitten die Beem Leser, bel Zuschriften an die Inserenten sich 
' stets auf das „Universum“ zu bezlehen. 


‚für leichte, Schnelle, oft ganzlich ſchmerzloſe i 

i SI) EE VK Entbindung, bei günftigerNebenwirkung |: 
= EIR = d für die oovgebuct(ice Entwicklung des |: 
EIN. * indes und Erhaltung der mütterlichen! 
Schönheit. d 

Beprüfl und begutachtet von feroov f: 
ten ragenden Arzten und Drofeforen, n. a. F 
mg ma XT mit großem Erfolg angewandt an einer 
aloe nbi deutſchen Univerſitäts⸗Frauenblinis. 


Das Chlorophyll als, blutbildendes und belebendes Heilmittel. 
Chlorophyll iſt der chemiſch dem Blutfarbſtoff verwandte grüne Pflanzen- 
farbſtoff, an den das Wachstum, die Aſſimilation der Pflanzen aſt aus» 
ſchließlich gebunden ift. Darum haben berufene Forſcher und Arzte immer 
wieder dieſen Stoff auf ſeine Verwendbarkeit als Blutbildungsmitlel 


unterſucht. Jahrelange Verſuche des Prof. Bürgi, Dir. d. pharmakol. Inſtit. 


d. Univ. Bern, führten zur Herſtellung eines reinen Chlorophyll, welches 


ſich hervorragend, zumal unter Beigabe etwas organiſch gebundenen Eiſens, 


als Blutbildungsmittel eignet. Die Menge der roten Blutkörperchen er⸗ 


fuhr oft bis zu 50%, Steigerung, [o daß dieſes Präparat fid) namentlich 


bei Blutarmut, Chloroſe und zur Auffriſchung nach ſtarken Blutverluſten 


als vorzügliches Heilmittel erweiſt. Mittels des Flammenkardiographen 


wies Bürgi auch nach, wie überaus belebend dieſes Chlorophyll auf Blut- 
zirkulation und ſämtliche Körperzellen wirkt; das Präparat bewährt ſich 


ſomit als vorzügliches Stärkungsmittel bei allgemeinen Schwächezuſtänden 


und als Vorbeugungs mittel bei ant in e Arterioſkleroſe. Herr Dr. Schröder, 
leitender Arzt der N . anſtalt in Schömberg, gibt in der Zeitſchriſt 
„Tuberkuloſe⸗Fürſorge⸗Blatt “ (April 20) bekannt, daß ftd das Chloroſan Bürgi 


gegen die Blutarmuk der Gel Mee dut bewährt hat. Dieſes nach 
Prof. Bürgi hergeſtellte Präparat wird jetzt in Form Heiner, ſehr angenehm. 
zu nehmender Paſtillen „Chloroſan⸗Bürgi in Deutſchland von der Firma 
Dr. Blell, Magdeburg, hergeſtellt, iſt in allen Apotheken zu gum unb er» 


füllt alle daran getnüpften Hoffnungen. 
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Lästiger Schweiß! 


Wer an lästigen Schweißfuß oder Achsel- 
schweig leidet, beseitigt diesen jetzt 
durch eine einzige Behandlung mit der 
„Eta-Fußbadlösung“. Die füße und 
‘ Achselhöhlen bleiben sofort garantiert 
: trocken und volistündig geruchlós. 
(Atrophie der SchweiBdrüsen.) Aerztlich 
aufs wärmste empfohlen. 


preis mit Verteiler und Zubehör M. 11.— 


m aur 


durch Nachnahme vom Laboratorium 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. 
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desinfiziert und desodornsiet Mund und Zähne. Das 


Zahnbein erhält einen reinweiBen: Schmelz. Zahn- 
belag und Zahnstein dw beseitigt und verhütet. 


Wir müſſen es lernen, uns als Volk, als Gemeinſchaft zu fühlen. 

Der Wille dazu iſt vorhanden. Der Drang nach Zuſammenſchluß 
iſt lebendig wie nie zuvor. Zahllos ſind die deutſchen Vereinigungen, 
Bünde und Arbeitsgemeinſchaften, die überall entſtehen. Und das große 
Ziel, dieſe Vereine und Gemeinſchaften in Verbindung zu bringen, iſt be⸗ 
kannt. Seine Verwirklichung iſt begonnen. 61 der bedeutendſten Verbände 
im Inland, im Grenz⸗ und Ausland haben ſich zu einem „Deutſchen Schutz⸗ 
bund“ zuſammengeſchloſſen, deſſen Endziel zwar noch in weiter Ferne liegt, 
der aber auch Aufgaben zu erfüllen hat, die in nächſter Näbe liegen. Drei 
Millionen Deutſche ſind im Augenblick in Gefahr, zu ihren Leidensgenoſſen 
unter fremde, deutſchem Volkstum feindliche Staatshoheit gepreßt zu werden. 
Nach dem Friedensvertrag wird über ihr Schickſal durch Volksabſtimmung 
entſchieden. Dieſe Millionen. Deutſche gilt es zu retten, ſofort zu retten. 

Für den Deutſchen Schutzbund hat es eine außergewöhnliche Ver⸗ 
trauenskundgebung bedeutet, daß ihm im Reichsinnern die Arbeiten für 
die Volksabſtimmungen in Schleswig, Oſt⸗ und Weſtpreußen und Ober⸗ 
ſchleſien übertragen worden ſind. Eine ehrenvolle Beſtätigung hat dieſer 
Auftrag dadurch gefunden, daß am 16. Dezember vorigen Jahres die Deutſche 
Nationalverſammlung und Preußiſche Landesverſammlung ſich mit ihrer 
ganzen Autorität hinter den Deutſchen Schutzbund geſtellt haben. 


Die Volksabſtimmungen, die uns in Verſailles aufgezwungen worden 


ſind, ſind ein Prüfſtein für die politiſche Reife unſeres Volkes. Es geht 
um unermeßliche Werte, materielle wie moraliſche. Die moraliſchen kenn⸗ 
zeichnet ein führendes Gewerkſchaftsblatt mit folgenden Sätzen: „Es kann 
ruhig geſagt werden, daß hier noch einmal um das Anſehen des deutſchen 
Volkes gerungen wird. Zeigt ſich bei dieſer Abſtimmung Flauheit und 
Gleichgültigkeit, ſo iſt das für die Entente ein ſicherer Beweis, daß ſie dem 
deutſchen Volk auch fernerhin alles bieten kann. Der materielle Wert 
der Abſtimmungsgebiete ſtellt ſich in folgenden Zahlen dar: Sie haben 
3½ Millionen Einwohner, und das Land ernährt nicht nur diefe, ſondern 
auch 6 ½ Millionen Menſchen im Reichsinnern. 
-  . flberíegt, was das heißt! 

Dazu kommt, daß über die Hälfte aller Kohlenſchätze Deutſchlands 
im Schoße Oberſchleſiens ruht. : | 
Bedenkt auch, was das bedeutet! i , 
| Aber bie Abſtimmungsgebiete find nicht nur reiches, fie-find vor allem 
deutſches Land, durch deutſchen Fleiß und Geiſt blühend und groß, von 


Reclams Univerjum f um M. 


Was wir lernen müffen ` 


einer. Mehrheit bewohnt, bie deutſch iſt in Blut, deutſch wenigſtens in 


H 


7 


Sprache und Sitte. Deutſche find es, die jetzt im Often vor polnifder - 
Herrſchaft, vor Polenhaß und polniſchem Elend bangen. Deutſche ſind es, 
die bei alledem voll Vertrauen auf uns im Landinnern blicken. Von hier 


| fam Hilfe kommen, hier find bie Hunderttauſende von Stimmen, die die 


erlöſende Entſcheidung bringen ſollen. Die Stimmberechtigten, übers ganze 
Reich Verſtreuten, wollen kommen und wollen helfen und retten. Aber 
die große Maſſe kann nicht kommen, wenn nicht das ganze Volk die 
Millionen freiwillig zuſammenſcharrt und «trägt, um ihnen Fahrt, Herberge 
und Wegzehr zu zahlen. i | 

Die erjten Rufe find nicht ungehört verhallt. Große Geldmittel ftnb 
Iden beiſammen. Und die fernſten Brüder im Ausland über See — 
mit heißem Dank erkennen wir es an — haben die reichſte Hilfe geleiſtet. 
Aber noch ſind wir nicht gerüſtet genug, das Werk zu vollenden. BEN 

Zehntaufende haben wir nach Schleswig geſchickt, haben gerettet, was 
zu retten möglich geweſen. Über hunderttauſend Deutſche wollen in den 
nächſten Tagen nach Oſt⸗ und Weſtpreußen eilen, um ihre Heimat, um 
Eltern, Brüder und Schweſtern den gierig ausgeſtreckten Händen der Polen 
zu entreißen. Die nächſten und billigſten Wege dorthin will der Pole 
uns verrammeln. Umwege, die ein Vielfaches an Aufwand er⸗ 
fordern, ſelbſt wenn nur die für die deutſche Stimmenmehrheit uner⸗ 
läßliche Zahl von Stimmberechtigten in Marſch geſetzt wird, werden nötig. 
Aber der Sieg iſt uns ſicher, wenn dieſer Aufwand nicht geſcheut zu 
werden braucht. ; : 

Und find Oſt⸗ und Weſtpreußen gerettet, jo entbrennt der heißeſte 
Endkampf um Oberſchleſien. Hunderttauſende von Helfern in Oſt⸗ und 
Weſt, in Nord und Süd des Reichs drängen in die oberſchleſiſche Heimat, 
wollen ſtimmen, wollen retten. Will das Hundertmillionenvolk der treuen 
Schar die Hilfe verweigern, die es zu dieſem deutſchen Kreuzzug nötig 
hat? Nimmermehr! | i Ri 

Helft auch ihr, deutſche Brüder und Schweſtern! Ihr habt oft für 
geringere Ziele geopfert. Greift um des hohen Zieles willen, um das es 
heute geht, noch einmal in die Taſche. Gebt auch um euer ſelbſt willen. 
Die einmalige freiwillige Steuer, die ihr euch durch eure Grenz⸗Spende 
auferlegt, bewahrt euch vor größeren, immer wiederkehrenden Steuern, die 
der Verluſt der deutſchen Grenzländer im Oſten mit Naturnotwendigkeit 
zur Folge hätte. ö l T "as 
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Beiträge nehmen alle Sroßbanten und über 1000 der größten Tageszeitungen in Deutſchland entgegen 
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Hermann Suter -s Symphonie op. 17 in D⸗Moll, welche im Leip⸗ 
ziger Gewandhaus anläßlich des Schweizer Muſikfeſtes mit beiſpielloſem 
e wurde, und darauf in Hamburg, Berlin, Zürich, Baſel, 
Bern, St 
Erfolge geſpielt wurde, wird rechtzeitig vor der diesjährigen Konzert⸗Saiſon 
im Verlage von Gebrüder Hug & Co., Leipzig, erſcheinen. 


Kennen Sie ſchon den „Ordo⸗Fir“? „Ordo⸗Fix“ iſt der einfachſte 
und praktiſchſte Hoſenſpanner, den Sie ſich denken können. Er beſorgt 
Ihnen das Einſpannen und Abnehmen der Hoſe ſelbſttätig in 
einer Sekunde, erbält bie Bügelfalte in dauernd tadelloſer 
Form und. ſchont damit Ihr Beinkleid, indem er häufiges Aufbügeln 
erſpart. „Ordo⸗Fix“ übertrifft alle am Markt befindlichen Hoſenſtrecker 
bei weitem und iſt in zwei Ausführungen in allen einſchlägigen Ver⸗ 
faufsftellen zu haben. „Ordo⸗Fix I" dient zur ſtändigen Auf- 
bewahrung des Beinkleides im Kleiderſchrank, „Ordo⸗Fit II“ wird 
an der Wand befeſtigt, dient zum täglichen Gebrauch und bringt Ihr 
tagsüber getragenes Beinkleid über Nacht wieder in ſchönſte Form. 


Stottern! 
iſt der Sprechheilanſtaltsbeſitzer Oskar Hausdörfer, Breslau I, Garve⸗ 
ſtraße 6, R 45. Dieſer arbeitet nur an der Beſeitigung der Angſt. Er 
bat ein eigenes Verfahren, um dem Stotterer die Kraft beizubringen, in 
allen Lebenslagen die Ruhe zu bewahren. Jeder Stotterer weiß, wenn 
er rubig iſt, kann er nicht ſtottern. 


Obiger erteilt jedem Auskunft. 


KREWEL 
& CO. G.M.B.H. N 
CHEMISCHE FABRIK 
CÖLN 3/Rh. 


allen, Luzern, Genf, Lauſanne und Amſterdam mit großem 


Ein Reformator auf dem Gebiete der Sprechheilkunde | 


frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier). 


AMBI-Sruchtprefie. 


AN ALLE 


die Verwandte, Freunde und Bekannte im Ausland S 
haben, ergeht die dringende Aufforderung, deren 


jetzige Adresse umgehend einzusenden an den 


VDA 


Verein für das Deutschtym im Ausland 


Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 105 


Der V. D. A. ist berufen, die Interessen der im Aus- 
land lebend. eutschen wirkungsvoll zu vertreten 
Le 
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Blutarme, Nervenschwache,Schwerkranke, 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nehmer 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweller (Bez. Tre; 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porty 
Preis M. 4 


desinfizieren 


durch reichliche Sauerstoffentwickelun: 
Hund, und Rachenhóhle / bleichen und ko 
servieren dıe Zähne und wirken beleben 


auf das Zahnfleisch. | 


HaupH-Detail- Depot f. Berlín u. Umgegend: Arcona - Apotheke, Berlin N37 Arcona-Platz 5. Fernruf: Humbold 1711 u.582 


S p ber Liebling der Hausfrau 


iſt die ; 
Zahnsteinlösende 
überfettete, A 


Weltpatente. 
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dien ce Das DanttürZwei 


2 en ec 
Seca Canoefabrik Becker 
ee Ostseebad Glücksburg 3. 


Lampions 


alle Sorten und Formen | 
von 50 Pf. bis 15 M., auch 
Lichte dazu. 


Feuerwerk 


= Sortimente von 
X Be Se 
alle Artikel für Sommer- 


= A. Maas & Co., Berlin 49 
Markgrafenstraße 84. 


aucherdank! 


Das sicherste Mittel, das Rau- 
chen ganz oder teilweise ein- 
zustellen. Wirkung verblüffend. 
Auskunft umsonst. 
Institut Englbrecht : 
München R. 183, Kapuzinerstraße 9. 


100 = geg in einer Stunde herzu⸗ 
ſtellen. Garantiert reſtloſe Ausbeutung des 
Preßgutes. In 7 Größen für 2-25 Liter Inhalt. 


Sofort lieferbar! Man verlange Preisliſte. 


AMBI- Werke, Abt. III. B 40 


Berlin⸗Johannisthal 
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SEJ J Prdfügungsmiliel 


für-Bleicksüchtige, Blularme 
lauen Huber 
(Preis prokaron Ma- 


rer e Gabrikanfen ` 
C.FAHschee©® 
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BRIEFMARKEN GE 
Paul Kohl, B. n. b. H. Chemnitz 
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von denen man sprich 


a VerlangenSie kostenlose Prospekte ro: 
8 ? Verlag Aurore, Dresden-Weinbühla 
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Auskunft umsonst be 


chwerhörigke 


Ohrengeräuschen, nerv: Ohrschne 
über unsere tausendfach bewi 
ten gesetzl. gesch. .Hörtromm 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu t 


‚Aerztlich empfohl; Glänz Dankschrei 
institut Engibrecht, München S. 


Kapuzinerstrasse 9. 


Vierteljabri, Bezugspreise jur Reclams Universum m Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schilt., Fiuniand 8 Markkaa, Frankreich zo bn. Holland 3 Guld, Italien 20 la 
Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz, Buchhandel 7.20 Fis. (einschl. ao % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Fra, Spanien 6 P 
Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren. in Deutschland und den hier nicht genannten ländem :« Mk. ` Bestellungen durch jede Raplıhandiune uud direkt heim Ver 

Philipp Reclam jun. Leipaig (für die Schweiz: Reclam & Cie., Olten) 
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Erhältlich in allen Apotheken. — Verlangen Sie Aufklärungsschrift Nr. 1 von Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW. 7. l 
i Preisl. kostenl. Aus- 


Briefmarken wahlen ohne Kaut- 


Durch | zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 


| BYROLIN 


schöne und gesunde Haut | | | : 
Gegen Sonnenbrand u, Frost! 9 | 
| "n 
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der Franzoſe, Engländer uſw. 
ſprechen. Keine Vorlkennt⸗ 
AE und keine höhere Schule 
bildung erforderlich. — Ver⸗ 
langen Sie heute noch koſten⸗ 
loſe Zuſendung unſerer Einfüh⸗ 
rung K 48 in den Unterricht der 
Sie intereſſierenden Sprache. 
Schreiben Sie heute noch 
eine Poſttarte an die Lan⸗ 
enſcheidtſche Verlagsbuch⸗ 
dan ung (Prof. G. Langen: 
ſcheidt), Berlin- Schöneberg, 


Überaus beliebt: 
'muygmaq e o£ 


bezeichnung lernen Sie fo wie 5 der Methode p tö t | t — 
Überall zu haben! | | | | id | Ö e M tt 
LIN- k , | . 
UC bene. Touſſaint⸗Langenſcheidt | L—— ZEN 
 Neubabelsberg Berlin | ER | — | i Verkaufsstellen 


durch Plakate kenntlich. 
| Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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h | orosan Des Blutbildungsmittel 
| auf natürlicher Grundlage 
B ' | Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- 

l | währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- 


Prospekt gratis dësch Fabrik schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten überlegen..— Befragen Sie Ihren Arzt. — 
. Ea. Blell, Magdeburg. Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen. 
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braktiſche Natſchlaͤge 
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Wie man das Zerbrechen von 
Weingläſern und Obertaſſen beim 
Geſchirr⸗Abtrocknen verhütet. Un⸗ 
geſchulte Dienſtmädchen brechen beim 
Geſchirr⸗Abwaſch ſo leicht die zier⸗ 
lichen Füße der Weingläſer und die 
Henkel der Obertaſſen, Sahnengießer 
uſw. ab, was zur Zeit beſonders 
jömentig für die e Hausfrau iſt, weil 


0998 | ein Erſatz von Glas und Porzellan 


unheimlich teuer iſt. Auch werden 
leicht Stücken aus dünnen Gläſern 
oder Taſſen herausgebrochen. Man 
lehre deshalb die Mädchen, das Wein- 
glas beim Abtrocknen (auch ſchon 
beim, Abwaſchen) ſo in die hohle 
linke Hand zu nehmen, daß der Fuß 
zwiſchen Mittel⸗ und Ringfinger und 
der Kelch von den Fingern umſchloſſen 
in der Handfläche ruht. 
und kleine Sabnengießer müſſen mit 


Taſſenköpfe 


der Offnung nach oben fo.in die hohle 
Hand genommen werden, daß der 
Henkel frei heraus ſteht. Niemals 
darf die Obeitaſſe beim Abwaſchen 
oder Trocknen am Henkel ſelbſt feſt⸗ 
gehalten werden, ſonſt iſt ein Ab⸗ 
brechen ſaſt unvermeidlich. Man ge⸗ 
fatte auch nicht, daß das feinere Por- 
zellan oder Glasgeſchirr nach dem 


Waſchen bergartig aufeinander ge⸗ 


ſtürzt wird, ſondern flach nebenein⸗ 


ander auf den mit einem Tuch bedeckten 


Küchentiſch ie ein Servierbreit, Das 
leidige Anſchlagen der Taſſen⸗, Giai 
und Tellerränder, das Abſtoßen de 
Ausgußſchnäuzchen an Sahnengießem 
und Kaffeekannen hat ſeine Urſace 
meiſtens darin, daß die Mädchen zuviel 
Geſchirr auf einmal ins Abwaſchwaſſer 
nehmen. Es ſchwimmt dann datin 
umher, ſtößt gegeneinander und tit 
Ränder werden leicht beſchädigt. Wo 
es einzeln gewaſchen wird, komm 
dergleichen nicht vor. M. Kn. 


W. ru ſtellen Sie auf die teure 
d m Gasflamme nur einen 
Topf? Kochen Sie 4 Speiſen unter der 
Columbus-Dampfhaube übereinander, 
dann kochen 3 Töpfe 
ſt mit. Suppe, Fleiſch, Ge⸗ 
um on müle und Obſt werden 
auf einer Flamme ſchneller und beffer 
fertig wie ſonſt auf 4 Flammen. Med- 
nen Sie aus, wieviel Sie dadurch an 
Gas ſparen! Nichts kann anbrennen, 
nichts überlaufen. Auch braten, backen, 
ſteriliſieren können Sie unter der Dampf- 
. þaube wundervoll. Paßt auf jeden Gas⸗ 
herd, braucht keine Auſſicht. e E 
bung ohne. H. Schell, 
Nürnberg, Laufertorgraben 8. 


Aufwärts- 


strebende verlangen 
Prospekt Nr. 23 
unter Beruisangabe 


‚Versandhaus Das gute Buch" 


Gera-R. 
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AürPfand'u Pase Sri 
Noten, Re . 
Firma PAUL WENZEL 
DRESDEN-A.1 
Weffin er5fr. 25 


Gedädtnis 
Schwäche 


Zur Ergänzung der vor- 
brauchten Nervensubs tanz 
haben dle seit 10 J. bewährten 
Vivexogen- Pillen (Lecithin- 
Kalk - Präp.) hervorragende 
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Ein Segen für werdende : 


Mütter! 


ur leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 


PHONIX 


Besfe deutsche Nàhmascdine 


Baer u.Rempel 
"Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 | 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN | 


chönheits⸗ uni 
Körperpflege! 


Verlangen Sie Gratisbroschüre. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg LA 


WI. bitten die geehrten Leser, bd 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu bezieben. 


Schwerhörige 


mms. eoa ui 
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Tuch 
sprechen! 


Dienste geleistet. 100— 14 M. 
Verl. Sie Gratisbrosch. durch d Ns gi Dj 
d. Löwen-Apotheke. Han nove. SE È APR 


hr. Tauber l 


Sp SE a der 
Phoro- Haus | . | : 
SC Wiesbaden U. 


ie Beste und billigste Be- 


Entbindung, bet günftigerNebenwirkung f 
für die vorgedurtliche Entwicklung, des |: 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen! 

Schönheit. ` 


Geprüft und begutachtet von Hervor f: 

ragenden Arzten und Drofeforeu, u. a. |: 

mit großem Erfolg angewandt an einer |: 
deuffchen Univerfitäts:Srauenklinik, 


Ti dem AKUSTIK 
Ver. ich Lë 
e Ke 


Bester elektrischer 


Hórapparat 
für ADD 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialürzten empfohlen. 
Verl, illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche „Akustik- Ges. 


Berlin-Wilm,, Motzstrafie 4 


Ausführliche aufklürende Schriften gratis durch 


o⸗Verſand⸗ Geſellſchaft, : 
1 P a 40, Amolpoſthof S 
od dich Apotheken, ‚Drogerien, Reform. und Bonitütegeldyáfte. à 


UE und Ee panoan Hnertzennungen don Müttern, I 
S 2 S «jo anwandten i ANS 


| 


e für solide 

€. Photogr. PPM ATE in 
SUN einfacher bis feinster 
Ausführung u. samtl. Bedarfsartikel. 
Illustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
Direkter Versand nach allen Welttellen 


Reclams Univerfum- « mE 


gs Co.» 


Halali-Hut (gesetz 


liefern affe feinem Gebrauchs: g 
und Luxuszvaren gegen Bar P, 
oder erler ıchtrerfe Zar 2 T9 N/A 


ONE REI. 


KATALOG S 37: Beleuchtungskörper für Elektrizität und Gas, 
KATALOG L 37: Lederwaren, Reiseartikel, Kunstgegen- 
stände, Kristall. 
KATALOG O 37: Tafel- und Kaffeeservices (Rosenthal & Co.. 
| A.-G.) 
' Halali ist das Ideal eines Sport-, aA KATALOG G 37: Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Ringe, Ket- 
Jagd- und Touristen-Ifutes, 8 ten p. p. 

-Nüchste Bezugsquellen zu erfragen KATALOG U 37: Taschenuhren, Armbanduhren, Zimmeruhren. 
El onis gai l Si KATALOG M 37: Violinen, Lauten, Gitarren, Sprechapparate. 
Nachahmungen werd.gerinhtl. verfolgt. d KATALOG P 37: GE Optik, Ferngläser, Bedarfs- 
(Preis pro Katalog einschl. Porto M. 2.—, die bei Auftrags- 
erteilung oder Rückgabe des Kataloges zurückvergütet werden.) 


5 Si NEE B s coca er 3% 
Gitarren, 


| 8 
| E 2 e 2 
Sd Mandolinen 


i ist der eteg. u. vornenmste 
Halali Promenaden- und Reisehut. 


1 imponiert durch seine fabel- 
Halali hafte Leichtigkeit. als hy- 
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gienische Kopfbedeckung. 


und alle anderen 
Hnsikinstrumente. ` 
Preisliste frei 
Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


W bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich. stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


Reine Haut Leupold, gesetzl. gesch. 
Kamillen-Hautereme 


Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamlllen-Spezlalltäten 
Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


BEC E 


Conserven- 
Gläser 


Einkoch- Anais 
sind allein echt. ` 


Nuchahmungen dringen 
“Ärger und Verlust, 


Ueberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hofmann 
C. m, b. H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztehaus, 


Moderne Wellung! 


ohne Brennen, 
ohne Wickeln. 
In 3 Min. gar. 
große haltbare 
vornehm wirk. 
Ondulation. 
Jederzeit bei ` 
offenem Haa 
sowie bei ferti- 
ger Frisur anwendbar durch verbesserte! ! E e. Ye — i . ` 
| E aree SEN Preis 3 » ; E ` © Rex 
14.-, eleg. Ausführ. M.20.-. Erfolg gar AE F I AX ze ; E ! 
| Stad's Reformhaus, Dresden-Klotzsche 55 EE | | i nservenglas- Gesellschaft 
90000000000000000000000000000000000000 i : „„ p 3 E a Bad Homburg. 


Rasch beseitigt werden 


Sommersprossen 


durch unser Spezialmittel Nr. 50. 
Dose M. 7.— 


Mitesser 


durch unser Spezialmittel Nr. 48. 
Dose M. 6.— franko Nachnahme. 
D 


resdner Medizin. Gesellsch., 
Dresden-A. 27/62. 
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TENAX- KAMERAL ` beste Schuh-Krem 
i Rasche Hilfe bei qualvollen, oft Tag 7 l d ! = — * 
unnd Nacht unerträglich Pane Zu beziehen durch die photogr. Geschöfte 
Preististe kostenfrei 
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gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u.erhält das Leder, 
Überall zu haben. 


Allein.Fabr- Fritz Schulz jun N-. Leipzig 


lende „Orlinda-Balsam“, KO ET de 
der auch in hartnäckigſten i ZS E ZG ZZ SE SZ EB ER AO 
Formen bewährt ift. Prela m. Puder 11 M. 
Otto Reichel, Berlin 25. Eisenbahnstr. 4 
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Deutſche Arbeit 


Seitſchrift für Politik, Wirtſchaft und Literatur 
Halbmonatl. 1 Heft. Preis vierteljährl. 9 Mk. 


Seit 20 Jahren die Geit[cbrift aller jener 
Kreiſe, die den Willen zur Verteidigung 
und Stärkung des gefährdeten Volkstums 
im Siüdolten des Reiches aufrecht erhalten 
und feine Eingliederung in die deutſche 
Vollkesgemeinſchaſt erſtreben. 


Verlag G. D. W. Callwey, München 
Verlag Ed. Hölzel, Wien IV/ 2, Luiſengaſſe 5 
Verlag Fr. Kraus, Reichenberg / Böhmen 


BIOX 
ZAHNPASTA 


remigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden 


Porzellanfabrik 
Limbach A-G 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof it 
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Wir. bitten 
die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inse- 


~ Neicdeld Venetian. Augen: 

N affect jtärkt und vergrößert 
die Augen wunderbar, pere 
leiht ihnen ſtrahlenden 


Glanz, macht ſie aus⸗ a Die deutſchen | 
a Brüder im verlorenen offen 


A e f Go lich ' 
tung uſw. ee 
Aë Saz | brauchen Schulen u. deutſche Bücher 
Ju. 12.—. Otto Reichel, 
Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 


Schöne Augen 


renten sich stets auf das 
Universum zu beziehen. 


Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Often“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleiſt. 
ſtraße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Oſten“. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherfchrant 
verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 


Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum Diese präparierten „Eta“ -Handhüllen 
werd. nachts auf die Hände gezogen, wor- 
auf sofort der wirksame Sauerstoff bleich- 
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ee Chemische Fabrik ` 3 
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& ‚Berlin N 39“ 


Uu fendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 
— — jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus- 


E enc UE 5 oven M oi e i prozeß, DS SUL, zum Patent ange- 
. n . meldeten Han en eigen ist, vor sich 

Rosige W angen land, Berlin „Kurfürſtenſtraße 105 geht Dio Hide werd gon Ist, SA 

i ; i " au wolf; Sohwielen u. barte Stellen 
jugendfrisches Gesicht und sammet- . Sammelftelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts. er welchen, wodurch selbst eine arbeltende 
weiche Haut erzeugt sofort mein echt Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig Gohlis Hand vornehme Eleganz erhält. Bel er- 
oriental. Wangentau. Preis Mk. 12.—. gruppe pzig, heimra ‚Seeliger, Leipzig Dobi krorenen Fingern und Frostbeulen über- 


P. A. Betzold bye a Wirkung. PIT Paar für Da- 
. men M.16.—, für Herren M. 17.25. Labora- 
Dresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 $ | torium „Eta“, Berlin 131, Potsdamerstr. 82, 


Wollen Sie ein gutes Rausmittel haben, so kaufen Je 
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Nach einer künſtleriſchen Aufnahme von Franz Goerke. 
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dämoniſch, fie ijt 


Allmacht ſteigern: 


herige Geſchichtsfor 


verklärt. 


mec en 


Der Nachdruck aus Reclams Anser ift verboten. 


überfegungéredt Votbrboften: Fur 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; fie werden 


nur dann zu rückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktions ſchluß am 17. Juli 1920 
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E E machtwille un de Redtsidee 


Einige Rapítel a aus der oeſchichte des Dé lkerbundgedankens Don pen Dr. delt valentin 


beiden Prinzipien nennen, die das politiſche Leben 


zwiſchen dieſen beiden Prinzipien herrſcht, 
Anziehung, Abſtoßung, Beeinfluſſung — das macht zum großen 


Teil das Fortſchreiten in der Geſchichte der Menſchheit aus. 


Der Machtgedanke hat in unſerer Zeit im Imperialismus ſeinen 
greifbarſten Ausdruck erhalten. Er iſt der Ausdruck von etwas 
Tatſächlichem: die wirkliche Welt iſt eben ein Kampf der 


Inſtinkte, ein Kampf der Gewalt, alles Lebendige ift immer 


auf den Angriff gegen den Tod gerüſtet, um ſich ſelbſt vor Ver⸗ 
nichtung zu bewahren. Der Lebenswille des einzelnen ſteigert 


fich zum Lebenswillen von Organismen, zum Lebenswillen der 
Staaten. Die Sphäre des Machtgedankens ift durchaus irrationa⸗ 


liſtiſch, fataliſtiſch, 


auch revolutionär, 
denn ſie bejaht alles 
Elementare und Ur⸗ 
ſprüngliche, das ſich 
emporringt. Die 
Macht will ſich ſelbſt 
vollenden, ſie will 


ſchließlich ſich zur 


die großen Gewalt⸗ 
menſchen der Ge⸗ 
ſchichte von Attila 
bis Napoleon ſind 
die eigentlichen Hel⸗ 
den des Machtge⸗ 
dankens. Die bis⸗ 


ſchung hat ſie in 
erſter Linie gefeiert 
und ihr Leben und 
Wirken romantiſch 


Die Rechtsidee | 


genug 


achtwille und Rechtsgedauke — ſo können wir die 


der Kulturnationen beſtimmen. Die Spannung, die 
die wechjelfeitige - 


MN 


‚tung; auf Glück, auf Geſallung ſeines Lebens nach eigenen Ideen. 


Der Einzelmenſch will die Freiheit, bie autonome Perſönlichkeit 
bejaht mit derſelben Emphaſe den Nachbar, mit ber fic fid) - 
ſelbſt bejaht. So entwickeln ſich Rechtsinſtitutionen, ſo ent⸗ 


wickelt ſich die alte Art der Demokratie, die Mitwirkung der 


Bürger am Staate, die Verantwortlichkeit aller, das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht. Die Rechtsidee hat gegenüber dem Macht⸗ 
gedanken etwas Bürgerliches, ſie will beſſern und reformieren; 
ſie rationaliſiert das menſchliche Ringen und die menſchliche 
Leidenſchaft, fie will das Vernunftwidrige zur Vernunft bringen. 
Nicht die Wirklichkeit ift ihr ſchlechthin vernünftig, ſondern das 


Wirkliche muß erſt durch das Ideal zu einem glichen und 


würdigen Zuſtand geſtaltet werden. 

In dem Völkerbundgedanken ringt nun Machtwille und 
Rechtsidee in be⸗ 
ſonders deutlicher 
und verhängnis⸗ 
voller Weiſe mit⸗ 
einander. Was heute 
verwirklicht iſt in 
dem Friedensver⸗ 
trag von Ver⸗ 
ſailles, das iſt 
zweifellos eine Ge⸗ 
ſtaltung, bei der der 
Machtwille über⸗ 
wiegt, und bei der 
die Rechtsidee viel⸗ 
fach zur Sklavin 
des Machtwillens 
geworden iſt. Die 
Geſchichte zeigt uns, 
daß der Völker⸗ 
bundgedanke auch 
ſchon früher das 
Gefäß jenes Macht⸗ 
willens geweſen iſt, 
der die Geſchicke 
früherer Jahrhun⸗ 


manninn 


Lee 


auf der anderen BVolſchewiſtiſche Menſchlichkeit. Schweſter Elfe. Brandſtröm, bie feit Jahren unter ſchweren derte entſcheidend 
Seite hat etwas viel Mr as unb on Boll emi]. im RAS d Se den aimam SEH A) ift, a | beſtimmte. Aber 
Ni . vor Monaten von Volſchewiſten in Omſk als Geiſel verhaftet weſter Brandſtröm iſt die ine 
Nüchterneres und Tochter des fritheren ag Geſandten in Petersburg, die ſchwediſche Regierung ele gene Betrachtung 
Spröderes. Sie geht bager SE Brun um 69 8 a 11 85 pun ihre GE géi er diejer Auseinander⸗ 
: d ild zei weſter Brandſtröm (x) in Stettin auf ber Reiſe in ihre ſchwe e Heimat, In E d 
bomEinzelmenfchen in der ihr ſchwerkranker Vater fie erwartet. Den Dank ber vielen Deutſchen, denen fte das ſetzung des Macht 
aus, vom Recht Leben in der Gefangenſchaft opferfreudig erleichtert hat, brachten die Vertreter des Kriegs⸗ willens mit dem 
des Individuums miniſteriums und des Roten Kreuzes zum Ausdruck. Phot. Max Dreblow, Stettin. Völkerbundgedan⸗ 
auf Selbſtentfal⸗ Summum NUMM fen wird uns gerade 
Rr x 1920, Nr. 27 Heft 43 
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SITTI 


SUTTER 


lehren, 


Geheimrat Otto v. Falke, ber neue General- 
direktor der Berliner Muſeen und Geheimrat 
v. Bodes Nachfolger; er ijt 1862 in Wien ge- 
boren, arbeitete als Direktorialaſſiſtent an den 
Berliner Muſeen und hatte von 1895—1908 die 
Leitung des Kunſtgewerbemuſeums in Köln inne. 
Hiernach wurde er an die Spitze des Berliner 
Kunſtgewerbemuſeums berufen, Al Zeitung 
er auch nach der Übernahme feines neuen 
Amtes beibehält. Phot. R. Sennecke. 


ſchaft 


wie notwendig ſich die Rechtsidee hier allmählich 


Wirtlicher Seheimer Rat er Dr. Wilhelm 
v. Bode, Generaldirektor der Berliner Muſeen, 
tritt von feinem Amte zurilck; er wirkte feit 1872 
an den Muſeen, deren Leitung ihm 1905 über⸗ 
tragen wurde. Die Muſeen verdanken ihm eine 
Erweiterung ihrer Baulichkeiten und wertvolle 
Bereicherung ihrer Kunſtſchätze. Seine umfang⸗ 
reiche han führte der Kunſtwiſſen⸗ 
edeutſames neues Material über die 
deutſche und italieniſche Kunſt zu. 


der Bundesverſammlung werden. 
hatte bereits periodiſche. Zuſammenkünfte vorgeſehen. 


eee 


Profeſſor Eugen Steinach, der Wiener Biologe, 
hat, wie berichtet wird, nach langen Verſuchen das 


Problem der menſchlichen Verjüngung gelöſt, 


indem er die alternde Pubertätsdrüſe durch 
SE oder Operation belebt. Die 
Experimente ergaben eine Verjüngung des 
Menſchen um 20 Jahre. Der Gelehrte erwarb 
ſich in wiſſenſchaftlichen Kreiſen bereits einen 


Ruf durch ſeine bemerkenswerten Arbeiten über 


die Bedeutung der Geſchlechtsdrüſen. 


Fare dead 


lir 


e 


Auch das Konſtanzer Konzil 
Die 


durchſetzen muß. 
Die letzte Steigerung des Machtwillens iſt das Weltreich. 


Die alten großen Weltreiche ſind die erſten Organiſationen der 


Menſchheit geweſen, die den Krieg mindeſtens für eine Zeitlaug 
aus dem Leben ihrer Volksgenoſſen als Kampfmittel aus⸗ 
ſchalteten. Das römiſche Reich brachte eine pax romana. 
Die Idee des römiſchen Weltreichs iſt bis auf den heutigen 
Tag lebendig geblieben. Der Weltherrſchaftsgedanke knüpft 
überall, wo er wieder auftritt, an dieſes erſte und größte 


Imperium an. Auch der mittelalterliche Weltſtaat will ſein 


Nachfolger ſein: als ein Abbild des ewigen Reiches will er 
auf den beiden Säulen der Welt, dem Kaiſertum und dem 


Papſttum, beruhen. Der Zuſammenbruch der mittelalterlichen 


Welt bedeutet das Ende des Glaubens an die Einheit der 
damaligen Geſellſchaft. 

Gerade aus dem Ende des Mittelalters ſtammt nun das 
erſte Bö lkerbundprojekt, das wir betrachten wollen. Das Haupt 
der Huſſiten in Böhmen, Georg v. Podebrad, wurde 1458 zum 
König von Böhmen gewählt. Er war ein ee Nationa⸗ 
liſt, ein Parvenü, alſo ein ganz neuer Typus in der Welt des 

Cäſaropapismus. Als Landesfürſt ſtand er gegen den Kaiſer, 
als proteſtantiſcher Eiferer gegen den Papſt. Und diefer Mann 
ergreift nun die Idee, das chriſtliche Europa zu vereinigen 
gegen die Türken. Er ſchickt einen franzöſiſchen Induſtriellen 


an den maßgebenden Höfen Europas herum und verhandelt 


über das große Bündnis. 

Das Dokument liegt uns vor, ein diplomatiſches Akten⸗ 
ſtück von beſonders großem Intereſſe. Als Zweck des Bundes 
wurde die Freundſchaft zwiſchen den europäiſchen Staaten be⸗ 
zeichnet; der Gebrauch der Waffen ſollte innerhalb des Bundes 
ausgeſchloſſen ſein; Ruheſtörungen innerhalb des Bundes ſollten 
vor den allgemeinen Gerichtshof gezogen werden, bei Kämpſen 
zwiſchen Staaten außerhalb des Bundes ſollte der Bund inter⸗ 


venieren. Eine Bundesverſammlung ſollte die geſetzgebende 


Macht ausüben. Ein ſelbſtändiger Bundesgerichtshof ſollte die 
Rechtspflege in der Hand haben. Baſel wurde als Ort der 
Bundesverſammlung feſtgeſetzt; nach einer Periode von fünf 
Jahren ſollte eine franzöſiſche, dann eine italieniſche Stadt Sitz 


großen Nationen ſollten eine Stimme haben, die kleineren 
ſollten ſich zu Gruppen vereinigen, die nach Beratungen ihre 
Stimme abgeben. Das Projekt des Königs von Böhmen hat 


die auswärtige Politik der Zeit lange Jahre beſchäftigt; es 


rief den lebhaften Widerſtand des Papſtes hervor, der ja durch 
die Pläne des Huſſitenkönigs offenbar ausgeſchaltet werden 
ſollte. Es war ihm keine eigene Stimme in der Bundes- 
verſammlung zuerkannt. Das praktiſche Ergebnis der jahre⸗ 
langen Unterhandlungen war ſchließlich ein eee l 


zwiſchen Frankreich unb Böhmen. 


Als zweites Beiſpiel wollen wir König Heinrich IV. und 
ſeinen Miniſter Sully betrachten. Heinrich IV. iſt ja der glän⸗ 
zendſte Vertreter der Auflehnung gegen das Haus Habsburg 


geweſen, und noch Generationen nach ſeinem Tode haben ihn 


als den Inbegriff franzöſiſchen Weſens, franzöſiſcher Art und 
Weiſe verehrt. Man kann ſein Nachleben etwa vergleichen mit 
dem Nachleben Friedrich Barbaroſſas: die Legende Dat fid) 
ſeiner bemächtigt und ſein tragiſcher Tod hat nicht wenig zu 
dieſer märchenhaften Eutrückung beigetragen. Er jol nun auch 


der Urheber eines großen, umfaſſenden Friedensplanes geweſen 
ſein. Der Herzog von Sully, ſein langjähriger erſter Miniſter, 


ſchildert dieſen Friedensplan in ſeinen Memoiren. Dieſe Me⸗ 
moiren ſtammen aus den letzten Lebensjahren des Herzogs, 
und es iſt mit Recht in den letzten Jahrzehnten der Zweifel 
an der Glaubwürdigkeit Sullys erhoben worden, ob der jos 
genannte „Grand Deſſein“ wirklich von dem König ſtammt, 
oder ob der Herzog nur den Namen des Königs vorgeſchoben 


hat, um ſeinem Plan eine größere Geltung zu geben. Es 


iſt auch ſonſt vorgekommen, daß der Name des Königs eben 


wegen ſeiner romantiſchen Autorität mißbraucht worden iſt. 


Die Grundidee des „Grand Deſſein“ iſt die Schwächung des 
Hauſes Habsburg: es ſollen ihm eine Anzahl Länder genommen 
werden, und Deutſchland und Italien ſollen neu eingerichtet 


werden. Europa ſoll im ganzen in fünfzehn Staaten zerfallen; 


und zwar e Wahlmonarchien: ber Papſt, der Kaiſer, der 


Doge von Venedig, die Könige von Ungarn, Polen und Böhmen; 


ſechs Erbmonarchien, nämlich: die Könige von Frankreich, 
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Spanien, Großbritan⸗ 2 NENNEN 
nien, Dänemark, Schwe⸗ ’ 
den und ber neue König 
der Lombardei. Ruß⸗ 
land ſoll nicht in den 
Bund aufgenommen wer 
den, ſolange es noch ſo 
unkultiviert bleibt. Dazu 
ſollen dann drei Repu⸗ 
bliken kommen, nämlich 
die der ſchweizeriſchen, 
der italieniſchen und der 
belgiſchen Länder. Dieſe 
neue Einteilung der 
Staaten ſoll an ſich ſchon 
eine Reform bedeuten, da 
ſie an Oberfläche und 
Reichtum ungefähr ein⸗ 
ander gleich ſind; auch 
bezüglich der Glaubens⸗ 
bekenntniſſe ſollen ſie 
möglichſt im Gleichge⸗ 
wicht zueinander ſtehen. 
Damit haben wir alſo 
die Mitglieder des Bun⸗ 
des; ſechs provinziale 
Räte ſollen die Geſchäfte 
der Konföderation leiten; 
die provinzialen Räte 
haben ihren Sitz: in 
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Zum 750 jährigen Stadtjubiläum Gelnhauſens. Am 25. Juli fieht die kleine heſſiſche Landſtadt Gelnhauſen 
nach einem Dreivierteljahrtaufend auf den Tag zurück, an dem fie von Friedrich Barbaroſſa zur Freien Reichs⸗ 
ſtadt erhoben wurde. Sie war eine der erſten Reichsſtädte des Heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher Nation. 
Daß ſie er an zu dieſem Rang kam, verdankt fie einer perfönlichen Vorliebe des großen Staufenkaiſers; ihm 
ift auch der Bau der Burg auf der Kinziginſel, des ſchönſten romaniſchen Profanbaues Deutſchlands, zuzuschreiben. 
Danzi für die nordöſt⸗ Von dem Gelnhauſen der Staufenzeit find nur wenige Reſte übrig geblieben, darunter die prachtvolle Marien⸗ 
: 319 $ Pili kirche, bie im Vordergrunde unſeres Bildes zu fehen ift. Der Reichsdeputationshauptſchluß im Jahre 1803 
lichen Reiche, in Nürn⸗ | machte der alten Reichsſtadtherrlichkeit Gelnhauſens ein Ende. Phot. B. Haly. | 
berg für Deutſchland, m Smam t; 
‚Wien für Oſteuropa, in u MN | M | 
Bologna für die italienischen Länder, in Konſtanz für bie der Niederlande. Darüber ſoll der Allgemeine Rat ſtehen, der 
Schweiz, die Lombardei uſw.; in einer Stadt im Weſten für ſeinen Sitz in Mitteleuropa haben ſoll, in einer von fünfzehn 


Frankreich, Spanien, England und die Vereinigten Provinzen Städten. Dieſer Allgemeine Rat ſoll aus vierzig kundigen 


IDDIEN OTTO OTTO 


Im 
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Die „perſer “ bes Aſchylos im E zu Köln. Am 3., 7. und 10. Juli kam im Kölner Opernhaus Aſchylos' erſchütterndes, dramatiſch 


wirkſames Stück „Die Perſer⸗ zur Aufführung. Dr. Wilhelm Leyhauſen, der Überſetzer des Werkes, das bekanntlich die Niederlage des Xerxes 

bei Salamis behandelt, leitete die Aufführungen. Der gewaltige Sprechchor beſtand aus 300 Männer⸗ und Frauenſtimmen. Unſere Aufnahme 

zeigt das Szenenbild während der Schlachtſchilderung des Boten (Jakob Feldhammer, Frankfurt), oben ſteht Atoſſa (Paula Weck, Elberfeld). 
N l Phot. Reinhold, Köin⸗Ehrenfeld. 
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Männern beſtehen, von denen die vornehmſten Mächte, nämlich 
der Papſt und der Kaiſer und die Könige von Frankreich, Spanien, 
Großbritannien je vier erwählen. Sully verweiſt ausdrücklich 
auf das Vorbild der griechiſchen Amphiktyonen: die Räte ſollen 
alle Streitigkeiten zwiſchen Fürſt und Volk, ſowie zwiſchen den 
Staaten untereinander mit autoritativer Gewalt ſchlichten. Auf 


diefe Weiſe denkt fih Sully die Einigung Europas; wenn der ` 


Friede ſo hergeſtellt iſt, dann kann Europa ſich an große, all⸗ 
gemeine Unternehmungen heranwagen; es kann auf gemeinſame 
Koſten und mit einer internationalen Armee der Kampf gegen ben 
Iſlam begonnen und der Türke aus Europa vertrieben werden. 

Betrachten wir nunmehr Völkerbundpläne, die in erſter 
Linie den Rechtsgedanken verwirklichen wollen. Von England 
aus iſt zuerſt eine große umfaſſende Strömung ausgegangen, 
die in prinzipieller Weiſe eine Umwandlung des menſchlichen 
Fühlens und Denkens im Sinne der Völkerverſöhnung fordert. 
Das aus dem Puritanertum hervorgegangene Quäkertum hat 
den Verſuch gemacht, die Lehre des Chriſtentums mit aller 
Konſequenz auf das praktiſche Leben zu übertragen. Der De- 


rühmte Quäker William Penn hat einen Eſſay über den gegen⸗ 


wärtigen und zukünftigen Frieden von Europa geſchrieben, der 
zuerſt 1692 veröffentlicht worden iſt. Penn war damals von 
Amerika nach Europa gekommen und will nun in eigentüm⸗ 
licher Weiſe ſeine amerikaniſchen Erfahrungen für den alten 
Kontinent nutzbar machen. Als Mittel des zukünftigen Friedens 
iſt ein europäiſcher Reichstag angegeben: das iſt der demokratiſche 
Gedanke der Selbſtbeſtimmung. Penn iſt durchaus rationaliſti⸗ 
ſcher Ethiker: er bekämpft die Kriegsgreuel, er ſieht als den 
eigentlichen Kriegsgrund begangenes Unrecht an, nur die Herr⸗ 
ſchaft des Rechtsgedankens kann den Krieg überwinden. Europa 
ſoll ſich zu einem Staatenbund vereinigen; als Maßſtab für 
die Stimmenzahl empfiehlt er die Abſchätzung ihrer Einkünfte, 
auch ein völlig rationaliſtiſches Moment. Sogar die Türkei 
und Rußland will er aufnehmen, er ift alſo durchaus menſch⸗ 
heitlich geſonnen. Und an Stelle des Schwertes ſolle die Ver⸗ 
nunft als die Grundlage freier Erörterung von Schiedsrichtern 
gelten. In der Republik der Vereinigten Niederlande ſieht er 


ein zeitgenöſſiſches Beiſpiel ſür die Möglichkeit der Verwirk⸗ 


lichung feiner Idee. Von dem Onäker Penn führt eine Linie 


naturgemäß friedensfreundliche 


zu unſerem großen Immanuel Kant. Ich will ſeine berühmte 


Schrift über den „Ewigen Frieden“ hier nicht analyſieren, fon- ` 


dern will nur in wenigen Worten ſagen, wie m, er die 


Rechtsidee gegenüber dem Machtwillen geſetzt hat. Näheres 
findet man in meinem Buche e des Völkerbund⸗ 
gedankens in Deutſchland“, Berlin 1920. Das Buch iſt ver- 
anlaßt und unterſtützt von der Deutſchen Liga für Völkerbund. 
Was ich den dämoniſchen Kampf der Inſtinkte in der Geſchichte 
geuannt habe, das erzeugt bei dem Nationaliften Kant einen 


eigentümlichen Unwillen über das Tun und Laſſen auf der großen 
Weltbühne, das doch aus Torheit, Eitelkeit und Zerſtörungs⸗ 


ſucht zuſammengeſetzt ſei. Den Länder⸗ und Menſchenſchacher 
der jürftlichen Dynaſtien hat er aufs ſchärfſte kritiſiert. 


Gebrauch von Menſchen als bloße Maſchinen läßt ſich mit 
dem Recht der Menſchheit in ihrer eigenen Perſon nicht ver⸗ 


einigen. Der Reiz für die Herrſchenden, die Geldmacht zu er⸗ 


höhen, iſt nach Kant ein großes Hindernis des ewigen Friedens 
und Völkerbundes, und deshalb eine der hauptſächlichſten Urſachen 
des doch unvermeidlichen Staatsbankrotts. Die Verwirklichung 
des Völkerbundes denkt ſich Kant durch die Initiative eines mäch⸗ 
tigen aufgeklärten Volkes, das ſich eine republikaniſche, d. h. 
Verfaſſung gegeben hat. Kant 
hat am ſchärfſten die Rechtsidee formuliert: es iſt, jo ſchreibt 
er, hier nicht von Philanthropie, ſondern vom Recht die Rede. 
Die Entwicklung des Machtwillens hat in der Geſchichte 
der Menſchheit immer wieder neue Konzentrationsformen her⸗ 
vorgebracht. Die Welthegemonie, der abſolute Fürſtenſtaat, 
der Nationalſtaat, der koloniſierende Imperialismus — das iſt 


Die 
ſtehenden Heere müſſen mit der Zeit ganz aufhören, denn der. 


die Entwicklungslinie des Machtgedankens. Die Nechtsidee hat i 


zuerſt durch die Reformation Europa aufs tiefſte erſchüttert. Der 


reformatoriſche Geiſt hat das Puritanertum hervorgebracht, die 


Aufklärung hat das Werk des reformatoriſchen Geiſtes vollendet, 
die franzöſiſche Revolution wuchs unmittelbar daraus hervor. 


Die Aufgabe des Politikers wird immer ſein, für die Arbeit 
Verbindung zwiſchen Macht⸗ 


des Tages und der Stunde eine 1 
wille und Rechtsidee herzuſtellen. Ein Überwiegen des Macht⸗ 


willens kann die heutige Menſchheit nicht mehr dulden; aber 


ein Wegfallen jeder Machtentfaltung würde den Untergang des 
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Heinrich Friedjung, der öſterreichiſche 
biff, ſtarb in Wien im Alter von 69 Jah⸗ 
ren; er war ein Vorkämpfer des deutſchen Ge⸗ 
dankens in Sſterreich, dem er durch ſeine SEH 11 
und publiziſtiſche Arbeit Geltung verſcha be. 


die Geſchichtsforſchung hat er ſich dur Mine 
Werke „Der Kampf um die Vorherrſchaft in 
Deutſchland“ und „Oſterreich von 1848—1860” 
große Verdienſte erworben. Der Gelehrte war 
Ehrendoktor der Univerſität Heidelberg. 
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Volkes herbeiführen, das ſich dies 
zum Prinzip macht. Früher hat 
der Machtgedanke neues Recht ge⸗ 
ſchaffen, indem er ſich mit naivem 
Egoismus einfach durchſetzte; 
heute hat der Rechtsgedanke ſo viel 
Machtmittel in ſich eingeſaugt, daß 
er ſein gewaltiges Übergewicht 
befeſtigen konnte. Jede Kriegs⸗ 
erklärung nimmt Bezug auf eine 


Rechtsverletzung; die Ausliefe⸗ 


rungsfrage, die Wiedergut⸗ 
machungsfrage Dellen eine Über- 
ſpannung und Verzerrung des 
Rechtsgedankens dar. Der Völker⸗ 
bund der Zukunſt wird nur dann 
den Namen „Völkerbund“ ver⸗ 
dienen, wenn er es fertig bringt, 
eine neue Organiſation der menſch⸗ 
lichen Gemeinſchaft durchzuſetzen, 
und wenn erin dieſer Organiſation 
ein Stück politiſcher Macht be⸗ 
ſitzt, das der Rechtsidee zu dienen 
willens iſt. Bei dieſen Erwägungen 
wird man ſich daran zu erinnern 
haben, daß das Leben ſelbſt die 
größte Tatſache auch für den Poli⸗ 
tiker bleiben wird, der gegenüber 
das Recht nicht mehr, aber auch 
nicht weniger als eine Idee iſt. 


. 


Summum. 


Dr. v. Bieber, der neue wülrttembergiſche 
Staatspräſident. Die Neubeſetzung erfolgte, 
nachdem die ſozialdemokratiſche Landeskonſerenz 
auf Grund des Wahlergebniſſes den Austritt der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion aus der Regie⸗ 
rung für wünſchenswert erklärte; damit war 
auch das Bleiben des ſozialdemokratiſchen Hiſto⸗ 
rikers Blos im Amte des Staatspräſidenten un⸗ 
möglich. Dr. v. Hieber, der der Demofratifchen 
Partei angehört, war bisher Kultusminiſter. 
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Prinzeſſin Eugenie von Montijo, ſpätere Kaiſerin von Frankreich, als n Gemalt von Franz Xaver Wintergalter. 


erkaiſerin Sugenie von Stanfreid T 
Bon Hans Land 


Tout est fini! Der Niobellageruf der ſchwer Heimgeſuchten, 
in den ſie, die Trümmer ihres ſtolzen Glückes überſchauend, 
einſt ausbrach, iſt jetzt erſt eigentlich berechtigt, da dieſes lange, 
an jähen Glückswechſeln überreiche, phantaſtiſche Schickſal am 
allgemein menſchlichen Ausgang angelangt iſt, deſſen Reſt 
Hamlet Schweigen nennt . 
Leben der letzten Franzoſenkaiſerin überblickt, als habe das 
Schickſal die Reichhaltigkeit ſeiner Laune an einem Schulbeiſpiel 
erweiſen wollen, an einem ſeltſamen Exempel allerhöchſten 
Glücksglanzes, der dann über Nacht in düſtere Farben tiefſter 
Trauer, wie mit Floren überhängt, gewandelt erſcheint — 

eine grauſam ausgedachte ſchreckliche Tragödie. Die Deutſchen, 
die den Krieg 1870/71 als aufhorchende Knaben erlebt haben, 
ſahen dieſe Frau nur in feindlicher Entſtellung, hörten nichts 
als die gegneriſche Herabſetzung und Verachtung, die im Falle 
der übermütigen Emporkömmlingin ihren Rachedurſt befriedigt 
ſah und in dieſem Sturze Schadenfreude empfand. Es ver⸗ 


ſöhnt, an der Bahre dieſer Dulderin, die ihre Schuld, zu dem 


Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieg gehetzt zu haben, ſchwer gebüßt hat, 
deſſen zu gemahnen, daß ſie neben ihren Schwächen hohe Vor⸗ 
züge, ja Anlagen zur Größe gehabt, und daß ſie ſich in ihrem 
Unglück als eine Heldin erwieſen hat. 

Ein ſeltſames Menſchenkind, dieſe Eugenie Montijo. Als 
Sechzehnjährige vergiftet ſie ſich, macht einen ſehr ernſt ge⸗ 
meinten Selbſtmordverſuch, weil der von ihr geliebte Mann, 


der Herzog von Berwik und Alba, ihre ältere Schweſter Fran⸗ 


ziska zur Gattin wählt. Sie wird gerettet und tollt ihren 


ſtarken perſönlichen Mut auf dem Rücken wilder Roſſe aus. 


Als Kaiſerin, die ſchönſte, graziöſeſte, vornehmſte und fürſtlichſte 
Frau, zeigt fie — die Enkelin des Krämers Kirkpatrik — die 


höchſten Eigenſchaften einer Herrſcherin: F Erbarmen 


Es iſt, wenn man dieſes lange 


und führte ſie mit Umſicht. 
Glanzes, als alle ſouveränen Fürſten der Welt dieſer Frau zu 


und heldenhaften perſönlichen Mut. Sie beſucht die Gefäng⸗ 
niſſe, verbeſſert tätig eingreifend das damals ſchreckliche Los 
der jugendlichen weiblich en Gefangenen, ſie geht in der Cholera⸗ 
zeit, ſelbſt leidend, in die Hoſpitäler, tröſtet die Kranken, reicht 
ihnen die Hand, eilt nach Amiens, dem ſchlimmſten Herde der 
ſchrecklichen Krankheit, um zu helfen und aufzurichten. Aber 
nicht nur ſchöne Herzensgüte hatte dieſe Frau, ſie hatte auch 
Verſtand. Im Jahre 1859, im Kriege gegen Oſterreich, über⸗ 
nahm ſie die Regentſchaft während der Abweſenheit Napoleons 
Selbſt in den Tagen höchſten 


Füßen lagen, war ſie nicht glücklich. Das Schickſal Marie 
Antoinettens ſtand ihr bedrohlich ſtets vor Augen, in ſchreck⸗ 
lichen Halluzinationen ſah ſie das blutende Königinnenhaupft 
vor ſich. Schwer auch litt ſie unter der ehelichen Untreue ihres 
Gatten, durch die ſie manche öffentliche Schmach zu ertragen 
hatte. Die Geburt ihres einzigen Sohnes koſtete Eugenie faſt das 


Leben und hinterließ ihr; eine ſchwankende Geſundheit. Sie konnte 
ſich objektivieren — eine ſeltene Eigenſchaft bei Frauen — und 


las die grauſamen Streitſchriften Henri de Rocheforts mit Ver⸗ 
gnügen, auch wenn ſie gegen ſie ſelbſt ſich richteten. Sie war 
von bezaubernder Liebenswürdigkeit und beſaß die Gabe eines 
hervorragenden Perſonen⸗ und Phyſiognomiengedä ächtniffes, . lo 


daß fie nach Jahren jeden wiedererkannte, ber ihr einmal vor- 


geſtellt worden war. Bei dem Schwarm von Menſchen, mit 
dem ihre Stellung ſie fortwährend in Berührung brachte, ge⸗ 
wiß eine bemerkenswerte Leiſtung. Den Grad ihrer Gefaßtheit 
und Geiſtesgegenwart bewies ihre Flucht aus Paris im Kriegs⸗ 
jahre 1871. | 

Eine Kulturtat erſten Ranges hat Eugenie gefördert: den 
Bau des Suezkanals. Ferdinand v. Leſſeps, der Erbauer des 


ne. een Lxkalſerin e von Şranfreid + 


großen Werkes, war der 


Vetter der Kaiſerin, deren 
Eifer ſür das große Unter⸗ 


nehmen den Mann zu dem 
Werk entflammte und ihn 
tatkräftig unterſtützte. Als 
die erſten Hiöbspoſten vom 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze 1870 fie erreich⸗ 
ten, hielt ſich die wiederum 
zur Regentin ernannte Stai 
ſerin pl aufrecht, beſuchte 
die Verwundeten, lagerte 
ſie in die Schlöſſer und 
leitete ihre Pflege. Das 
Wehegeſchrei der Verſtüm⸗ 
melten und Sterbenden, 
das ihr wie ſurchtbare per⸗ 
ſönliche Anklagen ins Herz 
ſchnitt, ertrug ſie. In dem 


„Mißgeſchick ihres Bater- 


landes entfaltete die be⸗ 
drängte Frau eine fieberhafte 
politiſche Tätigkeit. Mit 
verzweiflungsvollen Mitteln 
ſuchte ſie Hilfe, ſuchte bei 
Oſterreich und England das 
Intereſſe ſür eine Inter⸗ 
vention zugunſten Fran⸗ 


kreichs zu erwecken. Ver⸗ 


gebens. Sie ließ ſich nicht 
entmutigen, blieb nicht un⸗ 
tätig. Sie überwachte die 
Anſtalten zur Verteidigung 
von Paris und leitete zahl⸗ 
loſe Beratungen und Be⸗ 


ſprechungen, deren Ziel und Zweck die Abwendung des Zu⸗ 


ſammenbruches Frankreichs 
daß ſie in ihrem Schmerze 


ſie den Geſahren einer Be⸗ 
ſchießung zu entziehen. Sie 


ließ die Krondiamanten in⸗ 


ventariſieren, um vor jedem 
Verdachte geſichert zu ſein. 
In dieſen Sorgen alterte die 
Blühende in Wochen zur Ma⸗ 
trone. Als dann der letzte 
Schlag fiel, Napoleon ges 
ſangen, die Armee beſiegt, 
und Sorgen um ihre perſön⸗ 
liche Sicherheit in der Um- 
gebung laut wurden, da ſagte 
fie: „Denten Sie nicht an mich. 
Denken Sie an Frankreich.“ 

Der Deputation, die 
nach der Bekanntgabe der 
Telegramme aus Sedan von 
Eugenie Abdanlung for- 
derte, begegnete ſie mit 
ſtolzer Gejaßtheit, mit groz 
Bent Takt und einem aufs 
rechten Mute, der den Geg⸗ 
nern imponierte, während 
ihre letzte Bitte ſie herzlich 
rührte. „Sollte man der An⸗ 


ſicht ſein,“ ſagte Eugenie, „es 
widerſtreite den Intereſſen 


der Verteidigung, wenn die 
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£ebte T der Exkaiſerin Eugenie von Frankreich während 
eines Beſuchs der Königin von Spanien. 
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war. Sie mar fo befonnen, 
nicht vergaß, die beſten Kunſt⸗ 


werke des Louvre auf die Kriegsſchiffe ſchaffen zu laſſen, um ſiegt. ino jo ſaß dieſe Mutter 


VILLLHPLUHLCULLLHLBEVEVTEUUHEVELLLLLITHLEEEEELEVL LLL LEUTE NL LEER LL LLL E 


ral 
A 
D * 
EN 
N 
t 
i 


— — — maen a - 


— — ——]À € 
TO emus 


Wie die Polen die T — in XD eft: und — zu hinter, 
treiben verſuchten. Als die Polen erkannten, daß ihre pathetiſch (ber: 
nommene Aufgabe der Erlöſung in Weſt⸗ und Oſtpreußen ſcheitern würde, 
verſuchten ſie die Deutſchen in den Abſtimmungsgebieten zu provozieren, 
um durch eine unüberlegte Handlung der Bevölkerung eine Handhabe 
zur Hinausſchlebung der Abſtimmung zu erhalten. Sie bildeten Stoß⸗ 
trupps, die mit den hier wiedergegebenen Waffen verſehen waren und 
den Auftrag hatten, Schlägereien mit den Deutſchen hervorzurufen, die 
Verſammlung der Deutſchen zu ſprengen und am Wahltage die Stimm: 
abgabe zu verhindern. Welchen Erfolg ſie damit hatten, beweiſt der 
überwältigende deutſche Sieg. Pet. Fugen Schumacher, Allenſtein. 
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Macht in meinen Händen 
verbleibt, glauben Sie, daß 


in biejem Falle, von feiten 


einer Frau, die freiwillig 
. auf den Thron verzichtet, die 
Bitte, fid) in. Paris auſhal⸗ 
ten zu dürfen, ein allzu an⸗ 
ſpruchsvolles Begehren fei? 


„Glauben Sie, meine Herren, 


daß man mir abſchlagen 
würde, die Leiden, die Ge⸗ 
fahren, die Herzensangſt der 
belagerten Stadt zu teilen?“ 

Niemand antwortete auf 
dieſe Frage, und wenige 
Tage darauf mußte Eugenie 
die rebellierende Stadt — 
die Rolle einer irrſinnigen 
Kranken tragierend, ver⸗ 
laſſen. Nun die Flucht nach 
England auf der Jacht eines 
Lords, die jeden Augenblick 


im Sturm unterzugehen 


drohte. Dann das Exil, 
Krankheit und Tod des 
entthronten Kaiſers, der 

Kampf für die Thron⸗ 
rechte des heranwachſenden 
Sohnes, deſſen militäriſche 
Karriere, Teilnahme an den 
engliſchen Kämpfen im Zulu⸗ 
lande — und ſein ſchreck⸗ 
liches Ende. Tout est fini — 
der Reſt ihrer einſt ſo ſtolzen 
Hoffnungen in Scherben. 
Als man die ſterblichen 


Überreſte des Sohnes ihr ins Haus trug, in die Vorhalle von 
Camdenhouſe, da entrann ſich ihrer Bruſt ein einziger Schrei. 
Aber Eugenie weinte nicht. Ihrer Tränen Quell war ver⸗ 


die ganze Nacht ſtumm und 
ſtarr am Sarge des Sohnes. 
Dann hat ſie ſich aufgemacht, 
iſt ins Zululand gereiſt und 
hat die Stätte beſucht, an der 
ihr Sohn und Erbe unter 
den feindlichen Speeren ge⸗ 
fallen war. Seit dem Tode 
des Sohnes lebte ſie in Farn⸗ 
borough, wenn ihre Ruhe⸗ 
loſigkeit fie nicht nach Nor- 
wegen oder Spanien führte. 
In ihrer ſpaniſchen Heimat 
hat ſie nun auch in dem ſel⸗ 
tenen Alter von 94 Jahren 


die ewige Ruhe gefunden. 


Clara Tſchudi hat die Traz 
gödie dieſes Lebens meiſter⸗ 
haft erzählt. Das Werk iſt 
unter Nr. 2984/85 in der 
Univerſal⸗Bibliothek in vor- 
züglicher uberſetzung aus dem 
Norwegiſchen erſchienen und 
darf als ein gerechtes und 
ſehr ſympathiſches Denkmal 
gelten, das dem Andenken 


dieſer unglücklichen Frau ge⸗ 


widmet iſt, deren Leben ein 
Spielball war der Launen 
des Glücks. 
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Polftik und 
Dölkerleben 


Chronik vom 10. bis 
. 16. Juli | 
10. Juli. Einen nachhalti⸗ 


gen Eindruck riefen auf der 


Konferenz zu Spa die bei⸗ 
den Proteſtreden der deut⸗ 
ſchen Sachverſtändigen in 
der Kohlenſrage hervor. Der 
Großinduſtrielle Hugo Stin⸗ 


nes wies darauf hin, daß die 


Kohlenfrage durch die Ent⸗ 
ſcheidung in den militäri⸗ 
ſchen Angelegenheiten eine 
unendliche Erſchwerung er⸗ 
ſahren habe. Das Kohlen⸗ 
problem auf dem europäi⸗ 
ſchen Kontinent ſei einheitlich. 
Ruhr und Oberſchleſien ſeien 
nicht voneinander zu tren⸗ 
nen. Aus ſachlichen und 
rechtlichen Gründen ſeien die 
vier Punkte der Kohlen⸗ 
entſcheidung der Entente⸗ 
Delegierten unannehmbar. 
Als Vertreter der Bergarbei⸗ 
ter erklärte Sachverſtändiger 
Qué, bie ganze Kohlenfrage 
ſei international und könne 


nur durch internationale Ab⸗ 


machungen gelöſt werden. — 


Der Gewerkverein chriſtlicher 


Bergarbeiter erließ in ſeinem 


polniſchen Schiltzling diefe bei 
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Der deutſche Abſtimmungsſieg in Wefts und Cſtpreußen. Während im Weſten kurzſichtige Machtpolitik dem gequälten deutſchen Volk 
noch ſchwerere poem anlegt, zerbricht im Oſten deutſcher Wille bie widerrechtli 
auch die Brüchigkeit des Verſailler Machtſyſtems. Hätte die Entente bei der 

bedingungen mehr auf Vernunft und d keit geachtet und den i Lügen der Polen weniger geglaubt, wäre ihr und ihrem 
tiſche und moraliſche Niederlage erſpart geblieben. Das angeblich die Befreiung durch die Polen 

erwartende weſt⸗ und oſtpreußiſche Gebiet wählte durchſchnittlich mit 94 Prozent deutſch, in Weſtpreußen poen 92 Prozent, in Oſtpreußen 

98 Prozent der abgegebenen Stimmen auf Deutſchland. Der Tag der Abſtimmung war ein Nationalfeiertag, eich: 

Freude feſtlich begingen. Der Einzug der 165000 Abſtimmungsberechtigten aus allen Teilen des Deutſchen Reiches war ein Triumph des Deutſch⸗ 
tums. Die Heimat nahm fie herzlich und dankbar auf. Unſer Bild zeigt die Ankunft eines Dampfers mit Abſtimmungsberechtigten in Marienburg. 
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„Marſch der Abſtimmungsberechtigten in en nach den Wahl» 
lokalen. Der Andrang zu den Wahllokalen war jo ſtark, daß bereits in 
der Mittagsſtunde zwei Drittel aller Abſtimmungsberechtigten an der 

Urne erſchienen waren. 
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ufſtellung der dem deutſchen Volke auferlegten Friedens⸗ 


en alle Parteien mit der gleichen 


INT: 


Der beutfhe, Sieg beneit 


KERAAMIK VIDAE AHAHA IADAAN AAAA 


NNLLA HELENA TEETH HIERHER UI 
Organ „Der Vergknappe“ 


eine Erklärung, wonach es 
gänzlich ausgeſchloſſen ſei, 
daß die Bergarbeiter Deutſch⸗ 
lands über ihre Kräfte hinaus 
arbeiten, ihre Geſundheit 
über die Maßen aufs Spiel 
ſetzen, ihr Leben unverant⸗ 


wortlich verkürzen ſollen im 


Dienſte kapitaliſtiſcher Inter⸗ 


eſſen des Auslandes, wäh⸗ 


rend gleichzeitig die deutſche 
Arbeiterſchaft durch Mangel 
an Kohle brotlos gemacht 
werde. In dieſem Sinne 
ſprachen ſich auch die Ar⸗ 
beituehmergruppe der Ar⸗ 


beitskammer im Ruhrkohlen⸗ 


bergbau und der Deutſche 
Gewerkſchaftsbund aus, der 


aus dem Geſamtverband der 


chriſtlichen Gewerkſchaften, 
dem Geſamtverband der 
Angeſtellten-Gewerkſchaften 
und dem Geſamtverband der 
Beamten⸗ und Staatsange⸗ 
ſtellten⸗Gewerkſchaften mit 
insgeſamt zwei Millionen 
Mitgliedern beſteht. — In 
Paris erfolgte am 7. Juli 
die Eröffnung der inter⸗ 
nationalen Poſtkonferenz, auf 
der alle Länder Europas 
vertreten ſind, darunter 


Deutſchland mit ſieben 


- 
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Delegierten. Ein Hauptpunft der Verhandlungen iſt die Wieder⸗ 
herftellung des internationalen Funkendienſtes. — Am 8. Juli 


trat in Paris eine internationale K Konferenz zur Prüfung der 


Lage in Armenien zuſammen. — Batum wurde am 9. Juli 


von den Engländern geräumt und den Georgiern übergeben. — 
Die Griechen nahmen Bruſſa. — Die Poſſietbucht, der letzte 
Hafen im Amurland, der ſich noch in ruſſiſchem Beſitz befand, 


wurde. von japaniſchen Truppen beſetzt. — Präſident Wilſon wird 
die Völkerbundsverſammlung zum 15. November einberufen. 


11. Juli. Ein Lichtblick in dunklen Tagen und eine Ver⸗ 


e heißung der Wiederaufrichtung des Vaterlands iſt das Ergebnis 


in den Abſtimmungsgebieten Oſt⸗ und Weſtpreußens. In Oſt⸗ 
preußen waren von 361063 abgegebenen Stimmen deutſch 
353 655, polniſch 7408, mithin 97,9 Prozent deutſch und nur 


2,1 Prozent polniſch. In Weſtpreußen wurden für Deutſch⸗ 
land 96889 Stimmen abgegeben, für Polen 7977, zuſammen 


104 866 Stimmen; für Deutſchland ſtimmten hier 92,4, für 
Polen 7,6 vom Hundert. Von den 180000 auswärtigen 
Stimmberechtigten wurden etwa 165 000 in das oft- und weſt⸗ 
preußiſche Abſtimmungsgebiet befördert; davon 95000 auf dem 


„Seeweg. Durch den polniſchen Korridor kamen trotz aller 


polniſchen Schikanen 25—30000 hindurch, aus dem nörd⸗ 
lichen Oftpreußen und aus Danzig etwa ebenſoviel. Dazu 
kommen die 12—15000 in der Vorbewegung durch die fahr⸗ 


planmäßigen Züge nach dem Oſten Gelangten. — Der polniſche 


Miniſterpräſident Grabſki erbat in Spa Hilſe für das von 


den ruſſiſchen Sowjet⸗Truppen bedrohte Polen. Nach dem 


„Journal des Debats“ hat ſich der Oberſte Rat der Alliierten 
verpflichtet, unter folgenden Bedingungen zwiſchen Polen und 
Sowjfet⸗Rußland zu vermitteln: Polen fol dem Oberſten Rat 
unter Verzicht auf jeden imperialiſtiſchen Plan bedingungslos 
die Grenzſeſtſetzung und auch die Entſcheidung hinſichtlich Danzigs 
und Teſchens überlaſſen:. Die polniſchen Truppen ſollen fih 
auf die Linie Grodno—Breſt⸗Litowſk zurückziehen, die Sowjet⸗ 
Truppen bis zu einer Linie 50 km oſtwärts davon entfernt 


vorrücken. Die Alliierten würden Polen unterſtützen, falls die 


Roten Truppen die eigentliche polniſche Grenze überſchreiten 
ſollten. Die Friedenskonferenz ſolle in London zuſammentreten. 

12. Juli. Das deutſche Reichskabinett faßte den Beſchluß, 
die Neuwahl des Reichspräſidenten erſt nach der Abſtimmung 
in Oberſchleſien ſtattfinden zu laffen. — Auf den Feldmarſchall 
v. Hindenburg wurde in deſſen Villa zu Hannover ein ver⸗ 
brecheriſcher Überfall ausgeführt, bei dem ſich der greiſe Mar⸗ 
ſchall des jugendlichen Eindringlings in hartnäckigem Ringen 
zu erwehren vermochte, doch glückte es dem Verbrecher, der 
ſogar aus einem Browning einen Schuß auf Hindenburg ab⸗ 
gegeben hatte, ſich loszureißen und unerkannt zu entkommen. — 
Das nordamerikaniſche Staatsdepartement hob die Beſchrän⸗ 
kungen im Handelsverkehr mit Sowjet⸗Rußland auf. Die 
amerikaniſchen Syndikate haben mit der Sowlet⸗Regierung 
über Warenlieferungen für 10 Millionen Dollar abgeſchloſſen. 

13. Juli. Die Finanzminiſter von Preußen, Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und Thüringen waren 


in Stuttgart zuſammengekommen, um die Ausführung des 


Landesſteuergeſetzes zu beſprechen und finanzielle Fragen hin⸗ 
ſichtlich des Überganges der Eiſenbahnen auf das Reich und 
die Rechtsverhältniſſe der in die Reichsverwaltuug übergetretenen 
Verkehrsbeamten zu beraten. — Minſk wurde von den ruſſiſchen 
Sowjet⸗Truppen eingenommen. 

14. Juli. Der deutſche Reichsminiſter für Ernährung 


und Landwirtſchaft übergab der Konferenz in Spa eine Denk⸗ 


ſchrift über die Ernährungslage Deutſchlands nach der unter 


Berückſichtigung der Verminderung der Anbaufläche, der Ernte⸗ 


mengen und des Ausfalls der diesjährigen Ernte ſich der Einfuhr⸗ 


bedarf Deutſchlands für das nächſte Wirtſchaftsjahr beziffert 


auf 2000000 Tonnen NA DEEN 2000000 Tonnen Futter⸗ 
getreide, 750000 Tonnen Olfrüchte, 180000 Tonnen Fleiſch 
und Speck, 144000 Tonnen Fett, 500000 Tonnen Fiſche, 
500000 Tonnen ES und die zu Ber Aufſchließung 


notwendige Menge von 350000 Tonnen Schwefelkies im 


Geſamtwert von 3403 600000 Goldmark. Die befriedigende 
Regelung der Ernährungsfrage in Deutſchland ſei und bleibe 
die erſte und weſentlichſte Vorausſetzung für den Erfolg aller 
anderen Maßnahmen zur Hebung der Leiſtungsfähigkeit Deutſch— 


lands. Die deutſche Delegation ſchlug im Anſchluß an die 


Denkſchrift der Konferenz daher vor, eine Kommiſſion aus 
Sachverſtändigen der einzelnen Länder mit größter Beſchleuni— 
gung züſammentreten zu laſſen, um über die Maßnahmen zur 
Verbeſſerung der Ernährungslage in Deutſchland zu beraten 
und den auf der Konferenz in Spa vertretenen Mächten dahin— 
gehende konkrete Vorſchläge zu unterbreiten. 

15. Juli. Die Entſcheidung der Entente in der Koblenz | 
frage lautet: Die deutſche Regierung verpflichtet fih, vom 
1. Auguſt 1920 an auf ſechs Monate den Alliierten monatlich 
zwei Millionen Tonnen Kohlen zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Gegenwert dieſer Kohlen wird von den alliierten Regierungen 
auf das Reparationskonto angerechnet, und zwar zu dem deut— 
ſchen Inlandspreis. Außerdem wird als Gegenleiſtung für 
die den Alliierten zuerkannte Befugnis, fid) nach Klaſſe und 


Oualität eingeteilte Kohlen liefern zu laſſen, eine Prämie von 


fünf Goldmark zum Erwerb von Nahrungsmitteln für die 
deutſchen Bergarbeiter verwendet. Es wird alsbald zwiſchen 
den Alliierten ein Abkommen über die Verteilung der ober- 
ſchleſiſchen Kohle durch eine Kommiſſion getroffen, in der 
Deutſchland vertreten ſein wird. Dieſes Abkommen unterliegt 


der Genehmigung der Reparationskommiſſion. Es tritt in 


Eſſen eine Kommiſſion zuſammen, in der die Deutſchen ver— 
treten ſein werden. Aufgabe dieſer Kommiſſion wird es ſein, 
die Lebensbedingungen der Bergarbeiter zu verbeſſern. Falls 
am 15. November 1920 feſtgeſtellt werden ſollte, daß die Ge— 
ſamtlieſerung für Auguſt, September und Oktober 1920 die 
ſechs Millionen Tonnen nicht erreicht hat, werden die Alliierten 
zur Beſetzung eines neuen Teiles deutſchen Gebietes, des Ruhr— 


gebiets oder irgendeines anderen, ſchreiten. In Berlin wird 


eine ftändige, Vertretung der Wiedergutmachungskommiſſion 
zur Kontrolle der Kohlenlieſerungen eingerichtet. Dieſes Proto— 
koll wurde von Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminiſter 
Dr. Simons unter Ablehnung der E inmarſchklauſel unterzeich- 
net. Die Konferenz, die zu einem Sieg der Entente führte, 
war damit beendet. 

16. Juli. Nach amtlichen Feſiſtellungen betrug in Deutſch— 
land die Zahl der männlichen Erwerbsloſen am 1. Juli 1920 
288618, die der weiblichen 78673, alfo insgeſamt 312191 


gegen 296183 am 15. Juni und 270673 am 1. Juni. Zu 


den eigentlichen Erwerbsloſen kommen 283 793 Familien- 
angehörige, die als Zuſchlagsempfänger unterſtützt werden. — 
Die ruſſiſchen Sowjet⸗Truppen haben Wilna beſetzt. 


Der Zug des Todes 
Die Wiſſenſchaft hat einen bedauernswerten Verluſt erlitten 
durch den Tod des Hiſtorikers Heinrich Friedjung, deſſen 
Bild wir auf Seite 212 der Weltrundſchau bringen. Auch der 
Exkaiſerin Eugenie von Frankreich widmen wir Bild und 
Nachruf. Auf dem Münchener Waldfriedhof vergiftete ſich die 
talentvolle Romanſchriftſtellerin Lena Chrift, nachdem fie durch 
Bilderfälſchungen fid) tief in Schuld verſtrickt und ihr hoffnungs⸗. 
volles Leben ſich verpfuſcht hatte. Während eines Kuraufent— 
haltes in Aachen verſchied der weitbekannte Hamburger Theater— 
direktor Max Bachur, der lange Jahre die drei Hamburger 
Theater erfolgreich leitete und ſich bedeutende Verdienſte um 
die Bühnenkunſt errang. Auch die bildende Kunſt verlor zwei 
ihrer Jünger. Der Landſchaftsmaler Max Martini ſtarb in 
Weimar im Alter von 53 Jahren und in Dresden verſchied 
ſiebzigjährig der Maler und Radierer Proſeſſor Otto Ludwig. 
Aus London wird der Tod des früheren erſten Seelords der 
britiſchen Admiralität Lord John A. Fiſcher gemeldet, der 
der tatkräftigſte und populärſte engliſche Flottenſührer der letzten 
Generation war. Er hat ein Alter von 79 Jahren erreicht. 
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förmige Geſtalt ſichtbar wurde. 
fällig Weinfaß vor dem noch Fernen zuſammen, und 
man konnte faſt annehmen, ſie wolle zur Begrüßung in 
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Liebesſpiel. Wandgemälde im Haufe des Barons Waldhauſen, Eſſen. (Zu bem Aufſatz über Hanns Pekar.) 


Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Fortfetzung 


m Nachthimmel hing bereits der Mond, als 
die Snyke in die Linie der Wichboldſchen 
‚Schiffe einſuhr. Diesmal aber mußte es auch 
dem Unbefangenſten auffallen, wie tief und ſchwer be⸗ 
laden die Fahrzeuge im Waſſer verſunken lagen, augen⸗ 


ſcheinlich hatten die Ungeheuer über jedes Begreifen 
hinaus von dem Hab und Gut, um das aller Streit in 


dieſer Welt ging, in ſich eingewürgt. Beſonders war 
es die „goldene Biene“, die Führerkogge des Wichbold, 
die, kaum einer Dämmerlinie gleich, über dem ſchwarzen 
Strich herausragte, und als ihre Beſatzung von den 
Bootsleuten angerufen wurde, da antwortete zunächſt 
ein dumpfes, bleiernes Schweigen. Leblos, oder von 


dickem Schlaf umhüllt, ruhte die Biene auf der Flut. 


Jetzt ſtieß das Boot an die Wandung, und zu gleicher 


Zeit richtete ſich der Störtebecker ſonderbar ſchwerfällig 


unter ſeiner Schar auf und führte mit dem Ruder einen 


harten Schlag gegen die Planken. 


„Wichbold,“ ſchrie er. Es klang beinahe ängſtlich. 
Auf der Kogge gab ſich noch immer kein Laut kund, 


doch an den Maſten glitten wenigſtens ein paar Laternen 
in die Höhe, und eine Strickleiter fiel mit Gepolter über 
Bord. Wortlos ſchwang ſich der Störtebecker hinauf, 


ungeheißen kletterte Licinius ihm nach. 
Auf dem Deck der Biene ſtand die Mannſchaft 
Kopf an Kopf, eine dunkle, nicht unterſcheidbare Maſſe. 


Aber merkwürdig, kein Ruf hieß den ſonſt ſo ge⸗ 
fürchteten Führer willkommen, ſchweigend, verlegen 
wich die Menge vor dem einzelnen Mann auseinander, 


bis ganz hinten am Maſt eine aufgeſchwemmte, un⸗ 
Die ſank wie ein bau⸗ 


die Knie brechen. 
„Alle Heiligen,“ gurgelte es tonlos aus dem Bober. 


„Du, mein gefegneter Freund. Irre fuchtelten ein paar 


fleiſchige Hände dazu in der Luft. 


Allein trotz dieſes demütigen Empfanges rührte II 


ber Ankömmling nicht, ſtarr ee verharrte er in 
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der Menſchengaſſe, und nur die vom Laternenſchein 


grünlich getroffenen Augen des Admirals wanderten 


ungläubig, ja, wie von furchtbarem Irrſinn entzündet, 
über die merkwürdige Beute der Biene. Da lagen 
ſreilich Koſtbarkeiten aufgeſtapelt, die man ſonſt nicht 
oft beieinander findet. Truhen waren über Truhen ge⸗ 
ſchichtet, die meiſten halb offen, ſo daß Gold und Silber⸗ 
geſchirr, kupferne Ampeln, eiſerne Lichtreifen, Holz- 
ſchnitzereien, bunt bemalte Wappen und Gildenſchilder, 
rieſige Deckelkrüge ſowie Fetzen unordentlich hinein⸗ 
gepreßter Teppiche aus ihnen hervorlugten. Etwas 
weiter türmten fid) verſchimmelte Wein⸗ und Bier⸗ 
fäſſer übereinander, ungeheure Ballen unverarbeiteter 
Tuch⸗ und Leinenſtoffe hoben fid) bis zur halben Höhe 
der Maſten, da ſtanden Pferde und Kühe angebunden, 
dort verſchlangen ſich Betten, ſeidene Frauenkleider, 
Schuhzeug und allerlei Gewaffen zu einem wirren 
Haufen, und ganz hinten auf dem Aufbau beugte ſich 
inmitten eines wüſten Reigens von Weihrauchkeſſeln, 


»Meſſe⸗ und Stolaſtickereien, Opferſchalen und Prozeſſions⸗ 


fahnen eine überlebensgroße Mutter Gottes wehklagend 
nieder. Erſt allmählich ſchwamm dieſes tolle Durchein⸗ 
ander aus dem undeutlichen Laternenlicht hervor, und 
je brütender der Störtebecker auf jedes einzelne Stück 
hinſtierte, deſto qualvoller breitete ſich unter der Mann⸗ 
ſchaft dieſe unbeſchreibliche Strafe des Schweigens aus. 
Einzelne wiſchten ſich mit groben Fäuſten den Schweiß 
von der Stirn. | m 
„Herr, Herr,“ jammerte von ſeinem Maſt aus der 


dicke Wichbold und ſchlug, während er ein paar Schritte 


vorwärts wankte, ſchallend die Hände zuſammen. „Dies 
iſt nicht mein Werk. Beileibe nicht. Wie es wohlgetan iſt, 
den Ungerechten von ihrem Überfluß zu helfen, damit er 
unter die Armen verteilt werde, ſo iſt dies hier eine Ver⸗ 
ſuchung vom Herrn der Finſternis — nicht ich, nicht ich — 
ſo wahr ich will ſelig werden.“ 

Noch immer ſchielte der Störtebecker taub und un⸗ 
empfindlich umher, und ſo faßte der ſchwammige 
Vuſchllepper den Mut, wieder einen Schritt näher zu 
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rücken. Verzeihung heiſchend beugte er ſein graulockiges 
Haupt, wobei er ſich ſelbſt voller Anklagen die Bruſt 
ſchlug. 


„Ach, du mein geſ egneter Freund, “ bettelte er, „ſprich 


zu mir. Wolle dich überwinden! Ich weiß, du denkſt 
ungnädig, aber was ſind wir armen Sterblichen anderes, 
als Läuſe am Leib eines Hitzigen. Ein Schlag, und hin. 
Wie habe ich deinen Befehl befolgt — ich lernte ihn aus⸗ 


wendig und konnte ihn gleich einem Paternoſter, ich ſprach 


ihn voll Ehrfurcht aus. Und alles war ſchon in guter 
Ordnung. Das Abkommen mit den frommen Bürgern 
von Bergen, der Tribut auf dem Tiſch des Rathauſes, 
auch dein Siegel hing bereits unter dem Pergament — da — 
oh, über bie Tücke des Schwarzen — da warf ein Weibs⸗ 
bild im Streit ein brennendes Scheit gegen eines meiner 
Kinder — und — und — deine Klugheit errät — die 
hölzernen Häuſer — kein Lüftchen — ach und weh, die 
Hitze — 

Er raffte ſeinen Roſenkranz auf und warf die Holz⸗ 
perlen in jäher Flucht gegeneinander. 

„Nicht mein Werk,“ ſtammelte er, „nicht mein Werk.“ 

Woran aber hafteten die Blicke des Störtebeckers wäh⸗ 
rend dieſer langen Rede ſo feſt, daß ſie ſich von dem 
ſeltſamen Ding nicht mehr trennen mochten? Mitten 
aus dem Wuſt hing aus dem kupfernen Reifen eines 
Torringes ein hölzerner Amſelkäfig herab, und ein ſchwar⸗ 
zes Tierchen ſprang ängſtlich und ungefüttert zwiſchen 
den Stäben hin und wider, wobei es häufig einen 
ſchrillen Pfiff ausſtieß. Schützend, ungewiß, benebelt 
ſtreckte der Admiral die Hand gegen dieſen winzigen 
Zeugen ungeheuerlicher Greuel aus. Allein plötzlich 
wandelte ſich der anfänglich ſo harmloſe Griff, die 
Finger des verſtummten Rieſen ſpreizten fid), ein Muf- 
recken, und er hatte die ſchwere eiſerne Laterne von 
der nächſten Maſtleine geriſſen, und dann — ehe ſich 
noch die betäubte Mannſchaft dazwiſchen zu werfen 
wagte, da ſchmetterte das unförmliche Gerät auf den 
Schädel des verſteinerten Wichbold nieder, und wie 
ein abgeſägter Baum rollte der Wanſt dem Angreifer 
vor die Füße. Doch der Geſtürzte war nicht getötet. 
Obwohl ihm rotes Gerinnſel über die Stirn rann, ſo 
behielt der Gezeichnete dennoch die Kraft, in jämmer⸗ 
licher Unterwürfigkeit auf ſeinen Bändiger zuzukriechen, 
um ganz nahe die Knie des noch immer Schweigenden 
zu umſchlingen. Dann verzerrte ſich ſein aufgedunſenes 
Pockengeſicht und wurde bleich; mit aufgeſperrtem Mund 
ſchlug er zu Boden. 

Ein Zug tiefſten Erkennens lief über das ſchmale 
Antlitz des Admirals, und während er ſich tiefer in 
ſeinen Mantel wickelte, als ob ihn fröſtele, hob er das 
Haupt gegen die unmutig anrückenden Freibeuter. Vor 
dem wilden Blick des Gebieters ſtockte der Schwarm, 
ſtarr, gebudt jtanben die Männer um den Befehlshaber, 
wie immer bereit, ſich der Gewalt dieſes Mächtigen, Un⸗ 
begreiflichen zu unterwerfen. 

Und der Störtebecker ſprach mit ſeiner ſchneidenden 
Stimme: „Wahrlich, ich tat groß Unrecht, weil ich dieſes 
Faß nicht vor Wochen ſchon leck ſchlug. Er hat euren 
Anſang mit Unflat beſchmiert, ſo daß man unſer neues 
Haus einen Schweinekoben ſchelten wird. Nun wohl, 
ſo wollen wir dennoch auf Schmutz und Moraſt bauen, 
denn auf Erden, merk' ich, iſt kein anderer Grund zu 


finden.“ 

Er wandte ſich und nickte kurz: „Zieht euch nah 
an die Agile. Wenn der Wichmann von ſeiner Kund⸗ 
ſchaft heim iſt, ſo geb ich euch meinen Willen kund! 
Leuchtet!“ | 
Damit ftieg er als erſter über Bord, und ſofort vers 


miſchte ſich die rieſige Geſtalt mit der Nacht. 


Engel, Der Sohn ber Erde 
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„Höret weiter, Herr Nikolaus Tſchokke,“ erinnerte. 
Königin Margareta von Dänemark, und es ſchien der 
Erhitzten in ihrer Hingenommenheit nicht aufzufallen, 
wie der Gaſt in ſeiner ſchwarzen Ratsherrntracht un⸗ 
bewegt ihr gegenüber in dem Armſtuhl lehnte, ohne auch 
nur durch ein eingeſtreutes Wort ſeinen Abſcheu vor der 
von der Regentin ſo ausdrucksvoll beſchriebenen Brand— 
ſtiftung zu bekunden. Die Fürſtin aber hatte ſich völlig. 
vergeſſen, ſie hielt das Haupt in beide Hände geſtützt, 
und ihre blitzenden Augen verfolgten das Buchſtaben⸗ 


gewimmel auf dem Pergament, als ſtarre ſie leibhaftig 


von einem hohen Turm in die brennende Holzſtadt hin⸗ 
unter, auf die verqualmten Gaſſen, auf lichterloh flam-⸗ 
mende Meuſchenbündel und auf den Zuſammenbruch 


altehrwürdiger Gotteshäuſer. Deutlich, erregend, grauen- 


haft ſchlug der Herabgebeugten das Gellen der Ver- 
zweiflung entgegen, und ihr leidenſchaftliches Herz wand 
ſich vor Zorn und Ingrimm, da ſie das höhniſche Ge— 
lächter der Beutejäger zu vernehmen glaubte. Je 
weſenhafter fie ſelbſt in der verkohlenden Stadt umher- 
zuirren wähnte, deſto unverkennbarer begegnete ihr an 
jeder Stätte beſonderer Zerſtörung jener überlebensgroße 
Geſelle, der der gen Beſitzerin höhniſch ins 
Geſicht wieherte. 


Damit alſo begann die neue, die ſo viel geprieſene E 


Weltordnung, deren inbrünftige Verkündung ihr doch 
manchmal in unbelauſchten Nächten den Schlaf koſtete? 
Die Finger der Verletzten krümmten ſich wie die Krallen 
eines Raubvogels. Rat heiſchend ſah ſie auf ihre beiden 
Vaſallen, die eine Stufe unter ihr zu ihrer Rechten Platz 
genommen. Aber das Gerippe von Reichskanzler zitterte 
ſrierend in der Höhlung des Stuhls, nur ab und zu über 
die Goldmünzen ſeines Prunkgewandes putzend. Mar⸗ 
gareta richtete ihren wandernden Blick wieder auf den 
Bürger. Warum nahm dies kantige Händlergeſicht an 
ihrem gemeinſamen Leid ſo wenig Anteil? | 

„Herr Nikolaus Tſchokke,“ beugte fie fid) über den 

Tiſch, entſchloſſen, den anderen zu verſuchen, „es iſt mit 
euch bergiſchen Hanſebrüdern zu Ende. Ihr werdet 
dort leine eigene Obrigkeit mehr beanſpruchen. Ihr mwer- 
det euch in euren Packhäuſern nicht mehr gegen meine 
Untertanen verſchanzen. Der Störtebecker hat euch Kon- 
torſche ausgeräuchert, gleich den geringen im Schütting. 
Es ift zu Ende.“ N 

Allein wie enttäuſcht zuckte fie zurück, als ihr Gaſt 
ohne ſonderliche Erregung erwiderte: „Königin, es wird 
dich gewiß freuen, Beſſeres zu erfahren. Von unſeren 
zweiundzwanzig Giebeln iſt nur einer der Feuersbrunſt 
erlegen. Die anderen wurden hinter den Holzmauern 
von unſeren Kaufmannsgeſellen verteidigt.“ 

„Ah, und nun meint ihr Kontorſchen, ihr brauchtet 
euch nicht ſürder an dem Giftſtreuen für den tollen Hund 
zu beteiligen?“ | 

Der Bürgermeifter ſchwieg. Rauſchend erhob fie fid). 

Geſchmeidig ftieg fie von dem Podeſt herab, und fiehe da, 
es war nicht mehr bie Fürſtin, die zwiſchen fid) und 
anderen goldene Schranken zog, nein, ganz unvermutet 
entzauberte ſie ſich, ſo daß jetzt nur noch zu aller Beſtürzung 
ein bösartig gereiztes Weib durch die Zelle ſtrich, das frech 
und gemein nach nichts anderem züngelte, als dem Gegner 
auf eine niederträchtige Art das Herz aus dem Buſen 
zu reißen. Mit einer merkwürdig ungezügelten Wiege— 
bewegung glitt ſie bis dicht vor ihn hin, um ihm ganz 
nah ins Geſicht zu ſchleudern: „Meint Ihr, Herr Nikolaus 
Tſchokke, der Störtebecker habe ſich ſo lange beſonnen, 
bevor er auf Burg Ingerslyſt einſtieg? Der Conaer Abt 
erzählte, der Galgenvogel habe Euer künftig Neſt be- 
ſchmutzt.“ 


— 
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Sein Sohn. Nach einem Gemälde von Hanns Pellar. Bu dem Aufſatz über ben Kinftler.) 


Es war die nackteſte Abſicht, den Vorſichtigen zu 


kränken, oder ihn vielleicht gar zu ſinnloſen Geſtändniſſen 
zu reizen. Der Hamburger hatte zuerſt das Haupt auf 
die Bruſt gepreßt. Jetzt aber richtete er es entſchloſſen 
auf, und aus ſeinen blauen Augen ſowohl, als aus 


der feſten Stimme des Mannes ſchlug der Regentin 


eine unbeirrbare Gradheit entgegen: „Der Gonaer Abt, 
Herrin,“ entgegnete er ohne jedes Zaudern, „wird dir 


auch gemeldet haben, daß eine höhere Hand meine Rech⸗ 
nung durchſtrich. Gräfin Linda iſt tot und verſchollen, 


Königin.“ 

„Ihr irrt, mein Freund.“ Ed s 

Die braunen ausdrucksvollen Augen des Weibes 
glitzerten ſo mitleidig, wie wenn es ihr wirklich Ernſt 
wäre, dem Tod ein ſchon gezeichnetes Opfer zu entreißen. 
Um ihren Beſuch aber ag die Erde. Kan verlor er 
jede Vorſicht. 

„Was wißt Ihr von ihr?“ 

Da ſprudelte Margaretas ausführlich malende Schil⸗ 
derungskunſt hervor, wie ſich der Seeräuber die Ohn⸗ 
mächtige über die Schulter geworfen. 

Ein paar kreisrunde Blutkugeln erſchienen auf den 
Backenknochen des Bürgermeiſters, bevor er heiſer hervor⸗ 


ſtieß: „Aber ſeitdem hat die Unglückliche, wie nicht anders 


zu erwarten, die Erde verlaſſen. Am Jüngſten Tag wird 
auch ihr Gerechtigkeit widerfahren.“ 

Die Königin ſchüttelte das Haupt: „Herr Nikolaus 
Tſchokke, hier täuſcht Ihr Euch abermals.“ 

Spürend hielt fie das Antlitz ein wenig. geneigt und 


zuckte jetzt faſt feindſelig die Achſel. Sie begriff im Grunde 


den Reiz nicht, den das frömmelnde Nonnengeſicht ihrer 
früheren Hofdame auf den nüchternen Stadtbürger aus⸗ 
übte. Noch weniger „war vermochte ſie zu ermeſſen, was 
den Heiland aller Mordbrenner gerade zu jener Himmels⸗ 
braut geführt haben mochte. Und in dieſer Stimmung 
verkündete ſie rückſichtslos, was ihr ſelbſt von den Flücht⸗ 
lingen des Connétable über den Aufenthalt des ver⸗ 
kleideten Mädchens auf dem SES uberfchiff zugetragen 
worden war. 


„Ihr ſollt alles erfahren. In Männerkleidern, in 


engen Beinlingen und in der gepreßten Schecke geht ſie 


dort unter den Freibeutern herum. Sie wartet dem 
Unhold bei Tiſch auf, und er herzt und ſtreichelt ſie 
dafür.“ 

So wenig vermochte die Königin bei den letzten Worten 
eine Art ferner, ſie quälender Eiferſucht zu unterdrücken, 
daß ſogar ihr hindämmernder Kanzler vieldeutig die 
Lippen ſpitzte. Der Mann SES auf den die nieder- 
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trächtige Schilderung vor allem wirken ſollte, er blieb 
zuvörderſt ganz ſtill. Regungslos harrte er vor der 
Angeberin, ſein blaſſes Antlitz jedoch füllte ſich immer 
mehr mit dem Ernſt eines Richters, während ſeine 
Fäuſte ſich ballten und öffneten, als zermalmten ſie un— 
erbittlich Silbe um Silbe dieſer jede Ordnung umſtoßen— 
den Anklage. ö 

Eine geraume Zeit verſtrich in tiefem Schweigen. 
Dann tat der Hamburger einen ſchmerzlichen Atemzug 
und griff ſich an den kurzen Dolch ſeines Wehrgehänges: 
„Gebt mir ein Dokument des Vertrags mit,“ wandte er 
ſich rauh an den Kanzler, der ſich vor Überraſchung nicht 
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Lieder des 


Im Seld. Bon 
Die Sonntagsfrau Strich leiſe durchs Korn . .. 


Am Röckchen 

Die Glöckchen 

Klangen durch Ahren und Qitter]porn! 

Ihre goldheißen Sohlen brannten in Sonne; 
„Ihre Augen jäten Saaten der Wonnel 


Wie war ſie ſchön! 
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Ich bin ihr begegnet! 
Mittags zauber. 


SS OOO 


Die Biene ſingt ihr Sommerlied 
Auf ſonndurchglühter Halde, 
Ein Falter taumelt übers Ried, 
Der Schatten blaut im Walde. 


Es lauſcht die Luft, es ſteht die Seit, 
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A Sebannt vom großen Schweigen, 
(o Im Walde. 
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Sie wachſen alle zuſammen 

Im jungen Unterholz, 

Sie ſchwingen wie grüne Flammen, 
Sie kennen nicht Leid noch Stolz. 


Der Baum nur, der ragt einſam 
Aus ihrem Gewirr empor, 


Ritt durch den Regen. 


Ich reite durch den Regen — 

In Dunſt und Nebel träumt das Land. 
Leis knirſcht das Sattelleder, - 
Des Pferdes Hufſchlag dämpft der Sand. 


Am Weg die Königskerze 
Ganz ſachte meine Sporen ſtreift — 


Y 


P 
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Eine kleine rote Blume ſtand am Wegesrand. 

Es hatte mir keiner den Namen, den Menſchen 
ihr gaben, genannk, 

Ich war von keiner Kunde ob ihrer Herkunft 
beſchwert — 

Wir hatten auch beide darüber nichts zu wiſſen 
begehrt. 
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: Die Sonntagsfrau Jtrich [eife durchs Rom... 


Von Kory Cowska 


Von Maria Stona 


Eine kleine rote Blume. 
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zu erheben vermochte. „Und soll steh von bent 
mir lieb gewordenen Amt ſcheiden müſſen, „ich will dur du 
ſetzen, was Ihr von mir verlangt. Im rühiahr | 
Ihr mich wieder! Gewappnet. Verſäumt its, m 
lieber den Schlaf und die Koſt, als daß 8 Ir in i 1 
Ding läſſig feid. Und nun laßt mich HS? mein Werk 
gehen, Königin.“ we - 

Er beugte fid) über bie ihm dargereichte $ and, ſchlug 
den Vorhang zurück und ſchied. Die anderen blicklen 
ſich an, als ob ſich ein gewöhnlicher en eine Traum 
geſtalt verlöre. ES 

Ende des 
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Sommers 


E. v. Weitra 


In die ſchimmernden Augen Surft ich ESCH 
Ich hielt ihre Hand, die war weich und lind SCH 
Vom Dorf ber ſchwangen die Glocken im Win x 


So ſtille das Feld, fo heilig die Slur BE — 
Kornblumen blühten und dufteten nur, 


Und Mohnblätter glühten — und Aae 


Es will ſich dir die Ewigkeit 
In kurzem Abglanz zeigen. 


Es ſtockt dein Herz, dein Atem hält, 
Und alle Pulſe feiern: Gét 
Es will fich dir der Sinn der Welt 

Für einen Blick entſchleiern. aw 


Das Jich verschlungen gemeinſam 
Zu Füßen ihm verlor. 


Er ſtrebt hinauf zur Höhe — 
Die Kleinen umklammern ihn dicht, 
Weiß keins von ſeinem Wehe, E 
Weiß keins von feinem Licht... n 


Von Jeanne Freiin Digeon v. Monteton 
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Nach meines Fuchſes Feſſel KPS 
Die Brombeerranke heimlich greiſt. 
So dunkel ftebu die Kiefern — y 
So ſchattenhaft im grauen Cag... M 
Kein Laut — nur Negenrauſchen 
Und meines Cräumerherzens Sebla SG 


Bon Charlotte Ball 


Eine kleine rote Blume im Sauber ET 
lichts, EON 
&ine kleine rote Blume war fie und ach er 
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Und Gottes Wunder der Schöpfung erJcbien mir 
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nach ihrem Wert erkannte. 


heute, nach einem Dutzend 
Jahren, haben die gro⸗ 


‚ten Jahren wieder heran⸗ 


Hanns Pellar. Don Sein: v. Oftini 


Hierzu elne Runjtbeilage und elj Abbildungen 


iner, der in feiner eigenen Welt lebt, feine eigenen 
Ausdrucksmittel hat und dieſe meiſterlich genug 
| beherrſcht, um auch ausdrücken zu können, was 
ihn künſtleriſch bewegt. Das ſind Vodzüge, deren ſich 
nicht allzu viele Maler erfreuen, obwohl heute von Un⸗ 


gezählten in allen Tonarten verſichert wird, ihre Kunſt. 


ſei aller⸗, allerperſönlichſter Ausdruck ihres Weſens. Bei 


Hanns Pellar ſtimmt die Sache wirklich. Seine Bilder 
entſteigen unmittelbar einer buntſchillernden Märchenwelt, 


die in ſeiner Phantaſie lebt und webt, und ſo barock und 
grotesk dieſe Welt dem Beſchauer jener Bilder erſcheint, 
ſie iſt nicht erklügelt und keinem anderen abgeſehen, ſie 
iſt ſein abſolutes, eingeborenes Eigentum. Auch ſeine 


Art, zu malen! Er hat ſeinerzeit von Franz v. Stuck, 


deſſen Schüler er war, gewiß die fruchtbarſten Anregungen 
erfahren, was die „Mise-enpage“, die Okonomie der 
farbigen Werte,. Formate, Umrahmungen angeht und 


was ſonſt dazu gehört, das Bild zu einer dekorativen 


Einheit zu geſtalten; aber das eigentlichſte Weſen ſeiner 


Kunſt haben jene Einflüſſe nicht tiefer berührt, und auch 


vom Außerlichen hat er ſich im Laufe ſeiner Entwicklung 


immer mehr freigemacht. In dem, was feine reiche 


und eigen⸗kräftige Phantaſie zutage fördert, in der ſtets 


anregenden und überraſchenden, ſinnlich vollblütigen 
und doch oſt geſpenſtiſch⸗unwirklichen Romantik ſeiner 
Märchenwelt lebt noch 


heute der gleiche Geiſt, 
durch den er als junger 
Debütant Aufſehen und 
Bewunderung erregte. Da- 
mals brachte er eine An⸗ 
zahl ſeltſamer, kaum inner⸗ 
lich zuſammenhängender 
und doch dem gleichen 
weltſernen Vorſtellungs⸗ 
kreis angehörender Blät⸗ 
ter, ſubtil, drollig, minia⸗ 
turenhaft ausgeführt, zu 
einem Verleger, der ſie 


Es gelang, die einzelnen 
Bildchen durch hinzu⸗ 
gefügte Zwiſchenſtücke zu 
einem Märchenbuche „Ver 
kleine König“ zuſammen⸗ 
zuſchweißen, das vielen 
Erſolg hatte, und noch 


tesken und anmutigen Bil⸗ 
der noch nicht an An⸗ 
ziehungskraft eingebüßt. 
Die miniaturenhafte 
Technik hat Pellar dann 
aufgegeben, als er zu 
größeren Ausmaßen über⸗ 
ging, und erſt in den letz⸗ 


geholt, um, im Bildnis⸗ 
fache, gelegentlich als rich⸗ 


Phot. Atelier Verllas, München. 


profeſſor Banno Pellar. 


tiger Miniaturmaler aufzutreten. Wieder niit großem 


Erfolg. Die Spezialität lag ihm eben im Blute, und 
eine liebevolle Sorgfalt fürs Detail, den Grundſatz, jedes 
Pinſelſtrichlein gmedfid)&" und reinlich hinzuſetzen, das 
Große aus kleinſten. Teilen aufzubauen, hat er ſich 
auch in ſeinen umfangreicheren Arbeiten immer gewahrt. 
Die erſten von dieſen nahmen ihre Motive gern aus 
der Welt eines wunderlich und phantaſtiſch geſehenen 
Barock oder Rokoko mit farbenprächtig gekleideten, meiſt 
komiſch aufgefaßten Kavalieren und ſchönen ſündhaften 
Dämchen und Damen. Parklandſchaften mit geſchnitte⸗ 
nen Hecken, Terraſſen und Steinbildern, mit fabel 
haften Pflanzen und Vögeln bildeten den, Hintergrund. 
Die Koſtüme erinnerten aber nur ganz allgemein an die 
Tracht des galanten Jahrhunderts — alle Einzelheiten 
waren wieder freie Erfindung des Malers, und was 
irgendwie von Architektur in den Bildern war, war 
ebenfalls zeitlos, traumhaft⸗pittoresk, wie es auch die 
Architekturhintergründe in jenem Märchenbuche ſind —, 
Altertum, Orient und Moderne ſpielen da ineinander, 
wie ja dieſe Rokokobilder Pellars auch in anderen Din⸗ 
gen aus ſeltſam verſchiedenartigen Elementen gemiſcht 
ſind. Zum Spuk der verſchollenen Gärten von Verſailles 
und Trianon kommen Motive aus deutſcher Landſchaft, 
und unter pm elegant gezierten Schönen im Reifrock 
und hoher Friſur tummeln 
fich bockfüßige Jaune und 
Satyrn, die da recht oft 
an die Stelle der Hof⸗ 
kavaliere treten, mit den 
gepuderten hübſchen Sün⸗ 
derinnen flirten, tanzen 
und muſtzieren und mehr 
den Geiſt der galanten 
Zeit ſymboliſteren, als 


realiſtiſch zu Worte kom⸗ 


welt kommt meiſt nicht 
gut weg in dieſer Kate⸗ 
gorie von Bildern Pellars 
— feine Hofherren find 
faſt immer ſpindeldürre, 
putzige Kerle, verlebt und 
ſteifbeinig, nur Folie für 
die üppigen und über⸗ 
mütigen Weibchen, die 
ihnen gegenüberſtehen. Es 


Watteaus, aus der dieſe 
Szenen ſtammen, nicht 
die Grazie des Schäfer⸗ 
idylls über bem Schwärme 
von Putten in der Luft 
ſchweben, es iſt die Welt 
eines Eros, der Hörnchen 
auf der Stirn und ein 
zottiges Fellchen trägt ſtatt 
roſiger Seidenhaut. Und 
manchmal gleichen die 


daß ſie deren Vertreter E 


men ließen. Die Männer⸗ 


iſt eben nicht die Welt 


stieg b. ar $anns Pellar 
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Gräfin Margit von . Stirum. 1175 einem Gemälde von Profeſſor 
: Hanns Pellar. 


Satyrn und Faune Pellars ſchon aufs Haar dem — 
Teufel. Wenigſtens dem Märchenteufel! 


Auch die animaliſche Männlichkeit dieſer Elementar⸗ 


geiſter iſt aber im Grunde immer nur da, um die Weib⸗ 
lichkeit ihrer Partnerinnen noch ſtärker und blühender 
hervortreten zu laſſen. Der größte Teil der Kunſt Pellars 
iſt dem Weibe gewidmet, das er bald in der mondänen 
Vornehmheit der Dame, bald in draller geſunder Sinn⸗ 
lichkeit, bald in den verſchiedenſten Abſtufungen der De⸗ 
kadenz, vom Neckiſchen bis zum Dämoniſchen, bald in 


der unverkennbaren Uniform des Böſen ſchildert. Im 


Bildnis, namentlich in den Bildniſſen ſeines letztvergange⸗ 


nen Jahrzehnts, hat Hanns SES freilich alles Dämo⸗ 
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Baronin Ludwig v. Beyl. 


Nach einem Gemälde von Prof. Hanns Pellar. 


niſche in ſeinem Weſen gebändigt und iſt da zu der un⸗ | 


betonten, ſelbſtverſtändlichen Eleganz der wahrhaft großen 


Welt, zu der ſtillen Feinheit der kultivierteſten Weiblich⸗ 
keit vorgedrungen, die ihm durch ſeine Beziehungen zum 
Darmſtädter Hofe vor die Staffelei kam. Er hat damit 
einen gewaltigen Schritt in ſeiner Entwicklung getan 
und den Beweis dadurch erſt recht geführt, daß ſeine 


ſrühere Darſtellungsweiſe des Weiblichen nicht einer be⸗ 
ſchränkten Manier und einſeitig ausgebildetem Können, 
ſondern eben nur der Laune ſeines künſtleriſchen Tempera⸗ 
mentes entſprang, und daß ſein Können, vor andere Auf⸗ 


gaben geſtellt, auch über andere Ausdrucksmittel verfügt. 


In jenen früheren Bildern war faſt immer ein feinerer 
oder derberer Zug von Erotik, die Frauen dort hatten 
ſtets wiſſende, allzu wiſſende, lockende und verſprechende 
Augen, gepuderte Wangen und gemalte Lippen und 


ſchwarz unterſtrichene Wimpern. Sie paßten auf jenen 


„Rokokobildern“ recht gut zu den Panen, Faunen und 
Teufelchen, die ihnen den Hof machten, waren mehr 
„Weibchen“ als Weiber, und wenn der ſichere Geſchmack 
des Malers dieſen auch die Grenzen des guten Geſchmackes 
nie überſchreiten ließ, an der geſunde Sinnlichleit ins 
gewagt Sexuelle übergeht — bewußt ſinnlich waren jene 
Schönen mit oder ohne Reifrock fajt immer. 

Mit Vorliebe behandelte Pellar dieſe Szenen als 
Nachtſtücke, was ſie noch ſpukhafter, wenn man will, 
zeitloſer erſcheinen ließ. Als „Nächtliche Myſterien“ 
hat er ſelbſt eine Reihe ſolcher Bilder bezeichnet. Eins 
davon heißt „Der Gang zum Liebestempel“. Da führt 
ein derber haariger Faun zwei lachende Reiſrockdämchen, 
denen eine ältliche Gardedame folgt, zu einem geheimnis⸗ 
vollen Tempel. Eine grinſende Satyrmaske auf einem 


Sockel der Treppenwand des Tempels läßt keinen Zweifel 


über die Natur dieſes Parkheiligtums aufkommen. Eine 
andere Tafel des Myſterienzyklus zeigt einen „Reigen“: 


bekränzte Faune und Damen im Ringelreihen, ebenfalls 


im nächtlichen Park. Auf dem Bilde „Liebesbotſchaft“ 
bringt ein täppiſcher Faun zwei luſtwandelnden Weib- 


lein Blumenſtrauß und Brief. Dann wieder ein einzelnes 


Paar, Faun und Dame, bald tanzend, bald muſtzierend, 
oder Paare, die ſich ins Dunkel geſchnittener Laubgänge 


Baroneß Schaki. Nach einem Gemälde von Prof. Hanns Kat r. 
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, verlieren, mide Frauen im Park auf pe Wege ist 
Stelldichein, hin und wieder auch muſtzierende Elementar⸗ 


geiſter ohne Damen. Von der Romantik eines Böcklin 
oder Stuck iſt die Hanns Pellars durch einen ſelten 


ſehlenden ironiſchen Zug unterſchieden. Jene beiden be⸗ 


leben ihre Natur mit den richtigen Naturgeiſtern der 
Alten — Pellar ſetzt dieſe in eine moderne, ins Rokoko 


traveſtierte Welt und ſagt uns lachend: „Schaut her, die | 


Kerle leben immer noch!“ 


— 


„Nachtfalter“ — 


Kunſtſchau ſeinen erſten Erfolg. 
zwei Dirnchen, die pom aus dem 
Nachtdunkel des Bildes herausſchauen, die „Libelle“ in 


Schmetterling. 


Schärfer noch packte der Maler die ſündhafte Weib⸗ 


lichkeit in einigen anderen Werken an, die ganz offen 
Typen der Halbwelt darſtellten, wenn er auch, ſeiner Art 


entſprechend, ſelbſt über dieſe Geſtalten einen Schleier 


von Romantik warf und die verbuhlten Dämchen nicht 
mit dem Ernſte des Sittenrichters oder Sozialethikers. 
ſondern ganz einfach mit den Augen des Malers anſah. 


Mit ſeinen „Koketten“ errang er 2 auf der Wiener 
Später folgten bie 


ſtiliſterter Gartenlandſchaft mit grotesk ummalten Augen, 


oder eine einzeln einherſpazierende ſchöne Sünderin in 
rieſiger ſchwarzer Boa. Alle dieſe Liebeshändlerinnen 


find, wie geſagt, ohne jede moraliſche Nutzanwendung, 


lediglich als Erſcheinungen behandelt, nicht abſtoßend, weil 


ſie nicht realiſtiſch, nicht lüſtern, weil ſie nicht rein ſinn⸗ 


lich, ſondern phantaſtiſch ſind. Eine ſaftigere und heißere 
Art kennzeichnet ein paar „orientaliſche“ Szenen: etwa 


die üppige „Suſanna“ mit den beiden Alten, die ſo gar 
nichts von der traditionellen Keuſchheit ihres bibliſchen 
Urbilds hat — eines der ſtärkſten und farbig reichſten 
Bilder des Malers, oder die „Odaliske“ mit ihrem Herrn 
und Gebieter, die eben die letzten Hüllen ſinken läßt und 


ganz das üppige Lächeln der „Suſanna“ lächelt. Das 
ſei aus der reichen und vielgeſtaltigen Produktion von 


Pellars erſter Periode herausgegriffen. Er hat damals 
viel, viel mehr und vielleicht auch noch manches Beſſere 
gemalt, als hier aufgezählt werden konnte. 

Im Frühjahr 1911 erhielt Hanns Pellar einen Ruf 
an die Tarmſtädter Künſtlerkolonie und kam ihm auch — 


nach einigem Schwanken! — nach. Denn er gab vieles 


auf mit München, der Stadt, die ihm bisher alles gegeben 
hatte und ſeine künſtleriſche Heimat geworden war, der 


er Erfolge verdankte, die den jungen Maler in kürzeſter 


Nach einem Gemälde von Profeſſor Hanns Pellar. 
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‚Studie von Proſeſſor Danis Pellar. 
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Beit von jeder materiellen Sorge beſreit hatten. Denn 

jedes Bild, das er malte, hatte auch ſofort ſeinen Abnehmer 
gefunden. Aber die Darmſtädter Künſtlerkolonie war nun 
einmal eine Umwelt, die reizte, die Berufung dorthin eine 


Ehre und — der Reſt für ſo manchen Enttäuſchung. 
Zunächſt wohl auch für Pellar. Er hatte zugeſagt, von 


der menſchlich liebenswürdigen Art des Großherzogs faf- 
ziniert, erhielt ein ſchönes Atelier auf der Mathildenhöhe, 
nahe an dem Ausſtellungsbau, und richtete es auch mit. 
ſchönen Dingen ein — aber die großen Anregungen und 


Förderungen blieben einſtweilen aus. Wohl hatte er noch 
eine Reihe Aufträge von München her zu erledigen, und 


zwei große dekorative Aufgaben, deren Weſen ſo recht 


feiner Begabung entſprach, kamen dazu: Wandmalereien 


für die Muſikzimmer der Villa Waldhauſen und der Villa 
Herzberg in Effen, Bilder, deren Formate weit i über alles 


Libelle. 


Nach einem Gemälde von Profeſſor Hanns Pellar. 


Linie auf koloriſtiſche Weiſe, wie ja 
ein Stück Raumſchmuck, als 
Kompoſition aus den Juwelen 
Rahmen, die ſich wieder mit der 
ſammenfügt. Abſolute Malerei 


hat Pellar nie angeſtrebt. Wenn 
er in, feinen älteren, Arbei⸗ 


ſpäter, als er ein gefuchter und ge⸗ 
feierter Porträtmaler wurde, im Bild⸗ 


nicht die Malerei als „Ding an ſich“. 


. 
- 
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Don Pellar bisher Geleiſtete binausgingen. 
Er löſte das dekorative Problem in erſter 


auch jedes Bild von ſeiner Hand als 
farbiges Zierſtück gedacht iſt, als 
der Palette, als Einheit mit dem 


Umgebung zu neuer Einheit zu⸗ 


len dekorativ⸗romantif che Werte 
zu ſchaffen ſuchte, ſo war ihm 


nis eben das gute Bildnis Hauptſache, 
Darmſtadt ſelber kümmerte ſich 


; : € Sroßherzog Ernſt Ludwig von Geffen. Nach einem 
anfangs nicht zu viel um Hanns esche éch Profeſſor on Bej Pellar. 


Pear, und er fand manches Hin- 


dernis in den engen und kleinſtädtiſchen Verhältniſſen. 


Der Fürſt erwies ihm erſt nur ein kühles Wohlwollen, 
bis um das Jahr 1913 herum der Umſchlag begann. Er 


fing an als Porträtiſt Aufſehen zu erregen — zuerſt 


durch männliche Bildniſſe — kam auf einen neuen künſt⸗ 
leriſchen Weg, fing an, die Figuren groß in den Raum 
zu ſtellen und ohne romantiſche Nebenabſichten maleriſch 


zu geſtalten. Eine Anzahl von Bildniffen entſtand. 


Schließlich erhielt Pellar den Auftrag, die Söhne des 
Großherzogs zu malen, bald darauf hatte er den Grof- 


herzog ſelbſt auf der Staffelei, der nun den regſten Anteil 


E 


Pd 


an feinem Schaffen nahm und ihn zum Proz 
feſſor ernannte. Er hatte nun Bildnis 
. um Bildnis zu ſchaffen von Damen 
und Herren, mit denen er durch den 
Hof in Verbindung kam, wie von 
Angehörigen der Großinduſtrie i3 
und Finanzwelt. Durch einen 
Auftrag des Großherzogs, der 
für die feinen Bildchen des „Klei⸗ 
nen Königs“ ſchwärmte, kam er » 
zur Miniaturmalerei und ſchuf 
in dieſer Technik allerlei delikate 
Bildchen auf Elfenbein nach den 
„Mitgliedern der großherzog⸗ 
lichen Familie und deren Ver⸗ 
wandten. Die Überfälle der Bildnis⸗ 
aufträge hat den Maler freilich nach 
etwa vier Jahren ermüdet, und er fing 
wiederum an, wenigſtens zum Teil, von der. 
mondänen Bildnismalerei, die ihn 
übrigens auch in bezug auf ſeine 
künſtleriſche Ausdrucksweiſe geför⸗ 
dert und gewandelt hatten, loszuſtreben. Er wollte und 
will nun „echte Pellars“ malen, kam ganz von der 
Stuckſchen Überlieferung los und ließ feine Phantaſie 
wieder ſrei walten nach der langen Gebundenheit durch 


das Weſen des Porträts. Das letztere läßt ihn frei- - 


lich nicht ganz los, und die Aufträge drängen ſich in 
größerer Fülle an den Maler, als ihm, der viel lieber 


ſeiner Erfindungsgabe nachgeben möchte, willkommen iſt. 


Er ſchafft aber leicht und fröhlich genug, um den beiden 
Seiten ſeiner Kunſt gerecht werden zu können; ja, es drängt 
ihn ſogar auf neue Gebiete: Bühnenkunſt und Plaſtik. 
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Ede aus dem Atelier des Künſtlers Profeffor Hanns Pellar. 
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Kameras, Kinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch dle bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unjeres Erzeugniſſes. 
7 Preislifte. koſtenfrel. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Photo⸗Rino⸗Werke Optische Anſtalt 
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PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


Zur Kräftigung 


ſowie bei Nervoſität und Blutarn 


esipan 
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Überall erhälllich 


Regipan-Tabletten. 
Arztlich glänzend begutachtet. In allen Apotheken 
ſowie Drogerien zum Preiſe von Mk. 7.— per 


nach Krankheiten 


uit gebrauche man nur die neuartigen 
Erfolg wird garantiert. 


Packung erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten Kontor Pharmacia, 


München II. 


Damſpielaufgabe. 


Schwarz 


Weiß 
Weiß zieht an und gewinnt. 


Silbenrätſel. 

Aus folgenden Silben: am, ba, 
bers, bra, burg, da, dam, de, des, dor, 
e, e, en, ga, ger, ha, ho, hun, hut, la, 
lan, li, me, meer, meln, mo, naum, 
ro, ſe, ſter, te, tes, wal, yo ſind 
12 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
und Endbuchſtaben von vorn nach 
hinten geleſen eine Wetterregel er— 
geben. Die Wörter bezeichnen: 1. Ne— 
benfluß der Weſer, 2. Hafen am Kaſ— 
piſchen Meer, 3. Stadt am Bober, 
4. amerikaniſche Halbinſel, 5. Forſt— 
akademie, 6. Meerbuſen, T. europäiſche 
Hauptſtadt, 8. Handelsplatz in Deutſch— 
Oſtafrika, 9. Nebenfluß der Elbe, 
10. Stadt an der Saale, 11. fran- 
zöſiſche Kolonie, 12. Stadt an der 
Weſer. C. 


Für Haus kuren: 


Versand des Neuenahrer Sprudels 


rein natürliche Füllung. 


Werbeschriften und alle Auskünfte umsonst durch die Kurdirektion Bad Neuenahr, Rheinland. 


Erholung nach 


Gleichklangrätſel. 
Es iſt des Kindes harmloſe Luſt, 
Es entzückt und erhebt des Menſchen 


Bruſt, 

Wenn von des Künſtlers Hand es 
erklingt, 

Von Herzen kommt und zu Herzen 
dringt. 

Doch oft auch koſtet es Gut und Leben 

Den, der verblendet ſich ihm ergeben. 


Ein Verluſt. 
Der Mann, der dich durchs Leben 
führt, 
Kommt, wenn die Hälfte er verliert, 
Mir nicht mehr wie ein Weiſer vor; - 
Denn der Verluſt macht ihn zum Tor. 


Auflöſungen aus Heft 41 


Nimaufgabe: A muß gewinnen, 
wenn er zuerſt von d nach e zieht, 
und dann, je nachdem B zieht, eine 
der Stellungen: e, e, g; b, e, f; 
b, e, d; a, f, f; a, e, E; a, d., 

a, e, e; a, b, b, einnimmt. 


Homogramm: 


Bu 
Taa 


Sehn ſucht: Erich. 
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gegen Magen-, Darm-, Leber-, Mieren. Blasenleiden, Gallensteine, 
Zuckerkrankheit, Gicht, Rheumatismus, Katarrh. 
Krieosverletzungen, Kriegskrankheiten und deren Folgezuständen. 


Trink- und Thermal- Badekur. 


Wohnung im KURHOTEL 


U. in vielen anderen Hotels, Pensionen u.Privathäusern. Kurhotel, 
einziges Hotel mit Thermalbädern aus den Heilquellen des Bades, 
oroßer Erweiterungsbau mit allen Einrichtungen der Hotelkunst. 
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Reclams Univerjum 


Gattin zum Profeſſor am Vorabende ſeines dreißigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums: „Emil, die Studenten bringen dir ein Ständchen.“ — Pro⸗ 
feſſor: „Leg es unterdeſſen dort auf den Tiſch.“ 

cz 
Ein junger Mann namens Fuchs hat um die nicht gerade ſehr kluge 
Tochter des Hauſes angehalten. Auf der Treppe begegnet ihm der jüngſte 
feiner neuen Verwandiſchaft, der ihn ſpitzbübiſch anſiebt und das Lied 
pfeift: „Fuchs, du Haft die Gans geſtohlen ....“ 
cz 
Der Mathematikprofeſſor ließ ſich einige Lehrſätze und deren Um- 
kehrung vortragen. Um einem wenig mit Geiſtesgaben beſchwerten 
Schüler das Verſtändnis zu erleichtern, gab er dieſem zunächſt den Satz 
zur Umkehrung: „Das Waſſer gefriert, wenn das Thermometer auf O⸗Grad 


ſteht.“ Die Antwort war: „Das Thermometer gefriert, wenn das Waſſer 
auf O⸗Grad ftehtl” s | 


„Es war ber dämliche Redner wie am Vortag; er ſprach mit einem 

ſolch durchſchlafenden Erfolg, daß alle begeiſtert waren.“ 
cz 

Humor des Auslandes. (Aus „Corriere bei Piccoli“.) „Was für 
ein Aufſatzthema hat euch der Lehrer gegeben?“ — „Beſuch bei einem 
ſchwerkranken Freunde und die Unterhaltung mit dieſem.“ — „Und wie 
haſt du es behandelt?“ — „Ich habe fo geſchrieben: ‚Geftern ging ich 
meinen armen kranken Freund beſuchen, aber kaum war ich ins Zimmer 
getreten, als er ſeinen Geiſt aufgab. Wer weiß, was er mir alles er⸗ 
zählt hätte, wenn er nicht geſtorben wäre.“ 


| Anſere Witzecke ua 


„Vater will, daß id turne, um energiſch zu werden; aber um zu | 
turnen, müßte ich energiſch fein... ., und wenn ich energiſch wäre, brauchte 


ich wieder nicht zu turnen“ 


„Ich gebe mir zwar die größte Mühe, aber ich kann nicht heraus- 
bekommen, was dein ſchwarzes Bild bedeuten ſoll.“ — „Aber das weißt 
du nicht? das iſt doch der Übergang eines afrikaniſchen Volksſtammes 
über das Schwarze Meer bei bewölkter Nacht.“ 


Keime Druckstellen: 


Wenn Sie Ihr Bein⸗ 
kleid abends ausziehen, 
werfen Sie es nicht auf 
einen Stuhl und Bán. 
gen Sie es nicht an 
einen Kleiderhaken, ſon⸗ 
dern ſpannen Sie es 

jeden Abend in den 


„Ordo-fix“ Il 


Es ſchont Ihr Beine 
leid und erhält die 


Bligelfalte in dauernd 
tadelloſer Form (häu⸗ 
figeres Aufbügeln ſchä⸗ 
digt den Stoff). Das 
Einſpannen erfordert 
weniger als 


1 Sekunde Zeit 


„Ordo-fix ! I dient 

zur Aufbewahrung des 

Veinkleids im Kleider⸗ 
ſchrank. 


Zu beziehen durch alle Geſchäfte, in denen Platate aushängen. 
Fabrik: Sanitas, Berlin N. 24. 


HEINZ PAPE 


HAMBURG 
Jungfernstieg 40 


BRIEFMARKEN 


A, aller Art bis zu den größten Seltenheiten, 
besonders Kriegs- u. Ums turzmarken. 
Auf Wunsch gegen Referenz Auswahlsendung. 


ekel's Reform-Meial-h | Krankenmöbel 
Sa n Bettstellen Berliner Krankenmübelfabr. Garl Hohmann 


Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für A 


! RUS : 
M L En Selbstfahrer, Fahr-, . 
= Km Ruhe., Tragestühle (eg, 
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Keilkissen. ( 
Liste . 
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R 
in allen Größen und Preislagen. 
Diustrierte Preigliste 154a gratis. 


fl. Jaekel's Patent-Möbelfabrik 


Berlin, Markgrafenstr. 20. 
München, Dienerstraße 6: 


ist ein Vermögen! 
Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 


Bädernachrichten. rium für Durchleuchtungen und Pho⸗ 
Altheide. Das Sanatorium hat] tographie, Orthodiagraphie ſowie 
Anfang April feinen vollen Betrieb | Elektrokardiogramm⸗Station, ebenſo 
unter Leitung des Chefarztes Sani- | Hochſpannungsbehandlung, Unter- 
tätsrat Dr. Karfunkel wieder eröffnet. druckatmung u. a. m., neben den na⸗ 


Mit allen diagnoſtiſchen und thera- | türlichen Kohlenſäurebädern des Bades 


peutiſchen Hilfsmitteln für innerlich im Haufe ſelbſt, bietet die Anſtalt 
Kranke und Nervenleidende ausge⸗ auch ausgezeichnete Verpflegung und 
ſtattet, u. a. ein chemiſches Laborato» | behagliche Räume. 


Studenten- 
Utensilien- Fabrik. 
Älteste und größte Fabrik 

dieser Branche. 

Emil Lüdke, 

vorm. Carl Hahn & Sohn, 

Jena |. Th. 25. 
- — Goldene Medaille, — 
Man verlange gr. Katalog 


Erste, deshalb 
zuverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 

Musikinstrumente- 

und Saltenfabrik 


August Dürrschmidt 
Markneukirchen l. Sa. 103. Gegr. 1862. 
Preisliste frei. e 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Bozen. Die Fremdenverkehrs 
lommiſſion Bozen macht darauf anf- 
merkſam, daß der Aufenthalt für aus⸗ 
wärlige Beſucher nicht nur in Bozen, 


ſondern überhaupt in dem Gebiet 


ſüdlich des Brenner nicht mit der 
geringſten Einſchränkung verbunden 
iſt, und daß die Bevölkerung die 
Tradition deutſcher Gaſtfreundſchaft 
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Teilzahlung. 
Photo-Apparate allerArt | 
Photographische Artikel | 


Kataloge umsonst u, portofrel, 


Jonass & Co., Berlin P. 316 | 


Belle-AlliancestraBe 7/10. 


nach wie vor hochhält. Im übrigen 
verſendet die Fremden⸗Verkehrskom⸗ 
miſſion Bozen auf Wunſch genaue 
und überſichtlich zuſammengefaßte 
„Informationen für Reiſende beim 
Befuch des Gebietes ſüdlich des 
Brenner“, die auch von der Aus⸗ 
kunftsſtelle des „Univerſum“ zu be⸗ 
ziehen ſind. 


gegen Katarrhe der Luftwege (Asthma, Emphysem, Folgezustände von Influenza, 5 und Lungenentzündung), des Nieren- 


beckens und der Blase, gegen Entzündungen der Nieren, di 


e mit den ge- 


Staatl., unter fachärztl. Leitun 


Trink-, Inhalat- u. Badekuren | nannten Krankheiten zusammenhängenden Herz- und Kreislaufstörungen, steh. Anstalt für alle einsohläg, 


Kohlensaure Thermal - Bäder 


Emser Pastillen (Staatl. Ems) Druckschriften kostenfrei durch die Kurkommission. 
Emser Quelisaiz (Staatl. Ems) Einreise unbehindert, Polizeipaß mit Lichtbild genügt zur Einreise. 


N Emser Wasser (Kränchen)|] Katarrhe des Magens und Darms sowie gegen Gicht und Rheumatismus. Untersuchungsmethoden mitbe- 


sonderer Berücksichtigung der 
Nierenkrankheiten. 


Reclams Univerjum 


Außerhalb des 
besetzten Gebietes u 
der neutralen Zone 


A m Ta d nus 
bel Frankfurt am Main 


Sommer- und 


Bad - Nauheim 


Winte rku rbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 
Sämtl. neuzeitl. Kurmittel + Gesunde, kräftige Luft + Herrliche Park- und Waldspaziergänge + Vorzügl. Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, 


liegend 


Wurftaubenschießstand » Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Ee 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad- Nauheim" m = à 
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Sicht, Rheumatismus, 


Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Orucſchrift R. U. 19 durch bie Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


SANATORIUM AUE i. sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke. 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Bel Reisen nach Thüringen: 
Vornehmes Fremdenheim ‚Haus zum breiten Stein! 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. 


|j Erfu rt . Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 
* Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. 
gewährl. MäßigePreise. Trinkgeldablósung. Fernr.2360. Erste Empfehlungen. 
| Thüringer Wald 
Friedrichroda 430-7100 über d. M. 
Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 


und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
22 Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. eo 


in Bad Blankenburg, Thürl Id. 
Waldsanatorium Schwarzeck Yo. fi nervoso v. Innoro’Krzuke, 
Wald: Sanatorium , 
„ Sommerſtein 
Re eneration bei Saalfeld i. Thür. 
Blutreini ung, Kräftigung. 
EEE Aeußerſt wirtfam! 
Aufklärſchrift J. 29. Naturkuren, Schroth. u. a. Kuren. | 
ii ı Ri Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Krummhübel l. Ries. Vorzügl. Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: W. Schlers Macht 


Seit 1281 bekannter Kurort am Fuße 
d arm runn des Rieſengebirges „Bahnſtation. 
Sſchwefelhaltige, ſtark radioaktive 


Thermalquellen Angezeigt geg. alle Formen v. chron. Gelenk- u. Muskelrheumat., Gicht, 
uckerharnruhr, Nieren- u. Blaſenl., bei Nerven-, Frauen⸗ u. Hautkrankh., Kriegsverletz. 
onzerte, Geſellſchaftsabende, Theater, Spielplätzeuſw. „ Kurzeit Mai⸗Okt. * Brummen» 

verſand der „Neuen“ u. „Kleinen Quelle“ ſowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗ Quelle“ durch 

Herm. Kunide in Hirſchberg i. Schl. « Auskunftsbilcher frei durch die Badeverwaltung. 


| leg SR 
of rd PARTENKIRCHEN 
CH esch (OBERBAYERN 
D WIGG ERS 
VI EIN: 


SANATO RI V^ 


FÜRINNERE, STOFFWECHSEL: 
NERVENKRANKE YND 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE ` 


8 e GVTE ZEITGEMÄSSE VERPFLEGUNG 
N AVSKVNFTSBVCH. 
5 AERZTE.; 


E. 


SCHWEIZ 


Tarasp u. Vulpera 
1200 m Engadin 1270 m 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch -salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu äußerst günstiges Höhen-Klimn 
in wunderbarer Alpenwelt am schweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
se SOMMERSPORT Es 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 
Vulpera. 


: Vornehmes Familienhotel. S i ind · 
Arosa, Excelsior geschützte Lage no "Besitzer: Sieber 


L Kurhaus Sonnmatt für Erholungsbedürftige, Ver 
uzern dauungsleid., Herzkranke. Vorzügl. Verpflegung. Prosp 
Dr Bieling, 


San.-Rat Dr. Wanke 

Friedrichroda f. Tb. 

MalòsanatoriumTannenhof, Kuranstalt für Angstzustünde u. Nerrüw 
Frieórichrod e —— —— 


Vorz.Ver- Besonders geeignet für 
pfleguug. [e Ruhebedürflige uns * 
Kriegsrekonvaleszenten 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Has 
am Platze. 40Zimmer, Aller Komfort. Auto- 
Jarnge. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise: 


Als Spediteur empflehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin €. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche la, 


Hendschels 


Reisebüro Téiesraph 


Frankfurt a. M., Stiftstraße 27 
Vermittlung von Ueberseereisen 


Verantwortlich für bie Redaktton der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für ben Anzeigentell: Pau! id reip dd Sie Druck und Verlag von Philipp. Helen jun. 
L 


Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich a Se Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerfir. 3. — Verantwortlicher 


edakteur: € eie, Wien 1, 1 8. —  Mngelgen-Stndar 


für Deutſch⸗Oeſterreich, bie flawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.-G., Wien L Wollzeile 16 


Spas durch die 5 von Neclams Aniverſum in Leipzig 


überſeeiſch 


(Leitung von Gütern, P 


. Oſtern und Herbſt. 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
e und heimiſche Land wirtſchaſt 


Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialſchule, Witzenhauſen a. o. Werra 


(Hochſchule für Ins und Auslandsfiedlung). 
Lehr- und Anſtaltsplan koſtenlos. Bei Anfragen Freimarke beifügen. 


Technikum 


e e e 
Hainichen i.Sa. 
Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro-Ingen., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 
Fabriklehrwerkstütten. 


*9099000900900000090000009 0909009900090000000 


0000900069 40809006 


...uu....© 
00800000000 000609000090 00 0000000 0 


aedagogium Bublitz in Pom. 


Real und gymnasial, Einjähr., Prim. Abitur. Vorzügliche: Erfolge. 
Beste Verpflegung Prospekt: Pfarrer Kranenberg. 


Private Unterrichtsanstalten,Bückeburg 


I. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. Il. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. A 


Ein}ähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzüg! 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. l'rosp. u. Erfolge frei. 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Ae. und Gergen a. d. Sieg 


rogpmnafturm, lprogymnaſium u. Realichule, 
Weber mit Ein ähr. de. Derecht. „ letzt in Entwickelung 


zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhäuſern. 
5 Direitor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Nh. 


Lähn bei Hirsehberg. Pádagogium. Landschulheim 


auf deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1873. KL Klass., real u.realgymn.Ziel. Einj.u.Vorber. 
auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Pros p. [rei d. d. Direkt, 


Höhere Privatschule Leutenberg I. Thür. Unterstützung 


Unterstützung 
In ländl. Umgeb., prachtv. Lage u. herrl. Waldluft, Sexta bis Untersekunda, Gymn., Real- 

u. Realschule f. Knab. u. Mädch. Gedieg. Unterr. in kl. Klass. Familienh. Erzieh. in 
geeign., unt. Aufs. d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Beweg. bei reichl., vernünft,Ernähr,; 
Möglichkeit zu sportl. Betätig. Druckschr. u. Ausk. durch den Leiter. Eintr. jederzeit. 


Päda gogium Schwarzburg i. Thür. 
Reformanstalt e. Behandı. 


A4 rinnt-Wonfkfchufo Zändliche Reform-Erziehunge* : 
rivat⸗ Realſchule ſchule. Lehrplan der Oberreals $ 

mit Handelsfächern ſchule. Befondere Handelskurſe. 
$ Familienleben im beſtempfohlenen Schlllerhelm. Reicht. Verpflegung. 
: or Dr phi Hang Kue. UAnterneubrunn (Thür.) 


Nordhausen a. Harz» Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und atztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Hochschule für Frauen 


Ausbildung für höhere 


Frauenberufe 
Aufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und 2jährige, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u, sámtl. Drucksachen geg. Einsend. v. 2 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr, 17 


Kleine Klassen 


Staudiget ärztlicher Berater: 


Wer scbwach in der 


Mathematik 


1 Besond. 


Marburg a.L. Wissensch.Institut. 


menkurse f. Matur- u. Ergünz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 


Einjühr., Abitur., Prima- 
reife, Umschulg. Halb- 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfrage 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg., sowie für alle 


Schulkl., Umschulung. 56 jähr. glünz. 
Erfolge. 


Schülerhelm, Bericht frei. 


Vorbereitungs |Reichsverbas.- 


Institut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale Ex., ehem. Einj. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenxkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen). 440 PFF 


Glauchau i. g Glauchau i. Ss. 


Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, 


schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt H Prospekt boroitwilligst. SE” 


168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gürten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Mülter, Sybelatr. 14 


Erste deutsche Chemieschule CA, Fer f. 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 14 


J Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Haus haltungs⸗ 


ſchule / C. Land wirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Haus wirtſchaftskunde 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterhelm Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nation allehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Dresden-A. rage 2 Sophie VoigtsTöchterheim den mi 


Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 
Sorgfältige Ausbildung In allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 


Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Grändl. haus wirtschaftliche Ausbildung, wissen- 
schaftl. Fortbildung, sorgfült. Gesundheitspflege. 


| Töchterheim Feodora 


Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann 


Damen-Bakteriologie-u. Rüntgen- Töchterheim Amersbach⸗ Philippe 555: Harken. en Bd: 


Schule. Bisher üb. 500 Damen ausgebildet. 
Dr. Buslik, Leipzig, Kellstr. 12. Lehrpl. fr. 


haus Tannenberg + + Heidelberg, Bausackerweg 22 junger Mädchen zur Ausbil- 
dung in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


Dresden- A hulmstruße 2. Töchter- 
ss heim Timaeus-Büttner. 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild. 
i. Hansh., Fortbild. i. Wissensch. Näh. Prosp. 
Weintraubenstr. 4, Töchter- 

Dresden- sg Studlenheim v. Schaumberg 


Schulpfi.Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen. find. best. Aufn. 


Fi h Pensionat Schmeifler, 
Isenac ScbloDberg 19, nahe 
der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Haush, 
Fortbildg. in Wissenschaften. Beste Emplf. 


1 Süd, Töchterheim 
RIMAP- Arnoidi, wirtschaft. 
— Drakt., gesellsch. Ausb. 

Reste Pflege. mäß. nA. Pr., vorz. Empf. d. d. Vorst. 


Wernigerode Vk n 
Wissensch. u. Haus- 
halt.-Ponslonat. Eig. Haus am Walde. de- 


sellsch. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. i. H. I. Empf. Voller Preis 2400 M. 


e 
Diele Unterrichts» s 
anſtalten laſſen ihre Ans e 
zeigen in Zwiſchenräumen von $ 
1—4 Wochen erfcheinen, weshalb $ 
es fid) empfiehlt, mehrere aufein⸗ $ 2 
anderſolgende Ausgaben $ 
durchzuſehen. 3 
o0.uu00809990090900 9099000000000 00009009 


(Herz, Tóchterheim Becker. wründi. aauswirtechaft. Aus- 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl Fortbildung. Beste Verpflegung l. Ref. 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutaunterricht, 


Helios 


-Klassike 


als Gelegenheitsgeschenk 


Verzeichnisse durch die Buchhandlungen oder 
den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 


^ 


Reclams Univerjum 


Spart Betriebsstoff 
und verwendet den 


45-60 PS Bayern-Motor 


( Lastkraftwagen 
fur Motorpflüge - 


Motorboote 


i | E | ` | denn er verbraucht unter Garantie nur o er 
bh 220 g Benzol pro PS/st. 

| Bayerische Motoren Werke A.G. 
| München 46 


BERLIN: Zwelgbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen (ene Ed. F. Jaques, Königstr. 14. 
LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 22. 


Geldschränke 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) || „Einmauerschränke 
d 


Eiserne Aktenregale ` 


Q ue i | en f i n e er Eiserne Bücherregale 


SEN anerkannter Wasserbaufachmann . Eiserne Bücherstützen | 


Such mittels 


und eigener m... unterirdische Quellenläufe, Was- 

ser, Oel sowie :Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 

521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


Holzwohnhäuser | 
IIIA 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinquartierung 
liefern 
Holzbau Höntsch & Co. 


Dresden - Duederae dlitz 192. 


Krlegs- Briefmarken H 


Große Preisliste und Zeitung kostenlos 


Leichte Arbeit 


ist es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
u schneiden. 
Kein Abbrechen 


PANZER 


Aktiengesellschaft 
pe inN20 - 
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NAHMASCHINEN : 


Së l der Spitzen. _ 
Elegantu.solid. Prospekt H gratis. Man ven! e Prel 
Emil Grantzow, Dresden 16 ; HERMANN KOHLER 
| | NAHMASCHINENFAERIK 
um i mn i ALTENBURG. SA. 


N 


Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 23, — Für den Anzeigentell RENE Paul Lehmann in Leipzig. 
Anzeigen-Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien I. N 18. , 
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Reclams Univerjum 


Warnung für die Hausfrauen 


WHEEL ELIT ELE UELLE LEE EE EE ELLE ELTE UELLE 


Schokolade und Kakao dürfen nur verpackt mit Firma und Preisaufdrud verkauft werden. 
Wer dies mißachtet u. loſe Ware kauft, läuft Gefahr, verfälſchte oder minderwertige Ware zu erhalten 


Verband deutſcher Gchokoladefabrikanten 7 G. X. 


zp 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 
löst Zahnstein, | 
schmeckt kóstlich 
erfrischend. 
Max Elb,G.m.b.H.Dresden 
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VII Fa tma à 4 C HALO LU PU NIA 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten 
fih auf das Aniverſum zu beziehen. 


(Mark 5.40) betitelt fid der 1, Band ber Bad: und Bahntzof⸗ Biere“ 
en. 


$ E P ^ - < 
„Der Sprung in den Himmel“ cine commung wen Herlag Intereffanter Romane und Gepaptun 


MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 


ULAG-AACHEN 


Vierteljahrl, Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 1o N., Holland 3 Guld., Italien xo Lir 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz, Buchhandel 7.20 Fıs. (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs, Spanien 6 Pe 

Uebersee 39 Mk, zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Läudern :5 Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verl 
Philipp Reclam juu. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cis. Olten.) 


ZAHNPASTA 


erhält bei regelmáBigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 

von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 

Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. . 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 


Schwerhörige 


PYM Li 


: EI 


Co WD Wé 
Pie 


Mik dem AKUSTIK 
Verstehe ich Sie 90 ganz, | 


Bester elektrischer 


Hörapparat| 
für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den | 
ersten Spezialärzten "empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. | 


Deutsche Akustik- - GBS. 


Berlin-Wilm., Motzstraße 43 
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Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


Drahtseilbahnen, Elektro- 
hängebahnen, Kabelkrane, 
Gurtförderer, Becherwerke, 
Kesselbekohlungsanlagen 


ADOLF BLEICHERT & ce 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt. ) 
45 jährige Erfahrungen — über 5000 Anlagen erbaut 


MM INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger’ 


Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand. 
straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 


‚ LEIPZIG |. 


wirksamstes Mittel gegen Sommersprossen 
Leberflecke, unreinen Teint, gelbe Flecke, 
selbst wenn alle and, Mittel versasten. M 9.50 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L.46 


bezeichnete 


Conserven- 


Gláser 


und 


Einkoch-Apparate 


sind allein echt. 


Nachahmungen bringen 
Ärger und Verlust. 


Rex- 
Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg. 


ET = | | Reclams Univerjum | TR u LT: 


Neuigkeiten für den Büchertifch ` 
Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 


verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
„Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


ÉL. Länderkunde. 

Ultima Thule. Grönländiſche Reiſeerlebniſſe von Knud Ras muſſen. Mit 

vielen Bildern nach eigenen Aufnahmen des Verfaſſers. Einzig berechtigte 
Ülberſetzung von Julia Koppel. (Verlag Morawe & Scheffelt, Berlin W. 50. 
Geb. 18 Mark.) Dies iſt keine arktiſche Schilderung allein, ſondern das Buch 
eines Dichters, der die überwältigende Erhabenheit des unberührten Polar⸗ 
landes ſchöpferiſch nachempfindet und mit der ganzen urſprünglichen Be⸗ 
geiſterung für das Wunderbare, dem er entgegenfährt, dem Leſer übermittelt. 


Erzählungen. . 


Vergitterte Jugend. Geſchichten aus dem SabettenTorps. Von Haus 
Joachim Freiherr von Reitzenſtein. (Verlag Dr. Eysler & &, 
Berlin. 3 Mark.) Dies Buch unferes. Mitarbeiters zeigt eine Wet, 
die geſtern galt und heute noch iſt. Im Hintergrunde aber wächſt eine 
Welt herauf, die kommen muß. — Das Problem der Maſſenerziehunz 
wird hier zum tragifchen Konflikt durch die bewußte äußere und innere 
Uniformierung. an Sa 

Heilige Narren. Zwei Novellen von S. Fiſcher⸗Cwofdzinsla 
(Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. Geb. 9 Mark.) Die nij 
ſiſche Volksſeele in ihrer naiven Wundergläubigkeit enthüllt uns tire 
Buch. Es läßt uns das Schickſal eines Hirten miterleben, der an feine 
Reinbeit und Barmherzigkeit zugrunde geht. 
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muß eine jandl,eTynologifche Zeiiſchriſt 
alten. — Abonnieren Sie fofort bei 
Ihrem Poſtamt auf die ältefte deutſche 
Jagdzeitung „Der Deutſche Jäger“, 
München, 42. Jahrgang, reich illuſtriert. 
mit der ſtändigen Beilage „Der Ge 
brauchshund“; jeden Monat: „Der 
deutſche Wald“, Beilage für Forſtwirt' 
ſchaſt, Moorkultur uſw., ferner wert 
volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wid 
tiger Inieratenteil, ſtändiger Wildfell. 
bericht uſw. — Krenzdandbezug ift dice 
Bel dem Verlag anzumelden. Für fad: 
liche und allgemeine Anzeigen ein an 
erkannt vorzügliches Anzeigenblall. 
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F. C. Mayer, G. m. b. 9. [i 
(„Der Deutſche Jäger“) 
München, Driennerſtraße 9. 
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ſammenfaſſung den Kern 


i enthüllen, das für das Ver⸗ 


den Leiſtungen des Nerven⸗ 


B Gehirn und Rückenmark des 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerfum ift verboten. 


überſetzungsrecht vorbehalten. Für 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; ſte werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 
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Redaktionsſchluß am 24 Juli 1920 


Paul ŞI ech jig un b. je in Wer P 


Don Projejjor Quenjel, Leipzig 


it dem Ende des Sommerſemeſters 1920 ſcheidet ein 
Mann aus der akademiſchen Lehrtätigkeit, der durch 


und eine der markanteſten Erſcheinungen i in ihrer mediziniſchen 
Fakultät geweſen iſt. 
hat er ſoeben bewieſen, indem er zum 23. Mai, als dem Tage 
ſeines fünfzigjährigen Doktorjubiläums, mit dem erſten Bande 
eines großen Werkes über die Anatomie des menſchlichen Ge⸗ 
hirns und Rückenmarks an bie Offentlichkeit trat. Wie uns 
der greiſe Wundt in den letzten Jahren noch reife Früchte 


ſeines arbeitsreichen Lebens beſchert hat, ſo legt uns hier auch 


Flechſig in gedrängter Zu⸗ 


ſeiner Lebensarbeit vor. Aus 
kleinen Anfängen heraus 
hat er erreicht, ein Geſamt⸗ 
bild unſeres Zentralnerven⸗ 
ſyſtems zu ſchaffen und zu 


ſtändnis taufendfältiger, an⸗ 
derweiter Erfahrungen den 
Schlüſſel liefert. 

Um den Wert ſeiner 
Leiſtung zu ermeſſen, iſt es 
nötig, zurückzugreifen auf 
den Stand unſerer Kennt⸗ 
niſſe vom Bau und von 


ſyſtems, wie ſie vor dem 
Jahre 1876, vor dem Er⸗ 
ſcheinen der erſten grund- 
legenden Arbeit Flechſigs 
über die Leitungsbahnen im 


Menſchen, ſich darſtellten. 
Wohl war auch damals ſchon 
eine gewiſſe Vorſtellung von 
dieſen Dingen vorhanden. 
Über die traurigen Stadien, 
in denen man die höchſten 
„Organe des menſchlichen 
Körpers als eine mehr oder 


j 


faſt fünfzig Jahre eine Zierde der Univerſität Leipzig 


Daß damit ſein Wirken nicht aufhört, 
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Ernährungsflüſſigkeit als das Bedeutſamſte ansehen konnte. A 
Schon feit Jahrzehnten lagen Erfahrungen vor, wonach Sec 
ſtörung einzelner Abſchnitte des Gehirns zu geſetzmäßig wieder⸗ 


kehrenden Lähmungen, zum Verluſt des Sprachvermögens führte. 
Von den Phantaſien Galls war man allmählich über 
und andere zu beſtimmteren Anſichten vorgedrungen. Und die 


Broca 


Anatomie war gerade in der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts dieſen Fortſchritten gefolgt. 
Zerbröckeln, Zerzupfen, Durchſchneiden. von in Chromſalz⸗ 
löſungen oder anderen Flüſſigkeiten gehärteten Gehirnen, durch 


Färbung mit K Karminlöſung hatte man den Aufbau des Zentral⸗ 


nervenſyſtems aus graner 
und weißer Subſtanz, die u⸗ 
ſammenſetzung der letzteren 
aus beſtimmt angeordneten 
längeren und kürzeren Faſer⸗ 
zügen kennen gelernt, kern⸗ 
artige geſchloſſene Gebilde 
innerhalb des Nervenſyſtems 
umgrenzt, beſchrieben und 
benannt. Man konſtruierte 
an der Hand der kliniſchen 
Beobachtung am Kranken⸗ 


fr 


Tiere und mit Hilfe der 
anatomiſchen Befunde Zu⸗ 
ſammenhänge zwiſchen den 
grauen, aus Zellen beſtehen⸗ 
den Maſſen als den Funk⸗ 
tionsträgern, den Stätten 
der Energieerzeugung oder 
ihres Umſatzes und den ver⸗ 
mittelnden Leitungsbahnen. 
Da man aber ſcharfe Ab⸗ 
grenzungen nicht machen | 
konnte, irrte man im Dun⸗ 
keln umher und war in wei⸗ 
tem Maße an Stelle ſicherer 
Kenntniſſe auf phantaſiereiche 
Kombinationen angewieſen. 
Eine Entdeckung Flechſigs 
hat hier mit einem Schlage 


RR Eee 


Durch Zergliedern, 


bette, des Experimentes am 


weniger homogene Maſſe an⸗ 
` fah, war man hinausgekom⸗ 
men, die Zeiten waren vor⸗ 
über, wo man die innerhalb 
des Gehirns eingeſchloſſene 
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Seheimer Rat Profeffor Dr. Paul glechſig, der Leipziger Pfychiater, 
tritt von ſeinem Lehramt an der Leipziger Univerſität zuruck, der er faſt 
fünf Jahrzehnte angehörte. Gr ijt der Schöpfer der Leipziger Pſychiatriſchen 
und Nervenklinik, der er ſeit ihrer Gründung im Jahre 1882 vorſteht 


und die von ihm vorbildlich eingerichtet wurde. Phot. A. Ranft. 
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See 


die Sachlage verändert. 
Die einzelnen Nerven⸗ 
faſern der wichtigſtenBahnen, 


die die verſchiedenen Kno⸗ 


e unſeres Zentral⸗ 
Heit 44 


Frankfurter Gelehrten Karl Weigert 


Leitungsbahnen auf mikroſkopiſchen 
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nerbenſyſtems verbinden, find umhüllt SUMME fein Übergang ins Gehirn, der Träger 


mit einer fetthaltigen, iſolierenden Hülle, 
der ſogenannten Markſcheide. Dieſe 
Markſcheide iſt aber nicht von vorn⸗ 
herein mit der Nervenfaſer zugleich ent- 
wickelt, ſondern bildet ſich erſt ſpäter 
aus. Flechſig fand nun zuerſt am 
menſchlichen Rückenmark, daß ſich die 
Entwicklung der Markſcheiden in Etap⸗ 
pen, für die Faſern einer einzelnen 
Bahn von einheitlicher Funktion aber 
gleichzeitig vollzieht. Da man bei be⸗ 
ſtimmter Vorbehandlung noch beſſer als 
bei friſchem Nervengewebe die Mark⸗ 
ſcheidenentwicklung zu erkennen vermag, 
wurden die Studien über den Gang 
dieſer Entwicklung an gehärtetem Ma⸗ 
terial ausgeführt. Späterhin gab die 
von dem ehemals Leipziger, ſpäter 


ausgearbeitete Färbungsmethode für 
Markſcheiden, bei der die markhaltigen 
Faſern blau in der übrigens gelblich 
gefärbten Nervenſubſtanz hervortreten, 
Gelegenheit, noch viel klarer und leuch⸗ 
tender die Syſteme ſchon entwickelter 


— 


Schnitten zu erkennen und zu ſtudieren. 
Dieſe Methode leiſtet natürlich nicht 
alles, für zahlreiche Einzelheiten feinſter 


neee 


Art ſind ganz andere Verfahren notwendig und beſſer, keine 


aber iſt geeigneter, einen Überblick in großen Zügen über den 
Bauplan des Zentralnervenſyſtems und ſeine Hauptlinien zu 
gewähren. Schon in der erſten Zeit gelang es dem unermüd⸗ 
lichen Fleiße Flechſigs und ſeiner glänzenden Gabe, die un⸗ 
geheuer verwickelten räumlichen Anordnungen zu erfaſſen und 
darzuſtellen, klaren Aufſchluß zu geben über Dinge, die bis 
dahin, wie der Verlauf der Hauptbewegungsleitung aus Be⸗ 
funden an den Organen Gelähmter, nur unvollkommen bekannt 


waren. Er konnte ſie bis in feinſte Einzelheiten klarſtellen in 
einer Weiſe, die auch durch ſpätere Forſchungen nicht mehr 


weſentlich bereichert 
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Auch die Empfin⸗ 
dungsbahnen, die 
Faſerung der Ge⸗ 
hörsleitung, der Bau 
des Gleichgewichts⸗ 
organs wurden auf 
dieſe Weiſe durch 
ſeine und ſeiner Schü⸗ 
ler Arbeiten auf⸗ 
gedeckt. Der Name 
Flechſigs iſt mit ſo 
zahlreichen Gebilden 
im Gehirn und 
Rückenmark unlös⸗ 
bar verknüpft, daß 
auf der ganzen Welt 
jeder, der ſich mit 
dem Studium des 
Nervenſyſtems und 
der Nervenleiden be⸗ 
ſchäftigt, täglich aufs 
neue fühlen muß, 
daß er auf Flechſigs 
Arbeit aufbaut. 
Freilich das Rük⸗ 


neee 


Seheimer Medizinalrat Prof. Dr. Oswald 
3umfe, der Nachfolger von Geb. Rat Flechſig 
auf dem Lehrſtuhl für Pſychiatrie an der Uni⸗ 
verſttät Leipzig; vor dieſer Berufung war er 
Direktor der Pſychiatriſchen und Nervenklinik 
in Breslau. Durch Arbeiten auf dem Gebiete 
der kliniſchen Pſychiatrie, der Neurologie und 
der Anatomie des Nervenſyſtems ſowie der ge⸗ 
richtlichen Pſychiatrie hat er fid) bereits einen 
Namen gemacht. 
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Jerbrechliches Ve in Deutschland. Das Deutſche Reich wird nun bod) Veinen ſchon früher 

gehegten Plan, Porzellangeld herſtellen zu laſſen, ausführen. Die Meißner Porzellan— 

manufaktur iſt beauftragt, Kleingeld bis zu 5 Mark in der hier wiedergegebenen Form in 
Biskuitporzellan herzuſtellen. 


Kkenmark und auch ieee; Zahlreiche Arbeiten 


der lebenswichtigſten Zentralſtationen 
für Atmung, Herztätigkeit, für Ber 
dauung und ſonſtige rein körperliche 
Vorgänge ſind noch relativ einfach ge— 
baute Gebilde. Je höher man im Gehirn 
hinaufſteigt, um ſo zahlreicher werden 
die miteinander zu verbindenden Stellen, 
um ſo verwickelter die Schaltungen, 
bis im Großhirn, dem eigentlichen 
Träger und Subſtrat unſeres ſeeliſchen. 
Geſchehens, ein Geflecht zahlloſer Bah— 
nen und Leitungen in ſcheinbar unent— 
wirrbarem Knäuel durcheinander läuft. 
Aber auch hier gelang es nach jahr— 
zehntelangen Bemühungen Flechſig, mit 
ſeiner Methode zu zeigen, daß das 
ſcheinbare Chaos in Wirklichkeit ein 
Bild ſtrengſter Ordnung, die Ausfüh— 
rung eines überaus zweckmäßig und 
dabei ſparſam angelegten Bauplanes iſt. 

Bei der näheren Verfolgung dieſer 
Entwicklung ergab fih ihm eine Ghie- 
derung des Seelenorgans, die wichtige 
Schlüſſe auch auf die Struktur unſeres 
ſeeliſchen Geſchehens zu ziehen erlaubt. 
Von den Sinnesorganen aus führen 
Leitungen zu eng umſchriebenen Stellen 
der grauen Hirnrinde, der eigentlichen 
Trägerin der Bewußtſeinstätigkeit, die 
unſer Gehirn rings als äußerſte Schicht umkleidet. Dieſe Stellen, 
deren Zerſtörung erfahrungsgemäß die Leiſtungen des fraglichen 
Sinnesgebietes, des Sehens, Hörens uſw. aufhebt, nannte 
Flechſig Sinneszentren. Dieſen eng angeſchloſſen liegen andere 
Stellen, von denen wichtige Bahnen zur Ausführung von Be— 
wegungen ausgehen. Zwiſchen den einzelnen aus Sinnes- und 
Bewegungszentren beſtehenden Komplexen dagegen liegen Par— 
tien der Hirnrinde, die mit den äußeren Leitungen von den 
Sinnesorganen, der Haut und Muskeln direkt nicht verbunden 
ſind. Sie empfangen ihre Bahnen und Erregungen erſt von den 
Sinnes- und Bewegungszentren und geben dorthin wieder andere 
Bahnen ab. Offene 
bar ſind ſie zentrale 
Sammelſtellen, die 
der Verknüpfung 
und Verarbeitung 
der Sinneseindrücke 
und Wahrnehmun— 
gen, der Überlegung, 
der Umleitung vom 
Denken ins Han— 
deln uſw. dienen. 
Flechſig nannte ſie 
rein anatomiſch Aſ— 
ſoziations- d. h. Wers 
knüpfungszentren. 
Kliniſche Erfahrun— 
gen machen es ſo 
gut wie ſicher, daß 
hier höherepſychiſche 
Funktionen verſchie⸗ 
dener Art an bez 
grenzten Stellen 
Knotenpunkte haben, 
deren Unverſehrt— 
heit Vorbedingung. 
für ihren unge— 
ſtörten Ablauf iſt. 
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Flechſigs, zuerſt feine bekannten Rektoratswerke über Gehirn und 
Seele aus den Jahren 1894 — 96, gehen biejen Zuſammenhängen 
nach, bei denen naturgemäß noch genug des Unerforſchten 
bleibt. Vor allen Dingen hat er immer wieder die anatomiſchen 
Tatſachen weiter aufzudecken geſtrebt und jetzt als eine Krönung 
ſeiner Mühen begonnen, die Ergebniſſe in einem einheitlichen 
Werke zu ſammeln. Daß die Pſychiatrie, die Psychologie, bie 
Medizin, insbeſondere die Nervenheilkunde aus ſeinen Arbeiten 
reichen Nutzen gezogen haben, bedarf kaum der Erwähnung. 


Flechſigs Leben ſelbſt iſt dahingefloſſen als das eines Ge⸗ 


lehrten. Große äußere Geſchehniſſe treten in demſelben nicht 
hervor. Geboren iſt er am 29. Juni 1847 in Zwickau als 
Sohn des Diakonus an der Marienkirche. Er beſuchte dort 


das Gymnaſium und ſtudierte von 1865 an in Leipzig. Nach 


beendigtem Studium war es vor allem die Arbeit in dem Labo⸗ 
ratorium des berühmten Leipziger Phyſiologen Carl Ludwig, 
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CLAND AND INDIA © ES . 


Amerikaniſche ee gegen Englands Sewaltpolitik. In Amerika mehren fid die Stimmen gegen bie ie vu Gewaltpolitik in 


lakate, bie darauf verwieſen, daß die Engländer gegen die an den Armeniern verübten Grauſamkeiten der Türken bie Menſch⸗ 
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E BEN ARMENIAN r 
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= INTERVENTION ir o DUAE 
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5 SILENCE! Wi ENGLAND PAYS Bon, D: 

= [INTERVENTION = HER SOLDIERS FIGHTIN À X 

= PAL JOANS ON py, | 

= zn: i ow zogen 300 Frauen vor das Schatzamt in Waſhington, um gegen ble Vergewaltigung der Iren durch Eng 
Sie trugen 

= lichkeit der Völker anriefen, über ihre blutige Politik in Irland aber ſchweigen. 
sil 
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anb zu proteftieren. 


Unter Schmährufen verbrannten fie die britiſche Fahne. 
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die feinen Lebensgang beſtimmte. Hier habilitierte er ñ 1874 . 
mit einer Arbeit über die Entwicklungsgeſchichte von Gehirn 
und Rückenmark des Menſchen, dem bald ſein oben angeführtes 
Hauptwerk folgte. 1878 wurde er Profeſſor der Psychiatrie und 


erbaute als ſolcher 1882 die Pſychiatriſche und Nervenklinik, das 


erſte derartige deutſche Univerſitätsinſtitut, wie ein ſolches heute 
jede kleine Univerſität aufweiſt. Nach jahrzehntelangem Wirken 
an dieſer Stätte zieht Flechſig ſich jetzt in das Privatleben 
zurück, um ſeine Kräfte nur noch der Wiſſenſchaft zu widmen. 
Es iſt entſagungsvolle Gelehrtenarbeit, die Sammlung der 
größten Kraft auf kleinſtem Raume erheiſcht, aber auch Erfolge 
zeitigt, die dauernde Kulturgüter bleiben werden. Und nicht 
ohne Kampf wird die Wahrheit errungen, auch Flechſigs For⸗ 
ſchungen haben vielfache Gegnerſchaft gerade im Kreiſe engſter 


Fachgenoſſen gefunden. In den Grundzügen ſtehen fie um fo- `- 


en ein Fundament für weiteren wiſſenſchaftlichen Fortſchritt. 


Neues aus dem Reid der Technik 
Von Dr. Albert Neuburger 


Stie aus Teer. — Das Feinraffinat und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung. — In Waſſer gelöſtes Sa — 
Der Naturfarben-Kine matograph. 


Als in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts aus 
dem Steinkohlenteer ein ſchöner Farbſtoff nach dem anderen 


hergeſtellt wurde, da beſang Heinrich Seidel, der bekannte Dich⸗ 
ter des „Leberecht Hühnchen“, der von Beruf ſelbſt ein hervor⸗ 
ragender Techniker und Schöpfer der vorbildlichen Eiſenkonſtruk⸗ 
tion für die Einfahrtshalle des Anhalter Bahnhofs in Berlin 
war, flugs in begeiſterten Verſen die Chemie, die aus „Teer 
und Schmeer“ ſo Herrliches hervorzuzaubern verſtehe. Was 
würde aber Heinrich Seidel ſagen, wenn er erfahren würde, 
was alles die Chemie gegenwärtig und in Zukunft aus dem 

Teer herzuſtellen beabſichtigt! Da wir aus wirtſchaftlichen 


E Ee en 


Gründen in Zukunft bie Kohle in möglichſt weitem Umfange 
zu vergaſen gezwungen ſein werden, ſo werden auch Unmengen 
Teers abfallen. Unter den vielen Produkten, die man daraus 
gewinnen wird, dürfte in erſter Linie die — Seife intereſſieren. 
Seife aus Teer? Das klingt wie ein Scherz, und doch iſt es 
gelungen, ein Verfahren zu finden, das uns voraus ſchtlich in 
den Stand ſetzen dürfte, unſeren zukünftigen Bedarf an Seife 
ganz oder teilweiſe aus dem Teer zu decken. Die Grundlagen 
des Verfahrens rühren von Profeſſor Dr. O. Harries her, dem 
es vor einigen Jahren auch gelang, Kautſchuk auf künſtlichem 
Wege zu erzeugen. Auf Grund dieſes Verfahrens hat dann 
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Dr. Karl Thieme eine in jeder Hinſicht brauchbare Seife her⸗ 
geſtellt. Es handelt fih im allgemeinen darum, daß die im 
Teer enthaltenen ungeſättigten organiſchen. Verbindungen einem 
Oxydationsprozeß unterworfen und daß die Erzeugniſſe dann 
durch Behandlung mit Waſſerdampf geſpalten werden. Da⸗ 
durch entſtehen Fettſäuren. Seife aber iſt weiter nichts als 
das Kali- bzw. Natronſalz von Fettſäureu. Durch Behand- 
lung der Fettſäuren mit Natronlauge und überhitztem Waſſer⸗ 
dampf erhält man dann Natronſeife in. Form eines fev ſchönen 
Produktes. Nun fragt es fich, was diefe aus Teer. gewonnene 


Seife koſtet. Auch hierüber hat Profeſſor Harries eingehende 


Berechnungen angeſtellt. Es fei vorausgeſchickt, daß bei der 
Vergaſung der Kohle, die den Teer liefert, zugleich ein Kraft⸗ 


gas entſteht, aus dem man die zur Erzeugung der Seiſe und 


Aufrechterhaltung des Betriebs notwendige Energie in Form 
elektriſchen Stromes gewinnen kann. Die Fabrik ſelbſt müßte 
in den Braunkohlengebieten errichtet werden, ſo daß alſo die 
Erzeugung der Seife auch da ſtattzufinden hätte, wo ſich das 
Ausgangsprodukt für den Teer, die Braunkohle, findet. Unter 
dieſen Vorausſetzungen ergibt ſich nach den Berechnungen von 
Harries, daß ſich in einer Fabrik, die 6 Millionen Kilogramm 
Seife im Jahre zu erzeugen vermag, bei 10 v. H. Amortiſation 
und 6 v., H. Zinſen ſowie unter Einbeziehung aller Löhne und 
ſonſtiger Unkoſten das Kilogramin Seife zum Preiſe von 8.50 Mark 
herſtellen läßt. Das iſt immerhin beträchtlich billiger als der 
gegenwärtige Marktpreis, und es würden ſich, wenn man dieſen 
letzteren mit 10 Mark für das Kilogramm annimmt, an der 
Tonne (= 1000 Kilogramm Seife) nicht weniger als 7500 Mark 
gewinnen laſſen. Bei 6000 Tonnen Jahreserzeugung könnte das 
ganze Anlagekapital einer Fabrik im Werte von 40 Millionen 
Mark in einem Jahre wieder zurückgewonnen werden. 

Nun wird man vielleicht einwenden, daß die Seife bereits 
im Preiſe zu ſinken beginnt 


und daß fe in vielleicht einiger ` Summum ITU 


Jahren überhaupt ſo billig fein 
wird, daß ein Fabrikpreis von 
3.50 Mark pro Kilogramm als 
hoch bezeichnet werden muß. 
Da iſt nun zu bedenken, daß 
bei dem Harriesſchen Verfahren 
der Seifengewinnung aus Teer 
noch eine Anzahl wertvoller 
Nebenprodukte entſtehen, die 
bei der Preisberechnung voll⸗ 
ſtändig unberückſichtigt geblieben 
ſind, wie z. B. der zu Des⸗ 
infektionszwecken und als Aus⸗ 
gangsprodukt für die Erzeugung 
zahlreicher chemiſcher Fabrikate 
wertvolle Formaldehyd. Des 
weiteren bildet ſich aber noch 
ein äußerſt reines, raffiniertes 
Ol, das Harries als „Fein⸗ 
raffinat“ bezeichnet und das er 
als das Haupterzeugnis an⸗ 
ſieht. Seife und Formaldehyd 
bilden alſo gewiſſermaßen nur 
Nebenprodukte, ſo daß ſie in⸗ 
folge des hohen Handelswertes 
des Feinraffinats wohl auch 
billiger abgegeben werden könn⸗ 
ten. Werden bei dem Ver⸗ 
fahren 6000 Tonnen Fett⸗ 
ſäure gewonnen, ſo entſtehen 
dabei gleichzeitig nicht weniger 
als 17500 Tonnen des wert⸗ 
vollen Feinraffinats, das ge⸗ 
wiſſermaßen den wirtſchaft⸗ 


umme 


Aenne 


lichen Grundpfeiler des Ganzen ÄMTERN 


H 


vorgenommene Unterſuchungen erzielt. 


prinz Joachim von Preußen, der jüngſte Sohn des Kaiſerpaares, 
machte in einem Augenblick des ſeeliſchen ein Mare eeh 


Leben ein Ende; er hatte ſich 1916 mit der 
von Anhalt verheiratet, die ihn indes im Vorjahre verließ. Aus 
der Ehe iſt ein Sohn hervorgegangen. Der Prinz, der im 30. Lebeus⸗ 
jahre ſtand, war während des Krieges verwundet worden und fol. 

ſeitdem unter nervöſen Störungen gelitten haben. 


darſtellt. Bedenkt man des weiteren, daß die Anlagekoſten für 


die Fabrik ſchon in einem Jahre gedeckt ſein können und daß 
bis zu dem Zeitpunkt, wo die aus gewöhnlichen Fetten er— 


zeugte Seife bis zu gleichbleibender Preislage geſunken fein 


wird, naturgemäß auch ein entſprechendes Sinken der Preiſe 
für die Nahrungsmittel und wohl auch der Löhne ſtattgefunden 
haben dürfte, ſo kann man ſich der Anſicht nicht verſchließen, 
daß das neue techniſche Verfahren der Seifengewinnung aus 
Teer hoffnungsvolle Ausſichten für die Zukunft unſerer Seifen- 
verſorgung eröffnet. ) 

Nicht minder überraſchend als bie Tatſache, daß man aus 
Teer bzw. aus Braunkohle Seife herſtellen kann, berührt es, 
daß es gelungen iſt, Holz in Waſſer aufzulöſen. Dieſer Erfolg 
wurde durch im Kohlenforſchungsinſtitut zu Mülheim a. d. Ruhr 
Läßt man Holz lange 
im Waſſer liegen, ſo wird ſein Gefüge allmählich gelockert, 
es wird ſchließlich zerfaſert, aber eine Löſung wie bei Salzen 
oder Zucker tritt niemals ein. In dem genannten Inſtitut 
hat man nun Holz mit Waſſer unter Druck bei einer Tempe— 
ratur von 250 Grad erhitzt. Dabei löſte ſich das Holz auf 
und es blieben ſchließlich nur 15 bis 17 v. H. ungelöſte Be— 


»ſtandteile zurück. Auch in anderen Löſungsmitteln hat man das 


Holz zu löſen verſtanden, vor allem in Benzol. Auch hier be— 
ſtand das Verfahren in der Anwendung einer erhöhten Tempe— 
ratur und eines erhöhten Drucks. Die Löſungen ſelbſt ſtellen 
nach dem Erkalten eigentümliche wachsartige Maſſen dar, die 
ſchon bet geringer Erwärmung wieder flüſſig werden. Die 
Holzlöſung enthält eine ganze Anzahl wertvoller Beſtandteile, 
darunter wiederum Formaldehyd und Azetaldehyd. Bedenkt 
man, daß man aus dieſem letzteren Spiritus einerſeits und 
Eſſigſäure, alſo auch Eſſig, anderſeits erhalten kann und daß 
die Holzlöſung des weiteren noch die Ausgangsprodukte für 
eeine Reihe weiterer chemiſcher 

Verfahren einſchließt, jo zeigen 
ſich auch hier neue Möglich— 
keiten. Wie die Technik dieſe 
Möglichkeiten ausbauen wird, 
läßt ſich natürlich ſo kurz nach 
der Entdeckung der merkwürdi— 
gen Tatſache der Waſſerlös— 
lichkeit des Holzes nicht ohne 
weiteres ſagen. Jedenfalls 
ſcheint auch hier ein vielver— 
ſprechender Erfolg vorzuliegen. 
In dieſem Jahre iſt genau 

ein Vierteljahrhundert verfloſ— 
ſen, ſeit die Erfinder des Kine— 
matographen A. und L. Lumiere 
ihn der Offentlichkeit übergaben. 
Da erſcheint es nun recht und 
billig, daß man zur Feier dieſes 
Jubiläums einer wichtigen Ver- 
beſſerung gedenkt, die in letzter 
Zeit gemacht worden iſt. Zu— 
nächſt hat man es ſchon immer 
bedauert, daß zwar eine Photo— 
graphie, aber keine Kinemato— 
graphie in natürlichen Farben 
möglich war. Nach langen Ver— 

` Duden ift nun auch dieſes 
Problem gelöſt worden. Das 
Verfahren der Photographie in 
Naturfarben beruht darauf, 
daß ſich alle Farben aus den 
drei Grundfarben Grün, Rot 
und Blau zuſammenſetzenlaſſen. 
Bei der Lumiereſchen Farben— 
photographie werden alle Licht— 

S Strahlen, ehe fic auf die Platte 


Milz 


ieee 


del n Marie Auguſte 


s., 


V QUEE $us dem Reid der Technik 


treſfen „durch Farbenfilter 
hindurchgeſchickt, die aus 


grün, rot und blau gefärb⸗ 


ten, durcheinander gemiſchten 
Stärkekörnern beſtehen. Die⸗ 
ſes Verfahren läßt ſich nun 


für das Filmband des Kine⸗ 


matographen nicht ohne wei⸗ 
teres verwenden. Man ift 
daher von ihm vollkom⸗ 
men abgegangen und hat 
eine andere Einrichtung ge⸗ 
troffen. Das Filmband ſetzt 
fih bekanntlich aus vielen 
einzelnen Teilen zuſammen, 
die kaum viel größer ſind 
als eine Briefmarke. Jeder 
ſolcher Teil hat eine Höhe 
von vier Zentimetern. Er 
wurde nun in drei Unter- 


abteilungen geteilt und dann 


wurden durch die drei be⸗ 
kannten Farbfilter Rot, 
Grün 
Aufnahmen gemacht. So 
entſtehen von jeder Szene 


drei Einzelaufnahmen, von 


denen die eine mur alle grü- 
nen von dem aufgenomme⸗ 

nen Gegenſtand ausgehen⸗ 
den Strahlen, die andere 
nur alle blauen, die dritte 
nur alle roten enthält. 
Bringt man dieſe drei Auf⸗ 
nahmen gleichzeitig zur 
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und Blau hindurch 
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Profeſſor Albert Ritter v. Keller, der Münchener Genre⸗ und Frauen⸗ 
maler, ſtarb im Alter von 76 Jahren; gleich ſeinen Meiſtern Lenbach und 
Namberg war er ein Liebling der großen Welt, von der beſonders Aus⸗ 
gang des vorigen Jahrhunderts ſeine Bildniſſe voll Geiſt und feiner 


Farbenſtimmung ſehr begehrt wurden. Einen Überblick über ſein reiches 
Schaffen gaben wir in Heft 30 des 27. Jahrgangs. 
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Don beut Schaffen Albert v. Kellers: Dame in grünem Schleier. 
eee 
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ges Bild geben. 
deutet einen um ſo größeren 
als die far⸗ 


eee 


Dedung, ſo muß wiederum 
ein farbiges Bild entſtehen. 
Die Schwierigkeit liegt nun 


darin, bei einem ſo klei⸗ 


nen Abſchnitt eine genaue 
herbeizuführen, 
Ungenauigkeit 


Deckung 
denn jede 
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macht fich dem Auge ſofort 
bemerkbar. Es mußten des⸗ 


halb wiederum beſondere 


Einrichtungen geſchaffen wer- 
den, die die genaue Deckung 
bewirken und die um Io ` 


ſorgfältiger gearbeitet wer⸗ 
den mußten, als es ſich 
hier infolge der Kleinheit 


der Filmteile um Bruch⸗ 
teile von Millimetern han⸗ 
delte. 


Aber auch dies iſt 
ſchließlich gelungen, und ſo 


hat man nun katſächlich 


Filmbänder erz zeugt, die bei 
der Vorführung ein farbi⸗ 


Fortſchritt, 
bigen Bilder bisher ledig⸗ 
lich durch Kolorieren des 
Filmbandes hervorgebracht 
werden konnten, eine müh⸗ 
ſelige, zeitraubende und koſt⸗ 
ſpielige Arbeit, die außerdem 


nur in den ſeltenſten Fällen 
ſo ausgeführt Ra daß 


ſie das Auge befriedigte. 
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Weltrundſchau: Politik und Dölkerleben 
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Das Ende ber deutſchen Luftflotte. Nach den Veſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages darf Deutſchland weder über militärische 
noch maritime Luftſtreitkräfte verfügen. Die einſt militäriſch und techniſch gefürchtete deutſche Luftflotte wird daher unter Kontrolle von 
Ententekommiſſionen zum Teil der Entente abgeliefert, zum andern Teil vernichtet. Unſer Bild gewährt einen Blick in das Lager von zer— 
ſtörten Flugzeugerſatzteilen auf dem Flugplatz in Schleißheim. Vorn zerſtörte Blockzylinder und zerſägte Propeller, dahinter eingeknickte 
Fahrgeſtelle, Spanntürme, Streben uw. Links ijt ein Arbeiter mit der Unbrauchbarmachung von Propellernaben beſchäftigt. Die Art der 
Zerſtörung iſt bis in die Einzelheiten von den Kontrollkommiſſionen vorgeſchrieben. Über das zerſtörte Material verfügt die Wiedergutmachungs⸗ 
kommiſſion. Beanſprucht Deutſchland in ſeiner großen Rohmaterialnot zerſtörtes Material für ſich, ſo muß es dieſes von der Entente kaufen. 
Deutſchland wird um die Erſolge ſeines großen Aufwandes an Menſchengeiſt und Kraft gebracht, die es in der Lufttechnik in die erſte Reihe 
der Weltfonfurrenten führten. Und alles nur, um die Entente von dem gefährlichen deutſchen Wettbewerb zu befreien. Phet. Keſter & Co., München. 
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Politik und Dölkerleben 


Chronik vom 17. bis 23. Juli. 


17. Juli. In Spa ſind ſich die alliierten Vertreter noch über. 


den Prozentſatz einig geworden, den die einzelnen Länder des 
Verbandes von den deutſchen Entſchädigungen zu erhalten ge— 
denken. Die Ziffern werden feſtgelegt wie folgt: England 22, 
Frankreich 52, Italien 10, Japan ?/,, Belgien 8, Portugal 
3¼ Prozent; Griechenland, Rumänien, Tſchechien uſw. follen 
ein Anrecht auf die verbleibenden 6 Prozent haben. — Die 
Grenzberichtigungskommiſſion hat nach wochenlangen Ver— 


handlungen die Stadt Tieſchtiegel an der Obra Preußen zu— 


geſprochen, obgleich bei der Kommiſſion anfänglich die Nei— 


gung beſtand, die Stadt Polen zuzuteilen. — Jm bayrischen 
Landtag wurde am 16. Juli der bisherige Miniſterpräſident -. 
Dr. v. Kahr wiedergewählt. Dieſer gab die neue Miniſterliſte 


bekannt, die zwiſchen den Koalitionsparteien vereinbart war; 
danach erhält die Bayriſche Volkspartei 3, die Mittelpartei, 
der Bauernbund und die demokratiſche Partei je 1 Miniſterium. 


Das zwiſchen der bayriſchen Regierung und den Koalitions- 


parteien vereinbarte Programm betont das Feſthalten der Staats- 
regierung an der Einheit des Reiches, wünſcht aber keinen 
extrem unitariſchen, ſondern einen föderaliſtiſchen Aufbau des 
Reiches. — In Saaralben ereignete fih in einem Munitions- 
depot eine Exploſion, die die Flucht des größten Teils der 
Einwohner der Stadt in die umliegenden Dörfer veranlaßte. 


Ein franzöſiſches Infanterieregiment wurde zu den Rettungs— 


arbeiten herangezogen. — Der Friedensvertrag zwiſchen Litauen 
und Rußland ſetzt folgende Grenze zwiſchen den beiden Ländern 
feft: Von der Düna über den Driſwiatyſee, Naroczſee, Mo: 


lodetſchno, den Memelzufluß Bereſina entlang zum Memel, 


dieſen entlang über Grodno und nördlich von Auguſtowo zur 
oſtpreußiſchen Grenze. — Die Ausſchreitungen der Italiener 
in Trieſt gegen die dortigen ſlawiſchen Inſtitute (Hotel Balkan 


wurde niedergebrannt) und der in Spalato erfolgte Angriff 
von Slawen auf ein italieniſches Kriegsſchiff hat eine ver— 
ſchärfte Spannung zwiſchen Rom und Belgrad hervorgerufen. — 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Lefevre will die zweijährige 
Dienſtzeit wieder einführen. — Den Türken wurde für die 
Unterzeichnung der Friedensbeſtimmungen der Entente von 
dieſer eine Friſt bis zum 27. Juli zugeſtanden. ; l 
18. Juli. Der von der franzöſiſchen Regierung für München 
ernannte außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Dard übergab dem bayriſchen Miniſterpräſidenten ſein Be- 
glaubigungsſchreiben ohne jede vorherige im diplomatiſchen 


Verkehr übliche Anzeige. Die deutſche Reichsregierung iſt zudem 


der Anſicht, daß die Errichtung einer franzöſiſchen Geſandt— 
ſchaft in München der Reichsverfaſſung widerſpreche. — Die 


Regierung in Kanada beſchloß, die Getreideernte von 1920 frei- 
zugeben und die Beſtimmungen aus der Zeit vor dem Kriege 
wieder anzuwenden. — Laut Meldung aus Neuyork hat die ! 
Expedition Amundſen in der Nähe von Zar Nikolausland neues 


Land entdeckt und wiſſenſchaftlich erforſcht. 


19. Juli. Die Internationale Finanzkonferenz wurde von 


dem Vorſitzenden des Völkerbundes, Senatspräſident Bour⸗ 


geois, auf den 25. September nach Brüſſel einberufen. — Der 
Kreistag des Kreiſes Hindenburg in Oberſchleſien lehnte das f 


Erſuchen des Kreiskontrolleurs der interalliierten Kommiſſion 


auf Umbenennung in Zabrze ab. — Eine Verordnung ber | 
Saarregierung ſprach die Auflöſung des am 14. Februar 1920 | 


eingeſetzten Wirtſchaſtsrates für das Saargebiet aus. 


Der f 
Wirtſchaftsrat war das einzige Sprachrohr der deutſchen Be⸗ 
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völkerung des Saargebiets, und hat in den fünſ Monaten ſeiner 
Tätigkeit Erſprießliches geleiſtet. — Auf dem Bahnhof in Dir- 


ſchau wurde der Hauptmann v. Maſſenbach, der ehemalige 


Grenzſchutzkommandeur, von den Polen verhaftet. — Auf den 


der Sowjet⸗Regierung unterbreiteten engliſchen Vorſchlag, einen 
Waffenſtillſtand mit den Polen abzuſchließen, ging die Antwort 


Tſchitſcherins ein, wonach die Sowjet⸗Regierung ſich weigert, 
an der Konferenz in London teilzunehmen, Bedenken äußert 


gegen die Zulaſſung von Vertretern der Oſtſeeſtaaten zu der 


Konferenz, da Sowjet⸗Rußland mit dieſen Staaten bereits Frie⸗ 


den geſchloſſen habe, Polen durch direkte Verhandlungen mit 


der Räteregierung eine viel günſtigere Grenzregulierung in 
Ausſicht ſtellt und eine bedingungsloſe Kapitulation Wrangels 
verlangt. — In Irland herrſchen anarchiſche Zuſtände. So 


drangen fünfzig bewaffnete Männer am 15. Juli in das Haupt⸗ 


poſtamt in Dublin ein und bemächtigten ſich aller für Dublin 


Rund die Reſidenz des Vizekönigs beſtimmten Poſtſachen. Am 
17. hielt eine Rotte Bewaffneter den zwiſchen Donaghmore und 
Tyrone verkehrenden Poſtzug an und raubten die für die Polizei 


und die Armee beſtimmte Korreſpondenz. An demſelben Tage 


erſchoſſen Sinnfeiner in Cork im Countyklub den engliſchen 


Polizeichef von Irland, Smyth, und verwundeten den Landes- 
hauptmann Craig lebensgefährlich. — In Cork kam es am 


18. zu mehrſtündigen Straßenkämpfen. — Während der Un⸗ 
ruhen in China wurden alle engliſchen Kriegsſchiffe in den nord⸗ 


chineſiſchen Gewäſſern vor Taku verſammelt. 


20. Juli. Nach einer Bekanntmachung des Reichspräſidenten 


hat in der zwiſchen Polen und der ruſſiſchen Sowjet⸗Republik 
entſtandenen kriegeriſchen Verwicklung Deutſchland, das ſich 


mit beiden Staaten im Friedenszuſtand befindet, bisher volle 


Neutralität beobachtet und wird dieſe auch weiterhin beobach⸗ 
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ten. — Von guter Vorbedeutung iſt der deutſche Sieg bei ben 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Betriebsrätewahlen. Bei der Wahl der 


Bezirksbetriebsräte im Eiſenbahndirektionsbezirk Kattowitz ent⸗ 


fielen von 12541 gültigen Stimmen auf, die Polen 2409. Die 
Polen erhalten damit nur zwei Sitze, während der deutſche 
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‚von Saint⸗Germain zur Abſchaffung 
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herabzumindern. 


eidigten Truppen dur 


Eiſenbahnerverband acht Sitze bekommt. 
Werkſtättenbetriebsrates ebenda entfielen von 6811 gültigen 


Die neue deutſch⸗öſterrei 40 We en t. Gleich Deutſchland iſt Deutſch⸗ Oſterreich nach den . des Friedensvertrages 
emeinen Wehrpflicht und zur Bildung eines kleinen Beru 
unter inneren A en leidende Deuſchland ‚fein Heer auf 100000 Mann herabſetzen muß, hat veer 
Die zugebilligte Zahl entfpricht nicht im entfernteſten den Beditrfniffen der beiden Lä 
entſprechende deutſch⸗ letreichiſche Heer ift nunmehr gebildet und vereidigt worden. Unj 
Staatspräſident Seitz (X) und Staatsſekretär Dr. 1 x). 
Offiziere des neuen Heeres, in der Mitte des Hintergrundes ie 


df 


Bei ber Wahl des 


Stimmen auf die Polen nur 1334. — Der erſte Landtag des 
neugeſchaffenen Einheitsſtaates Thüringen wurde in Weimar 
eröffnet. — Die Handelsbeziehungen zwiſchen Japan und Deutſch⸗ 
land wurden wieder aufgenommen. — Der Wiener Kreis⸗ 
arbeiterrat beſchlagnahmte eigenmächtig einen umfangreichen 
Eiſenbahntransport für Deutſchland beſtimmten Obſtes und Ge⸗ 
müſes aus Ungarn. Die deutſche Regierung richtete eine ſcharfe 
Note an das öſterreichiſche Auswärtige Amt und verlangte 
Schadenerſatz für die Waggonladungen. — Emir Feſſal von 
Syrien nahm das kurz befriſtete Ultimatum des franzöſiſchen 
Generals Gouraud an, das fordert: Franzöſiſche Kontrolle 
über die Eiſenbahn Kiak⸗ Aleppo, franzöſiſche Benutzung der 
Eiſenbahnſtationen Homs, Hama und Aleppo, Einführung des 


franzöſiſch⸗ſyriſchen Geldes, Annahme des franzöſiſchen Man⸗ 
dats und Beſtrafung der revolutionären Verbrecher. — Ameri- 


kaniſche Kanonenboote warfen vor Tampico an der Oſtküſte 
Mexikos Anker als Schutz gegen die Drohung der Sor 
Streikenden, bie Olbehälter in Brand zu fteden. 

21. Juli. Der Deutſche Reichstag tritt am 26. Juli zu einer 
Vollſitzung zuſammen, um den Bericht der Regierung über die Kon⸗ 
ferenz in Spa entgegenzunehmen. Im Ausſchuß für auswärtige 


Angelegenheiten erklärte Reichsminiſter Dr. Simons nach ſeinem 


Vortrag über die Konferenz in Spa, daß, falls die Entente be⸗ 
abſichtige, Deutſchland als Etappen⸗ und Durchmarſchgebiet gegen 
Rußland für den Fall einer Unterſtützung der Polen zu benutzen, 
kein Deutſcher ſich einer ſolchen Abſicht ſchweigend beugen oder 
zu ihrer Durchführung helfen dürfe. — Im ganzen weſtpreußiſchen 
Abſtimmungsgebiet fand eine Maſſenkundgebung der Bevölkerung 
ſtatt, die gegen die von Polen erhobene Forderung auf Abtretung 


des Landſtreifens an der Weichſel an Polen energiſch Einſpruch 


erhob. — Die deutſche Regierung hatte auf Anfrage des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Berlin betont, daß ihre Zuſtimmung 
nur auf den Durchtransport von Kriegsgefangenen Bezug hat 
und grundſätzlich nicht geſtattet werden könne, daß andere Per⸗ 


sheeres verpflichtet. Während das 
⸗Sſterreich fein Heer auf 30000 Mann 
nder. Das den Vertragsbeſtimmungen 
er Bild zeigt die Abnahme der Parade der ver⸗ 

Rechts und links von den Miniſtern ſieht man 
Mitglieder der fremden Miſſionen. 
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ſonen, insbeſondere politiſch verfolgte, wie Bela Khun, dem 
Transport angeſchloſſen werden. In Stettin wurde deshalb 


ein Transport von 108 Männern und 8 Frauen angehalten, 


weil er in ſeiner Zuſammenſtellung gegen dieſe Vereinbarung 
verſtieß. Die öſterreichiſche Regierung weigert ſich, den Trans⸗ 
port über die deutſch⸗öſterreichiſche Grenze zurückzulaſſen. — Die 


heſſiſche Regierung hat infolge erneuter Vorſtellungen landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kreiſe die Zwangswirtſchaft aufgehoben, mit Aus⸗ 
Vom 2. Auguſt ab wird die 


nahme für Getreide und Milch. 
Reichsfleiſchkarte für das Gebiet Bayerns aufgehoben. In Mann⸗ 
heim wurde der erſte Schlachtviehmarkt in Deutſchland nach 


dem Kriege abgehalten, nachdem das badiſche Miniſterium des 


Innern die Kommunalverbände ermächtigt hatte, die öffentliche 
Bewirtſchaftung von Vieh und Fleiſch aufzuheben. — Die inter⸗ 
nationale Kommiſſion für Nord⸗ und Mittelſchleswig wird vom 

1. Auguſt ab aufgelöſt werden. — Seit dem 18. Juli wurden 
Lida, Grodno und Dubno von den ruſſiſchen Sowjet⸗Truppen 

beſetzt. — Die K Kohlenproduktion im franzöſiſchen Departement 
Pas de Calais ſtieg von 414000 Tonnen im Mai auf 726000 
im Juni. — Dem General Wrangel in Südrußland haben ſich 
die irregulären Truppen des früheren ukrainiſchen Banden⸗ 

führers Machnoff angeſchloſſen. Taganrog, Roſtow am Don 
und Nachitochewan wurden von den Sowjet⸗Truppen geräumt. 

22. Juli. Die deutſche Reichsregierung teilte der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung mit, daß ſie wegen der kriegeriſchen Ereig⸗ 


| In unerſättlicher Eroberungsgiek ſtürzten ſich 
nach dem Suſammenbruch der Mittelmächte die 
feindlichen Nachbarn auf das wehrloſe deutſche 
Land. Die Grenzgebiete mit gemiſchtſprachiger 
| Bevölkerung zu rauben, war ihr Ziel. In Nord 
und Süd, in Oſt und Weſt drohten dem deutſchen 


iſt die Entſcheidung bereits gefallen. Und im 
Süden? 


Unterſtützung, gezwungen durch ſchwere Not, ge⸗ 
trieben von ungebrochener Begeiſterung und Ciebe 
zur deutſchen Heimat, aufreibende und blutige 
Kämpfe der Abwehr gegen die ſüdſiqwiſchen und 
ſerbiſchen Eindringlinge. Männer, Greiſe und 
Kinder verteidigten zähe und entſchloſſen jeden 
Fußbreit des heißgeliebten Heimatbodens, den fie 


Unſägliches Ceid brach über ſie herein. Tauſende 
mußten die Heimat verlaſſen und vor der Rachſucht 
des unbarmherzigen Feindes flüchten. Diele wurden 
gezwungen, blutenden Herzens die Waffen gegen 
ihre eigenen Dolksgenofjen zu richten, viele muß⸗ 
ten ihre Heimattreue im Kerker büßen. — Gewalttat 
und Erpreſſung, Verleumdung und Bedrückung ver⸗ 


E ALLEE LIRE RHONE 


deutſche, bel euern bedrängten Brüd ern 
im Kärntnerland! 


wird ihnen ihre deutſche Heimaterde erhalten! 
Volke ſchwere Gefahren. Im Norden und Oſten ; 


Monatelang führten die Kärntner ohne fremde 


aber doch dem überſtarken Feinde räumen mußten. 


Spenden, auch der kleinſte Betrag, als „Kärntner⸗Spende“ 
an die Kärntner Bank in Klagenfurt oder auf Poſtſcheckkonto 
Nr. 65706 Ceipzig (Deutſcher Schutzbund, 5weigſtelle Leipzig) | 


Der Verlag Philipp Reclam jun. eröffnete die Sammlung mit 1000 Mark 


Weltrundſchau: Politik und Dólferleben 


niſſe in Polen an der oftpreußifchen Grenze einen Grenzſchutz 
aus bewaffneten Einwohnern aufzuſtellen beabſichtige. 
ſtimmungsgebietsgrenzen ſollen militäriſch bewacht werden. — 
Im Reichswirtſchaftsrat erſtattete die Reichsregierung Bericht 
über die Ergebniſſe der Konferenz in Spa. Die zehn einzelnen 
Gruppen des Reichswirtſchaftsrats traten in Sonderſitzungen 
zu Vorbeſprechungen über das Spa⸗Abkommen zuſammen. — 
Wie den „Politiſch-Parlamentariſchen Nachrichten“ von zu- 


. ftändiger Stelle mitgeteilt wird, fol in ganz Pommern Ruhe 


herrfchen und die Arbeit von ben Landarbeitern überall wieder 
aufgenommen worden fein. — Die franzöſiſche und die eng: 
liſche Regierung entiandten Kommiſſionen nach Polen zur 
Prüfung der dortigen Lage. — In Ungarn bildete Teleki ein — 
neues Kabinett. — In Oſtthrazien landeten die Griechen in 
der Bucht von Sultanköf, Heraklea unb Rodoſto Truppen unter 
dem Schutz englischer und griechiſcher Kriegsſchiffe. 
23. Juli. Im Reichsernährungsminiſterium begannen Be- 
ſprechungen mit den Bergarbeitern über die Verbeſſerung der 
Ernährung. — Das „Journal des Débats” meldete, daß die 
franzöſiſchen Bergarbeiterverbände in einer Delegiertenverſamm— 
lung die in Spa den Deutſchen auferlegten Kohlenverpflich— 
tungen für gerecht und billig bezeichnet haben. — Wie der ` 
„Secolo“ wiſſen will, haben die Alliierten an die Sowjet⸗ 
Regierung ein auf fünf Tage befriſtetes Ultimatum zur Ein— 
ſtellung der Feindſeligkeiten gegen Polen gerichtet. 


hängten die Eroberer über deutſches Land. Aber 
noch iſt das Schickſal der Kärntner nicht entſchie⸗ 
den: die Dolksabjtimmung, die fie [id erzwangen, 


Deutſche Männer und Frauen! Geht nicht acht⸗ 
los an dem Ceid eurer Brüder vorüber! 

Helft jenen Flüchtlingen, die Haus und Hof ver⸗ 
laſſen mußten; helft ihnen ihre zerſtörte Heimat 
wieder aufbauen! 

Helft das große Elend und die not, die der 
letzte Kampf mit ſich brachte, lindern! 

Helft ihnen allen, die ſo unſäglich viel opfer⸗ 
ten und duldeten im Kampfe um deutſche Väter- 
erde, damit ihnen die völkiſche Freiheit bewahrt 
bleibe. | 

Helft ihnen, die an der ſüdlichſten Grenzwarte 
Deutſch⸗Gſterreichs leben, die um ihrer deutſchen 
Treue willen bluteten und in Not und Elend 
gerieten! Ihr und des Landes N darf euch 
nicht gleichgültig ſein. 

Helft alle, die ihr deutſch denkt und fühlt, 
helft raſch, eure Hilfe wird den bedrängten 
Brüdern Troſt und ſtärkender Glaube ſein und 
ihnen das Bewußtſein geben, daß ſie nicht 
Stiefkinder des großen deutſchen Volkes find! 


Die Ab⸗ 
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Das ſchlafende Städtchen 


Rach einem Gemälde von Jacob Maris ! 
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Sinnſpruch: „Das Alte ift nicht deshalb ſchlecht, weil es alt, und 


das Neue nicht deshalb gut, weil es neu iſt.“ 
| 1. | 


u der einſamen Leybucht ſchlich die Agile vor- 
| Wichtig zwiſchen den grünen Watten hindurch, die 


ſchen K Küſte vorgelagert waren. 
Bald konnte der verlangende Blick des Schiffslenkers, 
denn der Admiral ſtand ſelbſt am Steuer, die braun⸗ 


moſigen Dächer des kleinen Hafenortes aus den Marfchen 


emporwachſen ſehen. Von rechts und links läuteten die 
Glocken der weidenden Kühe über die ſchmale Fahrtrinne. 

Der Turm an der Hafenmündung rückte heran. Nicht 
lange, ſo begannen Boote das Fahrzeug zu umkreiſen, 
der Lärm der Werkſtätten und der Arbeit meldete ſich, 
und die Agile Dar Anker. 

E 

Bis in den ſpäten Nachmittag hinein ſtieß die Bruſt 
der mächtigen Führerkogge ein einziges Jauchzen aus. 
Angefeuert vom Wein, berauſcht durch die gar nicht faß⸗ 
bare Ausſicht auf unangefochtenes Bürgerleben, jubelte, 
ſang und pfiff die Mannſchaft, fie | Jänberte | und wuſch 
fid), als ob es zum Tanz ginge. Ja, der Ire Patrick 
O' Shallo, der mit fünf der ſchmuckſten Burſchen aus: 
erwählt war, die ſchweren Geſchenktruhen in das nahe 
Häuptlingsſ chloß zu ſchaffen, er ließ ſich von dem Hebräer 


Iſaak einen metallenen Spiegel vorhalten und kämmte 


in inniger Befriedigung ſein langes gelbes Haar. Zum 
Schluß ſteckte er ſogar ein Heidekrautbüſchel, das ihm von 
einer kleinen rotröckigen Frieſendirn über Bord zugeworfen 
war, an die lederne K Kappe, und während er vor ge⸗ 
ſchmeichelter Eitelkeit einen Luftſprung tat, biß er dem 
Juden zärtlich in die Wange: „Jetzt freie ich,“ flüſterte 
er hingeriſſen, „und gib acht, Mauſchel, wie oft du bei 
mir Gevatter ſtehen wirſt.“ 

Aus den Augen des alten Juden aber antwortete ein 
Fieber. Inbrünſtig, mit einem unheimlichen Verlangen 
verſchlang er das nahe Land, und zuweilen blickte er faf 
ſungslos in den goldroten Abendduft, als wäre dies ein 
anderer Himmel, wie er ſich ſonſt nirgendwo über Menfchen 
und Anſiedlungen ausſpanne. 

Auch in der Admiralskabine hallte es von Frohlocken 
und Liedern wider. Dort ließ ſich der Störtebecker von 
ſeinem Knaben ſorgſam Stück für Stück ſeines blauen 
Prunkgewandes anlegen. Und obwohl er dabei oftmals 
die Verträge durchſtöberte, die vom Hauptmann Wichmann 
ſauber aufgeſetzt waren, ſo behielt er doch immer noch 
Zeit, ſeinem ſanften Helfer entweder übermütig das Haar 
zu zauſen oder ihm ſogar einen neckiſchen Backenſtreich 
zu verſetzen. Keineswegs merkte er dabei, daß es ein 
Weib ſei, das er in Verwirrung bringen könnte, und auch 
Lieinins verſah ſeinen Dienſt in einer glücklichen Ferne 
und ſchreckte nur zuweilen empor, wenn ihm ſein Gebieter 
die Hand um die Kehle legte, dazu brüllend: „Büblein, 
dir ſoll es gut werden. Magſt du beten, wohlan, ich 
will dir eine Kirche bauen. Willſt du jagen, du ſollſt 
Hunde und Falken haben. Nur lache und ſei vergnügt. 
Wie itzt.“ 


der Einfahrt von Marienhafen an ber oftfriefi- 


Der Sohn der Erde 
Roman von Georg Engel (Fortſetzung) 
Orittes Buch 


Und auf den Lippen des ſtets Bereiten erſchien ein 
folgſames Lächeln. 

Ja, in dieſer erſten Stunde war die Agile in den 
offenen Himmel eingelaufen. 

Die Flut ſtrömte ſchon mit dem licht aufſteigenden Monde ; 


in den Hafen zurück, als vor dem auf Deck wartenden Ad⸗ 


miral zwei Reiſige der Häuptlingswitwe Folke then Broke 
erſchienen. Sie brachten ihm den Geleitbrief zum Ritt 
nach der von ihrer Warf (Hügelerhöhung) düſter und 
ſchwarz herabdrohenden Steinburg, und die beiden Kerle 
in ihren langen pelzbeſetzten Röcken und den röhrenartigen 
ſchwarzen Filzhüten ſtützten ſich im Gefühl ihrer altererbten 
Freiheit furchtlos vor dem mächtigen Seebeherrſcher auf 
ihre Spieße, ohne auch nur im geringſten Miene zu machen, 
ihre Häupter zum Gruß zu entblößen. 

„Die Folke gibt dich in unſeren Schutz,“ meldeten ſie 
in ihrer kargen breiten Sprache. 

Aufmerkſam maß der Störtebecker die beiden Hoch⸗ 
gewachſenen. Das ganze Volk in ſeinem ſicheren Kraft⸗ 
bewußtſein ſchätzte er nach dieſen erſten Boten ab, und 
ein heißes Wohlgefallen überkam ihn, als er daran dachte, 
welche ruhige Würde, welche natürliche Selbſtachtung die 
Freiheit verlieh. 

Ganz in der Nähe winkte wohl doch das Land der 
Menſchen: „Wir nehmen den Schutz der Frau Folke an,“ 
ſprach er deshalb mit weniger Spott, als er beabſichtigte. 
„Kommt, Burſchen.“ 

Vielleicht hatten die Reiſigen einen ſchweifenden Ser | 
räuber zu finden gemeint, einen Angehörigen jener fried- 
loſen, mit denen man wenig Umſtände machte: die fürft- 
liche Weiſe dieſes Mannes jedoch brachte ſie außer Faſſung. 
Vor ihre Füße rollten ein paar Goldſtücke. Der Admiral, 
nachdem er ſich zum Gehen gewendet, hatte ſie ihnen hin⸗ 
geworfen, wie man Hunden den Fraß ſtreut. Bereitwillig 
bückten ſich die Spießträger und ſammelten den ungewohn⸗ 
ten Schatz auf, denn auf ihrer mühſam dem Meer ab⸗ 
gerungenen Scholle griff man gierig nach Beſitz und 
Wohlſtand. Gab es doch auch bei jenen Freien einen 
einzigen Unterſchied, den älteſten. Die Reichen ſtiegen, 
die Armen aber düngten allmählich den Boden. Noch 
war kein Beſitzloſer jemals Häuptling geworden und 
ſelten Richter. 

Betroffen hörten ſie mit an, wie die große gege 
gefchlagen wurde, als der Freibeuterfürſt, gefolgt von 
ſeinem blonden Knaben, über die breite Treppe das Schiff 
verließ, und ſie erſchraken mit den anderen Matroſen, 
da fie wahrnahmen, wie die rieſige Geftalt des Anführers 
gleich beim erſten Schritt aufs Land der Länge nach 
niederſtürzte. 

„Was iſt dir?“ erblaßte Lieinius und wollte nach 
ſeinem Gebieter greifen. 

Der aber wandte ihm ſein lachendes Haupt entgegen, 
ſprang auf und reichte ihm eine Krume der eben be⸗ 
ſchrittenen Erde. 

„Tor,“ flüſterte er dem Schreckgebannten zu, „merkſt 
du nicht? Ich äffe den Mazedonen Alexander nach. Ich 
eigene mir dies Land an. Und dir gebe ich es, du Reiner.“ 
Und in ſich gekehrter, ſetzte er hinzu: „Mir iſt, als würde 
ich es behalten, ſolange du neben mir wandelſt.“ 


Engel, Der Sohn der Lrde 


Dicht neben dem Fluß wurde von einem dritten Knecht 
ein ſtarker Schimmel gehalten, von jener wohlgenährten 
Art, wie ihn das Brokmerland züchtete. Mähne und 
Schwanz waren von langen, bunten Bändern durchflochten, 
die faſt bis auf die Erde hingen, und ein goldnes Blech 
lag dem Tier dicht um die Stirn. 

„Eia,“ rief der Störtebecker wohlgelaunt, während 
er ſich in den Sattel ſchwang, „Frau Folke weiß, wie 
man artig ſchenkt.“ | 

Da lachten die Knechte und raunten untereinander. 
Bis einer von ihnen ſich die ſchwarze Filzröhre aus der 
Stirn ſtieß, um ſich zu der Auskunft zu bequemen: 

„Schlecht kennt Ihr die Folke, Herr. Noch nie hat 
ſie etwas verſchenkt. All ihr Vieh würde hungern, wenn 
wir es nicht heimlich fütterten. So iſt auch dies Roß 
hier nur geliehen.“ f 

„Potz Velten,“ rief der Reiter, der inzwiſchen ſein 
Tier angetrieben hatte, „ſo will ich ihr die Mähre in 
Silber aufwiegen. Gehört mir doch für immer, was 
mir einmal gedient.“ 

Der Knabe, der den Zügel gefaßt hatte und nun 
neben dem Schimmel herſchritt, hob verſonnen den Blick 
zu ſeinem Herrn. So zogen ſie über die einſamen Wieſen⸗ 
pfade der Burg entgegen. 


M 


Auf dem Kaſtell der then Brokes kniſterten au den 
Wänden des langen Saales die Leuchtfackeln. Der Raum 
war ſo nieder, daß ein hochgewachſener Mann, wenn er 
fid) aufreckte, wohl bie ſchmuckloſen Bohlen der Fichten⸗ 
decke hätte faſſen können. Manchmal knackten dort oben 
die von der Kaminhitze ausgedörrten Bretter, als ob jeden 
Augenblick ein neuer Riß das Holzgefüge ſprengen wollte. 
Ein Fröſteln wehte durch die ſchlecht erleuchtete Halle. 
Nur mühſam konnte ein Fremder die im Flackerlicht 
wechſelnden Geſichter der Häuptlinge erkennen, die ſich 
hier auf einen Wink der Folke zur Beratung zuſammen⸗ 
gefunden hatten. Wohl waren ſämtliche dieſer kleinen 
Burgherren ſeit Geſchlechtern durch bittere Erbfehde, 
Blutrache und Zerwürfnis voneinander getrennt, allein 
ihre Gier nach Vorteil und Gewinn fraß dennoch hitziger, 
als ſelbſt der alte Haß. Gebot doch auch der gute, nach- 
barliche Neid, daß man den then Brokes keinen beſonderen 
Nutzen gönnte, zumal der blutloſen, brandroten Folke 
nicht, der man wie einem gefährlichen Geſpenſt den 
Namen der „Quaden“, das heißt der Böfen, zugelegt 
hatte. Wahrlich, niemand konnte es den Edelingen von 
Dornum, Norden und Faldern verargen, wenn ſie lieber 
auf Raub und Brand ausritten, ehe ſie auch nur eine 
Stunde der heimtückiſch lächelnden Quade Folke gegen⸗ 
über ſitzen möchten, der Witwe des tollen Occo, von dem 
ſie überdies alle, Freund und Feind, ohne Unterſchied 


betrogen, verprügelt und an Land und Leuten geſchädigt 


waren. 

Aber die Quade Folke war ſchlimmer. 

Man brauchte nur den braungeſonnten Propſt Hisko 
van Emden zu fragen, der heute gleichfalls mit den ande⸗ 
ren Gäſten auf einer langen Bank an der rechten Seite 
des Saales lagerte, während die Folke mit ihrer Tochter 
auf einer erhöhten Eſtrade an der Mittelwand Patz ge— 
nommen, der wußte Beſcheid, woher der Menſchenhaß 
der Hausherrin ſowie ihr Vergnügen am reſtlos Böſen 
ihren Urſprung ableiteten. Vor dreißig Jahren ſchier 
hatte der Pfaff', obwohl er zu jener Zeit von geiſt⸗ 
lichen Dingen faſt noch weniger verſtand als heute, den 
tollen Occo und ſeine erſchacherte Braut in dieſem 
ſelben Saale zuſammengegeben. Und Pog Marter, da- 
mals geſchah eben das Unerhörte: auf die gewohnheits— 
mäßig hergeleierte Frage nämlich, ob das Weib willig 
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ſei, fortan mit dem ehrſamen Ritter einen Leib und eine 
Seele bilden zu wollen, da hatte ſich die blaſſe Braut 
endlich unter ihrem frieſiſchen Bruſtſchild geregt, um 
plötzlich ein ſchneidendes „Nein“ hervorzuſtoßen. Gleich 
darauf knallte es durch den Saal. Der Bräutigam hatte 
ſeiner Verlobten eine Maulſchelle geſchlagen, daß die 
Betäubte ihren ſilbernen Brautſchmuck verlor. Eilig war 
dann die halb Ohnmächtige getraut worden. Seitdem 
war die brandrote Teufelsſchönheit der neuen then Broke 
von dem wilden Occo unzähligemal mißhandelt und 
verwüſtet worden, und ſo oft ſich zur Nachtzeit auf der 
Burg bis in die ſpäteſten Jahre hinein ein Kreiſchen und 
Wimmern vernehmen ließ, dann lachten die Umwohner 
und ſagten: „Herr Occo geht auf die Freite.“ 

Nun aber war der Kraftſtrotzende ſchon lange ſtill 
geworden. Er moderte unter einem geſprengten Wacht⸗ 
turm, denn in einer der Fehden hatte er ſeinen letzten 
Gang getan. Die Leute in Marienhafen aber erzählten, 
daß ſich auf die Kunde ſeines Endes die Fenſter der 
Brokeburg feſtlich erleuchteten, und wie man eine wüſte 
Frauenſtimme in greulichem Jubel bis in den Morgen 
hätte ſingen hören. 

An dieſes Neſt einer hornigen Kröte, die ihre ganze 
Seligkeit darin ſand, ein zehrendes Gift in ſich zu ſammeln, 
klopfte an dem windigen Herbſtabend des Jahres 1399 
der Störtebecker, ein Menſch, der wie eine Sonne über 
dem Glück von Unzähligen aufgehen wollte. 

Er trat herein, den Arm um die Schulter ſeines Knaben 
geſchlungen, gefolgt von den beiden Spießknechten. Und 
als der Rieſe in dem blauen Fürſtenwams, leuchtend 
vor Gold und Selbſtbewußtſein, in dem halbdunklen Saale 
ſtand, da verſtummte auf einen Schlag das laute Gezänk 
der Junker, und über ihre Häupter hinweg fuhr ein heller, 
ſilberkehliger Ruf, ein Gruß, ſo friſch und übermütig. 
wie er dem gefährlichen Gaſt urſprünglich kaum zugedacht 
war. Wer kounte in dieſem Kreis [o unbedacht fein 
Wohlgefallen äußern? 

Es war eine Frauenſtimme. 

Spürend, witternd rückte die Folke auf ihrem erhöhten 
Sitz zur Seite. Griesgrämig muſterte ſie ihre ſchöne 
Tochter Occa, die ſich eben derart vergeſſen. Sie wickelte 
ihren dürren, ſtockartig aufgerichteten Leib feſter in das 
verſchoſſene graue Fältelkleid, um den Freibeuter mit 
einer harten Männerſtimme anzuherrſchen: „Mach's kurz. 
Was willſt du?“ 

Damit zog ſie unter ihrer gelben Lederkappe ein grau⸗ 
rotes Haargezottel hervor, drehte es fid) feft um den Finger, 
ſchlug ein Bein über das andere und wartete. 

Der Störtebecker aber ſtarrte ſie faſt mitleidig an. 
Nach den Schilderungen ſeines Kundſchafters, des Haupt⸗ 
manns Wichmann, hatte er auf dem Regentenſtuhl des 
Brokmerlandes ein gefährlich Weſen vermutet. Dieſe 
armſelig gekleidete Auszehrung dagegen, aus deren er⸗ 
ſchreckend verkümmertem Antlitz nur ein paar merkwürdig 
blutige Lippen hervorſtachen, ſie ſchien höchſtens einem 
Bettelweib vergleichbar, das verbittert nach Almoſen 
ſchielte. Aber ſieh dort — neben dem Gerippe? Beim 
Zeus, wie kam dies liebreizende Gebilde neben das Klapper⸗ 
gebein? Welche kaum erwachte Jugend, welch ein un- 
geſättigtes Locken in den braunen Schelmenaugen! 

Allein er beſann ſich, rückte ſich den Goldhelm aus 
der erhitzten Stirn, und ſtand plötzlich wieder ſeines 
Zweckes bewußt vor dem hämiſchen Bettelweib und im 
Kreis der lauernden Männer. 

Ungeduldig tat die Folke ihre brandigen Lippen auf. 

„Wir warten,“ murrte ſie und fingerte auf ihrem 
Faltenrock vorwurfsvoll herum. „Sage, Gleichebeuter, 
willſt du hier noch länger Maulaffen feilhalten? Offen⸗ 
bare kurz, was dich herführt.“ 
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Da trennte ſich der Freibeuter von ſeinem Gefährten, 


reichte ihm den ſchweren Helm, ſo daß ſein braunes 


Gelock ſichtbar wurde, und anſtatt ſich vor der Brokmer 


Herrin zu verbeugen, lachte ihr der Zügelloſe jetzt gerade 


ins Geſicht. 

Es war der rechte Ton für die derben, ungeleckten 
Burgtyrannen. Schadenfroh traten ſie näher. Auch die 
ſchöne Occa beugte ſich weiter vor, damit ihr jetzt keine 
Bewegung des Fremden entginge. 

„Du biſt bei Laune, Frau Folke,“ ſpottete der Störte⸗ 
becker von unten herauf, indem er einen Fuß kräftig auf 


die Stufe ſtellte. „Was kümmert es mich, ob dieſe 


Junker wiſſen, daß du mit meinem Abgeſandten bereits 
längſt einen Vertrag aufſetzteſt? Wozu haſt du mich 
ſonſt eingeladen, da ich doch nicht um Botenlohn durch 
die Welt laufe?“ 

Hätte der Umſtürzler durch eine Feuerwaffe die 


mürbe Decke zum Einſtürzen gebracht, nicht drohender 


und wilder hätte das Geſchrei unter den Edelingen 


umherfahren können. Der Argwohn, die ſchlaue Folke 


könne von dem fetten Braten bereits des Hauptſtück 
abgeſchnitten haben, erregte die eigennützigen Männer 


zu höchſtem Zorn. 


„Ei, ſieh da, du heilloſes Weib,“ ſo ſprang der junge 


Folkmar Miena wütend auf die Eſtrade, um der Hans- 
herrin beinahe die Fauſt unter die Nafe zu ſetzen, „auf 
welchen Schleichwegen biſt du wieder betroffen? Hat 
dein Geſponſe noch nicht genug Raum heimgebracht? 
Oder meinſt du, wir anderen errieten deine Pfiffe und 
Schliche nicht?“ 

Die Quade aber blieb ſtockgerade ſitzen; verächtlich 
ſchlug ſie nur mit der Hand nach dem Erhitzten, wie wenn 
ſie eine aufdringliche Fliege ſcheuchen müßte. 

„Spare deinen Witz, FJolkmar Alena,” riet fie ftare 


und biſſig: „Verſchleudere ihn nicht, mein Bürſchlein, 


ſo töricht wie dein Hausgut. Du wirſt ihn heute noch 
brauchen.“ 

Es mußte eine treffſichere Bosheit in dieſer Abwehr 
enthalten ſein, denn der ſchlanke Junker ſtotterte plötzlich 
vor Verlegenheit, während ſeine Genoſſen ein helles 


Gelächter aufſchlugen. Wußte man doch allgemein, daß 


Folkmar Allena zu jenem Schwarm berückter und zu jeder 
Torheit entſchloſſener Männer gehörte, die hinter der 


goldblonden jungverheirateten Deca herpirſchten, wie 


hinter einem flüchtigen Wild. 

Beſtürzt, mit einem vorwurfsvollen Blick auf die 
Schöne, die heute von ihm nicht viel zu merken ſchien, 
drängte ſich der Allena in die Schar der laut verhandeln⸗ 
den Edelinge zurück. Statt ſeiner aber löſte ſich jetzt 


eine andere Geſtalt aus ihrem Kreis. Ein ſtarker, ſchwer⸗ 


fälliger Mann im ledernen Jägerwams, über das er 
jedoch merkwürdigerweiſe ein zerdrücktes Biſchofsmäntel⸗ 
chen geworfen hatte. Ein pfiffiges Lachen auf den braun⸗ 
geſonnten, bartloſen Landwirtszügen, hinkte er heran, da 
er auf der Sauhatz ſoeben erſt einen ſchmerzhaften Sturz 
getan, und legte nun dem Störtebecker vertraulich bie 
Hand auf die Schulter. Wie nebenher verſuchte er ſodann 
mit der anderen das Zeichen des Segens zu ſpenden. 
Allein, da der Seefahrer ablehnend auswich, beſchwichtigte 
Propſt Hisko van Emden die Abneigung des Fremden 
ganz gemütlich, indem er ſelbſt eine wegwerfende Geſte 
ausführte. 

„Salve Care,“ begann er mit einem belegten Trinker⸗ 
baß, denn dieſer emſige Landwirt liebte es, gleich bei der 
erſten Bekanntſchaft die wenigen lateiniſchen Brocken, die 
er irgendwo aufgeleſen, wieder zu verausgaben. „Will⸗ 
kommen, Claus Störtebecker. Biſt ein toller Chriſt. 
Gib mir deine Hand. Hab' mich immer über deine. 
Streiche gefreut. Bei der heiligen Dreifaltigkeit, es tut 


wohl, daß endlich eine ſtarke Seemacht in unſere Häfen 
einläuft.“ 

„Hütet Euch,“ ſchnarrte der ſteife hochmütige Enno 
von Norden dazwiſchen, der ſeine Umgebung durch eine 
beſchränkte Frömmigkeit peinigte, und er pfiff ſeine Worte 
beinahe durch eine dumm⸗gerade Naſe: „Denkt an die 
Suppe, die Er den Bergenern angebrüht? Wie wollt Ihr 
Euch ſchützen, wenn Euch von dem Seedieb das gleiche 
widerführe?“ 

„Vermaledeit, das wäre uns ein ſauberer Gaſt,“ 
ſtimmten ein paar der kleinen Burgherren zu, denn die 
kriegsgeübten Scharen des Schuimers erregten ihnen ein 
Grauen, „wer bürgt für den Brandſtifter?“ eiferten 
fie, ſtampften mit ihren ſchweren Holzſchuhen auf den 
Eſtrich und ſpien breitbeinig vor ſich nieder auf den 
Boden. „Wer hat hier heimliche Verträge mit ihm ge— 
ſchloſſen?“ 

Da warf der Propſt die fleiſchigen Hände in die Höhe. 
„Ihr boves malefici,” ſprudelte er, indem ihm vor Auf— 
regung der Bauch über den Gürtel quoll, und dabei 
ſchüttelte der wuchtige Jäger den Wulſt ſeines ihm über 
die Stirn ſallenden ungekämmten Haares erbojt hin und 
her. „Störtebecker, mein edler Freund,“ warf er über 
ſeine ſchmatzenden Genießerlippen, „du ſiehſt, tot homines, 
tot sententiae (jo viel Menſchen, jo viel Meinungen). Halte 
dich daher an mich. Ich ſehe dich an mit den Augen 
der verſtehenden Weltkirche. Jawohl, hol mich der Teufel, 
das tue ich. Und meine kluge Freundin, die Folke, denkt 
gerade ſo. Haſt den Bergenern eingeheizt? Habeat sibi — 
meinetwegen — vielleicht warſt du ein Werkzeug der Ge— 


rechtigkeit. Was wiſſen wir von fo fernen Dingen? Hier 


nach Friesland kommſt du dagegen mit wohlgefüllten 
Truhen — wir werden ſchon auf dich aufpaſſen — kommſt 


um comercium et connubium (um Handel und Ehe- 


ſchließung). Eröffne mir daher, mein lieber Sohn, was 
bieteſt du uns? Denn die Freundſchaft der Menſchen 
will erworben werden.“ 

„Beim Schinder,“ ſprang der wilde Folkmar Allena 


mit geballten Fäuſten wieder hervor, „möchten die Fett— 


hälſe wieder alles allein in ihren Schlund ſchütten? Der 
Schuimer ſoll eudlich das Maul auftun? Was glotzt er 
uns an, als wären wir ſeine Schalksnarren?“ 

„Gebt Ruhe,“ tönte hier plötzlich die grobe Männer— 
ſtimme der Folke. 

Der verwortene Tumult legte ſich, allen war dieſer 


kratzende Ton in die Glieder gefahren. Zuſammen— 


geduckt, grau und unſcheinbar hockte die Kröte be— 
wegungslos auf ihrem Regentenſitz, nur ihre brandig— 
roten Augen liefen befriedigt von einem zum anderen. 
Ihre ſcharfe Erkenntnis hatte ihr doch ſofort verraten, 
wie unſichtbar vor dem fremden Seefahrer ein Wall 
von Scheu, Aberglauben und Männerſchätzung auf— 
gebaut war, ſo daß keiner der hitzigen Junker ihn zu 
überſpringen wagte. Und dies behagte ihr im Grunde, 
da es ſchließlich mehr Genuß verſprach, wenn man 


von dem rieſigen Menſchen erſt jeden Vorteil erpreßte, 


bevor man ihn niederſtürzte. 

„Tritt näher, Störtebecker,“ befahl fie deshalb un- 
bewegt und legte die Hand hinter das rechte Ohr, das 
wächſern unter dem Ausſchnitt der gelben Kappe hervor- 
ſtach: „Tritt näher, damit ich dich jetzt vernünftig und 
vor aller Welt nach deinen Abſichten befrage.“ 

„Recte,“ ſtimmte Propſt Hisko bei und rieb ſich 


eifrig die Hände und humpelte, um den anderen ein 
Beiſpiel zu geben, unverzüglich auf die lange Bank zurück. 


„Folgt der Quade, ihr edlen Herren, ſie iſt eine kluge 
Frau.“ 

Geräuſchvoll, mit ihren Holzſchuhen ſtampfend, zogen 
die Junker auf ihre Sitze, SES fi, jeder nach feiner 


ſeine Pulſe hämmern, 
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Weiſe, auf das glatt geſcheuerte Brett, die einen rittlings, 
die anderen, indem fte beide Beine weit in den Saal 
ſtreckten, bis von allen Seiten ein Rufen durch ihre 
Reihen ging: „Macht ein Ende, damit wir zum Nacht⸗ 
imbis kommen.“ 

Giftig⸗ſüß greinte die Quade. Sie wußte, wie ſchmal 


. e8 bei ihr zuging. Auch war es ein entzückendes Ver⸗ 


gnügen, wie ſpöttiſch und hochmütig der Menſch in dem 
blauen Wappenrock bisher ihre lieben Nachbarn behandelt 
hatte. Nur durch eines wurde ſie ſelbſt in Verlegenheit 
geſetzt. Warum mochte wohl der XE feine großen 
Schwarzen Augen fo 
furchtbar begehrlich über 
das Haupt ber Folke hin⸗ 
weg auf die hinterſten 
Deckenbohlen des Saa⸗ 
les richten? Flammend, 
ſchwärmeriſch züngelte 
es dann aus den un⸗ 
heimlichen branderfüllten 
Sternen, und ſo zwin⸗ 
gend war die Kraft die⸗ 
ſes Blickes, daß ſich die 
Hausherrin nach vergeb⸗ 
lichem Widerſtand ſelbſt 
umwenden mußte, um 
verſtändnislos die ge⸗ 
borſtenen Balken am ` 
Saalende zu muſtern. 

l Nichts! 

Nur ein- paar lange 
Spinnweben ſchaukelten 
dort, getrieben von der 
Flamme der Fackeln. 
Seltſam, was ſuchte der Wu. 
mächtige Geſelle dort 
hinten, warum vergaffte 8 
er ſich nicht lieber in 
ihre Tochter? 

Dort hinten aber in 
Dämmer und Dunkelheit 
tanzten die ungeſtümen 
Wünſche des ruhelos 
herumgetriebenen Manr- 
nes. Wuchtig fühlte er 


ſchmerzhaft faſt dehnte 
ſich die breite Bruſt, denn 
er ſtand ja nur noch einen 
Schritt vom Ziel. Dort oben drängte ſich ein Getümmel 
unweſenhafter, gebückter, geſtriemter Leiber, ſchwielige 
Fäuſte ſtreckten ſich nach ihm aus, heiſere, gequälte 
Stimmen riefen ihm zu, lauter und lauter, ohne ſich über⸗ 
tönen zu laſſen: „Gib uns — gib uns, was uns gebührt.“ 

„Wartet? ab,“ fuhr der Rieſe empor und warf un⸗ 
willig die Hand gegen die Weite, denn ſelbſt von ſeinen 


„Ich bin noch ſo müde.“ 


Hirngeſpinſten war der Herrſchſüchtige nicht gewohnt, fich 


drängen zu laſſen. Dann aber ſchüttelte er aufatmend 
die Schatten von ſich und trat dicht vor den Stuhl der 
Folke hin: „Was willſt du wiſſen?“ rief er ohne weitere 
Rückſicht, „denn beim Henker, es fehlt nur noch, daß Ihr 
mir ein Armſünder⸗Bänklein hinſetzt.“ 
„Friede, Friede, mein Sohn,“ murmelte der Propſt 
beſorgt und kreiſelte auf ſeinem ſchmerzenden Knie herum. 
„So ſage mir zuerſt,“ begann die Folke, ſich auf ihr 
übergeſchlagenes Bein ſtützend, „warum liefſt du allein 
und ungeleitet in unſeren Hafen? Wo blieben deine 


Genoſſen? Der Wichmann, der Michael und der Wich⸗ | 


bold? Und wo xn deine übrigen Schiffe?“ 
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Nach einer Radierung von Bruno Zwiener. 
e im Verlag Zwiener, Königshütte (Oberſchleſien). 


Da lachte der Störtebecker und ſchlug fid) auf bie. 


Bruſt: „Alte,“ gab er getroſt zur Antwort, „der Fuchs 
iſt dir zu ſchlau. 


habt.“ 

| „Bene-optime,“ lobte der Propſt voller Beiwunderung 
und blickte ſich Beifall heiſchend im Kreiſe um. 
unter den Hörern entſtand von neuem drohendes Gezänk. 


„Still,“ verwies die Folke, die ſich nicht rührte, „dies 
Du 


verſtehe ich, Störtebecker. Toch nun das Wichtigſte. 
ui Land von uns erwerben? Geſetzt, wir wollten dir 
| willfährig fein, was ge- 


zu beginnen?“ 

Jetzt ſprangen die 
Edelinge 
ihren Sitzen, denn der 
Kern der Verhandlungen 
ſchälte ſich bloß. 

„Er ſoll gleichmäßig 


„Darauf kommt es 
nicht an,“ ſprach die Folke 
in den Lärm. hinein. 

„Doch — doch.“ 

„Achtet auf die 
Quade,“ ſchimpfte der 


betrügt uns.“ 

„Was willſt du mit 
den vielen Jochen an⸗ 
fangen?“ wiederholte die 
Hausherrin kaltblütig. 

Mit einem Satze 


zu ihr in die Höhe, und 


rüttelte, da quollen hin⸗ 
ten aus dem Pechqualm 
abermals die ungezähl⸗ 
ten Scharen hervor, 
Kopf an Kopf, Hand 


Geiſterturm ſchallte es: 
„Du Menſchenſohn, du 


Sohn armer Leute, jetzt 


gib uns Brot und Kleider is ein Menſchenlos.“ 


Ungeſtüme, ihn ſchüttelnde Wut packte den Beſeſſenen, 


jener nicht zu bändigende Zorn gegen die Unterdrücker 
und Mächtigen, die nach ſeiner Meinung das Elend in 
der Welt feſthielten,, damit es ihnen Vorteil brächte. 
Da ſtürzte faſt gegen ſeinen Willen die Schranke vor 
ſeinen mißtrauiſch behüteten Schätzen zuſammen, zu 


Streit und Angriff ſtreckte ſich der Rieſe, und als wir⸗ 


belnde Wurfgeſchoſſe ſchleuderte er feine geiſtigen Klein- 
odien wütend, hohnlachend unter feine betroffenen Bu- 
hörer. „Freiheit“ mußte wohl ſein ſchäumender Mund 
gebrüllt haben, „gleiche Landteilung, aus der Mitte der 


Gemeinſchaft geborenes, allen erlangbares Recht, und 
vor allem, ihr Schinder, ihr Landjäger, ihr Händler 


mit Menſchenfleiſch, die Glückſeligkeit einer beruhigten 
Brüderſchar.“ Blind raſten Traum und Wirklichkeit 


ein einziges Mal um fein Haupt, er ſchrie und tobte 
zugleich gegen die von der Decke ſtierenden Hunger⸗ 


geſichter, ſowie gegen jene breitbeinig ihn umdrängen⸗ 
den Zwingherren. Fortſetzung folgt.) 


Allein. 


von uns kaufen,“ riefen ſie. 


während er heftig an 
der Lehne ihres Sitzes 
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Die Meinen werden kommen, ſobald 
Ihr mir dieſen Fetzen mit Eid und Siegel behängt, 


denkſt du mit den Gütern | 


wieder von 


wilde Alena, „die Hexe 


ſprang der. Störtebecker 


an Hand, tauſend un⸗ 
glückliche Augen ſtarrten 
ihn an, und aus bent 


i 


Spaniſche Reisfelder bei Valencia. 


Spaniſche Srudtgárten 


Don A. Meurer (dierzu vier Abbildungen) 


u den ertragreichſten Landſtrichen Europas, ja, 
vielleicht der ganzen Erde, gehören die ſogenannten 
„Huertas“ der ſpaniſchen Mittelmeerküſte. Von 
der Ebromündung bei Tortoſa bis zum Kap de Gata 
und noch weiter ſüdlich bis zur weltberühmten „Vega 


de Malaga“, wo das Zuckerrohr und die Baumwolle 


gedeihen, erſtreckt ſich dieſes von der Natur bevorzugte 
Gebiet. Was die Kultur dieſer Küſtenlandſchaften von 


den meiſten in ähnlich hoher Kultur ſtehenden Frucht⸗ 


landſchaſten unterſcheidet, iſt die Art der Bewirtſchaftung. 
Man ſagt mit Recht: „Ohne Regen kein Segen“, aber 
gerade an befruchtendem Regen fehlt es der ſpaniſchen 
Mittelmeerküſte ſehr, dafür herrſcht ein Überfluß an 
Wärme und Sonnenſchein. Die Regenhöhe dieſer Ge- 
biete gehört zu den niedrig⸗ 
ſten, die Durchſchnittswärme 
aber zu den höchſten in 
Europa, alſo eine Art afri⸗ 
kaniſchen Klimas. Der be⸗ 
kannte Ausſpruch, daß Afrika 
bei den Pyrenäen beginne, iſt 
klimatiſch jedenfalls richtig. 
Das Kunſtſtück nun, den 
Boden dieſer regenarmen 
Küſtengebiete zu höchſtem 
Ertrage zu bringen, liegt in 
einem wunderbar fein aus⸗ 
geklügelten Bewäſſerungs⸗ 
ſyſtem. Die Natur kommt 
der Arbeit des Menſchen 
allerdings inſofern entgegen, 
als das ganze Land ſich von 
den Nord⸗Süd ſtreichenden 
Küſtengebirgen terraſſen⸗ 
artig langſam zum Meere 
ſenkt und dadurch weite flache 
Hänge bildet, und daß ferner 
ein großer Teil des Bodens 
aus dem höchſt fruchtbaren 
Anſchwemmungen der vielen 
Gebirgsflüſſe beſteht, die in 
den kurzen Regenzeiten im 
Herbſt und im Frühling 
mächtige Waſſermaſſen aus 
den Bergen herunterbrin⸗ 
gen, den übrigen Teil des 
Jahres aber halb verſandet 


Maisp flanzung. 


in ihren breiten Betten, als ſchmales Rinnſal träge dahin⸗ 
fließend, ein höchſt beſchauliches Daſein führen. Aber 
damit noch nicht genug, hat die Natur dieſe Küſten⸗ 
gebiete mit einer für Waſſer faſt undurchläſſigen Ton⸗ 
ſchicht unter dem Alluvium der Flüſſe begnadet, wodurch 
die geringen Regenmengen lange im Fruchtboden feſt⸗ 
gehalten werden. 

„Schon die alten Iberer machten ſich dieſe Umſtän 
zunutze, indem ſie die Felder ſorgfältig bewäſſerten. Si 
Römer bauten das Syſtem unter ihrer faft ſechshundert⸗ 
jährigen Herrſchaft weiter aus, und es gehörte die 
Küſtenprovinz unter den römiſchen Imperatoren zu den 


fruchtbarſten Gebieten des mächtigen Kaiſerreiches. 


Später legten die betriebſamen Mauren mit unermüd- 


ſich erſtreckende Terraſſen⸗ 
kulturen an. Im Mittel⸗ 
alter, nach der Vertreibung 
der Mauren aus dieſen Ge⸗ 
bieten im 13. Jahrhundert, 
verfiel diefe mühſame Boden⸗ 
wirtſchaft, wurde aber in 
der Neuzeit, beſonders im. 
vergangenen Jahrhundert, 
wieder aufgenommen und 
verbeſſert, [o daß fie jebt 
in höchſter Blüte jtebt, nach⸗ 
dem durch kräftige Düngung 
mit Guano und Ammoniak⸗ 
ſulfat der Bodenertrag noch 
eine weitere Steigerung er⸗ 
fahren hat. Ein verwickeltes 


tes Syſtem von großen, 
kleinen und allerkleinſten 
Kanälen zieht ſich durch die 
ganze, viele Quadratmeilen 
große Terraſſenlandſchaft. 
Das Waſſer der hochange- 
ſchwollenen Flüſſe wird im 
Frühjahr und Herbſt in die 
großen Kanäle abgeleitet, 
die Flußbetten dienen nur 
noch zur Aufnahme des 
Waſſerüberſchuſſes. Von 
den großen Kanälen gehen 
quer zu den Flußläufen die 


lichem Fleiße meilenweit 


und höchſt ſinnreich erdach⸗ 
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kleineren aus; 
Feld um Feld 
wird in ſol⸗ 
cher müh⸗ 


arbeit er⸗ 
ſchloſſen und 
beſtellt und 


nochviel mau⸗ 
riſches Blut 
enthält, trotz 
der grauſa⸗ 
men Vertrei⸗ 
bung der, Mo⸗ 
ricos: unter 
Philipp III. 


trägt dann " im Anfange 
in heißen und des 17. Jahr⸗ 
trocknensom |> H hunderts. 
mern unter Was wird 
der Glut der nun in die⸗ 
Mittelmeer⸗ ſen geſegne⸗ 
ſonne hun⸗ ten Himmels⸗ 
dertfältige ſtrichen, den 
Frucht. Die⸗ „Huertas von 
ſes ganze Valencia, 
Syſtem macht Murcia, Car⸗ 
die Anlage tagena, der 
koſtſpieliger „Vega deMa⸗ 
Im G Apfefinenerne i in x Stegen d A See 


unnötig. Nur noch an einigen Stellen find ſolche in 


den Bergen, meiſt noch aus mauriſcher Zeit ſtammend, 


für eine geregelte und ausgiebige Bewäſſerung erforder: 
lich. Bis hoch an die Gebirgshänge hinan zieht ſich dieſe 
bewunderungswürdige Terraſſenkultur hin und endet erſt 
dicht am Meeresſtrand. Sie ermöglicht nicht nur reich⸗ 
liche Ernten einer beſtimmten Bodenfrucht, ſondern an 
vielen Stellen mehrfache Fruchtfolge auf demſelben Boden 
und in demſelben Jahr, ſie fördert außerdem durch den 
höhen Ertrag des Bodens eine ausgeſprochene Klein⸗ 
felderwirtſchaft, mithin die Lebensmöglichkeit für eine 
dichte und zahlreiche Bauernbevölkerung, die in dieſen 
geſegneten Landſchaften ihr gutes Auskommen findet. 
Kein Gebiet des ſonſt dünn bevölkerten und unter 
mancherlei ſozialen Nöten ſeufzenden Spaniens iſt daher 
ſo menſchenreich, wie das Küſtenland am Mittelmeer; 
Dorf reiht ſich an Dorf, Gehöft an Gehöft, alle bewohnt 
von einem fleißigen, bedürfnisloſen Menſchenſchlag, der 


geerntet? Die Hauptfruchtpflanzen ſind Weizen und der 
berühmte ſpaniſche Reis, unentbehrlich für die Verſor⸗ 


gung ganz Spaniens mit dieſer wichtigen Bodenfrucht. 


Der Reis wird hauptſächlich im Mündungsgebiet des 
Guadalaviar (Turia) und der kleineren Küſtenflüſſe, vor 
allem an den Ufern der großen Lagune „Albufera“ bei 
Valencia mit höchſtem Ertrage gebaut. Auf den beften 


Böden der Terraſſenlandſchaft werden meiſt im Winter 


Bohnen, im Frühjahr Kartoffeln und im Sommer auf 
demſelben Stück Land Zwiebeln oder Mais geerntet. Auf 
mittleren Böden ſtehen ganze Haine von Feigen⸗„Orangen⸗ 
und Zitronenbäumen in langen, ſchnurgeraden Reihen. 
Geringere Böden und ſogar trockene und unbewäſſerte 
tragen immer noch Wein, Liver, Aprikoſen⸗ und Mandel- 
bäume ſowie das als Pferdefutter hochgeſchätzte Joz. 
hannisbrot. Die Ränder der Flüſſe und Kanäle werden 
von Alfalfagras (einer Luzerne), einem vorzüglichen 
Viehfutter, eingeſäumt, das häufig zehn- bis vierzehnmal 


Bewäſſerungskanal zwiſchen Reisfeldern in der Huerta de Valencia. 
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im Jahr 1 werden kann. In der Vega von 


Malaga gedeihen fogar in tropiſcher Üppigkeit Zucker⸗ 


rohr und Baumwolle, wie ſchon erwähnt. In der Nähe 
der zahlreichen kleinen Städte und Dörfer, die dieſe 


Gartenlandſchaften beleben, wird außerdem ein ſtarker 


Gemüſebau getrieben, Melonen und ſtellenweiſe ſogar 
Bananen gezogen. Jedes Fleckchen Erde iſt ausgenutzt. 


Die Viehzucht iſt naturgemäß ſchwach, da es an Weiden 


fehlt; nur ſoweit fie zur Beſtellung der Felder erforder⸗ 
lich iſt, wird ſie betrieben. Die ſehr bedürfnisloſe Be⸗ 
völkerung braucht wenig Fleiſch und begnügt ſich gern mit 
dem, was der Boden liefert, deſſen Erträge die Haupt⸗ 
handelsartilel der ſüdſpaniſchen Häfen bilden. Allein die 
Provinz Valencia, die noch nicht die Hälfte des hier ge⸗ 
ſchilderten Fruchtgebietes umfaßt, erzeugte im Jahre 1918 
etwa 1800000 bis 2000000 Doppelzentner Reis, 2 Mil⸗ 
lionen SORNE ACTEN Orangen, 900000 Doppelzentner 


l REES 
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| 
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Ein Sittern war, ein Fluten zwiſchen uns beiden 
Von Unſichtbarem, herbeſüßer Swang. 

Ein ſchnelles Finden, glückvoll und doch baug 
Und voller Schauern vor den Möglichkeiten! 


Weißt du, weiß ich, was jene Stunde iſt? “ 
Sie ift vielleicht nur Wind im Gras des Riedes, 
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Sichel und 100000 Doppelzentner Oliven, dazu Wein, 
Johannisbrot, Feigen uſw. in großen Mengen, wovon 
ein erheblicher Teil zur Ansfuhr gelangt. 


Die „Huertas“ Südſpaniens bieten ein glänzendes ö 
Beiſpiel, wie durch Menſchenfleiß und -wig ein ſonſt 
regenarmes Gebiet von faſt afrikaniſchem Klima zu 


einem höchſt ertragreichen gemacht werden kann. Die 
in einer Länge von Tauſenden Kilometern ſich hinziehen⸗ 


den waſſergefüllten Kanäle erſetzen, was der Himmel 


an befruchtendem Naß verſagt, und ermöglichen eine 
Bodenkultur von ſolcher Höhe und Intenſität, wie ſie 
ſonſt nur ſehr ſelten zu finden iſt. Sie bildet den Stolz 
Spaniens und verwandelt ein Gebiet, das in Vorzeiten 


unzweifelhaft ein halb wüſtenartiges Ausſehen hatte, in 
“eine blühende Gartenlandſchaft, von deren Pracht und 


Uppigkeit die beigefügten e freilich nur ein 
ſchwaches Abbild geben. 
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Erſte Begegnung Von Karl Hagen⸗ Thürnau 


Und ift vielleicht der Anfang eines Liedes 
Von Lieb' und Glück, das niemals fid) vergißt! 


Und in den Gärten iſt ein Blühn und Prangen — 
Da kniet mein Herz in Demut und Verlangen 
Und harrt, was wird — und betet, daß es feit ` 


Mitten aus Lenz und Glück biſt du gegangen 


Von Selix Leo Göcke ritz 


Mitten aus Lenz und Glück biſt du gegangen, 
Niit weichen Mutterhänden hob, der Tod 
Dich ſanft empor, und noch dein Letztes war 
Ein fel'ges Lächeln, das ans Leben glaubte . . 


Der Tag war um, der dir ins Krankenzimmer 
Des jungen Sommers erſte Noſen brachte. 
Die lieben, ach, ſo ſchmal gewordnen Hände 
Strichen wie kofend um die Sammetglut 

Der zarten königlichen Purpurkelche. 

Des Abendrotes letztes Sonnengold 

Strich ſchmeichelnd um dein holdes Kinderantlitz 
Und wob um deiner goldnen Locken Fülle 

Der tiefſten Menſchenliebe Heil'genſchein. 
Durchs offne Senfter zog der Sliederduft 

Und barg die Seligkeit verrauſchter Stunden, 
Die niemals wiederkehrten, und mein Herz 
Trug ſchwer der Sommernacht Glückſeligkeit, 
Die Leben weckte und — mein Glück zerbrach. 
Denn durch die Dämmerſtunde rauſchten bang 
Des Todesengels ſchwere Sittiche... 

Du aber ſahſt ihn nicht, dein Herz war voll 
Der Dämmerſtunde ſtiller Köſtlichkeit. 

Dein Glück war rein, und deine Seele ſpann 
Den Traum von jener zarten Menſchenblüte, 
Die in dir leis nach Licht und Sonne rang 
Und unjrer Liebe Frühling Kronen ſollte. 


d Das aber ift mein Croft in tiefflem Weh: 
| 


Von unfrer Zukunft ſel'ger Noſenzeit. 


Von fernen Dörfern kam ein Glockenklang, 
Da bargſt du, wie du jede Nacht getan, 
Dein ſeidenweiches Haupt an meine Bruſt 
Und lauſchteſt unfres Herzens ſchnellem Schlage. 

Die lieben blauen, ach ſo oft geküßten. 0 
Glückſchweren Augenſterne halb geſchloſſen, 


— 
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Begannſt du von dem Kindlein leis zu plaudern, \ 
Das unfre fleiſchgewordne Liebe war, N 


p= 


Die Stunden gingen. Um die zarten Schultern 

Den Arm gelegt, hielt ich dich Janft um 
ſchlungen. \ 

Und immer leifer wurde dein Geplauder, ` — [s 

Das mir noch einmal tauſend glückbejeelte, B 

Mir unvergeffen Schöne Worte ſchenkte. s 


Und wie der Abendglocken letzter Klang WA 
Im goldnen Dämmerlicht der Nacht erftarb, — — du 
Siel [eis dein liebes blondes Haupt zurück. | 
Ein Liebeswort noch auf den roten Lippen, | 
Um deinen Mund ein letztes ſel'ges Lächeln, N 
Schloß dir die Frühlingsnacht die blauen Augen, Ü 


Trug dich der Abendglocken letzter Klang 
Aus deiner Liebe Lenz zu jenem Frühling, 
Der über unferm Leben jauchzt, empor 


| | d 
Das aber ijt mein. Croft in tiefſtem Weh: d | 


) 
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Mitten aus Lenz und Glück bift du gegangen .. 


| 
Dem Frühling liegen rings die Wege frei, d 
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Unregelmäßige Eröffnung. 
Geſpielt im Meiſterſchaftsturnier der 
n Schachgeſellſchaft“ am 


März 1920. 
Gregory. Selesnieff. 
. Weiß. Schwarz. 

1. d2-44 Sg8-f6 
2. e2-e3 e7-e6 

9. f2—f4 c 7-5 

4. Lf1-d83 ebxd4 

5. eg di Sb8-c6 
6. 2-03 Lf8-e7 
7. Sb1-d9 b7-b6 

8. Sei ei Le8-b7 
9. Se4xf6+ Le7xf6 
10. Sg1-f3 Le7-h4+! 


Um bie Wirkſamkeit des Lb7 gegen 
den weißen Königsflügel noch zu 
verſtärken. 


. 82-83 Lh4-e7 
2. 00 00 
13. E 


Ein ſtarker Zug. Nur mit Hilfe 
eines wohlerwogenen vortrefflichen 
Gegenplanes gelingt es dem Nach⸗ 
ziehenden, allen Gefahren die Spitze 
abzubrechen und ſogar ſeinerſeits 
Chancen zu ann 

13. [aor 


g 
Schlecht N B. wäre 13. 


„ eb, 
wegen 14. d5, oder 18. . . „ Lf6 
wegen 14. g4. Nach 13. „ds, 


14. fe würde der Bauer e6 West 
werben. 

14. Le1-h6 

Nach 14. fg, fg, 15. Lh6, Tf7 
würde Schwarz ganz gut geben, 

14. g6x15l - 


pfe eq Ce a CH Ran Coe 


Diefes von tiefem Poſitionsver⸗ 
ſtändnis zeugende Qualitätsopfer 
hatte Selesnieff natürlich bei ſeinem 
vorigen Zuge im Auge gehabt. 

15. Lh6xf8 ` LeTxte 

Nun Bat Schwarz einen Bauern 
für bie Qualität und zwei febr gut 
poſtierte Läufer. Die Chancen mögen, 
vom theoretiſchen Standpunkte aus 
ziemlich gleich ſein. Die Partie iſt 
für beide Teile ſchwer zu führen. 

16. Dd1-d9 Lf8-g7 

17. Dd2-f4 — 

Ein zweckloſer Zug. Beſſer wäre 
De2 mit der Drohung La6. 

17. Sc6-e7 

18. Di4-g5 Se7-d5 

19. Dg5xd8 EE 

Weiß hätte wohl ke getan, gar 
nicht auf das Endſpiel loszuſtürzen, 
denn Gewinnchancen hat er darin 


doch Tr 
vu Ta8xd8 
Ss droht Sd5-e8 g4 nebſt Lh6. 


90. Tal-ei LgT-h6 
21. Kgl-f2 845-6 

22. h2-h3 `  Sf6-e44- 
28. Ld3xe4 | Beil 

94. Sf3-e5 PHP 


Schwarz verſchmäht hier mit Recht 
den Qualitätsgewinn, den er mit Ld3 
nebſt e8+ und Las erreichen könnte. 


25. Tf1-gl d7-d6 
26. Se5-cA Kg8-f7 
27. Bei eä Kf7-f6 
28. h3-h4 Së 

Mit der Drohung g 4. 
28. Lh6-f8 
29. Te1-d1 Td8-c8 
30. g3-g4? 


Das ijt natürlich Waſſer auf die 
Mühle des Gegners. 
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4-85˙ 
. Se3-g4 
. Kf2-e2 


. Sg4-h2 
. h4-h5 

. h5-h6 

. Ke2-el 
. Tgl-g4 
. Tal-c1 
. Te1-c2 
. Tc2-g2 


fo -f4 
Kf6-926 
e4—e34- 
LfS-g7 
Kg6-f5 
Kí$—e4 


Lb7-a6+ 


Lg'-f8 
L{8-e7 
d6-d5 

Te8-g8 
Tg8-g6 


Stellung nad bem 41. Zuge von 


an 


42. 


Sh2-f1 


* Rn 
Kë 


Dem Weißen gehen bi bie Züge aus. 
Wenn er ſich aber abwartend ver⸗ 


hält, 


fo zieht Schwarz Lug, 


rückt 


dann die Bauern des Damenflügels 
Gë ſpielt ſchließlich e6-eß nebſt 


. Sf1-h9 
. Tg4xg54- 
. Sh2-13 
. Tg2-h9 
. Th2xh6 


Ke4-fo 
Tg6xg5 
Le Tg 
Lg5xh6 
Kfb5-e4 
Ke4xf3 


48. Th6xh7 ` Kf8-e4 


49. Th7 a7 ` La6-d3! 
50. Ta7-e7 H" 


51. Tetxe64-  Ke4-f4 

52. Te6-f64- — Kf4-g8 

Weiß gibt auf. — Das Endſpiel 
Lit Selesnieffs Domäne; dafür liefert 
dieſe Partie wiederum einen Beweis. 


Löſung der Aufgabe Nr. 67. 
1. Sc8-d6, e7xd6 
2. Lg6-d3, dëch 
3. De1-f44- uſw. 
1 
2 „beliebig anders 
3. Del-eg- uſw. reſp. 
3. Sch-d7+ uſw. reſp. 
3. Del-c4+ u[m. 
1... „ Kd4-e5 
2. Det- HL Kedxft 
3. Sch-d3-+ ufm. 


S EE Kd4-e5 
. Se5-d3-- ufw. 
1. , Tab-a7 
2. Del-cå+, Kd4-e5 
3. Sd6-e8 uſw. 
Im no droht 2. Dei-ed+, 
Kd4xd5, 3. Sd6-b7 uſw. 


Schachbriefwechſel 

Willy Nowack in Budweis. Die 
Aufgabe Nr. 64 haben Sie richtig 
gun — M. M. in Köln. Ihre 
ußerungen find uns febr ſchmeichel⸗ 
haft. — Bei der uns eingeſandten 
Stellung überfehen Sie völlig, daß 
Weiß mit 1. Sed3xg2 ohne weiteres 
die Partie gewinnt. 
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Mutter und Kind 


Stärken ihre Nerven 
und kräftigen ihre 
Gesundheit durch die 
von Tausenden Arzten 
empfohlenen 


oe? A 
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 $Pinofluol 
Fichtennadel-Hrüuter-Dáder in Tabletten 
6Döder Mk 2 -.12 BaáderMAT2 -In Apotheken, Drogerien Porfüterien 


Aur echt in der grünen Dose 


Wer diese Bäder noch nicht kennt, verlange umsonst Muster «Gutachten 
Wesfohal & Chem Fabrik Frankfurt aM.-Berlın, AbtG y 


239402079 0899 90394279 20 6220 0729/72 9529 655€ 
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Veilchen Kamille. Teer Eau de Cologne 
Vollkommenste Haarwüsche 
5 Pakete Mk. 7:50 
Überall erhältlich- 
Westphal &cC, Chem. fabrik ‚FrankfurtaM. -Berlin 
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vorzüglich gegen Blufarmuf 
und Bleichſucht, ſehnell und nacb- 
haltig wirken appelifanregend 
und wohlberkömmlich ,‚befonders su 
empfeblen bei 


EE und 
nach Blutverluſten. 


% 


Rrewel & Go. G. m. b. H. 
Che miſehe fabrik Coln ah 
Haupf-Detail-Depot f. Berlin und 

Umgegend: Arcona Apotheke 
allen "Berlin N37 Arcona -Díats 5. Originalmarke % 
Apotheken fernruf: Humbold Rrewel < 
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Man 
achte 
auf die 
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Nätſel und Spiele 


Scharade. 
Das Ganze hüllet weich und fein 
Die erſte ein Glied des Körpers ein. 
Und was die zweite feſt umſchließt, 
(is ein Glied des Körpers ijt. 


Köſſelſprung. 


| 

ge⸗ | fei wenn und | gaft 
haft | ſtig | d | wo enn | dig 
bul- | du | ſei⸗ «| har | nen | aud 


nie | bajt m wenn ne haſt 


ra⸗ dig 


* daft | nie Ri 


du | bot | be | bu 


wo bat 
| 


Lautwechſel. 
Mit J heißt ſelten ſo ein Knabe, 
Mit M gewährt es ſüße Labe 
Mit P bringt es uns manche Gabe 
Mit R beſchädigt's unſre Habe. 


Für alle Fälle. 
Mein Freund bewohnt ibn feit April; 
Wenn friſche Luft er haben will, 
So macht er ihn gewöhnlich auf; 
Auch ſpielt mitunter er darauf. 
Verzehrt er ihn, ſo läßt er liegen, 


auch 


liebt 


Was hinterher der Hund ſoll kriegen. 


„Was klagſt du?“ ſprach ein frommer 


Trennungsrätſel. 


briſt, 
„Wenn's auch auf Erden traurig iſt 
Und du gedrückt von Sorgen bif, 
Das alles wird ja heilen. 
Denk an des Himmels ‚Herrlichkeit, 
Die imnterbar für uns bereit. 
Dort werden wir in Ewigkeit 
Getrenntes Wort.“ 
„Ja“, ſprach ein nicht ſo frommer 
Mann, 
„Das alles hört ſich trefflich an, 
Auch will ich gern, ſoviel ich kann 
Den ſchönen Glauben teilen. . 
Doch was Ihr hofft auch und ve ⸗ 
ſprecht, 
Mir ſcheint, es wäre jedem recht, 
Ging's ihm auf Erden wen ger 


ſchlecht 
Vereintes Wort.“ MS. 


Auflöſungen aus Heft 42 
Damſpielaufgabe: * 
1. h4-g5, Dd8-h4x; 2. e3-ti 
e5-g8X; 3. Dd2-el, g3-h9; 
4. Dh6-d2, Dh4-d8 (bei hier 
ober f6 zieht Weiß Del—g3. 2 


gewinnt); 5. Del-h4, Dd8-325 
6. Dd2-el, Dad-c7; 7. Dhi 
h9—f4x; 8. Dgl1- e3, 11085 


9. Del- d8xx. | = m l 
Silbenrätſel: Hunte, "feli, 
Landeshut, Labrador, Eberswalde, 


Rotes Meer, Amſterdam, Bagamoyo, 


Eger, Naumburg, Dahome, Hameln * 
Heller Abend, beitrer Morgen. 


Gleichklangrätſel: Spiel. 
Ein Verluſt: Mentor. Em 
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Kameras, Kinos, Projektlonsapparate und Objeftive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſerſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbejjern und zu 


vervollkommnen, rechtfertigt diejes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unjeres Erzeugnijjes. 


Dreislifte koſtenfrel. 


Bezug durch alle Photohandlungen. 


ERNEMANN-LIERKE N- G. DRESDEN 


Dhoto-Rino-Werfe 


Optiſche Anftalt 
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1e die eaten, zuverlässigen und berühmten 


Long. Universaimühlen 


Tag für Tag. Sie mahlen und schroten alle trockenen Gatreidearten, Futtermittel, Hülsenfrüohte Erbsen, 

Bohnen, Reis, Linsen usw.), Gewürze, Kaffee, Zucker, Salz, Chemikalien,’ Drogen usw. bls zur größten 
. Staubfeinheit. Das solide Mahlwerk ist nach Belieben auf Grob, Mittel fein und Staubfein verstellbar. Koin 

Augenblicksfabrikat; sondern widerstandsfähige, tausendfach erprobte Qualitätsmaschinen von kräftiger 
Bauart. Durch die horizontal gelagerten, gerippten Gußmahlscheiben wird ein gielchzeltiges Mahlen auf 
der ganzen Flüche der Mahlscheiben erzielt. Deshalb die zuverlässige, gleichmäßige und große Leistungs- 
' fähigkeit der beliebten Lovo-Unlversaimühlen. Leicht zu reinigen. Vielseitige Verwendung. Große Halt- 
barkeit. Glänzende Gutachten. Einmalige Anschaffung. Unentbehrlich für ee 
jeden Haushalt, Gewerbe und Industrie. — Man verlange deshalb heute noch 
illustrierte. Spezlalofferte Nr. 44 über unsere sämtlichen Universalmühlen Kraft- 
und Handbetrieb), Sieb- und Mischapparate, Küchenmaschinen und Knochen- 
mühlen. — Unsere straff organisierte Export-Abteilung bürgt ferner auch für eine 
, zuverlässige, korrekte Bedienung der zahlreichen ausländischen Leser von Reclams 
^. Univ ersum. — Korrespondenz i in allen Kultursprachen. Telegr. -Adr.: Lovo Dresden. 
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Alkoholfreie Naturmoste "trs Nokar | 


Volle Garantie für natirreine Trauben- und Apfelsäftel Preisliste A gratis. 
Erste Rhein. Kelterei [ür alkoholfreie Weine 
Friedrich Bechtel, Bad Kreuznach. (Rhld.) 
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Vorzüglich es 


abend 
Kidffigungsmitel 
für-Bleiöksüchtige, Aluline 
Rehofwäleszenlen gen Ånder 
Mis bent i. 


"Mleinige Abrilanlen 
Cees 


Hamburg - l BE | SE 
E eh Harmonium: SEH 7 
. ` SECH l " máu eT ie CR 

i E ALOIS MAIER, Honi, FULDA. a 


m 


gibt mühelos schönsten 
| dauerheften Hochglanz 
färbt nicht ab werhält das Leder 
Überall zu haben. 


Allein.Fabr. fritz Schulz jun.A-G, Leipzig 


Un 


BESTE DEUTSCHE 
NAHMASCHINE 


| Kayser-Fabrik&:Kaiserslautern | 


n 9 ſchichten und G'ſpaſſeteln 
aus Berg und Wald von 


N. Merk⸗Buchberg 


Gebunden 17 Mark 


i Verlag 
[23 Pu ſtet, Regensburg 


Ww ir bitten 
die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an dieInse- 
SC renten sich stets auf das 
8 CR Universum zu beziehen. 
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Sici isfock. 


Bir NH ME Wun 


Franz Hoba 
Klapp Kamera-Export 


LeubnitzNeuostra Dresden 
t — gesucht s Preisliste frei! 
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FRIEDENS-ERZEUGNISSE Ges 
CHEMISCHEN WERKE GEBR. SCHULTZ 

PERLEBERG a GEGR. 179. 
chahcreme ^ Metall -Putz 
Parkeftfboder und Linoleunzwichse 
Bleichsoda / Kristall-Soda 
Wäschlaugenmehl 
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aben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften. 


* 


die geehrten Leser, bei Zuschriften 
an die Inserenten sich stets auf das 
„UNIVERSUM“ beziehen zu wollen. 


ON » 
Lé 


Reclams Univerfum ee 


FBeachtenswerte Mitteilungen SE 
Die drahtloſe Telegraphie im Dienfte der Leipziger Meſſe. 3n 
einer Beſprechung mit dem Meßamt und der Handelskammer Leipzig hat 
Miniſterialdirektor Bredow vom Reichspoſtminiſtekium zugeſagt, bag der 
Funkdienſt des Reiches während der kommenden Herbſtmeſſe für die Über 
mittlung der Telegramme der Meßbeſucher nach dem Ausland zur Ver⸗ 
fügung ſteben wird. Statt daß die für das Ausland beſtimmten Funk 
telegramme wie bisher erſt in Berlin geſammelt werden, ſoll die zweite 
Funkſtation beim Telegraphenamt Leipzig, die bis zum Herbſt fertiggeſtell 
jet wird, die Nachrichten unmittelbar nach Königs-Wuſterhauſen an die 
dortige Großſtation zur Weitergabe ins Ausland leiten. Dieſe Station 
war urſprünglich für den innerdeutſchen Verkehr beſtimmt; für biefen Zwick 
ſoll künftig aber eine beſondere dritte Station beim Leipziger Telegraphen⸗ 
amt eingerichtet werden, fo daß dann die zweite Station wieder ber Be 
wältigung des deutſchen Verkehrs dienſtbar gemacht werden lann. 

Die Firma Heinrich Greßner, Filzwaren-⸗Manufaktur, verlegte kürzlich 
ibren Betrieb von Berlin⸗Lichterfelde nach ihrem eigenen Grundſtück in 
Plauen im Vogtland, Moſenſtraße 11/8. Die Firma ſabriziert die be 
kannten Sitzauflagen aus Filz für Stühle und Schemel, welche das Durg. 
ſcheuern und Glänzendwerden der Beinkleider verhüten. Infolge bet gegen: 
wärtig ſo außerordentlich hohen Preiſe für Kleidungsſtücke iſt für jedermann 
mit ſitzender Lebensweiſe die Anſchaffung dieſer Sitzverbeſſerung [doppelt 
empfehlenswert. Obige Firma ſendet auf Verlangen an Intereſſenten 
Preieliſte ſowie kleine Filzproben gegen6O Pfennig in Briefmarken. 
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Die drückendste Hitze, das schlechtsste Regenwetter 
vergessen Sie beim Lesen der immer froh gelaunten r 


Meggendorfer-Blätter 


dem schönsten, farbig illustrierten Familien-Witzblatt. 


Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60. 
Einzelne Nr. Mk. 1.—. Nach dem Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder 
deren Kursweıt. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, ‚München 


Reclams Unfiverjum: 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen-, 


Kaiser 
Friedrich 
Quelle 


Offenbach am Main 


100 fier Srudbfaft 
> Agape: 


In 7 Größen für 2—25 Liter Inhalt. 
Garantiert 1eftlofe Ausbeutung des Preßgutes. 


| Sofort lieferbar! Man verlange Preisliſte. 


e BEL. 9v : Je- ae 
. Viele sind innerlich ` 
jung und unverbraucht, aber äußerlich? — Alternd, verblühend, 
| welkend, „vorbei“. Denen hilft der Wikó wirklich. — Dr. Hent- 
schels Wikó- Apparat, D. R. G. M., befreit durch wohliätigste 
almosphärische Saug- und Druckwirkung sofort und zuverlässig 
von Mitessern, Pickeln, fleckig-fahler Haut, verebnet Falten, Run- 
zeln und Krähenfüße vollkommen. — Verjüngt wirksam um 
Jahre. Schafft frische, gesunde, volldurchblutete Haut, natür- 
liche Anmut. — Einfachste Handhabung. Untrügliche, glanzende, 
tägliche Fortschritte vom ersten Gebrauche an. Allerbesten 
Erfolg selbst in hartnäckigen Fällen. Für oft Enttäuschte endlich 
das Rechte. — Hilfi Jedem, Dir auch. SC mE | 
Preis mit Porto: M. 20.50, Nachn. 50 Pfg. mehr. Einmalige Anschaffung. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel, Ba. 43, Dresden. 
Sitzkissen aucherdank! 


aus Filz, für Stühle usw. Das sicherste Mittel, das Rau- 
(Kleider schonend), liefert chen ganz oder teilweise ein- 
Heinrich Gressner, jetzt:. zustellen. Wirkung verblüffend. 
Plauen l. Vogtl., Mosenstr. 11/8. i Auskunft umsonst. 
Preisliste und Proben gegen Institut Englbrecht 

= 60 Pfg. in Briefmarken.: "München R. 183, Kapuzinerstraße 9. 
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Maya, AMBI-2Berfe, Abt II. B 40 
D, | Berlin: Sohannisthal | 


Sensationelle 


Neuheit! 


; upa” 


T Herren- E 
Gillenfoxi 


D. RN PG. 

macht nicht nurein. elegante 
Taille, sond. verleiht durch 
seine eigenartige zweck- 
entsprechende Ausführung 
gleichzeitig eine imposantẽ 
gerade Haltung. Lupa stützt 
u. stárkt das Rückgrat, er- 
hält und macht jung. Be- 
quemes Tragen. Unent- 
behrlich für d.neuesteMode. 
Jeder Anzug, ob alt oder 
neu, bekommt modege- 
rechten Sitz, Ungeahnte 
Erfolge, viele Anerkennung 
‚Machen Sie ebenfalls einen 
Versuch. ModellA f.schlanke 
Herren M.125.—, Modell B 
-für Starkleibigkeit u. Spitz-. 
bauch macht überraschend 
schlankeFigur M.165.—. Bei 
Bestellung Brust- u. Leib- 
weite, letztere über d.Hosen- 
bund essen Vie 

Wiederverkäufer Rabatt! 
Ludw. Paechtner 

Dresden-A. 20 

Herren u. Damen verlangen 
Kataloge der Abtlg. B für 

\ moderne Schönheitspflege. 


Es ift die feit 30 Jahren. 
bewährte Originalmarke, 
reinigt die Kopfhaut, kräf⸗ 
tigt den Haarwuchs, belebt 
und erfriſcht die Nerven. 


Briefmar ken Preisl. kosteal. Aus- 


wahlen ohne Kauf- 
‚zwang. August Marbes, Bremen, Geer, 1890. 


ba. 


, | | Reclams Univerjum 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


zn der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier» 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rllckſendung findet nicht ftatt, 


"d 
h- 
Nachſchlagewerke. i 
Meyers Handlexikon, 7. Auflage in einem Bande. SUE 75000 
Stichwörter mit 1700 Abbildungen auf 797 Seiten Text, 2 bunten, 
28 ſchwarzen Tafeln und Taſelgruppierungen, 45 farbigen und ſchwarzen 
Karten, Tert- und ſtatiſtiſchen Überſichten. (Verlag des Bibliographiſchen 
Inſtituts, Leipzig und Wien. Geb. 48 Mark.) Mit der politiſchen 
Neugeſtaltung der Welt, die der Verſailler Friede mit ſich gebracht bat, 
iſt eine ſo gewaltige Umwälzung auf allen Gebieten verknüpft, daß man 
notwendiger als je eines Führers bedarf, der darüber, wenn auch nur 
kurze, aber doch zuverläſſige Auskunft zu geben vermag. Es iſt deshalb 
zu begrüßen, daß das Bibliographiſche Inſtitut in Leipzig es fertig. 
gebracht hat, in ſo kurzer Zeit ein vollſtändig neues, faſt 800 Seiten 
ſtarkes Handlexikon herauszubringen, das bei aller durch den beſchränkten 
Raum bedingten Kürze der Artitel doch neben feiner ſonſtigen Biel- 
ſeitigleit auch den gewaltigen weltgeſchichtlichen Ereigniſſen der Kriegs⸗ 
und Revolutionszeit in befriedigender Weiſe Rechnung trägt. | 
Kleines politiſches Wörterbuch. Herausgegeben von Dr. Mar 
Hildebert Boehm. (Grundbegriffe der Politik, Heft 1. Verlag 
K. F. Koebler, Leipzig. Geh. 1.50 Mark.) Dies Buch erläutert die vielen 
Begriffe, die als Schlagworte durch die politiſche Debatte der Teri, 
ber Verſammlungen, des öffentlichen Lebens ſchwirren. 
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daher der Glanz! 
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Porzellanfabri k 
Limbach A-G 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof 11 


Zauberschlangen, 


Wunderbare 
e ^ ^w. nung,Nies-uJuckpulver, 
- =) Stinkbomben, Wetterpro- 
phet (für Herr.), Sorti- 
J mente neuest. Ces 


KAKAO S CHOKOLADE KEKS 


— — 


NE 


Blutarme, Nervensch wache, Sehvwer kranke, 


Hautſchä ilkur Uob erarbeitete und Wöchnerinnen nehmen 
zur gründlichen Bef ung aller Saut. n E O F E R H O L m p i L L E NI 


585 Einzahlung von 
atig ; d 0 M. auf Post- 
untetnigfeiten dur rneuerung ber Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). AS scheckkonto Berlin 
SE e rhaut. SE Saren chel, In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 38623 franko. Nachn. 
bewährt. M. 23.50. Otto chel, frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 4.—. 70 Pf. mehr. Gr. ill. 


Berlin 25, SO See n Liste üb. Scherze, N 


„= Sommerartikel, Feuerwerk e 
u. franko. A. Maas & Co., segr. Bä 20, 
Berlin 49, Markgrafenstr. 84. f; 


Schriftsteller! ` ` 


Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen. 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Kompositionen übernimmt 


Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b. Dresden 


GEGEN 


FLECHTEN /HAUTLEIDEN 
OFFENE FUESSE | ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE | FROSTSCHAEDEN 

GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


D H OTO re und Bedarfsa Sa ST e 
PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


ON Beine 
heilt 


auchbei älteren Personen 
` der | 
BeinkKorrektions: 
Apparat 

Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie ge Ge Einsendungv.l. DK 
(Betrag wird bei Bestellung DM 
gutgeschrieben) unsere physiologisch 

. ‚anatomische Broschüre! 

Wissenschaftl.orthop, Spezialhaus 
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Seil 23 Jahren 
anerkannt besfe - 
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Haarfarbe 


färbt echt u. natürlich blond. 
braun,schwarz etc. 18 M., Probe 8. H. 
J. F. Schwarzlose Söhne 
Berlin 
Markgrafen Str. 26.4 
Überall erbáltlicb. 
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Alkahalfrei 


Arno Hildner Chemnitz 36b 


Map ²˙² U Aen > an re ner 


lee 


Reclams Univerjum 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpetten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


An unſere Leſer richten wir die 
Bitte, uns bemerkenswerte Erfah⸗ 
rungen von ihrer Urlaubsreiſe und 
aus ihrem Erholungsaufenthalt zu⸗ 
tommen zu laffen, die wir nach Mög- 
lichkeit im Allgemeinintereſſe gern 
verwenden werden. 

Schlangenbad. In Arztekreiſen 
dringt immer mehr die Überzeugung 
durch, daß bei den zahlreichen, durch 
den Krieg und die Unterernährung 


Auskunft und Schriften durch 
das Städtische Verkehrsamt. 


entſtandenen Krankheiten des Nerven: 
ſyſtems (insbeſondere die jetzt jo 
verbreitete Herzneuroſe) nichts ge⸗ 
eigneter iſt, als eine milde Bade⸗ 
kur in gutem Klima und in einem 
Orte, deſſen Lage ſich, ſowohl was 
die Höhe ü. d. M., als auch die 
äußere Beſchaffenheit anlangt, von 
allen Extremen fernbält. Schlangen⸗ 
bad vereinigt dieſe Vorzüge (Lage in⸗ 
mitten waldbedeckter Berge, natur⸗ 


warme Wildbäder, Wald⸗ und Mittel⸗ 
gebirgsklima). Das erklärt ſeine auch 
neuerdings wieder ſo raſch wach⸗ 
ſende Beliebtheit bei Arzten und Heil⸗ 
ſuchenden. Darbietungen aller Art, 
wie Kurkonzerte, Theater, Lichtſpiele, 
Gelegenheit zur Ausübung von 
Sport uſw. machen den Aufenthal! 
angenehm. Die vorbildlichen Bade⸗ 
Einrichtungen ſind ergänzt durch 
weitere, welche die moderne Therapie 


BADEN-BADEN 


zur Behandlung der einſchlägigen 
Krankheiten (Nerven⸗, Frauenkrauk⸗ 
heiten, Rheumatismus uſw.) erfor⸗ 
dert. Die Ernährung ift gut, ebenſo 
die Zugverbindungen. Die Einreiſe 
aus dem unbeſetzten Deutſchland be⸗ 
gegnet keinerlei Schwierigkeiten (von 
der Heimatbehörde ausgeſtellter Paß 
mit Lichtbild genügt). Schlangenbad 
iſt, obwohl im beſetzten Gebiet lie⸗ 
gend, ſelbſt nicht beſetzt. 


Schönster 
Ssommer- Aufenthalt. 


Weltberühmte Thermen. — Kurhaus mit Prachtsülen. — Ständiges Theater. — Konzerte. — Bergbahn. — Kein Valutazuschlag für Ausländer. 


Baden-Badener Pastillen bei Katarrh, Husten, Heiserkeit, Verschleimung 


Hotel Atlantik 


heizung. Fließ. Wasser. Das ganze Jahr geöffn. 


an der Lichtentaler Allee, im Hause des 
früheren Engl. Hof — Fürstenhof. Zentral- 


rstkl. Verpfleg. Map Preise. 


Eigener großer Park. Das 
erstklassige Familienhotel. 


ersten Kreisen bestbekanntes Familienhotel in- 
mitten eigenen, 12000 qm großen Parkes. Lichten- 
taler Allee. Prospekte. 


Besitzer: Rud. Saur. 


Das ganze Jahr geóffn. Sofienallee. 
Hotel Stadt Straßburg Nächst d. Adern u. d. Kurhaus. Gr. 
und Quellenhof Gart. Bevorz. Familienhäuser. Bes.: Fritz Höllischer. 


Sanatorium Dr. med. Thure-Brandt u. Lange 


Quettig- 
straBe 2. 


Operationslose Behandlg. von Frauenleiden. Das ganze Jahr geöffnet. Prosp. 


Fünf Aerzte 


ERTEILEN 
DR. WIGGERS KURHEIM 


Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
Kurbedürftige. 


Auskunftsbuch 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Unge:tórter Dauerbetrieb. ? 


2 


Regeneration 


Aufklärſchrift J. 29. 


NT 


Wald⸗ Sanatorium 


Gommerſtein 


bei Saalfeld i. Thür. 


Blutreinigung, Kräftigung. 


Aeußerſt wirkſam! 


Naturkuren, Schroth. u. a. Kuren. 


1200 m 


Thüringer Waldkurheim 
Friedrichroda für Nervöse 
din ots 


e 
Elg. bew. Kur b. allen nervös. Krkrank. Ausk. San.-Rat Dr. Lots. 


SCHWEIZ 


Tarasp u. Vulpera 


Engadin 
10 Mineralquellen (krüft, alkalisch - salin. Glauber- 
salz-Quellen), dazu äußerst günstiges Höben-Klima 
in wunderbarer Alpenweltamschweizerischen Natio- 
nalpark. Unübertroffene Heilerfolge bei Verdau- 
ungs-, Stoffwechsel-, Nervenkrankheiten usw. 
soss SOMMERSPORT zzz 
Man verlange Prospekte Nr. 16 durch £ 
Badeverwaltung Kurhaus Tarasp 
oder durch Verkehrsbureau 
Vulpera. 


^ 


1270 m 


SCHWEIZ unnm 


Prospekte durch die Reise-Auskunftsstelle von Reclams Universum 


Arosa, Alpensonne 


Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 
mer flieBendes Wasser. Prospekt. 


Arosa, Arosa Kulm 


Erstklassiges Familienhaus. Eigenes 
Orchester. Keine Lungenkranke. 


Arosa, Hotel Bellevue 


Vornehmes Haus. Sonnen- 
lage. Mäßige Preise. Prosp. 


Familienhotel 1. R Durchgehend 
Arosa, Edenhotel "renoviert: Eröffnung Dezem e 


Hotel 


Arosa 


Arosa, Hotel Seehof 


Pension SCHWEIZEINAUS prsgung. Tennis, Binara. 


Bestbekanntes, komfortables 
Haus. Ad. Birkmaier, Direktor. 


Grand:Hotei Victoria und National. Best- 
gelegen, Zentralbahnhof. 


Besitzer: Otto. 


Bern 


Hotel Schweizerhof. Der einzige moderne 
Neubau gegenüber dem Bahnhof. 


200 Betten. 


G d Les, 
Davos-Dorf Chefarzt. Dr. Friedrich Bauer, 


Vornehmes Sanatorium. 
rospekt, 


Davos-Platz 


St. Moritz 
St. Moritz ee " 
$t. Moritz, Savoy-Hotel 


Motel Waldhaus. 
Beste Lage. 


Davos-Dorf Täglich 1680 D Seehof. Chefarzt Dr. Alexander. 


16. is 22.— Frs., einschließl. Zimmer. 


Neues Post- und Sport- Hotel. 
Passanten - Sporthaus. A. Morosanl 


Luzern Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus l. Kanges in bester 


Lage nm See. 


Orselina 


Bestempfo 


$t. Moritz-Dorf 
Züric 


Hotel Calonder, 
hotel in bester Lage. 


Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 


b. Locarno (ade schweiz); Pension Viila Plantn. 
hl. Familienpension. Mäß. Preise. Prospekte. 


Gut bekanntes Familien- 
Dir. Tratschin-Calonder. 


Erstklassiges 
E. Matos si. 


vornehmsten Ranges in 
herrlicher Südlage. 


Beha gl. 
ren 


Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut bürgerl. 
Küche. Is. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm. 


Reclams Univerjum 


anaforium 


Ober⸗Schreiberhau 
(im Nieſengebirge) 


ochſtein 


Leitende Aerzte: 
Dr. Winter 
Dr. Hartmann 


T ı Ri Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Krummhübel l. Ries. Vorzügl. Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: W. Schiers Nacht, 
G 2 5 g i. Schl. Pension Villa Buchberg. Heil- 

or ers or anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


B d H b Eden, E et, ee Lage. 
a arz urg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
FlieBendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspáchter. 


Waldsanatorium Schwarzeck Wed Blankenburg, Thüringerwaid, 


Schroth Sanatorium Nr Touschors saniar 115 


e e 

Gr. Erfolge Y. chron.Krankh. 

Ku ren H mnnn Weisser Hirsch. 
Nerven- und innere Krankheiten. 


BIL Zweiganst.- Brosch. fr. 
Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


San.-Rat Dr. Hans Stoll's 
Sanatorum Herzkranke und 


Aderverkalkung Prost, N. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. AllerKomfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel.48. H. Böse, Bes. 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


Die deutſchen 
Brüder im verlorenen Oſten 
brauchen Schulen u. deutſche Bücher 
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Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleiſt— 
ſtraße 23, für den Verein für das 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Oſten“. 


i 

i 

Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherfchtant 
verſtaubt, verfehlt feinen Zweck. Es gehört in bie 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 
jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus- 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 a 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachen: Orts- 
gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig-Gohüg 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Heform⸗ Pädagogium Crailsheim (Württbg.) 


Ländliche Lage, ausgezeichnete Verpflegung, Schülerheim in stád- 
tischem Bau. Führt in kleinen Klassen bis zur Einjährigenreife, Prima- 
reife, Abiturreife, erzieht praktische Menschen. Evangelischer und 
katholischer Religionsunterricht. Spezialität: Pflege der Schwachen! 


Private Unterrichtsanstalten, Bückeburg 


l. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


eformſchule Schloß Kirchberg i . 


Luftkurort — Landerziehungsheim — Herrl., geſunde Lage 
Vorſchule bis Prima aller höheren Schulen. Gedieg. Unterricht. Kleine Klaſſen. 
Streng geregeltes Internat. Turnen, Sport, Spiel, Wandern. Jahrespreis 
2400 —3000 Mk. Geſchwiſter, Kriegswaiſen, Flüchtlinge Nachlaß. Kräftige, 


reichliche Koſt. Proſpekt. Beſte Empfehlungen. 
lerheim 


Barth ſche privatrealſchule mit Sch 


mm Leipzig, Georgiring 5 :: Gegr. 1 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch Pension. Berlin W 50, Ranke-StraBe 20. 


Einjähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. Vorzügl. 
Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei, 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehunesanstalt für Entwicklungsgestörte 


—————— ————————————————Á—————— 
Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 
r re 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervosen Entwicklungsstörungen 
erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


[JRESDEN-A, "m 
Lindengasse 3. 


eee eee Inhaberin H. Klostermann. ieee 


e . it 10 Kl. P 
Erziehungsheim Kox : bete lat tee 


HH veranlagte od. sohwachbegabte junge Leute find, Indiridualbehandig. 
ervos evt. Lehrausbildg. in kl. Kreise. Eig. Heim in gr. Garten. Jahre 


Trüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R. 


Realichule mit Vorſ 


Reifezeugnifjes :: Neueingericht. Internat :: Garten :: Direktor Dr. £. Roefel. 


ule. rechtigung zur Ausſtellung des 


Arbeitsſtunden :: Nachhilfe :: Be- 


Gründliche 


Hä Töchterheilim Schirmer, Sextrostr. 7. 
annover wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


olytechnisches 
Institut 


Arnstadt Tür 
Moderne Laboratorien. Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Qas- und Wassertechnik 
Chemie, Bau-Ingenleure. 


Vorbereitungs|Reichsverbas.- 


Institut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex.,ehem.Einj.. 
- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Haselmayers wi... 


Cotes Schülerheim. Vorbereituny fr alle Prüfungen. 


Emilienstr. 12, | Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 


Eisenae am Ofenstein. | Großer). Wissenschaftliche und fremdsprachliche 

Fernspr.1070. | Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige 
Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, Ziele des Frauendlenstjahrs. Säuglingspflege. 
Samariterdienst, Rhythmlsches und hygienisches Turnen. Bel beschränkter Anzahl 
von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. Leitung: Elsa Beyer. 


Töchterheim Feodora Gründl. hauswirtschaftiiche Ausbildung, wissen- 


schaftl. Fortbildung, sorgfült. Gesundheitspflege. 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


Halberstadt Harz. Töchterheim Hempel-Franke 


Einfuhr. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


Bad Sachsa, Harz. Töchterhelm Scheller-WItzell. Sorgf. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
striefäich.,Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 


Bad Suderode (Harz), Tóchterhelm Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 


bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Wei ar Junkerstr. 6. Töohterbildungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
mn 9 sellsch.u. häusl.Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 


Kursusdauer 1½ Monat. Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitüts - Gesellschaft „Sanitas®, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 181 d. 


Üresden- Weintraubenstr. 4. hter- 
*y Studienhelm v.Schaumberg 
Sohulpfl.Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 


ihre Erzieh.vollenden sollen, find. best. Auln. 
gege 


Weima 


— . gesellsch, Ausb. 
Beste Pflege. máB.Pr., vorz. Empf. d. d. Vorst, 
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Diele Unterrichts» ` ` 
anſtalten lajjen ihre Ars 
zeigen in Zwiſchenräumen von;? 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb ® 
es fic empfiehlt, mehrere aufeins ? 
anderfolgende Ausgaben 3 
durchzuſehen. i $ 
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Die Prospekte 


der. hier ankündigenden Bäder, Kurhäuser, Unterrichtsanstalten usw. kön- 
nen auch durch die Auskunftsstelle von Reclams Universum bezogen Werden. 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornella Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Velo 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lan 


ig — Druck und Verlag vou Pyiltpp Neclamı jun., 
Wien 1, Brännerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Bräunerſtr. B. — Anzeigen-Annahme 


für Deutſch⸗DOeſterreich, die flawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.-G., Wien L Wollzeile 16. ; 


Witwenrente 


Reine Haut 


3 Ge ED 


t 
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Alle Überschüsse gehören n den Versicherten 


erzielen Sie nur duroh 
Leupolds gesetzl. gesch. 


Kamillen-Hautcreme. 


Fordern- Sie Preisliste meiner 


Kamlllen-Spezlalltäten 


. Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


z. Selbstbauen kleiner 
Benz.-Mot. u. Dynamos 


lieferbar! 
SE Proisl m. Abb.1M.i.M. 
aid H. Rehse, Lelpzig-KZ. 7. 


s Invalidenräder 
dë Kranken- 
selbstfahrer 


eig hen 
solide Fabrikate 
. Katalog gratis. 
Y) Rich.Maune 
Dresden-Löbtau 3. 


| Q5 AA 


Been erhältlich, Chem, Werke Richter i lamm 
G. m, b, l., Bertin W 57, im Deutschen Zahnärztehans. 


Enthaarung! 


Gesichtshaare und alle häßlichen Körper- 
haare vernichtet sofort schmerzlos und 
radikal,, Depilator“ durch Absterben 
der Wurzeln allmähl. u. für immer. Garant. 
unschädl. 5 M., verstärkt 7.50 u. 12.50 M. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstraße 4. 


Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ohrschmerz 

‚über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 


Aerztlich empfohl. Glünz Dankschreiben. 


Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9, 


UIN MINIMI N NN NN, N 


Kapitalanlage 


othaer 


ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
u abgeschlossene Versicherungen: 


illiarden 


illionen 


Neura Vohimbin Tabletten 


Vorzügl. Stärkungsmittel beı Neurasthenie und deren Folgen. 
6 Packen. durch unsere Versandapotheke. 
Dresdn. Mediz. Ges., Dresden-A. 27/62. 
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Reclams, Uníperjum 


für 


Bunßuaosı — 


p y elektriſche ajunt | 
in Aluminium⸗Aus führung. 


Die Marke „Lön“ 


leiſtet Gewähr 


Wir bitten die geehrten veſer, bei 
Zuſchriften an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu bezlehen. 


ür leichte, ſchnelle, oft ius ch mente e E 
Entbindung, bet günſtiger Nebenwirkung fë 
für die vorgeburtlihe Entwicklung des |: 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen] 


Schönheit. 


Geprüft und begutachtet don beroop f: 
ragenden Arzten und Profefloren, u. a.. 


mit großem Erfolg angewandt an einer |: 


en Be andis 


amburg 40, Schelle ft 


0 noe bau&barjter Anerkennun 
— Dad Jo anwandten 


mil 
All DN WM A WW D 
td e Rep 


Heren — 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax-Vibrator iff 
der befte- Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 
| überall evpdttia, Fabrik: Eleeteicitätäge]. ,Canítas", Berlín 11.94. 


Verkaufsstellen. 
durch Plakate kenntlich, 


ift ſofort lieferbar 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
— — ͤ 6—Bœ4.— 


Geldschränke . 
- Einmauerschränke 
Eiserne, Aktenregale 


Eiserne Bücherregale 
Eiserne Bücherstützen 


Aktiengesellschaft 
. BerlinN SO 


Schwäche 


Zur. Ergänzung: der. ver- 
brauchten Nervensubstanz 
haben dieseit10J,bewährten ` 
Hd i Wu Pilien (Lecithin- 
ip) hervorragende 
Dienste geleistet. 100— 14 M. 
Verl. Sie Gratisbrosch. durch 
d. Löwen-Apotheke, Hannover F. 
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desinfiziert und desodorisiert Mund und Záhne. Das 
Zahnbein erhält einen reinweißen Schmelz. 


Zahn- 


belag und Zahnstein AU beseitigt und verhütet. 


PANZER 


Gedächtnis. 
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Reclams Univerjum 
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Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 

Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdeutſchen 

UU, J d b rli d 24 N ummern Unumummmmummmmmmmmmummmammmmmmmmmmmm²mmmmmpaom 
3 


Dieſe Zeitſchrift will allen, bie deutſch fprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fh — 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer find alle diejenigen, bie die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und ſeine Lebens- und Entwickelungs⸗ 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 
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Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit— 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Paul Lehmann in Leipzig. 
Anzeigen-Annahme fiir Deutſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien 1. Wollzeile 16. 
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Reclams Univerjum 


Berband EH Schofoladefabrifanten 7 u 


Du een Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
steinmatch. „Nestor“. a 
Zementdachziegel-Masch. Q u 2 1 f e n f n MR al e r 


omen Ty Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann iri m 

für DLE Beton- sucht mittels — — — pech s 
en Metallwünschelrute un As vohuha 1861 
Dr. Gs RAT Co. und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- Holzwohnhäuse 


Markranstädt b. Leipzig. ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren für Siedelungszwecke 
ine Z 5 521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. || und zur Vermeidung von 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten, Zwangseinquartiert 


liefern 


HEINZ PAP Et Hö Wente 


HAMBURG Dresden - Niedersediit: e 39: 
Jungfernstieg 40 


BRIEFMARKEN 


ist ein Vermog en! | | >. 2) aller Art bis zu den größten Seltenheiten, 

regung zu guten Ideen gibt unser Gratis- d 

prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. N K = besonders Kriegs- u. Umsturzmarken. 
EEF- Auf Wunsch gegen Referenz Auswahlsendung. 


Spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45-60 PS Bayern-Motor 


Lastkraftwagen 
fur Motorpflüge 
Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 9 Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G. 
München 46 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen HAMBURG: Ed. F. Jaques, Königstr. 14. 
LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 22. 


Vierteljahrl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 M., Holland 3 Guld., Italien xo Lire 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr. Schweiz durch den schweiz, Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20 % Sort. -Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes.. 

Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Läudern 15 Mk, Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jun. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie, Olten) 
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Kack e A 2 
Tata ph Fa 3 
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Schönheit der Formen, UEntwiel 
lung, Festigung und Wicderherste . 
lung der Büste durch Auwendung 
memes garantiert unschadlichen, 
außerlichen Mittels in ganz kurzer 
Zeit. Zur Kur erforderl. Quantum 

g. M.40.— 


in eleg., unaulfäll, Packung 


DEE TESTEN Gesicht erlangen Sie 
urch das bei den Orient: linne >11 SO 
beliebte Schönheitsmittel» Wangen- 
ture Es macht die Haut sammet- 
weich u. erzeugt sofort die blühende 


Fl. M. 9.— 


Zarte, weiße Hände durch »Sylva 
Haut-Essenz«e, Unubertroflen gegen 
Sommersprossen, Mlitesser, Pickel 
Nöte und alle Hautunreinigkeiten 
und ist zu einer vollkommenen 
Haut- und Schönheitspflege unent- 


Farbe der Gesundheit. 


Jugendschön (Saugapparat) be- 
seitizt völlig schmerzlos alle Schön- 
heitsfehler, "wie Doppelkinn, Stirm- 
falten, sogenannte Salzfäßchen, 
tietliegende Augenränder, hohle 
Wangen, schlaffen Halsansatz usw. 
und ist spielend leicht zu hand- 
haben. Preis komplett mit ge- 
nauer Gebrauchsanweisunz NI. 35.— 


Klares Auge — ausdrucksvoll und 
von bestrickendem Reiz, erlangt 
man durch »Venetianisches Augen- 
euere, Keine müden Augen, kein 
matter Blick, keine dunklen Schat- 
ten mehr,  Vollstandiz unschäd- 
liches, vegetabilisches Präparat. 

Preis mit Augentropfer M, 12.— 


Wimpern und Augenbrauen, deren 


Arbeit 


ist es, mit der 
,Avanti*-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier-od.Farb+ 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
zu schneiden, 
Kein Abbrechen 

der Spitzen. 
Elegant. u. solid. Prospekt H gratis, 


Emil Grantzow, Dresden 16 


' | Leichte 


Studenten- 


Utensilien-Fnbrik. 


a’ 


Alteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 


Wachstum fördert vorzüglich mein 


behrlich. Preis einer Fl, M. 10.— > 
Augenbrauen - Balsam 


»Orientala; 


Lästige Gesichis- u. Körperhaare verhilft zu dichten und schön ge- Emil Lüdke, d 
entlernt man selbstleichtu.schmerz- Zarlen, frischen Teint erlangen Sie nur schwungenen Brauen, langen sel- 8 vorm. Karl Hahn & Sohn, 
los mit der Wurzel in einigen Mi- bei Verwend. »Assyrischer Teint-Emaille— digen Wimpem, der schönsten Jena i. Th. 25. 


nuten durch »Seralin«. Pr. M. 10.— — Goldene Medaille. — 


Man veilange gr. Katalog. 


Paste«, hochvornehm u. unschädl. M. 18.— Zierde für jedes Antlitz. 


Neuartige kosmetiſche Spezialitäten nur von 


L 
A. Günther, Dresden⸗A. 28/88, Bramſchſtraße 11 
dle Derwandte, Steunbe u. Bekannte Derein für das Deuttſchtum im Ausland, Berlin 
im Ausland haben, ergeht die drin» 162, Au ee 105. Yer D. D. A. ift 
An alle gende Aufforderung, deren jebíge D. D, A beruſen, d L In. reſſen der im Ausland leben» | 
Adreſſe umgehend einzuſenden an den Deutſchen wirkungsvoll zu vertreten. — 


Herms dorf- 


ES Schwarz 


ist das beste 


Diamanfschwarz. 


Man achte beim Einkauf von 
Strümpfen, Handschuhen, 


SH Trikotagen und Garnen 
alc auf den Orlginalstempel : 


Pr. M. 10.— 


Erste, deshalb 
zuverlässigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 

Musikinstrumente- d 

und Saitenfabrik = 


August Dürrschmidt 
Markneukirchen i, Sa, 103, Gegr. 1862. 
Preisliste frei. 


Die deutſchen 
Brüder im verlorenen Oſten 
brauchen Schulen u. bouge Bucher 


Darum vergeßt unſere Stiftung 
„Deutſche Schule im Oſten“ nicht. 
Beiträge ſind zu ſenden an die 
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, 
Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleiſt— 
ſtraße 23, für den Verein für das 


Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Often“. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank. 


verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 
Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 
ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 
jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus- 

land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 | 


GARANTIRT ECHT 


ce? 


Louis Hermsdorf, Chemnitz 


Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts⸗ 
gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig Gohlis 


H 


" mM Mr 


kam nach der Schweiz, mn 


beſuchte und ſpäter in Zürich 
,- und Bern Mathematik und 


Im Jahre 1902 wurde er 
Bern. Hier veröffentlichte 
die ihn bekannt machte. 


- einander Profeſſor in Zürich, 
Prag und wieder in Zürich, 


glied der Akademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften nach Berlin berufen: 
das war die glänzende Lauf⸗ 
Jetzt lebt er in Berlin, 
an der Univerſität gehalten 


ſamen Szenen vorkamen, 


mit Recht mehr Aufſehen 


und Zeitmeſſung vom Be- 


wirkung am Beobachtungs⸗ 
ort abhängig ſei, daß ſich 


Welt ru n d Fa 


-pepaes 


SE Nachdruck aus Reclams Univerfum tft verboten. überfegungsredt. vorbehalten, Für "ui 
unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Berantwortungz. fie werden i 
nur dann zurückgeſandt, wenn Rü cvorto beillegt. Redaktlonsſchluß am. 31. Jult 1920 


t 
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Albert Einftein und bas Problem. ber Relativität 
Don pr. Ewald Sellien. 8 E 


m Jahre 1905 erſchien die evfte Arbeit Einſteins zur 
Relativitätstheorie unter dem beſcheidenen Titel: „Zur 


eine elektrotechniſche Fabrik 


b ef af. Als er 15 Jahre alt N 


war, ſiedelten ſeine Eltern 
nach Mailand über, er ſelbſt 


er in Aarau das Gymnaſium 


Naturwiſſenſchaften ſtudierte. 
Ingenieur am Patentamt in 
er die obengenannte Arbeit, 


Privatdozent in Bern, nach⸗ 


ſchließlich 1914 als Mit⸗ 


bahn des jungen Gelehrten! 
wo er auch Vorleſungen 
hat, bei denen jene unlieb⸗ 
die allgemeines Aufſehen er⸗ 
regten. 


Laſſen wir das beiſeite: 
die Theorie Einſteins hat 


— 


erregt. Daß unſere Raum⸗ 


wegungszuſtand des Beobach⸗ 
ters, ja, von der Schwere⸗ 


Sum 


Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 29 


Elektrodynamik bewegter Körper“ — wenige Seiten, 
und doch eine Umwälzung, wie ſie die Geiſter lange nicht be⸗ 
wegt hatte. Einſteins Name war in aller Mund! 

Albert Einſtein wurde am 14. März 1878 in Ulm geboren, 
kam jedoch ſchon mit ſechs Wochen nach München, wo ſein Vater 


Der Berliner phyſiter Profeſſor Dr. Albert Einſtein, deffen lang⸗ 
jährige Arbeiten über das Problem der Relativität in den letzten Jahren 
zur Aufſtellung der allgemeinen Relativitätstheorie geführt haben, die 
heute das Intereſſe we ter Kreiſe auch außerhalb der Fachwelt erregt. 


ONE 


die Maſſe mit der Geschwindigkeit ändere, m Lich traben 


in der Nähe großer Firſterne gekrümmt werden; das waren 


` Säge, zu denen jeder Stellung nehmen wollte. Der Kampf um 
die Relativitätstheorie entbrannte. Mehr als einmal wurde fie 
für tot erklärt, aber noch lebt fie und wächſt. Die fie ver⸗ 
ſtanden haben, vor allem Einſtein ſelbſt, ſchuſen ihr Syſtm 


und fanden es bis heute von der Erfahrung nicht widerlegt! — 
„Kein der Mathematik 
Unkundiger trete unter mein 
Dach!“ ſtand über Pla⸗ 
tons Akademie. Das Wort 
ſcheint auch von Einſteins 
Theorie zu gelten. Ohne 


das Prinzipielle hervor⸗ E 
heben. Ge 
Das Problem ep Rela⸗ I 
tivität hat eine allgemeine 

Bedeutung. In der Phyſik 

handelt es ſich um die Frage, 
ob die Bewegung abſolut 
oder relativ iſt, das heißt, 
ob wir annehmen dürfen, 

daß es in der Welt irgend 

etwas gibt, was ruht und, 
in bezug auf das alle Kör⸗ 
per einen beſtimmten Be⸗ 
wegungszuſtand haben, oder 
ob es ein ſolches Etwas 
nicht gibt, und wir nur 
ſagen dürfen, daß ein Kör⸗ 
per in bezug auf meinen 
Standpunkt (als Beobach⸗ 
ter) in Ruhe oder Be⸗ 
wegung iſt. | 
Phyſikaliſch Gate es 
nun aber nicht darauf an, 
ob ich mir jenes Etwas 
denken kann oder muß, ſon⸗ 
dern ob ich es nachweiſen 
kann. Die Bewegung müßte 
alſo einen Einfluß auf die 
Naturvorgänge haben. Dieſe 
laſſen ſich heute in mecha⸗ 
nn und elektrodynamiſche 
das 


Ki 


FFP 


Sion 


Mathematik kann man nur 


n 


26 Weltrundſchau: Albert Linſtein und das 2 VUON der Relativität 


= - — " — ——̃——— ͤ ᷑̃— — 


200 Kilometer lang und 100 Kilometer hoch. 


SUD 


SITTI 


einteilen. Wir haben alfo zu prüfen, ob jene Wirkungen bet 
ihnen vorhanden ſind. 

In der Mechanik genügen alltägliche Beiſpiele. Das An— 
rucken eines Zuges, die Drehung eines Karuſſells können wir 
ohne weiteres vom Ruhezuſtand unterſcheiden. Aber in einem 
ruhig dahinfahrenden Schiff verläuft alles wie auf dem Land; 
mit der Erde bewegen wir uns durch das Weltall, ohne es 
zu merken: gleichförmig-geradlinige Bewegungen ſind mechaniſch 
ohne Einfluß. Das iſt das Relativitätsprinzip der Mechanik. 
Hätte man alſo jenes ruhende Etwas gefunden, ſo könnte man 
immer noch nicht ſagen, ob es ſich nicht doch noch geradlinig— 
gleichförmig bewegt! 

Vielleicht aber läßt ſich eine ſolche Bewegung an elektriſchen 
oder optiſchen Vorgängen, die im A verlaufen, nachweiſen? 
Vielleicht ruht der Ather? Speziell: hat die Erdbewegung Ein- 
fluß auf die Lichtausbreitung? Viele Verſuche ſind gemacht 
worden: die optiſchen Erſcheinungen ſind unabhängig von der 
Erdbewegung! 

Nach dem, was wir oben ſagten, hätte es nahegelegen, 
einfach das Prinzip der Mechanik zu übernehmen. Die mathe— 
matiſche Durchführung von H. Hertz ergab aber Widerſprüche 
gegen andere Erfahrungen. Man muß nämlich bedenken, daß 
außer dem Relativitätsprinzip noch berückſichtigt werden muß, 
daß die Lichtgeſchwindigkeit erfahrungsgemäß ohne Rückſicht 
auf die Bewegung immer fonjtant gefunden war. 


SUDAN 


Eine Photographie der Sonne. Dieſe Aufnahme wurde bei der vollſtändigen 
Sonnenfinſternis am 29. Mai in Nordbraſtlien von einer engliſchen Expedition 
gemacht, die Einſteins Relativitätstheorie als richtig feſtſtellte. Auf dieſem einer 


engliſchen Zeitſchrift entnommenen Bild ſieht man den Hof der Sonne 
ungeheure Gasflamme, die während der Sonnenfinſternis leuchteten. 

verteilt ſich hauptſächlich um den Aquator der Sonne herum und dehnt ſich weit 
mehr als 1000 Kilometer von der Sonnenoberfläche aus. Die vornehmlich aus 
Waſſerſtoff beſtehende Gasflamme war länger als einen Monat ſichtbar; fie war Über 


Um beide Sätze zu vereinigen, erfanden Lorentz, 
Ritz und andere Hypotheſen, die alle nicht voll 
befriedigten. 


einbar, aber ſie führen zu eigenartigen Folgerun⸗ 
gen. Ein Beobachter B, im Mittelpunkt M einer 
Hohlkugel, der ein Lichtſignal abgibt, wird bei 
konſtanter Lichtgeſchwindigkeit die ganze Hohlkugel 


Kugel ſind für ihn gleichzeitig. Jetzt komme Be⸗ 
obachter B, an B, gleichförmig vorbei. Im 
Augenblick des Zuſammentreffens blitze wieder 
das Licht auf. Beide ſind jetzt in M und müſſen 
nach dem Relativitätsprinzip auch weiter jeder 
für fid) annehmen, in M zu fein, da keiner nach⸗ 
weiſen kann, ob er ruht oder ſich bewegt. Aber 
B, wird von B, jagen, er fet nicht in M, da er 
fich doch fortbewegt hat; dasſelbe wird B. von B. 
ſagen, da B. für ihn zurückgeblieben iſt. Jeder 
wird alſo von dem anderen behaupten, daß die 
Punkte, die für den einen gleichzeitig ſind, nicht 
gleichzeitig für den anderen ſein. Die Gleich⸗ 
zeitigkeit iſt relativ, abhängig vom Beobachter! 


Längen- und Volumenmeſſung, bei der die Feſt⸗ 
ſtellung der Gleichzeitigkeit eine Rolle ſpielt. Auch 
die Maſſe wird relativ, auch ſie ändert ſich mit 
der Geſchwindigkeit. — 

Was bedeutet das für unſer Weltbild? Die 
neuere Phyſik begann mit der Mechanik. Die 
glänzenden Erfolge dieſer Wiſſenſchaft machten 
ſie zum Ideal der Phyſik, alle Vorgänge ſollten 
auf die Bewegungen unveränderlicher Teilchen 
zurückgeführt werden. Dieſe mechanische Natur⸗ 
auffaſſung hat die Jahrhunderte beherrſcht, wenn 
man auch manches gegen fie angeführt hat. 
Nun aber werden gerade ihre Fundamente: 
Raum, Zeit und Maſſe, ſoweit ſie als phyſi⸗ 
kaliſche Meßgrößen auftreten, aufs tiefſte er⸗ 
ſchüttert, ſie werden ihres abſoluten Charakters 
entkleidet! Das Prinzip von der Erhaltung der 
Maſſe gilt nur noch für kleine Geſchwindigkeiten, 
mehr noch, die Maſſe wird beſtimmt durch die 
innere Energie des Körpers — jenes Prinzip 
wird auf das von der Erhaltung der Energie zurückgeführt! 


und die 
Der Hof 


SUTTER 


Nimmt man hinzu, daß fid) bie Mechanik jo umformen 


läßt, daß ſie der neuen Theorie genügt und trotzdem für kleine 
Geſchwindigkeiten in die alte Form übergeht, ſo ſieht man ein, 
daß mit der Relativitätstheorie die Mechanik ihre bevorzugte 
Stellung verloren hat: die Einſeitigkeit und Unzulänglichkeit 
der mechaniſchen Weltanſchauung iſt erwieſen! 

Aber ein Gebiet der Mechanik, die Lehre von der Schwer⸗ 
kraft, der Maſſenanziehung, auf der die ganze Himmelsmechanik 
ruht, konnte nicht befriedigend in die Einſteinſche Theorie ein⸗ 
gereiht werden. Das gelang Einſtein erſt 1915. Er ließ die 
Beſchräukung der Theorie von 1905 auf gleichförmig⸗gerad⸗ 
linige Bewegungen fallen und forderte die allgemeine Rela⸗ 
tivität aller Bewegungen. Die allgemeine Relativitätstheoxie 
entſtand, die zu den Reſultaten der ſpeziellen Theorie führt, 
wenn die Schwerkraft keine Rolle am Beobachtungsort ſpielt, 
ſonſt aber neue Sätze ergab: die Lichtgeſchwindigkeit, die Bahn 
der Lichtſtrahlen, ihre Farbe ändert ſich, wenn das Licht ſtarke 
Schwerefelder durcheilt. Die Raum und Zeitgrößen verlieren 


ihre Unterſchiedlichkeit, ſie werden zu vier Zahlen, die zur Be⸗ 


ſtimmung eines Ereigniſſes dienen. — N 
Eine gewaltige Höhe der Abſtraktion iſt erreicht! Das 
Prinzipielle iſt ins Extrem gewachſen. Manches läßt ſich da⸗ 


gegen ſagen, aber betrachten wir kurz die Erfolge dieſer be⸗ 
deutſamen Feſtſtellung des Gelehrten. 1 


me Goods 


Hier fete Einſtein ein! Beide Sätze find ver⸗ 


gleichzeitig aufleuchten ſehen: alle Punkte der 


Das gleiche gilt, wie Einſtein zeigte, von der Beitz, 


mus aufzunehmen, 


gedacht haben mag, wenn er 


ein Fortſchritt, für Kants Satz 
aber nur ein neues Beiſpiel! 
Was beharrt, kann nur die Er⸗ 
fahrung lehren, aber daß etwas 
beharren muß, iſt eine notwendige 


mein⸗gültige Geſetz der Rela⸗ 


tungen iſt unabhängig vom Be⸗ 


kann. Das zeigt die Relativitäts⸗ 


etwas Abſolutes, etwas Nicht⸗ 


- 
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Nur die Krümmung der Lichtſtrahlen kann als beſtätigt gelten. 
Dagegen fand Einſtein zahlenmäßig genau eine durch Beob⸗ 
achtung entdeckte Drehung der Bahnellipſe des Merkur gegen 
den Fixſternhimmel, die man bis dahin nur mit Hilfe be- 
ſonderer Hypotheſen erklären konnte. Newton ſcheint prinzipiell 
und praktiſch überwunden! 

Man hat daraus eine wichtige Folgerung gezogen. Wir 
wiſſen, daß Kant oft auf Newtons Raum⸗, Beit- und Maſſen⸗ 
begriff hinweiſt. Nun iſt Newtons Theorie überwunden, 
alſo muß auch Kants Lehre ihren Boden verlieren. Vor 
allem die Anhänger Machs, die Poſitiviſten, haben die Rela⸗ 
tivitätstheorie gegen ihren alten Gegner Kant ausgeſpielt. Da 


nämlich Mach auf Grund ſeiner phyſiologiſchen Arbeiten 


längſt vor Einſtein die Relativität aller Bewegungen gefordert 
hatte, ſo war es leicht, die neue Theorie in den Poſitivis⸗ 
während ſie dem Angenſchein nach Tunt 
widerſprach. 

Dagegen iſt zu ſagen, daß Kants Begriffe Raum ini 


Zeit andere’find als bie phyſikaliſchen Größen der neuen Theorie! 


Sie ſind die logiſchen Vorausſetzungen, unter denen jene erſt 
möglich ſind. Sie haben mit beſonderen Theorien nichts zu 
tun! — Ebenſo iſt es beim 
eg 2 Kants: „In allen 
Veränderungen muß es etwas 
geben, was beharrt.“ Damit 
war nichts von Maſſenkonſtanz 
geſagt, wenn Kant auch an ſie 


ein Beiſpiel geben wollte. Er⸗ 
ſetzt nun heute die Relativitäts⸗ 
theorie jene Konſtanz durch die der 
Energie, ſo iſt das phyſikaliſch 


Vorausſetzung jeder Erfahrung! 
Von dem Gegenſatz „abſolut⸗ 
relativ“ ſind wir ausgegangen. 
Die Phyſik lehrt die Relativität 
aller Bewegungen. Vorſchnell 
hat man daraus geſchloſſen, daß 
nun das Abſolute — ſogar in 
der Ethik — abgeſchafft ſei. 
Dem muß entgegengetreten wer⸗ 
den. Zunächſt iſt jener Satz 
eine unerlaubte Verallgemeine⸗ 
rung. Ferner aber iſt der Be⸗ 
griff des Abſoluten nicht auf⸗ 
gehoben, wenn man auch keine 
abfolute Bewegung nachweisen: 


theorie ſelbſt, 


auch ſie enthält 


Relatives, etwas vom Beobach⸗ 
ter Unabhängiges: das allge⸗ 


tivität! Allerdings ſind es nicht 
Maſſen, nicht Dinge, nicht 
Naum- oder Zeitmaße, die ab- 
ſolut find: ein Geſetz, eine Bez 
ziehung zwiſchen den Beobach⸗ 


obachter, gibt jenen Beobachtun⸗ 
gen erſt ihren ſyſtematiſchen Zu⸗ 
ſammenhang! 

Damit aber kommen wir auf 
einen Weſenszug der modernen 


mn 


Philoſophie beherrſcht, 


| —————————— € 


Zu Einfteins Relativitätstheorie. Die engliſche Expedition, bie Einſteins Theorie nachprifte, ſtellte 


in Beſtätigung der Behauptung des deutſchen 
an der Sonne vorbeiſtreicht, um 1,7 Sekunden abgelenkt wird. Das einer engliſchen Zeitſchrift ent⸗ 
nommene Bild veranſchaulicht, ſoweit es möglich iſt, dieſen Vorgang. 


TEENAGER 


Phyſik. Planck hat darauf hingewieſen, daß bei allen neueren | 
Umwälzungen in der Phyſik die allgemeinen Prinzipien erhöhte 
Geltung erhielten; H. Poincaré ſucht die Objektivität nicht in 


den Dingen, ſondern in ihren Beziehungen. Und was iſt der 


übergang von der Maſſen⸗ zur Energiekonſtanz prinzipiell anderes 
als der Übergang von der Konſtanz der Dinge zu der der Ze 
ziehungen zwiſchen den Dingen? , 
Das Abſolute ijt geblieben, es hat nur die Form gewechſelt! | 
Auch in der Phyſik tritt ein Gegenſatz zum antiken Denken, 
auf den Riehl, Windelband und neuerdings Spengler aufmerk⸗ 
jam. gemadjt haben, zutage: es iſt das funktionale Denken, das 
Denken in Beziehungen, das die moderne Mathematik und 
das in der Metaphyſik vor und nach 
Kant, wie Liebert gezeigt hat, durch den Übergang von der 
Metaphyſik der Dinge zur Metaphyſik der Vernunft ſeinen 


Ausdruck findet. 


So kommt die Relativitätstheorie, die mit Recht die 
Aufmerkſamkeit der geſamten wiſſenſchaftlichen Welt. verdient, 
in den geiſtigen Zusammenhang der Nenzeit, aber anders 
als die glaubten, die in ihr die. Beſtätigung des Satzes 
ſahen: „Der Menſch iſt das Maß aller Dinge.“ 


Wu 


elehrten feft, daß das Licht eines Sternes, das dicht 
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Das Denkmal für Karl du Prel, das bereits im Sommer 1914 . 
vor dem Sterbehauſe des Schriftſtellers in Heiligkreuz bei Hall auf— 
geſtellt worden war, wurde nunmehr der Öffentlichleit übergeben; 
es beſteht aus einem Felsblock aus rotem Adneter Marmor und trägt 
an der Stirnſeite eine kupſerne Gedenktafel. du Prel, der 1899 
ſtarb, wurde als ſpiritiſtiſcher, okkultiſtiſcher und philoſophiſcher 
Schriftſteller ſehr geſchätzt. Zu ſeinen geleſenſten Werken ge— 
hören „Das Rätſel bes Menſchen“ (Reclams Univerſal- Bibliothek 
Nr. 2978/78 a) und „Spiritismus“ (Reclams Univ.-Bibl. Nr. 3116). 


SIDD 


Don der Sprache und Seele 
der Tlere und anderem 


N a turwijje nſchaftliche Nundſchau 
don Dr. Albert Neuburger 
Sprache und Ausdrucks möglichkeiten der Tiere. — Ein 


Einblick in das. tieriſche Seelenleben. — Verſuche 


über Akklimatiſation. — Der Steinbock in den Alpen. 


Beſitzt der Hund eine Sprache? Will man dieſe Frage richtig 


beantworten, ſo muß man ſich zunächſt einmal darüber klar 
ſein, was unter dem Begriff der „Sprache“ zu verſtehen iſt. 
Wir können heute mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß der 
Urmenſch nur einige wenig wohlklingende Laute von fid) zu 
geben vermochte, und doch wird niemand leugnen können, daß 
er ſich durch dieſe Laute mit ſeinesgleichen zu verſtändigen ver⸗ 
mochte, daß in ihnen die Uranfänge unſerer heutigen ſo hoch⸗ 
entwickelten Sprache zu ſuchen ſind. Faſſen wir daher den 
Begriff der „Sprache“ als den jeglichen, aus verſchiedenartigen 
Lauten beſtehenden Verſtändigungsmittels auf, ſo kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß — was ja die vielen Freunde unſeres 
beſten und treueſten Genoſſen aus dem Tierreich ſchon längſt 
behaupten — der Hund über eine Sprache verfügt. Sein 
Bellen lautet anders, wenn es. freudige Zuſtimmung zu einem 
bevorſtehenden Spaziergang kundgibt, als wenn es aus Wut 
erklingt, und wiederum anders, wenn er ausgeſperrt iſt und 
durch kurz hervorgeſtoßene Laute verlangt, daß ihm die Tür 
geöffnet werde. Wer ſich eingehender mit ihm beſchäftigt, der 
wird bald finden, daß er den verſchiedenen Regungen ſeines 


ertönt. 


zu beſtehen. 


EEN 


STONG 


hier wieder auf das Beispiel des Hundes 


Seelenlebens ſowie ſeinen Wünſchen und Hoffnungen, daß er 
der Trauer und der Freude durch ganz verſchiedene Töne Mus- 
druck verleiht. Und wie bei dem Hunde, ſo iſt es ſicherlich 
bei einer Reihe weiterer Tiere, die in weniger enger Gemein- 
ſchaft mit dem Menſchen leben und deren durch Töne aus- 
gedrückten Gefühlen man bisher wohl noch nicht die nötige 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Alte Überlieferungen jpielen mit. 
Seit unſerer Kindheit wiſſen wir nicht anders, als daß ber 
Hahn „Kikeriki“ ſchreit, daß die Katze ein deutliches „Miau“ 
von ſich gibt und daß aus dem Walde ein fröhliches „Kuckuck“ 
Nun führt Profeſſor Baſtian Schmid mit Recht aus, 
daß man mit dieſen alten Anſichten brechen müſſe, wenn man 
die Sprache der Tiere erforſchen will. Man muß zu wiſſen— 
ſchaftlichem Verfahren greifen. Als ein befriedigendes der— 
artiges Verfahren kann auch die Wiedergabe der Tierſtimme 
durch Noten, wie ſie für den Geſang der Vögel ja bereits er— 
folgt iſt, nicht angeſehen werden. Hingegen ſieht Schmid im 
Phonographen eine geeignete Vorrichtung, um die Sprache der 
Tiere auf phonetiſchem Wege zu erforſchen. Es iſt dies der 


gleiche Weg, den bekanntlich zuletzt auch Profeſſor Garner bei 


ſeinen Studien über die Affenſprache einſchlug, nachdem er 
vorher die Außerungen dieſer Tiere lediglich nach dem Gehör 
aufgezeichnet hatte. Zwiſchen den erſten und den phonographi— 
ſchen Aufzeichnungen ergaben ſich erhebliche Unterſchiede. So 
zeigt auch die phonetifche Erforſchung der Schreie des Hahns, 
daß in ihnen weder ein K noch ein J enthalten iſt, und doch 
ſchien dieſer Schrei für unſer Gehör faſt nur aus K's und I's 
Ebenſowenig hat jemals eine Katze ein M ober 
ein Au von ſich gegeben. Alles in allem ergibt ſich nach den 
Ausführungen von Schmid, daß die Tiere über eine viel 
größere Anzahl von Lauten verfügen, als man bislang glaubte. 
Es wird nun die Aufgabe der weiteren Forſchung ſein, für 


jedes Tier die Geſamtzahl der Laute auf rein phonetiſchem 


Wege feſtzulegen und ſie mit anderen Ausdrucksmitteln zu— 
gleich zu prüfen. Als ſolche Ausdrucksmittel kommen die 
Haltung des Körpers, einzelne Gebärden uſw. in Betracht, 
bie ja zum Zwecke eingehenden Studiums mit Hilfe des Kine- 
matographen feſtgehalten werden können. Aus derartigen 
phonetiſchen und Ausdrucksſtudien wird fid) daun ein Bild 
von der Sprache und damit von den Ausdrucksmöglich— 
keiten der verſchiedenen Tiere ergeben, die wiederum Rück⸗ 


ſchlüſſe auf den Umfang ihres Gefühls- und ihres Seelen— 


lebens zulaſſen. 

Daß dieſes Seelenleben ein weit umfaſſenderes iſt, als wir 
ſür gewöhnlich anzunehmen pflegen, weiſt W. Bonatz in einer 
Reihe höchſt bemerkenswerter Ausführungen nach. Wir greifen 
zurück, deſſen Weſen 
dem Menſchen am vertrauteſten iſt. So iſt jedem Hundefreund 
wohl bekannt, daß dieſer liebſte unſerer Hausgenoſſen faſt alle 
ſeeliſchen Eigenſchaften zeigt, die auch dem Menſchen zu eigen 
ſind. Er kennt die Eiferſucht wie das Heimweh, die Neugierde 
wie den Haß, die Wut wie die Dankbarkeit, er hat ein oft 
ſtaunenswertes Gedächtnis, er zeigt Neigungen und Abneigun— 
gen uſw. Mit Recht weiſt Bonatz darauf hin, daß ſich die 


ſeeliſchen Eigenſchaften des Menſchen beim Tier überhaupt wieder— 


finden und daß dieſes ſogar die Beſorgnis und die Vorausſicht 
für die Zukunft kennt. Er führt für dieſe Übereinſtimmung 
zwiſchen menſchlichem und tieriſchem Seelenleben eine Reihe 
beachtenswerter Beiſpiele an. So z. B. wartet der Fuchs, 
wenn er in einem Gehöft ſtehlen will, immer die Zeit ab, in 
der die Bewohner weggegangen ſind, ſchlafen oder ſich zum Eſſen 
verſammeln, ſo daß alſo die übrigen Räume unbewacht daſtehen. 
Haſe und Reh wiſſen unbewaffnete Menſchen ſehr wohl von 
den bewaffneten zu unterſcheiden. Ein Pferd, das ſich einen 
Nagel in den Huf getreten hatte, lief, trotzdem es nach anderer 
Richtung gelenkt wurde, auf die Schmiede zu, in die es ſonſt 
nur ſchwer hinzubringen war, und wartete hier, bis der Schmied 
kam und ihm den Nagel entfernte. Beginnt man ſich auf Grund 
der Richtungen hin, die die erwähnten Forſcher gewieſen haben, 
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der Leipziger Städtiſchen Theater, eine Freilicht⸗Paſſion im Mün 


Vom erſten Kongreß der Heilsarmee in Berlin. 


Durch Sammlungen im Aus l 
Speiſeanſtalten einzurichten und unterernährten Kindern Aufenthalt 


NENNEN 


- Don den Münchener De Nach den Paſſtons pielen im Münchener Künſtlertheater unter Leitung der bekannten Schauſpielerin f 
Hermine Körner und nach den Paſſtonsaufführungen der a Münchener 0 Faßnacht bietet Geheimrat Marterſtei 


wirken 500 Perſonen in dem Spiel mit. Phot. H. Hoffmann, München. 


Die Heilsarmee vereinigte ſich zu ihrem erſten Kongreß nach dem Kriege in Berlin, 
ihre Verhandlungen fanden unter Anteilnahme weiter Kreiſe der Bevölkerung ſtatt, denn die umfangreiche Llebestätigkeit an den durch die 
Kriegsjahre erſchöpſten, e RN Frauen und Kindern brachte dieſer religiöſen Wohltätigkeitsorganiſation endlich bie verdiente Anerkennung. 

ande find fie in der Lage, der notleidenden Bevölkerung in Deutſchland Lebensmittel zu liefern, für bie Armſten 


die Hauptſtraßen der Reichshauptſtadt. Unter Bild zeigt die Jugendabteilung der Qe 
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im Auslande zu gewähren. De beſchloß ein Feſtzug durch 
sarmee. í 
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eingehender mit jenen Eigenſchaften der Tiere zu befaſſen, fo 
werden ſich zweifellos neue Geſichtspunkte ergeben, die weſentlich 
dazu beitragen werden, das Verſtändnis für das Tier und ſeine 
Beziehungen zu ſeinesgleichen wie zum Menſchen zu vertiefen. 

Auch in bezug auf die körperlichen Eigenſchaften der Tiere 


haben ſich unſere Anſichten in neuerer Zeit geändert. Es galt 


als feſtſtehend, daß das Tier der tropiſchen Zone in unſerem 
kalten Klima in Freiheit nicht gedeihen könne. Die aus dieſer 


Zone in unſere zoologiſchen Gärten übernommenen Tiere wurden 
dementſprechend behandelt. Hagenbeck war der erſte, der ſchon vor 
einer Reihe von Jahren dieſer Anſicht entgegentrat und durch ſeine 

„Straußenfarm“ zeigte, daß auch Tiere aus äquatorialen und 
ſubtropiſchen Gegenden bei uns frei zu leben vermögen. Er 
ſagte ſich mit Recht, daß in den Tropen Temperaturſtürze vor⸗ 


kommen, die wir überhaupt nicht kennen. Bei Tag ſteigt das 


Thermometer bis zu vierzig Grad und darüber, während es 
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Knut Bamfun, der auch in Deutſchland viel⸗ 
Ceci norwegiſche Dichter, vollendete am 
4. Auguſt in Nordland ſein 60. Lebensjahr; 
feine Jugend ftand unter dem Druck der Armut, 
als Arbeiter mußte er den Kampf ums Daſein 
aufnehmen. Sein erſter Roman „Hunger“, der 
der geiſtige Niederſchlag ſeines ſchweren Lebens 
ift, führte ihn in die erſte Reihe der literariſchen. 
az Dem Dichter, dem wir in Heft 44 des 
ahrgangs einen Artikel widmeten, wurde 
orjahre der Nobelpreis für Literatur zuteil, 

Met ihn von jeder materiellen Not befreite. 


III on, 


ankam 


nachts unter Null ſinkt. Tiere, 
die einen derartig ſtarken und 
jähen, innerhalb kürzeſter Zeit ſich 
vollziehenden Temperaturwechſel 
auszuhalten vermögen, müſſen 
auch imſtande fein, Rei uns im 
Winter im Freien zu leben und 
ſich fortzupflanzen. 
hat ihm recht gegeben und er⸗ 
mutigend gewirkt. 
ſchon vor dem Kriege in Deutſch⸗ 
land mehrfach Känguruhs aus⸗ 
geſetzt, um ſie dem Wildbeſtand ein⸗ 
zuverleiben. Infolge des Krieges 
hat man nichts weiter von dem 
Erfolg dieſer Verſuche vernom⸗ 
men, bis eine merkwürdige Tat⸗ 
ſache, nämlich ein — Diebſtahl 
davon Kunde gab, daß dieſe Tiere 
den Krieg ſehr ſchön überdauert 
haben und auch in unſerem Klima 
gut fortgekommen ſind. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde auf dem Gute des 
Fürſten Blücher v. Wahlſtatt in 
Krieblowitz ausgeführt, von wo 
ſechs Känguruhs entwendet und 
wahrſcheinlich nach Breslau ge⸗ 
bracht worden ſind. 
Nicht als eigentliche Akkli⸗ 
matiſationsverſuche wie beim 
Strauß und beim Känguruh ſind 
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Der Verſuch 


So hat man 


Profeſſor Dr. Ludwig Beck, der Leiter des 
Berliner Zoologiſchen artens, begeht am 
11. Auguft- feinen 60. Geburtstag; 1888 ilber- 
nahm er die Leitung dieſes Gartens und ge- 
ſtaltete ihn zu einem der reichhaltigſten und 
beſtangelegten Zoologiſchen Gärten. Dr. Heck, 
der über Deutſchland hinaus als Tierkenner 
geſchätzt wird, war vor ſeiner Berufung nach 
Berlin Direktor des Zoologiſchen Gartens in 
Köln. Seine umfangreichen wertvollen For⸗ 
ſchungsergebniſſe hat er in zahlreichen E 
niedergelegt. Phot. Refter. 
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die Beſtrebungen auͤfzufaſſen, 


untergegangene Tierarten wieder aufleben zu laſſen. So iſt 


bekanntlich in den Alpen der früher dort einheimiſch geweſene 
Steinbock vollſtändig verſchwunden. Seit Ende der ſiebziger 


Jahre des vorigen Jahrhunderts bemühte man ſich, ihn wieder 
anzuſiedeln. Dieſe Verſuche ſchlugen, trotzdem ſie des öfteren 
wiederholt wurden, ſtets fehl, bis man endlich, wie aus einem 
Bericht von Profeſſor Dr. Keller hervorgeht, dahinter kam, daß 
die verwendeten Steinböcke, die man von auswärts eingeführt 
hatte, eigentlich Baſtarde waren, bei denen der Wurf der Jungen 
zu einer Zeit erfolgte, wo die Temperatur auf den Bergen 
noch eine ziemlich niedere war. So ging ber Nachwuchs immer 
wieder ein. Nachdem es gelungen war, reinblütige Tiere zu 
erhalten, erfolgte eine ganz lange - 
ſame und ſorgfältige Anpaſſung an 
das Leben im Freien. Dann wurden 
weitere Beobachtungen angeſtellt, die 
zeigten, daß der Steinbock nur in 
Gegenden leben kann, wo kein ande⸗ 
res Vieh auftritt und daß er ein 
beſonders geeignetes Gelände braucht, 

das Felſen, Waſſer und vor allem 
viel Geſträuch enthält, in dem er 
ſich verbirgt. Die im Mai 1911 
ausgeſetzten fünf Steinböcke haben 
ſich dann in der Tat vermehrt. Sie 
pflanzten ſich fort, und es war aus 
ihnen nach ſieben Jahren bereits 
eine Kolonie von 35 Stück entſtanden. 
Dieſer erſte Verſuch ſcheint dafür 
zu ſprechen, daß es bei Beobach⸗ 
tung hinreichender Sorgfalt und 
insbeſondere bei Auswahl geeigneter 
Gelände möglich ſein wird, die Alpen 
wieder mit dem Steinbock zu bevöl⸗ 
kern, der früher dort eine häufig 
und die Hochgebirgsregion kenn⸗ 
zeichnende Tierart war. . 


die einzige weib 
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Tyzeallehrerin Seäulein Lehmann in Bif chofsburg, 


che Leiterin eines Kreisvereins des 
Oſtdeutſchen Heimatdienſtes, hat einen großen Anteil 
an dem deutſchen Sieg im ſüdlichen Oſtpreußen. Ihre 
Je bag e Arbeit erfreute ſich allgemeiner Anerkennung, 

es ihrem Einfluß gelang, auch in ſehr gefähr⸗ 
Ke tten ber deutſchen Sache zum Siege zu be Ge 
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Politik und völkerlebe en 


Chronik vom 24. bis 30. Juli. 
24. Juli. Zur Wahrung der Neutralität und Sicherung der 
Erfüllung der aus der Neutralität fid) ergebenden Pflichten 
erließ der Reichspräſident Ausnahmevorſchriften für den Bezirk 
des Wehrkreiskommandos 1 (Oſtpreußen). Beträchtliche Teile 
der oſtpreußiſchen Reichswehr wurden an die litauiſche Grenze 
gelegt. Zum Inhaber der vollziehenden Gewalt wurde dei 
Kommandierende General des Wehrkreiſes J General v. Daſſel 
ernannt. Ferner wurde die Ausfuhr und Durchfuhr von Waf— 
fen, Munition, Pulver und Sprengftoffen ſowie von anderen 
Artikeln des Kriegsbedarfs verboten, 
ſoweit diefe Gegenſtände für die Ge- 
biete eines der beiden kriegführenden 
Länder beſtimmt find. Die Reichs» 
gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn— 
beamten und Anwärter, die Gewerk— 
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner und der 
Allgemeine Eiſenbahnerverband er⸗ 
klärten es für eine unbedingte Not- 


tralität durch Transporte bon frem— 
den Truppen oder Kriegsmaterial 
durch deutſches Gebiet mit allen ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ver— 
hindern. — Havas-Reuter meldet 
aus Brüſſel, daß bei der in den 
preußiſchen Kreiſen Capet und Mal- 
men veranſtalteten Volksabſtim— 
mung von 33726 Stimmberechtigten 
nur 270 gegen die Einverleibung in 
Belgien Einſpruch erhoben. Die bel— 
giſchen Behörden haben dieſe Ab— 
ſtimmung zuwege gebracht, indem ſie 
jedem, der für Deutſchland ſtimmte, 
die Verkehrsfreiheit, die Lebensmittel- 
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und Straßenbahn Groß⸗Berlins zu 


verſorgung und den Geldumtauſch entzogen und ihn mit 


Ausweiſung bedrohten. Die Reichsregierung übermittelte der 


Friedenskonferenz neues urkundliches Material über die ver⸗ 


tragswidrige Handhabung der Volksbefragung in Eupen und 
Malmedy durch die Belgier und erneuerte die dringliche 
Bitte, daß Vorkehrungen getroffen werden möchten, den Be⸗ 
wohnern von Eupen und Malmedy die freie Ausübung des 


Rechtes der Selbſtbeſtimmung zu ermöglichen, wie es der 


Friedensvertrag vorſchreibt. — Dr. Dorten, am 24. in Wies⸗ 
baden auf Grund eines Befehls der Staatsanwaltſchaft beim 
Reichsgericht vom Jahre 1919 wegen Hochverrats verhaftet 
und nach Leipzig ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert, wurde 
nach der Entſcheidung des Erſten Strafſenats beim Reichsgericht 
wieder aus der Haft entlaſſen. — Die polniſche Regierung 


ſchlug der ruſſiſchen Sowjet⸗Regierung in Moskau einen ſofor⸗ 
tigen Waffenſtillſtand und die Einleitung von Friedensverhand⸗ 


lungen vor und überſandte das Waffenſtillſtandsangebot gleich⸗ 
zeitig an die Oberſte Heeresleitung der Sowjet⸗Armee. Die 


Sowjet⸗Regierung erwiderte, daß fie der ruſſiſchen Oberſten 
Heeresleitung befohlen habe, mit den militäriſchen Kommando⸗ 
ſtellen Polens ſofort Verhandlungen einzugehen, die zu einem 


Waffenſtillſtand führen können, der den endgültigen Frieden 


zwiſchen den beiden Ländern vorbereitet. Unterdeſſen hatten die 


Ruſſen bei Slonim den Übergang über die Schara erzwungen 


und die Polen zur Aufgabe der Njemenlinie genötigt. — In 


Warſchau wurde ein nationales Koalitionskabinett gebildet, in 
dem der Volksparteiler Witos den Vorſitz, der Sozialift 


Daſzynſki die Vizepräſidentſchaft übernahm, und Fürſt Sapie⸗ 


tra das Miniſterium des Auswärtigen behielt. Der Leiter 


der polniſchen Militärmiſſion in Paris General Rozwadowſki 


wurde zum Chef des polniſchen Generalſtabs ernannt. — Die 
polniſche Regierung hob die kirchenrechtliche Verbindung der 
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Seſamtänſicht des Kraftwerkes Solpa⸗Sſchornewitz während des letzten Streiks, aus ein 
genommen. Das Kraftwerk, das zu einem großen Teil. Groß⸗Berlin mit elektriſchem Strom verjorgt, wird fortwährend durch Lohnſtreiks 
der Arbeiter in ſeiner Arbeitsleiſtung beeinträchtigt. Die letzte Arbeitseinſtellung, die vom 13. bis 20. Jult dauerte und die Großinduſtrie 
ſtarken Einſchränkungen ihres Stromverbrauchs zwang, war at De durch Lohnforderungen hervor: 

gerufen worden. Von den neun Schornſteinen des Kraftwerks war während des Streiks, wie unſer 
, dieſer nur infolge ausgeführter Notſtandsarbeiten. Phot. Petſchow, Jüterbog. 
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em Freiballon in Höhe von 300 Metern auf⸗ 
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unierten evangeliſchen Kirche im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet mit dem Oberkirchenrat in Berlin auf. — Die eng⸗ 


liſche und die franzöſiſche Regierung haben ein Abkommen 


getroffen, in dem ſie ſich gegenſeitig verpflichten, mit Bezug 


auf die Erdölerzeugung in Rumänien, Rußland und Meſo⸗ 


potamien ſowie in den beiderſeitigen Kolonien zuſammenzu⸗ 
halten. — Ein Brand im Arſenal zu Venedig griff auf fünf 
Schuppen mit Schiffsproviant über, die völlig zerſtört wurden. 
Die Koſtbarkeiten des Muſeums wurden gerettet. 

25.) 26. Juli. Im engliſchen Unterhaus teilte Lloyd George 


mit, daß die Sowjet⸗Regierung in Moskau der engliſchen 


Regierung die telegraphiſche Benachrichtigung zugehen ließ, daß 
ſie die Einladung zu einer Friedenskonferenz in London an⸗ 


nehme und dem engliſchen Vorſchlag zuſtimme, wonach auch 
Vertreter der alliierten Mächte an den Friedensbe ſprechungen 


zwiſchen Rußland und Polen teilnehmen ſollen. Nunmehr habe 


die engliſche Regierung alle Bedenken gegen die Zulaſſung der 


ruſſiſchen Handelsdelegation in England fallen gelaſſen. — Die 


Sowjet⸗Truppen nahmen Sokolka zwiſchen Grodno und Bia- 


lyſtok, zwangen die Polen zur Räumung von Brody und über⸗ 


ſchritten den Zbrucz. — Der Präſident der Ukraine, Petljura, 
verlangt von der polniſchen Regierung das Selbſtbeſtimmungs⸗ 


recht für Ostgalizien. — Die Griechen beſetzten Adrianopel. — 
Die Regierung von Kanada verbot die Kohlenausfuhr. | 
27. Juli. Bei der Zuſammenkunft Lloyd Georges mit 
Millerand in Boulogne⸗ſur⸗Mer wurde beſchloſſen: Was die 
von der Sowjet⸗Regierung verlangte internationale Konferenz 
anbelangt, fo wird die engliſche Regierung im Einverſtändnis 


mit der franzöſiſchen Tſchitſcherin antworten, daß die Konferenz 


nur dann zuſammentreten könne, wenn die Bolſchewiſten damit 
einverſtanden ſeien, Polens Schickſal zu beſprechen. Alle quali⸗ 
fizierten Vertreter Rußlands und der Randſtaaten follen an 
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der Konferenz teilnehmen. — Pinſk wurde von den Polen 


geräumt. — Italien gibt Valona an Albanien ab; für ſeine 
militäriſche Sicherheit erhält Italien die Inſel Saſeno, die 
Punta Minn. kta und die Punta de tre Porti. | 

228. Juli. Die dreitägigen Verhandlungen im Deutſchen 
Reichstag über die Konferenz in Spa endeten mit der An⸗ 
nahme des Antrags Müller (Sozialiſt)⸗Becker (Zentrum) ⸗Streſe⸗ 
mann (Deutſche Volkspartei)⸗Schiffer (Demokrat), nach dem der 
Reichstag die Gründe der Reichsregierung würdigt, die ſie 


zwangen, die Abmachungen in Spa zu unterzeichnen. Dagegen 


ſtimmten die Deutſchnationalen und die Unabhängigen. Der 
Antrag auf ſofortige Sozialiſierung des Bergbaues wurde 
gegen die Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen ab⸗ 
gelehnt. — Eine Konferenz der ſüddeutſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſter einigte fih dahin, daß ſämtliche ſüddeutſchen Regierungen 
die ſofortige Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Eier, Ol⸗ 
früchte, Fett, Kleinvieh, Tabak, Flachs und Hauf und Auf⸗ 
hebung der Zwangswirtſchaft bei der Kartoffel ab 15. Sep⸗ 


tember verlangen. Die Zwangswirtſchaſt ſolle dagegen aufrecht 


erhalten bleiben für Mehlgetreide, Milch, Butter, Käſe, Kohlen, 
Brennholz, Zucker, Kleie und Melaſſe ſowie für Bauſtoffe 
und ähnliche techniſche Artikel des täglichen Bedarfs. — In 
den unter engliſcher Verwaltung ſtehenden Teilen der ehe⸗ 
maligen deutſchen Schutzgebiete Oſtafrika, Kamerun und Togo 
ſollen alle noch im Lande verbliebenen Deutſchen heimgeſchafft 
und künftig keinem Deutſchen die Niederlaſſung geſtattet 
werden. Das deutſche Eigentum ſoll enteignet und verkauft 
werden. — Die ruſſiſchen Bolſchewiſten bauen das Räteſyſtem 
nicht nur in Wilna, ſondern in allen von ihnen beſetzten 
litauiſchen Gebieten aus. — Aſerbeidſchan befindet ſich jetzt 


unter bolſchewiſtiſcher Herrſchaft. — Die Franzoſen rückten 


in Damaskus ein; dort hat ſich eine neue Regierung gebildet, 


die den Emir Faiſſul der Regierungsgewalt für verluſtig er⸗ 


klärt hat, eine Kriegskontribution von 10 Millionen als 
Wiedergutmachung für die durch den Feldzug eutſtandenen 
Schäden zahlen will, die Armee in eine Polizeitruppe um- 
wandelt und das Kriegsmaterial an die Franzoſen ausliefert. — 
Nach dem „Temps“ beſchloß die Botſchafterkonferenz in Paris, 


die beiden Abſtimmungsbezirke Allenſtein und Marienwerder 


Deutſchland zuzuſprechen, jedoch ſoll die Grenzfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion die Befugnis erhalten, auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer die Beſtimmungen des Friedensvertrags von Verſailles, 
der Polen die Kontrolle über den Weichſelfluß zuſpricht, zur 
Geltung zu bringen. — Der Führer der türkiſchen Nationa⸗ 
liſten in Thrazien, Dſchafar * wurde von den Griechen 
5 gefangen genommen. 

29. Juli. Das franzzſiſche K Kabinett wies den Einſpruch 
Deutſchlands gegen die Ernennung des franzöſiſchen Geſandten 
in München zurück. — Im braunſchweigiſchen Kreiſe Wolfen⸗ 
büttel traten in 20 Ortſchaften die Landarbeiter in den Streik. — 
In Danzig ereigneten ſich ſchwere Ausſchreitungen, bei denen 
der. Oberbürgermeiſter Sahm mißhandelt wurde. Es kam zu 


einem Zuſammenſtoß mit der Sicherheitswehr; durch Maſchinen⸗ 


gewehrſchüſſe wurde ein Arbeiter getötet und mehrere wurden 
verletzt. — In der Munitionsfabrik Nurſchan bei Prag explo⸗ 
dierte ein Geſchoßlager, wobei 19 Arbeiter getötet und 8 ſchwer 
und 6 leichter verletzt wurden. — Die Botſchafterkonferenz 
eutſchied in der Teſchener Gebietsfrage, daß das Kohlenbecken 
von Karwin der Tſchechoſlowakei, die Stadt Teſchen dagegen 
faſt vollſtändig den Polen zugeſprochen wird. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, die übrigens noch der Nachprüfung und der Be⸗ 
ſtätigung durch den Oberſten Rat der Alliierten unterliegt, erhob 
Präſident Wilſon Einſpruch, der die Volksabſtimmung im 
Teſchener Lande verlangt. — Die ruſſiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen für Polen ſind nach einem Kiewer Telegramm 
angeblich: Polen gibt Wilna, Minſk, Grodno und Cholm auf, 
liefert fein geſamtes Kriegsmaterial an Rußland aus, ebenſo 
70 Prozent ſeines Eiſenbahnmaterials; die Sowjet⸗Verfaſſung 
wird für die Dauer eines Jahres in Polen eingeführt; Polen 


wird für die Dauer von fünf Jahren von Rußland militäriſch 
beſetzt und überträgt als Pfand ſeine Kohlen⸗ und Salzgruben 


. an Rußland. 


30. Juli. Im Deutſchen Reichstag gelangte gegen die 


Stimmen der Rechten in allen drei Leſungen das kleine Wehr— 


geſetz zur Annahme, das entſprechend dem Abkommen von 
Spa die Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht ausſpricht 
und feſtſetzt, daß die Reichswehr nur aus Freiwilligen beſteht, 
ebenſo das Geſetz über die Aufhebung der Militärgerichts— 
barkeit. — Im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Deutſchen 


Reichstags machte der Reichsfinanzminiſter Mitteil lungen über 


die Finanzlage, nach denen im laufenden Jahre allein in den 
großen Reichsbetrieben der Eiſenbahn und der Poſt mit einem 
Fehlbetrag von insgeſamt mindeſtens 20 Milliarden Mark zu 
rechnen ſei. Hierzu kommen Fehlbeträge im ordentlichen Etat 
des Reiches von 4 Milliarden und im außerordentlichen Etat 
von 12 Milliarden. — Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
nahm mit 393 gegen 83 Stimmen den Geſetzentwurf der Regie— 
rung an, der die Durchführung des Kohlenabkommens von Spa 
vorſieht. Damit ſind auch die von der franzöſiſchen Regierung 
an Deutſchland zu leiſtenden Vorſchüſſe für die Bezahlung von 
Nahrungsmitteln bewilligt. — Zu den zahlreichen Gerüchten 
über die Beförderung von Truppen und Munition der Entente 
auf deutſchen Eiſenbahnen, die im Kriege Polens gegen Sowjet— 
Rußland verwendet werden ſollen, erfährt Wolffs Telegraphen— 
bureau von zuſtändiger Seite, daß es ſich hierbei nur um 
regelmäßige Ablöſung und Nachſchübe für die Abſtimmungs— 
gebiete in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Oberſchleſien handele. — 
Da die ungariſche Regierung einen Antrag auf Auslieferung 
Bela Khuns bisher nicht geſtellt hat, beſchloß die deutſche Re— 
gierung, die Abreiſe Bela Khuns und ſeiner Begleiter in das 
von ihnen ſelbſt gewählte Ausland nicht länger zu ver— 
hindern. — Die ſchleſiſchen Kohlenlieferungen an Polen, monat— 
lich 450000 Tonnen, wurden eingeſtellt, da die Polen mit den 
Zahlungen im Rückſtand find. 


Der Zug des Todes 
Ein großer Leſerkreis betrauert das Hinſcheiden Ludwig Gang— 
hofers, des beliebten Romanſchriftſtellers, der in Tegernſee 
im Alter von 65 Jahren einem Herzſchlag erlag. Seine Alpen— 
romane, deren Hauptvorzüge i in den ſchönen Naturſchilderungen 
liegen, ſowie einige wirkungsvolle Volksſtücke haben ihm reiche 
Erfolge gebracht, und in der Glanzzeit des Deutſchen Reiches 
durfte er ſich höchſter Gunſt erfreuen. Erſt Deutſchlands Zu— 
ſammenbruch und das tragiſche Schickſal ſeines kaiſerlichen 


„Freundes warfen auf das glückliche und ſonnige Künſtlerleben 
Ganghofers tiefe Schatten. In Homburg v. d. H. ſtarb der 


Induſtrielle und Kunſtſammler Friedrich L. v. Gans; er war 
der Mitbegründer der chemiſchen Fabrik Leopold Caſſella & Co. 
In ſpäteren Jahren widmete er ſich ganz ſeinen Sammlungen, 
unter denen diejenige antiker Juwelen berühmt war. Der deutſche 
Meiſterſpringer Albert Zürner erlag in Hamburg den Ver— 
letzungen, die er fid) bei einem Übungsſprung zugezogen. Zürner, 
der ein Alter von 39 Jahren erreicht hat, errang 1908 bei 
der Olympiade in London die Weltmeiſterſchaft im Springen. 
Ju Berlin ſtarb ſechsundſiebziglährig der Dichter und Publiziſt 
Franz Hirſch, der Begründer des „Neuen Blattes“, das er 
bis in die Gegenwart hinein leitete. Aus Freiburg i. Br. 
kommt die Nachricht vom Tode des dortigen Erzbiſchofs 
Dr. Nörber, der zwei Tage nach der Feier ſeines goldenen 
Prieſterjubiläums verſchied. Einem Herzſchlage erlag in München 
Freiherr Dr. v. Hartogenſis, der Beſitzer des Leſſingtheaters 
in Berlin. Er war an mehreren bedeutenden induſtriellen und 
kaufmänniſchen Unternehmungen beteiligt und während des 
Krieges eine Zeitlang Handelsattaché der Deutſchen Geſandt— 
ſchaft im Haag. Im Alter von 77 Jahren verſchied in Budapeſt 
der ehemalige Direktor der dortigen Kunſthochſchule, Vilnis- 
und Hiftorienmaler Julius v. Benezur. In Paris ſtarb der 
amerikaniſche Millionär William Vanderbilt. 
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och nur zwei Frauen empfanden in dieſer 

Verſammlung erdgebundener, habſüchtiger Men⸗ 

ſchen die ſeltene Schönheit, die aus der Ver⸗ 
miſchung von ſtreitbarer Tatkraft und wilder Schwär⸗ 
merei über den Einſamen ausgegoſſen wurde. Die eine im 
Knabengewand faltete krampfhaft ihre Hände um den 
Goldhelm, ben fie für ihren Gebieter bewahrte, und preßte 
ihre Bruſt gegen das Metall, als müſſe ſie ihr glühend 
Herz für immer in die unempfindliche Härte einſchmelzen. 
Die andere jedoch, die geſündere und blühendere, lehnte 
genießend ihr Haupt unter dem roten Haarnetz zurück, 
ein glühend Schlänglein lief ihre Zunge zwiſchen den 
Lippen, und ihr ſchlanker Leib hob ſich ahnungsvoll und 
gewiß dem Glänzenden entgegen. Wie aber wirkte das 
tolle herausfordernde Geſtammel, der nie vorher ver⸗ 
nommene Schrei nach Selbſtbeſcheiden und Einordnung 
auf die beſitzſtolzen Häuptlinge? Zuerſt ſuchten die Junker, 
die eben drauf und dran waren, jene tölpelhafte Freiheit 
ihrer eigenen ortsangeſeſſenen Bauern durch allerlei liſtige 
Künſte, wie Borg, Auskauf und Pfändung in ſtraffe 
Gefolgſchaft zu verwandeln, zuerſt ſuchten ſie ihre eigene 
Begriffsarmut auch den anderen von den offenen Mäulern 
abzuleſen. 

Wie? Was? Faſelei! — Was wollte der Hundsfott, 
der fahrende Sonnenbruder, der geſtern noch den Leuten 
die Taſchen abſchnitt, wo er nur konnte? Gleichen Beſitz? 
Der ungewaſchene Haufe ſollte keine Edelinge mehr über 
ſich tragen? Haſt du's gehört, Allena? Welche Büberei 
verſteckt der Galgenvogel wohl dahinter? Meint die 
Schwarzflagge etwa, hier Schindluder mit uns treiben 
zu können? 

Und die erſte Verblüffung löſte ſich in ein ſchallendes 
Gelächter. Sie ſchlugen ſich die Seiten, ſtießen ſich in 
die Rippen, blinzelten ſich aus den ſonnengebräunten 
Landwirtsgeſichtern verſchmitzt ihr Einverſtändnis zu, 
trampelten mit den Holzſchuhen, ja ſelbſt Hisko, der 
Propſt, der in den Marſchen ein Muſter der Wirtſchaft 
abgab, er humpelte ſchluckend hinter den verrückten Gleiche- 
beuter und hieb ihm dort auf die Schulter, daß es krachte: 

„Geliebter Freund,“ platzte es über die dicken Lippen, 
„welch ein windiges Schiffermärchen haſt du uns hier 
ſoeben aufgetiſcht? Nicht wahr, Folke, was meinſt du? 
Ja, wir ſind einfältig, animae stultae piaeque, aber man 
darf uns doch nicht gar zu ſehr unter dem Preis ein⸗ 
ſchätzen! Du willſt für dich ſelbſt nichts? Alles für die 
Deinen — — 2“ 

Und die Junker wieherten vor Vergnügen und Beſſer⸗ 
wiſſen. 

„Nun gut, gut,“ keuchte Hisko kurzatmig weiter, zog 
das Biſchofsmäntelchen nach vorne und ſchneuzte ſich damit 
die Naſe, „du kennſt die Gauklerſchliche, haſt den ſteifen 
Böcken, den Hamburgern, manch Faß und manchen Ballen 
damit abgejagt. Aber jetzt ſprich, mein Söhnlein, was 
du etwa noch im Ernſt für deine Sache anführen magſt?“ 

„Ha — ha — im Ernſt?“ So lange hatte der im 
blauen Wappenrock, erwacht, ernüchtert mit unheimlich 
rollenden Augen auf die blonden Männer herabgeſchaut, 
die ſich vor Heiterkeit und hochmütig geliebkoſtem Unver⸗ 
ſtand förmlich blähten. Jetzt aber überwand der See⸗ 
fahrer jenes innerliche, ihn faſt zerſchneidende Gelächter, 
XXVI. 45. 


das nicht zum Ausbruch kommen wollte, mit einem Griff 
riß er die große Hornpfeife an ſeinen Mund, und ſchrill, 


ſpitz, gellend fuhr das vibrierende Signal durch die Halle. 


Aufgeſcheucht ſchlugen die Frieſen ihre langen Röcke zurück 
und griffen verdutzt an ihre kurzen Schwerter, ſelbſt die 
Folke rückte ungemütlich auf ihrem Sitz. Doch es war 
auf keinen tollkühnen Überfall abgeſehen. Nur die Saal⸗ 
tür öffnete ſich, und ſchallenden Schrittes trugen ſechs 
Gleichebeuter eine gewölbte Truhe herein. 

Da löſte ſich die Spannung der Edelinge in einem 
lauten Freudenſchrei. Ihre Augen begannen plötzlich 
verſtändnisinnig zu blitzen. Keiner nahm es dem fremden 
Seefahrer, der ſo unermeßliche Schätze mit ſich führte, 
im geringſten mehr übel, als der Rieſe ſich plötzlich unter 
Püffen und Stößen eine Gaſſe durch ihr Gedränge bahnte. 
Ob auch einer von ihnen rechts taumelte, der andere zur 
Linken flog, wer von ihnen ſcherte ſich noch um die un⸗ 
gemeſſene Verachtung, den faſt wahnwitzigen Hohn, mit 
dem der Störtebecker jetzt den Deckel der Kiſte zurückſchlug: 
„Friſch, tummelt euch,“ ſchrie er in einer gräßlichen 
Vertraulichkeit, die zu jeder anderen Stunde den Hörern 
hätte das Blut in den Adern gefrieren laſſen. „Munter, 
ihr Edelen, ihr werdet mich gleich beſſer verſtehen. Hier 
liegen meine Gründe, meine Pläne, meine Aufzeichnungen! 
Flandriſches Laken! Wie! Was? Mit der Elle? Torheit, 
ich meſſe meine Abſichten mit dem Spieß! Sind gar klar 
und vollwichtig!“ 

Und der Tolle riß einem der Knechte die Lanze aus 
der Hand und begann in langen ſchwebenden Wendungen 
die weißen Wolken auf den Eſtrich zu ſchleudern. 

„Hier Erklärungen für den Herrn Propſt, hier ein 
anmutig Geheimverträglein für die Frau Folke — ſachte, 
ſachte, der Allena und der Rüſtringen werden nicht ver⸗ 
geſſen!“ 

Eine Weile riefelte das feine Geſpinſt, kniſterte und 
rauſchte, gleich großen Schlangen hüpfte es aus dem Neſt. 
Bald freilich ward dem Schuimer ſein Maßwerk über⸗ 
drüſſig. In hohem Bogen warf er den ganzen Ballen 
unter die Edelinge, und gleich darauf ſauſte die Lanze 
hinterdrein. Die Junker aber balgten ſich um den koſt⸗ 
baren Stoff. Jeder ſtieß halb im Scherz, halb im Ernſt 
ſeinen Nachbarn beiſeite, um möglichſt früh an die 
Reichtum ſprudelnde Quelle zu gelangen, und man ertrug 
es nur mit gepreßter Ungeduld, als Propſt Hisko auf 
den unſchuldigen Einfall geriet, ſich wie ein Kreiſel in 
dem Gewebe einwickeln zu laſſen. Gewandter drehte ſich 
der dicke Landwirt, als es ſein verletztes Knie irgendwie 
vermuten ließ. Der Rieſe jedoch hatte ſich unterdeſſen, 
angetrieben von der hölliſchen Flamme der Verſuchung, 
von neuem über die Truhe geſtürzt, und nun ſchleuderte 
er beſinnungslos Geld, Silber, Brokate, Ringe, Arm⸗ 
bänder, Seiden und Meßgewänder unter die geblendeten 
faſſungsberaubten Frieſen. 

„Mir — mir,“ kreiſchte die Folke, die ihre Habgier 
nicht mehr länger bezwang und plötzlich mit ausgebreiteten 
Fängen wie ein Habicht von ihrem Sitz herabſchoß. 
„Sollen Hiskos feiſte Mägde etwa gleich uns Edelfrauen 
Ringe und Ketten tragen?“ 

Damit krallte ſie ihre ſpitzen Finger in die Wand 
der Truhe, beugte ſich hinüber und ſchickte ſich eben an, 
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fauchend und ſchnappend, rabenlüſtern auf das Geſchmeide 
hinabzuſtoßen. Allein ſie gelangte nicht mehr dazu. Es 
geſchah das, was ſelbſt den rohen unbeſinnlichen Häupt⸗ 
lingen in ſeiner grauſigen Berücktheit den Atem benahm. 
Mit beiden Armen nämlich wurde das graue Gerippe 
von dem Seefahrer eingefangen. Und geſchüttelt von 
dem unheimlichen Spaß, dieſe zitternde Habgier dicht vor 
dem Ziel verdurſten zu laſſen, drückte der Störtebecker 
ſeine Wange zärtlich verliebt an das ſteife Pergament 
der Quade, und dann küßte er ſie ſchallend auf den 
harten Mund und die furchige Stirn. 


Da entſetzte ſich ſelbſt der Propſt Hisko van Emden, 


der doch in mancher Wein⸗ und Männerſchlacht ſeinen 
Mann geſtanden, ſtolperte über die Leinwand und fiel 
mitten in den Saal. | 

Der Störtebecker aber lärmte und tobte während biefer 
erzwungenen Liebkoſungen immer toller: „O du frucht⸗ 
reicher Regen,“ ſchrie er, „o du Wunder des Brokmer⸗ 
landes, wie preiſe ich mich ſelig, weil ich einen feſten 
Bund mit dir ſchloß. Niemals gehe ich von dir, niemals 
verlaß ich dich!“ 

So raſte der wilde Menſch. Bis ſich endlich ſeine 
Tollheit auch auf die Zuſchauer übertrug. Mit einem⸗ 
mal hatten ſich die blonden Männer an den Händen 
gefaßt, und nun tanzten ſie im Kreis um das wunderliche 
Paar inmitten der Ballen flandriſchen Lakens und der 
offenen Truhe herum, dazu jauchzend: „Wohl — wohl, 
der Störtebecker ſoll bleiben. Er meint es gut mit uns. 
Die Verträge gelten. Heiſſa — huſſa — horrido!“ 

Und auf dem Eſtrich hockte noch immer der Propſt, 
und während er ſich verwirrt den Reigen zu erklären 
ſuchte, murmelte er von Zeit zu Zeit: „Absolvo te.“ 

Doch er wußte nicht mehr, was dies bedeutete. 


2. 


Über die braunrote Heide trabte ein Reiter auf 
ſeinem prächtig geſchirrten Schimmel. Schwer ſchlugen 
die Hufe des Roſſes auf den unüberſehbaren, farbenfrohen 
Teppich. Wie von einem leichtſinnigen Weib war das 
luſtige Tuch zwiſchen dem grauen Schlick der Marſchen 
und der ſchwarzen Erde älteren Ackerlandes hingeworfen. 
Eine helle Herbſtſonne leuchtete gläſern vom Himmel, und 
der erſte Frühwind ſprühte zuweilen bunte Tropfen von 
den Kräutern. 

Dem Tier aber ward keine leichte Bürde, denn ſein 
Lenker hatte einen ſchlanken Knaben vor ſich auf den 
Sattel genommen. Den hielt er feſt mit der Linken um⸗ 
fangen, und während er den Gaul allein mit den Schen⸗ 
keln ſteuerte, zeigte die Rechte unaufhörlich auf Nähe und 
Weite. Jeder Tümpel mit Torf und Moorgrund, jede 


einſchießende Wieſe wurde mit hellem Jubel, mit freude⸗ 


erfülltem Stolz begrüßt. 

„Sperr deine blauen Augen ja weit auf, mein Büb⸗ 
lein,“ lud der Störtebecker triumphierend ein, und dabei 
drückte er ſeinen Gefährten ohne weiteres an ſeine weit 
geſchwellte Bruſt, ja, er herzte ſogar ſtürmiſch das vor 
ihm flatternde blonde Haar, weil er in dieſem Augenblick 
nichts neben ſich dulden konnte, was nicht bedingungslos 
ſeiner Macht unterworfen war: „Guck, da und dort, vor 
uns, neben uns, alles mein, dein, uns allen.“ 

Und berauſcht von dem ungeheuerlichſten Erfolge, 
trunken von der Vorſtellung, daß auf dieſem morgen⸗ 
friſchen Boden Menſchheitswende wachſen ſollte, ſo grund⸗ 
ſprengend, ſo ſegeuſchwer, ſo planvoll, wie es vorher 
auf deutſcher Erde weder von Carolus Magnus, dem 
Ordnungsſtifter, noch ſpäter von Prieſtern oder Laien 
geahnt war, da ließ der von zwingender Schöpferluſt 
Beſeligte ſeinen Begleiter zur Seite ſinken, warf ſich über 
ihn und preßte ſeine Lippen durſtig auf den Frauenmund. 


Was er hier liebkoſte, das verſchwamm ihm. Er küßte 
ſeinen eigenen Gedanken, der in der ruhigen Frauenbruſt 
wie in einem Tempel für ihn bewahrt lag, er umfing 
in jenem Leib, der ſich zu ihm bekannte, gewiſſermaßen 
die Erfüllung und Vollendung ſeines Traums. Und dies⸗ 
mal widerſtrebte ihm ſein Geſchöpf nicht. Selbſtvergeſſen, 
verklärt, ganz und gar eins mit dem Willens mächtigen, 
blickte ſie mit großen, grüßenden Augen zu ihm empor, 
und in ihrem Kinderlächeln prägte ſich die Überzeugung, 
daß alle Schmach, alle Schande in dem Feueratem, in 
dem brauſenden Weſen des Werkes geläutert und von 
ihr genommen ſei. Ein ſegenſpendender Gott hatte ſie 
befruchtet, und ſie diente ihm dafür und empfing zum 
Lohn die Gnade des Schauens. Eine Entzückung durch⸗ 
rieſelte ſie, und aufgehoben von einem Wirbel unvorſtell⸗ 
baren Empfindens, unterfing ſie ſich deſſen, was ſie nie 
vorher gewagt, ſchüchtern ſchlang ſie beide Arme um den 
zu ihr geneigten Männernacken und hielt ihn feſt. Selbſt 
den wilden Mann beſchlich ein fernes Verſtändnis für 
die opſervolle Gabe, die ihm hier gereicht wurde, aber 
gerade deswegen entzog er ſich der Umklammerung, 
ſchüttelte ſeine Laſt ein wenig und entlud ſich endlich in- 
frohem Übermut: „O du blondes Gold, wie freue ich 
mich deiner! An dir klebt kein Unrat, biſt nicht durch 
der Krämer Hände gewandert, und man kann ſich leicht 


die Seligkeit um dich kaufen.“ 


Noch einmal vernahm die käferdurchſummte Heide | 
neben dem regelmäßigen Hufſchlag das helle Jauchzen 
befriedigten Siegerglückes, und die Heideeinſamkeit legte 
ſich tröſtend um ein aufgeſtörtes Frauenherz. 

So zogen ſie fürbaß, an dunklen Torfmooren und 
weiten Strecken gelben Flugſandes vorüber, und ſolange 
die ſilberne Morgenſtille mit ihnen wanderte, waren die 
Einſamen nicht nur eng aneinander gebunden durch das 
gemeinſame Drängen nach einem frommen, kindlichen 
Zeitalter, ſondern auch das geheimnisvolle Weben zwiſchen 
Mann und Weib ſpann ſeine Fäden. Immer wieder, 
wenn das Hochgefühl ſeiner Sendung dem Reiter die Bruſt 
ſprengen wollte, dann warf er ſich gegen die ſchlanken 
Frauenglieder, und mit Herzklopfen und entzückter 
Duldung vernahm Linda all die Tollheiten und unbän⸗ 
digen Neckereien, die er ihr zuflüſterte. 

Wo war ihre Nonnenſehnſucht geblieben? 

Aus einer moorigen Senkung waren fie eben auf⸗ 
getaucht, als ein Wiehern ihres Schimmels die Verſunke⸗ 
nen weckte. Heftig ſchleuderte das Tier den Kopf. Ein 
weiter offener Wieſenplan dehnte ſich vor ihnen, ver⸗ 
ſchiedene Wege ſchlängelten ſich über die Grasebene, und | 
an einer Kreuzung dampfte eine. Staubwolke. 

„Holla,“ rief der Störtebecker, froh, den ihm bereits 
eintönigen Neckereien entzogen zu ſein, und bettete die 
Hand über die Augen: „Schau, Büblein, ein Trupp von 
Reiſigen. Laß uns ſehen, wen fie ſchon fo früh geleiten.“ 

Und ſofort ſetzte er dem müden Gaul die Sporen 
ein, keuchend und ſchnaufend trabte der Schimmel dem 
Kreuzweg entgegen. 

Vor ein paar Balken, die roh und ſorglos über eine 
Binſenniederung gelegt waren, hielt ein Zug berittener 
Spießknechte. Sie trugen ſämtlich den blauen Brokmer⸗ 
pfeil an ihren ſchwarzen Filzröhren und warteten nur 
darauf, daß der elende zweirädrige Reiſekarren, wie er 
zu jenen Zeiten von vornehmen Frauen benutzt wurde, 
ungefährdet über das Balkengeſtell hinüberknarre. Die 
Dame ſelbſt jedoch, anſtatt geduldig auf dem harten Sitz— 
breit ihres Käfigs auszuharren, hatte längſt den Braunen 
eines der Knechte beſtiegen, denn es war Occa, des tollen 
Oeco Tochter, die, kaum der Aufſicht ihrer Mutter ent⸗ 
zogen, ihrer Neigung zu ausgelaſſenen Streichen verfiel. 
Rittlings wiegte ſie ſich im Sattel, und da ſie heute das 
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fniefreie rote Frieſenröckchen angelegt hatte, jo ſah ber 
ſich nähernde Freibeuter mit Behagen, wie die eng ver⸗ 
ſchnürten Beine der Reiterin geſchmeidig und wohlgefügt 
den Leib ihres Roſſes umfingen. 

Das ungewöhnliche Bild junger Lebensluſt berückte ihn 
ſo ſtark, daß die Begriffe des Schöpfermenſchen ſich ver⸗ 
wirrten. 

Mit einem Stoß ſchob der Störtebecker ſeinen Knaben 
zur Seite, um ganz frei und ungehindert den Anblick 
genießen zu können. Heftig ſchwenkte er ſeine Kappe und 
ſchrie der Frieſin jauchzend ſeinen Morgengruß zu. 

Die ſchöne Occa verſtand. Auch ſie wirbelte ihre 
gelbe Lederbedeckung durch die Morgenluft und rief 


mit heller Stimme: „Biſt du der Schuimer? Oder biſt 


du doppelt verwachſen?“ 
Da beugte ſich der Seefahrer noch weiter vor und 
klopfte, nahe genug herangerückt, Decas Braunem die 


Halſung. 


„Laß gut ſein,“ erwiderte er haſtig und nur darauf 
erpicht, das kurze Reitergewand der Blonden zu berühren, 
„dies hier iſt mein Diener. Ich gönne dem Zarten gern 
jede Schonung. Doch nun, du ſeltener Vogel, ſage mir, 
wohin geht die Reiſe?“ 

Langſam löſte die Broke⸗Tochter ihre luſtigen braunen 
Augen von dem Knaben, der noch immer durch die Linke 
ſeines Herrn vor dem Sturz bewahrt wurde, und da ſie 
mit dem Scharfblick der Frauen wohl gleich das wahre 
Geſchlecht dieſes Dieners erraten haben mochte, ſo glitt 
ein ſpitzbübiſcher Zug über ihr feines Antlitz, und der 
Zwang überkam ſie, den frechen Reiter ſogleich beſtrafen 
und peinigen zu müſſen. 

„Nun, du Allwiſſender,“ entgegnete ſie mit ſtrahlen⸗ 
dem Spott, „da du doch den Umgang mit edlen Frauen 
zu kennen ſcheinſt, ſo ſage mir, wohin gehört eine ehrbare 
Hausfrau rechtmäßiger, wenn nicht zu ihrem Eheherrn? 
Der meinige iſt, damit du es weißt, Luitet von Neß, 
und ich hoffe, daß er meiner alleweil in Sehnſucht gedenkt.“ 

„Nun, da wollte ich bod) —,“ fiel der Störtebecker 
aus allen Himmeln, der ganz offen ſeinen Grimm darüber 
verriet, weil ihm dieſer glatte Vogel aus dem Garn zu 
hüpfen verſuchte, „nun da wollte ich doch, der unterſte 
Grund der Hölle öffnete ſich — 

„Für wen?“ lauerte die Goldblonde innig befriedigt 
über die Wirkung ihres Geſtändniſſes, indem ſie ſich blin⸗ 
zelnd nach vorn krümmte und dabei ihre Knie immer 
höher auf den Rücken des Pferdes zog. 

Der Rieſe aber hatte ſeine erſte Anfechtung über⸗ 
wunden. 

Wohl raſte die unſtillbare Wut nach Alleinbeſitz von 
allem Schönen durch denſelben Erlöſer, der gekommen 
war, um die Mißgunſt und den ewig regen Neid der anderen 
zu befriedigen. 

Im Augenblick aber verbeugte er ſich geſchmeidig im 
Sattel, ſchwenkte noch einmal die Kappe und griff ohne 
weiteres nach den Zügeln von Occas Braunen. 


„So werbe ich denn“, ſprach der Schalk mit ſeiner 
ſchmeichelnd warmen Stimme, die ihm ſtets für feine: 
Zwecke zu Gebote ſtand, „bei der Hausfrau des Häupt⸗ 


lings von Neß um gute Nachbarſchaft.“ Und ehe noch 
eine Antwort erteilt werden konnte, warf er herriſch die 
Hand vor. „Geh, heiße deine ſchwarzen Filzröhren ſich 
beiſeite drücken, denn ich ſelbſt will dir das Geleite 
geben.“ 

Überrafcht, mit jenem ſchwebenden Lächeln, das mehr 
verhieß, als es zu halten geſonnen war, und vor allen 
Dingen brennend vor Neugier, was ihr wohl bei dem 
Zuſammenſein mit dem blutigen, ſagenumſponnenen Ge⸗ 
waltmenſchen bevorſtehe, nickte die ſchöne Occa, ſchon 
wandte ſie ſich mit einer kurzen Bitte an ihre Begleiter, 


als unvermutet das ſo vielverſprechend eingeleitete Aben⸗ 
teuer geſtört wurde. 

Angſtlich, mißtrauiſch, beſorgt um jedes Wort, das 
nicht der gemeinſamen, oder noch beſſer, der ihr allein 
gehörigen Aufgabe galt, an die ſie ſich klammerte, weil 
ſie durch ſie vom Lager einer Toten in das Licht der 
Gottesſendlinge gehoben wurde, ſo hatte Linda noch im 
Arm ihres Gebieters dem leichtfertigen Geplänkel gelauſcht. 

Und nun? Dieſe kaum verhüllten Scherze hier auf 
heiligem Boden? 

Ihr ſchwindelte, ſie wußte nicht mehr, was ſie trieb. 
Ach, ſie vergaß ſich. Zu ihrem Unheil trat ſie aus dem 
Bann ihres bisherigen beſcheidenen Dienens heraus. 

„Herr, Herr,“ kehrte ſie ſich bebend zurück und legte 
dem Rieſen ihre zitternde Hand auf die Bruſt, „du 
wollteſt — —“ | 

Geſtört verzog ber Störtebecker die Stirn, fein ge- 
krümmter Arm ſchob bie Andrängende von fih: „Was 
wollte ich, Lieinius?“ warnte er, als ob er ſeinen Gefährten 
noch bei rechter Zeit zu Einkehr und Beſinnung zwingen 
möchte. „Was wollte ich?“ 

Doch Linda war durch das, was voraufgegangen, durch 
die wilden Liebkoſungen ebenſo wie durch die Nähe des 


erſehnten Zieles zu ſehr aus ihrer Bahn geſchleudert, 


als daß ſie ihr beſcheidenes, unauffälliges Weſen nicht 
völlig verleugnet hätte. 

„Herr,“ mahnte ſie mit einer dringenden, beſchwören⸗ 
den Gebärde. „Wozu willſt du hier noch länger ſäumen, 
wo doch deiner eine andere Beſtimmung harrt? Vergiß 
nicht, o vergiß nicht, jetzt gilt es, auf der Agile ſchnell⸗ 
ſtens deine Flotte zu holen, damit du deine Macht und 
die künftigen Anſiedler um dich ſammelſt.“ 

War es die Zurechtweiſung, die ihm hier öffentlich 
erteilt wurde, oder drückte die Gewißheit dem Herrſch⸗ 
ſüchtigen ihren Stachel tief ins Blut, daß nun auch 
andere an ſeine Pläne taſten durften? Rot vor Unmut 
ſchleuderte er ſich herum, und die Bewegung war ſo 
gewaltſam, fo rückſichtslos, daß Lieinius ohne weiteres 
aus dem Sattel geworfen wurde. Kaum vermochte ſich 
der Halb Bewußtloſe noch vor dem Sturz zu wahren. 
Aber auch ſo taumelte er ein paar Schritte über den Gras⸗ 
boden, bis er endlich an Oecas Braunen einen Halt fand. 
Luftberaubt, an allen Gliedern bebend, lehnte er ſich hier 
an den Leib des Tieres. 

„Bube,“ ſchrie der Störtebecker in einem ſchrecklichen 
Ton, und man ſah, wie ſeine Rechte vergeblich die Leder⸗ 
peitſchte ſuchte, „will das Geſinde ſeinen eigenen Herrn 
zu Botengängen heuern? Gleich pack dich und tue ſelbſt, 
was du ſo ſchön beſchrieben. Oder, bei allen Furien, 
ich will dir Beine machen!“ | 

Schon hatte der Gereizte den Striemer gefunden, und 
nun knallte er ihn, zur Züchtigung entſchloſſen, ſo grau⸗ 
ſam durch die Luft, daß Occa von einem Schauder er⸗ 
griffen, ſich ſchützend über den Knaben beugen mußte. 

„Laß ab,“ wehrte ſie dem Ergrimmten, deſſen in Brand 
geratene rollende Augen ihr plötzlich Grauen einflößten, 
und bezeichnend ſetzte ſie hinzu: „Willſt du Wüterich 
etwa dies mädchenhafte Gebein zerfleiſchen?“ 

Da hielt der Seefahrer auf halbem Wege inne, aber 
auch Linda erwachte; einen leeren, weiten, zerrütteten 
Blick heftete ſie auf den Mann, der bisher in einer auf⸗ 
rechten Flamme vor ihr hergezogen, dann ſchüttelte fte 
ſtumm das Haupt, und wie jemand, der für immer den 
Weg verloren, ſtürmte ſie mit einemmal aufſchreckend über 
Wieſen und Heide von dannen. 

Winziger und unkenntlicher wurde der ſchießende, 
ſchwarze Fleck hinter den ginſterbraunen Erdwellen. 

Hätte ſie ſich nur noch ein einziges Mal umgewandt, 
ſte würde bemerkt haben, wie der Reiter, der ſie eben 


bodo 


E wollte, jählings die Faust vorwarf, als könnte 
er ſeinen Gefährten mit dieſem einen Griff bändigen und. 


wieder an ſeine Seite zwingen. Allein die Entfernung 
hatte ſich bereits zwiſchen beide gelegt und verſchlang 
alles. Um die Flüchtende kreiſte die Ebene in langen, ſich 
jagenden Streifen. Bald wirbelten Moorgründe auf ſie 
zu, bald tanzten Gräben um ſie her, dann hüpften plötz⸗ 
lich wieder Dornbüſche aus dem wild gewordenen Sande, 
bis ſchließlich allerhand Wege ihr entgegenſtürzten, um 
ſich um die Verirrte zu ſtreiten. 

Nach Stunden erſt langte ein beſtaubter, zerriſſener, 
kotbedeckter Knabe auf dem großen Schiffe im Haſen an. 
Hohläugig, zuſammenhangslos richtete der den Befehl des 
Herrn an die Mannſchaft aus, dann verkroch er ſich 
unter den Aufbau, und auf dem Prunkbett des Biſchofs 
wälzte fid bald darauf ein krampfgeſchüttelter, fiebernder 
Haufe. Immer von neuem falteten fid) ein paar blut⸗ 
` lofe Hände, damit fie Gedeihen, Segen, Vollendung auf 

das Werk herabflehten. Auf das Werk — auf das Werk, 
das ſich von ſeinem Schöpfer getrennt hatte. 


* 


Im Burghof zu Neß ſagte die Burgfrau unter dem 
rohen, viereckigen Hauseingang ihrem Gaſte: „Komm, 
damit ich dich leite.“ 

Leicht ſtrich fle den Staub von ihrem wamsähnlichen 
Oberrock, dann ſtieg ſie ihm eine dunkle Treppe voran. 
Sie mußten ſich in einem turmartigen Gebäude befinden, 
denn die Stufen wanden fid) im Kreiſe und wurden immer 
enger und ausgetretener. Eine faule, ſtockige Finſternis 
quoll ihnen entgegen und beſchwerte den Atem. 

Aber da — endeten die Stufen, ein ebener Gang oder 
eine Halle mußte erreicht ſein, denn plötzlich ſpürte der 
Gaſt ſeine Führerin dicht neben ſich. Sie ſtrich ihm über 
das Geſicht und flüſterte: „Warte!“ 


Dann entfernten ſich ihre Schritte, und der Fremde 


ſtand allein, ohne Stütze noch Halt, eingeſchlungen von 
dem Rachen der Schwärze. Einen Augenblick lang be⸗ 
ſchlich den Einſamen das Bedenken, es könnte ihm hier 


vielleicht von feiner Wirtin eine Falle geſtellt worden 


ſein, ja, den zur Tatloſigkeit Verdammten durchzuckte die 
Ahnung, die wilde Jagd nach allem Unerreichbaren möchte 


womöglich in dieſem Moderwinkel ihr Ende gefunden 


haben. Allein kaum gedacht, ließ ihn ſein unerſchöpfliches 
Vertrauen auf ſeinen Stern all ſolche Einwendungen hinter 
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Meiner Kindheit Garten 
Hinter hohem Zaun 

War ein Traum und Warten 
Und ein Aufwärtsſchaun. 
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Selig wogten Wipfel 
Blütenweiß und rot, 
Wolken wurden Gipfel 
Meiner Sehnſucht Not. 


Aber wenn in Hecken 
Wo ein Garten blüht, 
Die ihn ganz verſtecken, 
Halt’ ich wandermüd. 
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Doch mit Suft und Crauern 
Blieb die bunte Welt 

Mir von grünen Mauern 
Dunkel zugeftellt. 


Kam einſt Tag und Stunde, 
Sprang mir auf das Cor, 
Schickt' ich in die Nunde 
Hungrig Blick und Ohr. 
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fid) ſchleudern. Und jetzt — nein wahrhaftig — ganz 
in ſeiner Nähe, nur gedämpft, durch eine verſchloſſene 
Tür, fing er ein ſonderbares Grunzen auf, wie wenn ein 
Schwein ſich über den Futtertrog beſonders wohl fühlt, 
und alsbald geſellte fich das feine Gelächter Occas hinzu. 
Dem Störtebecker ſchoß das Blut ins Antlitz. Giftig 
träufelte ihm ſein Jähzorn ein, er ſelbſt böte wahrſchein⸗ 
lich den Anlaß zu dem heimlichen Vergnügen ſeiner 
Schönen, er, der gefürchtete Schwarzflaggenbeherrſcher, 
der als Geſoppter, als demütig Wartender vor der Tür 
einer Liſtigen lauerte, bis ihm das Pförtlein gnädiglich 


geöffnet würde. 


Mit einem Sprung ſetzte der Maßloſe in die Finſter⸗ 
nis, und richtig, ſeine geballte Sault traf dröhnend auf 
Holz⸗ und Bretterwerk. 

„Das ſollſt du mir bezahlen, du ſchlimme Hexe,“ ſchrie 
der Gereizte, keuchend vor Wut und unbekümmert darum, 
wer ihn etwa hören könnte, „bei den Hörnern des Satans, 


ich will es dir eintränken.“ Das Gewölbe über ihm warf 


ſchallend ein Echo. zurück. 
Da aber ſtand der Freibeuter geblendet ſtill. Un⸗ 
merklich war eine niedrige Tür aufgeglitten, und der 


Anblick, der ſich ihm jetzt bot, traf den Eindringenden 


ſo unerwartet, daß er in jähem Wechſel kaum eine rohe 
Lachluſt bezwang. Wahrlich — und der Störtebecker hieb 
ſich auf die Bruſt, wie wenn er unbedingt Spuk und 
Augentrug von ſich ſcheuchen müßte. Dort drinnen in 
dem kreisrunden Turmloch, unter allerlei albernen Ge— 
räten und verworrenen Meßtafeln, dazu beſtimmt, nach 
dem Aberwitz der Zeit den Geſtirnen ihr Geheimnis zu 
entlocken, da hockte auf einem niedrigen Dreifuß ein 
Wulſt von Speck und Fetten, der ſich eben in ſeinem 
weiten grünen Tappert mühſelig umwandte. Dies war 
der Häuptling Luitet von Neß, ein Mann, den ſelbſt 
ſeine beſten Freunde „das Ferkel“ nannten. Fragwürdig 
blieb nämlich ſeine Menſchengeſtalt. Kleine, triefende 
Schlitzäuglein, eine ungeheuerliche, weit vorſtrebende 
Schnauze, ſowie ein ebenſo heftig zurückfallendes Kinn 
gaben dem kurzbeinigen Fettklumpen tatſächlich etwas 
vom Borſtenvieh. Und es bedurſte für den Beſchauer 
nicht erſt ſeiner grunzenden Stimme, ſowie der blonden 
Stacheln auf dem platten Haupt, um die Ahnlichkeit un- 
heimlich zu vervollſtändigen. 
Und dies ſollte der Gatte der ſchönen Occa ſein? 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Städte glänzten offen. 
Meer und Lande weit; 
Hab' das Glück getroffen — 
Bruder war das Leid. 


Welt auf reichen Pfaden 
Hat Dën mir enthüllt, 

Schönheit mir in Gnaden 
Traum um raum erfüllt. 


Meiner Kindheit Garten, 
Drin die Sehnſucht ſchwoll, 
Warſt im ſtummen Warten 
Aller Wunder voll. 
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Ein deutſcher Romantiker und Smprejfíonij 


Don Rídaró Braungart. "E | 
Hierzu eine Runjtbeilage und adt Abbildungen E | : 


enn man in Deutſchland den Namen Lieber: 


mann aus ſpricht und dabei an Malerei denkt, 


ſo verbindet man ihn ohne weiteres mit dem 
das große 
Publikum, foweit es ſich in irgendeiner Form mit Kunſt 


Vornamen Max. Dieſe beiden gehören für 


beſchäftigt, zuſammen wie. das Amen und das Vater⸗ 


unſer. Und man hätt es ein⸗ 


fach nicht für möglich, das 
es noch einen zweiten Male 
Liebermann geben könne! 
Aber man wird es lernen 
müſſen, wenn man es nicht 
unterdeſſen ſchon getan hat; 
denn der Münchener Ernſt 
Liebermann iſt lein Maler ſo 
geringen Ranges, daß er 

neben einem der größten deut⸗ 
f hen Impreſſioniſten gar nicht 
in Betracht käme, fonderu 
einer, der ſtill, aber ſtetig 
wächſt und auch in jenen Krei⸗ 
ſen nicht überſehen werden 
kann, für die es nur den Ber⸗ 


übrigen fehlt hier der Raum, 
die beiden im einzelnen zu 
vergleichen, obwohl es an 
ſich gewiß nicht unintereſſant 
wäre. Vielleicht genügt die 
Feſtſtellung, daß Max Lieber⸗ 
manns Impreſſionismus vor 
allem in bezug auf die Spar⸗ 
ſamkeit mit den Ausdruck | 
mitteln bis an die äußerſte 

Grenze des Möglichen vor⸗ 

ſtößt, wä ährend Ernſt Lieber⸗ 
mann, obwohl im Grunde auch 
Impreſſioniſt, doch mindeſtens 


hört. Etwas präziſer aus- 


Prof. Ernſt Liebermann. Phot. Jof. Paul Biju, Münden, 


gedrückt: Ernſt Liebermann geht in der Auflöſung der 


Dinge niemals, weder im einzelnen noch im ganzen, ſo 


weit wie ſein Namenskollege Max. Bei letzterem iſt, be⸗ 
ſonders in den letzten Jahren, ein Betrachten ſeiner Bil⸗ 


der aus der Nähe immer unmöglicher geworden. Man 


muß immer Wee davon zurücktreten, damit bie ſehr 
Ä paſtos aufgetragenen Farben- 
bündel ſich zu erkennbaren 
Gegenſtänden formen. Und 

zumeiſt iſt es auch dann nur 
‚| ein ganz allgemeiner Eindruck 
der Form und ihrer farbigen 
Erſcheinung, der vermittelt 
wird. Gruft Liebermann da- 
gegen hat viel zu viel Reſpekt 
vor der Form, als daß er 
ſie ohne weiteres der Farbe 
opfern könnte. Zwar will auch 
er nicht die Dinge an ſich. ſon⸗ 
dern in der Hauptſache ihren 
Schein wiedergeben. Aber er 
geht dabei doch zunächſt von 
der Form oder wenigſtens von 
der Form nicht weniger als 
von der Farbe aus, ſucht 
alſo, zugleich Realiſt und Im⸗ 
preſſioniſt, die Wirklichkeit mit 
dem Schein zu verbinden. Das 
ſcheint ein Kompromiß zu [ ein, 
iſt aber wahrſcheinlich die ein⸗ 
zige vernünftige Methode. 
Wenn Können ein Vorzug 

iſt — es hat heute manchmal 
den Anſchein, als ob das Gegen⸗ 
teil der Fall ſei —, dann iſt 
Profeſſor Ernſt Liebermann 
vom Schickſal ausgezeichnet 
worden; denn er kann ſehr 
viel, ganz unzeitgemäß viel, 
als Künſtler wie als Techniker. 
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Unter der Buche. Nach einem Gemälde von Prof. Ernſt Liebermann. 


Dabei merkt man es jedem Bilde Lieber⸗ 
manns an, daß dieſes Können zum Teil 
Himmelsgabe, zum andern Teil aber das 
Produkt vieljähriger, ausdauerndſter Ar⸗ 
beit iſt. Liebermann iſt allerdings kein Ex⸗ 
perimentierer um des Experimentes willen; 
das Erreichte iſt ihm vielmehr nur Mittel 
zum Ausdruck für ſeine höheren Zwecke. 
Dieſe aber ſind, in einem einzigen Worte 
zuſammengefaßt: das Bild. Oder noch 
etwas genauer: die Sichtbarmachung von 
innerlich Geſchautem. Das mag ſonderbar 


klingen bei einem Realiſten und Impreſ⸗ 


ſtoniſten; denn man nimmt doch im all⸗ 


gemeinen an, das Weſen dieſer Art Kunſt 


ſei gerade der Verzicht auf jede Mitwir⸗ 
kung der Phantaſie, ſei die abſolute Be⸗ 


ſchränkung auf das Sichtbare (wie es wirk⸗ 


lich ift oder wie es zu fein feint). Das 
trifft in ſehr vielen Fällen zu. Aber es iſt 
doch auch möglich, daß ein Künſtler mit 
einer fertigen Vorſtellung — mit einem 
Ideal, wenn man will — vor die Natur 
hintritt und ſo lange ſucht, bis er in der 
Wirklichkeit findet, was bereits vorher in 
ſeinen Träumen exiſtiert hat. Oder noch ein 
anderer Weg iſt denkbar: daß ein Künſtler 
von einem Motiv nur das nimmt, was 
ſeiner Idee von einem Bild entſpricht, daß 
er alſo, wie wir eben geſehen haben, tatſäch⸗ 
lich Realiſt und Phantaſtekünſtler zugleich 
iſt. Für jeden dieſer beiden Fälle iſt Lieber⸗ 
mann, der ſelbſtverſtändlich auch eine große 
Reihe von ganz objektiven Studien und 


ſtudienähnlichen Bildern me Dat, ein 
ebenſo lehrreiches wie typiſches Beiſpiel. 
Es gibt übrigens auch einen direkten 


„Beweis für Liebermanns Doppelweſenheit 


(wenn wir ſo ſagen dürfen): die Tatſache 
nämlich, daß er, der heute vom Inhalt ganz 
abgeſehen hat und nur mehr für die male- 
riſche Form der lebenden und toten Dinge 
Sinn zu haben ſcheint, in früheren Jahren 
geradezu einer der führenden deutſchen Ro⸗ 
mantiker geweſen iſt. Ich denke da gar nicht 
an ſeine überaus zahlreichen Illuſtrationen 
zu Veröffentlichungen wie „Jungbrunnen“ 
und „Theuerdank“, zu Märchen und Sagen, 
zu Tagebüchern und Anſichtswerlen, die 
alle dem Gegenſtändlichen zunächſt und 
hauptſächlich ihr Recht werden ließen, ſon⸗ 
dern an ſeine Bilder aus dieſer Zeit. Sie 
ſind wahrhafte Schulbeiſpiele deſſen, was 
man deutſche romantiſche Landſchaft nennt. 

Burgen und Kapellen, die im Schnee träu⸗ 


men oder aus dunklen Tannen⸗ und Buchen⸗ 


wäldern geheimnisumweht aufragen, Dör⸗ 
fer und Städtchen in traulicher Weltentrückt: 
heit, zierliche Akte, bie in Mittagsſonnen⸗ 
ſtille oder in Mondnächten ins kühle Bad 
ſteigen: dies und ähnliches ſind die Motive 
ſeiner damaligen Bilder. Man wird nicht 
beſtreiten lönnen, daß fte alle in jedem 


möglichen Sinne gut gemalt ſind. Aber 


man hat ſie eigentlich nicht — wenigſtens 
zunächſt nicht — darauf hin angeſehen; 
ſondern ihr Weſentliches war und iſt auch 


Kloſterhof. Nach einem Gemälde von Prof. Ernſt Liebermann. 
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heute noch das, was fie erzählen und was 
fie an romantiſchen Gefühlen, d. h. an 
Stimmungselementen, in uns frei machen. 
Es iſt der Nachklang einer großen und 
reichen Zeit der deutſchen Kunſt, der in 
dieſen Bildern fic) in Farben materialiſtert 
hat. Mit Schwind hat es begonnen und 
mit Böcklin und Thoma geendet. „Tann⸗ 
häuſer“ und „Verſunkene Glocke“ mögen 
ebenfalls Pole dieſer Welt ſein, die heute 
allerdings im großen und ganzen eine ver⸗ 
ſunkene für uns iſt. Ungeheures iſt unter⸗ 
deſſen geſchehen, und Berge haben ſich über 
die ſtillen, friedlichen Täler dieſer uns heute 
über alle Begriffe gut erſcheinenden alten 
Zeit gewälzt. Alle Anſchauungen haben 
ſich ins Gegenteil verkehrt. Der Bildinhalt 
gilt längſt nichts mehr, iſt ja ſchon durch 
den Impreſſionismus in die Acht erklärt 
worden und auch heute, im alten Sinne 
wenigſtens, unmöglich. So ſehen wir die 
Bilder jener romantiſchen Zeit, in der man 
Muße und Stimmung hatte, zu träumen, 
mit ganz anderen, recht kühlen Augen an. 
„Sie find die Mode von geſtern oder richti⸗ 
ger: von vorgeſtern. Und nichts iſt ſchwe⸗ 
rer, als gerade dieſer gerecht zu werden. 
Wir müſſen erſt die ganze Gegenwart 
vergeſſen, um den Weg zu jener gar nicht 
ſo fernen Vergangenheit zu finden. Und 
ſelbſt dann iſt es uns, anfänglich wenig⸗ 
ſtens, nur möglich, mit den Blicken des IU _ | — 
Hiſtorikers jene Zeit und ihre Stimmungen Interieur mit jungem Mädchen. Nach einem Gemälde von Prof. Ernſt Liebermann. 
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zu ſehen, die Liebermann in ſeinen romanti⸗ 
ſchen Bildern wie in Urkunden feſtgebannt 
und für die Zukunft aufbewahrt hat. 
So alſo hat Liebermann vor zwanzig 
Jahren etwa und wohl auch noch ein wenig 
ſpäter gemalt. Aber dann kamen andere 
Zeiten, und Liebermann iſt in dieſen Jah⸗ 
ren den normalen Weg vom Inhalt zur 
Form, vom Zeichneriſchen zum Maleriſchen 
gegangen. So ift aus dem Malerpoeten 
von einſt der Nur⸗Maler von heute ge⸗ 
worden. Aber wir haben ſchon geſehen, 
daß in dieſem abſolut Maleriſchen doch 
auch Impulſe wirkſam ſein können, die aus 
anderer Sphäre ſtammen. Und wir können 
deshalb mit gutem Recht ſagen, daß zwi⸗ 
ſchen dem Liebermann von einſt und dem 
von jetzt im Grunde kein allzu großer Unter⸗ 
ſchied beſteht oder, anders formuliert: daß 
bie entſcheidenden Charakteriſtika des Deu: 
tigen Liebermann bereits in feiner roman⸗ 
tiſchen Periode nachweis bar ſind, während 
Weſentliches von damals noch heute, im Ver⸗ 
borgenen gewiſſermaßen, ſeine Wirkung tut. 
Es läßt ſich übrigens an Liebermann 
wieder einmal hübſch nachweiſen, von welch 
großer Bedeutung für das ganze ſpätere 
Leben, für Geſchmack, Richtung und Ziele 
die erſten Jugendjahre ſind. Liebermann 
iſt nämlich am 9. Mai 1869 zu Langemüß 
in Sachſen⸗Meiningen als Sohn eines her⸗ 
zoglich koburgiſchen Schloßverwalters zur 
a , = Welt gekommen. Schloß unb Park Rein- 
Kirchlicher Innenraum. Nach einem Gemälde von Prof. Eruſt Siebermann. hardsbrunn haben ihm die erſten Eindrücke 
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akademie, wo u. a. Böſe, 


und ein Jahr ſpäter 


zunächſt damit, daß er 


gen, daß er einer der 


‚und bis zum heutigen S 
und gleichviel, ob es ein 


die Natur mit größter 


alität wiedergegeben 


l 400 = Braungart, Lin deutſcher Romantiker und desen 


vermittelt, die in zahlloſen, wohl meiſt unbewußten Va⸗ 
rianten in ſeinen Arbeiten bis zum heutigen Tage immer 


wiederkehren. Der Romantiker alſo iſt in dieſem ſtillen 
Winkel geboren, aber auch der Realiſt. Dem erſteren gab 


ein Aufenthalt in Nürnberg, wo Liebermann von 1886 
an die Kunſtgewerbeſchule beſuchte, ohne Zweifel neue 
Nahrung. Dann ging er nach Berlin. Dort erlernte er, 
um den Bedingungen eines Staatsſtipendiums gerecht zu 
werden, in einer Kunſtanſtalt das Lithographieren und 
beſuchte nebenbei Aktkurſe der Kunſtſchule und des Kunſt⸗ 


gewerbemuſeums. Als alle Vorbedingungen erfüllt waren, 


bezog er die Kunſt⸗ 


Skarbina und Scheu⸗ 
renberg ſeine Lehrer 
geweſen find. Im Jahre 
1894 bereiſte er Nord⸗ 
frankreich und Italien, 


ſtedelte er nach Mün⸗ 
chen über, das in der 
Folge ſeine Heimat 
geworden iſt. 
Liebermann begann 


für alle möglichen Zeit⸗ 

ſchriften und Verlage 
als Illuſtrator tätig 
war; und man kann 
ohne Übertreibung ſa⸗ 


beſten modernen deut⸗ 
ſchen Zeichner geweſen 


Tage geblieben iſt. Es 
iſt ſo viel inſtruktive 
Klarheit in jedem 
Strich, den er macht; 


Akt oder eine Land⸗ 
ſchaft oder was immer 
ſonſt iſt: man hat ſtets 
das Gefühl, daß hier 


Sachlichkeit, aber ohne 
erkältende Nüchtern⸗ 
heit in ihrer ganzen Re⸗ 


iſt. Wer gute Augen 
hatte, der konnte ſchon 
ſrüh erkennen, daß in dieſen Zeichnungen ſich auch die 
Hand eines Malers verriet. Und dieſer Maler hat ſich 
dann auch ſpäter, nicht ohne Schwierigkeiten äußerer und 
innerer Art, allmählich frei gerungen, fid) Schritt für 
Schritt die Anerkennung erſtritten und iſt endlich, ohne 
daß der Zeichner deshalb verdrängt oder gar abgeſetzt 
worden wäre, beſtimmend im Schaffen Liebermanns ge⸗ 
worden. Während aber andere, die ſich ähnlich wie er 
entwickelt haben, ſich bald in irgendeiner Spezialität ver⸗ 
loren haben, iſt Liebermann von einer Vielſeitigkeit ge⸗ 
blieben, die immer wieder aufs neue in Erſtaunen ſetzt. 
Es gibt ſchlechterdings nichts, das er nicht einmal zu 
malen verſucht hätte. Seine drei Hauptgebiete ſind freilich 
von jeher bie Landſchaſt, der Akt und der Innenraum 
geweſen. Wenn irgendein neues Bild Liebermanns uns 
ganz beſonders anſpricht, ſo iſt zu wetten, daß es einer 


dieſer drei Kategorien angehört. Und man macht in 


jedem einzelnen ſolchen Falle immer wieder die gleiche 
Erfahrung: daß man nämlich die Kategorie, der das 


Laon im Frühling. Nach einem Gemälde von Prof. Ernſt Liebermann. 
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betreffende Bild zuzuweiſen iit für das eigentliche Haupt⸗ 
und Vorbehaltsgebiet Liebermanns hält. Steht man 
vor einem mit ebenſoviel Wirklichkeitsſinn wie Kenh- 
heit wiedergegebenen Akt, ſo ſchwört man, Liebermann 
male nichts beſſer als Akte. Vielleicht ſchon wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter Debt man einen feiner überraſchend un- 
mittelbar wirkenden Innenräume, und wieder glaubt 
man, Liebermann ſei der berufene Interieurmaler, bis 
eine Landſchaft von ungewöhnlicher Lebendigkeit alle 
dieſe Überzeugungen wankend macht und uns ohne Vor⸗ 
E auf den Landſchafter Liebermann ſchwören läßt. 

Daß ein Künſtler 
von ſo unſtillbarem 
Schaffens⸗ und Ge⸗ 
ſtaltungsdrang auch 
die einzigartige Ge- 
legenheit nicht unge- 
nützt hat vorübergehen 
laſſen, die der Krieg 
geboten hat, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Er hat 
von ſeinen verſchiede⸗ 
nen Fahrten an die 
Weſtfront eine große 
Zahl prachtvoller Bil- 
der und Zeichnungen 
. Zandfchaftliches und 
Figürliches) mitge⸗ 
bracht, die unter den 
Dokumentendieſer vier 
Kriegsjahre dereinſt 
einmal gewiß einen be⸗ 
vorzugten Platz ein- 
nehmen werden. Gegen: 
wärtig ſind dieſe Dinge 
vorübergehend in den 
Hintergrund getreten. 
Und die Künſtler ſelbſt 
haben ſich mit einem 
wahren Heißhunger 
wieder auf Friedens⸗ 
motive geſtürzt. Auch 
Liebermann. Wieder 
entſteht Bild um Bild 
in dem ſtillen Atelier 
in Gern bei Nymphen⸗ 
burg, von wo der Blick 
weit über die Ebene 
gegen Norden ſchweift. 
Und wir ſind der ſrohen 
Zuverſicht, daß dieſer friſche Fünfziger noch lange nicht 
mit ſeinem Latein zu Ende iſt. Vielmehr ganz im 
Gegenteil; denn Ernſt Liebermann hat immer zu jenen 
Künſtlern gehört, bei denen man in jedem Augenblick 
ihres Lebens und Schaffens das Gefühl hat, daß ſie, 
ſoviel ſie auch ſchon hinter ſich gebracht haben mögen, 
doch immer noch am Anfang irgendeiner neuen Entwick— 
lung und Möglichkeit ſtehen. Es iſt merkwürdig: bei 
anderen Künſtlern erzeugt ein virtuoſes Können nur gar 


zu leicht den Eindruck des Fertigſeins, des Nicht-mehr: 


weiter⸗Könnens; bei Liebermann und allen, die ihm 
gleichen, iſt das vollkommen anders. Sie bleiben immer 
anregend, wirken immer friſch und neu, und man hofft 
von ihren Bildern oder vielmehr man iſt gewiß, daß 
ihnen in kurzer Zeit ebenſo friſche als zukunftverheißende 
folgen werden. Das iſt ganz beträchtlich mehr, als einem 
großen Teil unſerer Durchſchnitts⸗ und Alltagsmaler nach— 
gerühmt werden kann. Und vielleicht ifi es fogar das befte, 
was ſich im allgemeinen über einen Künſtler ſagen läßt. 
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Gute moderne Romane 


in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung 


Artur Sraufewetter Balduin Groller Toni Rothmund 


- te g = e. Lieb e 8.— $ Gebeft Det £eibei Pa $ Das haue 
SS ënn $ Der Leet Aë nen $ „Jm kleinen Günbenfall 


se. Artur Brauſewetter hat mit feinem Roman 
entito Geheftet M. s.—, geſchmackvoll geb. M. 10.— 
en Le 


einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 

zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung 
In die Nheingaſſe in Baſel führt uns ble Ver» 
faſſerin. Lebendig weiß fie bie Amwelt zu ſchil 


entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 
dern, inder Iſeli, das temperamentvolle Baſeler 


Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer 

Schwärmerei. Daß femit einem ungelöften&he- 
Naturkind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
und Bitterniſſe der Liebe führt ſein Weg zu 


konflikt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſte be- 
ſchäftigenden Schluß. Der Noman darf auf einen | 
innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 
€0000000000000000009000000000000000000 


großen Leſerkreis rechnen. (Berl. Tagebl.) 
Luiſe Weſtkirch 


Das Licht im Sump 


Toni Nothmund 
Das ſtumme Klavier 

Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 
Wer das Werk aus der Hand fegt, win unter 


Oebeftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 
dem Banne eines bedeutenden 


die Geſchichte des Leides einer Ehe, die durch erkes 
1 In ſicheren Linien zeichnet Lulſe Wef > 


nen GE u dd innigen 
emeinſchaft von Mann und Weib führt, Das rch Menſchen von hartem Fleiſch e 
Blut. Bilder wie auf ee = nitten 


get 17 A m einer nem ana enen Art 
altet. 

t i nioen, are mann entſtehen, Jähzorn und ſtummer H lühen 
auf, unb doch, über allem liegt der Nieder- 


Spet, nome anr omenana Ein Zug 
ae 120 e e 1 er und gütiger Gedanken über Gott 
b und Menſchen, Schicksal und Menſchenlos 


eine Stimmung, die die Ereigniſſe in eine ihres Geliebten und deffen blon. Das Buch ſollte einen großen und erfolgreichen 
Sphäre lenſeits des Alltags ebt. der Braut den Opfertod ſtirbt. Weg machen.“ (Slidesheimiſche Zeitung.) 


verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig · Durch jede Buchhandlung zu beziehen 


Luiſe Weſtkirch 
Die vom Noſenhof 


Oebeftet m. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
Reich bewegt und packend iſt die Handlung, 
lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von 
rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 
ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief- 
ſter Leidenſchaft, das für das Glück 
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ein guter Ge nftler- und Ideallſtenblut 


kreiſt in ihnen. er dem Ganzen aber liegt 
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desinfiziert durch reichliche Sauer: 


stoff-Enhwickelung Mund-u.Rachen- 


hóhle, bleich, und konserviert die 


. Záhne und wirkt belebend auf das 


Zahnfleisch. 
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3n ter Tarn! appe SUE e bie | 
Luft, 


IE hart, wie der Donner, oft zart 
Ragan , wie Duft, 
Pikettaufgabe. : Beim Trommeltaſf eln, wenn der 


Kriegsruf gellt, 


Nachdem Vorhand drei Sieben 
und zwei Neunen weggelegt hat, hat Oder wenn die Woge bs "ela zer⸗ 


ll 
ſie nach dem Kaufe folgende Karten: Mich hat die P a mich haben 
: e Schmerzen, 
Ich ſtoße ab, ich gewinne Herzen.. 
| Suf. 


Anagramm. 


Du jetzt oft und viel genanntes, 
p entſetzensvolles Wort — ] 
„Schrecklich“ ift mit dir Verwandtes — 
Eigenſchaft für Krieg und Mord — 
Ich möcht' mich an dir vergreifen: 
Raus mit deinem dritten Laut! 
Ach, jetzt feb das Korn ich reiſen, 
Hör die Senſen klingen laut — - 
Erntejubel, Sonnenhelle 
Uberſtrahlt die ganze Welt, 

Weil den Laut der dritten Stelle 
Ich an zweite hab' geſtellt. Suſ. W. 


Der er hat 810, s9, g10 


weggelegt. Vorhand meldet 6 Blatt r wun OE AG 
mit einem Fünfzehner= 21; der Kar- Auflöfungen aus Heft 43 
tengeber meldet 14 Däuſer und 3 Ober Scharade: Handſchuh. 


und ſchreibt 40, Vorhand nur 24. Röſſelſprung: 


Welche Karten hat der Karlengeber? Sei huldig, wenn du einen Gaſt haſt, 


: " Geduldig, wenn du eine Laft baft, 
Gleichklangrätſel. ISei ef nie auch, wo du Raſt haſt, 


Empor ich mi winge zu Gim- | Und haftig nie auch, wo du Haft boat: 
SR melsböen d Denn feine Ruhe liebt, wer Haſt haßt. 


n, 


Und doch kann kin us ia Rückert, Makamen I. 
mich ſehn, N trätſel: „Moſt, 
Doch dringe nur tief in der Erde Ti rätſel: Sof oft, Poft, 


oß, o , 
So [eget fleißiges Graben mich bloß. Für alle Fälle: Flügel. 
Da lieg’ ich in Schichten, im Lager -| Trennungsrätſel:Einſt weilen, 
Bald findeſt du fett mich, bald mager. einſtweilen. 


Canemnnn 


Kameras, Kinos, Proſektionsapparate und Objektive gelten 
in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 


BS jeden Rä iufer zum überzeugten dreund unjeres Erzeugniſſes. 


— oreisliſte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Weiß: J. S 


Die obige Stellung ereignete ſich 
vor einiger Zeit in einer Simultan⸗ 
vorſtellung zu Barmen, in der J. Mieſes 
27 Partien gleichzeitig ſpielte. Weiß 
am Zuge beendete die Partie in ele⸗ 
ganter Weiſe folgendermaßen: 


1. Sa4-b64+! — Sd5xb6 
2. Te5Xc6+! — bTxce6 
3. Te6xc6+  Kes-d7 


Falls 8 . .., Ke8-b7, fo 4. Dg8- 


ei, Kbi-a8, 5. Te6xb6, und 
das Matt iſt nicht zu decken. 


4. Te6-e?-H Kd7-es 
Auf 4. .., Kd 7-eõ folgt 5. Dg3- 
-e5 matt. 
^os Se4-t64- . Ke8-1f8 


| ` Endpielftüdie, SY 
Von D? Hava it in Budapeſt. 
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"Weiß am Zuge gewinnt 


Das Übergewicht des einen Bauern 
bürde nicht zum Gewinn ausreichen, 
weil Schwarz ja beide Springer für 


die zwei Bauern hingeben könnte. Die 


ungünſtige Stellung des ſchwarzen 


Königs ermöglicht aber eine ſchöne 


problemartige Kombination, die zum d 


Siege führt. 
1. Sda H |. ... 
Hiermit droht Malk durch Zei 


d6-f7 reſp. -f5. | 
re SI3xh4l. 


Am beiten | 
2. g3-g4! 


a 9 e 


Das iit ber feine Geminngug. | 
Auf 2. g3Xh4 folgt 2... , Se1-d3! 
3. Sf5xd3, Kh6-h5, und Weiß! ver 


liert den Bauern. 
Se 1-3 
3. g4- 25 F-! 8135 
4. Beá-d6! pe 
Eine reizende Schlußwendung; jetzt 
muß einer der beiden Springer ziehen, 


6. Dg3-a3+, und Matt im fo daß auf fT oder au 5 das 
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Matt erfolgt. 
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Jahre. — 
"Kosmetisches Grun dmittel J. Ranges, ärztlich empfohlen, hält 


Du freust Dich tá glich: 


und! Deine Umgebung mit Dir, sobald Du den Kc hast, denn 


der Wikö schafft nicht nur alle Unreinheit, Mitesser, Pusteln usw. 
sofort und vollkommen beiseiie, sondern erzeugt durch wohltátigsie 


aimosphürische Saug- und Druckwirkung volldurchblutete, gesunde, 
Junge Haut vom ersien Gebrauche an, verjüngt- wirksam um 
Dr. Hentschels Wikó- Apparat, D. R. G. M., zuverlässiges, 


durchaus, das, was es verspricht. Tausende. herzlicher 


: Dankschre.ben 5 seine „ Ei folge immer 


wieder aufs neue. — Hilft Jedem, Dir auch. 


Eren mit Porto: M. 20.50, Nachnahme 50 Pig. pee. 
‚Einmalige Anschaffung. | 


ils. Werke Dr. Hentschel, Ba. 44, Dresden 


"e | Kr 1098 Briefmarken 


i 0 6 Lichtenstein .. . . 3.75 J 10 Plebiszit Oberschles. 7.50 

| 15 al Montene, 7.50 | 8 Russ, Südw-Arm. . . 12.50 | {1 Plehiszit Schleswig 2 
. 4.25 38 Deutsche Kolonlen 30.— | 9 Thurn und Taxis . . 

11 ein 5.50 | 7 Lett, Befrg. U. Jub, 22.50 | 6 Polen Reichstag 29 l 

m verschiedene Kriegsmarken: M. 22,50, | 300 verschiedene Kriegsmarken, M. 225.—. . 

200 verschiedene Kriegsmarken M. 90.—. J 500 verschiedene Kriegsmarken M. 480.—. 


Max Herbst, Markenhanus Hamburg 49- 


IT Illustrierte: Preisliste. auch über Kriegsnotgeld kostenlos. LE 


| sauger von 1.50 M. an, auch kleine mit Ringen. Alle 
Summit; zur Krankenpflege, Haushalt- u. Toiletteartikel. 


It. Liste: gr. u. fr. A. Maas & ‚00, Berlin 49, l 84a. 2 
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dle nenen ene schützt zuverlässig vor schmerzhaften Sonnenbrand, 
schafft wohltuende Kühlung. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolbers. 


— Für Herren sehr angenehm nach dem Rasieren. 


init | 


Das Blutbildungesmittel 


Chlorosan auf natürlicher Grundlage 


. Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- 
währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- 
schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten überlegen. — Befragen Sie Ihren Arzt. — 
Zu haben in allen Apotheken ä Schachtel Mark 90. Man hüte sich vor achat 
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. Prospekt gratis durch Fabrik 
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Dr. Ed. Blell, Mogdebiing: 
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ZAHNPASTA 


Deutſche Arbeit 


Jeitſchrift für Politik, Wirtſchaft und Literatur 
Halb monatl. I Heft. Preis vierteljährl. 9 Mk. | 


Seit 20 Jahten die Zeitfchrift aller jener 


8888888 ee 212 388888283 
Durch 
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schöne und gesunde Haut 
Gegen Sonnenbrand u. Frost! 


B 
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&3 
reinigt den Mund F i B e 
, Verte id E CS. 
biologisch durch in da gefährdeten ne 8 = >4 
im Südoſten des Reid Ite | 8 ER 
Sauerstoff, ee AT E a 
( erlag S. D. W. Callwey, München - =- 
erfrischend. Verlag Ed. Hölzel, Wien IV/2, Luifengafje5 AIS 
Max Elb. Gm. b. f. Dresden Verlag Fr. Kraus, Reichenberg / Böhmen 5 i 
, 8 Überall zu haben! | 
— — (e BYROLIN-Werke. 
‚Geldschränke ` |8 Dr. Graf & Comp. 
Einmauerschränke | B Neubabelsberg / Berlin 


Eiserne Aktenregale ` 
Eiserne Bücherregale 
Eiserne Bücherstützen 


PANZER 


Aktiengesellschaft 
Ber inN 20 


Gent e DasBootfürZwei 


Preisliste frei! 


el fn 2 goor_ Canoefabrik Becker 


vstseehid Glücksburg 3. 


Dr bitten die geehrten Lefer, bei 
Sujchriiten an die Inſerenten fid 
ftet3 auf das Aniverſum zu bezieben. 


Wie ai Ihre Zähne - 


„Eta-Masse“ löst alle gelben Ansätze u, 
Zahnstein augenblieklich auf u. macht ver- 
nachlüssigte Zühue sofort schneeweiß. Ge- 
reinigte weiße Zähne sind es, welche dem 
Jachenden Munde jenen starken unziehen- 
den Reiz geben. -„Etn-Masse* greift das 
Znhnfleisch nicht anl Von best. Chemik. emp- 
tohlen. Preis m. all. Zube h. M. 9.60 u. Porto. 
(Dentisten Sonderofferte.) Lanoratonum : 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamer Straße 82. 


Preisliste trei! 
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soon baren En Form 
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Vorrätig in den 
ein 


FABRI KANTEN? 
GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE 
G.M.B.H. STEGLITZ 


GENERAL-VERTRIEB: 
aiit C. DQYOIEIDZ NE 
BERLIN-FRIEDENAU 


aller Art in bester Beschaffenheit. 
Jul. Heinr. Leipzig 9 
i immer mann Querstr. 26/28. 


8888888888888 8888 


Briefmarken Feit, kosten. Aus- 


wahlen ohne Kauf- 


Beeren 
zwang. AugustMarbes, Bremen. Gegr. 1890. 


Bester elektrischer 


Hórapparat| 


für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialürzten empfohlen. 


.Verl. illustr. Gratisbroschüre U. : 


Deutsche Akustik - Ges; 5 


n. 
„ Berlin-Wilm,, | Motastraße ES 
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Reclams Univerſum 


enen 


= Nā, mei Kutester, bei der Hitz is d 


Aut à Luxus, den de versleiern missen] 


Harmoniums SEIN 


umsonst 


m ALOIS MAIER, Hofi., FULDA, ti 


itesser 


Pickel, auch bic hartnäckigſten, 


feitglänzende, großporige Haut 
und fonjtige Hautunreinigkeilen werden ant 


währten Spezlalmiltel beſeitigt. M. 8.50. 
gur gleichzeit. inneren Kur Reichels Saltarin⸗ 

lutreinigungspulv. Sch. M. 4.—, 9 Sch. 11.50. 
Otto Reſchel. Berlin 25. Eisenbahnstr. 4. 


gibt mühelos schönsten 

dauerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u.erhält das Leder. 
Dbereh zu haben. 


Alein.FabrzFritz Schul jun.A-6, Leipzig 


Gottverdimmich, de Uhr is acht, un ich 


ſicherſten Bu meine über 25 Jahre bes 


|. därf ja nur bis sechs steuerfrei schlafen! 


Aar n D das Hineingucken isa Ver- 


gniegen, das Se nich umsonst ham! 


Samu 
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Schuppen Kopfjueken ` 


man durch regelmässigen Gebrauch: von 


r uli, 


„Bunten haarwasser s 
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M nter bieſer Empfehlung werden Jetzt 
viele Schuhputzmiitel in den Zeitungen 
angeprieſen. Die Bezeichnung „Friedens- 
qualität“ bietet aber durchaus keine Ge : 
währ für die Güte eines Schuhputzes, denn 

auch in Friedenszeiten wurden gute und 
E Qualitäten in den Handel gebracht. , 


„Nuos“ Schuhputz 


wurde auch während der Kriegszeit nur 
unter Verwendung beſter Nohmaterialien 
hergeſtellt und war den meiſten Friedens 
| quafitáten weit überlegen: Allerdings war 
es nicht immer möglich, die hochwertigen 
ausländiſchen Nohſtoffe in genügenden 
Mengen zu beſchaffen, ſo daß die Nachfrage 
nach „Nuos“ nicht immer in vollem Um, 
fange befriedigt werden konnte. 
Nachdem jetzt die Grenzen für den Bezug 
von Rohmaterialien wieber offen ſind, ſind 
auch wir wieder in der Cage, unſere lang: 
jährige bewährte erſte Qualitat in vollem 
Amfang liefern zu können. 
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Chem. Fabrik OSRA G. m. 5. H. 
Frankfurt am Main und Berlin EW. 61 
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‚Auskunft umsonst bei . 
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Ohrengeräuschen, nerv, Übrschmerz : Berlin W 62, Litzomplatz ` 3, 
über unsere tausendfach bewähr- Spezialfabrik für f 
ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln Selbstfahrer, Fahr-. 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. Ruhe-, Tragestühle, — 


Aerzilich empfohl, Glünz Danksohreiben: Lesetische, — ` ^ 
Institut Englbrecht, München S. 11; Keilkissen. 
Kepuzinerstrasse 9. Liste 25. 
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Zur Herbstmesse 1930| 
- GottschedstraBe 16 (Laden)} 


Seber 


Waidman 


HUT eg 


ist der eleg. u. sornehmste ! 
Halall Promenaden- und Reisehut. : 


Halali imponiertdurch seine fabel- 
—. hafte Leichtigkeit als hy- 
ek gienische Kopfbedeckung. 
is& das Ideal eines Sport-, 
Halall Jagd- und Touristen-Hutes, 
Nüchste Bezugsquellen zu erfragen 
. bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16. 
Nachabmungen werd. gerichtl. verfolgt. 
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T ` 
muß eine jaadl.-kynologiſche geitichrift 
halten. — Abonnieren Sie ſofort, bei 
Ihrem Poſtamt auf die älteſte deutſche 
Jagdzeitung „Der Deutſche Jäger“, 
München, 42. Jahrgang, reich illuſtriert, 
mit der ſtändigen Beilage „Der [Ge⸗ 
brauchshund“; jeden Monat: Der 
deutſche Wald“, Beilage für Forftpirte 
ſchaſt, Moorkultur uſw., ferner wert⸗ 
volle Kunſtbeilagen. Intereſſanter wich⸗ 
tiger Inſeratenteil, ſtändiger Wildfell⸗ 
bericht uſw. — Kreuzbandbezug tft direkt 
bet dem Verlag anzumelden. Für fach⸗ 
liche und allgemeine Anzeigen einlan⸗ 
erkannt vorzügliches Anzeigenblaft. 

* * z 


Für den Naturfreund u. Jäger: 


Frau Nada's Pelzu. a. Jagdgeſchich⸗ 
ten u. Abenteuer a. d. nahen Orient von 
Dr. Penzoldt, broſch. M. 9.—, geb. 18.—. 
Grüne Brüche, Geſchichten und Ges 
ſtalten aus Berg und Wald vom Mit⸗ 
arbeiterkreis des Deutſchen Jägers, 
broſch. M. 9.—, geb. M. 12, —, Alm 
rauſch, Jagd- u. Bergler⸗Erzählungen 
von M. Merk-Buchberg, broſch. M. 9.—, 
geb. M. 12.—. tig Druckseis: 
Saungájte am Herrgottsgarten, 
broſch. M. 12.—, geb. 15.—. In Vors 
bereitung: A. von Seanzoni: Ote 
Dichenderaer, . des Hyaeinth 


Reine Haut Levold, gesetzt. gesch 
Kamillen-Hautereme 


Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamilten-Spezialitáten 
Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie- Geschäften. 


Blut arme, Nervensch wache, Schwer kranke, 
Ueb erarbeitete und Wöchner innen nehmen 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M. 4.—. 


Porzellanfabrik 
Limbach A.G. | 


Pfeffenberger, k. b. Hofjagd⸗ 
gehilfe F, reich illuſtr. von Prof. Lud. 
Hohlwein. Auf alle Buchpreiſe 20% 
Sortimentszuſchlag. Durch Buchhand⸗ 
lungen oder direkt durch die i 


Verlags buchhandlung 
F. C. Mayer, G. m. 6.9. 
München, Briennerſtraße 9. 


Moderne 
Anterhaltungsliteratur 


enthält in reichſter Auswahl 


Reclams Alniverſal⸗Bibliothet 


ANN a r a E der, 


HMTE 


| Limbach i.Thüringen Post Alsbach Ze 


Zur Messe Leipzig ALTBERU 
Speckshof 1 5 


Direkter Kaffee-Import| 
roh — nur Ia Qualitäten — gebrannt B 
. gum Engros-Tagespreise 3 
in Postbeuteln von 9 Pfund gegen vor-] 
herige Teileinsendung von M. 25.—. p Ẹ 
Wilhelm Heinemann, Import, 
Bremen, Langenstraße 120. A 
Postscheckkonto Hamburg 33486. 


T B aucherdank! d Jede Nummer M. 1.45 und ben 


chen ganz oder teilweise ein- p H Oo T 0 Apparate und Bedarfsartikei billigst, ortsüblichen Teuerungszuſchlag 


zustellen. Wirkung verblüffend. y o 4 
Auskunft im ens PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. der Buchhandlungen. E 


1 r ... nepr hei Zuschriften an dio Inserierenden Firmen sich 
München R15, Kapuzinerstraße 9. Wir bitten die geehrten Leser, ses eur aas universum: beziehen zu wollen 
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Arnol-Versand Hamburg Armel-Pesthof | 


—ꝓꝓ:ͤ« 2 O 


ki 


Bevölkerungskreiſe Intereffe hat. 
Der Harz wird in dielem Jahr 
vielen Erſatz gewähren müſſen, die 
ſonſt Reiſe⸗ und Wandereindrücke ge⸗ 
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Reclams Univerjum 


Ratgeber fü ür Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Saftftätten 


l — 


Der Bund Dentſcher Verkehrs⸗ 
Vereine, e. V., Sitz Leipzig, Thoma⸗ 


ſiusſtraße 28, gibt eine Zeitſchrift 


„Deutſcher Verkehr“ heraus, welche 
den gemeinnützigen Beſtrebungen zum 
Wiederaufbau des deulſchen Verkehrs⸗ 


weſens dient und daher für weitere 


wöhnt waren, wie ſie die Schweizer 
und Tiroler Bergwelt bietet. Er⸗ 


-warten ihn bier sud nicht a 
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"Hofrat Friedrich wess. 
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Zur Békandiung kommen: 2 


. Entzündungen des Hült-, Knie-, Knöchelgelenks und 

. der Rückenwirbel, frische und alte, schlecht verheilte : 
^. Knochenbrüche (Schenkelhals), Rinderlähmungen 
und deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 

à Kontrakturen im Knie- oder Hüftgele 
Klumpfuß, O- und X-Beine, rhachitische 
krümmungen (Deformationen) der Wirbelsäule, 
Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus, 

angeborene Hüftluxation auch nach erfolgloser Ein- 
renkung nach altbewährler konservativer Methode 
N ohne Bettruhe. 


ES 


von fo gewaltiger Eindruckstraſt wie 


das Matterhorn oder die Jungfrau, 


fo «bat der Harz doch Gleichwertiges 


dagegen zu ſetzen, Landſchaften voll 
Zartheit, Adel der Linien und Far⸗ 
ben, mit Wäldern, wie ſie der Süden 
nicht zu bieten vermag, mit Tälern 
und Berggipfeln von eigenartiger 


Schönheit. Wer das Bodetal im Harz 
durchwandert, gibt ihm vor manchem 
wildgewaltigen Tal der Alpen den 
Vorzug, und eine Brockenwanderung 


wird zu einem Jungbrunnen innerer 
Kraft. Mögen ſich in der Pracht des 
Sommers recht viele anregen laſſen, 


M. fein grünes Reich zu pilgern, 
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Geer 


GCEGGINGEN» 
AUGSBURG. 


Spitz- und 
Ver- 


(On 


auch in die lieblichen Harſſtädte mit 


ihrer alten Kultur, ibren geſchichtlichen 


Denkmälern, ihren maleriſchen Stra⸗ 
ßen und Winkeln und ihren Zu⸗ 
gängen zu den Gipfeln und Kämmen, 
Kuppen und Höhen des ehrwürdigen 
Oberhauptes der Harzberge. 

Bad Ems. Die vorübergehende 
Arbeitseinſtellung im Bade⸗ und 
Brunnenbetrieb aft wieder behoben; 


Der Beſuch ift in der letzten Zeit 


außerordentlich rege geworden. 

Vulpera, Engadin (Schweiz) 
1270 Meter ü. Meer. Junuten dis 
maleriſchen und höchſt impoſanten 
Hochgebirgstales, des Engadin, liegt 


frei von allem Staub und Lärm, d. e. 
idylliſche Hoꝛelkolonie des Kurortes 


Vulpera. Die weltberühmten Mine⸗ 
ralquellen von Tarasp (von Vulpera 


in 10 Minuten gemütlich erreichbar), 
ſowie die ſtärlenden Glauberſalz⸗ 
quellen, erzeugen in Verbindung mit 


dem; milden, alpinen Klima Wunder 


zur Erholung von Nerven, Verdau⸗ 


Aungsorganen, Fettleibigkeit, Gallen⸗ 


ſleinleiden uſw. Sportsfreunden und 
Touxiſten ift mannigfache Gelegenheit 
geboten, ſich in der reizenden Natur 
zu tummeln. Der große ſchweizeriſche | 
Nationalpark, einzig in ſeiner Art, iſt 
von iid in 1. Stunde zu erreichen. 
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| PARTENKIRCHEN 


(OBERBAYERN) 
DE WIGGER’S 
KYVYRH EIM. 


SANATORIVM 


FÜRINNERE,STOFFWECHSER 


NERVENKRANKE VND 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE. 


GVTE ZEITGEMÄSSE VERPFLEGVNG 


8585 KVN ETSDYCH 
S HERZ zu 
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Bei Gicht, Nheumalismus⸗ | 
Frauenleiden, Jschias, 1 | 
uſw. hilft nachweislich die i 


hochradioaktive 


Wellinguelte 


(2270 Macheeinheiten) 


Srudidrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Naum. “= 
Mineralbades Brambach i. V. l . 
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ervöse 


Elg: bew. Kun b. allen nervös Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Ls. ]. 


Waldsanatorium Schwarzeck SC für neue a: — 


San.-Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 
Kuranstalt für Angstzustände u. Neryöse 


Bad Warmbrunn ` 
Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 


Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes 


Die Anstalt wird ı nach dem Tode des Gründers, Hof- 
rat Friedrich von Hessinz, von dessen Nelfen. und 
Schüler Georg nach seines Onkels genialen Ideen und 
Prinzipien weitergeiührt. Prospekt sur Wunsch, 


Briefe und Telegramme erbeten an die 


 HESSING'SCHE HEILANSTALT 
B GOIGGINGEN-AUGEBURG. 


Dr. Bieling, 
Pi Talösanatarium Tannennof, 


C 


|J Vorz.Ver-W Besonders geeignei fore 
4 pfleguug. Te dE und ® 
Kriegsrekorwaleszente 


Arosa, Excelsior DEE 
Langeoog (Nordsee) Gästehaus Poggfred 


Neu 8 sen! und Septembet ermäßigte Preise. 


Vorielinics Familienhotel. Sonnige, wind- 


geschützte Lage Besitzer: Sleber. Krummhübel i i. Ries. Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze, 


Vorzügl. Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: W. Behiei Nachf; 
Bad Warmbrunn s: des Rieſengebirges e Bahnſtation. 
S ſchwefelhaltige, ſtart radioaktive 


Thermalquellen » Angezeigt geg. alle Formen v. cron. Gelenk⸗ u. Muskelrheumat. Gicht. 


Selt 1281 bekannter Kurort am Fuße 


Als Spediteur empflehlt slch: 


[asi adi drag eren⸗ u. Dlaienl., bei Nerven⸗, Frauen- u. Hautkrankh., ftriegaperieg. 
onzerte, Gefellihaftsabende, Theater, Spielplätze uim. * Kurzeit Mai⸗Okt. » Brunnen» 
verſand der „Neuen“ n. „Kleinen Quelle“ ſowie des Tafelwaſſers „Ludwigs⸗ Quelle“ durch 
Herm. Kunide in Hiridiberg i. Schl. 2 Auskuuftsbücher frei durch die Badeverwallung. 


5 Berlin c. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche ta. 


Reclams Univerjum 


ZEITSCHRIFT FÜR MUSIK m STEINGRABER-VERLAG, LEIPZIG 


ist die Musikzeitschrift, die in keiner GE Familie lehlen darf! Große Reichhaltigkeit / Vorzügliche Urteile der Presse / Gediegene Musikbeilägen. 


Stüindiger Abonnentenzuwachs. Viertel 
Heft D enthält als Beilage das 
noch unveróffentlichteLied von 


ährlich 6-Hefte: Einzelpreis à M 2.—, mit Beilage 


MAX REGER : LETZT 


. 3.—. Abonnementspreis M. 8.—. Ab 


BITTE / 


onnieren Sie sofort! 
Zu beziehen durch jede Musikalien- 
handlung und jede Postanstalt. : = 


1m Notfall liefert die Expedition der „Zeitschrift für Musik“ direkt gegen Einzahlung von M. 9.50 (inkl. Porto) auf Postscheckkonto Leipzig Nr. pss. 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Berlin W. 
Zletenstr. 22. 


Fischer ce Vorbereitungsanstalt 


Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


Private Unterrichttanttalten, Bückeburg 


J. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg 


rogymnaſium, Realprogymnaſium u. Realfchule, 
Rider mit E jegt in Entwidelung 


zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 

450 Schüler, 70 Lehrer u. 
Internat in 22 Familienhäuſern. 

Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 


ieher. 


Lähn Rue Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat ſam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lühn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


f i d np mitstaatlicher 
‚Höhere Privatschule Leutenberg i. Thür. Unterstützung 
In lündl, Umgeb., prachtr. Lage u. herrl. Waldluft, Sexta bis Untersekunda, Gymn., Real- 

| gymn. u. Realschule f. Knab. u.Mädch. Gedleg.Unterr. in kl. Klass. Familienh. Erzieh. in 
geeign., unt. Aufs. d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Beweg. bei reicht., vernünft. Ernkhr.; 
Möglichkeit zu sportl. Betütig. Druckschr. u. Ausk. durch den Leiter. Eintr. jederzeit. 


- H Elnjühr,, Abitur., Prima- 

. Marburg a, L. Wissensch: Institut. reie. Wee Hai- 
. jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf, Gr. Zeitgew. Seit Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zleh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Fernspr. 43. Prirat- Realschule mit Einjähr.-Be- 
n Neben den Klassen Sonderabtlgn. L Schwächere. Individ. 


Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl, gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer - Katalog 
vom Verlag L. v. Vargerow, Bremerhaven. 


Pz 


Kleine Klassen 


Deutsche Uhrmacherschule 


Cegr.1878 ` Glashüilg (Sa) Auskunft frel 


Ausbildung und Weiterbildung 
in Uhrmacherei, Elekrotechnik, 
Feinmechanik und Werkzeugbau 


$99000ve00- 


€ Familienleben im beſtempfohlenen 
» Drofp. fr. durch ben Diret- 


Glauchau i. S. 


ädagogium Schwarzburg i.Th 
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rivat⸗Kealſchule 


mit Handelsfächern ſchule. Befondere Handelskurfe. 
Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 


ber Dr. phil. Hans noa, Unterneubrunn (Thür.) 


Erste deutsche Chemieschule 75455; sever 


[D RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterheim Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen.- 
Gesellschaftsform.. Tanz, Tennis. Haushalt., Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Dresden-A. 2:5: Sophie VoigtsTöchterheim deut 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 


Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Mariental 11 | 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Haushaltunges 
ſchule ^ C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde et 
Auslunftsheft durch bte Vorſteherinnen i 


Gründl. hauswirtschaftliche Ausbildung, wigsen- 


Töchter heim F eodora schaftl. Fortbildung, sorgfält. Gesundheitspflege. 


Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 


Haus wirtschaftliche Franenschule. . 
Einführung in die Hauswirtschaft, Wissenschaftliche Fortbildung, 
Haushaltungsschule. ] 


; Kë 
Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildung. 
Auskunftsheit. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung, 


—m— — NS RENE EE 
Harz. Tóchterheim Becker. Gründl. hauswirtschaftl Aus- 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung I. Ref, 


— R 
Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl Aus- 
bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild.. Musik, Tanz- n. Anmutsunterricht, 


Pädagogium Traub, Frankfurt a. O. 3 


Einjähr.-Freiwillige, Primaner, Abitur. Übertritt in alle Klassen, Damenabteil. VórzügL 


Erfolge bei großer Zeitersparnis. Bestempfohlenes Schülerheim. Prosp. u. Erfolge frei, 


'Technikum Eutin 


Bau- und Maschinenfach. 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf An 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „San 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


——rßð˖ — B 
Dresden-A Kulmstraße 2. Töchter 

! sn helm Timaeus-Büttner. 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf. Ausbild, 
I. Haush., Fortbild.i. Wissensch. Näh. Prosp. 


„N Weintraubenstr. 4, Tóohter- 
Dresden N., Studlenhelm v.Schaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Mädch., die außer Hans 
ihre Erzieh.rollenden sollen. find. best Aufn. 


ur. 


Indio. Behandl. 


Ländliche Reform⸗Erziehungs⸗: 
ſchule. Lehrplan der Oberreale $ 


Pädagogium 
Erziehungs- u. Unterrichtsheim 
. für nervöse, willensschwäche, 


Schwer lernende Knaben 


mittlerer und höherer Schulen, 
Prospekt bereitwilligst. 


.  Halle/ Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg., sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56 jähr. glünz. 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


Vorbereitungs|keichsverbas.- 
Institut Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex., ehem. EIn]. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur... (davon 171 Damen). 440 Einf. 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 
Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


muß heute die ganze Welt, jedoch gar 
m ernen mancher wird davon besondersschwer 
betroffen. Er muB den ilım lieb ge- 


wordenen Beruf aufgeben und steht damit vor einer fast unlöslichen Auf- 
gabe. Das. beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu 
verschafien, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 
22 Professoren als 1 ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter ener- 
gischerFörderung deseinzelnen durch den persönl.Fernunterricht. Wissensch. 
pen. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilfin, Bank- 

eamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., Gymn., die Oberrealschule, 
Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüig., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Prüparand., Konser- 
vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 


Te 
Eisen ch PensionatSchmeißer, 

a Schloßberg 19," nabe 
der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Haush, 
Fortbildg. in Wissenschaften. Feste feet. 


Damen-Bakteriologie-u. Rüntgen- 


Sohule. Bisher üb. 500 Damen ausgeb 
Dr. Buslik, Leipzig, Kellstr. 12. Te 


—————— d ————À 
- Sud, Töchter 
Weimar- rosa voa 
— —— Mkt, gesellsch! A aab. 
Beste Pflege, mag. Pr., vorz. Empf. d. di Vorst, 


——— . p —— 
Frau Schotia . 
W er niger 0 ÜB.wiesensen. u Man 
halt.-Pensionat, Eig. Haus am Walde, Qe. 
sellsoh. Ausbilde. Sprache, Mal., Mus. Gepr. 
Lohrkr. i. H. I. Empf. Voller Preis 2400 M. 


viele Anterrichtsanſtalten laſſeß thre 
Anzeigen in Arweſcden rannte vou 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb es 
fich empfiehlt, mehrere aufehransers 
folgende Ausgaben durchzuſehen. 


Wesantmorkich fit die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Auzeigentell: Paul Bema un, WS — rud und Verlag von Pyrtipp Dtectuur jun., 


Leipzig. — 5 


Deutſch⸗Oeſierreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien 1, Bräunerfir. 8. — Verantwortlicher 
für Deutſch⸗Oeſterreich, die d 


edakteur: C. 


1 
Frieſe, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Anzeigen- 
lawiſchen Staaten und den Ballan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien J. Wollzeile 16. N zeigen -Annabme 


( 
— 


mit der kürzlich in Leipzig eingerichteten ſtändigen Warenbörſe zuſammen⸗ 
f eine Dauerkarte für die Zeit der Herbſtmeſſe zum Preiſe von 10 ME, | 


m ſollte ſich jede Hausfrau zur erſten Pflicht machen. 


franzöſiſchen oder amerikaniſchen Derpentinöl, ohne jeden Zuſatz von Er⸗ 
ſatzſtoffen, in den Handel, bei deſſen Verwendung das Leder geſchont und 
erhalten, waſſerdicht und geſchmeidig gemacht wird. Durch Behandlung 
mit „Nigrin“ wird ein frühzeitiges Brechen des Leders vermieden und 
bei ſparſamſtem Verbrauch auf den erſten N $3 prachtvoller, 
tiefſchwarzer e erzielt. 


jet0000900000000000000000000000000000 9699090009900 0020000500 


E das Ei des Columbus wird unter der 


2 Qecce000000000000200000000000000900000000000000 6 
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-M.16.- liefert Ihnen d. Beweis, Zu bez. durch 


>Beahtenswerte Mitteilungen 9-1 


Die Meßbörſe, die fij als Ergängung des Geſchäftsverkehrs während 
der Leipziger Meſſe gut bewährt hat, wird zur bevorſtehenden Herbſtmeſſe 


gelegt. Die Geſchäfte werden demgemäß nach ber von der Handelskammer 
feſtgeſetzten Börſenorꝛdnung abgeſchloſſen werden. Meßbeſucher erhalten 


für. den einmaligen Beſuch zum Preiſe von 3 Mk. 

Eine wirklich ſachgemäße Pflege des Schuh⸗ und Ledermaterials 
Beim Einkauf von 
Ledercreme darf deshalb nicht der Preis, ſondern die Zuſammenſtellung 
des Fabrikates ausſchlaggebend fein. Die Firma Carl Gentner, Göp⸗ 
pingen Ba wie im Frieden, wieder Schuhputz „Nigrin“ mit Bande- 
role — Schutzmarke der bekannte Schornſteinfeger — aus garantiert reinem 


Pl 


ur leichte, ſchnelle, oft gänzlich fd Eesen S 
Entbindung, bei günftiger Nebenwirkung f; 
für die vorgeburtliche Entwicklung des f: 
3 indes und Erhaltung der mütterlichen 
= Schönheit. Y X 
€ Beprüft und begutachtet von beroor E) l 
N — raaa Si ragenden Arzten und Drofeſſoren, u. a. FE | 
on ak an mit großem Erfolg angewandt an einer ff 
21. deutſchen Univerfitäts:- Frauenklinik. |: 


ge, Blutarme, Kinder 


Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 


langt B r o 


chüre kostenlos 


s, 


Bleichsüchti 


Globe Hanpſhaube, 


e der Name jagt fon alles: einfach wie 


IN 


U 
\ 


y^ 


E 


e kann anbrennen, nichts überlaufen. Paßt 

$ auf jeden Gasherd. W Sie koſten⸗ 
; frei Druckſache. H. Schell, 

2 ' Nürnberg, Strecke 8. 
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aarausfall 


Spaltung sowie vorzeitiges Er- . 
grauen des Haares, entfernt so- 
fort unter Garantie die echte 

Bylva-Haar-Essenz. Eine große Packung zu 


Preis 
durch 


LL Betzold, Üresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 


Li 


Sitzkissen 


aus Filz, 
(Kleider schonend), liefert 


5 und Proben gegen 


"eent IX 


` FABRIKANT: 


C. F. ASCHE & co, 


ATMEN 


Lästiger Schweiß! | 


Wer an lästl en Schweißfuß oder Achsel- 
Co schweiß. leidet, beseitigt diesen jetzt 
durch eine e inzige Behandlung mit der 
„Eta-Fußbadlösung“. 
Achselhóhlen bleiben sofort garantlert ` 
trocken und vollständig geruchlos. 

(Atrophie der Schweißdrüsen 


„Eta“, 


i TUTTI 


Der Ordo ig im Paradies. 


Eva ſprach zum Herrn. (Ge, 
mahl: 

„Laß uns ſolchen Spanner 
kaufen, 

Denn nach unſerm Sünden 

fall | 

„Mußt, du doch in an lau- 
Eod K 


SES 


d 


| D 
M 


| e 4 SE i 

| „Od Fix“. Hoſenſpanner (D. 
„RN. P.). Einſpannen unb Abneh⸗ 
men ſelbſttätig in einer Sekunde. ) 

Aeberall erhältlich. Ä : 
Fabril: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


für Stühle usw. 


einrich Gressner, jetzt: 
auen I. Vogtl., Mosenstr. 11/8. * 


60 Pfg. in Briefmarken. 


Veberali erhältlich.: Chem. Werke Richter & Hollmann 
G. m. b, R., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärziehans, 


Baer u.Rempel 


Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


Be l 
Conserven: 
Gläser 


^, und . 
Einkoch Apparate 
sind allein echt. 


Nachahmungen bringen. ` 
| Ärger und Verlust. 


Rex- = 
Conservenglas- Gesellschaft 


| e 
Hmmm 
und 


minnanna 


| MITTEL , ,' Bad Homburg. . 
Preis: | 
pro Karton 
M.4.— ` 
HAMBURG 19 


Die Füße und 


na Aerztlich 
aufs wärmste empfohlen. 


mit Verteiler und Zubehör M. 11 
Nachnahme vom Laboratorium 
Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. 


| Verkaufsstellen 
. . durch Plakate kenntlich. | 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Volk und Heimat 


Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz- und Auslandsdeutſchen 
FELT HE LEE LEE LEE EE HELLE EE COTATA ETTET J ä b t [i d 24 N Ummern mmümmmmmmmummmmmmummmmmommmmummmm 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes ſind, helfen, ſich 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 
Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker, will ſie 


bie internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 


bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 

Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 

und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und ſeine Lebens- und Entwickelungs⸗ 
möglichkeiten unterrichtet werden wollen. 


IHN UU GUDD UL 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten bie Zeit⸗ 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 4.—. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poft oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun. in Leipzig 
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AKTIENGESELLSCHAFT = 8 1 
4 BIELEFELD 
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LEA OSINA EREM i 


Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — Für den Anzeigenteil verantwortlich; Paul Lehmann un Leipzig. 
Anzeigen-Annahme für Deutſch-Oeſterreſch, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.⸗G., Wien I, Wollzeile 16. 
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REKEN EEE TEE AAR 

itpreis 15 Cents Jährlich 52 Hefte Digitize eegen 17.50 Dollar 
(A) | 


Reclams Univerjum 


othaer 


ebensversicherungsbank 


auf Gegenseitigkeit. Begrundet 1827 
ues abges Chlossene Versicherungen: 


illiarden 
eoo O illionen 
Alle Alle Übersdäüsse hören a den Versicherten 


Invaliditàts versicherung 


bDunfaosa —T 


Witwenrente 


Elektrohängebahnen auch mit Selbst- 


| $ greifer zur Entladung von Schiffen 
Das weltbekannte ; u. Eisenbahnwagen. Drahtsell- 


Protector-Schloß" | à. "9mm 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das S d BLEICHERT Or 


teuerste, aber gegen all e Vorkommnisse dl 45Jjährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut. 
ab: ^ m . — — x INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger 
einzig wirklich sichere Kassen-SchloB. dl Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinands 
straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger ' 
S x Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
Theodor Kromer, Fabrik für Geldschrankschlösser i i 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 

von Zahnstein verhindert, ‘ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 

Speiseresten und.der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
1 KE ‚und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. . 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


Schokola de und Katao dürfen n nur verpackt mit Firma und Preisaufdrud verkauft werden 
Wer dies mißachtet u. tofe Ware kauft, läuft Gefahr, verfälſchte oder minderwertige Ware zu erhalten. 


Verband deutſcher Shotoladefabritanten d E. V. 
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wë Das sicherste Mittel, das Rau- in geschmackvollen, soliden 
» chen ganz oder teilweise ein- IN E Q E 2 p p Q L- IS i L L Ee N Ausführungen liefert direkt 
Zustellen. Wirkung verblüffend. e zu herabgesetzten Preisen 


e Auskunft umsonst. Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweller (Bez. Trier). Oberfränkisches 


Institut Englbrecht In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- Korbmöpel Verctndhoue, Kronach 
München R. 183, Kapuzinerstraße 9. frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier). Preis M. 4.—. (Oberfranken). 
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Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier- 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine lurze Würdigung der uns zugehenden 
Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Romane und Erzählungen. 


Signe. Eine Nordlandsgeſchichte von Arthur Schubart. (Verlag Adolf 


Bonz & Co., Stuttgart.) Der Verfaſſer erſchließt ſeinen Leſern 
Wunderwelt der nordiſchen Bergwildnis. 
erleben wir 


die hehre 


die Geſchichte einer jungen Liebe. 


Reclams SEN 


Inmitten dieſer Fjeldnatur 


Lü ge. 
Heinrich Minden, Dresden.) 
bedeutenden rufſiſchen Schriftſtellers, 
ruſſiſche Zuſtände bieten. 


Ausgewählte Erzählungen von Leonid Andrejem. 
Der Band enthält ſechs Erzählungen des 


(Verlag 


die einen intereſſanten Einblick in 


Der Verlag Minden, ber übrigens im Herbſt 


dieſes Jahres auf ſein u jayriges Beſtehen zurückblicken kann, hat ſich 
Literatur zur beſonderen Aufgabe gemacht. 

Von Prinzeſſin Der Ling. 
Geb. 5.40 Mark.) Zwei Jahre 
Hofſtaatsdame der Kaiſerin⸗Witwe 
Schilderungen ſind ſprudelnd, wie 
ſie zu Papier bringen können. 


die Pflege der öſtlichen $ 
Zwei Jahre am Hofe zu 
(Verlag Heinrich Minden, 
hat Prinzeſſin Der Ling als erſte 
von China dort zugebracht. Ihre 
nur kindlich-empfängliche Gemüter 


Peking. 
Dresden. 
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Werkstätten f. photogr. 
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ſchön und dicht, lange, ſchattlge 
Wimpern, ſchnelles Wachstum 
durch Plantex-Angenbrauenſaft 
M. 7.50 * Dunkel glänzende 
Augenbrauen durch „Ortola“, 
echt und unverwaſchbar färbend in 
blond, braun und ſchwarz M. 8.75 


Otto Reichel, Berlin 25 
GO, Elſenbahnſtraße 4 
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Der 
neue 


schwebefeldstuh 


ein sehr bequemer Sitz f. Sommerfrischler. 
Waidmänner, Kranke u. Schwache, besteht 


aus einem Spazierstock und einer, zusam- 
mengerollt umgehängt, leicht tragbaren 
Sitzmatte. Er läßt sich an jedem Baume 


schnell aufschlagen. Man verl, Preisliste. 
Rosettengitterfabrik Lempertz, 
Post Köln-Lindenthal Nr. 5. 
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Limbach i.Thúringen Post Alsbach 


Zur Messe Leipzig 
Speckshof 1 
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B ALOIS MAIER, Fu SFONDA 8 
TUTELLE) 


Krankenfahrstühle 


iür Zimmer und Straße, 
Selbstfahrer,Ruhestühle, 

Klosettstühle, Lesetische, 
SS. verstellbare Keilkissen. 


ich. Maune, 
Dresden-Lóbtau 3. 
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Der Bauernſegen. 


Neuigkeiten für den Bi v— 


Für dieſe Werke behalten wir uns eingehende Beſprechung vor 


Ein Tiroler Roman aus der 
Gegenwart von Haus Schrott. (Fichte: Verlag 
C. B. Groß. Berlin SW. 68. Geb. 8 Mark.) 


Das Erlebnis des Erasmus Luckhardt. Noman 


von Juliane Karwath. (Verlag Egon F leiſchel & Co, 


| Ser Bankerott . 
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Licht. Ein ſtilles Buch für ftilfe Menſchen von Mathilde 


Stubenberg. (Verlag Ulrich Moers Buchhandlung, 
Graz und Leipzig. Geh. 10 Mark.) 
Gerlag Fritz Gurlitt, 


Lieder von Licht und Leben. 


Langenſalza.) 


Aus ber Armutei. Soziale Gedichte von Kurt 


Arnold Findeiſen. (Verlag Ed. Fockes Verlags- 1 
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Aus fingendem Herzen. Eine Ehe in Briefen. Berlin.) und I 
‚Bon Elſabeth EE (Verlag Edwin Runge, Auf der dunklen, Erde. Drei Einakter von Sieg⸗ Ti 0 75 
Berlin⸗ ⸗Lichterfelde. ) fried Mauermann. (Verlag W. Härtel & Co. Nachf., [ parnis ; A ij 

Die Magd der Enkelin. Von Hans Schrott— Leipzig. Geh. 3.60 Mark. Ä de t t e lð i 

Fiechtl. (Verlag J. P. Bachern, Kin Rh. Geb. Über Hausmuſik. Ratgeber⸗Schriften des Dürerbuͤn⸗ » eu en, gel u. Ge ü 
10 Mark.) ~ des. (Verlag Georg W. Callwey, München. 3 Mark.) 5 — 


Berlin. Geh. 8 Mark.) 
Erlöſer, Tod. Ein Novellenbuch von Hans. wilzern 
Hollm.“ Verlag Ullstein & Co., Sm 


buchhandlung, Chemnitz. Geb. 4.50 Mark.) 
on Freibauer. Roman von Guſtav OU 
(Verlag See & Se un, 


/ erreichen. Sie bei Benutzung der 

Johnſchen z Vollödampf“⸗Waſch⸗ 

maſch ine. 

Ein praktiſches Geſchenk. 
Etwa 280000 Hausfrauen haben 

‚diefe gewaltigen Vorteile gegen⸗ 

über der Wäſche von Hand bereits 
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KE wirkendes und garantiert un⸗ 
Jichädliches Spezlalmittel. Faſt 30 jährige, 

glänzende Erfolge. Doſe 8 M. u. 12 M. 
Otto Reichel, Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. 
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| „Unikum“ 1 
Bett-Sofa der Welt. 


Ein Griff, ein Bett mit groß. Bettraum. 
Illustr. Preisliste 154 gratis u. franko. 


R.Jaekel’s Patent-Mübelfabrik 


Berlin, Markgrafeustr. 20. 
München, Dienerstraße 6. 
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ausdrüchlich M. Gtabchenreulhon Lu ect Sorzelline und 
P M. Aötschenreuther Ee 


Gino künsllerisch er Druckschrift ; GJÉohenbenger Larus. 
Sbrxellane der Porxellanfabrih Q 9X. Ga chenreufhen A- G. 
QUIA. Dresden” wird an Anteressenlen kostenlos abgegeben und 
wolle von der C ZI. KHärlschenreulher CH- C in Dresden, 

Sllmannstrafße U verlangt werden. 
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G. m. b. h. 
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Fe Scheidfs 
Taschenwörterbücher 


mit Angabe der Ausſprache nad) der 
Methode Touffaint- Langenscheidt. 


Die preiswerteften und zuverläſſigſten Rad» 
ſchlagewerke für alle wichtigeren Sprachen. 
Enthalten jedes wichtigere Wort, das bei 
der Konverſation, bei der Lektüre, beim 
Schreiben eines Briefes, in der Schule uſw. 
gebraucht wird. — Ausführliches Derzeichnis 
TW 48 koſtenlos. — Einzelbände 12 M., Dop⸗ 


pelbände 23 M. und 20% Sorkimentezufchlag. 

Preisänderungen vorbehalten. — Durch jede 

Buchhandlung zu beziehen oder direkt von der X >. 
Langenseheidtschen Verlagsbuchh andl. 
(Prof. G. Langenſcheidt) Berlin⸗Schöneberg, Bahnſtr. 29/50. (Gegr. 1856.) 


enthält in reichſter Auswahl Reclams Aniverſal Bibliothek. Jede 


Moderne Anterhaltungsliteratur Nummer Mk. 1.50. Ein e Wied ä mehr berechnet! 
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Knirr in die Schule. Als 


Jahr in der Klaſſe Wilhelm 


und uneckiſche Trinkſzenen 
mit dazugehörigen ſchämig: 


des Pfahlbürgers in ſo⸗ 


Akademie erhält. 


Energie und Gewandtheit, ] 


Der Nachdruck aus Reclams univerſum iſt verboten: 5 vorbehalten. Für | 
unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung r ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktions ſchluß aum 7. Auguft 1920 


Zmil Orlik. Don Dr. Karl Blanck 


e eine Bilönis£unjtbeilage und 2 Abbildungen 


n Prag üt Emil Orlik am 91. Juli 1870 geboren, 
von dort ift er aus der beſcheidenen Enge ber väter: 
lichen Schneiderwerkſtätt ausgezogen, um, fih ein gutes 
Stück Welt künſtleriſch zu erobern. Und ſo wenig ihm künftig 
das tätige Leben auch an kleinbürgerlicher Behaglichkeit übrig 
läßt — eins bleibt ihm doch von dem väterlichen Erbteil: 
er hat allezeit etwas von dem reiſenden Handwerksgeſellen an 


ſich, dieſe ſeltſame Miſchung von landfahrender Unraſt und 


handwerksmäßiger Tüchtigkeit, die vielleicht die beſte, wenn auch 
nicht die letzte Vorausſetzung künſtleriſcher Betätigung iſt. 


Als Neunzehnjähriger kommt er nach München, um die 


Akademie zu beſuchen, findet ES feine Gnade vor ‚dar Op 


. rengen Kunſtprofeſſoren 


und geht inzwiſchen zwei 
Jahre lang zu Heinrich 


er dann ſchließlich doch 
noch zum Beſuche der Akade⸗ 
mie zugelaſſen wird, hält 
er es ein ganzes. halbes 


Lindenſchmidts aus- deffen 
hiſtoriſche Genrebildchen 


lächelnden Jungfrauen man 
jetzt noch öfter zur Rüh⸗ 
rung und zum Ergötzen 


genannten „Kunſtſalons“ 
paradieren ſieht —, und 
ſpringt dann möglichſt 
ſchnell und weit wieder 
ab. Das Handwerkliche 
aber hat er ſeinen biederen 
Lehrmeiſtern ſchon ſo vor⸗ 
trefflich abgelernt, daß er 
nach weiteren zwei Jahren 
für ein paar Paſtelle ſchon 
die ſilberne Medaille der 


Inzwiſchen aber hat er 
ſich ſchon mit der gleichen 


die ihn fortan in allen 
Lebenslagen nicht mehr 
Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 30 


verläßt, ` 
hier wieder feinen Meiſter Raab und beginnt auf die reſpekt⸗ 


Leopoldine Ronſtantin. Nach einem Gemälde von Emil Orlik. 


r Nadierkunſt angewendet , entſchlü pft aber auch 


loſeſte Art und zum allgemeinen Entſetzen der Zuuft die ver⸗ 


wegenſten und vorſchriftswidrigſten Experimente in der Ver⸗ 


miſchung aller bislang, ſäuberlich und ſchulmäßig getrennten 


techniſchen Verfahren. Ahnlich wie Klinger geht er mit inſtink⸗ 


tiver Sicherheit ganz ſelbſtändig an die Heranziehung der Aqua⸗ 
tinta als Hilfsmittel für die reine Griffelkunſt. Max Osborn 
hat früher e einmal in einem Aufſatz über Orlik ſehr hübſch 
den Nachweis geführt, daß hier nicht bloße Experimentierſucht, | 
ſondern eine [aft naive Sicherheit des Gefühls den jungen 
Künſtler e dem Reichtum der Erſcheinungen durch 
| einen beſtändigen Wechſel 
der fünftferifchen‘ M ethoden 
und kechniſchen, Hilfsmittel 
gerecht au werden. Er 
ſtrebt zu einer immer grö⸗ 
ßeren Erweiterung ſeines 
handwerklichen Könnens 
als der grundlegenden Vor⸗ 
ausſetzung zu wahrer künſt⸗ 
leriſcher Freiheit und ſpie⸗ 
lender Beherrſchung des 
jeweiligen Stoffes. Zur 
Radierung geſellt ſich bald 
der Steindruck und vor 
allem der Holzſchnitt, dem 
fortan ſeine beſondere Liebe 
gehört. 
Aber was iſt alle hand⸗ | 
e werkliche Schulung gegen 
den ewigen Urquell alles 
Schaffens — die Natur! 
Was iſt alles techniſche 
Studium in enger Werk⸗ 
ſtatt gegen die lichte, bunte 
Seligkeit der weiten Welt! 
Osborn erzählt weiter, 
daß er in Orliks Ber- 
liner Atelier einen Zettel 
an der Wand gefunden 
habe mit dem Spruch aus 
dem Weſtöſtlichen Divan: 
„Laßt mich nur auf meinem 
Sattel gelten! — Bleibt 
in euren Hütten, euren 
Seit 46 


234 | Delirunbjóou: Emil Orlit : T oto 


franzöſiſchen Malerparadies. 
raſtloſer Fleiß eine ganze Fülle neuer Anregungen mit. Aber 
Europa genügt ihm nicht mehr. Schon lange hat ihn die 
Kunſt des japaniſchen Farbenholzſchnitts beſchäftigt, und im 
Jahre 1900 tritt er ſeine Oſtaſienfahrt an, um die bewunderte 


Technik an Ort und Stelle zu ſtudieren. Wieder hat ihn fein 


Emil Orlit in feinem Atelier. Pyet. Waldemar Titzentthaler. 


Zelten — Und ich reite froh in alle Ferne, — Über meiner Mütze 


nur. die Sterne!“ Das iſt ſo recht ein Wahl- und Wappenſpruch 


für dieſen beweglichen Geiſt, der nicht gern allzulange auf einem 
Fleck hockt, ſondern in ſeinem Werke wie im Leben von einer 
Station ſchon wieder zur nächſten ſtrebt. Von jeher ging ſein 
Wunſch ins Weite, und ſeit dem Jahre 1898 beginnt er jene 


‚Reifen, von denen er ſeither immer nenen Gewinn für feine 
Zuerſt geht er nach England und 


Kunſt heimgebracht hat. 


Sinis Shetto (Prag 1898). Nach einem Gemälde von Gmi! Orlik. 


Stelle zu lernen. 


künſtleriſcher Inſtinkt im Bunde mit der romantiſchen Wander⸗ 
ſehnſucht auf den rechten Weg gewieſen, der weiterführt. Er 
ſelbſt ſchreibt über die Vorausſetzungen und Ziele dieſer Japan⸗ 
reiſe: „Lange Zeit, bevor ich an die Möglichkeit denken konnte, 


eine Reiſe nach Japan zu unternehmen, führte mich meine 


Phantaſie dahin. Als ich aber zum Holzſchnitte kam, zur 
ſchwarzen Platte farbige geſellte und in dieſen Verſuchen der 
Technik der Japaner nachging — da wurde der Wunſch zur 
Begierde: hinüberzufahren nach dem Lande alter Kultur und 
ſeltſamer Art und diefe feltene Kunſt und Technik an Ort und 


Handwerk.“ 


Aber das Land ſeiner Träume gibt ihm ds mit, als 


ihm einſt die braven Münchener Akademieprofeſſoren auf den 
Weg geben konnten, mehr als die bloße techniſche Vollendung, 


So bin ich denn anfangs 1900 auf die 
Wanderſchaft gezogen. Bei Holzſchneidern und Druckern habe 
ich das Techniſche dieſer Kunſt gelernt, wie ein Su feim- 


* Schottland, dann über die Niederlande und Belgien nach dem e 
Zumal aus Paris bringt fein 


als die Beherrſchung aller Geheimniſſe der Kunſt, aller alt? 


überlieferten Kniffe und Praktiken, die ſich im Lande der out: ` 


gehenden Sonne ſeit langen Generationen vom Vater. auf den 
Sohn, vom Meiſter auf den Geſellen vererbt habe. Sein Ziel 


war ja niemals, eine neue Mode durch ſklaviſche Nachahmung 


exotiſcher Manieren zu verpflanzen; was er ſuchte und fand, 


war vielmehr das Weſentliche dieſer langſam ausſterbenden und 
unter dem mechaniſierenden Einfluß des europäiſchen Imports 


verſinkenden Tradition: die ungemeine Sorgfalt in der Wahl 


des Materials, die eigenhändige Durchführung des Verfahrens 
in ſeinen einzelnen Stufen, vor allem aber die große geruhige 
Vereinfachung des Flächenſtils, die ſich mit innerer Notwendig⸗ 


keit aus dem äußeren Werdegang der techniſchen Herftellung. 


ergibt, die reine klare Kontur und die E Aufteilung 
der Farben. „Das 
Einfache in höchſtem 


verfeinert in ſeiner 
Einfachheit ...“ 


weiterhin auch immer 
feſtgehalten, ſo viel⸗ 
ſeitig ſein Schaffen 


veränderlich die Wahl 
ſeiner Vorwürfe und 
Mittel erſcheint, ſo 
ſehr ihn immer neue 
Aufgaben gelockt und 
beſchäftigt haben: Pla⸗ 
kate, Buchilluſtratio⸗ 


Theaterdekorationen 
und wieder Porträt⸗ 
zeichnungen, Bilder 


Kleinleben, Straßen⸗ 
ſzenen, Städtebilder 
und Landſchaften. Als 
Maler, Graphiker, 
Bildhauer, Kunſt⸗ 
gewerbler hat er ſo 


Arten der Technik 
durcheilt und iſt ſich 


Maße entwickelt und 


Daran hat Orlik | 


blieb, ſo bunt und 


nen und Exlibris, 


aus dem menſchlichen 


ziemlich alle möglichen 


beherrſchung vereint. Orlik, der in 


Beweglichkeit des Geiſtes, die heitere 
vierten Geſchmack gemäßigt und in 


niit einer leiſen "üben Melancholie 
durchtränkt iſt. Mit ihnen teilt er 


Skizzenbuch des 


Sonnenuntergang am Wendelſtein. Nach einem Gemälde von Emil Orlik. 


doch im weſentlichen treu geblieben. Denn alle ſeine Verſuche 


blieben ihm immer nur Etappen auf dem Wege zu der klaren 
Einfachheit und wohlabgewogenen Tonigkeit ſeiner Flächenkunſt, 


deren Hinneigung zum japaniſchen Farbenholzſchnitt aus der 
inneren Wahlverwandtſchaft erſt erblüht. T 


Orlik ift ſeither als Lehrer an der Berliner Kunſgeuerbe. 


ſchule tätig. Seine Reiſen haben ihn noch oft genug in die 
Weite geführt, beſonders ans Mittelmeer, nach Agypten, nach 


Dalmatien und wer weiß wohin ſonſt noch die ausgedehnte 
Zahl ſeiner Werke weiſt. Aber im Kern iſt er doch immer 


ganz Oſterreicher geblieben, von dieſer öſterreichiſchen Art, die 
hoffentlich auch unter den neuen Verhältniſſen noch lange nicht 


äusſterben wird, in der fidh deutſche . mit flawiſcher | 


Weichheit und romaniſcher Form⸗ 


dieſen geſegneten Sommertagen in 
reifer Schaffenskraft fent fünfzigſtes 
Lebensjahr vollendete, hat vieles 
gemein mit jener ihm auch im 
Lebensalter naheſtehenden Dichter⸗ 
generation um Schnitzler: die wun⸗ 
dervolle Leichtigkeit und Eleganz 
der Linie, die Schmiegſamkeit und 


Sinnenfreude, die durch einen kulti⸗ 


aller ihrer ſeligen Harmonie doch 


auch die ſeeliſche Unraſt und die 
weltmänniſche Geſte. Dazu kommt 
noch das ſpezifiſch Böhmiſche ſeiner 
Farbgebung, die kräftigen Umriſſe 
und hellen ungebrochenen Farben, 
die der Bericht Leiſchings ſchon dem 
Sechzehnjährigen, 
nachrühmt, und eine gewiſſe geſunde 


Dame in Weiß. Nach einem Gemälde von Emil D rlif. 


Derbheit, die ihn vor der allzu geſchmä äclleriſchen Künſtelei und 


weichlichen Nachgiebigkeit mancher Zeitgenoſſen bewahrt hat. 


In der Hauptſache freilich ift fein Talent nach der dekora⸗ 


tiven Seite hin eingeſtellt, und ſelbſt ſeine Bildniſſe bedeutender 
Zeitgenoſſen verraten mehr die Freude am klaren Umriß, die 
müheloſe Grazie und die zierliche Bewegtheit ſeiner Strichführung 
als eine letzte ſeeliſche Vertiefung. Aber er bleibt. auch dann 


wohltuend und liebenswürdig, und glaubhaft dazu, wo er 
mehr den lebendigen Umriß, als den eigentlichen geiſtigen 


Gehalt ſeines Vorwurfs erfaßt hat. So verdanken wir ſeinem 
Stift manches bleibende Denkmal lebender und toter Denker 


und Dichter, Künſtler und Muſiker aus dem Beginn des 


20. Jahrhunderts: Ernſt Häckel, Gerhard Hauptmann, Richard 

N Dehmel, Hermann Bahr, Hodler, 

Klinger, Mahler, Bruckner. und 
viele andere. 

Die unverkennbaren und. un⸗ 

leugbaren Vorzüge dieſes weltfrohen 


lebendig umſpähende Augen, ü 


der Dinge wie in einem klaren 
ſauberen Silberſpiegel delikat und 


behende und fleißige Hand, die das 
Techniſche mit elegantem Schwunge 
ſpielend zu bemeiſtern ſcheint. Darum 
geht von allen ſeinen Schöpfungen 
ein ſo angenehmes Gefühl von 
Leichtigkeit und Sicherheit aus. 
überall ſpricht die gleiche feine 


Wohllaut der Farbe und der er⸗ 
leſene Takt, der auch vor gelegent⸗ 
lichen Wagniſſen nicht zurückſchreckt, 

um fie mit lächelnder Gelaſſen⸗ 
heit zu überwinden. 


Künſtlers ſind ein paar kluge s 


denen fid) der Glanz und die Fulle 


Empfindung für den muſikaliſchen | 


gemäßigt widerſpiegelt, und eine 
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Blick in eine Ausſtelluugshalle der Leipziger Techniſchen Meſſe im Frühjahr 1920. 


Nach einer Zeichnung von Erich Gruner. 


he es eine internationale Handelskammer, ehe es’ 

Wirtſchaftskonferenzen und Wirtſchaftsparlamente 
gab, gab es bereits die Leipziger Meſſe. Hier, wo die 
Käufer und Verkäufer aus allen Teilen Deutſchlands 
und aus allen Erdteilen zuſammenkommen, werden 
wichtige volkswirtſchaſtliche Fragen nicht durch theo— 
retiſche Erörterungen, ſondern durch die praktiſche 
Arbeit des Kaufmanns erledigt. Die bevorſtehende 


Herbſtmeſſe hat eine beſonders ſchwierige Aufgabe zu 
löſen — handelt es fid) doch diesmal um die end- 


gültige Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens. Die 
Konjunktur, die im vorigen Jahre herrſchte und im 
Frühjahr mit dem Steigen der Mark zu Ende ging, 
war ungeſund, weil ſie allein auf dem durch die 
Minderwertigkeit des deutſchen Geldes ermöglichten 
Auslandsgeſchäft beruhte, während für den deutſchen 
Bürger die Preiſe unerſchwinglich waren. Die voll⸗ 
ſtändige Geſchäftsſtockung des Sommers war der 
erſte Schritt zur Geneſung. Die Preiſe ſind gefallen. 
Aber jetzt muß auch der zweite Schritt getan werden 
und das Publikum muß wieder anfangen zu kauſen. 
Es kann dies mit gutem Gewiſſen tun, denn in den 
metten Geſchäftszweigen ijt mit weiteren weſentlichen 
Preisſenkungen nicht mehr zu rechnen. Die diesjährige 
Herbſtmeſſe in Leipzig wird die Klärung auf dem 
Markte bringen, der jetzt unter dem Zeichen vollkomme— 
ner Unſicherheit ftebt. m 
Die Ausſtellerſchaft hat an der diesjährigen Herbſt⸗ 
meſſe, ſowohl der Techniſchen wie der Allgemeinen 
Muſtermeſſe, lebhaftes Intereſſe gezeigt, ſo daß bald 
die verfügbaren Ausſtellungsräume vergeben waren. 
Den Zeitverhältniſſen entſprechend gingen die An⸗ 
meldungen der Einkäufer langſamer als zur Früh⸗ 


Reklameumzug auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1920. Nach einer Zeichnung 


jahrsmeſſe ein. An der Allgemeinen Muſtermeſſe find 


etwa 9000 Ausſteller beteiligt, das ſind rund jobiel 


wie das letztemal. Beſonders erfreulich ijt, daß die 
böſen Erfahrungen, die die erſte ſelbſtändige Techniſche 
Meſſe machte (Kapp-Putſch), den Ausſtellern nicht den 
Mut genommen haben. Die Zahl der auf der Tech— 
niſchen Meſſe vertretenen Firmen iſt ſogar gewachſen 
und beträgt über 2700. Mit Stolz kann die junge 
Meßinduſtrie der Technik auf dieſe Zahl blicken, von 
der man ſich eine Vorſtellung machen kann, wenn 
man weiß, daß die ganze Frankfurter Meſſe nicht 
mehr Ausſteller hatte wie dieſe einzelne Branche in 
Leipzig. An Ausſtellern fehlt es alſo bei beiden Meſſen 
nicht, und was die Hauptſache iſt, diesmal haben ſie 
auch tatſächlich etwas anzubieten. Es ſind Vorräte 
da, freilich ſind ſie immer noch teuer, aber ſie haben 
doch nicht mehr die Phantaſiepreiſe wie im Frühjahr. 
Es fragt ſich nur, wieviel Einkäufer ſich einſtellen 
und in welchem Maße ſie Geſchäfte abſchließen werden. 
Leipzig hat in dieſer Beziehung einen ungeheuren 
Vorſprung vor den übrigen Meſſen, weil hier die 
Einkäufer nicht allein um des Kaufs willen, ſondern 
auch um der Orientierung willen herkommen. Sie 
finden hier ihren Geſchäftszweig faſt vollſtändig ver— 
treten, ſie finden hier ihre Freunde und Konkurrenten, 
ſie müſſen nach Leipzig kommen, um in jeder Be— 
ziehung unterrichtet zu bleiben. 

Umgekehrt wie im Frühjahr findet die Techniſche 
Meſſe diesmal vor der Allgemeinen Muſtermeſſe vom 
15.—21. Auguſt ſtatt. Auf dem ſtädtiſchen Aus— 
ſtellungsgelände, am Fuße des Völkerſchlachtdenkmals, 
ſind drei neue Hallen hinzugekommen, um vor allem 
den elektriſchen Maſchinen und Apparaten und den 
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Dom Meiſterſchaftstag im Berliner Stadion. Am 1. Auguft wurden im Berliner Stadion die Kämpfe um die Meiſterſchaften in der 

Leichtathletik, im Schwimmen und Radfahren ausgetragen. Unſere Bilder zeigen: links Kämmerer, den Sieger im 110⸗Meter⸗Hürdenlaufen; 

er erreichte fein Ziel in 17 Sekunden; in der Mitte Lehninger, der mit einem 3,10 Meter hohen Sprung die Meiſterſchaft im Stabhochſprung 
' errang; rechts Schröder, den Meifter im Hochſprung; er erreichte eine Höhe von 1,70 Metern. 
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Maſchinen der Landwirtſchaft genügend Raum zu geben. Das und neue Sparbaumittel ein, die im Hinblick auf das Sied⸗ 
Hauptintereſſe wird wieder die Ausſtellung des Vereins Deutſcher lungsweſen der allergrößten Beachtung wert fnd. Alle Freunde 
Werkzeugmaſchinenfabriken in der Betonhalle auf ſich lenken. des Siedlungsgedankens werden hier eine Fülle wertvoller 
Die erſte Armee der Technik bilden alle Firmen, die Fertige Anregungen finden. Deshalb hat die „Freie Arbeitsgemein⸗ 


erzeugniſſe ausſtellen, die zweite Armee iſt die der Baufirmen. ſchaft für Kriegerſiedlungen“ auch auf den 14. Auguſt ihre 


Eine beſondere Stellung nehmen hier neue Baumethoden Jahresverſammlung, den Reichsſiedlertag, nach Leipzig berufen. 
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Don der Berliner Maſſenkundgebung gegen den Krieg. Am 1. Auguſt vereinigte ſich der een der Kriegsteilnehmer mit der 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft, dem Republikaniſchen Führerbund, dem Bund Neues Vaterland, dem Internationalen Bund der Kriegsopſer, 
dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, dem Deutſch⸗Pazifiſtiſchen Studentenbund, dem Verein Arbeiterjugend Groß⸗Berlin, der Jung⸗ 
ſozialiſtiſchen Vereinigung, der deutſch⸗demokratiſchen Jugendvereinigung, dem Bund öſterreichiſcher Kriegsteilnehmer in Berlin und der 
Groß⸗Berliner Lazarettkommiſſion zu einer Kundgebung gegen den Krieg, der vor den Grenzen Deutſchlands droht. Der Treffpunkt der 
Teilnehmer war der Platz vor dem Alten Muſeum, in ihren Anſprachen wandten ſich die Führer der Vereinigungen gegen den Krieg und 
traten für Aufrechterhaltung des Friedens ein. Nach der Verſammlung zogen die Teilnehmer durch die Straßen der Reichshauptſtadt, die 
Schwerverwundeten ſchloſſen ſich dem Zuge in Krankenwagen und auf Laſtwagen an. Unſer Bild zeigt die Kriegsbeſchädigten während der 
i Maſſenkundgebung auf der Treppe des Alten Muſeums. ect. R. Sennecke. l 
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Die dritte Armee bilden die Firmen, 
die Halb- und Zwiſchenerzeugniſſe, Roh-, 
Grund- und Betriebsſtoffe anzubieten 
haben. Sie ſind auch heute noch heftig 
beſtürmt, denn ſo zurückhaltend wie ſonſt 
die Nachfrage aud) ift, nach dieſen Er- 
zeugniſſen herrſcht immer noch großer 
Hunger. Die Rohſtoffe im engſten 

Sinne des Wortes werden in geringem 
Maße vertreten ſein, da bei ihnen eine 

Ausſtellung von Muſtern ſich erübrigt; 
aber alle Stoffe, die in irgendeiner 
Form bereits verarbeitet ſind, an denen 
der Käufer was zu ſehen hat, finden 
hier ihr beſtes Abſatzfeld, wo ſo viele 
Fabrikanten verſammelt ſind, die ja 
ihrerſeits wieder Verbraucher ſolcher 

Rohſtoffe find. 

Als Sondermeſſen ſind der Techni⸗ 
ſchen Meſſe die Kino- und Photomeſſe 
und die Hygienemeſſe angegliedert. Nach 
den. vielen Hemmniſſen, die ſich bisher 
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Fräulein Ellis Stampe-Bendis, eine mild- 


Meßpalaſt, und alle ſind ſie bis in 
die oberſten Stockwerke vollgefüllt mit 
Muſterlagern. Man hat die Muſter— 
meſſe ein Rieſenſchaufenſter der deut— 
ſchen Induſtrie genannt, in dem alles, 
was produziert werden kann, ausgeſtellt 
iſt. Es ſieht hier noch bunt aus bei 
der alten ehrbaren Muſtermeſſe, die 
Ausſteller ſind noch nicht durchweg ge— 
ordnet nach Fachgruppen, weil viele 
von ihnen den durch lange Gewohnheit 
und gute Erfahrungen liebgewonnenen 
Platz nicht aufgeben wollen. So kommt 
es, daß Keramik und Glas, Metall- 
waren, Kurze und Galanteriewaren, 
Puppen und Spielwaren, Beleuchtungs- 
artikel, Holz- und Beinwaren, optiſche 
Artikel, Möbel und Muſikinſtrumente 
in den verſchiedenſten Meßhäuſern in 
maleriſcher Zerſtreutheit anzutreffen 
ſind. Doch geht die Gliederung nach 
Fachgruppen ihren Gang. Zu Sonder- 
meſſen find bereits zuſammengeſchloſſen 


der Techniſchen Meſſe in den Weg ſtell- 
ten, iſt ihr diesmal ein guter Verlauf 
zu wünſchen. Die Technik nimmt in 
unſerer heutigen Volkswirtſchaft eine 
ſo bedeutende Stellung ein, daß ſie es 


tätige junge Dänin, bot, um die Not der 
Wiener Bevölkerung zu lindern, in den Stra⸗ 
ßen Kopenhagens Loſe feil, die einen Betrag 
von etwa 12 Millionen Kronen brachten. 
Für dieſe Summe kaufte fie Fiſche und 
Butter und ſchenkte dieſe den Armen der 
Donauftadt. Phot. Weltprenpyeto, Wien. 


meſſe und andere mehr. 


die Edelmetall-, Uhren- und Schmuck— 
meſſe, die Papiermeſſe, die Bugrameſſe, 
die Textilmeſſe, die Schuh- und Leder- 
Es ſind dies 


T 


wagen kann, ſich von der Allgemeinen 
Muſtermeſſe, von der ſie erſt nur eine 
Fachgruppe bildete, zu trennen und fid) ſelbſtändig neben die 
jahrhundertalte Meſſe der nichttechniſchen Induſtrie Ju ſtellen. 
Kaum haben die Bauleute, Maſchinenfabrikanten, Ingenieure 
und Architekten Leipzig verlaſſen, ſo werden die Gäſte der 
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= in der Hauptſache diejenigen Induſtrien, 
die erſt im Laufe des Krieges mit 


dem Verfahren der alten Abſatzform durch 9 Muſterkollektionen 


und Reiſende den Anſchluß an die Meſſe in Leipzig geſunden 
haben. Es iſt bezeichnend, daß die erſten Pioniere dieſer jungen 
Meßinduſtrien bald ſtarke Nachfolge fanden. Auffallend war 


Allgemeinen Muſtermeſſe einziehen, die bereits acht Tage nach 
Schluß der Techniſchen Meſſe, am 29. Auguft, beginnt. Ihr 
Hauptverkehr ſpielt ſich in den Straßen der inneren Stadt 
ab, die durch die vielen Meßplakate, Firmienſchilder, den Re⸗ 
klame⸗Umzug mit feinen in den abſonderlichſten Verkleidungen 
auftretenden Zettelverteilern und Muſterträgern ein ganz phan⸗ 


taſtiſches Ausſehen erhalten. Meßpalaſt 


STITT 


Beh. Hofrat Prof. Dr. Karl Rohy, der Leip- 
ziger Mathematiker, ſtarb im Alter von 65 Jah⸗ 

ren; nach einer mehrjährigen Lehrtätigkeit an 
der Dresdner Techniſchen Hochſchule wurde er 
1905 als Direktor des Mathematiſchen Seminars 
und des Mathematiſchen Inſtituts an die Uni⸗ 
verſität Leipzig berufen. Von feinen Veröffent⸗ 
lichungen iſt das „Lehrbuch über darſtellende 
Geometrie“ am bekannteſten. Phot. A. Nanſt. 
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wies, 


reiht ſich hier an 


Politik 
und Dölkerleben 
Chronik vom 31. Juli bis 
6. Auguſt 
31. Juli. Nach den Vorkomm⸗ 
niſſen am 29. Juli. in Danzig 
hat der Oberkommiſſar Sir Regi⸗ 
nald Tower dem Höchſtkomman⸗ 
dierenden der alliierten Truppen 
General Hayking die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in der 
freien Stadt Danzig über⸗ 
tragen. — Im Landtag von 
Großthüringen wurde ein letzter 
Verſuch gemacht, eine Regierung 
zu bilden; da auch dieſer ſcheiterte, 
wurde der Landtag auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt; der Staats⸗ 
rat von Thüringen führt die 
Regierungsgeſchäfte weiter. — 
Verſprengte polniſche Truppen in 
der Stärke von 2000 Mann mit 
40 Offizieren traten am 30. bei 
Proſtken auf das oſtpreußiſche 
Gebiet über und wurden dort 
entwaffnet. Der deutſche Reihs- 
kommiſſar in Allenſtein wurde 
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Dr. Peters, ber neuernaunte Reichskommiſſar 
für die Entwaffnung der deutſchen Kivil- 
bevölkerung; infolge der in Spa getroffenen 
Vereinbarungen iſt die Reichsregierung zur 
Vornahme der Entwaffnung der Bevölkerung 


verpflichtet. Dr. Peters war vor ſeiner Be— 

rufung auf dieſen ſchwierigen, mit diktatori— 

ſchen Befugniſſen ausgeſtatteten Poſten Unter— 
ſtaatsſekretär im Reichsernährungsamt. 


dee 


dies beſonders bei der Textilmeſſe, die 1914 nur 83 Aus- 
ſteller, zur Frühjahrsmeſſe 1920 dagegen 1103 Firmen auf⸗ 
Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei den anderen jungen 
Meßinduſtrien auch. 

So iſt Leipzig der große 
Fertigwareninduſtrie geworden, auf dem das 
zukünftigen Produktion entſchieden wird. 


Zentralmarkt der deniſchen 
Schickſal der 
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Bolſchewiſtiſche Kavallerie zeigte fid) jene 


lungen in Baranowitſchi ein. Am Z. Auguft 


ſtaaten nahm den Geſetzentwurf über den 


in Fürſtenfeld in Steiermark durch eine 


die polniſchen und die ruſſiſchen Bevoll⸗ 
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Dom Bau der Walchenſee⸗Sperre. Der Bau der Walchenſee⸗Sperre, der während des Krieges faſt ruhte, iſt nun mit 4000 Arbeitern 
in vollem Umfange aufgenommen. Bekanntlich bezweckt dieſer Bau die Ableitung eines Teils 00 C in den Walchenſee, der als Stau⸗ 


becken benutzt wird. Die hier angeſammelte Waſſermenge ſoll dann mit Stahlröhren zu dem 20 eter tiefer gelegenen Kochelſee geleitet 
und das natürliche Gefälle für das am Kochelſee gelegene Kraftwerk nutzbar gemacht werden. Dieſe Kraftanlage wird die größte Deutſchlands 
- fein. Unſer Bild zeigt bie Betonierungsarbeiten an dem 4 Kilometer langen Kanal von Krinn nach Wallgau. Phot. Leipziger Preſſebüro. 
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ermächtigt, Reichswehrtruppen auch in das Abſtimmungsgebiet dorf in Ungarn kamen. Das Wiener Staatsamt für Außeres 
dort heranzuziehen, wo ſich alliierte Truppen nicht befinden. Der beauftragte die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Budapeſt, von 
Oberſte Rat der Alliierten wurde um Genehmigung erſucht, die der ungariſchen Regierung die Beſtrafung der Schuldigen, die 
notwendige Truppenzahl der Reichswehr Zuriückſtellung der geraubten Gegenſtände, 
in das Abſtimmungsgebiet zuzulaſſen. — ionen die Gutmachung des entſtandenen Schadens 

und Genugtuung für Oſterreich zu ver⸗ 
langen. Gleichzeitig wurden die diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen Englands, Frank⸗ 
reichs, Italiens und Amerikas in Wien 
von dem Vorkommnis in Kenntnis geſetzt. 
— In der ungariſchen Nationalverſamm⸗ 
lung brachte der Juſtizminiſter eine Novelle 
zum Geſetz über die Rechte des Reichs⸗ 
verweſers ein, wonach dieſer die National⸗ 
verſammlung ſoll vertagen, ſchließen und 
auflöſen können; bei drohender Gefahr. 
fol er die Armee außerhalb der Landes- 
grenzen unter Verantwortung der Regie⸗ 
rung und nachträglicher Genehmigung 
der Nationalverſammlung verwenden 
dürfen. An derſelben Stelle fand am 
30. Juli eine nachdrückliche Kundgebung 
der Vertreter der ungariſchen Nationali⸗ 
täten — der Deutſchen. Weſtungarns, 
der Slowaken Oberungarns, der Ruthenen 
der Karpathen — gegen eine gewaltſame 
Abtrennung vom Mutterlande ſtatt. — 
Die engliſche Regierung ſandte am 29. Juli 
eine neue Note nach Moskau, die die 
Freilaſſung der engliſchen Gefangenen 
in Baku verlangt. Die engliſche Regie⸗ 
Gruppe von 800 Perſonen ausgeplün⸗ rung nahm die Entſchuldigung der Räte⸗ 
dert, die ans der Gegend von Ruders- umme: regierung nicht an, Moskau hätte keine 


UNNA 


ſeits der oſtpreußiſchen Grenze bei Proſtken, 
Borſzymen und Deugoſſen. — Die Sowjet- 
Truppen beſetzten Offowiec, Bialyſtok und 
Auguſtowo und am 3. Belſk und Kowel. 
Litauiſche Truppen rückten in Suwalki 
ein. — Am Abend des 30. Juli trafen 


mächtigten zu Waffenſtillſtandsverhand⸗ 


wurde aus Londou ein Moskauer Funk⸗ 
ſpruch gemeldet, wonach die Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen ausgeſetzt worden 
feien; die polniſchen Vertreter kehrten nach 
Warſchau zurück, um von ihrer Regie⸗ 
rung die Ermächtigung zur Unterzeichnung 
nicht nur des Waffenſtillſtandsvertrags, 
ſondern auch der grundlegenden Friedens⸗ 
bedingungen zu erlangen, die die Sowjet⸗ 
Regierung aufgeſtellt hat. — Die Erſte 
Kammer der Niederländiſchen General- 


Seneralfeldmarſchall v. Woyrſch, einer 
der bedeutendſten deutſchen Heerführer im 
Weltkriege, ſtarb auf feinem Landſitz Pils⸗ 
nitz; ſeine Armee hat in den Kämpfen in 
den wolhyniſchen Sümpfen, bei Barano⸗ 
witſchi und am Sereth Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet. Nach Ausbruch der Revolution (ber: 
nahm v. Woöyrſch den Oberbefehl über die 
in Schleſien gegen das Vordringen der 
Polen gebildeten Truppenteile. 


Kredit von 200 Mill. Gulden an Deutſch⸗ 
land an. — In der Frühe des 30. Juli 
wurde das Zeug⸗ und Munitionsdepot 


munen 
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Macht über jenes Gebiet. — Gelegentlich einer Kundgebung 
früherer Frontſoldaten in Brüſſel gegen den belgiſchen Kriegs⸗ 
miniſter Janſon drangen 500 der Demonſtranten in die 
Deputiertenkammer ein, wo der Tumult etwa eine Stunde 
andauerte. — Am 30. Juli brachen 1500 Albanier in 
Montenegro ein und beſetzten Podgoritza. — Das Staats⸗ 


departement in Waſhington drang bei der engliſchen Regie⸗ 


rung auf gleiche Behandlung der Amerikaner bei der Entwick⸗ 
lung der Olfelder in den Mandatarländern der Entente, ein⸗ 
ſchließlich Meſopotamiens. 
1. Auguſt. In Zittau wurde von unverantwortlichen 
Elementen über den Kopf der Gewerkſchaften hinweg ein eigen⸗ 
mächtig gebildeter Aktionsausſchuß als Inhaber der höchſten 
Gewalt ausgerufen und der offene Kampf gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Organe aufgenommen. Führer war der ſteckbrieflich 
verfolgte Müller Jordan aus dem Ruhrrevier. Licht⸗ und 
Kraſtwerke wurden ſtillgelegt. Die ſächſiſche Regierung ver⸗ 
hängte über Zittau und Löbau den Belagerungszuſtand. Am 
3. Auguſt legten die Eiſenbahner die Arbeit nieder, ſo daß der 
geſamte Zugverkehr über Zittau ruhte. Das ſtaatliche Elek⸗ 
trizitätswerk Hirſchfelde, das den ganzen Bezirk der ſächſiſchen 
Oberlauſitz mit Strom verſorgt, wurde am 3., die Stadt 
Zittau am 4. von Reichswehr beſetzt, ohne daß es zu ernſten 
Züſammenſtößen kam. — In der Nacht zum 1. Auguſt griff 
eine 70 Mann ſtarke Bande die Wachtpoſten des Kriegsgefange⸗ 
nenlagers Altdamm an und drang in das Lager ein, in dem 
aber die Hauptwache das Feuer eröffnete und die Eindringlinge 
vertrieb, die nur die 15 Gewehre der Wachtpoſten als Bente 
mitführten. " : 
2, Auguſt. Im Deutfchen Reichstag gelangte ber An⸗ 
trag Becker⸗Arnsberg (Zentrum) — Dr. Becker⸗Heſſen (Deutſche 
Volkspartei) — Schiffer (Demokrat) — Leicht (Bayriſche Volts- 


partei) zur Annahme, nach dem für Straftaten, die zur Abwehr. 


eines hochverräteriſchen Unternehmens gegen das Reich be⸗ 
gangen worden ſind, Straffreiheit gewährt wird; ferner wird 
Straffreiheit Perſonen gewährt, die an einem hochverräteriſchen 
Unternehmen gegen das Reich mitgewirkt haben, ſofern ſie 
nicht Urheber oder Führer des Unternehmens geweſen ſind. — 
Das am 2. Auguſt ausgelegte 170 km lange Seekabel, das 
eine unmittelbare Verbindung des Reiches mit Oſtpreußen 
herſtellt, geht von Tenkitten an der ſamländiſchen Küſte nach 
Leba in Pommern und enthält 12 Fernſprech⸗ und 3 Tel- 
graphendrähte. — In der Amtshaüptmaunſchaft Meißen ſowie 


in den benachbarten ſächſiſchen Landesteilen brach ein Land⸗ 


arbeiterſtreik aus. — Wie einige Tage vorher in den 
Höchſter Farbwerken kam es auch in den Adlerwerken Kleyer 
in Frankfurt am Main zu ſchweren Ausſchreitungen der demon- 
ſtrierenden Arbeiter, bei denen es ſich hauptſächlich um Über: 
nahme des zehnprozentigen Steuerabzuges durch die Firma 
und um die Arbeitszeit handelte. — Nach den Berichten Pro: 
feſſor Fritjof Nanſens find von den früheren 200000 Ge- 
fangeuen der Nuffen in Turkeſtan uur noch 70000 vorhanden, 
die übrigen 130000 ſind geſtorben oder in die Sklaverei ver⸗ 
kauft worden. — In faſt allen Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken 
des Deutſchen Reiches find Überwachungsſtellen durch die Eiſen⸗ 
bahnarbeiter und Angeſtellten errichtet worden, um den Trans⸗ 
port von Truppen und Kriegsmaterial der Entente nach Polen 
zu verhindern. In Erfurt kam es mehrmals zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen den deutſchen Eiſenbahnbeamten und den Llei- 
tern der Militärtransporte der Entente. — Die Geſandten 
Englands, Frankreichs und Amerikas in Warſchan forderten 
ihre Staatsangehörigen auf, Warſchau zu verlaſſen. — Vor 
dem Budapeſter Diviſionsgericht begann die Verhandlung im 
Prozeß wegen Ermordung des Grafen Tiſza gegen diejenigen 
Angeklagten, die der Militärgerichtsbarkeit unterſtehen. — In 
San Sebaſtian wurde die Konferenz des Völkerbundausſchuſſes 
eröffnet. — In Paris begann die in den verſchiedenen Frie⸗ 
densverträgen vorgeſehene Internationale Konferenz, die die 
Grundlagen der internationalen Verwaltung der Donau feſt⸗ 


könnten. 


Weltrundſchau: Politik. und Dólferleben 


England, Griechenland, Italien, Rumänien, Südſlawien, 


Tſchechoſlowakei, Oſterreich, Ungarn und Bulgarien. 


3. Auguſt. In Genf tagte die zweite Internationale, 
in Moskau die radikale dritte. In Genf wurde die Schuld⸗ 


= 


| legen ſoll. Vertreten ſind Deutſchland, Belgien, Frankreich, 
die 


frage am Kriege erneut aufgeworfen, natürlich zu ungunſten 


der Deutſchen, auch der deutſchen Arbeiter, und in Moskau 


ſchulmeiſterte Lenin die deutſchen Unabhängigen. — „Echo de 


Paris“ meldete aus London, Lloyd George habe ſich geweigert, 


die Sowjet- Vertreter Kraſſin und Kamenew zu empfangen, 


bevor der Waffenſtillſtand mit Polen abgeſchloſſen und die Bez- 


dingungen dafür in Kraft getreten ſeien. — Die finniſch-ruſſi⸗ 
Juli in Dorpat- 


ſchen Friedevsverhandlungen, die am 27. 
wieder aufgenommen worden waren, mußten wegen entſtan— 
dener Schwierigkeiten ausgeſetzt werden. Die ruſſiſche Verz 


tretung erklärte, wenn Finnland feine Anſprüche auf Pet⸗ 


ſchenga und, Oſtkarelien aufrecht erhalte, würde Rußland ge— 


nötigt ſein, als Entſchädigung die Landenge von Karelien und 
die Alandsinſeln zu beanſpruchen. — Durch den Bosporus 


fuhren drei franzöſiſche Kriegsſchiffe mit 4000 ruſſiſchen Kriegs- 


gefangenen an Bord, die in Frankreich interniert worden waren, 


als ſie ſich nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution geweigert 
hatten, weiter in Frankreich zu kämpfen. — Die griechiſchen 
Truppen beſetzten ganz Thrazien bis zur Tſchataldſcha-Linie 
im Weſten Konſtantinopels. — Die Ruſſen beſetzten Lomza 
und nahmen am 1. Auguſt nach heftigen Kämpfen Breſt-Litowſfk. 

4.5. Auguft. Der Deutſche Reichstag nahm gegen die 


Stimmen der Unabhängigen und einzelner Deutſchnationalen- 


das Entwaffnungsgeſetz in dritter Leſung an, nachdem der 
Reichsminiſter des Auswärtigen Simons die außenpolitiſche 


Lage als äußerſt ernſt bezeichnet und darauf hingewieſen hatte, . 


daß von franzöſiſcher Seite Verſuche gemacht würden, die 
Neutralität Deutſchlands zu überrennen, damit quer durch das 
Reich Hilfstruppen den bedrängten Polen zugeführt werden 
Der Reichstag ging in die Ferien. Wegen der ſchwie— 
rigen Lage im Oſten bildete ſich aus Vertretern aller Parteien 
ein interfraktioneller Oſtpreußenausſchuß, um fih der Regie- 
rung als Ratgeber zur Verfügung zu halten. 
wehrminiſter reiſte nach Oſtpreußen. Zum Reichskommiſſar 


für die Entwaffnung wurde Staatsſekretär Dr. Peters aus⸗ 


erſehen. — Die Reichsgewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahn— 


beamten will mit allen Mitteln den Transport der Entente- 


truppen durch Deutſchland nach Polen verhindern; auch der 


bayriſche Verkehrsrat faßte eine entſprechende Reſolution. — 
Südlich von Lomza bis in die Gegend von Oſtrow fanden 


heftige Kämpfe zwiſchen Polen und Ruſſen ſtatt. Die Sowjet- 
Truppen überschritten bei Lomza den Narew und bei Dro— 
gitſchin und Janow den Bug; die Polen gewannen Brody 
zurück. Den Ruſſen gelang es, die polniſche Frontlinie Oſtro— 
lenka —Oſtrow— Bug in der Nordflanke zu umgehen. — Aus 
Johannisburg wurde gemeldet, daß am 4. und 5. polniſche 
Übertritte über die oſtpreußiſche Grenze in größerer Anzahl 


Der Reichs-. 


erfolgten. Die Anſammlungen der vuffifdjen Truppen an der. 


dortigen Grenze nehmen bedeutenderen Umfang an. — Der 
badiſche Landtag wählte den Juſtizminiſter Trunk zum Staats- 
präſidenten und den Miniſter des Innern Remmel zu deſſen 
Stellvertreter. — Das Stahlwerk Mark bei Kanth in Schleſien 
wurde durch eine Exploſion zerſtört. — Die niederländiſche 
Regierung verbot die freie Milchausfuhr nach Deutſchland. — 
Der Internationale Bergarbeiterkongreß in Genf erklärte ſich 
für den Sechsſtundentag der unter Tage arbeitenden Bergleute. 

6. Auguſt. Die Neuwahl des Reichspräſidenten iſt für 


Ende Oktober oder Anfang November in Ausſicht genommen; 


gleichzeitig follen in Oſtpreußen und Schleswig-Holſtein die 
Nachwahlen zum Deutſchen Reichstag ſtattfinden. — Die pol- 


niſche Regierung und die Vertreter der Entente verließen Warz 


ſchau und begaben ſich nach Krakau. — Das polniſche Kabinett 
entſchied ſich für Annahme des Antrags der Sowjet-Regierung, 
unverzüglich in Minſk die ee aufzunehmen. 
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N offenen Mundes, mit dem ganzen beleidigenden 
N Unglauben Halbwüchſiger ſtarrte er bald auf 
dieſes Schaubudenwunder hin, bald ſuchte er von der Gold⸗ 
blonden eine Erklärung zu erhaſchen. Als er jedoch auf⸗ 
fing, wie das junge Weib dem behaglich Grunzenden die 
kurzen Borften kraute, wobei fie Hinter dem Rücken des Dicken 
dem Freibeuter ſchnippiſch zunickte, da löſte ſich die unge⸗ 
meſſene Verſtricktheit des Betroffenen endlich in einem 
langen wilden Gelächter aus. Sogar Herr Luitet, der eben 
zur Begrüßung heraunwatſchelte, verfiel i in ein beifälliges 
Grunzen, auch die Burgfrau ſchloß ſich von der großen 
Heiterkeit nicht aus. Um ihre Lippen aber zuckte es wie, 
jemandem, der ſich des Endes bewußt iſt. Kannte ſie doch 
allein den Anfang. Von ihrer eigenen Mutter, der Quade 
Fölke, an dieſes gemäſtete Schickſal verkuppelt, ſollte die 
heitere Lebensfreude der Jungfräulichen wohl nach Ab- 
ſicht ihrer Peinigerin möglichſt bald in Trübſal und 
CElend erſticken. Allein diesmal erwieſen jid) bie Bered: 
nungen der Quade als trügerifch. Da das Ferkel einzig 
unnd allein auf der nächtlichen Sternwieſe grafte, fo ſtellte 
es an ſeine irdiſche Begleiterin keinerlei Anſprüche, ja, 
bald geſchah es, daß Occa mehrfach am Tage in bie 
Turmzelle ihres Gatten emporſprang, um ihm voller 
Genugtuung die Wünſche und Verlockungen ihrer junker⸗ 


lichen Anbeter zu offenbaren. Und während ihre kleine 


Hand den behaglich Grunzenden puffte oder ihm ſpöttiſch 
die kurzen Borſtenhaare kraute, da konnte man die beiden 
häufig in- ungemeſſene Heiterkeit über die genasführten 
Liebhaber ausbrechen hören. Frau Occa hielt ſich das 
Ferkel, wie vornehme Damen ihrer Zeit mancherlei miß⸗ 
geſtaltete Kreatur in ihrer Nähe fütterten, und ſo hatte 
ſich zwiſchen den Gatten allmählich die beide Teile be- 

friedigende Vertraulichkeit guter Geſchwiſter ausgebildet. 
Auch über den Seeräuber mußte dem Klumpen wohl 
ſchon vorher eine ausführliche Schilderung hinterbracht 
ſein, denn während er ihn puſtend und ſchnaufend begrüßte, 
blinzelte er aus den ſchrägen Schlitzäuglein beinahe mit⸗ 
leidig an dem Rieſen in die Höhe. Faſt ſchien es, als 
ob ber Weiſe feinen ungewöhnlichen Gaſt bereits im 


voraus bedauerte, weil man bald auch über ihn in dieſer 


Turmzelle das alte Spottlied anſtimmen würde. Dann 
aber beſann ſich der Hausherr auf ſeine dunklen Künſte, 
oder vielleicht auch auf das, was man ſeinem platten 
Schädel eben erft eingeblaſen hatte. Geheimnisvoll 
wickelte er ſich in ſein grünes Kleid, um ernſthaft das 
Haupt zu ſchütteln: „Du überſchreiteſt das Maß,“ ver⸗ 
traute er endlich ſeinem Beſucher an. Witternd und feucht 
zwitterte dabei fein Rüſſel. 

„Getroffen,“ nickte der Störtebecker, der ſich noch immer 
nicht faſſen konnte, wobei er allerdings mehr die Burgherrin, 
als den Klumpen im Auge behielt, „ich meſſe ſieben Schuh.“ 

„Das iſt es nicht,“ murmelte das Ferkel abmahnend. 

Darauf ergriff er eine durch allerlei Striche und Zeichen 
geteilte Stange und hielt ſie ſchräg gegen den Fremden, 
ſo daß die Sonne einen ſchwarzen Strahl über den Frei⸗ 
beuter malte. „Du überſchreiteſt das Maß,“ wiederholte 
er hartnäckig. 

„Potzblitz,“ fiel der Störtebecker lebhaft ein, indem 
er friſch nach der Stange ſchlug, „welch eine N 


| X orgebeugt verharrte der Störtebecker an der Tür, 


ward dir erteilt? Mag die Krämerſeele dahinfahren, die ſich 
um Pfund und Quentlein ſchiert. Ich will mein Begehren 
nicht meſſen, und wenn es bis an den Mond wüchſe“ 

Raſch wechſelte er dabei einen Blick mit Occa, die 
noch immer hinter der Lehne eines unförmigen Stuhles 


stand, und fo. frech und gefräßig züngelte wieder ſeine 


Flamme, daß er gar nicht merkte, wie auch dem Ferkel 
jene geheime Zwieſprach keineswegs entging. 

„Vom Übel,“ verurteilte der Sternendeuter, nunmehr 
ſeiner Sache ſicher. „Jedem ward ſein Maß beſtimmt. 
Der Kundige zählt die Regentropfen. Höre, du biſt wohl 
ein lang aufgeſchoſſener Burſch' und tobſt auf der Erde 
lärmvoll umher, aber weißt du denn, was am Himmel 


für dich angeſchrieben ſteht?“ 


„Meiner Seel',“ beteuerte der Störtebecker, der ſich 
jetzt ungebeten auf eine Ecke des Ziegelherdes niederließ, 
denn das Geſchwätz des Dicken wurde ihm unerträglich, 
„laß mich die Erde zurechtrückeu und heiße du inzwiſchen 
dein Weib, mir einen Morgenimbiß auftiſchen, ſo will 
ich dir wohl oder übel den Jupiter, den Saturn und die 
beiden Dioskuren dazu verkaufen.“ 

„Verſpotte, nicht die Ewig⸗ Wachen, ^ murrte das 
Schwein und hielt jetzt ſeine Stange prüfend gegen das 


Fenſter und mitten in das Sonnenlicht hinein. „Occa 


mag dir Hunger und Durſt ſtillen, wie ihr beliebt. Ich 
wehre ihr nichts. Sie iſt frei. Weil alles Geſchehen 
ohnehin aus dem Lichtnebel quillt, der gewogen und 
gezählt ſür jeden von uns im Unendlichen ſchwimmt. 
Occa mag' dir das Nachtlager rüſten, und du wirſt nicht 
anders handeln, mein Freund, als die Staubkörner es 
wollen, die gebieteriſch über dir und in dir tanzen. Geh 
hin und verſuche es.“ 

Dieſe Gelaſſenheit jedoch berate ſogar den ſorg— 
loſen Gewaltmenſchen. Geräuſchvoll ſprang er vom Herd, 
und ſeine Verblüffung ſteigerte ſich noch, als ihm der 
helle Triumph aus den Zügen der Goldblonden entgegen— 
ſprühte. Mühſam nur faßte er Béi, und indem er ſich 
neigte, warf er im Trotz und wie zum Abſchied hin: 


„Wohlan. Luitet von Nep, fo nehme ich deine Gaſtlich— 


keit an, und ich will hoffen, daß es meinen Staubkörnern 
unter der Pflege deines Weibes wohl ergehen werde.“ 

„Jeder muß das hoffen, was. ihm beſchieden iſt,“ 
ſprach das Ferkel dunkel. 

Ruhig ließ der Nekromant ſeinen Beſucher zum Aus— 
gang gelangen, aber gerade, als die Reckengeſtalt ſich 
unter das niedrige Pförtlein bücken wollte, da ſcharrte 
der Klumpen, der ſich inzwiſchen wieder auf den Drei— 


ſuß niedergezwängt, init dem fetten Bein über ein auf 


der Diele herumliegendes Pergament, jo daß ein trockenes 
Raſcheln entſtand. 

„Nimm dies mit dir, Maßüberſchreiter, Tobender 
im Käfig,“ grunzte er gleichgültig, „ein Bote unſerer 


lieben Mutter Folke brachte es heute. Vielleicht erkennſt 


du daraus, wie das Unſichtbare auf Erden ſtets hinter 


uns herſprengt. Hier“ — er bückte fid) und reichte das 


Blatt unter Keuchen feiner Hausfrau —, „es iſt nur eine 
Horniſſe aus dem großen Schwarm,“ ſchnarchte er ſchläf— 
rig, in ſein Fett verſinkend. ) 

„Was für ein geben?" wandte nm ber Störtebecker 


gebieteriſch zurück. 


Engel, 


Und Oeca las. Es war ein Sendeſchveiben der Hanſe⸗ 
ſtädte an die oſtfrieſiſchen Häuptlinge, eine freundwillige 
Mahnung, die aber viel eher einem düſteren Drohen 
glich, indem dadurch den Edeljunkern, den Enno, den 
Abdena, Beninga, Cankena, den Neß, Broke und dem 
Propſt Hisko van Emden auf das gemeſſenſte unterſagt 
wurde, irgendeinen Verkehr mit den Vitalianern, den 
Gleichebeutern, dieſen Schwären und Beulen am Leibe 
der handeltreibenden Völker, zu unterhalten. Und mit 
heller Stimme, beinahe jubelnd, verkündigte Occa, während 
ihr der Störtebecker beluſtigt über die Schulter ſchaute, 
den Schluß: „Von allen Gottabtrünnigen, von allen läſter⸗ 
lichen Böſewichtern aber, ſo jemals die Ruhe, den Frieden 
und die Ordnung in Stadt und Land geſtört, iſt gewiß⸗ 
lich der Störtebecker der Verworfenſte und wird der Straſe 
der Verdammnis nicht entgehen.“ 

„Sicherlich, das wird er nicht,“ unterbrach Deca ver- 
gnügt und verſuchte den ihr nahen Seefahrer an einer 
ſeiner Locken zu reißen. Dann fuhr ſie fort: „Es ward 
uns jedoch kund, daß dieſer friedloſe Übeltäter, nachdem 
er die Oſtſee durch Mord rot gefärbt, auch geſtohlen 
und gebrannt, wo er nur konnte, jetzt unter euch das 
lügneriſche Gerücht ausfprengt, er wolle eine Bruder⸗ 
ſchaft aufrichten, derengleichen ſelbſt unſerem Seligmacher 
Jeſu Chriſto nicht gelang.“ 

Hier ſtockte die Goldblonde abermals, biß ſich auf 
die Lippen und ſchüttelte unbefriedigt das Haupt, bis ſie 
endlich aufmerkſamer weiter las: „Um dieſen neuen 
Frevel gegen Obrigkeit und ſchuldige Demut nicht reif 
werden zu laſſen, damit aber auch fürder der gemeine 
Kaufmann ſein Handelsgut ungefährdet über See bringen 
möge, ſei hiermit den Edlen der Frieſen zu ihrem eigenen 
Nutz und Frommen voll Ernſt und ſchwerer Sorge emp- 
fohlen, die Raubgeſellen ohne Zögern aus dem Land zu 
jagen, Burgen und Häfen ihnen zu verſchließen, ihren 
Anführer aber zu greifen und nach peinlichem Gericht 
genädiglich vom Leben zum Tode zu befördern. Sollte 
dies indeſſen nicht geſchehen, ſo wollen die hanſiſchen 
Städte doch all ihre Macht aufbieten, um unter dem 
Beiſtand des Himmels dem Schwarmweſen in Eueren 
Ländern ein Ziel zu ſetzen.“ Unterzeichnet war das 
Schriftſtück „Tſchokke, erſter Aldermann von Hamburg; 
und das ſchiffgeſchmückte Siegel der Stadt hing darunter. 

Der Störtebecker ſpießte das Manifeſt mit dem Schür⸗ 
eiſen und warf es ins Fener. 


A 


Gleich einem Fürſten ward der Schnimer auf Burg 
Neß bewirtet. Occa ließ ihm ein wohlduftend Bad richten. 
Knechte und Mägde bedienten ihn, friſches Linnen ward 
dem Gaſt gereicht, und immer hörte der in der Badeſtube 
lärmend Singende, wie die Hausfrau nicht weit von der 
geſchloſſenen Tür herumſtrich. Dieſe Nähe beſtärkte ihn 
noch in ſeinen wilden Vorſätzen. Allein bald merkte er, 
wie die glatte Tochter der Quade es mit ihrem viel⸗ 
deutigen Lächeln darauf abgeſehen hatte, ihn zu necken 
und dem Gewalttätigen unter allerlei Schmeicheln und 
trügeriſcher Zuvorkommenheit die Hände zu binden. Ja, 
manchmal blitzte es in dem ſcharſſichtigen Geiſte des 
Rieſen geradezu auf, als ob alles nur geſchehe, um dem 
abweſenden Ferkel ein Ergötzen zu bereiten. Decca faf 
zwar beim Mittagsmahl neben ihrem Gaſte an der Herren- 
jeite der Tafel, jedoch der lange Saal war mit [o zahl: 
reicher Dienerſchaft angefüllt, Köche, Mundſchenken, Spieß⸗ 
Inechte liefen’ ab und zu, daß jedes vertrauliche Wort 
untergehen mußte und der Störtebecker, nachdem er im 
Unmut Becher auf Becher herabgeſtürzt, plötzlich weinrot 
aufbegehrte: „Du Allerſchönſte glaubſt wohl, ich ſei einer 
der beiden futterneidifchen Päpſte oder Kaifer Wenzel, 
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ber Hundezüchter“), daß du ſo bunt geſchmückte Pfauen 
vor mir auftragen läßt?“ 

„Du könnteſt auch mehr ſein als du biſt,“ entgegnete 
die Goldblonde, zur Seite rückend. 

Der Schuimer verſtand dies nicht. 
aufbrechen,“ fuhr er wütend vom Stuhl. 

„Bleibe,“ flüſterte Occa hinter ihrer Hand. 

Da vermochte der Begierige ſich nicht loszureißen. 
Am Abend gab es auf Burg Neß ein Gelage. Im Vor⸗ 
beireiten waren Propſt Hisko van Emden ſowie Occas 
ſprudelköpfigſter Verehrer, der junge Allena, auf der Feſte 
eingekehrt, und nun ſaßen die Männer in dem langen 
Saal hinter den Weinkannen beieinander, ließen ab⸗ 
wechſelnd den unſichtbaren Hausherrn, aber noch öfter 
die um den Durſt der Gäſte ſo ſorglich bemühte Burg⸗ 
frau leben, und unter klappernden Würfeln, unter Lärm 
und Schelmenliedern wußten ſie allerlei von den Händeln 
des gerade jetzt bedrohlich aus den Fugen brechenden 
Reiches zu berichten. 

„Weißt du ſchon, Teurer,“ ſchlang der Propſt weinſelig 
ſeinen Arm um den Nacken des Seefahrers und brachte 
ſeine wulſtigen Lippen bis dicht an das Ohr ſeines Ge⸗ 
fährten, „wir find drauf und dran, den Prager Inden⸗ 
ſchlächter“) in die Moldau zu werfen. Wir jagen ihn fort. 
Kann auch in einem Weinfaß Buße tun. Gib acht, bald 
wird der Pfälzer“) auf feinen Stuhl hüpfen. Da ſchlägt 
für mutige Degen wie dich ein glückſelig Stündlein. Wie 
mancher ritt nicht unter einem Federhut aus und kam 
mit einer Krone heim. Wie wär's, du Siebenſchuhhoch? 
Wir könnten den Handel ſelbander ſchlichten!“ 

Mißmutig ſchob der Störtebecker den gar zu Vertrau⸗ 
lichen zurück, denn in ihm kochte Grimm, weil er den 
Allena ihrer beluſtigt lauſchenden Wirtin ſeine verrückten 
Geſtändniſſe zuflüſtern ſah. 

„Laß das Gefaſel, Hochwürdigſter,“ ziſchte er böſe 
und zerdrückte faſt den Silberbecher in ſeiner Fauſt, 
„mein Ehrgeiz ſucht Futter für trockene Mäuler.“ 

Als ber ſchöne Meufch abermals die Hungernden er: 
wähnte, da ſendete Occa dem Rieſen einen offen feindſeli⸗ 
gen Blick zu, der Propſt aber brach in ein unvernünftig 
Gelächter aus. Sein Leib hüpfte ihm. Er erſtickle faſt. 

„Schäker du,“ pruſtete er, indem er dem Freibeuter 
ſeine Fauſt feſt in die Rippen ſetzte, „da wir hier in 
Liebe und Traulichkeit beiſammenſitzen, ſo offenbare 
uns doch, welch ein einträglich Schelmenſtück du hinter 
deinem wüſten Gerede verbirgſt? Weiß doch jedes Kind, 
daß Reichtum und Völlerei gerade ſo ewiglich beſchloſſen 
ſind, als Därmeknurren und Hungereingeweide.“ 

Der Pfaffe ahnte wohl kaum, wie nichts den Störte⸗ 
becker ſo verſtörte, ſo von Grund aus umwühlte, als Spott 


„So laß mich 


über jenes nackte Elend, das ſeine Phantaſie ſich in grau⸗ 


ſiger jahrelanger Arbeit als ein düſteres Feld ausgemalt 
hatte, über das entblößte Menſchen auf Nacken und Schul⸗ 
tern Steinlaſten in eine hoffnungsloſe Ferne ſchleppten, 
während den Trägern Arme und Beine bereits verfaulen. 

Unheimlich erblaßt ſprang der Rieſe auf, der herriſche 
Mund bebte ihm, da er an ſeine Jugend dachte, und in 
jäher Wut ſchlug er nach ber Weinkanne, fo daß fie um- 
ftürzend ihren Inhalt ergoß. 

„Weh euch,“ ſchrie er, wobei er jeden einzelnen ſeiner 
Genoſſen in tödlicher Fremdheit maß, denn in dieſem 
Augenblicke wurde ihm klar, daß der Wahrſpruch der 
Schwarzflaggen ſein eigenes Schickſal tatſächlich bis zum 
Rand füllte: „Aller Welt Feind, ja, aller Welt Feind — 
Hütet euch — es ijt nicht wohlgetan, wenn ihr den 


) Man erzählte damals, daß Kaiſer Wenzel ſeine erſte Gattin eines 
Nachts b wd) jeine wilden Hunde zerreißen ließ. 
**) Kaiſer Wenzel — zu deſſen Abſetzung ſchon damals Vorbereitungen 
getroffen wurden. t 
***) ͤ Rupprecht, ber Gegenkaiſer. 
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böſen Geiſt in mir gegen euch wachruft, ihr, ihr, die ihr 


nichts als Schmauſen und Tanzen könnt.“ 

Das viele vergoſſene Blut ſeines Lebens hüpfte vor 
ihm auf bem Tiſch in roten, zuckenden ee Es 
wurde ängſtlich ſtill um die Tafel. 
| „And gerade will ich tanzen,” meldete fich mit einem⸗ 

mal Occas helle, aufreizende Stimme. 
Furchtlos, nur darauf erpicht, die Spannung aufs 
äußerſte zu ſteigern, ergriff die Goldblonde unvermutet 
die umgeworfene Kanne, und ſie höhnend gegen den See⸗ 
fahrer ſchwingend, begann die Geſchmeidige zu aller Er⸗ 


ſtaunen mitten im Saale einen zierlichen Kreis zu ſchlingen. 


Die Augen ihrer Zuſchauer vergrößerten ſich, eine Weile 
wurde durch den ſeltenen Anblick jedes Wort und jede 
Bewegung der Männer gelähmt. Dies war ja auch nicht 
der ſchwerfällige Reigen, wie er ſonſt im Brokmerland 
geübt wurde, nein, der hinſtarrende Störtebecker wußte 
allein, daß ſo den Krug auf der Schulter, den Leib zurück⸗ 


geworfen, nur Künſtler der Hellenen einſt ihre berauſchten 


Nymphen auf ſchwarzen Vaſen zu bilden pflegten. 

Da brach plötzlich der toſendſte Beifall aus. Der 
Propſt hämmerte mit den Fäuſten auf den Tiſch, der 
Allena ſchleuderte feinen Becher durch die Luft, der Störte- 
becker jedoch, von einem Wirbel in den anderen gejagt, 
durch liſtige Berechnung aus Eis in Siedehitze geriſſen, 


und vor allen Dingen unfähig, irgendwo eine Grenze 


für ſich zu dulden, er machte Miene, den Tiſch um⸗ 
zuſtürzen, um ſich dieſer behenden Beute zu bemächtigen. 

„Sachte, ſachte, Freundchen,“ lallte der Propſt, und 
hing gewaltſam feine Wucht an den Bewußtloſen. „Aman- 
tes, amentes! (Verliebte, Verrückte!) Schier dich, ich 
rate dir, um dein Hungerreich und laß hier Herrn Luitet. 
den Tanz und den Wein herrſchen. Hörſt du nicht? 
Wir wollen lieber die Vollkommenheiten der Holden in 
Entſagung preiſen.“ 

In dieſem Augenblick aber hielt auch Frau Occa i inne, 
atemſchöpfend ſtellte ſie ihren Krug auf die Erde, ver⸗ 
neigte ſich dankbar gegen den Propſt, und während ſie ein 
paar Mägde zu ſich winkte, ſprach ſie mit kaum verhehlter 
Genugtuung: „Es iſt Mitternacht, ihr Herren. Suchet 
jetzt ſtill euer Lager auf, damit ihr meinen Eheherrn nicht 
ſtört. Denn ſein Tagewerk beginnt erſt, wenn wir anderen 
ruhen.“ Und blitzend vor Übermut ſetzte ſie noch hinzu: 
„Und träume jeder von dem, was er wünſcht.“ 

„Nun, du Hexe,“ murrte der Emdener hinter der raſch 
Entſchwindenden her und lockerte bereits ſeinen Gürtel 
vom Leibe. „Soll man denn nicht mal im Traum ſeine 
Ruhe haben? Komm, Teurer.“ 

Damit wollte der Weinvolle ſeinen Arm unter den 
des Seefahrers ſchieben, der Störtebecker aber ſtieß ihn 
zurück, daß der Betroffene in die Arme des Allena 
taumelte, und offenen Mundes mußten die beiden Zurück⸗ 
bleibenden erleben, wie der Rieſe ohne Abſchied gleich 
einem Sturmwind aus dem Saale fuhr. Bald darauf 
verkündete Hufſchlag, daß ein Reiter trotz Nacht und 

Pfadloſigkeit ſeinen Weg ſuchte. 
Verdutzt ſtrich ſich Propſt Hisko über die niedrige 
Stirn, dann, nachdem er ſich ein wenig beſonnen, ſagte 
er gähnend: „Heißt mit recht. Schuimer, der Kerl. Wer 


weiß, wie lange ſeine Woge ſteigt? Wollen doch mit den! 


Hanſtſchen nicht ganz brechen, Allena. 
ſicherer Hühnerſtall. e 


Vorſicht ijt ein 


Über der nächtlichen Heide flimmerte der weite 
Sternenhimmel, der Meerwind ſchlich ſummend durch das 


kurze Geſtrüpp, und im Mondlicht wanderte der unmäßig 


verlängerte Schatten von Tier und Menſch ſeitwärts 
neben dem Trabenden her. Eine angeſpannte Stille 
mühte ſich, dem Einſamen ihr Geheimnis ins Ohr zu 
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wiſpern. Aber dem Störtebecker war dieſe Sprache lang 
vertraut. Befreit lauſchte er dem Atem der Weite, und 
als er den Erdgeruch ſpürte, als die feuchten Moornebel 
um ihn quollen, da brannte in ihm eine unerklärliche 
Sehnſucht auf, und ein wahnwitziges Gelüſt packte den 
Stürmiſchen, ſich mit dieſer Erde zu vermählen, tief alle 
Wurzeln in fle zu ſtrecken, damit er auf ihr blühen 
könne wie ein Baum. Unſichtbar, ſichtbar ſtiegen vor 
ihm aus ſchwarzen, bläulich glitzernden Torfgründen 
Häuſer und Gehöfte auf, er hörte Menſchenſang aus 
der Leere, erkannte das Brummen des geſättigten Viehs, 

und weit hinten in der Schwärze verlor ſich das Slöhnen 
zuſammenbrechender Leiber, das bisher in der raſenden 


Muſik ſeines Lebens ſtets den Unterton geſeufzt hatte. 


Wie leicht verbrauſte doch, was er eben noch der Gier 
und der Luſt abjagen wollte, nur das Ausweiten für die 
Unzähligen verſprach Dauer, nur alle Leben zugleich ge— 
lebt zu haben, das, ja, das allein ſättigte, das ſtillte. 

Dies war die glücklichſte Stunde des Gewaltmenſchen. 
Traum und Erfüllung hielt er zu gleichen Teilen in 
ſeiner Rechten wie in ſeiner Linken. Mit einem Ruck 


zügelte er fein Roß, und fid) weit zurückwerfend, jo daß 


alle Geſtirne ihm ſtandhalten mußten, hob er bie Fauſt 
gegen den brennenden Wirbel, und heißer vor Inbrunſt 
ſchrie er in die ewig ſich vertiefende Gaſſe hinein: „Lauert 
nur, ſchielt aus tauſend zornigen Augen, ihr könnt mir 
die Saat nicht mehr aus der Bruſt SES Sie foll auf- ` 
gehen, trotz euch, wider euch!“ : ub i 


X SE 
Gegen Morgen erſt zog er ſein Tier hinter ſich her 
auf die Warfe der Brokeburg. Auf einer Steinbank im 
Hofe hockte die Folke in ihrem grauen Fältelkleid, und 
ihre Spinnenfinger verfolgten eifrig die breiten Zeilen 
des Hamburger Manifeſtes. Kaum wurde fie jedoch des 
abgetriebenen Reiters anſichtig, da ſtrich ein giftig⸗ſüßer 


Schein über das blutloſe Antlitz der Quade, und ſie ſtopfte 


das Pergament in ihre Taſche, als ob ſie einen köſtlichen 


Schatz vergraben müßte. 


„Nun?“ fragte ſie mit ihrer harten Stimme, „bringſt 
du mir Grüße von Occa, Mann?“ , 
Der Störtebeder aber antwortete nicht. Sein Blick 
hatte von der Anhöhe den Hafen getroffen, und ſiehe da — 
dort unten in der ſchmalen Fahrtrinne lag Schiff an Schiff, 
eine Gaſſe von Maſten hatte fid) gebildet, und überall 
flatterten die ſchwarzen Wimpel in den frühen Morgen. 

„Wohl,“ ſagte die Folke, ohne ſich zu rühren, „die 
Deinen ſind gekommen. Und hier auf der Burg harrt 
dein Diener — dein Liebling,“ ſetzte ſie ſpürend hinzu. 

Noch immer ſtand der Rieſe ſprachlos neben ihr. 
Nur ſeine Bruſt dehnte ſich weiter, höher, bis zum Zer— 
ſpringen. Dort unten — ſein Schwert, ſein Pflug, ſein 
Werkzeug. Hier oben die Schale, in die ſein Gedanke 
gegoſſen war, und weit umher unter dem Frührot die 
zukunftsdampfende Erde. 

Mächtig breitete er die Arme, und trunken vor Glück 
jauchzte er: „Mein — mein.“ 


3. À 

Weit war ſchon der Herbſt in den Oktober vorgerückt. 
Aber das Meer trug- mit der Flut einen ſüdlichen Wind 
gegen die Marſchen, der duftete den neuen Anſiedlern 
ſeltſam nach fremden Blumen und würzigen Kräutern, 
und tief unter dem hellen Himmel ſtrich Milde und Wärme 
dahin. 

Hungrig öffueten ſich die Schollen zur Aufnahme. 


Eine Viertelmeile etwa von der Brokeburg entfernt, pochte 


emſiger Hammerſchlag. Dort hatte ſich der Ire Patrick 
O'Shallo auf einer Wieſenſchwellung und hinter ein paar 
einſamen Pappeln ein flüchtig Bretterhaus errichtet. Nur 
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leicht inb obenhin mit Moos und Schindeln deo 


Denn der ſtreifende Geſelle kannte noch nicht die Gewalt 


des Schneeſturms, wenn er über die ſchutzloſe Ebene 


ſegt. Nun hämmerke der ſangesfreudige Burſche raſch und 


ungeduldig an einem Holzzaun, damit er ſein künftig 


Gärtlein ſchützen möge. Waren doch Hühner und Ziegen | 
feines Nachbarn, des Hebräers Iſaak, bereits häufig in 


die abgeſteckten Beete eingebrochen, und das wollte der 
leicht erhitzte Ire nicht leiden. 
Blonde Tag und Nacht nach Weib und Ehſchaft, kurz 
nach Weſen, die ſeines Winks gewärtig ihm billig einen 
Teil SE Arbeit abnehmen - WER en aber 


* 


3 Der Often als deutſches Anfieslungs- uns Arbeitsgebie g 


Auch ſehnte fid) der 


einem Wurm durch die Erde en 


auch, daß ein Anweſen, das ihm auf unbegreifliche 
Weiſe von der Güte dieſes mächtigen Anführers zugeteilt 
war, nicht dem Fußtritt jedes Störers offen ſtehe. Und 


daher gedachte fich Patrick O'Shallo keineswegs mit dem 
Gartenzaun allein zu begnügen, ſondern allmählich ſollte 
die ganze Liegenſchaft durch Buſch und Hackelwerk ab⸗ 
gegrenzt werden. Was er mit ſeinem ſauren Schweiß 


beſtellte, dahin brauchte ihm nicht ſtets der arbeitstolle 
Jude hineinzutappen, der unheimlicheſ chweigſame Chriſtus⸗ 


mörder, der beſeſſen und wie verfolgt, bis in die Nacht 


hinein pflügte, ſtreute und wühlte, wenn er nicht gleich 
mn folgt.) 


Lin problem der Auswanderung. Don Univ.-Prof Dr. R. 8. Rainet, Graz 
Ster zu ſechs Abbildungen | 


I Auswanderern rechnet, muß mit Recht damit be- 
( ginnen, daß er vor überſtürzter Auswanderung. 
warnt. Haben ſchon in früheren Zeiten viel zu viel Deutſche 
die Heimat verlaſſen, ſo muß nach den gewaltigen Blut⸗ 
opfern der letzten Jahre vollends der Grundſatz gelten, daß 
wir in der Heimat jede Hand und jeden Kopf benötigen. Es 
iſt zu befürchten, daß für jeden ausgewanderten Deutſchen 
. ſpäter ein Nichtdeutſcher bei uns einwandern und damit 
im Heimatland ein neuer Abbröcklungsprozeß beginnen 
To Die billiger fich anbietenden fremden Arbeits- 
kräfte find ftet eine Gefahr für deutſchen Boden geweſen. 


Daher muß es unſere erſte Aufgabe ſein, alle Deutſchen, 


ſoweit nur irgend möglich, der Heimat zu erhalten. 


Aer nicht auf reiches Kopfgeld von angeworbenen 


— 2 


Wer aber auswandern muß, der soll in ein Gebiet 


geleitet werden, woher feine Rückkehr ⸗möglichſt leicht er⸗ 


folgen kann, wenn ihn die alte Heimat ruft oder die neue 
ihm nicht gefällt. Bleibt er aber dauernd in der Fremde, 
ſo ſoll das Auswanderungsziel ſo gewählt werden, daß 


der ausgewanderte Volksgenoſſe ſtets mit der alten Hei⸗ 


mat in reger Verbindung bleibt und ihr nicht entfremdet | 


wird. Die deutfche Volkskraft darf nicht mehr zerſplit⸗ 
tert werden und verderben wie bisher!. Sie muß mehr 


zuſammengehalten werden, ſich auf ein engeres Gebiet 


beſchränken. | 
Und aus dieſem Grunde allein ſchon muß vor der 


Überſeewanderung, für die nach alter Gewohnheit überall 
die Werbetrommel gerührt wird, 


abgeraten werden. 


Blick in den Bof eines sahen Sroßbauern bei ZU in Balizien. 
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Schwäbiſches Baus in Franzthal in Sirmieu. 


Wieder werden Tauſende und abermals Tauſende übers 


große Waſſer gehen, werden zum großen Teil verkümmern, 


faſt durchaus aber ihrem Volke verloren gehen. Sie wer- 
den die Wege jener ungezählten Scharen wandeln, die ſeit 
Jahrhunderten ihr Vaterland verlaſſen haben und uns ſo 


entfremdet wurden, daß ſie nicht einmal in der Zeit der 


größten Not irgendein Mitgefühl für uns hatten. Auf 


viele Tauſende werden vielleicht auch einige entfallen, 
die unter Umſtänden Reichtümer ſammeln werden, ein 
ſchlechter Troſt gegenüber den gewaltigen Verluſten, die 
die Geſamtheit des Deutſchtums treffen. Dazu kommt. 
daß offenbar die Maſſe der von dieſen Deutſchen in der 
Überfee geleiſteten Arbeit in der Zukunft noch weniger 
als früher uns zugute kommen wird, denn unſere Kolo⸗ 
nien und Flotten find wohl für lange dahin. Die Aus: 
gewanderten werden alfo für fremde Unternehmer arbeiten, 


geradezu Arbeitsſklaven fein. In unſere Grenzgebiete 
aber — ich denke vor allem an die öſtlichen — werden die 
anwachſenden Nichtdeutfchen ſtetig eindringen, fie werden 


Deutſches Haus in India in Slavonien, 


unſeren Volksboden ab⸗ 
gewinnen, ohne daß 
wir. dieſem natürlichen 
Vorgang dadurch vor- 
bauen können, daß auch 
wir Neuland zu ge- 
winnen ſuchen. Stück 
um Stück vom deutſchen 


ſeit Jahrhunderten oder 
doch ſeit Jahrzehnten 
das deutſche Volk das, 
was ſeine Ahnen er⸗ 


zuſammenhält! 
Unſere Verluſte von 
der Adria an bis zur 
Oſtſee ſind geradezu 
niederſchmetternd! 
Welche gewaltigen Er⸗ 
ſolge waren da erzielt 
wörden, als der Oſten 
das Ziel unſerer Wan⸗ 


derungen und unſerer Arbeit war. Man denke doch an. 


die Zeit, da die Hanſa bis tief nach Rußland hinein 
ihre Mitglieder zählte, da das Magdeburger Recht in 
Tauſenden Orten mit deutſchen Bürgern bis Kiew galt, 


da kein größerer Ort in Polen, Ungarn, Rumänien, ja. 
ſelbſt auf der Balkanhalbinſel ohne deutſches Recht und 


deutſche Bewohner war. Man denke doch daran, welche 
umfaſſenden Gebiete da dauernd eingedeutſcht worden 
ſind! Und wie hätten ſich erſt diefe Verhältniſſe geſtaltet, 

wenn die deutſche Wanderung nach dem Oſten nicht auf— 
gehört hätte, wenn ſeit der Entdeckung Amerikas Millio⸗ 
nen Deutſcher nicht übers Meer gegangen wären, wenn 
zumindeſt in den letzten Jahrzehnten der Often nicht ganz 
vernachläſſigt worden wäre. Zu den verhängnisvollen 
Folgen des Jahres 1866 zählt auch die, daß ſich Deutſch⸗ 


land nach der Abſtoßung Oſterreichs vom Südoſten ab- 


wandte. Bismarck erklärte, daß er für die deutſchen 
Intereſſen im Often nicht einmal die Knochen eines pont 
warden Grenadiers opfern wolle, und daran hielt man: 


Beſitz, den unſere Vor⸗ 
väter gewonnen haben, 
bröckelt ſo ab, weil 


wdworben haben, nicht . 


fid) bis in die letzten 


Jahre. N | 
Dasgefchwächte, der 
Entdeutſchung preisge— 
gebene Oſterreich konnte 


tereſſen au der Adria 
und unteren Donau 
nicht mehr vertreten. 
Während Deutſchland 
Aböberſeepolitik betrieb, 
gingen ſo im Südoſten 
herrliche Erfolge und 
jahrhundertelange deut: 

ſche Arbeitin Trümmer. 


abgeſchnitten und lau— 


und dem 


| gedrängt zu werden 
AN Nie und 
konnten die Erfolge im 
Auoeerſeegebiet diefe Ber: 


aber die deutſchen Ins 


. Wir find von der Adria | 


ER 


fen Gefahr, von den 
unteren Donauländern 
Schwarzen 
[Meer immer mehr ab- ` 


nimmer 


— 


nicht zum Weltkrieg gekom⸗ 


ſchen im Frankfurter Parla⸗ 
ment traten 1848/49 ſtets 
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lufte aufwiegen Savon wol⸗ 
len wir ganz abſehen, daß es 
ohne die einfeitig betriebene 
Überſeepolitik wahrſcheinlich 
men wäre Hätten wir die 
öſtlichen Wirtſchaftsgebiete 
nicht vernachläſſt igt, ſo wür⸗ 
den wir ſeit 1914 nicht ges 
hungert haben. > 
Nicht ungewarnt iſt das 
deutſche Volk in ſein Ver⸗ 
derben gegangen. 2 
Schon 1841 hat Moltke ' 
als die für die deutſche Politik 
maßgebende Richtung Ber⸗ 
lin — Wien — Konſtantinopel 
bezeichnet. Die Großdeut⸗ 


dafür ein, daß Deutſchland 
ſeine Intereſſen im Oſten 
nicht aufgeben dürfe. Sie 
hielten es ſür ihre Aufgabe, 
dem deutſchen Volke den Weg 
zu den Donaumündungen frei zu REH daher waren, 
fie gegen die Ausſcheidung De. reichs. Ludwig Uhland 
hat am 26. Oktober 1848 mit bewegten Worten daver 
gewarnt: 
Beruf, nach dem Oſten Aufklärung und Geſittung zu 
tragen, nicht erfüllen können. Etwas ſpäter hat Viktor 
A. Huber dieſen Gedanken in ſolgende Worte gekleidet: 


„Deurſchlands Zukunft und welthiſtoriſcher Beruf liegt 


im überwiegenden Maße, man kann ſchon ſagen: zu drei 


Vierteln, nicht nach der von Preußen, ſondern in der 


von Oſterreich vermittelten Richtung. Nicht nach Nordoſt 


längs des Rheins, der Weſer, Elbe, Oder, Weichſel, 


ſondern nach Südoſten längs der Donau bis an das 
Schwarze Meer, dann weiter nach Vorderaſien.“ Der 


Deutſchböhme Hartmann warnte, die Donau mit ihren 


Schätzen ins Haus des Kaiſers der Reußen laufen zu 
laſſen, und der öſterreichiſche Staatsmann Bruck vertrat 
zur Zeit des Krimkrieges bie Anſchauung, daß Oſterreich 


und Preußen vereint Rußland und die Weſtmächte vor 


Eingriffen im Südoſten zurückweiſen ſollten. 


Doch dieſe Warnungen verhallten ungehört. So kam 


es zu der ſchon geſchilderten verhängnisvollen Entwick⸗ 


öſterreichiſches Reich erſtreben, das ſich mit ſeinen zwei 


Hauptemporien Hamburg und Konſtantinopel feinen Çin- 


fluß von Skandinavien bis Meſopotomien erſtrecken ſollte. 
Später haben Lochmüller, Schüßler, Winterſtetten⸗Ritter, 
Sylveſter, Penck, Buchheim, Hoffmann und Naumann 

ähnliche Gedanken ausgeſprochen. Sie alle haben damit 
bie Dentſchen nur auf ihr altes Arbeitsgebiet wieder ge- 


wieſen. Auf dieſelben Gedanken iſt der Schreiber dieſer 


Zeilen durch ſeine langjährigen Studien über die Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchtums im Oſten und durch feine Shug- 
arbeit geführt worden. Deshalb hat er immer wieder, 


beſonders auf den von ihm veranlaßten Tagungen der 


Karpathen⸗Deutſchen, betont, daß die Anſiedlungen im 
Oſten erhalten werden müſſen. daß eine Vernachläſſigung 
oder gar Abſiedlung derſelben verderblich ſei. Das 
deutſche Volk werde ſich wieder nach dem Oſten wenden 
müſſen, denn die Überſeepolitik fei ſchädlich und ihre Fort- 
führung durch die Gegnerſchaft der Seemächte gefährdet. 
Leider find diefe Befürchtungen voll eingetroffen. 


Oſterreich würde dann feinen providentiellen 


- 


Saſſe in der Stgnerſchen Anſiedlung in Jakobeny in der Bukowina. 


Gebieteriſcher als alle dieſe Mahnungen fordert unn. 
der Ausgang des Weltkrieges unſere Wendung nach dem 
Oſten Sie iſt der einzige Weg zu unſerer völkiſchen und 
wirtfchaftlichen Wiedererſtarkung. Richtet das deutſche 
Volk feine Aufmerlſamkeit nach dem Oſten, fo werden 


die dort zerſtreuten Volksteile wieder mit dem Volksganzen 


in engere . Nomen: Die dort vorhandenen 


lung. Erſt wenige Jahre vor dem Kriege gewahrte man 
den begangenen Fehler: Der Engländer Johnſton tat den [ext 
Ausſpruch, er würde als Deutſcher ein ſtarkes deutſch⸗ 1 


Deutſche Frau aus Jakobeny in ihrer Feſttracht. 
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Lage der Deutſchen war im 


\ 


dort kaum irgendwo fo tief, 


zeichnen ſich durch Wohlhaben⸗ 


ſelbſt die Bewunderung reichs⸗ 
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P 


Anſiedlungen werden durch Zuwanderung geſtärkt und die 


Neueinwandernden werden an den alten Anſiedlern mit 


ihren bereitſtehenden Schulen, Kirchen, Vereinen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen Anſchluß finden. Es wird 


aber auch ein großes zuſammenhängendes Wirtſchafts⸗ 


gebiet entjtehen, das die fehlenden politiſchen Zuſammen⸗ 
hänge bis zu einem gewiſſen Grad erſetzen kann. Durch 
Ausbau der erwähnten Tagungen, die ſchon vor dem 
Kriege Deutfche von den Donaumündungen bis Nord⸗ 
deutſchland vereinigten, könnten dieſe Volksteile feſter 
zuſammengeſchloſſen werden. 

Dieſe Anſtedlungen werden für den Abſatz deutſcher 


„Induſtrieartikel den Weg ebnen und die Erzeugung und 
Lieferung von Naturprodukten beſorgen. 
packend hat ein Banater nn vor einigen Mo⸗ 


Schlicht und 


naten ſein Bekenntnis zum deut⸗ 
ſchen Volkstum mit der Bemer⸗ 
kung begleitet: „Wir wollen euch 
gutes Banater Mehl ſchicken, um 
von euch gediegene Induſtrie⸗ 
artikel bekommen zu können.“ 

Welche Ausſichten haben nun 
unfere deutſchen Anſiedler und 
deutſche Arbeit im Oſten? 

Vor allem muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß bis vor 
dem Kriege überall im Oſten 
die deutſchen Anſiedlungen wohl 
politiſch und völkiſch manchen 
Druck erlitten, der Haß war aber 


wie etwa zwiſchen Tſchechen 
und Deutſchen, Deutſchen und 
Franzoſen. Die wirtfchaftliche 


allgemeinen gut, zum Zeil febr 
gut. Vor allem kommt die Lage 
der zahlreichen bäuerlichen An⸗ 
ſiedlungen in Betracht, weil die 
deutſchen Bauern hier zumeiſt 
in geſchloſſenen Ortſchaſten 
wohnen.“) Die meiſten Dörfer 


heit, oft geradezu durch reiche 
Behäbigkeit aus, ſo daß ſie 


deutſcher Reiſender erwecken 
und den Wunſch erregen, daß 


in der alten Heimat überall ähnliche Verhältniſſe herr⸗ 


* 


ſchen mögen. Man wird ſtets finden, daß die deutſchen 


Dorfer gegenüber den einheimiſchen nicht zurückſtehen, 
Solche Anſiedlungen ſind 
nun auch in den letzten Jahrzehnten im „ſubgermani⸗ 


ſondern ſie oft übertreffen. 


Iden"? Europa möglich geworden. So entſtand ſeit 1878 
in Bosnien eine Reihe deutſcher Dörfer. In Slavonien 
ift z. B. 1918 auf einer erkauften Pußta die ſchwäbiſche 
Anſiedlung Georgshof begründet worden, deren zwölf 
Familien ſchon nach anderthalb Jahren eine Schule und 
ein Gotteshaus errichteten. Im Banat entſtand vor etwa 
zehn Jahren auf einem angekauften Schloßgut die Schwa⸗ 
benanſiedlung Waldau. Kurz vor dem Kriege wurde von 
der Genoſſenſchaft der deutſchen Raiffeiſenkaſſen in der 
Bukowina auf einem parzellierten Gute die Anſiedlung 
Eichenau begründet. Man erſieht daraus die Möglich⸗ 
keit und den Weg zur Gründung neuer bäuerlicher Kolo⸗ 

*) Man vergleiche meine Schriften „Die Deutſchen in Oſteuropa“, 
„Deutſche Siedelung im Oſten“, „Geſchichte der Deutſchen in den Korpathen⸗ 


laͤndern“, „Die Deutſchen in Galizien und der Bukowina“, „Anſiedelungs⸗ 
weſen in der Bukowina“, „Geſchichte der Deutſchen in Ungarn“, „Die 


Deutſchen in den Donauländern“. 


Ein Dentfcher aus Alzen in Weſtgalizien in volkstracht. 


nien, die auf kurzer Fahrt zu erreichen ſind! Die alten 
Kolonien erweitern ſich durch Ankäufe faſt ſtändig. Manche 
Kolonien haben es ſo zu einem geradezu erſtaunlichen 


Beſitz gebracht. Noch mehr hätte geſchehen können, wenn 


die großen deutſchen Banken nicht ſo zurückhaltend ge⸗ 


weſen wären! Neben den bäuerlichen Kolonien haben in 


den Städten und zerſtreut auf dem Lande Kaufleute, 


Handwerker, Müller, Bierbrauer, Gutsverwalter, In⸗ 


genieure, Arzte, Erzieher, Fabrikarbeiter u. dgl. überall 
guten Verdienſt geſunden. Der Anteil der Deutſchen an 


verſchiedenen Unternehmungen, Holzgewinnung, Petro⸗ 


leumgruben uſw. war bedeutend. Manche von den Ein⸗ 
wandererfamilien haben geradezu außerordentliche Erfolge 
erzielt, fo die Falz⸗Fein in Südrußland, die es zu einem 


Beſitz von etwa 200000 Hektar Land, einem eigenen 


Schwarzen⸗Meer⸗Hafen u. dgl. 
gebracht haben. 


die Anſiedler leider viel gelitten. 
Gewiß aber nicht mehr als in 


ſorgeausſchuſſes über das Schick⸗ 
| fal von Internierten und Rez 

patrierten aus weſtlichen und 
überſeeiſchen Gebieten gehört 
habe, zählt zu den traurigſten 
Kapiteln der Geſchichte der 
modernen Kulturvölker! Auch 
im Oſten war die Not groß. 
Aber glücklicherweiſe 
von überall Nachrichten ein, 
daß ſich die Verhältniſſe wieder 
beruhigt haben und die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage (zum Teil auch 
die politiſche) ſich wieder be⸗ 
feſtigt. Man ſcheint an vielen 
Orten eingeſehen zu haben, 
daß es ohne Deutſche doch nicht 
geht. Der Krieg hat ſo viel 


Oſtens iſt ſo rückſtändig, daß 


entbehren kann. Der Ackerbau, 
Obſt⸗ und Gemüſebau und die 
Viehzucht müſſen noch überall 
gehoben werden; zahlreiche 
Bodenſchätze harren der Aus⸗ 


beute; an den notwendigſten Fabriken, ja, ſelbſt an Hand⸗ 


werkern herrſcht noch überall großer Bedarf. So wird 
fi) die obgeſchilderte Arbeit überall wieder aufnehmen 


laſſen zum Vorteil der Einheimiſchen und der deutſchen . 


Einwanderer. Freilich iſt Umſicht und Vorſicht nötig. 
Wir wollen nur wirtſchaftliche Zwecke verfolgen: es 
handelt ſich um ruhige, nutzbringende Arbeit. Das muß 
in geeigneter Weiſe auch durch Blätter in den betreffen⸗ 


den Landesſprachen betont werden. Vor allem bedarf es 


aber einer ordentlichen Organiſation. Es müſſen von 
einer Stelle aus Anſiedlungs⸗ und Arbeitsgelegenheiten 
feſtgeſtellt werden. 
FJabriksgründungen u. dgl. wird fid) finden, ſobald die 
Ertragsfähigkeit nachgewieſen wird. Die Vorbereitungs- 
arbeiten werden mit den in den einzelnen Ländern be— 
ſtehenden deutſchen Organiſationen verabredet werden 
müſſen. Die Werbearbeit muß planmäßig betrieben wer— 


den. Sie erfordert Mühe, denn bisher hat glücklicherweiſe 
ſich die gewiſſenloſe Spekulation mit dem Transport der 
Anſiedler nach dem Often noch nicht beſchäftigt. Das 


erſchwert die gute Sache, iſt aber doch von Vorteil! 


Während des Krieges haben 


den anderen Ländern. Was ich 
als Obmann des deutſchen Für⸗ 


treffen 


verwüſtet und die Kultur des 


] man die deutſchen Kräfte nicht 


Das nötige Kapital zu Ankäufen, 
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Der Siedelungsgedanke und die gehobene Wohnküche für 
Mitteljtandshäujer 


Don £uíje Rarelle. (Hierzu zwei Abbildungen) 


it nicht nur Redt, es ift Pflicht der wahlberechtigten 
Frauen, ihre Stimme warnend, fördernd, beratend zu erheben 

im öffentlichen Leben bel allen Fragen, die das allgemeine Staats⸗ 
wohl, das Intereſſe der weiblichen wie der männlichen Staats⸗ 
bürger betreffen, denn durch die Derleihung des Stimmrechtes 
wurden fie mitverantwortlich. Natürlich müſſen die Frauen, um 
dieſe neuen Arbeitsziele zu erreichen, fih neue Kräfte aneignen 
durch Studien und ernſten Lerneifer auf mancherlei Gebieten, die 
ihrem Geſichtskreiſe bis jebt fern lagen, die als Sondergebiete der 
männlichen Intelligenz galten. Die Stauen müſſen ſich eingehend 
mit den grundlegenden Fragen und Lehrſäten ber Dolkswirtſchaft, 
der Sinanzwirtſchaft beſchäftigen. Sie müſſen mit den neu et: 
worbenen theoretischen Kenntniſſen ihre Erfahrungen im praktischen 
Leben verbinden, nutbríngenbe Schlußfolgerungen aus dem Einzel- 
jall für die Allgemeinheit ziehen lernen. So kann durch das Hinzu: 
treten der Frauen als beratende Mitarbeiterinnen dem Lrſtarren 
in Theorie, dem Derorbnen und Lingreiſen vom grünen díjd) aus 
ein hellſames lebendiges Gegengewicht praktischer Dorſchläge ge: 
geben werden. So in bezug auf Derordnungen in der Gemeinde 
für dle Privatwlrtſchaft, in bezug auf die Schule, auf Dolkshygiene, 
namentlich auch auf den Häujerbau. Ls liegt wohl auf der Hand, 
daß hier Frauen gehört werden müſſen, die in dieſen Häusern wirt- 
ſchaften, Kinder zur Welt bringen, pflegen und erziehen, der Samilie 
ein geſundes und behagliches Helm ſchafſen follen. Leider ſpekulierte 
bis jebt die Bautätigkelt, namentlich in den größeren Städten, mit 
törichten Schwächen, Urteilslojigfelt, mit dem auf äußeren Schein 
gerichteten Sinn einer großen Anzahl von Frauen, die ſich bei der 
Wahl einer Famillenwohnung blenden ließen von Kitſchfaſſaden, 
Treppenhausluxus, Geſellſchaftsräumen uſw., ftatt in allererſter Linie 
auf geſunde Wohn: und Schlafräume für Eltern und Kinder, an 
praktiſche Wirtſchafts⸗ und Arbeitsräume für Hausfrau und Angeſtellte 
zu ſehen. Die Architekten felerten Orglen in Stuck, in dekorativen 
Türmchen, Erkern, Raryatiden, Niſchen vim. in Altdeutſch und Barock 
und ſchufen manchen Potemkin⸗Bau. Ift doch der Fall verbürgt, 
daß ein Archetekt fogar ein Duhend Kin: und Zweifamilienhaus: 
Modelle gefertigt hatte, zur 
Abnahme vorlegen wollte und 
zuerſt durch feine Kollegin, 
Dipl.⸗Ing., die das Praktikum 
in jeiner Werkſtatt durch⸗ 
machen wollte, darauf auf: 
merkſam gemacht wurde, daß 
er in ſämtlichen Entwürfen 
die Spelſekammer vergeſſen 
hatte. In den meíften Prunk⸗ 
wohnungen der mit 3entral: 
heizung verſehenen Neubauten 
der lebten Jahrzehnte liefen die 
Helzkörper durch die Spelſekam⸗ 
mern und Dorratskeller zum 
Derderben der aufgejpeicherten 
Kartoffeln, Gemüſe, Raud: 
waren, Konjerven ujw. Hätte 
man verſtändige Frauen zu 
Nate gezogen, ſo würden ſie 


Entwurf einer Wohnküche von Architekt B. J. Wagner, Berlin-Dahlem. 


ganz ſicher verlangt haben, daß in jeder Wohnung eine ſſolierte kühle 
Dorratefammer und ein ebenſolches Kellergelaß geſchaffen würde. 
Diel zu wenig wurde auch darauf geachtet, ſonnige Schlaf⸗ und 
Kinderzimmer elnzurichten, dle Küche und wirtſchaftlichen Arbeits⸗ 
räume nicht gerade auf die Südſeite zu verlegen. Auch auf Raum: 
verwertung durch Wandſchränke, YDanbflappjíbe und ;tíjd)e mußte 
mehr Augenmerk gerichtet werden. Endgültig überwunden iſt 
hoffentlich die Periode der Rajernenbauten zu Wohnzwecken, ber 
Nleſenzinshäuſer mit zahlloſen Hinterwohnungen an luft- und licht⸗ 
loſen Hofſchächten, die die ungeſunde Geburtsſtätte und freudloſe 
Helmat unzähliger Großſtadtkinder bilden: ſtilloſe Bauten, dle ſo 
troſtloſe Straßenbilder ſchaffen. — Der Stedlungsgedanke, einer 
der wichtigſten Faktoren beim Wiederaufbau Deutſchlands, bedingt 
Ein: und Sweijamillenhäuſer, möglichſt mit etwas dazugehörigem 
Rartoffelland, Gemüje-, Obſt⸗ und Blumengarten. Langſam jeht 
die Bautätigkeit wieder ein, Männer und Frauen beſchäftigen ſich 
eifrig mit Bauplänen, träumen von Ligenhäuſern in den Dor, 
orten der Großſtädte, auf dem Lande, an der See, im Gebirge. 
Die beiden wichtigſten Probleme für die neuzeitlichen Baumeiſter 
find dle Raumeinteilung und ;erjparnís und die Heizverwertung. 
Die „gehobene Wohnküche“ für Mittelftandshäufer und ⸗wohnun⸗ 
gen ift hier ein lockendes Ideal. Liner der bedeutendſten neuzeit⸗ 
lichen Baumeifter, Profeſſor Peter Behrens (Neubabelsberg), fedt 
fih erfreullcherweiſe für dieſen zukunftsfähigen Gedanken ein, wie 
er ſchon Muftergültiges auf dem Gebiete der Wohnküchen für 
Arbeiterhäuser geſchaffen hat. Die Hausfrau kann den vom Acchi⸗ 
teften planvoll und mit Schönheitsſinn in Maß und Linteilung 
geſchaffenen Raum der Wohnküche mit etwas Phantaſie und viel 
praktiſchem Sinn überaus reizvoll geſtalten. Der in einer Nische 
gelegene große Feuerherd — wieder Feuerſtätte nach alter Sitte — 
kann durch Dorhänge in buntem Bauernleinen zeitweiſe vom übri⸗ 
gen Naum abgeſchloſſen werden. Gegenüber ber Herdnijche ift ein 
erkerartiger Ausbau zu denken, in dem die Mahlzeiten ein⸗ 
genommen werden. Die Senfter mit außen angebrachten Blumen: 
brettern, die im Sommer mit Blumen, im Winter mit kleinen 
Tannen beſtellt werden, kön⸗ 
nen ebenfalls mit Jugvor⸗ 
hängen verſehen ſein aus hand⸗ 
gewebtem Stoff aus Thürin- 
gen, Sachſen, Preußen, wie er 
hoffentlich bald wieder in 
größeren Poſten auf den 
Markt kommt. Starke, feft 
verſchlleßbare Läden, wie an 
gut gebauten Bauernhäuſern, 
müjjen Herbſt⸗ und Winter: 
ſtürme von der Wohnküche ab⸗ 
halten. Die Oíbtruben und an 
der Wand angebrachten Klapp⸗ 
ſtühle werden mit Polſtern be⸗ 
legt, die zu den Dorhängen 
paſſen, in der Mitte ſteht ein 
runder Ciſch, der durch Platten 
beliebig vergrößert werden 
kann, mit Schubfächern zur 


Sür unjere Frauen 


Aufbewahrung der Servietten. Die Site 
klſſen werden abends ín die Truhen ges 
legt, ebenjo das Tishtuh und die Tijd: 
decke. Eine „Henkelbraut“ aus Gerftungen 
mit einfachen Blumen oder Riefernzweigen 
bildet den Ilſchſchmuck. An den Pfellern 
des Erkers ſtehen eln paar bequeme Lehn- 
fühle mít Leder- oder Roßhaarpolftern zur 
Nachmittagsruhe für die „Altchen“. Die 
Wände zieren ein paar Nadlerungen, ein 
paar Bauernteller, eln oder zwel Bretter 
mit Volke kunſttöpſerelen aus Thüringen, 
dem Schwarzwald, Zellen oder Sachſen, da 
Kupfer-, Zinn⸗ und Meſſinggefäße in den 
wenigſten Wirtschaften noch den „Stolz; 
der Hausfrau“ und der Köchin bilden, jon; 
dein dem Kriege zum Opfer fielen. Im 
übrigen wird alles Geſchirr, Küchengerät 
und £einzeug in eingebauten verſchlleß⸗ 
baren, mit abwaſchbaren Lackfarben geftrihenen Wandſchränken ver: 
wahrt, denn Sauberkeit und Ordnung müſſen oberftes Gejeh in der 
Wohnküche jein. Line Standuhr mit tiefem, ſchönem Stundenſchlag 
gibt Stimmung, iſt alfo berechtigter Luxus. Sehr zu empfehlen ift der 
Anſtrich der Wände mit den von Hans Joachim Wagner (Dahlem) her⸗ 
geftellten Farben, die den die Jahrhunderte überdauernden pompejla- 
niſchen Wandfarben an Haltbarkeit gleichkommen und den Raum ſehr 
reizvoll, licht und heiter geſtalten können. Reben der Raumverwertung 


ift der Hauptvorzug ber neuzeſtlichen gehobenen Wohnküche die Helz⸗ 


materlalerſparnis durch Überleitung der im Herde erzeugten Wärme 
auf einen anliegenden Naum, etwa dle ſonſt in der Woche unbehelzte 
und darum unwohnliche „gute Stube“, das Beſuchszimmer, das doch 
den meíften Samilien unentbehrlich ſcheint. In kinderreichen Familien 
ift es ja auch die einzige Oaſe der Ruhe und Ordnung im Wirtſchaſts⸗ 
betrieb. Iſt die „gute Stube“ behaglich erwärmt, jo kann ſie durch 
geſchickte Raumelnteilung beffer ausgenubt werden, eine Pfllchtforde⸗ 
rung in der Seit der ſtelgenden Wohnungsnot. An den Senftern: 
Nähplat und Schreibtiſch, ein verſchlebbarer Umbau dazwischen 
mit an der Wand beſeſtigtem Stühlchen und einem Ilſch für die 
kleineren Kinder, der ſchnell bejeítígt werden kann, eine Plauder⸗ 


ecke mit bequemen Seſſeln für beſuchende Hausfreunde, eingebaute 


Bücherſchränke, ein paar gute Bllder, möglichſt wenig offen aufge⸗ 
ſtellte Photographien oder ftaubfangenbe Siergegenſtände ohne Sweck 
und künſtleriſchen Eigenwert. Ruhe in der Linie, Uberſichtlichkelt 
in der Anordnung auch hler das Ziel. Der gehobenen Wohnküche 
muß unbedingt eine Spülküche angegliedert fein, entweder mit 
Warmwaſſer⸗Ubertragung vom Feuerherde der Kliche, oder mit einer 
Grube verſehen, deren Bau in neuerer Seit ebenfalls verbeſſert wurden. 
Das ſtändig vorhandene warme Waſſer kann dann für das durch 
eine Nabihwand abgeteílte Badezimmer verwertet werden. Auch in 
der Spülküche gibt es Wandklappfihe und ⸗tiſch für die Küchenvor⸗ 
bereitungen und als Speiſeplah für eine Hausangeſtellte. Die Dor: 
ratskammer wird beſſer in einen kühleren Teil des Hauſes verlegt. 


N 
Lingong 
Plan zur umſtehenden Wohnküche: a, d, c, d = Wandſchränke. 


Iſt dle Samille gewohnt, kalt zu Schlafen, 
jo bedarf vielleiht nur noch das Rinder 
bzw. das "Arbeitszimmer des Mannes 
oder Sohnes einer mäßigen Behelzung. 
Je nad) der Größe der Baugrundfläche 
werden dleſe Näume jenſelts des trennen⸗ 
den Lingangsflures gegenüber der Wohn- 
fühe und guten Stube gelegen fein, 
oder. im Obergeſchoß. — Die Famillen⸗ 
wohnküche ift übrigens keine neuzeitliche 
Erfindung, ſondern elne Wiederbelebung 
alter patriarchallſcher Sitten. In ſtalle⸗ 
niſchen Palazio, in italienischen und 
Tiroler Gaſthäuſern, in alten französischen 
£anbbüujern, in Holland und anderswo 
findet man noch geräumige, wertvoll und 
zweckmäßig eingerichtete Küchen, in denen 
ein großer Eßtiſch die Familie mit dem 
| Gejinde vereinigt, oder den Wirt mit den 
Coglergäſten. Gerade wie in wohlhabenden Bauernhäuſern bildet die 
behagliche, Wärme aueftrablenbe Seuerftätte — wie ín ruſſiſchen 
Häujern — den abendlichen Sammelplatz für die Hausbewohner und 
gelegentlichen Beſucher. Alles aber, was den Famillenzuſammenhalt 
ſtärkt, das Haus zum Mittelpunkt. für das Familienleben wle die 


Bade - ó/vbe 


ó 
— 


Oeſelligkeit macht, ift mit Freude zu begrüßen und zu fördern, denn 


nur in Haus und Familie können die Kräfte erwachsen, dle not- 
wendig find zu der Erneuerung deutſchlands, zum Aufbau bes ser; 
trümmerten Vaterlandes, zur Hellung der zerſtörten Dolfegefundheit. 


Wie man Dinge öffnet, die nicht aufgehen | 


D Haushalt kommen einem ftändig Dinge unter die Hand, dle 
nicht aufgehen wollen. Meift ſtellt man die verſchledenſten, 
schließlich erfolgloſen Bemühungen an, und doch laffen fih alle dfeje 
Dinge öffnen, ſobald man nur den Kunſtgriff kennt, der dazu nötig 
fl. Da gibt es 3. B. Flaſchen mit eingeſchlifſenem Glasftópjel, wle 
man ſie für Wohlgerüche, auf der Tafel uſw. verwendet. Um ſie zu 
öffnen, ift es nur nötig, den Hals der Slajche zu erwärmen. Man 
kann dies tun, indem man ihn über einer Gass ober Spiritusflamme 
unter ſtändigem Drehen langſam anwärmt. Dabel läuft man aber 
Gefahr, daß dle Erhihung zu plöglich oder zu heftig eintritt und daß 
dann vielleicht ein koſtbares Kriſtallfläſchchen ſpringt. Beſſer ift deshalb 
folgendes Derfahren: Man ſchlingt um den Hals der Slajche einen dicken 
Bindfaden oder einen dünnen Strick aus Hanf. Dann fajjen zwei 
Perſonen mit ihrer linken Hand dle auf dem dijd) ſtehende Flaſche 
und halten fie feft. Mit der rechten erfajjen fie die Enden des 
Bindfadens, ſchlingen ihn um die Hand und führen ihn raſch hin 
und her, fie machen aljo dieſelbe Bewegung wie zwei Leute, die ges 
meinſam an einer Säge arbeiten. Dadurch erwärmt ſich der Hals 
der Flaſche gleichfalls, und nach kurzer Seit läßt fih der Stöpjel 
mit leichter Rühe unter Drehbewegungen herausnehmen. Auch 


Das Öffnen einer Slade: Der Slaſchenhals wird durch Reibung erwärmt. 


Öffnen einer Tube durch Erwärmung mittels eines Streichholzes. | 


die metallenen Tuben, in denen 
Jahnpaſta, Hautcreme, Dajelíne, 
mancherlei Arzneimittel, dann aber 
Jauch Farben für Aquarell⸗ und ÕI- 
malerei vim. in den Handel fom: 
men, laſſen ſich ſo manches Mal 
nicht aufſchrauben. Man nimmt 
dann ein Streichholz, zündet es an 
und hält die Schraube der Tube 
unter ſtändigem Drehen darüber 
Natürlich kann man auch ein Licht, 
eine Gas; oder Spiritusflamme ver: 
wenden, doch wird in faſt allen 
Fällen ein Streichholz genügen. 
Nach kurzer Zelt dreht fih die 
Schraube ohne weiteres leicht her⸗ 
aus. Dann gibt es Slaſchen, die 
mit gewöhnlichen Korken ver⸗ 
ſchloſſen find, wie fie zumelſt mit Hilfe des s Pfropfenziehers oder auf 
jonftige Weise entfernt werden. Dabel bricht der Pfropfen ab oder 
der vom Pfropfenzieher gebohrte Kanal wird jo weit, daß feine 
Schraubenwindungen Ihn nicht mehr faſſen. In dleſem Falle biegt 
man fih aus Draht einen Hafen mlt möglichſt ſpihem Winkel. 
Mit einem derartigen Haken kann man smíjden Flaschenhals und 
Korken herabgreijen, wobei man ihn natürlich flach an den Flaſchen⸗ 
hals halten muß. Ift er unterhalb des Flaſchenhalſes angelangt, jo 
dreht man ihn um neunzig Grab, jo daß man nunmehr den ort 
mit dem aufgebogenen Jeil des Hakens von unten faſſen kann. 
So wird man ihn leicht herausbringen. Geht es nicht, ſo nimmt 
man einen zweiten gleichartigen Haken und führt ihn in gleicher 
Weiſe an der gegenüberliegenden Stelle des Slajchenhaljes ein, 
dreht, packt beide Drähte oben zuſammen mit einer Hand und 
zieht, während man die Slaſche mit der Linken ſeſthält, den Rort 
heraus. Derartige Haken kann man natürlich aber auch durch den 
vom Pfropſenzieher im Ror? gebohrten Kanal einführen. Ift der 
Kork in die Flaſche gefallen, jo entleert man fie zunächſt. Dann 
macht man aus einem kräftigen Bindfaden eine Schlinge, ſührt jíe 
: votjíótig in dle laſche ein und angelt nun damit nach dem Rork 
bzw. man ſchüttelt dieſen ſo hin und her, daß er in die Schlinge zu 
liegen kommt. Nun zieht man die Schlinge bel wagerecht gehaltener 
Flasche in den Slaſchenhals, der Kork geht mit, wird hier von ber 
Schlinge feſtgehalten, und nun läßt ſich beides leicht zuſammen heraus⸗ 


ziehen. Auch Dofen aller Art, alfo 3. B. ſolche mit Schuhcreme, 


Arzneimitteln, Paſten, Bonbons uſw., gehen zuweilen nicht auf. Bei 
den Derſuchen, fie zu öffnen, wird mancher Singernagel abgebrochen. 
Man nimmt ein feines ſchmales Meſſer und verſucht es an irgend- 
einer Stelle zwiſchen dem Deckel und dem unteren Teil der Doje ein- 
zuführen. Hier biegt man etwas auf und geht dann, von ber auf; 
gebogenen Stelle aus immer weiter aufblegend, allmählich um die 
ganze Doje herum. Ls ift nicht nötig, daß man dabei mit dem Mejjer 
gleich bis oben unter dle Deckelfläche gelangt. Ls genügt, zunächſt 
- einen ganz kleinen Rand um eine Spur aufzublegen. Geht dle Doje 
dann noch nicht auf, jo dringt man A immer in einzelnen Krei⸗ 
-fen welter aufblegend, nach oben 
vor, bis man ſchlleßlich jo weit 
aufgebogen hat, daß fidh der deckel 
leicht entfernen läßt. Konſerven⸗ 
doſen werden entweder mittels 
eines beſonderen Doſenoffners ober 
mit Hilfe des bekannten Schlüfjels 
geöffnet, um den man den deckel 
herumrollt. Bel beiden Verfahren 
kommt aber ſo manchmal ſchlleß. 
lich ein Augenblick, wo Dojenöfjner | ` 
und Schlüſſel »erjagen - unb wo | 
es einfach nicht mehr weitergeht : 
Bel Derjuden, mit den Händen in — 
die Öffnung zu erweitern, zer⸗ u 
ſchneldet man ſich gewöhnlich die è j 
Singer. Beſſere Erfolge wird man 
haben, wenn man die Doje auf den 


Öffnen einer Blechdofe. 


Bucheinbände aus Reften von gemuſtertem Satin oder Schürzenleinen. 


dd ftellt, fie mit der Linken feft- ` 
hält, den halb aufgebogenen Deckel 
mit elner kräftigen Beißzange faßt 
und nun weiter aufzieht. | 


Billige unb hübſche 
Bucheinbände 


(Hlerzu dle untenſtehende | 
Abbildung) 


Wo feine Bücher lieb hat, wird 

ihnen auch gern ein ſolldes 
und, wenn möglich, beſonderes Ges 
wand geben wollen. Das ift heute 
aber ſehr ſchwer, da Leder noch 
überaus teuer ift und Pappeinbände 
nur als Notbehelf angeſehen wer⸗ 
den können. Deshalb möchte ich bier auf das faſt unverwüftlide 
Schürzenleinen hinweiſen, von dem wohl in jedem Haushalt jid) Refte . 
und Stücke aus beſſerer Seit auch heute noch finden werden. Das 
mit feinen verſchledenen vleljarbigen Streifenmuftern außerordentlich 
aparte und bei richtiger Auswahl höchſt reizvolle Leinen liefert ganz 
wunderhübſche Bucheinbände. Ich habe die Idee von einem Künſtler 
übernommen und nun ſelbſt ſolche Bücher über Jahr und Tag im 
Gebrauch: fie haben ſich noch nicht im geringſten abgenubt und er⸗ 
freuen das Auge immer wleder durch ihr eigenartiges, froh ſtimmendes 
Kleid. Auch ſchöngemuſterter Baumwollſatin — wo folder nod) vot: 
handen fein jollte — liefert entzückende Bucheinbände, beſonders in 
hellen Farben. Solche Bücher eignen ſich auch gut zu Geſchenken, 
da ſie S immer Linzelexemplare darſtellen. | -- 


Don der Schönhelt e 


Frauenberufes 


ls nach Beendigung des Weltkrieges Scharen heeresentlafjener 
Männer ins Land zurückſtrömten, rechnete man mit einer Rüd: 
kehr zahlreicher Frauen zur Ausübung häuslicher Berufe. Aber ſiehe 
dal unſere jungen Mädchen, die die Dorzlige der beruflichen Tätigkeit, 
die Annehmlichkelt der guten Bezahlung und die Frelhelt ihrer Srei- 
ſtunden lieben gelernt hatten, ſtehen mißmutig zögernd, als locke es 
fie durchaus nicht, dieſen angewieſenen Weg zu gehen. Gel es deshalb 
heute einer erlaubt, deren Lebensweg jie bisher auf den eingehegten 
Bahnen des Haustochterberufs führte, eln kleines Loblled auf die 
Schönheit des häuslichen Berufs zu fingen! Dielleiht darf fie aus 


Ihrer Lebenserfahrung heraus dazu helfen, ihren Ritſchweſtern dle 


Jätlgkelt im Haufe lieb zumachen. Wohl habe ich auch in früheren 
Jahren ein geheimes Herzpochen geſpürt, wenn meine Kameradinnen, 
eine nach der anderen, dem £lternbauje entjfogen, und habe Ihnen 
ſehnſüchtig nachgeſchaut, wenn ſie ſtolz ihrer beruflichen Aus⸗ 


bildung nachgingen und als Lehrerinnen, Beamtinnen, kaufmänniſche 


Angeſtellte oder gar als Arztinnen eine ſelbſtändige Lebensſtellung 
errangen. Aber wo es mir ge⸗ 
lang. ihnen innerlich nahezubleiben 

und in ihre Seele zu lauſchen, 
habe ich es jaft regelmäßig erlebt, 
daß der erſten Begeiſterung, die 
der oft ſchwer errungenen Srel, 
heit und Selbſtändligkeit galt, eine 
gewiſſe Ernüchterung folgte. Ein 

ag nach dem anderen ſchritt vor: 
3| fiber im ſtrengen Gleichmaß der 

Pflicht, und in den wenigen Stun⸗ 

den, dle der Beruf frei lleß, fenkte 
ſich oft das Gefühl der Linſamkelt, 
der berlaſſenheit, der inneren Leere 
brüdenb auf fie herab. Ls war 
in dlefen ſtillen Selbſtbeſinnungs⸗ 
ſtunden zuweilen, als ſchlüge die 
tlefere Frauenſeele in ihnen die 


Sür unjere Srauen 


Augen auf und fagie traurig und müde: „Das ift nun alles 21" 


Joel Nachtelle habe ich bei meinen Beobachtungen regelmäßig im 


Leben der berufstätigen Srauen wlederkehren ſehen: dle körperliche Uber, 
anſtrengung, die die meiſten Berufe mit ſich bringen, und die ſeeliſche 
Ermattung, die der inneren Linſamkeit entjpringt, und dle zuweilen in 
vorgerückten Jahren zu einer förmlichen Angſt vor der (be bes ein- 
ſamen Alters wird. Öfters habe ich es erlebt, daß ältere Mädchen noch 
Hals über Kopf eine wenig verlockende Ehe ſchloſſen aus Sucht vor 
ber Dereinjamung des Alters. „Es geht mir ja nicht um den Vogel, 
es geht mir ja ums Ret!” Dieje charakteriſtiſche Antwort gab mir 
einft eine Buchhalterin, über deren verſpätete Derlobung ich mich 
wunderte. Oft fragte ich mich im ftillen: Die zahlloſen Srauen, 
. die nun draußen im Erwerbsleben, im Rampfe des Dajeins ſtehen, 
find fie denn nun wirklich innerlich jo viel glücklicher, jo viel be, 
— frlebígter, jo viel reicher geworden als die wenigen, die noch hier 
und da im alten, häuslichen Berufe ausbarrten? Eine Antwort 
auf dieſe Überlegungen gab mir ein Wort, das einſt eine erfahrene 
Frau, eine gründliche Kennern der Frauenbewegung, äußerte: 
„Wir haben an unſeren erwerbstätigen jungen Mädchen die £r 
fahrung gemacht, daß nicht die Selbſtändligkelt des beſtbezahlten 
Berufs ſie auf die Dauer beglückt, ſondern einzig die Befriedigung 
des Gemüts; deshalb findet in letter Seit eine auffallende Abwande⸗ 
rung ſtatt aus den kaufmänniſchen und techniſchen Berufen in die 
Kranken- und Kinderpflege, überhaupt. in alle jene Berufe, die die 
Frau unmittelbar mit anderen Menſchen in Berührung bringen und 
ihr geſtatten, für andere zu ſorgen.“ Nicht die Derftanbesfrajt, 
ſondern die Herzenskraft, das Vermögen ber Liebe ift die perſönlichſte 
Kraft der Frau; und für andere zu ſorgen, fft die ſchönſte und edelſte 
Befriedigung des weiblichen Hemüts. Wo fände dleſer Sürſorgetrleb 
ein relcheres Betätigungsfeld, als in den oft verſchmähten, häus⸗ 
lichen Berufen? Deshalb iſt das Los derjenigen unverhelrateten 


Frauen nicht beklagenswert, die aus irgendeinem Grunde im Haus: ` 


tochterberuf zurückgehalten wurden, dle gerufen wurden, um alternden 
Eltern Stütze zu fein oder dle in anderer Welje Famillendlenſt vers 
richten. Auch Ihnen ift ein Stücklein Lebensgarten angewleſen, das 
jie bebauen und von dem ſie reiche Ernte einheimjen können. Wie 
vieljeitig It die Jätigkelt Im Hauſel Nichts von der ermüdenden 
Gleichförmigkeit, dem ſtundenlangen Stilljiten jo mancher außer: 
häuslichen Beruje! Körper und Seele, Herz und Hände werden 
gleicherweiſe in Anſpruch genommen. Johannes Müller ſchreibt in 
jeinem leſenswerten Buche „Beruf und Stellung der Frau“: „Haus 
und Familie ift die Sorge der Frau. Das ganze, einheitliche und 
doch jo komplizierte Leben, das mit elen zwei Worten ausgedrückt 
fft, braucht fie als treibendes, wirkendes und beherrſchendes Weſen. 
Man muß es einheltlich auffajjen und erkennen, wie alles ineinander 
greift und das Niedere das Höhere bedingt: Nahrung und Geſund⸗ 
heit, Ordnung und Charakter, Nelnlichkeit und feine Empfindung, 
Geſindezucht und Kindererziehung, leichte, geräufchloje Funktion des 
ganzen, großen Apparates und allgemeines Behagen in der Samilie, 


um zur vollen Wertschätzung und richtigen Beurteilung auch des 


Kleinſten und Nebenſächlichen zu kommen.“ Slehen wir von dleſen 
Worten, die insbeſondere der Frau des Hauſes gelten, ab, was von 
der Kindererziehung geſagt wird, ſo läßt ſich das übrige genau ſo 
gut von ber erwachſenen Tochter des 5aujes jagen, insbeſondere von 


der, dle alternde Eltern zu versorgen hat. Auf ihre Schultern wird 


) lelſe, < ganz von ſelbſt eine Pflicht nach der anderen gelegt, in ihren 
Händen laufen die Fäden des Haushalts zuſammen. Ste ift es, 
dle dle Hausangeſtellten anleitet und erzieht. Sie fft es, dle dle 


Gäſte bewlllkommnet. Wie reich kann in ihrem Wirken und Weſen 
die Eigenart der weiblichen Natur zum Ausdruck gelangen! Frauen 


wirken ſtets weniger durch Ihre Taten als durch ihr Sein. Nirgendwo 
als im Haufe kommt das weibliche Sein jo feln, jo rein und jo be- 
deutſam zum Ausdruck. Wie ein Zimmer eingerichtet iſt, wie ein 
Iiſch gedeckt ift, wle Blumen in einer Schale geordnet find, wle 
eine Unterhaltung bei Tische geleitet wird, dies und tauſend andere 
Kleinigkeiten ſind durchlebt und durchwebt vom Geiſte der Frau, die 
im Mittelpuntte des Hauſes ſteht. Trägerin dleſer ſeellſchen Har⸗ 
monien kann genau jo gut die reife Tochter des Hauses wie ihre 
Mutter fein. Und fie wird es um jo völliger feln, je feſter fie mit 


Herz und Seele wirklich im Haufe wurzelt, und je weniger jie die 


Verantwortlich ſür den Inhalt der Veilage „Für unſere Frauen“: Cornelia Kopp, Leipzig. — Druck und 


Jahre. die fie den alternden Eltern widmet, als Swang und Slüdg- 


verkürzung empfindet. Frelllch gehört zu dieſem Wohlgefühl der 
Tochter ganz unbedingt, daß fie von jeíten der Eltern als felt- 


ſtändiges Wejen mit voller Cebensberechtigung anerkannt wird. Ss 
darf kein Zwang auf ihr Denken, ihre Anſchauungen ausgeübt werden; 
auch jollte ihre Zeit nicht bis zum lebten Tropfen für die §amilie 


ausgenubt werden. Schön wäre es, wenn einſichtsvolle Mütter es 
verſtänden, etwas von der Freiheit und Selbſtändigkeit der außer⸗ 


häuslichen Berufe auch der Haustochter zu gewähren; ein eigenes 
Simmer, das fie ganz nach ihrem Geſchmack einrichten darf, Freizeit, 
dle ſie nach ihrem Belieben verwenden kann, die Möglichkeit, ohne 
Beaufſichtigung ben Derfehr mit ihr perſönlich naheſtehenden Menjchen 


zu pflegen. Auch die Gewährung eines regelmäßigen Gehalts, wie 
ihn etwa die Stüte oder Hausdame auch empfängt, würde jebr zur 


Erhöhung des wohltätigen Sreiheitsgefühls der Haustochter beitragen. 
Durch ſolche Freiheit würde die Tochter keinesfalls dem 5auje ents 
fremdet; im Gegenteil, je mehr Spielraum man einem erwachjenen 
Menſchen gewährt, deſto feſter verbindet man fih ihm. Die geiſtigen 
Anregungen, dle der Cochter in ihren Erholungsſtunden zuſtrömten, 
würden dann frei und froh auch an die alten Eltern weitergegeben 


und bedeuteten auch für dleſe einen friſchen Luftzug vom großen 


Draußenleben. Ls ift heutzutage nicht ganz leicht, daß Eltern und 
Kinder, Mütter und Cöchter jíd) verſtehen; aber durch den täglichen 
Austauſch und über die Brücke elner wirklich großen, verbindenden 
Liebe hinweg läßt ſich dennoch viel innere Sühlung erreichen. Und 
wo das ſeellſche Derftändnis der Älteren für dle Jugend nicht immer 


vorhanden If, habe ich doch gefunden, daß dle Mütter faſt immer 


ein ſehr inniges und lebhaftes Gefühl für das körperliche Befinden 
der Töchter hatten, daß fie bfejelben ſorgſam vor Uberanſtrengung 
zu ſchühen ſuchten, jo daß ich glaube, die Gefahr der körperlichen 
Ausnuhung und vorzeitigen Erſchlaſſung ift In den innerhäuslichen 
Berufen bedeutend geringer als in den außerhäuslichen. Ls ift viel- 
leicht ein Gedanke, der dem modernen Denken fremd geworden; aber 


ich möchte ihn doch einmal ausſprechen: es liegt doch ein bejonderer- ` 


Sauber in dem Rinderdienft-an den Eltern, an dleſen geliebten, alten 
MRenſchen, die man nur einmal bejíbt, und, wenn verloren, nimmer 
zurückgewinnen fann. Ich kannte eine Tochter, die mit hingebender 
Liebe ihre alte Mutter pflegte. „Ich habe es mir vorgenommen.“ 
ſagte ſie einmal, „die letzten Lebensjahre meiner Mutter ſo bell, jo 
ſchön, jo freundlich zu geftalten, als es überhaupt möglich ift.” Oft 
beugte fie fih mit faft mütterlicher Gebärde über das blajje, leine, 
alte Rütterchen, und dleſe jühlte ſich unendlich wohl und geborgen 


In den Armen ihrer jungen, ſtarken Tochter. Diele, viele ſchöne 


Stunden jeelljhen Austauſches und inniger Gemelnſchaft haben diefe 
beiden Stauen miteinander verlebt. Die innere Llnſamkelt, der empfind⸗ 
lichſte Schmerz im Leben der unverhelrateten Frau, ift in der Wärme 
ſolchen Juſammenlebens bis zu einem hohen Grade aufgehoben. 
Freilich ift dies das Wehmütlge des Cochterberuſes, daß man ab; 


ſterbendes Leben pflegt und darauf gefaßt ſein muß, es leiſe wie ein 
abfallendes Blatt ſich elnes Tages von uns löſen zu ſehen. Aber 


ſollte nicht der lehte Dank dahlnſcheldender Litern und die tiefe Bes 
frledigung, die eine reſtlos vollbrachte Aufgabe uns gewährt, wie 
ein großer Segen dle zurückbleibende Tochter in ihr ferneres Leben 


geleiten? Ihre Zukunft einjam? Könnte fie fih nicht auch ferner 


dem Samiliendfenft widmen, und würden fidh ihr, der Helfenwollenden, 
nicht überall Hände entgegenſtrecken, heutzutage, wo ſo manche über⸗ 


laſtete Frau und Mutter ſich vergeblich nach einer treuen Hilfe ums 


jiebt? „Haustante geſucht!“ Wie ein Schrei nach einer ſelbſtlos— 
treuen Helferin Idien mir kürzlich dies Inſerat einer £inderreichen, 
faſt erliegenden Hausfrau. Könnte dle zurückblelbende Tochter nicht 
ein ganz ähnliches Glück finden wie vormals im Elternhauje, wenn 
es ihr gelänge, wieder in einer Familie wirklich einzuwurzeln und 
$reub und geld, Sorgen und Segen der Finderſchar ſchweſterlich 
mit der Hausfrau zu teilen? Mich dünkt, in unjerer Seit, die jo viel 


Uberfüllung an weiblichen Berufen zeitigt, ift gerade an ſolchen jelbft, 


lojen, helfenden Seelen eln rechter Mangel. Und doch kann ſolch 
ein Samiliendienft für ein Srauengemüt vollbefriedigend und reich fein, 
wirklich reich wie das Leben elner Rutter. In gebender, dienender 


„Liebe leben zu dürfen, das bedeutet bie Srlöſung von dem Slide | 


der Linſamkelt. Dally Nag el. 
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bietet die regelmäßige Anwendung des Vasenol-Sanitäts-Puders ein sicher wirkendes Mittel. 


Vasenol- 
Sanitäts-Puder 


hält die Haut trocken, weich und geschmeidig, beseitigt alle unange- 
nehmen SE euse unstungen und verhindert zuverlässig Wundsein, 
Wundlaufen. Durch tägliches Abpudern der Füße und Einpudern in 
die Strümpfe werden Fub und Strumpf trocken gehalten und so die 
Ursache vieler Erkältungen beseitigt. 


À Bei Hand-, Fuß- u 


Achselschweiß ist Vasenoloform- 


P d unentbehrlich, der die Antiseptika 
u er des Vasenol-Sanitäts-Puders in stär- 
kerer Konzentration enthält. 


Zur Kinder- u. Säuglingspflege empfehlen Tausende 
von Aerzten als anerkannt bestes Einstreumittel 


Vasenol- . Puder. 


In Original- i Vasenol- 
Streudosen — Werke 
in Apo- UP 1 = D A eU 
theken und x Ge 
Drogerien San ës Köpp, 
erhältlich. — Leipzig. 
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ý d ó mattschimmernden Teint 
mit reizvollem Duft 
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Verwandlung. 
Die Buchſtaben in obenſtehender Aus einem Orte in Tirol ; 


; 3 Trat ich hinaus, nun merket wohl, 
Figur ſind ſo zu ordnen, daß die 
elenden wogerechte und ſenk⸗ Wa a auch der Ort, allein 
rechten ae ohne die letzte EES as übrigbleibt, wird innen fein. 
1. ruſſiſche Hauptſtadt, 2. ruſſiſches 
FRIEDENS-ERZEUGNISSE zzz DER Goubernement, 3. Fulbereid) i im Su⸗ Vor . K A Don 
C ISC GEBR SCHU Ava dan, 4. ein Maß, 5. Beſitzer des gol- | VOT „Kammer“ bin ich winzig Mein, 
N denen Vlieſes Kein Sonnenſtrahl dringt je hinein, 
| PERLEBERG * GEGR. 179%. ; Bor Grube" werd' ich nicht gegraben, 
S Streichrätſel. ! Vor „Beutel“ muß ihn jeder haben, 
chahcreme 7 Metall -Putz Auf Feld und Wieſen man es findet, Vor ala pora nich 
Parkeffboden- and Iinoleumwichse ald autedt fegenb, bald geneigt; Bor „Rise“ man fie gerr genie. 


] Doch wenn ein Hauch ihm nur ent- 
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Bleichsoda ^ Krisfall-Soda ſchwindet, 0. — m os 
Waschlaugenmehl : M | opge eine ganze Wieſe gleich. Auflöſungen aus Heft 44 
Sinnrätſel. Pikettaufgabe: Der Karten ⸗ 

Kriszannadesals Dem Bauern, der uns Korn beſchert, In E sO. eD 95 Ka D, 0 


Iſt unſer Wort ein Helfer wert; Vorhand ſpielt co und macht ng 


Su ATA. Apparate und Bedarfsartike! bilig. | Und schlägt ber Helfer grob darein, noch auf gK oder eK einen Gti 
PH OTO APP^ENOTO-HAUS GROSSE, ENA. Wird doch er unentbehrlich ſein. q app emen Stich. 


— bb q eb— . ä. . .. —— Jſt er nur grob und hilft uns nicht, Gleichklangrätſel: Ton. . 
Wir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten | So iſt's ein unverſchämter Wicht. Anagramm: Furchtbar; frucht · 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. | - Renata Greverus.] bar. 


PHOTO-HAUS GROSSE, JE 


BEER eg " 
80 e U S S n e r am  Bromsilber-, Celloidin-, Aristo-, Gaslicht-Papiere und 
. Postkarten. Moment- -Ultrarapid- und farbenempfind- 
| | e 


liche Viridin-Platten für die Landschafts- und Porträt- 


Photo- P tt e Se 
d n Schleussner-Photo-Hilfsbuch 


1. Teil: Das negative Bild 
2.Teil: Das positive Bild V Preis 2 Mark jeder Band 


"Papi | N ng Ermittler „Diskus“ | 


en Chemikalien 


Dr. C Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt am Main 99. 
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desinfizieren E 
durch reichliche »auerstoffentwickelung 
Hund, und Rachenhöhle / bleichen und ikon: 

servieren die Zähne und wirken belebend 
CHEMISCHE FABRIK 


CÖLN a/ Rh. Do | auf das Zahnfleisch. 
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fo 2. DEI nebſt Tb8. Falls 1. 


dieſe Weiſe remis. 
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Partieſtellung. 
Schwarz: Martinolich. 


Endſpielſtudie. 
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Die Stellung iſt blockiert, und auf 


Weiß am Zuge macht A 
Ein intereffantes, recht witziges geſchloſſen, daß der eine oder der 


Turmendſpiel if hier von dem hoch⸗ andere einen Gewinnverſuch unter» 
begabten ruſſiſchen Nee geliefert | nehmen könnte. Aber SCH bat den 


worden. Vorteil, daß ſeine Bauern weit in 
Löſung. l Feindesland ſtehen, und darauf beruht 
1. 85-86. Kh7-h6! 


das nun folgende elegante Durch⸗ 
, Kg8, bruchsmanöver. | 
1. h4—h51 g6xh5 
2. Lf3Xh5-- g7-g6 
3. Lh5xg6-H ... 


Am beſten. Falls 1. 


Kg6:, fo 2. Te6 , Kf5, 3. Tas und 
das Endspiel iſt für Schwarz un⸗ 


gewinnbar. | Ein lehrreſches nS 
2. Tei-c3, . Ta8xaT1 3. 
3. TSC). 4. Th2xh7 dedii 
Das ift bie Pointe, wenn Schwarz 5. Th1ixh7 Kg6xh7 
den Turm ſchlägt, ſo iſt Weiß patt. 6. Kg3-f4 Kh7-86 


Zieht aber der ſchwarze Turm weg, 7. Kf4-eb und Schwarz gibt 


ſo ſtellt ſich ihm der weiße Turm auf, weil er nicht verhindern kann, 


immer wieder auf der dritten Reihe] daß Weiß die Bauern b7 und a6 
entgegen, und das Endſpiel bleibt auf | erobert und dann feine Bauern zur 
Dame führt. 


DERMAOK 
DIE NICHT FEITENDE 


HAUTCREME 
SCHÜTZT DIE ZARTESTE 
HAUT VOR SOWENBRAND- 
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vor Jahren in einer Turnierpartie. 


den erſten Blick erſcheint es aus⸗ 


Das ; Geburtdcagsgeſchenk. 
Frau Lehmann äußert böſen Blicks: , 
„Du ſchenkſt mir einen ‚Drdo-Fir‘? 
Sag mal, was ſoll ich damit, Mann?“ 
„Na du Haft doch die Hofen an!“ 


„Ordos Fir /. Hofenfpanner (D. N. P. ). Einſpannen und Abnehmen ſelbſt⸗ 
tätig in 1 Sekunde. Aeberall erhältlich. Fabril: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


Pflanzt Erdbeeren! fcherzar tikel 


gegen Einsendung auf 
z^  _ Postscheckkonto 
qe Berlin 38623 zu 5,.10, 
: BB, nen: Nach- 
| 70 Pf. mehr. 
Gr. illustr. Liste über 
| mn, oieri ies ‚Ver- 
Tlosungs- und Sommer- 
Otto Thalacker, Gartenbaubetrieb artikel, Feuerwerk Ee 


Wahren b. Leipzig. A. Maas & Co., dee 1890, . 
SS = Y Y Y y D = AOA = g g Berlin 49, Markgra enstraße 84, 


Spezialität: 18 mertragende Sorten 
SE Duo Meer tà N. dere tes 
ber neu 
erprobte Erdbeerſorten d Stauden, 
Berzei Hunis ift erſchienen und mir 
koſtenlos zugeſandt. 
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Gurkengemüſe. 1—2 Löffel voll 
gutes Fett läßt man bräunen, gibt 
2 in Würfel geſchnittene Gurken hin— 
ein, ſalzt und läßt ſie möglichſt ohne 
Waſſerzugabe gar dünſten, ſtreut fein— 
gewiegte Dille darüber und bindet 
das Gemüſe mit etwas Mehl und 
Buttermilch. 


Ein elegantes Aeußere, ein geſunder Rörper, ift 
ohne konſequente Haut-Pflege undenkbar. 


Das ſicherſte, vollkommenſte Mittel zur 
Erlangung und Erhaltung einer 
klaren, ebenmäßigen Haut, bildet 
Creme „Mouſon“. 
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Biox 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 
erfrischend. 
| Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


Direkter Kaffee-Import 


roh — nur Ia Qualitäten — gebrannt 
zum Engros-Tagespreise 
in Postbeuteln von 9 Pfund gegen vor- 
herige Teileinsendung von M 
Wilhelm Heinemann, Import, 
Bremen, Langenstraße 120. 
Postscheckkonto Hamburg 33486. 


Obstbäume 
zer Formobst 


‚Beerenslräucher 


Garten:Werkzeuge 


Man verlange 
Kataloge 


faul Hauber. Bam 


Tolkewitz-Dresdeng' 


BE prsprosset 


Sommer -Creme 


wirksamstes Mittel_gegen Sommersprossen, 
Leberflecke, unreinen Teint, gelbe Flecke, 
selbst wenn alle and. Mittel versagten. M 10.-. 


Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L. 46. 


Weiße Bohnen mit Apfeln. Die 


e 
— 5 


Alleinige Fabrikanten: ` 


den weichgekochten Bohnen und deren 
Brühe nebſt dem nötigen Zucker und 
etwas Vanille angekocht und ½ Stunde 
lang in die Kiſte geſtellt. Man bindet 
die Brühe mit Kartoffelſtärke. 
Kaninchenpaſtete. Die Läufe, 
Keulen, Leber und das Klein eines 
Kaninchens werden gelocht, das Fleiſch 
zweimal durch die Fleiſchhackmaſchine 
getrieben. Dazu gibt man 3 fein- 


Bohnen werden mit etwas Majoran 
weichgekocht, das Waſſer abgegoſſen 
und beſonders gekochte Apfel, nach 
Bedarf geſüßt, nebſt Braten» oder 
Gänſefett daran getan und das Ge— 
richt nach dem nötigen Ankochen noch 
½ 0 Stunde lang in die Kiſte 
getan. Statt Apfel kann man Rha— 
barberſtengel nehmen, dann bleibt 
der Majoran fort, ebenſo das Fett. 
Die zerſchnittenen Stengel werden in 


gehackte, in Fett gedünſtete Zwiebeln, 
Salz, Pfeffer, je eine Meſſerſpitze 
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Gleichmä Biges Fabrikat / Sauberer Gua 
ei 


Größte Haltbarkeit ;Weiter-Belichtungsfpielraum 

Hohe Empfindlichkeit ^ vorzügliche Abſtufung 
Erhältlich in den Photohandlungen. 

FABRIKANTEN: GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G.M.B.H. STEGLITZ 


GENERAL-VERTRIEB: 


Optifche Anftalt C.P GOERZ Aktien Gefellfdaft 
e BERLIN-FRIEDENAU 


GEGEN FLECHTEN /HAUTLEIDEN 


OFFENE FUESSE ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE | FROSTSCHAEDEN 
GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


Die überaus ſchnelle und intenfive Wirkung ift 
geradezu frappant, während der diskrete 
erfriſchende Duft einen beſtrickenden 


— 


G. Mouson & Co, Frankfurt A. 


voll gepulverten Majoran und Thy⸗ 
mian, 50 g geſchabten Räucherſpeck 
und eine eingeweichte, gut ausgedrückte 
und glatt verrührte Semmel. 1—2 
Eßlöffel voll feinen Grieß quellt man 
in Kaninchenbrühe zu einem ſteifen 
Brei aus und bindet damit die gut 
miteinander verrührten Zutaten, füllt 
die Maſſe dann in eine Sülzenform 
und ſtellt ſie kalt. Man reicht die 
Paſtete in Scheiben geſchnitten als 
Aufſchnitt. M. Kn. 


Einfluß auf die Umgebung aus» 
übt. — In allen einſchlaͤgigen 
Gefchäften erhältlich. 
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Schwerhörige 


FO E i 


Mit dem AKUSTIK 
Verstehe ih Sta Ja gan. 


Hörapparat 
für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik -Ges. 


Berlin-Wilm,, Motzstraße 43 


Das Beste zur Pilege der Zähne. 


Deberall erhältlich, Chem, Werke Ri Hoffman: 
G. m. b, U., Berlin W 57, im — 2 — — 
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Briefkaſten 


$ , Beantwortet werden nur Anfragen, die : 


R von allgemeinem Intereſſe find. Ano- N 
M ugute Zuſchriften finden keine Berid- $ 
ſichti ung, Briefliche Auskunft kann k 
d nur n Ausnahmefällen erteilt werden 8 


" Unwiſſender. Sachſenbuße (Emen- 
da saxonica) nannte man die Ent⸗ 


ſchädigung, die nach altem ſächſiſchen 


Rechte derjenige zu fordern berechtigt 
war, der ungerech. fertigterweiſe ge: 
fangen gebalten worden war. Und 


zwar betrug die Summe 40 Groſchen 


Konventionsgeld für jeden Tag und 
jede Nacht. 

Kleintierzucht. Nach neuerdings 
in Dänemark ne Verſuchen fon 


5 Kräutern. 
nern hatten folgendes Ergebnis: Bei 
Fütterung mit Hafer und Grünfutter 


Reclams Unlverſum 


Miesniuſchelmehl, das bei hoher Tem- 
peratur getrocknet wird, ein Mittel zur 
Förderung des Eierlegens ſein. Das 
Futter wird bei der Verwendung 
dieſes Mehls gemiſcht aus Hafer, 
Miesmuſchelmehl, Kartoffeln und 
Verfuche mit acht Hüh⸗ 


in 12 Tagen 16 Eier. Bei Fütterung 
mit denſelben Mengen Hafer und 
Grünfutter unter Beigabe von täglich 


25 g Miesmuſchelmehl in 9 Tagen 


29 Eier, was eine Steigerung der 
Legetätigkeit um weit mehr als das 
Doppelte bedeutet. Die Hühner ſollen 
in den erſten Tagen die veränderte 
Nahrung ungern nehmen, ſich aber 
bald daran gewöhnen. 


ce... 


ön 


V y elektrische heißluſtöuſche 


iſt ſofort lieferbar 
in Amin ſum- Ausführung 


Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 


für ſicheren Betrieb 
und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 


Der patentierte Sanax⸗ vibrator ift 
der befte Hand⸗Maſſage⸗Apparat. 


uberall e Fabrik: e „Sanitas“, Berlín N, 2 


7 „ 


Im Verlag Philipp Reclam jun. in Ste erſchien vor kurzem auf guten, T papier: 


Ludwig Anzengruber : Geſammelte SE, 


| Mit einer Biographie herausgegeben von Carl W. Neumann | 
4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem nod) unveröffentlichten Brief in ele mile 


In Halbleinenbänden Ml. 50.—, 


Nur mit 


bezeichnete 


Conserven- 
Gläser 


und _ | 
Einkoch-Apparate 
sind allein echt. ` 
Nuchahmungen bringen 
Ärger und Verlust. 


Rex- 


Conservenglas-Gesellschaft 
Bad Homburg. 


Zuſchriften an die Inſerenten 
fid) auf das Umiverfum zu beziehen. 


beste Schuh · Krem 


gibt mühelos schönsten 
auerhaften Hochglanz 
färbt nicht ab u. erhält das Leder. 
Überall zu haben. 
[Allein Fabr: fritz Schulzjun.A-G, Leipzig 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei 


Heinrich Gressner, jetzt: 
Plauen i. Vogtl., Mosenstr. 11/8. 
Preisliste und Proben gegen |J 


I» 60 Pfg. in Briefmarken. :: 


E 
aus Filz, für .Stühle usw. 
"| (Kleider schonend), liefert 


Es ift bie Original » Marke! | 
Verwenden Sie es regel- 
mäßig, und Sie werden 
über die günſtige Beein⸗ 
fluſſung Ihres Haares 
überraſcht ſein! 


in eee Mk. 150. — 


Bücher 
von denen man spricht 


erlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b. Dresden © S 


f 
h 
j 
N 
i 


VerlangenSie kostenlose Prospekte von s ; 


EUER Gate 


Kaas 


* an e Sie nur duron 
Reine Haut Leupolds gesetzl. gesoh, 


Kamillen-Hautereme 


Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamlllen-Spezlalltäten 


$.| Hans Leupold, Chemnitz 1, eh Tel) 


Reclams Unlverſum 


7 


S Anſere Witecke | > 


Mann: „Schon wieder Zwillinge! Herrgott, liebes Frauchen, du 
ſcheinſt. dich hinſichtlich des Zweikinderſyſtems in einem furchtbaren Irrtum 
zu befinden!“ | ez 

„Wie konnten denn bie Finanzen Ihrer Stadt [o in Not geraten?" 

„Durch Notftandsarbeiten 


„Ich möchte ein Groſchenheft.“ 
„Fünfundſechzig Pfennige, bitte!“ 


4 


mE co | 
„Dem Schieber Knopp wurde neulich eine Ladung Zucker beſchlagnahmt.“ 
„Aha, deshalb macht er ein ſaures Geſicht.“ l 

Humor des Auslandes. (Aus „Le Rire“.) 


Ich bin außer mir: Steuern auf Dienſtboten und Steuern auf 
Klaviere; dabei hat mir mein Hausmädchen grade geſagt, daß es bleiben 
will, wenn ich ihm ein Klavier ſchenke. e ec s 


„Was [agen Sie zu bicfem Weinen? Es ſtammt von meinem Gute.“ b 
„Er kommt mir bekannt vor.“ 
„Wie? Haben Sie ihn ſchon mal getoftet?” 


„Ja!“ : i d o " 
„Ab w de u 2" däi R j ] e f 
„Im Salat.“ em — | ei Slänzt in einer Sekunde, da wieder 
Geſchäftsführer zum neu eingetretenen Laufburſchen: „Hat Ihnen ber reine Terpentinõlware wie vor. dem 
Prokuriſt geſagt, was Sie am Nachmittage zu tun haben?“ l Lriege. 4 i 


„Jawohl, Herr Direktor, er hat mir geſagt, ich ſoll ihn wecken, wenn 
ich Sie kommen ſehe.“ l | 

. SIEGELRINGE 
und alle anderen Schmucksachen 


in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
Geschenk- und Bedarfs - Artikel. 


. Mustr. Preisliste 1920 kostenlos. 


Friedensware tft mit Banderol verfehen. - ge 
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Biegelring Nr. 519. Echt 14kär. 
Goldfilled, 5 Jahre Garantie, mit 
künstl. Monogramm in Handgravur 


ReklameprelsM.12.50 
Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nacbnahm. M. 1.50 extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen. 


Sims & Mayer, Berlin SW 66 


Oranienstraße 116, Abt. 27 


Sie OO DO CO OO 00000 OO 00 00 O0 OQ 60.00 
545665556066 00 56. Kc OOOO OO OO OO OOA 8,00 


ED) 


Spez.: Braut · u. Hochzeitskleider 
Muſter nach genauer Angabe zu Dienſten 


Julius Iſchucke $ 
Dresden R, ech? È 
Größtes Samt- und Seidenlager e 
: in Sachſe : 


00.00 000000009 
8.58.88. 68.88 55565 


Preisl, kostenl. Aus- 
Brlefmarken n A 


EH 
zwang. August Marbes, Bremen, Gegr. 1890. 
Ke 


WE 


k 


TED E23 TU 


omg a 


D ne 
WEN 


— 
erer 


Seil 23 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 


V SSC 
SF Schwarziose Söhne 4 Neura-Yohimbin-Tabletten 


Berlin Vorzügl. Stärkungsmittel bei Neurasthenie und deren Folgen. 


Markgrafen Sr. 26, 1 3 6 Packgn. durch unsere Versandapotheke. Wenden a TN ee 
erall erpältiich, 14.— 40.— 75.— Mark  Dresdn. Mediz. Ges., Dresden-A. 27/62. | stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


Ki 
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E m WIGGERS KURHEIM E 


Reclams Univerjum 


Ratgeber für Reife und Erholung ` 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaftftätten 


BAD-NAUHEI 


Am Taunus b. Frankfurt a. M. nd der neutralen Zone Jedes 


Sommer, u. Winterkurbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenlelden 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel : 


: Gesunde, kräftige Luft ::. Herrliche Park- und Waldspaziergünge :: Vorzügl. 


RO, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschießstand :: : Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


: Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom REESEN Kurhaus Bad- Nauheim“ 


aN Dr. Lahmanns Sanatorium 


physlkalisch- diätetische Hellanstalt « Stoffwechselkuren » Luft- u. Sonnenbäder 
Für Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch: : Dresden 


NEE ESSE ES ES E ENTSTEHEN] 


60 


Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


VERUM ELE LER EET EL EF ELTE 


SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel- Nervenkranke, 
Fünf Aerzte  Kurbedürftige. Auskunftsbuch . 


Gute, zeitgemäße Verpflegung Ungestórter Dauerbetrieb. » 


= 


B d H b NAH ne Eden, Hotelpension.Erstklassig, vornehme Lage. Erstklassi ‚vornehme Lage. 
a arz urg Sommer und Winter geöffnet. Zimmer mit Bad. 
Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes. Wilh, Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Ur 14:3,.7:F773 


WEI 


2 || Regeneration e 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. oam 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandluug der nervösen Entwicklungsstörungen. 
. Leiden. Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpüdagogischer Unterricht und Erziehung 


[Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda d EEN 
Gut flegun S 
" Hebung Se EE bedüritige. ` f - 
Eig. bew. Kur b. allen nervös. Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots. 


/ 


Wald-Sanatsrium ` 


Sommerſte in 


eußerſt wirkſam! 
Naturkuren. Schroth - u. a. Kuren. 


Waldsanatorium Schwarzeck na gankenburo, Tnnere Kranke. 


Aufklärſchrift J. 29. 


Prospekte durch die Reise- Auskunftsstelle von Reclams Universum 


Erstklassiges Kurhotel. Alle Zim- 


Arosa, Alpensonne mer fließendes Wasser. Prospekt. 
Arosa, Arosa Kulm "oreste Keine Lungenkranke. 
Arosa, Hotel Bellevue d hasies bre 


lage. Mäßige Preise. Prosp. 


: Familienhotel I. Ran Durchgehend 
i Arosa, Edenhotel ; “renoviert. Eröffnung Dezem er 


Arosa Bord, Schweizerhaus opze Bn se ver 
Arosa, Hotel Seehof Ge, Direktor. 


Grand-Hotel Victorin und National. Best- 
gelegen, Zentralbahnhof. Besitzer: Otto. 


| Bern HotelSchweizerhof. Der einzige moderne 


Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten. 


Br . » 0 a 1s. V hmes Sanatorium. 
Davos-Dor f Chefarzt. Dr. Friedrich Bauer, T Prospekt. 


Sonnen-, 


$t. Moritz 


D D i Sanátorium Seehof. Chefarzt Dr. Alexander, 
avos- or Täglich 16.50 bis 22.— Frs., einschließl. Zimmer. 
Neues Post- und Sport-Hotel. 

Davos-Platz Passnnten-Sporthaus. A. Morosan, 
L | Carlton Hotel Tivoli. Voruehmes Haus L Ranges in bester 
uzern Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. 
L Kurhaus Sonnmatt für ET e Ver- 
uzern dauungsleid., Herzkranke. Vorzügl. Verpflegung. Prospekt. 
0 li b. Locarno Puas owein. Pension Villa Planta. 
r se Ina Bestempfohl. Familienpension. Mäß. Preise. Prospekte. 

Hotel Calonder., Gut bekanntes Familien- 
hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 


Neues. Donat, Hotel : rd 


St. Moritz Familienhotel, Matossi, 
$t. Moritz, Savoy-Hotel berrücher Südlage n 
St. Moritz-Dorf 5.si: Lape noh P 
Zürich 


Limmathof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs, Gut een 
Küche. Ia. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schrelbzimm. 


: | Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


een Weisser Hirsch. 
Nerven- und innere Krankheiten. 


H - 


SANATORIUM AUE isa 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Ir. Teuscher 


Sanatorium Langeoog Nord ſee) 
loser lch Gäſtehaus Poggfred 


Neu eingerichtet! 
Juni und September ermäßigte Preiſe 


Hendschels 
Luginsland 


| Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main 


Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 


Reiseführer 


Das Technikum Eutin — Provinz Lllbeck — ift eine höhere techniſche Lehranſtalt 
für Bau» und Maſchinenfach, gegründet 1895 von Baurat Klücher. Das Winterſemeſter 
beginnt am 21. Oktober. 


Reclams Univerfum | 1 
| 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Untverfum in Leipzig 


ochſte 


ih | 


Leitende St . 


anatorium 


Ober⸗Schreiberhau 


(im Rieſengebirge) 


Dr. Winter 
Dr. Hartmann 


Krummhübel i, Ries, Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus anf Plata 


SE I. Schl. Pension Villa Buchberg, Her 
Gör bersdorf anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Bbuohler. 
Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl Reichel. 
| 


ET gg I DB 
Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht®, 
Bad Salzbrunn Vorzügliche Verpflering zzz Zivile Preise. 


Dall Calalan saan Berghaus Fremdenhelm Barchewitz für Gäste christl. e, 
Bad Salzbrunn TE er: a Ga O | 
San.-Rat Dr. Hans Stoll’s Bad Warmbrunn 


Sanatorlum 
Allcenhof für Herzkranke und Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Hans 
am Platze. 40 Zimmer, Aller Komfort. Auto- 


Bad Nauhel 
Aderverkalkung Prospekt R. Garage. Ziv. Preise. Tel. 48: H. Böse, Bes 


8 


2 veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. Indiridanibehan dig. | 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. Heim in gr.Garten. Jahre 
Trüpers Erziehungsheim, Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R, 


l überſeeiſche und heimiſch 


Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Aui Wunsch Pension. Berlin W 50, Ranke-StraBe 20. 


PrivateUnterrichtsanstalten, Bückeburg 


I. Vorbereitungsanstalt für alle Schulprüfungen. II. Höhere Handelsschule. 
III. Handelsschule. IV. Familieninternat mit bester Verpflegung. 
Prospekt und Jahresbericht durch den Direktor der Anstalt. 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Rh. und Herchen a. d. Sieg 
SEN Realprogymnaſium u. Realſchule, 


sher mit Einſähr.⸗Berecht., ſetzt in Entwickelung 
zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhäuſern. 
Direktor: Prof. D. Kühne in Godesberg a. Rh. 


Barth sche Privatreglſchule mit Schülerheim 


mm Leipzig, Georgiring 5 :: Gegr. 1 HDD 


Realſchule mit Vorſchule. enen zer Kate des 


Neifezeugniſſes : Neueingericht. Internat: Garten :: Direktor dr. L. Roefel, 


— ——— —ꝛͤ——ͤ́ͤ — —o½ö— —½—: — ——ͤ—5— ——— !d— — Ü2Ó 
: lich e T Si d 
anerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 
verbunden mit Schülerinnenheim, Weimar, Junkerstr. 1. 1½ Jähr. Kursus. 
Aufnahme April und Oktober. Abschlußprüfungen auch in Preußen anerkannt. Aus- 
kunft durch die Leiterin Agnes Krüzer, geprüfte Lehrerin u. Kindergürtnerin 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 

Kursusdauer 1½ Monat. Näh. auf Anfrage 

an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 


Pädagogium iue. 


Seit1895: Abitur. Prima (7./8.El.) 
ErtolgreicheÜberleitung i. alle Gym- 
nasial-u.Realklassen. Familien- 
heim. Einzelbehandlung. 


. Hausschwesternheim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester . 
a) für Kinderpflege c) f.Haush.u.Küche 
b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
HauswirL Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eig.Heim.) 
Frauenschule (Viertel- und Halbjahrskurse 
in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d. Kurse: Alle Halb- ber Vierteljahr. 


los und portofrei. 


raktiſche und theoretiſche vorbereitung für die 
e Lanoͤwirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialfdyule, Witzenhauſen a. ð. Werra 


[hochſchule für Jn» und Auslandsfiedlung). 
Lehr- und Anſtaltsplan koſtenlos. 


Weimar Junkerstr. 6. Tóchterblidungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sellsch.u. hkusl. Ausb. Sorgf. Pflege. HerzL Fam.-Leb., Garten, Vorz. Empf. 


Harthstr. 24. Bildungsheim „q„Töchtefhort“, staatl. beauf- 


Wei MAL «nc Wissensch. hauswirtsch. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen- 


durch die Vorsteherinnen Fräulein M., Immisch und N, Kleß, 


Ein neuer Beru 


setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind. 
Allen, die umlernen müssen, empfehlen wir daher ungesäumt ihre Vor- 
bereitungen zu (ellen, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prü- 
fungen nachzuholen. Fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- 
nisse zu ergänzen, eine landwirtschaftliche Fachbildung zu erwerben oder 
technisches und fachwissenschaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen 
Sie daher noch heute unseren ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbst- 
unterrichtsmethode Rustin oder für technische und faohwissenschaftliche Bildung die 
80 Seiten starke Broschüre K 68 tiber das System Karnaok-Hachfeld kosten- 
tand und Beruf bitten wir anzugeben. 
Bonneß & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung,- Potsdam. _ 


olytechnisches 
Jnstituf. 


zs ArnstadtThur 
Moderne Laboratorien. Maseiinsabam 
Elektrotechnik, Gas- und Wassertecheaik 
Chemle, Bau-Ingenlezfe. 


Wer schwach in der |: 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer - Katalog 


Bel Anfragen Freimarke beifügen. vom Verlag L. Neuser eg, 
a r > 


| FRRESDEN-A. .. C- L|. REENEN 
Dose: Erziehungsheim Kox : bt fes aft 
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AORTA Inbaberin H. Klostermann. TT n 
" Emilienstr. 12, | Töchterheim Elsa Beyer orm. Anna 
1sena6 am Ofenstein. | Großer). Wissenschaftliche und fremdsprachliche 
Fernspr. 1070. | Fortbildung. Pflege der Künste, Vollständige 
Ausbildung im Haushalt, Gartenbau, Ziele des Frauendienstjahrs. Säuglingspflege. 
Samariterdienst, Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschrünkterl Anzahl 
von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. Leitung: Elsa Beyer. 
Es h A (Hessen)] Haush.-Pensionat mit Kochschule 
CNWEGE irüczenst.2.| pi. Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller 
-l Töchter- und Haushaltungspensionat Bertz. }Gründt. 
era eg Ausbild. in all. Fäch. des geſamt. Hauswe, einſchl. Wäfchennfert, 
Schneid., Umänd. getrag. Sach., Handarb. Fortbild. in gef. Form. Günst..G leg. 
Fortbild. in Wiſſ., Muſ. Gute Verpfleg. Herzl. Familienl. Proſp. u. Ausk. d. d. Borſteh. 
t b» . . h s 

Halberstadt/Harz. Töchterheim Hempel-Franke 

| 

| 

| 

| 

| 


| Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


E Töchterheim Schirmer, Sextrostr. 7.  uründliche 

annover wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt, 
| | 

> > Ar Eigenes Haus nahe dem Walde. 

Töchterheim Amersbach⸗ philippe 5355 Garten. e 

haus Tannenberg + + Heidelberg, hausackerweg 22 junger Mädchen zur [Ausdil⸗ 

duna in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


— — —— p ̃ —?L—— 0 
Bad Sachsa, Südharz, Töchterheim , Marla Erika“, Hóhenl.. Ausb. i. Haush. u. Wissensch., MK. Mus, 
Allgemeinbild. Selbstversorg. d. Schweine- u. Kleinviehzucht. Pension M. 8500, Prosp. 


Vorbereitungs Reich sFerbds- 


Institut Ur. KRAUSE, Halle a. Saale Kbps Sa, 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Dame 
408 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Einf, 


| Ins 

Haselmayers wm 

Gutes Schülerhelm. Vorbereitung für alle tes 
Weintraubenstr, 4. 

Dr esden-N., Studienhelm u. Seh Amberg 

Schul pfl. Kinder u.jg.Müdch., die außer Hans 

ihre Erzieh. vollenden sollen, find. boit. Aufn, 


Weimar- Ca 


Eet — 
Beste Pflege. mũ b. Pr., vorz. Empf. d. MA. Vorst, 


Diele Unterrichtsanftalten 155 ihre 


ist heute die Sorge von Tau- 
senden, die durch diesen ent- 


Anzeigen in Swilchentänm von 

1— Wochen erſcheinen, weshalb es 

ſich empfiehlt, mehrere aufeinander 
folgende Ausgaben durchzuſehen. 


———— — DB — — — —Ó——dÀ— — — m—À — —— Ó cd 
Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lezmaun, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun., 
Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien . Bräunerſtr. 3. — Anzelgen⸗Annahmt 
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„Aus Handel und Induftrie 


Magdeburg. Der bekannte Quellenfinder Richard Kleinau aus Cöthen 


ſtellte mittels ‚feiner Metallwünſchelrute in letzter Zeit in der Nähe von 
Magdeburg ganz bedeutende Erdölquellen feit: Die Erf chließung. fot „dem 


. . 


nächſt durch Bohrungen vorgenommen werden. 


Die Firma Heinrich Greßner, Fabrikation von Filzwaren und 


Filzhandlung, in induſtriellen Kreiſen bekannt durch praltiſche Filzfabrikate, 


wie Sitzauflagen für Stühle, Martens, Kuverts⸗ und Etiketten⸗Anfeuchter, 
Schreibmaſchinenunterlagen, Dichtungsringe, Filzunterlagen für Porzellan ⸗ 
geſchirr uſw., verlegte ihren Betrieb am 1. 


felde nach Plauen im Vogtlande, Moſenſtraße 11. Kc? 
Was die Mädchen vor ber Ehe wiſſen müſſen, iff mit wenigen 


Worten geſagt; man braucht darüber gar keine bidleibigen Bücher zu ſchreiben 


oder zu lejen. Sie ſollen ſich bei Beſchafſung der Ausſteuer nicht mit Tand 


und unnützen Dingen beladen, ſondern in erſter Linie an den Kauf einer 


Nähmaſchine denken. Wenn ſie dabei zwiſchen mehreren Marken die Wahl 
haben, ſo ſollten ſie ſich für die „Köhler“⸗Nähmaſchine entſcheiden. Das 
iſt eine Maſchine, die bei richtiger Behandlung ohne Störungen ein Menſchen⸗ 


alter aushält. Sie iſt techniſch vollendet gebaut, ſie näht, ſtickt, ſtopft und 


flickt alles. Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 102 koſtenlos von 
der Nähmaſchinenfabrik Hermann Köhler, Altenburg S.A. | 


Zahnsteinlösende 


überfettete Zahnpasta 
Liphagol: ist laut Gutachten deutscher Universi- 
tätskliniken ein vollwertiges Kosmetlkurn, ein 
vorzügliches Vorbeugungsmittel gegen an- 
steckende Krankheiten und ein zuverlässiges 
Hellmittel gegen Mund- und Zahnkrankheiten. 
" Liphagol wirkt vollkommen relzlos u. erzeugt ge- 
sunde welße Zähne. Geschmack sehr angenehm. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien oder. direkt. 
Chemisches Laboratorium Co-Li, Dresden-A. 


Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zufchriften an die Snferenten 
E fi ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


S 


ür leichte, ſchnelle, oft ganzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bet günſtiger Nebenwirkung Ef - 
für die vorgeburtliche Entwicklung des |: 
Rindes und Erhaltung der mütterlichen! 
Beprüft und begutachtet don herdor⸗ 
ragenden Arzten und Drofeſſoren, u. a.. 
mit großem Erfolg angewandt an einer |: 
deutſchen Uniderſitäts-Frauenblini gz. 


mich, denselben dauernd zu verordnen.“ 


— 


Reclams Unfverjum 


April:d. J. von Berlin⸗Lichter 


. Dein Auge ist der Spiegel deiner Schönheit. Nimm 


zur Augengymnastik M. 10.50. Für Künstlerinnen u. n 


Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüziaionsregulatoren 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopädisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal. (Knochenfehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr. med. von Eck schreibt: ,Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates. veranlassen 
“ Über 200000 Stück 
verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 80.—, mit 
weichsten Polstern M. 45.— einschl. ärztl. Anleit, Versand diskr. 
Fabrik orthopüd. Apparate L. M. Baginski, 
Berlin W 155, Potsdamer Strnsse 32. 


Nasenformer ,Zello-Punkt" 1. 88. d.. M 


Ur 
* 


Iinprägnierter Wettermantel 


Universal 


IN. unentbehtl,fürSträße, Reise, Sport 
2 sowohl im Sommer wie, im Winter. 


30 Universal. aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 
coat; garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitt 125 
- Capuchon Wie Abbild. :.. . ) 

Derselbe als Backfisch Weiten) i 
m. Raglan-Aermel,ca.120 cm 
"lang : * jo E evo os 650 s 


| ohne Capuchon.: x 3 er . 600: 


| ilius Kend Ge 


, Breslau, Am Rathaus 23-277. 
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Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder 
Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 


langt Bro 


FABRIKANT: ` 


] - d ` 


„Eta“-Augenbad 


täglich ein „Eta“-Augenbad! Wirkung: Die Augen- 
nerven werden gestärkt, matte Augen erhalten strahlende 
Frische und Glanz. Die Augen werden größer, der Blick 
anziebend und fesselnd. Preis des Bades (Monate aus- 
reichend) mit der anatomischen „Etawanne* und Anleitung 


doppeltes Quantum M. 16.50. d" = 
Laborat. „Eta“ Berlin 131, Potsdamerstr.32. |. ẽ 


Auskunft umsonst bei 


a chwerhörigkeit 


Ohrengeräuschen, nerv. Ührschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. . Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 
Aerztlich empfohl. Glänz Dankschreiben. 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 
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Reclams Univerfum ` 3 


H HERTZOG BERLIN C 


4 


Brüderstraße 


Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, Breite Straße 


Herbst- und Winterneuheiten 
in Stoffen für Damenbekleidung 


zu vorteilhaften Tagespreisen 


Karierte Stoffe Block-, Strich-, Phantasie- und schot- 
tische Karos auf verschiedenen Grundstoffen für Kleider, 
- Rocke und Kostüme . Breite 90—140 cm 


Gestreifte Stoffe Linien- u. Phantasiestreifen in Krepp- 
und Köperstoffen. für Kleider, Röcke und Kostüme 
^ Breite 80—140 cm 


Noppen-Stoffe Glatte und karierte Köper- und Loden- 
stoffe mit farbigen Noppen für Ketar Röcke und 
Kostüme. . Breite 130 cm 


Melierte Stoffe Schwere tuch- und cheviotarlige Stoffe 
emischten Farbentönen, verschwommenen 
tre treffen und im Herrenstoff-Geschmack für Jackenkleider 


Breite 130—140 em 


Blusen- Stoffe Neue Streifen auf helleren, mittleren und 
dunklen Grundfarben. Kunstseide, Köperstoffe, tuch- 
artige Stoffe und waschbare halbwollene Flanelle 

| Breite 70 cm 


Karos, 


Einfarbige Stoffe Gabardine, Twills, Cheviots und 
Tuche in marineblau und e Farben für Kleider, 
Röcke und Kostüme . . Breite 90—140 cm 


Schwarze Stoffe in allen neuzeitigen Webarten. Leichte 
und schwere Stoffe für Kleider, Rócke und Kostüme. 
Alpaka für Kleider, Mäntel, 'Schürzen und Herren- 
Jacketts. Klare Stoffe für Kleider, Blusen und zum 

ergarnieren : . . Breite 90—140 cm 


Mantel-Stoffe EE ‚und Flausche in ein- 
farbig, gemischten Farbentönen und kariert. Weiche, 
mollige Stoffe . . . Breite. 130—140 cm 
Schwarze Mantel-Samte (Velours du Nord) be- 
währte Qualitäten de .. Breite 74—76 cm 
Schwarze, gepreBte Mantelplüsche (Fellnach- 
ahmungen) in Seide und Mohär . Breite 105—125 cm 


Baumwoll-Samte Minen Glatt und gerippt für 
Kleider, Kostüme, = sowie für Herren- und Kinder- 
bekleidung . . Breite 57—110 cm 


Artur Sraufewetter 


Die große Liebe 


Oebeftet M. 6. P geſchmackvoll geb. M. 8.— 
vo. Artur Brauſewetter hat mit feinem Roman 
einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung 
entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 
Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer 
Schwärmerei. Daß fte mit einem ungelöſtenEhe⸗ 
konflikt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie be- 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen 
großen Seſerkreis rechnen... (Verl. a 


verb 


= 
E 


Große Eingänge” von Neuheiten in Seiden- und Halbselden-Stoffen für vornehme Straßen- und Gesellschafts-Kleider 


in geſchmacvoller Seſchenkausſtatung 


Balduin Groller 


Der Leibeigene 


Geheftet M. 6.—, et geb. M. 8.— 
Der beliebte Wiener en bat! in ae 


Toni Nothmund 
Das haue 
„sum kleinen Hündenfall’ 


Scheftet m. 8.—, geſchmackvoll geb. M. 10.— 


In die Rheingaſſe in Baſel führt uns die Vere 
faſſerin. Lebendig weiß fte die Amwelt zu ſchil⸗ 
dern, in der Iſeli, das EE ntvolle Baſeler 
Naturtind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
und Bitterniffe der Liebe führt fein Weg zu 
innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 


00090909090080090080000000000000000000000 


.  É£uife Weſtkirch 
Das Licht im Sumpf 


Seheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 


PIE das Werk aus der Hand legt, wird unter 
dem Banne eines bedeutenden e 
es a In ſicheren Linten zeichnet Lutje Weft 
enſchen von hartem Fleiſch und heißem 
Diet Kat er wie auf Bee Holzſchnitten 
entſtehen, doch de und ſtummer Haß glüben 
auf, und d über allem liegt der Nieder- 
weiſer und ütiger Gedanken über Gott 

nſchen, Schickſal und Menſchenlos . 


Toni Nothmund 
Das ſtumme Klavier 


Seheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb; M. 8.— 


Sie Geſchichte des Leideg einer Ehe, die durch 
erwinden und Entſagen zu einer innigen 
Gemeinſchaft von Mann und Weib führt. Das 
alte Thema iſt in einer neuen und eigenen Art 
GE Die RE die Toni Rothmund 


Éuife Denen 
Die vom Rofenhof 


Seheſtet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. 8.— 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
Reich bewegt und packend iſt die Handlung, 
lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von 
rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 

ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief 

ſter Leidenſchaft, das für das Glück 

ihres Geliebten und deſſen blon⸗ Das Vuch ſollte einen großen und erfolgreichen 
der Braut ben Opfertod ſtirbt. Weg machen.“ (Sildesheimiſche Zeitung.) 


2 
00000000000000000000000000009000000000900000000000000000000000000000000900000000000000000000000000000000000000099€ 


verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig Durch jede Buchhandlung zu beziehen 


childert, ſind nie Du nittsnaturen. Ein Zug 
s. puter 1 nM ka Weſen ae cht, 
Künſtl E un [ 


Drud und Verlag you Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 23. — Für ben Unzeigenteil verautmoritid) : Paul Lehmann in Leipzig. 
Unzelgen⸗Aumahme für Deuiſch⸗Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes CS As, Wien 1, Wollzeile 16. e 
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Reclams Univerjum 


an Aus Handel und Iubufirie = 


Deutſcher Induſtrie⸗ Katalog (Führer durch die Induſtrie⸗, Handels⸗, 
Export⸗ und Bücherwelt). »Frühjabrsausgabe 1920, in elegantem, farben- 


prächtigem Einband, enthaltend allerneueſtes Adreſſen⸗ und Bezugsquellen: _ 


material, das verteilt ift auf 4 Hauptabſchnitte: „Kultur und Wirtſchaft“, 


„Deutſchlands Induſtrie⸗ und Gewerbefleiß“, „Nahrung und Fürſorge“ und. 


„Die Welt der Bücher“, nebſt zahlreichen Künſtler⸗Reklamekarten und einem 


B alphabetiſchen Schlüſſel bzw. Fachgruppenverzeichnis; Inlandpreis 12 Mark, 


Aus landpreis in der entſprechenden Landeswährung. Zu beziehen durch 
Verlag Eugen, Wahl, Stuttgart, Sedanſtr. 16. Der in weiten Kreiſen der 
Induſtrie und des Handels f fort nach Kriegsende im ganzen Deutſchen 
Reiche trotz aller Material⸗, Kopten- und ſonſtigen wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten einſetzende Drang, wieder produktive Werke zu ſchaffen, bat den Ver⸗ 


lag des Induſtrieblattes ermutigt, einen lang vorbereiteten Plan zu ver⸗ 


wirklichen und dem deutſchen Kaufmann und Induſtriellen mit einem wirk⸗ 
lich praktiſchen Hilfsmittel bzw. einem Nachſchlagewerk in Geſtalt eines 
Bezunsquellen⸗Lexikons an die Hand zu gehen. Der „Deutſche. Induſtrie⸗ 
Katalag“ erſcheint im Gegenſatz zu ähnlichen Jabres⸗Adreßbüchern alle 
6 Monate neu ergänzt und erweitert und nach Aufhebung der Papiernot 
vierteljäbrlich. Er regiſtriert alfo ſtets die neueſten Geſchäftsmöglichkeiten, 
lieferbaren Warenerzeugniſſe uſw. und übertrifft damit jedes bisberige Adreß⸗ 
buchſpſtem. Der Induſtrie⸗Katalog geht von gan; neuen Geſichts ountten 
aus: Nicht „wiediel“ Firmen exiſtieren auf einem Fabrikationsgebiet inter- 
eſſiert den Kaufmann und Induſtriellen, ſondern: Wer ſucht neue Geſchäfts⸗ 
verbindungen? Wer fabriziert dieſen oder jenen Artikel bzw. welche Fabrik 


hat dieſe oder jene Neuerfindung zur Ausarbeitung übernommen? Die 


äußere, anſprechende, künſtleriſche Aufmachung, das reiche Lieferanten⸗ und 
Warenverzeichnis, die überſichtliche Viergruppeneinteilung, wie auch die 
originellen Künſtler⸗Reklamekarten (gef. geld.) werden ſicherlich Sinn und 
Auge eines jeden Beſchauers erfreuen. Für die ſpäteren Ausgaben des 


. J. Induſtrie⸗Katalogs“ die mit einem 5 ſprachigen Schlüſſel erſcheinen, arbeiten 


"bereit" 35 Geſchäftsſtellen, die ſich bemühen, ein derart zuverläſſiges und 
lückenloſes Material herbeizuſchaffen, daß der Induſtrie⸗Katalog ſich zum 
unentbehrlichen Hilfs⸗ und Nachſchlagewerk eines jeden Induſtriellen, Kauf ⸗ 
manns und Exporteurs geſtalten wird. 


Die Derjiderungsgejelljdyajt 


Thuringia 


in Erfurt. 


Lebens⸗,„ 
Ausſteuer⸗, . 
Spar⸗, Renten-, Unfall: u Haftpflicht⸗ 

Derſicherung 


vertreter in den meißten Orten 


2 FTT ĩ Bene ten 


* Wir bitten dle geehrten Leser, bel Zuschriften an die Inserenten : 
, Sich stets auf „Reclams Universum‘ beziehen zu wollen. 


€900980800009000000000000080000000000000000000000000000000000000000000000000000000002020000800025 


Oeutſche Arbeit 


Zeitjeprifi für Politik, Wirtſchaft und Literakur 
‚Halbmonatl. 1 Heft. Preis vierteljährl. 9 Mk. 


Seit 20 Jahren die Seitſchrift aller jener 
Kreiſe, die ben Willen zur Verteidigung 
und Stärkung des gefährdeten Volkstums 
im Südoſten des Neiches aufrecht erhalten ` 
und feine Eingliederung in die deutfche 
i  Volksgemeinfchaft erſtreben. 


Verlag G. D. W. Callwey, München 
Verlag Ed. Hölzel, Wien Iv / 2, Suifengajje 5 
Verlag Fr. Kraus, Reichenberg / Böhmen 
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Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
3 | 


` Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 


je mittels | 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 


Ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 


521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behórden und Privaten. 


* 
Universal | 
? NN — unentbehrl.für Straße, Reise, Sport 
" L Y sowohl im Sommer wie im Winter. 
„ar 


Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 
coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitt 725 
Capuchon wıe Abbild. . ^ 


Derselbe als Backfisch - Wettermantel 
m. Raglan-Aermel,ca.1 20 cm 
lang ‚650, 


ohne RI beet A 600 « 


Julius. Keuel. C Fuchs 


D, UE Breslau, Am Rathaus 23-27. PERSE 


Imprägnierter Wettermantel 


Blutarme, Nervenschwache,Schwerkranke, | 
Ueberarbeitete und Wöchnerinnen nehmen] 


NEOFERROL-PILLEN 


Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 


In allen Apotheken zu haben! Wo nicht erhältlich, Versand porto- 
frei durch Adler-Apotheke Ottweiler (Bez. Trier. Preis M.4.— 1 
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für KINDER und ERWACHSENE 


JN DEN APOTHEKEN. 


. Vierteljáhrl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., Lugland 6 Schill, Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien 10 Lire, 


Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl, 20 9 o Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes., 
Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländem 20 Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt beim Verlag 
Philipp Reclam jun. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie., Olten.) 
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Reclams Univerjum 


RG )M FA. Len 4 
Gee u | 


= Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg 39. 
-Zweig Niederlassung Romaco- GmbH Berlin. 5.W.Charlotienstr. 7-8. 


; Rasch beseitigt werde 


| Sommersprossen 


2 dur ch 5 ialmittel Nr. 50. 3 S 
S "Des M. 7.— M i ' e. : 7 
$e eno | $ l | ` u 2 armilch 4 
Mitesser ** | n» * hs 
$ dürch unser Spezialmittel Nr. 48, $ | » ; NET | au ut Y 
$ Dose M. 6. — franko Nachnahme. $ B^ e a xchspasra d 
$ Dresdner Medizin. Gesell s | | MAN 
Dresden-A. 27/62. 
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SES in vw Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 
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Helios-Klassiker HH": 


Verzeichnisse durch dieBuchhandlungenoder| 
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den Verlag PHIL. RECLAM JUN. in Leipzig 
Schwerhörige 


| 
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Mit dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie Ja KS 


- Bester elektrische: 


Hörapparat 
für n 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten. Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


` Berlin-Wilm., Motzstratze 43 


4? Lauten, 
SN Gitarren, 
Mandolinen 


und alle anderen 
BMnsikinstrumente. 
Preisliste frei! 
| Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


Reine Haut 


erzielen Sio nur durcb Leupolds ges. gesch. 

Kamillen-Hautcreme 
Fordern Sie Preisliste meiner 
HKamillen-Spezialititen 

Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


Pflanzt Erdbeeren!| Harmoniums 
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Porzellanfabrik 
—-. Limbach A-G 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Nesse Leipzig 
Specks hof 11 


888888888888 8 8888 


Dureh 


B VRO LIN 


schöne und gesunde Haut 
Gegen Sonnenbrand u. Frost! 


1$5 


Überaus beliebt 
naugpgAoq aef og 
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ton. 4 Katalog 
umsonst 


Spezialität: Immertragende Sorten 
(von MEN bis Spätherbſt). uk 
Katalog über neue und ältere beit 
erprobte Erdbeerſorten mit Stauden. 
Verzeichnis iſt erſchienen und wird 
koſtenlos zugeſandt. 


Oito Thalacker, Gartenbaubetrieb 
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ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt unser Gratis- 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 
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Kein Gas, 


kein Spiritus, dafir mit Holzkohle im 
Columbus⸗Glühofen kochen gebt ſchnel⸗ 
ler und iſt viel, viel billiger und ſchöner 
wie alles andere. Preis nur 45 Mk. 


H. Schell, Kochapparate, Nürnberg. 
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schnell und sicher ohne Berufs- 
. Mark 24—. 
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störung Tütoex. 


Runzeln, ſcharſe Züge, Kräbenjüße,Stirnfalten. 
verſchwinden einzig nur nach biologiſch. Ver- 
fahren durch Zuführung neuer, dem natürlichen 

Hautſelt innig verwandter Fettſubſtanz des 
homogenen Lecithinhautnährſtoffes „Creme 

Diana” Erſolge über Erwarten. Doſe 
: M. 9.— und M. 14.50. 

Otto Reichel. Berlin 25. Eisenbahnstraße 4. 
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aus Filz, für Stühle usw. 
(Kleider schonend), liefert 
Heinrich Gressner, jetzt: 
Plauen t. Vogtl., Mosenstr. 11/8. 
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biologisch durch 


Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmecktköstlich 
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ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


ist es, mit der 
„Avantl“-Spitz- 
maschine Blei-, 
Kopier- od. Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. Sobald die 
Spitze fert., hört 
das Messer auf 
zu schneiden. 
Kein Abbrechen 
der Spitzen. 
Elegant. u. solid. Prospekt H gratis. ` 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Leichte Arheit 


H 
2 
E 
Ka 
-| 
- 
- 
- 
- 
- 
- 
— 
H 
- 


US 


Mese. pen 


A 


kl 
LEKI MIU" UI? 


Berliner Sprache. - 


e a. c TEE 


d : = ` 
BENE erfrischend. Erfi nder „Menſch, man müßte dir verpriigeln! 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden | Kannſte dir nid) vorſehn, Schieber? 
g : ee Wält (eer ce gegen Ein- Willſte deine Hoſen bügeln, j 
seudung von 3 Mk. Anmeldung von : 17 ia : 
. rm NS Patenten usw. in allen Kulturstaaten. Er- Koof 'n „Ordo - Fix dir lieber!“ N ' 
: M | findungen aller Art stets zu kauf. ges. „Ordo Fix“-Hoſenſpanner (D. R. P.). Einſpannen und Abnehmen ſelbſt? l 
om E au er Ziviling. R. Liebschner, Dresden-A. 21. | tätig in 1 Sefunde, Aeberall erhältlich. Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 
| Photo -Haus — — == — 
== — LLL REN —— — — — 
- ` % Beste und billigste Be- L—MÀ e — S = zZ == 
; zugsquelle für solide E — — — ==>. = = == 
Photogr. Apparate in — — = = = 7—E————— a 7 
einfacher bis feinster == L— EE ——— —— — Ve == Å —— —— 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. == S 5 == == a a 


—Amſonſt kochen 


-- cn 
n 


Jllustr. Preisliste Nr. 12 i 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 


Briefmarken . kostenl. Aus- 


wablen ohne Kauf- 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Schriftsteller? 
Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Kompositionen übernimmt 


Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla b, Dresden 


auf der teuren Gasflamme 3 Töpfe mit 
wenn Sie das ganze Mittageſſen — 
Suppe, Fleiſch, Gemüſe, Obſt — über: 
einander unter diecolumbus⸗Dampf⸗ 
haube ſtellen. Dann werden auf einer 
einzigen kleinen Flamme 4 Speiſen 
ſchneller fertig, wie ſonſt auf 4 Flam- 
men, weil der bisher nutzlos entwei⸗ 


chende Dampf unter der Aluminium- n 


Iſolierhaube aufgeſpeichert wird und 


den Inhalt der 3 oberen Töpfe in über⸗ 


raſchend kurzer Zeit ohne vorheriges 
Ankochen umſonſt zum Kochen bringt. 
Sie ſparen fo 25-60 Mt. Gas im Monat, 
Nichts kann anbrennen, nichts über— 
laufen, ſelbſt die Milch nicht; alles 
wird ſchmackhafter und leichter verdau— 
lich. Auch braten, backen, ſteriliſieren 
können Sie unter der Haube wunder— 
voll. Sie paßt auf jeden Gag- oder 
Kohlenherd und braucht keine Auſſicht. 
Beſchreibung koſtenfrei. 
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“Bad Homburg, 


Das sicherste Mittel, das Rau- 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerſum iſt verboten. 


uberſetzungsrecht vorbehalten. Fur 


un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung fie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


- 


wenn Rückporto beiliegt. Steba?tions[dIuB am 14. Auguſt 1920 


, " i i : 1. 7 GË , 

Mein Lebenslauf. Don Friedrich Delijo 

Is begelſerter deutſcher Soldat und Offizier empfand 

ich es immer als eine beſondere Freude, aus einer 

in unſerem Familienbeſitz befindlichen umfangreichen 

Urkunde, datiert: „Feldlager bei Großenhayn, den 23. May 
Anno 1787“, und unterzeichnet von dem damaligen Regiments⸗ 
chef, General⸗Lieutenant Johann Ludwig Edler von Lecoq, zu 
erſehen, daß ſchon mein Urgroßvater Johann Gottfried Dölitzſch 
(dies unſer urſprünglicher Familienname), geboren 1756 in 
Windiſchluppa bei Oſchatz, ein vorbildlicher deutſcher Soldat 
war: mit 20 Jahren am 16. July 1777 in die 1. Kompagnie 
des churſächſiſchen Grenadierregiments eingetreten, nahm er 
feinen Abſchied ert nach mehr denn zehnjähriger Dienſtzeit, 
während der er ſich „ſowohl 


als auch im Felde bei allen 
vorgefallenen Occaſionen 


und in allen anbefohlenen . 
Dienſten dergeſtalt ehrlich 


und rechtſchaffen und tapfer 
erwieſen, daß Ich und alle 


Officiers ein ſattſam Ver⸗ 
gnügen und Wohlgefallen 


darüber zu bezeugen Urſache 


gehabt, ihn auch gerne noch 


länger zum Dienſte wiſſen 
und behalten mögen“. Er 


nahm ſeinen Abſchied, um 


ein Geſchäft zu begründen, 
das dann ſein am 19. April 
1783 in Leisnig geborener 


und am 21. April 1783. ge- 
taufter Sohn, mein Groß⸗ 


vater, übernahm. Dieſer 
verlegte ſeinen Wohnſitz von 
Leisnig nach Leipzig, er ſtarb 
am 4. April 1836. Sein 
jüngſter Sohn war mein 
Vater Franz Dellitzſch, ge- 
boren im Jahre der Völker⸗ 
ſchlacht, am 23. Februar 
1813 und getauft am 4. März 
1813 zu Leipzig. Infolge 
der auch über Leipzig herein⸗ 
gebrochenen Kriegsnöte hatte 
mein Vater keine leichte 
Jugendzeit, aber er beſaß in 
ſeiner Mutter, wie ein Zeit⸗ 
genoſſe ſchreibt, einen „Engel, 


der trotz eigener Unbemittelt⸗ 
heit Arme und Kranke zu 


Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 31 


enen eee eee eee ee eee eee 


Jahre 1890 ſtarb. 


auf Zug und Wachten im Lande Thomaſtus und Franz Delitzſch 


gnum 


Geb. Re er Protetor 1 Dr. Sriedric) e MED ber berühmte 
nem 


Berliner Aſſyriologe, beabſichtigt am 1. Oktober von e an 

der Berliner Univerſität alda irele Aus biejem Anlaß baten wir den 

Gelehrten, uns eine Selbſtbiographie zu ſchreiben, die wir den Leſern im 
vorliegenden Seit bieten. Phol. L. Hoßſeld. 
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tröften und ihre Not zu lindern“ allzeit beſtrebt war. So ges 
laug es dem hochbegabten Schüler, das Nikolaigymnaſium 
glänzend zu abſolvieren und, nachdem er aus einem Rationa⸗ 
liſten zu einem überzeugten Lutheraner geworden, jenen ſchnellen 
Auſſtieg zu nehmen, der ihn als Ordinarius der cvangeliſchen. 
Theologie, vorzugsweiſe des Alten Teſtaments, über Roſtock 
und Erlangen nach Leipzig zurückführte, wo er als Sächſiſcher 
Geheimer Kirchenrat und Domherr des VOIE Meißen im 


Ich ſelbſt wurde als jüngſter von vier Brüdern am 
3. September 1850 in Erlangen geboren, deſſen theologiſche 
Fakultät durch ihre drei berühmteſten Vertreter von Hofmann, 
ebendamals jahraus jahrein 


Scharen von ſkandinaviſchen, 
ſchottiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Studierenden nach Er⸗ 
langen zog. So weit meine 


Erinnerung zurückreicht, iſt 
dieſe mit jungen ausländi⸗ 


ſchen Studierenden, die in 
meinem Elternhauſe ein und 
aus gingen, verknüpft. Vor 
allem ſpielt ein Mr. Barn⸗ 
well aus den Südſtaaten 
Nordamerikas, der meiner 
Mutter engliſchen Unterricht 


erteilte, der Sohn eines 


reichen Plantagen- und Skla⸗ 
venbeſitzers, eine romantiſche 
Rolle, ebenſo wie ſein Beglei⸗ 
ter Vullers, der uns Knaben 
allſonntäglich Elefanten, 
Tiger, Krokodile uſw. auf 


unſere Schiefertaſeln zeich⸗ 
nete, die wir am Montag 
früh unſeren gleich inter⸗ 


eſſierten Mitſchülern voll 
Stolz zeigten. Schon mit dem 
6., 7. Jahre lernte ich aller⸗ 
hand ausländiſche Brocken, 


z. B. die norwegiſchen und 


engliſchen Zahlwörter. Der 


Umgang mit den vielen Aus⸗ 


ländern erweckte zugleich 


mein Intereſſe für das Sam⸗ 


meln von Briefmarken. Und 
in dieſer Hinſicht bleibt die 


lichteſte aller meiner Jugend⸗ 


erinnerungen, als eines 
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Die Eröjjuung der Slugpojtlinie Kopenhagen Hamburg— Amjterdam— London. Der offizielle Luftverkehr Deutſchlands mit dem Ausland 
wurde am 3. Auguſt aufgenommen. Die Firma Luftverkehr Sablatnig vermittelt den Verkehr zwiſchen Berlin und Bremen und die Deutſche 
Luftreederei ſtellt die Verbindung Kopenhagen Malmö — Warnemünde —- Hamburg — Bremen Amſterdam ber, die von dort nach London von 
einem holländiſchen Flugzeug weitergeführt wird. Die Strecke von Berlin nach London wird in acht Stunden zurückgelegt. Phet. R. Sennecke. 
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Tags unter den neuangekommenen Zuhörern meines ſeligen 
Vaters der Sohn des ſchottiſchen Generalpoſtmeiſters in 
Edinburgh gemeldet wurde, der noch dazu in unſerem Nach— 
barhauſe Wohnung nahm. Um meiner kleinen Markenſamm— 
lung willen bot ich alles auf, ſeine Freundſchaft zu gewinnen, 
und es waren immer von neuem ſehnlich erwartete Momente, 
da er mich zu ſich kommen ließ und mich mit den koſt— 
barſten Marken vom Kapland, von Ceylon, Neu-Seeland, 
Neu-Guinea uſw. beglückte. Meine Markenſammlung Hin- 
wiederum ſteigerte in mir die Vorliebe für fremde Länder und 
Sprachen, und ſchon damals beſchloß ich, auf der Univerſität 
dereinſt dasjenige Fach zu wählen, das mir die ſicherſte Ge- 
legenheit bieten würde, fremde Länder, Völker und Sprachen 
kennenzulernen. 

In dankbarſter Erinnerung habe ich meine Gymnaſialzeit. 
Denn wenngleich die zuerſt von Ludwig v. Döderlein, ſpäter 
von Ludwig v. Jan geleitete Erlanger Studienanſtalt zu ernſte⸗ 
ſtem, eifrigſtem Arbeiten anhielt, ſo blieb doch genug freie Zeit 
zu gemeinſamen Spielen im Schloßgarten, auf den Wieſen und 
in den Wäldern der Umgegend, und viele Jugendfreundſchaften 
haben alle Jahrzehnte überdauert. In den Ferien reiſten meine 
Eltern mit uns vier Brüdern nach Tegernſee, Tirol, der Schweiz, 
ja ſogar Oberitalien — es war eine ideale, goldene Jugend— 
zeit, deren Lichtſtrahlen bis in die ſpäteſten Jahre meines Lebens 
eitel Sonnenſchein ausgießen. Nachdem mein Vater, einem 
Rufe in ſeine Vaterſtadt ſolgend, nach Leipzig übergeſiedelt 
war, blieb ich allein in Erlangen zurück, um im Auguſt 1868 
die Prima zu abſolvieren. Der Goldenen Medaille mich würdig 
zu zeigen, die mir von der Kgl. Bayr. Staatsregierung beim 


Abgang vom Gymnaſium verliehen wurde als Anerkennung 


dafür, daß ich durch alle Klaſſen hindurch in allen Fächern 
den erſten Platz behauptet, blieb mein Streben für alle Zukunft. 

In Leipzig als Student für Orientaliſche Philologie imma— 
trikuliert, trieb ich gleicherweiſe indogermaniſche Sprachen bei 
H. Brockhaus und G. Curtius und ſemitiſche Sprachen bei 
Fleiſcher und meinem Vater, mein größtes Intereſſe aber galt 
dem Sanskrit. Der Krieg 1870,71, den ich, am 1. Oktober 


1870 als Einjährig-Freiwilliger in das Leipziger Infanterie— 
regiment Nr. 107 eingetreten, nur noch vier Wochen mit— 
machen durfte, um dann an der Beſetzung der Pariſer Forts 
teilzunehmen, weiterhin aber bis Juli 1871 in Sedan zu 
garniſonieren, unterbrach zwar vorübergehend meine Studien, 
doch ſetzte ich diefe, wohlbehalten heimgekehrt, in Leipzig und 
im Sommer 1872 in Berlin fort, wo ich bei Albrecht Weber 
den Atharva-Veda ſtudierte und bei Dillmann Athiopiſch er— 
lernte. Am 22. Februar 1873 promovierte ich in Leipzig mit 
einer Abhandlung über indogermaniſch-ſemitiſche Wurzelver— 


wandtſchaft, die bald eine zweite Auflage erlebte. Dann ging 


ich im Sommer 1873 nach Jena, um bei Böhtlingk meine 
Sanskritſtudien zu einem vorläufigen Abſchluß zu bringen und 
mich irgendwo für Sanskrit zu habilitieren — aber es kam 
anders. Als ich in Leipzig mich von meinem hochverehrten 
Lehrer H. Brockhaus verabſchiedete, wies mich dieſer auf Eber— 
hard Schrader in Jena hin: ich ſolle ja nicht unterlaſſen, ihn 
aufzuſuchen und zu ſehen, ob die Entzifferung der babyloniſch— 
aſſyriſchen Keilſchriſt wirklich als gelungen gelten könne. Wenn 
dies der Fall fei, dann gehöre dieſem Zweige orientaliſcher 
Forſchung ohne Zweifel die Zukunft. Ich reiſte nach Jena, 
nach damaliger Sitte von Apolda aus mit dem Omnibus 
fahrend, vertrat mir beim erſten Ausgang auf dem miſerablen 
Pflaſter den Fuß, fühlte mich in dem vor Semeſteranfang 
noch ziemlich menſchenleeren Städtchen vereinſamt und ent— 
ſchloß mich, an meine Eltern zu telegraphieren: Kehre morgen 
zurück. Wie neugeboren ging ich, die große Tat ſeiernd, zum 
Abendſchoppen in den Gaſthof zur Sonne am Jenaer Markt— 
platz. Das Lokal war um die ſechſte Nachmittagsſtunde leer, 
ich nahm auf dem Sofa an einem runden Tiſche, einer Art 
Stammtiſch, Platz. Es dauerte nicht lange, da kam ein 
langer, hagerer Herr in das Zimmer, hing mit weitausgehol— 
tem Arme ſeinen Hut an den Nagel und ſetzte ſich zu meinem 
Arger nicht nur an den nämlichen Tiſch, während doch alle 
übrigen unbeſetzt waren, ſondern ſogar in die andere Ecke des 
nämlichen Soſas. Ich eilte auszutrinken. Aber, offenbar vor— 
trefflich gelaunt, begann der Herr, der nur ein Profeſſor fein 
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konnte, mit mir ein Geſpräch: ob ich auch die Alma mater 


beſuchen wolle, worauf ich ihm alles wie vorſtehend erzählte, 


er aber mir riet, mir die Sache mit dem Eberhard Schrader 
doch noch einmal zu überlegen; ich möchte ihn — er ſei es 


nämlich ſelber — morgen früh einmal befuchen und er 
wolle mich gern beraten, da er ja meinem Vater ſo viel 


verdanke. Unvergeßlich bleiben mir die Stunden, die ich 
im Hauſe Schraders zubringen durfte, bleibt mir ſeine Ein⸗ 
führung in die Keilſchrift, bie mich dermaßen in ihren Bann 
nahm, daß ich ausſchließlich zu den ſemitiſchen Sprachen, 


en zum Babyloniich⸗Aſſyriſchen „umſattelte“, dem 
Da ich damals der einzige Schüler 
Schraders war und die Keilſchriftforſchung allüberall, vor 
allem in Deuiſchland, noch eine blutjunge Wiſſenſchaft war, 
gelang es mir leicht, ſchon im folgenden Jahre mit einer 
Abhandlung über „Aſſyriſche Tiernamen“ mich in Leipzig zu 
habilitieren (10. Juni 1874). Im Lehren mein ganzes Leben 
hindurch die größte Befriedigung findend und beſtrebt, meine 
Lehrweiſe immer vollkommener den Bedürfniſſen und Be⸗ 


gabungen meiner Schüler anzupaſſen, darf ich auf eine reich 


geſegnete akademiſche Wirkſamkeit zurückblicken. Es gelang 
mir gleich im Anfang meiner Leipziger Lehrtätigkeit, eine 
Reihe tüchtigſter junger Semitiſten, wie Fritz Hommel, Paul 
Haupt, Hilprecht, weiterhin H. Zimmern, für die Aſſyriologie 
zu gewinnen und im Laufe der Jahre und Jahrzehnte eine 
nach Hunderten z ählende Schülerzahl heranzubilden, von denen 


viele teils in Deulſchland, teils in Norwegen, Italien, Nord⸗ 


amerika neubegründete aſſyriologiſche Profeſſuren bekleiden. 


Dieſer Gei gewährte einigen Cı fat für die äußeren, auch 


finanziellen Schwierigkeiten, mit denen die Einfü ührung eines 
neuen akademiſchen Lehrzweiges, wie es die Aſſyriologie war, 


lange Zeit verknüpft blieb. Im Winter 1878 zum a. o. Pros 
feſſor für Aſſyriologie in Leipzig ernannt, fand ich im Jahre 


1880, in der Tochter Margarete des damaligen Reichsgerichts⸗ 


rats Dr. Hoffmann und feiner. Gemahlin, geb. v. Braunſchweig, " 
bie idealſte Lebensgefä ihrtin, die mir in Freud und Leid (wir | 


verloren eine Tochter in blühendſtem Jugendalter und auf dem 


Kriegsſchauplatz am 1. Zuni 1918 unſeren zweitälteſten Sohn, 
Feldartilleriehauptmann) tapfer und treu zur Seite ſtand. Im 


Jahre 1891 durfte ich zum erſten Male den Orient, das Ziel 
meiner Sehnſucht, bereiſen, indem ich das mir verliehene 
Albrecht⸗Stipendium zu einer Reiſe nach Aleppo und zur Be⸗ 
ſichtigung der nordſyriſchen Ruinenſtätten, vornehmlich Arpads, 
verwendete. Im Sommer 1893 folgte ich einem Rufe nach 
Breslau als außerordentlicher und vom an ebendiefes 
Jahres ab als ‚ordentlicher. Profeſſor ſür Aſſyriologie und 


ſemitiſche Sprachen. Auch dort war meine akademiſche Wirk⸗ 
ſamkeit eine ſehr erfolgreiche, zumal da Seine Eminenz, der 
Kardinal⸗Fürſtbiſchof Kopp, in Erkenntnis der Wichtigkeit der 


aſſyriologiſchen Forſchung für die altteſtamentliche Wiſſenſchaft, 


nicht wenige katholiſche Theologen veranlaßte, an meinen Vor⸗ 


leſungen und Seminarübungen teilzunehmen. 

Mit meiner Berufung nach Berlin als Ordinarius für 
Orientaliſche Philologie mit beſonderer Berückſichtigung der 
Aſſyriologie am 6. April 1899 und meiner gleichzeitigen Er⸗ 
nennung zum Direktor der neugegründeten. Vorderaſiatiſchen 


NENNE 


Don der großen Message in Berlin. Die Hauptanziehungspunkte der Berliner Modewoche waren bie Modeausſtellung des Verbandes 

„Schneiderkunſt in Mode und Sport“ in der Kunſtgewerbeſchule und die Modenſchau auf der Grunewaldrennbahn. Der Deut! 

hatte zu dem Pferderennen auf ber Grunewaldbahn einen Fünfzigtauſend⸗Mark⸗Preis geftiftet und ala Gegengabe einen Sonderplatz zur 

Vorführung der Herbſttoiletten erhalten, auf dem nicht allein die Mannequins, ſondern auch 
ſchöpfungen das Publikum in Entzücken und ‚Aufregung verſetzten. 
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Abteilung bei den Königl. gien am 7. April 1899 S 
meine aſſyriologiſche Tätigkeit einen ungenfnten Aufſchwung. 
Die während meiner Breslauer Zeit am 24. Januar 1898 in 
Berlin gegründete Deutſche Orient-Geſellſchaft ſuchte ich von 


Breslau aus ein Jahr hindurch mit allen Kräften zu fördern 


und durfte ihr durch ungezählte Briefe, die ich an evangeliſche 
und katholiſche Würdenträger, Profeſſoren, Verlagsbuchhändler, 
Bankiers, Großkaufleute uſw. ſchrieb und viele perſönliche 
Beſuche eineüber⸗ 
aus große Zahl = 
namhafteſter Mit- 
glieder zuführen. 
Nachdem am 
26. März 1899 
auf den Trüm⸗ 
mern von Baby⸗ 
lon unſere deut⸗ 
ſchen Grabungen 
begonnen hatten, 
war es mir 
vergönnt, am 
7. April 1899 
9 Uhr abends im 
königl. Schloß 
vor Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und dem 
damaligen Fi⸗ 
nanzminiſter von 
Miquel einen Vor⸗ 
trag über Baby⸗ 
fon zu halten und 
nachhaltig lebhaſ⸗ 
teſtes Intereſſe zu. 
erwecken. Am 
18. Jannar 1902 
hielt ich in ber 
Singakademie zu 
Berlin meinen 
erſten Vortrag 
über „Babel und 
Bibel“ im Bei⸗ 
fein des Kaiſers. 
und wiederholte 
ihn am 1. Fe⸗ 
bruar im könig⸗ 


SUCHER 


Vortrag „Im Lande des einſtigen Paradieſes“. Nachdem ich 
am 25. Februar 1905 in der Deutſchen Orient-Geſellſchaft über 
„Aſſur und unſere dortigen Grabungen“ geſprochen, trat ich 


im April ebendieſes Jahres meine zweite Reiſe nach dem Euphrat 


und Tigris an: April bis Ende November 1905. Vom 
24. Juni bis 8. Oktober weilte ich in ungewöhnlich großer Hitze 
in Aſſur. Noch beſchäftigten die unzähligen neugewonnenen Ein— 
drücke beſchwerlicher Wüſtenritte, der Fahrt durch den Suezkanal, 
des Anblicks der 
Pyramiden und 
des Flammen⸗ 
bäche hernieder— 
ſendenden Berges 
Stromboli mei— 
nen Geiſt, als 
ich mich am 
3. Januar 1906 


ſchiffte, um auf 
Einladung der 
Germaniſtie So— 
ciety in Neuyork 
drei Vorträge zu 
halten. Damit 
hatte ich die un— 
ſchätzbarſten Ein— 
blicke in beide He— 
miſphären getan. 
Die willkommene 
Gelegenheit, durch 
öffentliche Borz 
träge für die Ver- 
breitung der durch 
die Grabungen ge— 
wonnenen neuen 
und weittragen— 
den Erkenntniſſe 
zu wirken, hatte 
mit dieſer Ame— 
rikafahrt ihr ferne 
ſtes Ziel erreicht, 
aber während der 
Jahre 1903 bis 
1914 hatte ich die 
Freude, in viele 


lichen Schloß. Städte Deutſch⸗ 
Nachdem ich am lands, Oſter— 
26. Februar 1902 BEN. E reichs, Hollands, 
eine Denkſchriſt m Die Waſſerkräfte Amerikas. Der Reichtum Nordamerikas an Wafjerträften ijt ungeheuer, Sad- Belgiens und 


überͤKal'at⸗Scher⸗ 
güte in die Hand 
des Kaiſers nie⸗ 
dergelegt hatte, 
die darin gipfelte, 
daß der Deut⸗ 
ſchen Orient⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt ſeitens des Sultans geſtattet werde, auf der Stätte der 
älteſten aſſyriſchen Reichshauptſtadt Aſſur Grabungen zu ver⸗ 
anſtalten, und der Kaifer voll höchſten archäologiſchen Intereſſes 
ſich ſoſort damit einverſtanden erklärt hatte, trat ich im März 
meine erte Reiſe nach Aſſyrien⸗Babylonien an: März bis 
Oktober 1902. Über Urfa und Diarbekr nach Nineve und Aſſur 
gelangt, weilte ich im Mai bis Juli fünf Wochen bei unſeren 
Grabungen in Babylon, im Juni und Juli bei denen in Fara, 
beſuchte dann alle wichtigeren NEEN von 
Erech, Larſa, Ur uſw. und trat dann, nach Babylon-Borſippa 
zurückgekehrt, über Bombay die Heimreiſe an. Den Bericht über 
dieſe meine erſte babyloniſche Reiſe erſtattete ich in dem im Kreiſe 
der Deutſchen Orient-Geſellſchafſt am 17. April 1903. gehaltenen 


tätig fein müßten. 


n 


waſſerwerke im Weſten Amerikas. 
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verftändige haben berechnet, daß in den Vereinigten Staaten die 
zur Erzeugung von Elektrizität ein Ergebnis von 200 000 000 Pferdekräfte zeitigen würde, wovon 
50000 000 ohne beſondere Schwierigkeiten nutzbar gemacht werden könnten. 
kräfte würden jährlich eine Erſparnis von 275000 000 Tonnen Feuerungsmaterial bedeuten, 
wodurch 7000 000 8 AN frei würden und in den Kohlengruben 300 000 Arbeiter weniger 
Bis jetzt werden nur 6000000 Pferdekräfte durch Waſſer erzeugt. 
amerikaniſchen Zeitſchrift „Scientific American“ entnommene Abbildung zeigt eines der Rieſen— 
Das Gefälle hat eine Höhe von 208 Fuß. 


SIDD OD 


demie der Wiſſenſchaften ernannt, 


Ausnutzung aller Waſſerkräfte der Schweiz, zum 
Teil wiederholt, 
zu Vorträgen ein— 
geladen zu wer— 
den. Die faſt all— 
jährlich zu Stu— 
dienzwecken nach 
London und Paris unternommenen Reiſen begünſtigten meine 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit in hohem Maße, ſo daß ich in meiner 
Leipziger Zeit eine aſſyriſche Grammatik (3. Auflage in Vor— 
bereitung) und ein aſſyriſches Handwörterbuch, in meiner 


Dieſe 50000000 Pferdes 


Unſere der 


zu HE EHE ELE LEE ELE UI 


Berliner Zeit eine ſumeriſche Grammatik und ein ſumeriſches 


Gloſſar herausgeben konnte. Zwiſ 
meine „Aſſyriſchen Leſeſtücke“ eigenhändig autographieren. 


chendurch mußte ich fünfmal 
An 


in Cuxhaven ein⸗ 


Anerkennung meiner wiſſenſchaftlichen Arbeit hat es nicht ge 


ſehlt: mit jungen Jahren zum Mitglied der Sächſiſchen Aka— 
wurde ich im Laufe der 
Jahre Ehrenmitglied des Inſtitut de France, der Royal Aſiatie 
Society, der Akademien von Dublin, Bologna, Chriſtiania, 
Helfingfors und vieler gelehrter amerikaniſcher Geſellſchaften. 
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mpje an der oſtpreußiſchen Grenze "E 
Das von der Entente im imperialiſtiſchen Größenwahn gegen Rußland getriebene polniſche Heer ijt am Ende feiner künſtlich aufgepeitſchten 
Kraft. Sein Eroberungszug wandelte ſich ſchnell zu einem verluſtreichen Rückzug. Die Verbündeten können ſich über ihre Hilfsmaßnahmen 
filr Polen und über ihre Politik Rußland gegenüber nicht einigen, und fo tun fie vorläufig nichts zur Rettung des zuſammenbrechenden 
Polenſtaates. Polens Hauptſtadt Warſchau ſteht vor der Umklammerung des vorwärts drängenden bolſchewiſtiſchen Heeres. Gebiete. des 
polniſchen Korridors, durch den die Hilfe der Entente einſt kommen ſollte, ſind in ruſſiſcher Gewalt. Im weſtlichen Polen drangen die 
Ruſſen bis zur oſtpreußiſchen Grenze vor, und die Polen mußten ſich Über die deutſche Grenze retten, wo ſie interniert wurden. Die oſt⸗ 
preußiſche Grenze wurde bisher von den Ruſſen reſpektiert. Unſere Bilder zeigen oben die deutſchen und bolſchewiſtiſchen Grenzpoſten 
bei Proſtken, unten den bolſchewiſtiſchen Etappenkommandanten mit feinem Stab in dem von der Roten Armee eroberten polniſchen Gebiet 
von Grajewo, das in der Nähe der oſtpreußiſchen Grenze liegt. Der Kommiſſar iſt ein achtzehnjähriger Student. Phet. A. Frantl, Berlin. 
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Von dem 9. Meiſterſchaftsrudern in Grünau: Roland Brandis, 
Hamburg, der im Kampf um die Meiſterſchaft im Einer einen 
überlegenen Sieg errang. Phot. Atlantic Photo⸗Co. 


(UU 


IHN 


= 


al HI 


E: 


n 


Mein Leben lang war ich kein Antiſemit in der üblichen 
Bedeutung dieſes Wortes, vielmehr bin ich zahlreichen jüdi— 
ſchen Männern und Familien in Hochachtung und Zuneigung 
verbunden. Das darf mich aber nicht hindern, die aus den 
vorderaſiatiſchen Grabungen fortgeſetzt zuſtrömenden neuen 
Erkenntniſſe, auch wenn fie althergebrachte, auf das altiſraeli— 
tiſche Schrifttum gegründete Anſchauungen und Dogmen 
modifizieren oder umſtoßen, auch der großen Offentlichkeit zur 
Kenntnis zu bringen. Es wird mich auch im zweiten die 
Pſalmen behandelnden Teile meines jüngſten Büchleins „Die 
große Täuſchung“ nicht hindern, das, was das ſog. Alte Teſta— 
ment über die Geſchichte, Religion, Sittlichkeit des alten Iſrael 
lehrt, wahrheitsgemäß darzuſtellen, eben damit aber den 
Offenbarungscharakter des althebräiſchen Schrifttums als un— 


SI 


AAA es Z ve 


SE 3 


C 
NN i 


et , pu 
Er gr 


- $ Y "21 4 
A »- w « 
D y 8 
BAR ^ 1 4 VEL api Leg: 


SUN 


III 
N rt ^ x» (ES X ; 2 ~ 
à N; Re Pe g xS ' 


Ei Trachtenfeſt in Wien. Zur Förderung des Sinns für Erhaltung ber Volksſitten und Gebräuche veranftalteten nationale Verbände 
Deutſch-Sſterreichs ein Trachtenfeſt. Unſer Bild zeigt einen Alplertanz vor dem Rathaus in Wien. 
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möglich und dieſes ſelbſt als für die chriſtlichen Völker völlig 
entbehrlich zu erweiſen — trotz aller Schmähungen ſeitens der 
Rabbiner und judenchriſtlichen altteſtamentlichen Theologen. 

Nachdem ich, im Ausblick auf das neue Emeritierungsgeſetz, 
bereits zum 1. Oktober dieſes Jahres meinen Abſchied vom aka⸗ 
demiſchen Lehramt erbeten und erhalten habe, habe ich in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht nur noch zwei Wünſche: das Supplement 
zu meinem Aſſyriſchen Handwörterbuch und mein Hebräiſch⸗ 
Aramäiſches Wörterbuch zum Alten Teſtament zu veröffent⸗ 
lichen, das längſt durch „Prolegomena“ und vor kurzem 
durch „Die Leſe- und Schreibfehler im Alten Teſtament“ vor⸗ 
bereitet iſt und von deſſen Veröffentlichung ich Förderung 
und Erleichterung der altteſtamentlichen Studien erhoffe. Unter 
normalen Verhältniſſen brauchte ich mich um Verleger nicht zu 
ſorgen, gegenwärtig ſcheinen nur Verleger des neutralen Aus⸗ 
lands meine Hoffnung erfüllen zu können. 


Polftik und Dölkerleben 


Chronik vom 7. bis 13. Auguſt. 
7. Auguſt. Der Reichswehrminiſter Geßler beſichtigte am 
5. und 6. Auguſt die Reichswehrtruppen in Bartenſtein, Raſten⸗ 
burg, Goldap und Gumbinnen. Am 6. und 7. hatten der 
Reichsminiſter des Innern Koch und der Reichswehrminiſter 
Geßler anläßlich der Einſührung des Ausnahmezuſtandes Be⸗ 
ſprechungen mit den führenden Perſönlichkeiten des politiſchen 
und wirtſchaſtlichen Lebens über die innerpolitiſche Lage Oſt⸗ 
preußens. — Von der Ententekommiſſion in Berlin liefen laut 
„Times“ bei den alliierten Regierungen Berichte ein, die im 
Gegenſatz zu den amtlichen deutſchen Nachrichten das Beſtehen 
einer großen Roten Armee in Deutſchland zum Gegenſtand 
haben. — Im Saargebiet traten die Beamten in den Ausſtand 
im Proteſt gegen die Verordnungen der Regierungskommiſſion, 
nach denen die Beamten den Treueid dieſer Kommiſſion leiſten 
ſollten und die Kommiſſion das Recht hätte, die Beamten inner⸗ 
halb ſechs Monaten ohne Angabe von Gründen zu entlaſſen. 
Auch die Eiſenbahner begannen den Streik. Die Beamten ſtellten 
eine ganze Reihe von Forderungen, vor allem verlangten ſie 
die Wiederherſtellung der Rechte und Freiheiten, die vor dem 
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dauernd verſtärkt. — 


Mark, im Reichsſchuld⸗ 


„Bialyſtok und Warſchau. 


reich verbietet, ſich mit 


rung in Moskau ein Ab⸗ 


teilung des engliſchen 
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Am 
7. Auguſt wurde darauf 
der verſchärfte Belage⸗ 
rungszuſtand über das 
ganze Saargebiet ver⸗ 
hängt. Die Beſatzungs⸗ 
truppen werden an⸗ 


Ende Juli 1920 waren 
eingetragen im preußi⸗ 
ſchen Staatsſchuldbuch 
83895 Konten im Be⸗ 
trage von 3510509 900 


buch 1295887 Konten 
im Geſamtbetrag von 
18416 182 100 Mark. 
— Die Sowjet⸗Trup⸗ 
pen beſetzten Oſtrow, 
etwa halbwegs zwiſchen 


T 


— Havas meldete aus 
Konſtantinopel einen 
Sieg General Wrangels 
über die ruſſiſche Role | 
Armee. — Kamenew überreichte am 6. Auguſt abends der enge 


Feſtſpiel. Das Spi 


E EES 


liſchen Regierung eine Note, wonach die Regierung in Moskau 


bei der Anſicht verharrt, daß direkte Unterhandlungen mit Polen 


ſowohl dem Zënter Dr des ruſſiſchen wie des polniſchen Volkes 


dienen würden. Sie ijt ſtets entſchlaſſen, die Unabhängigkeit und 
Freiheit Polens anzuerkennen und dem polniſchen Staat aus⸗ 
gedehntere Grenzen zu geben als vom Oberſten Rat beſtimmt 


waren und wie ſie aus der engliſchen Note vom 20. Juli hervor⸗ 


gehen. — Der Bericht des italieniſchen Kammerausſchuſſes über 
den Vertrag von Saint-Germain betonte, bie Kommiſſion glaube 
nicht, daß dieſer Friedensvertrag die Urſachen künſtiger Zwiſte 
oder den Anlaß zu infz | 


Kunigunden⸗Feſtſpiel auf dem Kynaft. Der Bund der ſchleſiſchen Heimatſpiele veranſtaltete in dieſem Jahre 
zum erſten Male auf dem u des vielfach beſungenen Bergſchloſſes Kynaſt im Rieſengebirge ein Kunigunden⸗ 
. el fol ein regelmäßig abzuhaltendes Weihevolksſpiel Schleſiens werden. 
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Gefecht bei Hille in Meſopotamien am 24. Juli 20 Tote, 60 Ver⸗ 


wundete, 318 Vermißte, 262 Pferde und Maultiere, 1 Feld- 


geſchütz, 72 Wagen, 12 Maſchinengewehre und 89 Transport⸗ 
karren. — Die braſtliauiſche Senatskommiſſion beſchloß die 
Aufhebung des Verbannungsbefehls für die ehemalige kaiſer⸗ 
liche Familie. TEN ES | 

8. Auguſt. Die Ruſſen beſetzten in Polen Lomza und 
Oſtrolenka. — Die Räumung Litauens durch die Sowjet⸗ 
Truppen ſoll in drei Etappen erfolgen, Wilna ſoll bis zum 
1. September der litauiſchen Regierung übergeben werden. — 
Auf der Zeche Kaiſerſtuhl 2 des Eiſen⸗ und Stahlwerks Hoeſch 


tigen Kriegen befiße; der eee 


Bericht wies ferner auf 
die Ungerechtigkeit des 
Artikels 88 des Ver⸗ 
trages hin, der Oſter⸗ 


Deutſchland zu vereini⸗ 
gen. Dieſes Verbot ſei 
eine Gefahr und ein 
Schaden für die italieni⸗ 
ſchen Intereſſen. — Bei 
der Kammerverhandlung 
über den Vertrag von 
Saint⸗Germain erklärte 
der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Sforza, 
er habe mit der Regie⸗ 


kommen über die Zu⸗ 
laſſung eines ruſſiſchen 
Agenten in Italien und 
eines italieniſchen in 
Rußland getroffen, um 
an der Entwicklung 
der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen beider Länder 
zu arbeiten. — Nach Mit- 


| Das fliegende Auto im Film. Der 
Kriegsamtes betrugen 


die Verluſte der Englän⸗ 
ber und Inder in dem à 
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Ffilmſchauſpieler Harry Piel tritt mit einer neuen Senſation hervor. 
Mit einem zu feinen Zwecken beſonders hergerichteten uto fliegt er Über eine durch Exploſton zerſtörte Brücke, 
| während das ihn verfolgende Automobil abſtürzt. Photothek. 
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in Dortmund riß das Förderſeil; der Förderkorb ſtürzte ét: 


350 m in bie Tiefe, wobei 30 Bergleute den Tod fanden. — 


Vom Sekretariat der internationalen Gewerkſchaftskommiſſion 
lief in Wien ein Telegramm ein, nach dem der Boykott gegen 
Die Wiener 


Ungarn am 8. Auguſt eingeſtellt werden ſollte. 
„Arbeiterzeitung“ ſchreibt dazu, der Plan des Proletariats, 


eine internationale Exekutive zu ſchaffen, eg keinen Erfolg 


gehabt. 


9. Auguſt. Die Entente richtete eine Note nach Berlin, 


die auf mehrere Fälle von Durchſuchungen regelmäßiger Entente⸗ 
züge nach Oberſchleſien aufmerkſam macht und die deutſche 
Regierung auf den unerlaubten Charakter ſolcher Vorgänge 
und auf die Notwendigkeit, geeignete Maßregeln zu ihrer Ver⸗ 
hinderung zu treffen, verweiſt. Der Reichsverkehrsminiſter 
General Gröner wies alle Reichseiſenbahnbehörden nochmals 


an, ſtreng nach der Verordnung der Reichsregierung vom 30. Juli 


zu verfahren. — Im Reichswehrminiſterium traten zum erſten 
Male die neugewählten Mitglieder der Heereskammer zuſammen. 


Ende Auguſt und Anfang September wird ſie ſich mit dem 
Entwurf zum Reichswehrgeſetz beſchäftigen. — In Budapeſt 


wurde die deutſch⸗ungariſche Handelskammer gegründet. — Die 
erneute Zuſammenkunft von Lloyd George und Millerand in 


Hythe hat jedenfalls keine einheitliche Politik der Weſtmächte 


Jin der ruſſiſch⸗polniſchen Frage in die Wege geleitet, — Ruſſiſche 
Kavallerie nahm Cicchanow an der Bahn Mlawa — Praga, 
wodurch die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Danzig und War⸗ 
ſchau auf dem rechten Ufer der Weichſel unterbrochen ift. — 


Für den Wiederaufbau der verwüſteten Gebiete in Frankreich 


wurden nach amtlichen Angaben bisher mehr als 20 Milliarden 
Franken verausgabt. — Über „Straßburg wurde der Be⸗ 


lagerungszuſtand verhängt. — Im Miniſterium des Außern 


zu Paris fand die Ratifizierung des e mit Bul⸗ 
garien ſtatt. 

10. Auguſt. Die Stadt Teſchen wurde durch ſſchechiſche 
Truppen beſetzt. — Rumänien will im ruſſiſch⸗polniſchen Kriege 
vollſtändige Neutralität bewahren. — Ebenſo betonte der tſchechi⸗ 
ſche Miniſterrat die Politik des Friedens, der Neutralität und 
der Nichteinmiſchung. — Das griechiſche Heer ſtellt in Klein⸗ 
aſien die weiteren Operationen ein. Zwiſchen der griechiſchen 
und italieniſchen Regierung wurde eine Vereinbarung getroffen, 


wonach die zwölf kleineren Inſeln des Dodekanes unter griechiſche 


Herrſchaſt kommen; auf Rhodos ſoll eine Volksabſtimmung 
ſtattfinden, falls England den Kyprioten anrät, ſich mit Griechen⸗ 
land zu vereinigen. 

11. Auguſt. Nach Kopenhagener Zeitungen hat die deutſche 
Minenflottille ihre Arbeiten im Kattegat beendet, das nunmehr 
von Minen frei iſt. — Im engliſchen Unterhaus teilte Churchill 


mit, daß die engliſche Regierung gegenwärtig in Deutſchland 
noch 13360 Mann engliſcher Beſatzungstruppen ſtehen habe. — 
Der Heimtransport der italieniſchen Truppen aus den Ab⸗ 


ſtimmungsgebieten Marienwerder und Allenſtein über Konitz — 
Frankfurt a. O.— Oderberg hat begonnen. — Die Verfaſſung 
der 9 und Hanſeſtadt Danzig wurde von der verfaſſung⸗ 
gebenden Verſammlung mit 68 gegen 44 Stimmen (Sozialiſten 
und Polen) in dritter Zem angenommen. — Auch die 


amerikaniſche Geſandtſchaft in Warſchau hat ihre Landsleute 


angewieſen, die polniſche Hauptſtadt ſofort zu verlaſſen. — 
»Mlawa wurde von den Ruffen genommen; die Polen zogen 
ſich auf Soldau zurück. — Die ruſſiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen für Polen ſind: Die polniſche Armee darf kein 
höheres Jahreskontingent als 50000 Mann haben. Der polniſche 
Generalſtab, ſämtliche Offiziere und alle Verwaltungsbeamte 
der Armee dürſen höchſtens 10000 Mann ſtark ſein; ſofortige 
Demobiliſierung der polniſchen Armee; Auslieferung aller 
Waffen und Munition, die für die Armee dann nicht mehr 
erforderlich find, an Sowjet⸗Rußland und die Ukraine; fofortige 
Stillegung der Waffen⸗ und Munitionsinduſtrie; keine Einfuhr 
von Waffen und Kriegsmaterial aus dem Ausland nach Polen; 
die Zu) Wolfowiſk.—Bialyſtok— Gralewo wird Rußland 


weitrundjoau: Dolle und völterleben 


t 


ge den Gel von und (id bet- Oftfee zur Berz d ! 
fügung geſtellt; Landzuteilung an die Familien aller in biejem . 


Kriege verwundeten und gefallenen Soldaten; Rücknahme der 


ruſſiſchen und ukrainiſchen Truppen aus Polen; Rückzug der 
polniſchen Armee 50 Werft. hinter die in der Note Lord Curzons 


vom 20. Juli bezeichnete Waffenſtillſtandslinie. Die endgültige 
Grenze des zukünftigen unabhängigen polniſchen Staates wird 


dieſelbe ſein wie in der genannten Note, doch ſoll Polen be 


ſonders im Oſten neues Gebiet erhalten, hauptſächlich um 
Bialyſtok und Cholm. — Lloyd George bezeichnete im eng⸗ 
liſchen Unterhaus als Ziel der Alliierten, einen Frieden auf 
der Grundlage der Unabhängigkeit des ethnographiſchen Polen 


. herbeizuführen. Es würden keine alliierten Truppen nach Polen 


geſandt werden. Sollte die Konferenz in Minſk ergebnislos 


verlaufen, jo würde ein wirtſchaftlicher Druck auf Sowjet- 


Rußland ausgeübt werden, in dieſem Falle eine Aktion zur D 


See. — Die Kundgebungen der engliſchen Gewerkſchaften 5 
gegen einen neuen Krieg dauern an. — Die franzöſiſche e⸗ 


gierung beſchloß, den General Wrangel als tatſächliche Regie⸗ 
rung von Südrußland anzuerkennen und einen diplomatiſchen 
Vertreter mit dem Titel eines hohen Kommiſſars nach Sebaftopol 


zu ſchicken. Der franzöſiſche Handelsattaché in London erhielt 


die Anweiſung, weder Beziehungen noch Beſprechungen mit 


Kamenew und Kraſſin, den dortigen Vertretern der Somiet: ` — 
Regierung, zu unterhalten. — Im engliſchen Unterhaus äußerte 
Lloyd George, er habe die Pariſer Meldung von der Anerken⸗ 


nung der Regierung des Generals Wrangel durch Frankreich 
mit Überraſchung und Beſorgnis geleſen. Auf der Konferenz 
in Hythe ſei ein Vorſchlag auf Anerkennung Wrangels nicht 
gemacht worden. — Das franzöſiſch⸗belgiſche Militärabkommen 


ſoll von den Militärchefs der beiden Länder unterzeichnet. e 


worden fein. 

12, Auguſt. Sn Königsberg in Preußen kam es am 
12. und 18. Auguſt zu ſchweren Streikunruhen: die Reichs⸗ 
wehr feuerte auf die Menge, die zwei Tote und ſieben Ver⸗ 
wundete zu verzeichnen hatte. — Die Moskauer Regierung 
wünſcht die Entwaffnung und Internierung der polniſchen Trup⸗ 
pen, die ſich in dem deutſchen Abſtimmungsgebiet zuſammen⸗ 
ziehen. — Trotzki ſchlägt in Bialyſtok fein Hauptquartier auf. — 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Millerand. trat‘ eine Rund⸗ 
reiſe in das ehemals beſetzte e Gebiet an, die bis 
zum 21. Auguſt dauern ſoll. , 
13. Auguſt. Der deutſche Einſpruch gegen die überlaſſung 
eines 50 m breiten Streifens auf dem öſtlichen Weichſeluſer 
an Polen blieb bei der Entente erfolglos. — Oſterreich er⸗ 
klärt ſich außerſtande, den jetzt rechtskräftig werdenden Be⸗ 


ſtimmungen des Friedensvertrags von Saint⸗Germain über 


die Ablieferung einer großen Menge lebenden Viehes, namentlich | 
von 6000 Milchkühen, innerhalb dreier Monate an Italien 
und Jugoſlawien nachzukommen. — Die ungariſche National 
verſammlung beſchloß die Auslieferung des ehemaligen Miniſter 
präſidenten Friedrich, der in den Prozeß gegen die Mörder 


Tiſzas verwickelt ift. — Die Ruffen überſchritten den Narew 


bei Pultuſk und erreichten Wengrow. Südlich von Breſt⸗ 
Litowſk gingen fie an mehreren Stellen über den Bug und 
beſetzten Wladawa und Wladimir⸗Wolynſk. Die zu den Friedens⸗ 


verhandlungen nach Minſk reiſenden polniſchen Delegierten 


wurden bei Siedlce von den bolſchewiſtiſchen Truppen über⸗ 
nommen und nach Minff weitergeleitet, Die erſten ruſſiſchen 
Patrouillen drangen in Illowo im polniſchen Korridor ein. 
Der erſte Ort des ehemals deutſchen Gebietes wurde damit 
von Ruſſen beſetzt. — Amerika ſpricht ſich auf das ſchärſſte 
gegen die Moskauer Sowjet⸗Regierung aus und tritt für die 
Unabhängigkeit Polens, Gr und der Randſtaaten ein. — 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos wurde auf der Rück⸗ 

reiſe von Paris auf dem Bahnhof in Lyon von zwei ehemaligen 
griechiſchen Offizieren Tſerepis und Kyriakis angegriffen und 

durch Schüſſe an der linken Schulter und an der rechten Seite 

verletzt. Venizelos wurde in ein Spital gebracht. 
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Im ſonnigen Winkel. Nach einem Gemälde von Hans Blum. 
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: Im fonnigen Winkel. Nach einem Gemälde von Hans Blum. : 
: Daer? 
f ES : 


Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel 


(Fortſetzung) 


erkwürdig, der luſtige Burſche wußte auch nicht, 

wie es kam, jedoch er konnte dies unabläſſige 

Mühen ſeines Nachbarn nicht ohne Murren 
und Zorn mit anſehen. Und ſeine Vorliebe zu Luſt, 
Spiel oder Feiertag fühlte ſich durch das raſtloſe Wirken 
des nur auf Zunahme und Erfolg bedachten Juden 
zuerſt beſchämt und dann beleidigt. 

So hielt er auch jetzt verärgert mit dem Einrammen 
der Pfähle inne, wiſchte ſich das rotblonde Haar und 
ſtützte ſein Kinn ausruhend auf eines der Hölzer. Wahr⸗ 
haftig, abermals packte ihn der Unmut. Denn nicht weit 
von ſeinem Platz ſah er den alten Iſaak eifrig an einer 
Rinne graben, die das von ihm bereits umgeworfene 
Feld entwäſſern folte. Da begann Patrick O'Shallo 
leiſe Verwünſchungen zu murmeln. Natürlich, nun würde 
der niederträchtige Schleicher wieder einen Vorſprung 
erhalten, denn der Ire hatte an ſolche Hilfsmittel noch 
keineswegs gedacht, da er zuerſt ſür einen reichen Tiſch 
und ein recht wohliges Lager ſorgen zu müſſen glaubte. 
Zum Henker, er wollte doch ein junges Weib darauf 
betten! Und nun? Ha, ha, um den alten eiſengrauen 
Maulwurf dort drüben ſchnupperten noch obendrein ein 
paar kleine Ferlel herum. Wie kam der Kerl ſchon 
wieder zu dem neuen Erwerb? Da ſollte doch das 
böſeſte Wetter dreinſchlagen! Was nützten ſchließlich 
das gleich abgeſteckte Land oder die gleich abgezählten 
Gulden, wenn der verfluchte Mauſchel dort drüben 
keinen Schlaf kannte? Keine Weiber, keinen Trunk, 
kein Spiel und keinen Feiertag? Womöglich würde er, 
der kräftige, weibsverbrannte Geſelle von den Mägden 
noch verachtet werden, weil er ſein Gut nicht ebenſo 
gründlich zu beſtellen vermochte wie das graue Schind⸗ 
luder von jenſeits! | 

Dem Iren hing eine rote Wolke vor den Augen. 

„He — du — hilf mir,“ ſchrie er zu dem Spaten⸗ 
ſchwinger hinüber, denn ſein Zorn gab ihm ein, daß den 
Anſiedlern von dem Admiral gegenſeitige Hilfeleiſtung 
in allen Fällen und bei jeder Gelegenheit befohlen war. 
Nur nahm es ſich Patrick nicht weiter übel, daß er zwar 
jene Unterſtützung unausgeſetzt von dem Alten bean⸗ 
ſpruchte, hingegen es regelmäßig verſäumte, dem Nach⸗ 
bar etwas Ähnliches zu erweiſen. Wozu auch? Der 
Sprenkelbart entſtammte dem verſtoßenen Volk, und 
die Mahnung des Störtebeckers von der Bruderſchaft 
aller Sterblichen, fie konnte unmöglich auf den Fremden 
gemünzt ſein. 

„He — du — hilf mir,“ ſchrie er noch lauter als 
zuvor. 

Auf den Anruf hob ſich über der Rinne ein eiſen⸗ 
graues Haupt, folgſam wandelte die breite, unterſetzte 
Geſtalt des Hebräers heran. Er ſtützte ſich auf den 
Spaten, als er den Zaun erreicht hatte. 

„Wo fehlt's?“ fragte er bereitwillig. 
Nägel, Freund?“ 

Der andere ſchüttelte heftig den Kopf. Seit ſie von 
dem Schiff herunter waren, ftörte ihn die Vertraulichkeit 
der Anrede. 

„Du ſollſt mir die Querbalken halten,“ forderte er 
ungebärdig, „das Gebaſtel geht mir zu langſam.“ 

Verſtehend nickte der Alte, und während er bereits 
XXXVI. 47 


„Brauchſt du 


die lange Leiſte ergriff, damit ſein Gefährte die ſpitzen 
Stäbe an ihr feſtſchlagen könnte, da huſchte ein dunkles 
Lächeln unter ſeinem angeſchneiten Bart hervor. 

„Kannſt es auch nicht mehr erwarten, hier Weib und 
Kind zu ſehen?“ murmelte er gepreßt. 

Aber dem Burſchen entfiel faſt der Hammer. Die 
Vorſtellung, auch der gebückte Fünſziger könnte denſelben 
Träumen nachhängen als er ſelbſt, verſetzte ihn in eine 
namenloſe Wut. 

„Willſt etwa auch du, Iſaak — —“ erkundigte er 
ſich ſtammelnd. 

Sein Helfer jedoch merkte nichts. Mit aller Wucht 
umklammerte er ſein Brett, und tiefgebückt raunte der 
Jude ſein Geſtändnis in die Erde hinein. 

„Doch, doch — einmal wurden fie mir ſchon genom: 
men — der ſchwarze Tod und Gewalt. Aber man will 
doch wiſſen, für wen man baut. Namentlich wir,“ flüſterte 
er glühenden Auges, „namentlich wir.“ | 

Da ſchleuderte Patrick feinen Hammer gegen das 
Brett und ſtieß auch noch mit dem Fuße dagegen. Der 
Jude erwachte, er wankte. 

„Nun Gott verdamme dich,“ entfeſſelte ſich der Ire 
dunkelrot und ſpie aus. „Warum mußt du Beſchnittener 
es hier treiben wie die Kaninchen? Sind nicht genug 
von euch Krummnaſen auf der Welt? Aber du verübſt 
wohl nur die Schachermachei, weil du deinen Neben⸗ 
menſchen keinen leichten Gewinſt gönnſt?“ Und hohn⸗ 
lachend brach er aus: „Mir ſcheint, du haſt nicht ver⸗ 
geffen, wie der Störtebecker ſolche durch Tod erledigte 
Gleicheſtücke zu neuer Austeilung beſtimmt hat?“ 

„Eben — eben,“ ereiferte ſich Iſaak, der die wahren 
Beweggründe des anderen durchaus nicht enträtſelte, 
„liebe die Erde, die dir gehört. Ein eigen Stück Land — 
Patrick — oh, ein eigen Stück Land, das muß man ver⸗ 
erben auf Kind und Kindeskind. Hier, hier, aus dieſen 
Schollen allein ſeh' ich es wachſen, mein Recht, meine 
Gleichheit, meine Bruderſchaft. Und deshalb“ — er 
richtete ſeine ſchwarzen Augen anbetend gegen die ferne 
Brokeburg, ähnlich wie ſeine Vorfahren wohl einſt ihre 
Blicke gen Zion erhoben hatten — „deshalb iſt der dort 
oben aus dem Blut des Meſſias.“ 

„Ein Quark iſt er,“ tobte jetzt der Ire, deſſen Ver⸗ 
nunft völlig in Gift und Galle ertrank, weil er ſich zu 
endloſen Mühen verurteilt fand, die er nicht bewältigen 
mochte. „Wozu hält der Schelm noch eine Menge der 
Beute in den Schiffen aufgeſtapelt, anſtatt ſie ſogleich 
bis zum letzten Heller unter uns zu verteilen? He, 
ich will Herr ſein gleich anderen Herren! He, ver⸗ 
ſtehſt du mich?“ 

„Bruder,“ ſtotterte der alte Jude betroffen und hob 
bekümmert die Hände, „biſt du denn nicht Herr auf deinem 
Boden?“ 

Allein der Streitſüchtige hatte nur noch den einen 
Wunſch, dieſen unbequemen Mahner, ſowie namentlich 
den von jenem angebeteten Menſchengott niederzuringen 
und zu beſudeln. Vielleicht, weil er das Streben und 
die Andacht der beiden noch nicht begriff. Selbſtgefällig 
ſtreckte er die Hände in die Taſchen, und während er 
ſeinem Genoſſen jäh den Rücken wandte, ſchimpfte er 
unflätig. , 
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„Meinetwegen friß den geliebten Kot, du demütiger 
Knecht. Ha, ich ſollte nur erſt wieder auf den Schiffen 


ſtehen, dann wollt' ich euch zeigen, wie raſch ich zu 


Weibern und Würfelgeld kommen wollt'. Der Gehörnte 


ſoll euch Hirneitrige holen.“ 


Damit ſtürzte er wütig in ſein Bretterhaus, und bald 
verriet ein unſinniges Sägen und Klopfen, wie der Wahn⸗ 
witzige es abermals verſuchte, in raſendem, zwecklos ver⸗ 


dampftem Bemühen den Hausrat für das erſehnte Weib 
zuſammenzuſchlagen. 


Der alte Iſaak jedoch umſpannte feinen. Spaten ge⸗ 
waltſamer, und ihn beſchwörend gegen die Burg aus⸗ 
reckend, ſtammelte er fanatiſch: 
SE bleib feſt.“ 


* 
qu einem Beete Spitzbogenzimmer ber Brote- 
feſte durchmaß derweil der Störtebecker mit feinen weiten, 


beſchwingten Tritten den teppichbehängten Raum, und 
jedesmal, wenn er den derben Eichentiſch erreichte, dann 


fegte er mit der Fauſt über allerlei Feldabmeſſungen, die 


auf der Platte mit Kohle verzeichnet ſtanden. Bis er 


endlich aufatmend zu feinen Gaſt, dem Propſt Histo 


van Emden, hinüberrief: „Terra distributa (Die Erde iſt 


verteilt), genug, mein heiliger Freund, laß uns jetzt den 


Schmutz des Feldes abwaſchen! Mir wenigſtens ſteht 
Torf und Moor bereits bis an den Hals. Dafür ſoll 


uns aber auch gleich ein Wunder von einem Frankenwein 
erquicken, um den ſelbſt ein Säulenheiliger von ſeinem 
Knauf herabhüpfen würde. Munter, wir wollen dem 
Bacchus eine Meſſe zelebrieren.“ 


Aufgeräumt eilte er bis zur Tür, um einen Befehl 


i hinauszurufen. 


die wulſtigen Lippen ſtrich. 
ling, Sine Cere et libero friget Venus“ (Ohne Speiſe und 


„Laudabiliter,“ f chmunzelte der Dicke, der enggezwängt 
in ſeinem Armſtuhl hing und ſich nun erwartungsvoll über 
„Du haſt recht, ſchöner Jüng⸗ 


Trank friert die Liebe). Allein plötzlich beſann er ſich, 


denn der zweite Gaſt am Tiſch des Admirals, ein käſig 


gelber, laugaufgeſchoſſener Menſch, dem als einziges 


Zeichen des Lebens nur eine glühende Trinkernaſe aus 


dem Geſicht funkelte, er hatte fich eben verſtohlen geräuſ⸗ 
pert, ſo daß Propſt Hisko aufmerkſam wurde. Schwerfällig 


ix und ermüdet ſtreckte der Dicke beide Beine von fih. „Ver⸗ 
zieh noch ein Weilchen, Herrlicher,“ forderte er den rück⸗ 
kehrenden Störtebecker auf, „aber da du vor allem ein 


Vater der Deinen biſt, ſo mußt du vor eigener Letzung, 
ſo beſchwerlich es iſt, mit anhören, was dir mein Con⸗ 


verſe“) der Jonkher van Siſſinga über bie Roggenſaat 
anzuvertrauen hat.“ 


„Schon wieder?“ 
Unmutig verzog der Freibeuter die Brauen. Seine 
heitere, nach Lebensluſt und Freude langende Natur ver⸗ 


trug nur ungern den ewigen Anſturm dieſer kleinen 


zermürbenden Sorgen. Ja, wenn es galt, das große, 
ſtrahleude Geſetz in die Luft zu zeichnen, oder ſo⸗ 
bald es nötig wurde, hinauszureiten, um der fronen⸗ 


den Menge ein hinreißend Beiſpiel zu geben, dann 


nicht gerade liebreich an. 


ſchlug aus dem Lodernden die Flamme himmelwärts. 
Das ſorgſame Vermerken hingegen, das gegeneinander 
Abwiegen und Berechnen alltäglich ſich wiederholender 
Wirtſchaftsforderungen, das dünkte den Weitausſchwei⸗ 
fenden kleinlich, und er fluchte oft, warum er ſich 
dazu nicht eine Herde Krämer oder Handelsdiener ein⸗ 
gefangen hätte. 

„Heraus damit,“ fuhr er daher den käſigen Jonkher 
„Soll ich aus der Kammer 


*) Converſen waren in Friesland Hoſmeier und landwirtſchaftliche 
Berater der fofemijievenben Klöſter. Ein halb mönchiſcher Laienſtand. 


„Bleib feſt, du Sohn 


Tiſch. 


land einhandeln könnte. 


des sun Propſt etwa tb mie Roggenſaat faufen? 
Mich dünkt, ich könnte mit dem Vorhandenen das 


ganze Heilige Römiſche Reich leicht in einen Mehlbrei 


wandeln.“ 
„Langt nicht,“ ſagte der Siſſinga, ohne di zu rühren, 


allein er holte den Satz aus ſolch dunklen Kellertiefen, 


daß kein Fremder dieſe dröhnende Totenglocke in dem 
wackligen Gebäude vermutet hätte. 


Ton, halb im aufſpringenden Sn über bie ſtets erneute 
Quälerei der beiden. e? 
„Langt nicht,“ fiel in dieſem Augenblick auch der 
Emdener. Wanſt ein, der die Zeit für gekommen erachtete, 


die Veranſtaltungen feines. Converſen zu unterſtützen. , 


Der Rieſe jedoch, ber fid) eingeengt fab, riß an-feiner 
rotſeidenen Schecke, daß alle Nähte frachten, und ſchlug 
ein böſes Gelächter auf. Dann ſtellte er ſich unter das 
Bogenfenſter, von wo er die abgetakelten Schiffe im Hafen 
überſchauen konnte, bis er endlich verächtlich über die 
Schulter ſchleuderte: „Macht's kurz. Der römiſche Wolf 


frißt am liebſten Gold und Edelſteine! Aber bei den 
dreißig Silberlingen des Judas, ihr Herren: ich ſchlage 
ihm auf die Schnauze, ſobald er mir gar zu gefräßig 


an den Taſchen ſchnuppert.“ 

Die beiden anderen am Tiſch verſtändigten fich hinter 
feinem Rücken durch einen raſchen Blick. Gleich darauf 
begann die Totenglocke abermals zu jammern: „Du tujt 


uns unrecht, Herrlicher, da du dich vielmehr ſelbſt anz | 


klagen ſollteſt. Muß ich bir fagen, bie Deinen verſtehen l 


nichts von ber 2anbmirt[djaft?^ | - 


,Recte," beſtätigte Hisko, da in ihm die Hitze ſowie 

die Überlegenheit des kundigen Ackermannes erwachte, 
„die Buſchklepper — verzeihe — ich meine die Anſiedler 
wiſſen nicht mit der Wurfſchaufel umzugehen. Dadurch 
ſtreuen fie die Körner nur obenhin in die Furchen, ſo Wap 
e$ ein Jammer iſt.“ 
Und der rauhe Wind und die Feldmäuſe vollenden 
das übrige,“ ergänzte der Siſſinga. 
Verbiſſen wandte fih der Störtebecker wieder an den 
Allein kaum hatte er ihn erreicht, ſo ſtieß er mit 
dem Fuß gegen die Querleiſten, daß das Holz zitterte 
und ſtöhnte. j 

„Kommt zum Geſchäft, ihr Edlen,“ meinte er äußerlich 
gelaſſen, im Innern aber bereits wütend, weil die beiden 
Berufsmenſchen es wagen durften, ihn ungeſtraft ſchrauben 
und übervorteilen zu wollen. „Wo bleibt der Handel? 
Wie verhält es ſich mit dem Geminft? Was wollt ihr 
in euren Beutel ſtreichen?“ 

Vorwurfsvoll ſchluckte der Jonkher noch ein paar⸗ 
mal, bevor er endlich in ſeinem ehrbarſten Baß aus⸗ 
einanderſetzte, er wüßte an der holländiſchen Küſte 
einen Platz, wo der Störtebecker drei Schiffslaſten 
Roggenſaat und zwar viel wohlfeiler als im Brokmer⸗ 
„Und ich rate aus ehrlichem | 
Gemüt — —“ 

„Einverſtanden,“ rief der Admiral, der fid) inzwiſchen 
auf einen Stuhl geworfen hatte und voll Erleichterung 
den Ausweg aus dieſem zerklüfteten Gebiet ſich öffnen 
ſah. „Wozu das lange Geplärre? Könnteſt ſchon längſt 
beim Wichmann im Hafen ſein. Soll ſogleich mit drei 
Schiffen abſegeln. Und das Geld —" er ſchleuderte das 
Unwillkommenſte wie einen Stein von ſich — iid dir 
von Licinius zahlen.“ - 

Der Gonverje verneigte d tief inis ging. ` 

Der Wirt blieb mit feinem e Freunde allein. 
Bald ging das dumpfe Scharren der Weinhumpen über 
den Tiſch, ja, der Freibeuter, in einem Anſall unbegrün⸗ 
deter und deshalb um ſo grellerer Heiterkeit, ſchlug 
während des Zechens einen hellen Sing⸗ſang auf. Doch 


Der Störtebecker x 
ſchüttelte heftig das Haupt, halb über ben unerwarteten 
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merkwürdig, es war das alte, tumultuariſche und finnen- 
freudige Schuimerlied, das die freieſten und ſonnigſten 
Tage des Seehelden begleitet hatte. | 

„Vom Maſt die ſchwarzen Flaggen wehn — 

Der Störtebecker iſt Kapitän.“ 
Warm und voll füllte die angenehme Stimme des 
Admirals den gewölbten Raum, das Lied ſchien ihn 
auf das Meer zurückzuführen, ſcharf zeichnete ſich in 
dem ſchmalen Antlitz die Wolluſt des Befehlens ab, 
allein allmählich verebbten die Strophen immer klang⸗ 
loſer, und während ſie völlig erſtarben, ließ der Frei⸗ 
beuter die Fauſt mit dem Becher bis auf die Erde 
ſinken. Ein unſicheres Lächeln irrte um den gebiete⸗ 
riſchen Mund. 

„Wunderſam,“ ſann er gedankenvoll, und in den 
ſchwarzen Augen ſpielte noch die Freude an alten Aben⸗ 
teuern, Ruhm und Waffenklirren. „Ich ſinge, und am 
Kiel der Agile niſten allmählich Muſcheln und anderes 
Schalgetier.“ Er rüttelte an dem Tiſch, als wollte er 
ſich erwecken. „Ein Leben lang bin ich auf dieſe Küſte 
zugeſegelt,“ ſprach er hart und feſt, „und jetzt bin 
ich hier.“ | 

Eine Weile ſtockte die Unterhaltung der beiden und 
ging völlig in Stille unter. Friedlich kringelten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen über die Zeichnungen des Tiſches. 

Der geiſtliche Landwirt aber wußte, was dies alles 
bedeute. Zu oft hatte er ſchon Gutsherren beobachtet, 
die heil und fröhlich von Jagd und Kriegszügen gekommen 
waren, aber Pflug und Senſe hatten ihnen die Adern 
zerſchnitten. 

Bedachtſam ſtrich er ſich über das lederne Jäger⸗ 
wams, drückte die verſchwollenen Auglein zu, da er 
ſeine Kenntnis nicht vorzeitig zu verraten ſtrebte, und 
indem er ſich noch behaglicher ausſtreckte, taſtete er vor⸗ 
ſichtig weiter: „Höre, mein Söhnlein, auf dem Wege 
hierher traf ich die ſchöne Deca. Mag fie nicht mitſamt 
ihrer roſigen Haut. Iſt ein ungeſtillt Eichkätzlein, das 
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gern ein groß Tier in ſeinem Gezweig ergattern möchte. 
Gib acht.“ 

Auf dieſe Warnung jedoch warf der Admiral hoffärtig 
den Kopf zur Seite und ſchlug mit der Hand durch die 
Luft, wie jemand, der ein geſpenſtiſch aus dem Boden 
wachſendes Schattenbild zerſtören möchte. 

„Was iſt mit ihr?“ drängte er abgeneigt und mit 
ſolch widerwilliger Gegenwehr, daß der ſchlaue Hisko 
ſogleich merkte, wie oft die Goldblonde ſchon als ein Alp 
an den Tagen des Rieſen gezehrt haben müſſe. 

„Oh, ſie läßt dich nur in aller Ehrbarkeit befragen,“ 
murmelte der Dicke in ſeinen Krug hinein, „wie lange 
es noch währen möchte, bis du endlich Fortuna für dich 
und die Deinen am Schopf gepackt hielteſt?“ | 

Selbſt in der Wiedergabe des Dicken klang bie Be: 
ſtellung boshaft genug. Und trotz aller Vorſicht konnte 
es der Propſt nicht vermeiden, daß aus ſeinen ver⸗ 
ſchwollenen Auglein gleichfalls ein Strahl mitleidigen 
Spottes ſchielte. Allein der Störtebecker war nicht zu 
täuſchen. Längſt hatte ſein heller Verſtand durchſchaut, 
wie der Unglaube ſeiner Umgebung ihm am liebſten täg⸗ 
lich, ſtündlich vergiftete Stacheln ins warme Herz gedrückt 
hätte. Dafür freilich ſpie der Rieſe nichts [o voller 
wie den lauen Tag⸗ und Nachttrunk dieſer 
Ewig⸗Nüchternen. Krachend warf ſich der Seefahrer in 
ſeinem Seſſel zurück, und nun ſchwang er ſeinen Humpen 
ſo übertrieben gegen den Gefährten, daß man hätte 
meinen mögen, er wolle das Gerät an der nächſten Wand 
zerſchmettern. 

„Komm, laß dich noch einmal auffüllen, du mein 
geſegneter Bauch,“ fo überbot er fogar die an ihm gez 
wohnte Wildheit, und lachte und dröhute dazu, daß dem 
erſchreckten Hörer die Ohren gellten. „Eile, du verdienſt 
dir ein Botengeld, Würdigſter, wenn du noch heute der 
ſchönen Occa ſamt ihren Freunden beſtellſt, in welch vor⸗ 
trefflichem Zuſtand du mich bei Trunk und Geſang ge⸗ 
troffen. An den Wänden der Brokeburg niſte bereits 
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der Weinſchwamm. ! 
Liiebreichen, ich kenne fie. Und ſage ihnen auch, welch 

merkwürdige Art von Augen mir im Kopfe ſtecken. Ha, 
ha, die vermöchten Wachstum und Blüte zu ſchauen, ſelbſt 


wenn der Schaft noch tief in der Erde ſchlummere. Be⸗ 
E greift du, Bruderherz, ijt ſolch ein Schalksnarrenſtück, 


wie es die Gaukler auf den Märkten preiſen. Und zum 


gut' Ding will Weile haben. Und dein Rom wurde auch 
nicht an einem Tag erbaut. Du verſtehſt, Freund, der 


gewöhnliche Hafer, wie ihn die Mähren an den Krippen ö 


kauen.“ 

Mit einem dumpfen Schlag, als habe der Freibeuter 
ſchon zu lange an ſich gehalten, ſauſte der Humpen jetzt 
wirklich gegen die Wand, Scherben polterten an der 
Mauer nieder und ein wüſter Regen edlen Weines klatſchte 
auf die beiden herab. | 
Da ent[ebte fid) der Propſt unb duckte fid) tief: „War 
nicht bös gemeint,“ ſagte er, ſich ſchüttelnd. Allein auch 
dieſe kümmerliche Entſchuldigung gedieh nicht zu Ende, 
denn die Tür wurde aufgeriſſen und auf der Schwelle 
zeigte ſich der Knabe des Admirals. Bleicher noch als 
ſonſt, ſtach das vergeiſtigte, jetzt ganz von einer zehren⸗ 
den Leidenſchaft erfüllte Antlitz von der ſchwarzen Dänen⸗ 
tracht ab. 

„Lieinius,“ fuhr der Störtebecker empor, denn die 
Gegenwart dieſes Weſens rief ihn ſtets und wie durch 
Zwang zu ſeinen reineren Eingebungen zurück, „was 
bringſt du?“ 


Auf den Anruf ſtillle der Jüngling das raſche Wallen 


` Teimer Bruſt, nur ganz wenig ſtützte er fid) an dem Pfoſten 


des Eingangs, als er zwiſchen Empörung und Hilferuf , 


hervorſtieß: „Herr, es ift Übles geſchehen. Als ich, wie 
du befahlſt, die Lebensmittel zu den Anſiedlern fuhr, 
da fand ich, daß zwei unſerer Seeleute, der ſchmäch⸗ 
tige Arnold Frowein und der Stotterer Lubbert Onder⸗ 
donk ihr Gleicheſtück dem Bootsmann Wulf Wulflam 
verſchrieben hatten. Sie ſagten, ſie wollten lieber eines 
kundigen Mannes Knechte ſein, als noch länger hungrig 
und ziellos auf Eigenem ſitzen. Herr, Herr, wie iſt 
das zu verſtehen?“ 
) „Ei ber Tauſend,“ wiegte der alte Propſti in behaglicher 
Anteilnahme das Haupt. 
(Nicht jeder kann alles). | 
| Langſam ſchritt die aufgerichtete Geſtalt des Frei⸗ 
beuters an die Seite des Pfaffen. Geraume Zeit ſprach 
er kein Wort. Auch täuſchten ſich die beiden Zeugen, 
wenn ſie erwarteten, eine Sturmflut von Zorn und Wild⸗ 
heit würde nun die letzten Reſte der Selbſtbeherrſchung 
von dem Zügelloſen fortreißen. Nein, es war nur jenes 
bittere, eiſigkalte Erbarmen mit menſchlicher Verkehrtheit, 
das ſein Antlitz in fahle Bläſſe tauchte, obwohl er ſolche 
Verirrten ſeit ſeiner Jugend überall gefunden und mit 
ihnen gerechnet hatte. 

Jetzt aber bäumten ſie ſich vor ſeinem letzten Ziel, vor 
dem Zweck ſeiner Sendung. 

Laſtend ließ er ſeine Hand auf die Schulter des 
Dicken ſinken, ſo daß der Propſt noch tieſer in den 
Seſſel einbrach, bevor er kurz, abgehackt und voll ver⸗ 
nichtender Anklage ſprach: Ihr habt redlich gewaltet 


auf Erden. Meinſt du, es ginge noch viel tiefer bergab 


mit den Ebenbildern Gottes? Jahrhunderte lang habt 
ihr ihnen die Knechtſchaft eingelöffelt bis ſich jetzt 
ihr Magen an der Freiheit erbricht. Darum Schande 
über euch, weil nun ſogar der Arzt jene Gequälten zu 
ihrer Heilung ſchlagen und züchtigen muß. Weh euch 
aber, wehe, ſobald der Tag erſcheint, an dem ihr ſelbſt 
den Trank ſchlingen müßt, den ihr gebraut. Ihr werdet 
daran ſterben.“ 


Hörst du? Es wird ſie freuen, die 


„Non omnia possumus omnes“ 


Engel, der Sohn der 8 Erde 


- 


Finſter winkte er ſeinem Knaben, und Histo, der ig , Ss 


benommen auf bie Fenſterbank ſtützte, faf mit an, wie 


Herr und Diener kopfüber x Warfe hinabjagten. M 


Die Zeit verſtrich, Schneeſlocken wirbelten über das "UR s 
flache Land, pralle, gemäſtete Leiber, die wie weiße Vögel f 
über Felder und Dächer Derftelem. x 
Schluß, ganz ledern und nebenbei geſprochen — jede 


„Ich wollte, man könnte euch ſchlachten,“ ſagte dN 


Steuermann Lüdeke Roloff, der frierend und beſchäftigungs⸗ 


los unten an dem Pfoſten ſeiner bauſälligen Schindelhütte 
lehnte, und er drehte ſeine verkehrten Augenſterne grimmig 
gegen das Gewimmel. Seit man ihn in feiner medien: ` 
burgiſchen Heimat zum Ergötzen der Edelfrau zu abſcheu⸗ 
lichem Tanz gezwungen, mochte der Mann keinerlei Reigen 
mehr dulden: „Kreiſelt nicht,“ ſchrie er dampfenden 
Atems in die Kälte hinaus. „Fliegt lieber in meinen 
Topf und werdet Hühner. Seit zwei Tagen iſt der Bube 
des Admirals wieder nicht mit dem Futter für Vieh und 


| Menſch dageweſen. Und die frieſiſchen Schwarzröhren 


in der Nachbarſchaft wollen nichts mehr verkaufen. Fürch⸗ 
tet zu verhungern, das hartherzige Pack.“ Er griff ſich 
an die Kehle, denn der Schauder wollte ihm die Zunge 
lähmen. „Wozu hat uns der Störtebecker hierher ge⸗ 
ſchleppt?“ bohrte er in ſich hinein. „Was nützt mir der 


Haufe Sand, wenn er mich ausmergelt und doch nichts 


hergeben wird? Tod und Teufel, der Rotſeidene auf der 


Brokeburg ijt auch weiter nichts, als ſolch ein Zwingherr. i 


Frißt und ſäuft und läßt uns tanzen. Überall (teden fie. 
Aber bei allen Nothelfern, man wird's wenden ls 
wenden — wenden!“ 


Längſt waren bie Schiffe im TM "T das Brok⸗ | 
merland erſtarrte allmählich unter der ſchneidenden Kälte, 
und die dürftigen Häuschen der Anſiedler verkrochen ſich 
im Schnee, wie Bettelbuben unter einem Schaffell. Tage⸗ 


lang (rüufelte fid) aus den verſunkenen Effen kein Rauch, 


denn es wurde ſchwer und ſchwerer, den Koloniſten Koſt g 
und Unterhalt zuzuführen. 
Aus der Stille, aus der oft schmerzhaften Todesruhe 


der Ebene, die zu dem heimlich rauſchenden Fieber in 


ſeinen Adern einen unerträglichen Gegenſatz bildeten, 
rettete ſich der Störtebecker an ſolchen Tagen häufig zu 
ſeinen Schiffen im Hafen. Zu der großen hölzernen 
Herde, zu den geflügelten Roſſen, die ſich ſonſt auf ſeinen 


Wink munter um ihn getummelt hatten. Nun oom fie ES 


feſtgefroren, gefangen. 

Dann ſuchte der Raſtloſe, jetzt ſtets von einer bohren: 
den Sorge Umhergetriebene, in feinen friefifhen Schaf⸗ 
pelz vermummt, das Admiralſchiff auf, wo ſeit laugem 


der kleine Wichmann über die ſpärlichen Wachmann⸗ 


ſchaften das Kommando führte. Seltſam, dieſer zurück⸗ i 
gelaſſene Reſt feiner alten Schuimer, war der einzig zu⸗ 
verläſſige Stamm der einſt gefürchteten Freibeutermacht. 
geblieben, und er wurde von dem Zwerg ohne große 
Worte und wie von ſelbſt in ſcharfer Mannszucht gehalten. 
Über den Störtebecker kam während ſolcher Wahrnehmung 


häufig ein bitteres Wundern. Was geſchah hier? Das 


gewohnte Handwerk, das nachdenkenloſe Unterwerfen 
unter ein eiſernes Geſetz, das keine Gnade kannte und 
den Willen der einzelnen ausſchaltete, es ſchmiedete dieſe 
Menſchen zu einem brauchbaren Werkzeug, es erfüllte 
ſie ſogar mit einem ausgeprägten Stolz auf ihren Beruf, 


während die anderen, die Befreiten, die Glücklichen — — ? 


Unmutig, verängſtigt ſchüttelte ſich der Rieſe. Er 
ſtäubte ſich nur die Schneeflocken ab, und doch blickte er 
ſich, während er über die breite Schiffstreppe ſtieg, miß⸗ 
trauiſch um, ob auch kein Späher beobachte, was er 1 ek 
ES etwa von fich abzuſchleudern ſtrebte. | 

(Foriſetzung folgt.) 
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ſchung die intereſſanteſten Probleme; warum nicht auch 
in rein phyſiſcher Beziehung? Iſt doch auch die Summie⸗ 
rung der körperlichen Kräfte, die in einer Menſchenmaſſe 
ſtecken, belangreich genug. Freilich ſtößt der Gedanke ab, 
daß man etwa die in einem akademiſchen Hörſaal ver⸗ 


ſammelten Studenten einmal lediglich als ein beſtimmtes 
„Quantum lebendiger Körper aus Knochen, Fleiſch und 
Blut betrachten ſollte, deſſen Gewicht in einer beſtimmten 


Zahl von Zentnern zum Ausdruck kommt. Aber der Bau⸗ 
meiſter, der die Unterkellerung von gewiſſen, zur Auf⸗ 
nahme großer Menſchenmaſſen dienenden Räumlichkeiten 
anlegt und zuvor den auf ihr laſtenden Druck berechnen 


muß, darf ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, ſowohl 


das Körpergewicht dieſer Maſſen als auch die Möglich⸗ 
keit anderer phyſiſ cher Kräfte, die ſie gelegentlich entfalten 
können, gewiſſenhaft in Betracht zu ziehen. 

Die Vorſtellung von ſolchen Kräften vermittelt eine 


ſehr beliebte Sportübung amerikaniſcher Studenten. Die 


Teilnehmer bilden dabei zwei Parteien. Jede von ihnen 


gliedert ſich in Reihen zu je 10 Mann, die in einer Tiefe 
von 30 Mann dicht hintereinander Aufſtellung nehmen. 


Die Gruppen ſtehen ſich gegenüber und drängen auf 
ein gegebenes Zeichen vorwärts. Die dabei zur Ent⸗ 
faltung gelangende Kraft iſt erſtaunlich. Nicht ſelten gibt 
es zerbrochene Rippen als Folge des langſamen Drucks, 
auch kommt es vor, daß ſchwere Männer mit ſpielender 
Leichtigkeit über die Köpfe der Menge emporgehoben 
werden. Nun mache man ſich klar, daß ganz ähnliche 
Bedingungen vorliegen und gleiche Folgeerſcheinungen 
zeitigen können, wenn etwa in einem Theater Feuerlärm 


entſteht und die Menſchenmaſſen aus verſchiedenen Rich⸗ 
tungen aufeinanderprallen, um den Ausgängen zuzuſtreben. 


Die Intenſität des Drucks, der bei dieſer Gelegenheit 
entſtehen muß, läßt ſich durch eine einfache Berech⸗ 
nung feſtſtellen. Stoß und Druck, den ein auf ebenem 


Boden ſtehender Menſch in ſeitlicher Richtung ausüben 


kann, hängen von dem Reibungs⸗ 
foeffizienten ab, der fich einerſeits 
aus dem auf ſeinen Füßen laſtenden 
Körpergewicht, anderſeits aus der ſie 
nn Erdoberfläche ergibt. Sein 
urchſchnittlicher Wert beträgt etwa 
0,2 oder ein Fünftel, woraus zu fol⸗ 
gern iſt, daß ein Mann von 75 kg 
Körpergewicht, auf ebenem Boden 
ſtehend, einen ſeitlichen Druck oder 
Stoß von 15 kg ausüben kann. 
Wenn alſo in einer Menge von 
20 Mann Tiefe jeder einzelne gegen 
eine ſchmale Tür und die ſie ein⸗ 
rahmende Mauer andrängt, ſo wür⸗ 
den Menſchen, die vor dieſer Wand 
Aufſtellung nahmen, einen Druck von. 


300 kg auszuhalten haben. 


Entwürſe für Gebäude, die das | 
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er Men] d als Herdentier, als Teil einer Maſſe, 
Wijt ein Studium für ſich. Vom geiſtigen und 
ſeeliſchen Geſichtspunkte aus bietet er der For⸗ 


tragen haben, ſtellen dies ſelbſtverſtändlich in Rechnung. 


Aber die für den Quadratmeter angenommene Belaſtung 
deckt ſich nur mit dem wirklichen Körpergewicht und ſetzt 
voraus, daß die Menſchen — gleichviel ob ſitzend oder 


ſtehend — im Ruhezuſtande beharren. Geraten ſie jedoch 


in Bewegung, ſo können ſich die Verhältniſſe weſentlich 


ändern. Zwar braucht eine unregelmäßige Bewegung 


vieler Perſonen keine allzu großen Bedenken zu erregen, 
um ſo mehr aber die Möglichkeit, daß unter irgendeinem 


plötzlich empfangenen Eindruck die ganze Menge ſich wie 


ein Mann erhebt und nach einer beſtimmten Richtung 


drängt, wie es etwa bei ſportlichen Veranſtaltungen in 
Augenblicken ſtarker Erregung über eine beſondere Glanz⸗ 
leiſtung zu geſchehen pflegt. Die Wirkung ſolcher un⸗ 


vorhergeſehenen Gewichtsverteilung und Druckverſtärkung 
kann geradezu verhängnisvoll werden. 


Syſtematiſche Unterſuchungen über verſtärkten Druck 
bei Bewegung lebender Laſten hat der Amerikaner Tilden 
von der John Hopkins Univerſttät angeſtellt und vor 
einiger Zeit in den „Proceedings of the American Society 
of Civil Engineers“ veröffentlicht. Tilden ließ einen 
Mann auf die Plattform einer Wage treten und ſtellte 
das Gewicht etwa um 20—25 kg höher ein, als deſſen 
Körperſchwere betrug. Der Mann mußte ſich dann nieder⸗ 
kauern und ganz plötzlich aufrichten. Tilden beobachtete 
hierbei den Ausſchlag der Wage genau und brachte das 


Gewicht bei mehrfachen Wiederholungen dieſer Bewegung 
ſo lange in eine andere Lage, bis diejenige Zahl ermittelt 
war, mit deren Einſtellung im Augenblick höchſten Drucks 


das Gleichgewicht der Wage eben erreicht wurde. So 


ergab ſich, daß die Kraftentfaltung beim Aufrichten aus 
der Hockſtellung dem Gewicht des Mannes 67 Prozent 


hinzufügte, das Aufſtehen von einem Stuhl gar 79 Proz. 
Reckt man aber ſeinen Körper plötzlich ſtraff in die Höhe, 
nachdem man zuvor mit leicht gekrümmten Knien ge⸗ 
ſtanden hat, und ſchlägt, um eine höhere Wirkung zu er⸗ 
zielen, noch gleichzeitig die erhobenen Arme nieder, ſo 


bewirkt dieſe Anſtrengung eine Gewichtsvermehrung von 


nicht weniger als 174 Proz. In ähnlicher Weiſe hat 


„Die bei Bewegung einer Menſchenma e oh elten Kräfte find erftaunlich. Durch den langi amen 


Gewicht größerer Menf cheumengen zu Druck werden Rippen gebrochen und ſchwere Männer über die Köpfe der Menge ill 
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Tilden aud) ben ſeit⸗ 
lichen Druck gemeſſen, 
den ein in plötzliche 


mit dem Intenſitäts⸗ 


ſprechend angewand⸗ 
der ſich ruckartig von 


Druck ausüben, der 
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Bewegung geratener 
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„Cile bie kurze, nur 


wenige Schritte meje 


ſende Entfernung von 
anderen durchquert, 


übt einen ſeitlichen 
Druck von 70 kg, mit 


ſtand des Brückenge⸗ 
Anhalten zwingt. Die⸗ 


hin durch den Andrang 
vieler Menſchen einem 
plötzlichen Druck von 
mehreren Hundert Ki⸗ 


ſeines Körpergewichts Die Kraftentwicklung einer anenſchenmenge⸗ die plötzlich von ihren Sipen auferat logramm ausgeſetzt; 
ngenieure mit ihr rechnen müſſen. Unters . i j l 


gleichkommen wird; ſuchungen ergaben, daß ein einzelner Menſch, der ſich plötzlich von ſeinem Stuhle einer Belaſtung alfo, 


alfo durchſchnittlich erhebt, einen eitlichen Drud von etwa Ser gaite emes Nürpergewichts ausüben kann. der fein etwa nur | 
unter Zugrundelegung 
des Winddrucks berechnetes Maß von Haltbarkeit bei 


40 Kilogramm beträgt. 

Die Methode, nach der Tilden den Schwerpunkt eines 
Menſchen feſtſtellt, ift folgende: der Betreffende wird in 
eine ſolche Lage gebracht, daß ſein Körper an zwei Stellen 
auf je einer Dezimalwage ruht. Teilt man nun die Ver⸗ 
bindungslinie beider Stützpunkte im umgekehrten Ver⸗ 
hältnis der beiden Gewichtszahlen, die die Wagen auf⸗ 
weiſen, fo. gewinnt man in der durch dieſen Punkt ge: 


zogenen Senkrechten eine zentroidale Linie. Die zweite 


erhält man, indem man das Experiment bei veränderter 
Körperſtellung wiederholt. Im Schnittpunkt beider zen⸗ 
troidalen Linien liegt der Schwerpunkt des Körpers. 

Es gibt eine Reihe von Fällen, in denen gerade der 


ſeitliche Druck bewegter Menſchenmaſſen verhängnisvollſte. 


Wirkung haben kann. Man denke ſich eine Anzahl 
Menſchen, die, auf einer Brücke ſtehend, eine Wettruder⸗ 
fahrt beobachtet. Die Boote nähern ſich der Brücke, ver⸗ 
ſchwinden ſchließlich unter dieſer und kommen auf der 
anderen Seite wieder zum Vorſchein. Während der wenigen 
dazwiſchenliegenden Sekunden drängt oben alles nach dieſer 
hin, um den weiteren Verlauf der Sache zu verfolgen. 
Welche Gefahren kann dieſe plötzliche Gewichtsverſchie⸗ 
bung in ſich bergen! Ein Mann von 75 kg Körper: 
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Nun wird es wieder wie vor gahren fein. — 


Nun wird es wieder wie vor Jahren ſein: 
Der Sommerblumen ſtrahlendes Gepränge, 

Vom Meer herauf die dunklen Seierklänge, 

Und an der Südwand reift der rote Wein. 


Durch offne Fenſter bricht der Klang heraus, 
Wenn frohe Stimmen meinen Namen rufen, 

Die Sonne ſteigt hinauf die weißen Stufen — 

Ich atme tief — hier bin ich ganz zu Haus. 


weitem nicht gewachſen wäre. 
Der Vollſtändigkeit halber ſeien zum n Schluß noch die 


geſtſtellungen erwähnt, die Tilden über die Kraftentfal⸗ 
tung des einzelnen Fußgängers ermittelte. Bekanntlich 


bieten kinematographiſche Aufnahmen eine genaue Zer⸗ 


legung der menſchlichen Bewegung in ihre einzelnen Phaſen 


und ermöglichen deren Vergleich. Dabei zeigt ſich, daß 
beim Gehen die Geſchwindigkeit nicht gleichförmig iſt, 
ſondern ſchwankt. Sie iſt am beträchtlichſten beim Auf⸗ 


ſetzen des nach vorn bewegten Fußes, am geringſten bei 


der Ablöſung des rückwärts verbliebenen vom Boden. 


Gleich der Geſchwindigkeit ſchwankt offenbar auch die 
angewandte Kraft und der ausgeübte Druck. Deſſen 
höchſter Betrag wurde für einen Mann von 80 kg auf 


40—45 kg berechnet; ein erſtaunliches Ergebnis! Man 


könnte in Verſuchung geraten, an feiner Richtigkeit zu 
zweifeln, wenn man nicht aus dem Experiment des auf 
der Wage aus gekrümmter Stellung zur geſtreckten über⸗ 


gehenden Mannes gelernt hätte, daß eine ſolche Kraft⸗ 


entfaltung ſogar einen das Eigengewicht des Gewogenen 


beträchtlich überſteigenden Druck en . 


Die alten Steige ſchreite ich entlang, 

Ward ich ein andrer, ſeit ich ſie verlaffen? 
Bracht ich aus wirren, lärmerfüllten Gallen. 
Sn ihre Stille einen fremden Klang? 


Uralte Bäume ſchaun vertraut und klug: 
Nauſchende Freunde, wollt ihr mich erlöſen 
Von Qual und Irrtum und von aller bofen ^-^ 
Schmerzvollen Unraft, die edm draußen tus? 


Helene Brauer 
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3 war ein junger König, der ſchien auserwählt und 

beglückt vor vielen. Er war ſtatllich von Wuchs, 

geſund und lebhaften Geiſtes. Treuſte Liebe hatte 
ſeine Jugend behütet, die weiſeſten Männer ſeine Er⸗ 
ziehung überwacht. Sein Schloß war ſtolz und prächtig, 
ſein Land groß und reich. Aber trotzdem fühlte er ſich 
nicht glücklich. Seine Tage ſchienen ihm leer, und ſein 
Beſitz blieb für ihn ohne Freude. Mit Schrecken gewahrten 
alle Miniſter, Freunde und Diener, daß ſein Blick täglich 
müder und gleichgültiger wurde, daß ſenkrechte Grübler⸗ 
falten ſich immer tieſer in ſeine Stirne eingruben. Und 
ſie überlegten, wie ihrem König zu helfen ſei. 

Sie planten Feſte, aber der König wollte davon nichts 
wiſſen. Sie ließen die erleſenſten Kunſtwerke vor ihm 
ausbreiten, aber er gönnte ihnen kaum einen Blick. Die 
Bücher der Weiſen brachten ſie ihm, aber er legte ſie bald 
unbefriedigt beiſeite. Etliche meinten, er ſolle Heiraten, 
und wußten ihm die ſchönſten und langweiligſten Prin⸗ 
zeſſinnen über den Weg zu führen, aber der König durch⸗ 
ſchaute die Abſicht und winkte nur müde und abwehrend 
mit der traurigen weißen Hand. 

Eines Abends floh er vor dem Treiben im Schloſſe 
in den einſamſten Winkel feines Partes. Auf einem 
kleinen Hügel ſtand eine Bank nach Weſten hin errichtet. 
Dort ſaß der König lange und ſtarrte in das verblutende 
Abendrot. 

„Warum bin ich nicht glücklich,“ fragte er fid), „da 
ich doch alles beſitze, was ein Menſch beſitzen kann: Macht 
und Reichtum, Anſehen, Geſundheit und Jugendkraſt. 
Warum nur bin ich nicht glücklich?“ 

„Das macht, weil du noch nicht aus den drei ewigen 
Bechern getrunken haſt,“ ſagte plötzlich eine weiche, dunkle 
Stimme neben ihm, und als er aufblickte, gewahrte er 
eine fremde Frau in ſchlichtem, grauem Gewande. 

Zürnend wollte er auffahren, denn niemand durfte 
um dieſe Stunde dieſen Teil des Parkes betreten, aber 
aus dem feinen ſchmalen Geſicht der Frau ſchauten tiefe 
Augen ſo ſeltſam zwingend in die ſeinen, daß ſein Zürnen 
verflog. Fragend hob er den Blick. 

„Wo finde ich die ewigen Becher?“ begehrte er zu 
wiſſen. 

Sie lächelte. 

5 Hier nicht in dem engen Kreis, der dich umſchloſſen 

hält. Hier nicht, im Banne deiner Tagesregeln und Hof⸗ 
geſetze. Weit durch die Welt muß wandern, wer aus den 
ewigen Bechern trinken will.“ 

Während ſie alſo ſprach, ſchien ihre Geſtalt mit dem 
Lichte des Tages zu verblaſſen, und bevor der König weiter 
fragen konnte, hatte die ſchnell hereinbrechende Nacht ſie 
ganz ausgelöſcht. 

Der König aber konnte ihre Worte nicht vergeſſen, und 
eines Tages übergab er die Geſchäfte ſeiner Regierung 
ſeinen bewährten Miniſtern und verließ ganz allein Schloß 
und Land, um in die weite Welt zu wandern und die 
ewigen Becher zu ſuchen. 

Es war Frühſommerzeit und ein köſtlich Wandern. 
Die Wälder rauſchten und dufteten, die Quellen kicher⸗ 
ten und hüpften ſilbern über Moos und Stein und 
die Wieſen und goldenen Felder ſchmiegten ſich zärtlich 
um hügeliges Land. Dem jungen König ward leicht 


und ſroh ums Herz beim Schreiten. Durſtig ſog er den 
Atem der Erde ein und fühlte ſich freier und wohliger 
als jemals. 

Als der Tag ſich neigte und der König zu Tale ſchritt, 
kam er nach einer Stadt, vor deren Toren ein buntes 
Treiben herrſchte. Zelte waren in weitem Kreiſe auf⸗ 
geſchlagen und von hohen Säulen ſpannten ſich Roſen⸗ 
ranken über eine Wieſe. Muſik erklang und feſtlich 
geſchmückte Menſchen wiegten ſich beim Schein der 
bunten Papierlampen im Tanz. Andere ſaßen an langen 
Tiſchen oder lagerten auf weichen Decken, ſpeiſten und 
tranken goldenen Wein, und alle waren voll Luſt und 
Fröhlichkeit. 

Als ſie den ſchönen Fremdling gewahr wurden, hießen 
ſie ihn herzlich willkommen, luden ihn ein, ſich in einem 
der Zelte zu erfriſchen und an ihrem Feſt teilzunehmen. 

„Wir feiern das Feſt der Freude, die die Schutzheilige 
unſerer Stadt iſt,“ ſprachen ſie, „da darf keiner ungegrüßt 
an uns vorübergehen. Aller Kummer und alle Not iſt 
für dieſen Tag bei uns verbannt und vergeſſen. Luſt iſt 
die Loſung dieſer glücklichen Stunden.“ 

Gerne nahm der junge König die Gaſtfreundſchaft an, 
die ihm geboten wurde, und miſchte ſich bald, angetan 
mit einem. köſtlichen Seidengewande, das man ihm ge⸗ 
bracht hatte, unter die Feiernden. 

Hei, war das ein Leben! Was waren die langweiligen 
Hoffeſte, die glänzenden Prunkſpiele ſeines Landes gegen 
dieſes Feſt! Das lachte, tobte, tollte und ſcherzte durch⸗ 
einander! Freiheit paarte ſich mit Grazie, Schelmerei 
mit jauchzender, heiß flutender Daſeinsluſt. Jede Minute 
rollte wie ein funkelnder Edelſtein in das Stundenglas, 
und jede ward erfüllt und genoſſen, als wäre ſie ewig 
und wäre die letzte. 

Der König fühlte ſich hingeriſſen vom Strudel der 
Freude. Sein Blick tauchte in lockende Frauenaugen, 
ſeine Arme umſchloſſen ſchlanke Mädchenkörper in wiegen⸗ 
dem Tanze, ſeiner Seele Saiten rauſchten auf im Wirbel 
feſtlich froher Geigenklänge. Nie gekannte Empfindungen 
durchſtrömten ihn und hoben ihn empor, daß ihm war, 
als ſchritte er beflügelten Fußes durch funkelnden Wogen⸗ 
ſchaum und ſchimmernden Ather. Sein Antlitz ſtrahlte 
von einem fremden Feuer und ſtolz und frei trug er 
ſein Haupt. 

Als gegen Mitternacht das Feſt ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reicht hatte, trat plötzlich ein Mädchen auf ihn zu und 
ſah ihn aus dunklen Augen zärtlich und bittend an, 
während ihre Hand ihm einen mattfunkelnden Becher 
reichte, in dem purpurner Wein glänzte. 

„Trinke, Fremdling,“ ſprach ſie, „trinke.“ 

Da durchzuckte es den König wie ein jähes Erkennen, 
und jauchzend riß er ihr den Pokal aus der Hand und rief: 
„Heil dir, gütige Spenderin! Ich trinke — trinke den 
Becher der Luſt bis zur Neige. Segne den Trank, hohe 
Göttin!“ 

Und in weitem Bogen warf er den geleerten Becher 
in eines der Freudenfeuer, die ringsum glühten. 

Aber der Becher verſank nicht. Als wäre er aus 
Flaum, ſtieg er auf den feurigen Flügeln der Flammen 
empor, ſtrahlend und unverſehrt, höher und immer höher, 
bis er im Silberſchimmer des Mondes verſchwamm. 


Das Volk aber jubelte ob des Wunders ad jute 


dem ſchönen Fremdling zu. 
| „Heil dir, Heil! Die Göttin fegnet dich. Sie hat 
N dein. Opfer gnädig angenommen!“ 


Und ſie wollten ihn zu ihrem Herrſcher machen. 
Er aber warf die dunklen Locken abwehrend zurück. 
„Habt Dank und laßt mich ziehen. Ich habe aus 


eeinen der ewigen Becher getrunken, nun dürſtet mich nach 
mehr. Weit wandern muß, wer aus ewigen Bechern 


trinken will.“ 


Und er tauſchte das d d mit dem. Wander⸗ S 
kleid und verließ ihr rauſchendes Feſt. , 


Weit führte ihn fein Weg über Täler 15 Höhen, 


| durch Sonnenſchein und Regen. Er trank aus mancherlei 
S Bechern, aber keiner ſtillte ſeinen Durſt. 


Eines Tages wies ſein Weg ihm eine kleine Stadt. 
Ihre Mauern waren von friedlich grünendem Ge⸗ 
ſchlinge überwuchert und in ihren Straßen ſpielte der 
Wind mit Glyziniengerank und den Lindenblüten der 
Alleebäume. 

Der junge König f chritt an T ſtill neme Häufern 


vorbei zum Marktplatz und ließ fid) auf dem Randſtein 


des plätſchernden Brunnens zur Raſt nieder. Als er eine 


Weile geſeſſen und dem blinkenden Spiel der Spring⸗ 
waſſer zugeſehen hatte, vernahm er plötzlich das Geräuſch 
leichter Schritte, und als er ſich umſah, ſtand ein Mäd⸗ 
chen vor ihm gar hold und lieblich anzuſchauen. In der 


Hand trug es einen Krug, um Waſſer zu e 
Der König verneigte ſich tief vor ihr. | 
Sie aber grüßte ihn mit freundlichem Lächeln. 

„ „Willkommen, Fremdling, üt unſerer Stadt, ſo dir mom 


27 feiner bem Gruß. entbot.“ 


„Wahrlich, kein lieberer Gruß könnte mir LOUER als 


von deinen Lippen, Jungfrau,“ ſprach er froh. „Willſt 
du mir ſagen, wo ich hier einen Ort finde, zu raſten?“ 


Sie ſah ihn prüfend an und erwiderte: „Wohl gibt 


es ein Raſthaus hier, aber ſelten kehren andere Reiſende 


dort ein, als Fuhrleute oder Krämer. Mir ſcheint, du 
zählſt nicht zu ihnen und würdeſt als Gaſt einem jeden 
unſerer Bürger willkommen ſein. So du Luſt haſt, komm 
mit mir. Meines Vaters Haus fol dir offen fliehen.” 


Das Mädchen hatte nicht zuviel verſprochen. Der 


junge König ſah ſich in dem ſtillen vornehmen Hauſe, in 
das es ihn führte, von einem ehrwürdigen Greiſe freund⸗ 
lich auſgenommen, und fo gut gefiel’ dem der junge Gaſt, 


daß er ihn gar nicht mehr ziehen laſſen wollte. So 


reihte ſich ein Tag an den anderen. Die Männer hatten 
tauſend Fragen der Wiſſenſchaft und des Lebens zu be⸗ 
ſprechen, und der König merkte es zuerſt kaum, daß er 


ſich nebenbei immer tiefer in ein Netz von goldenen 


Haaren und blauen Blicken verſtrickte, bis ein heißer 


„Julitag das liebliche Mädchen ihm ans Herz wehte 


wie eine lichte Blüte. Taumelnd faſt hielten ſie ſich 
umſchlungen, und roſtge Lippen waren der Becher, aus 
dem er Liebe trank und immer neue Sehnſucht' und 
immer neue Seligkeit. Tag reihte ſich an Tag und 


Nacht an Nacht und rauſchte von heimlichem Glück 
und quoll über von ſüßer Leidenſchaſt. 


Aber auch der ſeligſte Sommer muß enden, und da 
der Herbſt ins Land kam, mahnte eine innere Unraſt den 
Glückvergeſſenen, daß er weiter wandern müſſe. Süß 


war der Becher der Liebe, aber Größeres, Gewaltigeres 
mußte ihm noch beſchieden ſein, bevor ſein Dürſten ge⸗ 


ſtillt war. Als der Novemberſturm an dem ſtillen Hauſe 
rüttelte, rüſtete er zum Aufbruch. Doch die Liebſte wollte 
ihn nicht ziehen laffen.. Ob. er ihr auch tauſendmal ver- 
ſprach, zurückzukehren, ſie gab ſich nicht damit zufrieden 
und ruhte nicht, bis er einwilligte, daß ſie an ſeiner Seite 


mit ihm ſchritte trotz Sturm und Wetter. 
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Zuerſt ging alles gut. Da junge Weib hielt Se 
Schritt mit dem Geliebten und fie lachten ber Hinder⸗ 


niſſe und Gefahren. Aber während feine Kraft fid) daran 


ſtählte und wuchs, begann die ihre bald zu erlahmen⸗ 


Sie mußten bald hier bald dort raſten. Immer länger i 
währte ihr Aufenthalt in Dörfern unb Städten, und nir⸗ 
gends fand der König den letzten der drei ewigen Becher, n 


der feinen Durft ftillen folte. 
achten. - 


es dachte, dem ſtarken, kühnen Geliebten ebenbürtig zur 
Seite ſchreiten zu können, ihm und ſeiner Sehnſucht alles 


überſchwingen follten. . 


Indeſſen klagte die Liebende nicht. Stiller nur ward = E 
fie und blaſſer, fremder dadurch bem Manne, den ihre 


Blüte und goldene Heiterkeit einſt entzückt. Und ihr 
Kummer war wie ein ſcharfer, ſpitzer Pfeil, den ſie, um 
den Geliebten zu ſchonen, tief ins eigene Herz drückte, 
bis es an der roten Wunde verblutete. 


Und er begann, den Trank der Liebe gering zu 


Das junge Weib fühlte es wohl und — darob jebr | Ber re, 
traurig. Ach, es hatte wohl feine Kraft überſchätzt, als l 


ſein zu können. Stachel und Stillung, Meer und Ufer. 
Und nun kam Fremdheit und baute trennende Mauern, 
und lichte Brücken brachen jäh entzwei, die Abgründe 


So kam der Tag, der den König am. Totenbett der 


der einen Menſchen würde lieben können, unendlich und 


ſür ewig geliebt. Ach, warum hatte er ihre Schwäche 
nicht geſchont, ihre Schönheit nicht behütet? Warum hatte 
er ihr nicht ein Leben des Glücks geſchaffen, anſtatt ſie 
durch Sturm und Wetter nach unerreichbaren Zielen irren 
zu laſſen? Hatte er nicht aus dem Becher der Liebe ge⸗ 


trunken und den köſtlichen Reſt achtlos verſchüttet? Ach, 


warum konnte kein Wort, kein armes Wort ſie zurück⸗ 


rufen, daß er ſie herze und küſſe wie einſt? 


Tränenlos in ſtarrer Verzweiflung ſtarrte er in ihr 
ſüßes, weißes Geſicht, und als ſie kamen, die Tote in die 


Erde zu betten, mußte man ihn mit a von ihrem 
Lager reißen. 


Liebſten fand. Und als fie fo ſtumm und bleich vor ihm 
lag, da erfaßte ihn ein namenloſer Schmerz. Verflogen 
war alle Ungeduld und alle Lauheit, und er fühlte nur 
eines: daß er dieſes Weib geliebt hatte, wie er nie wie⸗ 


Danach ſaß er einfam: und troſtlos in der. kalten 


Stube, die ihre letzte Erdenheimat geweſen, und wühlte 
ſein Geſicht in die welken Roſenblätter, die ihr leeres 
Bett bedeckten. 

Wie viele Stunden ihn ſo kniend gefunden hatten — 
er wußte es nicht Er fuhr auf, als die Tür knarrte, und 
eine Frau — es mochte eine der Dienerinnen im Hauſe 


ſein — eintrat. 


Sie ſtellte einen zinnernen Becher auf den SH und 
eine Geſte ihrer Hand lud ihn zum Trinken ein. War 


er durſtig — er wußte es nicht. Gleichgültig griff er 
nach dem Gefäß. 

Als er es aber an die Lippen führte, hätte er auf⸗ 
i chreien mögen vor Schmerz, denn der Trank. brannte 
wie Feuer und Bitterkeit. Er wollte den Becher an die 


Wand ſchleudern, aber die Frau im grauen Kleide ſtreckte d 


beſchwörend die Hand aus. 
„Trinke,“ ſprach fie, „trinke, es ift- der dritte der 


Neige. Der letzte Tropfen. erft ift Kraft.““ 


ewigen Becher, die du ſuchteſt. Trinke das Leid bis zur 


Da fühlte er, wie ſein Herz ſich dehnte in unſagbarem u 


Weh, als ob es die Wände des Körpers ſprengen wolle. 


Und er ſchloß die Augen un trank. Die dran aber war 


verschwunden. 
Einige Wochen ſpäter kehrte der König.“ begrüßt vom 


Jubel ſeines Volkes, in ſein Land zurück und ward ein 


weiſer und großer Herrſcher. | 
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Huch Sie! 
können sich die köstliche Erfrischung und das behagliche Gefühl eines reinen 
Mundes und sauberer Zähne verschaffen durch ständigen Gebrauch der 


Zahnpasta 


mi 


d 


HIT OUT 


l Se? iy | i „ , oo 
. . . l , e e e: 
; E ? ! "e 
| ; MUHLEHLLEUEL VELLE CLSILLLY EHE LATINI METELLI LER ETHETEUHEL EH REHLLEETEN LL ARELEN NET LETVTHLTETETLLEATLI PLUIE LEE EEUU eee eee, 
z 
zt o HIH n e i 


| EMI p qnum om gel, p, LEHIGH UIRTUTEM UL HL EE EE 
LL — 4 = Kë fs, ^ i zé ° ‚ro a . a i i CHE í 
2 . 7 - : is t ` P 2 PA G 
77 : . m fl iE Së E 
27, , (ER 
2 Ss i F 
2 wi ` E i - DH l LE Wi 
7. e e . EE 7 3 ji d ou . d d " (t : fei Wes Z 2 
7" nicht fetten Dx 
H Z . " ` ër ai 2 POR 7.7 "(4497 7, Lea XE EU, 2 r © d, t^, A 9 A D P 3 2 At, 
„(( - p attt leq 7 e. 
| d eU á 4 2 ef . . See, 1,1218 2 * — SS ASIAN Ra M , , a Da 
7 4 V A ene IP A HL Mt T E 1 — $5 i 7 ^ G 
y» ern | we 7 + N GES , 
Y 71 7 Mt $4 GT: 2 er Ä Erziel ,. 


, Eine ganz milde Creme D" 
7 mil unerreichter Tiefenwirkung 
fürs Haus und die Kinderstube 
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Kameras, Kinos, Proſektionsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen. 
auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 

vervollkommnen, rechtfertigt Bieles Dertrauen und macht 
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| ,. GEES ` Dreiglifte koſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. o 2 
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Ein elegantes Aeufere, ein geſunder Rörper, ift Sie Die überaus ſchnelle und intenfive Wirkung (7 
ohne konſequente Haut⸗Pflege undenkbar. e e NER 2 geradezu frappant, während der Oiefrete ;- 

Das ſicherſte, vollkommenſte Mittel zur LE ES | N erfriſchende Duft einen beftridenden ; ` 
Erlangung und Erhaltung einer Q 


NRS d ONNIN Einfluß auf die Umgebung auss ` l 
klaren, ebenmåãfigen Gout, bilder | up re übt. — In allen einfchlägigent ` 
, Erenie „Mouſon“. 
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Zaang Lld \&chöne Augen 


Auskunft umsonst bei 


| : : ep e 9 
Zur Ausscheidung aller scharfen und von bestrickendem Reiz, strah- Thwerh Dn keit 
kranken, or us pity Saiten, er e 
egen utverdickung, utandrang, | A p x 2 
rotes Gesicht, Hautunreinigkeiten isi | unschädl. Preis Mk. 12.— nur durch Ohrengeräuschen, nerv. Öhrschmerz 
ker im seit 30 E . P. A. Betzold er unsere l W 
- tarin se ahren wirksam erpro A. ; E en gesetzl gesch. rommeln A 
Schachtel d— Ueblich 3 Sch 11.50. De- A, 1/14. Falkenstr. 26 


„Echo“. Bequem u. unsichtbar zu tragen. 

"Aerzllich empfohl, Glänz Dankschreiben. 

Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9. 


Erste, deshalb 
zuverlássigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 


Otto Reichel, Berlin25, Eisenbahnstr.A. 


beste Schuh-Krem 


aller Art. 
Musikinstrumente- ET giat 
und Salenfabrik MÉI KU | | | zig cgo Das BaotfürZwei ibt mühelos schönsten - 
August Dürrschmidt PROBIERE ee dauerhaften Hochglanz. 
eee Gei Geer. 1862. | | | = MB" Oiseebad Glücksburg 3. färbt nicht ab u. erhalt das Leder 


Überall zu haben. à 
Allein.Fabe: Fritz Schulz jun A- G, Lei halg 


8  — 
Lampions: 
alle Sorten und Formen 


von 50 Pf. bis 15 M, auch 
Lichte dazu. p 


=! Feuerwerk 


BEEN, Sortimente von 5—500 M. 
— Bengalfeuer, |. i 
alle Artikel für Sommer- 
feste. Gr. ill. Liste gr. u. fr. 
A. Maas & Co., Berlint49 ` 
Markgrafenstraße 84, ` 
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Ueberall erhätäch. Chem. Werke Richter & Hofimann 
G. m, b, B, Bern W57, in Deutschen Zahnärziehans, 


= 3A 
Holzwohnhäuser 
HHH 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinquartierung : 

liefern , 

Holzbau Hóntsch&Co. 


Dresden - Niedersedlitz 192. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. 
Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark. 
Dividenden der Versicherten In den Jahren 1914/19: 
47 Milllonen Mark. 


Zweckmäßigste Kapitalanlage 


Die 
WENZEI-PRESSE 
ıft der belte 
Verwelfalliger 
für Nand u. Nash: rA 
ofen Zeichnungen, 
Firma PAUL WENZEL 
DOQ E SDEN-A.1 
Weffinersfr. 25 


Zur Herbstmesse 1920 
GettschedstraBe 16 (Laden) 


Wollen Me ein gutes Rausmittel haben, so kaufen Sie 
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Reclams Univerjum 


I 4 
O Miere Bibede —— Anſere Witzecke ua 


Paula: „Diele Conſtanze iſt doch von unglaublichem Neid!“ 

Alice: „So? Wirklich?“ 

Paula: „Ja, denke dir nur, vor länger als drei Wochen ſagte ich ihr 
unter Diskretion, daß ich mich verlobt babe und daß ich bald heiraten werde, 
und ſie hat cs noch niemand erzählt.“ | 


cz 


Er: ‚36 kann nicht begreifen, wie Sie das Haar einer anderen Frau 
tragen können!“ 

Sie: „Nun, Sie tragen ja in Ihren Anzügen auch die Wolle eines 
anderen Schafes!“ 


Humor des Auslands. 


„Nun?“ ſagte Mrs. Caperton erwartungsvoll zu ihrem Gatten, der von 

der Suche nach einer Sommerwohnung heimkehrle, „wie fandeſt du fie?“ 
„Glänzend, der richtige Aufenthalt für den Sommer. Du wirſt ent⸗ 
zückt ſein, ich habe für Auguſt gemietet.“ 

45 Hotel?“ fragte ſie. 

O ja! Zimmer ein bißchen dunkel, kleine Fenſter, niedrige Decken — 

„Um Gottes willen! Und das haſt du gemietet?“ 

„Höre nur weiter. Mfo wie gejagt, kleine Zimmer vim, Koſt foil 
wie id höre nicht febr gut fein, hauptſächlich Konſerven, wenig Kühe, in⸗ 
folgedeſſen keine ſehr reichliche Milchverſorgung, wenn es voll wird —“ 

„Biſt du von Sinnen?“ 

„Höre nur weiter. Alſo kleine Zimmer, Koſt nicht ganz prima, wenig 
Milch, nächſte Stadt ziemlich weit, viel Spaziergänge gibt's auch nicht, auch 
kein Waſſer, außer einem kleinen Bach, aber das macht nichts aus.“ 

„Aber um's Himmels — _ 

„Jetzt kommt nämlich die Hanptſache: fie haben den ſchönſten Tanz⸗ 
ſaal und beſten Parkettboden, der mir je vorgekommen iſt, jeden Abend 
Tanz, und jeden Vormittag Gratisunterricht in allen neuen Tänzen, gratis! 
en mal bloß an! Sie halten ſich extra einen Lehrmeiſter für die ganze 

aiſon.“ 

Mrs. Caperton ſtand erregt auf. „O du Dummkopf!“ ſtieß ſie hervor. 

Ihr Gatte fah fie faſſungslos an. 

„Ja, ein Dummkopf biſt du,“ wiederholte ſie. „Weißt du nicht, wie 
voll es an ſolchem Orte wird? Konnteſt du nicht auch gleich für September 
belegen? Aber vielleicht läßt es ſich noch nachholen. Rufe ſchnell das Fern⸗ 
amt an und ſuche zu telephonieren.“ 
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Friedens⸗Onalität!? 


EEGEN 


6 (ote beier Empfehlung werden jetzt 
viele Schuhputzmiitel in den Zeitungen 
angeprieſen. Die Bezeichnung „Friedens⸗ 
qualität” bietet aber durchaus keine Ge 
währ für die Güte eines Schuhputzes, denn 
auch in Friedenszeiten wurden gute und 
ſchlechte Qualitäten in den Handel gebracht. 


„Nuos“ Schuhputz 


wurde auch während der Kriegszeit nur 
unter Verwendung better Nohmaterialien 
hergeſtellt und war den meiſten Friedens⸗ 
qualitäten weit überlegen. Allerdings war 
es nicht immer moglich, die hochwertigen 
auslaͤndiſchen Nohſtoffe in genügenden 
Mengen zu beſchaffen, ſo daß die Nachfrage 
nad) „Nuos“ nicht immer in vollem Um, 
fange befriedigt werden konnte. 
Nachdem jetzt die Grenzen für den Bezug 
von Rohmaterialien wieder offen find, find 
auch wir wieder in der Lage, unſere lang⸗ 
jährige bewährte erte Qualitat in vollem 
Umfang liefern zu können. 
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Chem. Fabrik OSRA G. m. b. 6. 
Frankfurt am Main und Berlin SW. 61 
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AOK- SER ER SAND - MANDEIKLEIE 


das bewährte Hautpflegemittel der Exterikultur, ist an heißen Sommertagen besonders beliebt. Die gesundheitdienliche, 
stets angenehm empfundene Frottage hinterläßt auf der Haut ein wohliges Gefühl der Erfrischung. Schlaffe, welke, fahle 
Haut wird belebt und verjüngt, Mittesser und Pickel werden schnell und gründlich beseitigt. Aok-Seesand-Mandeiklele, 
der Feind aller Hautunreinheiten, 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG. 


ist wie alle Exterikultur-Präparate in jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. 
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Reclams Univerjum 


Elektr. Zimmer- 
Springbrunnen 
mit 
Cupronelemen! 
Reiniger und 
Kühler de! 
Zimmerluft 


Man verl. Pros, Y 


duet Hates Lei pte PX T 
Direkter Kaffee-Import |} 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik. . 

Älteste und größte Fabrik 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, . 

e vorm Carl Hahn & Sohn, ` 


roh — nur Ia Qualitäten — gebrannt , 9. 
zum Engros-Tagespreise s 

in Postbeuteln von 9 Pfund gegen vor- 

herige Teileinsendung von M. 25.—. 

Wilhelm Heinemann, Import, 


EEE KAKAO SCHOKOLADE R KEKS | 


Postscheckkonto Hamburg 33486. — 


Ratgeber für Reife und Gring 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Jena l. Th. 25. 
— Goldene Medaille. — 
Man verlange gr. Katalog- 
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BADEN BAD EN 


Perle des Schwarzwaldes | 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) : Bade- u. TrinkRuren : Inhalatorium 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet :: Ständiges Theater : Konzerte :: Vorträge 
Kunstausstellung :: Sport :: Bergbahn :: Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge . | 
Große Künstler- und Sportfeste im August und September 
| Auskunft und Schriften durch das Städtische Verkehrsamt 


Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda für Nervöse 


und Erholungs- 
En flegung u. bedürftige. ` 


ng. 
Eig. bew. Nun allen nervös. Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots. 


Gicht, Rheumatismus, 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Druckſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach t. V. 


SANATORIUM AUE sa. 


Besitzer: San Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 

Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. - 
Kurbehelfe. Röntgeninstit.- Orthopädie. Eigene RE. 


Bei Reisen nach Thüringen: | 

Vornehmes Fremdenheim ‚Haus zum breiten Stein 3 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. ` 

Erfu rt l. Thr Rühige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 
e Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. - 

gewährl. MáBigePreise. Trinkgeldablösung. Fernr. 2360. Erste Empfehlungen. 


Park- Hotel- Villa Eseh truth 
Bad Kösen Restart Café, Or Konditorei. Besitzer L. Häring. 
— M er 
1 in Bad Blankenb Thüri al 
Waldsanatorium Schwarzeek te Innere peel 
mL —————————————————X — ' 
ii i Hotel Goldener Frieden, Erstes Haus am Plat 
Krummhübel l. Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr.6. Besitzer: Der Reichel. 


————— —yᷣ„— ans 
Bad Salzbrunn ro . wën: 

a Vorzügliche Verpflegung, z : : Zivile Preise. 
Verantwortlich für die Redattion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Paul Lehmann, Leipzig. — Druck und Verlag von Pytlipp Reclam ju 


Leipzig. — Für Deutſch-⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtr. 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. D. Frleſe, Wien I, Dräunerſtr. 3. — eee Dime 
iir Deutfch-Defterreich, bie ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachſ., UAG., Ra SEJE NI CH i 
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Reclame Univerjum 


Dr Bieling, 
QTalósanatorium Tannenhof, 
5 Frieórichroód o ———— 


Prospekt W Besonders geeignet für» | 
frei fe Ruhebedürftige uno * 
Kriegsrekanvaleszenten 


Langeoog Qorófee) 
Säftehaus Poggfred 


Neu eingerichtet! 
Juni und September ermäßigte Preiſe 


Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt tür Entwicklungseestórte ` 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderläbmungen, Epilepsie, Psychopathie 


Hellpádagogischer Unterricht und Erziehung 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden 9731—36. H. d. Garnisonkirche 1a. 


San.Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 
Kuranstalt für Angstzustände u. Nervöse 


d roth 
uren 


Ge. Erfolge i. chron. Krane 


an, Zweiganst.- Brosch.fr. 


Bad Warmbrunn 


Hotel de Prusse (Preuß, Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Unterrichts: und Erziehnngsanſtalten 


Hefurm- Pädagogium Crailsheim (Würftbg.) 


Ländliche Lage, ausgezeichnete Verpfleeung, Schülerheim in städ- 


tischem Bau. Führt in kleinen Klassen bis zur Einjährigenreife, Prima- 


reife, Abiturreife, erzieht praktische Menschen. 


Evangelischer und 
katholischer Religionsunterricht. 


Spezialität: Pflege der Schwachen! 
Erste deutsche Chemieschule %% Pe. n. 


PadagogiumSchwarzburgi.Thür. 
Reformanstalt Indiv. Behandl. 


Kleine Klassen 


Evang. Pädagogium 


Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg 
e Realprogymnaſium u. Realichule, 
isher mit Einjähr.⸗Berecht., jest in Entwickelung 
zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 

450 Schüler, 70 Lehrer u. Erzieher. 

) Internat in 22 Familienhäuſern. 
Direttor: Prof. D. Kühne in Godesberg a. Nh. 

I. Riesengebirge 


Lä hn isse Pädagogium. Landschulheim 


auf deutsch. u. christl. Grundl. Geer 1873. Kl. Klass., real u. realgymn. Ziel. Einj. u. Vorber. 
auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege. Unter u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: L&hn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


Höhere Privatschule Leutenberg I. Thür. witstaatliene: 


In ländl, Umgeb., prachtv. Lage u. herrl. Waldluft, Sexta bis Untersekunda, Gymn., Real- 
gymn. u. Realschule f. Knab. u. Mädch. Gedieg. Unterr. in kl. Klass. l'umilienh. Erzieh. in 
geeign., unt. Aufs. d. Schule steh. Pens. Viel körperl. Beweg. bei reicht., vernünft. Ernähr.: 
Müglichkeit zu sport), Betütig. Druckschr. u. Ausk. durch den Leiter. Eintr. jederzeit. 


Proſpekte durch bie Geſchäftsſtelle von Neelams Aniverſum in Leipzig 


1 
i H Einjähr., Abitur., Prima- 
Marburg a, l. Wissensch. Institut. rele Uenaig. Hai- 
jahrsk). Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Selt Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. u. Prosp, d. Dir. J. Müller, Sybelstr.14. 


Dr. Härtels Pádagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einjähr.-Be- 
rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn., . Schwächere. Individ. 
Behandig. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 

für Zarte und Erholungs bedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. 


rina Realschule ea eee 


Handelsfächern ſchule. Beſondere Handelskurſe. 


...u....,..s 


$ Gamilienleben im beftempfohlenen Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 
* Proſp. fr. durch den Diret- 


i oc Dr. phil. Sane et, Unterneubrunn (Thür.) 


$900009909000000000000090000000000000000900000000000000000000000000600000050000 


Goethe- : : A P - 
Dresden-A. rage Sophie VoigtsTöchterheim den mit 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 
Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa, Ausführl. Prospekte. 


DRESDEN A, Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Töchterheim Pohle,. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 
Gesellschaftsform.. Tanz. Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Töchterheim Feodora 
Eisenach, Bismarckstr.14 


Harz, Töchterheim Becker. Gründl uauswirtschaftl. Aus- 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Bente Verpflegung l. Ref. 


Gründl. haus wirtschaftliche Ausbildung, wissen- 
Schaf), Fortbildung, sorgfält. Gesundheitspflege. 
Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Bottermann. 


Bad Suderode (Harz), Töghterhelm Opitz, schön am Walde gelegen. Grünül, Aus- 


er Allgemeinbild. Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 


bild. im Haushalt, Förderung 


Haussenvesteruhelm 
Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

a) für Kinderpflege c) f.Haush. u. Küche 

b) fürWochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt. Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.eig.Heim.) 
Frauensohule (Viertel- und Halbjahrskurse 

in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d.Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljant. 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v, Vangerow, Bremerhaven. 


Technikum 


e e * i 
Hainichen i.Sa. 
Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro-Ingen., 
Techniker und Werkmeister. 
Programm frei. 
Fabriklehrwerkstätten. 


€966000900009000000009009020000000€ 
e€99990900000900000900000000000009 


Vorbereitungs Reichsverbis.- 
Institut Dr. KRAUSE, Halle a, Cale] Ex., ehem.Einj.. 

rim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur. (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg. sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56 jähr. glänz. 
Erfolge. Schllierheim. Bericht frei. 


Hochschule für Frauen 


Ausbildung für höhere 


Frauenberufe 
Aufnahmebedingung: u, a. 10 klassige höhere Mäd- 
chenschule und 2jährige, sachgemäße Weiterbildung 


Staatliche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl, Drucksachen geg. Einsend. v. 2 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr. 17 


Inſtitut Burchard, Eiſenach 


Bornſtraße 11 und Zweighaus Martental 14 

Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Haushaltungs⸗ 

ſchule ^ C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswirtſchaftskunde - 


Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 
sche Volk. Alle! 


An die Arbeit 


müssen danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


: m ge die Schäden und die Wun- 
durch die Arbeit i: Kenn neien 
Das beste Mittel, sein 

Wissen zu erweitern und damit seine Lage zu verbessern, bietet eine um- 
iassende Allgemein- und fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt 
die Methode „Rustin“ (5 Direkt. höh. Lehranstalt., 22 Profess. als Mit- 
arbeiter) jeden Vorwürtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht 
unter energischer Förderung des einzelnen durch den persönl, Fernunterricht. 
Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Handlungs- 
e Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Examen, Gymn., Realgymn., 
berrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrer- 
prüfg., Handelswissenschaft., Landwirtschaftssch., Ackerbausch., Práparand., 
Konservatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos. 


Bonne8 & Hachfeid, Potsdam, Postfach 25. 


muĝ das deut- 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 

Kursusdauer 1½ Monat. Nüh. auf Anfrage 

an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
: Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 

( Weintraubeustr. 4, Töchter- 

Dresden- «y Studienhelm v. Schaumberg 


Schulpfl.Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus 
ibre Erzieh.vollenden sollen. find. best. Aufn. 


Dre S den- A Kulmstraße 2. Töchter- 

sshelm Timaeus-Büttner, 
Villa in fr, gesund. Lage. Sorgt. Ausbild. 
i. Hansh., Fortbild. j. Wissensch. Näh. Prosp. 


Ei h Pensionat Sohmeifler, 
senac Schloßberg 19, nube 
der Wartburg. Gründl. Ausbildg. im Haush, 
Fortbildg. in Wiesenschaften. Beste Empf. 


Damen-Bakteriologie- u. Röntgen- 
Sohule, Bisher üb. 500 Damen ausgeblidet, 
Dr. Buslik, Leipzig, Kellstr. 12. Lehrpl. fr. 


Weimar- Arana schi. 


prakt., gesellsch. Ausb. 


Beste Pflege. mũ . Pr. vorz. Empf. d. d. Vorst, 


Wernigerode 1 
WAN 


sallach. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. I. H. l. Empf. Voller Preis 2400 M. 


OERKE R OEZEITE FO 
Diele Anterrichtsanſtalten laſſen ihre 


Anzeigen in Zwiſchenräumen von 


AAAwWochen erſcheinen, weshalb es 
ſich empfiehlt, mehrere aufeinander⸗ 
folgende Aus gaben durchzufehen. — 


SS Se s 


Reclams Univerjum 


T 


Spart Betriebsstoff 


und verwendet den 


45—60 PS Bayern-Motor 


Lastkraftwagen 
für | Motorpflüge 
Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 9 Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G. 
München 46 


BERLIN: Zweigbüro Budapester Str. 21. 
Vertretungen | HAMBURG: Ed. F, Jaques, Königstr. 14. 
LEIPZIG: Hanns Hahn, Katharinenstr. 22. 


(gesetzl. 
gesch.) 
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AR. 
unstausstellung 


Breslau 1920 


Ausstellungsgebäu eie Ce heĩſaĩg 
Zum - August 


Halali ist der eieg. u, rornehmste 
— Promenaden- und Reisehut. 
Halali imponiert durch seine fabel- 
— Düfte Leichtigkeit als hy- 
gienische Kopfbedeckung. 
Halali ist das Ideal eines Sport-, 
Jagd- und Touristen-Hutes, 
Nüchste Bezugsquellen zu erfragen 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16. 
Nachahmungen werd. gerichtl. verfolgt. 


Baer u. Rempel 


Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN 
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Anzelgen-⸗Annabme für Deutfch-Defterreih, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf. A.-G., Wien 1. Wollzeile 16. 
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GM Aus Handel und Induſtrie ea 
Amer Dresden. Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ vom Freitag E nce : N 
den 23. Juli enthalten nachſtehende Mitteilung. Die ſtändige Muſterſchau , | SE. aum. Bes: 
deutſcher Fertigfabrikate ber Import⸗Export⸗Geſellſchaft Dresden erfreut ftd) O ci e T 
in he geſchmackooll dee NEEN e Str. 4, eines Sen | ' b * = A ch | k 
Beſuches in⸗ und ausländiſcher Geſchäftsleute. enſo rege iſt auch die : | | 

Beteiligung ber ausftellenden Firmen. Das Grundprinzip ber Geſchäfts⸗ | C ens Versi Er un sban 
führung der „Imex“ beſteht darin, unſere inländiſchen Erzeugniſſe dem . b — 2 — 
Ausland m 10 ausländiſchen ele E on ohne auf Gegenseitigkeit. Begründet 1627] 
verteuernde Zwiſchenglieder zuzuführen. Mit Rückſicht auf bie Ausdehnnug, : ; u ; : 
die das 1 E bereits angenommen und um einer geſchloſſenen Be- Bisher abgeschlossene Versicherungen: 
teiligung der beut[den Induſtrie an demſelben die Wege zu ebnen, ſteht | + l 

die „Imex“ im Begriff, in eine Aktien⸗Geſellſchaft umgewandelt zu werden, 

an der ſich viele Muſlerſchau⸗Ausſteller beteiligen, ebenſo eine Reihe anderer 
namhafter Firmen, deren Erzeugniſſe im Ausland geſucht werden. Die 
„Imex“ verfügt über eigene 700 Überſee⸗Vertreter in allen Erdteilen. l 


Die Pflicht ruft! — Jeder deutſche Staatsbürger hat beute erhöhte 7 i Alle 


Pflichten, bie ihn in jedem Augenblick auf die Warte der Erfüllung rufen ' Invali ditä isve rsi erung 


lönnen. Er muß fid geſund erhalten für bie Mitarbeit an der Wieder⸗ 
erſtarkung der Geſamtheit. Aber nur ein Geſunder vermag den Anforde- 


rungen zu genügen, die dieſe Aufgaben ihm ſtellen. Die mediziniſche Wiſſen⸗ — Sg SE 
ſchaft i reich an Erſahrungen, aber der Laie follte fid auch ſelbſt unter- N 4 III] UND 
richten. Die Homöopathie in der Medizin nimmt einen hohen Rang ein, Y 4 Re 


und wer erſt weiß, daß fie auf die Krankheit ausrottend wirkt, der er- 
gibt fid ihr für immer. Die Homöopathie verwendet in erfier Linie 
pflanzliche Mittel, ſie will das Leiden nicht lindern, ſie will es an der Wer an lästigen Schweißfuß oder Achsel- 
Wurzel packen und von da aus vernichten. Eine Zentrale für homöo- M, UR M schweiß leidet, beseitigt diesen jetzt 
pathiſche Medikamente ift die „Engelapotheke“ in Regensburg, bie fie 2 — 3 curai eme einzige en e 
überallbin verjenbet und auch aufklärende Schriften koſtenlos unter bie : 2 chseihöhlen hielten sofort garantiert 


Allgemeinheit gelangen läßt, damit bie Homöopathie bie Beachtung im 0 und. voliständig eh 
1 t 1 ropnie der 5chweibdruüsen.) Aerzil 

Volke erringt, bie fie verdient. ; aufs wärmste empfohlen. x 

Preis mit Verteiler und Zubehör M. 11.— 

durch Nachnahme vom Laboratorium 

„Eta“, Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. 


| RT 


Lästiger Schweiß! 


Wi bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 


Frankfurfer Aepfelwein 
Russo tere Güte 


Adam Rackles 


Hoflieferant ` Gegründet 1851 
Frankfurf a Main N.O.14 


© ch öne Aug en Das Beste zur dus der Zühne 


Seit 20 Jahren die Zeitfchrift aller jener 
Sreife, die den Willen zur Verteidigung 
und Stärkung des gefährdeten Volkstums 
im Südosten des Reiches aufrecht erhalten 
und ſeine Eingliederung in die deutſche 
Volksgemeinſchaft erftreben. 


Verlag S. D. W. Callwen, München E 
Verlag Ed. Hölzel, Wien IV/2, Luifengajfe 5 
Verlag Fr. Kraus, Reichenberg / Böhmen 


Reichels Venetian. Augen⸗ 
waſſer ſtärkt und vergrößert 
Ndie Augen wunderbar, ver: 
leiht ihnen ſtrahlenden 
Glanz, macht ſie aus⸗ 
rucksvoller u. anziehen ⸗ 
er, beſeitigt dunkle 
Augenränder forte Rö- | beberall erhältlich, Chem. Werke Richter & Hoffmann 
tung uſw. Aerztlich | |G. m. b. B., Berlin W 57, im Deutschen Zahnärztebaus. 
AE giae 1.50 | j, - it edlem Orgel 
%, witfibü aſche 7. mit edlem Orgel- 
7 u.12.—. Otto Relchel, H ton. + Kataloe 
Berlin 25, Eisenbahnstr. 4. armoniums umsonst 


Nain 8 ALOIS MAIER, Hofi., FULDA. 2 | | Kynologiſches 
ano „ see sues" Ppotographiſches Preisausſchreiben 
C „Die nene Dresdner Heilmethode, been dg e cR d perd 
ern 1. Preis M. 000.—, 2. Preis M. 300.—, 8. Preis U. 200.—, 


Dresdner Medizin. Geſellſch., Dresden⸗A. 27/82. i 
Àj — o erg — ferner 20 Troſtpreiſe zu je Mk. 50.—. 

Preisrichter find: Freiherr v. Beſſerer, München; Freiherr 
v. Perfall, Schloß Greifenberg am Ammerſee; Apotheker Jungers 


eue, 


A ue ES 8. 8 mann, München und Verldg und Schriftleitung des „Deutſchen 
D x Zägers“, München. u » er 


Genaue Bedingungen eg. Einſend. von 20 Pf. in Briefmarken 
durch den Verlag des „Deutſchen Jägers“, München, Briennerſtr. 9. 
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Internationale Ausftellung von 
Hunden aller Raſſen, München 1921 


Anfragen an die kynologiſche Schriftleitung des „Deutſchen Jägers“, 
Pan en, Sriennerftvape 9. " d SC l 
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< Alkohalfrei 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa. Fra E kreich 10 Fr., Holland s Guid., Itali m 
Dar egen 6 un Sawe e go ds u en nn Pt Frs. iie % Sort.-Zuschlag), durch die schweis. Postanstalten 795 Frs., Spanien 6 P 
ebersee 39 . zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten dem so Mk. Bestell durch jede Huohhandluns und direkt bela: 
z E ! Philipp Reclam Jun. Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cié., Olten) ER a beim Verlag 
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PU ME UMEN 277. Reclams Univerjum 


P EBECO ' 
 ZAHNPASTA 


erhált bei regelmä aßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 
Speiseresten und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 

und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich :wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
s Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 


G. m. b. H. 


Hamburg 30 


Ale D Luet 
und 


KRAFT- 
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MITTEL 


HT HH HH LET EET 


Preis: 
pro Karton 
M. 6.— 


Blutarme, Kinder 


ige, 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


2 


Bleichsücht 


FABRIKANT: 


ha F. , ASCHE & CO, 


ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


für KINDER und ERWACHSENE 


“N DEN APOTHEKEN 


TOTTERN! 


kein Sprachfehler, nur die Angst 
ist zu beseitigen. Auskunft gibt 
Anstalt Hausdörfer, Breslau l, R. 45. 


HAMBURG 19 


Wir bitten die dich keis Leſer, bei Zuſchriften an die inſerierenden Seenen 


— DE ES d 


E KE ie 


Schwedisch, 


Engliſch, Franzöſiſch, Italie⸗ 


niſch, Stlebeetánbi 


Iniſch, 
Rumäniſch, Ruſſiſch an ſch. e 


e „Spanif 


Angariſch, Altgriechiſch, Latei⸗ 


niſch, Deutſch erlernen Sie leicht 
und bequem nach der welt. 
berühmten Methode Touſſaint⸗ 


A Keine Vorkennt⸗ 


nile und keine höhere Schul: 
ung erforderlich. — Ber: 


langen Ste heute noch e 
Al Zufendung ber Einführung 
8 in ben Unterricht. der Sie 


erkennen Sprache von 
dereangenſcheidtſchen Verlags» 
buchhandlung A rofefor G. 
E erltu⸗Schöne⸗ 

berg, Bahnſtraße 29,30, Ver: 
tag der Sprachuntertichtswerte 
nach derweltbetanntenRethode 


Touſſaint⸗ Langenſcheidt 
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Reclams Univer 


Sofortiger wasser- und wetterfester Dauer- 
hochglanz, da wieder reine Terpentin ölware. 


Friedensware ist mit Banderoie versehen. 


Kannst Du Viscitin-Nerven- 
n Krafttabletten! 
nieht schlafen? Sek CN ee Seiariosgkeit bot kör- 


perl. u. geist. Ueberanstrenz., 
, F m b. Erregungszustünden u. 
Bist Du nervös? allzem, Abspann.! - Dia- 
— a aa a E aaa i betiker-Extrapackgn. - 
Zu haben in allen Apo- 
theken und Drogerien. 
Chem. pharm. 
Schóbelwerke, 
Dresden 16. 


Nimm; 


| 


um 


stoff-Entwickelung Mund-u.Rachen- 

höhle, bleicht und konserviert die 

Zahne und wirkt belebend auf das 

Zahnfleisch. 
KREWEL&CO. GM.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK, COUN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 
Arcona-Apotheke ‚Berlin N.57 


Arcona-Platz5 
Tel: Humbold 1711 u.5823 
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„. . Der Sturm bricht los". Nach einem Gemälde von Diftoria 3 
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Der Nachdruck aus Reclams Univerfum tft. verboten. 


Nberfegungdredt vorbehalten Für 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung: jte werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. 


Redarttonsſchluß am 21. Auguſt 1920 


Der Proletarier. 


as Wort „Proletarier“ wird heutzutage jo ‚oft ge⸗ 


braucht und in ſo verſchiedenem Sinn, daß man ſich 

über die Grundlagen ſeiner Bedeutung ſchon einmal 
klar werden möchte. 
Stehkragenproletariat“. 
Weſen des Proletariats geradezu aufheben. 
nungen ſpiegeln zumeiſt eine gewiſſe Verdroſſenheit wider, die 
leicht zur Übertreibung führt. 

Man muß unterſcheiden zwiſchen dem Proletarier und dent 
Arbeiter. Als Marx und Engels ihren Schlachtruf „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!“ erließen, gab es in Deutſchland 
noch keinen geſchloſſenen Arbeiterſtand. 
gewiſſermaßen einen Vorwurf, einen Hinweis auf den eigenen 
Fehler, der es dem Gegner 
ſein. Der Proletarier iſt 
etwas iſoliert Treibendes, 
etwas Vereinzeltes. Hin⸗ 
gegen iſt der Arbeiter bereits 
Glied, etwas Solidariſches. 
Der Proletarier iſt eigen⸗ 
ſinnig, wunſchhaft; der Arbei⸗ 
ter aber ordnet ſich unter 
ſeinesgleichen unter und iſt 
diſzipliniert. Der Prole⸗ 
tarier iſt Maſſe, der Arbeiter 
iſt Klaſſe. Auf der Stufen⸗ 
leiter der Soziologie ſteht 
der Arbeiter bedeutend höher. 
Und ſein Kampf richtet ſich 
nicht nur gegen den Kapita⸗ 
liſten, ſondern vor allem 
auch gegen den Proletarier, 
der ihm als Outſider in den 
Rücken fällt und alle Erfolge, 
die klaſſenmäßige Solidarität 
errang, durch wahllofes Hin⸗ 
nehmen erſter beſter Gelegen⸗ 
heiten immer wieder in Frage 
ſtellt. Die ganze Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung zielt auf 
lückenloſe Ringſchließung 
gegenüber den höheren ſo⸗ 
zialen Ständen; die Erfah⸗ 
rungen bei Streiks zeigen, daß 
der Arbeiter gegen die, die 
ihm durch ihre Indolenz den 
Kampf erſchweren, mit nicht 
geringerer Erbitterungkämpft 
als gegen den Kapitaliſten. 
Univerſum⸗Jahrbuch 1920, Nr. 82 
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us der Landſtraße. 
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Häufig hört man von „gebildetem oder Aber nicht jeder Mittelloſe iſt Proletarier. 


Aber hierin liegen Zuſätze, die das 
Solche Bezeich⸗ 


Dieſer Ruf enthielt 


leicht machte, der Stärkere zu. 
SUN 


- einer adam von Karl Aller. 
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Bringt der Arbeiter in ſeinen Kampf bereits ein Ziel mit, 
jo kümmert ſich der Proletarier eigentlich gar nicht um die 
ſoziale Ordnung der Dinge. Der Proletarier iſt mittellos. 
Kennzeichen des 
Proletariers iſt vielmehr, daß er noch keine weiteren Durch⸗ 
gangsſtadien durchſchritten hat. Er ijt eine Art Fremdling, 
in allen Dingen wirtſchaftlicher wie geiſtiger Art. Der Prole⸗ 
tarier ahnt nichts von den Bedingungen, unter denen ſich 
die vielerlei geſellſchaftlichen Wechſelwirkungen vollziehen. Von 
den Dingen, die ſich durch den Beſitz von materiellen Mitteln 
erreichen laffen, hat er keine weitergehenden Vorſtellungen, 
als feine perſönlichen Bedürſniſſe fie ihm geben. Der Prole 
tarier weiß nicht, daß der Menſch beim Weiterſtreben auf 
tauſenderlei Hemmungen ſtößt. Und ebenſowenig wie er empor⸗ 

gehoben wird durch irgend⸗ 
welche geiſtigen Anregungen, 
verfällt er auch nicht der 
Gefahr, angekränkelt zu wer⸗ 
den. Der Proletarier iſt das 
Gegenteil jeder Dekadenz. 
Hierin liegt eine außer⸗ 
ordentliche Schwungkraft. 
Der Proletarier fühlt ſich 
ledig aller Sorge um den. 
Beſitz. Beſitz hat für ihn 
nur einen goldenen Abglanz, 
alle Annehmlichkeiten der 
Welt liegen in ihm um⸗ 
ſchloſſ en. Aus dieſer Ideologie 
aber ergibt ſich ſchon die 
Grundſtimmung des Prole⸗ 
tariers: weil er ganz befit- 
los iſt, iſt er durch und 
durch begehrlich. Er kann 
gar nicht anders ſein; denn 
die Mißachtung bzw. Reſig⸗ 
nation gegenüber den äuße⸗ 
ren Dingen des Lebens 
kommt erſt, wenn man ſie 
in ihrer Problematik kennen 
gelernt hat. Die Güter des 
Daſeins kokettieren mit dem 
Proletarier, weil fie mit. 
ihrem glänzenden Schein 
jeden blenden können, der 
ihr innerſtes Weſen nicht 

kennt. 
Der Proletarier, der dem 
gewaltigen wirtſchaftlichen 
Heft 48 
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und geſellſchaftlichen Getriebe der Menſchheit in ſeiner Iſolierung 
fremd gegenüberſteht, iſt aber doch auf Schritt und Tritt von 
den Bedingungen, die von Menſchen geſchaffen ſind, abhängig. 
Daraus ergibt ſich für ihn eine Engigkeit, eine Einquetſchung, 
und er fühlt ſich der Welt gegenüber als Feind. Er ahnt nicht, 
welche Poſition er ſich erobern könnte, wenn er ſich mit ſeines⸗ 
gleichen zuſammenſchließen wollte. Aber hieran hindert ihn das 
Egocentriſche ſeines Weſens, das mit Schwäche verbunden iſt. 
Der Proletarier kennt nur ſich. Er hält das für gerecht, weil 


nach ſeiner Meinung jeder andere auch nur ſich kennt. Aber 


er ahnt nicht, wie ſehr der Menſch gerade durch höhere Einſicht 
in die Dinge von ſich zum Sozialen, vom Menſchlichen zum 


Allgemeinen und Höchſten emporgezogen wird. Dieſe Höhe, 


die auf einer gewiſſen Minderachtung der äußeren Dinge fußt, 


iſt allerdings nur erreichbar, wenn man ſich durch Kenntnis⸗ 


nahme der Dinge zu jenem Verzicht hat erziehen können. Das 
iſt von einem Menſchen nicht zu verlangen, der über das 


Mindeſte, was zum Leben gehört, noch nicht hinausgeblickt hat. 


Der Proletarier ift ſelbſt im zwanzigſten Jahrhundert noch das 


Gegenſtück zu jenem Urtyp von Menſchen, deſſen Exiſtenz ſich 


in der individuellen Nahrungsſuche erſchöpft. Man wird ein⸗ 
werfen, daß die ſchweren Lebensbedingungen unſerer Zeit jeden 
Menſchen mehr oder weniger in dieſe prekäre Lage bringen. 
Aber dabei überſieht man die vielerlei Verknüpfungen, mit 


denen der Gebildete an den mannigfaltigſten Errungenſchaſten 


wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, geſellſchaftlicher und kultureller 
Art wie in einem Netz über den primitiven Notwendigkeiten 
des Tages erhoben iſt. Je mehr ſolche Momente fehlen, um 
ſo weniger Hemmungen ſetzen ſich den Gemütsſtimmungen ent⸗ 
gegen, die ſich aus dem Vorherrſchen der Urbedürfniſſe er⸗ 
geben. Ein ſolcher Menſch fühlt in den Untertönen ſeiner 
Seele ſtets eine gewiſſe Wut, zum mindeſten aber einen ſehr 
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hohen Grad Gleichgültigkeit. Da das Leben ihm nichts gibt 
(denn in ſolcher Stimmung mag man natürlich auch nicht die 
Vorteile ſehen, die einem die Gemeinſchaft durch Fernhalten 
von Nachteilen bietet), fühlt man fih ihm auch nicht ver- 
pflichtet und hat nirgends einen Halt. Die innere Leere ge⸗ 
winnt ihren äußeren Ausdruck in einer ſehr weitgehenden Gleich⸗ 
gültigkeit gegenüber einem feſten Wohnſitz. Es iſt aber für ein 
Volk unbedingt ein Nachteil, wenn eine Menge ſeiner An⸗ 
gehörigen der Seßhaftigkeit entbehrt und damit keinen Zugang 
zu jenen Intereſſen findet, die für das Ganze notwendig ſind. 
Letzten Endes leidet hierunter auch die Arbeit. Der Prole⸗ 
tarier verſagt leicht an den öden Strecken einer Tätigkeit. Der 
ſogenannte gebildete Meuſch, der froh iſt, wenn er fein Aus⸗ 
kommen hat, ſieht oft mit Staunen auf den Proletarier, der, 
ohne an irgend etwas einen materiellen Rückhalt zu haben, 
manchmal nur wegen einer Laune eine wirtſchaftliche Poſition 
preisgibt. d S 

Wer noch nichts von dem Gütervorrat einer Gemeinſchaft 
an ſich gebracht hat, der fühlt freilich nicht viel Verantwortung 
für dieſe. Im Gegenteil iſt er nur allzugern bereit, ihr Schuld 
aufzubürden und ſie zur Verantwortung zu ziehen. Der Prole⸗ 
tarier verlangt unbedenklich vom Staate, daß der ihm das 
Exiſtenzminimum ſichert in Form von Unterſtützung, Renten 
und Wohlfahrtseinrichtungen. 

Die Sorgloſigkeit, die aus der Loslöſung vom Gemein⸗ 
ſchaftsgefühl ſtammt, äußert fid) vor allem in zwei Erſcheinungen, 
die aber wieder innerlich miteinander zuſammenhängen. Der 
Proletarier ſpart nicht, und er heiratet früh. Wie der Prole— 
tarier nicht die Aufwendungen des Staates ſieht, die ſeinen 
Gliedern zugute kommen, ſo fühlt er ſich andererſeits wieder 
als Paria, wenn er jemand im Genuß eines Gutes ſieht. 
Sobald er nun irgendwelche Mittel in der Hand hat, gebietet 


der Klaſſen in brutalem Egoismus hervorgerufen hat. 
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ihm kein Standesgefühl, dieſe zur Hebung feines Standes und 
damit ſeiner Perſon anzuwenden, ſondern er ahmt damit das 
mach, was er bei anderen geſehen hat. Der Arbeiter, der, 
durch die Gewerkſchaften geſchult, 
blick über ſoziale Dinge hat und ſich der Notwendigkeiten und 


Kampfmittel ſeines Standes wohl bewußt iſt, wird viel ſeltener 


in jene Stilloſigkeit der Lebenshaltung verfallen, wie man ſie 
beim Proletarier ſieht. 
das Verhältnis zwiſchen Mitteln und Gütern, die der National⸗ 
ökonom Sombart „Rechenhaſtigkeit“ nennt, und ſo ſind bei 
ihm auch viel weniger Hemmungen zur Hausſtandsgründung 
da, als beim höher Stehenden. Dazu kommt, daß gemäß des 


Triebhaften ſeines Charakters der Geſchlechtstrieb viel elemen⸗ 


tarer auftritt und ſich zu ſeiner Befriedigung nicht jener übeln 
geſellſchaftlichen Erſcheinungen bedient, die eine Differenzierung 
An⸗ 
genommen, es gäbe lauter Proletarier, ſo wäre die Proſtitution 
höchſtwahrſcheinlich unbekannt, 


untereinander ſofort auf die Ehe zu, was natürlich und ſitt⸗ 


lich, vom Standpunkt der Zuchtwahl aber nicht unbedenklich 


iſt, weil die Eltern noch nicht immer jenen Grad von mate⸗ 


rieller Sicherheit erreicht haben, der ein geſundes Wachstum 


des Kindes gewährleiſtet. 

Ein breites Proletariat iſt für den Staat immer eine ver⸗ 
hältnismäßige Gefahr. Nicht nur, weil es ihm die Mühe des 
Unterhalts macht, ſondern wegen ſeiner pſychiſchen Verfaſſung. 


Ohne tiefgehende Liebe zu einer feſten Scholle iſt der Proletarier 
ein Element, das bald für dieſen, bald für jenen Zweck ein⸗ 


geſetzt werden kann. Romantiſche Köpfe, die das Beſtehende 


nach ihrem eigenen Programm ummodeln wollen, wenden 


ſich ſtets an das Proletariat, hier die Vorausſetzungen für 
die Begeisterung und — Blindheit ſuchend, ohne die fidh keine 


einen recht weiten Übers 


Dieſem fehlt es an jener Einſicht in 


weil niemand das Mehr an 
Mitteln hätte, um Genüſſe zu kaufen. Die Proletarier gehen 


ſelig zu werden, verhältnismäßig häufig anzutreffen. 


rade jetzt erſchienen iſt. | 
Worte Fichtes aus: „Die Schlechtigkeit nimmt au ud Ver⸗ 


breiten Maſſen in Bewegung ſetzen laſſen. Der Proletarier 
meint, nur gewinnen zu können, und wenn man von jenen 


bereits erwähnten Einrichtungen des Staates, die all ſeinen 


Gliedern generell zugute kommen, abſieht, iſt dieſe Ver⸗ 


mutung nicht einmal fo unrichtig; denn verlieren kann der 


Proletarier außer jenen im Weſen eines Staates liegenden 
Dingen in der Tat kaum viel. 


will, fängt mit Schmeichelei an, die ſich ſtets ungefähr der 
Worte eines Robespierre bedient: „Armes, tugendhaftes Volk! 
Volk, du biſt groß!“ uſw. Dieſe Größe wird dann zumeiſt 


Er iſt außerordentlich leicht 
verführbar, und wer eine neue Ordnung der Dinge heraufführen 
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damit erläutert, daß die Zunahme der Kultur Verderbnis be⸗ 


deutet, von der alſo wiederum diejenigen Schichten am weiteſten 
entfernt ſind, die noch am wenigſten von der Kultur bedacht 
ſind. Hierauf beruft ſich der Stolz des Proletariers. Es ſind 


Auch Kreiſe, die längſt 
keine Proletarier mehr ſind, wie unfere ſich immer mehr durch⸗ 
ſetzenden Arbeiter, bekennen ſich gerade um dieſer Idee von 


der Vorzüglichkeit des auserwählten Standes willen immer 


noch zum Proletariat. Selbſt aus den höheren Schichten ſteigen 
Männer und Frauen — und es ſind nicht. immer die ſchlech⸗ 


und Hartherzigkeit der eigenen Kreiſe. 
Tagen iſt der reiche Jüngling, der ſeine Güter hingibt, um 


bezeichnend, daß ein Roman wie „Chriſtian Wahuſchaffe“ ge⸗ 
All ſolche Suchende gehen von dem 


hältnis des höheren Standes.“ 
Weälren nun aber dieſe Vorausſetzungen. wahr, wäre jeder 
höhere Stand ſchlechter, ſo ließe ſich ein „Emporſtreben“ gar 
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Rouſſeauſche Ideen, die ihm mon und vermöge deren 
er ſich für das Salz der Erde hält 


teſten — herab, um im Proletariat zu wirken. Oft ift Mite ` 
leid die Triebfeder, manchmal auch Ekel an ber überkultur 
Gerade in unſeren 


Es iſt 
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ift außerordentlich groß, und es beruht auf der Verwechſlung, 
daß Beſitz Bildung ſei, wenn er die Fehler mancher Beſitzenden 
Ohne die Hilfe der Gebildeten 
kann der Proletarier gar nicht hochkommen. Der Staat kann 
Überhaupt darf man ſich von den 
Grenzen feiner Wirkſamkeit kein allzu weites Bild machen. Der 
Staat arbeitet faſt immer nur im Primitiven. Er räumt Hinder⸗ 


den Gebildeten zur Laſt legt. 


hier nicht viel machen. 


niſſe gröbſter Art weg. So 
ſucht er z. B. die Sterblich⸗ 
keit zu mindern. 
aber innerlich zu bereichern 
und ideell zu erhöhen, iſt Auf⸗ 
gabe keiner Inſtitution, ſon⸗ 
dern des Menſchen. Der Menſch 
muß dem Proletarier helfen. 
Und ſo ſind es denn auch 
ſtets Menſchen, die ſich be⸗ 
reits höher gebildet haben, 
die hier Hand anlegen. Marx 
und Laſſalle waren Gelehrte, 
Engels ſtammte aus reicher 
Kaufmannsfamilie, und alle 
irgendwie bedeutenden Führer 
des Proletariats ſtrebten zum 
mindeſten nach einer ſtän⸗ 
digen Erhöhung ihrer Bil⸗ 
dung. Inſofern als dieſe Selbſt⸗ 
arbeit unentbehrlich iſt, hat 
das Wort ſeine Richtigkeit, 
daß das Proletariat nur ſich 
ſelbſt ſeine Hebung danken 
könne. Weiter betrachtet aber 


ift es Idien inſofern ſalſch, i 


als es bie Bedingungen und 
Gebundenheit, in denen die 
Klaſſen in Wechſelwirkung zu⸗ 


einander ſtehen, außer acht 
laſſen zu können glaubt. Der. 


Aufftieg einer Schicht vol- 
zieht ſich nicht ſo äußerlich 
abgegrenzt. 
fij) Hände von oben. nach 
unten, die Aufſteigenden wer⸗ 
den empfangen und eingeführt 


Das Leben 


Aut 


Vielmehr ſtrecken 


amman 


Dr. Reinecke⸗Bloch, ber neugewählte Miniſter⸗ 
präſident von Mecklenburg⸗Schwerin. 
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nicht begreifen, ja, c8 wäre 


ſogar unſittlich. Da aber ein 
Streben nach Höherem in jedem 
Menſchen liegt, ſo iſt gar nicht 
ohne weiteres anzunehmen, daß 
die Klaſſen, die die „Höheren“ 
ſind, weil ſie ſich emporgearbei⸗ 
tet haben, nun auch zunehmende 
Schlechtigkeit in ſich tragen. 
Solche Worte ſind ſehr mit Ein⸗ 
ſchränkung zu verſtehen. Die 
Schlechtigkeit nimmt zu, genau 
ſo wie mit Vergrößerung eines 
Staates die öffentlichen Schul⸗ 
den zunehmen. Man muß aber 
auch weiter hören; und da 
wird man wohl auch vernehmen, 
daß die Bändigung der eigenen 
Triebe zunimmt, daß das Ich 
zurücktritt hinter dem Allgemei⸗ 
nen, das Wunſchhafte hinter dem 
Geiſtigen. Denn hierauf zielt ja 


letzten Endes jeder Fortſchritt. 


Der Reſpekt, den der Proletarier 
vor dem geiſtig Gebildeten hat, 


Straßen. 
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Dr. Crunk, ber neue 'Babijdje Ratio bent 
er war bisher Juſtizminiſter. Phot. Gebr. Hirſch. 
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Eine ſprechende Uhr hat der Italiener Vincenzo Pina in Phila⸗ 
delphia konſtruiert; fie ift mit. einem phonographiſchen Apparat 
verſehen, der alle Stunden, Halbe⸗ und Viertelſtunden mit klarer 


Phot. Willi Ruge. 
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jüngerer Bruder. 
) Ungeduld ihm gegenüber chenjo 
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vot Quartiermachern, ja zumeiſt ſind es gerade die oberen 
Schichten, die eine Umwälzung vorbereiten. i 
den Salons viel zeitiger revolutionär, als auf den Parifer 


Man war in 


Es iſt die Frage, ob wir in Deutſchland überhaupt noch 
ſehr viel Proletariat im eigentlichen Sinne haben. Unſere Volks⸗ 
bildung ift für jene innere und äußere Hemmunggloſigkeit 


kein guter Boden. Proletariat 
gibt es vor allem in unſerem 
großen Nachbarreich Rußland, 
wo ſein Kampf denn auch die 
rückfichtsloſeſte F Form annahm, 

und in Polen. | 


Am wirkſamſten wird das , 


Proletariat bekämpft, 
heißt zum Weiterſtreben n. 
gefeuert, durch den Abrun⸗ 
dungsprozeß, den die nächſt 
höhere Schicht nach unten vor⸗ 
zunehmen beſtrebt iſt. Eine 
große Gefahr droht einem 
Volke, wenn ſtammfremdes 
Proletariat von außen eut 
drängt, wie Deutſchland es 
jetzt an ſeinen öſtlichen Gren— 
zen erlebt. 

Wo aber im Lande Pro— 
letariat vorhanden iſt, dort 


ergibt ſich für die höheren 


Schichten eine ſittliche Pflicht. 
Wenn man das Nächſtliegende 
auf Soziologiſches überträgt, 
ſo kann man ſagen: Der 
Proletarier iſt des Gebildeten 
Darum iſt 


zu verwerfen wie Überhebung. 
Vielmehr gehe man an die 
Löſung des Problems von 
dem Worte des großen Men— 
ſchenfreundes heran, das da 


heißt: „Wer einen der Ge— 


ringſten aufnimmt, der nimmt 
mich auf.“ 


Moderne Syrit. Bon Karl Oeorg Wendriner 
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Hugo Salus: „Das neue Buch“ (Verlag Albert taigan München). — Marx Möller: „Die Sen "m 
L. Staackmann, Leipzig). — Ernſt Schmitt: „Das Jahr“, Sonette (Verlag Eugen Diederichs, Jena). — Alfred Mom⸗ 
bert: „Der Held der Erde“ (Inſel⸗Verlag, Leipzig). — ufu v. Strauß und Torney: „Reif ſteht bie Saat“ 
(Verlag Eugen Diederichs, Jena). — Bruno Schönlank: „Sonniges Land“ (Verlag Paul Caſſirer, Berlin). — 
Will Vesper: „Mutter und Kind“ (Verlag C. H. Beck, München). — Kaſimir Edſchmid: „Die Silbergäule“ 
(Verlag Paul SR Hannover). — Max Pulver: „Merlin“ (Inſel⸗Verlag, Leipzig). — Walt Whitman: 
„Grashalme“, überſetzt von Hans Reiſiger (Verlag S. Fiſcher, Berlin). , 


n dem Tagebuch Georg Simmels, das die geitſchriſt 
„Logos“ verö öffentlicht, ſteht ein Satz, den man mit 
Reſignation als Motto 
ſetzen kann: „Unter den vielen Menſchen, die an ihrem Werk 
arbeiten, ſind wenige, an denen ihr Werk arbeitet.“ Es fehlt 
bei faſt allen den jungen Dichtern die Selbſtverſtändlichkeit 


des Schafſens, man ſpürt hinter dem Werk immer ben. 
Schaffenden, und nie oder ſelten das Weſen des Geſchaffenen. 


Das Stilſuchende, Theoretiſierende liegt überall zutage, und 


nirgends fühlt man das Überzeugende des Genies. Verſchiedene 
Gegeben iſt. 
all dieſen jungen Dichtern das Chaos der wirtſchaftlichen, 


Arten der ſeeliſchen Dispoſition ſind erkennbar. 


politiſchen, künſtleriſchen und ſeeliſchen Verworrenheit unſeres 
Zeitalters. Die Art der Einſtellung ihm gegenüber unterſcheidet 


die Stilgruppen: bie Gruppe derer, die außerhalb des Chaos 


ſtehen, die in das Chaos hineingeraten ſind, und die einen Weg 
aus dem Chaos heraus zu erkennen und zu weiſen glauben. 

In glücklicher Jenſeitigkeit dem Chaos gegenüber ſteht der 
Prager Dichter Hugo Salus, der ein neues Bändchen 
lyriſcher Gedichte „Das neue Buch“ veröffentlicht. Fern von 
allen Theorien wachſen ſeine liebenswürdigen Gedichte, und 
man braucht mer. feine Überſchriften zu leſen, um zu ſpüren, 
wie glücklich jenſeits ſich der Dichter eingeſponnen hat. Echt 
einfach, ſchlicht, von fern an Mörike erinnernd, iſt alles, was 
er ſagt und wie er es ſagt. 
der Freunde nach 25 Jahren, von einem Beſuch bei Alfred 
Klaar im Teingäßchen 611, als er ſelbſt noch jung als un⸗ 


beachteter Dichterling andächtig dem erfahrenen Poeten lauſchte. Torney ſchenkt. 


Man ſpürt, wo die Wurzeln ſeines Weſens liegen, und fühlt, 


über die moderne Literatur 


Er erzählt von der Begegnung 


daß uns Hugo Salus, der deutſche Arzt in der ſchechichen 
Hauptſtadt, eine Ruhe und Beſonnenheit mitteilt, die er ſelbſt 
im ſtillen Haus, in dem ſtillen, mit Bäumen umſponnenen | 
- Garten pflegt. | 

Marx Möller, ebenſo chaosfern wie Salus, eröffnet in 


ſeinem neuen Gedichtband „Die Spieluhr“ ſtofflich weitere Ge⸗ 


biete. Er entnimmt malaiiſchen Mythen eine warm⸗ausſtrömende 
Glut, und weiß ebenſo lebendig und volksliedhaft nachdichtend, 
engliſchen Lagerliedern gerecht zu werden. Er kramt in Winkeln 
und Büchern nach alten ſchnurrigen Erzählungen, er hat eine 
wundervolle Art, ihre kindliche Einfachheit wieder zu beleben. 
Das Buch richtet ſich an das „Kind i im Manne“, wie Nietzſche 
es nennt. Es berührt uns wie ein lieber harmloſer Menſch 
ohne letzte Kompliziertheit und Tiefe. 

Volltöniger, ſchwerer, heißer im Lieben und Haſſen, tiefer 
in Freude und Leid ſingt Ernſt Schmitt ſeinen Band 
Sonette, „Das Jahr“. Ein ganz nrinnerliches Naturgefühl, 
ein pantheiſtiſches Sicheinswiſſen mit Gott, Geiſt und Natur 
lebt ſich hier aus. Nicht ſo kleinbürgerlich wie bei Salus 
und Möller iſt hier die Chaosfernheit. Es iſt ein bewußtes 
und reifes Beiſichſelbſtſein, ein Anklammern an die lebendigſten 
Kräfte des göttlichen Geiſtes und der göttlichen Natürlichkeit, 
die in uns wachſen könnten, wenn wir nicht viel zu müde, 
viel zu vermauert und viel zu unlebendig wären, um uns 
ihnen zu öffnen. 

Düſter volksliedhaft g die Sammilung neuer Balladen 
„Reif ſteht die Saat“, die uuns Luln von Strauß und 
Dieſe wundervolle Frau iſt ſo ſehr in der 
melancholiſchen Dumpfheit ihrer tiefen Seele gefangen, daß 
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Ein Sommertag auf der Alfter in Hamburg, Punts und Kanus vor bem Uhlenhorſter Fährhaus. Allantic⸗Photo Co. | 
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Heſſen von Ort zu Ort, um gute billige 


Schon zu Weihnachten hat ſie allein in Thüringen über 100 


ſie das Chaos um ſich herum gar nicht wahrnimmt, wenn ſie 
auch, beſtimmt von äußeren Einflüſſen, in einem Vorſpruch 
zur Eröffnung einer Volkshochſchule ſich gegen das Chaos 


ſtemmend erſcheint. Aber ſelbſt dieſer Aufruf klingt fo buntpf 


und ſchwer wie ihre Lieder. Ihre Verſe ſind von einer 


wunderbaren Muſik, und ihre Art zu formen iſt männlich 


ſtraff und fider. Erſchütternd ift die Darſtellung des öfter- 
reichiſchen Tambours Leroi, den ſchließlich der alte Schweizer 


Soldat als den Mr. Dauphin erkennt, der mit ihm im Vor⸗ 


ſaal der Tuilerien geſpielt hat. Auch ſie gräbt nach alten 
Sagen und Geſchichten, und die Mächtigkeit ihrer Sprache 
macht altfranzöſiſche, altholländiſche und altengliſche Sagen 
lebendig. Es iſt die reife, ſreie Kunſt einer über dem Leben 


eee 


3 

B 

= | 

E | ` 3 - 

= C? — . — —E er — 

= Polniſche Legionärinnen. Der ruſſiſche Siegeszug gegen das von feinen Freunden verlaſſeue Polenreich vers 
=. anlaßte zahlreiche Polinnen zum Eintritt in das Heer. 
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SEIT OTTO 


Wanderbuchhändler in einem tra Im vorigen Sommer zog ein junger Student in Thüringen und 
olksliteratur praktiſch zu verbreiten. Andere taten das gleiche im 
Saaletal, in der Gegend um Dresden und anderwärts. Dabei erzählten ſie den Kindern Märchen, mit den 
Größeren ſangen ſie Volkslieder. Anregerin und Trägerin dieſer Arbeit, die ſeither namentlich auf Sachſen und 
das Ruhrrevier Übergegriffen hat, ift eine gemeinniltzige eat „Deutſche Wanderbuchhandlung“ in Leipzig. 
erkaufsausſtellungen guter Bücher veranſtaltet. 
Den gleichen Gedanken, daß das gute Buch zum Volk kommen muß, weil das Volk nicht zum guten Buch kommt, 
haben vor dem Krieg ſchon Reclams Automaten, der „Billige Büchermann“ in Hannover, der Dürerbund und 

: andere zu verwirklichen begonnen. l 
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und über den Dingen 
ſtehenden Frau. 

Jenſeits aller Furcht⸗ 
barkeiten des Tages liegt 
auch die Kunſt Will 
Vespers, der ſein klei⸗ 
nes Buch „Mutter und 
Kind“, kühn an Hebbels 
gleichnamige, wunder⸗ 
volle Dichtung erinnernd, 

genannt hat. Er erzählt 
uns mit liebenswürdiger 
Wärme vom Werden 
eines Menſchenkindleins. 
Wir ſehen den ins Feld 
ziehenden Vater und die 
Mutter, die geſegneten 
Leibes zurückbleibt und 
in ſich das Wunder der 
Menſchwerdung des Kin⸗ 
des erlebt. Beglückt fühlt 
ſie ſich auf einmal als 
Pflanze, als Baum und 
Blume, fühlt ſich ein⸗ 
geordnet in den großen 
Kreislauf der Dinge. Und 
dann iſt das Kind da, 
und die Mutter will 
nun von ihrem Kindlein 
lernen, ſtill zu ſein und wenig zu reden, damit ſie die Stimmen, 
die ohne Worte aus allen Dingen, aus Blumen und Bäumen, 
aus Wolken und Sternen vernähme. „Könnten die Menſchen 
mein Kindlein ſehen, ſie hätten den Frieden.“ Ein Buch ſo 
voll Mutterſeligkeit, daß man alles Leid der Erde darüber 
vergeſſen könnte. | | 
Und ein Kinderzimmerbuch des Revolutionslyrikers Schön⸗ 
lank, dem man allerdings nicht nachſagen kann, daß er vom 
Chaos des Zeitalters unberührt, geblieben ſei. Aber jetzt ver⸗ 
liert er ſich einmal in der Kinderſtube, in „ſonniges Land“. 
Einmal ift Schönlank hier ſelbſt das Kind, das Kirſchen wegs 
ſtibitzt und das fein Pferden zerbrochen hat, und dann ijt 
er wieder der Vater, der liebe Ermahnungen gibt. Er ſingt 
Wiegenlieder und erzählt 
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Lieſel und dem Hans, bie 
ber. Sonne einen Kranz 
machten, und er weiß 
jubelnde Liedchen zu ſin⸗ 
gen vom Kinderherzen, 
das nach der Sonne greift 
und von der Sonne, die 
nach ihm greift. Nur 
manchmal merkt man, 
daß der Dichter nicht ſo 
ganz in der Kinder⸗ 
ſtube zu Hauſe iſt. Was 
würde ſich wohl der 
Hans und die Lieſe, die 
der Sonne einen Kranz 
machen, davon denken, 
wenn ihnen der Onkel 
Schönlank erzählte, daß 
das Schwein ein Philo⸗ 
ſoph iſt, weil es ſeinen 
Daſeinszweck erkennt. 
Das iſt zu philoſophiſch 
für die kleinen Kinder 
und zu morgenſterniſch 
für die Großen. 
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Die zweite Gruppe 
bilden die Dichter, die 
im Chaos ſtehen und un⸗ 
erlöſt ihm ausgeliefert 
ſind. Als Männer dieſer 
Gruppe ſeien Pulver und 
Edſchmid genannt. In 
der Sammlung „Silber⸗ 
gäule“ erſcheint ein klei⸗ 
nes lyriſches Heftchen 
von Edſchmid: „Stehe 
von Lichtern umſtrei⸗ 
helt.” Edſchmid gehört. 
zu den Formſuchern, die 
vor lauter Stilſuchen in 
die Irre der Manier ge⸗ 
raten. Wie bei allen typi⸗ 
ſchen Expreſſioniſten geht 
der Kampf bei ihm um 
die Sinnlichkeit des Aus⸗ 
drucks. „Sein Fuß lag 
wie ein Tier im Sand“, 
„Er ſpannte des Körpers 
Raſen an, aufs Pferd 
geduckt, er wölbte ſich 
und ſtand von der Pas leuchtendem Spiel und hellem 
Wind umzuckt“. 
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Liegt hier der Kampf vor allem im Sinn des Formlichen, ſo | 


in M ax Pulvers „Merlin“ im Menſchlichen, in der Darſtellung 
des ungelöſten Zwieſpaltes zwiſchen Geiſt und Stoff. Hier iſt 
das Problem dargeſtellt in der Geſchichte des Zauberers Merlin, 
der als Sohn des Satans aus dem Schoße einer reinen, chriſtus⸗ 
gläubigen Jungfrau geboren wird. Mächtig klingen die Gebete 
der reuigen Mutter, die Taufpredigt des Einſiedlers und der 
Freiheitsjubel des heranwachſenden Merlin, der ſich, mit allen 
Satansliſten befähigt, im Weltall umſieht. Das Gedicht ſchreitet 
in wundervoll fließenden Rhythmen einher. Der zweite Teil, der 
die Schilderung des Sündenfalls von Merlin enthält, fällt gegen 
den. vielverſprechenden erſten Teil ab. Aber das Ganze bietet 
die Freude einer reifen Arbeit. 
Zum Schluß zwei Vertreter der Gruppe der Chaosü iberwinder. 
Sie ſtellen ſich dar in dem 
„Held der Erde“ von 
Mombert und in der 
Überſetzung des Ameri- 
kaners Walt Whitman, 
die uns der junge Dichter 
Hans Reiſiger ſchenkt. 
Mombert findet Erlöſung 
in ſich ſelber in einer 
myſtiſchen Selbſtverſen⸗ 
kung. Man denkt an die 
buddhiſtiſche Möglichkeit 
der Aufhebung des Lei⸗ 
dens durch das Leiden. 
Aber hier iſt nicht das 
Nirwana das Ziel, es 
liegt nicht der ſelbſtver⸗ 
nichtende Wille der Bud⸗ 
dhiſten zugrunde, ſondern 
eine freie, tiefe Bejahung. 
Es iſt eine im Tieſſten 
erlebte Dichtung, eine 
prachtvolle Ganzheit von 
Gedanken und Formen. 
Walt Whitman, der 
freie Amerikaner, löſt die 
Probleme des Chaos 
durch ſeine allumarmende 


Volksabſtimmung mit dem Sieg der 
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uf ihrem Marſche in den polniſchen Korridor bei Mlawa. Phot. N. Sennecke. 


Mannie i 


wie eine in Urwäldern gewachſene Kraft lebt. 


nähernd, ändert Reiſiger den Ton. 
melodiöſer Weichheit, aber es klingt etwas Jubelndes, Fan⸗ 


Die weſt⸗ und — Abftimmungsgebiete wieder unter deutſch er Verwaltung. Nachdem die 


eutſchen Mehrheit endete, ſah ſich die interaulterte Kommiſſion gezwungen, 
is Verwaltung des Abſtimmungsgebietes an das Deutſche Reich und 
den Abzug der engliſchen Truppen aus 


d 
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Menſchenliebe. Wie ein Gottvater breitet er ſeine mächtigen, 
menſchenſuchenden Arme aus, ihm iſt die Gottheit ſo nahe, daß 
er ſie nicht zu ſuchen braucht. Es iſt kein gewaltſamer Wille 
gegen das Chaos, es iſt ein ſelbſtverſtändliches Darüberſein, 
eine urinnerliche Herrſchaft über die Dinge der Umwelt, die 
Hans Reiſiger 
iſt ein würdiger Überſetzer dieſes würdigſten Mannes. Den 
Worten nach ſich ziemlich genau dem engliſchen Original 
Das Ganze verliert an 


farenhaftes, was bei Whitman fehlt, in den deutſchen Text 
hinein. Vor ihm hat Johannes Schlaf „Die Grashalme“ 
für Reclams Univerſal⸗Bibliothek überſetzt; auch er bewahrt 
dem Original gegenüber eine reſpektvolle unbedingte Treue 
und überträgt dabei doch des Dichters Werk bis ins letzte 
hinein in einen entſprechenden deutſchen Ausdruck. 
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| Chronik vom 14. bis 20. Auguſt. 

14. Auguſt. Die deutſche Regierung antwortete auf die 
Moskauer drahtloſe Anfrage, daß in Durchführung der Neu⸗ 
tralitätserklärung polniſche Truppen, die ſich in das Ab⸗ 
ſtimmungsgebiet zurückziehen, interniert und entwaffnet würden. 
So ſeien bereits 2000 Polen, die am 30. Juli das Ab⸗ 
ſtimmungsgebiet bei Proſtken betreten haben, entwaffnet und bei 
Arys interniert worden. — Die Arbeiterſchaft der Ratiborer 
Hauptwerkſtätte hielt einen Transport. franzöſiſcher Truppen an 
und ſetzte den Zug auf ein totes Gleis, wo er unter Be⸗ 
wachung der Arbeiterſchaft ſteht. — Die ruſſiſche Sowjet⸗ 
Regierung richtete einen Aufruf an die franzöſiſchen Arbeiter 


auläßlich der Anerkennung der Regierung des Generals Wrangel 


durch die franzöſiſche Regierung und erklärte, daß durch die 
Anerkennung der ſüdruſſiſchen Republik durch Frankreich die 
Möglichkeit eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Kriegs gegeben wäre. — 
Das polniſch⸗bolſchewiſtiſche Komitee wurde in eine „Regie⸗ 
rung“ mit dem Sitz in Minſk umgewandelt, deren Vorſitzender 
der Textilarbeiter Julian Marchlewski iſt, der ſich vor zwanzig 
Jahren an der Bildung der erſten ſozialiſtiſchen Arbeitergruppe 
in Warſchau beteiligt hatte. — Die polniſche Armee räumte 
Pultuſk. — Im polniſchen Korridor wurde Soldau am 18. Auguſt 
abends von den Bolſchewiſten beſetzt, ſie erreichten am 16. 
Lautenburg, Strasburg und Löbau. Ruſſiſche Reiterei erreichte 
im Vormarſch auf Wloclawee Sierpe. — Am 10. Auguft in 
Poſen verſammelte polniſche Bürger aus den ehemaligen preußi⸗ 


‚Shen Provinzen Poſen und Weſtpreußen beſchloſſen, eine große 


polnifche Reſervearmee, die Weſtarmee, aus den weſtlichen 
Wojewodſchaſten zu bilden. — Die Ententebeſatzungstruppen 


des tſchechoſlowakiſchen Abſtimmungsgebiets (Teſchen) gingen 


nach Oberſchleſien ab. 
15. Auguſt. Die dentſche Regierung beauftragte ihre Ver⸗ 


treter in London, Paris und Rom, die Aufmerkſamkeit der 


dortigen Regierungen auf die Vorgänge im Saargebiet zu 
lenken und auf den Ernſt der durch die franzöſiſchen Übergriffe 
hervorgerufene Lage und auf die unabſehbaren Folgen der von 
der Saarregierung getroffenen Maßnahmen hinzuweiſen. — 
Der Oberpräſident in Königsberg genehmigte zum Schutze der 
Heimat und zur Wahrung der Neutralität die Bildung von 


Grenz⸗ und Ortswehren. — Im franzöſiſchen Heer ift bie 


Altersgrenze für die höheren Offiziere nach den im Juli feſt⸗ 
geſetzten Beſtimmungen erreicht für Oberſten mit dem 59., für 
Brigadegenerale mit dem 60. und für Divifionsgenerale mit 
dem 62. Lebensjahr. Die Generale Foch und Caſtelnau ſtehen 
gegenwärtig im 69., Joffre und Fayolle im 68. und Petain 
im 66. Lebensjahr. 

16. Auguft, Gegen die vom Oberften Nat der Alliierten 
dem Präſidenten der deutſchen Friedensdelegation in Paris 
überreichte Note über das weſtpreußiſche Abſtimmungsgebiet 
übergab die deutſche Regierung dem Oberſten Rat und den 
dortigen Regierungen eine Proteſtnote, die darauf hinweiſt, 
daß der Verſailler Friedensvertrag für Polen lediglich ein 
Stromauſſichtsrecht vorſieht, das in keiner Weiſe bie Begrün⸗ 
dung zu territorialen Gebietsanſprüchen geben kann. Der 
ungehinderte Beſitz der Häfen und Anlagen auf dem rechten 
Weichſelufer, insbeſondere des Hafens von Kurzebrack, ſei für 
Weſt⸗ und Oſtpreußen eine Lebensfrage. — Die Übergabe des 
oſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiets, des Regierungsbezirks Allen⸗ 
ſtein und des Kreiſes Oletzko an den Reichs⸗ und Staats⸗ 
kommiſſar Freiherrn v. Gayl durch die Alliierte Kommiſſion 
iſt in Allenſtein erfolgt. Vom 16. Auguſt ab gelten in dem 
von den Alliierten geräumten oſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet 
die Geſetze und Verordnungen des Deutſchen Reichs und des 
Preußiſchen Staates wieder in vollem Umfang. Auch die Inter⸗ 
alliierte Kommiſſion ſür das weſtpreußiſche Abſtimmungsgebiet 
in Marienwerder unter dem Vorſitz Pavias übergab dem deut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten Grafen v. Baudiſſin die Verwaltung 


und verließ d die Stadt. — Vor der bu zum 19. Ottober er⸗ 


folgten Vertagung des engliſchen Unterhauſes nahm dort Lloyd 
George noch einmal das Wort zur polniſch⸗ruſſiſchen Frage 
und zur engliſchen Arbeiterbewegung. Er teilte mit, Rußland 


habe ſich geweigert, eine Abordnung des Völkerbundes zu 


empfangen, und die ruſſiſche Regierung habe erklärt, daß ſie 
unter keinen Umſtänden eine Intervention ſeitens- des Völker⸗ 
bundes dulden könne. Dem General Wrangel ſei vollſtändig 


am 13. Auguſt unternommene Aktion erklärte Lloyd George, 
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deutlich gemacht worden, falls er einen neuen Angriff auf bie E. 
Bolſchewiſten unternehme, müſſe er das auf feine eigene Ver⸗ 
antwortung tun. Mit Bezug auf die von der Arbeiterkonferenz 


es ſei ein gefährliches Unternehmen, zu proklamieren, daß ein 


Sowjet auf die engliſche Verfaſſung aufgepfropft werden müßte 
und daß die Verfaſſung einen Aktionsausſchuß einſchließen ſollte, 


der nur einen Teil der Volksgemeinſchaft vertrete. Das fei 
eine der furchtbarſten Herausforderungen, die jemals an die 


Demokratie gerichtet wurden. Jede Regierung müſſe ohne 


Zögern den Handſchuh aufnehmen. 
17. Auguſt. In allen Städten Oberſchleſens wurde der 


angekündigte Demonſtrationsſtreik durchgeführt. Überall fanden 


die von den Gewerkſchaften einberufenen Proteſtverſammlungen 


ſtatt, in denen einheitlich eine Entſchließung gegen den Krieg 


und für die Neutralität Oberſchleſiens angenommen wurde. 
Im Anſchluß an die Verſammlungen fanden Maſſenumzüge 
ſtatt, wobei es in Kattowitz zu Zuſammenſtößen kam, und die 
Franzoſen Maſchinengewehr⸗ und Handgranatenfeuer auf die 
Menge eröffneten; neun Tote und 26 Verwundete blieben auf 
dem Platze. — Die Polen beſetzten das ihnen durch die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberſten Rates der Alliierten in Paris zu⸗ 
geſprochene Gebiet auf dem rechten Weichſelufer. — Ein ſtarker 
polniſcher Gegenſtoß aus der Linie Plonſk—Modlin gewinnt 
in der Richtung auf Ciechanow an Boden. — In Amſterdam 
wurde ein internationaler Landarbeiterkongreß eröffnet, der die 
Gründung eines internationalen Landarbeiterbundes bezweckt. — 
Die American Federation of Labour nahm eine Reſolution 
zugunſten eines Generalſtreiks an, der proklamiert werden ſoll, 
falls die Vereinigten Staaten von Amerika an Polen mili⸗ 
täriſche Hilfe leiſten ſollten. 

18. Auguſt. Sir Reginald Tower erließ eine Verfügung, 
nach der kein Schiff mit Munition nach Danzig einlaufen 
darf. — Die rumäniſche Kammer billigte mit 221 gegen 
13 Stimmen den Friedensvertrag mit Oſterreich. — Trotz des 
über Kattowitz verhängten verſchärften Belagerungszuſtandes 
dauern die dortigen Unruhen auch weiter an. — Die Lettiſche 
Nationalberſammlung nahm einſtimmig den deutſch⸗lettiſchen 
Friedensvertrag an. Die Verſammlung ſprach ſich für raſche 


Wiederaufnahme der Beziehungen mit Deutſchland aus. — 


Lloyd George trat ſeine Reiſe nach der Schweiz an. — In 
der ganzen Nordamerikaniſchen Union erhielten die Frauen das 
politiſche Stimmrecht, nachdem der Staat Tenneſſee als 36. Staat 
ſich ſür das Frauenſtimmrecht ausſprach. 


19. Auguſt. Die polniſchen Offenſivvorſtöße in der Rich⸗ 
tung auf Soldau, Ciechanow und Breſt⸗Litowſk brachten die l 


Angriffsbewegung der ruſſiſchen Sowjet⸗Truppen zum Stehen. 


Seit dem 17. wurden Strasburg, Giedjauom, Pultuſkt, Serock, 


Nowo Minſk, Kaluſzyn, Siedlee, Micudozyrzec, Biala, Wis- ` 


nica, Lukow Wlodawa wieder von den Polen beſetzt. 


20. Auguſt. Polniſche Inſurgenten, unterſtützt von gut aus⸗ 
gerüſteten Soldaten der Hallerarmee, beſetzten in Oberſchleſien 


Myslowitz, Laurahütte, Bogutſchütz und andere Orte; die tapfer 


kämpfende deutſche Sicherheitspolizei hatte allein in Laurahütte 


zwölf Tote und eine große Anzahl von Verwundete. Deutſche 
Geſchäfte und Wohnungen wurden in den von den Polen beſetz⸗ 
ten Orten geplündert. Polniſche Banden, die in den Kreis Pleß 
eingefallen ſind, ließen das Dorf Anhalt in Flammen aufgehen. 
Die Aufſtändiſchen ſtellten an die interalliierte Kommiſſion eine 
ganze Reihe von Forderungen, deren Nichtbewilligung ſofort 
mit dem allgemeinen Ausſtand beantwortet werden ſoll. 


\ 
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Dünen im Samland. Nach einer Lithographie von Heinrich Wolff. 
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N u Roman von Georg Engel (Fortſetzung) 


urch die hohen Fenſterlucken der Agile träumte 
ein weißer Widerſchein der umlagernden Schnee⸗ 
maſſen. Mitten in dem Prunk dieſes fürſtlichen 
Raumes lag Wichmann auf einem Ruhepolſter und ließ 
bei dem federnden Tritt ſeines Zöglings ein paar mächtig 
geſchnitzte Holzdeckel ſinken. Es war eine Abſchrift des 
Seneca, auch ein Beuteſtück aus der Reiſebibliothek des 
Biſchofs von Strängnäs. Eine Weile muſterte der Zwerg 
den hochgewachſenen Beſuch, ſich langſam aufrichtend, mit 
ſeinen zwiefarbigen Augen, denn der andere ſchaute ſich 
in dem wohlbekannten Saale fo heimgekehrt, ſo beſitz⸗ 
trunken um, als ob dieſe farbenfrohe Schöpfung ihm eben 
erſt aus Wunſch und Willen entſprungen wäre. 
„Nun, alle neun Muſen küſſen dich, Magiſter,“ ſo 
grüßte der Rieſe, durch den Anblick erwärmt, ſeinen ehe⸗ 
Groe Lehrer und ſchleuderte während des Auf- und 
Niederſchreitens den unbequemen Schafpelz auf den 
Laternentiſch. „He, ſag an, du auserwählter Genießer, 


wie niſtet Dër in meinem Neſt, unter meinen Büchern ö 


und bei meinem Wein?“ 

Der Kleine dehnte ſich behaglich und verſchränkte die 
Hände über dem leicht ergrauten Haar: „Ich bin es ge⸗ 
wohnt, auf anderer Koſten zu leben,“ verſetzte er, indem 
er ſeelenruhig die Täfelung der Decke ſtudierte, „nur fehlt 
mir hier, was auch die Nächte zum Kampf und die Tage 
vergnüglich und «tertia macht.“ 
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hoffärtig die Achſeln. 
mit brennendem Torf hielt, durch die der Raum erwärmt 


endlich. 
Meiſters. Was raunſt du von Tropfen, wo doch nur ein 
ſchwellend Bad die Geiſter des homo supra hominem 
(des Übermenfchen. Ein Ausdruck des Seneca) erquicken 


Es war die alte DEED Weiſe, bie ſonſt aus 
dem Lebensſturm des Störtebeckers gewiß Bündel von 
Blitz und Funken geweckt hätte. Heute aber zuckte er 
Und da er gerade vor der Pfanne 


wurde, ſo ſtreckte er die Hände über die Glut und mur⸗ 
melte in ſich hinein: „Speiſt du noch immer in den 


Brand und meinſt, du wirſt ihn löſchen? Tor, ſegne du 
wenigſtens meine Flamme, ſolange fie noch brennt.“ 


Noch nie hatte der Kleine von dem fortreißenden 
Menſchen, über dem ſtets Erfüllung und Vollendung 
ſchwebten, einen Zweifel oder gar eine Klage vernommen. 


Deshalb wurde der Zwerg durch das unvermutet offen⸗ 
barte Schwanken des ſelbſtſicheren Führers ſo von Grund 


aus überraſcht, daß er katzenhaft aufſchnellte, um nun den 


Abgewandten in hoher Neugier zu durchdringen. Aber es 


war nicht die beſorgte Teilnahme eines Freundes, als weit 


eher die Spannung eines Alchimiſten, der gefeſſelt und 


angelockt die Entwicklung ſeiner eigenen Künſte abwartet. 
„Ehernes Gefäß des Weltwillens,“ ſammelte er ſich 
„Verleugne nicht die wonnigſte der Lehren deines 


kann? Mich dünkt, ich hätte läuten hören, die ſchöne Occa 


wolle dir dies edelſte aller Elixiere reichen!?“ 
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Jetzt rückte der Störtebecker die Glutpfanne geräuſch⸗ 
voll hin und her. 

„Bleib mir mit den Kindereien vom Leibe, Heino,“ 
forderte er heftig, „die Zeit kennt Höheres.“ 

Geringſchätzig bewegte er die Hand, man ſah ihm an, 
daß er nicht zum Scherzen aufgelegt war. Der Magiſter 
verzog den weichen Mund: „Wo mangelt's noch? Wollen 
ſich die neuen Erdklöße von den Prometheushänden nicht 
formen laſſen?“ 

Kaum war dem Zwerg der leichte Spott entglitten, 
da wandte ſich der über das Feuer geduckte Admiral 
jählings herum. In dem geröteten Antlitz ſprang eine 
Glut hin und wieder, durch die dunklen Augenhöhlen 
fegte eine Brunſt, daß der Kleine, der ſolch tiefen, zer⸗ 
marternden Ernſt nie bei ſeinem Gefährten vermutet, den 
Atem anhielt. 

Schwerfällig erhob ſich der Störlebecker, und nachdem 
er nahe genug an das Ruhepolſter geſchritten, zog er den 
Magiſter mit einem Fauſtgriff in die Höhe. Auf den 
Knien lag nun der Wicht vor dem Rieſen, und dieſer 
umhüllte den ſtrohblonden Schopf des Kleinen erſt ſanft 
mit beiden Händen, bevor er ihm, wie ein Knabe ſeinem 
Spielzeug, in zitternder Bewegung das unterſte Geheim⸗ 
nis anvertraute: „Heino,“ wollte er flüſtern, allein es 
klang ſcharf, gleich dem Ritzen eines Meſſers, das in 
hartem Gewebe auf Widerſtand ſtößt: „Der Lehm, aus 
dem die Brut werden ſollte, iſt ſchon vorher von rohen 
Fäuſten verſtümpert worden. Hält ſchwer, dieſe Maſſe 
zu kneten, wie wir es ſtets im Sinne trugen. Und dann — 
du folgſt mir doch, Freund? Du lächelſt doch nicht? Ich 
würde dich erwürgen, wenn du jetzt grinſen könnteſt — 
dann — wo nehme ich das Meſſer her, das Beil, die 
Säge, damit ich dem einen jenes Haupt aufſetze, um 
das der andere höher ragt? Und die Füße und Hände, 
die ich abſchneiden muß? Und die vielen Sehnen und 
Glieder? Höre, Heino,“ und die ſchwarzen Sterne des 
Sprechenden erweiterten ſich immer mehr zu großen, glanz⸗ 
loſen Sonnen, die ihre eigene Farbe verzehrt hatten, „ich 
meinte, die Freude würde es wirken. Die Freude am 


gleichen Beſitz, der Jubel über die Freiheit, ſie könnten 


den alten Geiſt aus dem Raubtiergezücht austreiben. Den 
Roſt aus ihren Seelen. Neue Menſchen würden neuen Tag 
grüßen.“ Er ſchüttelte das lockige Haupt und kam dabei 
dem Knienden ſo nahe, daß ihr Atem ſich vermiſchte. 
„Dem iſt nicht ſo,“ ſprach er unterdrückt. „Bald wird 
es ſein. Bald. Aber jetzt noch nicht. Wir müſſen war⸗ 
ten. Dieſen Winter noch! Dieſen einen nur. Aber 
warten heißt die Straße des Todes. Mein Atem vereiſt 


mir auf dieſem Weg. Ich mag nicht warten. Ich kann 


nicht lauern. Deshalb, Bereicherer meiner Jugend —“ 
und die hohe Geſtalt warf ſich neben dem Winzigen 


nieder und umklammerte ſeinen Hals, „deshalb brauche 
ich Teilnahme, Unterſtützung, ich muß an mich ziehen, 


was ich beſitze — —“ 

Und ſtürmiſcher als je folgte nun die Auseinander⸗ 
ſetzung, die ſchon oftmals zwiſchen den beiden Freibeutern 
ohne Ergebnis zerronnen war. Heute aber warf ſich der 
Admiral mit ſolch drängender Überredung auf ſeinen 
alten Gefährten, daß er dem Klugen, ohne es zu wollen, 
arglos die ganze Bitternis ſeines Suchens enthüllte. Da 
vernahm es der Magiſter abermals. Von Anfang an, und 
ſeit der Landung in Marienhaven hatte der Störtebecker 


das verwickelte Werk der Anſiedlung allein und ſelbſt⸗ 


herrlich auf ſeine mächtigen Schultern geladen. Er kaufte 
das Land, er zahlte die Summen, und die Güter und 
Acker vergab er nach eigenem Gutdünken. Keiner der 
Waffenbrüder fand ſich bereit, auch nur ein Geringes der 
Laſten mit ihm zu teilen. Und allerlei fadenſcheinigen 
Ausflüchten — „er ſei kein Landmann“ oder „das Rechnen 


laufe ihm zuwider“, hatte ſelbſt Heino Wichmann von 


vornherein fein Verbleiben auf bem Admiralsſchiff be- 
trieben. Und von den anderen Führern genoß keiner ein 


genügend Anſehen, als daß ihnen der Rieſe ein Ver— 
ſtändnis für die Möglichkeit neuer Werdeſtunde zugetraut 
hätte. Beſonders dem fetten Wichbold nicht. Der lag 
indeſſen zum Glück, ſeit ihm der Störtebecker nach dem 
Brand von Bergen den Schädel ſo wuchtig zerſchlagen, 
mit dick verbundenem Haupt in der Kajüte der Goldenen 
Biene, und ſein Fluchen und Stöhnen quoll häufig wider⸗ 
lich aus dem Bauch des Schiffes hervor. So war es 
wohl auch nur einer der ſprunghaften Einfälle des 
Zwerges, wenn er dem Störtebecker gelegentlich unter 
vieldeutigem Grinſen zutrug, man hätte den Kranken zur 


Nachtzeit auf heimlichen Pfaden über Land ſtreichen ſehen. 


„Mag er,“ pflegte dann der Rieſe kaltblütig zu ent⸗ 
gegnen. „Mag er ſich ſeinen Strick am Lande ſuchen. 
Aber du, Heino Wichmann, du,“ ſo ſchloß der Glühende 
auch heute ſeine Werbung, und er ſtreichelte dem Zwerg— 
lein brüderlich das lange Haar, „haſt einſt das ver⸗ 
ſchloſſene Hirn eines Fiſcherbuben aufgeriegelt, damit 
Hochmut und Glanz in dieſes raſende Lauſchen nach 
dem gleichen Schlag alles Lebendigen ihren Einzug halten 
könnten. Und jetzt? — Will mein Bruder, mein Freund, 
mein Lehrer dies wollüſtige Fieber nicht mitfiebern? Will 
er, ein Hochgelahrter, den Blinden nicht erklären, was 
das für ein Licht ſei, das jetzt auf ihren Schaufeln brennt? 
Ja, es auch mir ausdeuten, da es mich manchmal ſchier 
verwirrt und blendet?“ 

Wer hätte dieſem von Schönheit und Anmut Geſeg— 
neten, dem auch die goldenen Bienen der Beredſamkeit 
ihren Honig auf die Lippen getragen, wer hätte ihm 
widerſtehen können? Wahrlich, ſelbſt dem Zwerg ſchien 
es ſchwer zu fallen, als er ſich jetzt der Umſtrickung des 
anderen geſchmeidig entzog. Allein überlegt und abweiſend 
ſchüttelte er dennoch das Haupt. Dann verſetzte er falt- 
blütig: „Nein, Büblein, kann dir nichts nützen. Bin 
ein Lump und bleibe ein Lump. Bin halt eine von den 
Büchermotten, ſo ihr lebelang um das Wort herumkriechen. 
Kann's wohl ausſinnen, aber von der Zunge bis zur 
Hand iſt's weit. Pfui, und der Schweiß dünkt mir ein gar 
ſaurer Saft. Ja, wenn's dir gelingt, Bruderherz, dann 


will ich einen Panegyrikus auf dich dichten, und wenn's 


dir zerbricht, dann beweiſe ich dir gleich darauf, wie 
man's beſſer hätte machen müſſen.“ 

Es mußte etwas Ergötzliches in dieſer ſchneidenden 
Selbſtbeurteilung liegen, denn um die Lippen des Hörers 
kräuſelte ein beifälliges Lächeln. Ungekränkt erhob ſich 
der Störtebecker, reckte ſich und ſchritt ein paarmal mit 
ſeinen weiten entſchloſſenen Schritten über den Teppich. 
Plötzlich blitzte es ihm vor der Stirn. Er warf ſich den 
Schafpelz um und forſchte raſch: „Erinnerſt du dich, Heino, 
was der Pharao tat, als er die Hebräer fronen ließ?“ 

„Er bläute ihnen weidlich Rücken und Hinterteil, mein 
Liebling.“ 

„Aber aus Schweiß und Blut wuchſen dennoch die 
Pyramiden. Wir haben ſie geſehen. Weht Ewigkeit um 
ihre Gipfel! In ſolcher Luft läßt ſich gut atmen. Will's 
ähnlich verſuchen.“ 

Er drückte dem Strohblonden krampfhaft die Hand 
und ſprang raſch die Treppe hinauf. Der Kleine aber 
warf ſich aufs Polſter, ſtrampelte mit den Füßen und 
krähte wie ein Hahn. 


In der Gegend der Brokeburg wurde gekämpft. Bei 
vorſchreitendem Winter konnten die Freibeuter in ihren 
leichten, baufälligen Baracken Froſt und Hunger nicht 
länger ertragen, und da ihre alte Gewohnheit ſie auf 
Raub verwies, ſo rottete ſich eine Schar unter dem hitzigen 
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Iren Patrik O'Shallo zuſammen, um den umwohnenden 
Frieſen Mehl, Hühner und Feuerung mit Gewalt ab⸗ 
zutrotzen. In einer Winternacht loderte Feuerſchein am 
froſtblauen Himmel, Waffen klirrten, das Gekreiſch aus 
dem Schlaf geriſſener Weiber miſchte ſich mit dem Brüllen 
des Viehs und dem Stöhnen Verwundeter, und erſt die 
raſenden Streiche des halbbekleidet von der Burg herab⸗ 
geſprengten Admirals trieben die Verzweifelten ausein⸗ 
ander. Dem wutſchäumenden Iren aber hieb der Störte⸗ 
becker ſelbſt, nachdem er ihn gebunden in den Schloßhof 
geſchafft, mit der Peitſche übers Geſicht, und zwang den 
Blutenden, ſeinen Raub bis aufs Kleinſte herauszugeben. 

Allein damit war der Streitfall keineswegs aus der 
Welt geſchafft. Denn als der Rieſe, aufgewühlt und vom 
Blutdunſt umnebelt, an der Seite feines Licinius, die 
dunklen Treppen hinauftaſtete, da wurde ihm von einem 
Knecht bedeutet, die Folke lade ihn vor ſich. 

„Pack dich,“ knurrte der Störtebecker gereizt, indem 
er bedrohlich die Fauſt gegen den Wäppner ſtieß. „s 
ift Schlafenszeit. Warum ſchnarcht bie alte Hexe nicht?“ 

Da ſtanden ſie bereits vor der doppelt verbohlten Tür, 
und in einem Anfall hölliſcher Neugier ſprengte ſie der 
Störtebecker vollends auf. Lärmvoll, mit dem Striemer 
knallend, drang der aufgepeitſchte Mann in den dunklen 
Saal. Nur eine einzige Fackel begann dort eben in 
ihrem Wandring notdürftig zu glimmen, wobei ſie ein 
paar bläuliche Funken herabſtreute. Dadurch ballten 
ſich in dem unraſtigen Raum ungeheuerliche Schatten 
zuſammen, zuckten auf und warfen ſich wie in einer 
Gigantenſchlacht übereinander. Sobald aber der Schein 
die beiden Seſſel auf der Eſtrade erreichte, entdeckte man 
in einem derſelben eine weißgekleidete Frauengeſtalt, die 
einen blauen, mit Goldblechen beſäten Frieſenmantel über 
ſich geworfen, um ihre Blöße zu decken. 

Es war Deea, die erft feit Stunden bei ihrer Mutter 
zu Gaſt weilte, und die ſich nun mit der von ihr ſtets 
gegen den Seefahrer geübten Anmut verneigte. 

Da begann dem Aufgeregten das Herz zu klopfen. 
Die zuckende Nacht, und in ihr das weiße Bild, ſie raub⸗ 
ten ihm jede Erinnerung an die eben erft verlaſſene Blut: 
ſtätte des Aufruhrs. 

„Holla“ — preßte er ſich heiſer ab, „welche Holde ladet 
mich zu Zwieſprach? Wer bangt ſich in dieſer Einſamkeit?“ 

An der Seitenwand erhob ſich ein ſchlurfendes Ge⸗ 
räuſch: „Ich bin es,“ polterte die rauhe Männerſtimme 
der Folke, und nun erſt tauchte die graue Habichtsgeſtalt 
bei ihrer ruheloſen Wanderung im Fackellicht auf. „Was 
ſoll das einfältige Geſcherze? Weißt du nicht, daß dein 
Raubgeſindel unſere Verträge bricht? Weißt du nicht, 
daß es in den Gauen der Allena und Beninga genau 
ſo ſteht? He, Störtebecker, du vergißt wohl, daß ihr 
vogelfrei ſeid? Überall an den Küſten laſſen die Dänen 
ſowie die Hanſen es austrommeln. Du haſt dir wohl 
die Ohren verſtopft? Ich werde dich wegjagen, verſtehſt 
du mich? — He, wer biſt du eigentlich?“ 

Die Fäuſte in die Seiten geſtützt, die Beine geſpreizt, 
bald das ſchweigſame Bild auf dem erhöhten Stuhl, bald 
den graurot gefiederten Habicht muſternd, ſo hatte der 
Rieſe bis dahin hohnvoll gelauſcht. Jetzt aber riß er die 
Fackel aus ihrem Ring, ſchwang ſie um ſein Haupt und 
zerrte ſie dann der Folke bis dicht vor das blutloſe Antlitz. 

„Wer bin ich?“ lärmte dieſer nun, daß der Schall 
von einer Ecke in die andere flog, „dein Herr bin ich, 
Weib. Gib genau acht. Glaubſt du, daß du ohne meinen 
Willen lebend aus deinem Moderneſt ausflattern könnteſt? 
Schau meine Fäuſte, ſie haben ſchon andere Vögel gerupft. 
Ein Wink an den Wichmann, und unſere Lederſchlangen 
würden dir überdies ein Grabmal türmen, wie es die 
Semiramis zu Babylon kaum gefunden.“ 


Die Quade ſog Atem, ſie wollte von neuem zuſtoßen, 
der Störtebecker jedoch klopfte ihr bereits mit der freien 
Hand begütigenb die Wange, was ihren kämpfenden Auf: 
ruhr nur noch mehr verſtärkte. 

„Sei ruhig, Huldreiche,“ nickte er gelaſſen, „du weißt, 
ich ſchätze dich, und wer kann beſtimmen, wie nahe wir 
uns einſt noch treten werden?“ Er ſtreifte dabei die weiße 
Geſtalt in dem Stuhl, die ſich nicht rührte, und fuhr 
aufgeräumt fort: „Nun aber, meine Taube, rate ich dir, 
picke gutwillig die goldenen Körner, die ich deinem Hunger 
ſtreuen will. Werden doch dreißig Pfund Goldes dein Un⸗ 
gemach wie das deiner Untertanen in eitel Freude kehren.“ 

Dicht an der Tür lehnte Liciniu3 und ſeufzte. Er 
allein wußte, wie bedrohlich bereits der ehemals ſo ſtatt⸗ 
liche Schatz der Freibeuter zuſammenſchmolz. Die Folke 
aber wurde bei dieſem Vorſchlag durch Zorn und Hab⸗ 
gier nach zwei Seiten geriſſen. Feindſelig reckte ſie zu 
neuem Streit entſchloſſen ihr ſpitzes Kinn, zu gleicher 
Zeit jedoch griffen ihre dürren Finger bereits nach dem 
in Ausſicht Geſtellten. 

„Abgemacht,“ beſiegte endlich der Admiral ihr hart⸗ 
näckig Schweigen. „Licinius mag noch zehn Pfund Sil⸗ 
bers dazutun. Was liegt daran? Und nun komm, 
Traute, betrüge den Schlaf nicht fürder um ſeine Rechte, 
ſondern ſchmücke ihm das Lager.“ 

Lachend wandte ſich der Freibeuter und reichte ſeinem 
Knaben die Fackel, damit er ihnen voranleuchte. Die Folke 
freilich ließ nichts von Beſänftigung ſpüren. Fröſtelnd 
zerrte ſie ihren grauen Flauſch um ſich zuſammen und rief 
hart hinter dem Abgehenden her: Es iſt das letztemal.“ 
Dann entwich ſie durch ein Seitenpförtlein. 

Die anderen ſtiegen mehrere Treppen in die Höhe und 
trennten ſich endlich auf einem langen ſchlängelnden 
Gang. Als der Störtebecker zum Abſchied nach Occas 
Hand greifen wollte, war die Leichtfüßige bereits in ihre 
Kammer geſchlüpft. Auch Licinius entfernte ſich, nachdem 
er dem Gebieter bis an die Schwelle ſeines Gemaches 
geleuchtet. Müde entſchwebte hinter der Windung des 
Ganges allmählich der Fackelſchein. 

Da reckte fid) der Störtebecker und lauſchte noch einmal 
zurück. Ihm war es, als ob eine warme, fröhliche 
Stimme ſeinen Namen gerufen. Einen heißen, kecken, 
begehrlichen Laut. 

Geſpannt, blutwitternd wie ein Raubtier, ſchlich der 
Rieſe auf Zehen bis dahin, wo er Occa verlaſſen. Ein 
Druck gegen die ſchwere Bohlentür, ſie gab nach. Aber 
ſiehe da — durch die Dicke der Mauer von dem Holz⸗ 
werk getrennt, wurde der Raum noch durch eine Reihe 
ſich kreuzender Eiſenſtangen verſchloſſen, die wohl einen 
Durchblick geſtatteten, aber jeden unwillkommenen Beſuch 
zurückhielten. Mitten in der Kammer, nur von einem 
niedrigen Ollämpchen erhellt, fand der unruhige Blick 
des Seefahrers ſofort jene weiße Geſtalt, die ihn hierher 
gelockt. Sie hatte den Mantel abgeworfen, und ihre Arme 
ſchimmerten den Strahl der Leuchte in einem unbeſtimmten 
ſeidigen Glanze wieder. Ein ſeltſames Lächeln, halb 
bänglich, halb voll Neugier, lief um den Mund der Ein⸗ 
ſamen, als ſie nun verfolgte, wie der Eindringling, ohne 
ein weiteres Wort zu verlieren, Schulter und Fäuſte 
zwiſchen die Stangen ſtemmte, nur von dem einen faſt 
ſelbſtverſtändlichen Trieb beherrſcht, die Sperre zu zer⸗ 
brechen. Wer durfte fid) auch anmaßen, Riegel und Schlöſ⸗ 
ſer gegen den Beſchluß dieſes Erderſchütterers drängen 
zu wollen, der in ſeinen beſten Stunden noch immer 
überzeugt war, daß er das Weltenſchickſal auf geſtrafften 
Armen zu den Menſchen ſchleppe? Und jetzt? Occa ſtieß 
einen unterdrückten Schrei aus. Wirklich, das Eiſen 
bog ſich, das Keuchen des Gewalttätigen ging in ein 
Stöhnen über, aber im gleichen Augenblick ſanken ihm 


Get 


Hs. EE . T Engel, Der Sohn. der Erde 


1 bie gäufte wie. abgeſchnitten herab, und überſiedet | 
von Der Scham ber Ergebnisloſigkeit, PEE er fein Ant⸗ 
lib gegen das Gitter. | 


„Was wollteſt du von mir, du, du ën b 


Ichs“ Da zuckte Deca ſchon wieder beruhigt die 
Achſeln. „Was hätte ich mit dir zu ſchaffen?“ gab ſie 
aufreizend zurück. „Begib dich gleich ſittſam von hinnen, 


oder ich werde den Burgſaſſen deine Schwäche zeigen.“ 


Toll gemacht führte der Störtebecker noch einen dröh⸗ 


nenden Hieb gegen das Eiſen, aber da ſich nichts als ein 
Summen vernehmen ließ, fo verſuchte es der Frauenfänger 


noch einmal mit Lift: „Reiche mir nur ein wenig deine 
, Hand, ^ ſchmeichelte er. | 
Doch auch dieſe Bitte fruchtete nichts, denn Occa ſchüt⸗ 


telte, ohne ſich von der Stelle zu rühren, ihr ſchmales Haupt. 
„Du Geck,“ ſprach ſie mitleidslos, „meinſt du wirklich, 
eine Fürſtentochter beuge ſich vor ſolchem Bettlerkönig?“ 
„, Was ſagſt du?“ taumelte der Schuimer erblaßt zu- 
rück, und jetzt bückte er ſich und verſuchte. Schaum vor 
den Lippen, die nahe Vergeltung bereits vor den glühen⸗ 


den Augen, das ganze Geſtell aus den Angeln zu heben. 


Ein langes roſtiges Achzen wurde hörbar. Allein die 
Broketochter ſprach ohne Zögern weiter: „Ja, wenn du 
noch ein Meerfürſt wäreſt, wie ehemals —“ 

„Was dann?“ rang der Einbrecher nach Luft. 

Anfeuernd redete die weiße Geſtalt zu dem Knienden 


i fort: „Wenndu ferner von deiner ſündhaften, widergöttlichen 
Tollheit ablaſſen würdeſt, dafür aber deine Macht gebrau- ` 


chen, um all die kleinen Tyrannen hier zu unterjochen —“ 
„Was dann?“ ſtöhnte der Störtebecker, dem die Bruſt 
zerſprang. 
„Ich weiß es nicht,“ hielt das Weib liſtig inne. 
Ganz nahe war ſie an das Gitter gelangt, den Knien⸗ 
den durchſchlug die überreizte Einbildung, ein paar 
huſchende Finger hätten ſein Gelock geſtreift. Als er 
jedoch, zum Fang entſchloſſen, emporſchnellte, da entdeckte 
er nur, wie Occa, nachdem ſie das Lämpchen ergriffen, 
ohne ſich umzuwenden, in ihrer Schlafkammer verſchwand. 
Tiefe Nacht waltete um ihn. Sie kochte, ſie brodelte, 
gleich einem Keſſel, in den ſeine Gedanken geworfen waren. 
Er ſchrie nicht, er tobte nicht, er tat vielmehr etwas, was 
er ſein Lebtag nicht getan — er erſchlaffte. Beide Hände 


ſchlug er vor das Geſicht und ſprach laut durch den 


hallenden Gang: „Soll ich der einzig Sehende unter 
lauter Blinden ſein? Es gelingt mir nichts mehr. Es 
zerbricht mir alles unter den Händen. Ich laufe nur 
meine Bahn, weil mich ein Wind treibt.“ 


Leer, ernüchtert, ſchweren Schrittes ſtrebte er ſeiner 


Ruheſtätte entgegen. Und ihm fiel nicht einmal auf, 
wie hinter der Windung des Ganges noch immer ein 
dünner Lichtſchimmer über die Flieſen rann, und daß 


ſein innerſtes Bekenntnis nicht nur an fühlloſe Mauern 


verſchwendet war. Kaum ein paar Schritte von dem 
Müden entfernt, dicht hinter der Kehrung, da verweilte 
Licinius noch immer mitten im Gang. Mit der einen 
Hand ſtützte er ftd) mühſam an ber feuchtkalten Wand, 
während die andere die ſchwanke Fackel von ſich ſtreckte. 
Etwas Geſtaltloſes, Schrecken Verbreitendes mußte vor 
ihm aufgeſtiegen ſein, denn der Knabe zitterte am ganzen 
Leibe, und ein Schwindel ließ ihn am Boden feſthaften, als 
müſſe ihn jees weitere Schritt in einen Abgrund ſtürzen. 
j 4 

Die Zeit verbraufte, wie Wein in einem Becher! 

Noch einmal leuchtete ſein ſprichwörtliches, ſein Hexen⸗ 
glück über dem Störtebecker. Ein Sommerſegen vergüldete 
die Fluren des Brokmerlandes, dergleichen auch die Ein⸗ 


geborenen ſelten gekannt, und ſelbſt auf den ohne große 
Kenntnis und e e Ackern der An⸗ 


ſiedler ſproßte, bm awar, WE bod) nicht die neue 


Halmfrucht, als hätte ein unterirdiſch Feuer ihre Wur⸗ 


zeln erwärmt. Dennoch wurden die Koloniſten der ſicht⸗ 
baren Hoffnung nicht froh. Aus Überfluß und Völlerei 
waren fie gekommen, freies, wildes Schwärmen auf dem 


Meere hatte ihnen leichten Erwerb geſichert und ban. ` ` 


noch die grauſame Luſt der Vergeltung an jenen Seß⸗ 
haften, im bürgerlichen Recht Wohnenden, von denen 
ſie glaubten, daß ihr angemaßtes Wohlergehen nur aus 
einer ſchweren Verſündigung gegen die Armen und 


Unterdrückten herrühre. Und nun? Draußen hatte man 


Abwechſlung genoſſen, das wilde Behagen an der rächenden 
Kraft, den täglich lärmenden Triumph, Keller und Truhen 
jener Genießer zu leeren, die früher das murrende Be⸗ 
gehren der Dunklen und Namenloſen mit Hungertürmen 


und Folter beantwortet hatten. Solch raſendes Glück 


ſchenkten die Wogen. Und nun? Was erwartete die aus 


aller Sitte Gelöſten auf den Fluren? Gott verdamme 


die hirnverbrannte Schwärmerei eines Tobſüchtigen!. 
Was hatte man eingetaufcht? 

„Still — ſtill,“ ziſchelte der Ire Patrik O'Shallo 
einer Rotte von Schnittern zu, mit denen er verdroſſen 
in einer Bodens enkung feierte, denn die Ungeübten hatten 
ihre Senſen zu tief in Steine und Härten des Ackers 
geſchlagen, ſo daß das Werkzeug wieder einmal ſchartig 
und unbrauchbar geworden war. „Ich rate euch, laßt 
bie herumſchnüffelnde Dirne, das Manns ⸗Weibsbild nichts 
merken. Iſt ebenſo beſeſſen wie der wahnwitzige Claus. 
Aber ſagt einmal, wozu ſitzen wir hier und erſaufen im 
Schweiß? Was haben wir eingetauſcht? Iſt der Störte⸗ 
becker nicht unſer Zwingherr, wie keiner je vorher war? 
Fährt er nicht wie eine Geißel im Lande umher, ſchlägt 
er uns nicht die Buckel blutig und nötigt uns zur Fron, 
bis uns die Knochen krachen?“ | 

„Mag ihn nit leiden,“ murrte ein Fränkiſcher, der 
dem beginnenden Bauernmorden in ſeiner Heimat knapp 
entwiſcht war, aber das unſelige Gepäck des heimlich 
ſchwelenden Aufruhrs noch immer auf verkrümmtem 
Rücken mit ſich ſchleppte: „Wozu ſollen wir den Zehnten 
ſteuern wie daheim? Sagt, er wolle unſeren Kindern 
dafür neue Güter eintauſchen. Wolle ſich allmählich über 
die Erde verbreiten. Ha, ja, Kindermärle.“ 

Als die künftige Nachkommenſ chaft. erwähnt wurde, 


ſpritzte dem Iren das Blut ſtoßweiße in die Stirn, halb 


irrſinnig ſprang er auf, und nun hieb er mit der Senſe 
durch die Luft, wie wenn er einen Bedränger köpfen müſſe. 
„Schaut hin,“ zeterte er, „liegen vor uns die Schiffe. 
So nah, ſo nah! Wollen wir warten, bis der Bluthund 
etwan uns alle eingeſchaufelt hat? Weiß einen, der's 
uns beffer ſchaffen könnt..“ Er fab fid) geheimnisvoll 
um. „War doch der dicke Wichbold erſt jüngſtverwichene 
Nacht bei mir. Iſt einer von uns. Und der rät —“ 
„Sieh dir für,“ warnte ein unterdrückter Ruf. , 
Erſchreckt hoben die Schnitter ihre Häupter über die 
Erdſenkung. Hufſchlag polterte über die Heide, zwei 
Reiter, der Störtebecker und ſein Knabe, ſprengten heran. 
„Was faulenzt ihr hier, ihr läſterlich Volk?“ rief Claus, 
ſein Roß dicht vor dem Abfall an ſich reißend, und ſeine 
ſchwarzen Augen ſprühten ein böſes Feuer. „Schämt ihr 
euch nicht vor den Fleißigen? Hört ihr nicht, wie die 
Acker nach uns rufen? Braucht ihr ſtets den Striemer, 
gleich den Stieren? — Will's euch lehren!“ | 
Sauſend fuhren die Lederriemen umher, ben Franken 
traf's klatſchend auf den vorzeitig gekrümmten Rücken. 
Verängſtigt, gebändigt ſtäubten die Schnitter nach allen 
Seiten auseinander. 
Die beiden Reiter aber flogen weiter, ausgeſchickten 
Gedanken gleich, die ſich einer Welt mitteilen wollten. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Kaminaufſatz von fünf Dafen aus dem Arbeitszimmer Friedrichs des Groben im Neuen Palais bei potsdam. 


(Berlin 1767.) 
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Don Dr Georg Lenz (Sterzu 19 Abbildungen) 


H 


ie Vaſe nimmt innerhalb ber Gefäßkunſt eine 
beſondere Stelle ein. Der Gebrauchszweck, der 
für die Geſtaltung aller Gefäße des Tafel⸗ und 


Kaffeegeſchirrs maßgebend iſt, tritt bei ihr — von den 


Blumenvaſen und Potpourris, abgeſehen — völlig zurück. 
Ihr Zweck iſt faſt immer ein ausgeſprochen dekorativer, 
ſie will nichts als ſchmücken und durch Form und Ver⸗ 
zierung das Auge erfreuen. Sie iſt denn auch in ihrer 
Form ſo vielgeſtaltig, wie die menſchliche Seele ſelbſt. 
Dennoch gibt es, ob man ſie rein künſtleriſch oder kunſt⸗ 
hiſtoriſch betrachtet, gewiſſe ar die dem, der nach 


der einen oder anderen Richtung eine ne Überficht gewinnen 
möchte, eine Klaſſifizierung ermöglichen. So gibt es Vaſen, 
die für beſtimmte Formgedanken gewiſſermaßen den voll- 
endeten klaſſiſchen Ausdruck bieten. Vor allem ſind es 
die Gedanken des Darreichens und Empfangens, des 
Schöpfens, des Aufbewahrens und Verſchließens, für die 
die Vaſenbildner immer wieder den überzeugenden Aus⸗ 
druck geſucht haben. Aber in der Regel liegt ihnen doch 
die Abſicht fern, einen beſtimmten Begriff künſtleriſch zu 


| formulieren. Meiſt iſt es nur irgendeine Melodie oder ein 


einziger voll ELSE sau bem fie ee Geſtalt 


Vaſe mit A a im Schloß Bellevue. 
(Verlin um 1780.) 


geben wollen, oder auch nur ein 
kapriziöſes Spielen mit der bild⸗ 


ſamen Maſſe. Dabei hat natürlich 

ſtets der jeweilige Stilwille der Zeit 
einen unverkennbaren Einfluß auf 
die Vaſengeſtaltung gehabt. 


In unſeren Abbildungen ſind 


einige Vaſen der Staatlichen Ber⸗ 
liner Porzellanmanufaktur aus 
verſchiedenen Stilperioden ausge⸗ 


breitet. Das Rokoko iſt im For⸗ 
menſchatz dieſer gegen Ende des 
Siebenjährigen Krieges gegründe⸗ 


ten Fabrik in ſeinem reinſten 
Weſen nur noch ſpärlich vertreten. 


Nur die Vaſe der Abbildung auf 


dieſer Seite unten rechts zeigt noch 


ziemlich unverfälſcht die Formen⸗ 
ſprache dieſes Stiles. Der Vaſen⸗ 
körper, der eine für das Berliner 


Rokoko charakteriſtiſche eigenartig 


weiche Schweifung aufweiſt, tt auf 
einen runden, mit Rocaillen ver⸗ 


zierten Fuß geſtellt und ſelbſt mit 
` gacfigen Rocaillen und mit Schilf⸗ 


flauden und plaſtiſchen Blumen⸗ 
ſträußen geſchmückt, die durch ein 
loſe geknüpftes Band feſtgehalten 
werden. Einen weiteren natura⸗ 
liſtiſchen Schmuck bilden neben den 


Vaſe mit Schillblättern und Blumen gehängen. 


Keramiſche Sammlung der Berliner Manufaktur 1767. 
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großen Blumen auf dem Deckel quel⸗ 
lende Waſſertropfen, die aus den 
Löchern des Deckels an den Rocaillen 
des Körpers und an den Zieraten 
des Fußes herunterrieſeln. 
Weiterhin finden wir in der 
ſriderizianiſchen Epoche der Manu⸗ 
faktur 5 die Übergangs⸗ 
formen, die die ſtiliſtiſche Entwick⸗ 
lung vom Rokoko zum Klaſſtzismus 
treffend veranſchaulichen. Bei dem 
prächtigen Vaſenaufſatz zum Bei⸗ 
ſpiel, der den Kamin im Arbeits⸗ 
zimmer Friedrichs des Großen im 
Neuen Palais ſchmückt (ſ. S. 737 
Abbildung oben), iſt in der Orna⸗ 
mentik der neue Stil ganz deutlich 
zur Herrſchaft gelangt. Allein die 
Kannelüren und Pfeifen, Bündel⸗ 
ſtäbe, Lorbeerwulſte und Blattfrieſe 
wollen nicht recht zu dem in alter 
Weiſe weich geſchwungenen Kör⸗ 
per der drei großen Vaſen paſſen. 
Das Mißverhältnis wird beſonders 
fühlbar, wenn man ſie mit den 
flankierenden Vaſen vergleicht, die 
die ſtraffen Linien einer typiſchen 
Louis⸗XVI.⸗Form zeigen und in 
der Manufaktur, vermutlich infolge EEE 
einer Beftellung des Markgrafen von Nele Kammern töpfen, um Ne 
Ansbach, den Namen „Ansbacher 
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Daje mit Bocksköpfen im Schlo aueninfel 
bei — Berlin um 118 


Vaſen“ führen. Auch macht ſich in dem naturaliſtiſchen Bei⸗ 
werk, den flatternden Schleifen und den aufgelegten Voluten, 
bie bie freirunden Frauenköpfe und die Bocksköpſe ſtützen, 
noch viel von der Formenſprache des Rokoko bemerkbar. 

„In der Folge wird nun die Ansbacher Vaſe, deren 
eiförmiger Leib durch Rippen gegliedert iſt, während die 
Mitte eine breite glatte Zone umgibt, abgewandelt und 
weiterentwickelt. So zeigt das Modell der Abbildung auf 
S. 737 unten links eine ähnliche, doch reicher gegliederte 


Form, deren etwas ſpieleriſcher ornamentaler Schmuck 
wiederum die für den Übergangsſtil bezeichnende Miſchung 


aus antikiſterenden Motiven und Rokokoerinnerungen aufs 


weiſt. Im Gegenſatz zu der naturaliſtiſ chen Bemalung mit 


farbigen Blumen und der bunten Staffierung der plaſtiſchen 
Verzierungen. die wir beim Kaminaufſatz Friedrichs d. Gr. 
beobachten, SES inkt ſich hier der Dekor auf die Ver⸗ 


goldung der Zierate, wobei in der Behandlung des 
Goldes eine erſtaunliche Technik entwickelt iſt. 

Die gravierte Vergoldung in Verbindung mit virtuos 
gemalten farbigen Blumenſträußen finden wir auf einem 
koſtbaren Kaminaufſatz des Schloſſes Pfaueninſel bei 
Potsdam. Wir zeigen aus dieſem Satze die flankierende 
Bockskopfvaſe mit glattem zylindriſchem Leib (ſ. Abbil— 
dung oben links) bie für ben Übergangsſtil ebenſo bezeich⸗ 
nend iſt, wie die bauchige Terrinenvaſe mit drapierten 
Frauenköpfen auf niedrigem Fuß, die ebenfalls zu dem 
Pfaueninſelſatz gehört und von der wir eine (nur durch 
die Deckelform unterſchiedene) Variante abbilden können 
(ſ. Abbildung unten rechts). Dieſelbe iſt mit Purpurfond 
bedeckt, aus dem von dünnen goldenen Rocaillen umrahmte 
Felder mit farbigen Blumenſträußen ausgeſpart ſind und 


ſteht auf einem großen Spiegelbüfett an der Hauptwand des 


mit Marmorſtatuen von 
der Hand Antoine Taſ⸗ 
ſaerts geſchmückten ovalen . 
Speiſeſaals in den Neuen 
Kammern bei Sanzfouci. 
Zum Schmuck dieſes Bii- 
fetts, das im Jahre 1774 
dort aufgeſtellt wurde, 
dienen 18 koſtbare Vaf en, 
in deren Hauptſtück, einer 
80 cm hohen Dedelvafe 
(T. Abbildung oben rechts), 
wiederum die Grundform 

der Ansbacher Vaſe in 
klaſſtziſtiſchem Sinne ab⸗ 
gewandelt iſt. 

Neben dieſen ſtreng 
architektoniſch geglieder⸗ 
ten Vaſenformen ſind in 
jener Zeit verſchiedene 
glatte topfförmige Pot⸗ 
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Potpourri mit blauem & rund und eee 
rei fm Berliner Kunfigewerbemufeum, 11767.) pourris beliebt geweſen, 


Daje mit Frauenköpfen und Purpurgrund, Neue Kammern 
in Potsdam. (Berlin um 1774.) 
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Lenz, Berliner Dajen 


‚fehlen durften. | 
ſten Berliner Potpourris mit blauem 
Grund und bezaubernd. gut gemalten 


die den Namen „Apothekerbüchſen“ 
führten, aber wohl vorwiegend als 
»Riech⸗ und Dufttöpfe gedient haben, 


wie fle in den Boudoirs der vor- 
nehmen Berlinerinnen jener Tage nicht 
Eines der koſtbar⸗ 


Blumenſträußen in den ausgeſparten 


| Reſerven beſttzt das Berliner Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum (f. Abbildung S. 738 
unten links). * 


Aus dem glatten hat ſich bald das 


kannelierte Potpourri entwickelt, deſſen 
ſtabförmig geriefelter Leib mit lorbeer⸗ 
umkränzten Medaillons geſchmückt und 


durch zwei mit antikifierenden. Orna⸗ 
menten verzierte Reifen und am Fuß⸗ 
rand durch einen ſtiliſierten Blattfries 


gegliedert iſt. Nebenſtehende Abbildung 


links zeigt ein Beiſpiel, das im Char⸗ 
lottenburger Schloß aufbewahrt wird. 
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Kanneliertes Potpourri mit antiken Hä fen 
im Schloß Charlottenburg. (Berlin um 1797.) 


niſchen Zeit iſt die „große antique. Schlangenvaſe mit 
Zierathen und Perlen für die Hertzoginn von Weimar“, 
die noch heute in der Manufaktur den Namen „Weimar⸗ 
Vaſe“ führt. Ein Aufſatz von fünf Vaſen dieſes Modells 
in verſchiedener Größe, zu denen die der untenſtehenden 
Abbildung gehört, ſteht auf dem Kamin des Konzert⸗ 
zimmers im Schloß Sansſouci. Sie zeigt den für fte 
typiſchen Dekor: der Deckel, die Mitte des Leibes und 
zwei Streifen am Fuße ſind blau glaſiert, Schulter, Henkel 
und die übrigen Glieder ſind weiß gelaſſen und durch die 


gravierte Vergoldung ihrer Ornamente betont. Aus dem 


blauen Grunde des Körpers ſind runde, von goldenen 
Reifen und Girlanden umrahmte Medaillons ausgeſpart, 
die hier mit farbigen Blumenſträußen geſchmückt ſind. 
Mit Vorliebe wurden auch Bildniſſe darin angebracht. 
Das Streben nach klarer Form und geſetzmäßiger 


„„ 


- 


Antikzierat⸗Vaſe nach franzsſiſchem Porzellan 
aus der Wohnun der Uönigin Get im Schloß 
Charlottenburg. (Berlin um 1794.) 


Kraterförmige D 


Die lebte, ſchon ganz klaſſtziſtiſch 
ausgebildete Vaſenform der friderizia⸗ 


sl e mit henkelartig 
angebrachten Ad ee 
bamer Stadtſchloß. (Berlin um 1810.) 


Weimar-Dafe mit Tönigsblauem Grunb 
und Blumen im Schloß Sansſouci. (1785.) 


Linienführung, das wir hier fo deutlich erkennen, ift über- 
haupt für den Klaſſizismus in der Berliner Manufaktur 


bezeichnend, der in der Folge ſeine Vaſenformen der 


Antike entlehnt oder doch von den überlieferten antiken 
Gebilden ausgeht. | 

Eins der ſchönſten Modelle aus den 1790er Jahren 
iſt die ſchlichte Vaſe, deren eiförmiger Leib durch einen 
Relieffries mit „hetruriſchen Figuren“ belebt ift und 
auf derem kelchförmigen Aufſatz zwei kniende Engel 
Blumengewinde aus Biskuitporzellan halten. Sie iſt 


aus Anlaß der Hochzeit der Kronprinzeſſin Luiſe ent⸗ 


ſtanden, an deren Vorabend ſie von dem Staatsminiſter 
v. Heinitz, dem damaligen Chef der Manufaktur, dem 
König Friedrich Wilhelm II. als „lampe nuptiale“ mit 


der Bitte überſandt wurde, daß ſie im Schlafzimmer des 


neuvermählten Paares aufgeſtellt werden möchte. Sie war 
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ebe 


Antikglatte Va 
Blumengewä 


Dots: 
nung der 


f auf grünem Srund und farbigen 
en 


KE Terraſſe“ aus der Woh⸗ 


nigin Cuiſe. (Berlin um 1704.) 


740 ` | cenz, Berliner Dafen TI E A x Nc 


nämlich aus durchſcheinendem Biskuit⸗ 
porzellan gebildet, „damit eine Lampe, 
die in die Vaſe gehängt werden kann, 
durch die Fläche des Körpers hindurch⸗ 
ſchimmere und ein dunkles Zimmer zur 
Nachtzeit ſanft erhelle“. An dieſe feſt⸗ 
liche Beſtimmung knüpft auch der Fries 
der hetruriſchen Figuren an, der die 
Vorbereitungen zu einer Vermählungs⸗ 
feier ſchildert. 

Den Glanz des Namens der Königin 
Luiſe tragen auch die Vaſen der Abbil⸗ 
dungen S. 739 links und rechts unten mit 
grünen Gründen, vergoldeten Zieraten 
und farbigen Blumen „en jardinet“, die 
zu einem Satz in ihrer Wohnung im 
Charlottenburger Schloß gehören und 
in der Form wie im Dekor für den 
ſtrengen Berliner Klaſſizismus ebenſo 
bezeichnend ſind. Unmittelbar nach dem 

„Tode der Königin ift die kraterförmige 
Vaſe mit den henkelartig an der unte⸗ 
Uf Daje mit rein "Sob. (1920 Verzierung von 
ſchloß aufbewahrt werden. Sie iſt mit 


kleinen Profilbildniſſen der königlichen Familie geſchmückt, bildern oder Architelturſtücken im umgrenzten gelbe, ben 
bie der Bildhauer Leonhard Poſch für die Manufaktur Hauptwert auf getreue Wiedergabe des dargeſtellten Gegen⸗ 
modelliert hatte (f. Abbildung S. 739 unten Mitte). ſtands legend, wie das bei Vaſen mit farbigen Gründen 
Die der Antike entlehnte Kraterform wird auch von ja durchaus geboten ſein dürfte (ſ. Abbildung oben links). 
Karl Friedrich Schinkel bevorzugt, der dem Kunſtgewerbe Logiſcher | cheint er uns zu verfahren, wo er frei ſchaltend 
der Biedermeierzeit ſein vornehmes Gepräge verliehen ſich zur rein ornamentalen Verzierung ſolcher Vaſenkörper 
und in den zwanziger und dreißiger Jahren des 19. Jahr⸗ bekennt. Dieſe Richtung iſt denn auch in neuerer Zeit 
hunderts für die Berliner Fabrik eine Reihe von monu- immer ſtärker hervorgetreten. Wir zeigen reizvolle Arbeiten 
mentalen Vaſenentwürfen gefertigt hat, die in der Manu⸗ diefer Art von den Malern Flad, Dürſchke und Türcke, die 
fakturbibliothek und im Schinkelmuſeum bewahrt werden. neben dem künſtleriſchen Direktor der Fabrik Prof. Theo 
Soweit ſie zur Ausfü hrung gelangt find, find fie beſonders Schmuz⸗Baudiß und unter feiner Anleitung ftd) erfolgreich 
gern für die repräſentativen großen Geſchenke benutzt darin betätigt haben. Flad pflegt das lineare Ornament 


Dale mit Kobaltgrund und ae mit 
Figuren von Dierſchke. (1920.) 


worden, die Friedrich Wilhelm IV. während ſeiner Re⸗ 


(f. Abbildung oben rechts), Dürſchke die figürliche und 


gierungszeit an auswärtige Höfe zu 
machen hatte. 

Die moderne Vaſe ſteht in be⸗ 
wußtem Gegenſatz zu allen älteren 
Geſtaltungen. Während bei dieſen 
der Dekor der Form durchaus unter⸗ 
geordnet war, hat in der neueren Por⸗ 
zellankunſt die Form ſehr viel von 
ihrer Bedeutung eingebüßt. Es ſind 
überwiegend glatte, mannigfach ge⸗ 
ſchweifte Gefäße, die in der Form von 
oſtaſiatiſchen Vorbildern ausgehen, 
deren auf ihren weichen Konturen 
und ſanften Rundungen beruhende 
Reize man nicht mit Unrecht denen 


des weiblichen Körpers verglichen hat. 


Unbemalt ſind dieſe Gefäße indes ſo 
ausdruckslos, daß ihnen ein dekora⸗ 


tiver Wert nicht zugeſprochen werden 


kann, wie das bei den architektoniſchen 
Bildungen der älteren Stilperioden 
faſt immer der Fall iſt. Erſt der 
Maler gibt durch den Dekor, mit 


dem er, an kein Schema gebunden, 


in voller künſtleriſcher Freiheit nach 
immer wieder neuen Geſichtspunkten 
die Gefäßflächen gliedert, in feinfüh⸗ 
liger Anpaſſung ihnen ihr funktionel⸗ 
les Leben. Zuweilen macht er ſie in 
ähnlicher Weiſe wie früher zum Trä⸗ 
ger von Bildniſſen oder Landſchafts⸗ 


vaſe mit Phantofieendfignt von Cürcke. 
(Berlin um 1920.) 


Türcke die Landſchafts⸗ und Architek⸗ 
turmalerei. Aber Dürſchke und Türcke 
haben beide eine ſo ausgeſprochene 


Neigung zur Linie und Fläche, daß 


in ihren Kompoſttionen das Gegen⸗ 
ſtändliche, f ei es Bildnis oder Figuren⸗ 
gruppe, ſei es Architektur, Baum, Berg 
und Wolke, gewiſſermaßen nur den An⸗ 
laß zur Entfaltung reizvoller Linien⸗ 
und Farbenſpiele bietet und ſomit auch 
nur ornamentale Bedeutung behält. 


Perſpektiviſche Tiefenwirkungen wer⸗ 


den demgemäß bewußt vermieden, das 
Ziel iſt eine oft an japaniſche Vor⸗ 
bilder erinnernde Belebung und Glie⸗ 
derung der Vaſenfläche. Türcke, der in 
ſeinen Vaſendekorationen die mannig⸗ 
fachſten Natureindrücke verarbeitet, die 
er auf Studienreiſen in der Rhön, an 
der Nordſee, in Holſtein und in Hol⸗ 
land empfangen hat, intereſſiert bez 
ſonders durch die Großzügigkeit, mit 
der er bei großen Vaſenkörpern die 
umgebenden Flächen aufzuteilen weiß 


(ſ. nebenſt. Abb.). Hier wird uns am 


deutlichſten bewußt, wie weit wir uns 


vom klaſſtſchen Geifte entfernt haben. 


Das Griechenideal iſt verblaßt, die 
ornamentale Phantaſie des Künſtlers 


kann ungehemmt nach eigenen Geſetzen 
fib frei im Flächenſchmuck entfalten. 


Reclams Univerjum 


Neuigkeiten für den Büchertiſch 


Rückſendung unverlangter Bücher findet nicht ſtatt 


Kunſt und Kunſtgewerbe. 


Der Verlag E. A. Seemann, Leipzig, hat in ſeinem Sammelband 
„Einführung in die Kunſt der Gegenwart“ Aufſätze führender 
Kunſt⸗ und Literarhiſtoriker vereinigt. Hier ſpricht Marterſteig über das 
jüngſte Deutſchland in Literatur und Kunſt, Walzel über Eindruckskunſt 
und Ausdruckskunſt in der Dichtung und Max Deri über Naturalismus, 
Idealismus und Expreſſionismus. Max Deſſoir analyſiert die neue Myſtik 
und die neue Kunſt, Schering verfolgt die expreſſioniſtiſche Bewegung in 
der Muſik und Kronacher betrachtet die Bühnenkunſt der Gegenwart. 
Man vermißt in dieſem Werke eine Darſtellung des Kampſes um 
den Stil im Kunſtgewerbe und in der Architektur, dem Walter Curt 
Behrendt ein außerordentlich leſenswertes Buch, erſchienen in der Deut⸗ 
ſchen ee Stuttgart, gewidmet hat. Behrendt gibt einen kurzen 
Überblick über die Kunſt des 19. Jahrhunderts, er zeigt die neue Geſinnung, 
die der Sozialismus erweckt hat und die, in England von Ruskin und 
Morris gepredigt, ſich zuerſt hier ihre Werkſtätten gebaut hat, um ſich dann 
in der ganzen Welt durchzuſetzen. Mit dem Scherzwort „vom Sofaliſſen 
zum Städtebau“ charakteriſiert der junge Architekt und gelebrte Kunſt⸗ 
hiſtoriker ſelbſt die Entwicklungslinie der kunſtgewerblichen Bewegung. 
Im Augenblick ſind Behrendts Unterſuchungen über Architektur und Städte⸗ 
bau von beſonderem Intereſſe, da die Wohnungsfrage zur Zeit im Mittel⸗ 


punkt des öffentlichen wie des privaten Intereſſes ſteht. So erſcheint 


Behrendts Buch weſenhaft zugleich durch ſeine hiſtoriſchen Unterſuchungen 
wie durch ſeinen Ausblick auf eine neue Zeit, in der die Großſtadt wieder 
zerſtört und eine umfaſſende Siedelungsreform zur Wirklichkeit wird. 

Die literariſche und bildende Kunſt der jüngſten Gegenwart kommt 
in der großen Zeitſchrift des Verlags Kurt Wolff „Genius“, die der 
Herausgeber bewußt eine Zeitſchrift für werdende und alte Kunſt nennt, 
zu Worte. Es iſt charakteriſtiſch, daß Gegenwart und Zukunft der Ver⸗ 
gangenheit vorangeſtellt ſind. Neue Zeit fordert verſchärftes Gewiſſen, 
jedes menſchliche Tun muß, hingewendet auf Zukunft und Ewigkeit, einer 
beiligen Verantwortung unterworfen werden. So beißt es in der An⸗ 


künd igung der neuen Zeitſchrift, die aber zugleich betont, daß es zwar. 


ihre hohe Aufgabe iſt, den anſtürmenden neuen Ideen zum vollen Sieg 
zu verhelfen, daß He aber zugleich durch Selbſtbeſinnung und kritiſche Rück⸗ 
ſchau das Neue über eitles Beſſerwiſſen hinausführen muß. 

Das erſte Heft der neuen Zeitſchriſt, die Schaffen, Kritik und Forde⸗ 
rungen, das ganze geiſtige Werk des Menſchen, umfaſſen ſoll, macht den 


günſtigſten Eindruck. Neben den Künſtlern Kokoſchka und Gauguin, neben 

den Kunſthiſtorikern Worringer und Waetzold, kommen die Dichter Werfel 

und Joh. R. Becher zu Worte. Emil Nolde iſt mit einem wundervollen 

Chriſtuskopf, Karl Schmidt⸗Rottloff mit einem eindrucksvollen Holzſchnitt 

vertreten. Neben Lucas Moſers Tiefenbronner Altar ſteht in Vierfarben⸗ 

druck Paula Moderſohns ſchönes Selbſtbildnis. Dieſe Zeitſchrift „Der 

Genius“, mit ihrem Streben nach einer Univerſalität, die allen derartigen 

Unternehmungen bisher gefeblt. hat, ift der Brennſpiegel aller künſtleriſchen 

und kritiſchen Beſtrebungen von Gegenwart und Zukunft und gewinnt ſo, dank 

zugleich ihrer wundervollen äußeren Ausſtattung, eine bleibende Bedeutung. 
i Wo Karl Georg Wendriner. 
politiſche Plakat. Herausgegeben in amtlichem Auftrage. Preis 

Mark. Das Plakat. Zeitſchrift des Vereins der Plakatfreunde. 
Herausgegeben von Dr. Hans Sachs. (Verlag Das Plakat, Charlotten⸗ 
burg.) Sowohl das Buch als auch die Zeitſchrift behandeln das wichtige 
Thema mit großem künſtleriſchem Ernſt und in einer Weiſe, die für die 
Zukunft neue befruchtende Anregungen und eine wünſchenswerte Förde⸗ 

rung dieſes Kunſtzweiges verheißt. Wir haben unſere Lefer durch den 
Artikel „Die Kunſt der Straße“ in Heft 40 unſeres Univerſums mit 
dem Thema und ſeiner Bedeutung bereits bekannt gemacht. 

Romane und Dichtungen. 

Das Licht der Heimat. Roman von Auguſt Hinrichs. (Verlag 
Quelle & Meyer, Leipzig. Geb. 8.40 Mark.) Der in den letzten Jahren 
auch auf dem Gebiet der ſchönen Literatur mit glücklicher Hand arbeitende 
wiſſenſchaftliche Verlag Quelle & Meyer läßt einen neuen Dichter zu 
Wort kommen, der ſchon in ſeinem erſten Roman viel gibt und von 
dem noch Bedeutendes zu erwarten ijt. Es ift ein Buch des Erlebniſſes 
für den Dichter und den Leſer. Der Held des Romans findet die Liebe 

zur Heimat nicht wie viele erſt in der Fremde, ſie wird mit ihm geboren; 
Mutter Erde iſt das erſte, was ſeine Augen ſehen, ſeine Seele empfindet, 
ſeinem Leben Sinn gibt. Mit der Liebe zur Heimat iſt die Liebe zur 
Mutter eins, dieſe beiden verſchmelzen für ihn. Seine Leitſterne auf 
ſeinen verworrenen Wegen ſind Heimat und Arbeit, die für uns heute 
leider an Leuchtkraft verloren haben. Dem Buch iſt eine weite Ver⸗ 
breitung zu wünſchen, daß es die Freude an der Arbeit, und den Willen 
zum Guten in recht vielen Menſchen erſtarken läßt. M. 

Telemach und Nauſikaa. Der Odyſſee 25. Geſang. Von Otto 
Adolf Elliſen. (Alfred Oehmigkes Verlag, Einbeck.) Der Verfaſſer 
fügt der Odyſſee einen Geſang an, in dem er Telemach mit Dank⸗ 

eſchenken nach ber Phäakeninſel fahren und dort Nauſikaa aus den 
Handen räuberiſcher Barbaren erretten läßt, worauf die Königstochter 
ihm vermählt wird. | 
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Huch Sie! 
können sich die köstliche Grfrischung und das behagliche Gefühl eines reinen 
Mundes und sauberer Zähne verschaffen durch ständigen Gebrauch der 
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Fabrikant: Chemische Fabrik Apotheker Joh. Fritz Neuhaus, Ottweiler (Bez. Trier). 
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ftubiert Medizin.“ 


Reine Haut g 


erzielen Sie nur durob Leupolds ges. gesoh. 


Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


2. on —^ gë, MÀ. A WA M 7 B Eu wk X UM IQ Deh Më, TA UA ee C2 — 


Reclams Univerjum 


S 777379, 3777 Fon 
A Anfere 3Bigede Zo 


Herr: „Gnädiges Fräulein, kennen Sie „Werthers Leiden != 
Backfiſch: „Sie verwechſeln mich mit meiner älteren Schweſter, die 
cz 

„Hören Sie, liebe Frau Wirtin, wenn Sie mir eine Wohnung ver⸗ 
ſchaffen, würde ich Ihnen 200 Mark geben; würde ich Ihnen ein an⸗ 


gemeſſenes Weihnachtsgeſchenk machen; würde ich Ihnen —" ^ 


„Es war ſchon ein anderer da, der hat mir die Heirat berſprochen. 
ca 


„Aber Frauchen — ein Haar in ter Suppe? Das darf doch nicht 


vorkommen.“ 


„Ach ja; vor unſrer Verheiratung wollteſt du ganze Locken haben, 


und jetzt ſchimpfſt du über ein Haar!“ 


cuz 


Humor des Auslandes. (Aus „Le Rire“.) 


„Sag mal, Großpapa, hat es denn nie geregnet, als du klein war?“ 


V Aber gewiß hat es geregnet.“ 
„Das iſt aber komiſch.“ 
„Komiſch? Wieſo denn??) 
„Na, in meinem Buche hier ſteht doch, daß die flüſſige Lust erſt vor 
fünfzehn Jahren erfunden wurde.“ | 


z. Selbstbauen kleiner 
Benz.-Mot. u. Dynamos 


Kamillen-Hautcreme wieder 
Fordern Sie Preisliste meiner 2 . 
'Kamillen-Spezialitäten . lieferbar! 


. Prelsl. m. Abb. 1 M. i. M. 
"H Rehse, N 7. 


Die drückendste Hitze, das schlechteste Regenwetter 


Vergessen Sie beim Lesen der immer froh r 


dem schönsten, farbig illustrierten ** 


vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom Verlag Mk. 12.60. 


Einzelne Nr. Mk. 1.—. Nach dem Ausland Schweizer Frs. 6.20 oder 
deren Kurswert. Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Verlag der Meggendorfer-Blätter, München 
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NUR DURCH HANDLUNGEN. PREISLISTE KOSTENLOS 


pa ZN, pr T N, 
Zee, el, 


"mad & e? Geh nlll 


e e. 
Retuschiere Dich selbst, 
so. wie der Lichtbildner Deine Bilder retuschiert, Dein Ansehen 
klärt und um Jahre verjüngt, alle Hautunreinheiten, Runzeln usw. 
vollkommen tilgt. — Dr. Hentschels Wikö-Apparat, D. R. G. M.— 
ärztlich empfohlen, als wirksamstes kosmetisches Grundmittel hun- 
derttausendfach in Gebrauch, verbürgt vollen Erfolg vom 
ersten Gebrauche an. Beruht auf natürlicher atmosphärischer 
Saug- und Druckwirkung, voller Durchblutung, Steigerung vitaler 


Zellenenergie. Hilft Jedem, Dir auch. 


Preis mit Porto: M. 20.50, Nachnahme 50 Pfg. mehr. 
Einmalige Anschaffung. 


Wikö- Werke Dr. Hentschel, Ba. 47, 88 


Nur mit ` 


beseicdineió 


Consermeli 
Gläser 


Verkaufsatällan 
durch Plakate kenntlich. 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Einkoch. Annie 


sind allein echt. 


5 Invalidenräder 


Kranken- 


 Nachehmungen bringen 
Ärger und Verlust. ^ 


Rex- 


Conservenglas- Gesellschaft 
Bad Homburg. 


selbstiahrer 


e^ Krankenfahrstühle 

S 9 solide Fabrikate 
Katalog gratis. 
Rich. Maune 
Dresden-Löblau 3. 
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d f oG = — mans ge 
Ek C 
L ER : 
E 311 | Reclams Univerjum 
= ~e e i i f l — —— — — — — — ͤ — : T Ó— H€—M M = - - — p 
i Ss 88. Jahre feines reichen Lebens hat er dieſes zehnbändige Werk 110 
(e i 1 f T i ſchloſſen. Und dabei findet er noch Zeit und Kraft, jid) den gründli 
f Bez, Neuigkeiten für den Bücherti ſch durchgeſehenen Neuauflagen ſeiner ſonſtigen Werke At widmen (fo z. B. 
R I | | „Menſchen- unb Tierſeele“, „Logik I^, „Syſtem ber Philoſophie“). Das 
| IM Philoſophie iſt in der Geſchichte der neueren Philoſophie ohne Parallele. Pg. 
j l E j Völkerpſychologie. Von Wilhelm Wundt. 10. Band: Kultur und Erinnerungsbücher. 
- | Geſchichte. (Verlag Kröner, Leipzig. Geb. 24 Mark unb Zuſchlag.) | Aus nachgelaſſenen Schriften eines Frühvollendeten. Von 
1 Es ijt eine der Hauptaufgaben ber Völkerpſychologie, eine Entwicklungs— Otto Braun. (Verlag Paul Caſſirer, Berlin.) Otto Braun iſt der 
D T geſchichte des Geiſtes zu geben, beſonders die Piychologie der Kultur Sohn des ſozialdemokratiſchen Schriftſtellers Dr. Heinrich Braun und 
ił | weiſt den Urſprung der geiſtigen Werte nach, aus denen fie fid) in ihren der Frauenrechtlerin und Sozialiſtin Lily Braun. Nicht feine Gedichte, 
1 verſchiedenen Formen ſtufenweiſe aufbaut. Wundts Darſtellung beginnt nicht das lyriſch-dramatiſche Spiel „Eros und Psyche“ geben feinen hinter 
145473 ` in vormenſchlichen Zuſtänden. Die verſchiedenen Stufen ihrer Ent— laſſenen Schriften ſeine Bedeutung, ſondern der Reichtum ſeines Tage⸗ 
115 wicklung, die primitive, die Sippen- und Stammeskultur, die nationale, buchs. Noch nicht einundzwanzigjährig, iſt Otto Braun im April 1918 
i| REFS HS führt uns das 1. Kapitel vor. Dann betrachtet Wundt die verſchiedenen gefallen. Vieles von dem, was er aufzeichnet, erklärt fid). aus der geiſtigen 
| HER l Gebiete der nationalen Kultur, die Bodenkultur, die Domeſtikation ber Umgebung, in der er aufwuchs. Aber es bleibt ein letzter Reſt von über⸗ 
kri Tiere, die Entwicklung der Technik, das wirtſchaftliche Leben, Staat und ragender Geiſtigkeit und Lebendigkeit. Der Elfjährige kauft ſich für ſein 
| HM B Geſellſchaft und bie geiftige Kultur. Ein Schlußkapitel über die Zukunft Taſchengeld „Reclams und Leibnizkeks und Romantiker“, der Dreizehn. 
Eë | | der Kultur nimmt auf Grund von Geſchichte, Pſychologie und Ethik jährige lieſt Jacob Burkhardt und die Briefe Van Goghs, der Fünfzehn⸗ 
| HM ; Stellung zu den ſchweren Fragen, die auf unſerm Volke laſten, und geht jährige philoſophiert über Religion und Politik und arbeitet an einem 
| Zb l mit Weſteuropa moraliſch vernichtend ins Gericht. Es braucht wohl großen Werke über den Staat. Aber weſenhafter als alle ſeine literae 
E 45 F kaum hervorgehoben zu werden, welchen Reiz und welchen Gewinn es riſchen Pläne iſt ihm ſeine tiefe Liebe zu den Eltern, ſein Dank, daß 
E | bedeutet, in den höchſten Fragen der Kultur dem großen Gelehrten zu ſeine Jugend ſo herrlich und voll war, wie wenige eine Jugend 
| folgen, der wie kein zweiter das Wiſſen unſerer Zeit meiſtert. Im erlebt haben. K. G. 
: it. n 
E | jl | beste Schuh-Krem | De: z 
i 7 Í 3 -y . fe e " I5 
] EE gibt mühelos schönsten 
g | dauerhaften Hochglanz 
` 1 färbt nicht ab werhält das Leder. 
B | Überall zu haben. 
i Alein.Fabr>Frita Schulz jun. R., Leipiig] 
| an [^ 
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KATALOG L 
KATALOG O 
KATALOG G 37: 
KATALOG U 
KATALOG M 
KATALOG S 


VO SS 


Mit dem AKUSTIK 


(Preis pro Katalog einschl. Porto M, 2.—, 
oder Rückgabe des Kataloges zurückvergütet werden.) 


KATALOG P 37: Photoapparate, Optik, Ferngläser, Bedarfsartikel. 
Reiseartikel, Lederwaren, Kunstgegenstände, Kristall. 
: Tafel- und Kuffeeservices (Rosenthal & Co., A.-G.) 
Silber-, Gold-, Brillantschmuck, Ringe p. p. 
: Taschenuhren, Armbanduhren, Zimmeruhren. 
: Violinen, Lauten, Gitarren, Sprechapparate, 
: Beleuchtungskörper für Elektrizität und Gas. 


die bei Auftragserteilung 
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> Ln EOM BS gu ZNWAS 
E M | verstene ge Ea 
E I x ^ GARANTIRT ECHT 
P E igi ‚Bester elektrischer loris Hermsdorf SEEN y nie beim ERESSE 
Aus $ BALL | Man achte deim EınkKau 
RB N Hörapparat —— en Strümpfen Handschuh 
i SEE für Schwerhürige EE aen, a 
— a i I, Deutsches Fabrikat, 10 den Trikofagen u.Garnen auf 
z Ce E I LH? yf ersten Spezialárzten empfohlen. nebenstehenden Originalstempel, * - : 
i Jk I li | Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 
Berlin-Wilm., Motzstraße 43 


BLEIBT SCHWARZ 


Louis Hermsdorf Chemnitz-brösste Schwärzfärbereider Welt. E 
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Reclams Untverſun 


Nalgeber für Reife nnd Erbolnng 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


BAD-NAUHEIM 


Am Taunus b. Frankfurt a. M. A,$erhalb des besetzt. Gebietes Sommer- u. Winterkurbetrieb 


* und der neutralen Zone liegend 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterlenverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Glcht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenieiden 


Sümtliche neuzeitliche Kurmittel :: Gesunde, kräftige Luft :: Herrliche Park- und Waldspaziergünge :: Vorzügl. 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschießstand :: Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Vom 1. September ab ermäßigte Kurabgabe 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad- Nauheim“ 


BADEN-BADE 


j Perle des Schwarzwaldes | 
 Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) : Bade- u. Trinkkuren : Inhalatorium 
Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet : Stándiges Theater : Konzerte :: Vorträge 
. Kunstausstellung :: Sport:: Bergbahn :: Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge 
repe: Künstler- und Sportfeste im August und September 
Auskunft und Schriften durch das Städtische Verhehrsamt 


m WIGGERS KURHEIM & 


Regeneration eee 
Bayrisces PADTENKID CHEN Hochgebirge ori . . 


Aeußerſt wirkſam! 
E E 


Aufklärſchrift J. 9. Naturkuren, Schroth. u. a. Kuren. 


Waldsanatorium Schwarzeck 55» mankenhurg Dog, 
für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, OG 
Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


Set 


anaforíum ¶ochſtein 


Leitende Aerzte: 
Ober⸗Schreiberhau er ine 


(im Rieſengebirge) Dr. Hartmann 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestörter Dauerbetrieb. 


N 
ease Langeoog Nordsee) Gästehaus Poggfred 


S C.H WEI SZ um 


Prospekte durch die Reise-Auskunftsstelle von Reclams Universum 

Erstklassiges Familienhaus. Eigenes | 4 7 b. Locarno (Stidscliweiz). Pension Villa Planta. 

Ar osa y Arosa Kulm Orchester. Keine Lungenkranke. Or selina Bestemplohl. Ee Map, Preise. Prospekte. 
2 Hotel Calonder. Gut bekanntes Familien- 

Arosa, Edenhotel "ior bes eoe | St. Moritz e bee E Calonder 
——————————————— eues Post-Hotel : Erstklassiges 
Bern morer Sene EMO Ns po hor 200 Betten. St. Moritz Familienhotel. E. Matossi. 
eubau gegenüber dem Bahnho etten. E A E E A T P vornehmsten Ranges in 
EE EE OET EEE 8 St. M or Itz, Savoy- Hotel herrlicher Südlage. ® 
aritom ote vo ornenmes Haus anges ester SEELEN ß E IE IE EL TR 

Luzer n Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Geheit, propr. St. Moritz-Dort Ben Mr dhaus. Beh ap 
E K bedürítige, Ver- Limmathof. Nächst Hanptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut T 
Luzer n eieiei Ri Veiga i e yi Zür ich Küche: 1 Landweine. Elektr. Licht, Zone issue d Schreibzimm. 
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Reclams Univerjum 


Thüringer Wald 
430—710 m über d. M. 


Friedrichroda 


Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 
und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. 


Thüringer Waldkurheim 


2 B 


für Nervöse 
und Erholungs- 


Gute Katie u. ` bedürftige. 


g : 
Eig. bew. Kur b. allen nervös. Erkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots. 


Eden, Hotelpension.Erstklassig, vornehme Lage. 
Bad Harzburg Sommer und Winter geöffnet. "Zimmer mit Bad. 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. 


Sanatorium 
Nr. Ceusehers dero. Bad Warmbrunn 
Weisser Hirsch. Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
np E EE E E LER UL LH EU A am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- 


Nerven- und innere Krankheiten. 


Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 
Sanitátsrat Dr. H. Teuscher. 


vorm. Dühringsche höhere Privatschule, Dir. Bride 


Sexta bis Prima aller Schulen. Umschulung und Einschulung. Vorbereitung 
zur Einjährigen-Prima-Abiturienten-Prüfung, Notprüfungen. Arbeitsstunden. 
Freiprospekt. Auf Wunsch' Pension. Berlin W 50. Ranke-Straße 20. 


Institut Fecht, Kirchheim-Teck 6 Württ) 


Ländliches Erziehungsheim In Nähe Stuttgarts. Besteht seit 1874. 
Reaischule — Oberrealschule — Gymnaslum mit Halbjahreskursen. 
Vorber. auf alle Schulprüfung. einschl. Abitur. Ueber 2000 Prüfl. bestanden. 
Beste Verpfleg. u. Unterbring. Eintr. jederzeit. Wintersem. beg. 30. Septbr. f 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Chemie- und Nöntgenſchule Stralſund 


Roggendorf⸗Laboratorium Brett. frei. Auf Bunih Derfion $ 


| Görbersdor 


Bad Salzbrunn 


Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


i. Schl. Pension Villa Buchberg. Heil- 
anstalt f. Lungenkranke. Prosp. d. Bes. M. Beuchler. 


ühol i Ries Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze 
Krummhübel l. Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel.Nr.6. Besitzer: Carl Reichel 


Bad Salzbrunn Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht”. 


Vorzügliche Verpflegung. : :: Zivile Preise. 


Berghaus Fremdenheim Barchewitz für Gäste christl. N 
Konfess. Gr. Garten. Fernruf Waldenburg 726. 


Fremden-Pension Haus Kraner. 
Altbekannte gute Verpflegung. Zivile Preise. 


Reiseführer Tesla 


Luginsland 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main 


Bad Salzbrunn 


Diener, :: Erziehungsheim KOX Zi rante = 


anmenn pt tr ten Inhaberin H. Klostermann. aummmmmummmmmmammmmenen 


- Emilienstr. 12, | Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
]senat am Ofenstein. | Großer). Wissenschaftlicbe und frémdsprachliche 
Ausbildung im Haushalt, Gartenbau. 


Fernspr. 1070. | Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige 
Ziele des Frauendienstjahrs, Säuglingspflege. 

Samariterdienst. Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzahl 
von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. Leitung: Elsa Reyer. 
2 Töchter- und Haushaltungspensionat Bertz. Gründl. 

era- eg Ausbild, in all. Fäch. des geſamt. Hausm, einſchl. Wäſcheanfert., 


Schneid., Umänd. getrag. Sad., Handarb. Forthlld. in gef. Form. Günst. Beleg, zur 
Fortbild. in Wiſſ., Mui. Gute Verpfleg. Gera. Familienl. Proſp. u. Aust. d. d. Vorſteh. 


Halberstadt Harz. Töchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


Töchterhelm Schirmer, Sextrostr. 7. Uründlien 
Hannover — 


wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Auchildung. Prospekt. 


Bad Sachsa, Südharz, Tóchterhelm Marla Erika“. Höhen!.. Ausb. i. Haush. u. Wissensch., Mal., Mus. 
Allgemeinbild. Selbsiversorg. d. Schweine- u. Kleinviehzucht. Pension M. 8600.-. Prosp. 


Bad Sachsa, Harz. Tóchterheim Sohetler-Witzell. Sorgf. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- 
striefüch., Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. I. Empf. Prosp. 
Bad Suderode (Harz), Tóchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl, Aus- 
bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Ánmutaunterricht. 


W i Junkerstr. 6. Töchterblidungsheim Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
eim ar, gellech. n. hänsl. Ansh. Saref. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Rmpf. 


® In Briefen an die hier vertretenen 
$ Unterrichts- und Erziehungs- 
è Anstalten nehmen Sie bitte auf 


Stadiers Schülerheim 
Höhere Lehranstalt 


N 
„Reclams Universum" Bezug. 


Coburg Haselmayers vi; 


raktiſche und theoretiſche Vorbereitung für die 


überſeeiſche und heimiſche Land wirtſchaft 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt die 


Deutſche Rolonialfdjule, Witzenhauſen a. ö. Werra 


lhochſchule für In⸗ und Auslandsfiedlung). 
Semeſterbeginn Oſtern und Herbſt. Lepr- und Anſtaltsplan koſtenlos. Bet Anfragen Freimarke beifügen. 


| Ländliche Reform ⸗ Erzi e 
eivat Realſchule GE 


Handels fächern ſchule. Beſondere Handelskurſe. 
Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reichl. Verpflegung. 


e Proſp. fr. durch den Diret Unterneubrunn Thür.) 


$ tor Dr. phil. Hans Knoll. 


90900000000009000000000900000900000009900000009900000000000000090000900000000000000€ 
nm veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. Individualbehandlg. 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl Kreise. Eig. Heim in gr.Garten. Jahre in 
— m. lrüpers Erziehungshelm. Prosp. J. Wageners Gartenhelm, Tinz/Gera-R, 
U m I e r n en manclier wird davon besonders schwer 
betroffen. Er muß den ihm lieb ge- 

wordenen Beruf aufgeben und steht damit vor einer fast unlöslichen Aul- 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, cine bessere Stellung zu 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstalten. 
22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter ener- 
gischerFórderung deseinzelnen durch den persönl.Fernunterricht, Wissensch. 


geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilfin, Bank- 
beamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., Gymn., Realgymn., Oberrealschule. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer - Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


Deutsche Uhrmacherschule 
Gegr. 178 Glashütte (Sa) — Auskunit frei 


Ausbildung und Weiterbildung 
in Uhrmacherei, Elekrotechnik, 
Feinmechanik und Werkzeugbau 


mul heute die ganze Welt, jedoch gai 


Glauchau i.S. 


Pädagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 


für nervöse, willensschwache, 


Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 

schwer lernende Knaben wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Prüparand, Konser- 

mitlerer and höherer Schulen, vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 
Prospekt bereitwilligst. Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 


Institut 


Arnstect h 


Moderne Laboratorien. Maschinsabau 
. Elektrotechnik, Gas- und Wasasertechnik. 
Chemie, Bau · lngenleuro. 


Ausbildg. von Röntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, FriedrichstraBe 131 d. 


Hausschwesternheim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 23. 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

a) für Kinderpflege c) f.Haush. u. Küche 
b) tür Wochenpflege d) für Alterspflege. 
Hauswirt, Jahr (Ausb. i.Haush. f. d. eig. Heim.) 
Frauenschule (Viertel- und Halbjahrskurse 

in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 
Beginn d. Kurse: Alle Hnlb-bez.Vierteljahr. 


D resden-N Weintraubenstr.4, Töchter- 

*; Studienhelm v.Sohaumberg 
Schulpfl.Kinder u.jg.Mädch,, die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find. best. Aufn. 


Vorbereitungs|Reichsverbaa.- 


‚Institnt Dr. KRAUSE, Halle a. Aale] Ex., ehem. Einj. 


Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur. (davon 171 Damen), 440 Einj. 


a Süd, Tóchterheim 
elilld]- Arnoidi, wirtschaft. 
maman DIOKt., gesellech. Ausb. 
Beste Pflege, ma. Pr., vorz. Kmpf.d.d.Vorst. 


Viele Unterrichts⸗ 
anſtalten laſſen ihre Alt 
zeigen in Swiſchenräumen von 3 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb ® 
es fic) empfiehlt, mehrere aufeins 

anderfolgende Ausgaben 

durchzuſehen. 
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Reclams Univerjum 


DI D 


Beachtenswerte Mitteilungen 2 


Ein Ausnahmefall. 
„Afjehört da oben, Krauſe! 


Streikbeſchluß, wir jehn nach 


mit unſchön geformten Beinen. Der Beinkorrektions⸗Apparat verbeſſert 


DFF ²˙ w e e ͤ ˙&— , 


Nicht auf das ſchnelle Weißbleichen der Zähne ſoll es ankommen, Haufe.” 
ſondern auf ſichere und ſtändige Rein⸗ und Gejunberbaltung von Mund „Quatſch nich, der Beſchluß 
und Zähnen. Häufig warnen Arzte geradezu vor Präparaten, die zwar is nichtig, 
ſchnell die Zähne weißen, aber Zahnſchmelz und Zahnfleiſch angreifen und Wenn 'ne Sache leb SCH 
letzten Endes ſchädlich wirken. Seit Jahrzehnten bewährt und ärztlich emp⸗ id tia l^ 

fohlen ift Kosmodont⸗Zahnereme, nach Prof. Dr. med. Jul. Witzel, von wichtig 


aromatiſchem, erfriſchendem Geſchmack und rie Hie: Wirkung. 
Der erſte Eindruck iſt wichtig. Ein guter Körperbau wirkt ſchon 
von weitem angenehm. Seeliſchen Schmerz fühlen die Bedauernswerten 


O- und X Beine, iſt ärztlich erprobt und begutachtet. Glänzende freiwillige 
Dankſchreiben auch von Erwachſenen liegen vor. Aufklärende Broſchüre 
mit Abbildungen liefert koſtenlos die Firma: Wiſſenſchaftlich⸗orthopädiſche 
Werkſtätten, Arno Hildner, Cbemnitz 36b (Sachſen), Chemnitzer Straße 7. 
O weh! Der ſchöne Abendmantel! Die beſorgte Hausfrau weiß, 
welchen Arger und Schaden ſie ſchon mit Mottenfraß gehabt hat. Seit⸗ 
dem das bekannte Mottenmittel Globol exiſtiert, iſt fie beruhigt. Globol 
üt überall zu haben. Es tötet die Motten, es verſcheucht fie nicht nur, 
wie bisher gebrauchte Mottenmittel. l e 


„Ordo⸗Fix“-Hoſenſpanner 
(D. R. P.). Einſpannen und Ab- 
nehmen ſelbſttätig in 1 Sekunde. 
N Aeberall erhältlich. 
Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 
NIC Köstritz 10 
NUR 
Mä Arthur Seyfarth, TA 
; d ersan i: erst- 
E — * A, ! moderner Rassehunde, klas- 
SUA sige Spezialität. Renommier-, Luxus-, Salon-, 
BEES Jagd-, Sporthunde unter Garantie gesunder An- 
kunft zu jed. Jahreszeit. Prümiiert mit höchsten 
Auszeichn. Das illustrierte Werk: „Der Hund, 
deine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten 
Mk. 25.—, Illustriertes Pracht-Album mit Preis- 


JAN t verzeichnis nebst Beschreibung der Rassen 
} Mk. 4.—. Illustrierte Hauptpreisliste MK 2.—. 


p HOTO “rrea und Bedarfsartikel piget. 
| ; PHOTO-HAUS GROSSE, JENA. 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


Teilzahlung 
Photo-Apparate aller Art 
Photographische Artikel | 


Kataloge umsonst u. portofrei. 


Jonass & Co., Berlin P. 315 | | 


Belle-Alliancestraße 7/10. 


biologisch durch 
Sauerstoff, 
löst Zahnstein, 
schmeckt köstlich 


erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. . Dresden 


Prelsl. kostenl. Aus- 
Briefmarken wahlen ohne Kauf- 


[er ern) 
zwang. AugustMarbes, Bremen, Gegr. 1890. 


Imprägnierler Wetlermantel 
Universal 


unentbehri. für Straße, Reise, Sport 
sowohl im Sommer wie im Winter. 
Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- ^ 
coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u, angeschnitt. 725 
Capuchon wie Abbie. ^ 


Derselbe als 8 
m. Raglan - Aermel. ca. 20 cm , 
iang . SC e e è 0 „„ 625 d 


ohne Capuchon . e 575 
—— — jZm—Emdm nd 


Julius. Kenel.C Fuchs 4 


Breslau, Am Rathaus 23-27. 


NS eg sche. | | 
Kein Reiben, Zerren oder I 
Arausen derselben. 
„VVV 
wmnfangreiche Empfehlu 
i ag ert JOŠ, 119399 eee 


AA John, Akt-Ges 
Erfurt -J/versgehofen 399 


AE 31 


2 
Schutz fürRauchrohrkessel 
Loko mobilen. Lokomotiven sind 


SchlicR' sche 
BRANDRITGE rc 


K Uerhindern und beseitigen dauernd und zuverläßig 
dasLaufen und Undichtmerden derKesselrohre, 


D 


B, Twischenrsume Rind 777 ASA 
d rn e) 
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SCH E. E Ip verlängern die Lebensdauer derRohre und Kessel. — ` 
n4 Notes E Schnelles Einsetzen,vieljährig erprobt. #77 P 
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Gute moderne Romane 
j : : 
s ^ : 
; ín geſchmackvoller Geſchenkausſtattung ; 
Qececs0csc000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000090095 
í : Artur Draufemetter : Balduin Groller : Toni Rothmund H 
[d Ld 
i ? Die große Liebe: der Leibeigene — : Das Haus : 
; 2 Geheftet m. 6.—, geſchmackvoll geb. m. $.— 2 Seheftet m. 6.—, geſchmackvoll geb. M.8.— è z 
; 2 , Artur Brauſewetter hat mit feinem Roman $ Der TATEN hat in dieſem $ dum Kleinen Hindenfall’ H 
2 einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 2 kurz vor feinem Tode in „Reclamg Aniverſum“ 2 ff e 
Í ` zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung e veröffentlichten Roman Hk “Wert ang Halt e Geheftet M. $.—, geſchmackvoll geb, M. 10.— 8 
€ entwiceelt fid) die Geſchichte eines idealiſtiſchen - Se HE 165 1 6 en AI e Zn die Rheingafle tn Baſel führt uns bte Vere e 
2 Abenteurers aus Gitelteit und humanitärer 2 Ct DE Neibeigen ehe Sege, rt fine 2 faſſerin. Lebendig weiß fie die Amwelt zu ſchil⸗ $ 
2 Schwärmeret. Daß fie mit einem ungelöſten Ehe 2 Sager er eheim und knbelke baren € dern, in der Iſelt, das temperamentvolle Baſeler e 
° tonflitt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie De- € Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegen- 9 Naturkind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 2 
- 2 ſchäftigenden Schluß. DerRomandarfaufeinen 2 oer an die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert 2 unb Bitterniſſe der Liebe führt fein Weg zu "e 
— großen Leſerkreis rechnen...“ (Berl. Tagebl.) $ in Grollers vielgeleſenen Detektivgeſchichten — innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 2 
MI 
: Toni Rothmund Luiſe Weſtkirch : Luiſe Weſtkirch : 
e 
, | Das tumme Klavier: Die vom Rofenhof : Das Licht, im Sumpf : 
E ! e Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb; M.8.— e "m Am. 3 e ehefte —, Leſchmackvoll ge — o 
$ bi e e , ER 
: | a in Tann neuen und eigenen Ait : Reich bewegt und vadend Wt Die Handlung, 2 Hd) Bech ew von hartem Gleife unb heißem 8 
f | : geftattet. Die Menschen die GoniOtotbmumb $ lebendig die Darftellung ber Menfchen. Bon $ eneitäben Säbgorn und Kummer e : 
- Bien nb nie icem sen bel ME 5 See Schönpeit erſcheint die Geftalt SUO 2 auf, und d doch über allem liegt der Nieder e 
- 2 ein guter Teil Künſtler⸗ und Ideal ſtenblut M zen Zule, eines Mädchens voll tief 5 ſchlag Wel und gütiger Gedanken über Gott e 
H kreiſt in ihnen. Aber dem 8 8855 aber liegt 2 pe CRUEL ser Die Seege? e mul EE Saales un N E 21 
d eme Sphäre genſeits des Alltags eh eine : der STANT De A RE < : Weg Wa en P "o Ge Zeitung.) S 
: 
H 
o 
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Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22, — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Paul LO x "0 
Anzeigen-Annahme für Deutſch⸗Oeſterreich, ble flawiſchen Staaten unb den Balkan: M. Dukes "aal, * G., ei Y QM 
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Technik und Naturwiſſenſchaft. 


Die Techniki im Weltkriege. Von M. Schwarte, Generalleutnant a. D. 
(Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68. Geh. 33 Mark.) 
Generalleutnant M. Schwarte hat es im Verein mit 45 fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mitarbeitern unternommen, die zahlreichen techniſchen Groß⸗ 
taten, die das deutſche Volk in dieſer furchtbaren Kriegszeit vollbracht 
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hat, in einem reich illuſtrierten Werke zu behandeln, das lebendig und mL 
übersichtlich die Leiſtungen und Erfolge ber deutſchen Technik im Rand- | f KAKAO SCHOKOLADE) KE 
wie im Seekriege und in der Heimat vor uns entrollt. Dargeſtellt KI: —— — = 
find u. a. Infanteriewaffen, Geſchütze, Munition, Sprengſtoffe, optiſche i | 2 11... EE E 
Hilfsmittel, Luftkampfmittel, Kampffahrzeuge, Verkehrs⸗ und Nachrichten⸗ | To S „ m 
mittel, Gaskampf, Kriegs eologie, Kriegsſchiffsbau, Werften, Lebensmittel⸗ p o | = De 
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gewerbe, Textil⸗, Leder- und Kautſchukerſatz, Stickſtoffgewinnung, Um⸗ 
i ſtellung der Friedens- und Kriegsinduſtrie. Die oberſten militäriſchen 
x E Behörden, vor allem das Kriegsminiſterium und das Reichs-Marine⸗ 
JdEE Amt, ebenſo bie großen induſtriellen Werke, ließen dem Buch, das zeigt, 
„ was unfer Volk kann, wenn es will, jede Förderung und Unterſtützung 
ra | zuteil werben. 
Sternbüchlein 1920. Von Robert Henſeling. Mit einer zwei⸗ 
: farbigen Planetentafel und 42 Bildern. (Frandhſche Verlagshandlung, 


Imprägnierter Wettermantel. 
Universal 


unentbehrl. für Straße, Reise, Sport 
sowohl im Sommer wie im nter. 
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Pg N Se * l Stuttgart. Geh. 2.40 Mark.) Wie ſein Vorgänger, ſo wird auch das stellbar. Gurt u. angeschnit 
re i eme diesjährige Sternenbüchlein allen Freunden tec Himmelskunde ein wert- Capuchon wıe Abbild. - . 125. 4 
: E 1 ; voller Führer ſein. i Derselbe als Backfisch - SE 


Raglan-Aermel,ca-120 cm 
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hervorragender Güte Breslau, Am Rathaus ida a E 


Adam Rackles anc c AL 


Hoflieferant Gegründet 1851 
Frarikfurf a. Main N.O.14 
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unmittelbar 


Dauer nicht entziehen. 


pp E 


Der Nagdrud aus Necla m8 


Univerfum T verboten 


nberſegungs recht vorbehalten. Für 2 


unverlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung: ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, 


Em 


wenn Nigy orto beiliegt. 


9tebattionajdtuf am 28. Auguft 1920 


D 


Anders Zorn T. von dr. 


zöſiſche Revolution. Sie hat nicht uur neue ſtaatliche 


noch ſtärkerer und andauernderer Nachwirkung eine Umwälzung 
im menſchlichen Denken, Fühlen und Tun herbeigeführt. Das 


Verhältnis des Menſchen zu Mitmenſchen, zur Natur, zur 


überſinnlichen Welt wurde jo entſchieden einer, Neuordnung 
unterzogen, daß heute noch nach den damals aufgenommenen 
Maßſtäben die Richtlinien in Kunſt und SR gezogen werden. 
Selbſt jene Länder und 
Zonen, die von der ſrau⸗ 
zöſiſchen Nevoition nicht 
betroffen 
wurden, gerieten unter 
den Einfluß dieſer ge- 
waltigen Menſchheits⸗ 
bewegung. Auch ſie, viel⸗ 
leicht anfänglich in 
geradezu gegenteiligen 
Strebungen befangen, 
konnten ſich dem Wech⸗ 
ſelſtrom, der von Frant- 
reich ausging, auf die 


Auch bei ihnen vollzog 
ſich eine Umwertung aller 


Verhältniſſe zur Um⸗ 
welt. Etwas, wie ein 


intereſſierteres Erleben 
der Mitwelt, zog die 
Künſtler von den alten 
typiſchen Stoffen ab, wie 
die Antike ſie gegeben 
hatte, und führte ſie ins 
Leben der Zeit, der Natur 
der Menſchen hinein. 
Neue Reiche für die künſt⸗ 
leriſche Darſtellung und 
Geſtaltung wurden er⸗ 
obert. Wie Frankreich 
die neuen Anregungen 
auf ſtaatlichem, geſell⸗ 
ſchaftlichem und ſozialem 
Gebiet gegeben hatte, ſo 
blieb es ſeither auch im 
Künſtleriſchen der Aus⸗ 
gangspunkt der treiben- 
den Kräfte in der Kunſt 
Univerſum⸗Jahrb uch 1920, Nr. 33 


— — 


Wl a 


as Weltereignis vor hundert Jahren war die franz 


we politiſche Grundlagen geſchaffen, ſondern mit 


Anders Zorn vor poss Atelier in der Tracht ſeiner Heimat. 


. 
an tte? 


Jofeph Auguft Beringer 


und wirkte auf allen Gebieten des Geiſes⸗ und Borftelungs- 


-Tebens wie das Herz des Menſchenkörpers, das ſeinen be⸗ 


lebenden Blutſtrom bald mit ſtärkerem, bald mit weniger entz ` 
ſchiedenem Pulsſchlag durch den K Körper jenper und deffen Leben 
davon abhängig macht. | 

So hat auch Schweden und die ganze nordische Malerei 
bis in die neueſte Zeit hinein die allerorten wahrnehmbare 
Bewegung in der Kunſt mitgemacht, wie ſie von Frankreich 


aus eingeleitet wurde. eng haben die kraftvollen Naturen 


in der nordiſchen K Kunſt 
die von außen herein⸗ 
gebrachten Ausdrucks⸗ 
mittel immer gleich in 
die national⸗ſkandinavi⸗ 
ſche Kunſtweiſe umge⸗ 
bildet und damit ihrer 
Kunſt lokal⸗ nationale 
Noten gegeben, die in 
der Symphonie der euros, - 
päischen Kunſt ihren je 
weiligen eigenen Ton 
haben. 

In ganz beſonderem 
Sinne gilt dieſes von 
dem urſprünglich deut⸗ 
ſchen Vorfahren entſtam⸗ 
menden und auf ſeinen 
kühnen und ausgedehnten 
Wikingerfahrten durch 
faſt ganz Europa, ja, 

bis nach Nordafrika und 


Anders Zorn. = 
Am 18. Februar 1860 
in Dalarne, int. Herzen 
Schwedens, geboren und 
von früh an der Kunſt⸗ 
übung zureifend, iſt er 
durch die Vielſeitigkeit 
ſeines Könnens, durch 
die, unbekümmert um das 
jeweils geſtellte Problem 
im Stofflichen und In⸗ 
haltlichen, zupackende 
Kraft und Geſchicklichkeit 
und durch ſeine virtuoſe 
Beherrſchung im Tech⸗ 
niſchen und Koloriſtiſchen 
 &eit 49 


Nordamerika geiſternden | 


mo 


! 


* 
Sg 


ré WD ei EH clem en M 
fer P oerte gi NA E Wer EE 


EL 


e 


MENSAE. ee -y 
t’, 


1 1.— ` steyp’ 


Ew 


ve. 


fs]. "m 
NA ynt Ba 3A a *- \ at CE EET 


Pa "een Wer E. "wies 


* $e, 
] E: D 


DE) 


- wa. 


E uu i i 
„„ E | 
V S 
SE Geer f f 
EE E ] 258 Weltrundſchau: Anders 3orn u V 
„ 
e i be / Mit dem Bildnis feiner „Mutter unb Schweſter⸗ (1885) 
TETEE 1 üt der Nationaltracht ſeiner Heimat verabſchiedete er 
„„ ſich von Stockholm und ſiedelte nach England über, wo 
. ER a er wie mit magnetiſcher Anziehungskraft über die müde 
. i und blaſierte Bildnismalerei der Präraffaeliten ſiegte 
. TH cu - und bie für feine neue und ungemein friſche Mal⸗ 
v, Po weiſe intereſſierten Kreiſe gewann. Die Technik des 
1 p oo Aquarellierens kam ſeiner ungewöhnlichen Sicherheit 
Jen REN in der Form und feinem Haren und beſtimmten Farben⸗ 
TENE vermögen entgegen. Von feinen von London aus 
: i d E : unternommenen Reiſen nach dem europäiſchen Süden, 
SE = en f | nach Spanien und Nordafrika, fogar nach ber Türkei, 
„ brachte er reichgefüllte Mappen nach Hauſe, denen er 
» Mr T PN 2 dann noch die Motive und die Seele feiner Heimat. 
„„ einverleibte. Die pikante, ungemein geſchickte und 
= d 3 3 flotte Freilichtmalerei in Bildniſſen und Figurenſtücken, 
„„ à in Landſchaften und Charakterſchilderungen wurde mit: ` 
: E Lë 2 4 den heimatlichen Motiven (Wellenſchlag, Meerbad) .. 
DA ZI ins Stimmungsvolle überſetzt. Aus der Durchdringung. 
t i E Boo xu t diefer Elemente entſteht die eigenfte Note Zorns, die a 
+ i: i — "OH ^ pleinäriſtiſche Malerei, wie fie von der Pariſer Zeit ab 
$ > Se "oH K mit der ſranzöſiſchen Leichtigkeit und Flüſſigkeit in 
V der Pinſelfü ührung zur Lichtmalerei überhaupt wird. 
T M a ö Er beherrſcht in glänzender Weiſe jede Art von 
ER 1 p Malerei in Ol, Waſſerfarben und Radierung und 
pa liebt es, bei ſtarker Lichtwirlung doch die Form klar 
S d goe 0l n und beſtimmt herauszubilden und mit einer leuchten⸗ 
TEMER, ; den Lokalſarbigkeit zu verbinden. Durch die fpielende-. 
pu i d ES | S Sicherheit des Vortrags und die geſunde Friſche der 
umts c i EN Farbengebung ziehen. Zorns Bilder unmittelbar an. 
i T CN B $n Ihnen geht die in der franzö sfifchen Kunſt fo ſtark 
= 1 1 d ER d n A hervortretende Formauflöſung und Unbeſtimmtheit 
i » E = > dr d 5 | Sonntagmorgen. Nach einem Gemälde von Anders Zorn. völlig ab. Er bleibt der dielſichere, ſcharfäugige und ` 
SE 1 i3 E 2 E ein Name von mehr als cucopái[djem Klang geworden. 
sx P 1 | : Wo immer ihn ſeine Wege hinführen mochten, wie⸗ 
p d . i i 88 viel er ſich an außernationalem Kunſtbeſtreben auch 
, T S i £ SNE angeeignet, doch nie einverleibt haben mochte, im 
i2] sj ; d Grunde ſeines Weſens blieb er doch immer der aus 
e | „ | | "einer urtümlichen, unberührten und friſchen, national- 
„„ AN $ völkiſch gerichteten Kraft ſchaffende und geſtaltende 
dq NAE SC ME Künſtler. Mochte er ſtofflich und bildinhaltlich bon 
T S B England, Spanien, Nordafrika, dem türkiſchen Orient 
„„ „ » oder von Paris beeinflußt ſein, immer blieb fein 
„„ HN Kolorit, feine Bildplaſtik, fein Können, das fid) bis 
ME 7 Re | Z zur Virtuoſität fteigerte, feiner durchweg national- 
„5 on a ſchwediſch unterſtrömten kraſtvollen Natur und ele- 
„% e d mentaren Begabung getren. Schon als Knabe übte 
E f Ki 2 E ev fid) beim Hüten im Schnitzen von Tierfiguren, 
dod de Z denen er lebendige Bewegung und durch Farben foloz 
2. 7 „ È . viftifche Betonung zu geben wußte. Zugleich erregte 
Ss E S EPE | er als Schuljunge ſchon durch charakteriſtiſch out: 
TEJ A | gefaßte Porträts bie Aufmerkſamkeit feiner Umgebung. 
„ word (d Der Doppelaufgabe als Plaſtiker und Maler blieb er 
A CS | E | | auch ſpäterhin treu, wennſchon fein frisches Farben- 
Pera x ii] e SS talent, feine virtuoſe Sicherheit im Zeichnen und Malen, 
Ss T BF D : A fowie fein unmittelbarer, ungekünſtelter, auf einfache 
„ 47 E Akkorde eingeſtellter Farbengeſchmack den Vortritt vor 
„„ 4 r 3 ſeiner plaſtiſchen Begabung zu haben ſcheinen. 
x AN EP. o, II Schon mit fünfzehn Jahren kam er nach Stock— 
Co zi rr D |; holm, zunächſt um ſich in der Bildhauerei auszu: 
Ld A HEN 1 | bilden. Die Farbe fodte ihn aber gleichzeitig, und 
F ESI pr du jo entftanden noch während der Ausbildungszeit eine i 
[ = GES m 8 Anzahl von ſriſchen Bildern aus dem Volksleben ] 
SCH P ti 1 1 T der Heimat, bie ihm bie Anteilnahme weiterer Kreiſe | |- 
BS E. d sp d , zuzog. Allgemeines Auſſehen erregten feine Bildnis: ^ t | 
ale pace be f: leiftungen, in denen er alle Künfte feiner pikanten bs ER 
on Ege Ji d E Technik und Farbengebung ſpielen ließ, was zahl⸗ — BEE | X | 
S : EB f D. 8 veiche Aufträge und gute Einkünſte zur Folge hatte. Dalekarlierin. Nach einem Gemälde von Anders Jorn, EE 
f l ` . KÉ 
= I, P y b d | | Š f " 
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ge yon Anders Zorn 


handfeſte Nordländer, dem das Licht 
ein Verdeütlicher, nicht ein Aufs 
löſer der Formwerte iſt, obſchon 
er ſich nicht. ſcheut, helle Töne des 
Umriſſes gegen eine noch hellere 
Fläche zu ſetzen und im Flimmer⸗ 
licht zu modellieren („Der erſte 
Schritt“, 1888). Daß die Pariſer 


Atelierluft ſeine Virtuoſität ge⸗ 


ſteigert hat, daß er in ihr lebt 


und webt, geht am cheften noch 


aus ſeinen Männerbildniſſen her⸗ 


vor, die ohne Schwäche doch eine 


gewiſſe ſranzöſiſche Morbidezza cr- 
kennen laſſen. 
wie aus einer Dämmerung ver⸗ 
geiſtert herausſchauende Bildnis 


vom „Jüngeren Coquelin“ (1888, 
bei Th. Laurin, Stockholm), dem 


das M kalſtück des „Boulevardcaſé“ 
(1889) mit ſeiner blendenden Stoff⸗ 


malerei zur Seite zu ſetzen wäre. 


In den Männerbildniſſen des 
„Proſeſſor Guennerſtedt“ und 


„Dr. Tauſſig“ (1897, Privatbeſitz), 


betont Zorn mit dem ſcharf von 
links nach rechts geführten Licht 
den reizvollen Kampf von Licht, 
Form und Stofllichkeit und breitet 
um ſeinen Vorwurf die Stille und 
das Behagen reifer und ſicherer 
Männlichkeit, 


So vor allem das 


die er im „Alten | 
Uhrmacher“ (1909) zu einer geradezu patriarchaliſch⸗ ſymboliſchen 
Feinheit durch das frontal einſtreichende und den Alten in die 
Dämmerung drängende Licht verklärt. 

Eine ganz andere, naturhaſtere Note gibt Zorn feinen Frauen⸗ 
darſtellungen, die er, abweichend von der franzöſiſchen Auffaſſung, 


SE jüngere Coquelin. Nach einem Gemälde von 
a Anders Zorn. 


NANNTE 


— 


Uuſer täglich Brot. 


Nach einem Gemälde von Anders Zorn. 


Antennen 


— — — 


mit dem vollen Blut und Leben 
ſeiner kraftvollen Nordlandsnatur 
erfüllt. Seien es Freilichtakte und 
⸗kompoſitionen oder Studien irgend: 
Ge Art, oder ſtreng durchge⸗ 

führte Bildnisdarſtellungen: immer 
iſt das Werk von einer kräftigen 
und doch zurückhaltenden Sinnlich— 
keit unterſtrömt, die, ſern aller 


ſchwülen Erotik, doch die Freude 


des Künſtlers am warmen Inkarnat 
des Fleiſches gegenüber den toten 
Stoffen zeigt. Als Beiſpiele dafür 
mögen „Der erſte Schritt“ (1888) 
und das „Erwachen“ (1893) gelten. 
Die Bildniſſe der „Maja“ (1900) 


und der „Amalia Wallenberg” 


(1903) find glänzende Zeugniſſe 
für die einſache und zupackende 


Geſtaltungskraft und die lebens⸗ 


füllige Auffaſſung Borns. 
Die Schwingungsweite des 


Zornſchen Könnens und die boden= . 


ſtändige Sicherheit und Verwurze— 
lung feiner Kunſt in der mort: 
diſchen Heimat tritt aber am deut- 
lichſten in ſeinen Stoffen aus 
dem Natur- und Volksleben her- 
vor. Da, wo er ſich, wie im 
„Boulevard“ oder „Omnibus“, 
auf dem Boden weſteuropäiſcher 
Kultur bewegt, iſt bei allem 


SE des funiiniftijdjem oder koloriſtiſchen Vortrags fein | 

Werk doch von den Atelierproblemen umwittert, 
werdenden nordiſchen Künſtlern bei ihren, Kunſtfahrten nach 
den ſüdlichen Malerkolonien ſich entgegenſtellten. Das male— 
riſche Herz Zorns ſchlägt im unverfälſchten und -gefunden 


die den 
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auf dem bie gute Alte den. 
Mähern das Mahl bereitet, 
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nordiſchen Rhythmus 
Heimatland, dem Herzen 
Schwedens. 

Mag es ſich um das 


Aquarellfrühwerk „Unſer 


in 
den Werken aus ſeinem 


tägliches Brot“ (1886, Mu⸗ 


jeum Stockholm) handeln, 


oder um das Freilichtbild 


„Im Freien“ (1888, Mu⸗ 


ſeum Göteburg), oder um 


den „Sonntagsmorgen“ 
(1891, Berlin, R. Moſſe), 
oder in der „Johannisnacht“ 


(1897, Muſeum Stockholm), 


oder gar um den ſchon ere 
wähnten „Uhrmacher“ han⸗ 
deln, immer iſt das Werk 
mit der vollen Natürlichkeit 


und Liebe erfaßt und geſtaltet, 


die dem Problematiſchen im 


bildneriſchen Schaffen die 


- 


Spitze abbricht und ihm die 
Wärme der inneren Anteil⸗ 


nahme gibt. 


Der pſychologiſche Anteil 
am Schaffen tritt vielleicht 
bei Zorn am ſtärkſten in 


ſeiner Plaſtik hervor, die 
durch das Guſtav-Waſa⸗ 
Denkmal (1903) in Mora, 
dem Wohnort Zorns, durch 


den einfachen und ſprechen⸗ 


munen uuununmn 


Der Schmuggel an der deutſch⸗holländiſchen Grenze. Trotz geſetzgeberiſche \ 2 
licher Behörden ſteht das Schmuggelweſen an ber deutſch⸗holländiſchen Grenze in höchſter Blüte. Unſer Bild, das die Zuſammenkunft der 
Schmuggler bei Kaldenkirchen zeigt, erinnert an das Treiben auf einem Wochenmarkt. Ungeniert werden hier Waren, deren Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr verboten ift, ausgetauſcht oder verkauft, und die Schmuggler find Meiſter in der Unſichtbarmachung erhandelter Gegenſtände. Phot. N. Sennecke. 
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Profeſſor Julius Diez, ber Meiſter der dekorativen Kunſt, vollendet 


ant 8. September in Minhen fein 50. Lebensjahr; er ijt in Nürnberg 
geboren, kam ſchon als Knabe nach Milnchen, das ihm Heimat wurde und 


ihn künſtleriſch Hart beeinflußte. Sein Schaffen erſtreckt fid) auf Gebrauchs⸗ 
graphik, Zeichnungen, Aquarelle und Monumentalarbeiten. Bedeutende 
Werke ſeines monumentalen Freskenſtils beſitzen das Rathaus in Hannover, 

das Kurhaus in Wiesbaden, die Münchener Univerſität und das neue 


Deutſche Muſeum in München. Phot. Haahs⸗Hagen, Garmiſch. 
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den Ausdruck am eindrucks⸗ 
vollſten vertreten ift.. 
In den Radierungen, 
die heute den großen Koſt⸗ 
barkeiten der Graphik zu⸗ 


gerechnet werden, vereinigt 
Zorn eine erſtaunlich ſichere 
Techuik mit glänzender 
Formbildung und Lichtſüh⸗ 


rung. Mit ſeinen unver⸗ 
keunbaren und eigenartigen. 
Strichlagen entwickelt er 


ebenſo klarſte Form, Lufte 
und Lichtwirkungen, wie 

er durch den Wechſel von 
hellen und dunklen Flächen 


geradezu. maleriſchen Vor⸗ 
trag erzielt. Auch in ber 


. Schwarzweißstunft verrät - 
ſich fein koloriſtiſches Ver⸗ 


mögen. — In der Aus⸗ 
wertung der Licht⸗ und 


Farbenwirkungen, in der 
ſicheren Form und in der 

kräftigen Farbengebung liegt 
das Urtümliche der auf 
das Außere der Erſchei⸗ 


nung gerichteten Begabung 
Zorns. Gr ift in dieſer 
auf das Verſtändige, Un⸗ 


geiſtige, Sinnliche gerichte⸗ 
ten Kunſtweiſe der Gegen⸗ 


pol der ſaſt nur auf menſch⸗ 
liche und ſeeliſche Probleme 


geſtellten Wortkunſt des 


* 


is 
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E fkandinaviſchen Nordens. Er ſtellt OTTO OTTO 


feine Anforderungen an die 
grübelnde und denkende Phantaſie 
oder an die ſeeliſche Stellung der 
Beſchauer. Er iſt ein Maler der 
farbigen Erſcheinungswelt und 
ein Könner von ſo hohem Rang, 
daß alle mal und kunſttheoreti⸗ 
ſchen Schemen vor ſeinem hand— 
feſten und augenklaren Werk 
weſenlos werden. Sein Schaffen 
iſt begründet auf das Empfinden 
des Geſichtsſinnes und ſpricht 
zu dieſem Sinn mit dem reinen 
Ton, der einer lauteren, in ihrer 
eigenen Geſetzlichkeit ruhenden 
Kunſt gemäß iſt. Sie iſt eine 
Verklärung und Erhebung der 
ſinnlichen Erſcheinungswelt. An 
den Umwälzungen, die ſich in 
der Kunſtweiſe der letzten Jahr— 
zehnte vollzogen haben, hat Zorn 
keinen anderen Anteil genom- 
men, als daß er, ſich ſelbſt treu 
bleibend, mit ſeiner Kraft und 
ſeiner Begabung die Welt erobert 


It 
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Gberſchulrat. 
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Ein Mechaniker als Shrendoktor der Medizin 
Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Tit- 
bingen ernannte den Univerſitätsmechanikus 
Eugen Albrecht zum Ehrendoktor der Medizin. 
Albrecht hat ſich durch die Herſtellung von In- 
ſtrumenten und Apparaten ſehr verdient gemacht. 


Der erſte weibliche 


u che ; Frau 
Dr. Hildegard Wegſcheider-Ziegler wurde zum 
Oberſchulrat im Provinzialſchulkollegium der 


Provinz Brandenburg ernannt. Es iſt das 
erſtemal, das eine Frau auf dieſen Poſten 
beruſen ward. Pyhetethek. 
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Politik und Dólferleben 


Chronik vom 21. bis 28. Auguſt 
21. Auguſt. Die deutſche Regierung lenkt in einer Note die 
Auſmerkſamkeit der verbündeten Regierungen auf den Ernſt 
der Lage in Oberſchleſien und ſpricht die Erwartung aus, daß 
die Alliierten unverzüglich für den Schutz des Lebens und 
Eigentums der friedlichen Bevölkerung ſorgen und damit die 
Vorbedingungen ſchaffen werden, die zur ungeſtörten Fort— 


ſetzung der Arbeit in dieſem für das Wirtſchaftsleben von 


ganz Europa wichtigen Bezirk erforderlich find. — Der 
Landkreis Kattowitz beſand ſich vollkommen in den Händen 
der polniſchen Banden, die den Auſſtand am 21. auf die 


und für ſich gewonnen hat. 


Kreiſe Pleß und Beuthen verpflanzten. Die Städte Pleß und 
Sorau wurden am 22. von den Polen beſetzt, am 23, be— 
fanden ſich die Kreiſe Rybnik und Pleß ſowie die Landkreiſe 
Kattowitz, Beuthen und Tarnowitz in den Händen der pol— 
niſchen Aufſtändiſchen. — In Köthen, Staßfurt und Velbert 
(Regierungsbezirk Düſſeldorf) wurden kommuniſtiſche Putſche 
ſchnell unterdrückt. — In Oſtpreußen traten bei Willenberg 
am 21. und 22. Teile der 4. bolſchewiſtiſchen Armee, etwa 
7000 Mann, über die Grenze, wurden hier entwaffnet und 
in das Internierungslager in Arys übergeführt. — Die Polen 
beſetzten Soldau wieder; am 19. bereits hatten ſie Breſt— 
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Litowſk und deffen öftliche Forts beſetzt. — Die Vertreter gran 


reichs und Englands bei der polniſchen Regierung, Juſſerand 


ANNE 


j e DS i 
v " > N 
" d 8 
— CS "n S 
` sé 
, FR EW? 
a ` 
Y E € 
— ` 
~$ 
vr ` 
S 
d t t d 
A ^ N 
er 5 N a CEN 
2 x 3 Ze 
> x on y 


STRIS ep EN e ah 4 Ks — M GE * ` — à vU M M Ad N 
Friedensarbeit auf der Reichswerft Kiel, Die Reichswerft hat ihren Betrieb auf Friedensarbeit eingeſtellt, ihre Werkſtätten haben in 


großem Umfang den Bau von Lokomotiven aufgenommen und der Bau von Fiſchkuttern wird auf das eifrigſte betrieben. Gegenwärtig 
liegen finniſche und norwegiſche Frachtdampfer in den Trockendocks zur Reparatur. Unſer Bild zeigt einen ſinniſchen Dampfer. 
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E 


und Lord d Abernon, TTT 


kehrten wieder nach 
Warſchau zurück. — In 
der Nähe der litauiſch⸗ 
ruſſiſchen Demarkations⸗ 
linie kam es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen 
Litauern und Sowjet- 
Truppen, wobei ein bol⸗ 
ſchewiſtiſcher Kommiſſar 
und zwei ruſſiſche Sol⸗ 
daten ihr Leben einbüßten. 
Eine gemiſchte litauiſch⸗ 
bolſchewiſtiſche Kommiſ⸗ 
ſion wurde mit der Unter⸗ 
ſuchung der Angelegen⸗ 
heit betraut. N 
, 22, Auguſt. Der 
Reichskommiſſar für die 
Entwaffnung der Zivil⸗ 
bevölkerung, Peters, er⸗ 
ließ auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes über die Entwaff⸗ 
nung der Bevölkerung die 
erſte Ausführungsbeſtim⸗ 
mung. — Nach dem amt⸗ 
lichen polniſchen Front: 
bericht nahm das 59. 
Schützenregiment nach 
ſchweren Kämpfen Lomza, 
die 1. Legionärdiviſion 
Bialyſtok. — Die Lon⸗ 
doner „Times“ meldeten 
aus Teheran vom 17. Auguſt, daß. die eng⸗ 
liſchen Truppen aus Meſeahed zurückgezogen 
worden ſeien und nach Indien zurückkehrten, 


KS 
— 


TTT TTT 


und daß die engliſchen Mitglieder der britiſch⸗ 
perſiſchen Militärkommiſſion mit Ausnahme von 


General Dickſon Teheran verlaſſen hätten. Auch 
der engliſche Inſpekteur des perſiſchen Finanz⸗ 


miniſteriums, Hart, fei zurückgetreten. — General 


Lord Rawlinſon wurde zum engliſchen Ober⸗ 
befehlshaber in Indien ernannt als Nachfolger 
von Sir Charles Monro. 

23. Auguſt. Die Zuſammenkunft von Lloyd 
George und Giolitti in Luzern brachte die über⸗ 
raſchende Schwenkung des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in der ruſſiſchen Politik. Die beiden 
Staatsmänner beſchloſſen, die ruſſiſche Sowjet⸗ 
Regierung nicht anzuerkennen und ebenſowenig mit 


ihr zu unterhandeln. Den franzöſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten ſchlugen ſie ein gemeinſchaftliches 
Vorgehen vor, um für Polen alle Rechte auf 
Grund des Verſailler Vertrags zu erzwingen. — 
Die Zwangslieſerungen des Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenſyndikats an die Entente Mitte 
Auguſt erreichten faſt genau die vorgeſchriebene 
Höhe. — Die erſte poluiſche Armee nahm nach 
erbitterten Kämpfen Przasuyſz und Mlawa. — 
Eine Moskauer drahtloſe Meldung beſagte, daß 
engliſche Truppen in Trapezunt landeten und die 
Stadt beſetzten. "A s ; 
24. Auguſt. Der deutſche Reichsminiſter 
für Ernährung Hermes unterhandelt in London 
mit dem eugliſchen Eruährungsminiſter über die 
Ausführung des Abkommens von Spa. — Die 
Reichsregierung iſt einmütig der Anſicht, daß 
der über das ganze Reich verbreiteten Schutz⸗ 
organiſation des bayriſchen Forſtrats Eſcherich 
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Der polniſche Aufruhr in Oberfchlefien. Die Polen fürchten, daß die Volksabſtimmung in Oberſchleſien fie 
wie in Oſt⸗ und Weſtpreußen um ihre Beute bringt, und ſuchen durch einen Gewaltſtreich ſich in den Beſitz des 
Landes zu ſetzen. Polniſche Banden, unterſtützt von regulären polniſchen Truppen, bemächtigten ſich der an Polen 
grenzenden Gebiete und dringen plündernd weiter vor. Die franzöſiſche Beſatzung ſagte ber E Reichs⸗ 
regierung, die durch den Sei Vertrag zum Zuſchauen verurteilt ijt, loyale Behandlung der Angelegenheit 
zu, tut aber nichts, die Ausbreitung des Aufruhrs zu verhindern. Die deutſche Sicherheitswehr wurde nach 
tapferſter Gegenwehr von den Banden überrannt, die heimattreue Bevölkerung ihrer Habe beraubt und drang⸗ 
ſaliert. In verſchiedenen Städten kam es zu Kämpfen zwiſchen der Bevölkerung and den Aufrührern. Unſer 
Bild zeigt das Hotel Deutſches Haus in Kattowitz, vor dem fid) blutige Kämpfe abfpielten. Aus dem Hotel, das 
der Sitz des polnischen Abſtimmungs⸗Kommiſſariats war, wurde auf die Menge geſchoſſen, die das Haus erſtürmte. 
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Die Büſte Max Klingers von dem Leipziger Bildhauer Otto Illemann. 
. Hoſphot. E. Hoeniſch. 
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feine Ausnahmebehandlung zu gewähren fi, und daß , der 
Reichskommiſſar für die Entwaffnung die Angehörigen dieſer 
Organiſation bei Durchführung der Entwaffnung ſchon mit 


Rückſicht auf den Friedensvertrag und die Abmachungen 
von Spa nicht anders zu behandeln habe als andere Staats⸗ 


bürger. — Die deutſchen Partei- und Gewerkſchaftsführer 


der Provinz Oberſchleſien forderten, daß die Interalliierte 


Kommiſſion in Oberſchleſien jetzt endlich durchgreife, widrigen⸗ 
ſalls von deutſcher Seite der Generalſtreik mit aller Schärfe 


durchgeführt werden ſolle. — In Belgien kam es zu einer 


Miniſterkriſis durch den im Kabinettsrat beſtätigten Beſchluß, 
im ruſſiſch⸗polniſchen Krieg auch weiterhin neutral zu bleiben. 


„Die beiden Liberalen des Kabinetts, der Miniſter für Aus- 


wärtiges, Paul Hymans und Kriegsminiſter Janſon, gaben 
ihre Entlaſſung ein. — Die Polen beſetzten Oſſowiee. — 
Litauiſche Truppen rückten in Wilna ein, um die Stadt nicht 
wieder in polniſche Hände fallen zu laffen. 

25. Auguſt. Im Anſchluß an die Note vom 21. Auguſt 


überreichte die deutſche Regierung dem Präſidenten der Friedens⸗ 


konferenz eine zweite Note, die darauf hinweiſt, daß ſich die 
Lage im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet in bedrohlicher 


Weiſe verſchlimmert hat. Von ſiebzehn Kreiſen, die unter 
‚interalliierter Verwaltung ſtehen, feien ſieben, darunter der gez 


faute Induſtriebezirk, von bewaffneten Aufrührern heimgeſucht, 
die an vielen Stellen die tatſächliche Gewalt an ſich geriſſen 
haben. Durch die Unruhen fei die Kohlenförderung in bedent- 
liche Stockung geraten. Alliierte Truppen ſollen ſich mit In⸗ 


ſurgenten verbrüdert haben. Die tapfer ihr Leben einſetzende 


Sicherheitspolizei fei ſtellenweiſe ohne Unterſtützung gelaſſen 
worden. Vergebens habe die Reichsregierung die Aufmerk- 


ſamkeit der Interalliierten Kommiſſion und der Verbündeten. 


auf die Bewafſnung der polniſchen Vereine gelenkt. Die deutſche 
eee fordere ſchuellſte Entwaffnung der Inſurgenten, 
Landesverweiſung der über die Grenze eingedrungenen Unruhe- 


ſtifter, Wiedereinſetzung der Sicherheitspolizei in ihre Rechte 


und Zurückgabe der. Verwaltung der von den Aufrührern 
beſetzten Kreiſe an die geſetzlicher Behörden. — Reſten der 
J. bolſchewiſtiſchen Armee, deren Nachhuten in der Nacht zum 
24. den Omulef überſchritten hatten, gelang es nach heftigem 
Kampfe in der Richtung auf Komo durchzubrechen. Szcezuczin 
wurde am 24. von den Polen beſetzt, deren Vorhut am 25. 
Proſtken erreichte. Die weſtlich der Bahn Mlawa—Moslin 
abgeſchnittenen Überreſte der 4. bolſchewiſtiſchen Armee wurden 
von den Polen abgefangen. Die polniſche Zentrumsfront er⸗ 
reichte in flankierender Überholung gegen Norden die Linie 
Knyſzin —Stawiſki—Kolno und ſchloß hierdurch den Ring um 
die 4. und 15. bolſchewiſtiſche Armee. Die Zahl der über die 


Reichsgrenze übergetretenen Ruffen beträgt bis jetzt zwiſchen 


60 und 70000 Mann. — Die Aufſtandsbewegung in Ober⸗ 
ſchleſien greift auf die Kreiſe Roſenberg und Lublinitz über. 
Auch ein Teil des Kreiſes Gleiwitz SSC ſich in den Händen 
der Polen. 

26./27. Auguſt. Im Anſchluß an eine Demonſtrations⸗ 
verſaminlung wegen des Aufſtands in Oberſchleſien ſtürmten 
in Breslan unverantwortliche Elemente das polniſche und das 


franzöſiſche Konſulat und verſuchten fremdländiſche Offiziere zu. 
beläſtigen. Da dieſe Vorgänge geeignet ſind, dem Deutſchen 


Reiche ungeheure Schwierigkeiten zu bereiten, erſuchte der Ober⸗ 


präſident von Niederſchleſien die Einwohner Breslaus dringend, 
derartige Ausſchreitungen zu verhindern. — In Fürſteuwalde 
zerſtörten die Arbeiter der Firma Pintſch 28 Torpedo- und 
„Bombenabwurſvorrichtungen ſowie eine Anzahl von Waſſer⸗ 


flugzeugen, die zur Ablieferung an die Entente bereitſtanden. 
Bei den zerſtörten Gütern handelt es ſich um Werte von 
10 Millionen Mark. — Das württembergiſche Staatsminiſte⸗ 
rium will den Stenerabzug von 10 Proz. unter allen Umſtänden 
durchführen. Da die Verhandlungen mit den Betriebsräten zu 
keiner friedlichen Einigung führten, ließ die Regierung die Werke 
von Boſch in Stuttgart und Feuerbach, die Daimler-Motoren⸗ 


werte in Unter-Lüffei und die Maſchinenfabril Eßlingen, i 


Werk Mettingen in der Nacht zum 26. durch Polizeiwehr bez: | 
jegen und die Betriebe für die Arbeiter und Angeſtellten jper- 


ren. — Die Polen nähern ſich auf ihrem Vormarſch, dem die 


Franzoſen tatenlos zuſehen, der Stadt. Oppeln. Ein Geſchwader | 
von vier kleinen engliſchen Panzerkrenzern lief in Begleitung von ` 


Hilfsſchiffen in die Danziger Bucht ein und ging auf der Neede- 
unmittelbar vor Neufahrwaſſer vor Anker. Im Hafen liegen 


zwei weitere engliſche Kriegsſchiffe ſowie zwei franzöſiſche Panzer⸗ 
kreuzer. Die Entente erkennt die Neutralitätserklärung Danzigs 
im polniſch⸗ruſſiſchen Kriege nicht an und will durch die Kriegs- 
ſchiffe vor Danzig jeden Widerſtand gegen die Ausſchiffung von.“ 


Kriegsmaterial und Lebensmitteln für das polniſche Heer brechen. 


— Tſchitſcherin ſandte an Kamenew in London einen Funkſpruch⸗ i 
zur Mitteilung an die englijdje Regierung. In dieſem Funt: 


ſpruch wird der Friedenswille der Sowjet⸗Regierung zum Aus⸗ 


druck gebracht und die Bereitwilligkeit Rußlands erklärt, nicht 
an der Bedingung feſtzuhalten, daß in Polen eine Ss von 


Arbeitern aufgeftellt werden müſſe. 


der Zug des Todes | 


Geheimrat Prof. Dr. Hermann Struve, ber Direktor der 


Sternwarte in Babelsberg, ſtarb in Herrenalb im Alter von 


66 Jahren; er war in Rußland geboren, arbeitete mehrere 


Jahre an der ruſſiſchen Hauptſternwarte bei Petersburg und 
folgte 1895 einem Rufe an die Univerſität Königsberg. 1904 


übernahm er die Leitung der Babelsberger Sternwarte. In 
Berlin ſtarb zweiundachtzigjährig der Geh. Legationsrat z. D. 
Dr. Wilhelm Cahn. Sein Name wurde viel genannt, als er. 
1870/71 während der Belagerung in Paris die Intereſſen 


der Deutſchen mit eigener Gefahr vertrat; er arbeitete dann 


unter Bismarck im Auswärtigen Amt. Sein Werk über 
Staatsangehörigkeit ift von grundlegender Bedeutung. Ein — 
Stern am Himmel der Geſangskunſt erloſch mit Etelka Gerſter⸗ 


Gardini, die im Alter von 62 Jahren in Bologna ftarb;- 


ſie war in Ungarn geboren, ſtudierte in Oſterreich und Italien 


und ſchuf fid) ihren Ruhm in der deutſchen Neichshauptitadt. : 


Seit ihrem Auftreten in der Krollſchen Oper in Berlin waren: 
ihre Neiſen durch alle Hauptſtädte Europas und Amerikas eu 


Triumphzug. In den letzten Jahren widmete fie jid) in Berlin: 


dem Geſangslehrfach. Im Alter von 74 Jahren ftarb in.“ 
München der bedeutende Sprachſorſcher Proſeſſor Dr. Got ` 

Kuhn; er hatte über 40 Jahre das Ordinariat ſür ariſche. 
Philologie an der Münchener Univerſität inne und war 20 Jahre. 


lang Sekretär der hiſtoriſch-philoſophiſchen Klaſſe der Bayriſchen! 


Akademie der Wiſſenſchaften. Den Folgen einer Nervenzerrüt⸗ 


tung erlag in Bad Kiſſingen der Zoologe Friedrich v. Falz— 


ZS 


Fein; er war der Schöpfer des berühmten Tierparks zu Msz: 


kania Nova in Taurien. Der Altneeifter der Ohrenheilkunde,“ 


Proſeſſor Adam Politzer verſchied in Wien im hohen After: 


von 85 Jahren; fein Heilverfahren gegen die Schwerhörigkeit inz 


folge von Unwegſamkeit der Euſtachiſchen Ohrtrompete und von! 
Katarrh des Mittelohrs machte jenen Namen bekannt. Er war. 


lange Jahre Leiter der Wiener Univerſitätsklinik für Ohren- 
kranke. Aus Budapeſt kam die Meldung vom Tode des un⸗ 
gariſchen Bildnis- und Hiſtorienmalers Julius v. Benezurz. - 


der Maler, der längere Zeit in Deutſchland lebte und ſich hier' 
die Große Goldene Medaille errang, ſtand im 77. Lebensjahr.“ 
In Stockholm ſtarb der ſchwediſche Nordpolfahrer Admiral; 
Louis Palander; er war der Hauptmitarbeiter Otto Norden— 
ſtjölds bei der Entdeckung der Nordoſtpaſſage und führte das 
berühmt gewordene Schiff „Vega“. Dem ebenfalls in Stod- 
baim verſtorbenen Maler nordſchwediſchen Volkstums Anders! 
Zorn widmen wir in dieſer Nummer einen Artikel mit Wieder- 


gaben von Bildniſſen des Meiſters. In London ſtarb der be— 
kannte engliſche Elektrotechniker Profeſſor Dr. John Perry im 


Alter von 70 Jahren. Ferner verſchied der engliſche Aſtronom. 


Norman Lockyer im Alter von 84 Jahren; er war der Ent- 
decker des Heliums, eines Gaſes in der Atmoſphäre der Sonne. 
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Zu feinen Füßen gligerte das Abbild der Sterne 
in den Moorlachen. 

Um dieſe Stunde ſaß der Hebräer Iſaak an ſeinem 
Herd und briet ſich über dem Roſt ein Stück von einer 
Hammellende. Während ſeiner ruhvollen Arbeit ſang 
der Graulockige in tiefen Kehllauten eines jener fremd⸗ 
artigen, ſchmerzensreichen Lieder, in denen ſein flüchtiger 
Stamm ſeine Sehnſucht nach den Zelten, Herden und 
Weinbergen längſt verſunkener Heimat klagt. Ab und zu 
aber lehnte der Sänger auch an der offenen Tür, und 
dann ſchien ſein befriedeter Blick die wohlige Ruhe dieſes 
ſchlummernden Bodens zu ſegnen. 

Das Glück eines Seßhaften hing über ihm. 

Da löſte ſich eine Geſtalt aus dem Tor der Nacht. 
Die trat zögernd auf die Schwelle. Erſt als der Fremde 
ſich aufrichtete, erkannte der Jude das zuckende Antlitz 
ſeines Nachbarn Patrik O'Shallo. 

„Ho,“ rief Iſaak verwundert, „was bringſt du?“ 

Doch den andern ſchien die Antwort zu bedrücken, 
verwirrt ſchielte er in die Ecken der vom Herdfeuer ſprung⸗ 
haft überglänzten Hütte. 

„Der Ruch des Fleiſches lockt mich,“ entſchloß er ſich 
endlich, „hab' den Knurrhahn von Magen heut wieder 
nicht füttern können. Der da —“ und er zeigte durch 
die Dunkelheit nach der fernen Brokeburg, „ſprengte 
uns wieder bis in die Nacht in den Feldern herum.“ 

Der Jude überhörte den Vorwurf. 

„Dann ſitz nieder,“ lud er ein, „und ſei mein Gaſt.“ 

Der Ire murmelte etwas, was aber kaum einem 
Dank glich, und nachdem er ſich auf einen Schemel hatte 
fallen laſſen, verſchlang er das Fleiſchſtück, das ihm nach 
der Sitte der Zeit in der flachen Hand geboten wurde. 

„Wie kommſt du zu dem Biſſen?“ fragte er kauend 
und mit niedergeſchlagenen Augen. | 

„Hab' es eingetauſcht,“ ſchmunzelte der Hebräer, am 
Herd hantierend. „Gegen Eier von meinem Hühnervolk.“ 

„Und wie kamſt du zu den vielen Hühnern?“ drängte 
Patrik weiter, indem er ein Beben überwand. 

Der Jude ſtrich ſich befriedigt den grauen Sprenkel⸗ 
bart, ſein ſichtbares Gedeihen ließ ihn die ſonſt geübte 
Zurückhaltung vergeſſen. 


Á A und verſonnen ging der Abend über Land. 


„Hab' fie gleichfalls eingehandelt von der Brokeburg 


gegen Anis und Leinſamen aus meinem Würzgärtlein. 
Man kennt hierzuland die Kräuterzucht nur übel. — Aber 
nun iß, Freund,“ ſetzte er hinzu, als er die Augen ſeines 
Genoſſen grünglimmend auf ſich gerichtet fühlte. Unwill⸗ 
kürlich ergriff er einen Holzſpan und ſchürte ihn auf 
dem Herde, damit es heller würde. 

Gequält ſah ſich der Ire um, er rückte hin und her, 
als ob er am liebſten von dannen ſtürzen möchte. 

„Was iſt dir?“ erkundigte ſich Iſaak aufmerkſam 
werdend. ö 

In dieſem Augenblick drang erſt ein Schnaufen und 
dann ein markiges Brüllen aus dem nahen Stall herüber. 
Die Wände der Hütte zitterten davon. Da wurde Patrik 
O'Shallo noch bleicher als bisher. 

„Sind das die Stiere?“ ſtammelte er, unfähig, ſeinen 
Aufruhr noch länger zu beherrſchen, „ſind ſie von dem 
XXXVI. 49 
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(Fortſetzung) 


Zugvieh, das man auf der Brokeburg für uns gekauft 
hat, damit wir unſer Korn in das Dröſchlager ſchaffen?“ 

Faſt bettelnd hob er ſeine Hand, denn der Verſtörte 
wollte von ſich abhalten, was ihm das zerfreſſene Gemüt 
noch ärger vergiften könnte. 

Und jetzt begriff auch der Hebräer den Zuſtand ſeines 
Gefährten. Kurz und verſchloſſen ſuchte er den böſen 
Sinn des Iren von ſich abzulenken. 

„Laß gut ſein,“ beruhigte er, indem er abgewandt 
in einem Breikeſſel herumrührte, „man lieh mir die Tiere 
vor euch anderen, weil meine Garben lange gebunden 
liegen, und weil meine Ernte reichlich ausfiel.“ 

„Und meine armſeligen Büſchel verſengen und ver⸗ 
dorren derweil. Hab' denſelben Boden wie du, kann 
aber nichts rauswirtſchaften. Sogar wenn ich wollte.“ 

In die Augen des Burſchen drang wieder jenes merl⸗ 
würdige Schielen. Angewidert ſchleuderte er einen 
Knochen, an dem er noch nagte, in die Ecke. 

„Wirſt eine wohlgefüllte Scheuer haben, wenn erſt 
die Gazelle des Morgenlandes bei dir eingezogen iſt,“ 
holte er wie in einem heiſeren Schluchzen aus ſich heraus, 
„wann wird's ſein, du maienblütiger Bräutigam?“ 

„Was ficht's dich an?“ ſchnitt der Jude verdroſſen 
ab und ſah nach der Tür. „Dank dem Großen auf der 
Brokeburg iſt jeder Herr in ſeinen vier Pfählen.“ 

Jetzt ſprang Patrick auf und griff ſich an die Kehle, 
um ſich wenigſtens einen einzigen Atemzug zu ſchaffen. 
Ein verſtörtes wahnwitziges Gelächter warf er aus: 
„Recht — recht, ſind Freie! Unter Peitſche und Stock⸗ 
prügel, Freie. Heiſa, geht uns wohl im Gelobten Land. 
Hab' Dank, Iſaak, daß du mich daran erinnerſt. Man 
ſoll's nie vergeſſen. Nie. Habe Dank!“ 

Damit ſprang der Gereizte aus der Tür. Sein Wirt 
wollte ihm die Hand reichen, der Ire aber war ſchon 
halsüber in den ſich hebenden Nebeln verſchwunden. 

Kopfſchüttelnd legte der Hebräer beide Querbalken 
vor den geſchloſſenen Eingang. 


M 

Bis zum Morgengrauen kletterte bie Flamme den 
blaſſen Sternen entgegen, dann war die Hütte ein Aſchen⸗ 
haufen, und der Frühwind fegte verkohlten Staub über 
die verloderten Reſte der Garben. Gerippe von Menſch 
und Tier zerfielen in den mütterlichen Boden. 

An der Spitze einer Schar von Anſiedlern, die den 
Tollwütigen, mit ſeiner Tat Prahlenden, eingefangen, 
eilte Lieinius, ſtumm, in innerſter Seele zerrüttet, vor den⸗ 
jenigen, der die Geſchicke ſo vieler Sterblicher zu ordnen 
ſich unterfangen hatte. 

Eine rote Frühſonne hatte ſich eben aus den Farben⸗ 
ſtrudeln des Meeres gelöſt und überglühte nun den 
Burghof ſowie den Wipfel einer mächtigen Linde mit 
tiefem, mildem Feuer. Auch um die Stirn des Störte⸗ 
becker legte ſie einen blutigen Reif, denn Claus ſaß auf 
der den Baumſtamm umgürtenden Steinbank, hatte beide 
Ellenbogen auf die rohe Tiſchplatte geſtützt, und nun 
prüfte er ungläubig, fremd, verſtändnislos die ſchwarzen 
Bänder ſowie das ſchwarze Siegel einer Briefrolle, die 
ihn auf unerklärliche Weiſe auf dieſer Platte erwartet 
hatte. Niemand wollte ſie gebracht haben, keiner wußte 
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etwas von der Botſchaft. Je öfter jedoch der Rieſe die 


wenigen ungeſchickt geſchriebenen Worte des Send⸗ 
ſchreibens überflog, deſto heftiger wallte ihm das Herz, 


und deſto ſtürmiſcher wurde fein Wille zerriffen. 


Da ſtand mit den großen, wohlbekannten Buchſtaben 
des Gödeke Michael: 
„Mein Bruder! 


Hätte ſchwerlich vermeint, ich würde Dich jemals 


brauchen. Steht aber übel um mein Sach. Hamburger 
und Dänen, bei denen mir alleweil eine gar fette Rechnung 


angekreidet, halten mich itzt in der Helgoländer Bucht 


umzingelt, ſo eng, daß auch nicht ein Mäuslein aus 
meinen Schiffen entſpringen mag. Leiden zudem Hunger, 
und der Durſt plagt uns. Darum, Claus, ſo Dir noch 
das Herz für die alten Freunde ſchlägt, zögere nicht und 
tu, was Du kannſt. Iſt ein gar bös Ding, wenn ſpäter 
die Reu quält. Geht hier eben um Leben und Tod, und 
doch auch um die Sach des gemeinen Mannes. Und iſt 
mir der Sperling in der Hand noch immer lieber als 


die Taube auf dem Dach. Bedeuke dies wohl, mein 


Bruder, zumeiſt aber, daß wir Rächer nur ein Koſtbares 
hüten, die Treue wider einander. 
Geſchrieben auf der fliegenden Burg zu Mariä Him⸗ 
melfahrt. Gödeke Michael.“ 
Einen hallenden Schrei ſtieß der Admiral aus, nach⸗ 


dem er endlich ſeiner merkwürdigen Betäubung entriſſen, 


den ganzen Ernſt dieſes Schickſalsrufes ermeſſen hatte. 
Geſchnellt flog er empor und warf ohne Bedenken die 
Rechte gegen die abgetakelten Schiffe im Hafen, als ver⸗ 
möchte ſein herriſcher Wink allein jene Herde um ſich 
zu ſammeln, die Schar Wildvögel, mit denen er unge⸗ 
ſäumt davonſtoßen wollte, zu Rettung, zu Hilfe. Allein 
noch während der Wendung ſeines Hauptes verſtrickte 
ſich ſein Blick mit der rot angeſtrahlten Ebene, auf der 
ſich eben das Menſchenwirken, die Arbeit zu regen begann, 
die er ſelbſt zwiſchen die ungern empfangenden Schollen 
geſenkt. Jetzt ſproßte ſie, unwillig zwar und widerſtrebend, 
nur ſeinem harten, zugleich mitleidigen und mitleidsloſen 
Willen gehorchend, zum Licht. Schwer ſank ihm der eben 
erhobene Arm herab, denn die Gedanken dieſes Mächtigen 


fielen ſich gegenſeitig an, ein inneres Streiten und Ringen 


erhob ſich, zu auflöſend und vernichtend, um in der Bruſt 


auch eines eifernen Mannes ausgefochten zu werden. 


Unter einem ſchmerzlichen Stöhnen griff er ſich an das 
Lederwams und ſchob es hin und her. 

Einen Ausweg — einen Ausweg! 

„Freund, Bruder, Wohltäter!“ hörte er, von ſich los⸗ 
gelöſt, ſeine Stimme über das trennende Meer rufen. 
„Biſt ja ein Teil von mir ſelbſt, kann dich nicht miſſen, 
darf nicht dulden, daß die Schelme deiner Mannheit die 
Wage aus der Hand ſchlagen. Bei allem, was uns heilig 


dünkt, kannſt auf mich zählen, Gödeke, denn ich will 


dreinfahren, wie du's mich gelehrt haſt.“ 

All dies beteuerte der Claus von ehemals, der noch 
nicht gebunden war an eine verpflichtende Aufgabe, 
ſondern durch die Welt geweht wurde, wohin ihn Wind 
oder Zufall gerade ſchlugen. Aber in jenes heiße Ge⸗ 
lübde jauchzte auch die erlöſte Begeiſterung der dor“ unten 
auf dem rauhen Boden Fronenden hinein, die er erwählt 
hatte, um das bejahrte Erdenleid für ſich und künftige 
Geſchlechter einzuſchaufeln, erwählt, obwohl ſie in ihrer 
Dumpfheit, wie er wohl wußte, nichts Köſtlicheres erſehn⸗ 
ten, als Pflug und Hacke fortſchleudern zu dürfen, um 
ihr altes Streiferdaſein neu zu beginnen. 

Wie, wenn er ſie ſelbſt auf die gefährlichen Planken 
führte? Eins blieb gewiß, niemals mehr würde er dann 
die Unbändigen auf jene verlaſſenen Acker der Mühe und 
Plage lenken können, halbvollendet blieb das Bild, das 
er mit Blut und Erde gemalt, zermürben würde es 
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und vergilben und den Beſchauern allmählich ein Ab- 
ſcheu ſein. Und der Befehlshaber, deſſen Entſchlußkraft 
ſprichwörtlich war, umklammerte den Stamm der Linde 
und verſuchte ihn mit ſeiner mächtigen Kraft zu ſchütteln, 
als vermöchte die Krone guten Rat herabzuſtreuen. 

Einen Ausweg — einen Ausweg! 

Da zog die Schar der Anſiedler gerade in den Burg⸗ 
hof, und der Hinſtarrende erkannte, wie ein wüſter Burſch 
in ihrer Mitte geführt wurde, die Hände gebunden und 
die ſpitzen Augen frech, unbotmäßig und voller Auflehnung 
gegen den Einſamen unter dem Baum gerichtet. : 

Schwer wie gezogen, ließ fic) der Admiral bei dem 
Anblick auf die Steinbank nieder. Die anderen traten 
vor ihn. Allen voran Lieinius, der ſich matt, verſtört, 


flügellahm vor dem Gebieter niederwarf, um ſein blondes 


Haupt eine Weile ſchutzſuchend an die Knie des Herrn 
zu lehnen. Und doch barg jene Vertraulichkeit weder 


Huldigung noch Zärtliches, denn der Knabe hielt ſich ſeit 


langem ſcheu von ſeinem Bezwinger ſern, nein, nur Rat⸗ 
loſigleit ſprach ſich in der Gebärde aus, doch auch das uner⸗ 
ſchütterlich Gemeinſame ihres glückſuchenden Fluges. 

Jetzt waren ſie beide zur Erde geſtürzt. Den Störte⸗ 
becker zwar erquickte die Berührung, denn nur von dieſer 
Welt erpreßte er alle ſeine Freuden. Beſonnen ſtopfte 
er das Pergament in ſein Wams, und es war ein 
eigenes unheilverkündendes Lächeln, das ſein Geſicht ver⸗ 
änderte, als Licinius endlich ſeinen Bericht mit der Klage 
vollendete: „Herr, ſo hat denn der alte Fluch auch dein 
Reich der Brüder getroffen. Kain hat Abel erſchlagen.“ 

„Warum tateſt du das?“ fragte Claus, nachdem man 
den Iren bis dicht an den Sitz des Admirals geſchleppt 
hatte, und ſeine heiſere, faſt flüſternde Stimme erregte 
den Hörern ein viel nachhaltigeres Grauen, als wenn 
der Gefürchtete getobt und gewütet hätte. „Sage mir, 
warum tateſt du das, Patrick? Eignete dir nicht ebenfo 
viel Land, wie jedem deiner Gefährten? Erhielteſt du 
nicht dasſelbe Werkzeug, die gleiche Nahrung? Gab ich 
dir nicht alles, was du brauchteſt?“ 

„Du?“ gellte der Ire und ſchlug ſich mit den gefeſſelten 
Händen vor die Stirn. Jetzt ſchon erkannte man, daß 
die Flammen, die er entzündet, in ſeinem eigenen Hirn 


weiter kniſterten und daß es grünliche Funken des Wahn⸗ 


witzes ſeien, die er von ſich ſprühte: „Du hier in deinem 
Schloß? Du in Samt und Seide? Bei Buhldirnen 
und Völlerei? Du? Du? Möchteſt du nicht ein Fürſt 


ſein? Haſt dir die Tollheit nicht allein zu dem Zwecke 


ausgeklügelt, damit aus unſerer Haut ein Purpurmantel 
für dich geſchneidert würde? Du Sohn der Erde — Du 
Fiſcherbaſtard, du geißelſt uns die Rücken blutig, damit 
unſer Schweiß für dich Wein werde! Sag, wann haſt 
du jemals ſelbſt die Hacke zur Hand genommen, geſenſt 
oder den Pflug geführt? Weißt du, was Hunger und 
Froſt iſt? Und vor allen Dingen laß doch vernehmen, 
warum du nicht in leren Reihen ſtehſt, um all die 
Freuden deiner Gaukelei am eigenen Leib zu ſpüren?“ 

„Halt ein!“ ſtammelte der Knabe. 

Darauf der Störtebecker, indem er ſich leichenblaß an 
den Tiſch klammerte: „Offenbare mir, warum du deinen 
Nachbar verdarbſt? Sann er dir Übles?“ 

„Nein.“ 

„Beeinträchtigte er dich in deinem Erwerb?“ 

„Nein.“ 

„Patrick O'Shallo, deine Zeit währt nur noch kurz. 
Warum töteteſt du ihn alſo?“ 

Schon bei den letzten Worten war in den Übeltäter 
eine ſellſam zuckende Beweglichkeit geraten, alle Glieder 
fuhren ihm durcheinander, ein Krampf ſchien ihm die Knie 
zu ſchütteln, und war ein völlig Sinnloſer, der nun die 
gebundenen Fäuſte über ſein Haupt ſchleuderte, während 
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er unter ſeinen Gefährten herumſprang, als wolle er ſie 
zum letzten äußerſten Widerſtand aufreizen. „Warum? — 


warum?“ ſchrillte er, „ſoll es hören, das Cläuslein, weil 
er ein Betrüger iſt, ein Wortefärber, ein Leuteſchinder, 


ein praſſender Totengräber. Wollte er uns nicht Zu⸗ 
friedenheit vom Himmel holen? Neidlos Glück?“ — 
Er ſprang dicht vor den Seefahrer hin. „Reiß mich doch 
auf, du Schelm, und fieh zu, wie meine Galle vor Neid 
ſiedet. Armſeliger Wicht, was pei du dich een 
Kannſt du vielleicht für den 
einen regnen laſſen, wenn 

der andere Sonnenſchein 
braucht? Kannſt du mir 
den Schachergeiſt Iſaaks 
geben und ſeinen liſtigen 
Verſtand? Kannſt du mir 
meinen Hunger teilen, 
wenn er doppelt ſo groß 
iſt als der meines Nach⸗ 
e Du Gaukler, du 

Böſewicht, du ſelbſtzu⸗ 
friedener Narr, du möchteſt 
uns deinem Wahn zuliebe 
ſchnitzen, wie aus Holz, 
und wir ſind Menſchen — 
Menſchen — Menſchen.“ 

Rings im Kreiſe war 
es ſo ſtill geworden, daß 
man die welken Blätter 
der Linde zur Erde fallen 
hörte. Auf den Geſichtern 
der Anſiedler ſtand tiefer, 
gefurchter Ernſt. Doch 
auch der Störtebecker 
rührte ſich nicht. Hölzern, 
gelb, leblos ſaß er auf der 
Bank, und nur einmal 
taſtete er unter ſein Leder⸗ 
wams, um das Schreiben 
des Gödeke Michael noch a Den 
ficherer zu verbergen. Rote e Ti, 
Schwärze hatte ſich vor HAS | hii d eer SG 
den Augen des Hellſich⸗ ; SE CH 
tigen geballt; er mußte BL X e af, 
jebt, daß er den Freund 4 Ga 
verlaſſen müſſe, den einen, 
den beſten, um dieſer 
Vielen, Treuloſen, Un⸗ 
mündigen willen. | 
... Gequält, atemberaubt 
fuhr er mit der Linken 
über ſeine Kehle, die Rechte 
hob ſich und deutete s über fich auf die nn "E 
des Baumes. 

Was wollte er? 

Keiner verſtand ihn. Das Schweigen löſte ſich nicht. 
Der Störtebecker deutete abermals in ſeiner unnatürlichen 
Ruhe. Aber als auch diesmal die Lähmung von den 
Männern nicht weichen wollte, da ſtreckte ſich der An⸗ 
führer und bog ſelbſt einen der Aſte herab. 

„Verſteht ihr mich nicht?“ drohte er noch einmal mit 
ſeinem furchtbaren Ernſt, und jetzt entſtand ein wirres 
Getümmel, Angſt, Grauen, Widerſpruch ſtießen den 
Schwarm enger zuſammen, bebende Hände regten ſich, 
ein Strick wurde über den Aſt geſchleudert, eine Schlinge 
ſchwankte über einem einzigen, ſchweißnaſſen Haupt, und 
mitten aus dieſem Tumult quirlte die heiße, in Todes⸗ 
angſt ſchon brechende Stimme auf, die noch einmal, als 
dürfe ſie nichts mehr verſäumen, all ihren irrſinnigen 


Im Garten, 


Haß, lechzend, überſtürzt in die vier Winde hinaus⸗ 
heulte: „Wer ift der Gleißner Falſcheſter? Dort ſteht er, 
der den Armen zur Schindarbeit verdammt, der uns 
einredet, daß ein Kuhmiſt dem Gold ähnlich werden 


könnte, der die Elenden und Schwachen durch Lug 


und Vorſpiegelung in Verzweiflung ſtürzt, 
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Nach einer Radierung von Hanns Lang enberg. 


der uns 


nichts gab, ſondern uns noch obendrein die Freiheit ftaht, 
Aber dem Teufel ſei Dank, dein Sturz iſt nahe, du 
Störtebecker. 


Der Böſe hält dich ſchon am Bein, der 
Henker ſchwingt bereits 
das Schwert über deinem 
Hals — Fahr zur Hölle, 

du Fluch der Menſchheit 
— Fluch deiner Todes⸗ 

ſtunde — Fluch —u“ 

Die Verwünſchung er⸗ 
ſtickte, die Glieder des 
Iren wurden lang, ſein 

Körper entſchwebte in 
grünes Laub. 

Den ohnmächtigen Li⸗ 
einius trug der Störtebecker 
ſchützend von dannen. 


Seitdem paie ber 
Aufruhr barhäuptig und- 
offen unter den Anſiedlern 
umher. Blutig entlud er 
ſich zuerſt vor den Druſch⸗ 
ſcheunen, als man das 
Getreide der einzelnen je 
nach ihrer Leiſtung ab⸗ 
wiegen wollte. Wie kam 
Wulf Wulflam dazu, 
zwanzig Säcke von dannen 
zu fahren, während man 
dem Steuermann Lüdeke 
Roloff nur ſieben auflud? 
Sollte der zähneknirſchende 
Tänzer etwa dafür büßen, 
weil ſein Gebiet von Meer⸗ 
waſſer durchſalzen war 
wund jeder Pflug an dem 
ſcharfen Geröll ſchartig 
wurde? Fäuſte balten 
ſich, Knüttel wurden ge⸗ 
ſchwungen, wie wilde Tiere 
fuhren ſich die Männer 
gegenſeitig an die Kehlen, 
und die allgemeine Auf⸗ 
löſung wurde nur dadurch 
verhindert, daß ein noch 
gewaltigerer Feind als Neid und SE den Bruder⸗ 
zwift unterbrach. 

Das Meer! 
Schon oft Hatte der kundige Landwirt Propst Sisto 


van Emden während gemeinſamer Feldſtreifen auf bie 


breiten Deiche hingewieſen, die er und ſeine Landsleute 
zum Schutz der Fluren in harter Arbeit aufgeworfen. 
Die eben erſt gewonnenen Landſtrecken der Anſiedler 
dagegen lagen dem Anprall der Waſſer hemmungslos 
ausgeſetzt, und eines Nachts, da heulte der Nordweſt ſein 
ſchaurig gefräßiges Kampflied, in wilden Sätzen ſuhren 
weißmähnige Wölfe über die Ebene, die zerriſſen und 
verſchlangen, was fid) ihnen entgegenwarf, und aus den 
von ihnen umſtellten Hütten, aus Arbeitsruhe und ver⸗ 
ſunkenem Schlaf gelten Angſt und Entſetzen zu einem 
einzigen Schrei zerrütteter Beſtürzung zuſammen. Am 


nächſten Morgen, da ſich der dek bleierne Schein aus 
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der Düſternis ſtahl, ba ruhten die Acker unter Schlamm 
begraben, Tangbündel verweſten, wo eben noch Frucht 
geblüht, und Muſcheln, Geröll und faulende Fiſche be⸗ 
deckten die zerſtrudelten Schollen. m 
Jetzt galt es den Menſchenarm gegen bie Bruſt des 
Elementes zu ſtoßen, um neuen Einbruch zu verhüten. 
Mit einer Schar von Knechten, an der Seite ſeines 
Lieinius, ritt der Störtebecker durch das Land, von Hütte 
zu Hütte, von Hof zu Hof, und ob ihn auch überall er⸗ 
grimmtes Schweigen und gefaltete Stirnen empfingen, 


die Gegenwart und der einſchüchternde Anblick des Ge⸗ 


fürchteten, und nicht zuletzt die noch nicht gänzlich abge⸗ 
bröckelte Gewohnheit, in dieſem ſchönen Menſchenbilde 
den Träger ihrer Hoffnungen zu ſehen, ſie veranlaßte die 
Männer zu einer letzten verzweifelten Gefolgſchaft. Noch 
einmal vermochte ſein Ruf in das Ameiſengewimmel Plan 
und Ordnung zu bringen. Schaufeln wurden geſchultert, 


hoch mit Erdmaſſen beladene Wagen knirſchten ihre Spuren 


durch die ſchlechten Wege, Bohlen und Holzſchwellen wurden 
behauen, um auf wunden Schultern an die Küſte geſchleppt 
zu werden, und der Grenzſtrich zwiſchen Tag und Nacht 
verſchwand auf einen kurzen, grimmig⸗lachenden Wink 
des Admirals, wie von ſelbſt aus dem Bewußtſein der 
hungernden, frierenden und verbiſſen ſchaffenden Werkleute. 

Drei Tage ging's. Denn diesmal ſtand der Störte⸗ 
becker ſelbſt unter den Seinen, ſein wilder, trotziger Weck⸗ 
ruf befeuerte ſie, und ſie vernahmen, wie der Rieſe faſt 
bis an die Knie in dem ſchwammigen Sand verſunken, 
mit immer erneuter Ausdauer, Stein auf Stein, Erd⸗ 


haufen auf Erdhaufen, dem grauen Gewoge unter ſich 


entgegentürmte, dazu höhnend und wetternd. 

„Munter, ihr Schuimer, ſind wir nicht Söhne der 
alten grauhaarigen Vettel da unten? Und wir ſollten 
dulden, daß die bösartige Keiferin uns noch mal in die 
warme Suppe ſpeit? Schaut, ſchaut, ſchon rafft ſie ihre 
ſchmutzigen Lappen um ſich zuſammen und kriecht zurück. 
Noch eins — und noch eins! So iſt es recht, Lüdeke 
Roloff! — He, Licinius, eile, die Folke fol uns heißen 
Wein ſchicken! Wir wollen der Norderſee Abzug feiern.“ 

In einem Wirbel ſtäubte der Sturm die Vermeſſenheit 
mit ſich gegen das Abendgewölk, und wie in Betäubung und 
Taumel ſprengte der tödlich ermüdete Knabe von dannen! 


| * 
Als er zurückkehrte, fand er nicht mehr dasſelbe raſt⸗ 
loſe Gewimmel, das er verlaſſen. Einſam hockte ſein 
Herr auf einem umfangreichen Strandſtein, deſſen Wucht 
man auf den ſchon in Leibeshöhe ragenden Damm ge⸗ 
hoben hatte, um den Maſſen Schwere und Halt zu leihen. 
Der Mond, zuweilen aus unſteten Wolken auftauchend, 
erhellte ab und zu ein geiſterhaft Antlitz, und der Grübler 
ließ keinen Blick von dem immer wieder ankochenden und 
zurückgrabenden Gewoge, als ob ſeine Seele bereits von 
dem Schwall überſchwemmt und gefangen worden ſei. 
In ſeiner Hand raſchelte das Sendſchreiben des Gödeke 
Michael, obwohl er ihm ebenſowenig Aufmerkſamkeit 
ſchenkte, wie den in Rufweite von ihm wirkenden Geſtalten. 
Ein unbeſchreiblich bitteres Lächeln der Scham ver⸗ 
ſteckte ſich in den Mundwinkeln des Aufgeſtörten, da der 
Knabe ſchonungsvoll zu ihm trat, nachdenklich bettete er 
die Finger des Treuen zwiſchen ſeine beiden vereiſten 
Hände, als ob er ſich an dem jungen Geblüt wärmen wolle. 
„Horch,“ murmelte er, „wie die See grollt und Flüche 
ſpeit. Hat wohl auch ein Gewiſſen. Oder vielleicht 
wälzen ſich auch die Gedanken Ferner mit ihr heran. 
Möcht's gern verſtehen, obwohl ich die Stimme zu ken⸗ 
nen meine. Klingt gar zornig und voll Verdammnis.“ 
Langſam zog er den Gefährten an ſich. „Sag mir 
Trauter,“ preßte er ſich ab, „würdeſt du mich auch ver⸗ 
laſſen um der Dunklen da hinten? Würdeſt du?“ 


Seine Arme umſtrickten den ſchlanlen Leib, und eine 


ſolche Verlaſſenheit offenbarte ſich, daß Licinius vor 
Herzpochen und verzehrendem Helferwillen weder maß 


noch vernahm, was er erwiderte. Trennen? Von wem 


ſollte er fid) ſcheiden, von dem ſchon auf die Erde träu⸗ 


felnden Erlöſerſegen? Oder von ſeinem Herrn? In 
Zweifeln ſchüttelte er ſeine Locken. Der Störtebecker 


aber nahm es für die Verneinung, die er erwartete. 
„Glaub's dir,“ entgegnete er finſter. „Welch Reiner 


würde dies auch vermögen? Gehört ſchon eine ſteinerne 
Seele dazu, drin nur ein einzig Gebot eingeſchlagen ift. 
Widermenſchlich, unnatürlich, fluchgetrieben find die, jo: 
mit dem Stein beladen ſind. Aber komm, laß es uns 


dennoch zu Ende bringen.“ 


Damit zog er die Hornpfeife an ſeine Lippen und 
gedachte eben das Signal aufſchwirren zu laſſen, das die 
Werkleute zu neuen Mühen um ihn ſammeln ſollte, als 


Lieinius es wagte, ſanft die Hand auf den ſchon erhobenen 


Arm des Admirals ſinken zu laſſen. 
„Herr,“ mahnte er beforgt, „willſt du die Männer nicht 
ſchonen? Sieh, fie gleichen ohnehin nur noch abgezehrten 


Schatten, und die Augen fallen ihnen vor Müdigkeit zu.“ 


Noch nie hatte der Knabe einen Befehl feines Gebieters 
durchkreuzt, deshalb wandte ſich der Störtebecker jäh und 


faſt ungläubig zu ihm herum, allein im nächſten Augen- 
blick horchte er wieder geſpannt auf den dunklen Drom- 


metenton der See und ſchüttelte hartnäckig das Haupt. 


„Torheit,“ verwies er, „wer mit mir ijt, muß bejejjen. 


fein, wie ich, verrannt, für alles andere blind, ſonſt — — “ 
Er lachte hämiſch, gleich darauf ſchrillte der ſpitze 


Pfeifentriller über Land und Meer, der Wind warf ihn 
hierhin und dorthin. 8 


Stille! i | E 


Dann lauſchten die beiden, denn in ber Finſternis, 


in der teilnahmloſen Ode barg ſich eine Beklemmung, 
unheilſchwanger ballte ſich etwas in dem Nichts, als ob 
aus Schwärze und Schweigen das Schickſal ſich eine 
Geſtalt formen wollte. enn 

Und rieſenhaft, zermalmend, unabänderlich kroch es 


aus der Nacht hervor. 


Sieh, in langer Zeile wälzte es ſich ſtumm über den 
Damm, ein wogender Heerwurm aus ununterſcheidbaren 


Menſchenköpfen, bis ſich ſeine hundertfältigen Schuppen 


eng, unlöslich um den Führer ſelbſt geringelt hatten. 
In dem Störtebecker ſtieg eine Ahnung auf, das 


Weiß ſeiner Augen verkehrte ſich und glitzerte unheimlich 


in dem laut atmenden Kreiſe umher. 


„Was rottet ihr euch zuſammen, Männer?“ ſchrie 


er in unterdrückter Vorahnung, da er ſelbſt jetzt noch 
felſenfeſt auf das Wunder ſowie die Unantaſtbarkeit 


ſeiner eigenen Herrſcherſendung vertraute. „Warum ſchafft 
ihr nicht jeder an ſeinem Platz?“ f 

Da regte es fid) um ihn. Wie wenn durch feinen 
Trotz die letzte Klammer erſt vollends gelöſt wäre, ſo 


drang Leben in den erſtarrten Ring, und während der 


markerſchütternde, gräßliche Schrei des Aufruhrs, der 


überwundenen Furcht jene bis jetzt ſo eng verſchnürten 


Kehlen ſprengte, da begann es über den vielen Köpfen 
zu ſauſen, Hunderte von Hacken und Schaufeln flogen 
wütend geſchleudert hinaus in die klatſchende See, und 


ein freches, übertriebenes Gelächter erſchütterte die Nacht. - 


„Wird nicht mehr geſchuftet, du Leuteſchinder,“ jo . 


heulte, meckerte und ziſchte es, und ſie griffen nach den 


Fäuſten des Überrumpelten und hingen ſich wie Eiſen⸗ 


gewichte an ihn, „wir wollen feiern und frei ſein, wie 
du. Mag wühlen und hacken, wer dazu geboren iſt; wir 


find ſtreifende Leute und freſſen lieber, was andere gez. 
baut haben. Wie hat Patrick geſagt: aus Kuhmiſt wird, 


allemal kein Gold.“ 


— e 


(Hortießung folgt.) 
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Wandlungen der Architektur und der Weltanſchauung 


Don Dr. Eckart v. Sydow e acht Abbildungen) 


an kann gef am kürzeſten den Entwicklungs⸗ 
gang der Architektur vom antiken Altertum 
durch das Mittelalter bis zur neuzeitlichen 
Moderne ſo formulieren: ausgehend vom körperhaften 


Werk geſtaltet ſich der Bau zur Form des Innenraumes, 


der als lebendige Einheit von Höhe und Tiefe empfunden 
wird, um dann in der Neuzeit über ſich hinaus in das 


Weltall und ſeine kosmiſchen Beziehungen zu weiſen. 


Kürzer ausgedrückt: die Entwicklung geht vom Endlichen 
zum Endloſen, oder: vom irdiſchen Körper zum Welt⸗ 
raum. Man kaun ſich dieſe Reihenfolge an einzelnen Bei⸗ 
ſpielen der verſchiedenen Epochen gut vor Augen führen. 

Die antike Bankunſt arbeitet, wie auch die antike 


Plaſtik, ſozuſagen von außen nach innen. Der helleniſche 


Tempel iſt noch nicht eigentlich ein „Bauwerk“ im mo⸗ 
dernen Sinne. Denn ihm fehlt der Innenraum als ein 
lebendig wirkſames Element ſeiner Konſtruktion — nichts 
verriet in der Außenanſicht die Geſtalt des Inneren, 
das aus einem breiten Mittelſchiff und zwei Igne 
nee beſtand. 
Während das Licht in 
den ſpäteren nordi⸗ 
ſchen Architekturen durch 
breite und hohe Fenſter 
in das Innere der Bau⸗ 
ten fällt, erhielt der an⸗ 
tike Tempel die Beleuch⸗ 
tung des Inneren durch 
die Offnung der Tür. 
Das zunächſt Wirkungs⸗ 
volle dieſes Bautyps 
waren die Säulen, die 
ſich in Form eines Säu⸗ 
lenumgangs (dem vier⸗ 
eckigen Grundriß des 
eigentlichen Tempelhau⸗ 
ſes parallel folgend) 
um den Kernbau herum⸗ 
legten und das Giebel⸗ 
dach trugen. Es ent⸗ 
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Sprach dieſer Bauart dann auch die religiöfe Einſtellung 
der Gläubigen — eine Einſtellung, die ſich von der chriſt⸗ 
lichen ebenſo fundamental unterſcheidet, wie der Bau⸗ 
typus ſelbſt. Während nämlich ſpäterhin die Kathedrale 
zu einer Umhüllung eines Ortes und Raumes wird, 

innerhalb deſſen ſich heilige Handlungen vollziehen, iſt 
der Tempel autiker Zeit für ſeine Zeitgenoſſen etwas 
an ſich Heiliges und Verehrungswürdiges: nicht die 
Statue des Gottes im Inneren war allein voll religiöſer 


Kraft, ſondern auch die Säulen ſelbſt durchſtrömte die 


andachtweckende Subſtanz der Göttlichkeit. So war 
das antike Tempelgebilde geradezu einem menſchlichen 
Gebilde ähnlich: inmitten wohnte der Seele gleich das 
Standbild der Gottheit, nach außen hin aber dehnte ſich 
der verkörpernde, doch überall von religiöſer Bedeut⸗ 
ſamkeit durchfloſſene Bau. 

Die Einheit von Gebäude⸗Inhalt und ſeiner Außen⸗ 
form gewinnt erſt in der chriſtlichen Kirchenart ihre ſtärkere 
Ausprägung, Seitdem der mittlere Innenraum wirklich 

als räumliche Aus⸗ 
gedehntheit gefühlt und 
geſtaltet wird. An die 
Stelle der urſprünglich 
noch auf die heidniſch⸗ 
antike Hausform zurück⸗ 
gehende altchriſtliche Ba⸗ 
ſilika tritt ſeit der roma⸗ 
niſchen Zeit ein Bau, 
der immer klarer die 
Wölbung der oberen 
Decke zum Ausdruck ſei⸗ 
ner neuen Art des Welt⸗ 
gefühls macht. Auf die 
anfänglichen, dem an⸗ 
tiken Leben entſtam⸗ 
mende Ruhigkeit und’ 
Ebenheit der überwie⸗ 
gend wagerechten Linien⸗ 
führung folgt ein dyna⸗ 
miſches Sich⸗in⸗die⸗ 
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Die Kathedrale zu Metz, ein gotiſches Meiſterwerk. (14. Jahrh.) Inneres des romaniſchen Doms zu Worms. (12.—13. Jahrh.) 


Höhe⸗heben der oberen Raumbegrenzung, 
das für das Erlebnis des Innenraums 
der mittelalterlichen Kathedralen ſo ſehr 
wichtig iſt. Dieſe Verwandlung der archi⸗ 
tektoniſchen Raumgeſtaltung, ja vielmehr: 
dieſe Umgeſtaltung des Baues eben zu 
einem Raum — ſie iſt durchaus abhängig 
von der Wandlung im religiöſen Bewußt⸗ 
ſein. Denn während den antiken Menſchen 
das ruhige, begrenzte Sein und Da⸗Sein 
als das wahrhaft wirkliche erſchien, wurde 
im chriſtlichen Dogma ein geſchichtliches 
Geſchehen, vielmehr Handeln als Kern be- 
ſchrieben. Die chriſtlich⸗kirchliche Baukunſt 
folgte ſolcher Auffaſſung, indem ſie dem 
Gebäude ſelbſt eine Geſtalt verlieh, die zum 
Handeln aufforderte (denn der Kirchen- 
raum verlangt die Wanderung vom Ein- 
gang durch den Langraum hindurch bis 
zum Ziel des Weges: dem Altar) und die 
zugleich den Auſenthalt im Gebäude ſelbſt 
zu einem unmittelbar, wenn auch wohl nur 
inſtinktiverweiſe handlungerfüllten machte, 
denn die ganze gewaltige Decke des Schiffs 
iſt in einer ſtarken, überall wahrnehmbaren 
und körperlich empfindbaren Schwingung 
begriffen, die in mächtiger Rhythmik auf . 
und nieder wallt. Hier ſchafft fich bie kraft⸗ 
volle Bewegung ſelbſt ihren eigenen Raum 
des Lebens. Doch bleibt er noch begrenzt 
im Kathedralenraum. Erſt die ſpätere 
Entwicklung führt zu weiterer Entfaltung. 
Denn auch in der Kunſtgeſchichte iſt der 
Sinn der lebendigen Zeit die Intenſivierung 
des Freiheitbewußtſeins. Dieſe Befreiung 
des Raumes aus ben Feſſeln der Umbauung 
erfolgt von der gotiſchen Zeit an mit 
einzelnen Stadien der Unterbrechung. Denn 
in der Gotik hebt fic) zunächſt das Mittel- 
ſchiff des Kirchenbaues weit über die Seiten- 
„„ . MEER ` ſchiffe empor. Die ganze Technik dieſer 
222 — a neuen Zeit beſtrebt ſich, dieſem Höherſtreben 
Konzertzimmer im Schloß Sansſouei zu potsdam. Gokoko, Mitte des 18. Jahrbunderts.) die Möglichkeit höchſter Vollendung zu 
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ſchern, dieſem ö her: 
ſtreben, deffen leiden- 
ſchaftliche Anſpan⸗ 
nung nur der hand⸗ 
greifliche Ausdruck 
der gotiſchen Reli⸗ 
gioſität und ihrer 
Weltflucht iſt. Die 
Einzelheiten der go⸗ 
tiſchen Architektonik 
dienen dieſem Be⸗ 
ſtreben allzuſam⸗ 
men: die Kreuzrip⸗ 
penwölbung, die Er⸗ 
ſetzung der maſſigen 
Pfeilerträger durch 
Säulen uſw., dann 
aber die Durch⸗ 
brechung der hohen 
Wandflächen durch 
helle Fenſter. Zwar 
ſind ſie noch durch 
bunte Gläſer vom 
wirklichen atmoſphä⸗ 
riſchen Daſein ge⸗ 
trennt, aber der Fort⸗ 
ſchritt der Teilnahme des Sale en am äußerlich⸗weltlichen 
Leben iſt doch ungeheuer, verglichen mit der Antike. 
Auf dieſem Wege immer ergreifenderer Intenſivierung 
der Raumbewegtheit verſucht die Renaiſſance einen Auf⸗ 


halt, indem ſie das In⸗ſich⸗beruhigt⸗ſein der Exiſtenz 


wiederum zum Ziel ihres Bauwillens ſetzt. Die Form 


der großen Kuppeln, die den Zentralbau krönten, den 


Michelangelo und Brunellesco in Rom und früher in 
Florenz erdachten, ſucht wiederum das orientaliſch Ruhige, 
In⸗hſich⸗kreiſende zu betonen. Doch bringt das Barock 
alsbald wieder die ſtarke Bewegtheit ſeiner Willens: 
haftigkeit zur triumphierenden Geltung — eine in das 
Räumliche weiter ausgreifende Bewegtheit, die ſchon 
in den himmelanſtürmenden Altarbauten und Decken⸗ 
gemälden ſich dokumentiert, die den feſten Raum der 
baulichen Umhüllung zu durch⸗ ? IE OS 
brechen ſcheinen. . 

Im Rokoko vollendet ſich 
dieſe Ausweitung des Innen⸗ 
raums ins Weite hinaus. Denn 
dieſe Architektur iſt vielmehr 
eine Art Zelt, in welchem die 
Decke als leichtes Gitterwerk 
erſcheint, das auf Wänden 
ruht, die durch ein Rahmen⸗ 
gerüſt aus leichtem Stabwerk 
gegliedert ſind. 

Wohl widerſpricht der 
klaſſtziſtiſche Empireſtil ſolcher 
Tendenz zur radikalen Auf⸗ 
löſung ins Freiräumliche — 
aber nur für eine kurze Zeit. 
Dann erliſcht die Kunſt der 
Architektur. Was man ſo „er⸗ 
löſchen“ nennt: es verliert ſich 
die Kunſt, gut geformte, in ſich 
irgendwie beſchloſſene Räume — 
zu bauen. Doch iſt damit nicht 
die Baukunſt als ſolche be 
ſeitigt, nur das Antike und 
Mittelalterliche der Architek⸗ 
tonik hat ſich überwunden, hat 
ſich aufgelöſt. Der Innen⸗ 
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raum iſt ſo ſehr Teilhaber und Teilnehmer an der tos \ 
miſchen Weite der Welt geworden, daß die fejtere Um- 
grenzung früherer Zeiten ſinnlos wurde. Denn es iſt 


keineswegs ſo, daß unſere modernen Städte architek⸗ 
turlos wären, nur daß ſie ins Weltgeſchehen ſo ſehr viel 


enger verflochten ſind, als die Baulichkeiten früherer 
Zeiten — dies unterſcheidet ſie von ehemals. Man darf 


ruhig ſagen, daß wir durch die Art des Bauens und 


Wohnens, vielmehr durch die Weiſe unſerer Bewegung 
auf den ‚endlofen, unbegrenzten Straßen der Stadt teil- 
nehmen in fühlbarer, körperhafter Weiſe am ziellos unend⸗ 
lichen Gang der Planeten und Sonnen. Aus der Gedrungen⸗ 


heit des Körpers und aus der Enge der räumlichen Be⸗ 


grenztheit hat fid) die Menſchheit der ſeelenloſen Endloſig⸗ 
keit der Welt a — ijt ſie zu ihr hindurchgeſtoßen. 
Aus den weiten Glas⸗ 
ballen unſerer Fabriken, Waz 
>| xenfüufer und Verſammlungs⸗ 
räume ſcheint der reißende 
Fluß der endloſen Welt auch 
das Göttliche mit fortgetragen 
zu haben. Die Bewegtheit un⸗ 
ſerer Ringſtraßen und Plätze 
läßt die Endloſigkeit und feſſel⸗ 
loſe Freiheit durch die ſo oſt ge⸗ 
ſcholtene, aber in ihrer Eigen⸗ 
art und ihrem Sinn doch ſelten 
begriffene Unausgeglichenheit 
der ſich betonenden Einzel- 
heiten und durch die Barbarei 
des Geſamtaſpekts erleben. 
Dieſe äſthetiſche Minder⸗ 
wertigkeit der modernen Groß⸗ 
ſtadt darf uns nicht wunder⸗ 
nehmen, denn der Rauſch der 
Endloſigkeit vernichtet allen 
Sinn für die Schönheit aus⸗ 
geglichenen Ebenmaßes; es 
gewinnt die Leiſtung wohl 
etwas Gewaltſam⸗Großes, 
aber ſie ermangelt der ſeelen⸗ 
vollen Innigkeit und der lang⸗ 
ſamen Reife zur Frucht. 
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Die Jagdtiere des Baltenlandes 


Don Dr. Alexander Sokolowsky, Hamburg 


ie früheren baltiſchen Länder Rußlands, Livland, 
Eſtland und Kurland, bieten in zoologiſcher Be⸗ 
ziehung viel des Intereſſanten. In mancher 
Hinſicht erinnert die Fauna des Baltenlandes noch heute 


an die des alten Germaniens. Das gilt namentlich für 
die mit Wald bedeckten Teile des Gebietes. 


Das noch teilweiſe heute im Naturzuſtande verharrende 
Waldgebiet des Baltenlandes gewährt zahlreichem Wild 
einen ſchützenden Aufenthalt. Vom tiergeographiſchen 
Standpunkt aus gehören die drei Oſtſeeprovinzen nach 
K. Möbius in das europäiſch⸗ſibiriſche Tiergebiet. Im 
allgemeinen ſtimmt die Fauna des Baltikums mit der- 
jenigen von Mitteleuropa überein, dort finden ſich auch 
einige nordoſteuropäiſche Formen, ſowie ſolche, bie heut- 
zutage im mittleren Europa verſchwunden oder im Ver⸗ 
ſchwinden begriffen ſind. 

In vorgeſchichtlicher Zeit hauſten Mammut und woll⸗ 
haariges Nashorn in dieſen Ländern, und Auerochs und 
Wiſent bildeten ebenfalls das Großwild der damaligen 
Menſchheit. Auch das Renntier war dort heimiſch und 
der Edelhirſch bevölkerte die ausgedehnten Waldungen 
des Landes. Er muß aber ſchon früh dort ausgeſtorben 


ſein, denn er gehört heutigestags nicht mehr zu der für 


das Baltikum typiſchen Fauna. Die jetzt dort lebenden 
Edelhirſche wurden erſt in neuerer Zeit wieder einge⸗ 
führt. Dasſelbe gilt für das Damwild. Ein anderer Ver⸗ 
treter des Hirſchgeſchlechts, der Elch, gehört noch heute zur 
Fauna des Landes. Die natürlichen Feinde dieſer großen 
Säugetiere waren Bär, Wolf und Vielfraß, die auch dem 
Rehbeſtand ſchweren Schaden zugefügt haben werden. 

Was nun zunächſt dieſe Raubtiere anbetrifft, ſo iſt 
der Wolf heutigestags nur als Irrgaſt noch im Lande 
anzuſprechen. Die unſteten Lebensgewohnheiten dieſes 
in Meuten jagenden Räubers führen ihn, durch Hunger 
getrieben, ab und zu auf ſeinen Wanderungen auch in 
die baltiſchen Lande hinein. Er iſt hier aber heute immer⸗ 
hin ſo ſelten, daß er nicht zu den ſtändigen Bewohnern 


derſelben gerechnet werden kann. 
Zur Freude der Herdenbeſitzer und Eigentümer von 
Reh⸗ und Elchbeſtänden wird der Wolf, wie Oskar 


v. Loewitz ſchreibt, immer ſeltener. 

Der Bär mußte in den der Kultur erſchloſſenen Gegen: 
den des Baltenlandes das Feld räumen und wird nur 
noch in größeren zuſammenhängenden Waldungen ange⸗ 
troffen. Im Oſten Eſtlands iſt er zwar ſelten, aber 
dennoch anzutreffen, im Nordoſten und Oſten Finnlands 
findet er ſich dagegen nur noch zufällig. Von Mitte 
November bis Mitte März liegt Meiſter Petz feſt und 
verſchneit in ſeinem Lager, ohne Nahrung zu ſich zu neh— 
men. Zwar iſt ſeine Winterruhe kein eigentlicher Winter⸗ 
ſchlaf, in welchem Zuftand das Tier in der Starre ange: 
troffen wird. Er läßt ſich leicht aufſtöbern und günſtige 
Witterung treibt ihn ebenfalls aus ſeinem Lager. 

Weit ſchlimmer als dem Bären iſt es dagegen dem 
Vielfraß gegangen, denn von dieſem mit prachtvollem 
Fell geſchmückten Raubtier iſt das letzte Exemplar nach 


Forſtingenieur Lühr am 9. Oktober 1875 zu Saulen in 


Kurland erlegt worden. | 
Gleich dem Wolf ift der Luchs als eingewanderter 
Gaſt aus den ruſſiſchen Grenzgebieten zu betrachten. Er 


wird nur ſehr ſelten geſichtet, ſoll aber faſt jedes Jahr 
ſtändig in den öſtlichen Teilen Liv⸗ und Eſtlands zu 
finden ſein. Zum Unterſchied des in Rudeln jagenden 
Wolfs wird der Luchs meiſtens als einzeln jagender Räuber 
angetroffen; nur ſelten kommt es vor, daß in einem Re⸗ 
vier zwei bis drei Luchſe zuſammen beobachtet werden. 
In ſolchen Fällen kann es ſich nur um eine Mutter mit 
ihren Jungen, oder um jüngere, halberwachſene Exemplare 
handeln. Er wird der Jagd als Schädiger des Reh- 


und Haſenbeſtandes gefährlich und lädt daher den Zorn 


der weidgerechten Jäger auf ſich. 

Der Dachs findet ſich im Baltenlande weit verbreitet. 
Im Oktober und November wird ihm durch „graben“ 
nachgeſtellt. Die Dachsſchwarte wird zum Ausſchmücken 
der Schlitten verwendet und ſein Fett findet als Schmiere 
Verwendung. Eine wirtſchaftlich bedeutendere Rolle 
kommt aber dem Fuchs zu. Dieſem Strauchdieb hat der 
Weltkrieg genützt, denn infolge der vielfach ungeregel- 
ten Jagdverhältniſſe hat ſich der Fuchs beträchtlich ver⸗ 
mehrt, worunter die Niederjagd vielfach ſtark leidet. Der 
Winterpelz des baltiſchen Fuchſes iſt viel beſſer als der 
des Fuchſes unſerer deutſchen Heimat und erfreut ſich 
daher als Handelsartikel beſonderer Anerkennung. 

Von den marderartigen Säugern iſt der Edelmarder 
noch überall in allen größeren Wäldern vertreten, dagegen 
iſt der Hausmarder bedeutend ſeltener, er wird faſt aus⸗ 
ſchließlich nur noch in Kurland angetroffen. Iltis, Her- 
melin und Wieſel ſind dagegen überall häufig. Nament⸗ 
lich bietet der erſtere einen wertvollen Pelz. Als weitere 
wertvolle Pelztiere ſind Fiſchotter und Nörz anzuſprechen. 
Der letztere, auch Sumpfotter genannt, wird häufiger als 
der erſtere angetroffen. Er findet ſich vorzugsweiſe an 
kleinen Bächen und Gräben und führt eine nächtliche, 
ſehr zurückgezogene Lebensweiſe. 

Beliebtes Jagdwild bilden auch die Seehunde, von 
denen alle drei europäiſchen Arten, der gemeine See— 
hund, die Ringelrobbe und die Kegelrobbe, an der bal— 
tiſchen Meeresküſte und den vorgelagerten Inſeln zu 
finden ſind. Der gemeine Seehund zeigt ſich beſon— 
ders auf den Riffen und Inſeln an der Weſtküſte Eſt⸗ 
lands. Küſtenbauern und Inſelbewohner unternehmen 
oft weite Fahrten, um zum Fange dieſer Meeresbewohner 
zu gelangen, da er ihnen einen nennenswerten Fangbetrag 
einbringt. Die Jagd auf Seehunde wird namentlich zur 
Herbſtzeit auch auf vereiſtem Meere ausgeübt. 

Aus der Gruppe der Nager ſei zunächſt des Eich— 
hörnchens Erwähnung getan. Dieſe als Forſtfrevler be- 
rüchtigten reizenden Geſchöpfe führen in den umfang- 
reichen Fichten- und Kiefernwaldungen des Baltenlandes 
ſtellenweiſe noch ein ungetrübtes Daſein. Ihre Schädlich⸗ 
keit erſtreckt ſich nicht nur auf Zerſtören und Vertilgen von 
Fichten- und Kiefernſamen, ſondern fie plündern auch die 
Neſter der Singvögel, wobei ihnen deren Eier und Neſt— 
junge zum Opfer fallen. Als eine zoologiſche, durch inſulare 
Abſperrung entſtandene Seltenheit find die fajt ausnahms⸗ 
los ſchwarzen Exemplare der Inſeln Defer und Dagö zu 
nennen, die als geographiſche Formen aufzufaſſen ſind. 
Das Pelzwerk des baltiſchen Eichhörnchens ſoll dem des 
ſibiriſchen an Güte wenig nachſtehen, mithin verdienen 
dieſe zierlichen Nager als Pelzlieferanten volle Beachtung. 


See Sokolowsky, Die Jagdtiere des Baltenlandes. SD SSD 


Den Zoologen intereſſiert aber beſonders ein Nager, 
der in dieſem geographiſchen Gebiete ebenfalls noch hei— 
miſch iſt, obwohl er infolge ſeines verſteckten Nachtlebens 
nur felten geſichtet wird. Es ift das Flughörnchen. Das- 
ſelbe kann fid vermittels feiner zwiſchen den Extremi⸗ 
täten und den Leibesſeiten ausſpannenden Haut von 
hohen Bäumen herabgleiten laſſen. Mit dieſem Fall⸗ 
ſchirm ift es befähigt, in ſchiefer Richtung Sprünge aus- 
zuführen, ein wirklich freier Flug wie bei den Fleder- 
mäuſen findet aber 
in dieſem Falle nicht 
ſtatt. Seine Nah⸗ 
rung beſteht in 
Nüſſen, Kernen und 
Früchten verſchiede⸗ 
ner Art. Die Kultur 
hat dieſen inter⸗ 
eſſanten Nager aber 
bereits ſehr ver⸗ 
drängt. Er findet 
ſich im Baltikum 
nur noch in Wald- 
gebieten von ur⸗ 
waldartigem Cha- 
rakter. Dabei be⸗ 
vorzugt er Waldun⸗ 
gen mit gemiſchtem 
Beſtand, nament⸗ 
lich Laubwälder, in 
denen es viele hohle 
Bäume als Zu⸗ 
fluchtsorte gibt. Das 
Geſchlecht der Haſen 
iſt in den baltiſchen 
Ländern durch zwei 
Arten vertreten. 
geld- und Schnee⸗ 
haſe ſind beide dort 
heimiſch. Der Feld⸗ 
haſe iſt allgemein 
verbreitet, wo er 
nicht von ausge- 
dehnten Waldun- 
gen verdrängt wird. 
Hier wird er durch 
den Weißen⸗ oder 


jo daß nach F. Lühr kaum 20% des urſprünglichen Be: 
ſtandes übriggeblieben ſind. Der baltiſche Elch ſoll zwar 
normale Körpergröße erreichen, ſeine Geweihbildung 
ſoll aber zu wünſchen übriglaſſen. Dieſe Erſcheinung 
wird wohl als Degeneration aufgefaßt werden müſſen. 
Um dieſes edle Wild, das uns Deutſche namentlich in 
Erinnerung an den Elchreichtum in der Vorzeit unſerer 
Heimat beſonders intereſſtert, vor dem Untergang zu 
retten, bedarf es weiteſtgehender Hege und Pflege, wobei 
auf gänzliche Sho- 
nung gedrungen 
werden muß. Oſt⸗ 
preußen hat glück⸗ 
licherweiſe noch 
einen durch ſorgfäl⸗ 
tige Hege geſchützten 
Elchbeſtand in der 
um das Kuriſche 
Haff ſich hinziehen⸗ 
den und zu den 
Regierungsbezirken 
Königsberg und 
Gumbinnen gehöri⸗ 
gen Niederung. Laut 
Martenſon belief 
ſich der Elchbeſtand 
im Jahre 1903 in 
Kurland auf 800 
bis 1000 Stück, in 
Livland auf 1600 
bis 1800 Stück, in 
dem kleineren Eſt⸗ 
land dürfte die Zahl 
der Elche 500—600 
Stück kaum über⸗ 
ſteigen. Auf den 
größeren, zu Ain: 
und Eſtland gehöri⸗ 
gen Inſeln Oeſel 
und Dagelen ſind 
Elche nicht oder 
nicht mehr vorhan⸗ 
den. Heute wird 
leider der unheil⸗ 
volle Krieg auch 
unter dieſem herr⸗ 


Schneehaſen erſetzt. lichen Wild viel out. 
Dieſer findet ſich geräumt haben, und 
namentlich im nörd- es bedarf umſich⸗ 
lichen Teile der drei tiger weidmänni⸗ 
Provinzen häufiger. Kiefer am Meeresſtrand. Nach einem Gemälde von Mathilde Freiin von Freytag-Loringhoven. ſcher Hege und 


Auch kommen Ba⸗ 
ſtarde zwiſchen dieſen beiden Haſenformen vor. Dieſe 
ſind im allgemeinen von größerem Körpermaß, auch ſind 
ſie nie rein weiß gefärbt. Der Schneehaſe ſoll ſich leichter 
als der Feldhaſe treiben laſſen, wodurch er der Gefahr 
entgegengeht, ausgerottet zu werden. 

Ein großes Säugetier gehört als freilebendes Jagd- 
wild nicht in den Beſtand der Jagdtiere des Baltikums. 
Es iſt das Wildſchwein. In Kurland und Livland wer— 
den ab und zu verirrte Überläufer desſelben konſtatiert, 
auch iſt es in einzelnen Revieren wieder eingeführt worden, 
aus der natürlichen Fauna des Landes iſt es aber ver⸗ 
ſchwunden. 

Der König der Wälder des Baltenlandes iſt jedoch der 
Elch! Dieſes herrliche Wild iſt aber leider durch poli— 
tiſche Ereigniſſe, namentlich durch die Revolution 1905 
bis 1906, in ſeinem Beſtand ſehr zuſammengeſchmolzen, 


Pflege, um den Be⸗ 
ſtand der Elche zu erhalten und ihre Zahl zu vermehren. 

Sehr unter dem Krieg hat der Rehbeſtand gelitten. 
Nach F. Lühr dürften Livland und Eſtland kaum 3 % 
vom Beſtande 1914 übrig haben. Das Reh iſt im Bal⸗ 
tikum laut v. Loewitz in früheren Jahrhunderten nicht 
einheimiſch geweſen. Es wurde erſt ſpäter eingeführt. 
Wölfe und Luchſe waren der Verbreitung hinderlich. In 
den drei Oſtſeeprovinzen ließ das Reh einen ſtarken Wan⸗ 
dertrieb von Süden nach Norden erkennen. Das baltiſche 
Reh iſt an Körper größer als unſer deutſches, doch läßt 
die Geweihbildung im Vergleich zu dieſem viel zu wün— 
ſchen übrig. 

Der Rothirſch gehörte in vorgeſchichtlichen Zeiten 
ebenfalls zum Wilde des Baltenlandes, heute rechnet man 
ihn nicht mehr zur natürlichen Fauna des Landes. Nur 
in einigen Wildparken werden eingeführte Exemplare 
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gehalten. Dasſelbe gilt für das Damwild. Auch dieſes 
kann nicht zur Wildſauna des Landes gerechnet wer: 
den. Infolge ſeiner leichten Anpaſſungsfähigkeit haben 
fi) in iv und Kurland in freier Wildbahn aus- 
geſetzte Stücke gut eingewöhnt und vermehrt. Es wäre 
damit der Beweis erbracht, daß dieſes in mancher Hin⸗ 
ſicht unterſchätzte und mißachtete Wild verhältnismäßig 
leicht im Lande weiterverbreitet und eingebürgert wer⸗ 
den könnte. 

Der Vollſtändigkeit halber ſei auch unter den jagdbaren 
Säugetieren des Tümmlers erwähnt. Dieſer zu den 
Walen gehörende Waſſerbewohner iſt an der livländiſchen 
Küſte wiederholt geſehen und gefangen worden. Er ſteigt 
in die größeren Flüſſe landeinwärts hinauf, ſo z. B. in 
die Dina bei Riga. 

Auch von der jagdbaren Vogelwelt lebt eine größere 
Anzahl Arten im Baltikum. Allen voran iſt das Auer⸗ 
huhn zu nennen. Es iſt in faſt ſämtlichen Waldbeſtän⸗ 
den heimiſch und findet ſich ſtellenweiſe in größerer Zahl 
auf den Balzplätzen. Auch das Birkhuhn erfreut ſich 
noch allgemeiner Verbreitung. Durch das Zuſammen⸗ 
leben dieſer beiden Hühnerarten ergibt ſich durch Baſtar⸗ 
dierung das Rackelhuhn, von dem in verſchiedenen 
Revieren hier und dort Exemplare erlegt wurden. Da 
ſie von beſonderem wiſſenſchaftlichen Intereſſe als in 
freier Wildbahn entſtandene Baſtarde ſind, ſollten die 
glücklichen Schützen dieſe Beute einer zoologiſchen Samm— 
lung zwecks Präparation und Aufſtellung für Schauzwecke 
zugänglich machen. 

Das Moor: oder Schneehuhn war in früheren Jahren 
allgemein verbreitet, heutigestags iſt ſeine Zahl ſehr 
zuſammengeſchmolzen. Anders ſteht es mit dem Hafer 
huhn, das ſich in Fichtendickichten und Bruchwald 
häufigen Vorkommens erfreut. Von Faſanen werden Ring- 


faſan, Mongolfafan ſowie Jagdſaſan mit Erfolg aus- arten zu vergrößern, O. 
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Lachen. von Cornelia Kopp. 
e e 
S Du, laß uns laden! Uns hat der Schmerz die Seele wild zerriſſen, 
Sieh: wir dürfen lachen, Wir wanden uns in der Derzweiflung Finſter— 
A 7 kg 
Denn unjer waren Stunden, da die Schöpferkraft | nijjen 
Uns jreudejaudzend hochriß an die Bruſt Und unfer Herz ſchrie auf in namenloſen Qualen & 
iet (nd , 7 " Gi 
der Ewigkeit, der Wonnen jeligfte zu trinken, An unjter Sehnſucht düſtren Gräbermalen. 
In göttliche Unendlichkeiten zu verſinken — Du, laß uns lachen, e 
= Du, laß uns lachen! Sieh, wir dürfen lachen. 
> , 77 

Sieh, wir dürfen lachen. — — — — — — — — 
n, | 8 lä g 
O, laß uns lachen, = is Ges p 
: à r i 

= Sieh: wir dürfen laden: Sr h e i , ps = else = 
2 f S ir ſchri t 1 rüber Zei 

Uns hat der Haß verfolgt, der Neid gehöhnt; mit fi A e e i. hi P Ke i ſamkeit 5 
T Í 5 ina Cinjamteit. j 
® Don feiner Lüge Rofenfarbe falſch verſchönt Se Se Ze fr P N éi be " trübt 
d ; C Y ei, oft getrübt, d 
Sahn wir der Dummheit und Gemeinbeit efelvolles he N 3 
2 | Trachten Laſt leicht, die wir zu tragen lang geübt; 
g | Di 5 dorsa 

: ; e ie Welt ward klein, die uns die Schwingen 
Und lernten ſtolz die Lippen ſchürzen im Derachten. die UNS FINE int e 
Drum, laß uns lachen gebunden, 
SE P ' Und tiefftes Wiſſen blühte dunkelhell aus ro 
Sieh: wir dürfen lachen. iit je hte dunkelb oten C 
T Wunden. 
Du, laß uns lachen, Nun, laß uns lächeln, & 
Sieh: wir dürfen lachen. Sieh: wir dürfen lächeln — — 
g 
SSS SSS SSS SSS SSS SSS fi f (3 (e) E) f) f (82 (S2 (8) (83 fJ f fS (S3 (€ (83 KR (8 (S2 KR KA N A AB 


gelebt. Sie haben jid) ſtellenweiſe' jehr günſtig einge⸗ 
wöhnt und vermehrt, und es wurden vielfach Kreuzungs— 
produkte zwiſchen den verſchiedenen Arten erzielt, die ſich 
der Umgebung trefflich angepaßt haben. 

Rebhuhn, Wachtel, Waldſchnepfe und Bekaſſine ſind 
im Lande ebenfalls heimiſch. Je nach den Exiſtenz⸗ 
bedingungen der verſchiedenen Landſtriche finden ſie ſich 
dort in größerer oder kleinerer Zahl. 

Auch Hohl- und Ringeltaube gehören zur heimiſchen 
Vogelſauna des Baltikums. 

An den Küfien leben Regenpfeifer, Kiebitze, Brad: 
vögel, Waſſerläufer, Kampſhähne und noch andere Vögel 
mehr, und auf den ausgedehnten Waſſerflächen tum⸗ 
meln ſich Knäckenten, Krickenten, Löffelenten, März 
enten und Tafelenten. Sie ſind dort alle als Brut⸗ 
vögel heimiſch. Bei ihrem Durchzuge ſind Ackergans, 
Saatgans, Graugans, Bläßgans und Ringelgans für 
die Strand⸗ und Inſelbewohner als Wild erreichbar, 
auch Sing- und Zwergſchwan werden von den Strand: 
bewohnern erlegt. | 

Die Zahl der größeren Naubvögel hat durch fortge- 
ſetzte Verfolgungen beträchtlich abgenommen. Nament⸗ 
lich iſt die Zahl der Adler, Uhus, Kohlraben und Buſ— 
ſarde ſehr dezimiert worden. 

Unter den ſchädlichen Raubvögeln ſind Waldkauz, 
Hühnerhabicht und Sperber beſonders hervorzuheben. 
Sie müſſen im Intereſſe der Niederjagd kurzgehalten 
werden. 

Unter dem Einfluß der ruſſiſchen Verwaltung und 
des Krieges haben die jagdlichen Verhältniſſe des Balten— 
landes teilweiſe gelitten. Toch wird es ſicherlich in 
abſehbarer Zeit gelingen, den einheimiſchen durch den 
Krieg geſchädigten Wildbeſtand durch Hege und Pflege 
zu heben, ſowie durch Einführung geeigneter Wild— 
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Kameras, Kinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 

auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 

vervollkommnen, rechtfertigt dieſes Dertrauen und macht 

dn — jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugnſſſes. 
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Preisliſte toftenjrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 
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Photo-Rino-Werte x Optiſche Anſtalt 
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P ` 8 r SCH 
desinfizieren 
durch reichliche Sauerstoffentwickelung 
Hund, und Rachenhóhle / bleichen und kon 

&CO. G.M.B.H. Ur | servieren dıe Zähne und wirken belebend 
CHEMISCHE FABRIK | e auf das Zahnfleisch. D 
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ENTWÜRFEN i | 
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STEINARBEITEN 
BILDHAUEREIEN 


FÜR AUSSEN- UND INNEN- 
ARCHITEKTUR, GARTEN- 
UND MONUMENTALKUNST 


| Preis: 
pro Karton 
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C. F. ASCHE & C0, HAMBURG 19 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder 
Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


SIGMUND LÓWENSOHN 
BÜRO FÜR FRIEDHOFKUNST 
FÜRTH i. B. 


Hunde aller Rassen 
Arthur Seyfarth, Kóstritz10, Thüringen. 


Versand aller Rassehunde. Prümiiert mit höchsten Aus- 
ZE, /eichuungen. Das Werk „Der Hund und seine Rassen, 
Se Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ M.25.-. Jllustriertes 

: Prachtalbum mit Preisverzeichnis und Beschreibung der 

: Rassen M. 4.—. Illustrierte Hauptpreisliste M. 2.—. 


Nusikinstrumente 
aller Art in bester Beschaffenheit. 


p Jul. Heinr. Leipug 9 
N Zimmermann Querstr. 26/28. 


Wir bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriſten an die Inserenten sich 
stets auf das , Universum“ zu beziehen, 


Preisliste ireı! 


" Creme 


= wirksamstes Mittel gegen Sommersprossen, 
Leberflecke, unreinen Teint, gelbe Flecke, 
selbst wenn alle and. Mittel versagten. M 10.-. 
Apoth. Lauensteins Vers., * L. 46. 


Ein 
neues Geſicht 


Der einzige Weg zur Beſeiti⸗ 
gung aller aer Sich Md 
Se hartnäcki Ca Pickel und 
Miteſſer durch Erneuerung 
der alten Oberhaut mit der 
ſeit 30 Jahren. bewährten und 
11 empfohlenen, unmerk⸗ 
ich wirkenden Schälkur. Die 
dud erſcheinende, verfüngte 
Haut ijt von vollkommener 
Reinheit, befreit von allen 
Hautfehlern. M. 23.50 nebſt 
Buch mit erprobten Nat- 
ſchlägen koſtenfrei. 


Otto Reichel, Berlin 28 
Eiſenbahnſtr. 4. 


hr. Tauber 
Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


Beste und billigste Be- 
-Zngsquelle: für'solide 
3 vx otogr. Apparate in 
einfa ga bis feinster 
Ausfuhrung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 12. kostenl. 
DirekterVersand nach allenWeltteilen 
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M Kapſelrätſel. | 
Es war eine Stadt im Altertum, 


8. Gar reich an Sagen und reich an ö | 
` Entiferungsaufgabe, P Ruhm. 


Em und Spiele 


Gitterſchrift. | Eine bolbe Göttin verbirgt fid) darin, 
Se ) Die ö Leier mit freundlichem 
. Sinn. e : H ' ; x N y dede. 1 ` 1 die t 7 v 
Sibenratfl. HEN : Es EE 2 SE | 


Mein Wort hat einen guten Klan g. 
Ich wünſche dir's dein Leben lang, 
Denn haſt du's nicht, irrſt du umher, 
Kein warmer Ofen freut dich mehr. — 
Die Liebkoſungsſilbe hänge an: 
Am warmen en Herd man's finden kann. 


| Auflöfungen aus Heft 45 db 


Schneidet man die 16 Vierecke Magiſche Ecke: d 
qué, bie, von links nach rechts ge⸗ 
leſen in der Reihenfolge von oben 
nach unten, die Gitterformel (Ent- 
zifferungsſchlüſſel) „Auch bu. mein 
Brutus“ enthalten, und dreht man 
das Gitter dreimal nacheinander im 
entgegengeſetzten Sinne des Uhr⸗ 
zeigers je um 90 Grad, und feft |. 
die ſichtbar werdenden Buchftaben in 
der oben angegebenen Weiſe, ſo er⸗ 
hält man einen lateiniſchen Spruch 


und feine Verdeutſchung. 2 Streichrätſ el: Halm —Alm. 
Der Lehrmeiſter. I Sinnrätſel: Der Flegel. 
„Du friſches junges Mägdelein, Röfi elſprung: i S 
Singſt luftig in den. Tag hinein; Wer feine Jugendzeit verhockt daheim, 
Wer lehrte dich die Lieder?“ — Den ſchickt man alt mit ſeiner Weis⸗ 
„Ein Vöglein fliegt durch Wald und SS ^ "bett heim. 
eld; 
Des Namen trag' ich umgeſtellt, erwandlung: Inn-ich-en. | 


Das lehrte mich die Lieder.“ Unfiätbar: Bon d | je n ES 8 NEC 


sammetweiche, jugendfrische Haut verschafft 
regelmäßige Anwendung des gesundheitdien- 
lichen Hautpflegemittels der Exterikultur: 


Aok-Seesand-Mandelkleie. 


Durch stets angenehm empfundene, zarte Frot- 
tage belebt und erfrischt Aok-Seesand-Mandel- 
kleie fahle, graue, schlaffe Haut; Mitesser und 


andere Hautunreinheiten werden schnell und 
gründlich beseitigt. Aok-Seesand-Mandelkleie : 
ist In jedem einschlägigen Geschäft erhältlich. /, 


Verlangen Sie die Schrift : 
,Exterikultur^ von den u... % 
Kolberger Anstalten 
für Exterikultur 
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ist ein Vermögen! 


Anregung zu guten Ideen gibt dh Gratis- 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 
. fs acd d hl U 


E. Ersatz für Petroleum 
RD kuer Wd Men 


‚Umbreit &Matthes 
-Leipzig-Plagwitz X. 


\ Zahnsteinlósend Á 


überfettete 


Cutomierunge owierung n 
Leberflecke beseitigt 


schnell und sicher ohne Berufs- 
stórung Tütoex. Mark 24.—. 


: Apoth.Lauenstelns Versand, Spremberg L. 46. 
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Porzellanfabrik 
Limbach A-G 
Limbach i.Thüringen Post Alsbach 


Zur Messe Leipzi 
d Speckshof 12 3 
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8 7 Sarre I. Ausg. 13.50 | 6 Lichtenstein . . . . 3.75 [10 Plebiszit Oberschles, 7.50 
| AN A 15 alt, Monteneg. 7.50 8 Russ, Südw-Arm, . 12.50 | 11 Plehlszit Schleswig 9.50 
N 3 Kowno .. . . 4.75 36 Deutsche Kolonien 30.— |9 Thurn und Taxis . . . 15.— 
f ga Befreiung 5.50 7 Lettld, Belrg. u. Jub, 22.50 6 Polen Reichstag . . . KM 
100 verschledene . — M. 22.50. | 300 verschiedene Kriegsmarken M. 22 
200 verschiedene Krlegsmarken M. 90.—. | 500 verschiedene Krlegsmarken M. 480 —. 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg 49 


Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. I I 


ist der eleg. u. ornehmate 
Halali MEA ITO d Reisehot 
Halali imponiert durch Beine fabsl- 
hafte Leichtigkeit als by- 
gienische . 
ist das Ideal eines S 
Halali Jagd- und ag, Hate 
Nächste Bezugsquellen zu e 
bei Hermann A. Rothschil 
Moselstraße 4, Frankfurt a, B, 16. 
| Nachahmungen werd, geric tl. verfolgt. 


Studenten 
Utensilien Fabrik 
Alteste und größte Fabri 
dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
e vm Carl Hahn & Sol 
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menen 
für Siedelungszwecke 


und zur Vermeidung von 
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i Redigiert von J. Mieſes 


J Alle auf die Schach⸗Rubrik bezüglichen : 
: paonr richte man an die „Schady= & 
Redaktion von Reclams Univerſum“ à 


Endſpielſtudie. 
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Weiß am Zuge macht remis. 


Die obige lehrreiche Studie erschien 
vor einiger Zeit in der ſchwediſchen 


Schachzeſtun 9, Tidskrift för Schack, 
Löſung. 


1. eischt Ldg- oA (oder a) 
„b 3-52, fo 2. TE7-b7, 


Falls 1. 


b2-b1D, 3. Tb7xbi, Ld3xb1, 


4. 16-f7, Lbi-a9, 5. Kg8-h8 und 


Krankenmöbel| 


Berliner Krankenmöbelfabr. Carl Hohmann 
Berlin W 62, ee 3. 
Spezialfabrik für 
Selbstfahrer, Fahr-, 
Ruhe-, Tragestühle, — 4, 
Lesetische, 
Keilkissen. 
Liste 25. 


Schwerhörige 


Cn 


Mit dem AKUSTIK 
wel: ich Sie JA. ES 


Bester elektrischer 


Hörapparat 


für Schwerhörige 

Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


m. b. 


Berlin-Wilm., Motzstraße 43 
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1. 
sx 2, Kgs-hs! 
Der Turm kann nicht geſchlagen | 


Schwarz muß den Bauern ſchlagen 
worauf Weiß patt iſt. — Schlech 
wäre 1... . Ld3-e4 wegen 2. Tr 
b7, b3-b2 (oder 2. . „ LfS, 3. f7, 
Les, 4. Tdé um.) 3. 46-f1, b2- 
b1D, 4.f7-[8D-+, Kh6-h5, 5.Df8- 
TH, Kh5-g5 (ober 5. : Lg6, 
6. --d54- um.) 6. DIT-g7+, Keb- 


UI 7. Dg7-e5 , Kh5-g4! (oder 


7... , Kh4, 8. TET uſw.) 8. Ta7- 


gi, Le4-g6, 9. De5-e6-r, Kg 


g5, 10. De6- -e54- und Weiß gewinnt. 


9. Kg8-h8 Kb6-g6 
3. 177-581 — Le4-fi (e6) 
4. 718-8871 LFT () s 


Anderenfalls folgt 5. Tg8xg3. . 
5. 86-17 und, wenn der Bauer 
geſchlagen wird, [o ift Weiß patt. 


a. 
.Kh6-g6 : 
b3-b9 ` 


werden, weil Weiß ſonſt patt iſt. 
3. Tf7-b7 b2-b1D 
4. Tb7xbl Ld3xbi 
5. £6-f7 Ko6xf7. 
Weiß iſt patt. 

Die ſo mannigfach wiederkehrende 
Pattidee iſt hier wirklich künſtleriſch 
verarbeitet worden. Auch der Kampf 
des Turms gegen die beiden vor⸗ 
gerückten Bauern ift febr intereſſant. 
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á A. Blaschker Briefmarken Preisl. kostenl. Aus- 
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_ Gräm Dich nicht länger 


mit verblühender, welkender, fleckiger ‚Haut, mit Mitessern, Pusteln, g 
Runzeln und Krähenfüßen. — Dr. Hentschels grundeinfacher 
Wikö- Apparat, D. R. G. M., das kosmetische Grundmittel, 


retuschiert mit wohltätig- milder und durchgreifender atmosphäri- Ge, 
‚scher Saug- und Druckwirkung alle Unreinheit vom ersten Ce- 


brauche an vollkommen weg. Verjüngt wirksam um Jahre. 
Schafft neue, reine, gesunde Haut, verbür rgt rasche tägliche Fort- 

Arztlich empfohlen und: glünzen begutachtet. Hundert- 
tausendfach in täglichem Gebrauche. Eine Wohltat für jede Haut. 
Hilft Jedem, Dir auch. 


‚Preis mit Porto: M. 20.50, Nainähme 50 Pfg. mehr. 
, Einmalige Anschaffung. ` ` 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Ba. 48, Dresden. 
Sitzkissen 


| ane Se Das BootfürZwii 


Preisliste frei! 
ALS "800 Canoefabrik Becker 
Ostseebad Glücksburg 9, 


— Eegen 


EI Kette | 


ganz aus e "n va EE dar 
her unzerbrechlich, 


ſpart 
zum mínóeften 800 Briketts auf 
jedes Tauſend, das Sie bisher 
für Kochzwecke verbraucht haben, 
das heißt: 


aus Filz, für Stühle usw. 
(Kleider schonend), liefert em 
Heinrich Gressner, jetzt: 

Plauen I. Vogt, oben 980 ci 


PE und Probe 
: 60 Pfg. in Briefmarken, x 


—u— Wählen ohne Kauf- 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 


Für Ihr Sititfageffen 
genügt !/,—1 Orifett ` ` 
als Aufwand an heizmaterlal 
oder eine entſprechende Menge 
eines jeden andern brennbaren 
l Stoffes. 
Gasrechnungen 
SGasſtrafgelder 
Gasſperrſtunden 
Rohlenrechnungen uſw. 
verlieren ihren Schrecken, 
ſobalòd Sie den „Jaſag“ - Spar- 
kocher verwenden. Laffen Sie 
fid ſofort unfer Sonderoͤruck⸗ 
blatt Spark. 399 kommen. Es 
, entftefen Ihnen daoͤurch weder 
. Roften noch Verbindlichkelten. 
Eieferung erfolgt Gud ` 
einſchlägige Geſchafte. 


3. A. John, A. G 


| ul E 399, | 


Reclams Univerjfum | 


— —— M—— — E un — 


— — — 


Chlorosan 


" 


Prospekt gratis durch Fabrik 
Dr. Ed. Blell, Magdeburg. 


Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Hervorragend be- 8 
währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders nach er- g 


— ——— — MM M — aa — — JÓ— P '[(a—————————— —— H—saÓ: — —— aate eg 
" E i - 
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Das Blutbildungsmittel! 
auf natürlicher Grundlage: 


schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpráparaten überlegen. — Befragen Sie Ihren Arzt. — - 
Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen. 


8 a 
LI 


Siox 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 
schmecktköstlich 
erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. f. Dresden 


CERS CES AE, Date — 
Il un ere gt ua, ac, 0) ord 
Af € 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Arbei 


ist eB, mit der 
. Avanti*-Spitr- 
maschine Blei-, 
Kopier-od.Farb- 
stifte anzuspit- 
zen. ‚Sobald die 
Spitze fert,,hör 
das Messer au 
i u schneiden 
„Nein Abbrechea 
er ca der Spitzen. 
Elegant. u. solid, Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 1 


Leichte 


Sprachgelehrter! urs 
Ms nal iges Büchlein" rer 
öst in agos Büchlein ,,Ausw 

M. 2.50. Selbstverlag, Magdeburg, MIRI 


Bayern. Reiſeerleichterungen. 
Das Deutſche Verkehrsbüro Berlin, 
Potsdamer Bahnhof, teilt mit: Ab 
1. Juli wurden die für den Fremden— 
verkehr Baverns bisher beſtehenden 
beſchränkenden Beſtimmungen aufge— 
hoben und es treten dafür folgende 
in Kraft: Es iff — wie im Bor- 
jahre — von dieſem Tage ab ein 
freier Aufenthalt von 14 Tagen, 
ohne amtsärztliches Zeugnis, und 
eine Beherbergungshöchſtziffer von 
10 zugelaſſen. Bei Einmietung 
in Privathäuſern und bei Landwir— 
ten muß in Heilbädern, Kurorten und 
Erholungsplätzen, ſowie in Orten mit 
weniger als 6000 Einwohnern eine 
ſchriftliche Erlaubnis der Bezirks— 
polizeibehörde eingeholt werden, die 
jederzeit widerruflich iſt. Beamte, 
Angeſtellte, Arbeiter und Militär— 
perſonen können auf Grund ihrer 
Urlaubsbeſcheinigung der vorgeſetzten 
Dienſtſtelle oder Betriebsleitung für 


den Zeitraum bis zu höchſtens vier 
Wochen Aufenthalt nehmen. Die 
bayriſche Regierung hat ausdrücklich 
den Willen kundgegeben, den Frem— 
denverkehr in Bayern ſoweit als nur 
irgend möglich zuzulaſſen und Be— 
ſchränkungen nur dort eintreten zu 
laſſen, wo beſondere ſchwierige Er— 
nährungsverhältniſſe hierzu zwingen. 
Die Koſten für einen Aufenthalt in 
Bayern bewegen ſich auch jetzt noch 
in erträglichen Grenzen, da die all— 
gemeinen Lebensverhältniſſe daſelbſt 
keineswegs teurer ſind als anderswo. 

Kein Paß nach Weſterland. Das 
Deutſche Verkehrsbüro Berlin, Pots— 
damer Bahnhof, ſchreibt, daß entgegen 
anders lautenden Meldungen die 
Schwierigkeiten, welche im Verkehr 
mit Weſterland —Wehningſtedt und 
Kampen auf Sylt bei Wahl des 
Landweges eine Zeitlang auf der 
Strecke Tondern —Hoyerſchleuſe be— 
ſtanden haben, nunmebr behoben ſeien. 


Außerhalb des besetzt. Gebietes 
* und der neutralen Zone liegend 


Man kann jetzt ohne Paß auch dieſe 
Strecke benutzen, über welche ebenſo 
wie über Helgoland direkte Fahrkar⸗ 
ten- und Gepäckabfertigung von den 
meiſten Stationen ſtattfindet. 

Bad Elſter. 
ſtigen Frübjahrsbeſuch ijt auch die 
Beſucherzahl während der Sommer- 
monate eine bedeutende geworden. 
Das Bad entfaltet auch in dieſem 
Jahre wieder alle die Reize, die es 
vielen Jahr für Jahr wiederkehren⸗ 
den kurbedürftigen Beſuchern ſo lieb 
und angenehm machen. Auch in 
dieſem Jahre wieder können ſich die 
Kurgäſte an dem vorzüglichen Spiel 
des Philharmoniſchen Orcheſters aus 
Dresden erfreuen, ebenſo finden die 
Aufführungen im Kurtheater, in wel— 
chem in dieſem Sommer das Plauener 
Stadttheater ſpielt, großen Beifall. 
Zahlreiche bedeutende Veranſtaltungen 
baben in dieſem Sommer bereits ftatt- 
gefunden und ſind noch geplant. 


BAD-NAUHEI 


Am Taunus b. Frankfurt a. M 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel :: Gesunde, kräftige Luft:: Herrliche Park- und Waldspaziergünge :: Vorzügl.. 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschießstand :: Schöner, angenehmer Erholungsaufönthalt 


Vom 1. September ab ermäßigte Kurab gabe 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim''; 


oder Erholungſuchender. 


Nach einem gün⸗ 


Sommer: u. Winterkurbe trieb 


m 
Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, | 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden | 


Bad Salzbrunm erfreut fib mi 
immer eines ſtarken Zuzuges Dein: 
Nach Bern 

gung der Ferien find’ nun wiede 
Zimmer frei geworden. Die Qi 
pflegung wird allgemein als vonu 
lich und im Verhältnis zu ander 
Gaſiſtätten als febr preiswert gelok 
Das Vergnügungsprogramm iſt wa 
ter ſehr reichhaltig. Das Kurthet: 
ſpielt bis D. Septembeh, Die An 
einrichtungen bleiben bis 30. Sg 
tember in vollem Betriebe, bis 15. O 
tober werden, vielfachen Wünſchen dr 
Herbſtkurgäſte entſprecheind, Vu 
Anſtalten in etwas beſchränkteren 
Umfange je nach Bedarf offen y 
halten. Für Herbſtkuren kann de 
September mit feiner, beſtäaͤndigen 
aber doch erfriſchenden Witterung id 
empfohlen werden, zumal ab 16. E 
tember nur halbe Kuttape erbobe 
wird. Proſpekte verſendet bie Sit 
liche Badedirektion. SW 


D 
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Perle des Schwarzwaldes | 
Berühmte Thermalquellen. (69 Grad Celsius) Bade- u. Trinkkuren : aa: 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen oi 
Bäder und Kurhaus das ganze jahr geöffnet :: Stä indiges Theater:: Konzerte :: Vorträge 


Kunstausstellung. :: Sport:: Bergbahn :: Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge d 


Große Künstler- und Sportfeste im August und September | 
‚Auskunft und Schriften durch das Stä idtische Verkehrsamt | 
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Ni. EIM: 


SN Ri um. 


pe INNERE, STOFFWECHSELG 
„NERVEN KRAN KE VN A 
© ERHOLVNGSBEDURFTIGE.: 


xi eme LEGE MÁSSE VERPFLEGVRG ; 
DE : , AVSKUNFTSBVCH.. 


BEER KVRHEIM - PARTENKIRCHEN - HAVPTHAVS m out . SE ed 


Thüringer Waldkurheim 
Friedrichroda D"Lots für Neryöse F 
EE u Bean ie 


Wig. bew. Kurb. allen nervös. Erkrank. Ansk. San. „Rat Dr. Les: 
Waldsanatorium Schwarzeck 915 Blankenburg es 


i i Motel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 
Krummhübel L Ries. EE T ES Tel. Nr. 6. Besitzer: Carl, Reichel. 


SANATORIUM AUE i. sa. 


s Besitzer: San.-Rat Dr. Piiling. — 3 Arzte. 

Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. diii id pr ar Landwirtschaft. 


Hofrat Friedrich Hessing sche | 


ORTHOPRD. fpssing GCGGINGEN- 
HEILANSTALT "(e gp AUGSBURG. 


Dr Bieling, Bad Warmbrunn 


e Hotel de P D. Hof). Erstes H 
ÜTalósanatorium Tannenhof, 0e Platze. 40 Zintmer. Aller Komfort. Auto- 


.Fr ieó richrod . —— Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 
Prospekt N Besonders geeignet für» Langeoog (Nordsee) 
e he * Gästehaus Poggfred 
Kriegsreko D^ | Neu eingerichtet, ` Juni und September ermäßlgte Preise. 


— 


Zur N 10 | 
Entzündungen des Hüfi-, Knie-, Knöchelgelenks und A 
der Rückenwirbel, trische und alte, schlecht verheilte ` M: 
Knochenbrüche (Schenkelhals), Kinderlähmungen  : 
und deren Folgen, Sehnenverkürzungen, Beuge- 


0 30e .Kontrakturen im Knie- oder Hüftgelenk, 'Spitz- und 

de y Nordsee d Klumpfuß, O- und X- Beine, rhachitische Ver- 
krümmungen (Delormationen) der Wirbelsäule, N 

Gute Verpflegung .. Verkrümmungen nach Gicht und Rheumatismus, W 


angeborene Hüftluxation auch nach erlolgloser Ein- 
renkung nach altbewührler konservativer Methode 
: ohne Bettruhe. | 


die Anstalt wird nach dem Tode des Gründers, Hol- 
rat Friedrich von Hessing; von dessen Neffen und . 
Schuler Georg nach seines Onkels: genialen Ideen und 

É Prinzipien weitergeführt. ‚Prospekt. auf Wunsch. 


Beste Kurerfolge 


4 


Bei Gicht, Rheumatismus, E 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradivaftive 


Briele und Telegramme erbeten an die 


"HESSING'scuE HEILANSTALT : 
GGiaaINGEN-AUGSBURG. ` 


AT S 


(2270 Macheeinheiten) 


radii R. U. " durch die V5 des Radium- 
Mineralbades Brambach i. 


Als Spediteur empfiehit sich: 


A. Warmuth, Berlin c. ER 1 


Telefon: Amt Norden 9131—36. H. d. Garnisonkirche fa. 


'Reclams Univerfum l ` Lë N u 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg 
ſchule l. E. um, Nealgymnaſium i. E. u. Oberreal⸗ 
i Dur i. E., bish. m. Einjähr.⸗Berecht., jegt in Ent- 
wicklung zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 

500 Schüler, 75 Lehrer u. Erzieher. 

. Internat in 22 Familienhäuſern. 
Der Dachſtock des hier abgebildeten Schulhauſes in Godesberg iſt am 9. Juli durch 
Feuer zerſtört worden, die Unterrichtsräume ſind aber unverſehrt geblieben. Die 
Schülerwohnungen liegen außerhalb dieſes Gebäudes und ſind unbeſchädigt. Der 
Unterricht beginnt deshalb nach den etwas früher gelegten Ferien wieder am 
1. September. Anmeldungen neuer Schüler werden zum Eintritt am 14. Sep⸗ 
tember angenommen. Die Zweiganſtalt Herchen iſt ungeſtört und beginnt den 

' l Unterricht am 14. September. l 
Weitere Auskunft erteilt der Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 
Berlin w. 


Fischer che Vorbereitungsanstalt Zletenstr, 22. 


Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


Erste deutsche Chemieschule 7055592. 


in Dessau 7. Prosp. fr. 
as l. Riesengebirge 
Lahn eben 


bei Hirschberg. P ddagogium. Landschulheim 


aul deutsch. u. cbristl. Grundl. Gegr. 1873. Kl. Klass., Teal u. realgymn. Ziel. Ein]. u. Vorber. 
auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernruf: Lähn 4. Prosp. frei d. d. Direkt. 


i. Th. Höhere Lehranſtalt, ſtaatl. u. ſtädt. unter⸗ 


e ſtiltzt. Progymn., Realprogymn. u. Realſchule. 
l | Abſchlußprüfung: Ober⸗Sek.⸗Relſe. Kl. Klaſſen. 
Umſchulung. Vorzügl. Penſion. Beſte körperl. 


Fürſorge. Eintr. jederzeit. Proſp. d. den Leiter. 


Marburg A. L. Wissensch. Institut, al" fab. 


jahrskl. Besond. Damenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf. Gr. Zeitgew. Selt Herbst 1915 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gürten u. SpielpL Verpfleg. u. Er- 
zieh. gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Erf. n. Prosp. d. Dir. J. Müller, Sybelstr. 14 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


m (Südharz)  Fernspr 43. Privat-Realschule mit Einjähr.-Be- 


rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. ſ. Schwächere. individ. 
Behandlg. (Wahlfreier Handelslehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 
für Zarte und Erholungsbedürftige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer, 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 
Reformanstalt ie. Behandı. 


Kleine Klassen 


le a PensionatSchmeiß 
Fisenach Bohlofberg 1 RANG 


der Wartburg. Gründl. Ausbildg.im Haush, 


S Anterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


Töchterheim Amersbach⸗ philippe 


+ 


SZ 
REN 


- 


— 
€909000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Chemie- und Röntgenſchule Stralfund 


Roggendorf⸗Laboratorium Proto. frei. Auf Bunſch Penton 


1 S Ländliche Reform-Erziehungs« $ 
rivat⸗Kealſchule ſchule. Lehrplan WE al 


mit Handelsfächern fule. Beſondere handels kurſe. 
Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reichl. Verpflegung. 


: orbr piit-Sone soot; Anterneubrunn (Thür.) 


° x 
990909090009000000009000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


RESDEN-A., Schnorrstr. 61. Villa Angelika — Tóchterheim Pohler. 
Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. 


*Gesellsehaftsform., Tanz, Tennis. Haushalt. Kochen durch staatl. geprüfte Lehrerin. 


Goethe- H H n 7 — 
Dresden-A. sade Sophie VoigtsTöchterheim den' mi 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. 
Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Töchterheim Feodora Gründl. hauswirtschaftliche Ausbildung, wissen- 


schaftl. Fortbildung, sorgfält. Gesundheitspfle 
Eisenach, Bismarckstr.14 Ausk. u. Empf. d. d. Vorsteh. Frau M. Baiil mare. 


Marie Voigts Bildungsanstalt, Erfurt i. Th. 


Hauswirtschaftliche Frauenschule. . 
Einführung in die Hauswirtschaft. Wissenschaftliche Fortbildung: : 
Muushaltungssehule. S 


Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung. Ergänzung der Schulbildun 
Auskunftsheft. — Schülerinnenheim. — Gute Verpflegung, 


ae 
Harz. Tóchterheim Becker. Grundl. nauswirtschaftl. Aus- 
Halberstadt bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung L Rol. 


Eigenes Haus nahe dem Walde. 
Großer Garten. :: Aufnahme 
Gaus Tannenberg ++ Heidelberg, hausackerweg 22 junger Mädchen zur Ausdil⸗ 
dung in allen wiſſenſchaftl. u. hauswirtſchaftl. Fächern nach dem Plan der Frauenſchule. 


„„ i1ll T —.. ——... . ð „% 

Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl, Aus- 

bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik, Tanz- u. Anmutsunterricht. 
Internationales 


1 Fresenius- 1 
Wiesbaden, straße 27. Villa Johanna, Töchterpensionat 
unmittelbar am Hochwald, in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen 
Komfort. Gründliche Ausbildung in allen Fächern durch erste Lehrkräfte. 
Prospekte und la Referenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


l'ortbildg. in Wissenschaften. este Empl. 


Glauchau LS, 


Pádagogium 


Erziehungs- u. Unterrichtsheim 


für nervöse, willensschwache, 
schwer lernende Knaben 


miltierer und höherer Schulen, 
Prospekt bereitwilligst. 


Vorbereitungs/|Reichsverbds.- 


Insiitut Ur. KRAUSB, Halle a. Saale | Ex., ehem-Einj.. 
Prim.- u, Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Halle / Saale 
Dr.Harang’sLehranstalt 


Yorbereitg. I. Abitur., Obersek.-Reile, 
Reichsverbandsprüfg., sowie für. alle 
Schulkl., Umschulung. 56jlihr. glänz. 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


Technikum 
Hainichen i. Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro- lngen., 
Techniker und Werkmeister. 

Programm frei. 
Fabrikiehrwerkstütten. 


Beginn des Winlersomeslers 6. Oktober, des © 
Vorunterrichts dazu 15. Sepiember, — 


Inſtitut Burchardi, Gifenad) || TOUR Eutin 


Bau- und Maschinenfach. "` 
Bornſtraße 11 und Zweishaus Mariental 14 
Abteilungen: A. Töchterheim und Frauenlehrjahr / B. Haushaltungs- 
ſchule / C. Landwirtſchaftliche Frauenſchule / D. Seminar für 
Lehrerinnen der Hauswwirtſchaftskunde j 
Auskunftsheft durch bie Vorſteherinnen 


Institut Fecht, Kirehheim-Teck 6 (württ.) 


I Ländliches Erzlehungsheim in Nähe Stuttgarts. Besteht seit 1874. 

Realschule — Oberrealschule — Gymnasium mit Halbjahreskursen. 
'Vorber. auf alle Schulprüfung. einschl. Abitur. Ueber 2000 Prüfl. bestanden. 
Beste Verpfleg. u. Unterbring. Eintr. jederzeit. Wintersem. beg. 30. Septbr. 


Nordhausen a. Harz dugendsanatorium Dr. Iseman 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestórte 
Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 
Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie, 
Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 

ist heute die Sorge von Tau- 


= 
Ein | neuer Beruf senden, die durch diesen ent- 


setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind. 
Allen, die umlernen müssen, empfehlen wir daher ungesäumt ihre Vor- 
bereitungen Zu treiien, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prü- 
fungen nachzuholen. Fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- 
nisse zu ergänzen, eine landwirtschaítliche Fachbildung zu erwerben oder 
technischesund fachwissenschaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen 
Sie daher noch heute unseren ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbst- 
unterrichtsmethode Rus tin oder für technische und fachwissenschaftliche Bildung die 
80 Seiten starke Broschüre K 68 über das System Karnack-Hachfeld kosten- 
los und portotrei. Stand und Beruf bitten wir anzugeben. 
Bonneß & Hachfeid, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


San.-Rat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 
Kuranstalt für Angstzustände u. Nervóse 


Ausbildg. von Rüntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Näh. auf A 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d, 


Dresden-A. 5:259 2. Töchter- 


sn helm Timaeus-Büttner, 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgt. Ausbild. 
i, Hausb., Fortbild.i.Wissensch. Näh. Prosp. 


a Weintraubenstr. 4, Töchter- 
Dresden N., Studienheim v.Schaumberg 
Schulpfl. Kinder u.jg.Müdch., die außer Haus 
ihre Erzieh.vollenden sollen, find.best.Aufn. 


Damen-Bakteriologie-u. Röntgen- 


Schule, Bisher üb. 500 Damen ausgebilder 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Lehrpl. fr. 


1 Frau Schotanus. 
Werniger 0 (B.wissensen, u. Haus- 
nalt.-Penslonat. Eig. Haus am Walde, Ge- 


sellsch. Ausbildg., Sprach., Mal., Mus. Gepe. 
Lehrkr. i. H. 1. Empf. Voller Preis 2400 M. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L v. Vangerow, Bremerhaven. 
Q0900*s00000000000000000000000000000008 
Viele Unterrichts: | 
anftalten laſſen ihre An⸗ 
zeigen in Zwiſchenräumen von 
1—4 wochen erſcheinen, weshalb 
es fid) empfiehlt, mehrere auſein⸗ 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. | 
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Anterricht und Erziehung 
Ev. Pädagogium, Godesberg. Den zahlreichen Freunden dieſes bekannten 

Erziehungs- und Unterrichtsinſtitutes teilt der Leiter Prof. Kühne mit, daß infolge eines 


erneuten Brandunglüds, das diesmal das Schulhaus betraf, die Ferien 14 Tage früher 
als normal angeſetzt werden mußten. Dafür beginnt der Unterricht aber auch 14 Tage 


Der moderne Bettler, 
„Ach, lieber Herr, bin krank 

3 unb fiebrig, 
Ham Sie vielleicht'ne Hoſe 


früher, nämlich ſchon am 1. September, ſtatt am 14.; für die Neueintretenden aber s | übrig?“ 

am 14. September, dem geſetzlichen Anfangstag. Hoffentlich wird es trotz der Ungunſt " orig 

der heutigen Verhältniſſe gelingen, die ſchöne Aula, die leider gelitten hat, unb die übrigen „Bedaure ſehr, ich habe 

beſchädigten Teile, die in der Hauptſache im Dachgeſchoß liegen. recht bald wieder aufzubauen. . l nix!“ = 
. Käthe Peters, intern. Penſionat für junge Mädchen, Wiesbaden. In t e? 
dem, unmittelbar am Hochwald gelegenen Haufe finden etwa 20 junge Mädchen Aus den : „Dann leihn Sie mir 'n 
deſten Kreiſen ein angenehmes Heim zur Vollendung ihrer Erziehung. Den jungen Mäd⸗ ` 

chen wird ein fröhliches und geſelliges Familienleben geboten, bei ernſtem Beſtreben ihre 


/ „Ordofix'l“ 

Anlagen in jeder Weiſe zu fördern und ihnen eine gediegene Geiſtes⸗ und Herzensbildung : 
zu geben, die fie befähigt, ihren Platz im Leben auszufüllen. Beſonderer Wert wird auf ; j 
qute Umgangsformen und ſorgſame Körverpflege gelegt. Der Unterricht in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern (Literatur, Kunſtgeſchichte, Ethik, Muſikgeſchichte, Bürgerkunde), wird 
von nur erſtklaſſigen Lehrkräften erteilt; ebenſo die Ausbildung in Malen, Klavier, Gefang, 
Geige, Laute uſw., ſowie in feineren Handarbeiten. Auf die Erlernung fremder Sprachen 
wird großes Gewicht gelegt, an Wochentagen iſt die Umgangsſprache abwechſelnd fran⸗ 
zöſiſch oder engliſch. Das elegant E Haus ift mit jedem Komfort der Neuzeit 
ausgeſtattet. Die Räume find hell und luftig, und der das Haus umgebende wunderbare 
Garten bietet den jungen Mädchen Gelegenheit, möglichſt jeden freien Augenblick in der 
errlichen Waldiuft zuzubringen. Die Verpflegung ift kräftig, reichlich vnd gut, wie fie S 


ür die in den Entwicklungsjahren ſtehenden jungen Mädchen wichtig ift. Ausführlicher R a ——«—— H n | t 


Proſpekt ſteht zur Verfügung. 
erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 


Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) | | Kamitien Iinutereme 
 Quellenfinder 


Knmillen-Spezialitiüten 
Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Yersand). 
Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels i 


M t I T ch | 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 
ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 
521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt, 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


* 4 


„Ordo-⸗Fix“⸗Hoſenſpanner 
(D. N. P.). Einſpannen und 
Abnehmen ſelbſttätig in einer 

Sekunde. Aeberall erhältlich. 
Fabrik: Sanitas”, 
Verlin N. 24. 
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Notige Wangen sind allein echt. CH 


Zur Herbstmesse 1920 


25 e - Gottschedstraße 16 (Laden) i 
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LH 
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jugendfrisches Gesicht und sammet- x : 
weiche Haut erzeugt sofort mein echt Nuchahmungen bringen 
oriental. Wangentau. Preis Mk. 12.—. Ärger und Verlust. 


P. A. Betzold 8 
Dresden-A. 1/14, Falkenstr. 26 | Rs esellschaft d 


m2 Ä ‚Bad Homburg. 
Erfinder 
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Charakteriftifches In 
Notwendigkeit geworden. für @elifch veranlagle Gemüter 
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| Maucherdankl| - | 


Das sicherste Mittel, das Rau- | 
| 


chen ganz oder teilweise ein- 
zustellen. Wirkung verblüffend. 
Auskunft umsonst. 
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Institut Englbrecht 2H € Genie 
München R. 183, Kapuzinerstraße 9. N ch mus 
Sgir Hien Die geriet Lefer, bei EET oct 2 

Zuſchriften an die Inſerenten geistigen oder körperlichen "7, 
Strrapazen _ 
erquicken Sie Jhre Nerven wunderbar 


Dr rules 


fd) auf das Aniverſum zu beziehen. 


| Enthaarung! 


Gesichtshaare und alle-häßlichen Körper- 
haare vernichtet sofort schmerzlos und 
radikal „ Depilator“ durch Absterben 
der Wurzeln -allmäbl. u. für immer, Garant. 
unschüdlich. M. 7.50, verstärkt M. 12.50. 
Otto Reichel, Berlin 25, Elsenbahnstrae 4. 
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Ceberal erhältlich, Cham. Werke Richter & 
Wat, Berini 57, im Deutschen 


Bann 
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Gute moderne Romane 


ín geſchmackvoller Geſchenkausſtattung E 


*0«09090000000000900000000000000000000000€0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009 


Artur Braufewetter Balduin Groller Toni Rotbmunó i 


sa Die große Liebe P Der Leibeigene Das haus | 
kaufe J diem $ AUM Hin de 


qu Artur Brauſewetter bat mit anem SE 8 beliebte Wiener Schriftſteller port in SET 

einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein ut) oor ſeinem Tode in „Reclams Univerjum“ 

zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung pecht entlichten Roman ein Werk geſchaffen, ocbenel m. s.—, geſchmackvoll geb. M. 10. 
entwickelt fich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 2 das den Lejer in größter Spannung bält In die Rheingaſſe in Baſel führt uns Die Ver; 
Abenteurers aus Gitelteit und humanitärer ſeitſame Leibe gen e Ee ent faſſerin. Lebendig weiß fie bie Umwelt zu id 1 ] 
Schwärmerei. Daß fte mit einem ungelöften&@he- ſeiner vielfeitigen Q San? unbeirrbaren dern, inder Sjeli, das temperamentvolleBaieler s 
tonflitt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie be- Sicherbeit den verwickeltſtenSttuationen gegen. 2 Naturtind, heranwächſt. Durch die Süßigteiten 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman dart auf einen über an die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert und Bitterniſſe der Liebe rührt fein Weg zu 3 
großen Leſerkreis rechnen...” (Berl. Tagebl.) innerer Reife u. zur Befreiung durch die $ init r 
000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000990 9889 DEGERE eet 


in Grollers vielgeleſenen Detektivgeſchichten. 
.u...,u.,u,......u,..00000000908080900099000908 ^ 
Luiſe Weſtkirch Luiſe Weſtkirch 1 


Toni Nothmund 
Das ſtumme Klavier Die vom Noſenhof Das Licht im Sumpf 
Geheftet M. 6.—, gefhmadvoll geb. m. 8.— Gehertet m. 6— gelchmageun M 


Seheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb; M. 8.— = x á 
> er das Wert aus der Hand legt, wird 
SE Eeer GE Im alten Hamburg pelt dieſer Roman, in dem Banne eines bedentenden Kun s 
Gemeinſchaft von Mann und Weid führt. Das einem Großſtadthot voll ſeltſamer Exiſtenzen. ſtehen. In ſicheren Linien zeichnet Luiſe Weft 
alte Thema ift in einer neuen und eigenen Art Reich bewegt uni packend ijt die Handlung, tt. d) Menſchen von hartem Fleiſch uns eißem 
leb ndig die Darſtellung der Menſchen. Von Blut. Bilder wie auf trajtvollen Ho nitten 
cührender Schonbeti erícbeint die Geftali der 
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us Pbantaſtiſche ift ihrem Weſen beigemiſcht, lag | weiſer und gütigeı Gedanien über Gott 
eine Stimmung, die die Greignifje in eine ihres Geliebten und deffen blon- Weg niaden. Hlldesbetmiſche 9 eitung. H 
D SEH von Philipp Reclam jun., Leipzig Durch jede Buchhandlung zu beziehen 


eſtaltet. Die Menſchen, die Toni Rotyhmund 
baten, find nie Durchſchnittsnaturen. Ein Zug entſteben. Zätzorn unb ſtummer $a x den 
$ auf, und doch, über allem liegt der Ni der. 
ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief» 
Giy ASS. > val N 182 Sbeatiftenbtut fter Leidenſchaft, das rür das Glück und Menſchen, Schickſal und Menſche 
reiſt in ihnen. er dem Ganzen aber liegt ' i , os 
f b ) 9 Das Buch follte ac roßen und erfolgreiche: 
Sphäre jenſeits des Alltags bebt. der Braut den Opfertod ſtirbt. 
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und verwendet den 


45-60 PS Bayern-Motor 


für Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur 


220 9 Benzol pro PS/St. 


Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 


Büro Berlin: Budapester Straße 21 


Vertretungen für: 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel- 
Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 e 
Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstraße 22 Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 318 
Deutsch- Oesterreich u. Tschecho-Slowakei: Dipl.-Ing. Schweden: Dr. V. Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6-8 

Zs. Hollos, Wien IX, Porzellangasse 49 Verein. Staaten von Nordamerika: yes. Vj Larsen, 
Ungarn und Jugo-Slavien: Motorluftfahrzeug-Gesell- Neuyork, 347 Madison Ave. e gie 


schaft m. b. H., Wien, Kolowratring 14 Ó 
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r. LARMAN NS, 


NAHPSAIZ*CACAO 
* CHOCOLADE + 
ALLEINIGE FABRIKANTENZ 


HEWELu.VEITHEN 
KOLN | 


Lauten, | 
Gitarren, 
Mandolinen 


Frankfurfer Aepfelwein 


anerkannt _ 
hervorragender Güte 


Adam Rackles 


Hoflieferant Gegründet 1851 
Frankfurf a.Main N.O.14 


des Teints, natüriſche 3 
E ben ſugendllch 


lid» 
auch ber Gout ei nur durch 
eichel's Wunder Creme 
Benzoe, Doſe M. G. — u.10,—. 


Otto Reichel, Berlin 25, Gifenbapnft.: 


mem und alle anderen 
Hnsikinstrumente. 
Preisliste frei ! 
5 Jul. Heinr. 
Zimmermann 
Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


Ein neuer Briefmarken-Katalog 
für alle Erdteile erscheint! Prosp.u Probe- 
numm. kostenfrei. „sammler-Woche“, München, 


MOTORLASTWAGEN 
OMNIBUSSE 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 


SESS und der Bildung von Säuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 


-Apparate und Bedarfsartikel billigst —— 
TER GLOBUS- 
Rostfleck- | 
Entferner 

unentbehrlich 


für Wäsche 


wirkt rasch 
Theodor Kromer, Fabrik für Geldschranksehlösser sicher schadlos = 


Harmoniums mit edlem Orgel- Freiburg (Baden). Verkaufsstellen 


Das weltbekannte 


‚Profector-ochloN 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen-Schloß. 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel 
Musik - Instrumente 
Schmuckwaren 
Bücher 


Kataloge gratis und franko liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 315 
Belle-Alliance-Straße 7/10. 


ton. + Katalog durch Plakate kenntlich. 


B ALOIS MAIER, Hofl., FULDA. 8 Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Photoapparate 


GEBR. HUTH 


Import :: Export 
DRESDEN-A. 28 


Man verlange Preisliste 
gratis und franko. 


LES Brahms Bruch Dvorák — 
— Rubinstein Sarasate Schütt u. a. —— 


Uebe 


HELEN 
25 paria Die einzige Volksausgabe mit urheberrechtlich geschützten musikal. Werken 
J. m. D, H. ii X 

Berlin-Lelpzig Über 700 Nummern. Neuestes Verzeichnis unentgeltlich und postfrei 
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Jeberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hotman 
(i, m, b, H., Berlin W 57, im Deutschen Zahnárztehats. 
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Mit dem AKUSTIK 
verstehe ich Sie Ja Tam 


Bester elektrischer 


Hörapparat 


. für Schwerhörige 


Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Gratisbroschüre U. 


Deutsche Akustik - Ges. 
m. D. H. 
Berlin-Wilm., Moizstraße 43 


wirksamstes Mittel gegen Sommersprossen, 
Leberflecke, unreinen Teint, gelbe.Flecke, 
selbst wenn alle and. Mittel versagten. M 10.-. 
Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L. 46. 


£4 D. R. Patent en e 
Nasenformer „Zello-Punkt“ 254 cn gENSSSNS 
Das neue Modell 21 mit 6 verschiebbaren Prüzisionsregulatoren SU 
u. Lederschwammpolstern ist für jede unschöne Nasenform ein- 
stellbar und formt die orthopüdisch richtig beeinflußten Nasen- 
knorpeln in kurzer Zeit normal, (Knochonlehler nicht.) Hofrat 
Professor Dr. med. von Eck schreibt: ,Die Vorzüge, verbunden 
mit den nachweisbaren Erfolgen des Apparates, veranlassen 
mich, denselben dauernd zu verordnen.“ Uber 200000 Stück 
| verkauft. Illustr. Beschreibung mit Hunderten notariell be- 
glaubigten Erfolgsberichten gratis. Preis kompl. M. 30.—, mit 
| weichsten l'olstern M.45.— einschl. ürztl. Anleit. Versand diskr. 
Fabrik orthopüd. Apparate L. M. Baginski, ` 
Berlin W155, Potsdamer Strasse 32. 


ir bitten, die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen, 
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Beltrundfeheu 


Der Nachdruck aus Reclams 


univerſum i ſt b 


ff vorbehalten. Für 


un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung; [te werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktions EA am-4. September 1920 


Der BÉIER und die maſchlne 


don Profeſſor, A. Freund, Leipzig. 


er weſentliche Teil des Wenſchenlebens ift der Be⸗ 
friedigung ſeines Schöpferdranges gewidmet. 
Natur legte in den Menſchen das Streben, ſich ſeine 
Umwelt nach den Zielen der Ziviliſation zu geſtalten. Beſon⸗ 
ders ſchöpferiſch begabte Menſchen gehen in ihrer Geſtaltungs⸗ 
kraft über das zur Zeit gegebene hinaus und ſchaffen nach 
neuen Gedanken neue Formen der Umwelt. 
Wertſteigerung der Umwelt werden als Erfindungen bezeichnet, 
ſobald es ſich um brauchbare, praktiſche Dinge handelt, und 


als Kunſtſchöpfungen, ſobald es fid) um Werke handelt, die 


die Schönheit der Umwelt erhöhen ſollen, die alſo geeignet 
ſind, der menſchlichen Seele Nahrung zu geben. . 
Zur Befriedigung feines Schöpferdranges bedient fid) ber 


Menſch der Werkzeuge und der Maſchinen, die die Werkzeuge 
zur Tätigkeit zwingen. Er entnimmt der Natur die Rohſtoffe 
und die Energie zum Betriebe der Hilfsmittel, die ihm dienen 
Menſchen ein künſtliches 


foken, Die Maſchine ift für den | 
Glied, das er ſich zur Erhöhung ſeiner Leiſtungsfähigkeit an⸗ 


fügt. 
Die 


Dieſe Mittel zur 


von ihm fordert. 


Seite gewährt ſie ihm das, was er zu beſitzen wünſcht. 


Ihm T es mü glich, durch einen Handgriff Tausende v von 
Pferdeſtärken auszulöſen und für ſich ſchaffen zu laſſen. Er 
kann durch Handhabung eines Hebels mit geringer Kraft ſelbſt 
die größten Laſten heben und ſenken, kann am Webſtuhl ohne 


nennenswerte körperliche Arbeitsleiſtung unbeſchränkte Mengen 


der Gewebe herſtellen, die er braucht, kann durch Einſtellung 
von Hebeln gewaltige Eiſenblöcke wie Wachs in die Formen 
drücken, die er zu erhalten wünſcht. Der Menſch kann durch 
die Maſchine alles ſchaffen, was eine fortgeſchrittene Ziviliſation 
Ausgeſchloſſen von der Maſchinenarbeit iſt 


nur das Kunſtwerk, wenngleich auch zur Schöpfung eines 


Kunſtwerkes Hilfsmittel notwendig find, die h Maſchinen. 
erft geſchaffen werden müſſen. 


Die Maſchine gibt dem Menſchen erſt die Mö sglichfeit, eve 
höhte Bedürfniffe der Lebenshaltung zu befriedigen. Auf der 
einen Seite nimmt ſie ihm die Arbeit ab, auf der anderen 
Sie 
gewährt alſo dem M Oldie ` ein verbeſſertes Daſein und fie 
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Das i Nyslowih, eine der N oberſchleſiſchen Roplengruben, ı wurde bei dem polnischen uberfal unter franöf En 
olen haben es auf die für bie deutſche Kohlenförderung wertvollſten 
Gebiete abgeſehen. Infolge der politiſchen Wirren in den e Randgebieten wurden 400000 Tonnen Kohlen weniger gefördert. 
Das ift ein ſchwerer Ausfall für Deutſchland; es kann nun die ihm von der Entente auferlegten Kohlenverpflichtungen nicht im entfernteſten 
erfüllen und iſt ferner gezwungen, die Lieferungen an Eiſenbahnen und Induſtrie einzufchränfen, was kataſtrophale wirtſchaſtliche Folgen 
für das Reich haben kann. 


„erobert“ und iſt auch heute noch in polniſcher Gewalt. Die 
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Phot. Max Steckel. 


sili NIKITA mung 


BU Sen 1920, Ar. 24 


Heſt 50 


22 


N 


nicht in dem Maße, wie 


- fürmigfeit an der Maſchine 
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Rieſenkundgebung der in Berlin lebenden Oberſchleſier gegen die polniſchen Sewaltakte. In der Empörung gegen das völkerrechts⸗ 
widrige Vorgehen der Polen und im Schmerz Über das tragiſche Schickſal der heimattreuen deutſchen Bevölkerung in Oberſchleſien vereinigten 
fi die in Berlin lebenden Oberſchleſier im Luſtgarten zu einer Kundgebung. Etwa 60000 oberſchleſiſche Männer und Frauen waren erſchienen. 
Redner aller Parteien kamen zu Wort. Im Anſchluß an die Verſammlung zogen die Teilnehmer durch die Stadt, Tafeln in der Hand, die 

i ihrem Proteſt gegen die Gewalttaten der Polen Ausdruck gaben. GU ES 
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jtellt Mittel in Ausſicht, 
dieſes Daſein immer weiter. 
zu vervollkommnen. 
Allerdings kann wohl 
hier und da die Empfindung 
aufkommen, daß die Arbeit 
mit der Maſchine und an 
der Maſchine weniger be⸗ 
friedigend iſt, als die Tätig⸗ 
keit der Menſchen zu einer 
Zeit, in der die Maſchine 
noch nicht herangezogen 
wurde, um die Produktion 
zu beeinfluſſen, wenigſtens 


Al 


ri 


dehnten Arbeitszeit, bie vor 
dem Kriege üblich war, nicht 
zur Geltung kommen konnte. 
Wenn ein Menſch täglich 


arbeiten muß, ſo iſt er wäh⸗ 
rend der übrigen Zeit ſicher⸗ 
lich ſo ermüdet, daß zum 


keine Kräſte bleiben. 
Es iſt irrig, hieraus die 
Folgerung zu ziehen, daß 


es heute der Fall iſt. Es 
iſt möglich, daß mancher 
Menſch, deſſen Berufsleben 
ſich in einer gewiſſen Ein⸗ 


ziehen, daß das Streben 


abſpielt, ſich nach einer 
Tätigkeit ſehnt, wie ſie vor 
Jahrzehnten üblich war, 
bedürfnislos, einfach und 
handwerklich, in kleinen Ver⸗ 
hältniſſen, in denen jeder 
das, was er für ſeinen 
Lebensunterhalt brauchte, 
ſelbſt fertigte, und zwar mit 
den primitivſten Mitteln. 
Ein ſolch idylliſches Daſein 
würde gewiß als Abwechſ⸗ 
lung von der Haſt des 
Lebens gegen heute manchem 
— vorübergehend wenig⸗ 
ſtens — erwünſcht fein. 
Dieſe Empfindung iſt wohl 
diktiert durch das Bedürfnis 
nach einem erhöhten Eigen⸗ 5 


vermeiden, iſt aber gerade 
die Maſchine das geeignete 
Mettel, allerdings mit ſo⸗ 
zialen Einrichtungen, die 


die Gilter, die er herſtellt, 
auch zu genießen, ſich aus⸗ 


Don der Juſammenkunft Lloyd Georges und Biolittis in Luzern. 
Der engliſche Miniſterpräſident und der Leiter der italieniſchen Regierung 
trafen in Luzern zuſammen, um ſich über die Richtlinien ihrer Weltpolitik 
zu verſtändigen. Das erſte bemerkbare Ergebnis der Zuſammenkunft war 
die Kursänderung in Lloyd Georges ruſſiſcher Politik; fein bisher väͤterlich 
mahnender Ton der Sowjet⸗Regierung gegenüber iſt in einen diktatoriſchen 
und drohenden umgeſchlagen. Unſer Bild zeigt den italieniſchen Miniſter⸗ 
präftdenten Giolitti (rechts) im Geſpräch mit dem Luzerner Stadtpräſt⸗ 
denten Dr. Zimmerli (links). Pyot. Edi. Neuhauſer, Luzern. 


unn gleiche oder mehr geleiſtet 


Weg, der eingeſchlagen ift, 
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leben, das bei der ausge⸗ 


zwölf Stunden oder mehr 
Ausbau des Innenlebens 


die Welt der Technik rück⸗ 
wärts entwickelt werden 

könnte oder ſollte, ſondern 
man darf nur den Schluß 


— 


nach erhöhter Produktion 
den innern Menſchen nicht 
erdrücken darf. Um dies zu 


dem Menſchen die Zeit und, 
die Kraft gewährleiſten, um 


wirken zu laſſen, derart, das 
letzten Endes der Menſch. 
als ſolcher gehoben wird. 

Ich meine, es ift ber: 


die Arbeitszeit zu verkürzen, 
weil durch Vervollkomm⸗ 
nung der Maſchine in der 
kürzeren Arbeitszeit das“ 
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werden kann, der richtige, 
um beide Ziele zu 
reichen, nämlich die Erhöhung 
der Produktion als Grund⸗ 
bedingung der beſſeren Lebens⸗ 
haltung und die Gewinnung 
von Zeit zur Beſinnung und 
zum Aufbau der Perſön⸗ 
lichkeit. 

Der Menſch, der 
Stunden arbeitet und etwa 
acht Stunden ſchläft, hat 
noch acht Stunden für ſich 
ſelbſt. Die Menſchen ſcheinen 
ſich noch nicht daran gewöhnt 


zu haben, dieſe acht freien 
Stunden richtig zu verwenden. 


Sie haben früher bei der 
Arbeitszeit, die ungefähr zwi- 


ſchen dem Aufſtehen und dem 


Schlafengehen verlief, gar 
nicht das Bedürfnis nach einer 
höheren Kultur entwickeln kön⸗ 
nen, und die Zeit ſeit dem 
Kriege iſt verbraucht worden, 
um die neuen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nach Möglichkeit 
organiſatoriſch zu fördern. 


Der Menſch iſt gewiſſermaßen 


in einer Vorarbeit begriffen 


für die zukünftige Kultur, ohne 
das Ziel erreicht zu haben, 


an der Kultur ſelbſt zu arbei⸗ 
ten. Es wird aber die Zeit 
kommen, wo die Maſſe der 
Menſchen, deren ganze Zeit 
der Berufsarbeit gewidmet 


er⸗ 


acht 


lune 
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Wirklicher Seh. Rat Profeſſor Dr. Wilhelm Wundt, der Altmeifter 
der deutſchen Philoſophen, ſtarb in Großbothen bei Leipzig kurz nach 
Vollendung ſeines 88. Lebensjahres; in ihm ging ein genialer Geiſt 
im Reiche der e dahin. Der Gelehrte kam von dem Studium 
ber Phyſiologie über die Pſychologie zur ate Auge und ſah die 
Vermittlung zwiſchen ihnen als ſeine vornehmſte Aufgabe an. Einen 
Überblick über das bedeutſame Lebenswerk Wundts boten wir den 
Leſern unſerer Zeitſchrift. in Heft 44 des 33. Jahrgangs anläßlich 
feines Ubertritts in den Ruheſtand; fünfundachtzigjährig legte er 
1917 das im Jahre 1875 als Nachfolger Fechners übernommene Lehr⸗ 
amt an der Leipziger Univerſität nieder. Dieſe verdankt ſeinem Wirken 


einen internationalen Ruf auf dem Gebiete der Pſychologie und Philo⸗ 


ſophie, ſeiner Anregung entſprang auch die Gründung des erſten muſter⸗ 
gültigen Inſtituts für experimentelle Psychologie an dieſer Univerſität. 
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Gegenwärtig nimmt der Prozeß gegen die Mörder des früheren 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza die politiſch intereſſterten Kreiſe Ungarns ſtark in Anſpruch. Die Verhandlungen entrollen ein ſchauer⸗ 
evolution. Schwere Anklagen richten ſich gegen den Grafen M. Karolyi und den heute noch 
über einen ſtarken Anhang verfilgenben ſpäteren Miniſterpräſidenten Stefan Friedrich. Unſer Bild zeigt die Vernehmung Friedrichs (X). 
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war, über ihre freie Zeit beſſer 


verfügen müſſen als jetzt, wenn 


ſie nicht verflachen wollen. Es 
wird der einzelne Menſch nach 
den Formen ſuchen, die ſei⸗ 
nem Weſen gemäß ſind. Die 
meiſten Menſchen, die bisher 
noch kein Verhältnis zur Lite⸗ 
ratur und zur Kunſt hatten, 
werden nun diefe höchſten Auße: . 
rungen gehobener Menſchlich⸗ 
keit anfangen zu genießen. 
Andere Menſchen mögen in 
der Natur und in der Natur⸗ 


betrachtung die Werte finden, 


die ihrer Seele das Höchſte 
geben, und wieder andere 
mögen in Studien rein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Art ihren innerſten 
Drang befriedigen. , 
So betrachtet ift bie Tech⸗ 
nik und die Entwicklung der 
Technik eine Grundbedingung 
für die Entwicklung des perſön⸗ 


lichen Menſchen. Nur fo wird 
in Deutſchland der Wieder⸗ 
aufbau unſerer Wirtſchaft 


Hand in Hand gehen können 
mit dem inneren Wieder⸗ 
aufbau des Menſchen. Nur 
ſo werden wir die Verpflich⸗ 
tungen, die uns der unglück⸗ 
ſelige Friedensvertrag von 


Verſaäilles auferlegt, erfüllen, 


und uns dennoch ſelber zu 
einem ſchöneren Leben ver⸗ 


helfen können. 
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Die Spaltung des Chloratoms und ihre Bedeutung für die Zukunft der Menſchheit. Das Ende der Karbonzeit 


ie Politik füllt heutzutage die wenigen Spalten unſerer 
Tageszeitungen derart aus, daß für die Wiſſenſchaft 
meiſt nur wenig Raum übrigbleibt. So haben die 
meiften. von einer Tatſache überhaupt keine Kenntnis genommen, 
die andere in Form einer kurzen Nachricht brachten: daß es 
nämlich dem engliſchen Chemiker und Phyſiker Rutherford ge⸗ 
lungen ſei, das Chloratom zu ſpalten. Die meiſten, die das laſen, 
haben ſich wohl. weiter nicht viel dabei gedacht, und doch iſt 
dieſes Geſchehnis für die ganze Menſchheit und ihr zukünftiges 
Schickſal von weit größerer Wichtigkeit als die ganze Politik 
unſerer erregten Tage. Das, was ſich jetzt auf politiſchem Gebiet 
abſpielt, wird die Geſchicke der Völker nicht dauernd beeinfluſſen, 
das aber, was Rutherford gelang, wird vielleicht die ganze 
Menſchheit vor dem Untergang retten, n ihr in einer nicht 


allzu ſernen Zeit mit Sicherheit droht. Worin beſteht nun die 


Bedeutung des Rutherfordſchen Verſuchs? Nach einer uralten, 
bereits von den griechiſchen Philoſophen Leukippos und Demo⸗ 


fritos aufgeſtellten Theorie beſtehen alle Körper aus kleinſten 


Teilchen, die nicht weiter zerteilt werden können, aus „Atomen“. 
Später unterſchied man zwiſchen den kleinſten Teilen zuſammen⸗ 
geſetzter Körper, den Molekülen und denen der Grundſtofſfe, 
den Atomen. Die Atomtheorie wurde dann iusbeſondere von 
Dalton weiter ausgebaut, der die Geſetze feſtſtellte, unter denen 
ſich die Atome zu Molekülen vereinigen. Ä 
Wandlungen, die die Anſichten über das Atom im Laufe der 
Zeiten durchgemacht haben, blieb doch eine Annahme ſtets aufs 
recht erhalten: das Axiom von der abſoluten Unteilbarkeit des 
Atoms. Später brachte man dann das Atom in Einklang mit 
Erſcheinungen phyſikaliſch-chemiſcher Natur. Man ſchloß aus 
gewiſſen Tatſachen, daß es ein Energieträger ſei und zwar ein 
Träger elektriſcher Energie. Es entſtand die Theorie vom 
„Elektron“. Aber alle dieſe und noch weitere Erkenntniſſe vers 
mochten nicht an der Grundlage der Lehre des Atomismus, 
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etwa 200000 km in der Sekunde anzunehmen ift. f 
gute Einführung in bieje Materie gibt Dr. Günther Bugge in ^ 
Aber trotz aller. 


dem Meſſegedanken große Dienſte erweiſt. Unſere Bilder zeigen die originellſten Geſtalten des Zuges, 


Nalurwiſſenſcaftliche Rundſchau. Von Dr. Alb. Neuburger 


an der Unteilbarkeit des Atoms, zu rütteln. Freilich verlangt - 


die Lehre von den Elektronen, daß das Atom aus Teilen pofi- 
tiver und negativer elektriſcher Energie ſich zuſammenſetzt, 


aber dieſe Theorie läßt fid ſehr wohl mit den alteingewur⸗ E 
zelten Anſchauungen in Einklang bringen. 


Das Atom bildet 
nach wie vor eine für jeden Grundſtoff verſchiedenartige Ein— 
heit, die aus Elektronen beſteht, die aber- Einheit iſt und Ein⸗ 


heit bleibt. 


Rutherford arbeitete bei feinen Verſuchen mit Kathoden— 


röhren, alfo luftleer gemachten Glasgefäßen, wie fie in der 
Röntgentechnik und neuerdings auch in der drahtloſen Tele- 


graphie zur Anwendung kommen. Sendet man durch eine 
ſolche Röhre den elektriſchen Strom hindurch, ſo gehen von 


der Kathode die ſogenannten. „Kathodenſtrahlen“ aus, die gleidh 
falls Energieträger find. Rutherford brachte nun die Energie-.“ 


träger der Kathodenröhre, die Kathodenſtrahlen, mit den Energie⸗ 
trägern der chemiſchen Grundſtoffe, mit den Atomen, zuſammen. 
Dies gelang ihm dadurch, daß er in die Kathodenröhre ge— 


A 


ringe Mengen gasförmiger Grundſtoffe, zuletzt von Chlor ein⸗ 


füllte. Durch eine beſondere Verſuchsanordnung erhielten die 
Kathodenſtrahlen eine außerordentliche Geſchwindigkeit, die auf. 
Eine 


ſeinem in der Univerſal-Bibliothek (Nr. 5151/52) erſchiene— 
nen Buche „Strahlungserſcheinungen“. Beim Zuſammen⸗ 
treffen der Kathodenſtrahlen mit den Chloratomen zerfielen nun 
die letzteren ebenſo, wie ſchon bei früheren Verſuchen andere 
Atome zerfallen waren. Aus den für einheitlich gehaltenen 


. waren neue Grundſtoſfe entſtanden, es war mit anderen. 


Worten gelungen, ein chemiſches Element aufzuſpalten, es in 
andere chemiſche Elemente umzuwandeln — der Traum der 
Alchimiſten, die „Trausmutation“ der Elemente, war geglückt. 


Freilich noch nicht im Sinne der Alchimiſten, ſo daß man 
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Von der Leipziger Berbſtmeſſe 1920. Die Herbſtmeſſe verlief nicht filr alle Teile befriedigend wie ihre Vorgängerinnen; das Angebot war E 
wohl reichhaltiger als im Frühjahr und wies zum Teil eine Qualitätsſteigerung auf, die inländiſchen Käufer bewahrten indes Zurückhaltung in = 
der Erteilung größerer Aufträge, einmal durch die hohen Preiſe und dann auch durch ihre noch nicht aufgebrauchten Vorräte dazu gezwungen. 5 _ 
Das Ausland verhielt ſich ebenfalls ſehr zurückhaltend, mit Ausnahme Amerikas, das große Abſchlüſſe in Spielwaren und Porzellan machte. = 
Dem reichen Warenangebot der 12000 Ausſteller entſprach auch der von Fachleuten mit glücklicher Hand ausgebaute Reklamezug, der auch = 
links Reklameträger einer Gamaſchen⸗ = 

fabrik, rechts expreſſioniſtiſche Tänzer als Propagandiſten einer Parfümfabrik. Phot. Ed. Krömer. = 
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Der ruſſiſche Raſſenbeſuch ín Ojtpreufen T 
Der rajde Vormarſch in den polnischen Korridor ohne genílgenbe Rückendeckung wurde den Ruſſen zum Verhängnis; fie mußten den von 
der Entente mit beſten Kampfmitteln ausgeriſteten verſtärkten polnifchen Streitkräften weichen. Ein Teil des ruſſiſchen Heeres, dem der 
Durchbruch zu den Haupttruppen nicht gelang, trat über die oſtpreußiſche Grenze, wurde dort entwaffnet und interniert. Das durch den Krieg 
ſchwer heimgeſuchte Oſtureußen beherbergt nun etwa 70000 Ruffen. Es iſt eine gefährliche Gaſtfreundſchaft. Die gefangenen Ruſſen haben 
den Kampf filr ihr Geſellſchaftsprinzipv nicht aufgegeben und werden ihren Aufenthalt in Deutſchland nicht vorübergehen laffen, ohne für die 
Idee der Weltrevolution zu werben. Infolge des geringen deutſchen Militäraufgebots iſt ihre ſtrenge Bewachung nicht durchzuführen, und 
viele Ruſſen durchſtreifen frei das Land. Der Sinn für Ordnung und Aufbau iſt im Deutſchen allerdings ſehr ſtark, ſo daß man in ihm einen 
Wall gegen die zerſtörenden Ideen der Ruſſen ſehen darf. Ein Volk, deſſen Wiſſenſchaft, Handel, Induſtrie und Gewerbe trotz des unerhörten 
: Drud des Feindes und der inneren politiſchen Zerriſſenheit jo ſelbſtverſtändlich die Arbeit des Wiederaufbaus aufnimmt, wirft ſich nicht 
leichtgläubig in bie todbringenden Arme des Volſchewismus. Unſere Bilder zeigen oben links ruſſiſche Offiziere mit ihren Frauen, rechts 
einen zehnjährigen Kämpfer für die Idee der Weltrevolution, unten bolſchewiſtiſche Truppen auf dem Marſch ins Internierungslager. 
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etwa unedle Metalle wie Blei in lauteres Gold zu verwan⸗ 
deln vermochte, aber jedenfalls weiß man jetzt, daß das, was 
wir für unteilbare Grundſtoffe, was wir für chemiſche Ele⸗ 
mente halten, ein wandelbares Gebilde iſt, daß man chemiſche 
Elemente in andere Elemente umwandeln kann. 

Was hat nun dies mit dem Geſchick der Menſchheit zu 
tun? Halten wir uns einmal vor Augen, daß die Kohlen⸗ 
vorräte der Erde in abſehbarer Zeit ihrem Ende entgegen⸗ 
gehen. und daß fie ſchneller erſchöpft fein werden, als man noch 
vor kurzem vermutete. Die Kohlen ſtellen aufgeſpeicherte Wärme⸗ 
energie dar, die vor Jahrmillionen von der Sonne zur Erde 
niederſtrahlte und hier ein üppiges Wachstum ſchuf. Die dichten 
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man die „Karbonzeit“ nennt, verwandel⸗ 


Von dieſem Energievorrat zehren wir, 
aber er iſt nicht mehr allzu groß. 
dann, wenn die letzte Kohle verbrannt 
ift? Rutherford zeigt nun durch ſeinen 
Verſuch einen Weg. Auch die Atome ſind 
ihrer Natur nach nichts anderes als ein 
Vorrat von Energie. Bei ihrem Zerfall 
wird Energie frei. Wir wiſſen das vom 
Radium, das ununterbrochen von ſelbſt 
zerfällt, wobei ſich gewaltige Mengen von 
Energie entwickeln. Man kann nun, wie 
Rutherford gezeigt hat, den Atomzerfall, 


ſtattfindet, auch auf künſtliche Weiſe herbei- 
ſühren. So läßt ſich damit eine nene 
künſtliche Energiequelle ſchaffen, es läßt 
ſich Wärme und Licht auf einem bis⸗ 


zeugen. Rutherford hat die Richtung 
gezeigt, in der ſich die künftigen Arbei⸗ 
ten zur Herbeiführung eines derartigen 
Atomzerfalls und damit der Gewin⸗ 


F 


wegen haben. Man darf die Mengen der durch den künſt⸗ 
lich herbeigeführten Zerfall der Atome frei werdenden Energie 
nicht unterſchätzen. Sie ſind ganz ungeheuer, ſie übertreffen 
um ein Milliardenfaches jene Energiemenge, die in Form 
von Kohlenvorräten im Schoß der Erde aufgeſpeichert ſind. 


Man bedenke, daß ein Atomkomplex irgendeines Grund⸗ 


ſtoffes im Gewichte eines Gramms bei ſeiner Auflöſung eine 
Energiemenge liefert, die der mehrerer hundert, vielleicht 
ſogar mehrerer tauſend Kilogramm Kohle entſpricht. Die 


theoretiſchen Berechnungen und die praktiſchen Meſſungen 


ſtimmen hier noch nicht ganz überein, denn das Gebiet ift - 
noch zu neu und auch ſehr ſchwer zu erforſchen. 


m: 
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Wälder jener geologiſchen Erdepoche, die 
ten ſich bei ihrem Untergang in Kohle. 


Was 


der beim Radium auf natürlichem Wege 
lang unbekannten künſtlichen Wege er⸗ 


nung bisher gebundener Energie zu be⸗ 
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Wodurch hat nun jene Epoche der Bildung unferer Erd- 
kruſte, die wir das „Karbon“ nennen und die uns ünfere 
Schätze an Steinkohle beſcherte, ihr Ende gefunden? Die 
Meinungen hierüber waren bisher ſehr geteilt, ebenſo wie auch 
die Art des karboniſchen Klimaͤs noch nicht einwandfrei feſt⸗ 
ſteht. Man nimmt an, daß die Atmoſphäre mit feuchter Wärme 
erfüllt war, daß vielleicht ſogar eine tropiſche Temperatur 
herrſchte, gegen die allerdings mancherlei, wie z. B. die Bildung 
von Mooren, ſpricht. 
ſehr reich an Kohlenſäure geweſen ſei, die von den Pflanzen 
eingeatmet und zum Aufbau ihres Körpers verwendet wurde. 
Aber auch gegen dieſe Annahme ſprechen mancherlei Gründe. 
Daß dieſes herrliche Zeitalter, dem wir mehr verdanken als 
irgendeinem anderen, einmal ein Ende hatte, ſoll durch eine 
Verſchiebung der Pole bewirkt worden ſein. W. R. Eckardt 
hat diefe ganze Frage einer gründlichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen und iſt dabei zu Ergebniſſen gelangt, die von den bis⸗ 
herigen Annahmen vollkommen abweichen. Auf die Periode 


des Karbons folgte eine ſtarke Abkühlung, die ſo weit ging, 


daß ſogar in einer geographiſchen Breite von 35 Grad, alſo 
in der Höhe der Nordküſte Afrikas, die Gletſcher bis in die 
Nähe des Meeres hinabreichten. In derartigen niedrigen Breiten 
finden ſich heute noch Spuren einer Vereiſung und Ver⸗ 
gletſcherung, die aus der auf die Karbonzeit folgenden Periode 
ſtammen. Man hat nun, wie erwähnt, angenommen, daß ſich 
entweder die Erdpole verſchoben haben oder daß Teile der Erd⸗ 
kruſte gewandert ſind. Eckardt weiſt, indem er von der Unter⸗ 
ſuchung klimatiſcher Verhältniſſe ausgeht, nach, daß derartige 
Annahmen durchaus nicht nötig ſind. Nach der Karbonzeit 
war die Verteilung des Feſtlandes und der Waſſerfläche auf 
der Erdoberfläche derart, daß die von den Polen ausgehende 
Kälte durch Meeresſtrömungen weit nach Süden fortgeführt 
wurde. Die Pole hatten ſchon die gleiche Lage wie heute. 
Außerdem aber kann man damit rechnen, daß das Klima zur 
Zeit des Karbons ſehr ausgeglichen war, daß auf der Erde 
ein gleichmäßiges Seeklima herrſchte. Unterſchiede wie heute, 
insbeſondere ſolche zwiſchen Tropen und Subtropen, beſtanden 
nicht. In einem derartig 
gleichmäßigen Klima fom: 
men aber Kälteſtrömun⸗ 
gen in viel höherem Maße 
zur Wirkung, als bei einer 
Wärmeverteilung, bei der 
ſich ihrem Vordringen 
eine tropiſche Temperatur 
entgegenſtellt. Keine Tat⸗ 
ſache läßt ſich anführen, 
aus der man ſchließen 
kann, daß in der karboni⸗ 
ſchen Zeit in höheren Brei⸗ 
ten ein warmes Klima 
geherrſcht habe. Nur 
dann, wenn es hier warm 
geweſen wäre, hätte die 
Annahme einer Verſchie⸗ 
bung der Pole ihre Be⸗ 
rechtigung. So aber 
ſpricht alles dafür, daß 
ſich die Pole damals genau 
an der gleichen Stelle be⸗ 
fanden wie heute noch und 
daß nur kalte, von ihnen 
ausgehende und durch die 
Land⸗ und Waſſervertei⸗ 
lung in ihrem Vordrin⸗ 
gen begünſtigte Strö⸗ 
mungen zur Abkühlung 
und damit zum Ende des 
Karbons ſelbſt führten. 


Alien 


Dann glaubt man auch, daß die Luft 
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Von der Tuberkulo e⸗Ausſtellung in Verlin. 
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Chronik vom 28. Auguſt bis 8. September. l 
28. Auguſt. In Oberſchleſien hatte die Auſſtandsbewegung 


ſeit dem 26. auch die Kreiſe Groß⸗Streblitz und Oppeln er- 


griffen. Am 28. unterzeichneten die Vertreter der deutſchen 
und der polniſchen Parteien und Gewerkſchaſten in Beuthen 
einen Aufruf an das oberſchleſiſche Volk zur Wiederherſtellung 
des geſetzmäßigen Zuſtandes. Der Weg zur Verſtändigung ſoll 
auf folgender Grundlage beſchritten werden: Entfernung der 
Sicherheitswehr und deren Erſatz bis zur möglichſt baldigen 
Bildung einer Abſtimmungspolizei durch eine geſetzliche Hilfs⸗ 
polizei, die ſich zur Hälfte aus oberſchleſiſchen Polen und 
Deutſchen zuſammenſetzt; Ausweiſung der nach dem 1. Auguſt 
1919 nach Oberſchleſien Zugezogenen, begutachtet durch eine 
für jeden Kreis zu bildende paritätiſche, aus Deutſchen und 
Polen zuſammengeſetzte Kommiſſion unter Vorſitz eines Ver⸗ 
treters der alliierten Kommiſſion; ſchärfſte Beſtrafung der 
Weigerung, die Waffen niederzulegen oder abzugeben; Unter⸗ 
ſagung jedes Terrors gegen Andersdenkende; Überwachung der 
Durchführung dieſer Vereinbarungen durch die paritätiſche 
Kommiſſion aus Deutſchen und Polen unter Vorſitz eines Ver⸗ 
treters der interalliierten Kommiſſion. — Der Stellvertreter 


des Reichsminiſters des Auswärtigen, Geſandter v. Roſenberg, 


begab fih am 27. zum franzöſiſchen Botſchafter und zum polni- 
ſchen Geſchäftsträger und ſprach ihnen das Bedauern der 
deutſchen Regierung über die Ausſchreitungen in Breslau aus, 
die zur Verwüſtung des dortigen franzöſiſchen und des polni⸗ 
ſchen Konſulats geführt hatten. — Die Reichsgewerkſchaft 
Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter, die Gewerkſchaft 
Deutſcher Eiſenbahner und der Allgemeine Eiſenbahner⸗Verband 
ſowie die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Vertrauensmänner der Fach⸗ 
gruppe der Induſtriearbeiter des Deutſchen Arbeiterbundes er⸗ 
hoben ſchärfſten Einſpruch gegen die verfaſſungswidrigen Ein⸗ 
griffe der radikalen Gewerkſchaften und Parteien in den Eiſen⸗ 
bahnbetrieb. — Der Bauernauſſtand in der Ukraine gegen die 


Moskauer Sowjet⸗Regierung nahm feinen Ausgang im Gebiet 


Ir: 


d Aus Anlaß des gegenwärtig in Berlin Memes 4. Kongrefies. 

n Kritppelfürjorge findet im Volkswohlfahrtsminiſterium eine Tuberkuloſe⸗Ausſtellung ſtatt; diefe gibt einen 

berblick über Entſtehung, Verbreitung, Erkennung und Behandlung der Knochen⸗ und Gelenktuberkuloſe, die 
beſonders unter Kindern ſehr verbreitet iſt. 
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Völkerbundes. 
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von Cherſon und dehnte ſich auf Wolhynien, Polen und die 


Gouvernements Kiew, Jekaterinoſlaw und Charkow aus. 


29. Auguſt. Die Polen beſetzten am 25. Grajewo, am 29. 
Aluguſtowo, Sokolla, Grodek und Narew und am 31. Grodno. 
Die Kavallerie des ruſſiſchen Führers Budjenny drang in der 
Richtung auf Zamosc vor. In Oſtgalizien find um Lemberg 


heftige Kämpfe entbrannt. 


30. Auguſt. Das energiſche Auftreten der württembergi⸗ 


ſchen Regierung zur Durchführung des Stenerabzugs von zehn 


Prozent iu den induſtriellen Betrieben wurde am 28. mit einem 
Streik der Arbeiterſchaſt beantwortet, der aber keineswegs den 
gewünſchten Umfang annahm. Am 3. September brach der Streik 
zuſammen; die Streikenden mußten vor der Wiedereinſtellung 
in die Betriebe ihr Einverſtänduis mit dem geſetzlichen Steuer- 
abzug unterſchriſtlich beſtätigen. — Der dem polniſchen Miniſter 
des Außeren, Fürſten Sapieha, naheſtehende Krakauer „Czas“ 
nannte als Hauptpunkte der polniſchen Friedensbedingungen: 
Anerkennung der äußeren und inneren Unabhängigkeit Polens; 
Zuerkennung einer Oſtgrenze Polens, wobei alle Gebiete mit 
überwiegend poluiſcher Bevölkerung oder polniſcher Kultur an 
Polen fallen; dauernde Zugehörigkeit Oſtgaliziens zu Polen; 


Litauen und Weißrußland unabhängig von Sowjet-Rußland; 


vorläufige Stellung dieſer Randſtaaten unter den Schutz des 

di Da die polniſche Negierung weitere Verhand⸗ 
lungen in Minſk als ausſichtslos anſah, erhielt ein Teil der 
polniſchen Vertretung die Anweiſung, zum Zweck mündlicher 


- Berichterftattung nach Warſchau zurückzukehren. Infolge der 


durch bie Abreiſe der polniſchen Vertreter eingetretenen Unter- 
brechung der Verhandlungen in Minſk kehrten auch die Unter- 
händler der Sowjet⸗Regierung nach Moskau zurück. — Die 


Polen beſetzten nach Kämpfen mit litauiſchen Truppen Suwalki. 


31. Auguſt. Frankreich fordert als Sühne für die Vor⸗ 
gänge in Breslau: Juſtandſetzung des Konſulats in Breslau 
durch die deutſche Regierung auf ihre Koſten; Zahlung von 


100000 Franken zur Enlſchädigung der Konſulatsbeamten; 


Ermittelung und Beſtraſung aller an dem Überfall des Kon- 
ſulats Beteiligten; diſziplinariſche Maßregeln gegen die Orts⸗ 
behörden; feierliche Wiedereröffnung des Konſulats unter Flaggen- 
hiſſung und Ehrenbezeigung durch eine Kompanie Reichswehr. 


Beſuch des Reichskanzlers in der franzöſiſchen Botſchaft be- 


hufs Ausiprache des Bedauerns. — Die Polen verhafteten 
die deutſchen Überleitungskommiſſare in Schwetz und Thorn. 

1. September. Im Ausſchuß fir auswärtige Angelegen⸗ 
heiten nahm der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Simons 
das Wort zur Rechtfertigung der deutſchen Neutralität im 
polniſch-ruſſiſchen Kriege und über die Vorbereitungen zur 
Genfer Konferenz, und. ging ferner auf die Breslauer Zwiſchen⸗ 
fälle und die darauf bezügliche ſranzöſiſche Note ein. Den 
Wünſchen des oberſchleſiſchen Volkes auf dem Gebiet der Ver⸗ 


wieder auf, und zwar mit eigenen Schiffen. 


waltung müſſe man entgegenkommen und ihm in gewiſſen 
Fragen eine ſelbſtändige Vertretung zubilligen, ſelbſtverſtändlich 
nicht außerhalb des Reiches und nicht außerhalb Preußens. 
Der Auswärtige Ausſchuß erſuchte ſchließlich die Reichs- 
regierung, angeſichts der Vorgänge in Schleſien um Mit- 
teilung einer Zuſammenſtellung der einwandfrei feſtſtellbaren 
Tatſachen in betreff der polnijdjen Übergriffe und deren Dul- 
dung durch die franzöſiſchen Stellen, wodurch eine begreifliche 
Erregung der deutſchen Bevölkerung in Schleſien hervorgerufen 
worden ift. — In Frankfurt a. M. und Augsburg kam es zu 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Reichswehr und demonſtrie— 
renden Arbeitsloſen. — Der Norddeutſche Lloyd nimmt die 
deutſchen Fahrten nach Braſilien ab Bremen und Hamburg 

Der Dampfer 
„Vegeſack“ geht am 28. September nach Rio de Janeiro und 
Santos. Auch die Deutſch-Auſtraliſche Dampſſchiffahrtsgeſell— 
ſchaft in Hamburg wird in abſehbarer Zeit ihren Dampfer— 
dienſt nach Niederländiſch⸗Indien wieder aufnehmen. 
Hamburg⸗Amerika-Linie wird in ihren gemeinſam mit dem 
Harriman-Konzern zu betreibenden Auswandererverkehr Danzig 
als Abſahrtshafen einbeziehen. — In der „Freiheit“ veröffent- 


Ke 
Die 


licht der unabhängige Abgeordnete Dittmann das Ergebnis 


ſeiner Beobachtungen und Erfahrungen während ſeines Aufent— 
halts in Sowjet⸗Rußland, wobei er zu dem Ergebnis kommt: 
Die Bolſchewiki gaben die Idee der demokratiſchen Selbſt— 
beſtimmung und Selbſtverwaltung des Proletariats preis und 
gingen Schritt für Schritt dazu über, ein Syſtem des ſtaat— 
lichen Zwanges auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ein— 


zuführen. Sie wollen nunmehr den Sozialismus von oben 


her verwirklichen durch die Diktatur, nachdem ſeine Durch— 
ſetzung von unten her auf demokratiſchem Wege mißglückt iſt. 

2. September. Die ruſſiſche Sowjet⸗Regierung bittet die 
deutſche Regierung daſür Sorge tragen zu wollen, daß die 
Einmiſchung der Interalliierten Kommiſſionen in die Ent- 
waffnung und Internierung der auf deutſches Gebiet über— 
getretenen Truppen künftig unter allen Umſtänden unterbleibt. 
Auch wird in der Note Aufklärung verlangt über die durch 
Polen erfolgte Entwaffnung ruſſiſcher Sowjet-Truppen nach 


deren Übertritt auf preußiſchen Boden bei Klein-Leſchienen. 


wonach ein franzöſiſch⸗ ungariſches Handelsabkommen 


3. September. In Darmſtadt fand eine Konferenz der 
Finanzminiſter aller deutſchen Einzelſtaaten unter Teilnahme 
des Reichsfinanzminiſters Wirth ſtatt, wobei es ſich in erſter 
Linie um die Beſprechung der Beſoldungsfrage handelte. — 
Frankreich ſcheint die Staaten an der unteren Donau unter 
ſeinen unmittelbaren Einfluß bringen zu wollen. Der Londoner 
„Daily Herald“ veröffentlichte ein Telegramm aus Wien, 
ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei, das für den Notſall den Schutz des 
Donauverkehrs unter franzöſiſcher Mitwirkung vorſehe. 
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nn Bağ einer age von Heinrich Wolff 


Der Sohn der Erd e 


Roman von Georg Engel (Sortfegung) 


u8 ber Menge trat einer hervor. Es war der 
Tänzer Lüdeke Roloff. Schwer ſtützte er ſich auf 


wirre Haardach hefteten ſich ſeine ſonſt ſo ungewiß flackern⸗ 
den Augen diesmal hohl und verglommen auf den An⸗ 
führer, den man jetzt von ſeinem fürſtlichen Sitz herab⸗ 
ſtoßen wollte. 

„Herr,“ holte der herkuliſche Schiffer langſam und 


wie nach ſorfältiger Überlegung aus ſich hervor, „dein 


Wille war wohl gut. Aber es nützt nichts. Es liegt 
an uns. Wem erſt einmal das Brandmal des Unrechts 
und der Ausgeſtoßenen eingeſengt wurde, des Blut iſt 
vergiftet, ſo daß er zu nichts anderem mehr taugt, als 
zum Würgen, Brennen und Rache üben. Sieh dich um, 
all dieſen ſchmeckt die Arbeit bitter, denn wir lieben 
das Leben mit ſeinen Schmerzen nicht, ſondern wollen 
es eher um und um kehren, damit es ein Ende nimmt. 
Bevor dies nicht geſchehen, bleibt doch überall ein Hoch 
und Niedrig, wie du uns ſelbſt dafür ein Zeichen biſt.“ 
Der Sprecher reckte wackelnd den Hals vor, und in ſeine 
Glieder geriet wieder dies merkwürdige Verlangen nach 
Tanz und erzwungenen Sprüngen. Leidenſ chaftlicher fuhr 
er fort: „Deshalb ſind wir uns alle einig geworden, alle, 


ſeinen Knüttel, und durch das überhängende 


L4 


alle, daß wir uns fürder nicht länger von dir ins Joch 


ſpannen laſſen mögen. Sondern wir wollen als Schwarz⸗ 
XXXVL 50 | 


Stimmen zu fingen: - 


brüder, als ſchweifend Voll noch heute nacht Sa bie 
Schiffe gehen, und du wirſt uns. en Claus Störte⸗ 
becker 

„Heiſa — Beifa ^ m | 

In dem Haufen begannen plötzlich w üſte, jauchzende 

„Vom Maſt die ſchwarzen. Flaggen wehn, a 
Claus Störtebecker iſt Kapitän.“ 

Doch mitten in der Melodie ſchnellte der ſchmächtige 
Arold Frowein mit einem windſchiefen Satz aus ihren 
Reihen, und während die tiefen Falten in ſeinem Antlitz 
unnatürlicher als je grinſten, da meckerte der kleine 
Töpfer: „Weißt du was Neues, Claus Störtebecker? 
Haſt uns belogen und betrogen! Haſt uns den Brief des 


Goedeke Michael verheimlicht. Wir kennen deine Pfiffe. 


Wir aber wollen uns zu ihm durchſchlagen, um wieder 
luſtig Gericht zu halten. Wir möchten Nacken brechen 
hören und Bruſtkörbe verröcheln. Gericht — Gericht!“ 
Und aus dem Haufen ſchlug es jetzt toll und gröhlend 
gegen den Nachthimmel: E 
„Dort richtet bie Reichen an Leib und Seel, 
Der Gödeke — Gödeke Michael.“ | 
„Führt ihn fort,“ befahl der Steuermann Lüdeke 
Roloff, auf den Störtebecker deutend, und haltet ein wach⸗ 
ſam Aug' auf ihn. Die Torheit liegt hinter uns.“ 


unterworfen fühlte. 


Erde. 


762 Engel, 


Die Trommel ſcholl wie ſonſt, als der Zug mit dem e 
Schritt vor Schritt vor fid) hiubrütenden Admiral das 


Deck der Agile betrat. Gleich einem von eiſernem 
Schlummer Befallenen war der Rieſe bis dahin von 
dem Gedränge vorwärts geſchoben worden, doch ſein 
auf die Bruſt geſenktes Haupt ſchien durch keinen Klang 
der Außenwelt mehr erreicht zu werden, weil es verbohrt, 
immer emſiger in die Tiefe laufend, einzig und allein 
dem ſpukhaften Getriebe ſeines Innern nachſpürte. Erſt 
als der Haufe, ſchon bedrückter und kleinlauter, die 
Kajütentreppe hinabgeſtrömt war, als das glitzernde Licht 
der venezianiſchen Laternen das blauweiſe Gewirke der 
Wände beſeelte, als der blinkende Glanz all der köſtlichen 
Schüſſeln und Gerätſchaften mitten aus der Ruhe des 
Raumes ſeine ſpitzen Pfeile gegen die Sinne des Ver⸗ 
dämmerten ſchoß, da hob der Rieſe mit einemmal ſein 
Haupt, blickte ſich mit dem ſchweren Erſtaunen eines 
aus einem Schacht Aufgeſtiegenen um, und plötzlich 
. empfing fein Bewußtſein oder fein Eigenleben einen 
ſolchen Anſtoß, daß er die Hände, bie ihn nod) immer 
gefaßt hielten, mit einem wilden Ruck von ſich ab⸗ 
f chlenderte. i 

In furchtbarem Ernſt, die Zornadern hochgeſchwollen, 
ſtraffte er den Arm gegen die Tür: 
er fein Geleit an, das hier auf den Planken ſich doch 
wieder als Matroſen und der Macht dieſes einzigen 
Bedrückt wichen fie vor der gräß⸗ 
lichen Verachtung, die ihnen entgegenſchlug, zurück. Ob 
ſie auch den Ausbruch ihres Führers nicht verſtanden, 
der Hohn ſeiner Worte prügelte ſie dennoch widerſtands⸗ 
los die Treppe hinauf. 


„Habt Dank, ihr. ſchönen Adamsſöhne, ihr Edlen, 


| ihr Sauberen, ihr Menſchen,“ raſte der Störtebecker 


hinter ihnen her, „gottlob! ich ſehe wieder, was ich 


ſehe, ich rieche, was ich rieche, welche Wolluſt, die 
Dinge in ihrer Nacktheit zu begreifen. Geht,“ wieder⸗ 


holte er heftig, „ſcheuert die Schiffe, beſtückt ſie, legt 


Proviant hinein. In acht Tagen muß ich die Küſte 
hinter mir haben. In acht Tagen längſtens! Und dann — 
Gleichebeuter — Gleichebeuter, Seeräuber, Rächer, Glück⸗ 
lidje!. Ha, ha, allen guten Engeln fei Dank für das 
paſſende Wams! und in die Kloaken alle Gewänder der 
Verſtellung.“ 


Es trat Stille ein, das letzte ſcharrende Geräuſch der 


Entſchwindenden war erſtorben, der Admiral und ſein 


Knabe ſtanden ſich allein unter den geſchliffenen Gläſern 


der Laternen gegenüber. 

Unbeobachtet, ungeſtört, denn der kleine Wichmann 
verbrachte dieſe Nacht wieder bei den Freuden der Marien⸗ 
havener Schenken. | 
Umſtändlich, als wäre dies jetzt das wichtigſte Ge⸗ 
ſchäft, legte der Heimgekehrte ſein Lederwams ab, darauf 
hing er ſeine Kappe ſorgſam an einen Nagel, alles 
Dinge, die er ſonſt ſeiner Bedienung überlaſſen. Zum 
Schluß betaſtete er aufmerkſam, mit einem haſtigen Suchen 


das offene Linnen über feiner Bruſt, bis er endlich auch 


über Schultern und Arme ſeines Knaben ſtrich, alles ohne 
ſich von der tödlichen Bläſſe ſeines Gefährten abſchrecken 


zu laſſen. Dann, wie nach erreichtem Finden, rüttelte er 


den Verſtummten und raunte ihm zu: „Lehm, Staub, 
Deine weiße Haut — Täuſchung, mein zierlich 
Büblein. Merkſt du es nicht, wie es darunter quillt und 
drängt vor Sehnſucht nach dem Unflat? Warum betrügſt 
du dich und mich mit Eingebungen, die deinem Stoff 
zuwiderlaufen? Lache, Büblein, lache, die Tollen werden 
wieder ſehend und ſchämen fi ihrer zugeklebten Augen. 
Oh, ich möchte meinen Kopf am liebſten in ein Keller⸗ 
loch ſtecken.“ Er unterbrach fid) und lauſchte. „Hörſt 
du, wie ſie droben jubilieren und tanzen? Das macht, 


Der Sohn der Erde — 


umher. 


„Geht,“ herrſchte 


konnte. 


der Dung will zum Dung, der Miſt zum Miſt. Allen 
guten Engeln ſei Dank, ich will ſie hineinwerfen, wo es 
am fauligſten nach Verweſung dampft! Zucke nicht mit 
der Lippe, bei Gefahr deines Lebens, Bube, widerſprich 
mir nicht. Ich ſchwöre dir, wo ich noch einen Wahn⸗ 
witzigen treffe, der da meint, es ließe ſich auch nur ein 
Haar auf unſerem Schopf in einen Goldfaden wandeln, 
den Roßtäuſcher hänge ich ſelbſt an die Rae und reiße 
ihm die Zunge heraus!“ | | 
Mit einem wiehernden, fich überſchlagenden Gelächter 
warf er ſich auf ſein Ruhelager und ſtreckte ſich aus, all 


die mächtigen Glieder erſtarben wie auf einen Schlag 


in Starrheit, und nur die unruhigen ſchwarzen Augen 
wanderten noch unabläſſig an der Täfelung der Decke. 
Kaum verſtändlich, ſtöhnend vor innerem Vor⸗ 
wurf, ſtammelte er vor ſich hin: 
O'Shallo.“ | 

„Was ruſſt bu den Toten?“ trat Licinius bebend 
näher. 
„So jung noch,“ flüſterte der Liegende unbeweglich 
weiter. „Und ſchon ſolch ein Kündiger des Herzens. Ich 


wünſchte, er ſtände an deiner Stelle, und ich wollte ihn 


herzen.“ 
Wieder wurde es ruhig. Man hörte nur das knirſchende 


Stampfen droben auf Deck. Gleich einer Totenwacht. | 


lehnte Licinius am Fußende des Lagers und ließ keinen 
Blick von dem Hingeſtreckten, der immer mehr in das 
ſtehende Blei des Schlafes verſank. Und derweil entglitt 
dem Wächter ſelbſt der Boden unter den Füßen. Be⸗ 
täubung und Klarheit wechſelten in ſeinem Hirn, denn 
vor ihm erhob ſich die Gewißheit, daß dieſer Erdengott, 
der vernichten wollte, um zu erlöſen, nun ſelbſt zer⸗ 


trümmert lag, zermalmt von feiner Sendung, die er. 


läſternd und fluchend zurück in die Wolken entfchweben - 
ließ. Und deshalb all die Geopferten? Die Mütter und 
Kinder von Bergen? Die Erſäuften und Erſchlagenen? 
Die Gehenkten, wie Patrick? Und bie Verdorbenen, wie. 


ſie ſelbſt? Vor ihrem irren Blick wallte ein Leichenzug 
über die Erde, der folgte einem braunen Kreuz. dem rohen 
Holz, das einft in Lindas Schlafkammer eingefügt war, 
und die Gerippe wieſen alle mit Knochenfingern nach ihr 


hin, nach ihr, die allein zurückgeblieben war, um eine. 
Grube Unrates zu betreuen. 
„Herr, Herr!“ ſchrie ſie auf. Doch ſie wußte nicht 
mehr, welchen ihrer Götter fie meinte. Benommen, ſchon 
halb entführt, entriegelte "e Schläfer noch einmal feine 
Augen. i | 
„Komm, Lieblicher“ miniai er. : 
Da ſtürzte das Weib halb ſinnlos vor dem Lager 
nieder, umſchlang den Rieſen mit ihren Armen, wie 
man ein letztes Gut vor dem Untergang zu wahren 
ſtrebt, und all ihre unendliche Angſt vor der verdienten 
Verdammnis entlud fid) herzzerreißend: „Herr, ent- 
heilige dich nicht. Fliehe vor neuer Gewalttat und ver⸗ 
künde irgendwo auf Erden, was dir offenbart wurde. 


Glaube, Glaube, es iſt der Geiſt allein, der das Tote 


lebendig macht. Ich will dir dienen vom Morgen⸗ 
grauen bis in die Weer wozu du mich auch beſtimmen 
magſt.“ 

Allein Claus war ſchon zu ſehr in den Banden einer 
dumpfen Entwürdigung, als daß er die Opferwilligkeit 
dieſer einzigen Seele, die er je wahrhaft verklärt hatte, 
anders als mit ungläubiger Geringſ chätzung aufnehmen 
Seine Glieder löſten ſich immer lockerer, und 
während er kaum noch bewußt, das blonde Haar des 
Hingeſtürzten ſtreichelte, murmelte er oft unterbrochen 
und bereits in voller Entrückung: „Narr, das Feuer 
dieſes Sterns will gelöſcht werden. Wer weiſe iſt, er⸗ 


rafft noch aus dem Aſchenhaufen einen letzten Genuß. 


„Patrick — Patrick 
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Trunk — Weiber — Raub — Nederei mit dem Tode — 
das bleibt übrig. Herze mich, mein Knäblein.“ 

Damit verſank er. 

Sein Wächter aber lehnte noch geraume Zeit dicht 
neben ihm an der Wand, und je länger er über Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft brütete, eine deſto herbere 
Wandlung vollzog fid) in dem bleichen Frauenantlitz. 
Jetzt zeigte es ſich, daß in jenem Weſen nicht nur 
das Göttliche des hingerafften Mannes eine Wohn⸗ 


ſtätte gefunden, ſondern wie auch allmählich die Furcht⸗ 


barkeit ſeiner Entſchlüſſe in ihm Wurzel geſchlagen 
hatten. 

Prüfend trat ſie näher und verſuchte, ob ihr Gebieter 
noch einmal zu ermuntern wäre. Allein der Rieſe ruhte, 
ein Bild finſterer Zerklüftung. 

Da ſprach ſie ihm laut ins Antlitz, als ob er es den⸗ 
noch vernehmen müſſe: „Du wirſt nicht zurückkehren zu 
den Knechten des Laſters, Claus Störtebecker. In der 
Unſchuld deines Wollens wirſt du ſterben. Möge der 
Himmel dir gnädig ſein.“ 

Eilig bedeckte ſie ſich mit der Lederkappe des Störte⸗ 
becker, warf ſeinen Schafpelz um, und bald glitt ein 
Boot unauffällig die dunkle Hafenſtraße hinab. An der 
Kogge des Wichbold, des angeblich Kranken, machte es 
feſt. Dort haftete es bis zum Morgengrauen. 


5. 


„Kapaunen — Kapaunen mit ſüßem Kuchen gefüllt — 
bringt mir mehr davon! Und du, Stadtwaibel, vergiß 
nicht den öligen roten Wein,“ ſo ſchmatzte und ſchnaufte 
in einer der braungeräucherten Kammern des Ham⸗ 
burger Rathauſes an einem der letzten Septembertage 
des Heilsjahres 1402 der dicke Wichbold, und in der 
Wonne über die ausgewählten Leckerbiſſen, die gebraten 
und geſotten dicht um ihn herum den Tiſch bevölkerten, 
knöpfte er ſich ein paar Seitenknöpfe ſeines verſchoſſenen 
grünen Schifferkittels auf und ſchuf Raum für weitere 
Genüſſe. Neugierig verſchlang er bereits mit den Augen 
eine der roten Hummern, die auf ſilberner Schüſſel liebe⸗ 
voll ihre Scheren nach ihm breitete. 

„Gut, gut,“ belobte er kurzatmig den ihn bedienenden 
gebückten Stadtwaibel, der während dieſes ganzen Im⸗ 
biſſes ein eigenartiges Grinſen in dem weiten ſchwarzen 
Kragen ſeines Wamſes verſchwinden ließ, „ihr guten 
Bürger von Hamburg wißt, was ihr einem frommen See⸗ 
fahrer ſchuldig ſeid. Bei St. Paul, ſoll euer Schade 
nimmer ſein. Will euch redlich vergelten.“ Dann, 
nachdem er wieder einen vollen Guß des dicken Ita⸗ 
lienerweines in ſich hinabgeſchüttet, fragte er: „Weißt 
du ſchon, mein Lieber, wo euer Gaſt heute nacht 
hauſen wird? Wäre mir wohlgefällig, wenn ich einen 
Gebetſchemel vorfinden würde, denn ich habe der heili⸗ 
gen Anna bei gefährlicher Fahrt eine Nachtwache 
gelobt.“ 

Auf dieſe Frage des alten Helden verſank das Kinn 
des Waibels abermals tief in die Schwärze ſeines Kragens, 
und es dauerte geraume Zeit, bevor er ſich auf eine 
würdige Antwort beſinnen konnte. 

„Ich hörte,“ ſagte er und bückte ſich dabei, „der Rat 
rüſte ein eigen Haus für euch.“ 

Verwundert quollen dem Schmauſenden die Augen 
aus dem Kopf. Auf ſo viel Ehre war er nicht ge⸗ 
faßt, und betroffen berechnete ſein liſtiger Verſtand eine 
Weile, ob ſeine Geheimniſſe wirklich für die geizigen 
Krämer ſo hoch im Preiſe ſtehen könnten. Allein die 
Köſtlichkeit des Mahles, ſowie die ganze achtungsvolle 
Art ſeiner Aufnahme zerſtreuten dem Dicken die auf⸗ 
ſteigenden Zweifel bald wieder, ſo daß er ſich eben mit 
geſteigerter Aufnahmefähigkeit an die Vertilgung der 
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Hummer begeben wollte, als ein Gewappneter eintrat. 
Der ſtieß ſeine Hellebarde auf den Eſtrich und meldete: 
„Anjetzo ladet Euch der würdige Bürgermeiſter EEN 
zum Verhör.“ 

„Nun. nun,“ zwängte ſich der Wichbold, von neuem 
geſtört, hinter dem Tiſch hervor. „Was faſelſt du, 
Freund? Um ein Verhör handelt es ſich nicht, da 
ich dem Rat gegen freies Geleit eine Unterredung an⸗ 
getragen.“ 

„Weiß nicht,“ verſetzte die Wache barſch. 

Hinter der Tür ſchloſſen ſich dem Zuge noch einige 
der ſchwarzen Hellebardiere an, und während der 
Wanderung durch dunkle Gänge und über windſchiefe 
Treppen, da begannen dem grauhaarigen Sünder die 


. alten Kopfwunden zu pochen, und das Herz krampfte fid) 


ihm in feiger Ohnmacht, ob ſein Rachegelüſt ihm nicht 
doch einen allzu närriſchen Streich geſpielt. Allein kaum 
hatte er den weiten niedrigen Ratsſaal betreien, da 
ſchöpfte er neues Vertrauen, denn an einem grün ver⸗ 
hängten Tiſch an der Fenſterſeite ſaß ein einzelner Mann, 
der die Stadtknechte durch eine müde Handbewegung 
abtreten hieß. 

Sie blieben allein. 

In dem einſamen Raum ſummte eine Schar Fliegen 
unter der Decke umher, und durch die vergitterten Fenſter 
drang zuweilen Wagenrollen und das Geräuſch einer 
handeltreibenden Gemeine. Alles ſchien friedlich, be⸗ 
ſonders aber der Menſch hinter dem Tiſch. Über dem 
karmoiſinfarbigen Kragen ſeiner ſchwarzen Ratsgewan⸗ 
dung hob ſich ein ehemals volles, jetzt faltig gewordenes 
Haupt, und ſeltſam, auf die harte Stirn fielen dem noch 
Unbetagten grauweiße Haare. Der Mann mußte früh⸗ 
zeitig gealtert ſein. 

Mit einemmal richtete der Würdenträger ein paar 
ſtahlblaue Augen auf den Freibeuter, und in diefem Blick 
wohnte etwas ſo Kaltes, Abſchätzendes, daß den Fettwanſt 
zu ſröſteln anfing. Auch behagte es ihm wenig, daß man 
ihn nicht zum Sitzen einlud, obwohl man einen mächtigen 
Lederſtuhl hinter ihn geſchoben hatte. 

„Wer biſt du?“ hob der Bürgermeiſter ruhig an. 

„Ich?“ Der Dicke gab ſich ein Anſehen. „Ich bin 
der Hauptmann Wichbold,“ puſtete er ſich auf, faltete 
aber zugleich demütig die Hände über dem Leib, „ein 
Knecht Gottes, der mit Freibriefen von Roſtock und 
Wismar die gute Stadt Stockholm entſetzte. Zuletzt 
führte ich zu Nutzen des gemeinen Mannes die Goldene 
Biene.“ 

Das unbewegte Antlitz des Hamburger Gebietenden 
veränderte ſich nicht im geringſten, bei dieſer harmlofen 
Schilderung, gleichgültig in ein paar Pergamenten ſtöbernd, 
erwiderte er: „Ich kenne deine Taten. Du kommſt vom 
Störtebecker.“ 

„Den Gott verdamme,“ ſchaltete hier der Hauptmann 
ein, indem die roten Narben zwiſchen ſeinem grauen Haar⸗ 
wulſt aufzuglühen ſchienen. „Möge dieſer Leuteverderber 
ein unrühmlich Ende finden.“ 

„Was weiter?“ drängte der Bürgermeiſter, eine große 
Schwanenfeder putzend. 

Jetzt ſah der Dicke ein, daß er ſeine Karte ſpielen 
müſſe, wenn er nicht jede Bedeutung oder Wichtigkeit 
verlieren wollte. In heiliger Entrüſtung wiegte er des⸗ 
halb ſein plumpes Haupt, und ſeine aufgeworfenen 
Lippen zuckten vor innerer Bedrängnis, als er zer⸗ 
knirſcht anhob: „Euer Würden, nicht jedem ſieht man 
an, welchem Herrn er dient. Der meine — gelobt ſei 
ſein Name in Ewigkeit — hat mich nicht umſonſt durch 
Undank und Schmach gewälzt, durch Eiter und Schwären, 
ſo daß meine Seele bereit wurde zu Beſſerung und 
Einkehr.“ 


754 £ngel, 
„Mann, verkünde jetzt kurzfertig, was du uns zu hinter- 
bringen gedenkſt, jonjt — —“ 
Herr,“ ereiferte fid) nun der Wanſt gereizt, wobei 
alles Salbungsvolle ungewollt von ihm abfiel, „ich bringe 
Euch, was mehr iſt, als Euer Bier, Leder, Erz oder Ge⸗ 


treide. Und Ihr werdet es mir gern nach Gebühr 
lohnen — —“ 

„Des ſei gewiß,“ lehnte ſich der Aldermann beſtimmt 
zurück. 


„Gut, gut — ſo liefere ich Euch den Erzfeind Eures 
Handels und friedlicher Schiffahrt in die Hände, damit 
dieſe Plage des Menſchengeſchlechts, nachdem ich ſie buß⸗ 
fertig als ſolche erkannt, nicht fürder durch Prunk, Laſter 
und Hurerei allen Geſetzen Hohn ſpreche.“ 

Als der unſelige Lebenswandel des Störtebecker er⸗ 
wähnt wurde, da verfielen die Züge des Mannes hinter 
dem Tiſch zum erſtenmal zu einer ſeltſamen Starrheit. 
Eine wächſerne Lebloſigkeit ließ ſie für den Moment faſt 
durchſichtig erſcheinen, und er verdeckte die Augen mit der 
Rechten, bevor er dem Freibeuter ein Zeichen gab, fort⸗ 
zufahren. 

Dieſer ergötzte ſich an dem ſichtlichen Eindruck, und 
raſch und kollernd folgte nun fein Vorſchlag. 

„Herr,“ grunzte ſeine Säuferheiſerkeit, und die ver⸗ 
ſchwollenen Auglein glitzerten dazu: „In ſpäteſtens vier 
Tagen macht der Störtebecker in Marienhaven klar, um 
ſich zu Gödeke Michael durchzuſchlagen. Aber ſeine Flotte 
iſt bemooſt, zudem nur halbbeſtückt, ſeine Mannſchaft 
ſchwierig, auch die Frieſen in ſeinem Rücken grollen dem 
wahnwitzigen Schwärmer, da ſie ſich die verkauften Län⸗ 
dereien gern wieder aneignen möchten. Wenn Ihr die 


B Zeit nützt, dann könnt Ihr ihn noch zwischen ben Inſeln 


abfangen — ich ſelbſt will — getrieben von meinem Ge⸗ 
wiſſen — Euch Führerdienſte leiſten — und dann mögt 
Ihr den Verkünder eines gottesläſterlichen Zeitalters. 
mögt den Verbreiter aller ſtinkenden Lüſte foltern, pfählen 
und ſchmerzhaft zum Tode bringen.“ 

Er atmete ſchwer und befriedigt. 

Auch Herr Nikolaus Schokke ſtützte ſich auf den Tiſch 
und hielt ſein weißes Haupt eine Weile verdeckt über 
ſeinen Pergamenten. Dann erſt äußerte er wie nebenbei: 
„Deine Angaben treffen nur halb zu. Der Störtebecker 
wird nicht zum Gödeke ſegeln.“ 

Ww Mit Verlaub, warum nicht?“ 
„Weil man die Toten nicht beſucht. Das Haupt des 


Michael verweſt ſchon zwiſchen den Vierpfählen auf 


unſerem Grasbroock.“ *) 


„Aller Himmel Gerechtigkeit, ſtammelte der Frei⸗ 


beuter. Offenen Mundes, grüne Fahlheit auf dem ſchwam⸗ 
migen Fleiſch, ſank er, ohne eine Einladung in dem großen 
Lederſtuhl zuſammen, denn eine düſtere Befürchtung für 
ſich ſelbſt ließ ihm die Bruſt ſtillſtehen. Welche Verdienſte 


würden dieſe Krämer wohl noch achten, wenn ſie es wag⸗ 


ten, den mächtigſten Seeherrſcher der damaligen Zeit, 
den Verbündeten von Königen und reicher Städte, gleich 
einem gemeinen Straßenräuber der Schmach und dem 
Schwerte preiszugeben? „St. Peter gewähre mir bei der 
Urſtäd **) ein leichtes Erwachen,“ ſtöhnte er geiſtesabweſend, 
und ſeine Angſt ließ den Verwirrten nach Rechtsgründen 
ſuchen, „gelten denn keine Freibriefe mehr? Der Michael 
lag mit Euch in ehrlicher Fehde!“ 

Als hätte der andere keinerlei Einwand erhoben, ſo 
ſtutzte der Bürgermeiſter kaltblütig weiter an ſeiner Feder 
herum, bis er endlich, ohne den Verſuch einer Recht⸗ 
fertigung, den Schwanenkiel fortwarf, um von neuem 
zu beginnen: „Tu mir jetzt kund, wer bürgt mir da- 
für, daß deine Angaben der Wahrheit entſprechen? Haſt 


*) Die Richtſtätte zu adbin 
e) meh $ = 


Kind aus den Händen feines Vaters empfangen. 
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du ein EE wieweit man dir und demesglechen ! 
trauen darf?“ 

Oh, der allerheiligſten Jungfrau ſei Dank, jetzt nahte 
die Rettung. Befreit atmete der Dicke auf, wiſchte ſich 
die runden Schweißtropfen von der Stirn, und während 
er haſtig und doch unendlich erleichtert ein dünnes Gold⸗ 


kettlein aus ſeinem Kittel neſtelte, raffte er ſeinen ge⸗ 


„Hier, S x 


Euer Würden,“ verſuchte er vertraulich zu lächeln, ob⸗ 


brochenen Körper wieder zuverſichtlich empor: 


wohl es immer noch eine angeſtrengte Grimaſſe blieb, 


„dies gab mir eine zarte Dirn für Euch mit, damit Ihr 


erkennt, daß all meine Worte aus ihrem Munde ſtammen. 


Schon lange hauſt fie bei dem Störtebecker, biemeil er 


ihr ſchändlich Gewalt angetan und ſie auch jetzt ſonder 
Zucht noch Scham in Mannskleidern mit fih ſchleppt. 
Iſt gar ein Elend, dies feine Ding zu ſehn — Hier — 
hier — überzeugt Euch.“ | 

Mit zitternden Fingern legte er das Kleinod dicht 
vor den Würdenträger auf den Tiſch. 

Herr Nikolaus Schokke aber rührte ſich nicht. Nur 
von der Seite ſchickte er einen faſt furchtſamen Blick nach 
dem Schmuckſtück aus, um zu prüfen, ob wirklich die 
Schaumünze an dem Kettlein hinge, die Linda einſt als 
Und 
als er die unbeſtrittene Echtheit des Stückes ſeſtgeſtellt, 
blieb er unbeweglich ſitzen und ſchloß von neuem die 
Augen. Nur einmal zuckte ſeine ſchon geöffnete Hand 
von dem Schmuck zurück, als ob Befleckung und Krant- 
heit an ihm haſte. 

Dem Wichbold aber entging die eigenartige Schwäche 
des Mannes nicht. 

„Nun?“ ſorſchte er ſelbſtbewußt, „traut Ihr dem 
Ding da?“ 

Das blaſſe Aurtlitz mit den geſchloſſenen Augen nickte. . 

„Dann lohnt mir nach Gebühr,“ heiſchte der Wichbold 
jetzt frech, denn die Habſucht verführte ihn, und er ſchlug 
mit der Fauſt auf das grüne Tuch. „Meine Nachricht . 
iſt Gold und Silbers wert.“ i 

„Auch Eiſen,“ drang plötzlich eine Stimme durch den 
ſtillen Raum, die aus dem Himmel zu fallen ſchien, ſo 
wenig traute man dem beherrſchten Stadtgebieter x 
derartig ſtählerne Leidenſchaft zu. . 

Was bedeutete das? | Í 

Stier, mit einem eigentümlichen Schlottern in den 
Knien, ſchaute ſich der Freibeuter um. Ehe er jid) nod) 
auf fich ſelbſt befinnen konnte, auf den Ort, wo er weilte, 
an den hartgeſchnitzten Bürger, mit dem er einen ſolch 
gefährlichen Streit ausfocht, da war ein bis ins Hirn 
reichender Blitz durch ihn gefahren, der ſchleuderte den 
ſchwammigen Leib des Schuimers widerſtandslos in den 
Seſſel. Er wollte die Hände ausſtrecken, er vermochte 
es nicht. Er wollte irgend etwas vorbringen, am liebſten 
ein Flehen um Gnade, ſtatt deſſen zwang ihn ſeine grau⸗ 
ſige Willenloſigkeit zu einem widerſinnigen Feilſchen, das 
er aber auch nur in einem mühſamen Lallen deutlich zu 
machen mußte. 

„Wie — wie willſt — du mich bezahlen?“ 

Der Bürgermeiſter hatte Wë erhoben, feine kalten 


blauen Augen ſchnitten prüfend in die Qual feines Gege ——— 


ners hinein, dennoch vollendete er unbeteiligt und grau⸗ 
ſam: „Wie du's verdienſt.“ 

Er winkte, die Scharwache quoll zur Tür herein, und 
auf ein neues Zeichen des Weißkopfes hoben ſie den 


Stuhl ſamt feiner Laſt in die Höhe und trugen die or: 


lähmte, zur Schweigſamkeit verdammte Maſſe mit ſich fort. 
Eine Weile blickte ihnen der Bürgermeiſter regungslos 


nach, dann ließ er ſich nieder, ſchob das Kettlein weit ö 


von ſich und führte ſeinen Schwanenliel kritzelnd über 
das Pergament. (Zortjegung folgt.) 
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„Meine Herren, e3 Cé jegt nicht bie 


Zeit zu langen Reden.“ 


„Ach, meine Herren, wer von uns fühlt nicht, 
wie ſich angeſichts der ungeheuren Größe unſeres 
Unglücks das Herz erhebt und für immer den 
engen Bereich der Tagesintereſſen verläßt!“ 


„Sie beraten noch, meine Herren, und 
Catilina ſteht vor den Toren Roms!!!“ 


Ein polítijder Karifaturijt 


Don Dr. Ronjtantín Bauer. (Mit 17 Abbildungen von Guſtave Doré) 


uſtave Doré iſt vielen von uns von Jugend auf 
vertraut. Noch als uns Sinn und Bedeutung 
der Heiligen Schrift verſchloſſen waren, ſchauten 


wir mit ſcheuer Ehrſurcht und kindlicher Neugier auf 
die Bilder, mit denen ſeine Meiſterhand die Bibel ge⸗ 


ſchmückt hat. Und als wir ſpäter die wunderbaren 
Abenteuer des Freiherrn von Münchhauſen laſen, trafen 


wir ſeinen Namen wieder als Schöpfer der Zeichnungen, 
die die ſpannendſten Augenblicke der Er⸗ 
lebniſſe des Lügenbarons ſo anſchau⸗ 
lich wiedergaben. Können wir uns die 
traurige Geſtalt des edlen Ritters Don 
Quichotte und den Fettwanſt ſeines Be⸗ 
gleiters Sancho Panſa anders vorſtellen, 
als mit den Zügen, die Doré ihnen lieh? 
Dieſer Elſäſſer hat ſich in der deutſchen 
Familie ebenſo eingebürgert, wie in der 
franzöſiſchen: er gehört zu den Künſtlern, 
die keine Landesgrenzen kennen. Über 
die Enge und Bedingtheit nationalen 
Empfindens hinaus wurde ſeine rege 
Phantaſie in die Weite und Unbegrenzt⸗ 
heit jener geiſtigen Sphäre gezogen, in 
der die un vergänglichen Werke entſtanden, 
die Eigentum aller Völker geworden ſind. 
Aus dieſen Werken hat er, ein echter 
Impreſſioniſt, immer neue Anregung 
empfangen, und ihren Geſtalten hat er 
ſo treffenden Ausdruck gegeben, ihre Ge⸗ 
ſchehniſſe ſo anſchaulich dargeſtellt, daß 
ſeine Schöpſungen mit ihnen fortleben 
werden. 

Seiner Begabung entſprach vornehm- 
lich das Phantaſtiſche und Groteske, be⸗ 
ſonders wenn es ſatiriſchen Zwecken 
diente. Wo Ritter auf Abenteuer aus⸗ 
ziehen, wie Don Quichotte, wie Münch⸗ 
hauſen, wie Gargantua und Pantagruel, 


„Laſſen Sie mich Ihnen zunächſt ſagen, 
meine Herren, was jener wunderbare 
Orden der Schweſtern vom heiligen 
Herzen Mariä ſeinem Weſen nach iſt!“ 


da zog Doré im Geiſte mit und bannte ihre Erlebniſſe mit 
dem Stifte aufs Papier, und wo die Reiſe ins Land der 
Märchen und Wunder geht, wie bei Swift oder Perrault, 
da ſchuf Dores reiche Erfindungskraſt jene bald grotesken, 
bald ſinnigen Bilder zu Guillivers Reiſen, zu Dorn⸗ 
röschen, Rotkäppchen, Aſchenbrödel, dem Geſtieſelten Kater, 
dem Däumling, die uns allen lieb und vertraut find. 
Ganz unbekannt war Doré bisher als Karikaturiſt 
politiſcher Färbung. Die Zeichnungen, 
die wir bringen (ſie ſind ausgewählt aus 
einer Sammlung von 95 Zeichnungen 
Dores, die vor kurzem unter dem Titel 
„Aus Revolutionstagen. Geſtalten aus 
Paris und Verſailles im Jahre 1871“ 
im Verlag der Graffſchen Buchhandlung 
in Braunſchweig erſchienen iſt), ſind unter 
dem Eindruck unmittelbaren Erlebens 
entſtanden. 
Nach 132 Tagen der Belagerung und 
Beſchießung hatte ſich Paris im Januar 
1871 dem deutſchen Sieger ergeben, und 
die in Bordeaux tagende National⸗ 
verſammlung ſchloß durch ihre Unter⸗ 
händler Thiers und Fabre am 26. Fe- 
bruar den Präliminarfrieden von Ver⸗ 
ſailles ab, der dann am 10. Mai 1871 
durch den Frieden von Frankfurt be⸗ 
ſtätigt wurde. Indes, der Friede mit 
Deutſchland gab Frankreich noch nicht 
den inneren Frieden wieder. Schon wäh⸗ 
rend der Belagerung von Paris hatten 
unruhige Elemente die Regierung ſtürzen 
wollen. Sie befürchteten, daß die nach 
Napoleons III. Gefangennahme aus⸗ 
gerufene Republik wieder beſeitigt wer⸗ 
den würde. Als daher nach dem Ab⸗ 
marſch der deutſchen Truppen die Na⸗ 
tionalverſammlung aus Bordeaux nach 


„Ich bitte Sie, ſeien wir bod) SÉ .. . Wer 
hat uns denn ſchließlich die großen Grundſätze 
von 89 gegeben udwig XVI. doch offenbar! 
Wer hat uns unſere große, herrliche Revolution 
gegeben? Ludwig XVI. doch natürlich! Wer hat 
uns alle Freiheiten gegeben, deren wir uns | 
heute erfreuen? Ludwig XVI., immer wieder ciheit in der 
Ludwig XVI.... Sehen Sie, man muß nur p 

aufrichtig fein bei jeder Erörterung!“ 


Verſailles überſiedelte, brach der Aufſtand in der Haupt⸗ 
ſtadt los. Es kamen Wochen blutigen Bürgerlampfes, wie 
ſie fürchterlicher kaum unſere Tage geſehen haben, und 
erſt Ende Mai gelang es den Regierungstruppen, Paris 
in ihre Gewalt zu bekommen. gf | 
| Ziele Zeit hat Doré mit erlebt: während der beiden 
Schreckensmonate April und Mai war er mit ſeiner 
Mutter zu der ihm befreundeten Familie Bruyere nach 
Verſailles geflüchtet und hatte bei ihr gaſtliche Aufnahme 


„ .. Nun, meine Herren, ich werde diefe 
Stirn haben!“. nn 


„Jawohl, meine. erren, ich will Ordnung in ber Freiheit, 


rdnung, Ordnung in der 
rache, freie Ausſprache im Geſetz, Geſetz im Fortſchritt, 
ortſchritt in der Freiheit — das iſt es, was ich will!“ 


„Meine Herren, ich gehöre zu den Leuten, 
die die Dinge feft von vorn anpacken...“ 


„Meine Herren, angeſichts 
der Trauer, die wir alle in 
gleichem Maße in dieſem 

Hauſe empfinden ...“ 


freien Aus⸗ 


gefunden. Aber faſt täglich folgte er den Sitzungen der 
Nationalverfammlung mit dem Griffel in der Hand oder 
eilte, wenn die langen Züge von Gefangenen der Kommune 
mit verzerrten Geſichtern und müden Augen, beſtaubt und 
zerlumpt, dahergeſchlichen kamen, die feierlichen Avenuen 
nach Verſailles entlang, um in ſeinem Skizzenbuche die 
Umriſſe der einen oder anderen Geſtalt feſtzuhalten. 
Doré, der Elſäſſer, hatte unter dem unglücklichen 
Ausgange des Krieges ſchwer gelitten, die tragiſchen 


„Ich. bedarf, meine Herren, der ganzen 
Nachſicht der Verſammlung ...“ 


„Wo ſoll das hinführen? Armes 
4 i 


Frankreich!“. 


„Ein guter Bürger fürchtet den Staats⸗ 
bankerott nicht!“ 


Madame La France als Kommuniſtin. Der Freiheitskämpfer. 


Genoſſe Piconel. 


Aus franzöſiſchen Revolutlonstagen. Nach Seídnungen von Gujta»e Doré 


768 


Lleder der Arbeit 


— to 


und oft wieder grotesken Begleiterſcheinungen der Revo⸗ 


lution bewegten den Menſchen und Künſtler tief, und 
die Schwingungen ſeines Herzens gab der gelehrige Stift 
in den Umriſſen der Zeichnungen wie in den Worten der 

Unterſchriften getreulich wieder. Unter den Rednern der 
Tribüne und unter den Rotgardiſten holte er ſich ſeine 
Opfer. Die beiden Frankreich, die ſich in jenen Tagen 
von einem Ufer der Seine zum anderen, von St. Cloud 
bis Montmartre, bekämpften, auf der einen Seite die 
Nationalverſammlung, auf der anderen die Kommune, 
hier die „Verſaillais“, dort bie „Federes“ — fie find 
in dieſen Geſtalten überzeugend feſtgehalten. Die Zeich⸗ 
nungen ſtellen nicht beſtimmte Perſönlichkeiten dar, ſon⸗ 
dern ſind Typen, charakteriſtiſche Geſtalten, die vielen 
» gemeinſame, alle kennzeichnende Züge tragen. 


Es handelte ſich um hohe und tiefernſte Dinge bei 


jener Fehde, aber die Geſten waren theatraliſch, gewalt⸗ 


fam die Poſen, bombaſtiſch die Rede, von Leidenſchaft 


verzerrt die Geſichter. Und nur dieſe unmittelbaren 
Wirkungen ſah der beobachtende Künſtler. Er erkannte, 
daß das Wort Napoleons: „Du sublime au ridicule il 
n'y a qu'un pas“ („Vom Erhabenen zum Lächerlichen ijt 
nur ein Schritt“) hier neue Beſtätigung fand, und ſeine 
Zeichnungen, wie die Worte, die er ihnen mitgab, ſind 
der überzeugende Ausdruck dieſer Erkenntnis. Bei dem 
einen ſah er die anmaßende Wichtigtuerei, die eingebildete 
Sicherheit, die Hohlheit der Gedanken und der Phraſen, 
die offenkundige Niedrigkeit der Geſinnung, die ſich auf den 
Geſichtern widerſpiegelte, alle Zeichen von Entartung bei 
den „herrſchenden“ Klaſſen, die doch fo ſchlecht geherrſcht 
haben. Bei den anderen fiel ihm die Verranntheit in 


ihre Ideen ins Auge, der Haß, mit dem ſie Anders⸗ 
denkende verfolgten, die Rachſucht, die ihre Beſchuldi⸗ 


gungen ungeheuerkich, ihre Forderungen maßlos Ree 


Und mit betont ſeindſeligem Hohn, oft mit zorniger 
Empörung ſteigerte er dieſe Züge bis zur verzerrenden 
Karikatur. Bei den meiſten Zeichnungen kommt die 
bittere Ironie, der beißende Spott erft ganz zum Bewußt⸗ 
ſein, wenn man den Geſichtsausdruck oder die Gebärde 
der Geſtalten mit den Worten vergleicht, die ihnen von 


. Doré in den Mund gelegt werden. So bei jenem Schreier 


(ſ. Abb. S. 765 oben rechts), der den Verſchwörer Catilina, 
gegen den Cicero ſeine Reden hielt, mit dem kartha⸗ 


giſchen Feldherrn Hannibal verwechſelt, dem es gelang, 


mit ſeinem Heere bis vor die Tore Roms vorzudringen. | 
Oder bei dem Rotgardiſten (f. Abb. S. 767), der einen 
jener gefährlichen Schwätzer darſtellt, die ſich in bewegten 
Zeiten wichtigtuend zum Träger und Verbreiter aufregen⸗ 
der Gerüchte machen. ' 
Die meiſten Geſtalten aber muten uns ſeltſam aktuell 
an, und darin liegt ihr Reiz und ihr Wert. Es dürfte 
in der Tat nicht ſchwer geweſen fein, auf der Tribüne. 
der Nationalverſammlung in Weimar ähnliche Perſön⸗ 
lichkeiten zu finden, wie ſie Doré uns hier zeigt, oder aus 
ihren Reden eine ähnliche Blütenleſe von Entgleiſungen, 
Dummheiten und Gemeinplätzen zu ſammeln, wie fie Doré 


ſeinen Geſtalten in den Mund legt. Nur Frauen befanden 


ſich 1871 noch nicht unter den Volksvertretern, ſonſt hätte 
Doré ficher nicht verſäumt, auch fie in feinem Skizzenbuche 
zu verewigen. Aber Erſcheinungen wie Genoſſe Piconel- 
(ſ. Abb. S. 767 unten rechts) und die Kommuniſtin (ſiehe 
Abb. S. 767 unten links) ſind in unſeren Tagen überall da 
aufgetaucht, wo der rote Terror geherrſcht hat. 

So hat denn Doré mit dieſen Karikaturen eine Reihe 
von Typen geſchaffen, die man überall da wiedertreffen 


wird, wo ein Volk von den Stürmen des Umſturzes 


heimgeſucht wird, und die daher in unſerer Zeit ein 
beſonderes Intereſſe beanſpruchen dürfen. | 


NANNTE 


ZEN 


Maſchinenhalle. 


Ein ifennet; bas ſchweres Glas durchgittert. 
baut die Maſchinenhalle. Die verrußtenScheiben 
erſticken Himmelsblau und Wolkentreiben 
und ſcheiden Welt von Welt. Wie Sturm ge~ 

| wittert 
dröhnt es im Schalle. i 


Maſchinenungeheuer ftampfen ihren Gang; 
Giganten ſtöhnen. Kolbenhub und Senke 
bewegen ſpinnenbeinig-winkelnde Gelenke, 
um Räder Jurrt Geſang. 

Urkraft, die Horn geworden, kreift 

im erſten Nad, das hundert Räder ſpeiſt, 


A 


Nun rauchen die Schlote wieder, 
und überall Hammerſchlag. 
Du ſchönſtes aller Lieder: 
du Lied vom Arbeitstag! 
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Lieder der Arbeit 


Von Chriſtian Reb 


die hundertfach des Drehens Maß verändern. 
Raftloje Eile läuft auf Niemenbändern 
in unbekannte Fron. Wie in Chorälen 
ſchallt rings ein Donnern aus den Arbeitsſälen. 


O Räderwunderwelt, wie fingft du an? 
&inft in der Sehnſucht, die ſich Spiel erſann, 
im Traum einſt, der ins Unermeßne ſpann, 
bis ihn der Geift in klares Sein erhoben 
und Sehnſucht und Geſtalt in eins verwoben. 
Und doch, ein Neues ward 
aus jenem Traum, vor dem ſich ſtiller Art 
Bewunderung mit leiſem Grauen paart. 


Lied vom Arbeitstag. Bon Fritz Kudnig 


Du Loblied der menſchlichen Hände, 

bu Pfalm von dem Schöpfergeiſt, 

der ſelbſt durch himmelhoch aufgetürmte Hinderniswände 
das Tor zu Gottes goldnen Wundern reißt! 
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SUNNEN 


wie verelufacht die Sant ihre. bäuslige Arbeit? 


Don Marg: Weinberg. 


äusliche wie außerhäusliche Hilfskräfte: waren feit langer Zelt 
knapp, jebt find fie überdies Jo unerſchwinglich teuer geworden, 
daß viele Hausfrauen auf ihre Unterſtützung in der Wirtschaft künftig 
verzichten müſſen. Das bedeutet für ſie eine erhöhte Arbeitsbelaftung, 
die für ihre Gefundheit wie für das Familienleben verhängnisvolle 
Solgen haben muß. In einer Seít, da der verkürzte Arbeltstag all⸗ 
gemein gefordert wird und das Verlangen danach feine Berechtigung 
aus der Geſundheltspflege abzuleiten weiß, liegt der Gedanke nahe, 
alle Möglichkeiten zu erwägen, die die Hausfrau vor der drohenden 
Uberbürdung beſchützen können. Ja, jelbft die Ausdehnung des Acht⸗ 
ſtundentages auch auf ihren Beruf ijt wahrlich für jedermann ernſten 
Nachdenkens wert, der die ihr zufallenden Aufgaben innerhalb der 


Familien- wie der Volksgemeinſchaft richtig einzufhähen weiß. Bricht 


die Hausfrau unter der Laſt der Hauswirtſchaft zuſammen, jo leidet 
darunter dle Erziehung der Kinder, das häusliche Behagen des 
Mannes, dle gejellígen Beziehungen des Lhepaares, kurz alles, was 
in der jetzigen ſchweren Zeit die Menſchen und ihre Hoffnung auf 
beſſere Tage aufrecht erhält. £e gilt alfo, die ihr zufallende Arbeit 
tunlichſt zu vereinfachen. Aber wle? Der nächſtllegende Ausweg, 


eine kleinere Wohnung zu nehmen, wenn die Anforderungen der 
Samilienangehörigen elne derartige Linſchränkung vertragen, íft in 


den meíften Fällen durch die allgemeine Wohnungsknapphelt ver: 
. jperrt. So müſſen eben Mann und Kinder jelbft Hand anlegen, zum 
mindeſten auf alle perjönlihe Bedlenung von vornherein verzichten 
und einander gegenseitig die unentbehrlichen Handreichungen leiſten. 
Kinderhilfe im Haushalt kann auf mannigfache Art herangezogen 
werden. Die Knaben übernehmen allerhand Wege und Einkäufe, die 


Mädchen gehen der Mutter bei den verschiedenen häuslichen Der, 


richtungen, díjd) decken und abräumen, Staub wiſchen, Betten auf- 
machen, Wäſche fortlegen uſw. zur Hand und gewöhnen ſich dabei 
allmähllch an dle Rolle der künftigen Hausmutter, elne Dorbereitung, 
zu der ihnen die ſpätere Berufstätigkeit ja leider feine Gelegenheit 
gibt. Die Hausarbeit ſelbſt kann auf die verſchledenſte Weise ein- 
geſchränkt werden, indem man, belſplelswelje gejagt, die ſeltener bes 
nutten Räume nur abwechſelnd auskehrt, das Silber und jonftige 


Metall weniger häufig puht, das Lſſen für zwei Tage auf einmal 


kocht und andere Maßnahmen trifft, die, ohne die Behaglichkeit su 
beeinträchtigen, den Kräfte⸗ und Zeitaufwand verringern. Nelnlich⸗ 
kelt D gewiß eine unerläßliche Forderung, aber ihre übertriebene 


‚(mit vier Abbildungen) 


Pflege eln Dune, der in Fortfall kommen muß, wenn keine Hlljs⸗ 
kräfte zur Derfügung ſtehen. Die. zweckmäßige Einrichtung der Woh- 


nung kann freillch auch ſehr viel dazu beitragen, daß fie ohne über⸗ 


triebene Anſtrengung ſauber unb in Ordnung zu halten ift. Ls hat 
wenig Sinn, die Simmer mit Möbeln und ſonſtigem Hausrat zu 
überſüllen, wodurch man fih überjlüjjige Staubfänger ſchafft und 
feine nennenswerten Gegenwerte gewinnt. Eingebaute Möbel, feſte 
Waſchtiſche mit Wajjerablauf vereinfachen die Aufräumungarbelt 
beträchtlich, ſollten daher von jungen Sbepaaren, die ſich erft ein- 
richten, auf alle Fälle bevorzugt werden. (Überhaupt gibt es eine Fülle 
von Möglichkeiten, die Hausfrau zu entlaſten, dle nicht in ihre eigene 
Hand, wohl aber in die des Architekten gelegt jind. Der ſollte in 
Zukunft bei der Anlage neuer Wohnungen dle ſachverſtändige Be- 
ratung erfahrener Hausfrauen nicht verſchmähen, damit ſchon bei 
Anordnung der Räume darauf gehalten wird, daß ble Arbeit unter 
tunlichſter Erſparnis von Zelt und Kraſt vor fid) gehen kann. Bel 
gin: und: Swelfamilienhäujern, deren Wohnräume ſich über mehrere 


Stockwerke vertellen, ift ür Sprachrohr und Haustelephon zu ſorgen, 


nach Möglichkeit ein Aufzug zur Beförderung kleiner Gegenſtände 
anzubringen, und im Erdgeſchoß genügendes Gelap zur Unterbringung 

größerer, zum Beiſplel Fahrräder, vorzusehen, damit fie nicht un; 
nötigerwelſe treppauf und treppab geschleppt werden müſſen. Wichtig 


iſt auch, daß dle Waſchküche in unmittelbarer Nähe des Troden- 


bodens llegt, ſo daß man die ſchwere naſſe Wäſche nicht welt zu 
befördern braucht. Indeſſen find dle menígften Hausfrauen in der 
Lage, ſich ein Wohnhaus nach eigenen Angaben herrichten zu laffen. 


Ste müſſen fih daher mit erleihternden Maßnahmen begnügen, die 


auch bei Benutzung elner Rietswohnung für fie im Bereich der 
Möglichkeit liegen. In erſter Reihe Debt da der Erfah menſchlicher 
Arbeitskraft durch mechaniſche. Es empfiehlt fih, der Maſchine im 
Haushalt eine welt großere Geltung einzuräumen, als ſie bisher be⸗ 
fíbt. die hierfür angewandten Roften, die ja frellich nicht gering 
find, machen fih auf mannigfache Welſe bezahlt, besonders wenn 
alle Arbeit auf den Schultern der Hausfrau ſelbſt laftet. Alljährlich 
ſollte daher im Haushaltbudget ein nicht zu knapp bemeſſener Poſten 
für die Anſchaffung von Hilfsapparaten, wie Staubſauger, Waſch⸗ 

maſchine, Tellerabwaſcher und anderen im Handel erhältlichen mechani⸗ 
ſchen Werkzeugen verwendet, und mittels ſolcher Nachfrage das Inter⸗ 


ejje der Technik und Induſtrie angefacht werden, durch immer neue 


Vereinfachung der häuslichen Arbeit: 


Ein Apfelſchneider und entkerner; Eimerroller, der das Tragen ſchwerer Eimer erſpart; Praktiſcher Fiſchſchupper. 


elnfachung Ihrer häuslichen Arbeit an- 


E ber ber genoſſenſchaftlichen haushalt- 


beſonders auch der beruflich tätigen - 


e dii gür unsere Frauen 


derartige Sifemittel die Steg zu 
entlaften, wie dies in Amerifa, dem 
Lande des chronischen Dienftboten - 
mangels, in allergrößtem Umfange ge 
ſchleht. Was dann noch der Hausfrau 
dringend zu empfehlen bliebe, wäre ein 
ſorgfältig ausgearbeiteter Arbeltsplan, 
der ihr eine gewiffenhafte Zeiteintellung 
geſtattet und zugleich einen Überblick 
darüber gewährt, wieviele Stunden des 
Cages fie denn eigentlich tatsächlich mit 
. Ihrer häuslichen Arbeit ausfüllt. Zwel 
Grundbedingungen für die auf Det, 


gewleſene Hausfrau find nun allerdings, 
daß fie diefe technisch durchaus beherrscht 
und ihr körperlich gewachſen ift. Wo jene 
fehlt, läßt ſie ſich mit einigem guten 
Willen nachträglich ſchaffen; dagegen 
ift körperliche Unzulänglichkeit ſchwer 
zu erſehen, darf auch nicht unberück⸗ 
ſichtigt blelben, da dies ſich in kurzer 
Seit rächen würde. Solche Frauen be: 
dürfen unbedingt entlaſtender Unter⸗ 
übung ` íft diefe nicht erreichbar, ſo 
bleibt ihnen kein anderer Ausweg, als 


führung in Linküchenhä ufern, Samílíen: 
penfionaten oder ähnlichem Erfah. für 
den Privathaushalt, ein Ausweg, ber 


Hausfrau wlllkommene Gelegenhelt 
bietet, einen Teil der auf ihren Schul⸗ 
tern ruhenden Doppellaſt von haus und Beruf von fih abzuwälzen 
und ſich ſo vor einer frühzeitigen Erſchöpfung Ihrer Kräfte zu ſchügen. 


perlſtrlckerei 
lle möglichen alten Handfertlgkeiten und Techniken leben in 


unſeren Tagen wieder auf. Line der ſchönſten alten Techniken 


ift die Perlſtrickerei. Und zwar ift dies eine Arbeit, der man kaum 


einmal begegnet, trozdem fie jo einfach auszuführen ift wie kaum 
eine andere Handfertigkeit, und babel wirklich entzückende, kleine 
Nunſtwerke liefert. In unſerer Samílie wird eine perlſtrickerel aufs 
bewahrt, die aus Großmutters Selten ſtammt und das Milieu eines 
Frühſtückstiſches bildet. Ls ſtellt einen Blumenkorb dar, der mit 
Rojen, Aurikeln, Deigipmeinniht und anderen Blumen gefüllt ift. 
durch dlefe Arbeit kam ich darauf, die Perlſtrickerel zu verſuchen, und 
meine Mühe wurde aufs ſchönſte belohnt. Die Technik ift jo überaus 
einfach, daß fie fogar von Kindern, dle einigermaßen im Stricken geübt 


Vereinfachung der häuslichen Arbeit: Die Stucco-Waſchmaſ chine 
reinigt beim Hufe und Niedergehen die Wäſche automatiſch. 


ſind (was heute allerdings eine Seiten⸗ 
heit fein- dürfte), ausgeführt werden 
kann. An Material braucht man ivelßes 
Häkelgarn Nr. 80, dazu zwei Stück der 
allezfeinften Stricknadeln, ſowle dle zum 
Mufter gehörigen: perlen. Jedes Rreuy 
ftid- oder Perlenmuſter, in dem ſich 
perle ohne Zwischenraum an Perle 
ſchlleßt, (ft zu verwenden, wenn man. 
nicht vorzieht, ſelbſt die paſſende Seid: 
nung yu entwerfen. Mit feiner Perlnadel 
reiht man Perle jür Perle dem Mufter 
folgend (jeder Kreuzſtich bedeutet eine 
Perle) von rechts nach links auf das 
Häkelgarn. Dann ſchlägt man eine der 
Perlenzahl der erſten Muſterreihe ents 
ſprechende Anzahl Maſchen auf, gibt 
aber an jedem Nadelende noch fünf 
Raſchen zu, damit ein feſter Rand 
entſteht, und ſtrickt hin und her, immer 
rechts. Nach etwa zehn Nadeln beginnt 
man mit dem Linſtricken der Perlen, 
und zwar ſo, daß man nach den erſten 
fünf Majhen eine Perle an dle Nadel 
herunterſchlebt, eine Maſche ſtrickt, eine 
Perle herunterſchlebt, eine Maſche ftridt 
und jo fort, bis die Perlen, die die erſte 
Mufterreihe bilden, jámtlíd) eingeſtrickt 
find. Den Schluß bilden fünf Maschen 
ohne Perlen. Jett folgt eine ganze Nadel 
ohne Perlen, wle immer rechts geſtrickt, 
worauf wieder die Perlnadel wie bes 
ſchrieben gearbeltet wird. Das ift dle 
ganze Technik diefer wunderschönen Arbeit. Nach Beendigung des 
Muſters folgen wieder zehn Abſchlußnadeln, dann wird abgemaſcht. 


Jegt bringt man die Arbeit in warmes Waſſer; wenn nötig, wäſcht 


man dle Strickerei auf der linken Seite vorſichtig und läßt trocknen. 
Hierdurch qulllt das Garn, und die Perlen rücken noch näher zuſammen. 

Handtaschen mit weißem Perlgrund werden mit weißer Selde gefüttert. 
Die Strickerei muß ſehr feſt und dicht ausgeführt werden, damit dle 
Perlen fih nicht verſchieben. Selbſtverſtändlich muß man beim Striden 
darauf achten, daß die Perlen, genau wie beim Mufter, über und 
nebeneinander treffen. Da dle Perlſtrickerel nur mit dem einen Strick⸗ 


faden ausgeführt wird, ift fie natürlich viel geſchmeldiger und ſchoͤner 


als die auf Canevas ausgeführte Stickerel und wohl einer Webearbeit 
an dle Seite zu ftellen. Da man jede beliebige Anzahl Perlen aufziehen 
kann, ſo geftaltet fih auch diefe Arbeit. leicht, nur darf man den 
Faden nie in der Mitte der Nadel anlegen, ſondern ſtets am Anfang 


oder Ende derſelben, wo keine Perlen eingeſtrickt find, damit im 


Mufter keine Unebenheiten entftehen. an l 


Reclams Univerjum 


NINE 


Piele schlafen mit offenem Munde! ‚Für diese ist die 


Zahnpasta 


ca Ka ſeleru 


eh -Labsal. Das fade, klebrige Gefühl schwindet sofort und das 
prachtvolle Aroma bietet köstliche Grfrischung 3 
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F Eine ganz milde Creme 
mii unerreichter Tiefenwirkung 4 


Ga mattschimmernden Teint 
A . fürs Haus und die Kinderstube 


mit reizvollem Duft 
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„Volk und Heimat 
Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz und Ausland 3d eutſchen 
Amun Jährlich 24 Nummern UU E 


Dieſe Zeitſchrift will allen, die deutſch fprechen, deutſchen Stammes und Blutes find, helfen, fid : 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. | 
P Ohne Voreingenommenheit gegen fremde Völker. mill fie E 
die internationale Organiſation des Deutſchtums, die große deutſche Kulturgemeinſchaft 
bauen helfen, die eine Notwendigkeit iſt und ein Segen werden ſoll für Volk und Heimat. 
Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläffig 
und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebeng- unb Entwicelungs- ` 

| | möglichkeiten unterrichtet werden wollen. | | 
DARAN 
Die Mitglieder des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit. 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 7.50. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 
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Wieder reine Friedensware 
Sofortiger Dauerhochglanz. Fárbt nicht ab. 


J&de Dose ist mit Banderol versehen. 


GEGEN FLECHTEN/HAUTLEIDEN 


OFFENE FUESSE / ALTE WUNDEN 
AUSSCHLAEGE / FROSTSCHAEDEN ` 
GEBRAUCHEN SIE 


RINO-SALBE 


ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN 
RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN 


Friseur- und Parfümerie-Geschäften. 


Zu haben in dum Drogen-, 


Streichrätſel. 
Im Oſten ſuch mich, bin einer kleiner 
Fluß. | 
$ut ab: gar vieles fid) mir fügen 
muß. 
Kopf ab: nun lieb ich, ſauge warmes 
Blut, 
Was oft bei manchem Kranken Wunder 
N tut. T. L. 
Aberraſchung. 


Als einem Flußlauf i$ befahl, 
Zu ändern ſich nach meiner Wahl, 
Anſtatt Italien zu durchfließen, 
Ins Schwarze Meer ſich zu ergießen, 
Da blieb der Fluß in ſeinem Land, 
Jedoch ein Griechengott erſtand. 


Verwandlungsaufgabe. 


Mit Hilfe von drei richtigen Haupt⸗ 
wörtern verwandle man Kürbis in 
Melone. Dabei muß jedes Wort aus 


dem vorhergehenden durch Anderung 


von drei Buchſtaben entſtehen, ohne 


daß die übrigen Buchſtaben umgeftellt | 


werden. Die zu ändernden Buch⸗ 
ſtaben ſind durch ein Sternchen, die 
bleibenden durch einen Punkt ans 
gedeutet. | E. W. 


E 


at, 
Pillen 


Weiß zieht an und erhält int 6. Zug 
eine Mühle. 


Auflöfungen aus Heſt 48 


Entzifferungsaufgabe: 


Audiatur et altera pars. (Auch 


die andre Partei werde gehört). 
Gitterjormel : 


Der Lehrmeiſter: Selma, Amſel. 


Kapſelrätſel: Theben, Hebe. 


vorzüglich gegen Blutarmut 


Mir 5 rg und nach= 

haltig wirkend, appetitanregenó 
und wohlbekömmlich, 
bien bei 


empfe 


befonders su 


Silbenrätſel: Heimchen.“ 


Geh vos iche zun und 
nach Blutverluſten. 
UI 


$ 
zu 


jaban, 


Krewel a Co. G. m. b. G. 
Chemifche Fabrik, Coln en 
HSiaupf - Detail- Depot f. Berlin und 
urngegend: Arcona - Apotheke 
"Berlin N. 37, Arcona -Plats5. 
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* allen GN 
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Die nachfolgende Partie wurde 
SS zu Rotterdam geſpielt. 


| Holländiſche Eröffnung. 


Réti Euwe 

| Weiß Schwarz 
1. d2-d4 75 
9. e2—e4 Del 
3. Sbi- e3 Sg8-1f6 
4. Lel-gó g7-g6 
1213 . e4xf3 
Sg1xf3 Lf8-g7 
. Lti-d3 e7-ch 
d4-d5 Dd8-b6 
9. Ddi-d2 Db6xb2? 


Dieſer Bauernraub iſt febr be- 
denklich. 


10. Ta1-b1 Sí6xd5 
Auch nach 10. ..., Da3, 11. Sb5, 


dud dd 


Da2: 12. 0-0 ſteht Schwarz ſchlecht werden, obne Rückſicht auf das Orbo Figs Hofenfhanner (9. 


genug. 


Stellung nach dem 10. Zuge von 
Schwarz. 


uw 
E Sc? 
7 , . h 


verlangen \ofort oeo 5iuenbultg unſerer 


Krante; „Die neue Dresdner Heilmethode⸗ 
Dresdner Medizin. Geſellſch., Dresden ⸗A. 27/82. 


11. Se3ed5! 


Ein hübſcher Schlu | | = 
1l.. du i Paaie | A | BEER en 
12. Kel-f2.  Dblxhl . | je ÄER : 

18. Lgoxe( d7-d6 Br D ED zapal ppi zm 

Schwarz hat keine ausreichende | 3 Sch a 

Verteidigung mehr. | . 


14. Le dd . Sb8-c6 
15. Ld3-b5! — Le8-d7 
16. Lb5xe6 be c 
17. Dd2-e2+ Schwarz gibt auf. 


Aufgabe Nr. 66 wurde richtig ge⸗ 
löſt von Cbr. Lottmann in Hage. 


Schachbriefwechſel. | | In. D s 
C. L. in Hage. Ihr Berfuh | ` | | Es ME m 
Nr. 65 yii de Df5 zu löſen, ſchei⸗ " | 8. fite Ie a : 
tert an dem Gegenzuge 1. ... ., Tei, | | ios 
M. M. in Köln. Wir paben | Aus der Reiſezeit. | 
Ihnen direkt geſchrieben. | „Herr Becker! Herr Geheimrat Becker, 
G. N. in Hamburg. Der auf Ach Gott, ach Gott, hört er denn nix?!!! 
die achte Reihe gelangie Bauer kann Sie haben ja den Hoſenſtrecker 
in jede beliebige Figur verwandelt Vergeſſen — Ihren „Ordo-Fix“!“ 


Einfpannen und Abnebmen elbſt⸗ 
Figurenmaterial, das noch auf bem | tätig in 1 Sekunde. Aeberall pa Sabit: „Sanitas“, Berlin p 


Brette vorhanden iſt. Man kann 
ich alfo eine zweite, dritte Dame, he u c = 
dritten, vierten Springer uſw. machen. 
— Zur genauen Kenntnis der Spiel⸗ 
regeln müßten Sie ſich einen kleinen 
Schachleitfaden anſchaffen. 

W. N. in Budweis. Der Partie⸗ 
ſchluß iſt zur Veröffentlichung nicht 
geeignet. 

L. K. in Berlin. Laster hat die 
Weltmeiſterſchaft freiwillig nieder⸗ 
gelegt. Ob er das Recht hat, ſie 
auf Capablanca, deſſen Herausfor- 
derung er angenommen batte, zu 
übertragen, iſt allerdings fraglich. 
Ein Teil der Fachpreſſe, auch der 
engliſchen, ſpricht ſich NT aus. 


Zu beziehen durch die photogr. Geschäfte 
Preisliste HX T | 
PY fX. Akti 
C. P. € GOE = 2 Gesellsch. 
N: e A Z E GE a a 
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aufklärenden Broſchüre 
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Wir bitten die geehrten Leser, bel Zuschriften an die Inserenten : 
sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 2 
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IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN RER OE IM VERKAUF 
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[Cres ON VERRE GEBR SCHUTZ 
Lehrer (u dem zu ſpät in die Schule kommenden Fritz): „Eure SES PERLEBERO * GEGR. 179%. 
eht nach.“ 
Fritz: „Der Vater fagt, die ‚Ente geht vor.“ | Se eren I Metall -Putz 
Die Frau Kriegsgewinnler e eine Saloneinrichtung. „Wünſchen Parkettboden: und Linoleumzwichse 
gnädige Frau bie Möbel hell, in Eiche, Zirbel oder dunkel, in ... Bleichsoda Kristall Soda 
| 8 nein! In Markaroni.“ . 
Waschlaugenmehl : 


„Diese Gardinen hat mir mein Mann von einer Reiſe aus Schweden 
mitgebracht.“ E 
wël Da figen Sie alfo gewifjermapen hinter ſchwediſchen Gardinen.“ 
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cCouMECIS UE  IBYROLIN 
| ) ied N schóne und gesunde Haut 
A Gegen Sonnenbrand u. Frost! 
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Überaus beliebt! 


Überall zu haben! 


BYROLIN-Werke . 


Dr. Graf & Comp: 
Neubabelsberg ./ Sg 


DIE 


Krankenfahrstühle — | | | - (Seeeereeeeeeeeeeee 


W^: bitten die geehrten ME... Dei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


lür Zimmer und Straße, 
Selbstfahrer, Ruhestühle, 
` Klosettstühle, Lesetische, 


ER verstellbare Kellklssen. 


e Gedächtnis, 
Ausbildung 


seit 23 Jahren 
‚anerkannt beshe : 


SD 


Wenn Ste durch 2—3 Monate leichten Stus 
diums einen großen Schritt im Leben vors 
wärts kommen wollen, jo verlangen Sie 
koſtenloſe Sujenbung unſeres ausführlichen 
Proſpektes G 48 über „Gedächtnls-Aus⸗ 
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Haa rfarbe 


färbt echt u. natürlich. blond, 
braun. schwarz erc. 24 M., Probe 8 M. 


J.F.Schwarzlose Söhne | 
K 55 26 A e Se ©. ee 2 i. Thüringen Post Als dach 
MAFKGIZIEN Srl. erlinsSchöneberg Zur e e 

Überall ene, Su [^" Messe: Leipz 'g 


Porzellanfabri k 
Limbach A.G. 
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: Beste deutsche Nähmaschine 
u Baer u.Rempel | 
Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


"Nur mit 


bezeichnete 


Conserven- 
Gläser 


und. 
Einkoch- -Apparate 


sind allein echt. 


Nachahmungen bringen 
Árger und Verlust. 


Res, 


Conservenglas- Gesellschaft 
Bad Homburg. 


GLOBUS- 
Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


-iInaltbewährter guter 


. | . Friedensware 
wieder überall zu haben. 
Lol Fabr. Fritz Schulz jun. A.G., Leipzig 
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de ierungen 


Leberflecke beseitigt | 


schnell und sicher ohne Berufs- 


störung Tütoex. Mark 24.—. 
wen, Lauensteins Versand, Spremberg L. 46. 
EE 


[Witwenrente 


LEITERN ; 


othaer 
ebensversicherungsbank 

auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
Bisher abgeschlossene Versicherungen: 


ıllıaarden 


ıllıonen 
ark 


600 


— . —ͤ— | 
e Überschüsse gehören den Versicherten 


Invaliditätsversicherung 
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ZS FRIEDA LIEBAU/APOLDA — 
* WERISSTATTE FÜR INNENDEKORATION 2 
x fertigt als Sondererzeugnis i 
S Künſtleriſche Tee puppen k 
€ in allen Stilarten und Preislagen. x 
* Vorteilhafte Bedingungen für Wiederverkäufer. * 
® Verlangen Sie Preisliſte. - 
& S 
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ERNEST 


Es ift bie feit 30 Jahren 
bewährte Originalmarte, 
reinigt die Kopfhaut, kräf⸗ 
tigt den Haarwuchs, belebt 
und erfriſcht die Nerven. 


Preis ½ Fl. ME 15.—, / Fl. Mk. 25.— 


. in Goldfilled, Silber und Alpacca; 
„Geschenk- und Bedarfs- Artikel, : 


Mast. Preisliste 1 1920 - kostenlos. 


Siegelring Nr. 519. Echt 14 kar, 


| DunSa — n: | 


größe genügt ein Papierstreifen. 


Sims & Mayer, Berlin SW 68- - 5 


 SIEGELRINGE - 


und alle anderen Schmucksachen 


Goldfilled, 6 Jahre: Garantie, mit 
künstl, Monogramm i in Handgravur 


ReklamepreisM.12.50 — 


Porto und Verpackung M. 1:20, bei 
Nachnahm. M. 1.60 extra. Als Ring- n 


OranienstraBe 116, Abk 27 


"Obstläume 
se: Pormobst 


Beerenslraucher 


Garten:Werkzeuge ER 


Man verlange 
Kataloge 


faul Hauber. 


Tolkewilz-Dresden 


` reinigt den Mund 
B biologisch durch 


Í Sauerstoff 


Nax Elb, Gm. b. H. Dresden 


Biox || 


‚ZAHN PASTA 


löst Zahnstein, P 
schmecktköstlich 
erfrischend. 


neueste Sortimente 
gegen Einsendung au! 
ostscheckkonto 
Berlin 38623 zu 5, 10, 
15, 20 M. franko, Nach- 
nahme 70 Pf. mehr. 
Gr. illustr. Liste tiber 
zScherz-, Zauber-, Ver- 
"Ber Alosungs- und Sommer- 
artikel, Feuerwerk gratis und franko. 
A. Maas & Co., gegr. 1890, 
Berlin 49, Markgrafenstraße 8⁴ 


BENTZI N-CAMERAS 
VIII park rke>Pri mar 


Katalog Nr op 
Ober sämtliche 
PRIMAR- 
Camera-Modelle 
auf Verlangen 


cR 


22 


E 
n 


O 


Reclams Untverſum 


F 
Der ER 


iá 


aucherdank! 


7 DEE EE 
LS e Mate IB r 


 ALTBERÜHMT E 


Die Derſicherungsgeſellſchaft 


Thuringia 
in Erfurt. 


Lebens», 
Ausſteuer-, Altersverſorgungs-, 
Opar, Renten-, Unfall- u. Haftpflicht— 
Derſicherung 


vertreter in den meiften Orten 


1o 


umm 


erbeine, 
Wunde rissige Haut 


^ e CAS s 


Auskunft umsonst bei 


Ohrengeräuschen, nerv. Ohrschmerz 


chwerhörigkeit 


Reine Haut 


erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 


Kamillen-Hautereme 
Auskunft umsonst. Fordern Sie Preisliste meiner 


Institut Englbrecht IKinmillen-Spezialitüten 
München R. 183, Kapuzinerstraße 9. | Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


über unsere tausendfach bewähr- 
ten gesetzl. gesch. paai trommel 
Echo“. Bequemu.unsichtbar; 
Aerzilich empfohl. Glünz Dankfekrefen 
Institut Englbrecht, München S. 11, 
Kapuzinerstrasse 9, 


‚Das sicherste Mittel, das Rau- 
chen ganz oder teilweise ein- 
zustellen. Wirkung verblüffend. 


Curt Bentzin 


Görlitz | 
Werkstätten f.photogr. 
| Apparate- 


Bädernachrichten. | 
Bad Nauheim liegt außerhalb der 
neutralen Zone, würde alſo im Falle 
eines erneuten Konfliktes nicht von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt werden 
können, was den Plätzen innerhalb 
des neutralen Gebietes drohen kann. 
Nach den Mitteilungen aus Nauheim 
iſt die Frequenz auch in dieſem Jahre 
wieder eine ſehr hohe, und wie immer 
ſorgt die Kurdirektion in jeder Hin⸗ 
ſicht in muſtergültiger Weiſe für das 
geiſtige und leibliche Wobl ber Heil- 
bedürftigen, für deren Zerſtreuung 
und Erheiterung die verſchiedenſten 


Veranſtaltungen dienen, unter denen 
die muſtergültigen Konzerte der be- 
währten Kurkapelle in erſter Reihe 
ſteben. 

Friedrichroda (Thüringen). Der 
diesjährige Kurbetrieb beſtätigt den 
alten Ruf des weltbekannten Luftkur— 
ortes. Selten hat dieſes Juwel des 
Thüringerlandes einen ſo lebhaften 
Beſuch aufzuweiſen gehabt. Mannig⸗ 
fache Veranſtaltungen bieten den Som⸗ 
nter» und Kurgäſten Zerſtreuung und 
Abwechſlung. Das Rurorcheſter ift 
weſentlich verſtärkt und vortrefflich 
geleitet; Kurtheater und Thüringer 


Waldbühne ſtehen auf beachtenswerter 
Höhe, dem ſportlichen und geſelligen 
Leben widmet die Kurwaltung größte 
Sorgfalt. Beſonders geſchätzt iſt Fried⸗ 
richroda als Nachkurort. Wer in Kiſ⸗ 
ſingen, Ems, Wildungen, Wiesbaden, 
Karlsbad, Marienbad uſw. Heilung 
gefunden hat von ſeinen Leiden, ſollte 
nicht verſäumen, zur Nachkur Fried⸗ 
richroda aufzuſuchen, um hier in der 
nervenſtärkenden Tannenluft den Kör— 
per weiter zu kräftigen. Auch die 
Herbſtmonate ſind für dieſen Zweck 
vorzüglich geeignet. Wer aber erſt 
einmal in den waldumrauſchten Bergen 


„Schwarzeck“ (Beſitzer: Sahitätsrat 


Friedrichrodas geweſen iſt, k 
es immer wieder hinziehen. 


m wird 
Das Thüringer Waldjangtoriam 


Dr. Wiedeburg) in Bad Blaßkenburg 


(Thüringerwald) nimmt immer noch 


nur eine beſchränkte Anzahl vn Kran 
ken auf. Demgegenüber ift fem Arztes 
kollegium von vier Spezialärzien nicht 
verringert, jo daß eine ſtreng indivi 
dualiſterende Behandlung Bei guter 
Verpflegung gewährleiſtet it. Ein 
reich illuſtrierter Proſpekt enthält alles 
für nervöſe und chroniſch innere Kranke 
Wiſſenswerte. 


2 


Dr. Lahmanns Sanatorium 


Physikalisch-diätetische Heilanstalt +» Stoffwechselkuren + Luft- u. Sonnenbad r 
Für Herbst- und Winterkuren besonders geeignet. / Prospekte kostenfrei. 


Weißer Hirsch :: Dresden 


TE $ 1: T 


IR RECETAS: OEC 


Reclams Univerjum 


BADEN-BADEN 


Perle des Schwarzwaldes 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) : Bade- u. Trinkkuren :: Inhalatorium 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 


Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet :: Ständiges Theater:: Konzerte:: Vorträge 
J. Kunstausstellung :: Sport:: Bergbahn :: Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge 


Große Künstler- und Sportfeste im August und September 
Auskunft und Schriften durch das Städtische Verkehrsamt 


Geer 

De WIGGERS KURHEIM B 
M 
déi 


SANATORIUM AUE i Sa. 
Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ä 
Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 
sowie Knochen- u. Gelenkleidende. Alle mod. physik.-diätet. 
Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Bayrisces PARTENKIRCHEN Hochgebirge 


SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
Fünf Aerzte Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


$ 


| Thüringer Waldkurheim 


Friedrichroda für Nervöse 


und e Ee 
Gute Verpflegung u. bedürftige. 


Elg. hew. E Kb. allen nervär. Frkrank. Ansk. San.-Rat Dr. Lots. 


2 
di 


2 


SGommerſte in 
Regeneration ee WE 


Aeußerſt wirkſam! 
Aufklärſchrift J. 29. daturkuren, Groth- u. a. Kuren. 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungestörter Dauerbetrieb. E 


C 
ES ERIS) EEN 


- H Hendschel 
Reiseführer Zenger 


58 


anatorium La od)fteín 


Leitende Aerzte: 
Ober⸗Schreiberhau ne 
(im Rieſengebirge) Dr. Hartmann 


Verlag von Hendschels Telegraph, Frankfurt am Main 


Hotel Goldener Frieden, Erstes Haus am Platze 
Krummhübel i . Ries. Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Car! Relchel, 


Eden, Hotelpension. Erstklassig, vornehme La ——————— ſ VVV ĩ EEE SEHE er 
Bad Harzburg Sommer und Winter geöffnet. inier mit Bad. Waldsanatoriuin Schwarzeek in Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


FlieBendes kaltes u. warmes Wasser. Bes.: Wilh. Kirchhoff, Kurhauspächter. Prosp. für nervöse u. innere Kranke. 
Schl. Pension Villa Buchberg. Hell- 

| Bad Warmbrunn Görbersdorf anstali f. Lungenkrsnke. Broan. d. Res. K. Bouchier. Sanatori lum 

Hotel de Prusse (Preuß. Hof}. Erstes Hau- Oberloschwitz- 


am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- Fremden -Pension Haus Kraner. 
Garage, Zis Preise. Tel. 48. M Bóse, Be | Dad Salzbrunn Altbekannte gute Verpflegung. Zivile Preise N wee deg 
EE E — à ` erven- und innere Krankheiten. 


Loglerhans U. Pens, Villa , Gral Molke“, Das ganzeJahi geöffu. Sanitätsrat Dr. H. Teuscher. 

3 ea 

Dr.MöllersSanatorium Bad Salzbrunn Alt „bek.gute Küche. Bes: Feroraf 730. | ZT .J. 

Schroth Dresden-Loschwit eer eege Langeoog (Nordoce) 
Ge. Erfolge 1. chron. Krankh. Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht“, ästehaus Poggfre 
Bin. Zweiganst.- Brosch.fr. Bad Salzbrunn Vorzügliche Verpflegung. : : Zivile Preise. | Neu eingerichtet, Juni und September ermäßlgte Preise, 


Kuren 
-——————-— Ze CZ H WERE A — —!e —ñb˙ʃ•è 


Prospekte durch die Reıse-Auskunftsstelle von Reclams Universum 
Erstklassiges Familienhaus. Eigenes ü b. Locarno (Südschweiz). Pension Villa Planta. 
Arosa, Arosa Kulm Orchester. Keine Lungenkranke. Orselina Bestempiohl Familienpension. Mäß. Preise. Prospekte 
Hotel Calonder. Gut bekanntes Familien- 


Arosa, Edenhotel Familienhotel I, Ranges. Durchgehend St. Moritz hotel in bester Lage. Dir. Tratschin-Calonder. 


renoviert. Eröffnung Dezember. 


ml nn — 2 Neues Post-Hotel : Erstklassiges 
i Vorneh Familienhotel. S i d- St. Moritz Familienhotel. E. Matossi. 
Arosa, Excelsior geschützte Lage. Besitzer Sieber. | a ga pa nn 


a 2s vornehmsten Ranges in 
Bern Hotel Sehweizerhof. Der einzige moderne St. Moritz, Savoy-Hotel iier Südiage- e 


Neubau gegenüber dem Bahnhof. 200 Betten St. Moritz-Dorf TEN aM SES 


L Carlton Hotel Tivoli. Vornehmes Haus l. Ranges in bester zü = h Limmnthof. Nächst Hauptbahnh. Hotel zweit. Rgs. Gut 8 
uzern Lage am See. Vorzügl. Verpflegung. Neukomm & Gehrig, propr. uric Küche. la. Landweine. Elektr. Licht, Zentralwasserhzg. Schreibzimm. 


Die reid)fte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, | 
Humoresken aus der modernen unb klaſſiſchen Literatur bietet 


Gute Bil licher fi it iit die Roi! [ Reclams Aniverſalbibliothek. Jede Nummer M. 1.50. Die 
+ Buchhandlungen See keinen Teuerungszuſchlag mehr. 


Reclams Univerfum 


UAnterrichts⸗ und Erziehungsanftalfen 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


, P T a e DI . e 7 
An die Arbeit muß aas aeut- |  Gächsische Tierärztliche Hochschule in Dresden 
sche Volk. Alle! | Daswintersem. 1920/21 beginnt am 19. Okt.. Die Immatrikulationsfrist dauert bis Id. l. 
müssen danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 
Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemam 


die Schäden und die Wun- 
durch die Arbei den des Krieges zu heilen. 
1 dE a Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Wissen zu erweitern und damit seine Lage zu verbessern, bietet eine um- 
fassende Allgemein- und fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt 
die Methode „Rust in“ (5 Direkt. höh. Lehranstalt., 22 Profess. als Mit- 
arbeiter) jeden Vorwürtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht 
unter energischer Fórderung des einzelnen durch den persónl. Fernunterricht. 
Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb.Frau, Geb. Kaufmann, Geb. Handlungs- 
gehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg,, Abit.-Examen, Gymn., Realgymn., 
Oberrealschule, Lyzeum, Oberl zeum, Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrer- 
Konse Handelswissenschaft., andwirtschaftssch., Ackerbausch., Präparand., 

ohservatorium. Ausführl. Prospekt über. bestand. Examen kostenlos. ſchule. Lehrplan der Oberreal⸗ 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. mit Handelsfächern faule. Beſondere handels kurſe. 


Berlin W. | ? Famtlienleben im beſtempfohlenen Schülerheim. Reichl. 3 
Fischer-. Vorbereitungsanstalt 25522 | Fro. f. dc den dret- Epad erpflegung $ 
Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. | $ tor Dr. phil. Hans Knoll. Ynterneubrunn (Thür.) 


| Braunlage, Harz Alumnat u nd Jugendsanato rium m $90000000000000000000000000000000000^00000500000000000000000000000000 40000526! 


Hühenlage a. Hochwald. Herri, Lutt. Wintersport, Beste Vernüeg. D. Kuss. 
Hütteberg. Haus Fichteneck. | Tücht, Lehrkr, Fam,-Anschl, Unter, b. U II einschl, Sanator, 


Standiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


Vorbeugung und arztliche Behandlung der nervósen Entwicklungsstörungeo 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, EsycüSpathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung | 


tívat-Realfdyule ier en Craie hunge 


praktiſche und theoretifhe Vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Lanoͤwirtſchaft 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) ertelit 


Deutsche Kolonialſchule Wihenhauſen a. Werra 


(Hochſchule für In- und Auslandsſiedlung.) 
Semeſterbeginn: Oſtern und Herbſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan koſtenlos. Für weitere Anfragen Freimarke beifügen. 


Evang. Pädagogium Kaufmännische Privatschule D Donen von Frau Elise Brewttz, 


Reform-Püdagogium Crailsheim TTM 


Ländliche Lage, ausgezeichnete Verpflegung, Schülerheim in städ- 
:tischem Bau. Führt in kleinen Klassen bis zur Einjährigenreife, Prima- 
reife, Abiturreife, erzieht praktische Menschen. Evangelischer und 
` katholischer Religionsunterricht. Spezialität: Pflege der Schwachen! 


Berlin W, Potsdamer Straße M 


Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. Lyc B. 
an a. Rh. und Herchen a. d. Sieg schule mit hauswirtschaft! Unterricht, ETE ‚Handels- 


Progymnaſium, Realgymnafium i. E. u. Oberreal- 
malt E., 6185. m. Einjähr.⸗Verecht., jest in Ent- 
wicklung zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 

500 Schüler, 75 Lehrer u. Taro 

Internat in 22 Familienhäuſern. 

Der Dachſtock des hier abgebildeten Schulhauſes in Godesberg ift am 9. Juli durch 
der zerſtört worden, die Unterrichtsräume find aber unverſehrt geblieben. Die 
Schülerwohnungen liegen außerhalb dieſes Gebändes und ſind unbeſchädigt. Der 


C. Ausbildung zu Korrespond. u. Sekrgtärinnen. 


Frauenseminar für soziale Berufsarbeit 


Frankfurt a. Main 
(Staatlich anerkannte Wohltahrtsschule). 
Dreijähriger Ausbildungsgang: Kranken- oder Sauglingspnie e, 

Sozial- pädagogische Klasse, theoretische Fachklasse, praktische 
Einführung in die ofſene Fürsorge, Fortbildungsklasse, staatliche 


Unterricht beginnt deshalb nach den etwas früher gelegten Ferien wieder am Fürsorgerinnen-Prüfung. — Beginn: April. | 
1. September. Anmeldungen neuer Schüler werden zum Eintritt am 14. Sep» Halbjähriger Schwesternkurs zur Ausbildung von Stadt- und | 
tember angenommen. Die Zweiganſtalt Herchen iſt ungeſtört und beginnt den Gemeindeschw estern. — Beginn: Oktober. 


Unterricht am 14. September. 


Prospekte durch die Direktion: Seilerstraße 36, II. 
Weitere Auskunft erteilt der Direktor: prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 


nerkannte Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 


anerkannte 
9909000090999090900090009200008009000000000909900000050909000000099000 0000999900099 verbunden mit Schülerinnenheim, Weimar, Junker 1. 1 ½ anf. Kuris 


3 è 
H Aufnah April und Oktob Abschlußprüf h Preuß 
: [5 und Röntgenſchnle Stralſund e EE tens teret 
e. L4 —————— -———————————————————À ⁰ i ̃ ͤ-uà——Hk ͤ a O ͤ Dam ita 
n lagt hwachbegabt ze l find. 1 
Noggendorf⸗Laboratorium Proip.rei. Auf Dunſch Penfon 1 Nervös art Lohrausbiläg. in. El. Halse "Big. Heim in gr Gert dete d 
$60000000000000000000000000000020022000000000000000000000000000000000000000096 Trüners Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim , Tinz]Gera-R. 
Wer schwach in der IDDRESDEN-A,., s E h h K mit 10 Kl. Privatschule. Stad 
e Lind 8. e rzie un S eim ox Erste LehrkrAft adlers Schülerheim 
Mathematik ö ũ EA Inhaberin H g „Klostermann. eee coburg Höhere Lehranstalt 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog ` Emilienstr. 12, | Töchterheim Elsa Beyer (vorm. Anna 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. Eisenae am an Großer). Wissenschaftlicbe und fremdsprachliche Ausbildg. von Rüntgenschwestern 
— - : Fernspr. 1070. | Fortbildung. Pflege der Künste. Vollständige | Kursusdauer 1½ Monat. Nüh. auf Antrage 
ol tech isches Ausbildung im Hausbalt, Gartenbau. Ziele des Frauendienstjahrs, Säuglingspflege. an Elektrizitäts- Gesellschaft 5» Sanitas^, 
y n Samariterdienst, Rhytbmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzah! Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d. 
Institut von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. Leitung: Elsa Beyer. “_Mausschwesteruheim 
ArnstadtThUr 


[oer] e Pe e mit Kochschule [Berlin-Pankow Breite Straße 23 
Ke Eschwe e Brückenst.2.] Prospeki durch die Vorsteherin G. Schiller | Berufliche Ausbildung ala Haussöhwester 


. 20 D c a für Ki de fl LH: 
Zen | Halberstadt/Harz. Töchterheim Hempel-Franke | wad à) ror Alterspfage 
Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. lllustr. Prospek. | Nauswirt.Jahr (Ausb.i.Haush.t.d.eii g-Ileim. 
Halle / Saale 


Uründlione Frauenschule (Viertel- und Halbjahrekurse 
Dr.Harang’s Lehranstalt 


e Töchterheim Schirmer, Sextrostr. 7. 
Hannover wissenschaftl., prakt., gesellschaft. Aushildune. Prospekt. In Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 


Beginn d. Kurse Alle Halb- bez. Vierteljahr. 
Bad Sachsa, Südharz, Töchterhelm Marla Erika“, Höhen]. Ausb. i. Haush. u. Wissensch.. Mal.. Mus. 
sun. ene Allgemeinbild. Selbstversorg. d. Schweine- u. Kleinviehzucht. Pension M. 3500.- . Prosp. Dresden- N Weintrnubenstr, 4 ‚Töchter- 


nn Studienheim v. Sch 
Sohulkl.. Umschulung. 56 jühr. glünz. Bad Sachsa, Harz. Tóchterhelm Scheller-Witzell. Sorgl. zeitgem. häusl. Ausb., Indu- Schul pff. K inder u.jg.Mädch., die Sengen 


Erfolge. Schülerheim. Bericht frei, | | strieffah..Wissensch., Mus.. Erbol- vorzüpl. Verpfl. Eig., schóncel. Haus. I. Empf. Prosp. ihre lirzieh.vollenden sollen. find, beat. Aute. 
: ' Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opltz, schön am Walde gelegen. GründL Aus- | Ta, - S a 
Vorbereitungs|neicnsrerbus.- bild. im Hausbalt, Förderung der Alleemeinhild.. Musik Tanz- n. Anmutsunterriobt Weimar- FEE SEIS iig 
Institut Dr. KRAUSE, Halle a, Saale] Ex.,ehem.Einj.. W Junkersu. 6. Tüohterbitdungeheim Elisabeth Krehan. Wissensch,ge | ammm prakL,mesellsoh. Ausb 
Prim.- u, Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. eimar, nellach.n. hfinal. Anab. Soref. Pflege. Harz, Fam.-I, ab., Garten. Vorz. Empf. | teste r'riege, mud. Pr. vorz. Empf. d. d. Vorst, 


403 Abitur. (davon e au Harthatr. 24. Bildungsheim „Töchterhort**, staatl. beaul- | 2: „%% %%%. 
Neuenhelm- 


2 
SÉ Weimar sicht. Wissensch., hauswiriscb. u. gewerbl. Ausbild. Satzungen viele Unterrichts- 
Pädagogium Heldelberg. 


durch die Vorsteberinnen Fräulein M. Immisch und N. Kieß,. anftalten laſſen ihre Uh 
Selt 1895: Abitur. Prima (7./8.K]. 


S zeigen in Zwiſchenräumen von $ 
F s- Mulle Internntionnles 
ErfolgreicheÜberleitung i.nlle Gym- Wiesbaden, straße Z Villa Johanna, Töchterpensionat 


1—4 Wochen erſcheinen, weshalb: 
x es fid) empfiehlt, mehrere quſein-; 
a a unmittelbar am Hochw in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen anderſolgende Ausgaben, 
We Gei Ge Komfort. Gründliche Ausbildung in allen Fächern durch erste Lehrkräfte. 
: : Prospekte und eferenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


durchzuſehen. 
€0909000900000900^*0000*9«4006000009000900090 


00000900009 00900000 
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EX ec m Reclams Univerjum 


Beachtenswerte Mitteilungen — 


Der Held des Tages. Das Männlichſte am Mann iſt das freie, 


zu Herzen gehende und überzeugend geſprochene Wort. Ein ungewöhnliches 
Kraftgefühl und Machtbewußtſein trägt derjenige in ſich, der imſtande iſt, 


zu jeder Zeit unvorbereitet, ſchlagfertig und unwiderlegbar zu reden. Nach 


Brechts „Fernkurſus für praktiſche Lebenskunſt, logiſches Denken, freie 


Vortrags- und Redekunſt“ lernt der Studierende in leichtfaßlicher Weiſe 


. legifd) zu denken, ſicher und zielbewußt zu handeln, ruhig und ungeniert 
aufzutreten und frei zu reden bezw. wirkungsvoll vorzutragen. — Jeder 


Intereſſent beachte den dieſem Hefte beiliegenden Proſpekt der Redner⸗ 
Akademie R. Halbeck, Berlin 36, Potsdamer Straße 105 a. 
Mein Haus iſt meine Welt. Das hört man oft von Mann und 


Frau. Und wer ſich ſolches Glück erkämpfen will, forſche auch einmal tief- 


.. nur ihre helle Freude. 


ſchürfend nach den Urſachen. Zumeiſt ift es bie Sparſamkeit und Ordnungs⸗ 
liebe der Frau. Sie wird darin unterſtützt von mancherlei Dingen, die 
kaum auffallen. Dazu gehört in erſter Linie die treue Geſährtin der Frau, 


bie Nähmaſchine. Hat fe eine „Köhler“ ⸗Nähmaſchine, fo erlebt ñe damit 
Nicht erfordert jene beſondere Geſchicklichkeit und 
Lehrzeit, nein, ſofort kann fie auch die ungeübte Frau ,banbbaben. Flink, 


i ſauber und haltbar nädt, ftopft und ſtickt die „Köhler“⸗Nähmaſchine. Aus 


beſtem Material gebaut, iſt ſie unverwüſtlich und kann man von der Her⸗ 


ſtellungs firma oder ihren Vertretern in Stadt und Land das Nähere er- 
fahren. Verlangen Sie die intereſſante Schrift Nr. 102 koſtenlos von den 


l Näbmaſchinenfabrik Hermann Köhler, Altenburg S.⸗A. ' 


. Briefmarken 


Sitzkissen 


; (elder schonend), 


) und ſonſtige Hautunreinigkeiten werden am 
ſicherſten durch 


ZBiur gleichzeit. inneren Kur Reichels Saltarin⸗ 
an 
Otto Reichel. Berli 


Stundenlang riechen eingemottete Kleider, wenn unrichtige Motten- 
mittel verwendet werden. Wer dieſem Übel abhelfen will, verwende das 


ideale Mottenmettel Globol, daß die Motten tötet, nicht nur verſcheucht. 
Der Geruch ven Globol verſchwindet beim Tragen der Kleider in wenigen 


Minuten! ö 
Geſichtsfalten ſind die Folgen von Gewohnheitsbewegungen oder von 


einer Erſchlaffung der Haut, die mit dem vorrückenden Alter eintritt. Bei 


entſprechender Hautpflege unter Benutzung eines hauternährenden Cremes, 


leichter Maſſage und vor allen Dingen bei Benutzung von Binden, die 
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die marke Fön? 
leiſtet Gewähr ` 
für fidi 


em Apparat eingeprägt. 


Der patentierte &anaxsDibrator ift 


and⸗Maſſage⸗ Apparat. 
eitãtsgeſ. „Sanitas“, Berlin N. 24. 
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yen Geichäftszwe u * 
‚tere Auskunft yon Mäe e 
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aus Filz, für Stühle usw. 
liefert 
einrich Gressner, jetzt: 
Plauen L VogtL, Mosenstr. 11/8. : 
Preisliste und Proben gegen 
2: 60 Pfg. in Briefmarken. lang 
Preisl, kostenl. Aus- ohne Capuchon . 
wahlen ohne Kauf- 
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zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 
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kein Sprachfehler, nur die Angst 
istzu beseitigen. Auskunft gibt 
Anstalt Hausdörfer,. Breslau I, R. 45. 
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für KINDER und ERWACHSENE 
vM DEN APOTHEKEN. 
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fettglänzende, großporige Haut 
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meine über 35 Jahre be⸗ 


währten Spezialmittel beſeitigt. M. 8.50. 


Sch. M. 4.—,3 Sch. 11.50. 
n25, Eisenbahnstr. 4. 
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sowohl im Sommer wle im Winter. 


Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- ^4 B 
coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitt. 

. Capuchon wie Abbie. 


Derselde als Backfisch - Wettermantel 
m. Raglan - Aermel. ca. 20 cm 


. 575. 


' Breslau, Am Rathaus 23-27. 
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Wir bitten Dee 
die. geehrten. Leser, bei 
Zuschriften an dieInse- 
renten sich stets auf das 


Universum zu beziehen. 


Wun nnn 
Preis 

pro Karton 
M. 6.— 


nachts angelegt werden, find Geſichtsfalten leicht zu bejeitigen. Man trägt : von p" m = E | 

Stirn⸗ oder Kinnbinden, auch Binden für das ganze Geſicht und Mund⸗ undi > EE E TOD E P OUR a 
faltenbinden. (Frau Elife Bock, G. m. b. H., Charlottenburg, Kantſtr. 158. NN ulli; 
Ag uarien ^ Akkumulatoren 

8 Tiere und ) SÉ N l SA I. la = Se 

SW eg à | EU N zolampen 

— J. Blaschker Imprägnierier Wettermantel R 8 W sowie E für 

gg LEIPZIG 20 - Universal É Kleinbeleuchtung 

| | Liste fr.! Fracht- | I i : 
— t. unentbehrl. für Straße, Reise, Sport S Umbreit &Matthes 


, Leipzig-Plagwitz X. . 
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" an euten, Zeit u. Geld we, 


erreſchen Sie bei Benutzung der 
Johnſchen „Volldampf · Walch“ | 


Er maſchine. 

Ein. praktiſches Geſchenk. | 
Etwa 280000 Hausfrauen haben 
Giele gewaltigen Vorteile gegen: H 
liber derWäfche von Hand bereits 
erkannt. Fordern Sie unfere 
neue Gebrauchsanweiſung 399. B 
Erhältlich in einſchl. Geſchaͤften. ; 


3. A. John KÉ G. 


Erfurt» Ilversgehofen 399 


Reclams Univerjum | 


Breite Stra Be: 


deed: 


Musterbestellungen bitte zu richten an Rudolph Hertzog, Probenversand 8, Berlin C 2, breite E 


Neue Seidenstoffe und Samte 


— e 
» 


Einfarbige glatte Seldenstoffe. Glanzreiche und ESCH 
zende reinseidene Gewebe in neuzeitigen Tages- und 
Lichtfarben. . . . Breite 44—100 cm 

Einfarbige gekreppte 'Seldenstoffe. Schmiegsame, reich- 

^ flieBende, reinseidene Stoffe in großer Auswahl der neue- 
sten Farben . . Breite 98—105 cm 

Reinseidene Schlelerstoffe in glatt, gekreppt und bedruckt. 
Leichte durchsichtige Gewebe in neuen Farben und 
Mustern e Breite 100 cm 

Rohseidenstotte. Naturfarbene und farbige in- und aus- 
ländische Erzeugnisse für Kleider, Röcke und Kostüme. 

Breite 70—85 cm 

Seldene Futterstoffe. Reine Seide und Halbseide in glatten 
. Atlas- und Köpergeweben, sowie in reichen Damast- 
.mustern . . Breite 50—120 cm 

Karlerte Seldenstoffe. Neue Karos in geschmackvollen Far- 
benstellungen für Kleider, Röcke u. Blusen. Breite 48-35 cm 


Selden-Samte, farbig und schwarz, für Putz und Garnitur- 
zwecke . . . Breite 42—55 cm 
Musselln-Samte Gelours-Chiffon) in Schwarz, hellen, mitt- 
leren und dunklen Farben . . . Breite 103—105 cm 
Schwarze Mantel-Samte (Velours du Nord). Ersiklassige 
Erzeugnisse . . . . . . Breite 74—76 cm 


Artur Brauſewetter 


Die große Liebe 


Oebeftet m. P geſchmackvoll geb. m. 8.— 
„u. Artur Brauſewetter bat mit feinem Roman 
einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung 
entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 
Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer 
Schwärmerei. Daß fie mit einem ungelöſtenEhe⸗ 
konflikt abbricht, Abt ihr einen die Phantaſie de 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen 
großen Leſerkreis rechnen...” (Berl. Tagebl.) 


Toni Rothmund 
Das ſtumme Klavier 


> 


eier 


Die Geſchichte des Leides einer Ehe, die durch 
-{iberivinden und Entſagen zu et 
Gemeinſchaft von Mann und Weib 
alte re ift in einer neuen unb ei 
eſtaltet. Die Menf ton De 1 „ein Zug 
feiert, find en ren. semita 
n$ poene. ift es 1 Weſen del emi ot 
ein puter, t Künftler- unb beat ſtenblu 
kreiſt i . fiber dem Ganzen aber legt 
eine Eten die die Grelgniffe in eine 
Sphäre jenſeits des Alltags hebt. 


in geſchmackvoller Seſchenkausſtattung 


D 


Balduin Groller 
Der Leibeigene 


Sehe M. 6.—, N geb. M. 8.— 


Roman “ein Spannun 


Luiſe wenera 
Die vom Rofenhof 


Seheftet M.6.—, geſchmackvoll geb: M. 8.— 2 Se beftet m. 6.—, geſchmackvoll geb. M. $.— 


er inniaen e Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
2 einein Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
Wé bewegt und packend ift die Handlung. 
Des die Darftelung ber Menſchen. Von 
rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 
ſchwarzen Sule, eines Mädchens voll tiefe 
ſter Leidenſchaft, das für das Glück 
ihres Geliebten und deffen Vione 
der Braut den Opfertod ſtirbt. 


ee j Deenen EE, BAR 


Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig + Durch jede Buchhandlung zu — e 


Reinseidene Kostümstoffe. Gediegene schwerfallende. Ge 
webe in neuen StraBenfarben . . Breite 78— 132 
Imprägnierte Mantelselde.  Vollgriffige Taftbindungen- “in 
neuen Farben sowie in Schwarz . Breite 100—126 cm 
Gestreifte Seldenstoffe. Reiche Auswahl schmaler und 
breiterer Phantasie- und Bandstreifen auf gediegenen [Taft-, 
Granit- und Atlasge weben . Breite 47—90 cm 
Bedruckte Seldenstotfe. Punkt-, Streifen- u. Phantasiemuster 
in neuzeitigem Geschmack auf glatten und -gestreiften 
sowie auf rohseidenen Grundstoffen. Breite 76— 100;cm 
Bestickte Se’denstoffe. Wirkungsvolle Blusenmuster aus far- 
biger Seide, sowie Gold und Silber auf weißen, schwarzen 
und farbigen reinseidenen Grundstoffen. Breite 90-130'cm. 
Weiße und eifenbeinfarbige Seidenstoffe in vielen neuen 
Webarten. Sonderauswahl in Brautseiden. Breite 49-100 cm 
Schwarze Seldenstoife. Were glatte und gekreppte 
reinseidene Gewebe .. . Breite 44—100 cm 


Schwarze gepreBte Mantel- Plusche Fellnachahmungen) 
in Seide und Mohär . reite 105—125 cm. 
Glatte Baumwollen-Samte (Velvets) für Kleider, Kostüme und 
Mäntel. Vorzügl.Fabrikate in Schwarz u. Farbig. Br.57-110cm 
Gerlppte Baumwollen-Samte für Damen-, Herren- und 
Kinderkleidung in neuzeitigen Farben. Breite ca. 70 cm 


Tow 


Toni Rotbmunó | 
Das Baus | 
Qum kleinen Sündenfall” 


Scheftet M. $.—, geſchmackvoll geb. M. 10.— 
In die Rheingaffe in Baſel führt uns die Ver $ 
faſſerin. Lebendig weiß fie die Amwelt zu ſchil⸗ $ 
dern, inder Iſell, das temperamentvolle Baſeler 2 
Naturkind, heranwächſt. Durch die Süßigteiten H 
unb Bitterniffe der Liebe führt fein Weg zu. 

innerer Reife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 


s d 
elem Willen in 


Luiſe Weſtkirch SÉ 
Das Licht im Sumpf 


Geheftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. m: 8.— 
„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter - 
dem Banne eines bedeutenden Kunſtwerdes 
ſtehen. In ſicheren Linten zeichnet Lutje Weſt⸗ 
tirch Menſchen von hartem Fleiſch uns elßem 
Blut. Bilder wie auf Ge umme Ho tten 
EE Jähzorn und ftummer Sa hen 
über allem liegt der Niedere - 
ene ung und gütiger Gedanken V o 
unb Menſchen, Schickſal unb Menſchenlos 
Das Buch ſollte qua ropen unb erfolgreichen 
Weg machen.” Htldesheimifche Seltimg) 


auf, und Doch, 
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Truck und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für ben Anzeigentell verantwortlich: Arthur weit cee in Letpitg. 


Anzeigen-Annahme für Deutfp-Refterreid, ble (lomijden Staaten und den Balkan: M, Dukes Nachf. A.-G., Wien 1, Wolgelle 16. 
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| Chlorosan v Eiutsildungsmitteli 
a E 
z auf natürlicher Grundlage 
a Ei 
— Hochgeschätzt zur Kräftigung der Nerven und Bluterneuerung. Herres SH 
ae währt bei Blutarmut, Bleichsucht und Schwächezuständen, besonders gage en m 
- Prospekt gratis durch Fabrik schöpfenden Krankheiten. Allen Eisenpräparaten überlegen. — Beiragen Sie SS Si 8 
— Dr. Ed. Blell, Magdeburg. Zu haben in allen Apotheken à Schachtel Mark 8.50. Man hüte sich vor Nachahmungen 
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Beinkorrektions: 
arat 
Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie ge 1 — Einsendung v. Hk 
(Belrag wird bei Bestellung d Apparals 
guigeschrieben)unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 

Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 
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Arno Hildner. Chemnitz 360 


WE bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


usikinstrumente 
aller Art in bester Beschaffenheit. 


; A Jul. Heinr. Leipzig d 
Zimmermann r.z. 
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Deutſche Arbeit 


Seitſchrift für Politik, Wirtſchaft und Literatur 
Halbmonatl. I Heft. Preis vierteljährl. 9 Mk. 


Porzellanfabri » 
Limbach A.-G. 
Limbach i. Thüringen Post Als bach 


Zur Messe Leipzig E 
Speckshof 1, | 


aarausfall 


Spaltung sowie vorzeitige 
grauen des Haares, entfernt S0- 
fort unter Garantie die 
Sylva-Haar-Essenz. Einegroße Packungz 
M.16.- liefert Ihnen d. Beweis. Zu bez. 

r. 2i 


Seit 20 Jahren bie Seitſchrift aller jener 
Kreiſe, die den Willen zur Verteidigung 


im Südoften des Reiches aufrecht erhalten 
und [eine Eingliederung in die deutſche 
Volksgemeinſchaft erſtreben. 


Verlag G. D. W. Callweg, München 
Verlag Ed. Hölzel, Wien IV / 2, Luiſengaſſe 5 
Verlag Fr. Kraus, Reichenberg Böhmen 


- und Stärkung des gefährdeten Volkstums 
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P. A. Betzold, Dresden-A. 1/14, Falken: 
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Spart Betriebsstoff | : 


und verwendet den | P: 
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für Lastkraftwagen, Motorpflüge, Motorboote 


denn er verbraucht unter Garantie nur | E. | 
220 g Benzol pro PS/5t. B 


Bayerische Motoren Werke A. G., München 46 


Büro Berlin: cose Straße 21 


Vertretungen für: 


Baden: Otto Bergholz, Ettlingen (Baden) Holland: N. V. Nederlandsche Produktieen Handel- 

Bremen: Crass & Ruhr, Bremen, Langewieren 6 Maatschappij, Rotterdam, Parklaan 26 ` 

Sachsen: Hanns Hahn, Leipzig, Katharinenstraße 22 Italien: M. Grisoni & Co., Milano, Casella Postale 318 

Deutsch- Oesterreich u. Tschecho-Slowakei: Dipl.-Ing. Schweden: Dr.W. Kraft, Stockholm, Biblioteksgatan 6-8 
Zs. Hollos, Wien LX, Porzellangasse 49 Verein. Staaten von Nordamerika: John M. Larsen, 

Ungarn und Jugo-Slavien: Motorluftfahrzeug-Gesell- Neuyork, 347 Madison Ave. 


schaft m. b. H., Wien, Kolowratring 14 


Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 10 Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien i > Lire. ` 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel ‚20 Frs. (einschl. 20 A Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 1.90 Frs., Spaß nó 

Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern so Mk. Bestellungen durch Eis Buchhandlung und direkt b Eer 
Philipp Reclam jun., Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie, Olten.)“ ( 30 IC 
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eiehte Arbeit 


ist es, mit der 
„Avanti“-Spitz- 

maschine Blei-, 

Kopier-od.Farb- 

stifte anzuspit- 

zen. Sobald die 

Spitze fert., hört 

das Messer auf 

zu schneiden. 

— — Kein Abbrechen 
— der Spitzen. 


Elegant. u, solid. Prospekt H gratis. 


Emil Grantzow, Dresden 16 


Erste, deshalb 
zuverlassigste Bezugs- 
quelle für Instrumente 

aller Art. 

Musikinstrumente- 

und Saitenfabrik 


August Dürrschmidt 
Markneukirchen i. Sa. 103. Gegr. 1862. 
Preisliste frei. : 


$ 
JE 
d 


h 
immune 


MITTEL 


Lampions 


alle Sorten und Formen "ëch 
von 50 Pf. bis 15 M., auch Preis: 
Lichte dazu. pro Karton 


Feuerwerk N FABRIKANT: M. 6.— 
Sortimente von 5—500 M. C. F. ASCHE & co, HAMBURG 19 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 
Rekonvaleszenten u. Nervóse ver- 
langt Broschüre kostenlos 


Bengalfeuer, 
alle Artikel für Sommer- 
feste. Gr. ill. Liste gr. u. ir. 


A. BER co: Berini 49, ir bitten die geehrten Leser, bei Zuschriften an die Inserenten 
DE sich stets auf „Reclams Universum“ beziehen zu wollen. 
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Preisliste frei! 


— Duns Sole Canoefabrik Becker 
Ostseebad Glücksburg 3. | 
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Zahncceme Puder ff 
Robert Macchand Chemische Fabrik Hamburg39. 
Zweig Niederlassung Romaco- GmbH. Berlin 5.W.(harlotiensir. 7-8. 


V 


* 


y ——- 


Reclams Univerjum 


— —ͤ——n e —— 


genoſſen und über die Heimatfront. Voll höchſter Anerkennung | 
Neuigkeiten für den Büchertiſch er bis zum Schluß über die Leiſtungen ſeiner Truppen. Bild, m 
Während ber durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier- n Heimſtrategen Winti SI Seb uuo aen 
verbrauchs müſſen wir uns auf eine kurze Würdigung der uns zugehenden die Hindenburg nun Einblick gewährt. Es ift ergreifend, an ven Augen 

Neuerſcheinungen beſchränken. — Rülckſendung findet nicht ſtatt dieſes ſchlichten großen Mannes den ganzen Weltlrieg, der die höchſten 
und die niedrigſten Inſtinkte des deutſchen Volkes entfejjelte, nochmals 
zu überblicken. 


Erinnerungen, eines Revolutionärs. Skizzen aus dem Jahr 1848 


Lebensbeſchreibungen und Erinnerungsbücher. 


Aus meinem Leben. Von Goveralfeldmarſchall von Hindenburg. von Paul Boerner. 2 Bände. (Verlag E. Haberland, Leip) 
(Verlag S. Hirzel, Leipzig.) Die innere Vornebmheit dieſes ſeltenen In die Revolutionsgeit von 1848 führen uns die Aufzeichnungen Panl 
Mannes, der das deutſche Volk durch Not und Tod bis an den Rand Boerners. Was er dama's erlebte und empfand, Hor: er nieder in 
des gay führte, leuchtet aus dieſem Buch, in dem er fein Leben bis dem Glauben an die ſiegreiche Kraft der von ihm und [een Gef 
zum Weltkrieg und dann alle Phaſen dieſes gewaltigen Völkerringens bis verfochtenen Ideen. 
zum Zuſammenbruch Deutſchlands und ſeiner Bundesgenoſſen ſchildert. Franz von Aſſiſi. Von Emil Dümmler. 1. Band ES Ss 
Schlicht ijt die Darſtellung der außerordentlichen Leiſtungen Hindenburgs von Zeit- und Lebensbildern. Führer des Volks. (Volksvereinsverag, 
und ſeines Mitarbeiters Ludendorff, ſachlich ſein Urteil über die Bundes— M.⸗Gladbach. Geh. 2.40 Mark.) 


; KALO » A N Boos 


"Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


WI mæ Beste und billigste Be- 

| MM zugsquelle für solide 

Klek, Photogr. Apparate in | 

— einfacher bis feinster 

] Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 

Jllustr. Preisliste Nr. 12 kostenl. 
DirekterVersandnach allenWeltteilen 


ſchön und dicht, Garg SS 
Wimpern, ſchnelles Wachstum 
durch Plautex⸗Angenbranenſaft 
M. 7.50 * Dunkel glänzende 
Angenbruuen durch „Or lo a“, 
echt und unverwaſchbar färbend in 
blond, braun und ſchwarz M. 8.75 


Otto Reichel, Berlin 8 
GO, Elſenbahnſtraße 4 d 


SEHNSUCHT 


ISTEIN 


HANNOVERA . 
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UNEBREICHTE BILLIGKEIT 
DER FEUERUNG 
KOCHT, BRATET, BACKT 
AUCH OHNE FETT 
STERELISIERT UND IST UN: 
VERGLEICHLICH M Don: : 
REN VON GEMÜ = NC. 
UND KRAUTERN Cl a 


HANN OVERA- 


 PATENT-GRU DEOFEN-FABRIK G · M · R. 
LIEBERTWOLKWITZ BEI LEIPZIG 
KEIN ANDERES FABRIKAT LEISTET DAS GLEICHE 
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Nicht der Name für irgend was, 


: | a Sondern das Merkmal für Qualität! EI C : 


ALTBERÜHMTE ` 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


Verwielfältiger 
YürNandıu.MaschSchrift 


DRESDENA1 H SC EG, | SE tof 
Erfind | SCHOKOLADE KEKS | B 16st Zannstein. 
r In e — ——— f SCmeckt kosflicTi 


»rhalten we:tvolle Anregungen gegen Ein- p H 0 T 0 An IE und Bedarfsartikel billigst. erfrischend. 


sendung von 3 Mk. Anmeldung von : ; j e 
Patenten usw. in allen Kulturstaaten. Er- EE Max Elb,G.m.b.H.Dresden 
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Redaktionsſchluß am 11. September 1920 
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Die Kriegsleiſtungen T deutschen Siet 
Don Dizeadmiral 3 d. A. Meurer ` SCHEER 


ür jeden ehrlich und national denkenden. Deutſchen⸗ iit 
eine der ſchmerzlichſten Folgeerſcheinungen des verlore⸗ 
nen Krieges die betrübende Tatſache, daß durch ſehr 
weite Kreiſe des deutſchen ae ein zermürbender Geift der 
Zweifelſucht, der abſichtlichen Verkennung und damit des 


ſchwärzeſten Undankes gegenüber den Großtaten unſerer Wehr⸗ 


macht zu Waſſer und zu Lande wie eine verheerende Krankheit 
eingeriſſen iſt. Wollen wir uns wirtſchaftlich und politiſch 
jemals wieder aufrichten, ſo müſſen wir ganz gewiß erſt ſeeliſch 
„gefunden und den Mut der Ehrlichkeit wieder finden, der in 
dieſer wild aufgewühlten Zeit fo Vielen abhanden gekommen 


iſt. Ganz beſonders iſt die Marine das Opfer dieſer traurigen 


Verkennung der Wahrheit geworden, man will im Volke nichts 
mehr von ihr hören, ſeit gewiſſenlos aufgehetzte deutſche Ma⸗ 
troſen. durch die Meuterei auf einigen Großkampfſchiffen im 
November 1918 den äußeren Anſtoß zum Zuſammenbruch 
gegeben hatten. Niemand wird dieſe unerhörte und folgen⸗ 
ſchwere Tat beſchönigen wollen, aber ſchließlich darf dieſer eine 


ſchwarze Tag nicht auf die Dauer ungezählte Ruhmestage der 


| deutſchen Flotte verdunkeln oder gar vergeſſen machen. 
Gerade zur rechten Zeit, 

um das Gewiſſen des dent- 
ſchen Volkes zu ſchärfen, hat 
der kriegserprobte Chef der 
deutſchen Hochſeeflotte, der 
Sieger in der Schlacht vor 
dem Skagerrak, Admiral 
Scheer, ſein von hoher Warte 
und mit warmem nationalen 
Empfinden geſchriebenes Werk 
„Deutſchlands Hochſeeflotte im 
Weltkrieg“ erſcheinen laſſen. 
Ein eingehendes Studium des⸗ 
ſelben bietet das beſte Mittel, 
den Zweiflern den Wind aus 
den Segeln zu nehmen. Es 
möge daher im nachſtehenden 


überreichen Inhalts dieſes 
authentiſchen Buches auch für 
alle diejenigen, die aus irgend⸗ 
welchem Grunde das Quellen- 
werk ſelbſt nicht beſchaffen 
können, in kurzen Strichen ein 
Bild der Kriegstaten unſerer 
Flotte zu entwerfen und damit 


SIDD 
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Admiral Reinhard Scheer, der er Chef ber deutſchen Hochſee⸗ 
flotte und Sieger in der Schlacht vor dem Skagerrak. 
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gleichzeitig der weitverbreiteten und die Wahrheit auf den Kopf 
ſtellenden Legende entgegenzutreten, als wäre es ausſchließlich 
ihre Schuld geweſen, wenn der Seekrieg mit. einer Niederlage 
für uns endete. Mit Recht betont Admiral, Scheer, daß in 
ſtrengem Sinne der Sieger das Vorrecht hat, Geſchichte zu 
ſchreiben, denn dem Beſiegten wird nicht geglaubt; aber in 
diefem Kriege waren wir Sieger und Beſiegte zugleich, und. 
dies gerade gibt uns das gleiche Recht wie unſeren Feinden. 

Die deutſche Flotte hatte bei Kriegsbeginn eine hohe Auf⸗ 
gabe vor ſich. Mit dem Eintritte Englands in den Krieg 


wurde dieſer in ſeinem innerſten Weſen ein Seekrieg, wie 


jeder. Krieg, an dem das ſeemächtige England feit den Tagen 
der Königin Eliſabeth teilgenommen hat. Mit Waffen des 
Seekriegs, mit der Blockade, iſt er auch ſchließlich gegen uns 
entſchieden worden. Sie war die furchtbarſte Gefahr, die uns 
drohte, denn unſere verzweifelte geographiſche Lage in einem 
Winkel der Nordſee ohne freien Ausgang zum Weltmeer 
forderte fie förmlich heraus. Ihr E begegnen und fie zu 
brechen ein für allemal gab es nur "ein Mittel: die ſiegreiche 
Hochſeeſchlacht. Für dieſe und nur für dieſe hatte ihr genialer 
„Schöpſer Großadmiral v. Tir- 
pitz die Flotte erbaut, haben 


admiral v. Koeſter, ſie in jahre⸗ 


Volk ihren Bau und ihre mühe⸗ 
volle Friedensarbeit mit Be⸗ 
geiſterung und Opferwillig⸗ 


freiende Schlacht in den erſten 
Wochen und Monaten des 
Krieges nicht gewagt wurde, 
iſt der letzte und tiefſte Grund 
unſerer Niederlage geworden. 
Daß ſie guten Mutes und mit 
aller Ausſicht auf Erfolg hätte 


wir heute aus dem Verlaufe 
der Skagerrakſchlacht, denn 
1916 war die britiſche Flotte 
durch fieberhaft geförderte Neu⸗ 
bauten weit über doppelt ſo 
ſtark wie die unſere, Ende 1914 
aber war das Stärkeverhält⸗ 
nis an Großkampfſchiffen nur 


Heft 51 
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große Führer, wie Groß⸗ 


‚langer unermüdlicher Arbeit 
eingeübt, hat das ganze deutſche. 


gewagt werden können, wiſſen 


- 


keit unterſtützt. Daß dieſe bee | 
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ſchwächen, ehe ſie zur Entſcheidung ſchritt. 


Aus Deutschlands großer Seit: Deutſche U-Boote an der Straße von Sibraltar. 


wie 9:5. Eine, wie wir jetzt ebenfalls wiſſeu, verhängnisvolle 
bdberſchätzung der inneren Stärke des Feindes und eine ebenſo 


verhängnisvolle Unterſchätzung der Güte und tatſächlichen Über⸗ 
legenheit des eigenen Schiffsmaterials haben entgegen dem Rate 
des Großadmirals v. Tirpitz dazu geführt, die Flotte vorerſt 


nicht einzuſetzen, wie es dieſe ſelbſt doch ſehnlichſt wünſchte. 
Während das deutſche Heer von Sieg zu Sieg ſchritt, ſollte 


die ſtolze deutſche Hochſeeflotte erſt durch Teilerfolge den Feind 
Aber ſchon ſehr 
bald begann die „Grand Fleet“, die in dem Kreuzergefecht auf 


der Dogger Bank am 24. Januar 1915 einen Vorgeſchmack 
von der überlegenen Durchſchlagskraft unſerer ſchweren Artillerie 


erhalten hatte, ſich ganz zurückzuhalten und entgegen allen Lehren 


der Seekriegsgeſchichte mehr auf die Wirkungen der würgenden 


Hungerblockade als auf die Kraft der Waffen zu vertrauen. 


In die Not dieſer nervenzerrüttenden Wartezeit der Flotte 


leuchtet die Schlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai 1916 wie 


ein heller Stern hinein. Admiral Scheer hatte im Januar 1916. 
das Kommando der Hochſeeflotte übernommen; mit ihm war ein 


friſcher Geiſt in die geſamte Seekriegführung eingezogen. Die 


Schlacht war von beiden Gegnern nicht mit Abſicht eingeleitet, 


ſondern eine reine Begegnungsſchlacht, wie die meiſten großen 


Schlachten der Seekriegsgeſchichte. Aus dem Gefecht zweier fid) 
zufällig ſichtenden Schlachtkreuzerverbände auf ſehr große Ent⸗ 
ßfernungen entſtand durch das rückſichtsloſe Draufgehen der deut⸗ 


Iden Kreuzer unter Führung von Vizeadmiral Hipper und 


nach Eingreifen der Linienſchiffsflotten auf beiden Seiten die 


Hochſeeſchlacht: Wir wiſſen ans tauſend Zeugniſſen, mit welch 


flammender Begeiſterung die geſamte Mannſchaft ber Flotte 
ſich in den ungleichen Kampf geſtürzt, wie glänzend ſie ſich 


im Hagel der Rieſengeſchoſſe, die krachend ringsum einſchlugen, 
bewährt hat, wie keiner ſeinen Poſten auch in dringendſter 
Gefahr verließ, wie Hunderte von braven Seeleuten ihre Treue 
mit dem Tode beſiegelt haben, ohne mit der Wimper zu zucken; 
wir wiſſen auch, daß unſere taktiſche Lage nach Eingreifen der 
weit überlegenen „Grand Fleet“ durch Umklammerung unſerer 


Spitze am, Abend des Schlachttages eine höchſt ungünſtige ges 


worden war. In ſolchen Lagen kann nur der lühnſte Ent⸗ 
ſchluß. die Rettung bringen. Admiral Scheer legte die ganze 


Linie auf Gegenkurs, und als der Feind, durch einen ſchnei⸗ 


digen Angriff der deutſchen Torpedoboote aufgehalten, nicht 
folgte, wurde mitten im feindlichen Feuer die ganze Linie von 
neuem mit dem Signal „Ran an den Feind“ herumgeworfen 
und, die Schlachtkrenzer voran, zum Stoß auf die Mitte der 
feindlichen Linie angeſetzt. 


das U-Boot bis 


Das Manöver war von fo uns 
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Nach einer Zeichnung von Paul zejdinsty.. 


erhörter Kühnheit und widerſprach io. ſehr allem, was der Feind 
annehmen konnte, daß Admiral Jellicoe mit der Linienſchiffs⸗ 
flotte abdrehte (9.30 abends) und damit das Schlachtfeld auf⸗ 
gab. So endete dieſer denkwürdige Tag, die erſte Niederlage 
der britiſchen Flotte im freien Waſſer ſeit den Tagen Tromps 
und de Ruyters. Es iſt erſchütternd und erhebend zugleich, 
die lebensvolle Schilderung der Schlacht im Buche des Flotten⸗ 
Hefs nachzuleſen, ein Preislied deutſcher Tapferkeit und Kriegs⸗ 
tüchtigkeit, vorbildlich zugleich in bezug auf die neidloſe An⸗ 


erkennung der Leiſtungen ſeiner Unterführer und Untergebenen. 
Immer noch machen Männer die Geſchichte! Der Weltkrieg 


hat's von neuem leuchtend bewieſen. 

Aber die glänzende Tat blieb ohne ſtrategiſchen Erfolg. 
Die engliſche Rieſenflotte verkroch ſich noch mehr als vorher; 
gebranntes Kind Tiet das Feuer! Dafür aber laſteten die 
Folgen der Hungerblockade immer ſchwerer auf dem deutſchen 
Volke und damit auf der deutſchen Kriegführung. Der Krieg 
ſelbſt blieb in ſeinem innerſten Weſen ein Seekrieg; nur mit 


Waffen des Seekriegs war er nach menſchlicheni Ermeſſen zu 
einem guten Ende zu führen. Da war es, als ob ein gnädiges 
Geſchick dem deutſchen Volke in tiefſter Not, 


rings bedräut 
von grimmen Feinden, ein Siegfriedsſchwert hätte bieten 
wollen! Eine bei Kriegsbeginn noch in der erſten Entwick— 
lung begriffene, ganz neue und noch nicht erprobte Waffe, 


das Unterſeeboot, erhielt eine Bedeutung, die vor dem Krieg 


niemand geahnt hatte. Nur in der deutſchen Flotte war, dank 
dem weitausſchauenden Blick des Großadmirals v. Tirpitz, 
zur Hochſeewaffe gediehen. Es hatte bd aber 


bald gezeigt, daß es gegen ſeindliche Kriegsſchiffe und in der 


Schlacht nur bei ſehr günſtigen Gelegenheiten, d. h. verhältnis⸗ 


mäßig ſelten zum Schuß kommen konnte. Schon Anfang 1915 
war dagegen erwieſen, daß nach Steigerung ſeiner ſtrategiſchen 


Eigenſchaſten (Größe, Seeausdauer, Breunvorrat) das U-Boot 


ein mächtiger Handelszerſtörer war, wenn es nur militäriſch 


richtig verwendet, b. h. getaucht und unbemerkt an das feind- 


liche Handelsſchiff heraugebracht werden konnte. Damit konnte 
ber Lebensnerv der feindlichen Kriegführung, die freie Zufuhr 


über See, tödlich getroffen werden, (Näheres hierüber vgl. in 


dem Aufſatz des Verfaſſers: „Die U⸗Bootswaffe! im Weltkriege“ 
im 33. Jahrgang dieſer Zeitſchrift, Heft 43 vom 26. Juli 1917.) 

An der militäriſchen und moraliſchen Berechtigung des 
uneingeſchränkten Tauchbootkrieges kann heute nicht mehr ge— 
zweifelt werden. Jetzt, wo er nach menſchlichem Ermeſſen unſere 
Feinde nie mehr bedrohen wird, laſſen ſie die heuchleriſche 
Maske fallen und geben öffentlich zu, daß fie innerlich nie an 


. P 


ſeiner Berechtigung gezweifelt hätten. 
des franzöſiſchen Marineminiſteriums, der „Revne Militaire“, 
wurde vor kurzem wörtlich erklärt, „daß der U⸗Bootkrieg volf- 
kommen gerechtfertigt war“ und „daß die deutſche Heeres- 
leitung ihr gutes Recht in Anſpruch nahm, wenn ſie ſich der 
U-Bootwaffe als, Mittel zum endgültigen Siege bediente“. 


M Engliſche Admirale haben Ahnliches ſchon vor dem Kriege aus⸗ 


zuſprechen gewagt. Wenn alſo über bie Berechtigung des 
Tauchbootkrieges an fid) kein Zweifel beftehen - kann, fo bleibt 
nur noch die Frage: Weshalb verſagte dieſe Waffe, und mußte 
ſie überhaupt verſagen? Da gilt. es denn der weitverbreiteten 


Anſicht entgegenzutreten, daß wir bei Beginn des unein⸗ 


geſchräukten U⸗Bootkrieges nicht genug Boote gehabt hätten, 


um ihn mit Ausſicht auf Erfolg zu führen. Der letzte deutſche 
e Flottenchef, gewiß der gründlichſte Kenner dieſer F Frage, wider⸗ 


legt in ſeinem Werke dieſe Annahme, die leider in weiten 
Kreiſen des deutſchen Volkes verwirrend gewirkt hat. Er weiſt 
nach, daß wir ſchon Anfang 1915, gleich nach Erkenntnis des 
ungeheuren Wertes Meter neuen Waffe und beim erſten 2 
ihrer rü 


als unſere Feinde auf dieſes neuefte, v öllig überraſchende Kampf⸗ 
mittel des Seekriegs noch in keiner Weiſe vorbereitet waren, 
nicht vor den gänzlich unberechtigten amerikaniſchen Proteſten 


zurückgewichen, ſo wären unſere an Zahl zwar geringen, aber 


vor ieder Gegenwirkung geſicherten U-Boote wie der Wolf in 
die Schafherde eingebrochen. Noch im Jahr 1916 wäre eine 
letzte Gelegenheit geweſen, dieſe Waffe kriegsentſcheidend ein⸗ 


zuſetzen, ſpäteſtens unmittelbar nach der Skagerrakſchlacht, die 


in der ganzen Welt einen gewaltigen, für unſere Feinde nieder⸗ 
ſchmetternden Eindruck gemacht hatte. Damals waren 79 große 


und 8 kleine U-Boote frontbereit. Vergebens hat Großadmiral 
AI VE ! 
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Das durch Deutſchlands Stammet herbeigeführte Ende der deutſchen Kriegsflotte: Abrwracken eines ; Linteuſchiffe auf der 
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wWeltrundſchau; Die Krie gsleiſtungen der deutſchen Slotte 


In dem offiziellen Organ | 
für bie rückſichtsloſe B 


Verſuch 
ichtsloſen Anwendung genug. als Handelszerſtörer 
ne Boote befaßen, nämlich 24. Wäre man damals, 


Reihswerft in Kiel, 
NITITUR 


v. Dirpit fidj bis pun letzten Augenótit ſeiner ns ihrung e 
Verwendung der Tauchboote eingeſetzt. — 


er mußte weichen; vergebens hat auch der Flottenchef in dem⸗ 


ſelben Sinne gewirkt; nicht militäriſche Notwendigkeiten, ſondern 
politiſche Bedenklichkeiten entſchieden. damals wie ſpäter kurz . 


vor dem Zuſammenbruch unfer Schickſal! 


Als ſchließlich am 1. Februar 1917 unter dem Druck w 


immer wachſenden Kriegsnot der uneingeſchrän änkte U-Bootfrieg 
erklärt wurde, hatte fih die Lage ſchon weſentlich zu. unſeren 


drohende Gefahr klar erkannt und jede nur denkbare Abwehr⸗ 
maßnahme mit hervorragendem Geſchick entwickelt worden. 
Man kann die Lage am Betten. durch einen Vergleich beleuchten, 
der allen denen, die im Kriege im Felde geſtanden haben, leicht 


verſtändlich fein wird: Eine Truppe gelangt vor eine feindliche 
Stellung, die nod nicht befeſtigt ijt und, um den Feind Zu 
ſchlagen, unbedingt genommen werden muß; aber ftatt fie im 


erſten Anlauf m geringen Verluſten zu nehmen, ſieht ſie ſich 
trotz dringender Vorſtellungen durch höheren Befehl immer 
wieder vor ihr feſtgehalten. 


Entſcheidung weder in der erhofften kurzen Zeit, noch mit dem 
erwarteten durchſchlagenden Erfolge bringt. So ging es mit 
dem mindeſtens ein Jahr zu ſpät eingeleiteten uneingeſchränkten 
U-Bootkriege. Ein Boot, das 1915 auf einer Fahrt mit Leichtig⸗ 
keit 40000 Bruttoregiſtertonnen feindlichen‘ Handelsſchiffsraum 


verſenken konnte, brachte es in derſelben Zeit im Sommer 
1917 auf etwa 10000, 1918 auf noch weniger. Wenn trotzdem 


Phololhek. 


Inzwiſchen befeſtigt der Feind. 
mit allen Mitteln dieſe entſcheidende Stellung, baut ſie aus, 
errichtet Batterien uſw. Kein Wunder, daß der ſchließlich und 
verſpätet befohlene Sturm die ſchwerſten Opfer koſtet und die. 
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Ungunſten verſchoben. Nicht nur waren koſtbare Kriegsjahre 
ungenutzt verſtrichen, in denen die Zeit ausſchließlich, für unſere 
Feinde gearbeitet hatte, es war auch auf deren Seite die 
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Seheimrat Profeſſor Dr. Juſtus Seen 

Lipſius, der Altmeiſter der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie, erlag in Leipzig ſechsun achtzigjährig 
einer Herzlähmung. Die Leipziger Univerſität, 
an der er ſeit 1869 wirkte, verlor in ihm eine 
ihrer bedeutendſten Perſönlichkeiten. Seine For- 
ſchungen galten in der Hauptſache dem Rechts— 
leben und der Rechtsgeſchichte der Griechen. 
Lipſius entſtammte einem alten berühmten 

Gelehrtengeſchlecht. Phot. A. Ranji. 
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id an ihren opfermutigen Taten aufrichten, 
längſt nicht mehr ſein werden. ; 


Mit 134 frontbereiten Booten, mithin einer an fid) völlig 
ausreichenden Zahl, wurde der uneingeſchränkte U-Bootkrieg 


unſere Feinde nach eigenem Ein⸗ 
geſtändnis im Herbſt 1917 und —. 


fage und ſchreibe — nochmals im 


Herbſt 1918 vor dem Zuſammen⸗ 


bruch ihrer Verſorgung und damit 
vor dem Verluſt des Krieges ſtan— 


den, ſo iſt dies nur der heldenhaften 
Kühnheit und unermüdlichen Aus- 
dauer unſerer tapferen U-Boot⸗ 
beſatzungen zu danken, die mit 
Todesverachtung täglich ihr Leben 
einjeßten. gegen einen mit den 
ruchloſeſten Mitteln der Liſt und 


Täuſchung kämpfenden grauſamen 


Feind. Auf ſchwankem Boot eng 
zuſammengepfercht, oft tagelang 


unter Waſſer fahrend, einſam auf 


ſtürmiſcher See, täglich dem Tode 
ins Auge ſchauend, hielt keine Not, 
kein Wetter, keine Gefahr ſie ab 
vom Wege ihrer harten Pflicht! 


Ehre dem Andenken der Tauſende, 


die dabei ihr junges Leben ließen 
für Deutſchlands Ruhm und Sieg! 
Opfer, vergeblich gebracht, und 
doch nicht vergeblich, denn von 
ihren Taten wird man ſingen und 
ſagen, ſolange die deutſche Zunge 
klingt. Andere, kraftvollere Ge— 
ſchlechter als das heutige werden 


III 


Bruson ipai EEN 


Wirklicher Staatsrat Profeſſor Dr. Artur 
v. Oettingen, der bekannte Phyſiker und 
Meteorologe, ſtarb in Bensheim a. d. Berg⸗ 
ſtraße im Alter von 83 Jahren; er gehörte 
von 1893 bis 1914 dem Lehrkörper der Leip⸗ 
ziger Univerſität an. Sein Forſchungsgebiet 
umfaßte die Elektrizitätslehre, Thermodynamik 
und Meteorologie; vongroßer Bedeutung waren 
auch feine Arbeiten über das Harmonieſyſtem 
in dualer Entwicklung. Pret, A. Nanft. 


Sum NNN 


wenn wir alle begonnen. Von 360 Booten, die im ganzen während des 
Krieges tätig waren, ſind über die Hälfte, alſo ein außer⸗ 


ordentlich hoher Prozentſatz, verlorengegangen. Der mit jo . 
glänzenden Ausſichten begonnene Tauchbootkrieg blieb ohne 


ANNE 


Aſta Nielſen Ale „Hamlet“. Eine neue Glanzrolle hat d die Filmkönigin Aſta Nielſen in „Hamlet“ gefunden. Der Film iſt eine Bearbeitung 
der alten von Profeſſor Vining gefundenen Hamletſage, nach der Prinz Hamlet ein Weib ift. Phot. Art⸗Fiim. 
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Weltrundſchau: Die Rriegsleijtungen der deutſchen Slotte.. 


entſcheidenden Erfolg, nicht 


etwa weil militäriſche Fehler 
begangen wurden, ſondern 
Jausſchließlich weil er auf neu⸗ 
tralen, völlig unberechtigten 
Einſpruch hin zu ſpät begonnen 
und, um unſeren Feinden bei 
den Waffenſtillſtandsverhand⸗ 
lungen entgegenzukommen, zu 
früh abgebrochen ward, mithin 
aus Gründen der Kriegspolitik 
und nicht der Waffenverwer⸗ 
tung. Dies geſchichtlich feft- 
gelegt zu haben iſt eines der 
Hauptverdienſte von Admiral 
Scheers Werk über den See⸗ 
krieg. ; | 
(ES fehlt hier der Raum, 
um auf die weitere Tätigkeit 
der Hochſeeflotte nach der 
Schlacht vor dem Skagerrak 
einzugehen, auf die ruhmvollen 
Expeditionen nach Kurland und 
Finnland, auf die wichtige 
Rolle, die der Flotte zufiel 
zur Sicherung und Unter⸗ 
ſtützung unſerer ein- und aus- 
laufenden U⸗Boote und zur 
Deckung der deutſchen Küſten 
gegen feindliche Angriffe, auf 
die Erfolge unſerer Luftſchiffe 
und Seeflugzeuge in Angriff 
und Aufklärung und anderes 
mehr. 


der Seekriegsleitung ins Große 
Hauptquartier berufen ward, 
widmete er ſich ſofort mit 
voller Tatkraft der ſchleunig⸗ 
ften Verſtärkung des U-Boot- 
baues, aber es war ſchon zu 
ſpät. In die Beſatzungen der 
Linienſchiffe, die jahrelang in 
nervenzerrüttender erzwunge⸗ 
ner Untätigkeit in den Fluß⸗ 
mündungen 
Wacht liegen mußten, weil der 


2 E Feind fid) dem ehrlichen Kampfe 


verſagte, war das Gift ber 


Meuterei ſchon zu tief ein⸗ 
gedrungen. Die Revolution 


grub auch unſerer einſt ſo 
ſtolzen Flotte das Grab. Die 
Schlußkapitel des Werkes 
unſeres letzten Flottenchefs, 
mit blutendem Herzen ge⸗ 
ſchrieben, leſen ſich wie ein 
erſchütterndes Drama. 


überblickt man den See⸗ 
krieg im ganzen, ſo ergibt ſich 


ein Bild, das allen. Lehren 
der Seekriegsgeſchichte ſtracks 
zuwiderläuft. Ein Kampf um 
die Seeherrſchaft hat im eigent⸗ 
lichen Sinne nicht ſtattgefun⸗ 
den. England wandte gegen 
uns faſt ausſchließlich die wirt⸗ 
ſchaftlichen Waffen des See⸗ 
kriegs an und verhielt ſich 


Als Admiral Scheer 
Mitte Auguſt 1918 als Chef 


auf eintöniger 
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Die Verfolgung der heimattreuen deutſchen Bevölkerung in Ober[djleften. Der Aufruhr der polniſchen 


ich zu einem Vernichtungsſeldzug gegen die heimattreue deutſche 
Bevölkerung oberſchleſiſcher Ortſchaften aus. Einen CH von. ber Ee eutſcher Männer und Frauen 
ſowie deutſchen Eigentums in den heute noch unter polnlſchem Terror leidenden Orten geben unſere Abbildungen: 
oben ein Grab bei Joſephstal, in dem zehn von den Polen ermordete Deutſche gefunden wurden, in der Mitte 
ein von den Polen niedergebranntes Wohnhaus in Anhalt, unten Zimmer im Polizeipräſtdium in Kattowiz 
nach der Hausſuchung durch die „neutralen“ Franzoſen. pot. R. Sennede. wur 


Elemente in Oberſchleſien, der nach einwandfreien ee von den Kongreßpolen vorbereitet und mit ihrer 
d 


und franzöſiſcher Hilfe durchgeführt wurde, bildete 
b 


. 
P 
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ohne Folgen. Sin. 
abſchnitt ſeit 1917 ging die ſtrate⸗ 


| militä iriſch deſenſiv während des gan⸗ 


zen Krieges. Auch von ſeiten der deut⸗ 
ſchen Flotte geſchah im erſten Kriegs⸗ 
abſchnitt winig, um die würgende 
Blockade zu brechen, weil die Grand 


Fleet ſich zurückhielt. Die einzige Hoch⸗ 


ſeeſchlacht des Krieges blieb ſtrategiſch 
zweiten Kriegs⸗ 


giſche Offenſive durch den Tauchboot⸗ 
krieg unzweifelhaft auf die deutſche 
Flotte über, richtete ſich aber nicht 
gegen die feindliche Schlachtflotte, fon- 
dern gegen die lebenswichtige Etappe, 
die Seezufuhr der Verbündeten. Auf 


das, was in beten ſchwierigſten 2 Ver⸗ 


hältniſſen bie deutſche Seemacht ge- 
leiſtet, darf jeder Deutſche trotz unſerer 


Niederlage ſtolz ſein. Dankbetätigung 
iſt freilich nach einem Worte Hinden⸗ 
burgs im menſchlichen Leben ſelten, 
im ſtaatlichen noch ſeltener. Erſt wenn 
in einer anders gearteten beſſeren 


Zeit der Nebel der Parteimeinungen, 
der heute noch jedes Urteil fälſcht und 


trübt, verflogen ſein wird, wird man 


in. der ganzen Welt die Kriegstaten 


unſerer Flotte anerkennen und im 


deutſchen Volke das Hohelied von deut⸗ 


ſcher Treue und deutſchem Helden⸗ 


mute zur See wieder ſingen. Dann 
wird auch die Zeit gekommen ſein, 


an eine Neuſchöpſung unſerer Seez 
und Handelsmacht zu gehen, die uns, heute fo dringend fehlt 
In trübſter Zeit deutſcher Zerriſſenheit, als noch kein ein⸗ 
ziges deutſches Kriegsſchiff auf dem Meere ſchwamm und nur 
Phantaſten von einer deutſchen Flotte träumten, im Jahre 
1840 ſprach Prinz Adalbert von Preußen, der ſpätere erſte 
die prophetiſchen Worte: „Für ein 
wachſendes Volk gibt es keinen Wohlſtand ohne Ausbreitung, 
keine Aus ebreitung ohne überſceiſche Politik, keine überſeeiſche 


Chef der Admiralität, 
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Protetor Sascha Schneider, hervorragender 
Maler vun $ eichner, vollendet am 21. September 
in Dresden ſein 50. Lebensjahr; er iſt in Peters⸗ 
burg geboren, beſuchte die Dresdener Akademie, 
der er nunmehr als Lehrer angehört. Die phan— 
taſiereichen Schöpfungen ſeiner Kunſt erfreuen ſich 
allgemeiner Wertſchätzung. Mit Wand- und Decken- 
gemälden ſeiner Künſtlerhand ſind u. a. das Neue 
Stadttheater in Köln, die Johanniskirche in Meißen, 
das Buchgewerbemuſeum in Leipzig geſchmückt. 


Sinnes 


EEN 


neuen ruſſiſch⸗ 
ukrainiſchen Delez 
gation in Ausſicht 
genommen. Die 
franzöſiſche Regie⸗ 
rung richtete an 
Tſchitſcherin ein 
Ultimatum, nach 
dem die franzö⸗ 
ſiſchen Marine⸗ 
behörden Vorberei⸗ 
tung für die Heim⸗ 
ſendung des letzten 
ruſſiſchen Trans⸗ 
portes aus Frank⸗ 
reich am 15. und 
aus Algier am 
26. September ge⸗ 
troffen hätten. Alle 


Politik ohne Flotte.“ 


Not der Gegenwart doch nod) Hn 
alle Hoffnung verloren! 


Politik und DE leer⸗ 
leben 


Mögen dieje: 
Worte tiefſter Wahrheit wieder Leit⸗ 
worte deutſcher Zukunft auf dem. 
Waſſer werden, dann iſt trotz aller. 


Chronik vom FEN Se 


4. September. Der parlamenta⸗ 


riſche Beirat zur Durchführung des 
Geſetzes über die Entwaffnung der! 
„Bevölkerung trat zu einer Sitzung au: - 


ſammen, in der die zweite und dritte 
Ausſührungsbeſtimmung zu dem. 
Geſetz beraten wurden. Die zweite. 
Ausführungsbeſtimmung richtet fid). 
gegen die unhaltbaren Zuſtände, die: 


fid) in -den letzten Wochen durch die — 
Einmiſchung radikaler Eiſenbahner⸗ 
organiſationen bei den Waffentranse. 


porten herausgeſtellt haben. — Die 


internationale Finanzkonferenz in. 


Brüſſel findet vom 24. September! : 
bis 9. Oktober ftatt. 33 Staaten wer! 


den vertreten ſein, darunter Deutſch— 
land. — Die Reichskonferenz der 
Unabhängigen über die Frage des An— 
ſchluſſes an die Dritte Internationale 
in Moskau ging am 3. September zu— 
Ende, ohne daß es zu einer Abſtimmung 


kam. Die Entſcheidung foll erft auf dem für November geplanten ` 
Parteitag fallen. — Die Zahl der in Deutſchland Internierten 
beträgt 2800 Polen und 44671 Ruſſen. — Die ſüdſlawiſche 
Miſſion verweigerte einer Anzahl von Vertretern der auswärtigen 
Preſſe die Einreiſe in das Kärntner Abſtimmungsgebiet. — 
Die Sowjet⸗Regierungen Rußlands und der Ukraine ee? 
angefichts der Zuſtimmung der lettiſchen Regierung Riga als 
Verhandlungsort mit Polen an. Joffe iſt als Vorſitzender der 
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Dr. h. c. Rudolf Moſſe, der Verleger des „Berliner 


Tageblatts“, erlag auf feinem Gute Schenkendorf bei 


Königswuſterhauſen einem Herzſchlag. Er war als Sohn 
eines Arztes 1843 in Grätz in Poſen geboren, kam Anfang 
der ſechziger Jahre nach Berlin, wo er zunächſt eine An⸗ 
noncenannahme und Vermittlungsſtelle für die deutſche 
Preſſe, ſpaterhin das „Berliner Tageblatt“ begründete, 
dem die „Berliner Morgenzeitung“ und die „Berliner 


Volkszeitung“ angegliedert wurden. uber Moſſes Be⸗ 


deutung im deutſchen Zeitungsweſen unterrichtet ein 
längerer Artikel in Heft 31 des 29. Jahrgangs. 
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Franzoſen, die fid) 


in Rußland befän⸗ 
den, ſeien deshalb 
entweder nach der 


finniſchen Grenze 
oder nach Odeſſa zu 


befördern. Wenn 


ein einziger Fran⸗ 


zoſe nach dem 


2 HEEL HELL HUELLA TL LLE 


Jaſſy Torrund GJoſepha Mofe), 
ſtellerin, begeht am 20. September in ihrem Landhaus 
Lindenhof in Scheinfeld ihren 60. Geburtstag; ben Leſern 
unſerer Zeitſchriſt ijt fie aus vielen Schöpfungen dichte⸗ 
riſcher Kleinkunſt bekannt, denn Jaſſy Torrund gehört 
9 über zwei Jahrzehnten dem Mitarbeiterkreis unſeres 


beliebte Schrift— 


lattes an. Auch in der Univerſal-Vibliothek iſt eine 
Reihe ihrer Erzählungen voll tiefer ebefswöhrheit und 
quellfriſchen Humors erſchienen. Jaſſy Torrunds ein— 
zigen Roman „Sonjas Rache“, der ein pſychologiſches 
Meiſterwerk iſt, brachte Reclams Romanverlag heraus. 
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, bie fid) am 2. September bei Damatiſa, 30 km öſtlich von 


r | 
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ber auf 
brücke an, bie fid erheblich ſenkte. 


30. September gegen ſeinen Willen in Rußland zurückgehalten 
würde, werde die franzöſiſche Regierung Veranlaſſung nehmen, 


der ſranzöſiſchen⸗Flotte den Beſehl zu geben, in Südrußland er- 
forderliche Schritte zu tun. — Auf der ganzen Frontlinie von 


Grodno bis Suwalki gelang es den Litauern, die Polen 25 bis 
50 Werſt zurückzudrängen. 
Giby, Seiny, Krasnopol, Koletninks und Tſcherwonka zurück⸗ 

genommen. — Die Waldbrände in Rußland nehmen nach Be⸗ 


Am 3. September wurden Lipfki, 


richten der bolſchewiſtiſchen Zeitungen einen immer größeren 


Umfang an. Heimgeſucht wurden bis jetzt die Gouvernements 
Toer, Koſtroma, Jaroſlawl, 


Wladimir, Moskau, Njävan, 
Archangelſk, Wologda und Wjatka. — In Buchara wurde die 
Sowjet⸗Regierung errichtet. — Große griechiſche Streitkräfte, 


Bruſſa, ſammelten und von feindlichen Truppen angegriffen 


wurden, verjagten dieſe und fügten ihnen große Verluſte zu. 


Eine ſtarke griechiſche Abteilung beſetzte Siwas. — Am 1. Sep⸗ 
tember wurde durch den franzöfifchen General Gouraud der 


Staat Großlibanon mit der Hauptſtadt Beirut proklamiert. 


5. September. 


den ver⸗ 
langten Sühnebeſuch; die deutſche Regierung bedauerte alle 
Zwiſchenfälle, deren Opfer franzöſiſche Vertreter oder Staats⸗ 


angehörige geworden ſind, und verſprach ſämtliche in der fran⸗ 


zöſiſchen Note vom 30. Auguſt geforderten Genugtuungen zu 


gewähren. — Sämtliche deutſchen politiſchen Parteien richteten 


an den ſranzöſiſ chen General Le Rond in Oppeln ein Tele⸗ 
gramm, in dem ſie Maßnahmen zur Sicherung des Lebens 


und Eigentums der deutſchen Oberſchleſier fordern. — Nach 


einem Moskauer Funkſpruch brachen Feindſeligkeiten zwiſchen 


Lettland und Litauen aus. — Eine Kirgiſenrepublik, die einen 


HUNG 


Bochwaſſerkataſtrophe in Südbayern. Ein wolkenbruchartiger Regen ließ den kleinen Fluß Sempt zu einem reißenden Strom werden, 
em Wege zur Jfar Dämme zerriß und Brücken zerſtörte. Kurz vor Erding bei München griffen die Waſſermaſſen die Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophal aber hauſte das Waſſer in Erding ſelbſt. 
Waſſer drang bis in die oberen Stockwerke der Häuſer und brachte ſie zum Einſturz. Der Schaden geht in die Millionen. 


ö TE 


Teil. der ruſſiſchen Somjet-Fö zderation darſtellt, unifaßt die 
| Gouvernements Semipalatinſk, Akmolink, Turgaj, Uralſk, ſo⸗ 
wie einen Teil des Transkaſpiſchen Gebiets und Aſtrachans. 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen 
Dr. Simons und der preußiſche Miniſter des Innern machten 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Laurent, 


Straßenzilge wurden zu reißenden Bächen. Das 
Phot. Keſter * Co. 


6. September. Der Auswärtige Ausſchuß des Deutſchen 


Reichstags erſuchte die Reichsregierung, ihm eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der einwandfrei ſeſtgeſtellten Tatſachen über Ober⸗ 


ſchleſien zu übermitteln Das erſte Weißbuch wird eine authen⸗ 


dafür erbringen, daß ein Teil der in Oberſchleſien verwandten 
interallüerten Truppen ges nicht nur unterlaſſen hat, gegen die 


| Aufſtändiſchen einzuſchreiten, ſondern daß ſogar an einigen 


Stellen von der Truppe offen für die polniſchen Banden Partei 


genommen worden iſt. Das dritte Weißbuch wird ſich mit den 


Vorbereitungen beſchäftigen, die polniſcherſeits für die e Organiz 
ſation des Aufſtandes getroffen wurden. | 
NT September. Im preußiſchen Miniſterium des Junern 


ſand eine Sitzung ſtatt, in der ſämtlichen Oberpräſidenten, 
Regierungs-, Polizeipräſidenten und Kommandeuren der Sicher⸗ 


heitswehren der Plan über die Neuregelung des Polizeiweſens 


vorgetragen wurde. Der Plan gibt folgende Richtlinien: Be⸗ 
ſeitigung der herrſchenden „gerfplitterung auf dem Gebiete 


des Polizeibehördenweſens; Vereinigung aller Polizeibeamten⸗ 


gliederung; Schaffung eines feſten einheitlichen Polizeikörpers, 
der in geſchloſfenen Verbänden über den Staat verteilt iſt; 
Beibehaltung der Kaſernierung in 12 von den vorgeſehenen 14 


Dienſtjahren; gleichmäßige Bewaffnung; einheitliche Leitung 


durch bie Oberpräſidenten; Schaffung eines. beſonderen Polizei⸗ 
ſchulweſens. Die Polizei ſoll ſich künftig gliedern in Schutz⸗ 
polizei, Kriminalpolizei und Verwaltungspolizei. — Am 3. Sep⸗ 


tember haben Eiſenbahnarbeiter auf dem Bahnhof Erfurt einen 


ee | 


tiſche Schilderung aller von den Auſſtändiſchen verübten Ge- 


walttaten und Morde enthalten. Das zweite wird Beweiſe 


gruppen; Herſtellung einer klaren Behörden⸗ und Beamten⸗ 
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mit Munition beladenen Wagen aus einem vorſchriftsmäßig 
angemeldeten Ententenachſchubzug abgehängt, GE diefer 
Wagen ordnungsmäßig kenntlich gemacht war. In Verhand⸗ 
lungen mit den Arbeitern erreichte die Eiſenbahndirektion die 
Zuſicherung, daß der Wagen mit dem nächſten Ententezug 
weiterlaufen ſollte. Trotzdem entluden am 4. September Eiſen⸗ 
bahnarbeiter verſchiedener Dienſtſtellen den Wagen und- verz 
brannten die Munition auf freiem Felde. Der Reichs verkehrs- 


miniſter wies die Eiſenbahndirektion telegraphiſch an, ſofort 
alle beteiligten Arbeiter ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt 


zu entlaſſen, fie der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung angu- 
zeigen und ſie für den der Eiſenbahnverwaltung entſtehenden 
Schaden haftbar zu machen. — Die interalliierte Kommiſſion 
in Oberſchleſien erkannte die Reichsgeſetze über die direkten 
Steuern in Oberſchleſien an. Die Geſetze über das Reihs- 
notopfer und über die Abzüge vom Arbeitseinkommen ſind 
von der Gültigkeit ausgeſchloſſen. Alle in Oberſchleſien auf- 
gebrachten öffentlichen Einnahmen ſtehen aber ausſchließlich 
ſür die öffentlichen Ausgaben des Abſtimmungsgebiets zur Ber: 
fügung. — Unter den roten Truppen der Garniſon von Ba- 
rizyn brach eine Meuterei gegen die Sowjet-Regierung in 
Moskau aus. — In Oberitalien fand auf der Oſtſeite des Golfs 
von Genua ein ſtarkes Erdbeben ſtatt, das viele Orte und 
Gebäude in Trümmer legte und Hunderte von Menſchen unter 
den Ruinen begrub. Als Urſache des Erdbebens kommt nach 
einer Mitteilung der Zentralſtelle für Erdbebenforſchung in 
Jena eine weitere Schollenſenkung im Oſtflügel der Umran- 
dung des Golfs von Genua in Frage, die eine gewaltige Ein— 
bruchszone der Erdrinde darſtellt. 


8. September. Der Reichskanzler Fehrenbach richtete an . 


den deutſchen Bevollmächtigten für den Abſtimmungsbezirk 
Oberſchleſien, Fürſten Hatzfeldt, ein Schreiben über Abwehr: 
maßnahmen für Oberſchleſien und teilte mit, daß die Regie⸗ 
rungen einen Betrag von zunächſt 10. Millionen Mark zur 
Verfügung geſtellt haben, um der äußerſten Not in Ober- 
ſchleſien zu wehren. — Im alten Laboratorium des Are 


tilleriedepots bei Marienſiel entſtand beim Entſchärfen von 


15⸗Zentimeter-Granaten Feuer, das auf das neue Laboratorium 
. überfprang. Beide Gebäude brannten vollſtändig nieder. Bei 
den Aufräumungsarbeiten wurden bisher 15 Tote feſtgeſtellt, 
darunter 5 Feuerwehrleute, 12 Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. — Wie „Petit Pariſien“ vom Arbeitsminiſter Le Troce— 


„Kattowitz verhängten Belagerungs zuſtand auf. 
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queur erfahren hat, "fat Frankreich im Monat Auguſt T . 


den deutſchen Kohlenlieferungen 800000 Tonnen aus Enge 
land, 280000 aus Amerika und 80000 aus Belgien Eech 


und außerdem 1650000 ſelbſt gefördert, jo daß es im August P 
insgeſamt 4360000 Tonnen erhalten hat. Der Nejervevorrat 
der franzöſiſchen Bahnen, im Januar 1920 nur 180 000 Tonnen, d 
beziffert fid) jetzt auf 800000 Tonnen, ben normalen Durchs | 
ſchnittsſtand vor dem Kriege. Der Reſervevorrat der Barijer - 


»Gasanſtalten, der 1919 nie höher als 25000 Tonnen gemefen 


ift, überſteigt heute 900000 Tonnen. — Enver Paſcha wurde x 
zum Oberbefehlshaber der gegen Indien zu führenden bolig iw 
wiſtiſchen Truppen ernannt. [ pi 
9, September. Wie aus Landsberg an der Warthe ge⸗ 
meldet wurde, iſt im Oder- und Warthebruch infolge Hoch 
waffers die Ernte völlig verloren. — Die interalliierte Kom 
miſſion in Oppeln hob den über den Stadt- und Landkreis : 
Die Lage in 
Oberſchleſien erſcheint aber auch weiter aufs höchſte geſpannt 
10. September. In den letzten Tagen des Monats 
Auguft wurde durch Beſchluß der Plebiſzitkommiſſion die. 
Kohlenlieferung aus Oberſchleſien geſperrt. In den erfte- . 
Tagen des September wurde zwar die Sperre aufgehoben, die 
Lieferung iſt aber nach wie vor unbefriedigend. 


Der Zug des Todes 


Eine ganze Anzahl bedeutender Männer iſt unter den Toten 
der vergangenen Woche zu nennen. Von dem hervorragenden 
Philologen Geheimrat Proſeſſor Dr. Lipſius, dem Phyſiker 
Profeſſor Dr. v. Oettingen und dem bekannten Verleger 
Rudolf Moſſe Burgen wir auf den Seiten 276 und 278 Bild 
und Nachruf. In Geh. Medizinalrat David v. Hanfemann, j 
dem Leiter der pathologischen Abteilung des Rudolſ⸗-Virchow⸗ 
Krankenhauſes in Berlin, der im Alter von 62 Jahren ſtarb, 
verliert die mediziniſche Wiſſenſchaft einen bedeutenden Ber. 
treter. Dies gilt auch von dem franzöſiſchen Kliniker Pros 

feſſor Felix Guyon, deffen Hauptgebiet die Erforſchung der f 


Nieren⸗ und Blaſenleiden war und der neunundachtzigjährig 


in Paris verſchied. Eine literariſch weitbekannte Perſönlich⸗ 
keit iſt mit Jeannot Freih. v. Grotthus, dem Heraus? 
geber des „Türmer“, dahingegangen, der ein Alter von mut. 
55 Jahren erreicht hat. Sein Wirken als Schriftleiter war 
von bedeutendem Einfluß auf eine große Leſergemeinde. : 


„Die Buben der Frau Opterberg“ 


Rudolf Herzogs neuer Roman 


Jauchzend und ſtürmiſch bahnt ſich der junge Rhein ſeinen Weg durch die Hinderniſſe der Bergwelt, 
dann gleitet er durch die romantiſchen Gefilde und Berge des Mittelrheins, bis er in der ſchwer 


arbeitenden niederrheiniſchen Ebene ſelbſt zum Schwerarbeiter wird. 


Dieſer einſt deutſche Strom iſt 


für den Dichter ein Abbild der deutſchen Entwicklung und Geſchichte von den unvergeßlichen Jahren 


1870 71 bis zum ſeeliſchen Zuſammenbruch des Jahres 1918. 


Aber der unbedingte Lebensbeſaher 


zeigt zugleich auch die Pfade, die aus der dunkeln Gegenwart in eine hoffnungsreiche Zukunft führen. 
Fröhliche, ſonnige Menſchen und herzerfriſchende Bilder ziehen durch den erſten Teil dieſes 
Romans, ernſtes Ringen und ernſte Arbeit, ſtürmiſche Zeiten füllen den zweiten. 
And die Begleitmelodie bildet das Rauſchen des Rheinſtroms. 


Die Veröffentlichung beginnt Anfang Oktober 
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Der Sohn der Erde 


Roman von Georg Engel (Fortſetzung) 


e r f E, d 


uf den Schiffen in Marienhaven klopften die 

Hämmer, Sägen knirſchten, fauliges Holz wurde 

ausgewechſelt, die Seiler lieferten neue Taue, 
und die Weber halfen, die rötlichen Segel auszuflicken. In 
überraſchend kurzer Zeit bekleideten ſich die abgetakelten 
Gerippe mit jener Haut und allen Nerven, welche die toten 
Meervögel wieder zum Flug befähigten, ja die ſpringend⸗ 
fieberhafte Ungeduld ihres Führers konnte man förmlich in 
den gewaltigen Holzleibern pochen und ſchwingen hören. 
Den Mächtigen aber, deſſen Wink ſich all dieſe unbot⸗ 
mäßigen, nach feſſelloſer Freiheit trachtenden Geſellen von 
neuem verſchrieben hatten, der Wilde, Zügelloſe, von dem 
ſte meinten, er allein könne ihre Sehnſucht nach Raub, 
Vergeltung und ſchrankenloſer Beſitznahme aller Güter der 
Erde gewährleiſten, ihn trieb es in dieſen Tagen der 
Vorbereitung ungeſtümer und wüſter denn je umher. Oft- 
mals mußte fid) Licinins, der aus der Ferne jeden feiner 
Schritte überwachte, unter zehrenden Tränen bekennen, 
daß die Schmach verflatterter Hoffnungen, oder die 
Scham, vor der Menge unterlegen zu ſein, in dem 


Gebieter nichts anders ausgelöſt hätte, als die Gier, 


all jenes Strahlende in ſich auszulöſchen, das ihn bisher 
von den Verderbten unterſchied. Nächtelang praßte er 
mit allerlei verkommenem Frauenvolk in den Schenken 
des kleinen Fleckens umher, ja, er veranſtaltete ſich zur 
Luſt Einbrüche und Diebſtahl in den Werkſtätten und 
Läden der Eingeborenen, um freilich die davon Betroffenen 
gleich darauf in irrſinniger Freigebigkeit wieder zu ent⸗ 
ſchädigen. Das Fürſtliche des ehemals ſo Gottgeſegneten 
äußerte ſich nur noch in Verſchwendung oder in der Sucht, 
die Verderbnis der Herrſchenden zu übertreffen. 

Kam er dann abgezehrt, mit tiefliegenden flackernden 
Augen auf die Agile zurück, dann erfriſchte er ſeinen Geiſt 
nicht etwa, wie früher, an dem Studium der Dichter und 
Philoſophen, die er einſtens ſo fröhlich durchſtöbert, ſon⸗ 
dern er ſtrich, gleich einem gefräßigen Wolf, auf Deck 
umher, um ſchimpfend und wetternd Fehler und Unter⸗ 
laſſungen aufzuſpüren. 

„Fertig — ferlig,“ das war das einzige Wort, das 
er von den fieberhaft Beſchäftigten erpreſſen wollte. Dazu 
ſchlug und mißhandelte er die ergrimmten Matroſen, wozu 
der Vornehme ſonſt nimmer ſeine Hand mißbraucht, oder 
er zwang ſeine Unterführer, daneben aber auch gemeines 
Volk, zu Zechereien und waghalſigem Kartenſpiel, bis die 
minder Ausdauernden, von ſeinem Hohngelächter verfolgt, 
unter den Tiſch der prunkhaften Kajüte fielen. 

Es war klar, der Wein dieſes Lebens wurde ſchal 
und ging in Zerſetzung über. 

Einmal fragte ihn der kleine Wichmann, der ſelbſt 
dieſen Verfall ſeines Zöglings mit der Aufmerkſamkeit 
eines meſſenden und vergleichenden Gelehrten beobachtete: 

„Wohlan, Cläuslein, zu welch letztem Ziel von Purpur⸗ 
glut und betörender Klänge willſt du uns nunmehr ſteuern?“ 
| Das Ende eines jener übermäßigen Gelage war gerade 

herangenaht, ſo daß der Rieſe mit dem ehemaligen 
Magiſter nur noch allein hinter der weinbeſudelten Tafel 
lehnte. Aus ſeinen Grübeleien aufgeſchreckt, hob der 
Störtebecker das Haupt und ſtrich ſich die wirren Locken 
aus der Stirn. Offenbar mußte die Frage des Zwerges 
in einer ſehr ähnlichen Bahn laufen, wie ſeine eigenen 
XXXVI. 51 


Gedan’en, denn ber benommene Menſch griff nach der 
winzigen Hand ſeines Gefährten, als wolle er ſich über⸗ 
zeugen, ob Fleiſch und Bein jene Auskunft von ihm ver⸗ 
lange. Dann ſprach er, den Kopf geſtützt, mit einem zer⸗ 
riſſenen, nach innen dringenden Lächeln: „Heino, haſt 
du jemals an das Aufhören dieſes ganzen Gewimmels 
gedacht? Welche Ruhe muß kommen, wenn das Erdherz 
ſeinen letzten Schlag tut.“ Er riß ſich die rote Schecke 
über der Bruſt auf, um an ſein eigenes Schlagwerk zu 
greifen. Das hämmerte laut und ſtürmiſch. „In den 
Eismärchen unſerer Vorfahren, ſo man auch hierzuland 
noch erzählt,“ fuhr er dann in ſich gekehrt fort, „läuft 
ein Wolf herum, der die Sonne verſchlingt und nicht 
ſatt wird, bis er alles Leben gefreſſen. Ich kenn' nun⸗ 
mehr das Untier, Heino. Es iſt dein und mein Geſchlecht, 
und heißt Menſch. Es ſtürmt nach der Vernichtung. Welch 
ein Helfer würde der ſein, der ihm den Weg dazu erleuchtet! 
Bruder,“ und dabei zerquetſchte er faſt den Becher in ſeiner 
Fauſt, „ich möchte das von Teufeln bewohnte Reich an 
allen vier Ecken anzünden und dann, wie jener Sardanapal, 
mit Weibern, Suff und Spiel zur Aſche fahren.“ 

Hinter ihm folgte dieſem wütigen Begehren ein un⸗ 
bewachter Seufzer. Der Zecher fuhr herum und begeg⸗ 
nete dem übernächtigten Antlitz ſeines Knaben. Allein 
der trauervolle Blick verſchlimmerte des Seefahrers üble 
Laune noch um ein Bedeutendes. 

„Dummer Bube,“ herrſchte er ihn an, „was ſtarren 
deine Augen gleich zwei offenen Gräbern? Bete den Tag 
an, ſchlemme und füge deiner Natur keine Gewalt zu. 
Willſt du, daß dich einſt die Würmer verachten, die den 
Schluß machen? Heiſſa, vergeude, womit du jetzt ſparſt, 
und ſinge Schelmenlieder.“ 

So trieb es der Zertrümmerte ſeinem Nächſten zum 
Argernis, und je näher der Tag der Abfahrt rückte, deſto 
gieriger fahndete ſeine Lüſternheit danach, dem Lande, das 
er preisgeben mußte, allerlei letzte Genüſſe zu entlocken. 
Was fehlte ihm noch? 

An einem Spätnachmittag bemerkte man von den 
Schiffen im Hafen, wie der Reiſewagen der Häuptlingsfrau 
van Neß langſam die Höhe der Brokeburg hinaufknarrte. 
Da fuhr der Admiral wie geſtochen mitten aus dringenden 
Anordnungen empor und winkte heftig einen der Schiffs⸗ 
jungen zu ſich. Jähe Röte flackerte in ſeinen Zügen, denn er 
ſchämte ſich faſt, daß er gerade dasjenige unvernichtet zurück⸗ 
laſſen ſollte, was ſeine Flamme ſchon ſo nah umzüngelt. 

„Geh,“ befahl er ohne Rückſicht auf die Umſtehenden, 
zu denen auch Licinius gehörte, „melde dem Häuptlings⸗ 
weib, ihr Wunſch ſei erfüllt, die Flotte laufe aus. Darum 
lade ſie der Admiral zu einem Abſchiedstrunk auf die 
Agile. Sage, es ſolle ein ihrer würdiges Feſt werden.“ 

Ungeduldig warf er dem Boten ein Silberſtück zu, 
dann ſchrie er dem Davonſpringenden noch über Bord 
nach: „Schone deine Lunge nicht, Burſche. Lobe und 
rühme mich. Es hat Eile.“ 


* 

Schweigſam hatte die ſchöne Occa die Botſchaft an⸗ 
gehört. Jetzt ſaß ſie an dem Ausguck ihrer Kammer, von 
wo ſie die Lichter der Flotte durch die Dämmerung zucken 
und blinken ſah, und ihr eitler Sinn me ne 
Entſchluß ſie faſſen ſollte. 


774 „„ Engel, 


Die Einſamkeit tat ihr nicht wohl. Voller Dunkelheit 


hing der Raum, indem ſie weilte, und nur aus ihrer offen 
ſtehenden Schlafkammer ſchwamm der trübe Schein eines 


Ollämpchens herüber. Allein die ſpärlichen Strahlen trugen 
. ifr noch etwas Beſonderes herzu. 


des Zufalls und des Abenteuers, in das Ungewiſſe ſeiner 
gefährlichen Laufbahn hinausgeriſſen wurde, jetzt, wo 
man den Sagenumwobenen leicht für immer verlieren 
konnte, mit dem ihre Einbildungskraft nicht allein oft 
geſpielt, ſondern deſſen ſchickſalsgeſtaltende Mannheit ſie 


ſich bereits durch ihre Künſte gefügig gemacht zu haben 


glaubte, da kam ein bitteres Erinnern, ein Vergleichen über 
die Verkaufte, und ihr bisheriges Daſein erſchien ihr 
nicht mehr ſo ſpieleriſch und harmlos wie früher. | 
Seeltſame Geſtalten tauchten aus dem matten Schimmer 


zu ihren Füßen. Zuerſt glaubte die Verlaſſene, die flüch⸗ 


tigen Lichtflecke formten ſich zu einem menſchlichen Klum⸗ 


pen, und obwohl ihre Sinne unerſchrocken und grobkörnig 


waren, wie die der meiſten Frauen ihrer Zeit, ſo rückte 
ſie doch beläſtigt zur Seite, als ſie der Täuſchung unter⸗ 
lag, das Ferkel kröche auf ſie zu, um ſein Borſtenhaupt 
tieriſch an ihrem Knie zu reiben. 
wurde ihr zuwider. 


„Mach fort,“ ſcheuchte ſie das allzu nahe Phantom und 
Offenen Auges ſann ſie dann weiter in die 


erwachte. 
. 9tebelluft des verſunkenen Tages. Dort drüben zwiſchen 
den dämmernden Lichtern harrte ihrer jetzt gewiß der Rieſe, 
denn hinter ſeiner Einladung — das wußte ſie — lauerte 
ſicherlich der Wunſch, ſie endlich in ſeine Arme zu ſchließen, 


um ſie zu unterjochen. Niemals hatte er ein Hehl aus ſeinem 


brennenden Verlangen gemacht, ebenſo wie ſie ſelbſt kaum 
aufgehört, durch ein läſſiges Verſagen ſein Gelüſt zu ſchüren. 
Verſonnen lächelte bie Goldblonde und ſtützte ihren 
Arm auf die Mauerplatte. Ein unendliches Wohlgefühl 
verurſachte es ihr, ſich dies alles vorzuſtellen. Ungebrochen 


war ſie noch, und gerade ihre Freiheit ſowie die Geſchick⸗ 


lichkeit, mit der ſie ihr höchſtes Gut verteidigte, ſie er⸗ 


E füllten fte mit einen herben Stolz. Aber während ihr jetzt die 


feuchte Seeluft die Wangen kühlte, da begann in ihren 
Gedanken jener heimlich nagende Ehrgeiz zu ſchmerzen, 
den ſie von ihrem tollen Vater geerbt, und allerlei weit⸗ 
maſchige Pläne von möglicher Größe und künftiger Herr⸗ 


ſchaft knüpften das Netz zwiſchen ihr und dem Entfernten ` 


enger. Wenigſtens verſuchte die Schwankende, ſich jenes 
unerklärliche Treiben und Drängen in ihrem Blut ſo 
auszudeuten. 
Unbändigen ſich dienſtbar machen, der mit Schätzen, 
Fürſtentümern und Kronen ſo unbeſorgt ſpielte, wie ſie 
mit den Huldigungen vernarrter Männer? Warum ſollte 


ſie nicht den Fuß auf jene Hand ſetzen, die ſie hoch ins 


Licht heben wollte? Unermeßlich hoch vielleicht. Draußen 
in der Welt war man gerade dabei, einen Kaiſer zwiſchen 
Schloß und Mauern verhungern zu laſſen. Wohin konnte 
ein Kühner, den die Goldfäden des Volksliedes ſchon um⸗ 
ſpannen, nicht kecken Fußes gelangen? Namentlich wenn 
ein begehrtes Weib ihm Liſt und Tollheit ins Ohr wiſ⸗ 


perte? Vielleicht war fie. überdies ſchlau genug, ferbft 


jenen Gewalttätigen noch einmal zu mäßigen. Gerade 
dieſes letzte, dieſes ungewiſſe, gefährliche Spiel reizte, 
wie fie meinte, ihre Unternehmungsluſt auf's äußerſte. 

Ja, ſie war entſchloſſen, und während ſie haſtig in 
ihre Schlafkammer eilte, um ſich heimlich und einſam an⸗ 
zukleiden, da überfiel ſie der ganze, von ihr kaum gekannte 
Ranſch, den ein Weib zu erregen und mitzuteilen vermag. 


Eine Metallſcheibe zeigte ihr ihre Geſtalt, und ſie genoß 


dabei die Wonne, ein unſichtbares Schwert um ihre 
Hüften gegürtet zu tragen, das auf ihren leiſeſten us 
blutige Geſetze ſchreiben würde. 


Jetzt, da der Augen⸗ 
blick herannahte, wo der glänzende Freibeuter, der Mann 


Die dunſtige Wärme 


Warum ſollte ſie nicht die Kräfte jenes 


BER der Erde ` 


In dieſem Augenblick E ſe den Fernen und . 


lehnte ihr Haupt an ſeine Wange: 


Sorgſam wählte. Deca ihr ſchönſtes rotes Fältelkleid 
aus Leyden, und als ſie es mit geſchwinder Hand an⸗ 
gelegt, da empfand ſie ſelbſt voll Befriedigung, wie der 
ſtarre Goldſchmuck des Gewandes, der ſich über ihrer. 
Bruſt zu einer Art Sonne verdichtete, den Strahlenkranz 
des Reichtums um ſie ſchloß. Noch einmal ſpähte fie. 
vorſichtig aus dem offenen Fenſter, allein auf dem dunkel⸗ 


| feuchten Burghof war keine Seele zu erſpähen, ſie hörte 
nur, mie bie Windsbraut von der Linde Wolken dürrer 


Blätter abtrieb, um darauf mit dem Kehricht tief unten 
auf den Steinen umherzukichern. Nun galt's! , 

Hurtig warf fid) Occa ihren grünen, gleichfalls über 
und über mit Goldblechen beſäten Mantel um, zog ihn 
nach der Sitte der Frieſinnen über das Haupt und huſchte 


leichten Fußes die Steintreppen hinab. Wie ungewohnt | 


ihr dabei das Herz hämmerte, wie angeftrengt- ihre Bruſt 
atmete. und doch erinnerte fie ftd) nicht, jemals eine ähn⸗ 
liche Luſt gekoſtet zu haben. Weiter, weiter, damit iht 
jenes fremdartig⸗beglückende Sehnen nicht etwa noch zu⸗ 

letzt durch irgendein Hindernis gehemmt würde. Jetzt 

ſchlich die dunkle Geſtalt bereits über den Hof, nun drückte 
ſie gegen das Pförtlein der Mauer. Gottlob, es war 
offen. Von der Anhöhe überſchaute die Broketochter noch“ 
einmal das nächtige Gefild. Der Meerwind, der über 

das Flachland pfiff, blähte ihren Mantel, die bunten 


Lichter der Flotte ſtiegen auf und ab, wie ungeheure ge⸗ 


bändigte Leuchtkäfer. Dies war die Sprache, in der der 


Störtebecker zu den Seinen redete. Aber plötzlich ſchreckte 


ein eigenartiges überlegenes Lächeln um den Mund der 
Flüchtigen, genau ſo, wie durch die Signale dort unten 
die Nacht erhellt wurde; wie, wenn der unbeherrſchte 
Menſch, den ſie zu verſuchen gedachte, ſie nicht mehr aus 
feiner Gewalt entließe, wenn er ſie mit ſich ſchleppte? — 
O Schmach, ihr Stolz litt es nicht, ſich ſolch einen 
Niederbruch vorzuſtellen, und der goldene Stirnreif, den 
ihr das Abenteuer noch eben entgegengereicht, er erblindete 
ſacht in dem feuchten Nebel der Finſternis. N 
Eben wollte fie ihre Gewandung ſchürzen, um deſto l 
ungeſtörter wieder den Fahrweg hinaufeilen zu können. 
da ſtutzte ſie, und im erſten Schrecken ſtürzte ihr der 
Mantel vom Haupt. Hilf. Himmel, dicht unter ihr knarrte 
etwas Ungefüges aus der Schwärze hervor, das durch⸗ 
dringende Quietſchen trockener Räder meldete fid), und 
ehe Occa noch den Entſchluß faſſen konnte, wieder durch 
das Tor zurückzuf chlüpfen, wurde ihr Antlitz von dem 
Flackerſchein einer Fackel übermalt. Ein Knecht trat 


hinter dem Wagen hervor. Der hielt ebenfalls inne, als 


er ſeine geſchmückte Herrin gewahrte. Unter dem Leinen⸗ 
dach aber grunzte wie in Spuk und Traum jene viehiſche 
Stimme, vor der ihre Jugend eben noch voll Widerwillen 


geſchaudert hatte. Stumm, unbeweglich mußte das ſchöne, 
fackelbeleuchtete Bild mit anſehen, wie zwei Wäppner die 


gemäſtete Rundung des Ferkels von dem Geſtell herab- 
hoben, watſchelnd kroch das Ungehener auf ſie zu, dann 


weidete es ſich lange an der Pracht und dem Schmuck 


der Wegbereiten, während die ſchmalen Schweinsäuglein 
faſt hämiſch dazu glitzerten. Endlich ſchnaufte der Klum 
pen ſo ſanft er vermochte: „Wohin, mein Trautchen?“ 
„Zum Störtebecker,“ brach Occa zornig aus, da ſie 
es verſchmähte, vor ihrem Gatten Geheimniſſe zu bergen. 
„Recht.“ nickte der Sternendeuter, als wenn nicht das 
geringſte an dem Betragen feines Weibes auszuſetzen. 
wäre, „dacht' ich mir doch, daß ich dich warnen müßte.“ 
Dabei griff ſeine ſchwammige Rechte nach dem Arm 
der Schönen, ſchob ſich ſelbſt dicht unter ihrem Mantel 
und drängte die noch immer Widerſtrebende auf dieſe - 
Weiſe mit fid) in den Hof. Erſt unter dem Hauseingang. 


Engel, 
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löfte ſich der Fettwulſt von feiner Begleiterin, um ſchnaufend 
gegen den bedeckten Himmel zu weiſen. 

„Was ſchauſt du dort oben an dem Bogen des 
Wechſels?“ ſtöhnte er bedeutungsvoll, und es ſah beinahe 
grauſig aus, wie die fette Ungeſtalt mit der Sicherheit 
des Beſitzers die Hand gegen das finſtere Gewölbe reckte, 
als wollte er dort droben einen Schrein voll Koſtbarkeiten 
aufſchließen. 

Doch Occa brachte ſeiner Wiſſenſchaft nicht die von 
dem Ferkel gewünſchte Verehrung entgegen: „Ich ſehe 
nur, daß es regnen wird,“ erwiderte fie ſpottend. 

„Leichtfertig Kind,“ grunzte er, „und ich hab' deinet⸗ 
willen die ſchmerzhafte Fahrt angetreten. Siehſt du nicht, 
wie das Siebengeſtirn drohend nah gen Luna rückt? Und 
wie von der anderen Seite das Gewimmel der Plejaden 
gegen die Sichel drängt? Das bedeutet Abnahme und 
Tod eines Mächtigen. Übermacht rottet ſich zuſammen. 
Mit vierzig Koggen ſegeln die Hamburger ſchon in Sicht 
der Inſeln, ſo daß es kein Entrinnen mehr gibt. Wer 
in Marienhaven morgen Wäſche ſpült, wird ſie rotgefärbt 
herausziehen.“ 

Da lehnte ſich Occa ſprachlos gegen den Torpfoſten, 
aber wunderlich, ihre heiße Regung verflüchtigte ſich über⸗ 
raſchend ſchnell vor dem Heranziehen des Ungemachs 
oder des Zuſammenbruchs, ſo daß es faſt nur noch der 
Schreck über ihre eigene Verbindung mit dem Gezeichneten 
war, der ihr ein Zittern einflößte: „Wer trug dir dies 
alles zu, Luitet?“ fragte ſie, um vieles vertraulicher. 

Der Dicke ſtreichelte ſacht ihren Mantel, bevor er 
zögernd, aber mit einem ſchlauen Blinzeln in den Schweins⸗ 
äuglein erwiderte: „Laſſe mir meine Erkenntnis gern 
nachprüfen, Occa. Bin nicht ſtolz darauf. Diesmal taten 
es eine Anzahl von Fiſchern, die Hisko in Sold hält. 
Ja, der Pfaffe hat den Hanſen ſogar ſchon einen Unter⸗ 
händler entgegengeſchickt.“ 

Als das geſchmückte Weib dieſen nackten Bericht über 
Abfall und nahende Schande überlegte, da überkam ſie 
beinahe eine Art Dankbarkeit für den rechtzeitigen Warner. 
Übermütig, wie ſonſt, klopfte jte ihm die feiſte Wange: 

„Biſt doch ein klein kluges, nachdenkliches Vieh,“ lobte 
ſie ihren Eheherrn und verſetzte ihm einen leichten Schlag, 
der das Ferkel jedoch befriedigt aufbrummen ließ. „Komm, 
iſt kalt hier. Die Mutter ſoll dir warmen Wein in den 
Trog ſchütten.“ 

Schritt vor Schritt zog ſie das ſchwankende Ungeheuer 
die unbequemen Treppen hinauf. Aber noch während des 
ſchwierigen Hinaufklimmens hing ſich der Klumpen feſt 
unter ihren Arm und ſchnaufte recht aus Herzensgrund, 
faſt wie ein ehrlicher Beichtiger, der ſeinem Seelenkind 
zuredet: „Meinſt du nicht, Liebe, daß dieſer Gottverſucher 
mit Recht Pein und Block verdient? Gibt es wohl ein 
boshafter Beginnen, als die frommen Satzungen von 
Reich und Arm umzuwühlen, ſo daß ſchließlich der Edelings⸗ 
rock auf deinem ſchönen Leib nicht mehr gilt, als der 
Bettlerkittel?“ 

„Komm, komm,“ rief Occa ſchaudernd, „laß uns am 
warmen Feuer niederſitzen. Und dann wollen wir der 
Ausgeburt eines Tollwütigen für immer vergeſſen.“ 

bi 

Die grünen und roten Lichter zogen flußabwärts. 

Eine langſam gleitende Bewegung war in die hölzernen 


Maſſen geraten, und während die Ungetüme im Schein 


ihrer Laternen, ſchattenhaft nachgebildet und wie flach 
über das Land hingeworfen ihre huſchende Wanderung 
antraten, da ſchrillte, trillerte und pfiff es von allen 
Seiten durcheinander, als wenn die großen Vögel nun⸗ 
mehr auch ihre Stimmen wiedergewonnen hätten, damit 
ſie ſich gegenſeitig warnen könnten. Allein es handelte 
ſich um keinerlei Vorſicht, denn dies war der Geſang des 


Angriffs, des Stoßes und des Ausbrechens aus dem 
Käfig. Zur ſelben Stunde, da Occas Eheherr ihr die 
dunklen Sprüche des Himmels offenbarte, da ſtanden drei 
Snyfenführer,*) bie ſchon feit Tagen draußen auf offener 
See Vorpoſtendienſte leiſteten, vor ihrem Admiral, und 
das, was ſie meldeten, das war der Ruf des Lebens und 
des Todes zugleich, das war die ernſte unerbittliche Ord⸗ 
nung und das luſtige leidenſchaftlich wühlende Chaos. 

Zwiſchen ihnen auf den Wogen ſchwankte die Wage. 

Der Feind war da. Auf unbegreifliche Weiſe er⸗ 
ſchienen. Wie der Dieb in der Nacht. Vierzig kriegs⸗ 
ſtarke Koggen. Das ganze hanſiſche Aufgebot, vor allem 
Hamburger, und an ihrer Spitze ein ungefüges, plumpes, 
breitſtirniges Schiff, das im Topp die Admiralsflagge 
geſetzt hatte. Die bunte Kuh.“) Es war der Name des 
Fahrzeuges, der dem Störtebecker zuerſt während des 
Kriegsrates in der Kajüte ein hämiſches, nach Hellebarden 
und Schwertern klirrendes Gelächter entlockte: „Ho, 
Brüder,“ hieb er ſich auf die Bruſt, „welch gutes Omen! 
Wir wollen das Hamburger Tier erſt melken und dann 
ſchlachten. Gönne ich doch meinen Kindlein ſchon lange 
ſolche Milch. „Und nun“ — er wanderte weiten Schrittes 
durch den hellerleuchteten Raum und zog dabei ein paar 
der Lukenbretter zurück, um finſtere Blicke auf das vor⸗ 
überziehende Land zu heften, „nun, Heino, ſprich, mein 
Freund, wie ſiehſt du das Ding ſonſt an?" 

Der Kleine lehnte am Tiſch und ſtützte ſich auf ſeinen 
Hieber. In dem faltenloſen, glatten Kindergeſicht ſtand 
dunkler Ernſt. 

„Daß die Krämer mit einer ſolchen Übermacht er⸗ 
ſcheinen,“ ſagte er beſtimmt, „beweiſt mir, daß der Michael 
geliefert iſt.“ 

„Möchten dich doch die Furien erwürgen,“ unterbrach 
der Störtebecker ihn dunkelrot, denn ſeit ſeiner Kindheit 
hatte ſich der Unbändige ſtets in beleidigter Auflehnung 
dagegen geſträubt, ohnmächtig gegen ein ſchwarzes Wetter 
zu ſtarren: „Der Gödeke lebt. Meinen Kopf dafür. Ich 
ſehe ihn, ich höre ihn ſprechen. Meinſt du, der Satan 
würde mir ſonſt Dietrich und Brecheiſen ins Wappen 
ſetzen, wenn's nicht der guten Kumpanei wegen geſchähe?“ 

Wütend ſchlug er gegen die Schiffswand. Unter den 
Führern erhob ſich ein widerſtreitendes Gemurmel. Un⸗ 
beirrt jedoch und kühl ſtreichelte ſich der Magiſter das 
Kinn. 

„Wie dem auch feu". beharrte er, „iſt jetzt nicht an 
der Zeit, Claus, fid) in den römiſchen Triumphmantel 
zu hüllen. Hab all mein Tag auf die Ehre gepfiffen. 
Haha! ohne Ehre kann man leben, aber ohne Kopf 
nimmer. Ich ſtimme dafür, wir wollen entwiſchen, fo- 
lange es noch Zeit iſt.“ 

Die anderen ſchwiegen. 

Auch der Admiral ſtand wortlos am Ende der K Kajüte, 
dort wo ſie ſich ſanft verjüngte, hatte ohne Abſicht einen 
dicken Folianten von der Truhe emporgeriſſen und nagte 
emſig an ſeiner Unterlippe. Jetzt aber warf er den 
Wälzer polternd zur Erde und richtete ſich jäh zur Höhe: 
„Habt ihr euch,“ rief er mit ſeiner durchdringenden 
Stimme, die jedem einzelnen einen Meſſerſtoß in die Bruſt 
verſetzte, „während ich euch Wohnſitz und Unſchuld geben 
wollte, nach Blut und Beute geſehnt?“ 

„Ja,“ ſprachen die Männer gemeinſam. 

„Und iſt's nicht euer einziger Freibrief, daß ihr mit 
Beelzebub Karten zu ſpielen wagt, ganz gleich, ob der 
Gehörnte die Bilder in der Klaue hält, und ihr die Nieten?“ 

„Ja,“ ſchrien die Freibeuter überzeugt. Fuhren aber 
gleich darauf wild durcheinander. „Haben ſelbſt einen 
Trumpf im Spiel, heißt Claus Störtebecker.“ 


*) Befehlshaber leichter Schalupven. 
**) Es war aus Utrecht gechartert. 
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Da glitt ein stolz gerissener Schein über das dunkle | ` 


Antlitz des Niej! en, den man früher nicht an ihm gekannt. 
„Habt mir nur bie Helmzier abgebrochen ihr wetter- 
wendiſch, unbelehrbares Volk,“ grollte er mehr zu. ſich 
ſelbſt, „aber gleichviel“ — er trennte die Seekarte von. 
der Wand und ſchleuderte ſie auf den Tiſch — „will 
das Kunſtſtück ausführen, um des Kunſtſtücks ſelbſt willen. 
Wohlan, Heino, gib dich, wir ſchlagen morgen. Und 


; jebt habt mir cud auf ein gar ſauberes Stücklein von 
einem Plan.“ 

Es war tief in der Nacht, als der Admiral in n feine | 
Kajüte zurückkehrte. Bis dahin hatte er bei Laternen⸗ 


ſchein jeden Winkel ſeines Schiffes gemuſtert, er hatte 


die Rüſtkammer beſucht, die Winde der drehbaren Ge⸗ 


ſchütze geprüft, Leinen und Segel zur Probe gezogen und 


überall die verwogenen Geſellen, die ihm an ihren Rollen 


ihre Künſte weiſen mußten, durch ein wildes zündendes 


Scherzwort in jene bis zum Reißen ſtraffe Spannung 


verſetzt, die auf der Agile bisher immer die letzte, un⸗ 


| widerſtehlichſte Waffe gebildet. Jetzt hatten die Schiffe, 


ſchon außerhalb der Inſeln, Anker geworfen, Ruhe war 
vor dem. roten Erntetag befohlen, und der Störtebecker 
ſelbſt betrat müde und in ſich gekehrt ſeine Wohnſtätte. 
Er hatte noch nicht ſein Haupt entblößt, als der Heim⸗ 
gekehrte mitten auf einem der dicken Teppiche des Fuß⸗ 
bodens ſeinen Knaben hingelagert fand, den wohl beim 
Warten auf ſeinen Herrn der Schlaf übermannt haben 
mochte. Gedankenvoll blieb der Störtebecker vor dem 
friedlichen Bilde ſtehen, denn die ſcharfen Lichter aus den 
venezianiſchen Gläſern enthüllten ihm deutlicher, als je 


zuvor, wie hager und abgezehrt die Wangen ſeines folg⸗ 
ſamſten Geſellen eingeſunken waren, ja wie tief die ganze 


ſchwärmeriſche Bildung ſeiner Züge in Leid eingebettet 


B ruhte. Wahrlich, der Sturz, den diefe ihm hingegebene 
Seele aus einem verſprochenen Himmel getan haben 


mußte, er hatte der Armſten gewiß ſür immer jene In⸗ 
brunſt geraubt, in der fie wie eine ſteile Flamme aufftieg, 
und ohne die ihr Daſein zu Aſche ſank. Die Menſchheit 


hieß der große Tempel, in dem der Gläubigen ein 


Hüterinnenamt zugeſichert war. Wohin würde ſie ſich 
nun flüchten, nachdem offenbar geworden, daß die Gor⸗ 
gonenmaske des Wahnwitzes vor der Tür des angeblichen 
Heiligtumes grinſte? Leiſe berührte der Hinabſchauende 
die Weiche des Schläfers mit dem Fuß, um fid) von der 
ungeſtörten Fortdauer des Schlummers zu überzeugen, 
dann aber verdüſterte ſich ſeine Miene, und er ſprach 


dumpf vor ſich hin: „Zerbrochener Scherben! Könnte ich 
Reue empfinden, deinetwegen möchte ich ſie hegen. Wel⸗ 
chen Unrat werde ich jetzt in dich füllen, wenn wir heil 


den Henkersfäuſten entſ pringen? K Kein morgenrotes Eiland 
mehr in der Ferne, dem wir zuſegeln, mein Büblein, 


ſondern die Fahrt in den Pfuhl, darüber das Fieber tanzt. 
Armer Schelm, der Tag ift nahe, da ich dich völlig zer⸗ 


ſtören werde, weil ich die Peſt dir ins Gebein gieße, die 
ich ſelber trage. Dir wäre beſſer, du blaſſer Traum, du 


gingeſt gänzlich in Schlaf über.“ 


Vorſichtig beugte er fid), nahm den ſchlaff herabhängen⸗ 
den Körper in ſeine Arme und las eine Weile angeſtrengt 
in den gelöſten Zügen, die ohne das Licht der Augen nur 
den Ausdruck verſenkter Ruhe wieſen. Aber gerade dieſe 


unbeteiligte Ferne ſchien den Späher zu tröſten. Leiſe 
ließ er ſeine Laſt wieder auf die Kiſſen ſinken, blickte noch 
einmal mit vollem Verlangen auf die Pracht des koſt⸗ 


baren Raumes, dann löſchte er ſelbſt das Licht. und bald 
verkündeten kräftige Atemzüge von ſeiner Lagerſtatt, daß 
auch dieſes unruhige Hirn der Betäubung unterlegen ſei. 


Drückendes Schweigen webte in dem weiten Gemach, und 


nur das regelmäßige Gewoge der See zählte in der Finſter⸗ 


nis ſeinen eigenen Herzſchlag. 


und doch — es gab hier noch ein ander Hammerwerk, , 
das in einer menſchlichen Bruſt aufgeftört, fieberhaft feine - 
enge Kammer zu ſprengen drohte. Linda ſchlief nicht. 
In den Armen ihres Gebieters war fie aus ihrer ſchweren 
Verſtrickung erwacht, ſie hatte ſeine dunkle Prophezeiung 


vernommen, und nun lag ſie angehaltenen Atems und 


ſuchte kältegeſchüttelt zu ergründen, ob ſie wirklich das 
mit fid) ſelbſt bekannte und einige Weſen fei, in deſſen .. 


Bruſt vom Schickſal Urteil und Vollſtreckung zugleich ges 
legt wäre. 


Draußen ſchlugen die Wellen unabänderlich an die 


Planken: „Du mußt — du mußt,“ und während der 
Hingeſtreckten vor dieſer Bedrängnis die Zähne gegen⸗ 
einander bebten, da warf ihr ſchäumendes Hirn allerlei 


Fetzen jener Verhaltungsmaßregeln durcheinander, die ihr 
von dem ſcheuſäligſten aller Verbrecher, dem dicken Wich⸗ ae 
bold, überkommen: „Sieh, du mußt erft das tun — mein 


ſchlaues Büblein, und dann mußt du jenes — aber vor⸗ 
ſichtig, damit er dir nicht deine Sprünge ablauert.“ 
Er — er, das war der Mann, der ohnehin ſchon den 


Glanz, den Strahl. das Gold ſeines Ichs eingebüßt und 
nur noch dahinraſte, um hinter wilden Laſtern feine - 
Niederlage zu verſtecken. Kein Meſſias mehr, ſondern 
ein frecher, fid) ſelbſt verſpottender Judas! Keine Qabe 
in. den Händen für die Schmachtenden und Niedergebroche⸗ | 
nen, nein, nein, vielmehr ein Gurgelſchneider, der in 
Selbſtverzweiflung ſeinen Opfern wohlzutun glaubte, weil 


er ſie abſchlachtete. 
Der Morgenſtern in einen Kothaufen verloren. 
Nimmer! 


Linda erhob ſich. In ihrer Bläſſe ſtand wieder jene ö 
unerbittliche Treue zu ihrem Entſchluß, die in dem langen 


Zuſammenwirken mit dem Gewaltmenſchen ihr Erbteil 


geworden. Jetzt lauſchte fie nicht mehr, keine ſpitzfindigen 


$ 
Fragen legte fie fid) weiter vor, getrieben von einer 


finſteren Notwendigkeit, furchtlos und überzeugt, ſchlic m 


fie unhörbar die Treppe der Kajüte hinauf. 
Wie hatte es doch der dicke Wichbold gemeint? 


Immer ſeine liſtig⸗heiſere Einflüſterung im Ohr. ſtrich | 
der Schatten über Deck, dann wand er fic) wieder zwei 
enge ſteile Treppen hinab, bis dahin, wo tief im Bauch 


des Fahrzeuges der rote Schein der Schiffsſchmiede 


glimmte. Vorſichtig öffnete Lieinius die rußige Höhle, 


allein die halbnackte ee die noch vor wenig 
Stunden hier an ihren 
geglüht und gehärtet hatte, ſie lag jetzt irgendwo in der 


Schwärze verborgen, und mit der raſſelnden Wucht 


arbeitender Blaſebälge entſtrömte ihr Atem. Halblaut, 
prüfend rief ſie die Schatten an: „He, Detlev — Olav — 
Henneke!“ 


Als ſich jedoch nirgendwo ein Zeichen des Verſtänd⸗ 


niſſes kundgab, da wandte ſich der Knabe gegen den 
verlaſſenen Herd und ſchob einen der Schmelztiegel in 
die noch lebende Glut. Dann bückte er ſich und blies 
feinen eigenen ängſtlichen Odem in die müde Aſche.“ 


Und wieder und wieder verſuchte der nächtliche Gaſt 
während ſeines Tuns die hingeſtreckten Schmiede: „He, 
Detlev — Olav — Henneke.“ 


Umſonſt. Keiner von ihnen bemerkte das zitternde 
Menſchenkind, wie es rötlich angeſtrahlt und doch mit 


geſchloſſenen Augen die Nägel zu dem gemeinſamen. 


Sarge gob. 


Kurz darauf wurde über die Hintergalerie der Agile 


eine Strickleiter geworfen, derſelbe geſchmeidige Schatten 


glitt hinüber, und an dem ungeheuren Steuer tauchte es 


hinab von Rippe zu Rippe. Immer tiefer. 

Dazu pfiff der Wind ſein einförmig Lied, und die 
Wache im Maſtkorb ſang ſich zum Zeitvertreib eine Weiſe 
von e und eee (Schluß folgt.) 


mboſſen Pfeil- und Lanzenſpitzen 
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| | Mallorca. get die Kathedrale von t links das Gaftillo be la Abmubaina, bie le SEO der se | von tore me ber I 


des Militärgouverneurs und der Gerichts höfe. 


` 


Auf Chopins Spuren. von Philipp Refter 
Nit ld Aufnahmen des berfaſſers und einer Seiónung 


8 war im Jahre 1837, als Chopin — innerlich 
zerrüttet durch den Bruch mit der Geliebten, der 
unbeſtändigen Maria Wodzynsla, und körperlich 
aufgerieben durch das Leben der Pariſer Geſellſchaft — 
zum erſtenmal in Berührung mit Aurore Dupin, der 
Nachwelt beſſer bekannt als George Sand, kam. Wie 
bald der große Tondichter in den Banden der merk⸗ 
würdigen Frau lag, iſt bekannt. Er, der als Künſtler 


ſo ſicher und unbeirrt ſeine eigenen Wege ging, war dem 


Leben gegenüber von einer 
ſeltenen Hilfloſigkeit. Er 
brauchte einen Menſchen, 

der ihn mit ſtarker Hand 
durch all die kleinen und 
großen Widrigkeiten des 

Lebens leitete, und wie 
früher ſeinem Freunde 
Titus, ſo vertraute er ſich 
jetzt der Führung der Sand 
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an. Die erfahrene Frau, FR ne 


die damals 33 Jahre zählte 
und die ihre Freunde ſo NU e 7 Is SPATIO FG E 
gern „bemutterte”, war 

ihm, dem Achtundzwanzig⸗ 
jährigen, bald unentbehr⸗ 
lich geworden. 

Die Sand war nach 
langen Verhandlungen 
von ihrem Gatten geſchie⸗ 
den die beiden Kinder aus 
dieſer Ehe — Maurice 
. unb „Solange — waren 
ihr endgültig zugeſprochen 
worden. Maurice krän⸗ 
kelte, und als der Winter 
1838 nahte, entſchloß fid) 
die Sand, mit den Kindern 
ein’ milderes Klima auf⸗ 
zuſuchen. Chopin, damals 


Chopin. Nach einer Bon von Ge e Sand, 


ſchon ein ftändiger get in ihrem Haufe in Nohant, war 


von dem Gedanken einer wenn auch nur kurzen Tren⸗ 


nung lebhaft beunruhigt und drang in die Freundin, ihn 


doch mitzunehmen. „Ich bat ihn,“ ſchreibt die Sand, 
„ſeine ſeeliſchen Kräfte wohl zu prüfen, denn er hatte 
ſeit Jahren nie ohne Schrecken daran denken können, Paris, 
feinen. Arzt, feine Freunde, ſelbſt ſeine Wohnung und 
ſein Klavier zu verlaſſen. Er war ein Menſch, der ſich 
ganz von ſeinen Gewohnheiten beherrſchen ließ, und jede 


auch noch ſo tleine Ver⸗ 
änderung war ein ſchreck⸗ 
liches Ereignis in ſeinem 
Leben.“ Aber Chopin 


drohende Einſamkeit, und 
die Sand gab ſchließlich 


denn, begleitet von den 
beiden Kindern, im No⸗ 


Mallorca, die mittlere und 


Inſeln, die man der Sand 
— zu Unrecht, wie ſich nach⸗ 
her herausſtellte — als ge⸗ 
eigneten Winteraufenthalt 
empfohlen hatte. 


bekannten die Sand be⸗ 
wogen»hat, die abgelegene 
Inſel im Mittelmeer zu 


bekannter geworden iſt. 
Abſeits der üblichen Schiff⸗ 
fahrtswege gelegen, iſt die 


} fürchtete nod) mehr bie | 
nach. So machte man fij ` 


vember des Jahres auf die 
Reiſe. Das Ziel war 


größte der Baleariſchen 


Möglich, daß auch der | 
Reiz des Fernen und Uns ` 


wählen, und es iſt frag⸗ 
lich, ob Mallorca ſeit jener 
Zeit der Allgemeinheit viel 


wN 


E M c KReſter, Auf Chopins Spuren 


Die Cartuſa von Valldemoſa, ehemaliges Kartäuſerkloſter, in dem Chopin mit George Sand wohnte. 


Inſel nie ein ausgeſprochenes Touriſtenziel geweſen; erſt | 


das erwachende Intereſſe für Spanien hat auch Mallorca 
Beſucher in größerer Zahl zugeführt. Freilich, wer auf 
Mallorca die Wildheit eines unerſchloſſenen Landes und 
die Merkmale eines urwüchſigen Volkstums zu finden 


hofft, wird nicht auf ſeine Rechnung kommen. Mallorca 
iſt heute vielleicht die beſtbebaute und am beſten geordnete 
Provinz Spaniens, und die Bevölkerung unterſcheidet 
fid) in ihren Sitten kaum von den Bewohnern des Mutters 


landes. Die Inſel iſt reich an landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten, namentlich an der gebirgigen, ſteil ins Meer ab⸗ 


fallenden Nordweſtküſte, und die Sand — die nur dieſen 


Teil der Inſel kennen lernte — hat Mallorca ein „wahres 


Dorado der Maler“ genannt. Das Flachland allerdings - 


ein einziger großer Nutzgarten, wo neben Getreide vor⸗ 


Fiſcherwohnungen in den Selſen der Weſtküſte von Mallorca. 


nehmlich. Oliven, 


deln und Johannis⸗ 
brot gedeihen — biez 
tet im allgemeinen 
weniger Reize dar. 
Die Reiſenden 
kamen im Novem⸗ 


Palma an. Die Ein⸗ 
fahrt in den Hafen 
entzückte die Sand, 

und noch heute wird 
jeder Reiſende von 
biejent erſten An⸗ 

blick überraſcht und 

; bezaubert ſein. 

Nach einer Fahrt 

entlang der wild 

zerklüfteten Küſte 
weitet ſich plötz⸗ 
lich die Bucht von 

Palma, beherrſcht 

durch das Wahr⸗ 

zeichen der. Stadt, 
die mächtige Kathedrale, einem Bau aus goldbraunem 

Sandſtein, der um ſo gewaltiger wirkt, als er ſich ſaſt 


i 


unmittelbar am Meeresuſer erhebt. An die Kathedrale 
grenzt der alte Königspalaſt, heute eine bunt zuſammen⸗ 


geſetzte Gebäudemaſſe, die noch in zahlreichen Spuren 
mauriſchen Einfluß verrät. Auch die Sand bewundert 
in dem Bauwerk die intereſſante Miſchung von mau⸗ 
riſcher und romaniſcher Architektur, von der Stadt felbft . 
aber und ihren „übelriechenden Gaſſen“ zeigt ſie ſich 
nicht ſonderlich entzückt. Die Schwierigkeit, eine menſchen⸗ 
würdige Unterkunft zu finden, wird gleich am erſten Tage 
erkennbar und verſetzt die Reiſenden in die fe chlechteſſfe 
Laune. Einige Tage behilft man ſich mit zwei ärmlich 
eingerichteten Zimmern. In Eſtabliments, einer Ort⸗ 
ſchaft vor. den Toren Palmas, P fi endlich ein 
Landhaus, das der 
Beſitzer den Frem⸗ 
| ben gegen eine 
Monatsmiete von 
100 Franken über⸗ 


gut, die Reiſenden 
freuen ſich wie Kin⸗ 
der über das ihnen 
|: fo fremde Qand- ` 
ſchaftsbild, ſchwel⸗ 
gen in der Schön⸗ 
W^ bet, der lauen 
Nächte, preiſen das 
EN Geſchick, das ſie 
in dieſes Paradies 
geführt hat, bis 
plötzlich der mallor⸗ 
quiniſche Winter 
mit ſeinen endloſen 
B Regengüſſen „ein: 
il ſetzt. Das Haus ift 
ſchlecht gebaut und 
nicht heizbar, die 
dünnen Mauern 
halten der Näſſe 
nicht ſtand. „Wir 
glaubten in unſeren 


Orangen, Man⸗ 


ber 1888 nach einer B 
guten Seefahrt in 


läßt. Alles geht. : 


ohnehin ſchwäch⸗ 


erkrankt 
an heftiger Bron- 


Gänge, in denen 


Refter, Auf Chopins Spuren 


„ 
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Zimmern zu er⸗ 
trinken,“ ſchreibt 
die Sand. Chopin, 


lich und verwöhnt, 
plötzlich 


chitis. Mit Windes⸗ 
eile verbreitet ſich 
in der Nachbar⸗ 
ſchaft das Gerücht, 
daß ein „Schwind⸗ 
ſüchtiger“ in dem 
Hauſe wohne. Der 
Beſitzer fordert, in 
der dem Romanen 
. eigenen Furcht vor 
Anſteckung, die ge⸗ 
fährlichen Mieter 
zum ſofortigen Ber- 
laſſen ſeines Hau⸗ 
ſes auf, und hätte 
nicht der franzöſi⸗ 
ſche Konſul den Rei- 
ſenden Unterkunft 
gewährt, ſo wären ſie, von aller Welt gemieden, im wahr⸗ 
ſten Sinne obdachlos geweſen. 

Durch Zufall bot ſich eine andere, höchſt ſeltſame 
Unterkunft. Auf einer ihrer Entdeckungsfahrten war die 
Sand nach Valldemoſa gekommen, 
Flecken nahe der Nordweſtküſte der Inſel, bekannt wegen 
ſeines großen, damals bereits verlaſſenen Kartäuſerkloſters. 
Das Kloſter war zwei Jahre vorher aufgehoben worden 
und die ausgedehnte Gebäudegruppe galt nunmehr als 
Staatsbeſitz. Die Sand traf dort außer einer alten Orts⸗ 
einwohnerin und einem zurückgebliebenen Kloſterbruder 


nur ein aus Spanien geflüchtetes Ehepaar vor, das ſich 


in den kahlen Räumen notdürftig eingerichtet hatte. Da 


die beiden Leute Mallorca wieder verlaſſen wollten, kaufte 


ihnen die Sand kurz ae die ſpärliche Einrichtung 
ab und ſchlug mit : 
Chopin unb ben 
beiden Kindern im 
Kloſter ihren Wohn⸗ 
ſitz auf. Das Ro⸗ 
mantiſche dieſer Be: 
hauſung reizt ſie, 
dieſe Kloſterzellen, 
an deren Wänden 
noch die Ordens⸗ 
regeln hängen, dieſe 
langen, düſteren 


es noch nach Weih- | 
rauch duftet, dieſe ES 
ſtillen Höfe, wo 
unter einem Tep⸗ 
pich von Blumen 
die abgeſchiedenen 


Mönche ſchlum⸗ 
mern — all das 
beſchäftigt ihren 


. Geift jo vollkom⸗ 
men, daß ſie den 
Mangel an Bes |f 
quemlichkeit kaum 
empfindet. Auch die 

beiden Kinder füh⸗ 
len ſich in dieſer 


einem maleriſchen 


ſteht mein Bett. 


Cal und Ertſchaft valldemoſa auf Mallorca. 


Blick auf den Park von Miramar, den Beſitz des früheren öſterreichiſchen Erzherz ogà Ludwig Salvator. 


Mär rchenwelt bald heimiſch, und der kränkliche Maurice | 
erholt jid) mit überraſchender Schnelligkeit. Anders mit 
Chopin. 
ihn, aber er vermißt ſeine Ordnung und feine. Bequem: 


Das Phantaſtiſche der Umgebung reizt. auch 


lichkeit, er friert, er wird täglich kränker. „Zwiſchen Felſen 
und See,“ ſchreibt er einem Freund, „in einem großen 
verlaſſenen Kartäuſerkloſter, in einer Zelle, deren Türen 
größer ſind als in Paris die Haustore, lebe ich — Belle 
dir vor — unfriſtert, ohne weiße Handſchuhe, bleich wie 


gewöhnlich. Die Zelle hat die Form eines Sarges mit 
einem hohen, verſtaubten Gewölbe. 


Vor dem kleinen 
Fenſter Orangenbäume, Palmen, Zupreſſen. Gegenüber 
dem Fenſter, unterhalb einer mauriſchen Filigranroſette, 
Daneben ein alter viereckiger Kaſten ö 
wie ein e kaum benutzbar. Darauf. ein kleiner 


Ac 


a 
N‘ 


2 Leuchter Großer Luxus) mit einer kleinen Kerze, Bachs 
Werke, meine Entwürfe, alte Papiere, die nicht von mir 


ſind — das iſt mein ganzer Beſitz. Eine Stille — man 


kann brüllen, ohne daß jemand es hört, kurz, ich n 


von einem ganz ſeltſamen Ort aus.“ 
Man ſtelle ſich unter dieſen Zellen keine engen Kammern 


vor. Jede Zelle beſtand aus drei großen ineinander⸗ 
gehenden Räumen mit einem Ausgang nach dem Garten, 
aber für den Salonmenſchen Chopin wurde dieſer Auf⸗ 
enthalt bald zu einer Qual. Der Blick auf Palmen und 
Zuyyreſſen konnte ihm den Luxus, der ihm Bedürfnis 

wa,, nicht erſetzen. Namentlich unter der Kälte in den 


kahlen, mit Steinflieſen belegten Räumen leidet er und 
fein Zuſtand verſchlimmert fid) mehr und mehr. Nicht 


ohne Humor ſchildert die Sand, wie ſie ſich von einem 

Schmied in Palma einen Ofen bauen läßt, und welche 
Schwierigkeiten es immer koſtete, dieſen Ofen in Betrieb. 
zu ſetzen. Auch die Verpflegung bereitete große Sorgen. 
Mit der Bevölkerung hatten es die Reiſenden, da ſie keine 


Kirche beſuchten, bald verdorben; die ganze Nachbarſchaft 


ſchien ſich verſchworen zu haben, den „Heiden“ nichts zu 
liefern. Was man zum Leben brauchte, mußte faſt alles 


aus Palma herbeigeſchafft werden, und dies war bei dem 
damaligen Zuſtand der Wege jedesmal ein mühſeliges 
und unſicheres Beginnen. Ziegenmilch und Obſt waren 
ſchließlich das einzige, wovon die Geächteten ihr Leben 
friſteten. Um ſo erſtaunlicher iſt es daher, was Chopin 
unter ſolch widrigen Umſtänden geſchaffen hat. In der 


Kartauſe von Valldemoſa war es, wo die meiſten ſeiner 
„Präludien“ entſtanden, jene kleinen Meiſterwerke, bie 
oft ſo unverkennbar den Stempel der phantaſtiſchen Um⸗ 


gebung tragen. In welcher Art und Gemütsverfaſſung 


er zu ſchaffen pflegte, ſchildert am beſten die Sand ſelbſt. 
„Der große Künſtler“, ſchreibt fle, „war ein abſcheulicher 
Kranker. Während er fein Leiden mit ziemlich viel Mut 


ertrug, konnte er über ſeine Angſtvorſtellungen nicht Herr 
werden. Das Kloſter war für ihn voll von Schreckniſſen 
und Geſpenſtern, ſelbſt wenn er ſich wohl fühlte. Er 
ſagte mir nichts davon, aber ich ahnte es. Wenn ich um 


E zehn Uhr abends mit meinen Kindern von unſeren nächt⸗ 
lichen Streifzügen durch das Kloſter zurückkehrte, ſo fand 
ich ihn geiſterbleich, mit irren Augen und zu Berg ſtehen⸗ 


dem Haar vor ſeinem Klavier ſitzend. Er brauchte immer 


einige Augenblicke, bis er uns wiedererkannte. Dann 


zwang er ſich zum Lachen und ſpielte uns die göttlichen 
Sachen vor, die er ſoeben geſchaffen hatte, oder beſſer ge⸗ 


ſagt, dieſe ſchrecklichen und herzzerreißenden Vorſtellungen, 
die ſich in dieſen Stunden der Einſamkeit und der Seelen⸗ 


angſt ſeiner bemächtigt hatten.“ Noch ein beſonderer 


Vorfall ſei, weil er für Chopins Kunſt bezeichnend iſt, 
hier nacherzählt. Die Sand war mit ihrem Sohne zu 


Beſorgungen nach. Palma gefahren. Ein wolkenbruch⸗ 


artiger Regen e ſie bei der ä die Giep- 
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Gedanken N^ Einfälle 


Helen Kellers „Optimismus“, Wenn man blind 
und taub p» Eo man leicht optimiſtiſch fein. 
Dr. Friedrich LL. 


x 


Das Senifen ift ber sompok: der Seele. 
Wehmut ijt der Seele Gemeen 


Neuetränen find der Seele Cautropfen. 
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Was der Verſtand nid. „licht“, das „ſchaut“ oft 
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bäche waren zu reißenden Strömen angewachſen, x E 


Fahrwege waren überflutet. Sie mußten das Fuhrwerk = 
im Stich laſſen und den Reſt des Weges auf gefahrvollen - 


Pfaden zu Fuß zurücklegen. Spät in der Nacht kamen. 
ſie im Kloſter an. Sie fanden Chopin, wie er, Tränen 


vergießend, am Klavier ſaß und ſpielte. „Als er uns ein⸗ d 


treten fal," ſchreibt fie, „erhob er fid) mit einem lauten 
Aufſchrei, dann ſagte er, mit irren Blicken und ſeltſamem 
Ton in der Stimme: ‚Ad, ich wußte es ja, daß ihr tot 


ſeid! ... Als er wieder zu fid) gekommen war und »- 
unſeren Zuſtand bemerkt hatte, machte ihn bie Vorftellung. - 


der Gefahren, die wir überſtanden hatten, geradezu krank. 


Später geſtand er, daß er all das, während er auf uns 
wartete, in einer Art Traumzuſtand geſehen habe. Nicht 


mehr fähig, Traum und Wirklichkeit zu unterſcheiden, 1 
ſei er. ruhiger geworden und habe, gleichfam im Halb: ` 


ſchlaf, Klavier gefpielt, mit dem Gefühl, daß er ſelber 
tot ſei. Er ſah ſich ertrunken in einem See; ſchwere, 


eiſige Waſſertropfen fielen ihm in gleichmäßigem Takt. 
auf die Bruſt, und als ich ihn auf das Geräuſch der 
Waſſertropfen aufmerkſam machte, die in der Tat in 


gleichmäßigem Takt auf das Dach fielen, behauptete er, 


dies nicht gehört zu haben. Er wurde fogar böſe über 


das, was ich mit dem Wort imitative Harmonie aus 


drücken wollte. Er verwährte ſich mit allen Kräften (und 
mit Recht) gegen die Kindlichkeit ſolcher nur für das 
Ohr beſtimmter Nachahmungen. Sein Genie war voll 
geheimer Beziehungen zur Natur, die ſich durch adäquate 
Werte im muſikaliſchen Thema und nicht durch eine 
ſklaviſche Wiederholung äußerer Töne ausdrückten.“ g 
Körperlich leidend und dabei unentwegt ſchaffend hat 
Chopin die Kartauſe von Valldemoſa kaum verlaſſen 
und von den Schönheiten Mallorcas wenig zu Geſicht 


bekommen In Valldemoſa Debt noch unverändert die 


alte Kartauſe, vor den Häuſern im Orte fiken wie bo - 
mals, Netze flickend, die Frauen, während die Männer 
zum Fiſchfang ausziehen, und noch heute wird der Fremde 
in der ſtillen Ortſchaft wie ein Wundertier beſtaunt. 


Ungern genug ſchied die Sand von dieſem Fleck Erde, 


aber der Zuſtand Chopins forderte gebieteriſch eine 
ſchleunige Heimkehr. „Er ſtarb dahin,“ ſchreibt ſie, 


„weniger an den Unbequemlichkeiten des Aufenthalts En 


als vor Ungeduld nach ber Abreiſe.“ 

Es waren nur wenige Monate, die man gemeinſam 
in der alten Kartauſe verlebt hatte, aber diefer Winter 
auf Mallorca war für den Menſchen Chopin der Beginn 


eines neuen Lebensabſchnittes. Er war unrettbar an die 


Sand gekettet. Jenes Zuſammenleben in Paris und 
Nohant beginnt, das ihm, dem Fanaliker des güten Tones 
und der Etikette, nicht leicht geworden ſein mochte. Erſt 
zehn Jahre ſpäter befreit er ſich, ſchon ein Todkranker, 


aus den Feſſeln dieſer Scheinehe, die ihm mit den Jahren | 


nur Qualen und ä gebracht hatte. 


Was dem Kinde ein Garten mit Blumen und 
va blühenden Bäumen, 
dh dem Sreije ein n Friedhof mit tauſend beg rabenen 
: Träumen. 


Der deutschen Serle zartefte Saite, beißt „Heimweh“. 


die Seele. 
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Paul Wetzel 
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Artur Brauſewetter 


Š 2 
die große Liebe 
Geheftet m. Ben get mackvoll geb. M. 8.— 
. .. Artur Brauſewetter hat mit feinem Roman 
einen guten Wurf getan. In jeder Hinſicht ein 
zeitgemäßer Stoff... In dramatiſcher Spannung 
entwickelt ſich die Geſchichte eines idealiſtiſchen 
Abenteurers aus Eitelkeit und humanitärer 
Schwärmerei. Daß fte mit einem ungelöſtenEhe⸗ 
konflikt abbricht, gibt ihr einen die Phantaſie be⸗ 
ſchäftigenden Schluß. Der Roman darf auf einen 
großen Leſerkreis rechnen... (Berl. Tagebl.) 
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Toni Rothmund : 
Das ſtumme Klavier 


Geheftet m. 6.—, geſchmackvoll geb; M. 8.— 


Die Geſchichte des Leides einer Ehe, die durch 
Aberwinden und Entſagen zu einer innigen 
Gemeinſchaft von Mann und Weib führt. Das 
alte Thema iſt in einer neuen und eigenen Art 

eſtaltet. Die Menſchen, die Toni Rotbmund 
erger, find nie Durchſchnittsnaturen. Ein Zug 
ns Pbantaſtiſche iſt ihrem Weſen beigemiſcht, 
ein guter Teil Künftler- und Ideallſtenblut 
kreiſt in ihnen. Aber dem Ganzen aber liegt 
eine Stimmung, die die Exeigniſſe in eine 
Sphäre jenſeits des Alltags hebt. 
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WAND 


Balduin Sroller 
Der Leibeigene 


Seheftet M. 0.—, geſchmackvoll geb. M. s.— 
Der beliebte Wiener Schriftſteller hat in dieſem 
vor feinem Tode in „Neclams Aniverſum“ 
ver n Roman ein Werk geſchaffen, 
das Lefer in größter Spannung hält. 
Sein Held, der ſich mit freiem Willen in eine 
eltſame „eeibeigenfafe" begibt, erinnert mit 
einer vielfeitigen Begabung und unbeirrbaren 
Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegen- 
Über an die wohlbekannte Geſtalt des SC 
in Grollers vlelgeleſenen Deteltiogefchichten. 


Luiſe Weſtkirch 
Die vom Rofenhof ` 


Osbeftet M. 6.—, geſchmackvoll geb. M. $.— 


Im alten Hamburg ſpielt dieſer Roman, in 
einem Großſtadthof voll ſeltſamer Exiſtenzen. 
Neich bewegt und packend iſt die Handlung, 
lebendig die Darſtellung der Menſchen. Von 
rührender Schönheit erſcheint die Geſtalt der 
ſchwarzen Jule, eines Mädchens voll tief⸗ 

ſter Leidenſchaft, das für das Glück 

ihres Geliebten und deffen Diop: . 

der Braut den Opfertod ſtirbt. 
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Gute moderne Romane 


in geſchmackvoller Geſchenkausſtattung 
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Coni Rothmund 
dus haus 
OUI kleinen dündenfall' 


Seheftet M. 8.—, geſchmackvoll geb. M. 10.— 
In die Rheingaffe in Baſel. führt uns die Vere 
faſſerin. Lebendig weiß fie die Amwelt zu ſchil⸗ 
dern, inder Iſeli, das temperamentvolle Baſeler 
Naturkind, heranwächſt. Durch die Süßigkeiten 
und Bitterniſſe der Liebe führt ſein Weg zu 
innerer Neife u. zur Befreiung durch die Kunſt. 


90000090000000000000000000000000000900 
Éuife Weſtkirch 
Das Licht im Sumpf 
Seheftet M. 6.—,, geſchmackvoll geb. pr 
„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter 
dem Banne eines bedeutenden Kunſtwerkes 
(aw In- ſicheren Linien zeichnet Lutje 
td) SERIE von hartem Fleiſch Sai) $ 
Blut. Bilder wie auf kraftvollen Holzſchnitten 
.entfteben, Jähzorn und ſtummer Haß glühen 
auf, und doch, über allem liegt der Nieder- 
ſchlag weiſer und gütiger Gedanken über Gott 
und Menſchen, Schickſal und Menſchenlos 
Das Buch ſollte einen großen und erfolgreichen 
Weg machen.“ (Sildesheimiſche Zeitung.) 
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verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig + Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
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Gerriebe-Motorräder 2% und 4% PS. 


Neue, mit allen techn. Errungenschaften der letzten Zeit ausgestattete Modelle 
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Vierſilbige Scharade. 
Der erſten Strahl wird! dich Bra 
Mag kalt er, dar en ri e bs 

> : Wird deinen Pflanzen Friſche 
Aufgabe zum Einſiedlerſpiel. Wenn fie verſehrt sn SE 

Die zweiten hat dereinſt erfuniv 
Ein kluger Mann im deutſchen Land. 

Sie ſchlagen und ſie heilen Wunde 

Je nach der Art, wie ſie berreant 

Zum Beiſpiel: ift dein] Blut bete 

Von raſchem Laufe oder Tanze, 

Sind deine Nerven ſehr erregt - 

Nimm zur Beruhigung. E va 

* 2 „H. v. 
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Richard Kleinau / Coethen (Anhalt) 
Quellenfinder 


Gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann 
sucht mittels 


und eigener Hilfsapparate unterirdische Quellenläufe, Was- 
ser, Oel sowie Mineralien auf. In den letzten 3 Jahren 
521 Untersuchungen im In- und Auslande ausgeführt. 
Feinste Referenzen von Behörden und Privaten. 


28 29 30 
31 |32 |33 Auflöſungen aug: Heft 4 


Von ben 28 (durch Zahlen ange | Streichrätſel: Pregel, Rege 
ganen Steinen folen in 24 pe Egel. d 

24 Steine geſchlagen werden, fo da „ 

auf Feld 2, 14, 20 und 32 ein Stein ſei SCC [$ung: Ppſeidon DN 
übrigbleibt. Es wird nur in ſenk⸗ | - 
rechter und wagerechter nden Verwandlungs aufgabe: 
ſchlagen, wenn das Feld hinter dem TE 

Nachbarſteine leer iſt. Es darf in K UR BIS 


jedem Zuge nur ein Stein geſchlagen : K|E R | B E L 
werden. 
Röſſelſprung. K|E|L TERR | B 
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Humm 


Universal aus Pa. Maco Zwirn-Cover- 
coat, garantiert wasserdicht, mit ver- 
stellbar. Gurt u. angeschnitL 
Capuchon wie Abbild. 675 A 


Derselbe als Backfisch - Wettermantel 


m. Raglan-Aermel,ca.120 cm ad a E Sabi rd M|E|L|O |N E 
| bet (ew AUF 590 „ö 
ohne Capuchon . . . . .550 «4 1 eee Mühleſpielaufgabe: 
— —— — Y. lea, . 18- 6, 7-14* 
, e raus e es u — — 
Julius. Keuel. CJuchs 4 Ba Ee | 16 9 7 
— Breslau, Am Rathaus 23-27.  — als | nur recht ens | kann 113, 8-18 


90814, 415 
13-21, (6, 14, 21) 
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8. SmS eine Mühle 3O i 
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Können Sie? 
mit ruhigem Gefühl Ihre Zähne zeigen? — Bleichen des Zahnbeines, 
gründliche Desinfektion der Mundhöhle und köstliche Gr- 


_ frischung sind die markanten Vorzüge der 


Zahnpasta 


Kaliffera 
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Weiß: D. Przepiörka. 
M. Weiß am Zuge. 

Dieſe Stellung ereignete ſich vor 
längerer Zeit in einer zu München 
geſpielten Partie. Der Führer der 
weißen Steine iſt bekannt als einer 
der hervorragendſten Problemkompo⸗ 
niſten aller Zeiten. Auch im prak⸗ 
tiſchen Spiele befitzt er Meiſterſtärke. 
Er gewann das obige Endſpiel in 
| u geiſtreicher Weiſe. 

1. Ta8-b8 Ke5-b4 

Schwarz hat keinen anderen Zug. 
Der Turmzug von Weiß bezweckle 
nur, den feindlichen König nach c4 
zu zwingen, wozu, das zeigt ſich am 


Schluß. 
2. Tbodegs! Se7xg8 
3. g5-g6 b4-b3 
4. g6xh7 b3-b2 
b2-b1D 


5. hTXg8D 


Ee 


Reclams Univerjfum 


6. h6-h7 und Weiß gewinnt, 
da ſein König. auf Schach mit Schach 
abzieht. — Eine ſehr hübſche und. 
weilberechnete Wendung. 


Endſpielſtudie. 
Von A. Niemzowitſch in Riga. 
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Weiß am Zuge m 
1. Te7-a7 Th8-e8 
Am beſten, denn auf 1... ., 
Th8-h7 gewinnt Weiß durch d5Xe6. 


2. d6-d7 Te8-e7 
3. d5-d6 Ted? 


Mm to C o» Q O N S Ø 


4. Ta7-a8 matt. — Sehr neit 


und eigenartig. 


Schachbriefwechſel. 

L. A. in Wittgendorf. Der zur 
Dame gelangte Bauer darf natürlich 
nicht in einen König umgewandelt 
werden. In Scherzaufgaben freilich 
mag dies vorkommen. 


H. M. in Magdeburg. Der Schach⸗ 


kongreß zu Göteborg ijt die erſte inter- 


nationale Schachveranſtaltung ſeit Be⸗ 
ginn des Weltkrieges. | 
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Aa ^ farbinichtab 


| gibt wäflerfeften 


C orQ/ ana. : 


Bern SW 61 


Dehn 


Kameras, Rinos, Projektionsapparate und Objektive gelten 

in der ganzen Welt als unübertrefflich. Unſer ſtetes Bemühen, 

auch die bewährteſten Modelle weiter zu verbeſſern und zu 
vervollkommnen, rechtſertigt dieſes Dertrauen und macht 
jeden Käufer zum überzeugten Freund unſeres Erzeugnijjes. 
— b reisliſte foſtenfrei. Bezug durch alle Photohandlungen. 


ERNEMANN-LIERKE A-G. DRESDEN 216 


Optische Anſtalt 
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Praltiſche Serie 


Der Küchenausguß und feine 


Nücken und Tücken. Um das lei⸗ 
dige Verſtopfen des Küchenausguß⸗ 
rohres, das ſtets zur Unzeit eintritt 
und effen Reinigung viel Zeit, 
i Mühe und Koſten verurſacht, zu ver⸗ 
meiden, ſchaffe man ein Ausgußſieb 
aus feinem Drahtgeflecht, wie es 
paſſend in jedes Ausgußbecken in 
Küchenwarenhandlungen erhältlich iſt, 
an. Die Ausgabe macht ſich bald 
bezahlt. Ebenſo praltiſch find Becken⸗ 
gitter, auf die man die Waſſereimer 


Bura-Thermometer 
für alle Zwecke 
Fieberthermometer, 


(gesetzl, 
gesch.) 


Reclams Univerjum | 


und Kannen, Töpfe uſw. ſtellen kann, 
ſo daß das ſchräge Anlehnen der⸗ 
ſelben gegen die Wand oberhalb des 
Ausgußbeckens und damit ein Beſtoßen 
derſelben und der Eimer und Kannen- 
ränder vermieden wird. Um das 
Anſtoßen und Beſchädigen von Waſ⸗ 
ſerkannen, Porzellankrügen, Töpfen, 
Waſſerflaſchen beim Einlaſſen von 
Waſſer zu verhüten, ſtülpe man über 
das Mundſtück des Waſſerhahnes ein 
Stückchen Gummiſchlauch. Man 
wird erſtaunt ſein, wie ſehr das hilft 
und die entſtellenden, abgeſtoßenen 
Stücke an den jetzt nur mit großen 
Unkoſten erſetzbaren Kannen uſw. 
vermeidet. Das Reinigen des Aus⸗ 


DK = 


, | 


gußbeckens von fettigem Anſatz, das 
ohne gute Seife ſo ſchwer vonſtatten 
geht, läßt ſich unter Zuhilfenahme 
von einem Teelöffel voll Salz. das man 
auf ein in heißes Waſſer getauchtes 
Läppchen ſtreut, leicht bewerkſtelligen. 
Um üblen Geruch aus dem Ausguß 
zu verhindern, ſchütte man öfters 
etwas kochendes Waſſer hinein und 
ſpüle nach dem Aufwaſch mit einer 
Löſung von übermanganſaurem Kali, 
die man in einer Weinflaſche für 
Küchenzwecke vorrätig hält, nach. Be⸗ 
merkt man ein langſameres Abfließen 
des Waſſers, ſo ſtochere man mit 
einem langen gebogenen Draht durch 
die Abflußlöcher in das Rohr. Hilft 


wissenschaftliche und technische 


Thermometer in allen Ausführungen. Nur Qualltätsware 


Maz Burghardt 


Glastechnische Präzislons-Werkstätten limenau In Thüringen 


das nicht, muß die Mutterſchraube | 
am Knie des Rohres gelöft und mit 
einem zum Häkchen gebogenen Draht 
Luft geſchafft werden. Meiſt find es 
Haare und Faſern von Teppichen 
und Hadern, die verſtopfend wirken. 


Zitronenſchale ſollte man niemals 
reiben, ſondern beſſer ganz dünn ab⸗ 
ſchälen (die pelzige Haut darf nicht 
mit verwendet werden) und fein wie⸗ 
gen. Beim Abreiben der Schale bleibt 
das ätheriſche Ol, das das Aroma 
enthält, größtenteils an der Reibe 
kleben und geht verloren, während 
beim Wiegen die Schale viel Ne 
Geſchmack hergibt. 


Berliner Krankenmübelfabr. Garl Hohmann 


Frankfurfer Aepfelwein 


anerkannf 
hervorragender Güte 


Adam Rackles 


Hoflieferanf Gegründet 1851 
Frankfurf a Main N.O.14 


Berlin W 62, Be 3. 
Spezialfabrik für , 
Selbstfahrer, Fahr-, 
Ruhe-, Tragestühle, 
Lesetische, 
Keilkissen. 
Liste 25. 


WI. bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „ Universum“ zu beziehen, 


Preisl. kostehl. Aus- 
Briefmarken ^5 obn Kauf- 


ist der eleg. u. vornehmste 


Halali 
Halali 


Promenaden- und Reisehut. 
imponiertdurch seine fabel- 
hafte Leichtigkeit als hy- 
gienische Kopfbedeckung. 
Halali ist das Ideal eines Sport-, 
Jagd- und Touristen-Hutes, 
Nächste Bezugsquellen zu erfragen 
bei Hermann A. Rothschild, 
Moselstraße 4, Frankfurt a. M. 16. 
Nachahmungen werd. gerichtl.verfolgt. 


Briefmarken 
35 deutsche Kolon. u. bes. Gebiete M. 16.50 
37 Abstimmungs- und Besetzungsmarken 
fsacnsınfel (6 1 41 1 10 Oberschlesien 
II 


T und II, 8 Allenstein I und II, 

| 3 | 5 Sarre, 4 Saargebiet, 4 Ma- 
rienwerder) ...... .24.— 

Dura 26 Deutsche Post in Belgien, 

Rumiünien, Ob. Ost und Polen . . M. 22.50 
Kriegsmarken — Preisliste kostenlos. 


Albert Frledemann, Leipzig, Floßplatz 6/10. 


Verlangen Sie im Laden 
zum Einmachen 


für Salate u. Saucen 
seit Jahrzehnten 
bewährt. 


Rich. Hengstenberg 
Esslingen: am Neckar. 


desınfızıert durch reichliche Sauer- 
sloff- -Entwickelung Mund-u.Rachen- 
hóhle, bleich, und konserviert die 
Zahne und wirkt belebend auf das 
Zahnfleisch. 


KREWEL & CO. G.M.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK, CÓLN a/Rh. 
Haupt-Detail-Depot f Berlin u. Umgegend: 
! Arcona-Apotheke ‚Berlin N.37 
Arcona-Platz5 
Tel: Humbold 1711 u.5823 


EE —— uA 
zwang. August Marbes, Bremen. — 1890. 


ae AKUSTIK. | 
ver. ich. Sie j 
e ih Sega T 


Bester elektrischer 


Hörapparat| 
für apparat | 


Deutsches Fabrikat, von [.den- 
ersten Spezialärzten empfohlen. 
Verl. illustr, Gratisbroschüre- U. 


Deutsche Akustik - Ges. 


Berlin-Wilm., 1106 43 


Pu E 2 a | Reclamos Untverfun 


zug der Böttcher Schäffler angeblich 


Briefkasten 


eege werden nur Anfragen, die : 


1517, während derer bie Böttcher zur 
allgemeinen Ermutigung einen öffent⸗ 
lichen Aufzug mit Muſik veranſtaltet 
haben ſollen. Wahrſcheinlich iſt er 


von allgemeinem Intereſſe find. Anos $ 
nyme Zuſchriften finden keine Berid- H 
ſichtigüng. riefliche Auskunft kann & 
g nur in Ausnahmefällen erteilt werden f 


Liddy in S. Der Schü ifflertanz] Oſterzeit ſtatifindenden Umzügen und 
at früher alle ſieben Jahre in der] Tänzen der alten Germanen hervor⸗ 


safchingszeit in München ſtattgefun⸗ gegangen. Den Höhepunkt des Umzugs 


en. Es war dies ein feierlicher ar bildete der SON eines Vortänzers auf 


zum Andenken an die Seuche von- 


aber ebenſo wie die Schwerttänze und 
andere Zunftgebräuche aus den zur 


einem Weinfaß, wobei dieſer eins oder 


mehrere gefüllte Weingläſer in der Run⸗ 
dung eines Reifens ſchwingen mußte, 


ohne ſie zu vergießen, während. die 


Meiſter auf dem Faß den Takt 
ſchlugen. 
L. in W. Die Buchausgabe 
des in unſerer Zeitſchrift veröffent⸗ 


lichten Romans „Der Sohn der Erde“ 


von Georg Engel erſcheint im Oktober 
im Verlag Grethlein & Co. in Leipzig 
unter dem Titel „Laus Störtebecker“ 


Theaterfreund. Das Aufführungs⸗ 
recht der Poſſe „So'n Windhuͤnd“ 
von Kraatz und Hoffmann (Reclams 


Univ.⸗Bibl. Nr. 5449) vergibt der 


Bean Deuter ihnen dtes 
Berlin W 30, Motzſtr. 8 

K. W., Zwickau. Die Ausweis⸗ 
ſcheine zum Bezug von Bändchen ber 
Univerſal⸗ Bibliothek können leider 
wegen der ungeheueren Steigerung 
der Materialkoſten nicht mehr og: 
gegeben werden. 
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hädliches Spezialmittel. Faft sojägrige, 
glänzende Erfolge. Doſe 8 M. u. 12 M. 


Otto Reichel, Berlin 25, biat 4. 


Briefmarken Ston 


K. Rohr, Kaiſerslautern, Burgfir.37 . 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Ueberall erhältlich, Chem. Werke Richter & Hofmann 
C. m, b, A,, Berlin W 57, im Deutschen Zahnärziehans, 


nens 


S ches Inda ddualifieren der Trauringe zur 
Notwendigkeit geworden für celych veranlagle Gemüter 


gegemüber dern dden Schema des glatten Reifs. 
In Gold von 200Haufwarts in Silber mGold 112M. inSilber48M 


Kunftwerkfiätten W. Preuner Stuttgart 


Durch, 5 Juwelier 
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5 Sus 8 x SA 


Wäi II. * Call Au d 
VI {ar LA: d 


dr aM. 


Herms dorf.“ 


ist das beste 


ganz aus e. m. Stahlblech da⸗ 
her Wee teg 


fpart l 
zum mínóeften 800 Briketts auf 
fedes. Taufend, das Sie bisher 

fürkocdhzmede verbraucht haben, 
das heift: 


Für Ihr Mittageffen ` 
genügt !/,—1 Brikett 


als Aufwand an fefsmateríal | 
oder eine entſprechende Menge 


Pu t7 Extr akt e | | eines feden es 
| 1 K E e 
- Man achte beim Einkauf von Gasſperrſtunden 


in altbewährter guter 


Friedensware 


‚wieder überall zu haben. 
` Main Fabr. Fritz Schulz jun, A. d., Leipzig 
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Strümpfen, Handschuhen, 
Trikotagen und Garnen . 


auf den Orlginalstempel: 


Beie Ki 


. Reblenved)nungen ufw. 

verlieren ihren Schrecken, 
ſobald Sie den „Jaſag' - Spar- 
foder verwenden. Laffen Sie 
ſich ſofort unfer Sonderoͤruck⸗ 
blatt Spark. 399 kommen. Es 


ES CN entſtehen Ihnen dadurch weder 

2 2 Selten noch Derbínólíd)teíten. 
: 20 Lieferung erfolgt durch 
GCARANTIRT ECHT einſchlägige Gefhäfte. 


iic 


Louis Hermsdorf, Chemnitz 


FR. John, R. -G. 


Erfurt⸗Olversgehofen 399. 


g . e 


Reclams Univerjum 


Holzwohnhäuser 
ITU 
für Siedelungszwecke 
und zur Vermeidung von 
Zwangseinquartierung 
liefern 
Holzbau Hóntsch & Co. 


Dresden-Niedersedlitz 192. 


N 


Wie sehen Ihre Zähne aus? 


„Eta-Masse‘ löst alle gelben Ansätze u. 
Zahnstein augenblicklich auf u. macht ver- 
nachlässigte Zähne sofort schneeweiß. Ge- 
reinigte weiße Zähne sind es, welche dem 
lachenden Munde jenen starken anziehen- 
den Reiz geben. „Eta-Masse“ greift das 
Zahnfleisch nicht an! Von best.Chemik. emp- 
fohlen. Preis m. all. Zubeh. M. 9.50 u. Porto. 
(Dentisten Sonderofferte) Laboratorium 
vi": Berlin MS m Berlin W 131, Potsdamer Straße 32; 


ooo 


ist ein Vermógen! 
Anregung zu guten Ideen gibt gen. 
prospekt Nr. 17. Inventa, Abt. H, Berlin W 9. 


Reine Haut 


erzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. 
Kamillen-Hautereme 
4 b He N AX Fordern Sie Preisliste meiner 
Kamillen-Spezialitäten 
D p 4 m T B N Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 
| D B ! Ry 
GleicimüDiges Fabrikat’ Sauberer Gus Si tz k i SS e n zum 
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Katalog poſtfrei 


Größte Haltbarkeit / Weiter Belichtungsfpielraum aus Filz, für Stühle usw. 
Hohe Empfindlichkeit ^ Vorzügliche Abftufung (Kleider schonend), liefert 
Erhältlich in den Photonandlungen Heinrich Gressner, jetzt: 
ede tried ced GOERZ PHOTOCHEMISCHE werue CH — Dn. STEGLITZ Plauen i, Vogtl., Mosenstr. 11/8. 
RK e Preisliste und Proben gegen 
GENERAL-VERTRIEB: Or : 60 Pfg. in Briefmarken. : 


Optifche Anftalt C.P GOERZ Aktien Gefeliíchaft 
BERLIN-FRIEDENAU - 


Oarlengeftaltung 
eee) enu 51 — — 8 
| Ex Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. Auskunft umsonst. 


Arthur Seyfarth, $5219 Institut Englbrecht 


8 V | München R. 183, KapuzinerstraBe 9. 
pese. B A Versand erstklass. 
rsprossen | d S * d modern. Rassehunde, ea 
DAN NS i 


aucherdank! 


Das sichefste Mittel, das Rau- 
chen ganz oder teilweise ein- 
zustellen. Wirkung verblüffend. 


Renommier-, Luxus-, Saion-, Jagd-, Sporthunde 
Somme = W VIN t unt, Garant. 'gesund. Ank. zu jeder jahi es zeit. Prám. Schriftsteller? 
c Ai) í mit höchst. Auszeichn. Das illustr. Werk: „Der K n i 

-Crome VB ALU Hund, seine Rassen, Dressur, Pflege, Krankheiten“ Büh on ponishenz 
Mere tuber - BI - —, Illustriertes Pracht-Album mit Preisver- nen merke, dme 
wirksamstes Mittel gegen Sommersprossen, | | == QA. UTE NE Mk. 25. . Jllus er Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
Leberflecke, unreinen Teint, gelbe Flecke, —— QW wr zeichnis nebst Beschreibung der Rassen Mk. 4.— 10 Sé Kompositionen übernimmt 
selbstwenn alleand.Mittel versagten. M.ro.-. er Jllustrlerte Hauptprels!iste Mk, 2.—. 


Apoth. Lauensteins Vers., Spremberg L. 46. Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinhöhla b. Dresden 


Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


BAD-NAUHEIM 


Am Taunus b. Frankfurt a. M. ese S ee Sommer- u. Winterkurbetrieb 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel :: Gesunde, kräftige Luft :: Herrliche Park- und Waldspaziergänge :: Vorzügl. 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschießstand :: Schöner, angenehmer Erholungsaufenthalt 


Vom 1. Septsm)er ab ermäßigte Kurabgabs 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift D. 5 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim* 


Krummhübel i L Ries. Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. 


Vorzügliche Verpflegung. Tel. Nr. C. Besitzer: Carl Relohel. Konfess. Gr. Garten. Fernruf Waldenburg 726, 


Bad Salzbrunn da Marietein det tur Gasto christi. Q 


— —— — — — — — — — ——— —Z—L——j — — — 


Reclams Univerjum 


Kunstausstellung :: Sport :: Bergbahn :: 


8 WII f ( 
un vi d'W ui, Mk 


Kai Grade oz ` 


Bei Gicht, Eh 
Frauenleiden, Ischias, Adernverkalkung 
uſw. hilft nachweislich die 


hochradioaktive 


Wettinquelle 


(2270 Macheeinheiten) 


Druckſchrift R. U. 19 durch die Badeverwaltung des Radium- 
Mineralbades Brambach i. V. 


Bel Reisen nach Thüringen: f 
Vornehmes Fremdenheim ‚Haus zum breiten Stein‘ 
Dalbergsweg 28, am Theater, 12 Min. v. Bahnh. 


' 
Erfu rt J. Thr Ruhige Lage. Neuzeitlich eingerichtete sonnige 
* Zimmer. Gute Verpflegung d. teilw. Selbsterzeug. 


gewährl. MäßigePreise. Trinkgeldablósung. Fernr.2360. Erste Empfehlungen. 


Alumnat und Jugendsanatorium 
Höhenlage a, Hochwald, Herrl, Luft, Wintersport. Beste Verpileg. Kl. Klass. 
Tücht, Lehrkr, Fam.-Anschl. Unter. h. U II einschl, Sanator, unt. árztl, Ltg, 


Nordhausen a. Harz + Jugendsanatorium Dr. Isemann 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 


Ständiger ärztlicher Berater: Geheimrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 


"Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
(erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie. Psychopathie) 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 


Braunlage, Har: 


— Hütteberg. Haus Fichteneck. 


BADEN- 


Perle des Schwarzwaldes 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) :: 


Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geöffnet: 
| Mittelpunkt schönster Schwarz 

e Künstler- und Sportfeste im August und September 
Auskunft und Schriften durch das Städtische Verkehrsamt 


Gute Blicher für die Reife 


Unterrichts: und Erziehungsanſtalten 


Proſpekte durch die Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


BADEN 


Bade- u. TrinkRuren :: Inhalatorium 


Konzerte :: Vorträge 
zwaldausflüge 


: Ständiges Theater :: 


PARTENKIRCHEN 


S (OBERBAYERN) | 
DS WIGOGER!S. 
KVRHEIM. 


SANATORIVM 
 FVRINNERE,STOFFWECHSEL: 
NERVENKRANKE VND 
ERHOLVNGSBEDVRFTIGE 


AVSKVNFTSBVCH - 
5 AERZTE. 


Gap Daag 


Als Spediteur empfiehlt sich: 


A. Warmuth, Berlin C. 2 


Telefon: Amt Norden ELE H. d. Garnisonkirche 1a. 


Friedri Ghi roda adi be d J 


Beliebtester Sommer- und Winterkurort Thüringens mit Schloß 
und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. Voller 
o Kurbetrieb. Prospekt: Städtische Kurverwaltung. 2 Ø 


Waldsanatorium Schwarzeck 7.554 me nene . Thüringerwald. 


San. Eat Dr. Wanke 
Friedrichroda i. Th. 


Kuranstalt für Angstzustände u. Nervöse 


Dr. Bieling, 


WalösanatoriumTännenhof 
. Frieörichrod&. ——— — 


re Besonders geeignet ES 
frel! fè Ruhebedürflige und 


KERN 


Bad Warmbrunn 
Hotel de Prusse (Preuß. Hof). Erstes Haus 
am Platze. 40 Zimmer. AllerKomfort. Auto- 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48. H. Böse, Bes. 


Die reichſte Auswahl guter Romane, Novellen, Erzählungen, 
Humoresken aus der modernen und klaſſiſchen Literatur bietet 
Reclams Aniverſalbibliothek. Jede Nummer M. 1.50. Die 

$ Buchhandlungen erheben keinen Teuerungszuſchlag mehr. 


Institut Fecht, Kirehheim-Teck 6 (Württ) 


Ländliches Ersiehungeneim in Nähe Stuttgarts. Besteht seit 1874. 
Realschule — Oberrealschule — Gymnasium mit Halbjähreskursen. 
Vorber. auf alle Schulprüfung. einschl. Abitur. Ueber 2000 Prüfl. bestanden. 
Beste Verpfleg. u. Unterbring. Eintr. jederzeit. Wintersem. beg. 30. Septbr. 


Einjähr., Abitur., Prima- 
relfe. Umschulg. Halb- 
amenkurse f. Matur- u. Ergänz.-Prüf. Gr. Zeitgen. Seit Herbst 1915 


Marburga. L. Wissensch. Institut. 


ahrskl. Besond 
168 erfolgr. Extraneerprüf. 2 Villen, 1 Schulhaus, gr. Gärten u. Spielpl. Verpfleg. u. Er- 
zieh, gewiss. geleitet. Einzelzimmer. Nachw. d. Ert. u.Prosp. d. Dir. J, Müller, Sybelstr. 14. 


xm muß heute die ganze Welt, jedoch gat 

: m ernennen eren fene 
betroffen. Er muß den ihm lieb ge- 

wordenen Beruf aufgeben und steht damit vor einer fast unlöslichen Aul- 
gabe. Das beste Mittel, sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellun 
verschaffen, bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 
22 Professoren ais Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter ener- 
gischer Förderung des einzelnen durch den persónl.Fernunterricht. Wissensch. 
eb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufm., Geb. Handlungsgehilfin, Bank- 
eamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., Gymn. Realgymn., Oberrealschule, 
Lyzeum, Oberlyzeum, Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg., Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Präparand., Konser- 
vatorium. Ausführl. Prospekt über bestand. Examen kostenlos durch 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 25. 


Gesellschaft zur Förderung des 


Reclams Univerjum 0000 070 — 


zu. 


Dr. Härtels Pädagogium Bad Sachsa 


Evang. Pädagogium 
Godesberg a. Nh. und Herchen a. d. Sieg! 
Progymnaſium, Nealgymnaſium i. E. u. Oberreal⸗ 
ſchule t. E., 618p. m. Einjähr.⸗Berecht., jetzt in Ent- 
wicklung zur Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
hs : 500 Schüler, 75 Lehrer u. Erzieher. i 
| . Internat in 22 Familienhäuſern. SE 
Weitere Auskunft erteilt ber Direktor: Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 


E: E» SR, 
12. A 
«717 E 
55 $E 


afi 


22 , RI à; 2 e oo. T . 
Lähn ue, Pädagogium. Landschulheim 
auf deutsch. u. christl. Grundl. Gegr. 1873. EL Klass., real u.realgymn.Ziel. Einj. u. Vorber. 


auf Obersek. Streng gereg. Internat fam. Char. Beste Pflege, Unterr. u. Erziehg. Oekonomie. 
Sport. Wandern. Bäder. Med. Bäder im Sanat. Fernrut: Lühn 4. Prosp. frei d. d. Direkt 


(Südharz). Fernspr. 43. Privat-Realschule mit Einj ähr.Be«e 


realen Wissens 
m. b. H. Sp 
Leipzig, Dittrichring ı7 


Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, 
sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — hohe geistige 
Durchbildung erzielender — Methoden für Damen und Herren. 
Tageskurse — Abendkurse. Beschränkung der häuslichen Ar- 
beiten auf ein Minimum. Mäßige Honorare. Glänzende Erfolge. 


Wer schwach in der _ u 
Mathematik 
ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven, 


DeutscheUhrmacherschule 
Cegr. 1878 Glashütte (Sa) Auskunft frel 


Ausbildung und Weiterbildung 
in Uhrmacherei, Elekrotechnik, 
Feinmechanik und -Werkzeugbau 


Glauchau i. S. 


Pädagogium 
Erziehungs- u. Unterrichtsheim 

für nervöse, willensschwache, 
„schwer lernende Knaben 
mittlerer und höherer Schulen. 
Prospekt bereitwilligst. 


Technikum 
Hainichen i. Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Maschinen- u. Elektro- Ingen., 
Techniker und Werkmeister. 

Programm frei. 
Fabriklehrwerkstütten. 
Beginn des Wintersemesters 6. Oktober, des 

. Worunterrichis dazu 15. September, 


——————————— 
Halle / Saale 
. | Dr. Harang's Lehranstalt 


Vorbereitg. i. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichsverbandsprüfg., sowie für alle 
Schulkl., Umscbulgng. 56 jkhr. glänz. 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


e990609000099000000900009000000000 


. 


Vorbereitungs|Reichsverbds.- 
melu Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex., ehem. Einj. 
" Prim.- u. Abitur.-Umscbulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur., (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Fernunterricht. 


i. Th. Höhere Lehranſtalt, ftaatL u. ſtädt.unter⸗ 
ſtützt. ee Realprogymn. u. Realſchule. 
Abſchlußp 
Umſchulung. Vorzügl. e Beſte körperl. 
Fürſorge. Eintr. jederzeit. 


DEP Schnorrstr, 61. Villa Angelika — Tóchterhelm Pohler.' | 


Wiesbaden, straße 27. 


H 


Kleine Klassen 


fung: Ober⸗Sek.⸗Reife. Kl. Klaſſen. E Profp. fr. durch ben Diret- 


roſp. d. den Leiter, $ tor Dr. phil. Hans Knoll. 


Praktische und theoretische Vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Lanoͤwirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt 


| Deutfthe Kolonfalfıhule Wigenhaufen a. Werra | 


o ute für In⸗ und Auslandsſiedlung.) 


p Semeſterbeginn: Offert und Herbſt. 3 
Lehre u. Anſtaltsplan koſtenlos. Für weitere Anfragen Freimarke beifügen. 


EE 


-| Anterrichtskurſe für Blumenfreunde u. Gärtnerinnen. 


I. Kurſus: 8.—17. September, 

II. Kurſus: 22.—30. September. 

Fernſprecher: Amt Llitzow 5002. 

Sprechſtunde: 11 bis 12 Uhr. 
Bei Anfragen Rückporto. 


Hochschule für Frauen 
e 


„LAufnahmebedingung: u. a. 10 klassige höhere Mäd- 
vr f chenschule und a3jührlge, sachgemäße Weiterbildung 


 Staatiiche Prüfungen 


Auskunft u. sämtl. Drucksachen geg. Einsend. v. 2 Mk. 
in Briefm. durch die Kanzlei LEIPZIG, Königstr. 17 


von Dr. C. Schneider . 


Erste deutsche Chemieschule in Dessau 7. Prosp. fr. 
Kaufmännische Privatschule s e we Erau Elise Brewitz, 


Berlin W. Potsdamer Straße 90. 


.| Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelsschule für Absolvent. d. Lyceums. B. Handels- 


schule mit hauswirtschaftl. Unterricht. C. Ausbildung zu Korrespond, u. Sekretärinnen. 


Goethe- in : ^n | H in- 
Dresden-A. 525:2 Sophie Voigts Töchterheim derum 
Höherer Koch-, Haushaltungs- und Gewerbeschule. . 
Sorgfältige Ausbildung in allen Zweigen des Haushaltes. Fortbildung in 
Wissenschaften u. Musik. Beste Verpfleg. Eigene Villa. Ausführl. Prospekte. 


Erste Profess. für Wissensch., Musik, Malen, Sprachen durch Nationallehrerinnen. . 
desellsobaftsform., Tanz, Tennis. linushalt. Kochen durch staatl. geprüfté Lehrerin. 


al Harz. Töchterheım Becker, uründl. hauswirtschaftl. Aus- 
Halber stadt bildung. Wissenschaftl. Fortbildung. Beste Verpflegung l. Rel. | 


. Bad Suderode (Harz), Tóchterhelm Opitz, schön am Walde gelegen; Gründl. Aus- 
bild, im Haushalt, Förderung der Allremeinbild., Musik. Tanz- u. Anmntsunterricht 


inne ie Internationales 
Villa dohanna, Töchternensiouat 
unmittelbar am Hochwald, in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen . x 


| ächern durch erste Lehrkräfte, |" 
Prospekte und la Referenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


Fresenius- 


Komfort. Gründliche Ausbildung in allen 


Pädagogium Schwarzburg i. Thür. 
Reformanstalt 


- — : 
9000000000000000000000000000000000000000000000000000090000000000000000000000000 


: Chemie: und Röntgenſchule Stralfund: 


Unterneubrunn (Thür.) 


99009€00000008000000009000000000000000000000000000000000000000000000090€00000008 


i. Haush., Fortbild. i. Wissensch. 


den mit | 


Ms D & 
x 
4000990090000000000 


Behandlg. (Wahlfreler Handelsiehrkursus). Herrl., gesunde Waldlage. Auch 


u rechtigung. Neben den Klassen Sonderabtlgn. 1.Schwächere. individ. 
für Zarte und Erholungsbedüritige. (Aerztliche Aufsicht.) Prospekt. Refer. — 


Indid. BehandL 


: Roggendorf-Saboratorium Droit kd. Auf santé Penn 


rivat⸗Kealſchule 
mit Handelsfächern 


$ Familienleben im beſtempfoblenen Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 


Ländliche Reform⸗Erziehungs⸗ 
ſchule. Lehrplan der Oberreal⸗ 
ſchule. Beſondere Handelskurſe. 


Hausschwesternheim 
Berlin-Pankow, Breite Straße 2% 
Berufliche Ausbildung als Hausschwester 

a) für Kinderpflege c) f.Haush, u. Küche 
d) fürWochenpflege d) für Altorspflege. 


` Hauswirt, Jahr (Ausb.i.Haush.f.d.elg.Heim.) 
abrskurse 


Frauenschule (Viertel- und Halbj 
in Hauswirtschaft und Kinderpflege.) 


. Beginn d. Kurse: Alle Halb- bez. Vierteljahr. 


FTT... o ac ei 
Ausbildg. von Röntgenschwestern 
Kursusdauer 1!/, Monat. Nüh. auf Anfrage 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 1314, ` 


-Damen-Bakteriologie-u. Röntgen- 


Schule. Bisher üb, 500 Damen ausgebildet 


Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. LehrpL fr. 
emm E EEN 
Dresden- A Kulmstraße 2. Töchter 

sa helm Timaeus-Büttner, 
Villa in fr., gesund. Lage. Sorgf.: Ausbild. 
ilh. Prosp. 
Weintraubenstr, 4 «Töchter 


` Dresden-N., Studienheim v.Schaumberg 


Schulpfl. Kinder u.jg.Müdch., die nu Ber Haus 


ihre Erzieh.vollenden sollen, find.best-Aufn. - 
— E 


Eisenach PensionatSchmelßer, 
SchloDberg 19, nabe 
der Wartburg. Gründl, Ausbildg.im Haush 
Fortbildg. in Wissenschaften. este- Kont - 


Wernigerode. seg pe a 


halt.-Penslonat. Eig. Haus am Walde. Ge- 
sellsch. E ET Mal., Mus. Gepr. 
Lehrkr. i. H. l. Empf. Voller Preis 2400 M, 


2 
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Viele Unterrichts⸗ ü ° 
anſtalten laſſen ihre An⸗ 2 
zeigen in Fwiſchenräumen von ? 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb ? 
es ſich empfiehlt, mehrere ahfeins H 
anderfolgende Ausgaben ? 
durchzuſehen. EC 2 

® 
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bei allen nervösen 
m Erkrankgn; 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. 


Leipzig. — Für Deutſch⸗DOeſterreich 
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Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Brännerfir. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frleſe, Wien 1, Bräunerfte 3. — Anzeigen-Annahme 
für Deulſch⸗Oeſterreich, ble ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Nachf., A.⸗G., Wien 1 Wollzeile 16. "e 


, Reclams Univerfum ` Ur | 


„Ja, fiehfte, Löwe, das war 


C POTE uu Lu MÀ d 
Beachtenswerte Mitteilungen Te 


Die Firma Hermann J. Fromm, Berlin W 24, Spichernſtr. 17. 
velche den „M anchester Guardian“ Daily Edition zu Mt. 55.— monatlich. 
ie Weekly Edition zu Mk. 28.— viertelſährlich und die Commercial 
dition (erſcheint wöchentlich) zu Mk. 39.— vierteljährlich bei direkter porto» 
reier Zuſtellung ab Mancheſter offeriert, ließ der Geſamtauflage des vor⸗ 
iegenden Heftes von „Reclams Univerſum“ einen Poſtkarten-Proſpekt bei⸗ 
ügen, aus dem Näheres erſichtlich ift. Wir empfehlen diefe Beilage unſeren 
'ejern zur Kenntnisnabme. f 
„Gründung eines Niederſächſiſchen Baumuſenms in Hannover. Die 
Schülerſchaft der deutſchen Baugewerksſchulen beabſichtigen die Schaffung 
ines Baumuſeums als Ergänzung ihres Studiums der Baukunſt; fie rufen 
daher zur Sammlung einer Stiftung auf, die den Namen des bewäbrten 
Förderers dieſes Gedankens, Profeſſor Hermann Schütte, führen ſoll. Die 
Stiftung will zunächſt den Plan, in Hannover ein Niederſächſiſches Bau⸗ 
muſeum zu gründen, verwirklichen helfen, dann die niederſächſiſche (nieter- 
deutſche) Bauweiſe auf dem Gebiete der Heimatkunſt und Denkmalpflege 
fördern, indem hervorragende Aufnahmen und Zeichnungen alter nieder- 
jächſiſcher Baudenkmäler und wiſſenſchaftliche Abbandlungen über nieder⸗ 
ſächfiſche Baukunſt aus den verfügbaren Zinſen mit Preiſen ausgezeichnet 
werden folen. Ferner will fie größere für das Niederſächſiſche Baumuſeum 
notwendig erſcheinende Sammlungen architektoniſcher oder kunſtgewerblicher 
Art, Modelle, Gipsabgüſſe von Bauteilen alter Gebäude, SBibliotbefen, 
architektoniſche Werke und dergl. anſchaffen. , 

Das Hausfrauen⸗Ideal: Umkonſt kochen! Auf ber teuren Gas- 
flamme foden drei Töpfe umfonft mit, wenn das ganze Mittageſſen — 
Suppe, Fleiſch, Gemüſe, Obſt — übereinander unter die Columbus⸗ 
Dampfhaube geſtellt wird. Auf einer einzigen kleinen Flamme werden 
dann vier Speiſen ſchneller fertig als ſonſt auf 4 Flammen, weil der 
bisher nutzlos entweichende Dampf unter der Aluminium ⸗Iſolierhaube 
zufgeſpeichert wird und den Inhalt ber 3 oberen Töpfe in überraſchend 
kurzer Zeit ohne vorheriges Anlochen umſonſt zum Kochen bringt. Es 
handelt fid alfo um eine Erſparnis bon ¼ bis 3/,, das ift von Mk. 25.— 
dis Mk. 60.— Gas im Monat. Nichts kann hierbei anbrennen, nich s 
überlaufen, ſelbſt die Milch nicht; alles wird ſchmackhafter und leichter 
derdaulich. Beſchreibung dieſer außerordentlich praltiſchen Einrichtung liefert 
uf Wunſch koſtenfrei die Firma H. Schell, Nürnberg, Laufertorgraben 8 


| nix, 
Jetzt mußt du deine Freßluſt. 
| zügeln, 
Ich werde mit dem Ordo⸗Fix 
Inzwiſchen meine Hoſen i 
bügeln!“ 


„Orbo⸗Fix“-Hoſenſpanner 
D. N. P.). Einſpannen und Ab- 
nehmen ſelbſttätig in einer Sekunde. 
Aeberall erhältlich. | 
Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


. 
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Aquarien 

í En. Terrarien 

PENES Tiere und | 
Pflanzen | 

” AGlaschker| Tu? o 

Liste fr.! Pracht- — "ke ` mselmann ; Ñi 


; 4 


f kat. u. Broscb. m. 500 Abb. M. 2. 50 tr. | | p H abrik. Altenburg Sarhs 


| 
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für KINDER und ER 


JN DEN APOTHEKEN. 


nur leichte, Schnelle, oft gänzlich ſchmerzloſe 
Entbindung, bet günftiger Nebenwirkung E 
für die vorgedurtliche Entwicklung des! 


nn 


lästiger Schweiß! 


Wer an lästigen Schweißfuß oder Achsel- 
schweig leidet, beseitigt diesen jetzt, 
durch eine einzige Behandlung mit der 
.Eta-FuBbadlósung". Die rüße und 
Achselhóhlen bleiben sofort garantiert 
trocken und voliständig geruchlos. 
(Atrophie der Schweißdrlisen.) Aerztlich 

aufs wärmste empfohlen. ; 


Preis mit Verteiler und Zubehör M. 11.— 
durch Nachnahme vom Laboratorium 
„Eta“, Berlin W 131, Potsdamerstr. 32. 


JIDD ` 


Rindes und Erhaltung der mütterlichen 
Schönheit. 2 


l Ẹ i A Geprüft und begutachtet von hervor |: 


ragenden Arzten und Drofefoven, u. a. Fi 
mit großem Erfolg angewandt an einer 1 


D SS BRAIN | 


bh 
— DA 


asl 


mnel-Versand Hamburg Amoel-Poesthof 
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An die deutschen Brüder 
u. Schwestern im Auslande 


Deutsche Volksgenossen! An Euch, deutsche Männer und deutsche Frauen, die Ihr 
eine neue Heimat draußen in der Fremde gefunden habt, die Ihr zwar Angehörige eines 
anderen Staates geworden seid, aber in Eurem Herzen Euch noch die eee, an 
Euer deutsches Volkstum bewahrt habt, richten wir nachstehende Bitte: | 

Durch den Friedensvertrag von Versailles sind weite Gebiete der deutschen Ost- 
mark an Polen gefallen. Traurig ist das Los unserer dort wohnenden Landsleute, die 
sich in polnischer Gewalt befinden und polnischer Mißwirtschaft und Willkür preise 
gegeben sind. j 

Jeder Tag bringt unwiderlegliche Beweise dafür, daß die Polen sich hohnlachend  : 
über alle geschlossenen Verträge, über alle fe erlich anerkannten Grundsätze vom Selbst- 
bestimmungsrecht der Völker, vom Schutz nationaler Minderheiten, hinwegsetzen. | 

Es gilt nun, bei den in den abgetretenen Gebieten ansässigen deutschen Brüdern 
und Schwestern das bittere Gefühl des Verlassenseins nicht aufkommen zu lassen, die wirt- 
schaftlichen und kulturellen Bande zwischen ihnen und ihrem alten Vaterlande zu festigen 
und zu stützen, denen aber, die von den Polen zur Abwanderung arıs ihrer Heimat ge- 
zwungen werden, mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und ihnen beim Aufbau einer neuen 
Existenz behilflich zu sein. 

Diese Aufgaben hat sich der Deutsche Ostmarkenverein gesetzt. 

Seit fünfundzwanzig Jahren ist er für die Kräftigung und Stärkung des Deutschtums 
im Osten gegen den polnischen Ansturm eingetreten, hat er auf die dem Deutschen Reiche 
von der großpolnischen Agitation drohende Gefahr fo:tgesetzt ‚hingewiesen. Seine 
Warnungen sind leider ungehórt verhallt, sonst hätte Deutschland niemals den schmach- 
vollen Zusammenbruch ine Osten erlebt! 

Der Deutsche Ostinarkenverein ist ein großer nationaler Volksverein, der keiner po- 
litischen Partei, keine; einzelnen Bevölkerungsklasse und namentlich auch keiner bestimmten 
Glaubensgemeinschaft dienstbar ist. 

Zur Erreichung seiner schwierigen Aufgaben bedarf der Verein aber heute mehr denn 
je der moralischen und materiellen Unterstützung aller deutschen Vol«sgenossen auf 
dem ganzen Erdball. ; TO 

Auch die Polen würden schwerlich ihre großen Erfolge errungen haben, wenn ihre 
Stammesgenossen im Auslande, namentlich in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ihnen nicht die helfende Hand gereicht hätten und noch heute reichten. 

So richten auch wir an unsere Landsleute im Auslande, die ja schon so oft bewiesen 
haben, daB ihnen des alten Vaterlandes Wohl und Wehe noch warm am Herzen liegt, 
die herzliche Bitte, uns in unserer Arbeit durch Beitritt zu unserem Verein und durch St 
lurg einmaliger größerer Spenden in unseren Bestrebungen zu unterstützen. 

Der niedrige Stand der deutschen Valuta ermöglicht es Euch, schon mit einer in 
dem Gelde Eures Landes verhältnismäßig bescheidenen Summe Euren deutschen Brüdern 
und Schwestern in den an Polen gefallenen Gebieten wirksame Hilfe in ihrer wirtschaft- 
lichen und vólkischen Not angedeihen zu lassen. 

Beitrittsanmeldungen und Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle des 
Dentschen Ostmarkenvereins, Berlin W 62, Bayreutherstr. 13. Geldzahlungen bitten 
wir an die Direktion der Diskonto-Gesellschaft, Berlin W 8, Unter den Sch 35, 
für Rechnung des Deutschen Ostmarkenvereins überweisen zu wollen. 1 


Mit herzlichem Heimatgruß | e À 


Der Hauptvorstand des Deutsc che 
Ostmarkenvereins 
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W Zahnsteinlósende 
überfettete Zahnpasta Man verlange 


Liphagol enthált natürliches Karlsbader Sprudelsalz Kataloge 


(zahnsteinlósend) und ist überfettet, daher vollkommen ; 
reizlos. Liphagol wirkt zuverlässig desinfizierend und faul Hauber. 
erzeugt gesunde weiße Zähne. Geschmack sehr angenehm. 


"rei Hervorragende Gutachten deutscher 
Porzellanfabrik Universitätskliniken und Aerzte, [e 
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Zur Messe Leipzig Fabrikant: Chem. Laboratorium Co-Li, Dresden-A. | jet zu beseitigen, AE UR IDE 
Speckshof 17 | Anstalt Hausdörfer, Breslau J, R. 45. 
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Vierteljährl. Bezugspreise für Reclams Universum in Belgien 1o Fr., Dänemark 6 Kr., England 6 Schill., Finnland 8 Markkaa, Frankreich 10 Fr., Holland 3 Guld., Italien ro Lire. 

Norwegen 6 Kr., Schweden 6 Kr., Schweiz durch den schweiz. Buchhandel 7.20 Frs. (einschl. 20 % Sort.-Zuschlag), durch die schweiz. Postanstalten 7.90 Frs., Spanien 6 Pes, 

Uebersee 39 Mk. zuzüglich Postgebühren, in Deutschland und den hier nicht genannten Ländern 20 Mk. Bestellungen durch jede Buchhandlung und direkt heim Verlag 
Philipp Reclam jun, Leipzig (für die Schweiz: Reclam & Cie, Olten.) 
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Der 
Wiederaufbau unjeres Vaterlandes 


it das Sireben aller, die ihre deutſche Heimat und das wirtſchaftlich und ſeeliſch verarmte deutſche 
Dolf von ganzem Herzen lieben. Mitzuarbeiten an dieſem hohen Jiel betrachtet auch das Univerſum, 
das Anfang Oktober mit dem 37. Jahrgang vor die Leſer tritt, als eine ſeiner vornehmſten Pflichten. 
Mit dem, was hinter uns liegt, gilt es ſich abzufinden, und es bringt keinen Nuten, wenn deutſche 
Dolfsgenojjen mit nach rückwärts gerichtetem Blick fanatiſch fidh bekämpfen. Dorwärts und aufwärts 
müſſen wir ſtreben, wir müſſen uns zu verſtehen ſuchen und uns die Hände reichen, um mit ver- 
einter Kraft einen Weg zu bahnen, der unfer armes Daterland aus der Nacht der Gegenwart zum Licht 
einer ſchöneren Zukunft führt. Darum wird unfer Univerfum auch in der Weltrundſchau feines 
neuen Jahrgangs, über jeder Parteipolitik ſtehend, nur das eine große Ziel verfolgen, das gegenſeitige 
Derftändnis zu fördern, deutſchen Hader zu ſchlichten und die deutſche Seele wieder aufzurichten, 
damit dereinft eine Seit anbreche, in der es wieder als eine Ehre in der Welt gilt, ein Deutſcher zu 
ſein. Eine Reihe der feinſten und klugſten Köpfe werden zu den Problemen unſerer Seit in der Welt⸗ 
rundſchau Stellung nehmen, als deren erſter Graf Hermann Keyſerling in Heft 1 des neuen Jahr: 
gangs das Wort ergreift. Daneben werden wir wie bisher den bedeutungsvollen Perjönlichkeiten 
unſerer Zeit mit Bildniſſen begleitete kritiſche Auſſätze widmen. Und literariſche, naturwiſſenſchaftliche, 
techniſche, politiſche und andere Nundſchauen werden einen Überblick über alles gewähren, was über 
den Alltag weit hinausragt. Die wichtigen Jeítereignijje werden in zahlreichen Abbildungen vor den 
Augen der Lefer vorüberziehen, jo daß die Weltrundſchau auch im 37. Jahrgang ihren bewährten 
Ruf ſich erhalten wird. 

Mit ganz bejonberer Sorgfalt ift der literariſche Teil des neuen Jahrgangs ausgeſtattet, ben 


Rudolf Herzogs neuer Roman 
„Die Buben der Frau Opterberg“ 


eröffnen wird. Schon die Wahl dleſes überaus beliebten Dichters, deſſen neues Werk zu erwerben 
wir kein Opfer ſcheuten, ift ein Beweis dafür, daß das Univerſum für den neuen Jahrgang fich trefflich 
gerüftet hat Der neue Roman ift eine der fejjelnbften Schöpfungen Rudolf Herzogs, ein Rheinroman, 
der von feiner tiefen Liebe zum deutſchen Daterland Kunde gibt, und der mit feiner ſtarken Lebens⸗ 
bejahung beſonders in der heutigen Seit viele daujenbe deutſcher Lefer zu erfreuen und wieder auf- 
zurichten beſtimmt iſt. Prächtige Geſtalten beleben die Handlung, ſonnige Lebensluſt und ernſtes 
Schaffen, Freundestreue, Frauenliebe und warmherzige Mütterlichkeit bilden ihren Hintergrund. 
Doch nicht nur unterhalten wollte der Dichter mit dieſem neuen Werk, er weiſt auch die Wege, die 
das deutſche Dolf aus feiner ſchweren Not wieder in eine hoffnungsreiche Zukunft führen follen. 

Weiter gelangt im neuen Jahrgang zur Deröffentlihung ein neuer Roman der Dichterin Grete 
Auer, auf deren bedeutungsvolles Können ſchon unfer Literaturkritiker aufmerkſam gemacht bat. 
Die tief angelegte und bewegte Schöpfung behandelt die Tragödie eines ſterbenden Volkes, ein Dro: 
blem, das unſere Zeit um jo mehr beſchäftigt, als fie eine Reihe von uralten Kulturvölkern der vor- 
dringenden europälſchen Siviliſation erliegen jiebt, einer Siviliſatlion, die jenen Völkern nur 3er 
jebenbes und Serftórenbes bringt. Mit wunderbar feinem Linfühlungsvermögen hat fid) Grete Auer 
hier in die Seele eines alten Kulturvolkes verſenkt, und Schilderungen von leuchtender Kraft und 
Gegenſtändlichteit beleben ihren Roman. Lines großen Derehrerkreiſes erfreut fih auch die Schrift: 
ſtellerin Toni Rothmund, deren Romane „Das Haus zum kleinen Sündenfall“ und „Das ſtumme 
Klavier“ den Univerſumleſern noch ín beſter Erinnerung fein werden. Ihr neuer Roman, den das 
Univerjum gleichfalls erworben hat, führt den Titel „Schloß Obneleib"; er reiht fih würdig ben 
beiden im Univerſum veröffentlichten Schöpfungen an und wird der Dichterin einen neuen Kreis 
treuer Anhänger und Freunde ſichern. Des ferneren harren des Abdrucks die ergreifende Erzählung 
„Adam Urbas”, in der Jacob Waſſermann, einer der feinſten Seelenkenner unjerer Zeit, eine 
Menſchentragödie in Form einer Beichte behandelt. Julius Berſtl läßt in feiner Erzählung 
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| Se? m die drei fanbfabter" Zumor und Brobfinn zu ihrem Recht l. tomine Der 5 
ID) tech Horſt. Schöttler hat uns elne prachtvolle Studle „Der Menſchenflſcher“ zur Derjügung 
geſtellt. Doll tiefer Stimmung {ft Toni Rothmunds Erzählung „Das Glöckleln der Frau Ruh“, und 
der immer noch gleich köſtliche rnft von Wolzogen wird durch feine Humoreske „Der bodenloje 
Randidat”, die in Heft! und 2 zur Deröffentlihung gelangt, Tauſende erfreuen. Welter zählen zu den 
bewährten Mitarbeitern des ſchöngeiſtigen Tells unſerer Zeitſchrijt Walter von Molo, Hans Franck, Hans 
Hauptmann, El Correi, Marie£ugenie delle Grazie, A. de Nora, Wilhelm Schreiner, Joſef Perkonig, Walde: 
mar Bonjels, Karl Hans Strobl, Ferdinand Lamey, Max, Jungnickel. Marie Diers, Kurt Küchler und die 
beliebte fuijfe Weſtklrch, deren Roman „Der Werwolj „ebenfalls der Deröfjentlihung im Univerjum barrt. 
Linen weiteren Doryug des Univerjums bilden die wertvollen ein» und mehrfarbigen Runjt: 
blätter ſowle die künſtleri,chen Tertbilder, die mit großer Sorgfalt auf deutſchen Runftausftellungen 
und in Rünftlerateliers von uns ausgewählt wurden. Im Derein mit Ihnen werden Auf, äge aus 
allen Wiſſensgebleten, Perlen neuer deutjcher Lyrik, denkwürdligkeiten unserer bewegten Seit dem 
» Univerjum auch in ſeinem neuen Jahrgang den Ruf einer ber beliebteften deutschen Seitſchriſten ſichern. 
Nicht Senſatlonsſucht, nicht Haften und Jagen nach den flüchtigen Neigungen unſerer kranken 
Selt, nicht Gieren nach den Sympathien überrelzter Lefer, jondern deutſche Gediegenheit, deutſche 
Kultur, deutſches Schaffen, deutſches Denken und Dichten im beſten Sinne werden im neuen Jahr⸗ 
gang unſerer Seitſchrift Raum und Pflege finden. Auch dle deutſche Frau wird in der relchllluſtrierten 
Beilage „Für unſere Frauen“ das finden, was ihr praktlſcher Sinn begehrt: ülluſtrlerte Modeberichte, 
zu denen gebrauchsfertige Schnitte zu beziehen find, Natſchläge für die Führung des Haushalts, für 
die Pflege des Schönen, für Handarbeiten und tausend wertvolle kleine Winke. ME 
. Toben eine neue Teuerungswelle die Grunbfejten des deutſchen Wirtſchaſtslebens erſchüttert, 
hat das tíníperjum von elner weiteren Bezugsprelserhöhung Abſtand genommen, und der Derlag 
wird. die Opfer, die die gerausgabe unſerer Zeitſchrift in ihrer gediegenen, vornehmen Ausſtattung 
und mit ihrem wertvollen Inhalt fordert, vorläufig allein zu tragen ſuchen. Um fie nicht ins Un⸗ 
gemeſſene wachſen zu laſſen, mußten wir uns frellich ſchweren Herzens zu einer weiteren kleinen 
Derminderung des Umfangs entſchließen. Um jo jorgfältiger ausgewählt ft aber der Inhalt der 
einzelnen Hefte, die vom Guten das Beſte bringen, die erfreuen, bilden und erheben, SE? vor allem 
| aber mitarbeiten werden an ber Wiederaufrichtung der deutſchen Seele. - 
So treten wir denn zu Beginn des neuen Jahrgangs vor unſere Leer mit der Bitte, uns auch 
fernerhin die bewährte Anhänglichkeit und Treue bewahren und. dem nn zu denen großen 
Derehrerkreis neue Freunde und Anhänger werben zu wollen, | 
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Die Hefte werden in der Buchhandlung abgeholt“) — find gegen entjprechende Zuſtellungsgebühr frei ins haus 
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ZAHNPASTA : 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zühne rein und gesund, weil sie den Ansatz 
von Zahnstein verhindert, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von 


Speiseresten und der Bildung. von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das Zahnfleisch 
und die Mundschleimháute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten gute 


Pebeco hält sich wieder bis zum letzten Rest in der Tube weich und frisch. 
Proben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co. 
G. m. b. H. 


Hamburg 30 
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Nimm- sofort 


Nervenkraft-Tabletten! 


Für alle Nervöse, bei 
körperlicher u. geistiger 
Ueberanstrengung oder 
Abspannung, geg. Kopf- 
schmerz,Sc laflosigkeit 
und Migräne. Vollkom- 
men unschädlich und 
ärztlich empfohlen! 
50 Tabletten Mk. 7.50. 
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Schöbelwerke Dresden 16 PHOTO ^»: Bedarfsartikel billigs dureh Plakate kenntlich: 
PHOTO-HAUS GROSSE, JE K. Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 
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IN DEN BEKANNTEN ORIGINALPACKUNGEN UBERALL IM VERKAUF 
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Verkaufsstellen 


Benz.-Mot. u. Dynamos 


Reclams Unfverſum M Ax Wim a 2 = 


2 9 p. 285 [4 9 ^ 
Neuigkeiten für den Büchertiſch 
Während der durch die Verhältniſſe bedingten Einſchränkung des Papier⸗ 
verbrauchs müſſen⸗wir uns auf eine kurze Würdigung ber uns zugehenden 

Neuerſcheinungen beſchränken. — Rückſendung findet nicht ſtatt 


Völker- und Länderkunde 


Weideplätze der Mongolen. Von Hermann Conſten. Band 1. 
(Verlag Dietrich Reimer [Ernſt Vohſen], Berlin. Geb. 45 Mark.) Jahre⸗ 
langer Aufenthalt unter den Chalcha-Mongolen, wo er als Pionier 
deutſcher Kultur und deutſchen Handels weilte, ermöglichte dem Verfaſſer 

ein gründliches Studium des Stammlands Dſchingiſchans, das er durch 
eine große Expedition noch vervollkommnete. Wir begleiten den Verfaſſer 
auf der ſibiriſchen Bahn und auf dem Ob bis nach der Mongolei, dann 
von Koſch⸗Agatſch nach Uljaſutai. Hier ſchildert er eingehend das ruſſiſche 
und chineſiſche Gebaren und den Handel beider Völker. Reiche Er⸗ 
fahrungen ſammelte er über die Mongolen, denen er mehrere Abſchnitte 
dieſes trefflich erzählten, feſſelnden und gehaltvollen Buches widmet. 
Zahlreiche Illuſtrationen veranſchaulichen die Schilderungen. 


als fremdſprachlicher Korreſpon— 
dent in einem hieſigen großen Ex— 
porthauſe verdanke ich lediglich 
meinemStudium Ihrer Anterrichts— 
briefe. — Nebenbei iſt die Wirkung 
Ihres Anterrichts auf die Gedächt— 
nis-⸗Entwicklung und die Erweite— 


rung des Horizonts eine ganz be— 
deutende. — Wer Ihr Werk durch— 
arbeitet, hat ohne Zweifel einen 
gewaltigen Schritt in ſeiner Ent— 
wicklung vorwärtsgetan, dabei 
ſeine Konſequenz und Ausdauer 
erprobt und geſtählt und ſich Kennt: 
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Union-Bücherschränke 


aus einzelnen Abteilen, 

sind unerreicht in Aus- 

führung und Zweck- 
mäßigkeit. 


Katalog No. 378 portofrei. 
HEINRICH ZEISS 


.(Unionzeiss) 


FRANKFURT a. M. 


UNION-ZEISS 


Jägers“, München. 


eee 


= iin —— — — — ·— — 


Heinrich Gressner, jetzt: 


Sitzkissen 2 

aus Filz, für Stühle usw. 

(Kleider schonend), liefert 

Plauen i. Vogtl., Mosenstr. 11/8. 

Preisliste und Proben gegen 

: 60 Pfg. in Briefmarken. : I 
Lauten, 


Gitarren, 
Mandolinen 


und alle anderen 
Mnsikinstrumente. 
Preisliste frei! 


. Jul. Heinr. 
Zimmermanmn 


Leipzig 9 Querstr. 26/28. 


Kynologiſches 
photographiſches Preisausſchreiben 


Verlag und Schriftleitung des, Deutſchen Jägers“ ſchreiben einen 
photographiſchen Preiswettbewerb für kynologiſche Bilder aus. 
1. Preis Al. 500.—, 2. Preis Al. 300.—, 3. Preis Al. 200.—, 
ferner 20 Troſtpreiſe zu je Mk. 50.—. 

Preisrichter ſind: Freiherr v. Beſſerer, München; Freiherr 
v. Perfall, Schloß Greifenberg am Ammerſee; Apotheker Junger— 
mann, München und Verlag und Schriftleitung des „Deutſchen 


Genaue Bedingungen geg. Ginjenb. von 20 Pf. in Briefmarken 
durch den Verlag des „Deutſchen Jägers“, München, Briennerſtr. 9. 


, ALTBERÜHMTE 


| Welt: unb Zeitgefhihte —. - .. - 
Ein Vierteljahrhundert Weltgeſchichte (1894—1919). Von Bro’ 
feſſor Dr. Hans F. Helmolt. (Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politi 
und Geſchichte m. b. H., Charlottenburg 1919.) Das Buch will nichts 
anderes ſein, als ein handlicher, mit Hilfe des Regiſters raſch auskunſt⸗ 
gebender Leitfaden, in dem der Verfaſſer die geſchichtlichen Haupflinien 
der letzten fünfundzwanzig Jahre ſo objektiv wie möglich herauszuarbeiten 
bemüht war. 


Das erſte Jahr der deutſchen Revolution. Mit einer genauen 


Zeittafel. Von Ernſt Scheiding. (Verlag Felix Meiner, Leipzig. 
3 Mark.) Den vielen heimgekehrten Kriegsgefangenen, die jahrelang 
keine zuſammenhängenden unmittelbaren Berichte aus der Heimat zu 


Geſicht bekamen, möchte dies Buch dienen, das in knapper, ſachlicher E 


Darſtellung bie Vorgeſchichte, den Ausbruch und den weiteren Verlauf per 
Revolution bis zum Tage der Ratifizierung des Friedensvertrages ſchildert. 
Lille vergewaltigt? Von Dr. Herms. (Verlag Gerhard Stalling, 


Oldenburg i. O. 6 Mark.) Mit Genehmigung des Auswärtigen Amtes 
und des Reichswehrminiſteriums wird jetzt das amtliche beide io, 


terial der Offentlichkeit vorgelegt in dieſer von Dr. Herms, dem Reſe⸗ 
renten der früheren Friedenskommiſſion beim Chef des Generalftabes 
des Feldheeres, herausgegebenen Denkſchrift. d 


eine aute Stellung 


nen Sie eine fremde Sprache in. 
intereſſanter und leichter Weife, 
ſo erlernen, daß Sie ſie in kürze⸗ 
ſter Zeit richtig ſchreiben, leſen, 
ſprechen und verſtehen. Verlangen . 
Ste unſere Einführung S 48 in 
den Anterricht der Sie intereffie- 
renden Sprache. Schreiben Sie 
beute nod) eine Poſtkarte an die 
Langenſcheidtſche Verlags- 
buchhandlung (Prof. G.Langen⸗ 
ſcheidt), Berlin⸗Schöneberg, Bahn- 
ſtr. 29/30 (Gegr. 1856), den Verlag. 
der Sprachunterrichtswerke nach Der: 


nie erworben, deren Reichhaltig— 
keit ihm eine Schule oder ein Lehrer 
nie vermittelt hätte. — Auf Grund 
meiner Sprachkenntniſſe, die ich 
mir durch Ihre Methode erworben 
habe, iſt mein Monatsgehalt um 
ein bedeutendes erhöht worden. — 
So lauten einige Auszüge aus den 
vielen tauſend Anerkennungsſchrei— 
ben, die wir im Laufe der Jahr— 
zehnte über unſere Methode Touſ— 
ſaint-Langenſcheidt für das Selbſt— 
ftudium fremder Sprachen erhalten 
haben. Nach dieſer Methode tön- 


Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt 


Bucher 


von denen manppricht 


Derlangen Ste koſtenloſe 
Proſpekte. 


verlag Herder + Freiburg i. B. 


Ein neuer Briefmarken-Katalog 


für alle Erdteile erscheint! Prosp.u.Probe- 
numm. kostenfrei. „samm'er-Woche‘, Mänchen. 


(Ee E rte? LC Kee eee n 


Reclams Univerjum 


Bücher für Auswanderer 


Vorderaſien, Rußland, Südamerika. Deutſche Auswanderungs⸗ 
gebiete der Zukunft. Von Hans von Kiesling. (Dieterichſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung m. b. H., Leipzig. 6 Mark.) Der Verfaſſer gründet 
ſeine Ausführungen ausſchließlich auf ſelbſterworbene Erfahrungen. So 
iſt er aufs Beſte dazu berufen und ausgerüſtet, jenen zahlreichen Volks⸗ 
genoſſen, die die Macht der Verhältniſſe dazu zwingt, ſich nach einer 
neuen Heimat umzuſehen, als zuverläſſiger und ſachkundiger Berater, 
wo nötig, auch als treuer Warner zur Seite zu ſtehen. 

Geſundheitlicher Ratgeber für Auswanderer. 2. Band. Vom 
Hamburgiſchen Weltwirtſchafts⸗Archiv und dem Ibero⸗Amerikaniſchen 
Inſtitut herausgegeben „Auslandswegweiſer“. (Verlag L. Friederichſen 
& Co., Hamburg. 3 Mark.) Das Inſtitut für Schiffs⸗ und Tropen⸗ 
krankheiten zu Hamburg unter Führung von Prof. Dr. Nocht beſpricht 
in dem vorliegenden Bande auf Grund reicher Erfahrungen die fremd⸗ 
artigen Kraukbeiten, die den Auswanderer in den meiſten noch gar nicht 
oder wenig beſiedelten Gebieten der wärmeren Länder erwarten. An⸗ 
gefügt ſind noch einige allgemeine Bemerkungen über die geſundbeitlichen 
Vorbedingungen für die Auswanderung. 
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Ô n in Aluminium-Ausführung. 
Die Marke son" 


leiftet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 
Der patentierte Sanas Vibrator ift 


. der befte Hand-Maffage- Apparat. 
Überall erhältlich. Fabrik: Electricitätsgef. , Canftas", Berlin N. 24. 
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Exterikultur-Kolberg. 


Ausgabe für Erwachſene 


1001 Nacht 


Arabiſche Erzählungen zum erſten Male ans 
dem Uriext vollſtändig und treu überſetzt 
von Guſtav Weil. Illuſtr. Prachtausgabe 
erscheint soeben 
mit 100 Vollbild., 20 mehrſarb. u. 80 etn- 
farb. Bild. in Lexikon⸗Quartformat. Ins⸗ 
geſamt 4 Bände mit über 1600 Seiten 
Text in vornehmſter Ausſtattung hocheleg. 
geb. in Halbleinen 540 M., in Ganzleinen 
660 M., die Liebhaber⸗Ausg. in Halbleder⸗ 
bänden 810 M. einſchl. Teuerungszuſchlag. 
Anf Wunſch Monatszahlungen. 
Auflage gering, fofortige Beſtellungen ete 
ſorderlich bei der 1 
Karl Block, DK, Berlin SW 68, Kochstr. 9 
Poſticheckkonto 20 749 


ie bitten die geehrten Leſer, bei 
: aus dab en an die Inſerenten ſich 
ſtets auf das Aniverſum zu beziehen. 


Dividenden der Versicherten In 
47 Millionen M 


$fleóe dein Haar mit Javol. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Bisher beantragte Versicherungen 1800 Millionen Mark. 
Kriegsversicherungs-Leistungen 36 Millionen Mark, 


Zweckmäßigste Kapitalanlage 


jedermann 
kennt diesen Kopf 


der auf Millionen von Flaschen, 
Packungen, Plakaten, Inseraten 
zu sehen ist. Jedermann sollte 
auch die beispiellose Wirkung 
kennen, die das Kräuterhaarwasser 


! Javol 


ER, 
Ev. lm. besitzt. Javol bewährt sich 
seit Jahrzehnten als zuver- 
lássig in der Beseitigung 
und Verhütung von Kopf- 
schuppen und Schinnen, 
in der Erzielung schónen 
und seidenweichen Haares. 
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Photo-Apparate allerArt 
Photographische Artikel 


Kataloge umsonst u. portofrei. 


Jonass & Co., Berlin P. 315 


Belle-Alliancestraße 7/10. 


den Jahren 1914/19: 
ark. 


Preisl. kostenl. Aus- 


Briefmarken vie onne Kan 
zwang. August Marbes, Bremen. Gegr. 1890. 
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D geſtarteten 5/15 P. i: Wagen seen pin E belegten panti die 
vier erſten Plätze ihrer Klaſſe. Die hervorragende Leiſtung dieſes kleinen 
— ——.. ME A ERES SRM É Beachtenswerte Mitteilungen a” Typs fand alljeitige Bewunderung und trug der Marke Wanderer“ die 
e re d e t e 
Automobil⸗Prüfungsfahrt. Alljährlich fanden früher in Deutſch— lar erſten Preiſe opr Kategorie, in welcher die Wagen geſtartet hatten, ein 
land Automobil-Prüfungsfahrten ſtatt, die nicht nur ſportliches Intereſſe A. Se en kenn P orici GEET KE, 
hatten, ſondern auf die ganze einſchlägige Induſtrie äußerſt anregend wirkten d MEA TEE PSY 7 P i ; 4 
und dadurch eminente volkswirtſchaftliche Bedeutung erlangten. Unſere gegen- bei ee ST prre . 
wärtige wirtſchaftliche Lage verbietet einſtweilen die Wiederaufnahme dieſer HUE r gt. 
Veranſtaltungen. Trotzdem aber will unſere rührige Automobil-Induſtrie Das junge Auge zieht den Menſchen an. Der leuchtende Blick 
zeigen, wie fie verſtanden hat, die reichen Erfabrungen des Krieges aus- ſpricht. Er ijt der Ausdruck der Seele. Ift das Auge matt, kann der 
zuwerten; dazu bietet die Teilnahme an den großen ausländiſchen Wett- [ Blick nicht mehr feſſeln. Er kann nicht erklären, was Worte verſchweigen. 
bewerben die befte Gelegenheit. Erſt kürzlich ergab jid) eine ſolche in der | Und das Wort geht eindruckslos am Ohre vorbei. — Die Jugend des 
unter ſtarker internationaler Beteiligung am 31. Juli veranſtalteten großen | Auges iſt nicht an die Jahre gebunden. Es gibt alte Leute mit jungen 
finniſchen Zuverläſſigkeitsfahrt. Nach dem Urteil erfahrener Sportsleute | Augen und junge mit matten alten Augen, die ihr Feuer verloren oder 
ſtellte diefe Prüfung noch höhere Anforderungen an Wagen und Fabrer,ſolches nie beſeſſen haben. „Augenfeuer“ (Frau Eliſe Bock, G. m. 6.9, 
als die wegen ihrer unerhörten Schwierigkeiten bekannte Zuverläſſigkeits- Charlottenburg, Kantſtr. 158) macht das Auge ausdrucksvoll und glän⸗ 
fahrt Stockholm — Göteborg. Um [o höber ift der glänzende Erfolg unſerer | zend, gibt ihm Leben, und gibt dem Blicke jene ausdrucksvolle Kraft, die 
rühmlichſt bekannten heimiſchen Marke „Wanderer“ zu bewerten. Alle vier | das Zeichen jugendfriſchen Temperamentes iſt. 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff, 


löst Zahnstein, 


Baer u.Rempel 


Bielefeld 


FABRIK GEGRÜNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STÄDTEN. 


schmeckt köstlich 
erfrischend. 
Max Elb, Gm. b. H. Dresden 


| IFRIEDENS-ERZEUGNISSE DER | 
Das Beste zur Pflege der Zähne CHEMI SCHEN WERKE GEBR SCHULTZ LZA Gestell 
| PERLEBERO * GEGR. 1797. N ee 
Z | Schabcreme^ Metall Dote Ou Menu 
Parkettboder: and Linoleumwichse ) Eherhardstraße 6 
Bleichsoda ^ Krisfall-Soda 


\Waschlaugenmehl 
Krisrapp)„desalz Damen 


Pasta 


Jeberall erhältlich, Chem, Werke Richter & Hollmann 
D. m, b, H., BerlinW 57, im Deutschen Zahnärztehaus, 
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Bücher 
: von denen man spricht 


` VerlangenSie kostenlose Prospekte von 


` Verlag Aurora (Kurt Martin) Weinböhla h. Dresden 


mit großem Bekanntenkreis können 
sich leichten, lohnenden 


: Nebenverdienst 
GEGEN FLECHTEN /HAUTLEIDEN durch den Verkauf von Kleiderstoffen 
OFFENE FUESSE / ALTE WUNDEN verschaffen. Muster kostenfrei. 


HLAEGE/FROS 3 j iedri 
ASESOR Kleiderstoffversand Friedrich Kost 


RINO-SALBE Halle a. S., Pfälzerstr. 13. 


e an ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN RENE 
Invalidenräder RICH. SCHUBERT & CO., G. m. b. H., WEINBOEHLA-DRESDEN Uu : 5 hd 


Kranken- 


Ze 


selbstfahrer ".rhardanti Dana Ha. Zur Ausscheidung aller scharfen spe 
e | Krankenfahrstühle aucherdank! D e N n e H A u t Segen S Blutverdickun m BLUR UAR 


solide Fabrikute Das sicherste Mittel, das Rau- rotes Gesicht, Hautunreinigkeiten ist 


Katalog gratis chen ganz oder teilweise ein- ?rzielen Sie nur durch Leupolds ges. gesch. meinBlutreinigungspulverSal- 

; Rich.Maune zustellen. Wirkung verblüffend. | Kamillen-Hautereme | tarin seit 30Jahren wirksam erprobt. 
UNI HA Auskunit umsonst. Fordern Sie Preisliste meiner Schachtel 4.—. Ueblich 3 Sch. 11.50. 
> Dresden-Lüblau 3 Institut Englbrecht Kamillen- Spezialitäten Otto Reichel, Berlin 5, Eisenbahnstr. 


Hans Leupold, Chemnitz 1, (Abt. Versand). 


München R. 183, Kapuzinerstraße 9. 
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FÜR AMATEUR & BERUF 
SIND ERSTKLASSIG! 


K 
seit 23 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
\ färbt echt u.natürlich blond. 
S$ braun.schwarz erc. 24 M., Probe 8 M. 


J.F. ‚Schwarzlose Söhne 


D 
wu NN 


7 
7 


N 
NN 


7 
7 


T t p 
Ms 
fI, e, 
2 
e 
UUU 
ue, 
Vett n, 


SS 


TTL 


KH 


RL LLLI 


Z 7777 


2 
AUCH IN 2sTUCK-PACKUNG i BN: SI 
ERHÄLTLICH DURCH DIE HANDLUNGEN 


VERAX-PHOTO-HANDBUCH 


Q0 0 Q7 9. 


* "9 Vm b 

^ 

. ef D 
EY; 


Pd 


jab feinen mitunter 


in all feinen Werken 


nen „Ragna Swa⸗ 
noe“ und „Ikari⸗ 


, Wie Teuges feine 


Welte u n d f hau 


Der Nachdruck aus Reclams Univerſum iſt verboten. überſetzungsrecht vorbehalten. Fr 
un verlangte Einſendungen übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortüng; ſie werden 


nur dann zurückgeſandt, wenn Rückporto beiliegt. 


Redaktionsſchluß a m > EE 1920. 


Der dichter der Rleinjtabt- 


Gedanken über Ottomar Enking. Don wilhelm fob]fen 


outen Enting, einer der wenigen deutſchen Ana: 
riften, in deſſen Kunſt ſich nichts von bloßer Situa⸗ 


tionskomik zeigt, deffen Lachen über all die vielen 


menſchlichen Wunderlichkeiten vielmehr aus einem tiefen Mit⸗ 
.leib mit aller Erdenſchwäche und Erdenlaſt heraufſteigt und 
darum bei allem Frohſinn oft rührend und erſchütternd wirkt, 


iſt — und das iſt bezeichnend — Norddeutſcher, Schleswig⸗ 


Holſteiner, ſchwerblütiger Grübler, der ſich auf vielen Wiſſens⸗ 
und Kunſtgebieten verſucht hat, bis endlich ſein Weg offen vor 
ihm lag: Künder norddeutſchen Kleinſtadtlebens zu ſein. 

Als ſolcher die ihm gebührende Anerkennung zu finden, 


fiel ihm lange ſchwer, hauptſä ichlich wohl aus dem Grunde, 


weil ſein Schaffensbeginn in die Zeit des kampffroh aufſtreben⸗ 
den jungen Naturalismus fiel, der auch ſeine junge Kampf⸗ 
natur ganz gefangen nahm und ihn ſowohl in der Wahl ſeiner 


Stoffe als auch in der Darſtellungsart der Nachtſeiten des 
Man verurteilte in einem 
Atem den Dichter ſelbſt und all das Gute, Schöne, Starke 


Lebens zu ſeinem Jünger machte. 


und Frohe, das in ſeiner Kunſt ſteckte, man überſah vor allen 
Dingen den tiefen, heiligen Ernſt, mit dem der junge Dichter 


an ſeine Aufgabe, zu beſſern, zu heilen, zu reinigen, heran⸗ 


ging, man über⸗ 
krauſen, verworre⸗ 
nen, aber immer 
geſunden, herzerfri⸗ 
ſchenden Humor: 
Eigenſchaften, die 
noch heute Ottomar 
Enking am ſchärfſten 
charakteriſieren und 


hervortreten. 
Von den Roma⸗ 


den“ an bis zu „Fa⸗ 
milie P. C. Behm“, 
„Die Darnekower“, 


Mutter ſuchte“, 
„Momm Lebens⸗ 
knecht“ uſw. bildet 
ſein Schaffen eine 
ſtetige, auſſteigende 
Linie, und man er⸗ 


S000 


und zu einem allgemein menſchlichen umzuformen. 


eee 


Ottomar Enkings Einer. üt Althagen bei Wuſtrow. 


RAN 
SECHS 1920, Nr. 86 


- 


fennt mit Freude, wie der Dichter fij . immer mehr vom Stoffe "P. 


lichen löſt, um immer tiefer in das Seeliſche einzudringen, wie 


er immer mehr an die Stelle des eng Perſönlichen das allgemein u 
Es ift nicht unintereſſant, einmal dieſe Linie 


Menſchliche ſtellt. | 
in einigen ſeiner bemerkenswerteſten Romane zu verfolgen. 


Sein Erſtlingswerk „Schlankſch⸗Lena“ bewies wohl eine gute E 


Beobachtungsgabe und das SBejtreben , eigene Wege zu gehen, 


| Beſonderheiten darzuſtellen, zeigte aber doch überall, wie ſehr 


der junge Dichter im Stofflichen. gebunden war. In ſeinem 


nächſten Buche „Ragna Swanoe“ ijt er freier geworden und 


auch weiter, indem er verſucht, ein Einzelſchickſal herauszuheben 
Deutlich 
läßt er auch ſchon erkennen, wohin ſein K Können führt und 


welche Stoffe ſein dichteriſches Intereſſe ſeſſeln: der Kampf 
zwiſchen Mann und Weib, das Ringen um die Erhaltung be 
rechtigter Eigenart bei freiwilligem Unterordnen unter einen 


anderen. Auch in dem nächſten Roman „Ikariden „nimmt. 
er dieſes Thema wieder auf; aber viel ſchärſer tritt nun bei 
ihm hervor, was für die Folgezeit ſeine eigentliche künſtleriſche 
Domäne geworden ift: bie Darſtellung unſeres Kleinbürgertums. 
und enger, kleinſtã idtiſcher Verhältniſſe. Nach dieſer Seite hin 
iſt der Roman „Fa⸗ M 
milie P. C. Behm“ `. 


E 


Reihe „Leute von 
Koggenſtedt“, der 
dichteriſche Höhe⸗ 
punkt; hier ift Otto- 
mar Enking ein⸗ 
fach der Kleinſtadt⸗ 
dichter ſchlechthin. 
Es ift, als habe ex. 
mit dieſem Roman 
ſich und ſeine Miſ⸗ 
ſion gefunden. Von 
nun an kennt er 
kein Taſten und 
Abſchwenken mehr. 


* 


Strom rauſcht ſein 
Schaffen dahin, im⸗ 
mer tiefer, eindring⸗ 
licher und wirkſa⸗ 
mer werdend. „Die 
Darnekower“, die⸗ 
fes Bud) voll Schuld 


Heft 52 
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der erſte Teil ber, 


In einem breiten 


282 


weltrundſchau: der dichter ber Rleínjtabt — Ee Ge 


und aufrüttender Tragik, „Wie Teuges feine Mutter judjte", 
ein Werk voll Innigkeit, Stille und Sehnſucht, „Kantor Liebe“, 
ein Lied voll Liebe und Entſagung, „Momm Lebensknecht“, 
erfüllt von Trotz und Kraft, und all die anderen Romane bis 
zu ſeinem letzten Werke „Claus Jeſup“ hin ſind Zeugniſſe 
einer ſtarken, tief ſchürfenden dichteriſchen Kraft, die, unbeirrbar 
durch Lob oder Tadel der Menge, ruhig und ſicher am 
Lebenswerke weiterbaut. Dieſe dichteriſche Kraft ſteht auch 
hinter ſeinen Erzählungen (Auswahl in Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek Nr. 5401) und feinen kleinen dramatiſchen Arbeiten 
„Probe“ und „Theodor Körner“ (ebenda Nr. 5655 und 5524). 
Es ſind beſonders zwei Menſchengruppen, die Enking zu 
ſchildern liebt: Menſchen, die eigene Wege ſuchen und gehen 
möchten, Ausnahmemenſchen, aber meiſtens doch nur werdende, 
die daher in ihrem ganzen Lebensſtreit nicht frei ſind von eitler 
Aufgeblaſenheit und öder Renommiſterei, und auf der anderen 
Seite beſchränkte, ehrliche, biedere Alltagsmenſchen, die man 
aber trotz all ihrer Beſchränktheit und Enge liebgewinnt. Die 
Weiſe, in der er ſeine Stoffe anpackt, erinnert in ihrem Humor, 
ihrem feinen, nie verletzenden Spott an den Altmeiſter deut- 
ſchen Humors, an Wilhelm Raabe, mehr aber wohl noch an 
die weniger krauſe und verſchnörkelte Art Fritz Reuters, der 
ihm als Mecklenburger auch ſonſt näherſteht. Alle kleinen 
Nichtigkeiten des Alltags, die aber doch für die Beteiligten von 
großer Bedeutung ſind, alle Wünſche, Sorgen, Gebrechen, 
Intereſſen des Philiſtertums der deutſchen Kleinſtädte weiß er 
köſtlich zu ſchildern und humoriſtiſch zu unterſtreichen, ohne 
dabei aber jemals platt und öde zu werden. Er kann das 
alles, weil er die Leute wirklich von Grund auf kennt, weil 
er weiß, wo ihnen in Wahrheit das Herz weh tut, und weil 
er erkannt hat, wieviel Friſches, Starkes und Liebenswertes 
in ihnen ſteckt, weil er lange Jahre unter ihnen gelebt und 
Freud und Leid mit ihnen geteilt hat. In gleichem Maße 
weiß er die Umwelt dieſer Leute plaſtiſch zu geſtalten, die kleinen, 
verträumten Küſtenſtädte mit den gemütlichen, ſpitzgiebeligen 
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Trauerkundgebung der Münchener Bevölkerung. Eine impoſante Trauerfeier für bie im Weltkrieg gefallenen 12000 Münchener Bürger 
veranftaltete am 12. September die Stadt München. 20000 Perſonen nahmen an der eindrucksvollen Feier vor dem Friedensdenkmal teil, 
darunter Mitglieder des ehemaligen bayriſchen Königshauſes. 


SINN 


Häuſern und den krummen Gaſſen, durch die immer ein Ruch 
von Tang und geräucherten Fiſchen zieht, die wundervollen 
Buchenwälder, die wie große Wächter an den ſtillen Buchten 
der Oſtſee ſtehen, und er beherrſcht dabei meiſterlich ſowohl 
das Plattdeutſch als auch das drollige Gemiſch aus platt- und 
hochdeutſchen Brocken, das hier droben an vielen Orten die 
Umgangsſprache bildet und reich an draſtiſcher Komik und 
plaſtiſchen Redensarten iſt. v* 

Natürlich birgt biejeS Eingeftelltfein auf die Kleinſtadt eine 
große Gefahr in ſich, nämlich die, ſelber eng und kleinlich zu 
werden. Enking iſt dieſer Gefahr glücklich ausgewichen, da er, 
wenn auch mit beiden Beinen mitten unter den Leuten ſtehend, 
ſtets geiſtig und gemütlich den nötigen Abſtand gewahrt hat; 
dieſes Drüberſtehen ermöglicht es ihm, über alle Nichtigkeiten 
lächelnd hinwegzuſchauen und in allem die letzten Urſachen zu 
erkennen. Er weiß darum auch, daß auch in den kleinſten 


Verhältniſſen ſich ſchwere, wenn auch unbewußte Kämpfe ab⸗ 


ſpielen, daß dieſelben Probleme, die in der großen Welt die 
Herzen aufrütteln, nicht minder wirkſam, ernſt und bitter in 
den engſten Kreiſen lebendig ſind. Gern ſchildert er, wie zwei 
durch die Ehe aneinandergefeſſelte Menſchen den ſchwerſten 
Kampf ihres Lebens kämpfen, wie ſich ihre innerſte Natur 
gegen Sitte oder durch das Alter geheiligten Brauch oder 
gegen Bosheit und Gemeinheit der lieben Nachbarn auf— 
bäumt. Selbſtändige Menſchen, die alles opfern, um ſich 
ſelber getreu bleiben zu können, die nur das tun, was ſie tun 
müſſen, weil das Geſetz in ihnen ſelbſt ſtärker iſt als der von 
den Kanzeln gepredigte Gott, ſind ſeine Lieblingsgeſtalten. Auf 
allen Gebieten ſchildert er dieſen Kampf, beſonders aber, wie 
ſchon angedeutet, auf ſexual-ethiſchem und auf religiöſem Gebiet, 
beides Gebiete, die wohl in ihren tiefſten Auswirkungen gerade 
in den kleinſten Gemeinſchaften am bedeutungsvollſten werden 
können. Kein Wunder darum, daß der Dichter mit Vorliebe 
einen Theologen in den Kampf hineinſtellt, um letzten Endes 
zu zeigen: wir ſind alle Menſchen, und höher als alles Dogma 


Phet. H. Hoſſmann. 
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aus Tiefen zu Höhen, 
Ca aus Sehnſucht zur Er⸗ 


Wege zur Klarheit 
und Vollendung ſein. 


Wollen gegenüber, ob 
ſie modern ſeien oder 
nicht, ob er einer 
Schule angehöre oder 

nicht? Sie alle ſind 
ehrliche, ſtarke und 
| klare 


rer Tage, Schilde⸗ 
rungen aus der Hand 
eines wirklichen Dich⸗ 


ich, ſagt genug, um 
ihu in die Zahl unfe: 
rer been. deutſchen 
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ſekretär Ramm (X X) auf dem fogenannten Perſonenwagen 


einer Barten Kirche muß uns das reine Menſchentum ſtehen. 


Nicht die von ihm geſchilderten. Männer, nein, meiſtens find 


es die Frauen, harte, tiefe, große Geſtalten, die dieſen Kampf 
um ehre eigene Seele führen und zum Siege bringen; bie 


Frauen ſcheinen überhaupt für ihn in erſter Linie Träger 


alles Vorwärts⸗ und Auſwärtsdrängens zu fein, fie verkör⸗ 


pern ſeine eigene Sehnſucht nach Größe, Tiefe, nach Los⸗ 
gelöſtſein von aller Gebundenheit, nach Vollendung. Denn 
das muß immer wieder geſagt werden: Enkings Romane ſind 


à 


nicht Erzählungen ſchlechthin, nein, fie wollen mehr, fie wollen 


aus Enge zur Weite, 


füllung führen, wollen 


Was heißt dieſem 


Schilderungen 
von Menſchen unſe⸗ 


ters, und das, meine 


DADANAN TAMNA TONNANI CANTAVANO ONOONO NANANA ANNONA INTATTA 


2 


Erzähler einzureihen. 5 
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Miniſterbeſuch bei den Soldatenſiedlern in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Mooren. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun und Staats⸗ 
ſekretär Ramm beſichtigten in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Mooren die dort entſtehenden Siedelungen entlaſſener Heeresangehöriger und die 
-Erſchließung neuer großer Flächen Moorland für Siedelungszwecke. Unſer Bil 
et Moorbahn, die über die großen Moorfl 
allein ſtehen 9000 Morgen in Bearbeitung, von denen 3600 Morgen bereits kulturfähig gemacht worden. find, 


Aenne 


Weltrekord einer Kuh. Die hier im Bild gezeigte Ku 
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zeigt den a a a Braun (X) und Staats⸗ 
ichen von Lentföhrde führt; hier 


Aead. 
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Aus bem Reidh der Tedni 


Don Dr. Albert Neuburger | 


"Die Meerespoft und ihre Hilfsmittel. — Verdichtete 
Luft als Wellenbrecher. — Künſtliche Kohle aus Ab- 


fall⸗Laugen. — Glimmlampe und Dämmerlicht. 
Auf dem Meere war die Schnelligkeit der Poſtbeförderung 
bisher begrenzt. Trat ein Dampfer ſeinen Weg über den 


Ozean an, ſo hatte er ſchon vorher mit den Fahrgäſten zu⸗ 


gleich auch die Poſt aufgenommen. Nur in vereinzelten Fällen 


gelang es, ihm durch 
ſchnellfahrende Motor⸗ 
boote noch Brieſe zu 
zuſtellen, die er dann 
während der Fahrt — 
aber ſtets nur in ver⸗ 
hältnismäßig geringer 
Entfernung“ von der 
Küſte — übernahm. 
Schon längſt war man 
ſich darüber klar, daß 
es mit Hilfe des Flug⸗ 
zeugs möglich ſein 
müſſe, den auf See 
befindlichen Schiffen 
Poſt zu übermitteln, 
ja, es ſchien ſogar 
durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen, ihnen auch 
noch ſolche Sendun⸗ 
gen nachzuſchicken, die 
einen Tag nach ihrer 
Abfahrt im Hafen ein⸗ 


ITT 


holſteiniſcher Zucht lieferte 
während ihrer höchſten Leiſtungsfähigkeit ein Quantum Mil, das wöchentlich 30 Pfund 
Butter ergab. Die Kuh gehört der Staatsfarm in Ithaca Qtmertfo). Phet. R. Sennecke. 
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P tung zu ſchaffen, die bei 


kann. Die amerikani⸗ 
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| goi waren. Denn das Flugzeug legt bis zu 200 Xm in: 
der Stunde zurück, es überholt alſo innerhalb gewiſſer Grenzen 
auch das ſchnellſte Schiff. Nur eine einzige techniſche Schwierig⸗ 


keit ergab ſich bei dieſer Frage: wie ſollte man die Poſt vom 
Flugzeug auf das Schiff. bringen? Freilich. führten. im Kriege 


eine ganze Anzahl von großen Kriegsſchifſen Flugzeuge mit 


ſich, die nach Aufklä irungsflügen immer wieder dorthin zurück⸗ 
kehrten. Die dazu nöti⸗ 
gen Umbauten ledig⸗ E 
lich zum Zwecke der 
Übernahme von Poſt 
auf Paſſagierſchiffen 
anzubringen, erſcheint 
nicht zweckmäßig. 
Dann aber iſt das 
Landen auf einem in 
See befindlichen Schiff 


nur bei günſtiger 
Witterung möglich. 


Es handelte ſich alfo 
darum, eine Einrich⸗ 


jedem Wetter brauch⸗ 
bar und die für jedes 
Schiff anwendbar iſt, 
mit der man alſo z. B. 
auch den Fiſcherei⸗ 
dampfern und ` bere 
gleichen, die oft mo- 
natelang keine Poft- 
erhalten, Briefe und 
Zeitungen zuſtellen 


ſche Regierung hat nun 
in Verbindung mit 
den dortigen großen 

Dampfſchifffahrtsge⸗ 

ſellſchaften Verſuche 
durchgeführt, welche 
äußerſt befriedigende 
Ergebniſſe gezeitigt 
haben. Die Poſtſachen 
werden in einen waſſer 
dichten Behälter ein⸗ 
geſchloſſen, den der 
Flieger an Bord 
nimmt. Seitlich am 
Flugzeug g iſt eine Art 
von Rohrſtutzen, an⸗ 
gebracht, in den der 
Behälter hineingeſteckt 
wird und der nach 
außen geöffnet iſt. Der 
Behälter wird durch 
beſondere Einrichtun⸗ 
gen feſtgehalten. An 
ihm iſt eine lange Leine. beſeſtigt, die an ihrem freien Ende in 


deutſche Verlage angehören. 
die hier im Bild wiedergegebene, jon 
geſtellt, die unter künſtleriſcher Le I 
gerichtet wurde. 


t 
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fieben einzelne Leinen ausläuft, von denen jede mit einer Greif- E 
Die Leine gleicht alfo einem Ankertan, 
das in einer Anzahl von Greifankern endigt. Der Flieger. fliegt 


vorrichtung verſehen iſt. 


nun derart über das Schiff weg, daß die Greifer in einiger Höhe 
darüber entlanggeführt werden. Sie bleiben dann ſchließlich, 
bei günſtigen Verhältniſſen ſchon beim erſten Verſuch, irgendwo 
hängen: ſei es an den Maſten, am Tauwerk, an den Verſpan⸗ 
nungen, an den Nahen oder an den Sendedrähten für die draht⸗ 
loſe Telegraphie. Da Flieger und Schiff ſehr verſchiedene 
Geſchwindigkeiten haben, ſo würde im Augenblick des Hängen⸗ 
bleibens ein beträchtlicher Ruck erfolgen, der entweder das 
Flugzeug auf die Seite ſchleudern oder am Schiffe die Taue uſw. 
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Zur großen Vuchausſtellung i in Frankfurt a. M. 
als erſte große Buchausſtellung nach dem Kriege die Ausſtellung „Das deutſche Buch“, 
Ausſtellung von Bllchern, Muſikalien und Lehrmitteln, eröffnet. 
Deutſchen Geſellſchaft fiir Auslandsbuchhandel in Leipzig veranſtaltet, der über 130 große 
Als Ausſtellungsgebäude wurde von der Stadt 
EE moderne Viktoriaſchule zur Verfügung 
ür die beſonderen Zwecke der Ausſtellung ein⸗ 
Eine Anzahl wiſſenſchaſtlicher So? bibItopDiter Tagungen find mit der 
Austellung verbunden. Von befonderem Intereſſe für die Allgemeinheit iſt die neuartige 
Vibliothekausſtellung, in der das Buch im Juſammeuhang mit einer Raumkunſtausſtellung 
innerhalb einer Anzahl geſchmackvoller Berufs⸗ und Wohnräume auſtritt, um auch gerade 
dent fremden Beſucher einen Überblick über das deutſche Geiſtesleben im Zuſam men 
mit künſtleriſcher Kultur zu verſchaſſen. 
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aus, durch bie d Nile ee verloren gehen. 


zerreißen könnte. Deshalb iſt in ber Leine eine beſondere Vor— 
richtung eingeſchaltet, die dieſen Ruck auffängt und die aus 


zwei ineinandergleitenden und gegenſeitig abgefederten Glie— 
dern beſteht. An die Stelle der Federn können auch Glyzerin— 
dichtungen treten, wie man ſie bei Geſchützen zum Auffangen 
des Rückſtoßes anwendet. Durch dieſe V Vorrichtungen wird 
der Ruck gebremſt und ſo weit abgeſchwächt, daß ein ſanftes 
und ſtoßfreiesHeraus— 
ziehen des Poſtbehäl— 
ters aus dem am 
Flugzeug angebrach— 
ten Rohrſtutzen ſtatt— 
findet. Der Behälter 
fällt ins Waſſer und 
kann mit Hilfe der 
Leine leicht an Bord 
geholt werden. Hält 
dieſe Einrichtung das, 
was ſie nach den vor— 
liegenden Berichten 
verſpricht, ſo wäre 
damit ein weſent— 
licher Fortſchritt in 
bezug auf den ozeani— 
ſchen Briefverkehr er— 
zielt — allerdings inz 
ſofern ein einſeitiger 
Fortſchritt, als es 
eben nur möglich iſt, 
Brieſe vom Flugzeug 
auf das Schiff zu 
bringen, nicht aber 
umgekehrt. Hier er— 
öffnet ſich alſo eine 
weitere Aufgabe für 
Erfinder, die aller— 
dings nicht leicht zu 
löſen ſein wird. In 
einzelnen Fällen, bei 
gutem Wetter und 
nicht allzu bewegter 
See, wird ja der Flie— 
ger mit dem Waſſer— 
flugzeug in der Nähe 
des Schiffes nieder— 
gehen und die Poſt 
vielleicht auf irgend- 
eine Weiſe überholen 
können, aber ein regel— 
mäßiger Dienſt läßt 
ſich darauf nicht grün— 
den. Es muß alſo noch 
ein Weg gefunden wer: 
den, die Poſt durch 
das Flugzeug an das 
Land zu befördern. 
Vielleicht erſchließt ſich dieſer Weg durch ein Verfahren, 
das zu ganz anderem Zwecke geſchaffen wurde. Die Gewalt 
der Wogen wird nicht nur den Schiffen unangenehm und ge— 
fährlich, ſie übt auch an den Küſten zerſtörende Wirkungen 
So 
wurden durch einen Sturm auf Wiek große Betonblöcke von 
2500 Tonnen Gewicht lediglich durch den Anprall der Wogen 
zertrümmert. Auf ähnliche Weiſe werden die Fundamente der 


Am 3. Oktober wird i in Frankſurt a. M. 
Sie wird von der 


„Frankfurt 


nm 


Leuchttürme, werden Molen und Uferbauten mitgenommen. 


Auch Ortſchäften und Menſchenleben gehen zugrunde. Man 
hat nun ſchon die mannigfachſten Sende gemacht, um bie 
Gewalt der Wogen zu brechen und hat z. B. Ol auf fie aus- 
laufen laffen. Es bildet ſich eine dünne Olſchicht, deren 
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bdilliger ift als 
die Herſtellung 
Wellenbrecher, 


bedarf wohl kei⸗ 
ner 


Verfahrens liegt 

aber nicht nur 
in dem Schutz, 
R Küſtenbauten ge 


auch im Schutz 


Molen, Hafen⸗ 
dämmen 
Vielleicht ge⸗ 
lingt es bei An⸗ 


dichteter 


ſchon erörterte 
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der 


dechnle 


Oberflächenſpannung hinreicht, 
um die Wellenbewegung zu mil- 


dern oder aufzuheben. Bei ſtarken 
Stürmen verſagt aber dieſes 
Mittel. Neuerdings hat man 


nun mit Erfolg verdichtete Luft 
angewendet. Man hat im Hafen 
von Neuyork in einer Tiefe von 
zehn bis zwölf Metern Röhren 


verſenkt, die mit Durchbohrungen 


verſehen waren. Aus dieſen Durch⸗ 


bohrungen ließ man kompri⸗ 
mierte Luft ausſtrömen, die tat⸗ 


ſächlich wie ein Wellenbrecher 
wirkte. Weitere Verſuche wurden 


dann an anderen Stellen der 
amerikaniſchen Küſte gemacht und 
ſchließlich hat man auch Schiffe 


mit Vorrichtungen zur Anwen⸗ 


dung komprimierter Luft aus⸗ 
geſtattet. In allen Fällen zeigte 


es ſich, daß dadurch eine gründ⸗ 
liche Glättung der Wogen ein⸗ 
trat. Durch dieſe Fälle ermutigt, 


iſt man dazu übergegangen, auch 


Bauwerke in gleicher Weiſe zu 
ſchützen. So hat man an einem 
in Kalifornien errichteten Hafen⸗ 
damm von über 1500 m Länge 


unterſeeiſche Rohre verlegt, die 
den Damm auf allen Seiten 


umgeben. Die Rohre ſtehen mit 
Behältern für verdichtete Luft in 
Verbindung. Sobald nun ſtärke⸗ 


rer Wogengang eintritt, werden 
die Ventile geöffnet. Die ver⸗ 


dichtete Luft entſtrömt aus den Löch ! yu ort 
den Damm in ähnlicher Weiſe, wie wenn er von einem Wellen⸗ Land der Zellſtoffproduktion, wo aus Holz 
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brecherumgeben 
wäre. Daß nun 
das Verlegen 
von Rohren viel- 


kilometerlanger 


weiteren 
Ausführungen. 
Der Wert des 


den es fertigen 
währt, ſondern 


von Ortſchaften 
und von Arbei⸗ 
ten bei ſtürmi⸗ 
ſchem Wetter an 


uſw. 
rlands. 


wendung verz 
Luft 
auch, die oben 


Mee 


E 


Regierung ge 
präſidenten L 
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Ein Seitbild aus Berlin bei Nacht. 


Suninn nmn 


Löchern der Rohre und ſchützt ratorium oder in der Fabrik 


unmengen 
DOIT 
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reiheitskampf. Irlands Kampf um das Selbſtbeſtimmungsrecht, das England für alle 
Völker fordert, nur Irland nicht zugeſteht, nimmt extrem radikale Formen an. Die engliſchen Gewalt⸗ 
ra aS rufen Gewalttaten ber Iren hervor, politiſche Morde find an der Tagesordnung. Der 
aß der Iren gegen die matig Gewalt wurde noch del ée durch das Vorgehen der engliſchen 

| ürgermeiſter von Cork. Dem Mi 

opb George machen heute die weltpolitiſchen Folgen der Gewaltfriedensverträge mit den 
Mittelmächten ſo viel zu ſchaffen, daß er keine Zeit für die ernſten Vorgänge im eigenen Lande findet. 
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gen den im Gefängnis fid) zu Tode hungernden 
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STITT ITT 
kehrs zwiſchen Fliegern und auf 
See befindlichen Schiffen und 
damit die Frage eines Poſt⸗ 
verkehrs vom Schiff nach dem. 
Land mit Hilfe von Flugzeugen 
zu löſen — wird ſich auf der 
künſtlich geglätteten See doch 
unter Umſtänden ein Nieder. — 
gehen des Fliegers neben dem 
Schiff ermöglichen laſſen. 
In allen Ländern der Welt 
bewegt gegenwärtig die Kohlen⸗ 


Frage des ungehinderten Ver⸗ 


frage die Gemüter. Sie iſt das 


Problem, das wohl noch auf 
Jahrzehnte hinaus im Vorder⸗ 

grunde des Intereſſes ſtehen 

wird. Am ſchwierigſten geſtaltet 
ſie ſich da, wo es uberhaupt keine 
Kohle gibt. Hier iſt man voll⸗ 
kommen vom guten Willen der 
Kohle produzierenden Länder ab⸗ 
hängig. Aus dem Beſtreben 
heraus, dieſe feſſelnde Abhängig⸗ 
keit abzuſchütteln, ift man nun 
mehr in Schweden dazu über⸗ 
gegangen, Kohle auf künſtlichem 
Wege herzuſtellen. Der Gedanke, 
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daß man ein Naturerzeugnis, 


das es in ſolchen Maſſen gibt, 
künſtlich erzeugen ſolle, hätte noch 

vor dem Kriege etwas geradezu 
Abſurdes an fid) gehabt. Heut⸗ 
zutage liegt er unſerem Ver⸗ 
ſtändnis näher. Aber kann man 
denn überhaupt Kohle im labo- 


erzeugen? Schweden iſt das 


Ausgangsmate⸗ 
rial für die Her⸗ 


bei wird, um 


niſchen Stoffen 
zu befreien, 


mit ſchwefliger 
Säure oder mit 


Holzes löſen ſich 
in den ſchweflig⸗ 


den Sulfiten, 
und es entſteht 


Zellſtoff und an⸗ 
dererſeits eine 
Lauge, die Sul⸗ 
fitlauge. Die 


niſter⸗ 
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Unmengen von 
Zellſtoff, dem 


ſtellung des Ba: ^ -— 
piers und gahl- 
reicher ſonſtiger 
Waren, gewon⸗ 
nen werden. Da⸗ 


das Holz von 
den in ihm ent⸗ 
haltenen orga⸗ 


eine Behandlung | 


ihren Salzen 
vorgenommen. 
Die organiſchen 
Beſtandteile des 
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ſauren Salzen, 


einerſeits reiner 


Delttundigau: politit und. Nele be e 


e 
Ẹ 


3 


C y f : BEN 
A IE v D^ $7 f ax f p / ~ e A > 7 CAR \ Kr | 
ea [if M Sf um >: 3 


£ A - ^ 
- f = 7 K 
"— d » y 
-A 
. y 
» 


x I 


4 u- 
* 
: à 
2 kee A A 
A ne 
e 3 J 2 
Leer 
- 


Ein Bombenanschlag gegen das Bankhaus TEE in ne 


Beggen 


Während ber Börſenzeit wurde eine mit ſtarkem Exploſionsſtoff geladene 


Bombe gegen das weltberühmte Bankhaus Morgan geworfen, die das 


Gebäude zum großen Teil zerſtörte und die umliegenden Wolkenkratzer 
30 Perſonen fielen dem Attentat zum Opfer, 130 


ſchwer beſchädigte. 

wurden verwundet, darunter der Sohn des Inhabers der Firma Junius 

Spencer Morgan. Die Stelle, an der der Anſchlag verübt wurde, ift das 

Zentrum der. Wirtſchaftsmacht der Vereinigten Staaten. Der Schaden 
wird auf drei Millionen Dollar geſchätzt. 


gewaltigen Mengen der jahraus, jahren anfallenden Lauge 
bildeten cinen böſen Übelftand. Was folte man damit ans 
fangen? Leitete man fie in die Flüſſe, fo ſtarben Fiſche und 
Krebſe, und die Bäume am Ufer gingen ein. Zwar gelang 


es nach vielen Arbeiten und Verſuchen, einige Verwertungs⸗ 


möglichkeiten der Lauge zu finden. Schließlich machte man 
ſogar Spiritus daraus, aber damit waren die ungeheuren 
Flüſſigkeitsmengen nicht aus der Welt geſchafft, die immer 
noch ſchädliche Stoffe enthielten. Hier hat nun der Ingenieur 


Strelenert in Frederikſtad in Schweden eine Löſung geſunden, 
In der Sulfitlauge 


indem er aus der Lauge Kohle herſtellte. 


ſchwerer werden wird, fie zu gewinnen. 


Strom hindurch, 


Recht als eine „Glimmlampe“ bezeichnen kann. 


ee fein, die Welt aus der GE Lage zu befreien, 


in die ſie in bezug auf die Kohlenverſorgung ſchon deshalb 


immer mehr und mehr kömmen muß, weil der Bedarf an^ 


Kohle auch fürderhin ſtändig ſteigen wird und weil es immer 
Schon muß man 
überall ziemlich tief in die Erde hinabſteigen, um neue Borz 
kommniſſe an Steinkohle zu erſchließen, die bereits in weitem 
Umfang durch die zwar leichter zu gewinnende, aber nur einen 


| geringeren Brennwert aufweiſende Braunkohle erſetzt wird. 


Da heißt es alſo auf jede mögliche Weiſe Kohle ſparen, im 
großen wie im kleinen. Wie die Technik heute ſchon dieſen 
Umſtänden Rechnung trägt, dafür ſtellt das beſte Beiſpiel eine 


neue elektriſche Glühlampe dar, die den kennzeichnenden Namen 


„Glimmlampe“ führt. Es gibt eine ganze Anzahl von Be— 
ſchäftigungen, bei denen wir mit beträchtlich weniger Licht aus- 
kommen können, als wir verwenden. Jahrzehntelang war die 


Entwicklung der Beleuchtungsinduſtrie ausſchließlich von dem 


Beſtreben geleitet, immer mehr Licht zu ſchaffen. Die Lampen 
konnten gar nicht hell genug brennen. Ständig wurde ihre 
Lichtſtärke geſteigert. Wir ſchwammen in einem Meer von Licht, 
trieben eine Verſchwendung damit und gleichzeitig mit der 
Kohle. Für vieles, was wir tun und treiben, genügt es aber, 
daß wir überhaupt ſehen. Es genügt ein Dämmerſchein, bei 


dem wir die Gegenſtände eben noch gut zu unterſcheiden versz. 
mögen. Weder im Badezimmer noch im Konzertſaal, noch auf 


Korridoren, noch in der Speiſekammer haben wir es nötig, 


uns in einer Lichtfülle zu bewegen. Auch unſere kleinen Glih- 


lampen verbrauchen immer noch 18 bis 20 Watt, alſo eine 
ziemliche Menge von Elektrizilät. Für die gedachten Zwecke 


itt ihr Licht reichlich zu hell. Da hat nun vor kurzem eine 


auf. dem Gebiete der Beteuchtungsinduſtrie führende deutſche 
Firma eine Lampe gebaut, die nur 5 Watt an Strom ber 


nötigt, die aber auch für einen Verbrauch von nur 0,1 Watt, 


alſo für eine ganz außerordentlich kleine Strommenge hergeſtellt 
werden kann. Sie beſteht aus einem hohlen Glasgefäß, das 
aber im Gegenſatz zu anderen elektriſchen Lampen keinen 
Glühfaden oder Glühdraht enthält, ſondern mit dem Edelgas 
Neon gefüllt iſt. Sendet man nun durch dieſe Lampe den 
ſo leuchtet ſie, ohne jedoch nach Art der 
ſonſtigen Lampen Licht auszuſenden. Es iſt eine Art von 
Glimmen, das hier ſtattfindet, ſo daß man die Lampe mit 
Das rötlich— 
gelbe Licht, das von ihr ausgeht, genügt, um einen Raum mit 


einer Art lünſtlicher Dämmerung zu erfüllen, die vollkommen 


ſind nämlich noch beträchtliche Mengen von organiſchen aus 


dem Holz ſtammenden Beſtandteilen enthalten. Einen ihrer 
weſentlichſten Beſtandteile bildet der Kohlenſtoff. Gelingt es, 
dieſen in reinem Zuſtand zu gewinnen, fo hat man künſtliche 
Kohle. Nach dem Strelenertſchen Verfahren werden die Laugen 
zunächſt von allen organiſchen Beſtandteilen gereinigt und dann 
in Druckkeſſeln bei zwanzig Atmoſphären Druck längere Zeit 
hindurch erhitzt. Die entſtehenden Gaſe, die entweichen, ſind 
frei von Kohleuſtoff. Dieſer bleibt im Rückſtand als dunkel 
gefärbter Brei, der durch mechaniſche Bearbeitung entwäſſert 
und hierauf vollſtändig getrocknet wird. So erhält man eine 
Kohle, deren Brennwert der einer beſſeren Braunkohle ent⸗ 
ſpricht, enthält ſie doch 6800 Wärmeeinheiten. Die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung dieſes Verfahrens liegt in den großen Mengen 
von Kohle, die danach erzeugt werden können. Für jede Tonne 
erzeugten Zellſtoffs ergibt ſich rund eine Tonne Kohle, ſo daß 


P4 


ausreicht, um darin gröbere Arbeiten zu verrichten. Da auch 
bei der Reklamebeleuchtung vielſach eine unſinnige Lichtvergen— 
dung getrieben wird, ſo hat man aus dieſer Glimmlampe auch 
Buchſtaben hergeſtellt. Eine Glasröhre läßt ſich leicht in be— 
liebige Formen biegen. Dieſe Buchſtaben, aus denen fih In— 
ſchriften zuſammenſtellen laſſen, leuchten dann gewiſſermaßen 
aus ſich ſelbſt heraus. 
fällt, nicht nur gut lesbar, ſondern ziehen wegen ihres eigen— 
artigen Lichtes auch die Auſmerkſamkeit auf ſich. 


Politik und Dölkerleben 


Chronik vom 11. bis 17. September 


11. September. Zwiſchen Vertretern der interalliierten Kom— 


alfo die Produktion eines Landes an künſtlicher Kohle ziemlich 


genau ſeiner Erzeugung von Zellſtoff entſprechen würde. Das 


Strelenertſche Verfahren wird bereits in einer in Great in 


Schweden errichteten Fabrik ausgenützt. 
Aber auch die Erzeugung künſtlicher Kohle wird nicht 


miſſion und Polen wurde ein Übereinkommen unterzeichnet, 
das Verkehrs⸗ und Paßfragen regelt und die Schaffung eines 
direklen Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Galizien und Poſen über 
Oberſchleſien vorſieht. — Die Note der deutſchen Regierung, 
in der unter Hinweis auf die von polniſcher Seite begangenen 
Gewalttaten die Einſetzung einer neutralen Unterſuchungs— 
kommiſſion vorgeſchlagen wurde, wurde von der Botſchafter⸗ 
konferenz abgelehnt. — Der polniſche Landtag nahm einen 
Geſetzentwurf an, nach dem diejenigen Teile Oberſchleſiens, die 
nach Ergebnis der Volksabſtimmung an Polen fallen jollten, 
eine beſondere, mit umfaſſender Autonomie ausgeſtattete Pro— 


ving Polens bilden werden. — Auf Anordnung des Reiches Tief - 


Sie find, da jede grelle Blendung weg- 
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am 10. September der 


'deutſche Kreuzer ‚Diedufa‘ 


im Haſen von Königsberg 


ein. Der Kreuzer „Me⸗ 


duſa“ iſt der erſte wieder 
in Dienſt geſtellte von den 
ſechs zukünftigen deut⸗ 


ſchen Kreuzern. — Die 
Botſchafterkonferenz in 


Paris beſchloß, an Deutſch⸗ 


land eine Note zu richten, 


. um gegen das Anhalten 


von nach Danzig beſtimm⸗ 
ten Schiffen im Kieler 


Kanal Einſpruch zu er⸗ 


heben. — In Swine- 
münde trafen 70 vor zwei 
Monaten nach Sowjet⸗ 
Rußland ausgewanderte 
deutſche Handwerker und 
Arbeiter an Bord des 


Dampfers „Regina“ wie⸗ 


der ein. Dieſe Opfer des 


kommuniſtiſchen Auswan⸗ 
derervereins „Oſt“ er⸗ 
klärten, daß ſie gründlich 


vom Wahne der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Menſchheits⸗ 


beglückung geheilt ſeien. ` 


Das franzöſiſch⸗belgiſche 
Militärabkommen wurde 
nunmehr abgeſchloſſen. 


Die Brüſſeler Abendblät⸗ 


2 E E d 


E 


Heimatlundgebung der Kärntner auf dem Sollfelde. 70000 Deutſche ber ſüdlichen und nördlichen Ab⸗ 
ſtimmungszone in Kärnten vereinigten ſich auf dem hiſtoriſchen Zollfelde bei Klagenfurt zu einer gewaltigen 
Heimatkundgebung. Einſtimmig wurden zwei Entſchließungen angenommen; die erſte erklärte feierlich das un⸗ 
erſchütterliche Eintreten für die Einheit Kärntens und für die freie Republik Oſterreich. Die zweite forderte die 
Plebiſzitkommiſſion auf, die verſprochenen Bürgſchaften für eine unbeeinflußte Abſtimmung zu ſchaffen; denn 
feit länger als einem Jahre üben die Südſlawen einen rückſichtsloſen Terror durch le der Deutſchen; 


Verſchleppung nach Serbien, willkürliche ſchärfſte Abſperrung der inneren Zonenlinie, Behinderung des Wirt: 

ſchaftslebens und der Preßfreiheit. Unter Glockengeläut und Böllerſchüſſen erhoben die Tauſende von Männern 

und Frauen die Hände zum Himmel und gelobten, ihrer Heimat treu ſein zu wollen. Entblößten Hauptes 
ſangen zum Schluß die Verſammelten das Kärntnerlied. Phot. Karl Pommerhanz, Klagenfurt. l 


T TS 
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ter meldeten, daß das Abkommen nicht nur gegen einen Angriff faſſung. Die Folkethingswahlen werden am 21. September, die 


von der Rheingrenze her, ſondern gegen jede Augriffsmöglich⸗ Wahlmännerwahlen für das Landsthing am 24. und die Lands⸗ 


keit gerichtet ſei. — Die engliſche „Nation“ ſchrieb darüber: Als thingswahlen ſelbſt am 1. Oktober ſtattfinden. — d' Annunzio 


Foch das Abkommen un⸗ 


terzeichnete, unterſchrieb 


er gleichzeitig das Todes⸗ 


urteil des Völkerbundes, 


denn das Abkommen iſt 
mit anderen Worten nur 


die Erklärung, daß Frank⸗ 


reich und Belgien nicht 


dem Syſtem des Völker⸗ 


bundes, ſondern nur dem 
alten Syſtem der mili⸗ 
täriſchen Bündniſſe ver- 


trauen. —Zwiſchen Frank⸗ 


reich und Polen wurde 


ein Handelsvertrag ab⸗ 


geſchloſſen. Polen liefert 
an Frankreich hauptſäch⸗ 
lich Holz, Zucker und 


Flachs. und erhält dafür 


Textilwaren, metallur⸗ 
giſche Erzeugniſſe und 


Düngemittel. — Tſchi⸗ 
tſcherin richtete an Ka⸗ 
menew in London eine 


Note, in der er die Teil⸗ 
nahme Rußlands an der 
Donaukonferenz ſordert, 
da die Donaufrage für 
Sowjet⸗Rußland und die 
Ukraine eine Lebensfrage 
bilde. König Chriſtian X. 
von Dänemarkunterzeich⸗ 


nete die neue däniſche Ver⸗ 
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Das Erdbeben in Italien. Die Provinzen Nord⸗ und Mittelitallens wurden durch elne Erdbebenkataſtrophe 
ſchwer heimgeſucht. Die wundervolle Gegend des toskaniſchen Apennins ift heute -ein Trümmerfeld, die Steinz ` 
brüche Carraras find verſchwunden, und die herrlichen Orte an der Straße von Florenz nach Bologna find ſchwer 
beſchädigt ober teilweiſe vernichtet. Unſer Bild zeigt die Häuſerruinen in dem vollſtändig zerſtörten Ort Fivizzano. ` 


af G 


— 
-— 
— 
— 
— 
— 
am 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Ld 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
geg 
— 
— 
[1 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
ges 
— 
-— 
— 
au 
— 
— 
— 
una 
— 
— 
— 
Ki 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
— 
— 
— 
— 
— 
KE 
— 
-—— 
— 
— 
— 
— 
— 
me 
— 
u 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
p= 
u 
— 
-— 
— 
— 
— 
E 
— 
— 
— 
Esc 
amm 
— 
— 
— 
mn 
— 
E 
— 
— 
— 
— 
— 
za 
— 
— 
== 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
E 
— 
EH 
— 
— 
— 
— 
— 
Ka 
— 
u 
-— 
— 
— 
— 
— 
geg 
— 
— 
— 
amu 
— 
-— 
— 
-— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
aum 
u 
-— 
— 
— 
— 
— 
= 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
-— 


(mmm 


GOTTUNG 


288 


proklamierte den Freiſtaat Fiume, feine Truppen beſetzten die 
Inſeln Arbe, Cherſo und Veglia in. Quarnero. 


12. September. Zwiſchen der deutſchen und der öſter⸗ 


reichiſchen Regierung wurde ein Übereinkommen zur Regelung 
finanzieller Fragen abgeſchloſſen. Das Abkommen regelt die 
Freigabe der in deutſchem Eigentum befindlichen beweglichen 
Vermögenswerte, über die in Oſterreich Sperren verhängt ſind, 
die Freigabe von Schuldverſchreibungen einſchließlich der Kriegs⸗ 
anleihen des ehemaligen öſterreichiſchen Staates, die fih im 
Eigentum Deutſcher befinden. und in Oſterreich der Sperre 
„unterliegen, die Anrechnung öſterreichiſcher Kriegsanleihe im 
Eigentum Deutſcher bei der Entrichtung gewiſſer Steuern in 
Oſterreich und die Einlöſung von Bins- und Dividendenſcheinen 


und die Auszahlung von Prämien und Treffern von Wert⸗ 


u papieren. — Nach dem Bericht des belgiſchen Kohlenamts wur⸗ 
den in Belgien im Juli 1920 1911490 Tonnen Kohle von 
157217 Grubenarbeitern geſördert, von denen 108338 unter 
Tage arbeiten. Belgien hatte im Juli 1920 genau dieſelbe 
Förderung an Tonnenzahl wie im Juli 1913 aufzuweiſen. 
Trotzdem bekommt Belgien nach dem zwiſchen den Alliierten 
abgeſchloſſenen Übereinkommen monatlich 150000 Tonnen Kohle 
von Deutſchland. — In Oſtgalizien beſetzten die polniſchen 
Truppen nach hartem Kampf Rohatin und gelangten in den 
Beſitz der Guila⸗Lipa⸗Linie. 
13. September. Die zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd 
und der United States Mail Steamſhip Company in Neuyork 
gepflogenen Verhandlungen über ein Zuſammengehen im deutſch⸗ 
amerikaniſchen Schiffahrtsverkehr gelangten zum Abſchluß. 
Beabſichtigt ijt, einen Dienſt Neuyork— Bremen, Baltimore — 
Bremen, Bofton— Bremen und Neuyork — Danzig einzurichten. 
Der Norddeutſche Lloyd iſt auf Grund des Vertrages berech⸗ 
tigt, in dieſe Linien eigene Dampfer nach Maßgabe ſeines Wieder⸗ 
anfbanes einzuſtellen. Der Vertrag läuft fünf Jahre und kann 
dann durch gegenſeitiges Übereinkommen jährlich verlängert 


werden. — Die Zuſammenkunft von Millerand und Giolitti 
in Aix⸗les⸗Bains hat als bedeutſamſtes Ergebnis für Deutſch⸗ 


land die ſichere Vertagung der Genfer Konferenz, wenn nicht 
deren vollſtändiges Fallenlaſſen zur Folge gehabt. — Lloyd 
George'beſchuldigte Kamenew einer Reihe von Vertrauensbrüchen 
und erklärte ihm, wenn er nicht ſelbſt um ſeinen Paß gebeten 
hätte, ſo würde ihm dieſer ausgehändigt worden ſein. Die 
politiſchen Verhandlungen würden nicht eher wieder aufgenom⸗ 


men werden, bis die engliſche Regierung davon überzeugt ſei, 


daß die Moskauer Regierung ihren Verſuch aufgegeben habe, 
ſich in die inneren Angelegenheiten Großbritanniens einzu⸗ 
miſchen. — Oſtlich von Breſt⸗ Litowſt wurde Kobrin von den 
Polen genommen. 

14. September. Der deutsche Bevollmächtigte für den 
Abſtimmungsbezirk Oberſchleſiens übergab dem Präſidenten der 


interalliierten Kommiſſion in Oppeln, General Lerond, eine 


Note, in der die deutſche Regierung mitteilt, daß ſie im Beſitz 
von polniſchen Operationsplänen und organiſatoriſchen Anord⸗ 
nungen, von Meldungen und Befehlen ſei, die in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit einen neuen Beweis für die Abſicht der gegenwärtigen 
Beſatzung Oberſchleſiens und von dem Beſtehen einer hierzu 
geſchaffenen geheimen politiſchen Organiſation erbringen, und 
um Beſeitigung der durch den Auguſtaufſtand geſchaffenen Zu⸗ 


ſtände und Unterdrückung der polniſchen Vorbereitungen für | 


neue Aufſtandsbewegungen erſucht. — Die Abſtimmungs⸗ 
kommiſſion für Kärnten beſchloß, die die Bevölkerung terrori⸗ 
ſierenden ſüdſlawiſchen Truppen und Gendarmen aus der Zone A 
zurückzuziehen. Die Landesregierung von Slowenien erklärte 
deshalb am 15. ihren Rücktritt. — Der Pariſer „Matin“ 
meldete aus London, daß die engliſche Regierung den Beſchluß 


gefaßt habe, ein Unterſtaatsſekretariat für Irland mit dem 


Sitz in Belſaſt zu ſchaffen. Zum Unterſtaatsſekretär wurde 
Sir Erneſt Clark, ein Beamter der Steuerverwaltung, er⸗ 
nannt. — Rußland ratifizierte den Friedensvertrag mit Lett⸗ 
land, der von der Lettiſchen Nationalverſammlung bereits am 


Einwirkung der über den Beitritt zur. 8. 
Moskau erſolgten Spaltung der Sogialbemohati chen Partei. 
Der Präfident der Republik, Maſaryk, ernannte am 15. das 


Paris war. 


Weltrundſchau: Der Zug des dodes 


2. September geuehmigt worden war. — Im Raume von 
Sokal erkämpften ſich die Polen den Übergang über den Bug; 
ſie drangen nach ſchweren Kämpfen bis Tartakow vor und be— 
ſetzten es. Die gegen die Reiterarmee Budjenys kämpfenden 


polniſchen Diviſionen nahmen Wladimir Wolhynſk und am 
15. Kowel. — Am 14. mittags trat der Waffenſtillſtand zwiſchen 
Polen und Litauen in Kraft. — In der tſchechiſchen Re- 


publik erfolgte der Rücktritt des Kabinetts Tuſar unter der 
Internationale in 


neue Miniſterium, in dem Coray das Innere und das Prä⸗ 
ſidium übernahm; Dr. Benes bleibt Miniſter des Außern. Die 
meiſten übrigen Reſſorts wurden durch Beamte beſetzt. — In 
der Bucht von Callao (Peru) explodierten 6000 Kiſten Dynamit 
an Bord eines Schiffes; 30 e wurden getötet, einige 


hundert verletzt. 


15. September. Der deutſche Geſchäftstrüger in London, 


Geſandter Sthamer, wurde zum außerordentlichen und bevoll— 
mächtigten Botſchafter ernannt. — 
der des Grafen Stefan Tiſza wurden Steſan Dolo und Tibor 


— Im Prozeß gegen die Mör— 


Sztankovsky zum Tode durch den Strang, Alexander Hüttner 
zu 15 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. — Die Skupſchtina 
in Belgrad ratifizierte den Friedensvertrag mit Bulgarien. — 
Die „Times“ meldeten aus Waſhington, daß die Demokraten 
bei den örtlichen Wahlen in dem für den Ausfall der Wahlen 
in der Union maßgebenden Staate Maine eine vernichtende 
Niederlage erlitten haben. 

16. September. Die interalliierte Kommiſſion in Oppeln 
verweigerte dem Fürſtbiſchof Bertram von Breslau die 


l Einreiſe nach Oberſchleſien zur Weihe der neuen Antonien— 


kirche in Luboſchütz im Kreiſe Oppeln. — General Lerond 
wurde nach Paris berufen, um vor der Botſchafterkonferenz 
über die Zuſammenſetzung und das Funktionieren der Kom— 
miſſion für Oberſchleſien gehört zu werden. — Der Präſident 
der franzöſiſchen Republik, Deschanel, überreichte Millerand 
ſein Rücktrittsſchreiben, das die Folge ſeines ehem und 
eines mißglückten Selbſtmordverſuchs iſt. — Der italieniſche 


Miniſterpräſident Giolitti entſchied Do für eine Aufſicht über 


die Fabriken. 

17. September. Der Präfident der Reichsgetreideſtelle, 
Geheimrat Kleiner, teilte im Unterausſchuß des Reichswirtſchaſts⸗ 
rates für Landwirtſchaft und Ernährung mit, daß das Ernte— 
ergebnis hinter dem Bedarf weſentlich zurückbleibe und das 
Reich bis 2 Millionen Tonnen Brotgetreide werde einführen 
müſſen. Die Koſten hierfür ſollen durch allgemeine Steuern auf— 
gebracht werden. — Der Reichsforſtwirtſchaftsrat lehnte auf 
ſeiner Tagung in München die von ſeinem Ausſchuſſe zuerſt 
beſchloſſene Sozialiſierung der deutſchen Holzwirt chaft ab. 


Der Zug bes Todes 
Hofrat Dr. Paul Ebers, ein Sohn des Agyptologen und 
Romanſchriſtſtellers Georg Chers, ſtarb fünfundfünfzigjährig 
in Baden⸗Baden; er war Beſitzer des „Sanatoriums Ebers“ 
und als Nervenarzt bekannt. In München verſchied der ver- 
diente Orientaliſt Geh. Rat Ernſt Kuhn, der über 40 Jahre 


als Ordinarius für indiſche und iraniſche Philologie an der 


Münchener Univerſität wirkte. Die Wiſſenſchaft verdankt ſeinen 
Forſchungen eine Reihe neuer Erkenntniſſe. Ein tragiſches 
Schickſal war dem Journaliſten Iſidor Fuchs beſchieden, der 
vor dem Krieg Korreſpondent einer deutſchen Zeitung in 
Da er durch Geburt Pole war, wurde ihm 
die Auszahlung ſeiner in öſterreichiſcher Kriegsanleihe an— 
gelegten Erſparniſſe ſowie die Rückkehr nach Oſterreich ver— 
weigert, und er iſt in der Schweiz verhungert. Im Alter 
von 50 Jahren erlag einem längeren ſchweren Leiden die 
als feinſinnige Erzählerin geſchätzte Schrif tſtellerin Eliſabeth 
Heydemann-Möhring, die ux in unſerem Blatt mit 
Beiträgen vertreten war. | 
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P ſchnaubte der königliche Renner dem Halbkreis 


| "w^ feiner Häſcher entgegen. Wider Plan und 
; SE 


Flucht gen Weſt bie Übermacht ber Hanſen erſt aus⸗ 

einanderzerren folle, um dann nach einiger Zeit gewendet 

die ungefügeren Koggen der Krämer, ſobald fie fid) aus 

ihrem Verband gelöft, einzeln überfallen und ergeht! 
zu können. 


Auf dem Fiſchmarkt zu Hamburg erzählte man ſich 


ſpäter vielerlei über den glückhaften Hergang. 

Ein regenfeuchter Oktobermorgen war angebrochen. 
Die Schwarzflaggen unter Führung von Wichmanns Golde⸗ 
ner Biene waren längſt nach Weft ausgeſchwärmt, nur 
die Agile lag noch verhaftet an ihren Ketten, ein rieſiger 


Adler, der den Abzug ſeiner Küchlein decken wollte. 


Odder reizte es den Störtebecker nur, Schußficherheit für 
- eine Ladung feiner Steinkugeln zu gewinnen? In Qeder- 


wand und Kappe ſtand er breitbeinig auf dem Bug⸗ 


aufbau, nicht mehr jenes goldene Leuchten im Antlitz, da⸗ 


für aber von einem verbiſſenen, fürchterlichen Grimm 
durchwettert, der ſich allen mitteilte, die auf dieſen Mittel 


punkt ihres Schickſals hinſtarrten. 
Jetzt kam der erſte Befehl: „Schießt,“ forderte er nach 
einem ſcharfen Ausſpähen von den ihn umdrängenden 


Bombardieren. Er ſprach ganz ruhig. Die Lunten ſenkten 
ſich, ein Rollen und dort drüben in der langen hölzernen 


Zeile begann es Takelwerk und Leinen zu regnen. 

„Gut, meine Kindlein,“ lobte der Admiral, und das 
unheimlich niedergehaltene Feuer in ſeinen Augen ſtäubte 
etwas höher. „Es war nur, um ihnen den Morgenbrei 
zu wärmen.“ Er riß ſich die Kappe vom Haupt und 
ſchwenkte ſie höhniſch nach der Gegenſeite. „Grüß Gott, 
ihr Herren. Die Diebe mit dem Brecheiſen grüßen die 
Spitzbuben vom Gänſekiel! Gibt's was zu ſchachern? 
Haben nur unſere Freiheit, und die iſt ein teuer Ding!“ 

Damit ſetzte er die Sprachdrommete an die Lippen: 
„Anker auf.“ 


Die Ketten raſſelten, die Bruſt des Schiffes hob und 


ſenkte fid; wie ein Schwimmer, der id bie erſte Glut 
kühlen will. 


„Schüttet Segel aus! Ruhe — kalt Blut, meine 


Kinder. Bevor die Krämer drüben ihr Leinen mit der 


Elle gemeſſen, ſind wir davon. Nun die Pinne hart an 


Steuerbord! Lebe wohl, Hamburg!“ 


Allein die Agile vollführte die gewünſchte Schwenkung. 
nicht. Wie von unſichtbaren Geiſterfäuſten gepeitſcht, ſauſte 


der königliche Renner dem Halbkreis ſeiner Häſcher entgegen. 

„Plagt dich der Böſe, Wulf Wulflam?“ brüllte der 
Störtebecker von ſeinem erhöhten Stand halbtoll über Deck 
und ſchob ſich vor ratloſem Erſtaunen die Kappe aus der 
Stirn. „Hundsfott, dreh augenblicks gegen den Wind, 
ſonſt lade ich deinen Kopf in die nächſte Lederſchlange. 
Hölle und Graus, was geſchieht hier?“ 

Inzwiſchen war der Freibeuter Lüdeke Roloff neben 
den ſtiernackigen Wulf und ſeine Geſellen geſprungen, 
beide Männer ſchoben ſich gegen den Baum, daß ihnen 
das Blut aus den Wangen . Doch unverändert 
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tobte bie Agile ihre böſe Fahrt weiter. Vom Land aus 
einen ſteifen Südweſt in den Segeln, ſo ſchnitt das Schiff 
durch die ſpitzen Wellen, als müſſe es i in wenigen Sprüngen 


| fein Ziel erreichen. 
Es war beſtimmt, daß man durch eine vorgetäuſchte 


„Herr,“ keuchte es jetzt zweiſtimmig vom Heck, „ges 
liefert find wir — es ift Blei in die Angeln gegoſſen.“ 
Einen Atemzug lang blieb alles ſtill, das Entſetzen 
wohnte an Bord. Dann aber wirbelte eine rieſige Ge- 
ſtalt vor aller Augen die zwei Stockwerk aus der Luft 
herab, ſchoß durch die heulende, kreiſchende Mannſchaft 


hindurch und warf ſich gleich darauf mit ihrer ungeheuren, 


durch Verzweiflung, und Grimm verzehnfachten Körper: 
wucht gegen die Pinne. Das Holz ächzte und peste 
das Steuer bewegte ſich nicht. 


Jetzt löſten ſich die Bande des Gehorſams. Die : 
Schwarzbrüder verließen ihre Poſten, die meiſten warfen 
ihre Waffen fort, ſie irrten durcheinander, gleich den 
Ameiſen, und der Wahnwitz fächelte ſie mit ſeinen Mohn⸗ 


flügeln. Das Unſinnige gewann die Oberhand. 
„Reißt die Segel herab!“ 


Als ob das verlangſamte Fahrzeug weniger eau, S 


geweſen wäre. . | 
„Flieht — flieht — in die Boote!“ 


Als ob angeſichts des Gegners und bei der 1 8 3 A 
Fahrt die aujgenetjente Menge in den winzigen Kähnen f 


Platz gefunden. 


Inimer hurtiger hetzte der Springer über die Wogen⸗ : 
hügel. Aber gerade in dem Moment, wo er das ihn 
bändigende Halfter völlig zerknirſchen wollte, da fühlte 


ſich das Roß noch einmal von jener ſtählernen Fauſt ge⸗ 


packt, die es bisher noch immer bezwungen und beruhigt. 
Hoch auf dem Heckauſbau zeichnete ſich in ſeinem ver⸗ 


witterten Lederkoller der Schwarzflaggenfürſt gegen den 


wolkigen Dunſt ab. Um kein Haar anders ſtand er da, 
als ſonſt, ba er die letzten Befehle zum ſiegreichen Angriff 
zu geben gewohnt war. Nur der bösartige Grimm war 
aus ſeinen Zügen entwichen, ja, er lächelte jetzt ſogar, 
ein helles, gereinigtes Lächeln, wie es nur die von fei 


ſelbſt befreiten Sterblichen kennen. 

Die Gefahr, die drängende Sorge um Re hatte 
uuvermerkt das Beſte in dieſem Menſchen geweckt. 
, „Hört ihr mich, meine Kinder?“ 

„Ja, Claus,“ Idien ſie hoffnungsvoll. Sie ſammelten 
ſich um dieſen Klang wie um einen ſchützenden Turm. 

„Das Spiel fängt erſt an, ihr Schuimer. Schüttet Segel 
aus, bindet Leinen auf, der letzte Fetzen muß fliegen!“ 

„Segel?“ Sie glaubten, er rede im Fieber. 

„Ich fage, knüpft eure Hemden an die Raaen, ihr 
Burſchen, und fegt durch bie Luft. Unter dem Bug gibt's 
gleich ein Schädelknirſchen. Schießt — ſchießt!“ 

Was weiter geſchah, das ſauſte von der Spule, rud- 
artig, unperſönlich, gedankenlos, denn all die von Tod 


und Untergang angegrinſten Menſchen, ſie hatten ihre 


eigene Überlegung, ihre Glieder, ihr Handeln und Auf- 
hören dieſem einen überliefert, und der riß nun an ihren 
Fäden und lenkte ſeine Figuren willkürlich, gnadenlos, 


nur zu dem einen Zweck des Lebens. 
Alle eigneten ſie ihm, bis auf die Schwächſte und 
Hilfsbedürftigſte. Die lehnte an der Bordſchwelle, hatte 
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ihre Hände frampfig über ber Bruft ineinander gefchoben, 
aber ihr ungeſprochenes Gebet war zum erſtenmal nicht 
mit dem Herrn ihres irdiſchen Loſes, ſondern ſie rief 
und flehte zu dem Schickſal, auf daß es größer und auch 
barmherziger walten ſollte, als jener noch lebend Tote, 
der jetzt dort oben den letzten geſpenſtiſchen Kampf focht. 
Sie bereute nichts, ſie widerrief nichts, ſie fühlte, daß 
Mitleid und Gnade einzig bei ihr wären, die mit ihrer 
ſchwachen Hand das Tor des Gemeinen und Verworfenen 
vor dem ſterblichen Meſſias abſchloß. 

Vor ihren umflorten Augen wandelte ſich das flut⸗ 
überſtrömte Schiff in eine langhingeſtreckte, menſchen⸗ 
wimmelnde Kirche. Schwärzlicher Himmel wölkte ſich 
über dem Dom als tiefe. unergründliche Decke, und die 
Muſik des Meeres pfiff und ſtürmte in fernen Orgelweiſen 
einen ſilbernen Engelsgruß. 

Sie ſah nur den einen, deſſen bleiches, locken⸗ 
umflattertes Antlitz ſchon jetzt hoch droben dem Irdi⸗ 
ſchen entrückt war. 

Ein Krach! Ein herzumwühlender Stoß, die Ham⸗ 
burger hatten dem unter ſtärkſtem Druck daherfliegenden 
Admiralsſchiff einen alten unbrauchbaren Kaſten mit der 
Breitſeite entgegengeworfen — die Agile ſchnitt ihn mit 
ihrem Rammſporn auseinander, wie dünnes Glas. 

„Triumph!“ ſchrien die berauſchten, vom Wunder 
bereits in eine andere Welt geſchleuderten Gleichebeuter, 
und jeder packte ſeinen Spieß oder die Armbruſt nerviger. 
Ein wildes, tumultuariſches Gebrüll ſtieg zum Himmel. 

Da ſchwang ſchon wieder der ſchrille, gellende Pfeifen⸗ 
triller des Admirals, die Schwarzflaggentrommel wurde 
gerührt, der alte fortreißende Wirbel zuckte durch die 
Herzen. 

„Entert!“ ſchrie der Störtebecker von ſeiner Höhe. 

Er befahl es mehr mit ſeinen blutig leuchtenden 
Augen, mit dem hocherhobenen Hieber, mit der weit 
ausgeſtreckten Linken. 

„Aller Welt Feind!“ antworteten die Vitalianer mit 
ihrem fanatiſchen Schlachtruf. 


Die Brücken raſſelten, ein ſplitterndes Reiben und 


Knirſchen meldete, daß ſich jetzt zwei der ungeheuren 
Rümpfe eng nebeneinander geſchoben hatten. Die Agile 
biß in die Wange der bunten Kuh. 

Und mitten in dieſem Knäuel von Lanzenſpitzen, 
ziſchenden Bolzen, Pulverdampf, herunterbrechenden Spie⸗ 
ren und dem Gekreiſch Getroffener lehnte Linda noch 
immer, wie unbeteiligt neben dem hohen Bord. An ihr 
vorüber heulten Steinkugeln und riſſen das Deck auf, ſo 
daß der entſetzte Blick in das Eingeweide des Holzleibes 
irren konnte — dicht neben ihr bauſchten ſich die unheim⸗ 
lichen, rieſenhaften Malereien, mit denen die Hamburger 
ihre Segel geſchmückt hatten. Ein titaniſcher Schwan 
blähte ſein Gefieder und ſtarrte die Einſame mit roten 
Augen gefräßig an. Dahinter flatterte ein ſteiler Turm und 
ſchleuderte ihr ſeine Ziegel gegen das Haupt. Doch all das 
Grauen zog weſenlos über ſie fort, weil ſie in den Greuel⸗ 


geſtalten nur ihre Helfer erkannte, bie fie herbeigerufen 


hatte, um den verirrten Heiland in ſein Grab zu betten. 

Ein Goldgefunkel blendete ihr die Augen, und ſie wußte, 
daß dort auf der Enterbrücke die Klinge des Gewaltigen 
ihre ſaugenden Kreiſe zog, fie hörte eine menſchliche Fan⸗ 
fare in den dicken Haufen jedes Ohr wecken: „Meine 
Schuimer, meine Kinder, drauf, drauf, ſchlagt, ſpießt, 
ſtecht — melkt die Gold⸗Kuh!“ 

Und fte lächelte nur matt über jenen habſüchtigen 
Aberwitz. 

Aber dann kam der Augenblick, wo auch ihr Geiſt auf⸗ 
geriſſen wurde. Ihr Gebet war erhört. 

Dumpfe Stöße erſchütterten kurz nacheinander die 
Agile. Von zwei Seiten war das überflügelte Schwarz⸗ 


ſchiff in die Mitte genommen. Fremde Scharen quollen 
über Deck. Blutende Männer ſprangen zu Hunderten in 
die See. Und von der Enterbrücke, wo eben noch der 
Goldkreis geſummt und geſungen hatte, ſtürzte ein hölliſch 
kreiſchender Haufe zurück. An ſeiner Spitze ein Wahn⸗ 
witziger, der noch immer retten wollte. 

„Licinius!“ ſchrie er aus tiefſter Bruſt. „Lieinius!“ 
In ſeiner Notſtunde erinnerte ſich der Rieſe an ſein 
eigenſtes Beſitztum. Da leuchtete der Knabe beſeligt auf. 

Ja, der Himmel öffnete ſich, ein goldener Lichtweg 
ſtrahlte gegen das Sterbliche, und eine Heiligenſchar trug 
einen Sarg hinunter. 

Das gotterfüllte Ende war da. 

Als ſich der wirre Knäuel gelöſt hatte, ſah man einen 
blutüberſtrömten Mann mit dem linken Arm an den 
Hauptmaſt gebunden, die Rechte aber führte immer noch 
das Schwert, fegte und bahnte um ſich her, und dazu ſchrie 
eine in Jammer erſtickte Stimme: „Wer — wer hat mir 
das getan?“ 

Sein rollendes, in Irrſinn und Auflehnung brechendes 
Auge erfaßte den Getreueſten, heftete ſich an ihn und 
wollte ihn nimmer laſſen. 

Da ſank der ſchöne bleiche Knabe mitleidig vor dem 
Gerichteten in die Knie und küßte ihm die Füße: „Claus 
Störtebecker,“ ſprach er verklärt: „Dieſe Hände haben 
dein Steuer angehalten, mit weißen Segeln wirſt du in 
die Ewigkeit fahren.“ 

Heftig wurde er emporgeriſſen, und mit hocherhobenen 


Armen warf ſich der Blonde in den Buſch zögernder, 


niedergeſenkter Lanzen. 

Der am Maſt ließ das Schwert fallen. Ohne Ver⸗ 
ſtändnis kehrte er ſeine Augen gen Himmel, ohne Begreiſen 
ſpiegelte er die verſtummte, blutige Menſchenſchar. Tief 
ſtöhnte er, und ſein Haupt ſank ihm auf die Bruſt. 

Um ein weniges glich er jenem anderen, der gleich⸗ 
falls an ein Holz geheftet, geſprochen 2 „Herr, Herr, 
warum haſt du mich verlaſſen?“ 


M 


Am Abend des 19. Oktober 1402 nach Feliciani ſprang 
ein Gaukler durch die winddurchpuſteten, regenfeuchten 
Gaſſen von Hamburg, und der buntſcheckige Narr ſchlug 
Purzelbäume zum Ergötzen des Haufens, ließ ſeinen 
Dudelſack ausſtrömen und quäkte dazu: 

„Hei SE hei! 

Morgen verſchwemmt die gefährlichſte Klippe der SE 

Daran geſtrandet manch ſtolzes Schiff, 

Hei — hei!“ 

Blieb dann ſtehen und deutete mit ſeiner Klapper auf 
die ungefüge Haube des Petriturmes, von wo die ganze 
Nacht Lobweiſen geblaſen wurden. 

„Horcht,“ krähte er, und er ſchüttelte vor Kälte und 
fröhlichem Gruſel feine abgezehrten Glieder, „pfeifen 
dem Störtebecker das Schlummerlied. He, Dörthe, möchſt 
jetzt wohl bei ihm liegen?“ 

Allein der Gefangene, zu deſſen letztem Gang die 
Stadt fich fo ſeſtlich rüſtete, er bedurfte weder Geſellſchaft 
noch Aufheiterung, denn ruhte er zwar auf Stroh in 
einem lichtloſen Kellerloch unter der Kanzlei, ſo hockte 
doch ſein Lehrer Wichmann bei ihm auf einem Schemel, 
und beide zechten bald aus einer rieſigen Weinkanne, die 
ihnen der Rat geſpendet, bald gröhlten ſie Zoten und 
Schelmenlieder, daß ſich die Wache vor dem Gitterfenſter 
ehrlich entſetzte. 

Ein alter graudurchfurchter Stadtknecht ſchob deshalb 
ſeinen Kopf gegen die engen Eiſenſtangen, damit er die 
beiden Gerichteten zu ehrſamerem Wandel anhielte! 


A Nach einem alten niederdeutſchen Bänkelſängerlied aus Mächboos 
hiſtor Ken Nachlaß. 


Pakt geſchloſſen haben. 
etwas zurückbleibt, Unerfülltes, Lebenswertes, oder gar 


denn ohne Sorgen abfahren, Geliebter. 
mit und laſſen keine Erben zurück. Wahrlich, iſt kein 
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„Bedenkt, ihr Böſewichter,“ riet er wohlmeinend, „wem 


ihr bald Auskunft erteilen müßt. Sollen eure Schand⸗ 


mäuler dort droben etwan noch vor Unflat überfließen?“ 
Da nahte ſich dem Gitter die rieſige Geſtalt des Störte⸗ 


becker, und im Licht einer Laterne erſchien das hochmütige, 
wenn auch jetzt todblaſſe und verwüſtete Antlitz. Unwill⸗ 


kürlich fröſtelte es den Stadtſoldaten vor dieſem noch 


immer ſchrecklichen Bild geſtürzter Größe. l 

„Du irrſt, grauer Roſtfleck,“ antwortete der Seefahrer 
heiſer. „Weißt du nicht, daß wir an der Tafel des 
Schwarzen obenan ſitzen werden? Dort unten iſt ewige 
Freude, Trunk, Hurerei, Fraß, Diebesglück und erzielte 


| Übervorteilung. Alles, was hier nur halb gelingt. Wer 
die Welt verſtändig umzukehren weiß, der gemma: (Seb, 


vielleicht findeſt du's.“ 
„Gott erbarm' es ſich,“ ſtöhnte der Alte. 
Darauf juchheiten die beiden und pokulierten weiter. 
Allein je ſchläfriger es auf dem Gange wurde, je eiliger 
die Nacht vorrückte, deſto mehr verſtummte auch der grelle 


Singſang der Schuimer, und allmählich erkannte der ſchil⸗ 


dernde Hellebardier nur noch das Raſcheln des Strohs, 


daß dort drinnen ein Schlafgemiedener ſeinen Weg ſuchte. 


Schon ſpät war's, als der Störtebecker, nur kümmer⸗ 
lich von dem hereinzitternden Strahl getroffen, vor dem 


blonden Zwerglein haltmachte. Das pfiff leiſe vor ſich 


hin und ſchierte ſich um nichts. 
„Heino,“ ſchickle der Admiral ſtockend in die Dunkel⸗ 


heit hinab und holte etwas Verſenktes aus ſich hervor. 
„Mein Freund, mein Bruder, ſprich, wie denkſt bu dir 


unſere nächſte Reiſe? Nicht, als ob es mir leid wäre, 


aber es plagt mich, ob man Ufer ſpürt oder nur Fahrt — 
Fahrt? Ob man nur Schiff iſt, oder auch Steuerer?“ 


Aus der Finſternis kicherte es beluſtigt heraus, dann 
ſchlugen ein paar ſaufte Finger leicht gegen die Hand 


des Freundes. 


„Bleibſt doch der tolle Bacchantenſchütz, der du warſt, 


du ſtolzer Herkules! Meinſt, du müßteſt überall dabei 
ſein. Schade, daß ich dir morgen mittag nicht weiſen 


kann, wie wir einen Strich paſſieren, wo Bewegung und 


Stillſtand dasſelbe ift, wo du verhundertfacht auf weißen 


Lichtſchimmeln in die Windroſe ſchießeſt, während doch dein 
eigentlich Selbſt nach deinem Seneka ganz friedlich dort 
ſchlummert, wo alle ruhen, die noch ihrer Geburt harren.“ 

Der Störtebecker regte fid) nicht. „Nichts?“ forſchte 


er nach einer Weile rauh. 


„Nun freilich,“ gab die feine Knabenſtimme biſſig 
zurück. „Willſt du ewig Umgetriebener etwa die große 
Wohltat verketz ern? Den Hamburger Pfefferkrämern könnt' 
es womöglich leid um uns werden. Nur eines!“ Und der 
Kleine ſcharrte mit ſeinem Hieber und ſchien näher zu rücken. 
„Man muß freilich ſchon hierorts mit dem Nichts ſeinen 
Nicht glauben, daß von uns 


was von Segen. Törichter Nimmerſatt, hier oben redet 
das Nichts, dort drüben ſchweigt's. Sonſt kein Unterſchied.“ 
Eine Weile verſtummte alles, der Störtebecker ſchob 


nur an ſeinem Wams hin und her, als ob es ihm zu 


eng würde. Dann aber drückte er dem Kleinen die Hand 
auf die Schulter und lachte grell auf: „So können wir 
Nehmen nichts 


geringer Troſt.“ 
Damit ließ er von dem Kleinen ab, der ruhig weiter 


zechte und ſtreckte ſich der Länge nach auf ſeinem Stroh⸗ 


lager aus. Um ihn herum drückte die Dunkelheit wie 


ein Sargdeckel, und der Rieſe warf ein paarmal die Fauſt 


vor, als könnte er den Verſchluß lüften. Merkwürdig, 


wie raſch ſein Herz ging, und wie angeſtrengt er auf das 
winzigſte Geräuſch achtete, das jetzt noch zu ihm drang. 


Züge des Iren Patrick O' Shallo. 


gekerkerte ſchmerzlich hinter ihm her. 


Gierig hörte er eine Ratte an der Mauer entlang wiſchen, 


und bald zählte er die Schritte der Wache draußen auf 


dem Gang. Unvermerkt labte ſich dieſer Geſtalter an dem 
Getön der Erde. Auch konnte er ſich nimmermehr von dem 


müden Lichtſchimmer trennen, der fahl und ſchmutzig um 


das Eiſengitter ſickerte. Er wartete, er wartete ungeduldig, 
wie wenn die Welt ihm noch eine Antwort ſchuldig ſei. 

Und ſiehe da, die Antwort lam ihm. 

Geraume Friſt mochte er ſo gelegen haben, er wußte 
genau, daß ſeine Seele nicht vom Schlaf umwöllt ſei, da 
er den heißen Blick ſeiner Augen ſpürte, die angeſpannt 
die ſchwarzen Striche des Gitters einſangten. Eben noch 
war der Schatten des Stadtſoldaten über fie hingeglitten — 
da — der Rieſe runzelte die Stirn und hielt den Atem 
an. Da drängte ſich ein huſtendes grünbleiches Haupt 
gegen die Stangen, und ein rotgrauer Wirrbart quoll 
hindurch: „Was willſt du?“ murmelte der Wache, ohne 
ſich ſeiner Lähmung entreißen zu können. „Geh, du Hauch, 
mich ſchreckſt du nicht.“ 

Jedoch das Haupt des alten Claus Bedera wich 


nicht, es fing vielmehr an, gehüſtelte Worte zu ſpeien, B 


ganz fo, wie er es im Leben gepflegt: „Armes Kind,“ 


brummte er in ſeinem hohlen Baß, „war dein Unglück, u 


daß du zu uns gehörteſt, ohne unfer zu fein. Seidene 
Kleider, Ringe, Ketten in der Fifcherhütte: - * am 
Glanz, Gier nach dem Glanz — wehe!“ 

Das Geſicht nickte und verging. Aber vor dem Gitter 
war es lebendig geworden, lautloſe Scharen wehten vor⸗ 
über, bis ſich abermals zwei Hände in die Stangen ein⸗ 
hakten. Funkenſprühend flimmerte das Haar der Becke 
hindurch: „Liegſt du endlich auf dem Miſt, mein Schöner? 
Bin auch dort verfault. Hat kein Hund mit mir Mitleid 
geſpürt, ſondern haben in mir gewühlt und geſchunden, 
damit meine Armut das einzige hergeben ſollte, was ich 
beſaß. Iſt ſo im Leben. Gelt? Luſt und Vergnügen 
kümmern ſich nicht um das Erbarmen! — Wehe!“ ME 

Draußen erloſch das Geflimmer, als wäre es von 
dem Laternenſchein eingeſ chluckt, und der Zug der a | 
jtob weiter. 

„He, bu Menfcjenfohn,“ kreiſchte plötzlich eine hitzige 
Stimme, und in der Höhlung dänmerten die blutloſen 
Ein Strick ſchlotterte 
ihm um den Hals, und die Zunge fiel ihm oft aus den 
Zähnen. „Iſt dir nicht der Henker prophezeit? Wer hat 
ſich, wie du, an der menſchlichen Schwäche verſündigt? 
Meinſt du, das Elend ließe ſich in eine Form preſſen von 
einem Ehrgeizigen? Der Vergewaltiger Schlimmſter, du 
Säufer von unſerem Schweiß, der Narren Oberſter fährſt 
du von hinnen. Zu ſpät. — Wehe!“ 


Der Störtebecker gedachte, ſich in ſeinem Sarge zu | 


rühren, um ftd) gewaltſam zu erheben, allein er vermochte 
keinen Finger zu krümmen. Starren Blickes mußte er 


erkennen, wie ſich gewichtig ein ander Haupt vor die 


Offnung rückte. Düſterblond rahmte ein Ringelbart die 
braunen Wangen ein, und die großen Augen ſchauten 
ernſt und trauervoll: „Verlorener Bruder,“ hob die markige 
Stimme des Gödeke Michael an. „Was haſt du für den 
Treubruch erkauft? Wem hielteſt du dafür dein Wort? 


Haſt die gültigen Geſetze der Menſchenbruſt verrücken 


wollen. Aus 385] e Gut machen, aus Neid Hingabe. Und 
errietſt nicht, wie auch die Laſter Sinn und Zweck kennen. 
Verirrter im Nebel, wer biſt du, da doch nur ein Stärkerer 
dies alles ſondern kann?“ 
„Wer?“ ſuchte der Liegende zu sien 

„Die Zeit — wehe!“ 

Das Phantom löfte fi) in Kälte auf. 

„Muß ich auch dies noch erdulden?“ rief der Ein⸗ 
„Hat mir all mein 
Glanz nicht eine einzige Seele erkauft?“ 
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Engel, der Sohn der rde 7751 


Simon von An „Bunte Kuh” und andere Hamburger Koggen fchleppen das eroberte Schiff Störtebeckers nach Hamburg. 
Nach einem Gemälde von Hans Bohrdt. 


^. faber Morgenſchein kroch ſchon durch das Gitter, 
aber aus der Bläſſe formte ſich noch einmal ein faſt durch⸗ 
ſichtig Bild. Dem liefen Tränen über die Wangen. 

w, Mich,“ klang es ſanft, „deinen Knaben. Dafür, Claus 


; Störtebeder, haſt du mich befleckt und beſudelt. Wehe — 


jetzt weiß ich, daß nur ein Reiner das Unerfüllbare denken 
darf. — Wehe!“ 

Da hatte der Ausgeraubte um ſein letztes Betrogene 
endlich den Bann von fid) geriffen, ſchäumend ſprang er 


auf, ſtürzte wie ein Toller auf feinen Genoſſen zu und 


entwand ihm die Weinkanne, deren Reſt er auf einen Zug 
in ſich hinabſchwemmte. Was kümmerte es ihn, ob in 
dieſem Augenblick die Stadtknechte hereindrangen, um 
den Verurteilten ihre ſeidenen Prunkgewänder zu bringen, 


da ihnen der Rat für ihren letzten Gang jene geile Pracht 


überlaſſen? Ohne den Schergen auch nur einen Blick zu 
gönnen, fiel der Losgebundene über den verwunderten 
Magiſter her, und nachdem er den Kleinen hoch empor⸗ 
gerafft, herzte er ihm in voller Raſerei Mund und Stirne: 


„Oh, du Weiſer,“ ſchrie er gellend und preßte den Kopf 
des Zwerges unlöslich an ſich, „wie unſagbar Köſtliches 


Haſt du verheißen!? Komm, tummle dich, damit wir es 


um alles nicht verſäumen. Dieſe Wölfe, mit denen wir 
Hisher getrottet, könnten es uns am Ende beneiden.“ 


Er packte einen der Knechte an der Gurgel. „Höre, du 


Wicht, wenn du ein ehrlicher Mann biſt, ſo gehe heraus 
und verkünde, das Dunkel mein' es beſſer als das Licht, 


und der Tod küſſ' uns heißer als das Leben im Brautbett, 
und dein Kot dufte lieblicher als alle Roſenbeete von 
Schiras.“ 

Sie entſetzten ſich vor ihm. Doch meinten ſte, die 
Todesfurcht habe dem Sünder wohltätig Sinn und Ver⸗ 
ſtand gelockert. Selbſt der Magiſter begriff nicht bis zum 
Grund, wie erſt jetzt an den fürſtlichen Menſchen, während 


man ihn in die alte, prunkhafte Tracht hüllte, jener un⸗ 


erbittlichſte Peiniger heranſchlich, nachdem er ihn ein 


ganzes Leben gemieden — der Ckel vor ſich ſelbſt. 

Aus dem niedrigen Rathauspförtlein taumelte der früher 
ſo Glanzvolle hinaus, ein landflüchtiger Fürſt, der ſeinen 
letzten Heller verpraßt hatte, jetzt aber voll Bettelſtolz nur 


noch den nichtsnutzigen Schein zu wahren beſtrebt war, ob⸗ 


wohl er im Herzen die Schmähungen ſeiner Verfolger billigte. 
Da ſtanden ſie alle, Männer und Frauen, ja die Kind⸗ 


lein hoben ſie auf die Schultern, damit ſie von dem gewal⸗ 


tigen Seefahrer, dem grauſamen Bedränger ihrer Stadt 
einen winzigen Schein ſeines Gewandes erhaſchen ſollten, 
ſich und ihren Nachfahren zur unvergeßlichen Weide. Ein 
Aufzug war's, der mehr einem Feſt glich. Voran zogen 
die Trommler und Pfeifer, dann folgte Meiſter Roland, 
der Henker, der grüßte grinſend nach allen Seiten, als 
feierte er heute ſeinen frohen Ehrentag. 
bardiere eingerahmt wurden hinter ihm Hauptmann Wich⸗ 
mann und feine- Schuimer einhergeführt. 
ſchritten die Männer in ſtattlichen Wämſern und ſangen 
noch immer voll derber Lebensluſt und trotziger Auflehnung 
das Störtebeckerlied. Und ſeltſam, Knaben und Mägdlein 
fielen in die Weiſe ein, denn das unbeſtimmte Gefühl 
der Jugend lehrte ſie, in jenen Söhnen des Abenteuers den 
Wechſel des Schickſals zu ehren. Als aber zwiſchen zwei 
Ratsherren — weit geſchieden von den anderen — der 
Mann in dem blauen Wappenrock erſchien, da brach der 


Jubel ab, und ein banges Verſtummen der Bewunderung 


begleitete den hochragenden Wanderer. Noch jetzt ließ 

ſeine blaſſe, verwüſtete Schönheit den Jungfrauen das 

Herz pochen. Nur ein paar Händler, Bierbrauer und 

Lederkrämer, denen er Verluſt zugefügt, ſie verſuchten 

es, den noch immer hochmütig Blickenden zu höhnen. 
„Sag an, du Prophet Elias,“ klang es aus ihren 

Reihen, fährſt du jetzt im Ban Wagen in dein tauſend⸗ 

jährig Reich?“ 
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Durch Helles 
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Gedanken. und einfätte 


Der Störtebecker "m fid i zeigte ben Spöttern 

eine unflätige Gebärde. 

Ihr würdet mitfahren können, ihr Herrlichen, wenn in 
dem Wagen nicht nur ſolche Hochgebenedeite ſäßen, die ſich 
durch eure Menſchefratzen ſchon einmal täuſchen ließen.“ 

So ſchritt er in Frechheit und kaum verhüllter Muf- 
löſung durch die zurückweichende Menge, und überall, 


k wohin fein brennend ausgehöhlter Blick traf, dort ſegnete 


man ſich und ſchlug heimlich ein Kreuz. 
Wahrlich, ein Gezeichneter zog ſeines Weges. 
. Mit weiten Schritten war er bis an eine Straßen⸗ 


kreuzung gelangt, als er unvermutet ſtockte, ſo daß der 


ganze Zug gezwungen ward, haltzumachen. 


Betroffen hob der Geſchmückte die Rechte. Was für 


i ein Bauernweib aus der Rügener Gegend ſtand dort 
dicht neben dem unſcheinbaren Männlein in grauer 
Mönchsgewandung? Das hatte ihr Tuch tief über das 


E Geſicht gezogen, als ob fie fich vor den zahlreichen Frem⸗ 


den ſchäme, aber dem Sohn verriet ſie ſich dennoch durch 

ihre bekümmerten unbeſtechlichen Augen. 

: „Was willſt du?“ forſchte der Störtebecker unent⸗ 
ſchieden und zugleich ein wenig zurückweichend. 

Noch immer demütig vor der Pracht des Verlorenen, 


machte Mutter Hilda zwar eine hilfloſe Bewegung, als 


möchte fie ihre Hand teilnehmend auf die Brüſt des Rieſen 

betten, zog ſie jedoch verſchüchtert zurück. Faſt wie zur 
Entſchuldigung brachte ſie dann hervor: „Du liebe Not, 
weil du doch aus meinem Blut biſt.“ 


Der 9tieje hob das Haupt. Der Ton klang anders, 


als all das, was er bisher vernommen. Lag auch etwas 
. darin, was ihn an die Sehnſucht dieſer Nacht erinnerte. 
Lange ſuchte er in jenen ernſten, bekümmerten Lichtern, 
und ſiehe, er fand darin all das geduckte Leid, deſſent⸗ 
willen er einſt ausgezogen, um es zu lindern. 

Und dies Leid währte ewig? 

Zögernd nur trennte er ſich von dem wortkargen Weibe, 
und als er nun ihren Begleiter ſtreifte, da geſchah etwas 


Wunderliches. Mitleidig richtete ſich Abt Franziskus auf, 


und jene welke Hand, die ſchon den Eintritt des Fiſcher⸗ 
buben liebreich begrüßt hatte, obwohl er nach dem Glauben 
der Zeit doch nur ein Sohn der Erde“) war, G 308 jebt 
ſchweigſam die Linien des Kreuzes. i 

Der Prieſter ſegnete den Scheidenden. 


Aber der Störtebecker lachte ſchrill auf. „Spar deinen 


| Kram, alter Mann,“ rief er ſchneidend, „hab geftern erſt 

einen von deiner Kumpanei weggejagt. Wo ich hinfahre, 

fährſt auch du hin. Glaub mir, wird keiner mehr von 

dem Fährmann nach Olung und Sakrament gefragt.“ 

| Damit wollte er grußlos fürbaß ſchreiten, als fic) 
von neuem das Außerordentliche wiederholte. Noch ent⸗ 


kennen. 


*) Hutten nennt noch jene Kinder ſo, die weder Vater noch Mutter 


cdeger reckle ber Priester die weiß Hand und ſegnete 


abermals. Dem Schuimer gab es einen Schlag. 
„Weißt du nicht,“ ſprach er finſter, indem er ſein 
glühendes Auge jetzt voll auf den Alten richtete, „wem 


du das nach deiner Meinung Heilige ſpendeſt? Haſt 


du mich nicht ſelbſt bei Hurerei und Raub betroffen? 


Ich ſage dir, der Leichenhügel, den ich meinem Wahn 
türmte, er ragt weit höher als der Trauerberg, dem ſie 
mich jetzt zuführen. Weiche darum von mir, damit ſich 
dein Gott nicht entfebe!^ — ` 


Und dennoch ließ der Mönch ni nicht von ji ihm ja, während 
er ein drittes Mal bedeutungsvoll das Kreuz zog, öffnete 
er endlich den feinen Mund und ſprach ganz ſanft und 


| barmherzig: „Du Wollender, du Menſch im Tatenſturm, 
ich, ein Chrift, ſegne dich. Sieh, in meiner engen Zelle, 


dein Leben betrachtend, ging mir endlich der Sinn auf. 
Was ſich erdumwälzend, gewitterſchwül im Reiche der 


Geiſter zuſammenballt, was ſich ohne Hemmung über 


Erde und Menſchen ausſchüttet, das, mein Sohn, wirkt 
der Zeit faſt immer zum Unheil, denn wir Schollen und 
Sterbliche vertragen nur Tropfen.“ | 

„Du ſprichſt bie Wahrheit, Greis,“ ſchrie der Störte⸗ 
becker gepackt und griff mit beiden Fäuſten nach dem 
Kleid des Männleins. „Sieh, ich bin ſolch eine Wetter⸗ 


wolke. Jäh zerriß ich und brachte nichts als Zerstörung h 


und Niederbruch.“ 


Da umſchlang der Prieſter den ihm Nahen und tipte l ’ 

ihn zärtlich auf beide Wangen. | Me 
„Verwirf dich nicht, du Stürmiſcher,“ flüſterte er ihm " 

zu. „Wenn die Flut abſchwemmt, dann dringen über : 

Jahr und Jahr etliche jener Tropfen in tiefere Schichten 

und erwecken dort ungeahnt Wachstum und Blüte. So 

wirkt ins Ferne, was in der Gegenwart verrauſchte und 


zerfloß. Zieh hin in Frieden.“ 

Der Geſegnete richtete ſich auf. Heller Sonnenſchein 
überglitzerte die feuchte Wegkreuzung, helles goldenes Licht 
breitete ſich in den Zügen des Seefahrers, fo fortreißend 


und ſtrahlend, wie es ihm fein ganzes Leben lang bejchert ` 


war. Aufatmend blickte er ſich um, und er fand, daß er 
all die Menſchen, die großen und geringen, die ihn bei⸗ 


nahe ehrfürchtig umdrängten, von, jeher und bis zuletzt | 


gehegt und geliebt hatte. 


Da ſchlug die Verführung, die der Zauberer zu wecken 
vermochte, noch einmal über alle Schranken des Her⸗ 


kommens. Die Trommler wirbelten, die Pfeifer ſchmet⸗ 
terten, blonde und braune Mägdlein ſtreuten ihrem Feinde 


Blumen auf den Weg, und das Volk rauſchte um ihn, 
wie Halme, die ſich vor dem Schnitter neigen. Er aber 

achtete ihrer nicht mehr. Er ſchritt dahin, heiter, ent- 
rückt, ein tatenfroher Vollender, und hinter dem Hügel 


SS FONR empfingen ihn Zukunft und Su | 
Ende 


Nacht. Elektriſches Licht in meinem Simmer. 
Schwarz. iff das Viereck des offenen Fenſters. 
Ich löſche die Lampe aus. — Im Simmer iſt 
es dunkel. Das Viereck des Fenſters ijf mit 
einem Male hell vom Licht des Mondes und 
ferner Straßenlaternen. Wie iſt alſo jenes Viereck? 
Hell oder dunkel? Einmal hell, einmal dunkel, 
b wie mein Auge es Debt, So lügneriſch find die 
Sinnel Und auf ihnen foll fith eine Erkenntnis 
aufbauen? Sriebrid Walliſch 


Gedanken und Einfälle 


heute ift es der Zujchauerraum. Karl M. 8. Senko 


Die meisten Menſchen ſind in erſter, letzter und 
allen übrigen Linien Bauch, die nächſtmeiſten find 
Maul, eine Handvoll iſt Herz, ganz wenige Auge, 7 
und nur eine ganz geringe Anzahl — Seele. Durch ` 
Giele wenigen lebt, ſchafft und atmet die ganze 
Menſchheit. Ä * ` Sofepb Stollreiter 
Die Jagd nad) Reichtum kennt kein Halalil 
' * 


Srüber war die Bühne der Spiegel.der Zeit; — 
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Vitterſchlag. Ballade von T. Reja 


Den Helm zerhauen, den Speer zerſpellt, Mich lüſtet's ſchon lang, ſtatt Spiel und Scherz 
Der Eiche gleich, die ein Blitzſchlag fällt, Die Menſchen zu treffen tief ins Herz, 
Vom Schmerz übermannt Verbünde dich mir, | 
Sant blutend ein Recke in den Sand. And eine Welt unterjochen wir!“ 
And nieder vom Thron, zum Kerker dumpf, Da blitzte fein Aug’ — „Ja! ziehe hin, 
Schritt König Schmerz in finſterm Triumph, Fraue, du ſüße, du Teufelin! 
„Du ſpotteteſt mein — Im Goldlockgeſchling' 
Auf ewig ſollſt du mein Sklave ſein!“ Schon mancher wilde Vogel ſich fing. 
Auf ſprang der Held mit zornigem Schrei: And bringſt du zurück den Kecken mir, 
„Verflucht, Tyrann, deine Knechtſchaft ſei, Heerfolge für immer ſchwör ich dir, 
Eh' Höll' mir denn Haft — Daß — wo du auch Dit ` 
Ich lache deiner Gefangenſchaft!“ Der Schmerz dein treuer Geſelle iſt!“ 
Ein Fauſtſchlag Riegel und Tor zerſtieß, Frau Minne zog durchs lenzende Land, 
Wild fauchte der Lenzſturm ins Verlies — Bis fie den trutzigen Neden fand, 
„Fahr wohl, König Schmerz! Da bog er das Knie | 
Nie trägt dein Zoch mein fröhliches Herz.” And leuchtenden Blickes grüßte er fie. 
Dem Kühnen, der ſeine Ketten brach, „Du wonnigſtes Weib, dir weih' ich mein Blut.“ 
Stürmten vergebens die Häſcher nach; Sie lachte und lockte: „Sei auf der Hut! 
„Herr, zürn' nicht ſo ſehr, Meine Farben trägt | 
Statt feiner bringen wir andre her.” Nur ber, den der Schmerz zum Ritter ſchlägt.“ 
Schwer ſchmetterte nieder des Königs Fauſt: „And ſollt' es durch Tod und Hölle gehn, 
„Auf Sklaven nur meine Geißel ſauſt, And müßt' ich den Teufel ſelbſt beſtehn, 
Zur Höll' ihr Geplärr! Ich ſcheute mich nicht, | 
Bin ich nur winfelnder Rnechte Herr?” Wenn ſelig mich dann deine Liebe fpricbt." 
Die Stimme ſchwoll ihm wie Sturmgegell König Schmerz fein Schwert zu Händen nahm, 
„Hinweg! — und ſchafft ihr ihn nicht zur Stell, Ein klirrender Schritt übern Eſtrich kam — 
Trifft euch meine Wut — Ohn' Waffe und Wehr | 
Es gilt: (ein Blut ober euer Blut!“ Schritt kühn der lachende Helde her. 
Stumm ſtanden alle. Da fiel ein Strahl „König Schmerz, dir biet' ich Heil und Ehr! 
Rofigen Lichts in den finſtern Saal, Noch bin ich der Stolze — der Freie nicht mehr, 
Von Schleiern umwallt Vaſall dir, nicht Knecht, a 
Trat ein eine ſchimmernde Huldgeſtalt. Schlag mich zum Ritter um ſeligſtes Recht.“ 
Des Königs zornrote Stirn ward bleich: Sein Auge leuchtete ſonnenlicht, | 
„Willkommen, Frau Minne, in meinem Reich! Den trutz gen Nacken beugte er nicht — 
Was hat dich gebracht, Da gab König Schmerz 
Du ſeligſte Sonne, in meine Nacht?“ Den Ritterſchlag ihm mitten aufs Herz. 
Sie neigte ſich lächelnd: „Mit Verlaub, Verbündet blieb Schmerz und Liebe fortan, 
Mein Ohr blieb deinem Toben nicht taub, Weh trug noch immer, wer Minne gewann. 
Doch — zorniger Blick Scheint ſüß euch ihr Joch? 


Wählt leicht die Boten mit Angeſchick! Verbündet ſind beide heute noch! 
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n den Zeiten des hochgeſpannten Idealismus konnte 

das Leben niemals den Bildner in willfähriger 

Schaffensfreude zur Arbeit des Alltags führen. 
Die Schönheit lockte den Künſtler in anmutiger Ruhe, 
mit fromm⸗ demütiger, auch heroiſcher Gebärde, und es 
ſchien immer ein Feiertagswerk der Natur, das er in 
Form oder Farbe einem allzu ſchnellen Vergehen ent⸗ 
rücken, dem er durch ſeine Kunſt dankbar und frei⸗ 
gebig beſtändigere Langlebigkeit ſichern wollte. Körper⸗ 
liche Arbeit blieb denen vorbehalten, deren Nähe man 
gern mied, weil ihre Atmoſphäre den Hochmütigen nicht 
anſtand. Dem Künſtler, der mit geſteigertem Empfinden 
Bewußtſein und Kultur ſeiner Epoche in ſich wach fühlt, 


konnte es deshalb kaum einfallen, bei dem ſichtbar 


Arbeitenden nach Motiven für ſein Schaffen zu ſuchen. 
Er tat es wohl auch aus praktiſchen Gründen nicht, 
denn er malte und modellierte ſeine Werke im Auf⸗ 
trage von Kunſtliebhabern, oder hatte doch mehr oder 
weniger die Begünſtiger ſeines Werkes im Sinne. Und 
ſchwerlich fand er einen Mäzen, von deſſen Augen er 
Gnade für die Darſtellung arbeitender Menſchen er⸗ 
hoffen durfte, wennfchon er es nicht verweigerte, die 
Niedrigkeit in der Geſtalt zerlumpter Faulenzer, raufen- 
der Bauern ober halbtrunkener Zechkumpane als malerifch 
anzuerkennen. 

Dem Velasquez brachte nur ein Zufall, herbeigeführt 
durch ein Amt, das er bei Hofe bekleidete, die Anregung 
zu dem erſten Gemälde, das Arbeitende ſchildert. Er 
hatte als Schloßmarſchall Philipps IV. die Teppiche für 
den feierlichen Schmuck der Palaſtgemächer auszuwählen. 
So ſah er bei einem Beſuche der königlichen Teppich⸗ 
manufaktur von St. Iſabel ein Bild, an dem er, „Le 
peintre le plus peintre qui füt jamais“, nicht vorüber⸗ 
kam. Er malte die Edeldamen, mit denen er gekommen, 
wie ſie vor dem gebreitet aufgehängten Teppich im 
Vorraum ſtehen, umſpielt von ſeitwärts hereinfallenden 
Sonnenſtrahlen, und einige Stufen tiefer die Teppich⸗ 
wirkerinnen bei der Arbeit. Vielleicht geſtattete der 
König nur, daß „Die Teppichwirkerinnen“ im Schloß 
Buen Retiro aufgehängt wurden, weil die Modelle 
zum Hofgeſinde gehörten, und vielleicht hätte kein Schwäche⸗ 
rer als Velasquez es wagen dürfey, ein Bild mit fo 
verpöntem Sujet dem Wohlwollen eines königlichen 
Kunſtherrn zuzumuten. Aber dieſe Schilderung der 
Fleißigen blieb vereinzelt und durch Jahrhunderte fand 
der ſchwere Schritt des Werktags keinen Widerhall in 
Künſtlerherzen. 

Dann kam, erſt im Jahrhundert der Demokratie und 
Induſtrie, Menzel, der Emſige, Ernſthafte, der alſo in 
einer Zeit lebte, als man ſchon von Arbeit reden durfte, 
ohne ſein Anſehen einzubüßen. Friedrichs d. Gr. Epiſtel 
an ſeine Schweſter in Bayern: „Unſer großes Gebäude 
iſt die Geſellſchaft, ein jeder Bürger trägt zu deſſen Nütz⸗ 
lichkeit bei“, ſymboliſterte er durch die Zeichnung eines 
ganz realen Bauplatzes. Freilich gibt ein anderes Bild⸗ 
chen „Auf dem Bau“ noch manches Anekdotiſche, ſteht 
in ſeiner Behäbigkeit der herben, modernen Auffaſſung 
völlig fern. Als ihn das Studium für das Heckmannſche 
Gedenkblatt in die Kupferſchmiedewerkſtätten führte, mag 
ihn auch am meiſten das Farbige an dem Vorgang, der 
ſich ihm bot, gereizt haben. Wie die rußigen Schmiede, 
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von der Feuersglut purpurn angeſtrahlt, ihre Kraft gegen 
die elementare Gewalt ſetzen, wie ihnen die Maſchinen 
zu Hilfe kommen, mußte wohl dem Malerauge reizvoll 
und bildhaft erſcheinen. Die Erkenntnis brachte Menzel 
erſt in die Betriebe von Königshütte, die ihm das Vor⸗ 
bild für ſein großes „Eiſenwalzwerk“ gaben. Es war 
auch da noch ein uranfänglich ungewollter Anſtoß, der 
einen Künſtler ſchöpferiſch der Arbeitsſtätte gegenüber 
ſtellte, in der jetzt ſchon Naturkräfte zu Dienſtleiſtungen 
gezwungen waren, wo fauchend der Dampf gigantiſche 
Räder trieb, die einſt Menſchenhände ſtiller und weniger 
gewaltſam in Bewegung gefetzt hatten. | 

Dann führte zu Ende des 19. Jahrhunderts bie Strö⸗ 
mung des Naturalismus die Künſtler als begehrliche 
Zuſchauer zu allen Verrichtungen des Alltags. Courbet 
malte ſeine Wahrheiten. Liebermanns Stift notierte die 
Funktionen mechaniſch eingeſtellter Hände, mit kühler 
Sachlichkeit und Ruhe, ohne alles beſchönigende oder 
anekdotiſche Beiwerk. Und demonſtrierte ſo für das 
Maleriſche des gegebenen Sujets an ſich. Keine rötlich 
glühenden Flammen umſpielten die Arbeitenden, nicht 
einmal die geſteigerte Bewegung angeſtrengt Ringender 
verſchaffte ſeinen Bildern die leiſeſte Senſation. Von 
heller Sonne umſtrahlt, zwar reinlich verſchönernd, 
aber auch unbarmherzig jeden Winkel enthüllend, ſaßen 
oder ſtanden ſeine Menſchen und haſpelten ein ſelbſt⸗ 
verſtändliches Tagewerk ab. Mit ihm kämpften die 
Bildner ſeiner Gruppe um die Gunſt der Kunſtſinnigen 
für die neue Schönheit, die ihnen aus der Beob⸗ 
achtung ſtrengſter Wirklichkeit erſtanden war, die ver⸗ 
heißend und tröſtend in eine Zukunft hinüberleuchtete, 
in der niemand mehr den herriſchen Ton überhören 
konnte, mit dem die Räder der Fabriken ratterten, nie⸗ 
mand die Wichtigkeit der Überwindung von Zeit und 
Raum unterſchätzen durfte. Am wenigſten Menſchen, 
die ſeinnerviger geartet ſcheinen als die überragende 
Mehrzahl. 

Die Jüngeren, die nach den Zeiten des kampffroheſten 
Naturalismus kamen, ſtellten ſich den geſchaffenen Werten 
[don genau mit dem vorurteilsloſen Beobachtungseifer 
gegenüber, mit dem die Älteren vor der Natur und den 
Feiertagsmenſchen ihrer Epoche geſtanden hatten. Sie 
begnügten ſich nicht, Beleuchtungseffekte, Stellungen oder 
Geſamtwirkungen in Arbeitsbetrieben zu geben. Sie 
gingen weiter und ſchufen eben den komplizierten Me⸗ 
chanismus, der ſich ihnen offenbart hatte, gewiſſenhaft 
nach, mit allen Einzelheiten, allem Drum und Dran von- 
Menſchen und Dingen, die in Wahrheit dabei unent⸗ 
behrlich waren. Baluſchek porträtierte im Fabrikbetriebe 
Keſſelhäuſer und Gießöfen, den Dampffahrkran und den 
elektriſchen Kran. Die Stahlwalzmaſchine verlockte ihn, 
eine Reihe von Blättern dieſem beſtaunten Werke des 
Intellekts zu widmen. Lovis Corinth, der Epikureer, 
dem dieſes Stoffgebiet eigentlich ſo fern liegt, brachte 
im Winter 1908 in treuer Nachbildung die Maſchinen⸗ 
fabrik der A. E. G., Reedereien und Brückenbauplätze mur: 
den von Malern gern geſehene Orte, wenn ſie auf 
die Suche nach Motiven gingen. Bei den meiften frei- 
lich blieb dieſe Neigung zum lebenstüchtig Wirkſamen, 
exakt Ordnungsgemäßen nur eine vorübergehende. Wenn 


öfteres Anſchauen das Staunen über die Vollendung des 
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Bunte Dafen. 


Maſchinengewirrs in die kritikloſere Empfindung der Ge— 
wohnheit umgewandelt hatte, ſchwenkten ſie ab und wandten 
ſich wieder dem zu, was ihnen früher maleriſch reizvoll 
erſchien. e 
Bei wenigen nur wurde der Anreiz, den ihnen bie 
Fabrik gebracht hatte, beſtimmend für das Schaffen ihres 
Lebens. Für Hans Baluſcheck hat man ſeit langem die 
Bezeichnung „Eiſenbahnmaler“ gefunden. Unermüdlich 
folgt er der Fahrt der Lokomotiven; mit ein wenig pedan⸗ 
tiſcher Zärtlichkeit ſchließt er alles aus dem Bann⸗ 
kreis des fauchenden Lieblings in ſein Herz. Groß— 
zügiger iſt der verſtorbene Hermann Pleuer dem gleichen 
Motiv gegenübergetreten. Er malte die unterjochende 
Kraft der Maſchine, wie ſie die Sicherheit ihres Weges 
auf Stahlſchienen von der Erde erzwingt. Die ſtolze, 
ruhige Eleganz einer Eiſenbahnkurve, oder ziehende Wol— 
ken, bie fich als aufgedrungene Geſellſchafter die enpor- 
ſteigenden Dampfmaſſen des Lokomotivſchornſteins gefallen 
laſſen müſſen. Manchmal auch eine Landſchaft, deren 
Gepräge Schienenwege, Kohlenſtaub und Rauch trübſelig 
umgeſchaffen hatten. 

Aber unter den modernen Künſtlern ſind der indu⸗ 
ſtriellen Arbeit nicht nur Schilderer erſtanden: es ſind 
ſolche darunter, die man ihre Apoſtel nennen könnte. 
Konſtantin Meunier, vom Maler be Groug ins Bori- 
nage, Belgiens Steinkohlenrevier, geleitet, iſt von dort 
als ergebener Verkünder des ſo ganz unpathetiſchen 


Nach einem Gemälde von Iſabella Lindner. 


Heroismus zurückgekehrt, den die tägliche Fron den 
Bewohnern dieſes Bezirks aufzwingt. Zwiſchen den 
verrußten Hügeln, auf denen der ſchwarze Staub jedes 
erquickliche Grün im Werden erſtickt, fand er den Typ 
ſeiner Menſchen: An den Hochöfen ſchaufelten ſie halb— 
geröſtet die Kohlen in den glühenden Rachen, der immer 
bereit war, einen von ihnen mit ſeinem Feuer auszu⸗ 
rotten, wenn er für einen Augenblick die nötige Ver- 
teidigungsſtellung vergaß. In den Gruben fuhren ſie 
in finſtere Schächte, um ihre Tage fern von Luft und 
Licht da zu veratmen. Oder ſie ſchleppten und plackten 
fich, daß fte auch oberhalb des Erdbodens von Sonnen: 
glanz und Wärme kaum etwas verſpürten. Die harte 
Arbeit hatte ſie zu Fleiſchlos⸗Knochigen gemacht, die mit 
breitem Bruſtkaſten, groben Fäuſten und plumpen Füßen 
den gewaltigen Anforderungen entgegenkamen, zu deren 
Bewältigung ſie die Natur gemodelt hatte. Meunier 
durfte auf alle Übertreibung verzichten, um ſeine Plaſtiken 
auf die Empfindung Mitleidig⸗Empfänglicher wirken zu 
laſſen. Aber da er zugleich getreu die Ummodelung 
wiedergab, mittels deren die Natur die Menſchen des 
Borinage gegen ihre ſchwer laſtende Arbeit widerſtands⸗ 
fähig und wehrhaft gemacht hatte, nahm er ſeiner Dar⸗ 
ſtellung doch das Gräßliche. 

Indes alle, denen bei ihrem Schaffen ernſthafte Be⸗ 
obachtung den Weg vom Auge zur Hand vermittelte, 
konnten nur Gegenwärtiges geben, ſo ſehr ſie auch ſich 
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in ihre Umgebung eingelebt und durch Kenntnis und 
Gewohnheit ſich eine gleichmütige Überlegenheit erworben 
haben mochten. War das Staunen und Befremden bei 
ihnen gewichen, ſo zerriß ihnen wohl der phantaſtiſche 
Schleier, der unerkannte Dinge nebelhaft zu umſpinnen 
pflegt: Aber hinter ihm ſtand gravitätiſch die Wirklich— 
keit und zeigte bedeutſam in den grauen Alltag. Und 
wenn ein neues Werk des Intellekts, zuerſt wohl als 
ſabelhaft empfunden, auftauchte, und dann doch mit ſelbſt— 
verſtändlicher Sicherheit ſeinen Lauf durch Waſſer oder 
Luft, unter, auf oder über der Erde vollendete, folgten 
ihm Meißel, Stift und Pinſel ſachverſtändig nach, ließen 
ihm Gerechtigkeit widerfahren und fanden die künſtleriſchen 
Werte, die im Kampf des Menſchengebildes mit der Natur 
ſich ergaben. 

Anders ging es den Künſtlern, denen Lächeln und 
Spott gern die Dinge umformen, die ihre ſpekulative 
Phantaſie ergötzen. Sind ſie auch, wie niemand ſonſt, 
von dem erfüllt, was ihre Zeit als Lebensmoment emp— 
findet; immer haben die Karikaturen einen wichtigen 
Beitrag zur Kulturgeſchichte geliefert. Ihre neckenden 
Vorausſagungen enthalten oft, bei aller Verzerrung und 
Vergröberung den Kern für die Möglichkeiten der Ju: 


funjt. Vereinzelt find, feit dem Mittelalter bis zum 
19. Jahrhundert, ſatiriſche Zeichnungen von naiv kon— 
ſtrnierten Maſchinen gemacht worden. Um 1800, nach 
Erfindung der Lokomotiven und dem Einſetzen des Eiſen— 
bahnbetriebes, kam der Stiſt der Karikaturenzeichner zur 
Verſpottung der neuen ſeltſamen Maſchinen mehr in Be— 
wegung. Aber er hängte ſich an die Menſchen, die ſich 
dem erfundenen Ungeheuer anvertrauten, das man miß— 
trauiſch voll unvermuteter Tücke glaubte. Ebenſo ge— 
ſchah es bei der erſten praktiſchen Ausuutzung der Elek— 
trizität zu wirtſchaftlichen Zwecken. In unſeren Tagen 
erſt, da die kleinen Jungen gewichtig über den Bau kom— 
plizierter Luftſchiffe und Flugzeuge fich unterhalten und 
richtig funktionierende, peinlich akkurat den großen In— 
duſtriemaſchinen nachgebildete Modelle auf dem Weih— 
nachtstiſch haben möchten, iſt die Maſchine auch in der 
Karikatur zum ſelbſtändigen Weſen geworden. Je nach 
dem Temperament des Bildners bekommt ſie behäbige 
oder dämoniſche Züge, muß ſie herriſch oder knechtiſch 
ihren Dienſt tun. Aber verbannt kann fie aus dem Ge- 
ſichtskreis keines dieſer Künſtler werden, deren ſchöpferiſche 
Arbeit ſo weſentlich von den beſtimmenden Erſcheinungen 
ihrer Zeit beeinflußt wird. 


Die Gräber. Von Cornelia Kopp 


S war ein Jüngling, der fab mit frohen 

Augen in die Welt. In feiner Seele war 

ein ſtolzer Wille, ſich ſein Leben zu geſtalten 
mit kraftvollen Händen. Er wollte es aufbauen 
wie ein glänzendes, heiteres Haus, mit hochragen— 
den Säulen und weithin leuchtendem Firſt, auf daß 
die Schönheit, die Freude und das Glück darinnen 
wohnen könnten. Und damit das Haus wohlgegründet 
ſtehe, allen Stürmen zum Trotz, ſollte ein feſtes, tief- 
greifendes Fundament es tragen, und rüjtig griff der 
Jüngling zum Spaten und fing an zu graben. 

Es war ein mühſam Geſchäft, denn der Boden 
war hart und ſteinig; aber der Jüngling achtete der 
Anſtreugung nicht. „Es ift ſicherer Grund, darauf 
ich mein Haus baue,“ ſagte er oftmals, wenn er 
aufatmend die dunklen Locken aus der Stirne ſchüt— 
telte, und ſeine Augen leuchteten. 

Als er aber ein kleines Stück ausgegraben hatte, 
geſchah es, daß feine erſte junge Liebe ſtarb. Und 
da ſchien ihm das tiefe dunkle Loch gerade recht, 
um fie darin zu betten. Er ſchaufelte einen Grab- 
hügel darüber und ſtreute all die unſchuldsweißen 
Blüten ſeines Herzensgartens darüber, die der 
Schmerz geknickt hatte. 

Eine Weile ſaß er weinend und trauernd am 
Grabe feiner Liebe. Dann aber raffte er fich auf 
und begann ein wenig davon entfernt aufs neue 
den Grund auszuheben, weil er doch das Sunda- 
ment legen wollte für ſein leuchtendes Haus des 
Lebens. Er war aber noch gar nicht weit ge- 


kommen mit dem Graben, da mußte er erfahren, 
daß ſein Freund ihn ſchmählich belogen und be— 
trogen hatte. 

Da hügelte er ein zweites Grab für feine Freund— 
ſchaft und ſaß wieder lange und trauerte. 

Und wieviel er auch graben mochte: immer 
wieder zwang ihn das Schickſal, ein verlorenes 
Glück einzubetten in den Schoß der Erde. Sein 
ſchimmerndes Haus aber blieb ungebaut — ein 
Craumſchloß. 

Eines Tages merkte er, daß er darüber all ge- 
worden war und daß das Haar an ſeinen Schläfen 
zu ergrauen begann. Da legte er den Spaten aus 
der Hand und ſchritt ſinnend zwiſchen den Keinen 
feiner Gräber einher. 

Und er fab, daß Blumen darauf blühten, wunder- 
volle, duftende, ſchimmernde Blumen. Paſſifloren 
wiegten ſich an zartgrünen klammernden Ranken, 
Kelche der Sehnſucht öffneten fich dunkelviolett 
dem lieben Lichte der Sonne, weiß leuchteten die 
Blüten des Verzichtes und der Überwindung und 
eine blaßblaue Wunderblume hauchte ſüßen Frie— 
den in ſeine Seele. Nur die roten Sterne des 
Wunſches und der Begierde, deren Anblick einſt 
ſein Herz ſo wild hatte ſchlagen machen, waren ver— 
welkt und abgeftorben. 

Da zog eine große Stille in fein Herz ein. Er lag 
unter feinen Blüten, die fich über ſeinem Haupte 
wölbten wie das lichte Dach eines herrlichen Hauſes, 
und ſchaute nach den Sternen und ward ein Weiſer. 
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wirklich weiße, schöne und gesunde Zähne bekommen 
und behalten, dann benutzen die regel- 


mäßig die köstlich erfrischende 
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mattschimmernden Teint 
mit reizvollem Duft 


Eine ganz milde Creme 
mit unerreichter Tiefenwirkung 
fürs Haus und die Kinderstube 
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In Reclams Klaſſiker⸗Ausgaben erſchienen: 


Ludwig Auzeugruber / Geſammelte Werke 


4 Bände mit zahlreichen Bilderbeilagen und einem noch unveröffentlichten Brief in Fakſimilc. 
| | Inhalt: 


Band ! Anzengrubers Leben und Lebenswerk / Dorf- 
romane: Der Sternſteinhof / Der Schandfleck. 

Band II: Einleitung / Dorfgänge, erſter Teil / Dorf 
gänge, zweiter Teil. 


feld, Der Meineidbauer, Die Kreuzelſchreiber, Der 
G'wiſſenswurm). ö 


Band IV: Dramatiſche Werke (Hand und Herz, Doppel⸗ 


ſelbſtmord, Der ledige Hof, Das vierte Gebot, Die 


Band Ill: Großſtädtiſches und Gefabeltes / Kalender- Trutzige, Alte Wiener, Heimg' funden, Der Fleck auf 
geſchichten / Dramatiſche Werke (Der Pfarrer von Kirch⸗ ‚der Ehr'). 


Dieſe Ausgabe fußt auf dem Plan, den ber Dichter ſelbſt ein paar Wochen vor feinem Tode für feine „Geſammelten 
Werke“ aufgeſtellt hat, bringt einen ſorgfältig durchgeſehenen Text und läßt den Werken des Dichters eine ausführliche 
blographiſche Einleitung vom Herausgeber, ſämtliche ſelbſtbiographiſche Aufzeichnungen Anzengrubers und eine bis auf 
die Gegenwart ſortgeführte vollſtändige Bibliographie folgen. Vielfache kritiſche Anmerkungen und Zuſätze begleiten die 
Terte. Damit ift eine Ausgabe geſchaffen, die im beſten Sinne volkstümlich genannt werden darf, und die geeignet ift, 
weiteſten reifen des deutſchen Volkes die Kenntnis eines großen deutſchen Dichters, des Klaſſikers des Volksſtücks und 
unübertrefflichen Menſchenkenners und Menfchenbildners zu vermitteln. | 


Auf holzfreiem Papier! 
In Halbleinenbänden M. 50.—, in Halbfranzbänden M. 150.— 
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S A 


Die durch die Buchſtaben A B C 
D uſw. bis U bezeichneten 20 Punkte 
der Schachtelfünfecke ſollen auf einer 
Wanderung über die Linien ſämtlich 
berührt werden, jeder aber nur einmal, 
und zwar ſoll die Wanderung in A 
beginnen, über H I fortſchreiten und 
in L enden. 


Silbenrätſel. 


Die erſten ſind in Stadt und Land. 
Und überall gar woblbekannt, 
Geſchmeidig, zierlich, wenn es paßt, 
Und viel geliebt und viel gehaßt. 
Und Schmeichler ſind's, dabei zugleich 
Durchziehn als Räuber ſie ihr Reich, 
Doch ehret man für ſolchen Sport 
Beſonders ſie an jedem Ort. ' 
Das zweite jeder glücklich ſchafft, 
Der Kühnheit paart mit friſcher Kraft. 
Doch wenn ein Ding das Wort bekam, 
Es bald mit ihm ein Ende nahm. 


Renata Greverus. 


Gleichklang. 3 
Ber auf verbotnem Wege wird bes. 
troffen, B 


Wer Unrecht tut, wer ehrlos ijt und 


ſchlecht, IE 
darf nicht auf. mein 


Der weiß, er 
, Mitleid hoffen, 


Ihn trifft die Strafe nach Geſetz 


und Recht; 


Doch froh wird mich begrüßen jeder : 


Mann, 
Dem mich die Frau noch reichlich 
geben Tann. E. M. 


Worträtſel. - 


Haſt du's und wird es treu dir ſein, 


Brauchſt du dich nicht zu grämen; 


Zt du's, [o wirit du wohl gedeihn; 


Rit du's, ſollſt du dich ſchämen! 


Renata Greverus. 


Auflöſungen aus Heft 50 


Einſiedlerſpiel: 
1-9, 3-1, 16-4, 1-9 10-2, 13-11, 


91-18, 8-10, 10-12, 13-11, 18-20, - 


6-18, 33-25, 31-83, 18-30, 33-25, 


24-32, 26-24, 91-93, 7-21, 2422, 


21-23, 28-16, 16-14. 
Röſſelſprung: 


Die Jugend kann, 
Du kaufſt nur um des Lebens Preis 


Die Kunſt, das Leben recht zu brauchen. 


Geibel. 


das Alter weiß. 


Und fragt man, ob es weit zu wandern 
Von einem Orte iſt's zum andern, 
So heißt die Antwort oft fofórt, - : 
Es ſei ja nur — das ganze Work. 


Vierſilbige Scharade: Brauſe⸗ : 


pulver. 


* CHOCOLADE + 
ALLEINIGE FABRIKANTEN? 
MEWELu.VEITMEN 


D 


Schälkur-Kombination 


nach ärztlichem Rezept ist die einzig sichere Me- 
thode zur Erlangung einer vollständig neuen 
Gesichtshaut in wenigen Tagen. Sämtliche 
Ilautunreinheiten, auch Sommersprossen, 
Pickel, Flecke und Falten, verschwinden, das 
. Gesicht wird Jugendlich frisch. 
Preis Mk. 25.— Nachnahme oder Vor- 
einsendung, Porto extra, nur durch 


Laboratorium Kosmetikum, Berlin-Friedenau 16 


Auskunft umsonst bei 


Ohrengeräuschen, nerv. Öhrschmerz 


über unsere tausendfach bewähr- 


„Echo“, Bequem u.unsichtbarzu t n. 
Aerztlich empfohl, Glänz Dankscbreiben.- 
Institut Englbrecht, München S. 11, . 


D 


Kapuzinerstrasse 9. 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an die Inſerenten fid) ſtets auf das „Aniverſum“ beziehen zu wollen. 


chwerhörigkeit 


ten gesetzl. gesch. Hörtrommeln . 
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E Anſere Witecke. um 


(Bu nebenſtehender 
Abbildung.) 
Stadtmäd⸗ 
chen: „Was ge⸗ 
fällt dir in unſrem 
Muſeum am bes 
ſten?“ 
Mädchen vom 
Lande (mit Be⸗ 
wunderung): „Der 
ſchön gewichſte 
Fußboden.“ 


CS 


„Das Bier ijt 
ſchon wieder teurer 
geworden!“ 

„Natürlich! Der 
Waſſerzins iſt doch 
auch erhöht.“ 

cz NE 

„Leberecht, die 

Quaſſelſtrippe 
habe ich recht lange 
nicht geſehn.“ 

„Der baut flei- 
ßig Kohl in ſei⸗ 
nem Dachgarten.“ 

„Hat denn der 
Mann das noch 
nötig?“ 


To 


Here : „Ihren Herrn 5 Geht man nirgends mehr!“ 
"rau Prog: „Er [hätt nur noch das häusliche Behagen. Seit wir die 
. Billa gekauft und uns eingerichtet a wird er vollſtändig zum Salonhocker. " 


Polier: „Hören Sie mal, Sie könnten ſich auch 'n bißchen mehr 
anſtrengen.“ 
Maurer: „Immer mit die Rube — — — Rom is boch nich in 
| - enem Tage erbaut worden.“ 
Polier: „Kann ſein; bei dem Bau war ich in nicht Polier!“ 


behrlich ist. 


Streudosen 


Sanitäts- 


Vasenol-£s 


ist ein hygienischer Körperpuder, der zur täglichen Hautpflege unent- 
Tägliches Abpudern aller unter der sehwelBein Wirkung 
leidenden Körperteile, der Achselhöhlen, 
der Füße (Einpudern der Strümpfe), belebt 
und erfrischt die Haut, beseitigt sofort jeden 
Schweißgeruch. Bei Hand-, Fuß- u. Achsel- 
schweiß ist nach ärztlicher Anerkennung 


Vasenoloform-Puder, 
zur Kinder- und Säuglingspflege 


Eer Wund- ; | 
Vasenol-.:..Puder 
das beste und billigste Mittel. Original- 
in Apotheken und Drogerien. 


Vasenol-Werke, Dr. Arthur. Köpp, Leipzig-Lindenau. - 


3n alter bewährter Qualität! 


Mouſon's Igemo⸗Seife ift ein Balſam für zarte empfindliche Haut. — Die konſervierende, heilende 
zunehmenden Klarheit und Friſche des Teints äußert, ift Genen erſtaunlich. — Der milde duftige , Schaum nimmt der Gout ſofort das 
läſtige Spanngefühl und macht fie ſammetweich und geſchmeidig. — Igemo⸗Seife ift in allen einflägigen Geſchäften erhaͤltlich und 
zwar in drei Qualitäten: Grüne Packung — Blaue Packung — Gold ⸗ Packung. 


MousonsIgemo Seife 
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— Fabrikanten: J. G. Mouſon & Co., ew a. M. 


SA 70 PL mehr. Gr. ill. 
| E Liste ilb. Scherze, Ver- 

Iosunge- u. Sommerartikel, Feuerwerk grat. 
u.franko. A. Maas & Co., gegr. 1890, 
Berlin 49, Markgrafenstr. 84. 
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Frankfurter Aepfelwein 


anerkannt i 
hervorragender Güte 


Adam Rackles 


Gegründet 1851 
Frankfurt a. Main N.O.14 
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Was notwendig zu tun iſt. Im Gemüſegarten kann noch geſät 
werden: Winterſalat, Feldſalat oder Rapünzchen alle 14 Tage, Spinat in 


Erdbeeren. Letzte Ausſaat für Radieschen. 


der Bäume. Reichtragende Bäume ſtützen und bei Trockenheit bewäſſern. 
Holzwolle⸗ oder Wellpappegürtel zum Wegfangen der Obſtmade an den 
Stämmen anbringen. Fallobſt ſammeln. Pilzkrankes Laub zuſammen⸗ 
harken und verbrennen. Die Himbeerſträucher ausſchneiden und die neuen 
Erſatztriebe anbinden. Beſtellungen für Neupflanzungen aufgeben. 
N 14 Im Ziergarten abfallendes Laub ſammeln, den Raſen kurz halten, 
| gl ARZT nach Bedarf wäſſern, abgeblühte Beete räumen und mit Blumenzwiebeln, 
| Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Silenen, Primeln, Aurikeln oder früh⸗ 


, Ni jahrsblühende Stauden beſetzen. Nadelhölzer können verpflanzt werden. 
| 19 rin Ins freie Land ausgeſetze Topf- und Kübelpflanzen find zum Einwintern 


| 2g J | menbeete, der Edeldahlien und Aſtern gegen Fröſte treffen. 
auf We ersten Bürstenstrich, da Simmerdflanzen Ende des Monats in die. Wohnräume bringen, 


fleißig lüften, vorſichtig gießen; Blumenzwiebeln zum Blühen im Winter 


wieder reine Terpentinölware. einpflanzen und auf Waflergläfer ſetzen. Im Freien ſtehende Topfpflanzen 
d an beim Eintritt ſchlechter Witterung in geeigneten Räumen unterbringen. 
. Frie ensware ist mit Banderof versehen. | Herbſt⸗ und Winterlevtojen, Holdlack eintopfen und geſchützt e. 


desinfizieren 
durch reichliche Sauerstoffentwickelung 


KREWEL 
&CO. G.M.B.H. 
CHEMISCHE FABRIK) 4 


CÖLN à/Rh. zo = T auf das Zahnfleisch. 


in allen 


helit sofort 
und sicher 


Leichte tur D in IC LAN verſchwinden einzig nur nach biologiſch. Vers 


fahren durch Zuführung neuer, dem natürlichen 
Hautfett innig verwandter Fettſubſtauz⸗ des 


schwere und alte in 5—8 Tagen. 
1 Dose Nachnahme franko M. 7.50 
Dresdner Medizin. Gesellschaft 
Dresden 27/62 


M. 9.— und M. 14.5 
| OttoReichel, Berlin 25, Eisenbahngir4. 
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 BENTZIN-CAMERAS 
| » e Pan 


8 Katalog Nr. 40 
e i über sámHiche 
PRIMAR- : 
Camera Modelle 
auf Verlangen . 


S a die geehrten Leser, bei Zuschriften 
Wi r bi itt e n an die Inserenten sich stets auf das 
;— E a EE e E E E „UNIVERSU M“ beziehen zu wollen, 

Hunde allier Rassen 
Arthur Seyfarth, Köstritz 10, Thüringen. 
Versand aller Rassehunde. Prämiiert mit höchsten Aus- 


MIT m 


NAHMASCHINEN 


Ne verlange Preispuch Pea D DUE Gil 11. 25. und ne ere Zucht . 
ege, Dressur, Krankheiten —. Jilustriertes Pracht- I. 
l ERTAN E DILER album mit Preisverzeichnis und Beschreibung der Rassen | | Werkstätten f. photog r. 
| M. 4.—. Jliustrierte Hauptprelsllste M. 2.—. A te 
ALTENBURG.S:A. | p pi ara 


der Hauptſache, Schwarzwurzeln, Feldrüben, Kerbelrüben, Karotten, Peter⸗ 
ſilie; gepflanzt werden Frühlingszwiebeln, Lauch, Schalotten, Winterſalat; 
zu ernten ſind Bobnen, Zwiebeln, Kartoffeln, Gurken, Tomaten, Samen 
verſchiedener Gemüſe. An Tomatenpflanzen alle jungen Triebe und Blüten 
wezſchneiden, alte Blätter ſchonen. Lattich und Endivie zum Bleichen binden. z 
Saatbeete nad) Bedarf gießen und unkrautftei halten. Hauptpflanzzeit für : 


Mundsund Rachenhóhle / bleichen und kon- 
servieren die Zähne und Wirken * 


Runzeln, ſcharfegüge, Keägenfüge,Stirnfalten 


homogenen Lecithinhautnährjtoffes „Creme 
Dlana”. Erfolge über RT Doſe 


DD Sans und dimetergdtien. SCH 


Í 


Im Obſtgarten reifen Pfirſiche, Pflaumen, Zwelſchgen, Herbſibirnen ö 
und Apfel. Ernte nur bei trockenem Wetter mit Vorſicht unter Schonung 


wieder einzutopfen. Vorbereitungen zum Schutze der noch blühenden Blu- 


s LA p E | Reclams Univerfum ^ > 2.. CREE Er 


haft als Prof. und Dr. in Hamm 
in Weſtf., Rietzgartenſtr. 12. Ver⸗ 
faſſer ktheolog. und kirchengeſchichtl. 
Werke. 3. Richard Eickhoff, geb. 


Briefkaſten 


Veantwortet werden nur Anfragen, die : 
von allgemeinem Intereſſe find. Sos P 
: rome Zuſchri ed og Ge SH : 
ks in Ausnahmefällen wie, werden È : prov.), Profeſſor am Realgymnaſium, 
8 früheres Mitglied des preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſes, Schulpolitiker, Pädagoge, 
Literaturforſcher, wohnt Berlin W. 9, 
Linkſtr. 33/34. In den Volkslieder⸗ 


ſammlungen ſteht übrigens die Dich⸗ 


Frau M. von C. Biber können 
wir Ihnen nichts über C. D. Eick⸗ 
boff mitteilen. Sollte da nicht eine 
Verwechſlung mit J. D. Eickhoff vor- 
liegen? Von dieſem beſitzen wir 
eine Vertonung des Beckerſchen Rhein⸗ 
liedes und 30 Lieder für Männerchor, 
die 1885 bei Bädecker in Eſſen er⸗ 
ſchienen ſind. Aber irgendeine bio⸗ 
ſraphiſche Notiz auch über Helen 
J. D. Eickhoff it in unſeren Nach⸗ 
ſchlagewerken nicht zu finden. Es 
ſind dort nur genannt 1. Paul 
Eickhoff, geb. 26. Okt. 1850 zu 
Cüterstoß (Weſtf.), ſeit 1876 Pro- 
feſſor am Gymnaſium zu Wands⸗ 
bek, Verfaſſer mehrerer, namentlich 
lirchenmuſikaliſch wertvoller Schriften. 
2. Hermann Eduard Eickhoff, 
geb. 3. Mai 1853 in Gütersloh, 
wo der Vater Lehrer war, wohn⸗ 


Hausfrau⸗St. Ihr Vorurteil gegen 
das Sacharin iſt gänzlich unbegründet. 
Es wirkt ſelbſt in größeren Mengen 
genoſſen abſolut nicht ſchädlich, da es 
den menſchlichen Organismus unzer⸗ 
jet pafjiert. Sie müſſen es nur in 
der nötigen Verdünnung und mög⸗ 
lichſt ſtes mit Zucker gemiſcht an⸗ 
wenden, ſo werden Sie auch keinen 
bitteren Nachgeſchmack feſtſtellen. Die- 
fer rührt nur von zu reichlicher Ber- 
wendung her. Auch ſetzt man allen 
Kompolts und Speiſen Sacharin erft 
zu, wenn ſie fertig gekocht find. Mit⸗ 
kochen laſſen darf man es nicht. 
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20. Okt. 1854 in Moers (Rhein⸗ 


tung „Sie folen ihn nicht haben“ 
nach einer Vertonung von G. Kunze. 
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BRIEFMARKEN preisliste 
Paul Kohl, 6. m. b. H., Chemnitz 33U. 


WI. bitten die geehrten Leser, bei 
Zuschriften an die Inserenten sich 
stets auf das „Universum“ zu beziehen. 


Leberflecke Ee 


störung Tütoex. Mark 24.—. 
Apoth.Lauenstelns Versand, Spremberg L. 46. 
—————— 


verlangen ſofort tofteníof e Zuſendung unſerer 


CG auftlärenden Brofchüre 
| tan e „Die neue Dresdner Heilmethode“ 
Ä VN Dresdner Medizin. Geſellſch., Dresden -A. 27/82. 


schnell und sicher ohne Berufs- 
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Je mehr die Folgen der Hungerblockade fid) geltend machen, beſonders 
in erſchreckender Zunahme von Schwindſlicht, Skrofuloſe und Rachitis 
(engliſche Krankheit), deſto dringender wird die Bekämpfung dieſer Volks 
ſeuchen als vornehmſte Aufgabe des Staates und der ärztlichen Wiſſenſchaft. 
Die Lebensmittelbeihilfen des Auslandes bedeuten der großen Not gegen— 
über nur Almoſen, die bie Weiterdauer jahrelanger Hungersnot einſchränken. 
Aber bei den Kindern, die durch jahrelange Unterernäbrung erkrankt, dem 
Siechtum verfallen ſind, genügt die Nahrungsverbeſſerung nicht mehr. 
Hier tut Heilung not, Rettung aus Siechtum durch ärztliche Kunſt. Des⸗ 
halb findet in der Arztewelt fett Kriegsende eine wunderbare Errungenſchaft 
der deutſchen Technik, die künſtliche Höhenſonne, eine um ſo größere Be— 
achtung. Nach langjähriger Erfahrung wird durch die Höhenſonne im 
Hochgebirge bei Tuberkuloſe ſtets völliger Heilerfolg erzielt. Dieſe Wirkung 
beruht auf den unſichtbaren, kalten, ultravioletten Strahlen, die von Rauch 
und Staub leicht abſorbiert beim Sonnenlicht in der Ebene faſt ganz fehlen. 
Dieſe Strahlen werden von der künſtlichen Höhenſonne (oder der Quarz— 
lampe) in weit größeren Mengen entwickelt, als von der natürlichen. Die 
Quarzlampe beſteht im weſentlichen aus einer luftleeren, durchſichtigen Röhre 
aus geſchmolzenem Bergkriſtall (Quarz), in der Queckſilberdampf, durch elek— 
triſchen Strom zur böchſten Glut gebracht, ein außerordentlich ſtarkes, an 
ultravioletten Strablen ungemein reiches Licht erzeugt. Der verſtorbene 
Dr. Richard Küch, der verdienſtvolle Phyſiker der Hanauer Quarzlampen— 
Geſellſchaft, hat ein Verfahren zum Schmelzen des Bergkriſtalls erfunden, 
das allein die Herſtellung von Quarzröhren und den Austritt ultravio— 
lettem Lichts in ſolcher Stärke und entſprechender Heilwirkung ermöglicht. 
Im Kampfe gegen Rachitis, Skrofuloſe und Tuberkuloſe hat keine Methode 
jo allgemeine Wertſchätzung und Beachtung erlangt wie die künſtliche Höhen- 
ſonne. Sie beeinflußt Blutkreislauf und Stoffwechſel ſofort in günſtiger 
Weiſe, heilt engliſche Krankheit ſicher und ſchnell in allen Fällen. Sie wirkt 
überhaupt und beſonders bei Skrofuloſe und Tuberkuloſe, wie Profeſſor 
Hagemann von ber Univerſilätsklinik Marburg fid) ausdrückt, in außer- 
ordentlichem Maße allgemein derart kräftigend, daß ſie darin alle bisherigen 
Methoden übertrifft. Die Krankenkaſſen und ſtaatlichen Organiſationen zur 
Bekämpfung der Volkskrankheiten gehen darum faſt überall dazu über, Einrich— 
tungen zur Beſtrahlung mit künſtlicher Höhenſonne zu ſchaffen, um Tuber— 
kuloſegefährtete ſyſtematiſch vorbeugend nach Prinzipien von Prof. Jeſionkek 
von der Univerſität Gießen durch Kräftigungskuren zu bebandeln, Rachitiker 
ſicher und ſchnell nach den von Profeſſor Bieſalski im Oscar-Helene-Heim 
ausgearbeiteten Beſtrahlungsmethoden zu heilen. 


Auswahl unter den Häuſern und 
Gaſtſtätten iſt ſo groß, daß ſie ſowohl 
den verwöhnteſten Anſprüchen genügt, 


Bad Kiſſingen. Der dortige Kur⸗ 
verein teilte uns mit, daß das 
24. Tauſend der Fremden, die heuer 


Vit wen rente 


den weltberühmten Badeort aufgeſucht 
haben, überſchritten iſt. Gegenüber 
mannigfaltigen Gerüchten ſtellt der 
Kurverein feſt, daß Unruhen und 
Streiks, die das Badeleben beein— 
trächtigen lönnten, nicht vorgekommen 
ſind; ebenſo gehören die Nachrichten 
über Einſchränkung des Betriebes 
durch die Staatsregierung in das 
Reich der Fabel, im Gegenteil, es 
ſind inſofern Erleichterungen geſchaffen, 
daß ein Aufenthalt bis zu 14 Tagen 
ohne jede ärztliche Beſcheinigung zu— 
läſſig iſt; ein notwendiger längerer 
Aufenthalt wird auf Grund eines 
Gutachtens des Amtsarztes von hier 
oder auswärts zugelaſſen. Wenn die 
Abreiſe in den erſten zwei Wochen 
notwendig fein ſollte, wird die Bat- 
taxe zur Hälfte zurückvergütet. Die 


als auch den Anſprüchen ſolcher, die mit 
ihren Mitteln für eine Badereiſe genau 
rechnen müſſen. 

Norderney. In dieſem Jahre iſt 
der volle Kurbetrieb wieder aufge— 
nommen worden, was von den zahl— 
reichen Freunden dieſer ſchönen Nord— 
ſee-Inſel mit großer Freude begrüßt 
worden iſt. Die Beſucherzahl iſt daher 
ganz bedeutend geſtiegen, was ange— 
ſichts der hervorragenden Veranſtal— 
tungen der Kurdirektion auf muſika— 
liſchem, ſportlichem uſw. Gebiet begreif— 
(id) ift. Etwas ganz Neues für die dies- 
jährigen Beſucher iſt die während des 
Krieges erfolgte Verlängerung des 
Steindammes. Dieſe herrliche Strand- 
promenade umſchließt jetzt den ganzen 
Ort bis weit über die Georgshöhe 
hinaus in einer Linie von etwa 5 km. 


Kaiser 


© 


600 
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Ratgeber für Reife und Erholung 


Abgabe von Proſpekten aller Bäder, Kurhäuſer und Gaſtſtätten 


Der Strand hat ſich beſonders im 
Norden und nach Oſten außerordent— 
lich gebeſſert und bietet unabſehbaren 
Raum für die Aufſtellung von Strand— 
körben und den Burgenbau. — Für 
gute Verbindungen nach Norderney 
aus allen Teilen des Reiches iſt geſorgt. 

Sylt. Die Reiſe nach Sylt über 
Land hat jetzt inſofern eine Verbeſſe— 
rung erfahren, als die Sylter Dampf— 
ſchiffahrtsgeſellſchaft eine neue Linie 
eingerichtet bat, die im Anſchluß an die 
Züge von Hamburg einen Dampfer— 
verkehr zwiſchen Dagebüll und Munk⸗ 
marſch bzw. Dagebüll und Hörnum bore 
ſieht. Die Reiſenden können jetzt, ohne 
däniſches Gebiet zu berühren, mit Um— 
ſteigen in Niebüll und Dagebüll in 
ruhiger Wattenfahrt die Inſel Sylt er- 
ar ſodaß alſo alle Schwierigkeiten 
auch auf dem Landwege behoben ſind. 

An die Oſtſee! Der zum einund⸗ 
zwanzigſten Male erſcheinende bekannte 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Blasen- 
Nieren- und Gallenleiden! — . 


Friedrich 


Offenbach am Main 


* 


Quelle 


Rothaer 
B ebensversicherungsbank | 3 
auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827 
Bisher abgeschlossene Versicherungen: 


ıllıaarden 


ıllıonen 


ark | 


le Überschüsse gehören den Versicherten 


„Führer durch bie deutſchen Oſtſee⸗ 
bäder“, herausgegeben vom Verbande 
deutſcher Oſtſeebäder, E. V., Berlin, ift 


ein bewährter Berater für alle, die an 
den Geſtaden der Oſtſee Ruhe und 


Erholung zu ſuchen gewillt ſind. In 


kurzer überſichtlicher Form, reich illu⸗ 


ſtriert und mit Kartenmaterial, gibt 


er Auskunft über alles Wiſſenswerte 


in bezug auf Lage, Einrichtung, Ber- 
febr8- und Wohnungsverhältniſſe aller 
dem Verbande angeſchloſſenen Bäder. 
Er iſt für 1 Mark zuzüglich üblichen 
Buchhändler-Teuerungszuſchlag -ers 
hältlich in allen Buchhandlungen, in 
der Geſchäſtsſtelle des 
deutſcher Oſtſeebäder in Berlin NW. 7, 
Unter den Linden 76a und bei deren 


Vertretungen in faſt allen größeren 


Städten, oder direkt zu beziehen vom 
Verlage M. Bauchwitz, Stettin, 


Gutenberg-Haus, gegen Einſendung 


des Betrages und Portos. 


SANATORIUM AUE L sa. 


Besitzer: San.-Rat Dr. Pilling. — 3 Ärzte. 


Heilanst. für Nervenkranke, innerl. Kranke, Stoffwechselkranke 


sowie Knochen- u. Gelenkleidende. 


Alle mod. physik.-diätet. 


Kurbehelfe. Röntgeninstit. Orthopädie. Eigene Landwirtschaft. 


Thüringer Wald-Sanntorium 


Finkenmühle 


Post Mellenbach (Schwarzatal). Spez. für Nervöse, Blutarme, Magen-, Darm- u. Stoff- 


wechselkranke geeignet. Für kurgem. Verpfleg. ist bestens Fel er Sorgfält, individ. 


Bebandl. Bes.: II. Kamp. Leit Arzt: Dr. Kavferer. Prosp. 


urch die Verwaltung. 


Regeneration 


Aufklärſchrift J. 29. 


Ulebinanainainm Eet ( ( Arr 

Waldsanatorium Schwarzeck e. neg imnerekranko 

T a af Ke one us Eden, Hotelpension Es e. l 
à 2 ! lat zbut g Sommer und Winter gebtinet. "Zimmer mit Bad 


Fließendes kaltes u. warmes Wasser. Bes. Wilh. Kirchhoff, Kurbauspächter. 


Gommerftein 


MWald-Sanatorium: M 
bei Saalfeld i. Thür. r 


Blutreinigung, Kräftigun » 


Aeußerſt wirkſam! 
Naturkuren, Schroth: u. a. 


Kuren. 


immer mit Bad. 
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BADEN-BADEN 


Perle des Schwarzwaldes 
Berühmte Thermalquellen (69 Grad Celsius) :: Bade- u. Trinkkuren =: Inhalatorium 
Heilanzeigen: Gicht, Rheumatismus, Katarrhe, Nervenentzündungen 
Bäder und Kurhaus das ganze Jahr geö Öffnet :: Ständiges Theater :: Konzerte :: Vorträge 
Kunstausstellung :: Sport :: Bergbahn :: Mittelpunkt schönster Schwarzwaldausflüge 
Große Künstler- und Sportfeste im August und September 
Auskunft und Schriften durch das Städtische Verkehrsamt 


Langeoog (Nordsee) Gästehaus Pogafred iere 


Neu eingerichtet. Juni und September ermäßigte Preise. 


See 


S H S 

seahna Hendschels DR. WIGGERS KURHEIM 

Reisebüro Telegraph M) Bayrisches PARTENKIRCHEN Hochgebirge 
Ver en E ad 5 en 60 ut ELLE UE EE T UL UE LEE UU UE EU UL LLLI ULL ULLA LUE 


SANATORIUM 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, 
7 Fünf Aerzte  Kurbedürftige. Auskunftsbuch 


Gute, zeitgemäße Verpflegung. Ungeitörter Dauerbetrieb. a 
Görbersdorf t 3102 Us Bacbbers. Hol- ee » 
Bad Warmbrunn Krummhübel i i. Ries. Hotel Goldener Frieden. Erstes Haus am Platze. Ir Ceuseher Sanatorium 


2 


anatorium ¶ ochſtein 


Leitende Aerzt 
Ober⸗Schreiberhau mie 


(iin Riefengebirge) Dr. Hartmann 


AAN? 


Hotei de Prusse (Prous. Ate Frates Haie — ——— V0TZügliche Verpflegung. Tel. Nr. 6. Besitzer: Car! Reichel. Oberloschwitz- 


am Platze. 40 Zimmer. Aller Komfort. Auto- Restaurant und Pension „Zur schönen Aussicht“, 
Garage. Ziv. Preise. Tel. 48 H. Böse, Hes. Bad Salzbrunn Vorzügliche ee =» Zivile Preise, | IHREM Weisser Hirsch. 


Erstklassiges Familienhaus, Eigenes SERVEN, 1 Aer EE 

EH wald Kurhan, Arosa, Arosa Kulm Orchester. Keine Lange anke — sssiiun ese dni his eibi F 

m U r d M CL binati Hotel Calonder. Gut bekanntes Familien- .u.uu..0009909090090909909899000909909980990608 
CAE St. Moritz hotel in bester Lage. i Dir. Tratschin-Calonder. Die Prospekte 

Friedrichroda A H N Post-Hotel z Erstklassige 

holungebedürfiige X St. Moritz Familienhotel. E. Matossi. 


der hier ankündigenden Bäder, 
$t. Moritz, Savoy-Hotel berricher sudage ^ a 


Kurhäuser, Unterrichtsan- 


S 
die Auskunftsstelle von Reclams $ 

Universum bezogen werden. $ 
0000000000000000000090000000000000090€ 


E 


ei B ist heute die Sorge von Tau- 
n neuer eru senden, die durch diesen ent- : 

setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind. 

| Allen, die umlernen missen empfehlen wir daher ungesäumt ihre Vor- 


bereitungen zu (reien, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prii- 


Prospekte durch ble Geſchäftsſtelle von Reclams Aniverſum in Leipzig 


8 ſungen nachzuholen. Fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- 
Gesellschaft zur Förderung des nisse zu ergänzen, eine landwirtschaftliche Fachbildung zu erwerben oder 
rea | en W i ssens technisches und fachwissenschaftliches Können zu vervollkommnen. Verlangen 


Sie daher noch heute den ausführlichen Prospekt R 57 über die Selbst- 
m. b. H. unterrichtsmethode Rustin oder für technische und fachwıssenschaftliche Bildung den 
Leipzig, Dittrichring 17 ausführlichen Prospekt K 68 über das System Karnack - Hachfeld kosten- 
—————— los und portofrei. Stand und Beruf bitten wir anzugeben. 
Sonnen & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Vorbereitungen auf die Reifeprüfungen der neunstufigen Anstalten, 


sowie Unter- und Oberprima auf Grund neuartiger — liohe geistige dere 22 Erziehungsheim Kox e 8 
5 Gees = ER für See bas SA unn nananman onn Inhaberin H. Ktostermann, muessen 

ageskurse — endkurse. Beschränkung der häuslichen Ar- EE EE EE EEN 
beiten auf em Minimum. Mäßige Honorare. Glanzende Erfolge. 


Praktiſche und theoretiſche Vorbereitung für die 
überſeeiſche und heimiſche Lanoͤwirtſchaſt 


(Leitung von Gütern, Pflanzungen, Farmen, Faktoreien uſw.) erteilt 


Deutsche AU Wihenhauſen a. Werra 


(Hochſchule für In⸗ und Auslandsſiedlung.) 
Semeſterbeginn: Oſtern und Herbſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan koſtenlos. Für weitere Anfragen Freimarke beifügen. 


Fernunterricht. 


Fischer sche vorbereitungs anstalt Zietonatr. 22 


Seit 1888 bestanden 5511, 1919: 91 Abiturienten einschl. Damen. Internat. 


Reclams Univerjum 


>] k b H Alumnat u berech Braunlage Harz|Alumnat und Jugendsanatorlum 
— . . —— — SS 9 Höhenlage a. Hochwald. Bert, Luft. Wintersport. Beste Verpileg, KI. Mass. 
= E urg a. arz Here Realschule :: Hütteberg. Haus Fichteneck. fed. Lehre Fam.-Anschl. Un err. b. U I einschl, Sanata. m árzti. Un, 


Beschränkte Anzahl der Zöglinge, kleine Klassen. Prosp. kostenfr. Dir. Prof, Rhotert. 


Chemie- und Röntgenſchule Stralfund: Die deuffhen 
Brüder im verlorenen Offen 


Roggendorf⸗Laboratorium Proto. frei. Auf Bunfc Penfion 
brauchen Schulen u. deutſche Bücher 


0990000000900000909909000000000000000000000000009000090000000000000000000000000000 
Darum vergeßt unſere Stiftung 


Nordhausen a. Harz « Jugendsanatorium Dr. Isemann 
„Deutſche Schule im Often” nicht. 


Heil- und Erziehungsanstalt für Entwicklungsgestörte 
Ständiger ärztlicher Berater: Gehelmrat Prof. Dr. Gabriel Anton-Halle 
Beiträge find zu fenden an die 
Direktion ber Diskonto-Geſellſchaft, 


Vorbeugung und ärztliche Behandlung der nervösen Entwicklungsstörungen 
‚erbliche Leiden, Wasserkopfbildg. Kinderlähmungen, Epilepsie, Psychopathie) 

Depoſitenkaſſe Berlin W 62, Kleift- 
ſtraße 23, für den Verein für das 


Heilpädagogischer Unterricht und Erziehung 
Deutſchtum im Ausland auf das 
Konto „Deutſche Schule im Oſten“. 


Jedes gute deutſche Buch, das im Bücherſchrank 

verſtaubt, verfehlt ſeinen Zweck. Es gehört in die 

Volksbüchereien unſerer Auslanddeutſchen. Darum 

ſendet gute Bücher und Jahrgänge von Zeitſchriften 

jeder Art an den Verein für das Deutſchtum im Aus— 
land, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 105 


= Ländliche Reform⸗Erzi s 
rivat⸗Realſchule ſchule. EA 1 n 


mit Handels fächern ſchule. Beſondere Handelskurſe. 
2 Familienleben im beſtempfohlenen Schülerhelm. Reicht. Verpflegung. 


: Proſp. fr. durch den Diret- Yinterneubrunn Thür.) 


2 tor Dr. phil. Hans Knoll. 


$0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
nn veranlagte od. schwachbegabte junge Leute find. Individualbehandlg.. 
ervos evt. Lehrausbildg., in kl. Kreise. Eig. lleim in gr. Garton. Jahre in 
Trüpers Erziehungsheim. Prosp. J. Wageners Gartenheim, Tinz/Gera-R, 
Kaufmännische Privatschule Dr Zare Frau He Brewtt 
——— erlin W, Potsdamer Straße 90. 

Tel. Lützow 8435. — A. Höhere Handelssohule für Absolvent. d. Lyceums. B. Handels- 
schula mit hauswirtschaftl. Unterricht. C. Ausbildung zu Korrespond. u. Sekretärinnen. 


Eisenae Emilienstr, 12, | Tóehterhehm Eisa Beyer (vorn. Anno Sammelſtelle für den Freiſtaat Sachſen: Orts- 
am 0 ein. ober). Wi schaftlich d fremds „ WE E ren B. 
Fernspr. 1070. Bre Meise der Künste Yelletkndies gruppe Leipzig, Geheimrat Dr. Seeliger, Leipzig-Gohlis 


Ausbildung im Haushalt, Gartenbau. Ziele des Frauendienstjabrs, Süuglingspflege. 
Samariterdienst, Rhythmisches und hygienisches Turnen. Bei beschränkter Anzahl 


von Schülerinnen liebevolles Eingehen auf Eigenart. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den Kleyer- Katalog 
vom Verlag L. v. Vangerow, Bremerhaven. 


olytechnisches 
Institut 


... Arnstadt Thur 
Moderne Leborgioden, Maschinenbau, 
. Elektrotechnik, Gas- und Wessertechnik 
Chemie, BGau-!ngenleure. 


Halle / Saale 
Dr. Harang's Lehranstalt 


Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife, 
Reichs verbandsprüfg., sowie für alle 
Schulkl., Umschulung. 56 jähr. glänz. 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


Vorbereitungs|keichsverbas.- 
Inslitıt Dr. KRAUSE, Halle a. Saale] Ex.,ehem.Einj.. 
Prim.- u. Abitur.-Umschulg., bes. Damenkl. 
408 Abitur, (davon 171 Damen), 440 Einj. 


Leitung: Elsa Beyer. 
Haush.-Pensionat mit Kochschule 


(ies 
Eschwege rückenst.? Prospekt durch die Voisteherin G, Schiller 


era- Töchter- und Haushaltungspenslonat Bertz. Gründl. 

ag Ausbild. in all. Fäch. des geſamt. Hausw., einſchl. Wäſcheanfert., 
Schneid., Umänd. getrag. Sach., Handarb. Fortbild. in gef. Form. Gunst. Geleg. zur 
Fortbild. in Wiſſ., Muf. Gute Verpfleg. Herzl. Familienl. Proſp. u. Aust. d. d. Vorſteh. 


Halberstadt flarz. Töchterheim Hempel-Franke 


Einführ. in den Beruf der Frau. Ziele des Frauenlehriahres. Illustr. Prospekt 


H annover Tüchterheim Schirmer, Sextrostr. 7. Uründliohe 


wissenschaftl., prakt., gesellschaftl. Ausbildung. Prospekt 


Bad Sachsa, Harz, Tóchterhelm Scheller-Witzell. Sorgf. zeitgem. bfusl. Ausb., Indu- 
strie füch., Wissensch., Mus., Erhol., vorzügl. Verpfl. Eig., schöngel. Haus. 1. Empf. Prosp. 


Bad Sachsa, Südharz, Töchterheim , María Erika", Hóhenl., Ausb. i. Haush. u. Wissensch.. Mal., Mus. 
Allgemeinbild. Selbstversorg. d. Schweine- u. Kleinviehzucht. Pension M. 3500.—. Prosp. 


Bad Suderode (Harz), Töchterheim Opitz, schön am Walde gelegen. Gründl. Aus- 
bild. im Haushalt, Förderung der Allgemeinbild., Musik. Tanz- u. Anmutsunterricht. 


Weimar Junkerstr. 6. Töchterblidungshelm Elisabeth Krehan. Wissensch., ge- 
y sollscb. u. hfusl. Ausb. Sorgf. Pflege. Herzl. Fam.-Leb., Garten. Vorz. Empf. 
Internationales 


Wiesbaden, den 27. Villa dohanna, Töchterpensionat 


unmittelbar am Hochwald, in vornehmer Lage; Villa mit allem neuzeitlichen 
Komfort. Gründliche Ausbildung in allen Fächern durch erste Lehrkräfte. 
Prospekte und la Referenzen durch die Vorsteherin Käthe Peters. 


Stadlers Schülerhelm 


Cobu rg Hóhere Lehranstalt 
Ausbildg. von Rüntgenschwestern 


Kursusdauer 1!/, Monat. Näb. auf Anfrage 
an Elektrizitäts - Gesellschaft „Sanitas‘*, 
Berlin N. 24, Friedrichstraße 131 d, 


Weintraubenstr. 4, Töchter- 


Dresden-N., Studienheim v. Schaumberg“ 
Schul pfl. Kinder u.jg.Mädch., die außer Haus * 


ihre Erzieh. vollenden sollen. find. best. Aufn. 
Süd, Tóchterheim 
Arnoldi, wirtschaftl., 


W bim Al- prakt., gesellsch. Ausb. 


Beste l’tlere, má. Pr.. vorz. Empf. d. d. Vorst. 


Diele Unterrichtss 
anſtalten lajjen ihre An⸗ 
zeigen in Hwiſchenräumen von 
1—4 Wochen erſcheinen, weshalb 
es ſich empfiehlt, mehrere aufeins 
anderfolgende Ausgaben 
durchzuſehen. 
..u..0.0.008.090900000909008000099809909090900806098 
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verlag von Philipp 
Reclam jun., Leipzig 


Gute moderne Romane 


in geſchmackvoller Seſchenkausſtattung 


u.........,.G0.° 
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Artur Sraufewetter 
Die große Liebe 


preis geh. M. 5.—, geb. M. 6.50 


„Brauſewetter erzielt in ausgezeichnet ftraffem Aufbau 
ſeiner Handlung eine ſtetige Steigerung mit geradezu 
dramatiſcher Wucht und Folgerichtigkeit. Das große 
Problem ift die Frage: Kann ein Menſch, der nach bem 
bürgerlichen Geſetze ein Verbrecher iſt, doch im Grunde 
ſeines Charakters edel und ſelbſtlos und aufopferungs⸗ 
fähig ſein, und wie gelangt er aus der Unruhe des 
nagenden Gewiſſens zu einer Sühne vor ſich ſelbſt, vor 
der Welt, vor dem Sittengeſetz, vor Gott!. 

(Alfred Vieſe in der „Deutſchen Zeitung“, Berlin.) 


Balduin Groller 
Der Leibeigene 


Geheftet M. 5. —, geſchmackvoll gebunden Mk. 6.50 


Der beltebte Wiener Schriftſteller har in dieſem kurz 
vor feinem Tode in „Reclams Univerſum“ veröffent- 
lichten Roman ein Werk geſchaffen, das den Lefer in 
größter Spannung hält. Sein Held, der ſich mit freiem 
Willen in eine ſeltſame „Leibeigenſchaft“ begibt, erinnert 
mit feiner vielſeitigen Begabung und unbeirrbaren 
Sicherheit den verwickeltſten Situationen gegenüber an 
die wohlbekannte Geſtalt des Dagobert in Grollers 
vielgeleſenen Detektivgeſchichten. 
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Durch 
handlung zu beziehen 


Luiſe Weſtkirch 
Das Licht im Sumpf 


: 
: 
Geheftet m. 5.—, geſchmackvoll gebunden mk. 6.50 Z 
: 
H 
: 
H 
: 


„Wer das Werk aus der Hand legt, wird unter dem 
Banne eines bedeutenden Kunſtwerkes ſtehen. In ſicheren 
Linien zeichnet Luiſe Weſtkirch Menſchen von hartem 
Fleiſch und heißem Blut; Bilder wie auf kraftvollen 
Holzſchnitten entſtehen, Jähzorn und ſtummer Haß glühen 
auf, und doch, ilber allem liegt der Niederſchlag weiſer 
und gütiger Gedanken Über Gott und Menſchen, Schick— 
ial und Menſchenlos ... 
und erfolgreichen Weg machen.“ (Hildesheim. Volksztg.) 


jede Dud: 


Das Buch ſollte einen großen 


Verantwortlich für die Redaktion der Beilagen: Cornelia Kopp, Leipzig. Für den Anzeigenteil: Arthur Fiſcher, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun., 


Leipzig. — Für Deutſch⸗Oeſterreich Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien J, Bräunerſtr. 8. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien 1, Tuer A — Anzeigen-Annahme 
jür Deutſch-Oeſterreich, die ſlawiſchen Staaten und ben Baltan: M. Dukes Nachſ., A.⸗G., Wien 1. Wollzeile 16. C 


Reclams 


Unlverſum 


Bunter Bohnenpudding mit To⸗ 
matenbeiguß. 1 Pfund Bohnen wer⸗ 
den mit reichlich Wurzelwerk, Sellerie 

| einigen Fleiſchbrühwürfeln in 
der Kiſte weichgekocht. Die Brübe 
wird abgegoſſen und die Bohnen nebſt 
Wurzeln durch ein Sieb getrieben, 3 
bis 4 mittelgroße Kartoffeln dazu ge⸗ 
rieben, etwas Mehl, 1 Ei, 50 g ge 
brätene Speckwürfel, eine geriebene 
Zwiebel, Salz und Pfeffer nach Ge⸗ 
ſchmack gut damit verrührt und die 
Maſſe in eine vorbereitete Pudding⸗ 
form gedrückt. 1 ¼ Stunde lang im 
. Waſſerbad kochen, ſtürzen und gut 
gewürzten Tomatenbeiguß dazu reichen. 


NG 
Be 


| VUND: EAD E 
KINDER und ERWACHSENE 
va DEN APOTHEKEN. 


D Harmoniums mit edlem Orgel- 
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Mit dem AKUSTIK 
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Bester elektrischer 


|Hörapparat 
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[ Deutsches Fabrikat, von den 
ersten Spezlalärzten empfohlen. 
Verl. illustr. Oratisbroschüre U. 
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Grieß ſchaumſpeiſe. 100 g feinen 


Weizengrieß kocht man mit etwas 


Salz, der feingewiegten Schale einer 


halben Zitrone, 20 g Zucker in 1 Liter 


1 cuni bei ſtändigem Rühren 
15 Minuten lang. Vom Feuer ge⸗ 
nommen in kaltes Waſſer geſetzt, ſchlägt 
man den Grieß, bis er ein leichter, ſteifer 


Schaum geworden iſt, fügt nach und 
nach beim Schlagen tropfenweiſe et⸗ 


was Süßſtoff und etwas Arrak dazu. — 
Auf den Boden einer Glasſchale legt 
man zentimeterdicke Stücke einer ſaf⸗ 
tigen, ganz wenig gezuckerten Netz⸗ 
melone. Auf dieſe ſtreut man 200 g 
geriebene Haſelnüſſe, legt hin und 
wieder eingelegte Kirſchen darauf. 
Darüber füllt man den Grießſchnee 
als glattgeſtrichene Decke, die man mit 
eingelegten Kirſchen ſchmückt. | 


Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder, 
Rekonvaleszenten u. Nervöse ver- 
langt Broschüre kostenlos 
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Die große Mode, 
. ,9niefofen. ſind jetzt letzter 
NAR Schick, 
Ich kann in meiner Schulbux 
dt EE wandeln, 
Nur müßt' ich ſie — dies lehrt 
> eein Blick — ` 
Mit ‚Drdo-Fir‘ wohl erft be- 
E" handeln.” 
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„Ordo⸗Fix“-Hoſenſpanner 

(D. R. P.). Einſpannen und Ab⸗ 

nehmen ſelbſttätig in einer Sekunde. 
Aeberall erhältlich. l 

Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 
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beste Schuh -Krem 


gibt mühelos schönsten 
dauerhaften Hochglenz 
färbt nicht ab werhält das Leder. 
Überall) zu haben. 
Min Fabr: Pop Schulz jun. A-G, Leipzig 
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Zeitſchrift des Vereins für das Deutſchtum im Ausland 


Nachrichtenblatt des Deutſchen Schutzbundes für die Grenz und Auslandsdeutſchen N 
INNEN Jährlich 24 Numm ern ONE 


Diefe Zeitſchrift will allen, die deutſch ſprechen, deutſchen Stammes und Blutes ſind, helfen, ſich 
über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kennen, verſtehen, vertrauen und unterſtützen zu lernen. 


Leſer ſind alle diejenigen, die die Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkennen, die zuverläſſig 
und aus erſter Hand über das Deutſchtum im Auslande und feine Lebens ⸗ unb Entwickelungs⸗ | 


Die Mitglieder deg „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ erhalten die Zeit— 
ſchrift durch den Verein. Für Nichtmitglieder beträgt der Bezugspreis vierteljährlich 
Mark 7.50. Zu beziehen durch die Buchhandlungen, die Poſt oder direkt vom Verlag 


Philipp Reclam jun in Leipzig 
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Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. — Für den Anzeigenteil verantwortlich f? t bur. Hart in eniti Ben 
Anzeigen-Annahme fil Deutfch-Defterreich, die ſlawiſchen Staaten und den Balkan: M. Dukes Wedge Wen DM C x IU 
^ ^ a e A E 5 E d 2 


DIET 


Ge E TI EI - 
d Ze? 3 S — ` - N 
e —— be oe e b debe rk — r 

` — as : > — * 


re. tiere: 


— ~-r 
^ P^". 


mee "A 


igi zed by. 


ct 


EIU rie qe 
td 
: . 
TA 


d 


CR 


